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Einleitung. 


Zwischen  dem   alten  (icliirgsstock   lUs    hercynischen  Systems  im 
Osten  und  Nordosten  von  Bayern  und  den  rheinischen  alten  Grund- 
«rebirf^amassc  n    breiten   sich    mächtige    Abkj^ti ungeu   der   Trias,  der 
jurassischen  und  cretaci  sehen  B«iben  aus,  weiche  die  weite  Zvnschen- 
landsehaft  in  aJI»dings  ungleicher  Betbeiligung  fast  austcUiesstich  einnebm«i. 
Jene  älteren  Oebirge*)  bilden  den  Kern  und  das  feste  Gerippe,  an  und  auf 
welches    die   jßngeren  mesolithischen   Schichtgesteine,    z,   Th.  Uber 
dasselbe  fibergreifend,  in  der  Hauptsache  jedoch  als  Anlagerungen  abgesetzt 
sind.  Dieser  Lagerungsweise  entsprechend  schliessen  sich  die  ältesten  der 
mesolithischen  Sedimentgebilde  zunächst  an  die  Ränder  der  alten  Gebirga* 
kerne  an  und  es  reihen  sich  ihnen  dann  g^en  das  Inners  des  Zwischenlandes 
9SU  die  jfingeren  mesolithischen  Schichten  an.    In  der  Tliat  finden  wir,  ab- 
gesehen  von  schwachen  Spuren  noch  älterer  Bildungen  des  Carbon-  und 
von    ausgedehnteren   Ablagerungen   des  permiscben  Sjstems,  sowohl  am 
Westfusse    des    osibayerisclien   üren/gebirges ,    wie   an    dem    Ostrande  der 
rheinischen  krystallinischen  Gebirgsstöcke  zunächst  Ansätze  von  Tr i asgebild »mi 
und  zwar  in  der    Hegel    nach  der  Keihenfolijf'  ihres   relativen   Alffrs  vinii 
liuntsandstt' i  II   und    Muschelkalk    ziiin    Keuper    fortschreitend  uiii 
scliwaeher.  nacli  Innen  zu  gerichteter  Schieliteiuieiguncr  angeschlossen.  Strecken- 
wfist;  uUerdings  ist  es  der  Keuper  allein,  der  unvermittelt  an  (h^i  alten  Ge- 
birgsrand  herantritt,  wie  nnuniitlicii  am  ostbayerischen  Grenzgebirge  von  der 
Gegend  bei  Kemnaih  au  bis  Uegensburg. 

Uarchachnitt  vom  bcbwar»waU  bis  xniu  Ficbteigebirge. 

A  B  ras 


tniw^'^Mi     mamm     mmsmm     ^j.i./i^n*.  .a  osb^is 


VrgßMtft,     BnntMailsMi».    MnwhalliAllc.        Kavpw.  LUs.  Doggsr.  Hsim. 

MikÄMsslab  il<^r  LäiniO  1  :  250OÜ<Xl,  Jor  nöLeil  1  ; 'i.MHXKJ. 
H.  Hornlagriiide  Im  Scbwkrswftld;   21.  lia«o)d;    iit.  Stuttg»rt;   K.  Koobortiial:  J.  Jagatthtl ;    A.  Ansbkcb' 
V.  Srllinf«n :  P.  r»|altz ;  B.  Bsynottth ;  B.  8c1in«»lMTg  tn  Flebtelgebli«*» 

*)  Mao  bez^icbnetu  »iv  frUbtfr  mit  Uein  Tbüringer  Walde  und  den  Alpeo  als  die  aVior 
Wälder*. 
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Die  niichst  jüngeren,  jurnssischen  Schichten  nehmen  zwar  nicht  genau 
den  mittleren  Theil  dieser  Triaslandachaft  ein,  sondern  sind  in  einem  dem 
östlichen  Rande  näher  gerückten  Zuge  zu  einem  hohen,  reichf^e^'Iiederh'n  Ge- 
birgsrücken entwickelt;  aber  es  ist  nun  ihrer  Verbreitung  doch  deutlich  ersicht- 
lich, dnsH  sif>  in  ihrem  jetzigen  Vorkommen  auf  einen  nach  Innen  liegenden 
Gehirgstiieil  der  Tria^ausiiillung  beschriinkt  sind. 

Noch  enger  be^n>nzt  ist  das  Verl)reituugs»(ebiet  der  er  e  ta  c  i sc h  en 
.Srliir)it<'ti.  Ein  vorliiilhiissiuässig  kleiner  engerer  Raum,  welcher  wiciitTuiii 
innerhalb  dcü  jura.s.>*i.sclien  (Jebiets  eing^s»  lilossen  ist,  beherbergt  gleichsam 
in  einer  auf  die  Umgegend  von  llrge-nslMirg ,  Arnberg  und  Beilngries  be- 
schränkten Vertiefung  des  htzUrun  V»*i  treter  der  Stufen  des  ob  »Ten 
cretacischeu  oder  Kreidesystems. 

So  sehen  wir  den  grossen  Raum  zwischen  den  ^Iddentselieu  Urgebirgs- 
Stöcken  von  Westen,  Norden  und  Nordosten  her  allmahlig  in  der  Weise  mit 
Niederschlägen  angeilBlIt,  dass  der  tiefere,  den  jQngeren  Ablagerungen  zu- 
gemessene Theil  mehr  aus  der  Mitte  weiter  nach  Osten  und  Südosten  gerückt  und 
den  letzten  und  jüngsten  Sedimenten  nur  ein  tiefster  schmaler  Strich  im 
aussersten  Südosten  zur  Verfügung  geblieben  ist.  Dementsprechend  ftiessen 
auch  aus  einem  sehr  betrSchtlichen  Theile  dieses  weiten  Gebietes  jetzt  noch 
die  Gewiisser  der  Donau  und  ihre  Nebenflüsse,  die  WOmitz,  Altmühl  nnd 
Naab ,  dem  geologisch  tiefsten  Punkte  hei  Regensburg  z«. 

Aber  noch  fehlt  uns  für  dieses  süddeutsrhe  mesolit  hische  Gebiet 
eine  Abgrenzung  nach  iSfiden.  Denn  hier  brechen  die  zu  ansehnlichen  Höhen 
aufeinander  gehäuften  jurassischen  Schichten  uiit  uunst  steilen  Händern 
unvermittelt  ab,  sei  es,  dass,  wie  im  Südwesten,  niiocäne  Al)lagerungen  an 
dem  Fusse  ih'*i  Kalkgehirgf's  sich  anlehnen  und  stelleuwrisf  über  dens'<'llicn 
noch  in  buehtenartig«  ii  Kiiisclinittcii  flbcrgreifen  ,  oder  dass  durch  das  tiefe  und 
breite  Donauthal  die  Fort.sctxuiiu'  dci-  juratisischf ii  Knlkbilduiigen  phU/Uch  ab- 
geschnittten  wird.  Hier  sehen  uir  in  der  gegenwärtigen  Abi^r.  ii/iuig  der 
UH'sidithischen  Gesteiujiütliichtcii  vergebens  nach  einer  die  oben  erwähnten, 
begrenzenden  Ränder  älterer  Gebirgsstöcke  entsprechend  abschliesseiulcn,  lirdier 
aufragenden  älteren  Gesteinsmasse  um.  Denn  wir  kfinnen  dieselbe  wohl  nicht 
in  dem  Centraistock  des  weitbiu  abstehemlen  Alpen  Systems  suchen  wollen, 
Yon  welchem  unsere  norddanubischen  .Gebirge  durch  eine  ausgedehnte  Hoch- 
fläche und  eine  von  völlig  abweichenden  getdogischen  Verbättnissen  be- 
herrschte kalkige  Yoralpenkette  scharf  abgetrennt  erscheinen.  Wir  stehen  hier 
einem  grossen  geologischen  Problem  gegenüber. 

Vergleicht  man  das  völlig  abweichende  Verhalten  der  alpinen  und  gleich- 
alterigen  ausseralpinen  Ablagerungen  im  schwäbisch-fränkischen 
Gebiete  sowohl  in  Bezug  auf  Gesteinsbeschaffenheit,  als  auf  Lagerung ,  Glie- 
derung und  Petrefaktenführung,  so  drängt  sich  uns  unwillkürlich  der  Gedanke  auf, 
da.ss  die  Meere,  in  welchen  diese  verschiedenartigen  Absätze  ursprünglich  g<  1>iMet 
worden  sind,  niclit  in  unmittelbarem,  ungehemmtem  Zusammenhange  gestanden 
haben  können,  tXaua  vielmehr  zwischen  beiden  eine  alte,  später  zerstörte  oder 
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abgesunkene  Scheidewund  trülur  uns  der  Tietu  aufjferagt  haben  mub:^.  Aul 
einen  solchen  trennenden  Gebirgsp feiler  aus  älteren  Gesteiusbildungeu, 
weldie  wir  kuns  dns  Tindelieisebe  €Miirge  nenneii  wollen,  weiten  wich  die 
«teile  Lageniiig  und  theilweise  Überkippungen  der  den  Alpen  vorgelagerten, 
bis  in  die  MiorSoatafini  reichenden  Tertiärechichten,  welche  bis  hat  snr  Mitte 
der  noidalpinen  Hochfläche  sich  ersbreeken  und  einen  dem  von  den  Alpen  aus- 
gehenden Seitenschub  Widerstand  leistenden  Onindstock  voraussetzen.  Denn 
wo  wfltdtti  die  alpinen  Randscbichten  bei  dem  seitlichen  Druck,  dem  sie  ihre 
Zusammenfaltnng  verdanken,  swischen  dem  bayerisch-bOhmischen  Uigebirgs- 
eiock  und  dem  Schwanewald  einen  Widerstand  gefunden  haben,  der  sie  an 
einer  einfach  seitlichen  Ausbiegung  verliinderte  und  sie  in  Falten  zu  legen 
geawui^n  hat?  Auch  warde  sich  nach  dieser  Vorstellung  die  Zusammen- 
setzung gewisser  Flyschcooglomerate  aus  alten  Gesteinsbruchstttcken,  welche 
den  Centralalpen  fremd  sind,  sehr  wohl  erklären  la^en.  Auf  eine  solche 
Annahme  i»t  nncb  berpit<^  im  ersten  Bünde  der  geognosiischen  Beschreibung 
vou  Ba\'ern  {ö.  btu)  hingen  icsfn  wurden. 

Mit  der  Absenkung  dieses  vom  fri-oluifisclicn  Staiidptinlctc  nm  nothwendiger 
Wtise  vorauszusetzenden,  dem  frünkisch-schwahi-^i iu  ii  im-sülitliisLlien  Schichten- 
complexe  gegen  Süden  einen  Abschluss  «^i'ln.u»leti  alteren  (iebirgsrückens  in 
ihp  Tiefe  der  oberdeutschen  Hochfläche  dürft«  der  grossartige  Abbruch  im 
Zus.iuimenhang  stehen,  mit  welchem  an  dem  Donauthale  das  Juragebirge 
plötzlich  endet.  Dass  hier  das  letztere  früher  uach  Süden  hin  in  das  Gebiet 
der  jetzigen,  mit  tertiären  und  quartSren  Ansätzen  ausgelttUten  Hochfläche 
eine  weitere  Fortsetzung  gehabt  haben  muss,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen 
und  es  ist  sicher  anzunehmen ,  dass  grosse  abgebrochene  Schollen  sOdwärts  der 
Donau  in  die  Tiefe  niedergezogen  worden  sind,  in  analoger  Weise,  wie  wir 
an  allen  den  Rändern  der  älteren  Gebirgspfeiler  auf  der  Ostseite  der  rheinischen 
Massive,  wie  am  Westfusse  des  ostbajerischen  Orenzgebivges,  grossartige 
Risse  und  Spalten  wahrnehmen,  au  welchen  die  mesolithischen  Schichten 
oft  staffelförmig  nach  dem  Innern  ihres  Verbreitungsgebietes  eingesunken 
erscheinen.  Ein  solcher  schroffe  Abgrenzungsrand  ist  die  jetzige  Sfldgrenze 
unseres  Jurakalkgebirges;  der  sog.  Donaubruch. 

Haben  wir  durch  diesen  ganz  allgemeinen  Uberblick  der  Verbreitung  meso" 
lithischer  Ablagerungen  in  Süddeutschland  ein  Bild  vou  der  Umrahmung 
diese»  grossen  iinM  tiartigeti  Zwischenraums  zu  cntwerlVn  versucht,  so  wird  sich  uns 
zunächst  weiter  die  Frage  zu  beantworten  aut'driuiw".  aus  welchen  (jx-steinsmassen 
denn  wohl  der  Untergrund  zu>*nnun«'ri<re<?ftzt  stiii  mag.  welclHT  di<'se  /.wiyrlrr'n  den 
erwähnten  alten  Oebirgspteilern  aus^'i-ln  i  iti  t.-  und  olterHiU lili*  Ii  mit  jüngeren 
mesolithischen  Sedimentgebilden  ausu''tiill<<'  \  ertiet'ung  bildet.  l)ii,>-s  die  älteren 
Glieder  der  mesolithischen  Heiln'  lii'  r  unter  die  jüngeren  »ich  niederzielteu  und 
zunächst  deren  (irundlage  ansiniu  hen ,  lässt  sich  vi'  lt;i<  li  direkt  beobachten. 
Insbesondere  gii.bt  .sieh  diest.s  VcrliiiltiiiH.s  ih  r  Aut-  und  L  nterlagerung  zwischen 
(den  jurassischen  Schichten  des  fränkischen  Juragebirges  und  dem  unterlagernden 
*  Keuper  vielfach  deutlich  zu  erkennen,  indem  der  letztere  nicht  nur  an  den 
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beiden  Seiten  des  jurassisefaen  Aufbaues  im  Westen  und  Osten  unter  denuwlben 
in  vielen  in  das  Kalkgebirge  einaehneidenden  Thalern  ku  Tag  tritt,  sondern 
auch  an  dessen  Nordrande  um  dasselbe  herumbiegend  die  beiden  seitlichen 

Keiipergebiete  im  Osten  und  Westen  der  Alb  unmittelbar  mit  einander 
in  Verbindung  bringt.  Auf  diet^e  Art  der  »iufenartigen  Auflagerung  der 
jüngeren  Scii ich ti>n reihen  auf  die  älteren  weist  die.  wenn  mich  ganz  sanfte 
Neigung  der  Schichten  gegen  das  Innere  de.s  Verbrtsituugt>gebiete8  hin. 

An  den  Riindern  der  alten   Pfeiler  sidien   wir  nun   fast  durchweg  diis 
älteste,  rehitiv  tief^^te  Glied  der  ni  «-so  !  i t h i  s  r h  c  ti  Reihe,  den  B un  t  s  ii  ii  d  s  t ei n  . 
direkt  den   krystallinischen  (iesteineu   iiuigelugert.     Nur  an  wtiii<^'iii  Stdlfii 
zeigen  .sich   auch  noch  wenigstens  Streifen  von  den  im  Alter  ilt'iii  Iiunts;iti<l- 
.stein  vorangehenden  per  mischen  (Uothliegendes  und  ZeciiHtciu)  und  sugar 
vun    ächten     C  a  r  b  o  n  -  S  c  h  i  c  Ii  t  e  n     dazwischen     eingefügt.      Es  fragt 
sich   nun,   dürfen   wir  annehmen,  dass  diese  pal  ä  o  1  i  t  h  i  s  c  h  e  u  Schichten- 
glieder unter  den  äämmtlicheu  Ablagerungen  der  uie.solitliischen  Reihe  durch- 
greifend im  Untergründe  von  dem  Rande  des  einen  Urgebirgsrflckens  bis  aum 
andern  reichen?   Für  den  nordwestlichen  Theil  des  Gebietes  können  wir  diese 
Frage  unbedingt  bejahen.   Denn  hier  wurde  fast  in  der  Mitte  awischen  dem 
Grundstock  des  Spessarts  und  dem  hercynischen  Randgebirge  bei  der  Tief- 
bohruug  im  Schdnborn  bei  Kissingen  unter  dem  Buntsandstein  der  Zechatein 
Uttchgewieseo.    Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  diese  pennischen  Ab- 
lagerungen vom  Spessart  aus  hinüber  zum  Thüringer  Walde  ohne  Unter- 
brechung sich  fortsetzen. 

Mehr  nach  Süden  zu  haben  wir  für  die  gleiche  Annahme  keine  sicheren 
Anhaltspunkte.  Schon  in  der  Klu'ui  /•  {«rcti  sich  als  Einschlüsse  im  Basalt, 
zaidreicher  noch  in  den  Tulkanii^elien  TuH'en  eingebettet,  Trümmer  von  alt- 
krystallinischeri  (lesteinen,  von  Granit,  Syenitgneiss.  Glimmer-reichen  und 
Stanrolith-haltigen  (Tneis.sen.  (^ilimmerschiefer  und  den  Felsarten  im  Spessart 
älmlirhpn  k  r  y  s  t  a  !  1  i  n  i  sc  h  e  n  Schieferarten  in  solcher  HäuHgkcit  ,  dass  wir 
ihre  Abstamnuiii;^^  wohl  vftn  einem  hier  unter  dem  Hunt.sandstein  liegeiidt  ii, 
von  den  Basalten  Imm  ihn  r  Eru[itii<n  durchbrochenen  k  ry  s  ta  1 1  i  n  i  s  c  h  c  ii 
L'rg«»birg«ärücken  li<Mlt'jt'  ii  dürtt  ii,  während  15ru<  li^tücke  von  Rotlilic^iMuleiu. 
Zechstriii  und  Kohlefi;.,'<-l)ii ^^--rliit  liti'ii  hier  nicht  angetrotl'eii  vvcrdiMi  und  eine 
Decke  voll  »uichen  piii;iiditliis(  hcn  Ablagerungen  über  dem  Urgebirgc  ia  dieser 
Gegend  bereits  zu  fehlen  .■iclitint.  Weiter  stossei»  wir  ini  Rieskesscl  bei 
Kürdlingeu,  welcher  mitten  im  Juragebirge  eingebrochen  ist,  auf  unzweifelhaft 
anstehende  Reste  eines  krystallinischen  Untergrundes.  Bis  sind  Granite, 
Gneisse,  Dioritflchiefer  and  ahnliche  altkrystallinische  Gesteine,  welche  hier  in 
einzelnen  Kuppt  n  aus  der  Tiefe  aufragen  und  in  zahlreichen  Bruchstücken 
auch  in  den  Über  diese  Gegend  an  sehr  zahlreichen  Stellen  ausgebreiteten 
vulkanischen  Tuffen  eingehüllt  vorkommen.  Dieselbe  Erscheinung 
wiederholt  sich  dann  auch  noch  in  dem  angeschlossenen  schwäbischen  Jura- 
gebirge, namentlich  in  den  Basalten  und  Tuffen  der  Umgegend  von  Urach 
und  weiterhin  im  Hegau.    In  diesen  südlichen  Gebietstheilen  finden  sich, 
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weiiigstfiis  im  Ilies,  auch  iioih  Scliolleii  von  Ki'U]i*r,  abt'r  von  älteren  meao- 
litliischeii  oder  permischeu  Ablugcrungcu  hat  umu  iu  diesen  aus  dem  Uuter- 
gmnd  skammei^eD  GesteimibniehBtfifiken  bis  jelit  noch  keine  Abkömmling« 
entdeoken  kflnnen. 

Bringen  wir  dieee  Verhaltnirae  mit  der  Thatsache  in  Verbindung,  dans  in 
den  tiefen  Einschnitten  der  nilcbst  benachbarten  Thäler  am  Nordostende  des 
Schwarcwaldes  die  krystaUinischen  Gesteine  dieses  Gebirgsstocks  von  dem  dort 
aufgelagerten  fiuntsandstein  nur'  an  sehr  wenigen  Stellen  durch  palftoUthische 
Zwischenlagerungen  getrennt  sind,  meist  direkt  unter  demselben  vorkommen, 
so  seheint  es  wohl  gerechtfertigt,  daraus  den  Sehluss  an  ziehen,  dass  in  nicht 
«ehr  befaSehtlicher  Tiefe  nU  Untergrund  und  Fundament  der  /.wischen  den 
rheinischen  und  hercynisc-hen  Randgebirgen  abgelagert^fu  niesolit hischen 
Gesteiostichichten  der  Hauptsache  nach  ein  aus  altk ry  s  i a  1 1  i  n ische  n  Fels- 
massen  bestehender  Boden  vorhanden  sei,  dem  wohl  da  oder  dort,  aber  nur 
in  ganz  untergeordneter  Weise  permische  oder  carbouiscbe  iSchichien  als 
Zwischenbildunj^en  aufgesetzt  sein  mögen. 

Wir  gfwiniitii  auf  diese  Weise  die  Vorstellunfx.  dass  /ini;irh*<t  an  den 
inneren  Händern  <ler  ürgebirgspieiler  und  im  Noiiien  uiiscii-s  (iebiete.s  die 
jiiii'^rreii  Glieder  der  paläolithischen  Gruppen  auf  ki  vstalliiii.x  lu-ui  Fundament 
lagern.  wiUireiii]  weiter  von  den  Rändern  entterut  und  gegen  Süden  zu  vor- 
herrntdiend  Triasgebilde  iiniinttelbui'  dem  l  rgebirgsuntergrunde  aiifgeset/.t  sind, 
denen  dann  in  einer  luieli  Sfldost  geordiuteu  Uuihenfolge  nach  und  nach  die 
jüngeren  und  jüngsten  Glieder  der  mesolithischen  S^^steme  sich  deckeuförmig 
anschlienen. 

Haben  wir  bisher  die  seitliche  Umrahmung  und  den  Untergrund  der 
grossen  sch wiibisch-frftnkiscben  Trias«  und  Juralandse haft  aus> 
aumitteln  versucht,  so  erscheint  es  nun  als  die  nächste  Aufgabe,  die  Verhalt* 
nisse  naher  kennen  zu  lernen,  iu  welchen  die  verschiedenen,  innerhalb  dieses 
weiten  Gebietes  an  dessen  Aufbau  betheiligten  Gesteinsglieder  zu  einander  selbst 
stehen. 

Was  die  ältesten,  an  der  aussersten  Umrandung  in  sehr  vereinzelten 

Schollen  erhaltenen  Steinkohlen-  oder  Carbonscb  i  chten  anbelangt, 
so  ist  zunächst  auftallig,  dass  sie  sowohl  am  Ostrande  des  rheinischen 
Urgebirgs,  wenn  Wehe  hii^r  überhaupt  als  vorbanden  angenommen  werden 
dflrfen ,  wie  am  westlichen  Fuss  der  hercynischen  Bergkette  ganz  ausser- 
halb des  älteren  Gebirges  gleichsam  imr  wie  dem  Kande  angeklebt  zu  linden  sind 
und  mit  dem  tiefer  im  Gebirge  entwickelten  K  n  I  m  b  i  1  d  u  n  ge  n  ausser  allem 
Zusammenhange  .s;elien,  was  beweist,  dass  zwiscli'H  dem  Absatz  der  letzteren 
und  dem  der  produktiven  Kohlensrhirbten  eine  In  t liu  htln  Kr  l'.ewegung  <le.s 
ganzen  Gebirges  stuttgetunden  haben  iimsa.  Solche  Kdlili  iisi  Im  liten  gehören 
durchweg  zu  den  jüngsten  Stufen  des  Carb-  nss >t. ms  im  l  m lliie^^t^  ^irh  un- 
mittelbar an  die  permij«ihen  Schichten  de»  liulhliegeiuleii.  Am  Osuuude  des 
Schwarzwaldes  sind  überhaupt  nur  s^ehr  dürftige  Spuren  von  Kohlen- 
gebirgaschichten  bei  Schrambach  und  zwischen  Schiltach  und  Aichbolden 
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beotmcbtet  worden  und  selbst  diese  werden  nicht  von  iilien  Geologen  fttr  üchteM 
Cftfbon  gehalten.  Jedenfalls  sind  es  nar  vereinzelte  Fetaen,  welche  keine 
grOnere  Ausdehnung  gewinnen  und  auch  in  den  lienilich  sahireichen  Bohr- 
iöcheru  Uber  die  nächste  Nähe  von  Schrambacb  hinaus  nicht  wieder  ange- 

truff<>n  worden  sind.  Dass  ^egen  Sfiden  zu  und  am  SOdrande  des  Srhwarz- 
Waldes  Kohlengelnrj^e  ebenfalls  nicht  entwiekcdt  sei,  hat  der  p^rossartige  Bohr- 
versuch  von  Kheinfeldeii  in  dfr  Schweiz  gelehrt «  in  welchem  man  in  einer 
TititV  von  3<i7Vs  nnter  dem  Rothliegenden  nnniittelbar  altes  krjstalltniaches 
Grundgebirge  vorgefunden  hat. 

Auch  nordwärts  verlieren  sich  alle  Spuren  des  Kohlengebirges  im  Odenwald 
und  Spessart  rollstaudig. 

Blicken  wir  aber  liiiifiber  auf  den  Westrand  des  lurcviiischen  alten 
Gebiri^'sstofks ,  so  bcf^f^MUMi  wir  liiiT  zwar  an  ver!«ihifii>Mifn  stellen  Stciii- 
k  ti  h  1  0  n  1 1(U  7,  e  h  e  h  e  i  h  t- r  g  e  n  d  e  n  Ablageruiii;iMi ,  vim  denen  wcnit^sirtis 
einige  sicher  dorn  <  "arbniisystem  angehören.  Aber  auch  iiicr  nind  es  nur 
verhültnissmässig  kleine,  d«ui  iiu.>*serstcii  Gu'birgsfusse  angelehnte,  nie  in.s  Innere 
vordringende  Schollen,  welche  sich  xusammcnhangsluH  in  iäulirteu  Purthieen 
vorfinden,  wie  bei  Stockheim,  Reitsch  und  Erbendorf.  Zahlreiche  zwischen 
diesen  getrennten  Parthieen  angesetzte  Tiefbohrungen,  wie  jene  bei  Weidenberg 
und  bei  Weiden  haben  gelehrt,  dass  weder  an  den  swischenliegenden  Rändeni, 
noch  entfernter  vom  Grundgebirge  und  in  sfldlicher  Richtnng  Carbonschichten 
in  irgend  namhafter  Ausdehnung  abgelagert  sind.  Selbst  in  den  mehrfachen 
tiefen  Einbuchtungen,  welche  das  ostbayerische  Greuzgebirge  mit  weit  nach 
Westen  vorspringenden  Ausznckungen  bildet,  suchen  wir  vergebens  nach  Stein- 
kohleuschichten.  Hier  folgt  ttberall  auf  die  iUteren  Gesteine  des  Grundgebirges 
unmittelbar  Rothliegendes  oder  unterpermische  Bildungen,  vielfach 
reichen  sogar  Keuper,  Jura,  ja  selbst  cret^icische  Ablagerungen  unmittelbar 
bis  zu  dem  krystallinischen  Urgebirge.  Überblicken  wir  den  ganzen  itmitren 
Rand  des  das  scb  wübisch -fränkische  Zwischenland  umsäumenden  (Irintil- 
gebirgcs  mit  vorurtheilsfreien  Blicken ,  so  finden  wir  nirgendswo  Anhalt<|Mmkte 
fflr  die  Aiinahnu',  da.ss  hier  je  namhafte  Ablagerungen  von  Steinkohlentlötze 
beherbergenden  Carbonscbirhten  entwickrlt  waren.  Mögen  auch  d;i  (»der  dort 
kleine  ^'nrbon-Sehollen  mui  l  rL,'eliir^-r;ni(lc  vorhanden  sein,  was  tüchl  verneint 
werden  kaini,  vom  |iraktiseheii  Standpunkte  ums  beurtheilt,  lässt  sieh  das  Ant- 
tiiidfu  von  te »•  h  n  i  h c  h  n  u  tzba  reu  S  t  i-i  n  k  oh len  abl u  ge r u  n g e  n  «Uui h  liefe, 
vom  Grundgebirgsrande  entfernter  augej<etzte  B(dirungen  nicht  erwarten. 

Einen  nierkwünligen  Gegensatz  zu  diesem  besclnäiikten  Vorkommen 
ächter  Carbonschichten  macht  die  ausgeilehnte  Verbreitung  der  Glieder 
des  permtseben  Systems,  des  Rothliegenden  und  Zecbsteins,  in 
fsst  ununterbrochenem  Zuge  längs  der  bezeichneten  Grundgebirgsrander.  Von 
dem  tiefen  Bohrloche  bei  Hheinfeldeo  am  S(\drande  des  Schwanswaldes  an 
lassen  sich  die  Gebilde  des  Rothliegenden,  welche  zuweilen  von  den 
Carbonschichten  ähnlichen  grauen  Sandsteinen  und  Schieferthonen  der  untersten 
permitchen  Stufe  begleitet  sind ,  am  Ostfusse  des  Schwarzwaldes  fort  und  fort 
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▼•rfolgen,  flfli  es,  dnss  sie  zu  Tag  anstehen  oder  doeh  dureh  Tiefbohriiiig«n 

nachgewiesen  !*ind.  Die  gleichen  tiebilde  umsäumen  dann  von  Heidelberg  an 
nordwärt«  den  Ostfuss  des  Odenwaldes  und  brwteii  sich  weithin  über  dem 
Ur^ebirge  des  Spessart  aus.  Wir  begegnen  ihnen  dann  wieder  am  SVV.-Iiande 
des  Thüringer  Waldes  in  zu  Tag  anstehenden  Streifen,  welche  von  da  mit 
einzelnen  Unterbrechungpn  längs  dem  FichtelgebirjTf«'  und  bnyerisrhen  Walde 
bis  über  das  scharf  ub^t'hrorhpne  Uffjebirgseck  l>i'i  Hcj^riisbiir^  liiiiuus,  der 
Donau  abwärts  noch  auf  eine  kur/e  Strecke  inlLTtMid  utul  d»>4  Fundament  des 
Walbnihi-Aufbaues  bildend  fortsft/i'ii.  rberall  uiacht  hier  das  Rothliegende 
in  .seiner  liüuptmnsse  durch  das  Vorbei rsihen  oft  Ki  •  i  Liea-artiger  Trümmer- 
bänke  den  Eindruck  eini  r  Ablagerung  in  der  Nähe  von  felsigen  Meeresufern 
und  Klippen.  Seine  Scliichten  neigen  sich  dabei  meist  /iemlich  flach  vuu  dem 
Rande  weg.  Diese  Art  der  Verbreitung  des  Roth  liegenden  und  «eine 
Lagerungswdae  spricbt  ftlr  den  Tormaligen  Bestand  einer  Süntiefung  zwischen 
den  angrensenden,  filteren  Gebirgs/ügeu. 

W&hrend  die  Einlagerungen  von  mScbtigen  Porphyrcongio nieraten, 
von  xabireiclien,  ans  Tuffen  des  Porphyrs  bervorgegangenen  Thonetein- 
»chichlen,  die  deckenfttmiige  Ausbreitung  und  dss  gangförmige  Durchgreifen 
▼on  massigem  Porphyr  im  Cktbiete  des  Bothliegenden  auf  groasarüge  eruptive 
Thätigkeit  hinveisen,  welche  sieh  w&hrend  der  Bildung  desselben  vollxogen 
haben,  schliessen  sich  gleichsam  als  Zeichen  der  eingetretenen  ruhigeren 
Entwicklung  in  unserem  Gebiete  nach  oben  den  älteren  trümmerigen  Banken 
wohlgeschichtete  Uiithelschiefer,  Huntsandst<iin-ähnliche  Sandateinlagen  und 
endlid)  kalkige  oder  kalkig-dolomitiscbe  iäcbichten  (Zecbstein)  in  voUstiUidig 
gleichförmiger  Lagerung  an. 

Innerhalb  eines  grösseren  Verbreitungsgebietes  nimmt  (\iv^p  kalki«_r- 
«luloMiitisthe  Bildung  im  Hangenden  des  Kothlieg^nden  ganx  un/Ast  idciitig  die 
geologi.sche  Stellung  dvs  typischen  mitteldeutschen  Zechsteins  ein.  In 
demselben  stellen  sich  Jiiclit  mir  die  «•banikt«'ristischen  organischen  T*]inschlfi.»»s»> 
«•in.  soiulerii  derselbe  wird  auch  von  ilim  normal  ans^escbltissriK  ii  Kupfer- 

schii'fer  und  VVeirfsliegi-ndcn  hegleit»'V  Stieben  unzweitfiliartcu  Zcohstein- 
bildungen  begegnen  wir  bekaiiiitiich  im  Schlossgraben  und  bei  Ziegelhausen 
«nfeni  Heidelberg.  Sie  folgen  dann  dem  Zuge  des  Uothliegcnden  am  Ostliisse 
des  Odenwaldes  und  Spessarts.  Wir  kennen  sie,  wie  schon  angef&hrt  wurde, 
auch  aus  dem  Sehönbombohrloche  von  Kissingen.  Zu  Tag  treten  sie  dann 
wieder  am  SW.-Fusse  des  Thfiringer  Waldes  und  reichen  von  da  an  bis  ins 
Gebiet  des  Fichtelgebirgs,  wo  sie  zum  letsten  Mal  in  ihrer  sfldliehen  Verbreitung 
bei  Burggrub  und  Gundersdorf  unfern  Kronach  bekannt  sind.  Weiter  sOdlicb 
wurden  weder  bei  Erbendorf,  noch  bei  Weiden  und  Regensburg  bis  jetst  Schichten 
am  Westfuss  des  ostbayerisehen  Urgebirgs  aufgefunden,  welche  man  fttr 
Zecbstein  oder  dessen  Stellvertreter  ansprechen  könnte. 

Auch  längs  dem  gansen  Ostrande  des  Schwarzwaldes  ist  die  Ehitwiekelung 
den  typischen  Zechsteins  Ober  Tag  nicht  bestimmt  nachgewiesen,  obwohl  bis 
20  Ol.  mächtige  graue  Dolomite  bei  Aicbbolden,  Alpirsbach  und  ächrambach 
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und  gewisse  weisse  oder  graue  dolomitisehe  Kalksteine,  begleitet  von  rothem 
Jaspis«  welche  hier  in  mehreren  Bohrlöchern  bis  zu  jenem  bei  Rheinfelden 
xwisehen  Buntifandstein  und  Rotbliegeuden  aufgeschlossen  worden  sind,  wie  es 
scheint,  mit  gutem  Grunde  als  versteinenmgsleere  Stellvertreter  desselben 
aufge&sst  werden. 

Ziehen  wir  einen  Schluss  aus  diesen  Verbreitungsverhältnissen  des 
Zech  steine,  so  dflrfte  die  Annahme  gerechtfertigt  enscheineii,  dass  das 
Zecbsteinmeer  nach  Nordi  ii  zu  sich  vertiefte  und  für  die  Existenz  von 
Organismen  nicht  ungünstit^«'  R'  ilingungen  bot,  sodass  sich  kalkige  Niederschlüge 
mit  EinsclilüsstMi  thiprij^cluT  Überreste  cr/eiijron  konnten,  wähn-nd  gegen 
Srid»»n  und  Imiiptsiichlich  SO.  7,n  aus  dem  Slt-ilküston  brandenden  Gewässer 
die  ;ui  sich  iiussfist  dürftige  Ihierwelt  dieser  penuiächeu  Meeresprovinz  sich 
völlii^  /urück^t'/.u^'en  7.u  haben  scheint. 

Diisii  nach  «lern  Absätze  des  Zech.steins  oder  der  ihn  vertrcti'ndt'n 
obersten  Ferniach  ichten  eine  grossartige  Veränderung  in  dem  Stand  und  in 
der  Verbreitung  der  Gewässer,  aus  denen  das  Material  für  weitere  Gesteins- 
schichten zum  Absatz  gelangte,  in  Europa  eingetreten  sein  muss,  ergiebt  sich 
daraus,  doss  die  auf  den  Zechstein  suiAehst  folgenden  jüngeren  Sediment- 
bildungen, nlmlich  der  Buntsandstein,  sowie  auch  die  weiteren,  diesem 
angeschlossenen  Glieder  der  Triasreihe,  Muschelkalk  und  Keuper,  innerhalb 
des  Bereichs  der  permischen  Ablagerangen  in  mehreren  ihrer  Verbreitungs- 
gebiete, K.  B.  in  Böhmen,  an  dem  weiteren  Auibau  der  Schichten  nicht  Theil 
nehmen,  in  solchen  Gegenden  Oberhaupt  nicht  zum  Vorschein  kommen, 
dagegen  aber  in  anderen  Bezirken,  die  bis  dahin  von  permischen  Ablf^^ernngen 
verschont  geblieben  waren,  ««in  neues  Feld  der  Verbreitung  gewinnen.  Die 
Ursache  dieser  katastrophenähnlichen  Änderung  in  der.  Vertheihmg  von 
Festländern  und  Meeren  können  wir  nicht  innerhalb  des  ttns  zur  Schilderung 
vorliegenden  süddeutschen  Gebietes  suchen.  Denn  hier  legen  sich  friedlidi  und 
ohne  merkliche  8rli*idinin'  dip  ersten  Niederschlag.sschichten  des  Bunt- 
snndsteins  auf  die  h  t/tt  n  di  r  dfn  Zechstein  begleitenden  thonigen  Schiefer 
unniitt»  lliar  rfleichfüruiig  iint  .  (^rcitVii  aber  auch  unabhängig  von  letzteren 
viidi:i(  li  anl  l  iLfebirs/suntergrmid  uiiniitti  lli;ir  üImt.  .\1s  \'<»ranlfiHsung  nn'issen 
gro.s.saiÜL't'  anderweitige  Dislokationen  der  Erdrinde  an^eiiomnien  werden,  welche 
eine  Cbertluthung  der  rheinischen  Grundgebirge  wie  des  Thüringer  Waldes 
zur  Folge  hatten.  Denn  auf  den  Höhen  dieser  Gebirge  finden  sich  auch  jetzt 
noch  Überreste  einer  ehemaligen,  später  durch  Abtrugung  vielfach  wieder 
zerstörten  Buntsandsteiudecke  vor.  Wir  nehmen  dabei  jedoch  keineswegs  an, 
dass  diese  alten  Gebii^sstöcke  seit  jener  Zeit  unverrfickt  und  unbeweglich 
stehen  geblieben  seien.  Wir  werden  später  auf  diese  Verhältnisse  KurOck- 
koromen. 

Der  Überdecknng  des  Schwarawaldes,  Odenwaldes  und  Spessarts  mit 
Buntsandsteinachicfaten  steht  die  Tbatsache  gegendber,  dass  sich  im  Innern  des 
FSditelgebirges,  des  Oberpfälzer  und  bayerischen  Waldes  ebenso  wenig  Spuren 
solcher  Ablagerungen  entdecken  lassen,  wie  im  böhmischen  Kessel.  Eine 
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Tdllige  Wiederxenlidruiig  früher  Torhandener  Tris»  •  Überdeckung  scheint 
uns  hier  absolut  an^aschlossen.  Dieses  Qebirgsgebiet  war  nie  von  Wogen 
des  Buntsandsteinmeeres  fiberflntbet.  Wohl  aber  lagern  sie  Ii  dem  Rande  des- 
selben von  Norden  her  altere  Triassedimente  an ,  aber  auch  hier  nur  in  rasch 
abneliinenilcr  Mächtigkeit  und  in  eigentlu'inilicher  die  Nähe  des  Festlandes 
verratheuder  Beschaffenheit  bis  z«  einer  nacli  Süden  «charf  bezeichneten  (IrenKP 
unfern  Kemnath.  Erst  nordwärts  am  SW.-Fusse  des  Thöringor  Wahles  «ewmnt 
(Irr  Bnntsan(l<?tein  «xrossere  vertikale  Ent\vick<'lun<:r.  Nicht  iinähnlich  sin»)  <lie 
\  »'rhältnissc  ;hi>  OMtraiule  der  rheinischen  Oriiii(l;4i'hirs;e.  Audi  hier  seliwi'llen 
dii*  Scliicliten  (irs  Biintsandsteins  erst  an)  iKtrdliehen  l\;uiili'  /,u  hcMh'utender 
Mächtigkeit  an.  wehlif  jedoch  jjjicic  lif;illH  in  M"Hlli(  In-r  IJii  litiuiff  rasch  ahtiiiunit. 
Während  im  nördlichen  Gebiete  die  Schicliten  mindestens  iätt  -  JOii  ni.  mächtig 
sind,  verschwächen  sie  sich  bei  Ohcrndorf  auf  158  ni.,  bei  Rottweil  aut  141  ni. 
und  im  Bohrloch  von  Uheinfelden  auf  81  m.  Sehen  wir  vorerst  ab  von  den 
grossartigen  Brüchen  und  stafifelförmigen  Absenkungen ,  welche  diese 
Ablagerungen  an  den  jetzigen  Gebiigs-ERttdertt  erlitten  haben,  so  lüsst  stell 
aus  ihrer  Verbreitung,  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  ungefähr  eine  Vorstellung 
TOD  dem  aus  Norden  hereinragenden  Bnntsandsteinmeer  unseres  Gebiets 
gewinnen,  welches  gegen  NW.  seine  grSsste  jedoch  nicht  beträchtliche 
Vertieiung  besessen  tu  haben  scheint,  gegen  SW.  allmählig  an  Tiefe' abnahm 
und  gegen  SO.  nicht  Ober  die  Fichtelgebirgsgrenxe  ausgedehnt  war.  Die 
Abh^rungen  dieses  Heeres  tragen  durchaus  den  Charakter  von  Absatsen  aus 
nicht  tiefem  Meere,  das  nach  und  nach  immer  seichter  warde.  Denn  die 
jrincr^iten  Schichten  des  Buntsandsteins  sind  vorherrschend  schiefrig,  mit  \Vi  llen- 
furchen,  Trock<'nrippen ,  Fuss-  oder  Krit  *  hspuren  versehen  und  sind  voll  \<ni 
eingeschwemmten  Conifcrenzweigen  und  Treibholzstfickcn.  Thüringer  NVald, 
Spessart,  Odenwald  und  Schwarzwald  waren  zum  grossen  Theil  unter  dem 
Wasserspiegel  untergetaucht.  Fichte!;,'!  birge  und  bayerischer  Wald  ragten  aus 
demselben  als  1 'fer-hildendp  Festliin(l.siiia'^«!en  auf.  E<  lüsst  sich  vermuthen. 
da.H8  damals  noch  die  querverlaufende  sLiiiliclie ,  viuilelieische  Urgehirgskette. 
die  wir  als  Hand-bildend  hier  anuehweu  müsseu  tief  ins  schwäbisch-lmnk.-^iche 
Gebiet  hineinragti;. 

Wenn  nun  im  Schwar/walde  Decken  von  Ikmt.Maudstein  auf  Urgehirge  in 
Hohen  Ins  zu  llbi>  m.  (Hornisgrinde,  Kniebis  1)70  n\.)  sich  erhalten  haben, 
welche  fiber  die  vorderen  Berge  des  von  Buntsaud»teiu  freien  bayerischen 
Waldes  weit  emporrugeu,  so  ISsst  sich  dieses  contrastirende  Verhalten  nur 
daraus  erklRren,  dass  die  Berge  des  ostbayerischen  Urgebirgcs  frOher  viel  huher 
aufgethflrmt  waren  und  erst  allmählig  dorch  Abnagung  erniedrigt  worden  sind, 
oder  dass  das  SehvranEwaldmassiv  aus  einer  früheren  tieferen  Lage  in  Folg«; 
der  grossartigen  Senkungen,  welche  sich  an  seinen  Rändern  nach  und  nach 
vollKOgen  haben,  empor  gedrängt  worden  sei.  Wahrscheinlich  ist  es,  dass  wir 
es  mit  Wirkungen  der  beiden  Arten  von  Bewegungen  su  thun  haben. 

Es  ist  eine  durchgreifende  Erscheinung,  dass  die  Schiebten  des  Bantsand- 
steins von  den  Höhen  des  älteren  Grundgebirges ,  wenn  auch  schwach  gegen  Aoa 
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Innere  des  Zwiflefaengebiets  sich  :rei6achen.  Wir  halten  diete  Sehicfaten- 
neigung  nicht  blos  ata  eine  aekundäre  Folge  der  nachtriglich  etogetretenen 
liand- Absenkungen,  sondern  glauben  annehmen  zn  dürfen,  duss  (Ueselbe  auch 

primär  durch  die  Ablagerung  des  Gesteinsumterials  auf  einem  nai  li  Iin-r  ti  nach 
und  nach  durch  säkulare  Bewegungen  vertieften  Untergründe  bedingt  wurde.  Da^ 
her  kommt  es,  dass  die  älteren  Schichten  im  grossen  Ganzen  nSber  an  den 
Kündern  der  aufragenden  Grundgebirge,  die  jüngeren  aber  entfernter  Ton 
denselben  zu  Tag  ausgehen. 

Dieser  Lagerungsordnung  cntsprocbend  folgt  ;iiit  die  randliclie  Znno  d^s 
Buntsandfiteins  gegen  das  Innere  dea  Zwischen landts  /uniUlist  die  Zi>n«'  des 
M  US c h  i' 1 1< a  1  k s ,  welche  ficli  aus  drei  durchwe^r  kalkigen  Regionen,  der 
unteren  o<Ur  dt-a»  We  1  le  n  kal  ke,  der  nüitk-rvii  ndcr  Anhydritstufe  und 
der  obtriiii  od*  r  dem  II  a  u  j)  t  ni  u sc h  cl k al k e,  staütlförmig  uufbant. 

Es  ist  die  Aufgabe,  die  wir  in  diesen  einleitenden  Bemerkungen  uns 
gestellt  haben,  nicht,  eingehender  uns  mit  den  näheren  Verhältnisseu  des 
Buntaandsteim  und  des  MnacheUcnlks  in  unserem  Gebi^  zu  befassen.  Diese 
bleibt  einer  besonderen  Abtheilung  der  geognosttachen  Beschreibung  Bayerns 
vorbehalten.  Wir  wollten  nur  gleichsam  einen  Rahmen  gewinnen,  in  den 
wir  die  Betrachtung  der  schwäbisch-fränkischen  Jurahildungen  ein&aaen  und 
die  Grundlage  herstellen,  auf  welche  wir  dieselbe  aufbauen  können.  Es  genfigt 
daher  in  Bezug  auf  den  Muschelkalk  dieses  Gebiets  zu  bemerken,  dasa 
genau  entsprechend  dem  Verhalten  des  Buntsandsteins  auch  das  fast  aus- 
schliesslich kalkige,  zunächst  jOngere  Schichtensystem  von  einem  schmalen 
Streifen  am  8üdrnndo  des  Schwar/waldeä  sich  nordwurt^s  allmählig  breiter  aus- 
dehnt, zwischen  Neckar  und  Main  seine  gröbste  Vi-iLn-ittnig  erreicht  und 
dann  am  Thflringer  Walde  mit  einen»  achmalen  Flügel  am  hercynischen  Ge- 
birgsrande  nach  SO.  sich  hinzieht,  um  gleichheitlich  mit  dem  Ende  der  Bunt- 
sundsteinausbreitntig  in  deutlich  verkümmerter  Entwickelung  mit  kalkig  sandigen 
»Schichten  hei  Kemnath  abzuschliessen.  Es  milssen  damals  in  Folge  vcm  Än- 
derungen im  Stande  der  Meere  von  NW.  her  kalkreiche  (iewässer  in  die  immer- 
bin nicht  sehr  vertiefte  .scbwäbiHcb-fränkifebo  Bucht  eingedrungen  sein ,  in 
weklier  sich  erst  kalkig  sandige,  dann  kalkig  scblammifre  Niederschläge 
erzeugten.  Wellige  Furchen,  Kriechspuren  /eigen  Mch  hauiig,  ilagcgeu  fehlen 
Kieselschwämme  und  Koralleureste  fast  gänzlich.  Es  ist  sehr  bemerkeuswerth, 
dass  da,  wo  der  Muschelkalk  am  Fichtelgebirgaraude  dem  SO.-Ende  seiner 
Verbrettung  sich  nähert,  die  tiefsten  Lagen  desselben  ganz  dieselbe  Gesteins- 
beschaffenheit besitzen,  wie  im  Vogesengebiete  d.  h.  als  Muschelsand  und 
Sandstein  entwickelt  sind. 

Wir  treten  mit  Beendigung  der  kalkigen ,  schliesslich  vielfach  dolomittschen 
Sedimentfaildungen  in  einen  neuen  Abschnitt  der  Triaszeit  ein,  welcher  nun- 
mehr wieder  fast  ausschliesslich  sandige  und  tbonige,  mitunter  mergelige  und 
nur  ganz  selten  kalkige  Absätze  lieferte.  Es  ist  diess  die  Eeuperzeit  Die 
Beschafi'enbeit  der  in  dieser  Perio<le  der  Erdgeschichte  entstandenen,  ungemein 
mächtigen  Ablagerungen  deutet  in  unserem  Gebiete  auf  Niederschläge  aus 
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einem  seichten  nifaigen  Meer,  das  sich  nsoh  und  nach  nunmehr  in  sQddstlicUer 
Richtung  wohl  in  Folge  hier  eingetretener  sSkularer  Senkungen  ▼ertieite.  Sie 
beginnen  mit  einer  kleinbröcklichen,  Breccien-artigen ,  glaukonitischen  Trümmer- 
.lege,  voll  von  zerbrochenen  Knochen,  Muschel.schalen  und  Kischziihnchen,  wie 
aus  aufgewQhltera  Untergrund  entstanden.  Dann  folgen  meist  schiefrige  Sand- 
steine und  Schieferthone  mit  zahlreichen  oft  zarten ,  vortrefflich  erhaltenen 
Pflanzenresten  des  offenbar  benachbarten  Festlandes,  welche  8ich  stellenweise 
selbst  zu  schwaclicn  Kolilcnfliitzchen  iingehruift  haben.  Doch  finden  sich,  wenn 
nuch  spärlich,  Me(M('.sthi('rnl)errt.'Nte  in  di.>r  ^'K'iclien  »Schichten tV>If:r''  vnr.  Dies« 
i^t  die  bttiie  des  durchaus  gel  h  1  i  c  h  ^ru  n  t^cfürbten  L  t.;  1 1  en  k  u  Ii  1  <■  n - 
oder  grauen  Keupers.  Es  ist  beaierkeiissvcrth ,  dass  seine  Schiclilcn  sich 
auf  da«  Verbreitungsgebiet  des  älteren  Trias  btschiäiikeu  und  dalu  r  j^cgen 
SO.,  d.  Ii.  HU)  Westfusse  ilea  bayerischen  Waldes,  sich  gleichheiÜich  mit  Buut- 
sandstein  und  Muschelkalk  nach  und  nach  uuskeilen. 

Es  legen  sich  darauf  zunächst  noch  vorherrschend  grau,  zuweilen  wohl 
auch  schon  roth  gefftrhte,  sebhunniig  mergelige  Schichten  an,  welche  sieh 
hankweise  in  festere,  oft  knollige,  oft  wohl  geschichtiete  Lagen  (Steinraergel) 
▼erdichten  und  an  sehr  zahlreichen  Stdlen  Linsen  und  Stöcke  von  Gyps  um- 
uhliessen.  Überreste  von  Meeresschalthieren  sind,  wenn  auch  nicht  häufig, 
doch  in  mehreren  Arten  (Myophoria^  Corhula  u.  s.  w.)  in  diesen  Schichten  ent- 
halten. WirdQrfen  dieselben  wohl  als  einen  Niederschlag  aus  einer  Meeresbucht' 
ansehen ,  in  welcher  gjpebaltiges  Wasser  durch  starke  Verdunstung  sich  con- 
centrirte  und  grosse  Massen  von  Anhydrit  oder  Gjps  ausschied. 

An  diese  Bildung  schliesst  sich  nun  zunächst  eine  ungemein  reiche  Reihe 
buntgefarbter ,  vorherrschend  rother,  doch  auch  weisslicber  und  grünlich 
grauer  Schieferthone  und  Sandsteine  mit  nur  ganz  vereinzelten  kalkigen 
Zwischen  lagen  (bunter  Keuper).  Doch  wiederholen  sich  üyps-führendc^  uu>rgelige 
Bildungen  noch  mehrfach  auch  in  diesen  höhereu  Stuten.  Eben.'^ri  /.ei^fen  sich 
naiiH-ntlich  in  den  tiefsten  Lagen,  im  soj;.  S  rli  i  1  f  s  a  ud  st  ei  u  ,  bald  reichere, 
bald  ärmere  Anliäufungen  von  zarten  Piian/.ent heilen  und  verkieselten  Treib- 
holzstlicken,  auch  VVellentiir(  lu  n ,  Austrockiiuugsnppeu ,  Kriechspuren  uiul 
Sandsteinausfüllungen  von  SteinsulzwUrfeln.  Die  allerdings  äusserst  spilrlii  Ii  vt»r- 
k(»niineadeu  Schalthier-Überreste,  welche  nur  iii  oin/.olucu  ächwachcu  doh)- 
nutischen  Kalksteinbänkchen  nahe  über  dem  Schilfsandsteiu ,  den  sog.  Lehr- 
bergschichten, in  grösserer  Menge  sich  einstellen,  tragen  durchweg  den 
Charakter  einer  wenn  auch  sicher  verarmten,  so  doch  entschieden  marinen, 
nicht  bracktseheYi  Fauna  an  sich.  Trotz  der  grossartigen  Entfaltung  der  Sand- 
steine begegnen  wir  nirgendwo  eigentlichen  Conglomeratlagen ,  höchstens 
stellt  sieh  grobkörnige  Arkose  ein  und  nur  einzelne  Quarzrollsteine  liegen 
in  dem  sandigen  Material  zerstreut  eingebettet.  Das  Alles  deutet  auf  die 
Forldauer  eines  nicht  tiefen  Meeres,  das  sich  ailmahlig  in  SO.-Richtuug  ein- 
senkte und  den  Westrand  des  bayerischen  Waldes  auch  viel  weiter  südlich  Aber 
die  Grenze  hinaus  bespQlte,  welche  ffir  die  Verbreitung  von  Buntsandstein 
und  Muschelkalk  gezogen  war.    Hier  reicht  der  Keuper  nämlich  bis  zum 
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Donauthale  bei  Regen.shiirg,  iiimnit  aber  auf 
diesem  Zuge  nach  Süden  hin  mehr  und  mehr 
eine  vorbtTf^rhond  sandige  Beschaffpnhfil:  an, 
uanicntlich  in  den  Hcbichten ,  in  welchen  sonst 
die  Ii \  i>s-r«»icbi'ii  Mim  iti-I  sich  »'inzustellen  pflegen, 
uml  vurriith  tiatluich,  (la>r<  vr  sein  Rildungs- 
niaterial  Inst  ausschliesslich  aus  dem  betuichbarteu 
(^uarz-reichen  Crgebirge  bezogen  habe. 

Das  Schlusöglied  des  Keupers  besteht  aus 
eioer  sehr  eigenihfimlicheii  meist  hellfarbigen 
SandsteiDbildung  f  toU  von  Pflanxenresten  ^  «lie 
sieUeoweise  sogar  zu  Koblenflötzen  sieb  angebäuft 
Torfinden.  Es  ist  diess  der  rhatiscbe  oder 
Pflansenkeuper.  Die  oft  mficbtigen  Bftnke 
dieses  gelblieb  weissen  ÖandsteiDs  befaerbeigen 
meist  in  den  zwischeneingeschultetea  feinen 
Schietertlionlagen  innerhalb  des  fränkischen  Ver- 
breitungsgebietes viele  so  vonsflglich  erhaltene 
Ptlanzentheile,  dass  dieselben  nur  aus  einem  sehr 
nahe  benachbarten  Küstenlande  eiugeMchwetnnit 
sein  können.  Thi«'rfiberreste  sind  hier  fast  aus- 
geschlossen. Nur  LTiiuz  vereinzelt  Huden  sich 
neben  den  PHnn/.t  ii  Zillitie  tind  Flüssenstacheln 
von  Fischen  snwic  l  in/eine  Mu-jclieln.  Nach  S. 
zu.  entlernter  vuu  «loa  Festlandsulci  n,  iiclunen  die 
i'lianzeneinscidiisse  an  Häufigkeit  al>  und  es  stellt 
sich  daher  naujeutlich  in  Schwaben  bei  Nürtingen 
und  Tübingen  die  cbarakteristiscUe  sog.  rliätinche 
Fauna  mit  Amvla  coniorta  und  vielen  Heeres- 
ifaieraberresten  ein,  durch  welche  die  andauernde 
marine  Beschaffenheit  der  Niederschla^gewäsaer 
bis  zur  Zeit  der  Ablagerung  dieses  jüngsten 
Gliedes  der  Trias  bewiesen  wird.  Gegen  Westen 
und  Norden  breitet  sich  der  Keuper,  welcher 
auf  der  uixrh  höher  auftagenden  Mnschelkalk- 
platte  sich  auflsgert,  längs  viel/.ackiger  Aus- 
biegungen von  Schwaben  her  durch  Franken 
gegen  ()st<>n  hin  ununterbrochen  bis  xum 
liercynischen  Gel)irge  aus.  das  seiner  weiteren 
Ausdehnung  hier  eine  Grenze  ge.setzt  hat.  Ks 
ist  nicht  zweifelhaft .  dass  derselbe  .  wie  er  im 
Ntu'deu  l)ei  ('(il)urg  unter  der  di  utlich  gleich- 
türniig  aufgesetzten  Liiisius-el  nll>.it!^''  durch- 
greift,    SU    auch    weiter    südwärts    unter  der 
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mftchtigeu  Juragebirgskette,  von  der  Wsstaeite  bis  zu  der  Oibeite  denelbeu 
ohne  Uoierbreehttiig  im  Untergründe  hindarehreiebi  Wir  k(hinen  uns  von 
diesem  YerbalteiL  auf  das  fiestimmteste  flbenteugen,  wenn  wir  beobachten, 
wie  an  den  ßSndem  der  in  die  Juraplaite  tief  einschneidenden  Thftler  die 
rothen  Keaperietten  und  die  weissen  Sandsteine  weit  in  das  Innere  des  Qebirges 
▼ordringen  nnd  tbalaufwarts  ganz  allmafalig  anter  den  normalmasaig  gleich- 
förmig  auflagernden  jurassischen  Schichten  nntertatichen,  um  am  entgegen- 
gesetzten Jurarande  eben  so  allmSblig  Wiederaus  dem  Untergründe  hervorzutreten. 

Auf  diese  Weise  bilden  die  Eeupersch ich ten  die  Unterlage  und  das 
Fundament,  auf  welchem  das  ganze  System  des  fränkisch -schwäbischen 
Juragebirges  gleichförmig  aufruht.  Ihre  obersten  Lagen  machen  gleichsam 
den  Boden  der  grossen,  flach  vertieften  muldenfSmiigen  Einbuchtung  aus,  in 
welcher  nach  und  nach  der  Absatz  der  verschi«  denen  jurassischtMi  Schichten 
erlblgte.  Wenn  wir  jetzt  diPSL-n  alten  Mnldenrand  zorbrocbeii ,  al)<j;otra^en  und 
/..  Th  grabenartifj  vertieft  neben  der  nh  hohen  (ivMnyre  autragenden  fränkif?ch- 
dchwiibischen  Alb  Huden,  m  rflhrt  diese  Erscheinun«»  hauptsächlich  davou 
her,  dass  der  uranfanglicbe  BestaiiU  und  Scbichtenverbuiid  zwischen  dem  vor- 
mals viel  höher  aufragenden  Keuper  und  den  von  ihren  jetzigen  Rändern 
früher  noch  weit  ins  Kt;upergel)iet  hinein  ausgedehnten  .Juraablagerungen 
durch  Auswaschungen  der  weicheren  Schichten  und  den  Nachbruch  der  festeren 
Lagen  t511^  umgestaltet  worden  ist,  sodass  wir  jetzt  nur  mehr  die  Ruinen 
des  alten  Baues  vor  uns  sehen.  Dazu  kommt  noch  anderen  Theils,  dass  die 
iirsprQngKche  gegenseitige  Lage  der  Schichten  später  vielfach  durch  Niveau- 
veri&nderungen  und  Verschiebungen  Störungen  erlitten  hat. 

Unter  fierOchsicbtagung  »Her  dieser  Verhältnisse  gehingen  wir  in  Bezug 
auf  die  Form  und  Umgrenzung,  wenigstens  des  nordwestlichen  Flügels  der 
schwabisch-Mnfcisehen  Jurabildting,  zn^er  Vorstellung,  dass  das  jurassische 
Meer  nach  Westen  Ober  den  allmahlig  gegen  die  rheinischen  Urgebirgspfeiler 
und  älteren  Triasglieder  ansteigenden  Keuperschichten  ausgebreitet  war  und 
nach  Süden  und  Oyten  hin  gegen  den  hercynischen  Uferrand  sich  stark  ver- 
tiefte. In  der  Nähe  des  hier  aufragenden  Festlandes,  an  dessen  steilen  Hän- 
dern auch  die  Triasgebilde  wieder  emportauchten ,  scheint  der  Meeresboden 
eine  Art  vertiefte  Rinne  gebildet  zu  haben  ,  welehe  längs  des  Urgebirges  hin- 
ziehend in  nordwestlicher  Kichtung  nach  und  naeh  auslief,  naeh  SO.  geiren 
das  UM  rn  Vorgebirge  ähnliche  Gebirge  bei  Uegeiiaburg  a))rr 
erweiterte.  Daraus  erklärt  sich,  das.-^  die  ältesten  Jurahüdungen  am  iins>iien 
Westrande  und  zugleicli  am  Ostfusse  des  hercynischen  Grundstocks,  als  den 
alten  Ufern  des  Juvanu-eres,  hervortreten,  während  die  jüngeren  Glieder 
nach  ihrem  relativen  Alter  gegen  den  l)(»nauahbruch  hin  sttifenweise  sicli  an- 
schliessen  oder  aber  auf  die  mittleren  Tlieiie  der  Alb  beschränkt  bleiben. 
Dabei  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ein  schmaler  Meeresarra  zwischen 
Schwanswald  und  Odenwald ,  welcher  durch  das  Auftreten  von  Liasablageruugen 
bei  Langenbrflcken  und  bei  Landau  in  der  Rheinpfalz  angedeutet  wird,  die 
Verbindung  mit  dem  entfernteren  westlichen  Jurameere  vermittelte. 
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Die  Östliche  Meeresbacht  denken  wir  uns  am  SOdfueae  des  osibayeriachen 
ürgebirgsmanive  ff^en  Passiiu  fort^esetst  und  das  ganze  Jnrnmeer  gegen 
Sflden  von  der  frQher  erwähnten,  in  d«r  naohjumnieehen  Zeit  rerwnkien  und 

jets&t  von  den  Teriiürablagerungen  der  Donauhochniichc  Qberdeckten  Urgebirgs-^ 
kette  begrenzt  und  gegen  dua  alpine  Gebiet  abgeechloeeen. 

Dieser  Vorstellung  eines  enger  abgegrenzten,  sch  wäbiscb- 1  rän - 
ki sehen  jurassischen  Meeresarmea  steht  die  Anschauung*)  gegenüber, 
dass  das  Juraiueer  vom  Centralplateau  Frankreichs  ununterbrochen  hoch  über 
VofTf'scn  ,  SchwarzwaM .  Odenwald  hirfiber  •/um  hölimiseh-bayerischen  Vr- 
^('hiige  gereicht  und  iionlw  iirts  über  den  Thüringer  W  .ild  inxl  die  ganze  mittel- 
deutsche Triaslandschaft  hinaus  mit  den  Moerestheileii  ungch<»nin)t  in  Ver- 
bindung gi'standen  habe,  aus  welclitii  die  weit  ausgedehnten  Jurascbichk'n 
Nordwi" Idt  utst  lil;iiul><  und  die  ganz  vereinzelten  Kalkriffe  der  säclisisch- 
böhuiisehen  Kegiun  zur  Ablagerung  gelangt  seier..  Aus  diesem  Meere  sei 
eine  zusammenhängende  Decke  von  mächtigen  jurassischen  Sedimeatuiassen 
fiber  alle  Berge  hinüber  abgesetzt  worden,  welche  spät«r  im  grossartigsten 
Maamstabe  durch  Zerstörung  theilweise  wieder  abgetragen,  nur  in  einzelnen 
Schollen  und  fVir  unser  Gebiet  nur  in  den  Jnraschichten  des  schwäbisch- 
fr&nkischen  Gebirges  sieb  erhalten  habe.  Diese  Juradecke  Wörde  beispiels- 
weise im  Odenwalde  in  einer  Höhe  von  etwa  1400  ni,  anzunehmen  sein,  in 
dieser  enorm  hohen  Lage  aber  Terhältniasmilssig  rasch  der  späteren  Abtragung 
erlegen  sein  und  ostwärts  sieh  durch  grossartige  Absenkungen  bis  au  der 
relativen  Tiefe,  in  der  sie  sich  gegenwärtig  in  der  Alb  vorfindet,  abgesenkt 
haben.  In  analoger  Weise  mflsste  man  sich  vorstellen,  dass  die  Ober  dem 
Thüringer  Wald  anagebreitetea  Juraachichten  eine  Abtragung  von  stellenweise 
mindestens  2000  m.  erlitten  hättet) 

Wir  vermögen  uns  diesen  Anschauungen  nicht  anzuschliessen ,  zunächst 
weil  uns  nach  dem  Gesammtcharakter  der  jurassischen  Ablagerung.Mi  unseres 
(itdiiets  /.u  ihrer  Entstehung  keine  solchen  Tiefenverhältnisse  des  damaligen 
Meeres,  wie  sie  bei  obiger  Annahme  bestanden  fiuben  mfisstcn  .  vf^rauszusetzen 
als  zulässig  erscheint.  W  iiren  die  .TuraknIKr  ans  .  incm  Meere  abgesetzt,  das 
iioeh  fiber  Scbwarzwald  und  \  u«_o  >rii  liinülii  i  raiitf.  mi  müssten  die  weit  tiefer 
lij'genden  Dotrirer-  und  Liasscliiciitcu  wenig.sli  iis  LTiit^-si-n  Tlieils  nirli  als  Tieisee- 
gebilde  erweisen.  Nun  z»'igeii  alirt  die  Ijiasschicitten  in  l'rankcii  fast  durchwegs 
<'ine  sandig-mergelige  Besehali» nheit .  welche  in  Verltiiulun;.^  mit  dem  Mangel 
an  Korallen  und  Schwämmen  nicht  auf  TiefHeel)ildungen  hindeutet.  Auch  im 
Dogger  stellen  sich  vorwaltend  mergelige  Ablagerungen  und  z.  Th.  dflnn- 
schiefrige  Sandsteinlagen  ein,  auf  deren  Schichtflächen  Kriechspuren,  Wellen- 
furchen und  ähnliche  Anzeigen  seichten  Wassers  sich  bemerkbar  machen. 

Kerner  erachten  wir  die  theoretisch  angenommene  Unbeweglichkeit  der 
alten  Massen  ( .Horste *)  weder  für  erwiesen,  noch  nach  den  grossartigen 
Bewegungen,  welche  an  der  Erdrinde  stattgefunden  haben  und  bei  welchen 

•)8ue8«i,  AntUte  der  Erde  I.  !j.  254  u.  ff,  Neumayr,  t>.  yoj^r.  Vcrbreitg.  d. 
Jaraforni.  8.  6  u.  ff.  n.  Krdgeach.  I.  S.  327,  447  o.  a.  w. 
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ebenso  gut  wie  durch  seitliche  Zusanimenfultungen,  auch  Htirch  seitlichen  Druck 
starre  Gebirgaatöcke  eruporgedränpft  worden  sein  können,  für  wahrscheinlich. 
Es  ivt  kein  Grund  einzusehen,  \vt>ssh:ill>,  den  tScli  wnrzwald ,  OdenwaW  u.  ».  w. 
uLs  imlie\vt*;ili(  Ii  angenommen,  lit'i  so  IioIilmu  Stande  des  Juraineeres ,  wie  er 
nacii  Obigem  vorausgesetzt  wird,  nidil  die  Flntlien  über  das  bayerisch- bolimische 
Massiv  ])inüber  gereicht  und  in  den  böhmifscheii  Kessel  eingedrungen  wären, 
oder  doch  wenigstens  Spuieu  von  Ablagerungen  innerhalb  oder  am  Ostrande 
dieses  westbohmischen  Urgebirgs  zurück  gelassen  hiltton,  wie  dies  bei  den 
Jurnkalkachicliten  unfern  Passau  und  den  Cenomangebildeu  bei  iioding  wirklich 
der  Fall  iat. 

DarBber  herncht  kein  Zweifel,  daes  die  gegenwärtigen  Orenxen  der 
verechiedenen  Abtheilungen  der  Jurabildungen  nicht  den  ursprünglichen 
Grenzen  ihres  Abaatxes  und  ihrer  Verbreitung  entsprechen  oder  die  alten 
Ifleeresränder  daratellen,  und  daas  durch  groasartige  Abtragungen  die  eigentlichen 
Rander  eine  durchgreifende  Änderung  erlitten  haben.  Ebenso  ist  sicher  gestellt, 
daas  durch  zahlreiche  Dislokationen  die  nraprOugliche  Höhenlage  der  Terschiedenen 
Juraglteder  gegeneinander  verrfickt  and  grosse  Parthieen  der  letzteren  vielfiich 
g>  M-nkt  worden  sind.  Dagegen  ist  aber  kein  Grund  vorhanden  anzunehmen, 
dass  die  Hauptmasse  des  fränkischen  Juragebirges  erat  durch  eiue  nachträgliche 
enorme  <äenktin<:r.  etwa  aua  Höben  von  1400  oder  2000  ni.,  in  ihre  gegenwärtige 
Lage  versetzt  worden  sei.  Wir  werden  in  den  nachfolgenden,  ins  Einzelne 
gehenden  Schilderungen  der  thatsächlichen  Verhältnisse  nachzuweisen  haben, 
ob  dif  Vcrrückungon ,  welche  sich  an  den  gro.ssen,  die  ganzen  Schichtensysteme 
in  (ieiHrgsschoUen  /.fi-stiickelnden  Spalten  vollzofjen  Inihen ,  als  so  »'iiurnie 
Senkhewegnngen  an)\  erweisen,  und  dauu  am  Schluss  auf  die  hier  nur  vorläufig 
gestreÜle  Frage  zurückkommen. 

Mag  nun  die  eine  oder  andere  Annahme  endlich  sich  als  die  richtige 
ergeben,  zunächst  wird  nn.sere  Aufgabe  sein,  ohne  vorgeiaaste  Meinung 
die  Verltiiltnisse  so  zu  schildern,  wie  sie  sich  der  Beobachtung  thatsächlich 
darbieten.  Tbatsache  aber  kt  es,  daas  die  jurassischen  Gebilde  der  fränkischen 
Alb  in  ihrem  jetzigen  Bestände,  von  Triasschichten  «nrandet,  in  einer  becken- 
förmigeu  Bucht  abgelagert  sich  zeigen. 

Koch  ehe  die  Jurazeit  Tollenda  zum  Abschlüsse  gelangt  war,  erreichte  im 
schwäbisch-fränkischen  Gebiete  die  Bildung  von  Niederschlagen  ihr 
Bnde.  Es  fehlen  hier  die  jflngsten  Glieder  des  Malmsystems, 
die  letzten  jftngsten  Lagen,  die  Portland'  und  Pnrbekachichten,  f^zlich.  Das  Meer 
hatte  sich  zurflekgezogen.  Doch  war  die  Auabildung  dea  Gebirges  aidit  vollendet. 
Nach  einer  langen  Rahezeit  beginnt  aufs  Neue  eine  Fortsetzung  des  Schichten- 
aufbaues, aber  nicht  etwa  mit  Schichtenabsätzen  aus  dem  der  Jurazeit  zunächst 
stehenden  Abschnitte  der  £rdgeschicht(> ,  mit  den  älteren  cretacischen 
Ablagenmgen  —  den  Neocom-  und  Galtbildungen ,  welchr  so  ausgedehnt  in 
den  benachbarten  Alpen  entwickelt  sind  —  sondern  mit  der  Reihe  der  jüngeren 
cretacischen  Niederschläge,  welche  mit  der  Cenomanstufe  ihren  Anfang 
nttbui  und  gan%  in  der  Kutwickelungsweisc ,  wie  wir  sie  im  böhmischen  Kessel- 
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lande  und  in  SacIumi  wiederfinden,  mit  turoniachen  und  eenoniaehai  Ablagerungen 
abedllosB.  An  dieser  Bildung  sind  nur  saudige  and  sandig-kalkige  glaiikonitische 
Gesteine  mit  Ausschluss  der  kreidig-kalkigen  Lagen  betheiligt.  Die  Hauptmaaee 
dieser obercretacisch cn  Bildungen  concentrirt  sich  auf  die  Gegend  Ton 

Kegensburg  und  von  hier  aus  laufen  die  Schichten  der  zonenartigen 
Verbreitung  der  verschieden  alterigen  Juraglieder  entsprechend  allmählig  in 
nördh'cher  imri  wostlicVier  Richtiin^  ans. 

Mit  dein  Ende  der  c  r  o  t  ;i  c  i  s  c  Ii  n  Zeit  wur  der  Auf  hau  misrrt's  (Ti'l)ir<i(M 
(]vT  Hauptsache  nach  vollendet.  Denn  die  Bethciligung  der  tertiäreu  Absätze, 
welche  aus  einem  von  Südeu  iier  üljer  deji  Juragebirgsrnnd  und  in  die  Naab- 
bucht  vortlri»g«niden  und  von  Böluuen  her  im  ia*  Egerthalung  liereiureichenden 
Wasserbecken  entstanden  sind,  ist  eine  verliaituisäuiäsäig  geringe  und  auch  die 
diluvialen  Ablagerungen  bilden  nur  eiue  schwache  Decke ,  weiche  an 
beschränkte  Stellen  dk  älteren  Gesteine  wie  mit  emer  dünnen  Hfille  Ober- 
kleiden.  Dagegen  hat  diese  Neuseit  der  firdgesebicbte  an  dem  Ansbau  und 
Ausgestaltung  der  Oberfiaehe  wesentlich,  aber  mehr  in  negativem  Sinne  durch 
grosssrtige  Abtragungen  und  Zerstörungen  mi^earbeitet 
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Topognipliisclie  Verhältnisse. 

Kapitel  I. 
Umfang  des  Gebietes. 

T>:i3  zwischen  dem  Rheinfall  bei  Schaffh.iusen  mul  lU'in  Fichtrlgebirjife 
ununterbrorhen  fortstreichende,  von  der  Donauseite  her  steil  sich  erhebende, 
pfeifen  das  schvviibisch  -  fränkische  Keuperland  aber  tnit  niehriacln  ii  mnner- 
iiliiiliolien  Felsründern  stufenförmig  !iti,stLM«;ende  Kulkgebirjfe  wir«!  im  (juii/.eu 
als  die  rauhe  Alb  oder  das  hc  h  vv  ü  b  i  s  c  h  -  f  r  ii  n  k  isc  h  e  .1  u  ruf^ebir  «^e 
bezeichnet.  Die  Gleichartigkeit  seiner  äusseren  Ausgestaltung  und  die  Über- 
einstimmung in  seinem  inneren  Aufbau  drucken  diesem  Höhenzug  den  Charakter 
eines  orographisch  wie  geulugiach  innigst  Terbundenen  einheitlichen  Ganxen 
ao  unzweideutig  auf,  daas  man  im  äuBsersten  Süden,  wie  in  seinen  nördlichsten 
Theilen  sofort  die  Zusammengehörigkeit  dieses  ausgedehnten  Gebirgszuges 
erkennt.  Zuerst  dem  Südostrande  des  Schwarzwaldes  genähert,  zieht  die  mit 
mächtigen  Schichten  von  weissem  Kalk  terrassenförmig  aufgebaute  und  oben 
fast  völlig  ausgeebnete  Bergkette  in  NO.^Richtung  ohne  wesentliche  Unter' 
brechung  auf  mehr  als  300  km.  quer  bis  zum  gegenQberstehenden  Urgebirgs» 
fiisse  des  bayerischen  Waldes  bei  Regensbnrg,  um  von  da  an  in  scharf  ge- 
bogenen» Knie  dem  Rande  des  alten  GriHid<j;pbirges  entlang  nnmnclir  in  NW.- 
Ricbtung  durch  Kranken  bis  in  die  Gegend  von  Coburg  ohne  we^<entlil■he  Ver- 
änderung ihres  Charakti>rs  in  einer  Länge  von  beiläufig  150  km.  t'oi-tzusetxen. 
Dabei  erreicht  ihre  mittlere  Breite  kaum  nudir  als  50  km.  W  ir  haben  es  da- 
her mit  einem  vergleichswei'^p  tschmalen,  aber  laiiggcstiecktt  n  lirdieiiziige  /u 
thun,  d»>r  st»dlenwei9e  Uber  fiüO  m.  Meereshrdie  erreicht  und  daher  wohl  in  die 
Ueihf'  diT  (irbirge  eingoreiht  y.n  werden  Vi"rdte!it. 

In  dt'm  v(»ii  S\V.  her  mu  h  XO.  vor.lrinLTiMiiK'ii  Zuge  maclit  sirli  rtwii  in 
iler  Mitte  durch  tlen  merkwiirdi^t'ii  kcss^-lirMiiiigiMi  Einbruch  »1'  -  l'i'  -  bei 
Nördlingen  imd  durch  einen  damit  /Uh.iiiinienhängenden  C^hurlu  uvh  rb-r 
Kette  durch  das  Wörnilzthal  eine  gewisse  Scheidung  in  einen  5)\V.-Theil,  die 
eigentliche  rauhe  A  Ib  oder  den  schwäbischen  J  ura,  und  einen  NO.-Theil  bis 
ZOT  Umbiegung  zwischen  Regensburg  und  Neumsrkt,  durch  welches  die  AIt-> 
mflhl  von  Treuchtlingen  an  bis  Kelheim  quer  hindurchbricht.    Dieser  Ab- 

OMffiiMt  BcMbnfb.  T.  S»y«ro.  tV.  ti 


Digitized  by  Google 


18  Umfang  des  Gebietet. 

schniH  mag  deashalb  dM  Altin  11  hl- Juragebt rg«  haiaaes.  Yon  der 
erw&hnten  Wendung  der  Kette  bei  B^^nsburg  bis  su  ihrem  Nordende  am 
Abfall  dea  Thflringer  Waldes  tragt  sie  passend  den  Namen  fr&nkische 
Alb,  Frankcnjnra  oder  daa  Nordgaugebirge.  Von  diesem  ana- 
gedebnten  Gebirgflganzen  gehört  da?;  mittlere  und  nordöstliche  Glied  — 
tetateres  wenigsttus  riithe/.ii  ausaehliesalicb  — ,  von  der  ranhnn  Alb  dagegen 
nur  ein  gana  kleiner  Aniheil,  von  Ulm  an  bis  fiber  daa  Eies  hinaus  zum 
lliiliiK  iikninm ,  den»  bayerischen  Lrinderj^ebiete  nn.  Diese  vers(  lucdpueu 
Abschnitte  —  ein  kleiner  Theil  der  Achwäbischen  Alb,  das  Altniühijxebirjje 
und  der  Frnnkoiijma  —  nun  sind  es,  welrbc  den  Gegenstand  der  im 
Folgenden  vtrsiu'hten  geoloj^iscb^n  Schildcnm«;  bilden  soll.  Unf>«^r<T  Ho- 
trachtunj5  aber  müssen  wir  noch  einige  weitere  Bemerkungen  beifügt  n ,  wi  It  lu- 
sich  auf  zwar  räumlich  wenig  ausgedehnte,  aber  höchst  merkwürdige  Ab- 
zweigungen der  von  Hrj^enslMirg  hu  Donau  -  iibw;irt>  dicht  am  Hände  des  Ur- 
gebirges  fortlautendeu,  über  Sfrauliing.  I''lins})a(  Ii  bis  in  den  Xeuburger  Wald 
bei  Pnssau  sich  erstreckenden  jurasisisclien  Ablagerungen  beziehen. 

Der  Haaptätock  und  eigentliche  Kern  der  ganzen  schwäbisch- 
frinltisehen  Jurakotte  beatebt  aus  micbtig  Qberemandw  gelagerten 
Kalkateinaehichten,  denen  dcb  namentlich  in  den  Ostliehen  und  nörd- 
lichen Gebieten  dolomitische  Gesteine  reichlich  beigesellen.  Ea  darf  dieser  HOhen- 
xttg  daher  mit  vollem  Rechte  ala  ein  Kalkgebirge  beseiehnet  weiden.  Der 
kalkige  Aufbau,  der  sich  terrnsaenförmig  mit  steil  abgebrochenen  Felaatufen  bis 
zur  plattenfOrmigen  HochAftche  erhebt,  ruht  auf  einem  breiten,  weit  in  die  Ijand- 
schaft  vorgreifenden  und  gleichfalls  mehrfach  staffeiförmig  gegliederten  Sockel. 
Das  Material,  aua  welchem  diese  Unterlage  dea  Kalkgebirges  aufgebaut  ist, 
besteht  zwar  auch  noch  vorherrschend  ans  kalkhaltigen  jurassischen  Gesteins- 
schichten, letztere  sind  aber  grossen  Theils  mergeliger  und  thoniger  Natur, 
leicht  verwitterbar  und  der  Abnagung  unterworfen,  ausserdem  auch  von 
sandigen  Zwischenlagen  begleitet,  so  dass  sie  einen  breiten,  in  mehreren  steilen 
Stufen  sich  niedcr/iebenden  Gebirgsfuss  bilden.  Dieses  hü'^'^eHge  Vorland  <!es 
UK'ist  mit  nniuerartigpu  Felswänden  nufsteigeiulen  duragebirges  dehnt  sich  weit 
über  die  bf>nnrb1tart c .  /.ti  oincr  Art  Gegengebirge  sich  nllntählit;  erhebende 
Keui)erlandscliatl  aus  und  i-st  in  Folge  der  Au«?nagung  s<  iui  r  \v<  i(  heu  Schichten 
theils  zu  einem  Hachen  hOge!ii,'Pii  Gelände  ausgetornit.  tlu  ils  /u  einem  thal- 
artigen breiten  Einichnitt  austrcticft .  der  y,wi«cben  dfu  Saiui^teinbcrgen  des 
Ketipcrs  und  den  Kalktir»teu  der  AH»  tort/.it.'iit;i»il,  letztere  grubenurtig  uni>iUimt 
und  bewirkt,  das:*  die  Umrii'se  des  Kalkgebirges  um  so  schärfer  hervortreten. 

Aut  diese  Weise  gewinnt  die  Betrachlimg,  die  wir  anzustellen  haben, 
eine  beträchtliche  Erweiterung  und  nmÜosst  nicht  bloss  den  Hauptstock  und 
die  breiten  Yorterraasen  der  Alb,  sondern  auch  die  zahlreichen  jnraasiachen 
AuslSufer,  welche  oft  weit  in  daa  Keupergebiet  binfiberreichen  und  den  engen 
Zusammenhang  des  Juragebii^es  mit  der  Keuperlandschaft  vermitteln. 

Dieser  normale  Aufimn  des  Gebirges  ist  aber,  abgesehen  von  apiteren 
eingetretenen  Störungen,  nur  in  einem  Tbeile  unseres  Gebietes,  nämlich  im 
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eigenUichen  Frankenjunit  eriialien.  Dem  mitUereu  Oebii^^iede  an  der  Alt- 
mflbl,  sowie  der  weiteren  Forteetxung  durefa  Schwaben  fehlt  der  aockehirti(|re 
Unterbau  und  die  Vorterranen  des  Gebirgsfasses  nach  8.  und  0.  au,  welche 
hier  nur  nach  N.  und  W.  entwickelt  sind.  Die  Jurakalkmassen  brechen  an 
dem  sftdiichen  und  östlichen  Qebirgsrande  ohne  normale  Äbgrenaung  unver* 
mittelt  ab  und  die  tief  eingeschnittene  Thalung  der  Donau  oder  die  uoregel- 
mSssig  angeschlossenen  Tertiärahlagerungen  setzen  in  dieser  Richtung  der 
weiteren  Ausbreitung  der  Alb  eine  scharfe  Grenze,  welche  sie  von  der  dem 
alpinen  ti«biete  angelidrtgen  Hochfläche  scheidet. 


Kapitel  II. 

Das  scliwäi>isch.-fränlLische  Juragebirge. 

Orognpliiflelie  YerhSltBlaae. 

Es  ist  bereite  im  Vorausgehenden  angefahrt  worden,  daes  der  m  Bayern 
gehörige  Theil  am  achwäbisck-fr&nkischen  Juragebirge  derHaupt« 
sacke  nach  sich  auf  den  mittleren  und  östlichen  Abschnitt  desselben  beschränkt 
und  dass  nur  ein  gana  kleines  Stück  der  engeren  schwäbischen  Alb  noch 
bis  in  unser  Gebiet  hereinragt  Dieser  kleine  Gebirgstheil  ist  aber  desshalb 
?on  besonderer  Bedeutung,  weil  er  die  Verbindung  «wischen  dem  schwäbischen 
Abschnitt  und  jener  des  frankischen  Jura  herstellt  und  den  Obergang  /.wischen 
beiden  vermittelt.  £»  ist  desshalb  angezeigt,  einen  wenn  auch  ganz  flüchtigen 
Blick  auf  die  Verhältnisse  des  weiter  nach  SW.  forteiehenden  schwäbischen 
Jurag^birges  au  werfen. 

Das  sehwäbi:jche  .Juragebirgo. 

Dassel l»«'  Iteginnt  an  dem  Rheinthulrnnde  an  der  Aaniiiiiidiin'j  mit  ganz 
!*tliiii;ilt'ii  Zügen,  welche  sich  im  Norden  von  Öchafniausi'n,  im  hulicn  Kaudcii, 
phik'^uiüruiig  zu  erweitern  beginnen  und  bereits  srlw  liiMlcuttnilc  Hülit-n  bis 
«J28  m.  erreichen.  Bei  der  beträchtlichen  Tiefe  dtn  Khcia-  (400  ni.)  und  de8 
WutAch-Thales  treten  diese  Erhebungen,  welche  jene  in  Franken  mindesten» 
um  200  m.  fiberrageii ,  um  so  auffalliger  hervor.  Das  gleiche  Verhältniss 
xeigt  sich  auf  dem  ganxen  KW.* Abfall  der  rauhen  Alb  foit  und  fort,  während 
am  SO.-Fusse  dieser  Conteast  sieh  weniger  scharf  bemerkbar  macht,  weil 
die  hier  dicht  herandrängenden  subalpinen  tertiären  und  quartären  Vor- 
berge selbst  bis  au  namhaften  Höhen  ansteigen  (Höhen  bei  Mösskirch 
C07  m.,  bei  Wald  660  m.,  bei  Krauchenwies  585  m.,  bei  Saulgau  700  ni., 
am  Bussen  757  ■  m.).  Selbst  noch  bis  Ulm  dringen  solche  Anhäufungen 
aus  jüngeren  Gesteinsmassen  in  ausgedehnten  Decken  weit  und  hoch 
(Teutebucb  700  Qi>i  Hocbstraess  570  m.)  über  den  Jurakalk  sich  ausbreitend 
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vor.  Doch  laset  schon  von  Seheer  an  der  tiefe  Dotiaueineehnitt  (552  m. ,  dann 
bei  lliedlingen  532  m.,  bei  Bhiugen  490  m.,  bei  Ulm  471  m.)  nach  dieser 
Seite  hin  den  plötsElichen  Abbruch  der  JuraJcalkschichten  und  das  Fehlen  de» 
atafielforuiigoii  Vorbaues  nvhr  deutlich  erkennen.  Das  JuniKebin^e  steigt  rasch 
ans  (lieser  iiet'un  Fluaerinne  zu  jener  labt  ebenen  boben  und  weil  auagedeli uteri 
l'latttläche  mit  nur  welii^'  nadi  so.  f^eliei^ter  Schicbtenbijje  empor,  welcbe 
für  den  gesanunten  scbwHl)i.sc)t-lrankis(-ben  .Iura  ebanikterit^tiscb  ist  und  den- 
sell)en  v.ü  einem  ausj^epräj^ten  IMateaiij^ebirge  Htetupelt  Dabei  lässt  sich  nicht 
Verkennen,  das»  diese  Herj?plattt>  im  8ohwiibiscben  Antheile  durchschnittlich 
viel  betriichtlicliere  Hüben  gewinnt  al>  in  Franken.  J^etztere  üb^Tstt-iLTrn  im 
Süden  durcbsciinittlich  700  ni.  ;;ihI  t  i  i  rit  lioi  an  zahlrrii  In-n  Stt  llcn  ö(»0  ni., 
viell'ach  *M){)  ui.  und  in  ein/.elucn  Ivnji|H  ii  siH.>t  liinn  ni..  wif  z.  B.  in  Iluben- 
Iterg  (lOlü  ni.),  Srhalberg  (1005  ni.)  und  Plett.  nheii;  (loifj  m.)  Dabei  ist 
sehr  ^)e^nerkeu^»^vl■rt  h  .  ila-s  im  trro.ssen  Ganzen  die  beträclitli*  h.sten  AutViiguiigen 
»ler  HochHäche  niciir  gegen  den  inneren  d.  b.  NW. -Hand  def<  Gebirges  geröckt 
erscheinen.  Dadurch  htclJen  sich  die  lel>igi-n  Steilabluüche  gegen  die  hier 
angeschlossenen  jurassischen  Vorterrassen  um  s*>  gruä.sartiger  und  gewaltiger 
dar.  Dazu  kommt,  dass  auf  eine  lange  Strecke  der  Neckar  nahe  an  diesem 
steilen  Felsrande  sich  in  den  weicheren  Schichten  der  Vorberge  sein  Bett  tief 
auMgenagt  hat  und  von  diesem  Thale  aus  betrachtet,  die  weisse,  oft  senk- 
recht vorstehende ,  felsige  Stirn  der  Alb  wie  eine  riesige  Hauer  sum  Himmel 
aufragt.  Anch  selbst  von  den  Höhen  gesehen ,  in  welchen  die  jurassischen 
Bildungen  hier  noch  Aber  das  Neckarthal  hinaus  das  hfigelige  Kenper- 
Gelande  im  Schdnbuch,  in  den  Fildern,  dem  Spurwald,  der  Frickenhof-Uöhe  and 
den  Kllwanger  Bergen  mit  fruchtbarem  Erdreich  bis  über  500  ni.  Höhe  be- 
dr<  km  .  bf'huHeu  die  lienachbarten  .luruberge  den  Charakter  de«  die  Land.scliattr 
heherrsi  beiubMi  Gebirges  bei.  Mit  dem  vertieften  Querschnitte  zwischen  Ulm 
und  tieisiingeu,  den  die  Eisenbahn  zum  Übergang  Uber  die  Alb  benfltzt  hat, 
I)eginnt  eine  gewisse  .Änderung  in  ib-r  bisherigen  Gebirgsbildung  sich  einzu- 
stellen. His  hierher  reicht  auch  die  eigentliche  ranli'*  AH*  Tjtid  was  .sich  dann  in 
NO.-Kichtnntr  juncbliesst,  wiril  bis  zum  Kochel- und  Brenzthale  als  Aal  buch 
und  darfiln  r  |iin;iii>  lii>  zum  Ui<'sk<'ssel  llärdtfeld  besond>>rs  unterscliiedcii. 
Die  Kalkjdattf  .  wi'li  he  8W.  von  der  Eif-eabalinlinie  tum  ii  anf  TfiO — M>0  m. 
ihnii  aufragt,  .sinkt  hier  in  NO.-Hicbtung  auf  «üU»,  (iaO  und  selbst  5,50  m.  ein. 
I)er  Aallmi  Ii  tnisst  bei  Bciiinienkii rli.-n  (i',»2  m. ,  das  llärdtfeld  im  Brauuen- 
berg  tiSCi  ni..  lu'i  Hchloss  Ta.M.s  in.  und  der  durch  grossartige  Abtragungen 
isulirte  letzte  Auhlüulcr  des  liärdtfeMes ,  der  Nipf,  607  ui.,  während  die  hier 
angeschlossenen  Vorbvrge,  welche  plötzlich  von  der  N(l.>Richtung  in  jene  von 
W.  nach  O.  einlenken,  in  Hohenbaldern  bis  auf  027  m.  und  in  den  Liashdhen 
bei  Ellwangen  auf  520  m.  emporreichen.  Es  werden  dadurch  die  Gontraste  im 
Gebirgsrelief  beträchtlich  abgemildert  und  verwischt. 
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Mit  diesen  l^xten  Vorsprüngen  der  rauhen  Alb  sind  wir  bereits  ander 
Grenze .  unseres  Oebietes  angelangt,  das  wir  nun  mit  dem  Bergland  ostwärts 
▼on  Ulm  betreten.  Aucb  hier  stossen  wir  auf  durchweg  nur  niedere- Jura- 
kalkbergtt,  welche  aber  ausserdem  auch  nicht  mehr  plateaiiförmig  ausgedehnt 
sind,  sondern  in  zahlreiche  mehr  oder  weniger  locker  verbundene  Berggruppen 
aufgdöst  erscheinen.  Es  ist  in  der  That  nur  ein  Haufwerk  zerstflckelter  Ge- 
birgstrflmmer,  welche  vom  Ries-  bis  zum  Donauthale  reichen  und  von  zahl- 
losen ans  (l»'m  Ricsi'iiihnuh  her  verlaufenden  Spalton  durchzogen  sind.  Imlli«-^ 
seibat  aber  stehen  wir  vor  t-iner  der  ^rossnrf i-j-l .11  und  ei^enthüiiiliclistcn  Kr- 
scheinungeii ,  welche  in  der  (irltirj^sliilrUm^'  der  ganzen  Alb  überhaupt  wahr- 
ffenoramen  wird.  Eine  weite  last  cImmic  Fläche  von  nahezu  kreisrundem  Um- 
risse ist  hinr  wie  ein  rifsitjer .  fiher  km.  im  Umtanjf  mcsseinler  Kessel 
um  iiiehr  als  1()()  m.  in  die  rings  mit  steilen  I'ändern  aufratrenfli-n  .Inrakalk- 
berge  eingetieft  und  macht  ganz  den  Eindruck  eine<  nni;i  li-'iii'r<  ii  Kinl)i  ut  Iis 
in  Mitte  der  liel'irL^skett«' .  dessen  Sohle  durch  ein^rscliu  cninilcs  Material 
wieder  eiwaä  eingeebnet  worden  ist.    Es  zeigen  sich  darin  auch  unzweideutige 
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Ansicht  des  Ui*>»ikesi»^l>i 

Tom  UocktMTK  bol  Usi-burK  au«  i;r8«hoii. 

Spuren  eiiu'r  Wassenmsamiulung,  die  vorinuls  die  Vertiefung?  thrilweise  aii«- 
^effillt  hat  tiiid  sj)ätor  durch  die  enj^e,  die  vor^ehij^erteii  Bergschollen  in  /ick- 
/ackförtuigeni  Laufe  «hirchhrecliende  Wörnit/.  abgeleitet  wurde.  Aus  der  tiefer 
verehneten  Itie.sHäche  tauchen  /iemlich  zahlreiche,  oft  Huifiillig  spitzgefnrtnte 
isolirte  Berge  und  Hügel  auf,  welche,  um  dies  gleich  hier  anzufTihren,  merk- 
würdiger Weise  nicht  bloss  aus  den  Gesteinsschichten  des  .luragebirges  und 
seine»  Kundanu'utes.  sondern  vielfaich  auch  aus  a  1 1  k  ry  s t  a  1 1  i  n  i  s  c  h  e  n  Fels- 
arten, Granit  und  Giu'iss,  bestehen  und  häutig  von  tuffigen  Bilihuigen  be- 
gleitet werden,  welche  aus  t  u  1  k  u  n  i  8 c  h  e  ui  Eruptionsmaterini  bestehen. 
DazJi  gesellen  sich  dann  noch  kalkige  AI)Hät/,e  aus  der  Tertiürzeit.  Ganz 
gleiclie  vulkanische  Tutt'absätze  sind  aber  nicht  allein  im  Hieske.ssel  und  an 
dessen  Itand  aufgehäuft,  .sundern  sind  auch  an  geradezu  zahllosen  Stellen  auf 
Entfernungen  von  nu'hr  als  lo  km,  vom  Kes.selrande  ringsum  über  die  be- 
nachbart<-n  (iebirgstheile  ausgestreut.  Sie  lagern  hier  in  Spalten  und  ver- 
tieften Einbiiclituiigt'u  des  zerstückelten  Kalkgebirges,  in  deiu'u  sie  vor  nach- 
träglicher Abtnigiing  geschützt  waren.  l)a.ss  sie  aus  Niederschlägen  entHtanden 
sind,  welche  in  Form  von  vulkanischer  Asche  und  Bonil>en  bei  dem 
Au.sl)rn«he  eines  l»enachbarten  Vulkans  zur  Enle  niederfielen,  darUber  kann 
kein  Zweifel  herrschen,  ebenso  wenig  wie  darUber,  dass  wir  diesen  alten 
Vulkan  im  Kies  selbst  zu  suchen  haben,  wo  sein  Ausbruch  in  der  tertiären 
Vorzi'it  stattgefunden  hat.  Aus  diesem  Auftreten  eine.s  alten  Vulkans  und  .seines 
Wiederzusammenbruches  erklärt  sich  nun  auch  die  sonst  rätbselhafte  Ke.ssel- 
bildimg  des  Kieses ,  weldie  wir  als  eine  Art  grossartiges  Maar  anzusehen 
haben. 
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Uli  dieMD  ftbDonnen  Verb&limssen  tldit  nun  auch  die  grossMÜge 
ZerrtOckelnng  d«r  rings  dem  Ries  angesehlossenen  Junikaikberge  hIh  Begleit- 
eraeheimingeti  im  unmittelbaren  Zusammenhang.  Sie  entreckt'  rieb  weit  Ober 
das  Nadibargebiet  bis  zum  Donauthal,  bis  in  die  Gegend  von  Honheim,  mm 
Uahnenkamm,  dem  Öttinger  Forst  und  das  westwftris  angrinsende  wflrttem- 
bergiscbe  Gebiet.  Die  Lagerung  der  Schichten  ist  hier  vielfach  gestört  und  swar  in 
um  so  grösserem  Haassstabe»  je  mehr  wir  uns  dem  Einbruch  des  Teekessels  nähern. 
Ganse  Gebirgstbeile  sind  gegeneinander  Teischoben  und  von  grossartigen 
Rutschfliichen  durchzogen.  An  die  Stelle  der  platciuifTlrniigen  Ausbildung  des 
Gebirges  ist  liier  eine  unruhig  und  un regelmässig  klippentHrmige  getreten. 
Das  Donauthal  beginnt  mit  auffallend  breiter  Tli:iinriL)u>  diesen  Ocbirgsabschnitt 
nach  Sfiden  von  Ulm  (471  m.)  nn  mit  schwachem  UefHlle  (Leipheim  440  m. , 
Lauingen  424  m.,  Uochsiädt  413  m.)  bis  zur  Wörnitzmflndung  bei  Donauwörth 
(398  m.).  Zalilrt'iche  Buchten,  welche  ?..  Th.  von  Tertiürablagerungen  ein- 
geebnet «siiul .  dringen  hier  von  der  Thaitläcbe  in  das  zerrissene  Kalkgebirge 
tief  vor,  bis  sich  Hrisselbe  gegen  den  Riesrnnd  zu  wieder  zn  einem  mehr 
jijeschlosseneu  Kranz  /.usainnitnischliesst.  Hier  erheiit  sich  der  iius<?ichtsreiche 
Bockberg  bei  Harburg  mit  570  ni.  um  172  m.  über  die  Wörnit/.-Tlüilsuhle 
und  l  .')0  ni.  über  die  vertiefte  Kiesfluche.  An  ihn  achliessen  sich  dann  wci^twärts 
iittht'üu  glt'ichliuhe  luiudbcrge  an,  wie  der  Blössenberg  (57 J  ut.) ,  die  rauhe 
Wauue  (618  m.),  der  Mflhlberg  bei  Cbristgartcn  (602  m.)  und  das  rauhe  Uaus 
im  Buehbrunn-Walde  (645  ni.).  Westwärts  nmsihimen  die  Berge  des  Hiidtfelds 
die  Riesniederang,  welcher  von  dieser  Seite  her  das  figerflfiaschen  mstrOrat. 
Nach  Korden  hin  sind  die  aus  weicherem  Gestein  bestehenden  Berge  der 
nächsten  Umrandung  minder  hoch  anfgetblirmt,  im  Öttinger  Walde  bis  etwas 
Uber  500  m.  (Eitersberg  524  m;  Loher  Berg  503  ro.)  In  dieser  G^nd 
bricht  min  die  Wömits  bei  Öttingen  (412  in.)  von  der  Frankenböhe  her  in 
die  Rieaebene  herein,  um  sieb  mit  trägem  GeföUe  in  sumpfigen  Niederungen 
durch  dieselbe  hindurch  zu  winden  und  sie  bei  Ueroldingen  (405  m.)  wieder 
zu  verlassen  und  zugleich  gegen  die  Donau  hin  zu  eniwSssem.  Hier  steht  an 
der  Wörnitzspaite  dem  Bockberg  der  Haselberg  (riCA  m.)  im  (^sten  gegenüber, 
dem  sich  die  Höhen  bei  Sub/lorf  (.'i31  m.),  der  Gerlesberg  (r>'24  m.),  die 
Berge  bei  Monheim  (532— r)(i2  m  ).  der  Döckinger  Berg  (547  ni.),  der  Hunger- 
berg  (594  m.)  und  der  Hflssinger  Berg  (.')(;o  m.)  als  Ostunirandung  <hM-  Hiesebene 
anreihen.  Die  Kiesebene  mag  im  (ianzen  eine  mittlere  Hcihe  von  l'Jf)  m. 
erreichen.  Unter  den  nm  dfr^olh  n  in<!el!»rti^  auftauchenden  Krhehnng»  ii  niiiurt 
der  Hnhcn-icng,  welclier  in  (imi  ( i;i l<,'cnl»erg  bei  NördlinptMi  lifginnt,  über  den 
Stolit-lHherri  (4.S12  a».),  das  Sclii'diield  (fildm.)  mit  dem  iihninclrfirh  f.'i.'M  m.)  zu 
dem  Allbiich  (;>.!()  m.)  bei  Scinnähingen  ntnl  dem  Lindle  bei  Holheim  veilauft,  die 
erste  Stelle  ein.  fcliiK«  /weift»  grössere  («nijijH'  *'vhebt  sich  ristlich  von  Mot-tinjjen 
im  Spitzberg  ( tVx;  in.).  Üabnenberg  (4(»«>  ni.),  .Schloss  Alb  rh«  im  (457  ni.)  und 
Wenneberg  (470  m.^  völlig  isolirt  stehen  der  kleine  Hiiiaierberg  (512  m.) 
bei  kl.  Sorheim,  der  Habneuberg  (4G4  m.)  bei  Balgheim  und  der  Wallcrslein  . 
(497  ra.).  Das  wechselvolle  Bild,  welches  in  der  äusseren  Form  dieses  Gebirgs- 
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iheils  zum  Ansdrack  kommt  und  in  den  mannigfBchen  bunten  Farben  der 
f^eognoaUscben  Karte  «ich  widerspiegelt  ^  findet  Beine  volle  ErkÜrong  erst  in 
der  Schilderung  der  geologischen  Verhiltnisse,  die  einem  spateren  Abschnitte 
vorbehalten  bleibt 

Has  AltmühMiebiri^e. 

Diir  nördliche,  dem  ächwäbtschen  Antbeilan  der  Juraketie  noch  angehdrige 

Gebir^snbschnitt  findet,  wie  flieh  uns  der  vornu>i^Ci;unfyenen  Darstellung 
ergiebt,  nicht  nnmittoihnr  am  Uien  und  an  der  Wöriiitzthalspalte  seine  Abtrren- 
zung,  sondern  preil't  nach  ostwärts-  etwas  filier  diese  Linie  hinniis.  Aber  die 
/erHtiickelung,  welche  sitli  hier  im  (jebirgHljan  /u  erkennen  giebt,  erschwert 
eine  scharfe  Abscheidung.  Ks  scheint  den  nntfiiliilit-n  Verhältnissen  am  besten 
zn  entsprechen,  diese  Grenze  zwischen  srb  wälMsrher  niti!  tVüiikisoliLT  Entwicki'hing 
ungefähr  von  Donauwörth  über  Kai.Hheim,  Monheun .  Weilheim  und  die  tiel 
eingreitende  Liassbucbt  zu  ziehen,  welche  von  Wassertrüdingen  her  bis 
Iffissingen  hereingreift.  Damit  stimmt  dann  auch  die  nieikwürdige  Wendung 
im  ganzen  Gebirgszugs  von  der  hin  dahin  eingehaltenen  Uicbtung  von  SW. 
nach  KO.  in  jene  von  W.  nach  0.,  welche  sich  in  der  Oegend  des  Hesselbergs 
und  des  Hahnenkamms  vollsieht,  gut  fiberein. 

Der  Oebirgsubflchnitt  Ostlich  von  dieser  Linie  bis  zu  der  Urgebirgskante 
bei  Regensburg,  welchen  wir  unter  der  Bezeichnung  das  AUmabIgebirge 
zusammenfaswn  wollen ,  theilt  noch  mit  der  schwäbischen  Alb  einige  über- 
einstimmende Verhältnisse.  Zunächst  wird  er  auf  dem  einen  sfidlichen  Rande, 
ebenso  plötzlich  an  der  Donanthalung  abgeschnitten,  oder  von  angelagerten 
Tertiävgebilden  bedeckt  und  tbeilweise  ausgeebnet,  wie  der  sfldwestliche 
Gebirgatheil.  Ebenso  liegen  auch  hier  die  betilichtliclisten  Höhen  nahe  am 
inneren,  d.  h.  der  Kenperlandschaft  genäherten  Hände,  wo  die  älteren  jumssischen 
Glieder,  wie  in  Schwaben,  als  t«  rrassenaitig  aligestuftf  \OrWerge  unter  dem 
höheren  kalkigen  llauptstock  nach  und  nach  hervortreten.  Dagegen  vermissen 
wir  in  diesem  tii'birgstheil  an  «1er  Altmühl  Jene  gros-sartige  plateauförnnge 
Ausbildunir  zu  weit  ausir»  d<4nit(  ii  (f  nrlif1;u'lu'n .  welciie  die  rauhe  All>  aus- 
zeichnen. Die  .Anlage  zu  einer  solchen  Verebnung  der  liöch.<*ten  Gebirgstheile 
lässt  sich  zwar  deutlich  a«it'  s^itissere  Strecken  hin  wieder  erkennen,  al)er 
dazwischen  eingescimitteiie  tiefe  Quertliäler  zerstören  ilie  Entwickelung 
geschlo.^.^eaer  Uoehebenen  und  venusuehen  eine  gewisse  Unruhe  der  Gel)irgs- 
ausliildung.  Dazu  knmmt  die  entschiedene  \\'«>ndung  in  eine  nahezu  west- 
ustliche  Kichtuug,  welche  diesen  Zug  des  Gebirgstheils  beherrscht  und  zugleich 
auch  bewirkt,  dnsa  der  Steitabbrucb  der  Knlkfelsen  g<'gen  die  nördlich  gelagerten 
Vorberge'  in  nahezu  gleicher  Linie  aus  der  Gegend  von  Dinkelabfihl  gegen 
Sulzbfirg  bei  Neumarkt  verlauft.  Hier  tritt  nun  noch  eine  andere  sehr 
bemerkenswerthe  Eigenthfimlichkeit  hinzu,  welche  wenigstens  den  westlichen 
Theil  dieses  Gebirgsabschnittes  auszeichnet  Dieser  Nordrand  ist  nämlich 
nicht  bloss,  wie  dies  ja  auch  in  Schwaben  durchweg  der  Fall  ist,  in  der 
bizarrsten  Weise  durch  VoraprUnge  und  Einbuchtungen  aut^ezackt,  sondern  in 
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Folgp  ucit  fortgeschrittener  Abtrütruiii^eii  (l«'r  Art  /.fr.srbnitteu ,  ilass  pan/t« 
Gebirghtheile ,  die  viell'ach  noch  mit  Jmakalkfolson  licdeckt  sind,  vollstiiiiflii? 
vom  Hauptätocke  losgelöst,  inselartii?  vor  dem  Gubirgsrando  liegen.  Wir 
nennen  nur  den  Hesselberg  mit  st'inur  Jurukalkplatte,  einer  der  luk-listen 
Berge  des  fränkischen  Juragebirges  überhau]»t  (690  ni.),  den  Heidecker 
Schloasberg  (609  m.),  den  Altenberg  (558  ni.)  bei  Byaölden  und  die  Sutzbttrg 
(571  m.). 

Damit  aielieii  auch  die  grostartigen ,  tiefen  Einbuchtungen  in  Verbindung, 
welchen  wir  swiechen  Qunsenhausen  uod  Weiseenburg  nahe  der  Wasserscheide 
zwischen  AltroOhl  und  Rexat  (421  m.)  bei  dem  Rarlsgraben  (Fossa  Carolina)  und 
oberhalb  des  Altmfihleinbmcbs  in  das  Jumgebirge  bei  Treuchtlingen  und  ähnlich 
an  der  Wasserscheide  zwischen  Suis  und  Schwarzach  (480  m.)  bei  Neumarkt 
begegnen. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Höhen  ,  bis  zu  welchen  die  Beige  dieses  Zuges 

sich  erheben,  weit  geringer  als  in  der  schwUbischen  Alb,  namentlich,  wenn 
wir  Ton  den  wenigen,  dem  Nordrandc  naheliegenden  Gipfelpunkten  im  Halmen» 
kämm  {(i25  ni.),  Weiaaenburger  Steinberg  (627  m.),  Flachsbuck  bei  Geyern 
(021  m.),  Osterberg  bei  Borching  (566  m.)  u.  s.  w.  absehen,  bu  Allgemeinen 
wird  Hin  Erhebung  kaum  500  — 525  m.  übersteigen. 

Je  siliart'cr  fjegen  Rüden  auf  lange  »Strecken  die  Abf^reD/unf:  (Je**  Kalk- 
gebirge.; liiircb  <bis  Donautlml  hervortritt,  um  si»  auttuUciKb'r  erscbeint  dnss 
hier  ?^n\v(»hl  oberhalb  Neuburg  a.  D. ,  als  ofierhalb  Heir»"iisb\irif  beinichtlicli«' 
Gebirg.stheile  über  (iie  Donau  sCulwiirts  in  das  Gebiet  der  baveri.schen  Hoch- 
ebene vordringen  und  ullmUhlig  unter  der  hier  ausgebreiteten  Terti>irdocke  ver- 
schwinden. Zwischen  Neuburg  und  Steppberg  ist  es  der  Flachsberg  und  das 
BurghoU  (451  m.),  welche  durch  die  tiefe  Donauspalte  (380  n>.)  von  dem 
Hauptkalkstock  abgetrennt  werden,  und  oberhalb  Regensburg  achneidet  von 
Neustadt  a.  D.  an  die  Donau  ein  noch  beträchtlich  grössere«  Gebirga«tflck  bei 
Abensberg,  Weltenburg  und  Abbach  vom  Hauptstock  sfldlich  ab,  weichet«  sieh 
gleichfalls  unter  den  Oberdeckenden  Tertiilrscbichten  in  hOgeligcn  Kup|>«u 
einsenkt 

Im  Norden  haben  wir  den  Abbruch  an  den  vorliegenden  Terrassen  und 
Einzelbergen  vom  Hesselbei^  an  bis  gegen  Neomarkt  hin  bereits  kennen 
gelernt.  Von  hier  an  ist  der  sttdliche  Gebirgstheil  mit  dem  nordlichen  \m 
zum  jenseitigen  Rande  am  Fusse  des  Urgebirges  an  der  Naab  und  am  Iie<:en 
so  innigst  verw.ichsen,  dass  man  verzichten  uuihs.  hier  eine  scharfe  Grenzlinie 
ziehen  zu  wollen.  Man  mag  sie  sich  etwa  von  Sulzbürg  gegen  Biirglen^^  nteld 
gezogen  denken.  Betrachten  wir  dieses  Gebirge  näher.  >»o  tritt  der  völlig 
imlirte  hohe  Hesselberg  (690  m.)  im  üussersten  Westen  aU  das  eii^en- 
thümlichnte  Glied  vor  Allem  hervor.  Der  kurze  »elimale  lier«:rii<  Ken  mit 
ke^eliormitr  zulaufender  Spitze  erhebt  firh  «teil  zwischen  den  Einstlmiiten  der 
^^  lirnitz  ( Wassertrildingen  Uli  iii.  )  und  Aitninhl  f (iiinzenhausen  410  ni.)  um 
beiläufig  250  ni.  über  dem  breiten  Soi  krl.  ilem  er  aiiigeset/.t  ist.    Der  üstlicbe 

rOckenartige   Vorsprung   wird  der   kleine   Hesselberg   oder  Schlü.s.slein,sbuck 
a«o«BOM.  B«MliMl1i»  T.  asrtrn.  IV.  4 
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irenannt.  der  westliche  bedeutend  höhere  Kopf  verbreitet  sich  erst  zu  einer  Hoch- 
fläche, die  Osterwiese,  aus,  welche  als  Fe.stplatz  für  die  sof;^.  Pfingstberj;nie!<8e  dient 
and  spitzt  sich  dann  rasch  zu  einer  au«  Jurakalk  bestehenden  Felsiijramide, 
dem  Gerolfinger  Berge,  zu,  auf  welcher  sich  uns  ein  gmssartiger  Ausbiirk 
über  die  fränkische  Landschaft  bietet. 

1 


von  SüiIpii  eescboii. 

Dem  Hesselberg  steht  zunächst  nach  Ost  der  breite,  hochgewölbte 
Hahnenkaunn  mit  dem  weit  vorspringendi-n  Spielberg  gegenüber.  Der 
Einschnitt  zwischen  beiden  Gelnrgsstöoken  ist  ein  so  tiefer,  dass  die  \Va.«serscheide 
zwi.schen  Wömitz  und  Altmühl  hier  auf  4G0  m.  sich  senkt.  Noch  beträchtlich 
tiefer  schneidet  das  Altmühlthal  unterhalb  Günzenhausen  in  die  weiche  sandige 
Unterlage  des  Kalkgebirges  ein  und  erweitert  sich  zu  einer  breiten  Fläche, 
aus  der  mit  steilen  Gehängen  der  G»'birg.sstock  des  Hahnenkaninis  rasch  enipor 
steigt.  Auf  .seiner  höchsten  Erhebung  liegt  das  Dorf  Auernheim  ((»3.'»  m.). 
Hier  stliliesst  sieh  eine  grosse  Anzahl  nahezu  gleich  hoher  Kuppen  an.  wie 
/,.  B.  der  Geisberg  («il24  m.),  der  Patruck  bei  Treuchtlingen  ((iül  ni.).  der 
Ullberg  H'tM't  m.).  Sie  verlaufen  nach  8.  gegen  Monheim  und  bis  nahe  zum 
Donauthale  hin  in  einer  verebneten  Hochfläche  von  ä'i.'i  — 550  m.  mittlerer 
Höhe,  welche  dadurch  von  der  Phiteautorm  der  schwäbi.schen  Alb  wesentlich 
verschieden  ist,  dass  d«'r  Untergrund  nicht  durchweg  aus  kalkigen  Gesteinen, 
vielmehr  vorherrschend  aus  jüngeren  sandigen  und  lehmigen  Überdeckungs- 
gebilden besteht.  Diese  wenlen  aber  von  zahllosen  kleinen  VVasserrinnen  und 
Thälchen  durchzogen,  ohne  dass  hervorragende  Höhenpunkte  zur  Entwickelunif 
k«»ninH'n.  Nach  NW.  eiub-t  der  H;ihnenkamm  in  dem  schmalen  festungsartig 
weit  vorspriiig*  rirl<  ti .  Ht<'i|  al»bn'<  lienth-n  Kalkrücken  der  Gelben  Bürg  (i;3U  ui.) 
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und  des  Thiergartens  hei  Spielberg  (G43  ni.)  mit  den  isolirten  Kalkt'elsen  des 
Schl(»s.shergs,  «les  Rechenbergs  (632  m.)  und  der  Hohentrtidinger  Höhe  (59l>  m.) 
zwischen  Wörnitz  und  dem  tief  einschneidenden  Heidenheimer  Thüle.  Ostlich 
davon  schliessen  sich  die  Kalkberge  wieder  eng  zusammen  und  erreichen  ihre 
höchste  Erhebung  in  der  Kuppe  zwischen  üeidenbeim  tmd  Degersheim 
(65(i  m.). 

Da  wo  bei  Treuchtlingen-Dietfurth  die  AltmOhl  die  felsigen  Steilwände 
c|uer  zu  durchbrechen  beginnt  (406  ni.),  wendet  sich  der  schroffe  Bergrand 
plötzlich  nach  N.  gegen  Weissenbnrg  hin,  sodass  hier  zwischen  dem  Steil- 
ubfall  des  Hahnenkamms  und  dem  der  Weissenburger  Berge  eifle  gegen  den 
AltmOhldurchbruch  spitz  zulaufende,  tiefe  kesselartige  Bucht  gebildet  wird. 


Welsscnbunt.  Emmetzhelin.  Wülzbiirg. 

Dil*  Budit  und  das  .Iaraj|f»'Kirt(o        Weiss«;nl)urf»  u.  S. 

vun  Süden  Kesehen. 

Sie  trägt  unzweideutige  Spuren  einestheils  gnmsartiger  Ausnagungen  und 
.Abtragungen,  anderentheils  von  späteren,  wiederausebnenden  Ablagerungen 
an  siel),  welche  das  Bild  einer  ehemaligen,  seeartigen  Anstauung  der  Gewässer 
hinter  der  damals  noch  nicht  durchbrochenen  oder  noch  nicht  so  tief  durch- 
nagten Kelsbarre  bei  Dietfurth  wachrufen. 

Verstärkt  wird  dieser  Eindruck  durch  die  Form  und  Lage  der  wie  Inseln 
aus  dieser  Flüche  aufragenden  Einzelberge  bei  Treuchtlingen,  wie  der  VVein))erg, 
Nagelherg  (543  m.),  der  Bubenheinier  Berg  (473  m.)  und  Tromezheimer  Berg 
(.511  ni.l,  denen  sich  weiter  nordwärts  der  Flüglinger  Berg  (.')'2()  ni.) ,  der 
Hinterberg  (502  m.)  und  bei  Pleinfeld  der  Kegels-  und  Kamsberg  (173  ni.) 
anreihen.  Zur  Gewissheit  aber  wird  die  Annahme  eines  hier  aufgestatiten 
grossen  Wasserbeckens  durch  den  Nachweis,  das»  in  dieser  Bucht  bis  auf 
beträchtliche  Höhen  (450  m.)  tertiäre  Süss wasserkalkablagerungen 
sich  vorfinden  (Biibenheimer  Berg.  Wasen  und  Streichet  bei  Pleinfeld,  l)ei 
Qeorgsgmünd^.    Dadurch   i'rklärt  sich  auch  die   merkwürdige  Thatsache,  da.xs 
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auf  dem  .Boden  dieser  in  der  imchtertiüren  Zeit  wahrscheinlich  nach  zwei 
Richtniif^eu  entwüsserien  Wasseransammlung  die  niedrigste  Wasserscheide 
zwischen  Rhein-  und  Donauflusagebiet  in  einer  sumpfigen  Torffläche  (in  dem  sog. 
Ried)  bei  Grünhard  auf  422  ni.  Meeresfläche  sinkt,  aus  der  die  schwäbische 
Rezat  nach  N.  abrinnt,  während  dicht  daneben  die  Altmühl  in  einem  nur  !)  ni. 
tieferen  Thale  vorbeifliesst.  Es  erregt  unser  Erstaunen .  dass  bereits  Karl  der 
(irosse  diese  niedrigste  Wasserscheide  richtig  herausfand,  um  hier  eine  Kanal- 
verl)indung  /wisclien  Donau  und  Rhein  herzustellen.  Noch  jetzt  sind  die 
Spuren  des  Grabens  und  der  Dämme  —  der  sog.  Fossa  Carolina  —  bei  dem 
Dorfe  Graben  deutlich  zu  erkennen,  mit  welchen  die.se  Riesenarbeit  auszuführen 
begonnen  wurde.  Man  dürfte  desshalb  wohl  dieses  alte  namenlose  Becken 
zwischen  Ilabneukamm  und  den  Weiasenburger  Jurabergen  das  Caroliuische 
nennen. 


I>ic  Fos.sii  Carolina  bei  (iral»en  mift-rn  Treuchtlingen. 

Kt'hren  wir  zur  Betrachtung  der  benachbarten  Berge  zurück,  so  treten  uns 
hier  zunäch^^t  an  den  llahnenkamm  angeschlossen  die  Höhenzüge  entgegen, 
welche  sich  gegen  Eichstädt  hinziehen  und  die  man  als  Ganzes  wohl  auch  als 
Eichstädt  er  Alb  bezeichnen  kann.  Das  viel  gewundene,  bis  DoUenstein 
enge  Altmühlthal  trennt  diesen  Gebirgsabschnitt  in  zwei  Theile.  Der  südliche, 
dem  llahnenkamm  angeschlossene  dehnt  sich  bis  Kelheim  aus,  wo  er  am 
Zusammenthisse  von  Donau  und  Altmühl  keilförmig  abschliesst.  Das  nördliche 
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Stack  tptmgk  in  NW.-Richtung  gegen  Weiasenbnrg,  Etlingen,  T)(almiimiing 
nnd  Beidiing  vor  und  briclit  hier  a»  einer  ähnlich  vorliejtemlen  Bucht  mit 
steilem,  in  W.— O.-Richtung  verlaufenden  Sieilgehänge  al),  wie  wir  ein  solch«*«« 

bei  Treuchtlin^on  am  Fusse  des  Hnlineiikamuis  voijjetnndeu  hiilxMi. 

In  dieMtt  ndrdlicben  Gebirgsttheileu  gelangt  bereitti  die  |»l»teuutV>i  nii<{e 
Ausbildung  mehr  und  nifhr  zur  Geltung  und  wir  sehen  hier  uusgcdi'linl«' 
Hochflächen  eines  ttlsigi-a  Untergrundes  nnt  »'inzcliien  höher  iuitriig«Mulen 
Steinkuppen,  namentlich  im  Schernielder-,  Kaiteiihiiclior-  und  \V«'is.senl)urgei- 
Forst  vor  uns  ausgebreiter.  Die  mittlere  Ki lit  liimi.'  hält  ^i«h  huI"  diesen 
Flächen  /.wischen  ööO—'U^)  m.  Einzelne  Kui>jn'ii  .  wi  U  In-  aiM  Ii  liii  r  dem 
inneren  luuiUe  genähert  liegen,  nigeii  bis  liher  (iOO  tu.  injjMji,  wie  tViv  \\  lil/lMug 
((»30  m.),  der  Stoinberg  («»27  in.),  der  Büchelberg  (bJ2  m.)  .  »hr  Fhuhshiuk 
bej  Kultenbuch  {ü21  ni.)  und  llöheuberg  (hohe  Linde)  ((Üb  m.).  Cbcr  dies«' 
Hochfläche  ▼erlauft  die  8ug.  Tcufel8muuer ,  duü  Valium  Hudriani  (IMtihl, 
P&hlmin,  Pfahlhecke),  ein  jetst  nach  der  Abwitterung  von  mehr  nla  einem 
Jahitaiwend  an  neleii  Stellen  hoch  aufragender,  l^/^—tt  m.  hoher  und  S'-H'/« 
m.  breiter,  von  einem  Graben  begleiteter  Wall.  Nach  NO.  xu  wird  die 
iaat  gleich  hohe  Fortaefsung  dieser  Kalkplatte  von  den  uuhe  uebeneinnnder 
hinziehenden  ThlUeni  der  Anlauter,  Schwancach  und  der  Suk  der  Quere  nach 
durchbrochen  und  in  mehrere  GefairgmtQcke  xernpnlten.  Obwohl  ol>en  mit  einer 
plateauförmigen  Auebreitung  abüchliessend,  »ind  diese  Gebirgagliedcr  m  durch« 
schnitten  und  serlappl»,  daas  am  Nordninde  asahireiche  Kulkkuppen  Tun  dem 
Uauptatock  sich  völlig  lostrennen,  ohne  jedoch  un  Höhe  abzunehmen,  wie  der 
Anerberg  (55'»  m.),  der  Hot'berg  (554  ra.),  der  Könchl>erg  (5r>r»  ni.)  nnd  der 
iSchliipfelberg  (571  m.)  beweist.  Wir  werden  später  auf  diese  VerhältniMHc 
zurückkommen. 

Die  Eichstädter  Alb,  südlich'  von  dem  Altmiihl-Thale,  gewinnt  von 
dem  Hlten  Donaiuhirchbriicln'  h<  i  Steppberg  (iber  VVellheini  zur  Altmühl  bei 
Dollensfcein  an  nach  und  nacli  in  Folge  den  llfrvortretens  df>b>nnti*irher  und 
plumpkalkiger  FeUniasj^e«  eine  geänderte  AuMgrstaltung.  Die  Tliäh  i  sin  l  vimi 
Hchroffeu,  klippenui  tig  an.Hi/e'/.ackteu ,  oft  ruineiiäbnlieh  gestalti  li  u  Keinen 
umsäumt,  bald  autlallen«!  «rweitert,  bald  schlnchteiiartig  verengt;  rlie  <»ber- 
halb  der  telvigeu  Steilränder  «ich  erweiternden  Hochflächen  «ind  dagegen 
unruhig  wi  llig  geloiniL  und  von  zahlreichen  kleinen  l'idskcipb'n  be.Milzt. 

Sudlich  von  Eichstfidt  senkt  sich  die  Höhe  der  Alb,  welche  in  llellenbi  rg 
515  m.,  im  Rebdorfer  Wald  537  m.,  in  den  Wittmes-TfaeiJen  550  ni.,  im 
Adelschlager  Forst  500  und  jenseits  des  Schutterthals  im  Hainberger  Fornt 
555  m.  erreicht,  gegen  Neuburg  und  Ingolstadt  zu  der  hügfdigen,  vielfach  von 
teriiiren  Ablagerungen  bedeckten  Ingolstädter  Bucht  ab,  setxt  sich  aber  ostwüriM 
in  dem  grossen  Waldbezirk  des  Köschinger  Forstes  in  nornmter  Hnhenlag«* 
(KSnigsberg  526  m.,  Hocbgeraumt  532  m.,  Bettbrunuer  Ilßhe  502  m.)  und 
gegen  das  Altmflhlthal  zu  mit  schwachem  Ansteigen  (llffhn  hei  (lelhfUi'n 
541  m.,  lialleiifaauser  H9he  oU  m.)  fori  Das  Altmfihlthal  H  hier  t\**l  {\m  ni.) 
m  den  üsat  senkrecht  abfallenden  Kalkfelswänden  eingeMchiiiltt<ji  und  gKwiiiiit 
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zwischen  Beilnj^ries  iiiul  Dietfurk  (3Ü0  tu.) 
durch  eine  Erweiterung,  welche  rlen  insel- 
urtig  zwischen  Altmühl-  und  einem  alten 
FluHsliiiif  der  Sülz  uufragenden  Arzberg 
(502  ni.)  umtasst,  das  Aussehen  eines  alten 
Si'el)eckens,  djus  später  durch  eine  Tiefer- 
leguug  des  Thaies  hei  Dietfurt  entwässert 
wurde.  Weiter  gegen  Kelheim  zu  d^hnt 
sich  ein  dem  Kösrhinger  Forst  ähnlicher 
Waldbezirk,  der  Hienheimer  Forst,  auf  d«'r 
Westseite,  der  Kelheimer  l*ointener-  (544  ni.) 
und  Frauen-Forst  (500  m.)  aiif  der  üstseite 
des  Altniühlthals  aus.  Dio  Fläche  des  Hien- 
heimer Forstes  ist  durch  viele  grahenartige 
Vertiefungen  unterl>rorhen  ,  erreicht  bei 
Schlott  eine  Höhe  von  4<iÜ  m.  und  Welten- 
burg gegenüber  443  m.,  während  der  Frau«'n- 
berg  bei  Weltenburg  S,  der  Donau  451  m. 
h(jch  sich  erhebt.  Hier  hat  sich  die  Donau 
in  der  l)erühmten  Felsen.schlucht  ein  tun 
lüü  m.  vertieftes  Kinnsul  ausgenagt,  welches 
sich  erst  wieder  bei  Kelheim  erweitert,  um 
dann  von  Abbach  an  nochmals  in  eine  zweite 
Felsenenge  bis  zur  Naabmümlting  eiir/-utreten. 
Dass  das  .luragebirge  hier  südwärts  über 
die  Dtumu  üliergreifend  bis  Abensberg  und 
Al)bach  mit  Höhen  bis  458  m.  fortsetzt,  ist 
bereits  früher  augeftihrt  worden.  Es  verlieren 
sich  südwärts  diese  letzten  Juraberge  an  der 
sog.  Watteniücke  unter  den  in  gleicher  Höhe 
angelagerten  Tertiärgebilden  ganz  allmählig. 

Gegen  Kegeiisburg  hin  wird  das  .lura- 
gebirge  dnrch  die  zahlreichen,  hier  in  das 
Donauthal  aiisinündeii<U*ti,  tiefen  Thaleinrisse 
der  l.aber ,  Naab  und  des  Hegens  in  ein- 
zelne Schollen  zerstückelt ,  welclie  bis 
dicht  an  (bis  l^-gebirge  heranreichen.  Der 
Abbruih  gegen  das  Donauthal  i.st  auch 
hier  meist  felsig  und  steil  wie  z.  B.  bei 
Mariaort,  Niederwinzer,  am  l*fatfenst«'in 
und  i>ei  Walliallastrasse ,  wo  das  Steil- 
geiiänge  der  Kalkberge  sich  bis  zum  Keil- 
bt  rge  (45!>  m.)  emj>or  zieht.  Dieses,  durch  tiefe 
Tliiihmgeii  zerrissene  und  durch  autgelagerte 
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cretociMhe  Schiebten  seines  nnmittolbaroi  Zusammenhangs  beraubte  Jurajifebirge 
iwiMibeii  Kelheim,  Regensburg  und  der  grossen  beekenfBrnoigeD  Vertiefung  bei 
Sattforst,  gehSrt  bereits  dem  frSnkiscb-pfiUsiscben  Abachnitte  an  und  bildet  dessen 
sikllichstes  Abbrucbsende  an  fler  Donau.  Die  Naab  hat  sich  hier  von  Burg- 
lengeofeld  an,  in  enger  felsiger  Thalscbluebt,  die  meist  von  senkrechten  Wänden 
begrenzt  wird,  durch  ^ie  mSchtigen  Kalkschtchten  zur  Donau  Bahn  gebrochen. 
Iq  ihnlicher  Weise  durchschneidet  auch  die  fast  parallel  verlaufende  schwarte 
Laber,  die  nahe  am  Westrande  der  Alb  bri  Neumarkt  entspringt,  den  GebiTga- 
«tock  fast  seiner  gansen  Breite  nach  in  tiefem  felsigen  Hiale.  Noch  näher 
dem  Westrande  fol^n  ii  danii  bis  zur  Sulz  noch  die  tiefen  Tlmleiiirisse  der 
grossen  und  Idciii.  ii  Laber  in  fast  gleicher  Richtung.  Dieser,  von  v»Ts(-hie(lenen 
L»ht-rf) Hitschen  durchzogene  OchirgHtheil  zwi.sdien  Suis  und  Naab  bis  xur 
Lauterach  hin,  dürfte  man  füglich  das  Labergebirge  nennen. 

Ostlich  von  der  Naab  bis  zum  Rcgenthal  beben  sehen  die  <len  Jura- 
kalk überdfckcnden  cretacisch»>n  Srhicht^-n  und  jüncferen  Auflagerungen  die 
* rflächenfonniMi .  welche  im  S c  h  w ai g h a u s e  r  Korst  (um  Seerl  450  m. ; 
an  lier  rothou  Mniter  431  ni.;  am  Hochbcrfj  47(;  tn.)  und  I*o  ii h ol  z »•  r  Forst 

m.)  al?s  unruhig  wclli^^i^  Klieno  sich  diii-stclli'n  und  im  N.  aiij^tx  hiossenen 
Hafaforat  (40')  m.)  in  niedere,  dunli  viele  vorst<  liciide  Fi'lsenköptV  unter- 
brochene SaudfläcliLU  üljt  rgehen.  Hier  tritt  die  Naab  in  ihre  felsige  Thal- 
»irecke  ein  und  oberhalb  derselben  breitet  sich  bis  zum  Urgebirgsrande  eine 
kesralfönnige  Vertiefung  mit  vielen  tnselartig  aufragenden  Felitenköpfen  — 
der  sog.  untere- Naabkeasel  —  ans,  dem  dann  noch  weiter  oben  die  weit 
in's  Urgebirge  vordringende  grosse  sog.  Boden wdhrer  Bucht  sich  an- 
Bchliesst.  Das  westlieh«  von  dem  Naabthal  gelegene  Labergebirge  stellt, 
«renn  wir  uns  die  tiefen,  daxwtsehen  eingerissenen  Felsenthiler  anagefUllt 
denken,  eine  grosse  Hochfl&che  dar,  welche  dadurch,  daas  ihr  Untei^^nd 
hanptaachlidi  aus  dolomitischem,  leicht  der  Verwitterung  suf^nglichem  Gestein 
hcHtebt,  von  zahllosen  kleinen  und  grosseren,  oft  ruinenartig  ausgenagten 
Fel^ktippon  und  FelHriffen  wie  fibersät  erscheint.  Es  ist  die»  flberhaupt  der 
Charakter  aller  Hochflüchen  der  frank  i sehen  Alb  ini  Gegensätze  zu  der 
gleichniässig  steinigen  Beachaftenheit  der  weit  gleichartiger  verebn<!ten  Hocli- 
flächen  der  schwäbischen  Alb.  wo  derartige  Dolomitfelscn  fast  gänzlich 
fehlen.  Eine  weitere  Eigenthümlichkeit  des  fränkischen  Gebirges  besteht 
darin,  dass  oben  auf  (h'x\  ßergplatttni  trichterartig  vertiefte  Erdlöcher, 
sog.  Hühlen,  meist  ni(lit  von  beträchtlichem  l^mfamre  in  erstaunlicher  Menge 
sich  vortiiuleii.  in  denen  das  auf  der  Obertläche  zusammenlaufende  Uegen- 
wasser  sich  sammelt  und  rasch  auf  den  durchziehenden  Gesteiusklüttrn  in  die 
Tiefe  versitzt,  um  in  uuterinlischiii  lünnsalen  vereinigt,  an  bestinimten  Thal- 
stelien  iii»  mächtige  Quellen  wieder  zu  Tage  zti  treten.  \  ii Ic  der  waaser- 
änuereu  Quellen  fliessen  nur  periodenweise  und  werden  als  H  u  n  ge r(|  u  e  1 1  en 
bezeichnet.  Auch  beginnt  in  diesem  Gebiete  bereits  die  Höhlenbildung 
häufiger  sich  au  zeigen  und  Trockenthälpr  machen  .sich  in  grosser  Anzahl 
bemerkbar. 
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Die  auf  der  Hochflfiebe  aufgBietxton  FelikÖpfe  sind  tn  xahlreich,  um 
einselfi  aufgefttlirt  werden  su  können,  auch  wenn  mnn  «ich  auf  die  Beseich'> 
nung  der  faervonragoideten  denelben  beechrünken  wollte.  Ea  lümtaich  nur  in  Bexug 
auf  ihre  Höbe  im  Allgemeinen  bemerken,  daes  dieselbe  in  nordwestlicher  Richtung 
von  der  Donau  weg  stetig  annimmt  W&hrend  im  Bilden  die  Gipfelpunkte  bftufig 
nur  560  m.  messen  (Halbritterberg  554  m.;  Eieradorfer  Höbe  540  m.;  Bichl« 
berg  584  m.;  Schopfberg  657  m.)  und  die  mittlere  Höhe  der  Hochflache  etwa 
auf  500  m.  zu  veranschlagen  ist,  erheben  sich  einzelne  schon  bei  Parsberg 
bis  nahe  600  ni.  (Calvarienherj?  von  Parsberg  591  m.;  Küh berg  589  ni.;GO.sch- 
berg  G03  ni. ;  Ochselbtrg  594  ni.)  und  üherstPigen  (üt  scs  Mau98  häufig  in  der 
Umgebung  von  Velburg  (Adelburg  613  m. ;  auf  dem  Esel  (i40  m.;  Höllen- 
brand  (kJO  m. ;  Helfenberg  615  m.;  Habsberg  6 2 2  ra.).  Selbst  an  der  äussersten 
Kante  des  hier  ^nm.  ntrssergewöhnlich  nti5!p'P7ncktpii  nnd  durch  Abnagunsr*»n 
zerrissenen  <Ti  hirs/sr.iii«lt'.s  Ix  i  Neumarkt  treffen  wir  noch  si'hr  beträchtlich«* 
F'rhpbiintrcn  wi»-  das  Kühr  bei  Winnberg  (591  m.),  der  Marialiiltlicrj;  ^»fi  \*'ti- 
Uiarkt  {üiib  ui.l,  Wolfstein  f5S3  m.),  der  Otteiiberg  (62C  ukJ,  AUmersberg 
(ti'il  ui.),  auf  der  Haid  (blM  in.)  u, 

Die  grossartigt'  Zerbröckeliing  der  Westkaiitc  ib  s  Gebirges  bei  Xtimiarkt, 
die  wir  bereits  kennen  gelernt  haben,  beschniukl  ynh  aber  nicht  bloss  auf 
dienen  Rand,  sundern  greift  weit  in*s  Vorland  hinein.  Hier  liegen,  wie  schon 
froher  angedeutet  wurde,  in  der  vertieften  Bucht,  welche  durch  die  fast 
rechtwinkelig  sich  begegnenden  Gebirgaränder  an  der  Einbruchsielle  der  Sula 
in  das  Gebirge  gebildet  wird,  zahlreiche,  völlig  abgetrennte,  meist  kegel- 
förmig gestaltete  Berge  vor,  welche  an  Höhe  der  Hochflfiche  kanm  nachstehen. 
Wir  erwähnen  nur  den  noch  mit  einer  Kalkplatte  versehenen  Dillbei^  (597  m.)« 
dann  den  Tyrolsberg  (575  m.),  Möninger  Berg  (532  m.) ,  Hofbochberg  (585  m.)i 
die  Suhbfirg  (571  m.),  den  Schlfipfelbei^  (571  m.)  und  die  schon  firflher  genannten 
Vorberge  am  Nordrande  der  Eichstftdter  Alb,  den  Heidecker  Schlossberg,  alter 
Staufberg.  Eichelberg.  Auerberg,  llofberg.  Ks  wiederholt  sith  hier  eine 
ähnliche  kesselartig  vertiefte  Einbuolitung .  wie  wir  dieselbe  bt  i  \Vi»issenburg 
kennen  gelernt  haben,  Dass  auch  itj  dieser  Bucht  frdher  eine  beträchtliche 
KUckstauung  der  Gew}ls.ser  oberhalb  der  Durchbruchsstelle  der  Sulz  durch  die 
Kalkfelsen  ))ei  Uerching  Platz  gegriffen  hat,  beweisen  die  ausgedehnten  Ver- 
sumpfunrren .  welche  sirli  an  der  oberen  Sulz  l)is  n-c.jrnn  NfMimnrkt  bin  er- 
strecken lind  auf  welchen  <4l('i(  lifnlls  eine  m'hr  iiirdi-r.',  vt>ri  ilem  Lutlwigsniain- 
Kuiial  /iini  lii)ergaug  beniitzte  WasstTHcheide  zwischen  Rhein  und  Donau 
(Sulz-Hchwarzach)  bei  430  m.  litist.  Wir  nennen  diesen  grossartigen  Kin- 
bruch  in  das  Kalkgei»irge  die  Neunimkter  Bucht.  Tertiäre  Ablagerungen 
finden  sich  darin  iiiclit  vor,  was  beweist,  dass  sie  mit  jener  bei  Weissen- 
burg  nicht  unmittelbar  im  Zusammenhang  stand.  Ks  ist  wahrscheinlich, 
dass  sie  nach  and  nach  durch  Aaswsschungen  der  sehr  leicht  zerstör- 
baren Sandsteinschichten  des  Keupers  und  des  hier  mächtig  entwickelten 
Eisensandsteins  der  Doggerschichten  entstanden  ist«  Es  i&sst  sich  ver- 
muthen,   dass  der  alte   ^   nicht  der  ursprdngliche  —  Rand  des  Kalk- 
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l^ebiiges  Tom  HeMelbeig  in  einer  Richtung  g^en  den  Moritsberg  bei  Nfirn- 
berg  Teriief. 

Die  weitere  Forteetasung  des  Hauptgebirgaetocks  im  Norden  von  den 
Laberquellen  zwischen  Vik  und  dem  Pegnitithale  bei  Herebruek  lenkt  immer 
dentlichor  in  die  SO.-NW.oRichtnng  ein  und  wird  hier  auf  der  Ortaeite  durch 
da8  weite  Vordringen  des  Urgebir^N>s  in  den  Freudenbergen  bei  Arnberg  und 
durch  den  Kt'n{)ereinbrach  bei  Hahiibach  und  K^'K**"  Westen  von  dem  tiefen 
Einscliiiitt  des  Pegniizthales  in  der  Breite  b<  trii(  litlicb  einijefiicrt  und  auf  ein 
bescheidenes  Maai^-s  reducirt.  Der  durrh  diese  Linien  abgeschnürte  Gebirgs- 
theil  /wischen  Amberg  und  Altdorf  —  die  Am  berger  Alb  —  trägt  im 
Allgemeinen  nocli  ganz  den  rhamkter  dfr  sfidlich  angeschlossenen  Gebirgs- 
i?liw!er.  Das  Hohenplateau  defist  lben  erst  reckt  sich  von  Velburg  X.  über  die 
Gogead  von  Kastel  und  LsniterhotVii  bis  über  die  quer  durchbrerhende  Eisenhahn- 
Linie  Sulzbaeh-Hersbi  11.  k  in  gliMclicm  Wechsel  von  ebenen  Fläch»'ii .  nu{- 
gesetzton  Kelsköpirii  und  k)i{)penreitlieii  Thuleinsrhnitten.  Ans  den  durcli 
aufgelagerte  cretacische  Schichten  stark  ausgeebiietta  Höhen  zwischen  Naab 
und  Vila,  dem  Wizlarner  Forste,  welcher  mit  iiohen  steilen  KalktelMräiuiern 
(Hfiaehberg  535  m.;  Sehlottberg  517  m.)  an  dem  Naabibal  abbricht, 
und  dem  Hiracbwalde  8.  von  Amberg  (Baderacblag  518  m.)  hebt  sieb  die 
Fblehe  gegen  die  Uitte  auf  durchaehnitttich  575  m.  und  die  ihr  aufgesetaten 
FebkSpfe  erreichen  hier  vielfiicb  mehr  als  600  m.  Höbe :  hoher  Dfirling  SW. 
von  Kastei  601  m.;  Grafenbueher  Forst  606  m.;  Wettersberg  ,608  m.;  der 
Gttropenberg  bei  Sebwend  623  m.;  der  Bflchenbeig  641  m.;  der  Bninnberg 
647  m.  und,  neben  dem  Oesinger  Berg  (653  m.)  bei  Königstein  und  Kutschen- 
rain (645  m.)  bei  Schnabel waid,  als  höchste  Erhebung  im  ganzen  nördlichen 
Gebirge  die  kegelförmige  Kuppe  des  Poppbergs  658  m.  bei  Frechetsfeld.  Die 
Eisenbahn  flberschreitet  hier  die  stflik  abpn  tra^xeno  Berghöhe  unfern  Neukirchen 
bei  nnr  451  m. ;  N.  von  diesem  Einschnitte  thQrmt  sich  sofort  der  Zantberg 
wieder  bis  zu  (>24  m.  auf  und  dicht  an  dem  auf  die  grosearfcigste  Weise  aus- 
{^eznckten  steilen  Westrande  liegen  gleich  hoho  Punkte,  wie  der  Hochberg 
(fi_'!»  ni.),  die  Hülle  am  Happfirg  ((»17  m.)  und  der  Arzberg  ((il2  m.)  fast 
M(»ii  m.  (iber  fler  ganz  nahen  Thalnohle  der  {'e^nitz  bei  Hersbruck.  Kin/elne 
Zacken  springen  hier  weit  nach  Westen  vor.  L^ies  ^'ilt  namentlich  von  ib»m 
M(iritzberg  (599  m),  einem  der  auasichtareichsten  Punkte  der  Nürnberger 
Gegend. 

Eigtiiiirtig  i.st  der  Ostrand  dieses  ( ieldrgsabschnitts ,  an  dem  sich  nach  und 
nach  die  Vorterrassen  von  älteren  jurasisi-ichen  Schichten  auch  auf  dieser 
Seite  anausetsen  beginnen.  Aus  der  Bodenwöhrer  Bucht  laufen  diese  Vor- 
itnlen  bei  SehwandcMrf  ausammen  und  breiten  sich  von  hier  an  als  Sockel  des 
Kalkgebirges  gegen  Ambei^  weiter  aus,  werden  aber  hier  durch  vielfache 
Verwerfungen  in  ihrem  Zuge  gestört  und  in  ihrer  Lage  verrficki  So  erklftrt 
sich  die  hohe  Lage  des  Harishillsberges  bei  Amberg  (528  m.);  'der  Si  Anna- 
kapelle bei  Sttkbacfa  (503  m.) ;  des  Habnenkanims  bei  Bemricbt  (594  m.)  und 
der  Abswe%ungen  der  aus  jurassischen  Schichten  aufgebauten  Bergrücken, 
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welche  von  Ainberjf  in  N.  Richtung  jfi'ffon  Vilsock  streicht'n.  Diese  Ausläufer 
lösen  sich  vom  Ilaupt^tock  in  den  liasisrhen  Höhen/Ugen  bei  Lintach  ab 
(Lerchenberg  525  m.),  verbinden  sich  dann  mit  den  Nebenzweigen  der  Sfisser- 
berge  (571  ra.)  und  dem  Zantberg  bei  Vilscck  (521  ra.),  um  »ich,  die  tiefe 
Keuperbncht  von  Hahnbach  umrahmend ,  nach  dem  Vilsdurchbruch«'  bei 
Schlicht  über  den  Weissenberg  (554  m.)  mit  der  AlbhorbHäche  bei  Edelslebl 
und  Holnstein  zu  vereinigen. 


RtKllberg.  Wl«««ntlhkl.  N«adeck. 

Da«  .lura>f«'l>irjfp  hoi  StreiU«>rg. 


Wir  treten  nun  nordwärts  in  den  durch  seinen  Höhlenreichthum  und 
pittoresken  Kelsl)ildnngen  berühmtesten  Theil  des  Frankenjura  ein,  als  dessen 
Mittelpunkt  Müggendorf  gilt.  Man  bezeichnete  dieses  (iebirge  daher  gewrdm- 
lich  als  M  u  ggr  n  d  <>  r  f  e  r  «»der  auch  als  Bayreuther  .Iura  und  in  übfr- 
sch wänglicher  Weise  selbst  als  fränkische  Schweiz. 

Denisflbi'u  drückt  die  grossartigt-  Entwickelung  der  Dolomite  sein 
eigenthiimliches  (»epräge  besonders  dadiinh  auf,  dass  hier  die  dohunitischen 
Kelsmassen  bis  in  die  tief  ansgenagti'U  Thiih'r  der  Wie.sent  und  Pegnitz  reicb<?n 
und  zugleich  auch  bis  Ober  die  Hochfläche  emporragen. 

An  den  steilen  Tlialrändern  aber  sind  die  Dolomitgesteiiu»  in  Folge  de.«» 
grossen  Wechsels  in  ihrer  Verfestigung  und  Widersfandsnihigheit  gegen  Ver- 
witterung in  den  bizarrsten,  ott  lliesenburgen  ähnlichen  Formen  ausgenagt, 
welche  sich  auch  in  den  F»'lsgruppen  der  Iluchtliu-he  oft  in  noch  gn»ssartigerer 
Weise  wiederholen.  Am  berühmtesten  sind  die  pittoresken  Felsgebilde  bei 
Gössweinstein,  Tüchersfelden,  Pottenstein,  Habenstein,  Kupprechtstegen,  Vehlen, 
Neuhaus  u.  s.  W.,  auf  «leren  Höhen  vielfach  auch  noch  alte  Burgen  oder  Burgruinen 
zu  der  laud.schaftlichen  Sclir>nheit  dieser  (jegend  wesentlich  beitragen  hellen. 
Auf  der  Hoc  IiHäche  selbst  verdienen  unter  den  zahlloseu  Felsruinen  als  die 


Digitized  by  Google 


Um  Älimttbl-Gebirge.  36 

gromartigsten  hwrargeboben  so  werdeo  jene  bei  Leupoldatein,  der  Stierberg,  Leyen- 
fels,  BSrenfeb,  Riegelsfceiu,  Stralilenfels.  Auch  der  besondere  Heichihum  au 
UOblen  wird  hier  durch  die  Herrschaft  des  Doloniits  wesentlich  bedingt,  in- 
dem entweder  in  den  weichen  La^en  dieses  GcsteitiH  seibat  durch  diu  au8- 
oageude  Wirkung  den  durch  Spulten  eindringenden  Wu^aers  »ich  nach  uud 
nach  Ausweitungen  bilden,  uder  aber  indem  da,  wo  der  leichter  zerHtürbare 
Doluuiit  auf  widerstandhiahij^eren  Kalkschic  Ilten  auflagert,  durch  den  gleichen 
Zerstörungsprocfss  der  ans  den  (leHteinskliitttMi  niederziehenden  Gewässer  unter- 
irdische Holilriiiinie  tntsffliin.  Öolche  Höhlen  wurden  dunu  weiter,  wenn 
mit  «gelöstem  Kalk  Mii^ertMchfites  Wasser  auf  Keinem  unti-rirdischen  Zuge  sie 
berüliite  nn«l  bei  dem  Eintritt  in  den  H<ihlranm  in  Kdlge  iKt  \  t-rflilchtigung 
eine«  Theiles  der  Kohlensäure  und  des  Wassers  den  Külk  wieder  ausschied 
uud  absetzte,  häutig  mit  Eiszapfen  ühnliclu  ii  T  r  o  p  f  s  t  e  i  n  ge b  i  1  d  e  n  — 
Stalaktiten  uud  Stalagmiten  —  ausgeschmückt.  Dieiiteu  Hulche  Hciblen  in  der 
V'or/eit  zum  Aufenthalt  von  wilden  Thieren,  namentlich  vun  Bären  uud 
Hj&nen,  so  finden  wohl  aiicb  am  Boden  AnbSnfiingen  von  Knocben  Ter- 
achiedener  faier  verendeter  oder  als  Beute  eingeschleppter  Tbierarten  in  Lehm 
dogefafiUt  und  oft  von  einer  Kalkkruste  bedeckt  vor.  Es  sind  dies  die  be- 
rObmten  KnocfaenhGblen,  an  denen  die  Gegend  von  Müggendorf  so  über- 
aus  reich  ist.  Wir  wollen  uns  hier  auf  diese  gans  kursen  Bemerkungen  be* 
schränken,  weil  später  die  Verhältnisse  dieser  Höhlen  ausführlich  geschildert 
werden  sollen.  Nur  vorhlufig  niSgen  hier  die  berühmtesten  derselben  namhaft 
gemacht  werden.  Zu  denselben  gehören  die  Gailenreuther  oder  Zoolithenhöhle 
bei  Müggendorf,  die  Roseomtlllera  Höhle  daselbst,  die  Oswalds-,  Wundeni> 
und  WitKenböhle  im  hohlen  Berg  bei  Engelbardsberg ,  die  Sehönsteinhöhle  bei 
Stri'ilbirg,  die  Moknser  Höhle,  die  Ludwigs-  und  Sophieidiöhle  liel  KalitMi- 
«tein ,  «las  Zahnloch  bei  Huheniuirslx-rg ,  die  Försterhölile  bei  Ueubacli  unfern 
Waisclu'ufeld.  Doih  sei  gleich  hier  l>emeikt ,  dass  Höhlen,  wenn  anch  ver- 
eiiiy.elt ,  durch  den  ganzen  Fraukeiijura  vurkfintnuMi ,  z.  B.  die  Hreitenwieuer 
Höl)li>  bei  Velburg,  das  Scbuierloch  bei  Kulheim,  der  Uoblesteiu  bei  Nörd- 
iiugeii  Ii.  s.  w. 

W  enn  wir  auf  die  <  )li(M  llil(  luM!vi'r1iiilt nisM'  diewes  (ii'ltin^stheÜH^^  «'ini  ii  Uliek 
wej  len ,  so  zeigt  sieli  uns,  da^s  /uniu  iisL  u<)idli(  h  vom  rej^uit/.thalr  Ih  I  Hers- 
luHuk  die  viellajipig  ansgezat  ktta  Berge  mit  sehr  steilen  Wiuulrrn  ti;i)ie/.u  auf 
gleiche  Höhe  wie  im  Süden  aufsteigen  und  in  plateauförmigen  1  liuheu  sich 
ausbreiton.  So  steht  dem  Arzberg  der  llausgörgelberg  (Ü(Jl  m.)  MW.  von 
Hembruek  gegenaber  und  die  benachbarten  Berge  reichen  bis  zu  ungeföhr 
gleicher  Höhe  (Leitenberg  024  m. ;  Viehbei^  &11  m. ;  Glatzenstein  563  ni.: 
Rothenbei^  558  m.)  empor.  Weiter  nordwärts  wird  die  Hochflüche  durch 
uttsahlig  viele  aufgesetzte  dolomitiscbe  Felsköpfo  mehr  und  mehr  in  ihrer 
Einförmigkeit  unterbrochen.  Hier  erhebt  sich  der  Hohenstein  (035  m.)  ku 
einem  der  höchsten  Gipfelpunkte.  Daran  reiben  sich  weiter  der  Spieaer 
Sehlossberg  (616  m.),  Stierberg  (ö95  m.),  der  Wildenfelser  Forst  ((K>6  m.>, 
Leyenfeb  (5()2  m.)  und  viele  andere  Felskuppen.    In  der  Umgegend  von 
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Königsteiu  concentrirt  sich 
im  AnHchliiss  an  den  Zuut- 
berg  eine  weitere  Gruppe 
hoher  Krhebungen,  wie  der 
üssinger  B«'rg  ((153  m.),  der 
Hreiteu8tein  (611  m.),  und 
ebenso  N.  von  Pegnitz  der 
kl.  Kulm  (6->7  ni.),  der 
Püttliicber  Berg  (GlU 
die  Platte  ((515  m.) 
Hohenniirsberg  und 
üus«ersten  Ostrande  der  Kut- 
8cheurain  oder  Thurndorfer 
Berg  (645  ni.).  Nördlich 
von  der  tief  eingeschnittenen 
Tluilstrecke  der  Wiesent 
zwischen  Forchheim  und 
Waischenfeld  erreicht  die 
vielen  Thaleiurissen 


ni.), 
bei 
am 


durchbrochene  Kalkplatte  in 
dem  mittleren  Zuge  bis  zum 
Mainthale  nicht  mehr  die 
gleiche  Höhe  und  ragt  nur 
in  einzelnen  Kuppen  höher 
als  500  m.  emj)or.  Solche 
Gipfelpunkte  liegen  hier  in 
bemerkenswerther  Weiseden 
(iebirgsrändern  stark  ge- 
nähert, wie  der  Geisberg 
bei  Ziegendorf  (5«5  m.  ).  der 
Watzstein  bei  Ludwag  (57o 
ni.),  der  Kemitzenstein  (585 
m.)und  Gurkura(57b  m.)  bei 
8tuhlang,  der  Cordigast  (587 
m.)  hei  Weismain, der  Zulten- 
berg(553  m  ),  die  Neudorfer 
Linde  (54(;  m.)  bei  Casendorf, 
der  Hurgstall  bei  Lochau  (581 
m.).  der  l'fiirrhügel  bei  Bus- 
bach (572  m.)  u.  A. 

Die  grossartigen  Aus- 
zackungen  des  Westrandes 
der  Kalkberge ,  welche^wir 
von  Süden  her  kennen  ge- 
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lernt  haben ,  setzen  nördlich  vom  Pepnit/thiile  in  fant.  noch  erhöhtem  Mhess- 
stabe  fort  und  greifen  hier  auch  auf  die  vorf^ehigerten  Üoffj^er-  und  Lias- 
höhen,  die  selbst  bia  über  dun  Kegnitzthal  sich  erstrecken,  ül)er.  Völlif?  vom 
Hanptstock  losgelöste  Knlkinseln  sind  wie  im  Süden  der  Buchen-,  Nimnen- 
und  Mority-berg,  NO.  von  Erlangen  der  Hetzelberg  (548  m.) .  der  Leyerberg 
(.'>4()  m.)  und  das  VValperle  (582  m.)  bei  Förch  heim. 

liegen  N.  schlies.st  das  Jurnniassiv  an  der  querlautVnden  .Mainthalung  ab 
und  nur  eine  kleine  Kalkscholle  hat  sich  an  der  grossen  Culuibaciier  Ver- 
werfung in  dem  Geishügel  (5J8  m.)  bei  Kirclileus  mit  lireitem ,  bis  Burg- 
kundstadt und  Veitlahm  reichendem  Sockel  (Patersberg  52!»  m.)  erhalten, 
während  die  altjurassischen  iSchicliten  noch  weiter  nach  N.  zu  bis  über  Coburg 
und  Sesslach  hinaus  sich  über  die  Keuperberge  ausbreiten  und  beträchtliche 
Höhe  erreichen.  Dahin  gehören  beispielsweise  der  Kulch  (484  m.)  und  der 
Banzer  Berg  (44!)  m.)  bei  Banz,  Mönchholz  (35'J  m.) ,  .Schnett  (M48  m.)  und 
Blumenröder  Höhe  (344  m.)  bei  Coburg,  Bürgerwahl  bei  Ses.sljch  m.), 
Lichtenstein  (411  m.)  und  Steinberg  {IM'A)  m.)  bei  Ebern,  Gereiith  (334  m.)  bei 
Baunach.  Der  Ostr.;nd  der  fränki-schen  Alb  ist  ebenso  durch  tiefe  Aus- 
nagungen  wie  durch  Verwerfungen  stark  zerschnitten.  Wir  haben  diese  Un- 
regelmässigkeiten in  der  Gebirgsbildung  von  Süden  her  schon  bis  in  die 
Gegend  von  Vilseck  verfolgt.  Sie  ziehen  sich  dann  längs  einer  Mauptverwer- 
fungsspalte  über  den  schwarzen  Berg  (507-  n\.)  bei  Langenbruck  und  das 
Langh(dz  (537  ni.)  zum  autiallend  hohen  Kutschenraiti  bei  Thurndorf  ((145  m.) 
in  schmalen  Zögen  von  Dogger  und  Lias,  welche  neben  den  abgebrr>chenen 
Kalkhöhen  hinlaufen  bis  zur  ti»'fen  Wasserscheide   zwisclien  Naab.    Main  mid 
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Pegnitz  bei  Schnuhelwaid  (450  m.)  fort.  Von  hier  weicht  dann  der  steile 
Hand  der  KHlkbochflache  weit  nach  W.  /.urfkk  und  es  bildet  sioh  bis  Luehau 
hin  eine  tiefe,  von  verlmltnissmäsug  hoob  aufragenden  Dogger-  iinl  fJaM- 
bergen  auagefüllt«  Bucht,  in  der  nur  auf  ganz  vereinzelten  Gipfeln  Kalk- 
plutten  mvh  erhalten  hüben,  wie  z.  B.  jene  der  Neubürg  (5H8  m.),  des  Knocks 
(5ÖÜ  ni.)  bei  Obernsee.s  iintl  des  V(irl;ihmer  Hiirgstalls  (546  m.). 

Die  gegen  die  Jurahei^^e  uurtalleud  kuiijiig  abgerundet<'n  Dn^pervorberge 
erbebcti  •'irb  im  ljind«nili:irt^r  l'nrst  obciliiill)  des  Ursprungs  des  rotben  Maiiiif 
bi.s  Hut  OUT  uj. ;  lui  beimclibarteii  Sojtliieuberg  auf  59')  n). :  um  Srhoberl^^berg 
auf  54(»  ni. ,  iui  I.angeweiier  W  ald  auf  581  lu.  .Selli^t  die  Lia.svnrtt  i  lassen 
ziehen  sich  hin  uut  Höhen  von  475  ni.  empor.  Erst  von  Thui  iiau  l)i.s  j:«  gen 
Weisniain  hin  schlie&ien  »ich  die  Vorberge  wieder  eugcr  uu  den  6teiliand  des 
Jurakalks  gradlinig  an. 

Bevor  wir  die  Betrachtung  der  OberflüchenTerhaltniaie  des  fränkischen 
Jura  ge  birg  eil  verlassen,  scheint  es  angezeigt,  auch  einen  Blick  noch  auf 
dessen  nächste  Umgebung  zu  werfen.  Es  ist  schon  mehrfach  erwähnt 
worden ,  dass  die  Kalksteingebilde  des  eigentlichen  Gebirges  litoge  des  ganxcin 
Westrandes  auf  einem  mehr  oder  weniger  breiten  Sockel  aus  alten  jurassischen 
Sdiichten,  Do^er  und  Lias,  fussen,  der  als  tenraasenartiger  Vorbau  zwischen 
die  Kalkberge  und  die  Sandsteinhöhen  des  weiten  Keupergebietes  gestellt  ist 
und  oft  mit  ziemlich  ausgedehnten  verebneten  Decken  weit  Aber  den  Keuper 
Hieb  ausbreitet.  Wir  erkennen  deutlich ,  dass  die  jetzigen  Bänder  des  Gebirges 
und  seiner  Vorberge  nicht  die  unprflngliche  Grenze  ihrer  Ausbreitung  in 
dieser  liichtung  sein  können,  sondern  nur  die  übrig  gebliebenen  Kanten  der 
Schiebten  sind,  die  sich  aus  der  Abtragung  erhalten  luiben. 

Eh  ist  nicht  ohne  Intvresse  zu  verfolgen,  wie  weit  sich  solche,  schon 
durch  die  äusseren  Formen  leicht  kenntlichen  Heste  des  alten  .lnra<;('bir<;es 
jetzt  noch  iu's  Keuj)ergebiet  hiiuiiis  nacliwcisen  lassen.  So  sehen  wir  in  tli-r 
schwäbischen  Alb.  sobald  Nirli  di«'  Giün/en  mit  dem  nach  und  nach  zuriiik- 
weichendeii  rr^cltiige  erweiteuj,  die  Liasdecken  über  dem  Keuper  bis  nahe 
zum  Muschelkalk  über  iStuttgarf  hinaus  und  bis  Heilbronu  hin  vonlringen. 
Es  ist  unschwer  zu  erkennen,  dans  diese  Ausläutt  t  »  ine  Verbindung  mit  den 
abgebrochenen  Lias-Schollen  iui  Kheinthale  bei  Laugeiibrücken  vermitteln, 

In  Franken  haben  wir  jenseits  des  Wörnitztiialea  in  dem  grossen  winkeligen 
Busen,  der  durch  die  Wendung  der  Alb  von  der  SW.-NO.>Hichtung  und  jene 
von  SO.  nach  NW.  zwischen  Alimflhl  und  Pegnitz-Thal  erzeugt  wird  und 
die  grossartigsten  Spuren  der  ZerstHckelnng  und  Ausfnrchung  an  sich  trilgt, 
bereitü  die  vielen  inselartigen  Aufragungen  als  Überbleibsel  ausgenagter 
früherer  Juravorberge  kennen  gelernt.  Ähnlich  verhält  es  sich  auch  am  Ge- 
birgsrande  vom  Pegnitzthale.  Während  die  Doggerterrassen  sich  eng  an  den 
Rand  der  Kalkberge  anschliessen,  entfernen  sich  die  Liasgebilde  oft  weit  vom 
Bauptgebtrgwtock.  Eine  Reihe  dem  Keuper  aufgesetzter  Liaskuppen  zieht 
sich  auf  der  westlichen  Begnitzthalst  itr  /wischen  Forchheim  und  Bamberg 
ungefähr  dem  Gebirg^rande  parallel  fiber  die  Mark  (350  m.),  die  Zentbech- 
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hoUt  Hohe  (333  m.)*  den  Mainbergswald  (363  m.),  0i»telbeig  (377  m.),  die 
Altenbnrg  (387  in.),  die  Neureatii  bei  Bamberg  (397  m.),  flberechreitet  das 
Mainthal  im  Centberg  und  setzt «  indem  das  Kaltgebirge  am  Haintbale  sein 
Ende  erreiebt,  Ober  dieses  hinaiw  den  Scbicfatenaug  noch  weiter  in  NW.- 
Riehtuog  fort.  Hier  begi^en  wir  liasiechen  Rficken  und  Kuppen  niebt 
bloss  in  den  schon  frflfaer  genannten  Hohen  bei  Bannach»  Ebern  und 
$e».slach,  sondern  noch  viel  weiter  w entlieh  triflFl  man  in  den  Hassbergen 
bei  Nassach  (517  m.)  mil  Kenpor  nuf<ft'Ingerto  unterste  Liassobichten  (Angu<- 
latensandintein)  und  in  den  Basulteii  des  Zeilberps  und  am  Sukloch  bei  der 
HeckenmOhie  unfern  Königshofen  Jiiiitöcfainsse  voti  LinsiMockt  ti.  Letztore  können 
nur  von  Ablagerungen  herrfihren.  welche  hier  die  IViilier  höheren,  jet«t  ab- 
getrajrfiien  Herjrp  fiherdeckten  und  von  denen  sie  in  offene«  später  Ton  Basalt- 
gnngnisit4.«ten  erfüllte  Spalt*»n  gp<«tHr?;t  sind. 

Als  zu  dieser  Fortsetzung  dns  friinkischcn  Jura  gehörig  nrflssiMt  fni'lt. 
wie  Mchon  angeführt  wurdf,  die  Dogger-  und  LiuslM-rgc  ungHsriK'u 
wi-nlcn,  weh  he  sich  N,  vom  Mainthale  bei  Schloss  Man/.  itIicIxh  und  die 
kujiptiiiförmigen  Höhen  zwischen  Coburg,  Mupperg  und  Hotstädtt'u  eiunrlmicn. 

Anders  sind  die  Verhältnisse  auf  der  Ostseite  der  fränkischen  AU»  «be- 
lagert. Hier  stehen  die  oocb  höher  anfragenden  Berge  des  Grnudgebirges  ganz 
nachbailicfa  als  alter  Wall  dem  jflngeren  Sehichtenanfbau  gegenüber  und 
gremen  sich  mit  scharfem  Rande  an  einer  rinnenartigen  Vertiefung  ab,  welche 
von  der  Donau  bei  Regensbnrg  an  bis  tum  Main  bei  Culmbsch  sich  daawischen 
legt.  Wir  wollen  sie  die  hercynische  Rinne  nennen.  Ihr  Verlauf  ist 
nicht  gradlinig,  sondern  wie  die  Rftnder  des  alten  Qebirges  mebriaeh  gebrochen 
and  ausgebttchtet.  Von  dem  üonanfJiale  nnfem  Regensburg  an  nimmt  sie  erst 
eine  fast  von  8. — N.-Richtung  bie  aur  Einbuchtung  des  Bodenwöhrer  Beckens 
an.  Auf  dieser  Strecke  lehnen  sieb  zerbrochene  und  verstfinte  Sehollen  von 
jurassischen  Schichten,  bald  Lias,  bald  Dogger,  bald  Jurakalk  unmittelbar  an 
das  Urgebiige  au  und  bilden  ein  schmales  Uiff  im  Osten  der  Rinne,  wie  in 
dem  Bergrücken  des  Keilberges  bei  liegensliurg .  ata  Fns^e  des  Pcistholxes  bei 
Uegenstatrf .  bei  Hagenan  und  Leonberg.  Bei  Loisnitz  bricht  das  Urgebirge 
plötzlich  ab  und  weicht  tief  nach  SO.  bis  gegen  Rodmg  zurtJck,  wo  sich 
wieder  ein  Steilrnnd ,  aber  woit  von  dem  silfllirhcn  entfernt,  an  dem 
hiiT  vorüherstn'ic dienden  Pfahlquarzrücken  ansetzt  und  in  NVV.  -  Hichttni^ 
bis  gegen  AniluT«;  vordringt.  Zwischen  diesen  beidcti  Urgi'hirt'sriiudein 
erweitert  sich  nun  die  hercynische  Rinne  zu  jener  nurkwmdigen 
zungenförniigen  Kintiefung,  welche  als  Bodenwöhrer  Bucht  bekannt  ist. 
Ihr  Untergrund  ist  mit  Keuperschichten  uu.sgt'tüllt ,  über  wekhtn  sich 
.stellenweise  eine  Liasdecke  und  näher  gegen  Schwandorf  auch  Doggerschit^hten 
auflagern.  Zuböcbst  breiten  sich  dann  noch  bis  in*8  Ui^ebtrge  vordringende 
ctetaeiscbe  und  in  den  Niederungen  Braunkohlen-Ittfarende  Tertiir-Ablagerungeu 
micbtig  aus.  Die  mit  lahllosen  Weihern  erf&Ute  Bucht  mag  in  ihrer  Ver- 
ebnnng  durchschnittlich  400  m.  (Bodenwöhrer  Weiher  372  m.,  Nenb&uer 
Weiher  9B2  m.,  TaxsSUer  Forst  435  m.,  Pentinger  Forst  41 H  m.)  erreichen. 
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Da«  Altmöbl-Gebirfre. 

Über  diesen  Flächen  ragen  die  ein/einen  erhaUenon 
l.insinseln  bis  zu  4'2r»  bis  430  ni.  auf  (wie  am 
Kobel  und  Silberberp  bei  Bruck  und  in  dem  Höhen- 
zug fiber  Mappenberg,  (Jrafenricht  bis  All)erndorf ). 
Hier  tragt  der  Lias  überall  noch  eine  Haube  von 
cn-ta'-ischen  Schichten ,  während  sich  ihm  bei 
Schwundorf  mächtige  gelbe  Sandsteine  des  Doggers 
(WiMiiberg  425  m.)  anflagerii.  Wie  bei  Hegensburg 
lehnt  sich  am  Nordrande  der  Bodenwöhrer  Bucht 
ein  schmaler  Streiten  von  Lias  dicht  an  den  Fuss 
»b's  Urgebirges  in  einer  Gesteinsausl)ildung  au,  welche 
merkwürdiger  Weise  pt>trographisch  und  paläonto- 
logisch mit  der  lothrir.gisclien  Minette  übereiustiinnit 
(Eiseneizgrul)en  bei  Buch  477  ni.).  Ks  ist  be- 
merkenswert h,  dass  Kalkschichten  de»  Malms  in  dieser 
Bucht  nicht  gefunden  wenlen .  während  doch  viel 
weichere  Schichten  der  cretacischeii  Ablagerungen 
hier  sehr  verbreitet  sind  und  SO.  von  Hoding  unmittel- 
bar auf  Urgebirge  abgesetzt,  bis  auf  525  m.  empor- 
reichen. Man  kann  nicht  annehmen,  dass  .lurakalk- 
schichten,  wenn  sie  hier  vorhanden  gewesen  wäcen. durch 
spätere  Abtragungen  wieder  völlig  zerstört  worden  sintl. 

Der  Bodenwöhrer  Bucht  gegenüber  ziehen 
sich  auf  der  West^seite  des  Naabthals  die  der 
Kalkhochfläche  unterbreiteten  älteren  jurassischen 
Schichten  in  regeluiässiger  Kiitwickelung  als 
altgestufte  Vorberge  in  der  schon  früher  ge- 
schilderten Weise  bis  in  die  Umgegend  von  Amberg 
inid  Hirschau.  Hier  veranlasst  <las  riffartige  west- 
liche Vordringen  des  Trgebirges  in  den  Freuden- 
bergen und  die  dem  entsprechende  Ausdehnung  des 
angelagerten  Uothliegenden  eine  beträchtliche  Er- 
weiterung des  Vorlandes  zwischen  dem  Urgebirgs- 
fusse  un<l  dem  Hände  des  .lumgebirges  und  zugleich 
eine  mit  jüngerem  Al)schweniniungsmaterial  aus- 
geebnete weite  Bucht  bei  Weiden,  in  welcher  die 
durch  die  (piervorgelagerte  Barre  aufgestauten  Ge- 
wässer der  verschiedenen  Verzweigungen  der  Naab 
»ich  sammelten.  Grossartige,  jetzt  meist  mit  Torf 
ausgefüllte  Sunipfnie<ierungen,  wie  jene  der  Moos- 
lohe unfern  Weiden  (.S80  m.),  im  Mant«ler  Wald, 
das  Röthelmoos  bei  Freihung,  das  KoUernioos 
bei  Pressat  (120  m.)  und  weite  Sandflächen  chara- 
kterisiren  diese  \  erebenung,  aus  der  sich  imr  einzelne 
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Keuperhflgel  (HSllraagen  im  Manteler  Font  440  m.;  Eichelberg  bei  Preseat 
510  m.)  und  der  Basritkegel  des  hohen  Parkstein  (535  in.)  erheben. 

Wo  diese  Sumpf-  and  Swadebene  nordwSrte  mehr  und  mehr  auftfceigend 
▼erlauft,  beginnen  dann  ecbmale  Zfige  Xlterer  Triasglieder,  Bunteandsfeein 
nnd  Muschelkalk,  zwischen  die  vorherrschenden  Kenperbildungen  sich  einzu- 
schieben und  an  den  Rand  des  Grund^^ebirges  anzulehnen.  Eigenthtlmlich 
lanffj^ezoj^enc  Beriöfrucken ,  welchen  wir  in  diesem  nördlichen  Theile  des  woihl; 
vertieften  Zwischengebiet^s  begegnen",  wie  im  Netzaberg  (Leite)  bei  Eschenbach 
(4r>G  ra.),  in  der  Mnschelkalkkei^  zwischen  Altcreussen  nnd  Emtmannsberg 
(511  m.).  in  jenen  bei  Kenmath  und  VVeidenberg  (521  m.)  bis  hinauf  nach 
f^uhnbach  und  Kronach,  bezeugen  den  Eintritt  neuer  Elemente,  welche  an  der 
Zusammen8et7nng  des  Unterf{rumles  lietheiiigt  sind.  Nur  ganz  vereinzelt 
tauchen  in  der  Verllinperung  der  ^^rosseii  Brnehspalte  zwisrhen  Fichtelgehir^e 
und  Überjitäl/erwiild  ke^eltr>rniig  geformte  Ausiiiufer  der  Basalteruijtioneii  des 
böhmischen  Mittelgebirges  auf  dieser  Linie  auch  noch  innerhalb  der  Keuper- 
vorberpe  bei  Neustadt  a.  K.  uml  Keiunath  (Rauher  Kulm,  (»84  ni. :  Waldecker 
Scblossberg  575  m.,  AnzenberL'^ .  Ai^mannsberg,  Kastel  u.  s.  w.)  auf. 

Durch  diese  Einschaltungen,  namentlich  der  älteren  Triasbilduugen ,  ver- 
ringern sich  die  weiter  sfidlich  contrastirenden  HOhennnIwnchiede  zvisdien 
Jura-Urgebirge  und  der  Zwischenrinne  nord wirke  mehr  und  mehr,  wie  wir 
bereits  bei  dem  engen  Änschluss  der  JorakdkhObe  bei  Kirdileus  gesehen 
haben  und  es  tritt  die  her^ntsehe  Rinne  deutlicher  erst  wieder  am  Rande  des 
ThOringer  Waldes  hervor.  Fasst  man  nach  diesem  Überblick  der  orographischen 
VerhftUnisse  des  Frankei^nra  das  Qebirgsganze  in*s  Auge,  so  darf  man  wohl 
die  mittlere  Höhe  des  Fussgestells  desselben  zu  300  m. ,  die  mittlere  ifirhebung 
d^r  Hochfliche  tu  475  m.  ansetzen,  sodass  die  mittlwe  relative  Höhe  des 
Gebirges  etwa  175  m.  betrüge. 

Wasser-  und  Thalverhiiltnisse. 

Da.1  schwübisch-frilnkische  Juragebirge  liildet  auf  eine  grnssie 
Strecke  hin  die  Wasserscheide  zwischen  den  Stromgebieten  der  Donau  und 
des  Rheins,  nämlich  /.wischendem  Donaiidurchbniche  bei  Donnueschingen  nnd  dem 
Wörnit/.thalf  ,  obwohl  ihm  seiner  n  r s j>  r fin  g H  <•  h  o  n  (ininrllng»«  nadi  <"ine 
.««(dche  Rolle  nicht  znzukommPTi  selicint.  Dies /.«  igt  sieh  aurli  dfutlich  an  seinem 
SVV.-Ende.  wo  Schlücht .  Steina,  WUtaoh  und  di.«  Dnnau  .selb.st .  von  ihren 
' Jne!l|ninkten  im  alten  (iebirge  abriTuii'ixl  nnd  iltin  nafürlirhen  Abfall  fVdgi'nd, 
duridi  ihut  vorliegende  jüngere  Vurlajid  Hicssen  und  als  .solches  ancli  die  l'els- 
ma.ssen  des  Jurakalks  quer  durchbrechen.  Dieses  Hindurchtiie.ssen  der  (Je- 
wasRer  quer  durch  den  Kalkstock  ist  innerhalb  der  fränkischen  Alb  zur  Keg<d 
geworden,  sowohl  fdr  die  FlUsse,  welche  sich  zurDouau  wenden,  als  fttrjene, 
die  zunSdwt  sum  Main  abrinnen. 

AnffaUende  Beispiele  solcher  Durchbräche  liefern  im  S.  unseres  engeren 
Gebietes  die  WOrnitz  nnd  Altrattfal.  Die  erstere  hat  ihren  Quetlpunkt 
weit  in  den  Keuperbergen  nahe  den  Tauberquellen  in  der  Frankenhöhe  und 
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iMBfilafc  dum  mm  Bande  de«  Jungetnn^ee  aogebuigt,  die  Zenpalinngen,  welebe  hier 
mit  der  Ent«tehniig  des  Rieskessels  in  Verbindung  stebeD,  om  quer  darcb  die 
beben,  ab*'r  vielfach  zerstQckelten  Kalkfelsen  neb  Bnbn  snr  Donao  m  breeben. 

Auch  die  AltroQhl  entspringt  auf  dem  gleicben  Höhenzug  wie  die 
\Nörnitz  und  folgt  offenbar  einem  eiten  Wasserlauf,  der  hier  den  Haupt- 
kalkstock in  seiner  gröbsten  Breite  Ton  Dietfurt  bis  Kelbeini  durrh- 
sebneidet.  An  diesem  nierkwflplifrr-n  Verhültniss  ändert  auch  die  Tbit^rbe 
niehta.  da*t<^  dr-r  Klu^s  nur  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen  Dit  tturth  unU 
Dollenstei»!  >i<  Ii  dtin-h  ein  eng'  s .  vielfach  gewunden^«  Thal  biniiiirdi  drängt 
und  dann  in  eine  breite,  alt»'  Thailing  der  Donau  ♦»intritt.  wclclif  jetzt  der 
Altmühl  überlassen  i«t.  aiu  li  diese  untere  Streck««  ist  tiu  eiit-<  lii.Mi.-iii'S 

(^uerthal.  Dahh  daai^elbe  aber  uniaiiglich  von  der  Dunau  ausgebrochen  und  benützt 
wurde,  enicheint  kaum  räthselhafter ,  al«  dass  sie  jetzt  zwischen  St«*ppberff  und 
Keuburg  a.  D.  oder  zwischen    Weltenburg  und   Kelheiui  unü  dann  wietiei 
xwiecben  Abbach  und  Mariaort  mitten  durch  mächtige  Kalkfelsen  ihre  Rinnsal 
atugenagt  bat,  anstaii  die  in*«  Tertiärgebiet  der  afldlieben  Hochflaehe  hinein- 
ragenden Kalkgebirge  tn  umgeben  und  «Odlicb  von  denselben  einen  Thalvreg 
«ich  zu  «neben,  wie  «ie  es  awiscben  Sebeer  und  Steppberg  getban  bat.  Doch 
ist  auch  auf  dieeen  Strecken  da«  Donautbal,  obwohl  jetst  ausserhalb  de«  Kalk- 
gebirge« verlaufend,  eigentlich  ein  queniehendea  Dureblnrucbethal ,  in  welches 
der  Flu««  durch  die  von  den  Alpen  hier  aufgebSuften  Schuttmaseen  hinein- 
gedtftngt  worden  isi    E«  verliert  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet- 
der  Eintritt  der  Donau  in  das  Jurakalkgebiet  oberhalb  Steppberg  und  der 
Übertritt  derselben  durcfa  da«  Wellheimer  Thal  in  jenes  der  Altrauh  1  bei  Dol- 
lenstein die  Bedeutung  einer  abnormen  Kr-(  )>>  iining.    Dieser  alte  Lauf  der 
Donau  läset  «ich  an  den  A))lagerungen  diluvialer  alpiner  Gerölle  unzweideutig 
nachweisen,  welche  sich  sf-lltMiweise  auf  der  ganzen  Strecke  bia  Kelheiui, 
z.  B.  bei  Wellheim,  Kipfenberg,  l>it'o.  iiburg  abgesetzt  finden.    Damit  stimmt 
auch  sehr  gut  die  pirjtzlichi»  und  nuffäliige  pjrweiterung  r].»s  jotzififcn  Altmühl- 
thales,    welche   man   unti-rlialb  Dollenstein   wahrnimmt   luxl  «Irr  tief»'  Eiiiris.«« 
eines  vonnaligen  l'lussliiiitts  zwischen  Steppherir  >ind  D'dlonstein  überetn.  Ks 
ist  lM»n»erkensvvfrtli  .  <]a><s  die  Donau  in  iiirfin  ganzen  oberen   Lauf  von  der 
alpinen   Abdat  hiint^   beherrscht,  sich  in  das  Juragebirge  eindrängt  und  daxs 
ihr  erst  an  <lt'r  Kcke  des  hercynischen  Urgebirgsstocks  Ixm  Ifc^ensiturg  eine 
Hichtung  nach  SO.  iuiLri'wiesen  winl.     Auch  die  nürdlichi'ii  ISebentliisse  der 
Altmühl,  die  Schwar/.ath  und  Sulz,  bilden  Durchbruchsthäler,  indem  sie  auf 
niederen  KcuperhUgeln  entspringen  und  in  das  hohe  Kalkgebirge  hineinfliessen,  an- 
statt sich  dem  benachbarten  Kegniizgebiete  und  damit  dem  Main  suauwenden, 
dessen  letzte  Wasseradern  in  dieser  Gegend  auf  fast  gleicher  Hohe  mit  den 
Thalungen  dieses  FlOsachens  entt^^iringen.   Hier  ist  auch,  wie  wir  schon  ge- 
sehen haben,  die  Wasserscheide  zwischen  Donau  und  Rhein  am  stiirksten  ver- 
tieft, sodass  die  schwäbische  Rezat  fast  auf  gleicher  Hdbe  mit  dem  benach- 
barten Altmflhlthale  und  die  Neuniarkter  Schwarzach  des  Maingebietes  ans  der 
gleichen  Snmpffläch«  wie  die  Sulz,  welche  sich  der  Donau  zuwendet,  ihren 
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Anfang  nioimt.  Di«  Bttti»tehung  d«r  oberaten  Wasserriimen  zum  Bheinfluw- 
t^ebiettt  auf  tKi  tivf  gelegenen  Wiiaflenclieiclea  und  in  ao  unmitielburer  Nähe 
iler  AbflOene  mr  Donau  findet  ihre  Erklarang  in  dem  Unutiuide,  dasa  letztere 
einem  Sjatem  alter  Plueolanfe  nnj^eliüreii,  während  die  ernteren  8icli  erat  in  einer 
vii'l  jüngere!)  Zeit  ausgebildet  bubeo «  uachdeni  bereite  die  AuM^estaltmig  des 
Friiiikenjui-ii  durch  growsarti^e  Abtragungen  ^an%  oder  nahezu  vollendet  war. 
Em  siiui  bis  zur  Pe^iiit/.eiiiinündung  junge  Wasaeriäufe ,  die  aus  den  ent- 
w  ä-svrteu  alten  Teitiärbecken  stammen.  Was  die  weiter  abwärts  in  die  Alt- 
mübl  einmCiiidenden ,  von  N.  berkonnnenden  Zuflüsse  aubebinjjt.  welche  ihrer 
IJiihtun^  nach  in  Lätttr»-uthäiern  iliren  Laut'  nehmen,  die  ifiossf  Laber 
mit  ihn-ii  Si/itciill  iisscluMi .  so  folgen  sie,  wie  auch  die  uiiiiiitlelHur 
der  l)iiiiaii  üusitrüiii«'iii|i'  m  hwaixe  Laber  tiefen  Län^sspalten  des  (ie- 
birj,'es.  welche  der  späteren  Auäfurchuag  der  Thäler  ihre  Richtung  vor- 
gezeiclinet  haben. 

Am  Ostrande  der  fränki-schen  Alb  stussen  wir  aui  euie  grosse  Wasserader, 
die  Nuab,  welche  alle  Gewässer  von  der  SW.-Abdachuug  des  Fichtelgebirges 
an  bi8  xur  Bodenw5brer  Bucht  in  der  Längs- Vertiefung  der  hercynischen 
Uiune  in  sich  aammelt.  Sie  läset  mehrere  fibereinander  liegende  beckeuartigi! 
Erweiterungen  erkennen,  in  denen  sich  die  ZuHfisae  stauten,  bis  das  Wasser 
durch  die  vorgelagerte  Barre  sieh  ein  Rinnsal  eingetieft  hatte,  so  oberhalb 
Luhe  bei  Weiden,  oberhalb  Schwandorf  bei  SchwanMofeld,  an  der  Bodenwöbrer 
Bucht  und  bei  Sauforat  unfern  Buiglengenfeld.  Ihr  einxiger  bedeutender 
Zufluee  au«  dem  Kalkgebirge  ist  die  Vils  mit  den  NebenflOssehen  der 
Lauterach.  Im  Allgemeinen  wird  die  Flnssrichtung  der  Vils  von  den 
^'rosaen  LaDgszers[>altutigen  beherrscht,  welche  den  Ostrand  der  Alb  zergtOckeln. 
Doch  Mnterli«^fri  ihr  Lauf  vielen  Unregelmässigkeiten,  indem  der  Fluss  öfter 
von  einer  Spalte  in  'Xu-  mdere  ([uer  sich  einen  Durchbruch  verschafft  hat, 
wie  /..  B.  bei  Vil.seck  und  Arnberg,  bis  sie  schliesslich  einen  Abaugskanal  im 
Kalkgebirge  selbst  gefunden  hat,  während  die  Lauteracb  der  allgemeinen 
ächichtenneigung  nach  SO.  folgt. 

Wie  nach  SO,  zu  die  Naab.  ho  vereiin«;t  am  Nordostrand  der  Alb  der  rothe 
Main  die  Üewässer,  die  tlieils  von  dem  hüht-iiMi  (inind*;eV)iii.''s.st(»ck  des  Fichtel- 
gebirges abrinnen,  theils  in  dem  VorlarTl  zwischen  b'tzteiem  und  (b-m  ^'etrennber- 
steheuden  Fraokenjura  sich  ansnmnu  ln.  Di«'  W  iivser-t  beide  liegt  hier  /\vi.s(  ben 
Rhein  und  Donau  bei  Schnabelwaid,  (l'iO  n».),  vveim  auch  nicht  betriklitln  Ii 
höher  {  Ut.i  m.)  als  bei  Weissenburg  ujul  Nenmarkt,  entsprechend  der  Erhebung 
der  Qnerschwelle,  weiche  in  der  Verlängerung  des  tichtelgebirgischen  Centrnlstocks 
gegen  eine  der  höchsten  Höben  des  Frankeujura  im  Kutschenrain  quer  zu  verlaufen 
scheint.  Nachdem  der  rothe  Hain,  der  Hauptrichtung  des  Ürundgebirgsrandes 
folgend  bei  Culmain  (Mainleus)  mit  dem  aus  dem  alten  Gebirge  kommenden 
weissen  Main  sich  vereinigt  hat  (292  m.),  beginnt  er  seine  grosse  Durchbruchs- 
arbeit durch  das  weichere  Fundament  der  kalkigen  Hochflächen  in  grossen 
Bogen  bis  unterhalb  Bamberg,  wobei  sich  das  Thal  bis  auf  230  m.  eintieft 
and  von  Lichtenfek  bis  Ebensfeld  selbst  bis  in  die  gosenkten  Liasschichten 
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«inscbiieidet.    Dieser  Durchbruch  des  Maiiiä  taMt  sich  iKiwend  tiiit  jenem  der 

Duimii  hei  DoiiHiieschingeii  in  Parallele  stellen. 

Bei  Bambeig  nimuit  der  Main  die  von  S.  her  knninieud«  Reguiiz  auf, 
welche  im  f^rüssen  Ganzen  die  Üauptrichtung  den  vrestlichen  Jiirarandes  einhält. 
Die  verhältnissmasBig  neuere  Entstehung  dieser  Thalrinrje  im  obersten 
Fliifsslantf' ,  WD  (las  Gewässer  erst  Reduit/. ,  dann  Rezat  t^cnannt  wird,  haben 
wir  bereits  trähcr  schon  erläutert,  bic  zalilreirhen  von  Westen  h«'r  ein- 
mündenden kleiiurcii  Nebenflüssciieii  Hiluit  .  /«im.  Aunicli.  Aisch  ,  reirlie 
und  raiiiu!  Ebrach  foljren  der  nut  üi  liclu'ii  A  lid:i(  liiiii!^ :  sie  eutsj»ring<'ii  im 
höheren  älteren  Gebirge  und  u  i  iidi-u  .sich  fielbf.tver.stiuKlliLh  der  tieferen  \\  ;(.s,scr- 
riiine  y.u ;  das  bedarf  keiner  weiteren  Erlättterung.  Anders  verhält  es  sich  mit 
den  vielen  schwachen  ZuÜüsseu,  welche  am  Westrande  der  Alb,  entweder  an 
der  Uochkunte  zwischen  den  Kalkplutten  und  der  unterlagerndeu  Mergelbilduiig 
(Ornatenthon)  oder  auf  der  tieferen  Vorstufe  Kwischen  Einensandstein  und 
seiner  mergeligen  Unterlage  (Opalinustbon)  entspringen.  Sie  sind  jüngerer 
Entstehung  und  hahen  sieh  erst  nach  und  nach  mit  der  fortschreitenden 
Abtrugung  und  Ausnagung  der  Kalkplatte  ihren  Weg  gesucht,  wo  sie  aui 
leichtesten  den  Untergrund  aiisKufurchen  im  Stande  waren.  Dahin  gehören 
beispielsweise  Qrttndlach,  Schwabach,  Trubach,  Stfirmig-,  Deichs«^  StruUendorfer«, 
Sendel-,  EUem-f  Leiten-,  Erlen-,  Kelt-,  Lauter-,  Leuchsen-,  Weissmainbach 
u.  A.  Nur  TerhaUnissmässig  selten  kommt  eine  und  die  andere  dieser  Wasser- 
adern tiefer  aus  dem  Kalkplateau  zu  Tag,  wenn  nämlich  mergelige  Zwischen- 
lagen in  dem  Hau[itstock  der  .Turakalkschichten  einen  wassemichtdurchlaasenden 
Uniergrund  bilden,  auf  dem  sich  die  Meteoruiederscbläge  ansammeln  und  als 
Quellen  zu  Tag  xu  treten  gezwungen  sind. 

Einer  sehr  eigenartigen  Erscheinung  begegnen  wir  in  dem  Lauf  d«T  zwei 
weit  von  Osten  herkommenden  Haupt/utiüsse  der  Kegnitz,  nämlich  der  Pegnitz 
und  W  i  <•  s (•  n  t ,  indem  sie  den  K.ilkstock  des  .Iiir:i«_r«'birire>j  L'niiz  oder  gros*«eii 
Tlieil-^.  iiluilicli  wiu  diti  Aituiühl  aber  iu  umgekehrter  Uichtuug,  «^uer 
durt  lilirtM  liru. 

Was  diu  Pegnitz  anbelangt,  so  sehen  wir,  dass  dieselbe  von  Pegnitz  an 
(410  ni.)  bis  gegen  Hcisbiuik  (:>  1(>  m.)  durch  das  hohe  Kalkgebirge  hirnlurch- 
Hiesst,  in  ihren  obern  Aiisläufern  aber,  aus  deren  Zusuniiiaiiiluas  sie  entsteht, 
selbst  bis  iu  das  jenseitige,  d.  h.  östliche,  Keupergebiet  hineinreicht  Sie  rinnt 
also  gleichfalls ,  wie  die  Altmtthl ,  einer  froheren  Abdachung  und  qaeniehenden 
WuiMerfurche  tVdgend  Ton  dem  tllteren,  aber  hier  im  Osten  der  Alb 
gelegeneu  Gebirge  in  das  jüngere  Gebirge  hinein.  Die  NebenflQsschen, 
welche  sie  in  ihrem  Unterlaufe  ansammelt,  verhalten  sich  wie  die  früher 
erwähnten  der  Regnitz  direkt  zurinnenden  Bäche.  So  Sitten-,  Schnaitten-, 
Kotten-,  Biber-,  Hirsch-,  Ries-,  Happurger-  und  Hammerbach. 

Bei  der  W  i  e  s  e  n  t  wiederholt  sich  in  der  Hauptsache  dieselbe  Erscheinung. 
Ihre  obersten  Zuflässe,  die  Pfittlach,  der  Asch-,  Heu-,  Schmierbach,  Truppach  und 
der  Lochauer  Räch,  halten  alle  ihre  Quellpunkte  indem  dstlichen  Randgebirge  des 
Eisensandsteins  oder  der  Liasschichten  in  der  Gegend  von  Bayreuth  und  vereinigen 
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FelM<>n  des  Fninki'iidoloiuitN  iin  Thal  von  PottoDMtein. 

sich  «chliesHlich ,  imi  von  Ostfii  liirr  du8  Kalkgehirj^e  der  gan/.fii  Breite  unvh 
y.n  tliirclKiueren.  Bei  derjenijjen  (iuelleiiader  dieses  weitver/weij^ten  KliiNSiiety.es, 
welche  man  Mjieziell  als  Haiiptstanini  der  Wiesent  /u  bezeichnen  pfle^,  stellt 
Hch  allt-rding^  ein  anderes  Verhältnis«  ein.  Denn  diese  llaupt<]iielle  entspringt 
bei  Steinfeld  aus  mergeligen  Zwischenlagen  in»  .luragebirge  selbst  und  folgt 
auf  der  obersten  Laufstrecke  bis  zur  Einmündung  der  Truppach  der  natürlichen 
Scbiclitenueigung,  i)is  das  zusanimenrinnende  Wasser  auf  eine  Längsspalte  trifft, 
in  welcher  es  sich  nach  und  luich  sein  Bett  ausgenngt  und  vertieft  hat. 
.Ähnlich  verliäit  es  sich  mit  dem  Aufseessbach  und  dem  oberen  Theil  des 
Le i  n  I e i  t e  r  b achs ,  welche  hier  in  auffallender  Weise  das  Kalkgebirge  der 
I.üngenrichtung  nach  in  tiefer  Furche  durchschneiden.  Di»*  Wiesent  selbst 
hält  sich  auf  der  unteren  Laufstrecke  theils  an  Längs-,  theils  an  Querspalten, 
wie  der  merkwürdige  zickzackförniige  Verlauf  ihres  Thaies  deutlich  verrälh. 
.So  zeichnen  ihr  von  Toos  bis  Behringermühle,  dann  wieder  von  der  Stiinijifer- 
niühle  bis  .Streitberg  in  der  Längeurichtung  verlautende  Spalte  un<I  von 
Waischenfeld  bis  Toos  und  von  Streitberg  abwärts  .solche  cjuer  gericht»'te 
Bruchlinien  den  Weg  vor.  den  sie  sich  dann  zu  einem  breiten  Thale  erweit«'rt 
und  ausgearbeit.et  hat.  Nur  in  der  untersten  Thalstrecke  münden  noch  einige 
Bäche  ein.  welche  wie  der  Breitenbach,  Trubach  und  Ehreubach  in  aus- 
gespülten Furchen  des  westlichen  Abbruchrandes  verlaufen. 

Auf  eine  eigenthümliche  Art  von  thalühulicheti  .\usfurchungen  stos.sen 
wir  ziemlich  häufig  im  Fr.inkenjurH.  Es  sind  dies  die  Troc k  e n  th  ü  1  e  r ,  in 
welchen  sich  nur  während  der  wa.sserreichen  Jahreszeiten  oder  auf  kürzereu 


Digitized  by  Google 


46 


WuMer-  nntl  ThalvcrhilltniDfle. 


Strecken  kleine  Bäche  vorfinden.  Sie  bilden  entweder  Abzweigungen  des  in 
der  Gegend  herr^cbenden  Was.ser netze«  und  münden  in  dasselbe  aus,  «nler  aber 
steli-n  ausser  Beziehung  zu  letzterem  und  nnichen  für  sich  abgesrhlusseiie 
kleine  Thälciien  ohne  oberirdischen  AltHuss  aus,  sog.  blinde  Thäler, 
wie  man  solche  namentlich  in  der  (jcgend  von  Monheim  antritl't. 

Iiier  reiht  sich  auch  die  Erscheinung  an  .  dass  das  Wasser  eines  Bache» 
pinty.lich  in  den  Untergrund  versitzt,  um  .nach  längeri'ni  oder  kürzerem  unter- 
irdischen» Laufe  wieder  zur  Oberttäclie  zurückzukehren.  Das  l)ekannteste 
Beispiel  «ler  Art  liefert  der  Bach  in  IVgnitz.  welcher  im  sog.  VV'asserberg  an 
der  Kö.schuiQlile  verschwindet,  um  auf  der  anderen  Seit<*  des  Bergvors|>rung.s 
aus  Klüften  der  Kalkfelsen  wieder  hervorzul)reciien.  In  ähnlicher  Weise 
versinkt  das  Wa.^ser  der  tiailacli  bei  Monheim,  des  Schamifachs  bei  Schani- 
hauiiteu,  des  Brunnerbachs  bei  Kiedenburg,  um  nach  kurzem  unterirdischen 
Lauf  wieder  als  mächtige  (Quellen  zu  Tag  zu  treten. 

Die  Thäler  des  inneren  Juragebirges  sind,  wenn  nicht  wasserleer,  doch 
durchschnittlich  wasserarm.  Auch  Quellen  treten  hier  im  (ranzen  selten  zu 
Tag,  zeichnen  sich  aber  häufig,  wo  sie  hervorbrechen,  durch  einen  erstaunlichen 
VVa.sserreichthum  aus.  so  das.s  sie  oft  unmittelbar  zum  Betrieb  von  Was-ser- 
oder  Mühlwerken  benutzt  werden  können,  wie  z.  B.  die  (Quelle  bei  Ober- 
cichstädt,  welche  sofort  als  Aufschlagswasser  zum  Triebwerk  der  f^isenhutte 
verwendet  wird,  der   Irlbach   hinter  dem  Walpurgiskloster  in  Eichstädt  oder 
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die  Quellen  der  Stampfennfihle  bei  GOeaveinatoin  und  viele  andere.  £a  hKagt 
dies  mit  der  großartigen  Zerklüftung  des  Jurakalks  und  mit  der  Bildung 
weiter  unterirdisi  lier  Höhlungen  xiisamraen.  Es  ist  schon  erwähnt  worden, 
dass  wir  auf  der  Hochfläche  der  Alb  ungemein  häufig  trichterförmigen 
Vertiefungen,  sog.  Hü  Ii  le  ii  (Hüllen)  od»  r  i  i  c  rl  öchern  ( Ricstln),  begegnen. 
Es  sind  dies  Niederbrüche,  welche  euch  Art  der  Dolinen  dadurch  entstanden 
sind ,  dass  an  etwas  vertieften  Stellen ,  wo  sich  das  Regenwasser  ansammeln 
konnte  und  Klüfte  die  Tinterüegenden.  Kalk-  oder  Dolomitfelsen  durchzogen, 
da.«  W;iHS-»^r  auf  diL-scu  Spjilti'ii  in  «Iii'  Tieft»  versitzen  konnte.  wob(M"  und 
nadi  Aiisw asrhuugen  und  AllIla^^ull^f»'lI  an  di  u  Kiindern  der  Spalten  /,u  .Stande 
kamen  und  endlich  rings  um  die  Versitzstt  Ui'  des  Tagwasötrs  ein  Zusammen- 
iircihen  der  unter^nalienen  Gesteinsschichten  ufid  ein  Nachsinken  der  auf- 
lagernden Erdmasse  erfolgte.  Auf  diese  Weise  bihh'ten  sich  nn't  der  Zeit  oft 
»ehr  tiefe  kesselartige  Erdtrichter  aus.  in  welchen  das  Regenwa.«5«er  der 
ganzen  Hochfläche  zusaramentlies«t  und  auf  darunterdurch/iehendcn  Klüften 
ruch  weiter  in  die  Tiefe  trerainkt.  Dadurch  wird  die  Hochflüche  stark 
entwiasert,  in  der  Tiefe  aher  sammelt  sich  das  auf  Spalten  niedersitzende 
Waaaer  in  unterirdischen  Hohlräumen  oder  auf  den  olSenen  KlQften  des 
Geakeins  und  wird  bis  anr  Thalsohle  aufgestaut,  an  einxelnen  Stellen,  an 
welchen  die  Spalten  durch  die  Thalvertiefungen  hindurchsetzen,  in  mächtigen 
Qnellenadem  au  Tag  gedruckt.  £b  fliesst  z.  B.  aus  der  Quelle,  welche  das 
Äufschlagswaaser  zu  dem  Hüttenwerk  Obereicbstadt  liefert,  in  der  lAinote  ein 
Wasserquantum  von  25  cbro.  So  stehen  die  HQblen  der  Hochfläche,  welche 
meist  der  Richtung  der  Spalten  folgend ,  oft  gradlinig  eine  an  die  andere  sich 
ann  ih'-n.  mit  den  (juellpunkteu  in  den  Thälern  in  enger  genetischer  Besdehung. 
Eiiuelae  solcher  Quellen  flieKsen  nur  zeitweise,  sog.  II u n gerbrunnen ,  wie 
der  sog.  Prophetenbrunnen  bei  Schirradorf  unfern  Hollfeld,  der  grosse  und  kleine 
Tümmler  bei  Heiligenstadt,  eine  (^tielle  liei  Hcdienuiirsberg  und  zwei  solche  bei  der 
Kochnnnühle  unferu  Wttstenstein,  eine  wasserreiche  Quelle  oberhalb  Oasen- 
dorf 11.  s.  W. 

Ks  gifht  ahtT  ausser  diesen  ghiilisam  abnormen  Wn^'scr/ügen  im  Jura- 
gebirge Hucb  noch  ganz  bestimmte  regelmiis.'^ige  Horizonte,  auf  welchen  sich 
die  (iewässer  ansammeln  und  als  (Quellen  da  dder  dort  zum  Vorschein  kommen. 
Ein  erster  VV a ss e  rh o r i z on  t  liegt  an  der  Basi.s  des  Gebirges,  da  wo 
der  Lias  auf  dem  mit  einer  thouigeu  Decke  überzogenen  (d)ersten  Sandstein- 
bank des  Keupers  aufruhi.  Die  Quellen  sind  hier  nicht  häufig  und  nicht 
waaaerretcfaf  aber  weil  aie  meist  weiches  Waaser  liefern,  yon  beacmderer  Brauch- 
barkeit Wir  erinnern  beiapielsweise  an  die  Quellen  der  Wasserleitung  von 
Rayreutii. 

Ein  zweiter  Haoptwasserhoriaont  liegt  höher  in  Mitten  der 
abgestuften  Yorberge  der  Alb,  wo  die  Steilwand  des  gelben  Eisensandsteins  auf 
dem  dunklen  wasserdichten  Hergelschiefer  des  untersten  Doggers  (Opalinus- 
meigd)  aufsitzt.  Schon  von  Feme  läset  sich  diese  Region  an  den  zahlreichen 
tiefen  Graben  und  Wasserrissen  erkennen,  welche  von  den  Quellpnnkten  sich 
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auf  den  «teilen  Gehängen  herabsiehen  und  oft  mit  fippigem  Erlengebflech 
eingefaest  sind» 

Noch  höher,  fasi  an  der  obersten  Kante  der  beginnenden  Kalkhochfläche, 
da  wo  die  er8teu  weissen  Kalksteinwände  mauerarti^  sich  erheben,  breclien 
über  der  was»erbaltenden  Lage  des  jfrünlicli-jyrauen  Ornatenmergels  dif  durch 
den  xerklnfteten  Jumkalk  versitzenden  Gewässer  in  nieist  wna8en%i<-iion  (Quellen 
hervor  und  trüuken  den  mei^eligen  Boden  der  vcjrliej^fenden  Terrasse  der  Dojrger- 
schichten.  Hier  siedeln  sich  gern  Feuchtigkeit-liebende  Gräser  und  Kräuter  an 
und  solche  Haaenflücben  dienen  dann  den  henru  hharteii  Dörfern,  die  es  liehen 
sich  in  der  Nähe  solcher  Quellen  anzusiedeln  .  häiifiir  nls  \\'ei(iepIiit/<>  tiir 
Srhweiiie  niiil  (liiiiM*.  Man  bezeichnet  desshalb  solche  gruMge  iSteileu  viellaeh 
als  Gansaug  I  i  .  Viele  dieser  Quellen  dienen  nueh  den  R«»wohnern  der 
Umgegend  als  Hniniiet! ,  /.u  welchen  sie  ans  weiter  Fern«  kiiniuien,  um  ihren 
Wasserbednrl  zu  holen.  Diej^es  Wasser  ist  aber  meist  sehr  hart  und  reich  an 
gelöstem  KalkcnrboDet  mit  beiläufig  300 -öOÜ  mm.  Trockcnrfickstand  iu  einem 
Liter  Waaser,  sodass  sich  fast  durchweg  Kalktuffoftin  m&chiigea  Lagen  untere 
halb  solcher  Quellen  absetzt.  Wir  wollen  nur  beispielsweise  die  grossartigeu 
Kalkiuffablagerungen  bei  Oasendorf  und  unterhalb  QAfenberg  anfShren. 
Ähnliche  Ab^ze  finden  sich  an  hundert  anderen  Orten  des  Juxarandes. 

Einem  letzten  obersten,  aber  nur  stellenweise  entwickelten  0  u  eilen - 
horiaonte  begegnen  wir  im  Innern  des  Kalkgebirges  aelbst,  sobald  sich 
ausgedehntere  mergelige  Lagen  zwischen  den  Kalksteinschichten  ausbreiten,  wie 
dies  z.  B.  vielfach  zwischen  Werkkalk  und  Schwammkalk  stattfindet.  Die  auf 
solcher  wass(>rhaltenden  Unterlage  entspringenden  Quellen  sind  zwar  nicht  wasser- 
reich, machen  sich  aber  durch  den  ContrastgegenQber  der  sonst  wasserleeren  Hoch- 
fliiche  umsoniehr  bemerkbar.  Derartige  VVasserergüsse  treten  beispielsweise  bei 
Königsfeld  ,  Brunn  unfern  Heiiigenstadt,  Hohenniirsberg,  Lauterhoten  u.  s.  w. 
auf.  Wohl  kommen  (^lellen  im  Bereich  de.*«  Frankenjum  auch  an  zahllosen 
ati<!eri*ii  Ort*  n  /um  Vorschein ,  ohne  von  den  elien  angeführten  Verhältnissen 
aljiiäiiiiiLC  /II  "^eiti ,  aber  ihr  sporadisches  Auftreten  las^t  sieh  dann  nicht  von 
einem  ;illtxi'iii<  in<  n  geologisehen  Gesichtsj>unkte  aus  al)leHeh,  snndein  i-<t  mir 
von  rein  üitluh<'n   Verhältnissen  bediiifft.    Die  verrufene  Wasserannutli 

der  fränkischen  All),  welche  zur  Anlage  tieter  Zielibrtinnen ,  wie  z.  B.  jenes 
von  Schloss  Greifenstein  zu  ir»!!  m.  Tiefe,  in  Sanspareil  ilber  100  m.  Tiefe,  in 
Betzenstein  zu  8(»  ni.  Tiefe  Veranlassung  giebt.  Inuigt,  abgesehen  von  den  auf 
deren  Hochflächen  herrs(  lienden  eigejithünilichen  Verhältnissen,  der  starken 
Zerklüftung  des  steinigen  Untergrundes,  welche  ein  ungemein  rasche.^  Versitzen 
der  Meteorniederschläge  befördern,  wesentlich  von  der  Oberhaupt  gerin^^en 
Niederschlagsmenge  an  Regen  nnd  Schnee  innerhalb  dieses  Gebietes  ab.  Ein 
betrachtlicber  Tb  eil  des  Gebirges  gehOrt  derjenigen  Zone  Bayerns  an,  in 
welcher  die  geringsten  Mengen  von  Meteorniederschlägen  erfolgen «  nämlich 
von  nur  700—600  mm.  im  Jahre.  Auf  einen  grossen  Landstrich  zwischen 
Nittenau,  Schmidmflhlen,  Berching,  Titting,  Kichstudt,  Ingolstadt  und  Begensbnrg 
treffen  jährlich  sogar  noch  weniger  als  GOQ  mm.  wässeriger  Niederschläge. 
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Nor  in  «mem  kkineii  Oebietefheile  twiteheti  Bayranttk,  Bamberg,  liebtenfels 
und  Coburg  Qbersfceigeii  sie  700  znm.  und  bilden  einen  schufen  Contreat 

zu  1400  mm.  Regenhöhe  im  benachbarten  FSehtelgebiige  am  Hirschhorn  und 
im  bayerischen  Walde  zu  Daechlberg,  oder  von  2200  tatm.  in  dem  sOdbayeriBehen 
Alpoivorbnde  in  Kreuth. 


atngnmli.  BMdmIb.  v.  ItaDram.  Vf. 
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OeogiiostiMche  Verluiltui^se. 


Kapitel  I. 

Allgemeine  Übersicht  der  geognostiBohen  YerhiltaiBBe  des 
ITraakei^Tira  und  des  ihm  angeeofaloflseneiL  Gebietes. 

* 

L'berblick. 

Der  Frankeujura,  welcber  den G egenstand  der  nachfolgelidea geolc^jpschen 
Schilderung  bildet,  baut  «ich  weBentlieh  aus  den  drei  grossen  Gliedern  der 
jurassischen  Schichtenreihe,  dem  Lias,  Dogger  und  Halm  oder 
weissen  Jura  auf.  In  geringerem  Haasse  nehmen  creiacische 
Ablagerungen,  tertiäre  und  noch  jfingere  Bildungen  an  dessen  Zusammen- 
setzung Theil,  während  vulkanische  Gesteine,  nämlich  Rasalt  und  vulkanische 
Tuti'e,  sich  auf  ganz  vereinzelte  Vorkommnisse  beschränken.  Im  Rieskessel 
allein  treten  in  Verbindung  mit  diesem  Erui>iivmaterial  auch  noch  Heste 
krystallini scher  Gesteine  der  Gneissreihe  und  der  Granitgruppe  sporadisch 
hervor. 

Der-  [jati'/o  Atifl);ui  ans  juras  Hi  sehen  Gesteinsschiclitt-n  rulit  auf  einer 
Onindlage  zun;L('li>t  vdii  Ki'U]icr,  welcher  dens»»lben  nicht  mir  r;ui<1lich  umgiebt, 
HoiKlern  auch  dem  ganzen  Hi'birgsstocke  in  di-r  Tiefe  uriti'igehroitct  ist.  und 
von  «»in<^ni  (itliirLT^^ftisfo  Ins  /um  andern  hiiidurciin-ic lit.  Erst  in  weiterer 
Eiitft'iuuiig  und  LrrtKssircr  Tiufe  lugeni  dann  die  iiltereii  Trias^'lioder ,  der 
M  II  s c  h  e  1  k a  1  k  und  B  n  n  t  s  a  n  d  s  t  e  i  n  .  drueu  scliliesslich  selb.st  \vifd«'r  noch  ältere, 
palüolithische  Schichtuu  und  krystulliaische  Gesteine  zum  Fundament  dienen. 

Zunächst  ist  der  Keuper*),  weil  er  die  unmittelbare  Grundlage 
des  jurassischen  Schichtenanfbaues  ausmacht,  einer  näheren  Betraditang 
zu  unterziehen,  obwohl  die  eingehende  Schilderung  seiner  geologischen  Ver- 
hältnisse einer  besonderen  Abthetlung  der  geognostischen  Beschreibung  Bajems 
vorbehalten  bleibt 

*)  Siebe  Nüfaercs  in  den  geoffn.  Jahreahcflen,  Jabrgg.  1  n.  IL 
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Der  Kwipw  Ir  SchwAben*). 

Der  Keuper  begleitet  in  einer  Mächtigkeit,  welche  stellenweise  bis  tu 
500  m.  betriigfc,  den  ganzen  Zug  der  eehwäbieeh-frSnkiachen  Alb  ▼om  Rhein 
an  bis  zum  äuasereten  Franken  und  bis  Regeneburg  hinab  in  zahlreichen  und 
»aonichfach  entwickelten  Gliedern.  In  schmalem  Streifen  und  mit  geringer 
IfichUgkeit  knii  derselbe  im  SW.  von  der  Wutach  in  das  schwäbische  Gebiet 
ein.  Es  sind  sandige  Letfcenschiefer  und  dolomitisehe  Gesteine  von  beiläufig 
10  ID.  Mächtigkeit  (sog.  LettenkohlensehichtenX  dann  diesen  aufgelagert  Gyps- 
fuhrende  graue  und  rSthliche  Lettenachiefer,  graue,  rothfleckige  Sandsteine 
(Scbilfsandstein) ,  bunte  vorherrschend  rotbe  Schieferthone  und  Mergel,  welche 
dolomitisehe  Kalkbänke  einschliessen  und  zu  oberst  weissliche,  grobkörnige 
Sandsteine,  im  Oanzen  etwa  50  in.  dick,  mit  w^elcben  hier  der  Keuper  als 
Unterlage  der  Liasachiefer  raumlich  beginnt.  In  der  Fortsetzung  weiter  nach 
NO.  scheiden  sich  die  einzelnen  nach  und  nach  märhtifjer  anjsrhwpllenden 
Glieder  immer  hcatinimter  von  einander  ali.  Schon  Sulz  und  Horb  am 
u*>f  rf'T!  Neckar  trittt  n)an  den  unteren  Keuper.  die  L  e  tt  e  n  k  o  h  1  e  ii  s  c  Ii  i  (  Ii  1 u 
♦  'lii^r  den  L  e  1 1  e  n  k  e  u  p  e  r,  ülx  r  80  ni.  mächtig  und  in  dem.selhen  ihn  eigent- 
lichen Lettenkohlensandstein  mit  9  m.  an.  Mit  ziemlich  gleiehldeihcndem 
Verhalten  zit^licn  sich  diese  vorherrschend  <;rau  oder  gelblich  gefjirhten 
Schichten  durch  Württemberg  Ina  in  die  Taubergegend  au  der  Grenze  gegen 
Franken  ununterbrochen  fort.  Abgesehen  von  den  nur  auf  kurze  Erstreckung 
namentlidi  bei  Hoheneck  entwickelten  Kalklagen  (Hohenecker  Kalke) 
bestehen  die  schwäbischen  Lettenkohlenschichten  in  abwärtssteigender 
Ordnung  aus: 

1)  Flammen-  oder  G  r  e  -  I)  o  I  o  m  i  t  e  mit  Zwischenlugen  von 
dolomitischen  Mergeln,  gelb  und  braun,  oft  fleckig  gefärbt  und  Meeres- 
tbierreste:  Lhiffula  (£.  temlssima),  Myophoria  {M.  Gold/un^:!),  Zähne 
Ton  Lungenfischen  (Ceratoäm  Kaaia)  u.  A.  enthaltend,  bis  20  ui.  mächtig. 
Darunter  liegen 

2)  bitununüae,  dunkelgraue  bis  schwürzlichi-  sandige  Schiefer,  stellenw t-isi; 
mit  einem  eingelagerten  schwachen  (0,»i  m.)  1  lötz  schw  otelkiesreicher  ivoblc 
(Letteukohle) ,  Lahyrinthodon-  Reste  (L.  Jacgeri)  umschliessund.  Diese 
Kohle  hat  schon  za  vielen  kosispieligen ,  aber  .allerorts  misslungenen 
Bergbauversuchen  Veran1assnti<,'  «^t  geben. 

3)  Thoiu<^f  und  mergelige  Sandschictcr  und  Tjcttenschiefer  von  grauer  bis 
schwärzlicher  Farbe,  stellenweise  zu  einem  grauen  oder  gelldich-graucu 
Sandstein  (Lctfcenkohlensandstein),  der  als  Baustein  benutzt  wird,  entwickelt 
(10  m.).  lu  dieser  Schicht  finden  sich  zahlreiche  PHunzenreste  (Equisetum 
CNnMOMMtd,  CaidmiUes  Merkmi,  *PUrophyUum  lengifdium,  Danaeop^s 
manmtaeea)  u.  A. 


*)  Bauptofteblich  aaob  Dr.  Fraa«,  geoRQ'  Beschreib,  v.  Württemberg  19^2. 
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4)  ^Enoehenaehieht,  eine  Breccien-ftrlige,  oft  glaukonitische  TrOmmerbildiiiig 
Toll  Ton  FiBchxähnehta  und  flftarienreeteii  mit  Busüg  doloinitieebem  Seliiefer 
(Lettenkoble-Booebed),  mf  «bentom  Ifnechelkalk  n&itgtni  (0,8  m.), 

beschliesst  die  Scbichienreihe. 

Die  weitere  Eniwickelung  des  Keupen  führt  iiui  in  WOrttamberg  zunächst 
über  die  Letteukohlensohif hten  tu  dem  sog.  Gypskeuper,  der  je  weiter 
nördlich ,  desto  stärker  anschwillt  und  TOD  40  m.  im  SOden  bei  Donaneecbingen 
h'iB  100  m.  gegen  Franken  ku  sich  Tcrstarkt.  Vorherrschend  graue,  selten 
j;rn!i]irh-rothe  Tlione  und  Mergel  beherbergen  einzelne  Steinniertrellninke, 
darunter  solche  mit  Musrheleinschlflssen  (Corbuhi  k€ii})eritui,  Myophm-in  ijold/tm^i) 
oiUt  mit  Bleiglanzeiuspreugungen.  Da/u  kommen  Nester  und  uuregeimüssige 
Lagen  Ton  Gypa  in  oft  y)lenden(lw*»is8er  Farbe. 

Eine  darauf  i'olgeude  liegi  n  ron  sandig*'"  und  thoniiren  buntfarbigen 
Schichten  schliesst  den  in  der  Stuii^ai-ter  Gegend  lusonders  gut  ausgebildeten 
hellgrUnlich-grauen  bis  rüthlich-geflaiinuten,  lA—'2jux.  mächtigen  Sandstein  ein, 
welcher  als  vortrefflicher  Baustein  namentlich  in  Stuttgart  Verwendung  findet. 
Wegen  der  in  ihm  hfinfig  Torkommenden  Pflaiaenveate  {Ftmf^Umi  Ja^^ui, 
P$eoff9riB  fiMlSforfiMwis,  UmrogUrU  rmtta^  (Mknpkrk  nlieMa  n.  a.  w.)* 
namentlich  von  Sehnchtelhalmen  (Equitehm  tiatjf^don)  beteiehnet  man  den 
banptaichliehatai  Bauatein  Stuttgart^a  gewdbnlieb  ala  Scbilfaandatein. 

Vorherracbend  grellrotbe,  daswiacben  aneh  grOnlich,  gran  und  gelblicb 
gefärbte  Letteneebieler,  «aog.  Leberkieae*  in  Scbwabeot  aetaen  die  KeaperbiUnng 
nach  oben  fort  und  erlangen  am  Stromberg  60  m.  Maebtigkeit.  Darin  stellen 
aieb  EinUgemngen  von  hartem ,  aog.  kryataUimrtmn  Sandatein,  ein^pe  Meter 
Aber  dem  Schilfsandstein  dolomitiaehe ,  weisse  Kalksteinbftnkchen  ▼<dl  wtm 
undeutlichen  Conchylien-Resten  (entspi-echend  in  den  tieferen  fragen  dem  sog. 
Horizont  Beuumont's  in  EIsas^-Lothringen  und  in  den  oberen  Bftnkchen  der 
Lehrbergschicht  in  Franken),  strichweise  auch  Linsen  und  Lagen  von  Gyps 
ein.  Noch  höher  bilden  dann  harte,  kieselige,  plattige  Sandsteine  (sog.  Fleinse), 
welche  man  zur  Beschotterung  der  Strassen  und  zur  Herstellung  von  Wetz- 
steinen benüt/t,  durch  vorspringende  Ecken  und  verebuete  Bergplatten  einen 
scharfen  Abschlu.s!^  in  der  Landschaft. 

Die  darübt  r  nufgesetzte,  meist  sehr  niiicliti^'c  (dO — 150  m.)  Region  besteht 
aus  sehr  verschu  »icnen  buatfurbigen ,  grell-  oder  blaurothen,  grQnen,  grauen 
und  wciaslichen  S(  hicttrletten  und  vorherrschend  weisslichen  niclit  festen 
Sandsteinbiiukcn.  Mau  fasst  sie  in  Wtlrttemberg  unter  der  allgcuiciuen 
Bezeichnung  Stubensaudatein schiebten  zusammen,  weil  der  lockere,  weisse 
Sand  häufig  aam  Beatreuen  der  Stuben  und  cum  Fegen  verwendet  wird. 
Einielne  der  Sandateinlngen  aind  fetnkOmig,  feat,  au  Banafceinen,  aelbat  tn 
MUhbteinen  geeignet;  andere  Feldapatb-faaltige  liefern  in  dem  auagowaaehenen 
Kaolin  geauchte  Hafnererde,  noeh  andere  nehmen  kalkige  und  dolomitiadie 
Beaehaffenheit  an  und  enthalten  oft  mamenhaft  Steinkeme  Ton  Behoccken 
nnd  Moacheln  {Hatkat  Jlfyltlae,  CrasmMla  u.  a.  w.)  oder  geben  in  ein 
dolomitischea  Coimlomerat  mit  eigroaaen  Qoarageaehieben  fiber.  Solebe  kalkig- 
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dotomttiaehe  Lagen  toU  Veratelnerangen  finden  sich  namentiieh  zu  OcfaMnbadi 
unfern  Heilbronn  und  werden  ab  OdMenbacher  Sebicfaten  besolden  hervor- 
gehoben.  Auf  gleidiea  Hof&ont  mit  ihnen  rind  woU  anoh  die  mehr  kalkigen 
sog.  Gansinger  Schichten  «ttnuetaen.  Im  BtnbenMnd  der  Löweneteiner  Berge 
machen  eich  Bfareifen  von  rotiiem  Uomekein  nnd  KieeelhOlzer  mit  Tortrefflich 
etlmltener  PflanaMniniktur  aehr  bemerkbar,  wfthrend  brenne  Bntmn  eines 
Manganminerale,  welche  gern  auswittern »  vielMt  dem  deeteiir  ein  fleekiges 
AvmAmi  verleihen.  Wir  werden  sehen,  wie  ähnlich  die  obere  sandige 
Abftheilnng  des  Kenpers  in  Franken  eich  an  dieser  schw&bischen  Bntwickelung 
▼erbfilt. 

Über  der  aus  diesen  Schichten  bestehenden  SAnft-welligen  HQ^cllandsehaft 
erheben  sieb  mit  steilerem  Ansteigen  durch  eine  grellroihe  F&rbung  schon  aus 
der  Feme  leicht  kenntliche  Qebäoge  20  —  50  m.  hoch.  Es  sind  intensiv  eisen- 
bis  vioiettrothe  Scbieferlctten  mit  knollig  nxiswittcrnden  zuweilen  Breccien- 
artigen  Mergellaf^en ,  welclie  hv'T  im  Unfergrunde  anstehen.  Ünriii  finden 
sich  Überreste  eines  riesigen  »Sauriers  Zanclodon  lacvis,  narli  w  Iclit  u  die 
Bildungen  Znnclodonschichteu  genannt  werden,  äie  lassen  sich  his  an 
die  firiinkische  Grenze  vertolgen. 

AU  oberstes  Orenzglied  des  schwäbi'^i  lii  n  Kenpers,  anf  dem  uiunittelhar 
der  Lia»  antruht,  Huden  wir  eine  Sandsteniiulihing  von  fi— 6  ni.  Mächtigkeit, 
welche  man  als  Bon ebed  (Knochenschicht-)  oder  Silberaundstein  zu  bezeichnen 
pflegt.  Sie  ist  aber  nur  stellenweise  vorhanden.  Wo  diese  Lage  auftritt, 
biUei  der  harte  Sandstein  Uber  den  tieferen  Kenperschichlen  eine  steilrandige 
Decke,  anf  der  irieh  der  liia  anssubreiten  beginnt  Oben  nnd  unten  wird  der 
feine,  oft  an  Silber-  oder  Sehrdbersand  Terwittemde  Sandsleui  Ton  feinen, 
meist  grauen  Thonh^ftn  begleitet.  Was  aber  diesem  Oliede  eine  besondere 
Wicht^keit  Tcrietht,  ist  die  ESnlagemng  einer  kaum  mehr  als  2  «m.  dicken 
Trfimmersebieht  voll  von  Knochenresten  verschiedener  Saurier,  Fisehaihnen 
und  mit  den  Sltestsn  Spuren  eines  Sfiagethierea  {MkrtlMes  imi^wm).  Daher  rtihrt 
die  Bezeichnung  Bonebed.  Am  Steinberg  bei  Nürtingen  ist  die  Lage  ausserdem 
erfSllt  mit  Steinkemen  von  Schnecken  und  Muscheln,  darunter  auch  von 
Aincula  contorta,  der  Leitmuschel  fOr  die  rhäti»r}ie  Stufe  in  den  Alpen, 
welche  in  diesem  Sandstein  repiteentirt  ist.  Der  Wichtigkeit  wegen  nennen 
wir  noch  aus  der  Nfirtinger  Fundstätte  als  charakteristische  RbKt- 
TersteitMTungen :  Qennllia  praeciirsor,  MjfiUuB  «t/nutes,  Cardium  cfoOCIlHfet, 
{rhaeiicmn)  ^  Tri(jonia  pobiera,  Pccien  valfmfensis. 

An  anderen  Orten  tietyu  hu  die  Stelle  die.oes  Sandsteins  ( Mitldbronn 
S.  von  Uaildorf)  bis  2  nmchtign ,  kf)bli«4e.  sfli wt't'clkiesreiche  Schiebten  mit 
eingeli^erter  GHf;:itkolile  und  rflanzeudberresteri  aus  dem  ForinenkreiHe.  dem  wir 
in  der  Palaoriorü  des  frUnkischen  sog,  PHanzensandsteins  wieib  r  begegnen 
werden.  Diese  Ablagerung  ist  wegen  des  V^ergleichs  mit  Vuikunininis.sen  in 
Frauken  für  uns  von  besonderem  Interesse.  In  nordöstlicher  Richtung  gegen 
Franken  hin,  wird  Reiehenbach  an  der  Fils  bei  Plochingen  als  die  ftusserste 
Chrenae  der  Yerbreitang  des  schwäbischen  Bonebedsandsteins  angegeben. 


Digitized  by  Google 


Der  Keuper  in  Franken. 


Der  Keupor  in  Franken. 

Wir  betreten  nach  dieser  kurzen  Betrachtung  der  Entwickelung  des  Keupers 
in  Schwaben  nun  das  Keupergebiet  in  F'ranken,  in  welchem  di^sc 
Schichten  reihe  in  NO.-Richtung  iinmittelbnr  fortsetzt.  Im  Allgemeinen  liisst 
sich  sagpn,  dsss  innerhalb  dieses  bis  zum  Rnnde  des  Thüringer  Waldes  in  die 
Gegend  von  Coburg  und  ('iiliiibnch  reichenden  Bezirks  eine  sehr  wesentliche 
AInveichnng  im  Vergleiche  zu  dtr  SW.  schwäbischen  Entwickelung  sich 
nicht  benierkl>ar  macht.  GWisscn'  Untersrhiede  datii  geii  begimion  schon  SO. 
von  Culmbach,  in  der  Hiiyrt'utli»»r  Gegend,  sich  zu  zei<;»'n,  welche  dann  iincli 
weiter  in  dem  Vorhuidc  zwischen  dem  frünkischen  Jura  und  dem  ostbayerischen 
Urgebirge  in  vüistürktein  Maasse  lin  vortreten. 

Wenden  wir  uns  zunäclist  zur  Bttruciitung  der  Verhaltnisse  im  west- 
lichen Franken«  dessen  geulut^ische  Verhältnisse  durch  die  eingehendeten 
Fonchungvn  Ton  F.  t.  Sandberger,  Nies,  Thfirach  und  dem  Ver^ 
hwer  dieser  Scbrift*)  sehr  genau  bekannt  sind,  so  seben  wir  auerst  im 
Tanbergrunde  bei  Rothenburg  die  LettenkoUenschichten  in*«  bayerische  Gebiet 
herObersetcen.  Ohne  hier  auf  Einseines  näher  einxugehen,  sei  erwiüint,  dass 
diese  unterste  Abtheilung  des  Kenpers  hier,  namentlich  bei  Wfinbuig,  wie  kaum 
irgend  anderswo  auf  das  grossartigste  entwickelt  ist.  Die  gegen  50  m.  mächtige 
Bildnng  beginnt  fiber  den  obersten  Lagen  des  Muschelkalks  —  Trigonodne- 
Kalk  oder  Qstracoden-Tfaon  —  mit  glaukonitischen  Kalken ,  harten  Dolomiten 
und  grünlichen  Schieferthonen,  denen  weissgraue  harte  thonige  Schiefer,  ockerige 
Kalke ,  thonige  Sandsteine  mit  kohligen  Zwischenlagen  und  Pflanzenresten 
auflifMfi  ii.  An  organischen  Einschlüssen  tinden  sich  hier  Cardinia  Keui^eriana, 
Myophoria  iransversa,  Bairdia  phmt  Widdringtomte»  Keuperinus.  Es  folgt  dann 
darüber  der  in  den  unteren  Lagen  rüthliche,  in  den  oberen  gell)grane 
Hau  |)  1 1  et  t  en  k  o  h  1  e  II  s  i  nd  <5 1  e  i  !i .  voll  von  Pflanzeneinschliissen ,  15  m. 
mächtig,  der  in  vielen  Stoinbrüclicn  (Kstenfeld,  Pauleubcrg  und  bei  Weigols- 
bausen)  als ^,  vorzüglicher  l^austein  gewonnen  wird  und  das  Muteria!  ni  den 
uionunienfalen  Bauten  ^\  lir/.lnir^'s  geliefert  hat.  Schieferthone  uud  «x  kerige 
kalkige  Bänke  mit  eingelagerten  unreinen  KolilentliUzchen  (0,22—0.70  m.\ 
welche  namentlich  an  mehreren  Stellen  bei  SLhweiiifurth  und  Iloiheim  zu 
erfolglosen  liergbauversnchen  Anlass  gegeben  haben,  entsprechen  genau  der 
Lettenkohle  in  Schwaben.  Den  Abschlnss  nach  oben  bilden  2  — 3  m.  machtige, 
gelbe  oder  gelbbraune  Dolomite  und  aelligeKalke,  wie  im  Wfirttembergischen. 
Dieser  Schicbtencomplex  wiederholt  sich  in  fast  ganz  gleicher  Ausbildung  auch 
auf  der  Ostseite  in  dem  schmalen  Triassforetfen  am  Fusse  dM  ostbayrischen 
Grundgebirges  bei  Culmbach-Schwingen  fast  imTenlndert,  obgleich  in  ge» 
ringerer  Mächtigkeit,  streicht  in  SO.«Richtung  gegen  Bayreuth ,  wo  er  in  dem 

•)  V.  S  ;i  n  <l  Im- r  e  r  ,  I).  Triasfoi  m.  im  niittl.  .Miiin^'eliicto,  ;,'«'uieiii.  Wochensctirift 
1882  No.  1— ü;  Nies,  lieitr,  ■£.  Konntniti'«)  tl.  Keupeis  im  ^tei^erwald  ;  v.  Oüuibel. 
in  Bavaria,  Bd.  IV,  Heft  Xt  u.  geo^.  Beschreib,  d.  Picktelgebirge«}  Dr.  Tbarack,  in 
d.  geogo.  Jahr««heften  l.  u.  II. 
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Durcbbruche  des  Rothmainihales  bei  der  Bodenmühle  noch  dcutlicli  anf- 
geschlossen  ist  und  zieht-  dum  am  Rande  des  Musclielkulkaufbruchs  <^>"^i'n 
Altencrens<9en ,  um  hier  mit  nnr  wenig  Terftnderten  Schicliten ,  welche  jedoch 

an  der  Stelle  der  Grenzdolomite  eine  mehr  sandige  Beschaftenheit  aiigenommen 
Ilaben.  sich  unter  den  jiinj^eren  Keuper  einzusenken.  Südlicher  tauchen  nur 
noch  eiiinial  neben  dem  Buntsandstein  bei  Esclionltacb ,  dann  an  dem  alt<»n 
Gt^birgsrande  bei  KtMiiiiath  Spuren  der  Lettenkolilenschichten  auf,  welch«'  in 
«lieser  (it'u'<'nil  ^leicbheitlich  mit  der  älteren  Trias  ihre  südliche  Verbreitungs- 
grenze erreicht  zu  haben  scheinen. 

Der  übrige  bis  400  m.  müciitig»'  Koupcr.  wehlier  sich  aus  den  zwei  Haupt- 
abtheiiungen  des  bunten  und  rbätischen  Stockwerks  zusammensetzt,  tritt 
mit  voller,  grossartiger  Kutwickelung  zwischen  Rothenburg  und  Dinkelsbühl 
in*s  bayerische  Gebiet  herüber,  um  sich  nun  in  Franken  zur  vollsten  Blüthe 
zu  entfalten.  Wir  stellen  hier  eine  Übersicht  der  reichen  Gliederung  dieses 
Schicfatencomplexee*)  einigen  wenigen  Bemerkungen  voran,  welche  später 
Aber  den  weiteren  Verlauf  der  Ablagerung  am  Ostfnaee  des  Frankenjara  bei- 
gefingt werden  sollen. 


Durchichniit  durch  die  Keaperschicbton  vom  Stci^rorwiUd  bei  Volkoch  bis  snm  Fraokeiuo» 

bei  Bamberg. 


▼oltoeli.  8talfvrw«UI.  BUttlMVf.  7nnkMd«n. 

Im  MiiksstUb  der  LäiiKOn  1  :  400000 ,    der  H  'beil  1  :  MODO, 

m',  m'  um)  nntoivr,  rnlttlerer  und  oberer  Mus<-helk»lk ;  Ik  LetUjiikolileiisclitolitcii ;  k'  Gypukeuiicr ;  k-'  Stufe  di'H 
ScbilfMn<Ul»iii» ;  k'  Slufo  drr  Li'lirlHTys<'lilcli1<ii  ;  k'  Stuf»'  dos  ISIasfii-  oder  rUttoiisxiidHlfliis  .  k*  Stufe  de»  SoiniuiiutuMi- 
M(idst«lii*;  k*,  V  and  k*  Stute  der  untereo.  mlUleren  und  oberen  AbUieilung  d«s  otteren  bnnUn  Keuper«,  Bur|{-  und 
fl«abeiiMaa«l«ta ;  k*  St««»  An  tvjbm»  SuMtodoii-LsttmHkMIin:   k**  Sta«»  Am  rlilUadieii  Keapen:  1*,  1*  und  P 

itDtmr,  mttttervr  und  obMW  Um:  d  Ooggar. 

I.  Oberes  oder  rhaetisches  Stockwerk  des  Keupers. 

1.  Graue  lettige  Scliiefer  und  plastische  zur  Herstellung  von 
Tö])ferwRaren  brauchbare  und  viel  beniitzte  Thone  mit 
Pflanzenresten ,  z.  Th.  sandig  und  kolilig  bis   7  in. 

2.  (}robkörnige,  oft  eisenschüssige  Sandsteiiilage  mit  Fiscli- 
lesten  (Boiiebed),  seltener  mit  Steinkeruen  von  Couchjlieu 
(Caidium  cloacinum  ,  MiiiHn>  tuinufnslu.  A.)   0,2 1 

3.  Bausaudstein  von  Bayreuth  und  Bamberg  oder  Ptlan- 
zensandstein ,  weisse,  gelbliche,  selten  blass  rr'Uhliehe. 
zuweilen  getigerte  Sandsteine  mit  einzelnen  dünnen 
Zwischeulagen  von  feinem,  zartem,  grauem  oder  blass- 

*)  Niheres  siehe  in  Dr.  Tbarach*i  übenichi  fi.  d.  QKed.  d.  Keepers  in  N.  Franken 
a.  s.  w.  Geogn.  Jahrashefte  1  n.  II,  1888  and  1889. 
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riNhlkhem  Schieferihon ,  welcher  die  reich«  lUttweiae  Flora 

(namentlidi  Putifma  Bräunt)  beherbergt  I0~40  m. 

4.  GrOnlich  ffnaer  Lettenaebiefor  mU  PflanMoreffeeD,  Sehwelel* 

Idtm  und  KoblenbutaseD   0,5  , 

II.  MlitterM  oder  Stockwerk  dta  tanton  Kevptrt. 

l.  Obere  Abtheihiag:  Re^^ioii  dea  Zauclodou-Let- 
teii»  uud  dbä  Stube  iiäaudflteiua: 

a.  Stufe  des  grellroihen  Letfcenschieferf  mit  nur 
ffm  ii&twgeocdiMteii  Zwndunkgvii  tob  w«iwiU«ham 
SandateiD  und  tob  dolomiliadieo  knoUigeo  Lagen, 
SSmuMtm  7«mi  •nthattend   dO  • 

b.  Stufe  d«t  Bnrgsaiidateiiii  mit  B^Ud^m  Kmp/i.      100  , 
Dieter  ScbiehteneoiDplex  amfiuet  laUraiidie,  nickt  «ehr 
miehtige  BSnke  tou  meiet  heUrothem  oder  eehiiratBig 
weiMem  SeaditoiB  zwiedieii  buiitfiul»ig«m,  TOtlierrMhend 

rotiiem  Lettenschiefer  und  Mergel.  In  im.  unteitteB 
Schichten  kommen  eteUenweiae  auch  Gjpelinaen  vor. 
Im  Einzelnen  finden  sich  in  den  oberen  Legen  Binke 
eines  meist  grob-  bis  mifctdkttmigen  hdirlHlilieheii 
Sandsteines  (oberer  Bur^^andstein) ,  während  in  der 
mittleren  Region  dolomitisehe  Arko«en,  deren  unterste  feete 
Ziagen  den  sog.  Coburger  Featungssandstein  an«' 
machen  und  oft  braune  Mangan-mulmige  Ausscheidungen 
«  iithalten ,  vorherrschen.  In  den  tiefsten  Schichten 
treten  im  (iebict  8,  des  Main»  mehr  weissliche  Sandsteine 
mit  scliwaclicn  ZwiscIit'Ttlnf^cTi  von  Klinten  Letten,  rtf\ 
V(dl  von  Hornsteinknolk'u  und  Ki<^s«'ih<Uzorn,  N.  vom  Main 
dagegen  mehr  bunte  Mcrgol  uiul  harte  Stfiuiuergel, 
schiefrige  Sandsteine  (so}f.  dlnrcr  Stniionottnxandstein 
z.  Tii.;  uud  zuweilen  Gvps-fiiliitnidt}  I'arthici'ii  auf. 

c.  Stufe  des  Coburgor  B  u  u  s  n  nds  tei  (^uuteren 
Seroionotenaandsteiua)  und  des  B 1  a  s  e  u  s  a  n  d  s  t  e  i  u  s,  bis 
30  m.  mSchtig.  Der  erstere  adchnet  sieh  durch  feines 
Koro,  weisse  schwach  in*e  Rothliche  spielende  Farbe 
nnd  dadmrch  aus,  dass  die  Schichtflüchen  reichlich  mit 
•Blilttchen  schwarzen  und  grttnen  Glimmers  bedeckt  sind. 
Er  enthält  sieUenweise  Fiscbreste  (8mi<motui  Betfmi).  In 
den  tieferen  Bänken  dieser  Abtheilnng  trifft  man  in 
manchMi  Gegenden  Schichten,  «rfllllt  von  Mai^nbutzen, 
die  durch  Verwitterung  dorn  Boden  eine  sdiwlnliche 
Färbung  ertheilen.  Der  Blasen-  und  Platten- 
sandstein, welcher  zu  unterst  lagert ,  ist  ein  dQnn- 
geschichteter,  weiaslicher,  meist  sehr  harter  Sandstein, 
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Toll  Ton  grflnen  Thongallen,  z.  Th.  dolomitiscb  und  mit 
tiefbraunen  Huiganbiifsen  erftÜlt,  durch  der«n  Aus- 
witterung du8  Gestein  ein  blAsigea  AusHehen  annimint. 
Derselbe  wird  von  giTinn^rnuen,  rothbraunen  und  bläulieh 
rothen  Schieferieiteu  begleitet 

2.  Mittlere  Abtheilung:  Region  der  Lehrberg- 
Bchichten  und  des  Scbilfsaudsteins: 

a.  Stufe  der  Lehrberg- und  Berggypsechichten,       30  ui. 
bestehend  aus  schwachen  bunt  gefärbten  Sandsteinbänken, 

den  charakteristischen,  z.  Th.  doiomitischen  und  blasigen, 
versteineningsreichen  weissen  Kalkbänkchen  (Lehrberg- 
schiebten)  und  bunten  Lettenscfaiefer  oder  -Mergeln,  zu- 
,  vt'ilt'ii  mit  Gypalinsen.  Dazu  gesellen  sieb  bniunrotbe 
harte,  dolomitischc  läteinmergelknotlen  und  weisse  oder 
hlasü  röthliche  Sandsteine,  welche  meist  die  tiefsten 
Lagen  einnehmen. 

b.  StufedesBchilfsnnd^toins   .         16  , 

in  zwei  Ausbildungaiormeu  als  it'<;t'lmii8sit;-K'''-'^.t^t'tör 
Sandstein  oder  als  Fluthahlagi'niii'j;.  Das  (nstrin  ist 
grünlich  ^rau .  blaunUlilitii ,  oi't  stretHg  getieckl.  <iiU;r 
geflamuil  und  liefert  ein  vorzügliches  Bauniateriui  (Bau- 
stein von  Stuttgart). 

3.  Untere  Abth eilung:  Unterer.  Gypskeuper   125  « 

a.  Stute  derEsthericn-Scbichten,  meist  duukelgraue, 
zuweilen  röthliche.  Gyps-fiihrende  Mor<;el  und  härtere 
Steinmergelbänke  mit  Corbula  und  Estheria  laxitexta  Sandb. 

b.  Stufe  der  o  b  e  ren  M  y  op  h o r  i  e n  -  u  n  d  B  le  igl  a  n z- 
schichten  mit  dunklen  z.  Th.  bunten  Mergeln,  Gjps- 
uud  Sandsteinbänken  (Myophona  Uaibliana). 

c.  Stufe  der  unteren  My  o|)horien-SL  liichten,  graue 
Mergel  mit  doluuiitischen  Bänken  und  Gypslagem 
(Mpoph.  Qold/ussi). 

Abgesehen  von  einer  noch  mannigfacheren  und  genaueren  Gliederung  der 
oberen ,  an  verschiedenen  Saiulsteinbildungen  besonders  reichen  Stufen,  giebt 
sich    durch     ganz  Franken  bis  hinauf    nach    Coburg    und    Culmbach  eine 

grosse  ÜbpreinstirniinnijX  deutlich  zu  erkenneti.  Selbst  einzelne  schwache, 
al>er  lur  l'rankeii  sehr  charakteristische  Kinla^'eruniri'ii.  wie  /.  H,  die  Lehr- 
bergöc  Ii  i  c  ht,  lassen  sich  durch  dieses  ausgedehnte  \  erbreit iin!.,'--^fel)iet  ver- 
folgen. Auf  grössere  Abweichungen  Stessen  wir  bei  deiu  rliätiMlien  Bau-  uiier 
Ptiauzensaudatein  *) ,  der  im  fränkischen  Gebiete  als  einer  der  ausgeprägtesten 

*)  Oflnbel ,  ü.  d.  frftnk.  Koochenbett  u.  s.  w.  in  Sitx.-Bor.  d.  bayer.  Acad.  d.  Wim. 
1863.  301. 

a^Qgaost.  B«M>]u«ib.  V.  Btfm*  IV.  g 
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und  consiantesten  Horizonte  gelten  knnn.  IKitM  In  SohwalMn  nur  abwiteweise  ent- 
wickelte Glied,  das  NO.  von  der  Fils  vollständig  .zu  fehlen  seheint,  seigt  sich,  wenn 
auch  nur  schwach  entwickelt,  schon  im  äusaersten  Südwesten  an  der  Landess^renxe 
als  TorBt:('}i<'U(]«  r  So(  kel  der  auflagernden  Liasschichten,  in  Form  gelblichweiaser, 
oft  getigerter  S  i1  t.Mri<'  rings  den  Hesselberg  umziehend,  wo  bei  Baierberg 
wellig  gebogene  .Suiuistt  itischiefer  durch  ihren  Heichthuro  an  eingesprengtem 
Schwefelkies  und  duroli  t  inige  rhätische  Miischelversteinerungen  ausgezeichnet 
sind.  Wir  können  vtni  da  an  diese  ^andsteinbilduug ,  die  in  zahllosen  Stein- 
brüchen anfircscliloasen  ist,  nls  Vorstufe  der  Liasschichten  sowo};!  ntn  Rand«- 
der  ffiinkiHt  litn  Alb,  als  auch  rings  um  dii'  /.ohlreichen  isolirten  Liahiusela  bis 
über  tlit'  N.-Abgrciiiiuiig  des  Juragebirges  hinaus  ununterbrochen  verfolgen. 
Auf  diesem  Zuge  liegen  viele  durch  ihren  Keichthuui  an  Pflauzenversteiue- 
rungen  ausgezeichnete,  durcli  Steinbrüche  aufgeschlossene  Fundstellen.  Es  sei 
nur  an  jene  auf  dem  Azelsbi  ig  uei  Erlangen ,  an  der  Jagersburg  bei  Forch- 
heim ,  bei  Stnillendorf  unfern  Bamberg ,  bei  OberftUlbach  und  Kipfeodorf  un- 
fem  Coburg  und  bei  Veitlahm  unfern  Gulmbach  erinnert. 

Bei  Culmbach  haben  wir  bereits  die  Ostseite  des  firSnkischen  Juragebiiges 
und  den  verscbroSlerten  Keuperstreifen,  welcher  zwischen  letzterem  und  dem 
filteren  Gebirge  aufgeschlossen  ist ,  betreten.  Doch  können  wir  hier  noch  alle 
die  einzelnen  Glieder  deutlicb  erkennen,  welche  in  dem  fränkischen  Haupt- 
keupergebiete  sich  unterscheiden  lassen ,  wenn  wir  das  Profil  von  dem  Muschel- 
kalkrttcken  bei  Schwingen  quer  fiber  Langenstadt  bis  zum  Jura-Gebiigsrande 
bei  Thurnau  verfolgen. 

Über  dem  Muschelkalk  liegen  in  dieser  Gegend  in  normaler  Ausbildung 
zunächst  die  Li  ttt  nkohlenschichten ,  dann  der  untere  Gypskeuper,  der  Schilf- 
sand^^tein ,  die  Herggypsschichten  mit  der  noch  deutlich  nachweisbaren  Lehr- 
bergkalkbank  und  bei  Motsclienbaeh  auch  noch  mit  BerggypseinlHgennigen, 
ferner  dio  verschiedenen  Sandsteinstufen ,  die  rothen  Zanclodon-Letten  bis  hin- 
auf /um  wt'issiichen  rhätisehen  I'Haii/.ensandMtein .  der  in  Steinbrüchen  bei 
Kruniiiilidire  und  Wolfsknock  unfern  Tliurnau  ausgebeutet  wird.  Derselbe 
tritt  uiid  r  der  Liasinsel  bei  Theta  mit  selir  zulilreichen  vortreftUi Ii  erhaltenen 
l'fian/i'iiresten  wieder  hervor  und  streicht  in  den  gleichfalJs  als  reirlie 
PHunzeiituudorte  berühmten  grossen  Steinbriu  heu  von  Eckersdorf,  Donndorf 
und  Haardt  unfern  Bayrtutli  längs  dem  gau/.cn  Liasrand  S.  weiter  fort.  Nur 
im  Gypskeuper  macht  sich  die  Einlagerung  eines  weissen  Sandsteins,  dessen 
Auftreten  man  schon  in  der  Gegend  von  Coburg  verfolgen  kann,  in  auffallen- 
der Weise  bemerkbar.  INese  ssndige  Zwischenbildung  verstftrkt  sich  in  ihrer 
weiteren  Verbreitung  in  SO.-Bichtuug  innerhalb  der  frfittkisch-oberpfälzischen 
Keuperprovinx  beträchtlich  ^  erreicht  bei  Benk  unfern  Bajreuth,  wo  sie  in 
SteinbrQdien  aufgeschlossen  ist  und  einen  sehr  merkwflrdigen  Saurierfiberrest 
(CtejwfMONnis)  enthält,  eine  Mächtigkeit  von  15—20  m.  und  bildet  sfidlieh 
von  Bayreuth  unterhalb  der  Bodeomtihle,  hier  in  wohlgeschichteten  Bänken 
mit  priichtigen  Wellenfurchen,  Austrocknungsrippen  und  Steinsalzpaeudo- 
morphosen,  zwischen  buntem  Lettenschiefer  entwickelt  und  von  der  hi«r  noch 
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gut  erkeonbtreti  Gorbidabank  begleitofc,  dann  bei  Creusaen,  Neustadt  a.  K., 
KircbenthuiDbacfa  bia gegen PreMtth  hinein  ebenso berrorragendes,  wie  diesem 
Kenpentricfae.eigeiiihflinlicbes,  bis  50  m.  milchtiges  Glied,  welches  ganze  Hflgel- 

lOge  sosamiuenset/J.  Es  vordiont  daher  auch  unter  einer  besonderen  Be/eich- 
nnng  —  Benker  Sandstein  —  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Weiter 
mich  Sfiden  zn  verliert  sich  diese  Sandsteinbildung  mit  den  begleitenden  alU 
mählig  sich  verschwächenden  Gypskenperschichten  von  dem  westlichen  Vor- 
sprung des  Rothlie^ifenden  und  des  Urgebirgea  bei  Amberg,  nach  Analogie 
der  ?<olinn  weiter  ini  0.  untergetauchten  Lfttenkohlenstufe  völlig. 

Was  die  höheren  Keuperschicliten  und  zwar  /.uniichst  dt-n  8c Iii  11- 
sandsteiu  betrifft,  so  zeigt  sich,  dum  auch  di*'sc  .StutV-  in  S<>- 
Richtung  in  der  Gegend  von  PrcHsath  «ich  anskcilt.  niulidcin  mc 
von  N.  her  nach  uud  nach  schwächer  wird ,  bei  Culnil)ach  x.war 
noch  5  ni.,  am  Barbaraberg  aber  nur  mehr  1  lu.  Mächtigkeit  besitzt. 
In  dieser  Gegend  nun ,  in  w  elcher  die  verschiedenen  Einzelstufen  des  unteren 
bnnten  Keupers  mehr  und  mehr  die  zn  ihrer  Unterscheidung  dienenden 
charakteristischen  Merkmale  Tcrlieren  and  in  einen  mehr  gleichartigen  Schichten- 
complez  von  Sandstdn  und  buntfarbigen  Lettenschiefem  verlaufen,  legt 
sich  eine  interessante  und  technisch  sehr  Wichtige  Bildung  an,  nämlich  ein  Blei- 
era-führender  Sandstein,  dessen  Vorkommen  in  dem  benachbarten 
Freihong  ein^  sehr  alten  ausgedehnten,  neuerdings  wieder  kr&flag  aufgenom- 
tnenen  Bergbau  in^s  Leben  gerufen  hat.  Über  die  Stellung  dieser  Ablagerung, 
welche  man  ihrer  Eigenthfimlichkeit  wegen  und  um  diese  Facies  der  hier  ent- 
wickelten Keuperbildung kenntlich  m  machen,  als  Freihunger  Schichten 
beflondi  r^;  liczeichnen  kann,  sind  die  l'rofile  aoi  Eicln  lbi  rtr  bei  Pressath  niaass- 
p'beiul.  Hier  streicht  an  dem  Thalrande  noch  ziemlich  deutlich  kcniüfÜchcr 
BchilÜBandstein  zu  Tag  aus.  Die  darQber  lagernden  Schichten,  welche  der 
Lehrberpr-  und  BerggypsstnlV  entsprechen,  sind  als  sandige  sothc  Letten  uud 
Hangan-deckige  Sandsteinschieier,  dann  auf  der  Höhe  des  Berges  als  arkosige, 
grobkörnifje  Sandsteine,  welche  etwa  dem  Hlasensandstein  gleichstehen,  entwickelt. 
Unter  dem  Scbilisandstein  nun  stehen  7.nnüch.«t  graue  Letten>(  bit  ter  mit  den 
charakteristischen  Steinmergelbiinken  der  mittleren  Kegiou  ilt  .s  (i ypHkeupers, 
ungefähr  15  ni.  mächtig,  und  unter  diesen  ein»-  licihe  (Im  il^  vscis^cr,  grob- 
körniger, tlieils  buntfarbiger,  roth,  braun  uud  gt'lhlirli-wei.s.s  gtlürltter  8andt*teine 
mit  lettigen  Zwischeulagen  im  Ganzen  gegen  öu  m.  mächtig  zu  Tag.  Die.se 
z.  Th.  als  Baustein  benütztua  uud  in  Steinbrüchen  mebrlach  aufge.H('hlos.seueu 
Lagen  entsprechen  ganz  unzweifelhaft  dem  Benker  Sandstein,  d.  h.  der 
Ssndsteinregion  des  unteren  Gypskeupers.  Jenseits  des  Thals  d.  h.  0.  von 
Pressath  am  Fusse  des  Bichelbergs  verscbwächen  sich  die  grauen  Lettenschiefer 
«war,  sind  aber  an  den  fiierkellem  immer  noch  deutlich  zu  erkennen.  Die 
weissen  bunten  Sandsteine  dagegen  treten  hier  um  so  mächtiger  henror  und 
zwar  genau  in  dem  glichen  Horizonte,  in  welchem  wir  sie  am  Barbaraberg 
nachgewiesen  haben.  Diese  Sandsteine  nun  sind  es ,  welche  am  Dorfe  WoUau, 
wie  am  sog.  Bleiloch  am  Eichelberg  reichlich  Bleierze  (Weissbleierz  und  Blei- 
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glänz)  in  Form  von  Knollen  und  als  Versteineran^mittei  von  Treibholzsiflcken 
enthnlten  und  wenigstens  ungefähr  in  Parallele  gestellt  werden  dflrften  mit  dem 
bleiglanzfuhrenden  St«inmergel  des  westlichen  Gjpskeupers.  Dahin  gehört  nun 
auch  der  Bleierz-führende  Sandstein  von  Freihung.  Zu  verschiedenen  Zeiten 
fanden  bergbauliche  Versuche  sowohl  bei  Wollau,  wie  am  Eichelberg  behufs 
dpr  (rewinnunfT  dieser  Rleirr/e  statt,  welche  in  der  Nabe  des  bonarbbrirten 
Fieiliung  in  alter  utid  neuer  Zeit  erfoli^rcicli  hrthäti^d  wurde. Hier  brechen 
die  Bleierze,  vorherrschend  VVt  issbleierz ,  theilweise  auch  Bleitrlanz ,  ganz 
«ek«ii  (h  iinbleierz  auf  einen  mthr  oder  wenip-er  steil  aufgericliteten  Scbiebteu- 
coraplex  von  17 — ^20  m.  vertheilt  nin.  Das  1  ■]  m  nmchti<;r  llaupter/.tlötz 
l)esteht  aus  einem  ziemlich  lockeren  weissliclieii  Öaiid&teiu  mit  durchschuittlich 
5— lO'Vo  Erzgehalt,  theils  in  Form  von  kleineu  Körnchen  und  Knollen  oder  in 
grossen  Drusen  von  Weisableien,  theils  als  Bleiglans  eingesprengt  and  nicht 
selten  in  Form  von  kohligen  Holzstämmchen.  Andere  Begleitsehicbten  sind 
hellgrau,  Mangan-fleckig«  oft  Kaolin-haltig  und  stridiweise  bis  au  80 Vn 
Erz  angereichert.  Die  benachbarten  Schichten  bestehen  ans  grOnlich-grauem 
nnd  rothbraunem  Lettenschiefer  mit  eingelagerten  Rotheisenerzen ,  welche  in 
der  Nähe  in  frflherer  Zeit  gleichfalls  bergmännisch  gewonnen  worden  sind,  und 
aus  weisslichem,  rothem,  oft  streifig  geflecktem  Sandsteine,  während  im 
Hangenden  gegen  Massenricht  im  mächtige  Bänke  eines  festen  au  Mühlsteinen 
verarbeiteten  rhätiscben  Sandsteines  anstehen. 

Auf  der  Bergplatte  von  St.  Barbara,  SW.  von  Pressath,  haben  wir  bereits 
den  Stellvertreter  des  Blasensandsteins  und  unteren  Burgsandsteins  kennen 
gelernt.  Dieselben  Schichten  setzen  in  SO.-Hichtung  über  den  Eichelberg  in 
Form  von  meist  grobkörn ipr*"''! ,  *>i"t  Mangan-fleckigen  und  arkosigen,  z.  Tb. 
dolomitisrben  wei'**>en  nnd  rcthen,  vielfach  getigerten  Sandsteinen  in  Werbs«! 
mit  rotbem  Lettensebieter  fort.  Kinsrblüsse  von  Hornst<*inl\nolleii  wiederbolen 
sieb  nichrfacb  -in  diesen  Scliiclitcii.  Ähnliclre,  \  (nlit  rrsrheiid  grobsandige 
Lagen,  welche  oft  sich  wie  glinimerti rler  Cinmitschutt  verhalten,  reichen  hier 
bis  zum  Hand  des  früheren  Keupermeeres.  Das  Eckige  und  Kantige  der 
Quarzkörner,  die  reichliche  Beimengung  von  bis  2  cui.  grossen  Gerollen  und 
von  groben  Feldsputhutficken  beweisen  hier  die  Nähe  der  alten  Küste.  Aus 
der  Verwitterung  solcher  nur  locker  gebundenen  Sandsteine  sind -die  gross- 
artigen jüngeren  Sandablagerungen  hervorgegangen,  welche  steppenartig 
grosse  Flächen  des  Zwischenlandesawischen  Frankenjura  und  dem  ostbayerischen 
Urgebirge  fiberdecken. 

Mit  den  am  alten  Gebirgsrande  angelagerten  Feldspatfa-reichen  rhätiscben 
Sandsteinen,  welche  bei  Alten-Parkstein  viele  Brocken  ton  Pechkohle  ent- 
halten und  den  näher  gegen  den  Juragebirgafuss  noch  weiter  aufgesetzten 
rotben  Zanclodon-Lettenschichten  und  dem  rhätiscben  Bausandstein,  wie  er 
bei  Massenricht  vorkommt,  scliliesst  nach  S.  zu  die  breitere  Keuperbucht  von 
Weiden  an  den  weiter  nach  Westen  vorspringenden  hohen  Bergracken  des 


*)  6eo|pi.  Beacbreibg.  v.  Bayern  II.  Bd.  Oatbayerbches  Grenzgebirge  8.  687. 
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Rotbliegenden  von  Eoblberg  ab.  In  gennger  Entfernang  aber  legen  sich  an 
den  SOdfoee  dieses  QaerrQckens  in  der  grossen  Mulde,  welcbe  von  Wieraberg 
Ober  Hirscban  naeb  Habnbaeh  und  Arnberg  zieht,  wieder  bunte  Keuper- 
ecbiebten  an.  Hier -sind  es  mächtige  und  weit  yerbreitete  weisse  Sandsteine, 
welche  zunächst  durch  ihren  Reichtbum  an  Kaolin  unsere  Aufmerksamkeit  auf 
steh  zieheu.  Der  Sandstein  wird  namentlich  bei  Schnaittenbach  und  Hirschau 
in  vielen  Gruben  unterirdisch  gewonnen ,  um  durch  Schlämmen  daraus,  auf 
gleiche  Weise  wie  bei  Steiufels  und  Tanzfleck,  die  Porzellanerde  zu  gewinnen. 
Diese  Schichten  ciitspref  hen  gcnun  den  Bleierz-führenden  Bänken  von  Freihung, 
wre  ihr,  wenn  auch  nur  geringer  Bleigehalt  beweist.  Sin  \p^en  sich  hier  süd- 
w'irts  mit  fTrobtMi  Granitgruss  ähnlichen  Schichten  nnniittclbiir  uut'  das  Ür- 
gotjirgf  <l»'s  Huchber^iT  Forstes  unf  und  umchen  mithin  das  tiefste  Glied  des 
in  dieser  Gegend  cntvvit  kelten  Kcupers  aus.  Die  auf  den  Kaolinsandstein 
folgenden  jüngeren  Scliiclitcu,  welche  sehr  deutlich  bei  Hirschau  in  der  Richtung 
gegen  Ehenfeld  aufgeschlossen  sind ,  besitzen  vorwultend  eine  sandige  Be- 
schaffenheit ;  es  sind  röthliche  Sandsteine  mit  intensiv  rutheu  und  buntgetäi  bten 
Ivetten  in  regelmässiger  Aufeinanderfolge  bis  zum  rotben,  meistentheils 
gleicbialis  sandigen  Zanclodon-Letten  and  d«n  riiätiachen  Sandstein ,  der  sidi 
in  der  ganzen  Gegend  deutlich  unter  dem  Lias  auagebreitet  zeigt.  Besonders 
auffallend  sind  in  dieser  Gegend  gewisse  an  rotbem  Hornstein  ungemein  rdcbe 
B&nke ,  welche  in  dem  gegen  1  m.  mftchtigen  HaupÜager  der  tieferen  R^ion 
des  bunten  Keupers  etwa  den  Schichten  des  Cobnrger  Bausandsteins  angehören. 
In  der  Seitenbueht  zwischen  Habnbaeh  und  Amberg  scheinen  nnr  Schichten 
des  oberen  bunten  Kenpevs,  der  Bnrgsandsteinregion  und  der  rhatischen  Stufe 
enthalten  zu  sein  und  alle  ilteren  Glieder  zu  fehlen.  Dasselbe  gilt  auch  von 
der  grösstentheils  mit  Keuper  auagefüllten  Bodenwöhrer  Muldi  ,  in  welcher 
zu  tiefet  grobk(}miger ,  arkosiger  Sandstein  mit  vielen  Hornsteinknollen,  vom 
Typus  des  unteren  Burgsandsteins,  darüber  dann  weiaslicher  Sandstein,  mit 
Manganbutzen ,  dann  sandige  SCanclodon-Iictten ,  ganz  vorzugsweise  aber 
rbätische  Sandsteine  und  zwar  am  Traubenberg  hei  Koding  in  unmittelbarer 
und  iinverrflckter  Auflagernnpf  in  einer  Höhe  von  520  m.  auf  Urcrehirge  ent- 
wickelt sind.  Wir  mü^^sen  annebmen,  dass  auf  dieser  Höhe  der  ursprüngliclie 
Ab!?ntz  lies  sandigen  Materials  der  rhatischen  Scliirhten  statttjpfunden  hat. 
DarHuf  deutet  auch  die  <rr(ilik(irni^f-triininierige  l^escliiitt'enhrit  der  bandsteiue 
und  die  Häufigkeit  eingesrlilosseucr  Treibholzstüt  ke  liiu  ,  welche  in  Form  von 
Pechkohle  häufig  bei  Taxsdldcrn  angetroffen  werden. 

Auf  der  dem  Urgebirgsrande  entgegengeset/ten  Seite  der  Bodenwöhrer 
Bucht ,  westlich  von  dem  Naabthale ,  trifft  man  bei  Gögglbach ,  Naabeck  und 
Bobach  buidifarbigc ,  voriierrschend  rotiie,  sandige,  grobkörnige,  Feldspath- 
reiche  Kenperschichten  im  Wechsel  mit  sandigem  Lettenschiefer  unter  dem 
weinen  rhätiachen  Sandstein,  der  die  Basis  des  aufli^ernden  Lias  ausmacht. 
Bemerkenswerth  ist  hier  das  Auftauchen  eines  Rotheisenerzflötzchens,  wahr*» 
Bcheinlich  in  den  Zanclodon-Schichten,  ähnlich  wie  bei  Pingärten'  unfern 
BodenwOhr,  wo  es  frfiber  al^baut  wurde«    Südlicher  taucht  deutlich  der 
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Kedper  nur  mehr  nn  der  «cbrofiF  Abgebrochenen  Uigebirgeecke  des  Keilbergs 
bd  Regeneburg  in  ganz  achiDRlen  Streifen  au?,  wo  unier  dem  weieeen 
rbitiecben,  grobkömigeu  Sandstein  eine   mit  rothem  Lettensciiiefer  wecbeet- 

ll^ernde.  trümmerige  Arkosf  mit  grossentheils  in  Kaolin  verwandelten  Feld- 
•pethtlieilchen  behufs  der  Gewinnung  der  Por/.ellanerde  mit  einem  Srhachtbau 
aufgeschlossen  worden  ist.  Damit  endet  der  Keuperzug  auf  der  Osteeite  des 
fränkischen  .Jiiraf^ebirges  in  seiner  eigenthümliclion  Entwickelungsart. 

In  Bpziij^  auf  die  Verbreitung  der  verschieden<'n  Ahtlieilungen  d«»<?  K«*up<'rs 
an  diiseni  Ostraiidf  des  .Turagebirges  giebt  sich  un/weideutig  m  erkennen, 
dass  die  cin/clncn  StuiV'ii  nach  S.  zu  um  so  olier  sich  auskeiten  und  rer- 
Hchwindeii,  je  iilteren  Ulierk'rn  !»ie  ani;<»httreii.  So  endet  in  seiner  Verbreitung 
Tün  N.  her  zuerst  der  Lettenkohkiikciiptr  zwischen  Kirchenthumbach  und 
Neustadt  n.  K. :  ttwas  weiter  stidlich  der  untere  Oypskeuper  mit  dem  Benker 
Handstein,  dann  die  tieferen  Schicliteii  des  bunten  Keupers.  bis  endlieb  in  der 
Bodenwdhrer  Buehl  und  in  dem  südlicbateu  Streifen  bei  Uegensburg  nur  mehr 
der  rldttisebe  SMdstefn  und  die  Ihn  snniehsli  mderlagemdeii  Sebiebtain  des 
oberen  bunten  Keupers  ttbrig  bleiben.  Sa  spricht  diese  für  ein  allmibltges 
VerdrSogtwerden  der  OewSsser  nsch  Stiden  hin  in  Folge  Ton  bekrttehtliebeu 
am  ürgebirgsninde  eingetretenen  Dntergmndsbewegungen. 

DsBU  kommt  femer  noch  die  «uflhllende  Thatsache,  dass  gegen  den  Ur- 
gebirgsrand  bin  nnd  innerhalb  der  frftnkisch-oberpfftlsiscben  KeuperproTinz  an 
die  Stelle  der  thonigen  Gesteine  immer  mehr  sandige  Sehiditen  treten« 
welche  oft  ganse  Complexe  fast  ausschliesslich  aosmaohen  nnd  dabei,  je  naher 
dem  Urgebii^Brande ,  um  so  mehr  eine  grobkörnige,  triimmerige,  dem  Ur- 
gebirgsschutt  ähnliche  Beschaffei^heit  annehmen.  Es  beweist  diess,  dass  die 
Schichten  am  Rande  oder  auf  dem  Boden  eines  alten  Urgebirges  entstanden 
sind,  welches  ihnen  das  grobe  Material  zur  Bildung  sandiger  Ablarrrrtingen 
geliefert  hat.  Diese  liegen  an  mehreren  Puukten  noch  in  urspriuiizlit  lier 
unveränderter  Stelliin«?  in  einer  Meereshöhe  tom  beilätifiLT  500  m.  ,  wälireiid 
sie  sonst  fast  durchweg  durch  Absenkungeu  verschoben  und  verrückt  worden 
eiud. 

Endlich  gewiiuit  in  diesem  r»stli(  lieii  (iehiet«  nine  If^-ilie  sandiger  Schichten 
durch  den  Heielitliuui  a.n  beige.sellteii  Bleierzen  und  Kaolin  (Freihunger 
Schichten)  ein  liulies  wissenschaftliehfs  und  wirthschaftliches  Interesse,  das 
unsere  besondere  Aufmerksamkeit  verdient. 

.  Über  dem  Keupcr  nimmt  der  eigentliche  Aufbau  des  Juragebirges  mit 
dem  nicht  sehr  hohen  Stockwerke  des  Lias  seineu  Anfang,  setzt  sich  im 
Dogger  fort  und  findet  seinen  ersten  Abschluss  in  den  mächtigen  weissen 
Jura-Kalkfelsschichtenf  welche  die  SteilgehUnge  und  den  flauptkörper 
der  Alb  ausmachen. 

Wir  werfen  zunächst  zur  vorliufigen  Orientirung  einen  flflchtigen  Blick 
auf  die  Entwickelang  dieser  drei  grossen  Schichtensysteme  innerhalb  des 
schwftbiseh-bajreriseben  Verbreitungsgebietes. 
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Um  Lkw  bi  Mwftta. 

Der  Lias  erreicht  auf  Minem  Zuge  durch  Wfirttembei^  bekanntlich  die 
grosaartigete  Entwickelung  zwisehen  Hechingen  and  Spaiehingen,  wo  er  eine 
Mächtigkeit  von  100  m.  erlangt  Bald  in  dieser,  bald  in  jener  Zwiachenechicht 
»eh  Teratäikend  oder  versehwSchend  sdeht  er  eich  eineraeite  afldweatlich  sur 
Wutach,  anderaeita  in  NO.-Richtang  zur  friokischen  Grenze.  Man  pfl^ 
hier  den  Liaa  in  drei  grosse  Stockwerke,  den  unteren,  mittleren  und 
t>  b  e  r  e  n  L  i  a  s  und  jedes  dieser  Stockwerke  wieder  in  zwei  durch  griechische 
Buchstaben  bezeichnete  Stufen  und  eine  grössere  Anzahl  von  Schichten- 
abtheiiungen  zu  zer^Hit  flfi  n.  Zur  Orientinmf?  stellen  wir  hier  das  Skelett 
dieser  Eintheilung  nach  A.  v.  Quenstedi  und  0.  Fraas  in  absteigender 
Behichtenfolge  zosammen: 

I.  Obarar  Uan 

C.   J  urensismergel   (2—3  tu.);  nach  Oppel:.  Stufe  des  Atnmonitßs 
jurmsis. 

1)  Asc^^ii^'rauer  Mergel  mit  Ammnites  Aalensia,  A.  htrcinua,  A.  costtrfa, 
Bckmniies  tficanalicidatus. 

2)  Grauer  Kalkniergel  mit  Amtnonites  jurensis,  Pleurototmria  eonata, 
rcutacrinun  jurensis. 

3)  Qrauer  Kalkmergel  mit  AmmonUes  radians,  A.  crassus,  A.  vfuiabilis, 
A.  Wäleotti,  Betenmites  «xilis,  B.  irreg^tlaris. 

e,    Po»i il  o nie nsch  ieter  (10  ui.);  nach  üppel:  Stute  dor  Fosidonomifa 
Bron  ni. 

4)  Milder  prauer  I,phcr>)odon  und  Mor^olplatten  mit  Peden  contrariuSt 
Pentacrinus  Urinraid'S,  Hauptlaf^er  des  Belemnites  irregularis. 

ü)  Oberer  soi^r  wilder,  ffrossniuschelig  brechender  Schiefer,  oben  mit 
einer  Kalkbitnk  vull  von  Momtis  substriata  (Monotiakalk),  sonst  mit 
(Jrhicula  papi/racea,  Inoceramus  gryphoidea, 

(i)  Unterer  oder  Fischschiefer  mit  Mumien  von  Sauriern  {Ichlhyoaaurtts). 
vielen  J-Vödte«  und  Cephalupodai. 

7)  Stinkstein  und  Schieferflein.s  uls  ilauptiHger  des  AmmonUes  cotnmunis, 
mit  Pmiiaarinu»  Hmmi, 

8)  Fetter,  lederartiger  Schiefer  mit  Bergttl  und  Petiionomya  Brom*. 

9)  Seegrasschiefer  mit  Algoi^M  iramäatvt,  Aarotalmia  erin^tfara. 

II.  Mittlerer  Lias    (3G    in  m.);  nach  Oppel:  Stufe  des  Amiumiit$  spinatus 
(oben)  und  des  Amtnonites  margaritatus  (unten). 

6,   Costaten-  und  Amaltheenschichten  (20  m.)> 

10)  Blana  Hergel  mit  harten  KaoUen  und  Belemnitea-Brnchstfieken 
{BdemtUe»  paMitm,  M.  Z^^siia^orNus). 

11)  Onuerdige  Mergel  und  Kalke  mit  ^awisiitles  cotiaiui  {9jgimfam)t  Hanpt- 
lager  des  ^stoimife»  pimRons  mit  JZhyndbeneffa  quimqu^icaia  u.  s.  w. 
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12)  Dimkler  OypridinenthoD  mit   Cffsria  «Moltibd,  Hauptlager  des 

Belmnites  clavatuSt  B.  eampratu». 

13)  Thonige  Kalkbank  mit  Pentacrinus  basaUi/ortHis. 

14)  Dunkle  und  belle  fette  Mergel  mit  verkiesten  Amuoniten  {Ä.  amaltketts— 
marforitatu»),  fimrotomaria  anglica,  PJicalula  sphiosa. 

N  um  is  malismergei  (IG  m.) ;  nach  Oppel:  Stui'e  des  AnnttOHite» 
Davmi  (oben),  des  A.  ihex  (mitten)  und  des  A.  Jantesom  (unten). 

15)  üraue  Zwischenkalke  mit  Belemnites  ventroplanus. 

IG)  Lichtgrauer  Kalk  mit  At)iuionites  Davoei,  A.  ninciilafut^ .  A.  litnahts. 

17)  Gmiu'  Mergel  mit  liilrleieu  Zwischeubäukeu  voll  von  Penlumnuä 
basulti/ot'iiiis.  P.  stdtangularis. 

18)  Aschgrauer  Kalknicrifel  mit  rostigen  SchwetelkifsvorsteiiKruagen : 
Terebratula  ( Waldhcimia)  numismaJis,  Atmnonites  Jamaoni,  A.  ibex. 

19)  Härtere  graue    Kalkmergel  mit    Ammonite^  Taylori,  RhyitchoH^ia 
eurvlMps,  Bh.  rimota, 

20)  Hellfarbige  Spirif«raiibAn1i  mit  Spiri/erino  ro9lrato,B«lmmiU»  äff.  hrevis. 

III.  Unterer  Lias.  (51  m.)- 

ß.  Obere  A  b t  h  e  i  1  u  n  g  (30  m.) ;  nach  Oppel:  Stufe  des  AmMotnf''< 
raricostatus  (oben),  des  .4.  obtusus  (mitten),  des  A.  orynottis  fTiiit»'ii). 

21)  M»'r<;pl    niit    ThoiieiscnstiMiigeodeu    und    AuHMonites  raricostatunt 
A.  iHiUit;».-,  (iruiiharn  obliiina. 

22)  Dunkle  thtmige  Mergel  mit  verkiesten  Verateiuerungen :  Ammoniles 
raricostatus,  Peniacrinit%  Scolaris. 

23j  Dunkle  Thone   mit  verkiesten   Versteinerungen:  Awmonites  h\fcr, 

oxynotus,  Gryphaea  obliqua,  Hhynchonella  oxynotu 
24)  Dunkelgiaaa  Kalkbank  mit  Ammonäes  tlUitnu,  FMadomffa  fVoost, 

Cardma  l^fbridot  Teräbral^a  weUissimo, 
2ö)  Dunkle  Thone  und  Mergel  mit  a.  Th.  verkiesten  Versteinerungen: 

Anmcmtes  Twmm,  a.  eaprieomva,  A.  «tpkM,  lOi^tnitandla  Turneri. 

u.  Untere  Abtheiluag  (21  m.);  nach  Oppel:  Stute  des  Pentacrinus 
tuberculatm  (oben),  des  A,  Bucklandi,  deä  A.  angulatm  und  des 
A.  planorbis  (unten). 
2G)  Schwarze  Ölschiefer  mit  Ammonitcs  tuuUicustuln^,  Cidaris  vhjcx. 

27)  Obere  Arietenlinnk  mit  Amnonitct,  steUaris,  A.  Brooki,  A.  geometricus, 
A.  Scipionianus,  Cardinia  gigantta^  ÖrffphaM  aretiata. 

28)  Blaugrauer  Zwischenkalk  mit  FiagiostoiHa  gigaMeum,  Phma  Harimanni. 

29)  Dunkelgraue  Pflastersteinbank  (U.  Arietenhank)   mit  AmmmUts 
Conybe(u%  A,  t^atissimus. 

30)  Geodenmergel    und    Thone  (Angulatenschiehten)  mit  Gardmta 
eeneimia,  C,  latiplext  Corbida  emriioid*»  und  Ammami»  wii^atM, 

31)  Graue  Pflastersteinbank  mit  föesenangulaten. 

32)  Psilonotenbank  mit  AmmtmUa  psUcneUn^  (ptamorhia)  und  CsrdtNia 
dgaresM. 
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Eine  mericwardige  VerSnd«rung  erleiden  die  verscbiedenen  Iia«>61ieder 
gegen  das  friniciaclie  Gebiet  hin.  Bei  Bopfingen  und  EUenberg  sinkt  die 
Hiehtigkeit  des  ganzen  unteren  Lina  bis  nuf  6  ni.  hemb.  Derselbe  beginnt  bier 
mit  einer  grobkörnigen  knolligen  Sandbank,  »etat  weiter  in  sandigen  Hergel- 
kgen  fort»  die  dann  in  einen  feinkörnigen  kalkigen,  durch  Verwitterung  gelben 
Sandstein  (Angalatensandst^iii)  mit  Ammniies  ttHffuUdM  und  welligen  dfinnen 
Zwischenschichten  Gbergehen.  In  letzteren  zeigen  sich  auf  den  Schiclitflilchcn 
hfkiitig  /opfähnliche  Fussspuren  neben  den  Steinkcmcn  von  Astenas  lumbricalis» 
&  folgen  darüber  harte,  dunkelgraue  Kalksteine  mit  reichlich  eingemengten 
groben  Quarzkömern,  Solche  Lagen  verwittern  eisenrostig  und  liefern  einen 
mit  scharfen  groben  <  hiarzkörnt'ni  vo!!go«pirkton ,  gellxMi  Hoden.  Vereinzelt 
nur  finden  sich  dann  noch  (irtiphaeu  arcuata  und  Ainwonitcn  lUH  tler  üruppe 
li'-r  Arieten.  Die  obere  Stule  des  unteren  Lias  ist  hier  nur  dnrch  etwa  2  m. 
m.'uhfige  Mergel  vertreten,  welche  organische  £inaclilQsse  fast  ganz  ver- 
miitiicit  lassen. 

Ein  ähnliches  Verhältnis»  stellt  sich  in  dieser  NO.-Gegeiid  Schwabens 
auch  bei  der  unteren  Stute  des  mittleren  Lias  ein,  deren  mergelige  und 
kalkige  Lagen  in  zwei  Bänken  mit  Gryphata  Miqtia  {cymhhim),  Htnemmus 
iulbOi$,AmmmiH«stlritaiiSt  A.8iähli{norman4(^  Aalen  bereits  auf  2ni.  sasam- 
meng^hrampft  sind.  Desto  grossartiger  zeigt  fdch  an  der  schwäbisch-irftnkischen 
Orenze  der  Costaten-  und  Amaltheen-Mergel .  mit  20^30  m.  entwickelt. 
Dunkle,  fette  Mergel,  die  au  einem  braunen  schweren  Idimigen  Boden  ver- 
wittern, enthalten  zahlreich  brodlaibförmige  Thoneisensteingeoden,  in  denen 
lehr  häufig  die  z.  Tb.  verkiesten  Versteinerungen,  namentlich  ^«iimoatles  spintUua 
(«difofi»),  eingebacken  sind.  Amm&mte»  margarÜalM  {Amaäheus)  hält  sich  in  den 
tieferen,  meist  helleren  Heigelschichten.  Charakteristisch  ist  hier  die  oberste 
Grenzschicht  (0,3  m.)  f,'op:en  den  oberen  Lias,  eine  Art  sehr  harter  dunkel« 
grauer  Breccien  aus  Kalkknöllcheii  und  Beleniniten-Bruchstncken  zusammengesetzt. 

Der  obere  Lins  sinkt  in  dieser  Grenzgegend  wieder  auf  ein  Mininmm 
herab.  Bei  Aalen  noch  4  —  5  m.  mächtig  und  trotz  der  geringen  Stärke  doch 
noch  normal  und  reich  gegliedert,  verschwächt  er  sich  dann  rasch  gegen 
KlN'iiher;:;  hin  bis  nuf  1  ni..  ohne  jedocb  auch  in  die^ser  höchst  dürftigen 
Entwickelung  seine  charakteristischen  EigeuthUmlichkeiteu  zu  verlieren. 

Her  Lias  in  Franken« 

Werfen  wir  vorläufig  einen  Blick  auf  die  Verhältnisse  im  Allgemeinen, 
unter  welchen  die  Lias  schichten  in  Franken  inneriialb  ihres  ganzen 
Verbreitungsbevirkes  sich  entwickelt  zeigen,  so  ei^ebt  sich,  dass  sie  auf 
eine  weite  Strecke  im  SW.-Oebiete  von  denselben  Gesetzen  der  Ausbildung 
behenscht  sind,  wie  wir  sie  soeben  in  dem  zunächst  benachbarten  wQrttem- 
bergischen  Distrikte  kennen  gelernt  haben.  Der  untere  Lias  beschränkt 
sich  hier  und  überhaupt  innerhalb  des  ganzen  fränkischen  Juragebirgcs  auf 
einige  verhultnissmässig  dtirftige  Lager  von  nicht  mehr  als  10  m.  Mächtigkeit. 

OMgn«at.  B««ehMlb.  v.  B«]r«rB.  IV.  9 
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M  Der  Liaa  in  Franken. 

Unter  den  hierhor  gdiOrigen  Sehiehtaii  madieii  «ieh  in  den  Hebten  Lagen 
feinkdniige ,  ursprünglich  harte ,  blaugraue ,  in  Folge  eingetretener  Ver- 
witterung gelblich  geiilrbte  und  niUrbe,  meiet  in  cUlnnen  Phtten,  eelten  in 
dicken  Banken  abgeth eilte  oder   eiseneclifiesige,  wellige,  unebene,  aaf  der 

Schichtfliiche  mit  zopiartigen  Zeichnungen  vertebene  (Zopf-  und  Asterias- 
I'hitten)  Sandsteine  bemerkbar,  welche  in  ziemlich  gleicher  Beachaffenheit 
duicli  <las  ^mv/.e  Verbreitungsgebiet  sich  vorfinden.  Sie  enthalten  an  ziemlich 
vielen  Fundsti'lIeTi ,  z.  B,  auf  der  Neureuth  hei  Banil)orfr.  hei  Hnchstadt  etc., 
•/ahhciche  Versteiiiprungen  der  sog.  A  n ^  n  1  a  t ensc b  ic h  ten ,  vurlu  i  rschend 
kirim-  Crasfero}H>den  und  auch  den  fiir  diese  Stufe  charakteristischfii  AtuwmtHes 
( A^'t/oceras)  anifulatus,  selbst  noch  auf  der  Ostseite  des  .luragebir^cs.  /..  B.  am 
Kcithcrg  bei  Regensburg,  und  nur  an  wenigen  Stellen  Anmomtea  planorbis 
bei  Coburg. 

Was  die  petrogrupLische  Bcschafieuheit  der  au  dem  Aufbau  dieser  Stufe 
bauptaftehlich  betbeiligteu,  besonders  feinkörnigen  Angulatensandsteine 
anbelangt,  flo  macht  eieb  achon  iusseilicb  neben  der  fichtgelbUeb  weiten 
Clb'bung  das  Auftreten  von  bald  grSaseren,  bald  kleineren  rostfarbigen  Flecken 
in  auffallender  Weise  bemerkbar.  Diese  Flecken  treten  jedoch  erst  in  Folge 
einer  Zeraetxung  gewisser  eisenhaltiger  Bestandtheile  des  Sandsteins  berror. 
Bei  dem  Versachsbaa  auf  Schwefelkies  am  Hesselberg  aus  der  Tiefe  gewonnene 
frische  Proben  seigen  diese  Erscheinung  nicht 

Mit  SSuren  bebandelt,  wird  nur  eine  geringe  und  sehr  schwache  Ent- 
Wickelung  yon  KohlensSure  wahrgenommen.  Es  gehen  dabei  nur  2n— 28 
Gewichti|Hrocente  in  Lfisnng,  welche  vorwaltend  Eisenoxjdul,  dann  £alk  und 
Bittererde  enthftli 

Es  stammen  dieae  Beitandtheile  von  zenetiten  Carbonaten  ab,  die  hS»  aebea  etwas 
Thon  nnd  Qaan»ub«tans  das  Binderoittel  aomnacbcn.  Der  Sandstein  bestebt  demnach  aoR: 

Quara  mit  thonigem  uud  qoaraigeni  Bindemittel  .  97,«o 

Kolil»'iiMr\nr<Mn  Kiscnoxydol  1,M 

Kohlcneiuurer  KalkorUe     .    «  0,1» 

Kohlenaanrer  Bittei-erde  .  0,itt 

Wasser  und  Organischem   .  0,m 

100,0». 

Die  dnrchw^  kleinen  Q aartkörn eh.en  sind  siomlich  gleich  gross,  mfissig  ab- 
gerundet und  voll  FlüMigkeitseinschlDsden.    Daneben  nehmen  einielne  ScbOppchen  Toa 

(Uimmer  ,  KöriKln.'n  von  Magneteisen,  Granat,  Turnuilin  um!  in  'uuffullendcr  Mr»;^',' 
ZirkoiikryHtrtItclifn  an  i1*t  Zusanunon>-ftznn<^  Arthfil  Piinh  I'Iml'it  andauernde  Hrli.nul- 
luug  mit  Fluiiiiäüurt)  können  Zirkon  und  Turmaliu  isolirt  nnd  ihre  Menge  —  weit  vor- 
herrschend ans  Zirkon  bestehend  —  tn  ongeiUhr  0,6  Oewtchtsprocenteii  bestimmt  werden. 
Diese  Beimengungen  wurden  an  sehr  sahlreicben  Stellen  des  Verbreitungsgebietes  solcher 
(n'HteinHstbifhUn  wahrgenommen.  AuKserdeiu  erkannte  Dr.  Thfiruch  noch  in  diesen» 
Uückstandc  Hutil  (»ehr  häutig  in  eit>ta.  Ii.  u  Ki  \  ~tallen.  iu  her?-  unfl  kniefÖrmipf ii  Zwil- 
lingen), äüaurolith  Ucht  ütlteo,  iii  runUiulKii  Körnchen),  Anata^  ^sehr  selten,  in  abgerun- 
deten T&felchen) ,  Spinell  (nicht  selten,  in  grünen  runden  K<Srncheo,  wabrscbeinlicb  diesem 
Mineral  angehdrig)  and  vielletcbt  zu  reit>w»ktt  zu  »Ihlende,  braune,  durcbscheinende, 
doppelt  brechende  WOrfelcbcn).   Auffallend  gering  ixt  die  Beimengung  von  Kalk.  Zwar 


■ 
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1"-tphen  die  Schalen  vii-lcr  Einsclilflss^»  von  Muscheln,  nanifntllcb  der  Cardinien ,  aas 
Kalk .  hanfij7«^r  nhor  sind  die  Schalen  durch  Branneisenrindf  oder  «x'kerijre  Siilt^tan^ 

ersetzt,  weiche  ant  Eisencarbonat  hindeutet.  Am  merkwikdigsten  jedoch  ist  eine  otl  neben 
dem  OdurSbemge  anftieteiide  weuw  lEaiw  tn  der  Stelle  der  Sdnlcn,  midie  id«ht>  wie 
«•  auf  den  enten  BKek  eelieiBea  kflnnte,  «m  Kalk,  ao«kdeni  ans  eiaetn  8t«ianiark-ftliB- 
Kellen  Thonerdesilikat  besteht.  In  gewissen  tiefen  Lagen  dieser  Stufe  finden  sich  sehr 
Kneliuilssi^  rtindgefonnte  sehr  harte  Concrotionen  vor,  welche  leicht  in  Korra  von  Kugeln 
am  der  Gesteinsmasse  auswittern.  sind  dies  nicht  etwa  grosse  RoUstQcke,  welche 
überhaupt  in  diewn  Seliieliteii  ntrjfeads  beolAchtet  worden  na4.  Man  nennt  sie  in  der 
Gegend  dee  Heeaelbergi  »Sehwedenkngeln*.  Sie  bestehen  ans  der  gleieken  Sandstein- 
zQiiainnienhäurnng  wie  der  Angulatensandsteint  sind  aber  reicher  an  Eisenoxydulcarbonat, 
welches  sich  in  diesen  Ausscheidunsjen  rnncentrirt  v.n  haben  scheint.  Eine  Pro*w  orgnb 
&ber  10  Gewichtsprocente.  L>ie  äussere  Kinde  i^t  meist  sehr  hart,  der  innere  Kern  aber 
bei  i:»MDplaren,welelie  aa  dwObtrflfteb« liegen,  io  daa  lockere  ookarige llaese  Tcrwaadeit« 
welche  ans  mndliehen  von  Eisenocker  amgebenen  QoankOmdien  besteht 

Die  mit  diesen  Sandsteinen  wechselnden  thoni^'t-n  ZwischcalagCB  sind  gleichfolb 
KiUk-arm  oder  sogar  Kulk-frei.  BoTnerken<«werth  i<»t  noch  das  Vorkommen  von  Schwefelkies 
in  den  i> renzschichten  gegen  den  rhätiscbcn  Sandstein,  weicher  am  Nordraude  des 
flesselbergB ,  s.  &  bei  Baicrberg.  so  reichlich  aoftritt,  dass  man  denselben  bergmännisch 
m  giewinnen  ? «rsiiebi  hat 

Ebenso  conatont  nefamen  mit  groben  Quenkömera  ToUgeapickie,  achwera- 
graae  Kalke  oder  kalkige  grobkSmjge  Sendsteine  darüber  die  Stelle  der 
wfirttembergischen  Arietcn schichten  ein.  Das  Gestein  verwittn-t  leicht 
CD  einer  oft  tief  hraungelben  Erde,  in  welcher  grobe  Quarzkörner  reichlich 
eingeatreut  liegen»  An  dieser  •  i<;enthfimlichen  Beacbaffeiüieit  des  Bodens,  welcher 
von  keiner  anderen  Gesteinsbildung  der  ganzen  jurassischen  Reihe  in  gleicher 
Weise  erzeugt  wird,  erkennt  man  leicht  das  anstehend  selten  zu  beobachtende 
Gestein  des  iintereti  Lins,  welches  mit  den  mergeligen  Begleitschichten  nur 
0t5^H  !n.  Mächtigkeit  erlangt. 

In  ArietenHünil  s  te  i  11  wiederholt  sich  der  hohe  Gnbalt  an  Eisen- 
oxy(liii(  arbonat  der  Angulatenscbichten.  Doch  gewinnt  hier  meinst  der  Kalk 
bereits  das  Übergewicht. 

Em  grr.likoriii^'cr .  dnrvh  Verwitterung  rostfarbiger  Sandstein  aus  einem  Stein* 
Itruche  bei  Burgtiiann  besteht  iiu  uuvorwitterten  Zustande  aus: 


Groben  QuarskOmem   56,sae 

Thoniger  Beimengung   lO,iS7 

Knhlrnsnnrfr  Kitlkoi-'ii-  .  30,<w 

Kohlensiiiirfm  Kiseiioxydul   1,«ho 

Kohlensaurer  liittererdc   0,a<M 

Kohlensanrem  Hanganoxydnl    ....  0,i40 

Fhosphorsäure ,  Schwefelsftare  a.  s.  w.  .  Sporen 

Wasser  and  Organischem   0»«is 


IQOm, 

Die  Qunrzkörner  sind  wohl  abgominb  f  nnd  h.Jirn  das  Aussehen,  als  seien  sii-  («tw;v 
einer  Arkose  des  Keupers  entnommen  Kinzelne  KoruLlifn  zeigen  Spuren  anhiingendor 
Keldspatbtheilchen.  Bemerkenswerth  ist,  dum  sowoiil  von  dichter  Grauwackc  etwa  ab- 
stammende KAmer  als  auch  GUmmerschappchen  ond  BoHotiteke  fehlen.  Zirkon>  and 
Ttoraialiakrjstftllchen  sind  sehr  spttrKch  ywhandea ;  ia  einigen  Proben  wurden  abgerun- 
dete KOraer  eines  grünlich«graven  Enstatit*artigen  Minerals  und  in  dem  Gestein  von 
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Zcntbfchhofen  uingo.iprpngter  Bleiglanz  nnti  Schwerspufh  an<,'.  trntt.  n.  Weiter  in  der  Zor- 
Bittung  vorgeschrittene  Proben*)  cnthiilt^'n  Iiis  75"/o  C^uarzkörner  unil  Ins  12"/,  Eij*cnox>il- 
liydrat,  «eiche«  am  der  Zenetiiinit  dea  EiMncarbonat«  herrorgegangen  «Rbrend 
Kalkcarboaafc  Jn  Folge  von  AnaUngnngiproeeMeii  groMenUieilfl  forigef&hrt  wurde. 

Der  Unterschie«! ,  welcher  zwischen  den  sandigen  Gesteinen  Franlcens  und  den 
mehr  kalkigen  WürtdiiilH  rjr<  hrsf.lit .  t'lsst  sich  aus  der  Analyse  Wo  Ift  -  VV  a  £?  n  e  r's  •*) 
einer  Probe  aus  der  hegend  von  Kilwangen  recht  deutlich  erkennen.    Dieser  Kalk  be- 


Btebt  ana: 

Kohlensaurer  Kalkerde   It^tM 

Koblenaaurer  BHiererde   ......  l^in 

Kohlemaureni  Kisi-nozydnl  .....  2|ii*C8 

Miinganuxydoxydal   ........  O.sea» 

Thouerde   0,(kit8 

Kieaelfl&ure  (in  L^nug)    ......  0.«S7$ 

Phoeplioreftnre   0,iMia 

Schwefela&we   Ofim 

Kali  0.(ßM 

'   Natron    0,m* 

Rückstand  (huupt«.  Quar^körner)  .   .   .  16,8«n 

Waaser  und  Verinat   l,«n« 


Bosondera  bemerkenawerth  iat  der  Oehalt  an  Phoaphoraftwe***),  welcher  aieht  wie 

wir  hellen  werden,  durch  die  verschiedenatien  Lias»tnfen  hindurch  wiederholt.  Daat 

trotz  d<r  .il  lsMiniij.'n  Mf-ichaH'enhfit  <1im-  SandMteinkörper  jede  Spur  vnn  r»!("K«f>ren 
lieschieben  o<ler  tieröllen  lehlt,  scheint  uns  eini»  sflir  bonterkenswerthe  Kr«cheuiung, 
welche  nnitunehuien  verbietet,  dasa  das  Material  durch  grössere  FlQ«ae  eingeschwemmt 
worden  Mt. 

Der  küniiucrlichen  Eutwit keluug  eutspreclieiid  sind  imcli  diu  V'ersteine- 
ruiigeü  darin  höchst  apiirlich  auf  einige  Mu.schehirten ,  i.  Ii.  Gr^pluiea  arcmta 
Hnd  einzelne  Ariden-AmmonÜm  (bei  Laubend  und  in  der  Uiugegeud  vou  Bamberg) 
beschränkt.  Merkwürdiger  Weise  besitzen  die  aufgefundenen  Qrffphaeen  oft 
nicht  die  normale  Orösse,  wie  in  Schwaben,  sondern  sind  meist  klein,  gleich« 
sam  yerkttmmert  und  oft  wie  durch  Wellenschlag  abgerieben.  In  vielen 
Fällen  sind  die  Sandkörner  in  die  Schale  eingesenkt,  als  wären  dieselben  in 
eine  erweichte  Masse  hineingedrflckt.  Dünnschliffe  lehren  aber,  dass  die  an- 
grenzenden Schalenlamellen  keine  Zusammenpressung  oder  Verschiebung 
erlitten  haben,  die  Suudkörnchen  sich  vielmehr  mechanisch  in  die  Schale  ein- 
gebohrt haben.  E.s  liegen  hier  Erscheinungen  analog  der  Entstehung  der 
Geschiebe  mit  Eindrfickeii  vor. 

Eisenschü.ssige ,  grobsandige  und  nierg«dig«;  Lagen  von  wenigen  cm. 
Mächtigkeit  mit  Fentacrinus  tuberculatus  and  Änmonitea  {Arieiite»)  rarioostatus 


*)  Analysen  von  K.  v.  Kaum  er  in  e.  Inaugural-Uiewertation:  Ueitrilge  zur  Kcnnl- 
niw  der  frftnkiachen  Liaagesteine,  beziehen  aich  8.  11  anf  Proben  ohne  Angabe  ded  Fand- 
ortea  nnd  richtige  Be>eichaunf(  dea  geologiachen  Horiaontea. 

Württeiiib.  .bihreabeftc  IsTl,  S.  (iü  u.  fl'. 
***}  Siolie    X^iln  I  ^     (.Jrtniliel,    l'hosphors.    Kalk   im  .Iura   Frankens,  Sits.-Ber.  d. 
Acud.  J.  Wiiiij.  math.  piiy».  Gl.  IHA,  S.  o2!j  und  Nachtrag  das.  Ibü7,  S.  147. 
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können  nur  ab  achwache  Andeutungen  der  oberen  Stufen  dra  unteren  Liae 
gelten. 

Nicht  viel  besser  ist  es  mit  der  unteren  Stufe  der  mittleren  Lias- 
abtbeilung  bestellt.  Fablgrane,  gelblich  ▼erwitternde  Meigel  mit, und 
obne  Quarskörncben  und  harten  Knollen,  denen  ein  oder  awei  Bänke  hell- 
grauer, dunkel  gefleckter  härterer  Mergelknlke,  meist  mit  eingestreuten  groben 
Quar7.körnern ,  oft  ähnlich  den  Arietenschichten,  eingelagert  sind,  setzen  diese 
ächicbienreihe  nach  oben  fort.  Weiasschaligo  Conchylien ,  nnnientlich  Tlicnlula 
syiHosa,  seltener  Terebratula  (Waldheimia)  numismalis  und  Belmnites  e1ongatus,dmn  in 
den  Kalken  grosse  Exemplare  von  Gryphaea  ajmbium  neben  einzelnen  Ammoniten 
[A.  Davoei,  A.  Mmigcnesti ,  A.  ibex,  A.  annafns.  A.  ßmbrintus  u.  s.  w.)  weisen 
diesen  kaum  mehr  als  10 — 15  m. ,  oft  mir  wenige  m.  miichtigen  Schichten 
ilirr«  StclluTig  in  der  unteren  Stufe  des  mittleren  Lias  {liumimaUs'  oder 
Pficola/o-Scliichteu)  an. 

Die  bald  mehr  Ibonigen  bald  mehr  mergeligen  Lag«n  tliever  Stufe  betiit7.en  eioeu . 
•elikbtemreiee  «ehr  weehsduden  Odialt  an  CnrboBateii  töd  E»enoxjdul  «ad  Kalk  mit 
«twtt  Bittererde  in  Betrag  von  5  bie  gegen  70  V**  Der  thonige  ROekatand  naeh  AuflOien 
der  Cerbonate  besteht  ziemlich  ccmetaat  aue: 


Kieselsäure     ...........  56,74 

Thonerde  * .   .  23,u 

Kieenoxyd   Ij» 

Manganoizyd   8p. 

Kalk  (nicht  als  Carboaat)   2^f 

ßiltererde  .   .       .........  1^ 

Kali   2,«» 

NiUron   ü,i« 


Wa«er  ond  Organiwhero   5,et 

100,0«. 

Weniger  wechselnd  ist  der  Gehalt  an  Thon  bei  den  harten  KalkswiHchenlagen.  Ober 
ihr«>  rheiuiücbe  TSaeftmineiwetsong  beeitaen  wir  einige  Uliere  Analjien*)  am  Franken  und 
Württemberg. 


i. 

II. 

III. 

:  IV. 

V. 

VI. 

VII. 

Kohieiuanre  Kalkerdc  .  . 

78,05 

81,n5 

77.5J 

'  74,4» 

78,«i 

75,2:. 

,         Bitton  rdo  .  . 

1." 

2,'.0 

0,77 

0,«i 

0.17 

0.07 

Kohlf!nsaures  Kisenoxydul. 

1,09 

1  52 

0,i4 

3,4i 

2.R0 

2,75 

— 

3,13 

2,M 

Ija« 

J.Tß 

G,u 

0,72 

0,W 

l»,60 

0,n 

0,w 

0,M 

7,» 

6ßi 

n.«8 

17,88 

12,7» 

I7,4S 

9.21 

Wiisser  

1,30 

1,25 

2.CI 

4.»  , 

[  2,2. 

99,N 

99,20 

99,M 

97,09 

100,00 

99,» 

■ 

99,69 

•)  Vergl.   Neumayr,    Pctrogr.    Studien    in    Württ.  «aturw.  Jabresbeite  löG», 
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I.  and  II.  Grypbitenkalkc  von  Banz  nach  v.  Bibr  ». 

III.  Pffnn'nifni-rc'lrhor  K;ilk  von  Murlofatcin  nach  P.  Roinach. 

IV.  Kalk  des  Hauptlagers  von  Spirif^rina  MueMteri  na»  Wärtteiuberx  nach  Neumay  r. 
T.  Detgleieheii  mit  JbmHOmla  ornurtiM  nadi  Naamayr. 

VI.  De«gleieh«n  mit  AmmoitUet  JamttoHf,  ebenso. 

VII.  Desgleichen  mit  Ammonites  Davor»,  ebenso. 

Ein  fieckiffer  Kalk  von  Borgthann  bei  Neumarkt  ao«  dem  Lag«r  des  Ammouitea  Davoii 


enthält: 

Kohlanenara  Knlterd«   BS^as 

Koblensanre  ßittererde   2,» 

Thonerde  and  Enenosjd   \fn 

Manjjanoxyd   ÜJ» 

Thonrück«tand   Ijm 

Wamw  

yy,82. 


In  r>i'ninf)chlift>n  orweist  sich  das  Kalkgestein  als  eine  fcinkrystAllinische  Kalk- 
nin5»?><»  ;\Hs  Krvst.illtlu-ili  hcn  von  durchHcbnittlich  0,OS  mm.  Grösse  ohne  Zwillin.:is.>.trcifnni», 
welche  auf  kleinen  Gruppen  vertbeilt,  zahlreiche  unregel massig  geformte  Flecken  und 
Kömer  einer  lederhmanen ,  thonig^iaenhaltigen ,  mit  feinen  Onaratheilehen  nntermengten 
Snbitans,  dann  viele  nrncbatOcke  von  Schalthieren,  Bditnoi^rmn  nnd  verkohlttn  Flaaseai, 
ffrner  Foramini f treu  und  SpouyiemiatlelH  enthält.  Hier  und  da  giebt  sich  auch  Glaukonit 
und  einzelne  etwas  «^rösspre  Qiifir7k5rnclion  zu  orkennen.  Auf  dem  (JuorHrnchp.  senkrecht  zu 
den  Schichtnnguflächen,  liisst  sich  eine  streitigfliisrige  Verlheilung  der  dem  Kalk  beigemeng- 
ten Bestandtbeile  wahrnehmen,  wodurch  dae  fleckige  Aoeeehen  des  Geeteine  Ternmaehi  wird. 

Die  lebiefrigen  Nu miem alie-Mergel  nnteracheiden  eich  in  Dflnrnehliffien  von 
diesen  Kiilken  durch  du»  afaiki-»  Zurücktreten  der  Kalktheilchcn  und  das  Vorberrnchen 
Hf'r  thonigen,  mit  feinen  Quarztheilchcn  untermenfif i  n  Sulmtanz,  welch"  rfichlicbe  hraune 
Flecken  und  Foraminiftren,  spärlicher  grö-ssere  »schulenlragmcntc  in  «ich  «chliesst.  Aach 
GiattkonilkOmchen  fehlen  mcht  giinzlich,  doch  sind  sie  seltener  ab  in  dem  Kalke. 

Der  Kalk  in  den  unteren  Schichten,  welcher  gewöhnlich  dorch  die  in  groeaer 
Menge  vorkommende  (irtfjthnea  cifmbium  dMitfun)  n<'bcn  A.  Maugvnesti  u.  8.  w,  cbara- 
kt«'ri*:irt  i^t  .  » tithiilt  zu  glci^hi  r  Z^  it  in  dn  Rcffel  viele  helle  wohlabgerundete  grosse 
Quarzkörnchen  l>ia  zu  IC/o'  Zusammensetzung  eines  solchen  Kalks  von  Weiltingcn 
nnfemWaM(^rQdingen  (I.)  nnd  einet  TonMittelrichtmit.^m«N«itmaniiaf««^iio</oso^(^(i.8(lI.)  ist 


I. 

Ü.  . 

4,1t. 

Sp. 

.    .  4.41 

?.«7 

.  .  1,» 

U,U 

0,ap 

0,«? 

4!),77 

Bilt«Tt>rde     .  ...... 

.   .  'Vw 

0.S8 

Kali  

.  .  0^ 

0,M 

Waneer  nnd  OrganiacheB  .  . 

.    .  4,14 

1.7« 

100,00 

100.tB 

In  Dünnsi  lilitb-n  zi-ij^t  das»  Gestein  unpefiihi"  dieselbe  Beschatfenbcit  wie  der  oben 
beschriebene  L>avoifikalk.    In  dem  Kttckstande  nach  einer  Behandlung  mit  stark  ver- 
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diittnler  Salrsilnrr  bpriiprlft  tnan  ausaer  d(>n  stpt«  voll-tnudig  nbpornnd.'tfn  Quarzkörnclicn 
vinzelni'  GIaukotutkiif,'f U  lim ,  KryxtälKliru  von  Zirkon,  tiulii,  »t'lten  von  Turinaliii  uud 
Kürttchen  von  Granat,  ferner  durch  Eisen  braungcturbte  grössere  Flecken  ohne  er- 
keinbue  ori^iMhe  Stroktnr,  lahlreiche  ichwane  kohlige  Tbeilchen  von  br9ekli«h«r 
Sommmepaebtan^,  gleichfall«  ohne  deutliche  orgftiiiwhe  Straktar,  kngelig-  und  länglich- 
nnde,  g».'ll)!iche  Körperchen  .  welche  hier  von  verfallenen  KamraerauHfüliungen  eingi?- 
scllo*"scnor  Fnrftminifn'm  ali/ustiuii iii(»n  scheinen  nnd  v\r>\i'  ^'l  iinl irhf .  Vorkeini-ähnlich 
giH>taltete  Fildchen  ohne  Quergiiederung,  welche  wohl  als  Ausiüllungen  von  Uohrschwauini- 
i6bit]i«D  gedeutet  werden  darften. 

Bei  dem  Geetehi  top  Uittelricht  iit  noch  so  bemerken ,  das«  ausser  den  angeführten 
r-tvlandtheilon  auch  noch  nachgewiesen  wurden  Ps  Ü5  =  0,«9;  SO 3  =^0,iri;  S  =  0,n, ; 
Cl.  r-  o.os  und  f'^piiren  von  Kupfer,  Kobalt  und  Nickel.  Man  kann  anocbmen,  duM  diese 
rroUä  im  Allgemeinen  besteht  aus : 

90  o/o  Carbonaten, 
7,68  o/o  bitumenhaltigem  Thon, 
2,32*/»  gröberen  Quarskltraehen. 

Kenn  «7 r  hat  noch  betonden  die  chemiMhe  Znsamineiuetsnng  der  thonigen 
BeimengongeB  nnd  Beetandtheile  der  Liaageiteine  in's  Ange  gebnt  und  aof  die  groMe 
CliemMtintnnitig  anfmerksam  gemacht,  welche  in  dieser  Beziehung  mit  der  Zusammei^ 
ictzang  älterer  Thonfichiefer  und  der  i<rhwel>enden  Tbeile  der  FlQaae  besteht,  aodaes  man 
volil  auf  eine  analoge  Entstehung  scbliessen  darf. 

Im  CoDtraste  zu  dieser  imdicben  Entwickelung  der  tieferen  Stufe  der 
mittleren  Lia»schicbteu  gewinnen  die  Costateii'  und  AniuUheen- 
M  e  rg  e  1,  sowie  die  darauf  folgenden  V  o  s  i  tl  o  ii  i  e  n  8ch  i  e  f  e  r  eine  »olche 
Mächtigkeit  und  Ausbreitung,  dass  sie  als  die  herTorragendsten  und  weitaus 
bedeDtendüteii  Glieder  des  fränkischen  Liassystems  gelten  müssen. 

Die  Costaten-  und  Amalthepnmergel,  durchschnittlich  25 — 30  m. 
tiiüchtinr,  hestrhert  in  den  tioferen  Lagen  aus  heller  r^efiirbtem ,  mehr  schiefrigpm 
Mcr^'t'l    mit    kleinen,    kalkigen,   oft  Fhusjihorit-hultigen  Kuollen  und  geben 
naoli  iil»t>ii  in  tiefgraue ,  mehr  klotzig  gelagerte  Mergel .  voll  von  grossen  und 
kN  iiK  ii  Linsen-  oder  Brotllaib-förmigen  harten  (ieodeii  eisen liulLiger,  mergeliger 
Kalke,  oft  selbst  uirkliciier  Tliuneisen.'.teiue  über.    Diese  Knollen  unischliessen 
fast  immer  Versteinerungen   und   verschiedene  Mineralien    —  (yalcit,  Siderit, 
Schwefelkies,  Zinkblende,   Schwerspatb       welche  uui  Hohlräumen  im  Innern 
4er  Qeoden  oder  auf  diese  durchziehenden  Austrocknungsrisseu  sich  angesiedelt 
Ittben,  In  einigen  weiefaeren  MergelLigen  faaden  sich,  obwohl  spärlich ,  Coceo- 
lithen  Tor.    Bekaont  ist  der  Reichthum  dieser  Schichten  an  verkiesten  Ver- 
iteinerungen  in  dem  bei  dem  Bau  des  Donau-Hain-Kanab  herausgegrabenen 
Mergel  der  Qegend  Ton  Nenmarkt  und  Altdorf.  Im  weiteren  Verlauf  nach  N. 
Süd  NO.  wird  dieser  Schichtencomplex  schwIUsher,  was  sich  namentlich  bei 
Bayreuth  und  Creussen  bemerkbar  macht    Bei  Amberg  Terschi^ht  er  sich 
snf  2—3  m.  and  besteht  hier  aus  eisenschflssigen  weichen  Mergeln,  z.  Th.  mit 
eingestreuten  Eüsenoolith-Kömchen ,  ihnlidi  wie  auch  bei  Bossach  auf  der 
Westseite  des  Gebirges.    Daraus  entwickelt  sieh  dann  weiter  im  BodenwÖhrer 
en  ein  der  luxemburgischen  Minette   sehr  ähnlicher  Eisenoolitbmergel, 
der  längere  ^it  hindurch  in  dem  Bergbau  bei  Buch  als  Eisenera  fttr  den 
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Hochofpiiluliicl)  in  Roden  Wöhr  abgebaut  wurde.  Das  sog.  Leberens  (1)  dieser 
Gr  1  eiit))ült  nach  einer  Anuljrae  v.  Ko bellte  und  das  sog.  Söhlens  (II)  nach 
einer  Analyse  Haushofer^s: 


• 

1 

II 
11. 

so  Ml 

»»»■ 

Kisf^noxydiil  ...... 

n.4 

Kiceek'rile  un<i  Thonllieile 

.  17,00 

86i» 

Spur 

l.t6 

3gn> 

Bittet  erd«  ...... 

1,» 

}  27,. 

Wewer  vnd  Vwlost  .  .  . 

.  11,» 

100,M. 

Eine  analoge  Schicht  ze'v^t  sich  am  Keilberg  bei  Regeusburg .  wo  dieselbe 
jedoch  vollständig  nh  HotluMsenstein  ausgeluldet  ist:  sie  enthält  nel«st  zahl- 
reichen sonstigen  \  ersteinfrun}^'^>'ii  dieser  Stute,  wie  bei  Ibich,  insbesondere  die 
iin  schwiibi^ic  h-fränkischen  Geljiete  seltene  IthynchoneUa  acuta.  Die  schietrig- 
tlionigen,  leiiht  zu  einem  grauen  Lehm  verwitternden,  nur  vereinzelte 
Coccolitbe  eiitliiiltenden  Lagen  dieser  oberen  Region  des  mittleren  Lias  werden 
meist  als  Mergel  bezeichnet.  Sie  verdienen  aber,  wenigstens  ihrer  H.auptmasse 
nach,  nicht  dies«  Beseichnung,  wie  die  Analysen  I  nnd  II  lehren.  Doch 
kommen  auch  sehr  Kalk-haltige  Gesteine  Tor,  wie  Analyse  III  zeigt. 


I. 

iü. 

Thon  

74,o«o 

6.r:o 

.Spuren 

KohleiiHJiure  kalkerde  .... 

9,!« 

Kuhleuüuuru  Üitt4,'reide     .    .  . 

l,t6C 

0,42 

1.2i 

KohlenMures  KueDoxydal    .  . 

4,t» 

Spuren 

Phoaphorsilnre,  Schwefelaäure  . 

Spuren 

Spuren 

Sporen 

Waater  und  OrgunischeM  .  .  . 

7,47» 

1 

100,0» 

I.  Ktilkhaltiffcr  Schteferthon  an»  der  A.  margaritattiS''Refiuui  bei  Oeiaenfeld  nnfem 

II.  Sihielertiion  aus  der  A.  8}ii>tiitiis-\U"^ion  des  l.udwijfm.'iinkjinals  Ijei  Neuniarkt. 

III.  Mergeliger  Kalk,  Zwiscbeuiagen  in  letzterem  bildend,  gloichialls   vom  Kanal  bei 
Nenmarkt. 

Sehr  bemerkentwerth  t»i  die  Zwammensetzong  der  in  diesen  Schiebten  angemein 
hilu6g  eingebetteten  hürten,  kugeligen  oder  eifSnnigen,  oft  Brodlaib-grosaen  Concretionen. 
Dnmntersind  die  mehr  hellgcfitrbten  au»  der  Hegionde»  A.  matyafHatM  dvreb  ihren  hohen 
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Gebalt  an  Phoiplutninra,  d«r  fMlieb  iil  mancbeil  GAgendeii  bin  anf  ein  Mtaimam  naiki» 
Aoagezeichnet  *). 

Eine  solche  Knolle  aus  den  A.  mart/aritatu^Schichien  vom  Leimembof  bei  Schesalit« 


beiteU  mv: 

Dieibasüeh  pboflpbofwmreiu  Kalk   60,» 

KobUamorer  Kalkerde  

Kohlensaurer  Bitt<Torilo   1,64 

Kohlensaurem  Ktsenoxydul  ........  Spur 

TboB  und  Sud   1Q,IS 

WaMer  und  Oijganiidieni   8^i« 


100^ 

Kine  Abnlicbe  ZusanamenBetcuni^  bat  sieb  aocb  in  den  Kndllen  von  Klcin-IIcrrelb 
bfi  Lklit^-nfflfl ,  von  Merkemlorf  hei  Biuiiberj,' ,  uml  Wi  jenm  TOn  BoU  in  WOltteittbetg 
80|far  ein  Ui-lialt  von  40 "/i  l'hoBphorsiiiirc  nuchweiHtm  hissen. 

Auch  die  Gcodeu  der  äcbicbten  des  A.  apinatus  enthalten  iu  sehr  vielen  Fallen 
b«trSehÜkbe  Mennra  vaa  Pboapb«flainre ,  welche  in  kteinen  Knollen  ans  den  Lagen  an 
Kanal  bei  Neomarkt,  auH  Knollen  Ton  Obenrak  nafena  Bayreuth,  von  Ilüttin^en  bei 
Weissen Viurg,  von  Krivinioos  hc\  SchTial><'lwaid  bi^  zu  27"o  betrri^t.  Tn  jindcrcn  Exi-iniilarcn 
geben  «ich  uur  Spuren  von  FhoapborHiiurk"  zu  erkennen  und  noch  andere  «teilen  durch 
ihren  hoben  Gcbalt  an  Kisencarbonat  einen  wahren  Thuuei«en«itein  vor,  aua  dctuwn 
Zereetsnng  ein  eebatif^er  Branndaenstein  bervoigebt.  Eine  fthnlicbe  harte  MaaK,  wie  die 
der  Geoden.  macht  anch  in  vielen  Fällen  den  Kern  der  orf^niachen  £in«cfalfiH>>'  aun.  iloren 
Schale  nus  Knlkppnth  bestt-ht  odt-r  oft  auch  darch  Schwefelkies  'T'^ft-t,  i^^t.  C^bcr  die 
wechselnde  Zusanimensetzun^  derartiger  knoUeafOrmiger  Äoaeobeidangeu  geben  die  nach- 
stehenden Analysen  nähereu  .\uieichlu8ii: 

 l.    I  Ii.  {  Ul. 

A.  In  10*/*  Salsillnre  lOelieb  oder  aeraetit: 


Kohlensaure  Kalkerde  .... 

20,»r. 

r.s.-i 

Kohlensaure  Bittererde    .   .  . 

1^ 

Koblensaarefl  Kiaenoxydal    .  . 

09.» 

9,n 

0^ 

Kohlensaures  Maoganoxydnl 

Cai 

Phorphorsaur.  Kalk  u.  Eiienoxyd 

Spur 

0,0- 

48,70 

0,0! 

Spur 

Spur 

Spur 

Spar 

A.  Tfaeilmnnie  . 

8M 

it.  In  1 0  %  Salzsäure  u  n  1  ö  h  1  i  c  h  o 

r  und  u  n 

lereetster  Rflcketand: 

12,10 

7.30 

2,39 

•'>,oe 

3,41 

0^ 

,  0,ai 

Kalkerde  >>..>••. 

0.» 

0.4» 

0,a» 

0.I& 

0,84 

0,80 

Kali  

0,n 

0,sz 

0,w 

0^ 

0,0« 

Waaeer  nnd  Organiacbea  .  .  . 

0^ 

Spar 

1  1^ 

B.  Tbeitonmme  . 

«,» 

20;ti 

1  18^11 

Gaaie  Somme  . 

99.4a 

100,» 

jlOO^ 

*j  Oamhel,  in  d.  Sitaber.  d.  bayer.  Acad.  d.  Wiaa.  matb.  pbys.  CI«Me  18M, 

8.  325  □.  flgde. 

Oeognoat.  Bewhrctb.  v,  Zmfvm.  tV. 
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r.  Thoneisenstcingeode  aas  der  A.  ttpintitus-Siah  tOu  Nettmarki. 

W.  HfllfuHn'fjf  (looflf  ans  der  gleichen  Stnfe. 
III,  lli'lltartiij,')-  (ieode  uns  der  flegend  von  Staö'olstein. 

In  iHinnswhIiftV'n  erweist  sii  )i  die  ZiixamnienAetziin^  der  hurten  (Jeoden  aus  -  incr 
gleichiuüäsig  lein  krjNtalliniiichen  Hauptiuasse  ohne  grossere  CarbonatauKücheidiingen 
aoMer  in  den  eingeacbtomenen  kleineren  otgnniieken  Be«ten,  unter  denen  besonder«  Vrinoüleen 
bftafiff  yorkomroen.  Die  einzelnen  kry^tft)lini«cben  K«1ktbeilehen  «ind  beilftnfif^  0^  mm. 
gron  und  zei^jen  keine  /.villin^'ftutreiftilljr.  (J huikonilkru m  li-  n  Hiiil*  n  Bich  selten,  wie  aoclt 
For^rfiüi/yr/  r/i-Kinschiils-se  spärlich  vor.  IlHuli^  sind  kleim-  Ii.  II.'  N.iili  li  hen  eines  Carbonates. 
kleine  Qimr7.kr>rnchen  und  Krj'ställehen  von  .Schwefelkies  eingestreut.  Vielfach  bemerkt 
man  feine  dendritiscbe  AusMbeidangen  and  von  BrauneiseuKuliütanz  ernillte  Uohrachwamni- 
rSbreben  in  den  linecbelecbalen. 

In  dem  RQckaUnde ,  welchen  miui  nach  der  Behandlnng  der  Uane  mit  tJiluren  er- 
bftlt,  machen  eieh  neben  thonigen  Kloeken .  feinem  HrauneiH<>n»teinpolTer,  Schwefelkies- 

krystilllchen ,  Qnarzkörnchen  einzi  lm  filinniu  rsc  In  n  ln-mi  ikbar.   Grössere  rundliche 

und  halbmnndWrmitfe  Hranneisenkliinipchen  ent-iprechen  AustTdIungen  von  ForaminifrreH" 
Kammern  un»l  kleine  tadenartige  Körperchen  Uohrröhrchen. 

Parallel  mit  dieser  Stufe  verläuft  auch  die  der  Ponidottienachichten. 
Aus  Schwaben  herüber  streichend  finden  sie  sich  suent  am  Hesselberg  in 
10  m.  Mächtigkeit  und  werden  hier  von  schwangniuen  Mergeln  mit  ÄmmotUU» 
radiatu^  dem  Schlussglied  des  Lias,  bedeckt.  So  weit  dann  der  Lias  am 
Pusse  der  fränkischen  Alb  sich  hinzieht,  bilden  die  Schichten  der  Pondonmjßa 
Brmini  in  ganz  gleicher  Entwickelunj?  wie  in  Schwaben  ein  breites,  12->-90  m, 
hohes  Band,  das  in  Tieleii  St.'inhrüchen  behufs  Gewinnung  der  in  ihnen 
VorkoninuMiden  hitiiininnaen  Kalke  (.Stink.stein)  als  (iiitHiliankige  und  wohl- 
geschichti'te  Kulkplatlt  n  (MonoÜHpIatten)  und  in  zahlreichen  Hohlwegen  auf- 
geschlossen" ist.  Auch  sehr  Bitumen-reiche  Schiefer,  sog.  Stinkschiefer,  finden 
sicii  in  Franken  hätiHij.  namentlicli  reichlich  in  der  Bamherger  Gegend.  Be- 
sonders hpj  Sclildss  Banz  sind  (liiraiis  y.ahlreiflie .  Tnei<^t  vortrefflich  erhaltene 
Verstfinriiiiigen,  hauptsächlich  riesige  Jchft/os(inren.  erlieutet  wurden,  welehe  in 
einer  .Saninüuug  des  herzoglichen  Schlosses  aufl)ewnhrt  w«*rden.  Auch  auf  der 
X<).-S<'it<'  der  All»  treffen  wir  hei  Mistelj^au  bis  (!reu.ss»'n  diexe  Schiehtenreihe 
in  typischer,  kräftiger  Eutw i<  krlunif.  Ahnlit  h  verltiilt  .»^ie  sich  auch  noch  in 
der  Aniherger  Gegend  (Götterhiuu  hei  Neuricht,  VVachtelgrahen  bei  Haigcring). 

In  der  Bodenwührer  Bucht  dagegen  tritt  sie  uns  bereits  in  sehr  ver- 
änderter Beschaffenheit  entgegen.  Es  dnd  hier  eisenschflsHige ,  gelbe,  dünn- 
blättrige  Schiefer  mit  Algenabdrücken  im  Wechsel  mit  weisslichem  Thon  und  knol- 
ligen Kalklagen,  dann  nach  oben  sandige  Schiefer  (8  m.),  welche  die  Posidonien- 
schichten  rertreten  und  Ton  gelben,  sandigen  Kalken  voll  von  Beieumitee 
irreguUuis  und  AnmonUes  (St^phmtoeeras)  crasaus  Überlagert  werden.  In  ähnlicher 
Ausbildung  »chliessen  Schichten  über  dem  Rotheisenoolith  des  mittleren  Lias 
am  Keilberg  bei  Begensburg  in  Form  weisser,  weicher  Thone,  gelber 
blättriger  Schiefer,  grauer,  dem  gewöhnlichen  Postdonienschiefer  ähnlichen 
Schichten  und  endlich  zu  oberst,  b\»  letztes  Glied  des  Systems,  graue  Mergel- 
kalke mit  Ammmtes  (Jfarpoeeras)  AalenstB  den  Liaszug  an  der  Donau  ab. 
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Dif  '»eidtn  T'ntcrii1)th>.ilunj{»>n  im  oberen  Luis  werden,  iibj^esehen  »<m  OrUiolieil 
AbweicbuDgUD,  im  AUgeineioen  von  folgenden  einselnen  Lagen  gebildet: 

Hnngendcs:  TJntenter  DctgRer  oder  OpaUmmtofe. 

1.  Obere  Stufe  der  Jaren»is>  oder  BadtAiietchicbten  des  oberen  Liawtoclu» 
hn  3  m.  miehtig. 

Gnrae  llei^ifel  mit  Bftnken  Kalke  in  Zwiachenlagvn,  oder  harte  IcnoUige 

Kalke  in  (friinlich-grauen,  g'  l!)  v>  rwitternden  Mergeln  eingebettet,  mit  oft  verkieeten 
Ammonitfs  radians,  A.  A>ili'>i!<l> ,  A.  hh  cinns,  A.  rosfulti ,  Belemnites  acttarim .  in  ilf-n 
kalkigen  Lagen  vorberrochend  Ammonites  juremis  und  in  den  iieftiten  Schic-bten 
AmmaniUa  enrnm»  BtlemniUs  irregtUari». 

II.  Untere  Stufe  oder  Poeidonienaehickten  des  oberen  Liaaeiocks. 

1}  Kalkige  gelbverwittemde  Mergelichiefinr  mit  Ammonitta  erasau»  nnd  Bdtmmtt» 
irrt^tiiarta  nebet  Algenahdrfieken,  8  m.  m&cbtig. 

2)  5«f«Mitrl«ii-reicbe,  biteminaee  Kalkbftnkcben  voll  von  BdmttnUn  trtparlittu. 

S)  BitnmtnAM,  dOnngeaebiebtete  Scbiefer  mit  acbwaeben  Kalkf^inlagerangen  voll  von 
PovfdoNOmjw  Brotmi,  Pteta»  eontrariHSt  Ammonitt»  hHtt'ophjfUus,  dfi  m.  mScbtig. 

4)  Monotisknlk  nnd  Stinkkalk  in  meist  dünnen  Platten  mit  eingelagerten  Mergel- 
.Hcbiefer ,  tVv  <>rs(i'rcii  fa^l  Tuir  nm  Si  liiilcn  vnn  Monotin  HubMri'itn  ln'-tohmd  .  fHe 
letzteren  bitionders  zahlreiche  Kxeuiplare  von  AmmonUrn  communis,  dann  von 
A.  nerpeutinHs,  A.  bifi-oii»,  A.  fimbriot««  enthaltend,  l';2— 2  m.  mflchtig. 

5)  Uituniinö<«e  Blätterücbiufer  mit  iinregelu)ä»t<igcn  Kin8chlii««cn  von  Stinksteinkalk 
mit  zablreicben  Sanrlerreaten ,  Piacben,  Belemniten  nnd  Muacbeln,  H  m,  m&cbtig. 
Hier   finden    sich  besonders   lektkytaauriu   loHgiivuttiif   Daptdim  ph^Motusy 

Leptolriiiif  firointi,  Helnnuilrn  ariian'KH,  Itelotcitthis  mihroxlalfi,  Ammmiilrs  commitnix, 
Inocfffimu^  tlubinf,  l'ofhlonomyo  Hronni,    l'eiitai-rhiiix  siihnni/uhirin,  J'.  ijui'itxtfdti, 

6)  Hituminöser  Sehieferthon  um'  Met«,'.  !-,  hti  f'i  i  mit  PHan/fnr«'.stfn .  nanicntlivb 
Ah/ffifrs  rffrnnilnhin,  Treil»h(il/>t iK  kuit  und  l iiij^.ilkuhle.  0,73  lu.  niiiebtig. 

7)  (-iruue  Mergel  mit  Hflrmnitex  ftaxilloHUK ,  Ctfpris  Anitilfhri. 

8)  Sehr  bitiitiiinöse ,  dünnge!<chiehtele ,  zähe  Schiefer  voll  von  tiekmnitct  |*ax///iMw«, 
Acromleitia  rrinifern,  Itiuetramua  ilnbiun,  1  lu.  mächtig. 

AIm  Unterlage  breiten  sieh  in  -/.iemlich  scharfer  Scheidung,  jedoch  in  gleichförmiger 
Lugerong,  die  f'fistntni-  (sphuüii<-)  Sditi-hten  aun. 

Über  die  ehemiKche  /usamnirnsetzung  der  CSesteiue  d«i.s  ubereu  LiiM  gel>vn  una 
•ehr  aablreicb  ttoagefnhrte  Analysen  Aofacbluw. 

Was  snnäcbat  die  kalkig-thonigen  Gentein«  der  sog.  PoKtdoniensefaicfcr  anbelangt, 
HO  können  wir  von  achwftbisvhen  nnd  frftnkischffn  Vorkommnisitcn  folgende  Anga(>eu 
mittheilen : 
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L— VI.  Analyse  von  M.  Neumnyr*),  schwäbigcber  Schiefer  und  swiir: 

I,  Stark  bituminöser,  eehr  /iiln  r  .Srbicfpr,  sog.  Tnfelfl<*in«. 
U.  Dur  darüberliegendc  Schieferthon,  etwa«  bitumiuüs  mii  Pflan^enrcsten. 
IIL  KtominOMr  McrgvbcUefer. 

IV.  Elva^  hituniinöser,  gcfiobieferter  UwgeH. 

V.  Sog.  Kioako,   iMtuminOwr  Schleier  mii  xAblrei«h«n  Fiwhichnppeii,  SQlhn«», 

Koprolithen  u.  s.  vr. 

VL  Bituminöser  Mergelachiefer.  ' 
VIl.  AdkIjw  TOD  Omelia,  Sebiefer  von  BolL 

TUI.  AMiyM  von  Fftisi,  Schiefer  von  Boll.   (&  WUrU,  Naturw.  J.  VII.  8. 

IX.  Analyse  von  FaiMt,  Schiefer  von  Zell. 

X.  ,  XI.  und  XII.   .Aniilysc  von  v.  Bil>ra,  Iränkischtrr  Schiefer  von  Hanz  unil  7.war : 

X.  sog.  Knochenbreccie  (Kloake  Qucnstodi»).   (S.  Krdmanu's  Journ.  f.  pr.  Chemie 
Bd.  90,  8.  418.) 

XI.  und  XII.  Brudeehiefer« 

XUL  In  dflnve  Lnnellen  ipnltender  Schiefer  von  Heilu  bei  Erlangen  nach  Reinech. 

Dieee  Annlyien  tind  icbr  nnKleiehvertiiig  und  vi^e  derwlben  in  Bezng  anf  die 

Angaben  von  Phospborsänre  und  Mangan  nngenaa. 

N«'nmayr  hat  üicb  auch  mit  der  Unt^muchung  der  Natur  dea  bifcnminfi«en  Beiiand- 
tb^iU  beüchättigt,  ohne  atior  ku  sicheren  Kesuitaten  zu  gelangen. 

Etae  sehr  ausführliche  Analyse  fränkischer  Potiidonienschiefer  aus  der  Umgegend  von 
Briangen  lieferte  B.  Raomer**). 

Nach  derselben  bestehen  die  Sebiefer  am  den  oberen  Schichten  (I.— III.)  und  ane 
einer  tieferen  Lage  (IV.)  aus  folgenden  Besiandtheilen: 


!  1. 

1 

II. 

III. 

IV. 

29,8^ 

O.r.7 

29,M 

20,«4 

0.41 

,  O.h» 

0,27 

22,16 

22,1% 

15,21 

2,8» 

4,« 

Kieeelsftnra  im  Ganien    .  .  . 

IteUch  

O/w 

Spur 

Spur 

0,oi 

0,'>4 

0,02 

0,0.' 

Kali  

0.SO 

2,82 

0.72 

0,11 

1.« 

0,40 

Sehwefelkiee  

1,« 

0,^1 

11.0» 

0^ 

0,B1 

9,4> 

9,« 

22jn 

33,« 

lOOjM 

90,« 

100,00 

100.00 

luit 
23,10  SiOt 


* I  Siehe  N»>nmajrin  WOrtL  naiur.  Jahreaheft XXIV.,  Iti68  mit  dem  dort  angegebenen 

Litcratar-Nacbweiü. 

**)  £.  V.  Raa  uier,  Beitr.  k.  Kcnuimss  d.  Iränkiacben  Lia^gestfeios,  Inaugur.- Dissertation, 
Krhttgen  187a  Bei  Analjoe  IV.  dao  Fehlende  nicht  beatimmt. 
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NpVn  di(»<»rn  stnrk  knlkhaltigon  Pchiefern  komiiifn  mu-h  fast  gans  kaiikfreie  vor, 
wenigstens  golche,  welche  mit  Säuren  behandelt,  nicht  uutbrtiuien. 

Über  die  Beschaffenheit  des  Thonen,  welcher  nach  der  Bebandlong  mit  verdünnten 
8ftnrenaiisenetitsDrÜckbleibt>ilieilt  Nevinayr  die  nÄhere  Zuaammeiuietciiiig  in  Besag  aaf 
die  Analyse  der  Gesteine  1.  and  IL  (IWfelflriDi  und  bituiDin<(8er  Seliiefertbon)  mit  und 
swnr  sind  dieie  BMtandtlieile,  viiMerfrei  berecbncti  ans: 


I. 

M. 

13,9t 

14^ 

....  0^ 

1.94 

2,00 

Kali  

3.70 

1,06 

i(H>,oo 

lUU.oo 

iJa  alle  diese  Thono  jedoch  wasserhaltig  sind,  ao  geben  diese  Zahlen  nicht  graan  dte 
richtige  Zu»ainoiensetznn)>;  des  thonigen  Bestem  an. 

In  DftflDfcbliffen  parallel  zu  den  Schichtflüchen  «eigen  dte  bitamindseo  Schiefer 
(s.  B.  von  Oeisfeld  bei  Bamberg,  Banz  und  von  Aschach  bei  Arnberg)  als  HanptmaMe  eine 

licht-gelMich-braune  durchscheinende  amorphe,  anscheinend  heutige  Substanz,  io  welcher 
kleinste  riin(11ii'li<'.  inten-iv  lir.iune  Körnchen  —  wnhl  Fiitiimon  in  ^nV^ter  Mf>r!?e,  dann 
kleine,  eckige  {Schwetelkieskryställchen,  welche  hautiir  in  lit  n  Km  inen  organischer  Kinsclilfisse 
angeordnet  sind,  wacserhelle  ütaubartig  feine  (juanLkörnclifii  und  einzelne  grössere.,  tief 
braune  Fttsercben  und  SchQppcben  von  organischem  Ge(9ge  eingebettet  liegen ,  welche  fQr 
die  Posidonienschiefer  charakteristisch  sind.  Uanfenwolken-artig  verdichtet  m<  h  iliese 
Hiuiptniasse  zu  nnrcgi-luiiLssig  aneinander  geschlusHenen ,  undurchsichtigen  tief  dunkelen 
Klilmj»chen  ,  in  welchen  die  bituniinrv>«>n  StoHe  concentrirt  vm  ««»in  «cheinen.  Von  den 
organischen  Kiuschlässeu  sind  luit  Ausnahme  der  grösseren  .Schalentlieilc  wenige  Formen 
bestimmt  xn  deuten;  sie  scheinen  in  der  bitnroinSsen  Masse  eingebaut  nnd  dadarch 
undotitlich  geworden  an  sein.  Doch  geben  «ich  Darchsohnitte  von  F«tranUmfer€»  und 
Kailinhtririi  zu  erkennen.  In  DrinnsehliHen,  welche  aus  (»«'steinstfickchen  senkrecht  zu  den 
Schichtflru  hcn  hergestellt  sind,  M-^t  >'\'  h  '  i-i  dem  dünnen  bituminn«!en  Srhirfer  !if(ih;i(  !it»^n. 
dass  dienellten  aus  unendlich  zahlreichen  iiusscrül  dünnen,  in  der  Hegel  nieht  üinn-  0,oi  mni. 
dicken  Lagen  von  wechselnd  helle»  gelblichev,  durchsichtigen  und  dunklen  braunen 
Ijamellen  bestehen,  welche  stellenweise  kleine  bis  0,s4  mm.  messende  Quarzkörnchen 
nroschiiessen  und  da  oder  dort  sich  im  Kleinen  zu  Unsenfi^rmigen  Kalkansscbeidnugea,  oft 
mit  eingestreuten  ijchwefelki'  skrvställchen,  erwritfrn. 

Viele  dieser  Schiefer  sind  so  reich  an  Hituiiieu,  iiwsn  »ie  entzündet  unter  lebhaft'tT. 
Liebterschetnung  aufflammen  nnd  verbrennen,  olme  Jedoch  ihre  äussere  Form  xn  verlierem.- 
Auch  in  der  Gegend  von  Bamberg  hat  man  früher,  wie  in  Württemberg,  versucht,  ans 
diesen  bituminösen  Hestan<ltheilen  I'etroleuni  durch  Destillation  zu  gewinnen,  ohne  aber 
jH  kiiniär»'  Vortheile  zu  erzielen.  Purch  .Schwefi'lkolilenxtoff ,  ClilorofVn  tu .  \ther  and 
Alkohol  hi.-isi-n  sich  solchen  .Schiefern  bis  O.khi». "/o  bituminöse  Hestandth<'iie  entziehen. 

CJebrannt  werden  derartige  !^chiefer  weiss  oder  in  Folge  eine«  Eisengehaltes  gelblich- 
weiss  nnd  erweisen  sich  dann  selbst  in  guten  Dannschliffbn  als  nur  wenig  durchscheinend, 
besitsen  jedoch  im  Ganzen  noch  dieselbe  Struktur,  wie  vor  dem  GIfihen,  nur  diLss  die 
bruuien  Theilchen  schwärzlich  gffiirbt  erscheinen.  Hehandelt  man  ~olrln'  dniiiibl.ittiii,'»' 
liil  iiiin  ri-rcich"  S<  b'i  ti»r  (l'iHiierschiel'er)  erst  mit  verdünnter  8al/-«änr(  uiii  die  Kalktln  il»  hcn 
zu  entternen,  dann  mit  FiuH;y>üure  behufs  der  Zersetzung  der  kieselig-lhonigen  Beiuicngungeii, 
SO  erhftlt  man  als  Rflckstand  den  Schiefer  in  anichehiend  noverftnderter  Form ,  ohne  dass 
die  Masse  sich  vertheilt  zeigt  Diese  Rfickstftnde  sind  tief  bräunlich  geflhrbt  und  lassen  mit 
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diktmarem  K.ili  und  Salpetersäure  behandi>lt ,  illcsonif  heftig  Eiiuvirknn^'  f»rkr'nnen 
wie  kohli^e  Sutistan7f*n :  rIp  furhen  sich  mit«  r  Chlnn-nt  wii  kelnnff  |?clblich-bmuii,  schwellen 
ftWifc*  auf  unil  tTlhoilen  der  KlUitsigkeit  eine  braungelbe  Farbe.  Aul' diese  Weine  bebandelte 
liltoticfa«n  erweisen  «icb  «ntor  dein  Mikroskop  als  feinxekflrnelte ,  fleckige  Hftatehen  mit 
saregvImBsaig  einifestreiitcn  sehwumi  Flserchen  und  KlOmpehen,  weldie  eine  pflanslicbe 
struktur  nicht  erkennen  lassen.  Erst  nach  der  weiteren  Behandlung^  mit  schwacher  Ammoniak- 
jitfsiirkf'it  sondern  sich  aus  der  dicht  xuHanimengcklebten  Miiw.'  pinzfliie  runde  Sein  ilulu-n 
luit  anigerollteni,  daher  verdickt  erscheinendem  Kande,  dann  iiufttaxern-iihnliche  zickzack- 
ftnuig  g»boi;«ue  Fftdcben,  pareilelgestreifte  BIftttcben  mit  Terdicktem,  lellig  abgetheiltem 
Miltrlstransr  nnd  sehr  vemniett  häntiffe,  lanfmestreekte  SSellen  mit  Poren  Ab.  Dam  alle 
diwe  Theile  organischen  und  wohl  durchweg  pflanKÜchen  überrosten  angehören ,  ist  ntcbi 
jw<'il>'lhaft.  l)och  ist  rli<'  SfUptihi'it .  iiiif  welcher  die  orgnnioche  Struktur  deutlich  7nin 
Vorschein  kolutat,  in  hohem  Grade  auttullend.  Uiew;  dicht  sosannueugehilnften  iiente 
«tschea  genau  dm  KinAnick  des  tertiilren  Djsodik,  mit  dessm  Bildung  diese  Papierxchierer 
ntk  Teq^leichen  lassen. 

Hier  reiht  sich  das  KrgebniHi)  der  Analyse  eine»  lrhihgo»tiiiruit-'Wirhc\f  au»  dem 
P<>.  (lAnifnschierer  von  Bamberg,'  'I.)  und  von  Baps  (11.)  an,  welche  Fr.  v.  Bibra*) 
a^i^gcfuhrt  h:it  Analy^''  >  igab  : 


l*b»>«phornaure  Kalkcrde  

......  2:{.o7 

."»0.87 

Sp. 

 49,10 

28.11 

 &,w 

4..1 

öp. 

Sp. 

 l,» 

 O.M 

lÜO.oo 

~  10ü~nö~ 

In  vielen  Schichten  b*'fH^n  nich  hf  ll-;(-<  h?rati  «^cfiirltt*'.  i\fr  ihnseren  Form  nach  Alpcn- 
iirlige  Eitutchlüütie  grell  von  der  dnnkli-n  .Schieterma««e  ul'.  «Sie  werden  alx  SphafrttctH-citfg 
pvmdatn»  Hchlotb.  {eKrunlatttf  Stcrnb.)  und  Vhottitrttf»  BellttMiit  Ziel,  beieichnet.  Auch  in 
UBniwchliSen  grenxt  ihre  belle  Hasse  scharf,  jedoch  ohne  einen  kokligen  Oberanif,  an  der 
«"inhiillcnden  dunklen  kastanienbraunen  läesteinsuiasse  ab,  liest  alier  weder  in  Längs-  noch 
♦^tirn^chnillf'ii  fine  deutliche  ]»fl:tnzliche  Textur  erkennen:  •jI»-  li.'!<ttdit  vielmehr  aus  ganz 
Ähnheb  körnig  (lockigen  Tbeilen  wie  da^i  NebengCHtein ,  nur  ohne  die  braune,  letzteres 
intensiT  ftrbende  Snbstnns,  entbftit  dagegen  sehr  sabireiche,  schwane  kohligc  Fiserchen 
Bsd  Flocken,  eiuxelne  Schwefelkieskiampchen  vnd  Qnarskffmchen.  Nur  «oweilen  seigt 
neb  eine  hogenfttrmig  schalige  Anordnung  dunkler  und  hellerer  Parthieen ,  die  sich  auch 
«h'in  in  den  schuppeuartigen  Voi^pvntiu''  n  uinl  h>'hn  Aldiflien  Molcher  Ali,'<  iif ln  ilf  rii)-<frMcb 
•"■merkbar  miU'lit.  Ihre  AusliillungHniii!<He  bruuHt  b^lduitter  als  ihn  Neliengestein  mit  ver- 
dfinnter  Säure  and  zerfällt  in  wcIhmc  Flocken ,  denen  die  scbwarzeu  kobligea  F3»erchen 
vnd  (|oartk5rDchcn  beigemengt  sind.  Die  chemische  Zusammensetsung  der  die  Algen- 
ralMtans  ersetienden  MasHe  und  den  einhnllenden  ^Schiefers  ist  abgei^ehen  von  bituniinOscn 
lli'imengungen  und  dem  Kalkgehalt  nicht  sehr  v.  i  M  hieden  und  dcuti  t  darauf  hin .  dasa 
die  pflanzliche  Substanz  der  Algen  aebr  gering  war,  stob  wahrbcheiDlicb  in  kohltge 


')  Chemisclie  Unters,  Q,  d.  Knochen  und  Zähne  der  Menschen  u.  d.  Wirbelthiere  von 
Dr.  Freib.  v.  Bitira  1844.  S.  347. 
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Thcilchen  verwandelte,  dageften  vorhemclieBd  Kalk  in  die  Bftame  der  Algen  inittrüt 
wnrde.  Die  Analyse  ergab: 

A.  In  verdflnnter  Saln&ure  gelflat: 

1,  ir. 

Kuikcarbonat     ........  52,')oo  ;K),M'> 

Btttererde  0.ite  O.ito 

Eigen  nnd  Thonerde  1^0»  1,mb 

 58,11»  -  SS,Ho 

Bw  Im  Rflcintande: 

Kimelerde   96,Me  26/«e 

KiHPnoxyd  ..........  4,ia)  9,iM 

Thonerde   ö,oi»7  5,«« 

Kalkerde  und  Manganoxyd    .   .   .  Spur  Spur 

Bittererde  *  .  .  .  0,«n  0,1» 

Alkalien   0,ti»  0,t4s 

Schwefvistlnre  Ae»  Schwefelkiesee   .  4,!iin  6^e«fl 

Waiwer  nnd  Bitumen  4,mo  20,tw 

—     4ßjm   S7,iM 

100,010  lQO.au 

Die  we»cntlicli  hol  lere  Kärbuug  der  AlijeneiD»chlü«»e  rührt  daher  buuptsilchlicb  von 
geringem  Bitumengehalte  her.  « 

Von  den  kalkigen  Bftnken  in  der  Begion  der  «PoMidonienachieCnr  aind  ea  die  aoflr. 
Stittkateine  und  die  Monotisplutten  mit  Mutatia  auMriattt,  welche  hervorgehoben  an  werden 

verdienen,  t  her  ihre  chemini  In- Ziis;nnmen«et7.ung  gehen  die  Analysen  von  Nt'umayr*) 
(I.  und  II.),  Faist  (HL),  v.  Bibra  (IV.)  und  Ueinach  (V.  und  VLU.)  näheren 
Aufechluün : 


i7 

11. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

Vll. 

Koh]f«n«!!Uir("r  Kalk  ..... 

90,89 

S9,u 

80,61 

82,M 

82,Äi 

70,ta 

Kiilileniaore  Hitt^rerde  .    .  . 

0.48 

0.«-' 

0,67 

0,93 

9,44 

8,a& 

Kuhlensanrea  Kiscnoxydul   .    .  . 

0,79 

2.73 



0.» 

1,| 

0,e» 

2,5t 

0,a7 

Phoaphonanres  Bisenozyd  .  .  . 

2,ia 

3,M 

Thon  

2,08 

1,01 

14,15 

4,10 

2,7. 

0,22 

4,4« 

Wasser  nnd  organische  äubstaas 

2,78 

3,10 

16,na 

lOO^ai 

100,ni 

99,fls 

99.M 

99,w 

I.  Oberer  Stinkatein. 

II.  Monottikalk. 

III  Sfinlchtpin  von  Ohmden  in  Württ^'inberg. 

IV.  L>unkler,  nicht  dannauhiefriger  Kalk  von  Bans. 


*)  8.  a.  O.  Die  Reinach  «ehen  Analysen  aebeinen  nicht  genan  anageAhrt,  indem  der 

thonige  l?Ockatand  aus  vers.rhiedenon  anderen  Beotandtheilen  erat  zuaaminengenomraen 
werden  muaate.  Der  (iehalt  an  Pboaphoraäure  ist  in  den  meisten  Analysen  Aber- 
sehen  worden. 
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T.  Dicht«»  dunUer  KtXk  AUMl 
VL  Monotislnllc  von  Heroldsberi^. 

VII.  Monotiilotlk  vom  Horit7.>)«'r^r 

In  Dfinnsrhliffen  Ifiast  «ich  ,il  liu  llauptnia^e  dos  Monotiskilks  eine  ziciiiHrh  ^yroas- 
ioystallinUchc  Kalksubtitanz  erkennen ,  in  welcher  Haiifenwolken-artig  vertheilt  ihonige 
nockea  liegeu.  Die  einielnen  kiystalliniBchen  Kalktheilcheu  meüitän  dorchschnitUicb 
4b>  mm  und  xeig«n  keine  ZwilUnffwtraifbng.  Neben  den  tprOaaeren  Schalendarcbaehnitten 
(■den  .sich  Reste  von  Cri»oidetn  ziemlich  hilulig  nnd  n-ii  lilii  h  mit  KalkxpathmaH.«»'  aus- 
sretüUte  kloine  j4mmon<7cii  vor.  Gluukonit«*inHchlÜKse  wurden  ki'iix"  Ix'oliaLhtft.  Im  Hfu  k^taiule 
•f«  rnif  vprilfinnter  Silure  behan<^<  lt*'n  (Ji'steins  Heoltachtet  man  viele  kleine  abgerunilete 
<^uiirtköruci)en  bis  zur  GröMC  von  u,oä  uini.,  einzelne  Nädclchen  von  Turtualin,  Glimmur- 
USttehen,  Sehwefelkieg  in  kleinen  Kryittllchen ,  rondliche  Klümpchen  und  ra  unre|{el- 
nlMigm  Sehfippchen  vereinigt  kleine  6ypen84leleken  neben  Aockigon  Hftniehen,  welche 
von  organi!«chen  Einachlüsaen  heratumnien.  In  den  fast  bloss  aus  Monotissehalen  be- 
«U-henden  Gesteinen  werden  die  If'tzterrn  von  senkrecht  zu  dem  Verlttut  der  Muachel- 
ichalen  geordneten  krystalliniachen  Kalkspathtbeilchen  ersetut. 

Am  der  Regien  der  Jnrensis-  oder  Radiana-Sinfe  liegen  6  Analyaen*)  vor 
tbrib  von  mergeligen  eehieftigen,  theil«  von  hnrten  knolligen  Oesteiiuliigen : 


I. 


II. 


III. 


IV.  V. 


VI. 


78,m 


Koblensaorer  Kalk  .  .  . 
Kohleneanre  Bittererde  .  . 
Eoblenmnre«  Kiaenozydnl  . 
Koblenaann»  Alkali  .  .  . 

Thonerde  

Eiwenoxyd  

Kiifenoxydui  ...... 

Thon  14,«?  8,M 

OrganiBcbe  Substanz  .   .  . 


8a^ 
1^ 

2,31 


87.«7  84,7« 


0.n 

1,72 


69,«« 
8,to 


99^    97,1»  lOO,» 


76,4e 
5,u 


0^1 

—  0.55 

9,01  13,00 
IO/M> 
0,{o 

98,a»  ,  99,1»  i  10U,ao 


4.« 

6,si 


I.  nnd  II.  Meigelkalke  am  der  Boller  Ciegend  nach  Nenmayr. 
III.  und  IV.  Am  der  Gegend  von  Hetlingen  ond  Kircbbeim  nach  Faiftt. 

V  Knoehennchicht  von  Banz  nach  v.  Bibra. 
VL  Knollenacbicht  vom  Moritsberg  bei  Nürnberg. 

Die«e  Analysen  Keinen  wenig  Übereinstimmunj».  Ks  liegt  dies  darin,  dass  bei  den 
*rst»'n  die  Angnb«'  <lfs  C!ihäiU<s  nn  Wasser  und  organischen  Beimengungen,  l>ei  den 
letzteren  die  eines  Fhosphorsäuregehaltes  fehlt,  wie  denn  überhaupt  als  wQn'tcbenswerth 
Imeiehnct  werden  »nts,  dam  noch  mehrere  genane  Oeeteineantermehangen  in  ehentiaelier 
Bcaehong  vorgenommen  werden,  wobei  es  sich  insbeaondere  nm  den  Naehweis  der  in 
ritij,'.-ii  MiMi>fen  vorkommenden  Hentandtheilo  handelt ,  namentlich  der  Phosphora&ure 
DD(1  der  Alkalien,  welche  f&r  die  Beacbail'eabeit  und  Prucbtbarkeit  dea  Bodena  so  grosse 
Bedeutung  besitzen. 

Die  Geode»«rtigen  harten  Binlagerungen  enthalten  «teta  Phoiphontore,  aber  in  «ehr 
«whielnder  Menge«  im  Allgemeinen  vid  weniger  ali  die  Knollen  im  Omatenthon  nnd  in 
MergarilntneMhiehten. 


*)  Neuuayr,  a.  a.  O.  iS.  :i4  und  'ib. 
T.  Bijwni.  rv. 


11 
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Eine  durch  ihren  Reich^nm  an  Coccolithen  anqfeietehnete  Ijafie  von  ll5ning  hei 

N«>niiiarkt  ,  welche  siagiMch  auch  /.ifmlinh  zfthln'irhi'  FornmiuifrreH.  kleine  ^-«WnOjrf^Ji- 
HfHte  tin<1  »rrosHc  Ostraeodea  enthält  und  Spuren  einer  kalkigen  Oolithbildong  irafamebnien 
lÄwit,  Wäteht  aus: 

A.  In  verdünnter  SalxHfinre  Idulieh: 


KobleiMUiuror  Kiilkerde  'J4,it 

Kohlensaurer  Bittererde  O.w 

KohlenMurein  Eiaenoxydnl  1.« 

Manjiwiosydul  <).»3 

Thoncnle  S]>uiiii 

Eisenoxid  Sjmreii 

Schwefet«fture   Sparen 

Phoephoraanre  <i.r<i 


B.   In  Sal»B.ure  unwrMetxi: 

H)  Grobe   Minerultlieilchen ,    luiuptNiiililuh    yuarz-    und  i'%y\tn- 

ItrjrstftUchen  {V(t  mm.  gta»).  Ij» 

h)  Feine  Schlammthetlehen : 

Kieselsaure   Ülj» 

TitausAure  ,  .  Spur 

Tl.on.'rd.>    2:!.-.o 

Kifteuoxyd  9,»«» 

Kalkerde  0,m  Ti.S!» 

Bittererde   Im 

Kali  ».» 

Natron  ,   ,  '^.^'> 

WaMser  und  rirgnniHcht»j<  .   10,no 

»9.1»  100^ 

In  Betug  auf  die  BeMheiTenfaeit  der  Jurensiii-Srhichtent  wie  sich  miche  in  den  Dnnn- 
s^i  lilitiVn  zu  t-rkfuncn  sji«'Jif .  i^^t  ein  WMentlicher  Unterschied  g^g^n  die  Oe*iti»ine  «li'r 
Marj^iirilatus-.Stul'r  iiit  li*  /n  ln'nifrkfMi. 

Iii  den  JHliithti*n  d<  s  oWrcn  Lias  sin«!  /.i«'uilicJi  itüutiK  un  ist  vi'rkalklf  Muiiim'^iru  kf 
von  CoMi/frfn-HOlsiem,  oft  mit  theilwcise  erhaltener  Kohlenrinde,  auxnti^flTen.  Wicht ij^tr 
iüt  daa  Vorkommen  von  «ehr  dichter,  sähor ,  tiefiiehwilrxer  Pechkohle  (Ongntit),  auR  welcher 


v^Tsthit'doii'^  Srlnuack»  und  Nijip.sarlwn  (.I<>li:t>)fi'n^i;iinh')  dnnh  l'n-t'h^'lfrarlx'it  h< 
'_''  -t.  !I(  wi  iiii  ii  k'>nTU'!r  In  tllcsi  r  i(  IiI.iIIm  von  'IVciMioIz-älnilirli  vi-r'-in/'-lti  )!  Stüfkfu. 
li.iii|it«iM  lill*  Ii  im  t'o>4idoni<>nsclii**r«'r  »'iiigclM-tlfU-n  Koid«*  ist  «He  Hyl'/j<truktür  votl-<t;"m*lifi; 
gut  erlialU-u ,  cdine  dHKH  «ich  ein  Zn«amniengedrQrktMein  od(>r  eine  Venrerrung  der  2ell<>n 
hemerken  iaost,  wie  dien  in  llfinufiehlifren  leicht  vn  heohuchten  int.  Ileutlicher  wini  dip»e 
vortreffliche  Krhnltung  der  Hohtextnr  noch  bei  Auwendung  der  BleichflQmigkeit  erkannt. 


V.  (iamhel.  Beitr.  /..  K.  dor  Textur  hei  Mineralkohlen,  Sitzber.  d.  k.  Acnd.  <]. 
Wi*.8..  Hiatbero.  phyc  Ol.,  I8ä7,  L,  d.  I.W. 
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DoggerSTBtem. 

(BKiwner  .Iura.) 

Die  zweite  grosse  Abtheilung  der  Sehichteii ,  welche  an  dem  Aufbau  des 
Iräiikisch-scliwäbisrhen  Juragebirges  Atitheii  nelimen ,  wird  n!s  Ganzes  unter 
i\*'r  Ri'/.«'Tr}iminij  Do;^<fer,  in  Srhwalien  als-  brauner  .lui  a  zusamnii'U- 
Lit't'iis-t.  Mit  flcrscliicn  i'rhe}>t  si(  }i  kIhh  Gebirge  bereits  in  iiiuhruren  Teria-^sfii 
^u  beträi  htiii  ht'i-  Höhe  und  ii'iclil  bis  tu  jenen  weissen  Kalklelseu  fiii()Mr, 
%velehe  die  Hohe  der  Alb  icröneji.  Uie»i'  Doggersehichten  bilden  tUlur 
tlit:  am  Kande  der  Alb  fortlaufenden,  hoch  an  di  n  Gthiingen  hinauf  ragenden 
abgestuften  Vorberge  und  ein  breites  Hügellaad  /.wischen  •!*  in  liusischeu 
Gebirgsfiu»  und  dem  kalkigen  Rand  der  Hochfläche  des  Gebirge».  Auch  in 
den  auüaerhalb  de«  Hauptatocks  des  Jamgebirges  iaoltrt  atefaenden  Liasinaeln 
flberdeckt  der  Dogger  zuweilen  noch  als  Sehlnssstem  die  Höhen  und  verrftih 
dann  durch  die  abgerundeten  kappigen  Formen  der  Berge ,  welche  in  scharfem 
Oegenaatze  zu  den  schroffen  Pelaen  und  steilen  Winden  des  Kalkgebirges 
stehen,  seine  weitere  Verbreitung  im  Vorlande. 

In  den  tiefsten  Lagen  beginnt  der  Dogger  in  dem  fi^nkisch-schwäbischen 
Jnragebiete  mit  einer  mächtigen  Schichtenreihe  meist  sehr  leicht  zersetzbarer 
f«rh warzer  Mergfl  und  Tbone ,  welche  noch  grosse  Analogien  mit  den 
liasischen  Qesteinvn  besitzen.  Sie  w<*rden  desshalb  auch  vielfach  noch  den 
letzteren  /ngezahlt.  In  ihnen  tindet  man  /ahlreiche  Schaltbierflberreate« 
Avelche  häufig'  mit  einem  weissen  Opal-ähnlichen  Gehäuse  versehen  sind,  wes- 
halb nuin  die  Bildung  als  ()  pa  1  i  n  u  m  -  j\f  «•  r  g  e  1  *)  zn  b<'v^»*irli neu  pflegt.  Diese 
HMg,  ()  j)  u  I  i  n  M  M  s  r  h  i  (•  b  t  (Ml  ci  lii'lirn  ^n  h  als  ♦•irn-  hrcite  ,  in  Fol^e  der 
i«M(  liten  Verw  ittt  rliai  ki-it  nur  allniiilili^  an  di'n  (tcJiäntxcii  ansteigende,  vieltacli 
kulili*  oder  s[>iulii-h  behinit.»  Stute  über  der  obeiNtt  n  steileren  Liasstaf!»'!.  Sie 
rir.ichen  in  manchen  Gegenden  das  Hauptglied  des  Dtiggers  au.s .  treten  alu-r 
in  anderen  Strichen  gegen  die  niiu  btig  an.schwellendcn ,  ihnen  zunächst  aut- 
ge.setzten  Ablagerungen  des  braungelben  eisenschüssigen  Sandsteina  (Eiaensand- 
stein,  Personatenrandstein,  Stufe  des  AnmumU«  {Harpoeeraa)  MureMsMoe  in 
»uffftllender  Weise  zurück ,  ohne  jedoch  ganz  zu  verscbwindeu  oder  ihren  eigen- 
thflmlichen  Charakter  sn  rerlieren. 

Die  meist  nicht  festgebundenen,  theil weise  aber  durch  einen  ntarken 
Gebalt  an  Eisenerz  sogar  zu  einem  harten,  wideratandsfahigen  Sandeiseu* 
flteitt  verkitteten  Sandsteinschiebten  der  zweiten  Do^^eratufe  wechseln  öfter 
mit  zwischengehgerten  grauen  Thonen  und  beherbergen  gegen  oben  ein  oder 
mehrere  Plötze  von  ooHthischem  Ro  t  h  e  ise  n  s  t  e  i  n ,  welcher  in  der 
Gegend  von  Wasseralfingen  und  an  vielen  Stellen  der  ti  inki^ichen  Alb 
Eisenerz  bergmännisch  gewonnen  wird.  Nicht  selten  geben  die  Sandsteine 
in  dflnngeschichtete  Lagen  Aber,  deren  Schichtflächen  mit  einer  Art  Eisen- 

*)  Weg«n  der  w«i)fflen,  dem  Opal  entFemt  ilfanltch«n  Schale  hat  xanilcfaiit  einer  der 

häufigst  in  diesen  Si  hiclitt'ti  vorkotniiu>iul<-n  Atiuiioniton  de»  yiAmi'i\  A.  ojxiliitut  und  darRftch 
die  ganse  ätafe  die  Bezeicbnang  Opalinuvächichten  O^tiOD'  und  Hergel.i  •  rh:<lt<>ii. 
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ateinkruste  und  mit  vencbiungenw,  oft  lopfiutig  gefonnteD  WfiUAen  und  Fubb- 
aporen   kriechender  Meemfcbiere  ab  Zeichen  ifavee  Abealseft  aiis  eeicbten 

Gewässern  bedeckt  eind.  An  der  Oberflache  erheben  sich  diese  Sendstein- 
bänke  meist  steil  über  dem  Opalinusniergel  und  bilden  einen  hohen,  vielfach 
bewaldeten  Steilnind,  der  sich  wie  ein  fortlaufendes  Band  in  dem  hügeligen 
Vorland  der  Alb  schon  von  der  Ferne  aus  leicht  verfo]<ren  lüsst. 

Was  weiter  über  dieser  Sand«teinregioQ  folgt  und  tlcni  Doggersyatera  zn- 
getheilt  wird,  ist  von  ebenso  stark  wfcbHelnder  Beschaffenheit,  wie  ungleich 
in  Hezii^'  auf  Mächti<^keit  und  Entwickflun«;.  Hier  hep'gnen  wir  Lagen  trruuer, 
sandiger,  gell'verwitternder  Knlke  .  einer  Reihe  m'^i-'t  uiclit  dirker  Hiieke 
grauer,  dureli  \'<'r\v!tt»'rung  gleichfalls  gelber ,  mit  Eisenuolithkörrichen  (  rffüll^  r 
Kalke  idwisilieu  eiisenscliüssigen  Mergeln  und  grauen,  z.  Tli.  glniikciuti^  Ii» u 
Mergeln  ohne  festere  Zwischenschichten  von  im  Uan/.tti  beiläufig  m. 
Mächtigkeit ,  die  sich  Jedotli  im  Norden  bis  auf  wenige  Meter  verschwächt. 
Im  Allgemeinen  herrschen  in  diesen  oberen  Regionen  des  Doggers  in  den 
tieferen  Lagen  Kalkbäuke  mit  Eisenoolithkörnchen ,  nach  oben  mergelige 
Schichten  mit  Geoden  vor. 

Ohne  Rttckaicht  anf  die  örtlich  abweichenden  V«i4iSltmsse  aicb  der 
ech wft bisch -frilnkische  Dogger  -in  nachetefaender  Weise,  von  oben 
nach  unten  betrachtet,  gliedern: 

Hangendes:  Malm  oder  weiaser  Jura: 
I.  Oberer  Dooger. 

(;.  Ornatenmergel  (3—35  m.),  nach  Oppel  Stufe  des  AmMHUm 
aMeta  u.  A.  onceps.. 

1.  Dunkle  magere  Mergel  oder  Thone  «.  Th.  glaukonitisch  und  mit 
harten  Knöllchen,  Amwunüte»  Lamberti^  A.  ofMela»  BdmttHet  »mihtaMu» 

enthaltend. 

2.  Dunkle  fett«  Mergel  und  Thone  mit  einer  oolithischen  Zwischenbank 
und  meist  verkiesten  AmmMUen :  A,  omattOf  A.  heetietu,  A.  Irifiortitus, 

A.  annularis. 

'd.   AlinhVhe  Schichh  n  mit  Amntoniteji  Jason,  A*  r^raeltUt  A,  pusl«UsiM9t 

Beletnuitcs  ('aHoviaw^is,  Mecorhirm  »onafifi. 
a.  Macr <M  e phul usschicliteu  (0,3),  nach  üppei:  «Stufe  des  A,  nutcro- 

Cff)1(illii>. 

4.  Uraue  ,  getlei  kte*  Mergelkalkc  mit  t;ro.ssen  Eisenonliiltkortichen  und 
verkalkten  Auinioniten:  A.  macrocej)tuilu»,  A.  buUuim ,  A.  trijtlicatus. 

II.  Mittlerer  Dogger. 

*.  b.  Varian ».schichten  ((»,1—0,2  m.)  nach  Oppel  Stute  der  lae- 
hntüta  lagenalia  und  T.  digona.  Stellvertreter  der  ganzen  B  a  t  h  s  t  u  fe : 

5.  Kalkige  Mergel  und  Meigelkalke  mit  Mj/ndmtßa  «arion«,  Ttre- 
brattda  Fleisekm  und  s.  Th.  rerkiesten  JmmMtfeN:  MpHoiAttt 
A,  ferrtu/ineu9t  A,  awigmUt  A.  arbustigems. 

B.  Dentalienmergel  mit  Deiüaiiufn  7aetie,  NueiOa  laayma,  Trigama 
mterlaevigata. 
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ff.  c.  Parkinsonischiehten  (4—30  m.),  nach  Oppel  Stufe  des 
Ammm^  Furkimomt  obere  Region  des  Unterooliths  oder  Bigocieo. 

7.  Parkinsooioolitli  und  -Mergel  mit  grauen  fiÜsenoolitbkalken  und 
verkalklen  Ammoniteti:  A.  Parkinsoni. 

8.  Schwefelkies- reiche  Mergel  mit  UßmÜes  bifureatut  und  Wgonia 
dm  iVata, 

IH.  Unterer  Oogger« 

II  u III  p h  r e  ä ia n  II  8 c  h  i c h  t e  n  ((i-  8  in.),  nach  Oppel  Stufe  «les 

Amntonites  IfHmp!irrsi(tniis  mit  BelemnUes  giijantctis  iiiul  Üsfre/i  ßiihrUnidcs. 
y.  Diiiikt-lj/raiuT  Mer^^el  mit  Knollonhäiikcti  und  Oülithen;  Anumnites 

curunaliiH  {Blii(i(leni) ,  lihijiuhonrlln  ucuttcosta. 
lU.  Au.stefnkulke  und  graue  Mergel  mit  besonders  ZHliIreicUen  Exem- 
plaren von  OMrea  ßaheUoides    Ammonite»  Uumphresiamts. 

11.  Giganteusnierj^'ol  mit  hilutig  vnikoninienden  BelemnUes  gigantetis, 
dann  mit  Trujonia  voslatu,  Atnmouitr^  Sauzrl. 

j.  Sandige  blaugiaue,  gelbverwitternde  Kalke  mit  Amnionitcs 
Scwtrbyi  (12—14  ra.) 

12.  Braunrothe  Eisettoolilfae  mit  Strpiäa  toeialis  und  zertrflmmerten 
Schalen ,  xuweilen  mit  Korallen. 

13.  Saud  ige  Kalke,  Pflastersteine  liefernd,  z,  Th.  oolithiscb  mit 
AjmumUn  Sawerbgif  A> /uirtiearkialu8  uud  BdmHUe»  Crtn^ensls. 

14.  Kalkm«rgel  und  bfaiue  Kalke,  a.  Th.  mit  Sternkorallen  und 
Br^atoi»,  sonst  noch  mit  Peeten  dfesttsnis,  P.  pumilM. 

fit  Eisen  Sandstein  (Personatenschichten)  (80  ni.),  nach  Oppel  Stufe 
des  ^SHnom'ics  Mur^Uauae* 

15.  Dunkle  Schieferletten  im  Wechsel  mit  Sandsteinbftnken ,  erbsen- 
bis  nussgrosse   Kalkkttgelchen   enthaltend,    mit   Monotis  minima^ 

Gryphaea  sublobala  und  A V''  'ii''>drücken. 

16.  Rotheiseooolithflötsce  mit  blaugrauen  Kalken  und  gelben  Sand- 
steinen voll  von  Anmonites  Murckisanae ,  A,  diseWf  Pecten  pumUus 

(personalm) ,  Östren  calccola. 

17.  Sandsteine,  oft  «chiefri^^  mid  kalkig  mit  Zopt'platten  und  Trßmmer- 

oolitlieii,  Phvladomya  triquetra  eTithaitetu^. 
«.  0  pal  1  n  usiu  e  r  c»fl    (-TIhhi)   fini         m.),  nach  üppel;  Stufe  der 
Trifjonln  navis  und  des  Ainnwnilrs  Idi-uJouhs. 

lö.  i>iiiiklt'r  schiefViger  Li-tten  mit  LrlimnuTig  huiuligtni  Zwisclieulagen 
und  ThLtneiseiiüteingeoden,  Ammomtcs  upuliniui,  ]\'uvula  Ilammeri  ent- 
haltend. 

19,  Dunkler  Mergel  mit  kalkigen  Hilukcn  voll  von  Vvntacrinns  mirUem- 
bergictts,  sonst  mit  'Inyonia  naviä,  Luctna  plana,  Aslark  opalim, 
GertüHß  penwiäes, 

30.  Dunkelgraue  weiche  thonige  Mergel  mit  Antmonile»  tond«$u$ «  Nucula 
Eammerit  BdamuHei  «riKs. 
liegendes:  Oberster  Lias.  Jurensismergel. 
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Diese  reiche  Gliederung  findet  nich  nicht  durchweg»  im  schwäbisch- 
fränkischen  Qebiet,  sondern  nur  in  Gegenden  der  voUkommemten  Eotwiokelung 
des  Doggersysleni»,  wie  z.  B.  hei  ßHÜngen.  Nnch  N.  za  maeht  sich,  wie  bei 
dem  Lias ,  eine  sehr  hetrUchtliche  Änderung  bemerkbar.  Wir  wollen  einen 
tiüchügen  Blick  auf  diesen  Wechuei  der  Schichten  in  iichwaben  werfen. 

Der  Dogger  in  Sehwülien, 

Schon  im  sUdwfMilicheH  Tlieil»;  des  s c  h  w  ii  b  i  >  <•  Ii  i- n  .i  n  r » g e  b  i  r  g  es 
troteii  (lif  durch  iiite  dunkle,  fast  «chwiir/»«  Farbe  gekeiiii/.eichneten  und  (Inich 
ihre  Nfigiing  zu  Abrut.sihuugeii  gelüichtfton ,  von  tiefen  Wasü.'ijerrinnen  «liiich- 
lurchten  Ojiaiinus-Mergel  von  der  Schwei/,  her  fortstreichtMid  in  beträchtlicher 
Mächtigkeit  (8U-112  m.)  hervor.  Ohne  wesentliche  Änderung  ihres  Uharakteni 
versinken  sie  sich  bei  Balingen  bis  in  115  m. ,  xiehen  sieh  abw  nordwBrts 
wieder  wehr  zusammen,  ntüiiKch  bei  Aalen  bis  auf  109  m.  und  erreichen  in  ähn- 
licher Mächtigkeit  in  der  Gegend  des  Hessdbergs  das  bayerische  Gebiet. 
Getreulich  folgt  der  Eisensandstein  dem  Zuge  der Opalinosscfaichten  durch 
gans  Sdiwaben  ohne  Unterbrechung  in  einem  ersten  steileren  Austieg,  obgleich 
er  auch  nicht  aberall  die  gleichen  dicken,  festen  Bausteinbänke  entibftlt  oder 
RotheisenoolithflötKC  beherbergt.  Die  besten  xu  Baumaterial  verwendbaren 
Bänke  trifft  man  iil  der  Bopfinger  Gegend  (Westhauser  Sandstein) ;  viele  alte 
schwäbische  Burgen  sind  daraus  gebaut.  Doch  unterliegt  der  Stein  leicht  der 
Auawitterung  und  empfiehlt  .sich  daher  trotat  leichter  ßeiirbeitbarkeit  und  trotas 
den  warmen  Farbentons  ni<ht  Äur  Verwendung  bei  grö.s.seren  Bauwerken. 
Auch  die  EisenerzflötsKe  setzen  mir  strichweise  auf;  sie  beginnen  von  Sfideti 
her  erst  bei  Kirchheiin  und  Geislingen  mit  einem  schwachen  Lager ,  erreichen 
dann  bei  Wa.''8eral fingen  in  mehreren  Flötzen  eine  Mäehfigkctt  von  l.j  und 
1,7  m.  mit  einem  Kisengclmlt  von  /U— 42"o'  welcher  sio  Uir  Erzeugung  viin 
Gusseisen  geeignet  macht.  Solche  Erze  werden  hauptsächlich  in  den  Hoch- 
Öfen  von  Wii.sscialtingi'n  verschmolzen. 

Dieser  ^t  liiclitenconiplex  .setzt  in  einer  Mächtigkeit  von  heiläufik'  'M)  m. 
ins  hiiyerisc  lie  Oobiet  über  ntid  erscheint  besonders  deutlich  cntwu  kell  am 
Knsselbelg  und  bei  lieideiilieiiii  am  Kusse  des  I laluicrikamm'.s.  Die  in  Scliwaben 
iil.s  bruune.s  und  d  be/eichiieleti  Stuleii  des  mittleren  Doggers  scheinen 
in  der  Spaichinger  uud  Baliiiger  (iegeiid  ihre  vollständigste  Entwickelung  mit 
einer  Mächtigkeit  von  je  28  m.  und  15  ra.  erreicht  zu  haben.  Die  tieferen 
Lagen ,  aus  harten  blaugrauen ,  vielfach  als  Pflasterstein  benützten  Kalken  be- 
stehend, enthalten  hier  reichlich  Korallen  und  die  höheren  eisenschüssigen 
gelben  Mergel  beherbergen  die  charakteristischen  Avmamten  und  Ausiem  der 
Stufe  des  AnmioHitn  Sotoet^i  und  A.  SauMtL  In  der  weiteren  Verbreitung  nach 
NO.  hin  verschwächen  sich  die  Schichten  bis  auf  6  m.  und  8  m.  Es  sind  hier 
leicht  verwitternde  Gesteine,  welche  am  Nipf  bei  Bopfingen  in  der  Nähe  der 
Landesgrenze  nur  mehr  aus  6  m.  mächtigem  sandigem  Mergel  mit  einer 
schwachen  Kalkbauk  (y)  und  aus  2  m.  dickem  Kalkmergel  (d)  bestehen.  Je 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


D«r  Dogger  in  Franken.  87 

w^vicfaer  diese  Glie4er  werden,  desto  achwieriger  iafc  es,  sie  in  ihren 
«inielnen  Stnfen  auseinander  zu  haiton:  sie  gehen  zugleich  mit  den  auf- 
bgemden  Oolitiikalken  und  Mergeln  in  eine  mehr  und  mehr  f^eichartige 
Sdiiebtenfolge  Ober. 

lodern  wir  die  höher  liegenden  Schichten  verfolgen ,  tritt  uns  auch  bei 
iboen  dieselbe  Erscheinung  einer  beträchtlichen  Verschwächung  gegen  Franken 
hin  in  auffallender  Weise  entgegen.  Wahrend  der  obere  Dogger  nach 
Fraas  bei  Spalr-hingen  noch  40  m.  mis^t,  .sinkt  er  bei  Balingen  »chon  auf 
^)  ni..  Iiei  Kirchfaeini  auf  20  m. ,  nm  Kocher  auf  Iii  ni.  und  am  Kunde  de» 
HifitkesseJs  gar  auf  4  m.  herab.  Bei  Aalen  le^t  sich  fiber  dem  hier  als 
Pflasterstein  gewonnenpn  ««tarken  Humfthresianus-KAik  (S)  zunächst  ein  Oolith- 
Kalk  mit  Ammonües  Parkinsoni  und  ohne  scharfe  Scheidung  ähnliche  Kalke 
uod  Mrrifi  l  tnit  A.  macroceplwilus  7.ugleich  mit  /ahlreichen  Tertbratula-krien  an, 
ähnlich  wie  in  dor  Hebend  Ton  Boplingen  am  Fusse  den  Nipfs.  wn  eine  dünne 
Kaiklage  voll  von  JihynckoneVa  tarians  ganz  he«on(l(>is  «Icutllcli  in  di»*  Atigeji 
Cillt.  während  die  Ornaten mergel  fast  Töliig  verüchwundeu  zu  sciu  !icheiu(>n. 

Der  Dogger  in  Franken. 

Die  auffallende  Verschwächung  des  Dogger«,  namentlich  in  seinen  oberen 
(tliideni.  welche  sich  auf  dem  Zuge  desselben  durch  Wflrttembeig  i^i'gen 
Nordosten  hin  bemerkbar  macht«  setast  anf  eine  ansehnliche  Strecke  dea'angrenaen-> 
4en  l>ayerischen  Gebietes  weitec  fort  und  erst  nach  und  nach  entwickelt  sich 
me  andere  Art  der  Ausbildung. 

Es  ist  schon  darauf  hingewiesen  worden ,  dass  die  jurassischen  Ab> 
ligerungen  im  Allgemeinen ,  je  mehr  rie  sich  von  den  Gegenden  ihrer  Obigsten 
£ntfsltung  in  Schwaben  nach  NO.  hin  ausbreiten  und  sich  dem  alten  Ur- 
Xebirgsrande  des  Fichtelgebirges  und  des  ostbayerischen  Gremgebsiges  nihem, 
•im  9o  grossere  Abweichungen  von  der  Entwickelung  der  Schichten  im  Sflden, 
"tiLsprer  hend  einer  verschiedenen  Besdiaffenheit  des  damaligen  Heeres,  aus 
welchem  die  (Jesteine  sich  gebildet  haben,  hervortreten.  Wir  haben  bereits 
f-iti«*!!  mit  der  Annäherung  an  das  n\tf  fiebirge  im  Zusammenhange  stehenden 
l^influss  sowohl  in  der  Bes<  liiittVnheit  dt  s  Keupers  wie  der  Liasschichten 
VfTiRen  gelernt.  Auch  im  schwäbischen  Verbreitungsgebiete  lässt  sich 
nachweisen ,  dass  mit  der  Annäherung  der  schwäbischen  Alb  an  den  Urgebirgs- 
"tock  des  Schwar/waldes  eine  ähnliche  V«*rminderung  der  Schichtenmächtigkeit 
uiiti  Änderung  der  Gesteinsbeschatt'enheit  in  verschiedenen  jurassischen  ätufen 
eintritt. 

Sehen  wir  uns  nun  die  einzelnen  Glieder  des  ])o'j'^'tM-s  vst  eins  in 
tranken  näher  an.  so  ergiebt  sich  in  Bezug  aui  die  petrograptiisilie  Aus- 
bildunj?.  dass  Hie  O  p  a  l  i  n u ss c h  i c  h  te n  hier  eine  relntiv  rrerin^e  Ab- 
»eichuug  vom  aligenieinen  scli wiUnschen  Typus  wahrneluiien  luasen.  Ks  sind 
«Beselben  tiefgrauen  Mergel,  welche  theils  weissnchalige,  theils  verkieste  Ver- 
■ieioerungen  und  Thoueisengeoden ,  wie  im  S.,  umschliesseo.    Sie  schwellen 
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strichwoise  xu  beträchtlicher  MScbiigkeit  an,  wie  in  der  Gegend  von  Bamberg 
und  Staffelstein  (/>()  -35  m.),  und  verschwächen  sich  in  anderen  Gegenden  bis 
auf  lu-  IT)  m.  Auch  auf  der  Ostaeite  des  fränkischen  Juragebirges  setzen  sie 
fort  und  ziehen  sich  bis  gegen  Regensburg  hin.  Ein  Ei.senbahneinschnitt  bei 
Gross  Albershof  N.  von  Amberjj  hat  sie  hier  in  grosser  Mächtigkeit  auf- 
geschlossen. VV'eiter  sfidlirh  wonlcii  die  ( )])aliiin.ss('hiclitfii  sichtlich  srhwiirhor. 
Man  hat  sie  zwar  noch  in  dem  neuen  Si  hii(  lit  ;iiit'  ileni  Er/.berg  bei  Ainliciij 
mit  hi'ilänli^  10  — l.'i  ni.  und  bei  einem  Hruiir»eugraben  am  Bahnhute  von 
Ktunit>ri  duicljteufl .  aht  r  weiter  südlich  geben  sie  sich  nur  noch  durch  unan- 
sehnliche Mergellugoji  mit  BcIemnUes  subclamtu:!  y,u  erkennen,  ohne  einen 
wesentlichen  Antheil  um  Aufbau  des  Gebirges  zu  nehuien.  Auch  in  Bezug 
auf  organische  ISinschtltose  verhalten  sie  eich  ähoUch,  wie  in  Schwaben.' 
AmmmUes  ojMrfmiis,  A,  (oruloms,  Nucula  Hammen  t  Aatarte  aiäiUhragom^  Beiern' 
nües  iuhdavaius  finden  sich  in  den  tieferen  Lagen  durch  das  ganze  Gebiet 
Terbreitet.  Auffallend  arm  sind  dagegen  die  oberen  Schiebten  und  die  so 
leicht  kenntliche  Trigonia  naviB  scheint  im  N.-  und  O.-Zuge  gans  xn  fehlen, 
indem  vom  Sflden  her  nur  bis  in  die  Gf^end  von  Weissenburg  am  Sand 
einzelne  und  flberdtes  dfirftig  entwidceite  Exemplare  dieser  Muschel  angetroffen 
worden  sind.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  Ostracoden  in  den 
tiefere  Lagen  an  der  Heroldsmüble.  Fast  constant  kommen  in  den  oberen 
Regionen  rings  ausgebildete  Gjpskrjsialle ,  in  manchen  Gegenden  besonders 
reichlich,  vor. 

Die  Gestcino  dio'^pr  ticfstfn  Dotrirprstufe  werden  bald  als  Thon,  bald  als 
Mergel  bezeiclim-t.  .Sit-  cnflialten  alle  Thon  und  Kalkcarbonat  als  finnpt- 
bestnndtheile ,  alicr  in  ^ehr  wechselndem  Verhiiltniss  vom  kalkarmen  tieineter- 
thon  bi«  /um  tlionreichen  Mergel.  Doch  erreicht  der  Kalkgehalt  bei  den 
weitaus  vorherrschenden  Gesteinsschichten  nicht  50  "/o »  obwohl  er  in  einzelnen 
Kalkbunken  bis  üljer  80  V,,  steigt. 

Kin»;  Hoilie  unti'isnclitiT  Prolioii  rrt^i*'lit  »»inen  (iclialt  an  CailiotKiti  ri  f "ilunviof^fiul 
Kiilkoariionat  mit  kU-ineu  Mengen  von  liitb-rcnJe- ,  Kim^noxydul-  und  Man(^inoxj«lul* 
carbonal)  und  an  ifaQaif;«ui  Ufickütand  iThon,  QuamklSrnchen,  organiaeben,  l  Th.  pSaat» 
liehen  Beimengvagen  und  Wamer)  in  folgendem  VerbäliniiiNe : 

I.        II.       III.  IV, 

Carbonai  7.M      lit.»      14^  * 

Rflekataad         9ijM      86,»      8&,M  SI/mx 
I.  Opftltnuathon  von  (ii  isfcld  bei  Bamberg. 
IL  «  „  Kunreuth. 

III.  „        vom  TatuiMborg. 

IV.  a  ,    Berg  bei  Ncnmnrkt. 

31i-rgelige  Kulke  in  Zwiächoulugt'n  bcüU-heu  nun : 

I.  II. 

Carbonat         G6.at  73,M. 

Itikkstand        33,»  2ti^, 
I.  Au^  (l.  r  l'ni>^f},'i'nd  Ton  Neumarkt. 
Ii.  Von  BurgkundNUidt. 
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Sm  karte  OMde  aun  dnm  Kutbiirinengchiiclit  am  Y.nhor^  TM  AmlMTg  «BlllAtft: 

86,7&  "yo  io  ä&itr«  lÖMliche  Beataadthtüe, 
14.»  „  thonigen  RückvUnd. 

Die  Iteliehen  BeataodUieile  aind  im  Tbone:  Der  BOckittoDd  enlbiUt: 


KonleDBatirp  Knlkerde    .   .  . 

49,11 

79,68 

KohlrnMinre  Bittcrerde  .   .  . 

8,00 

2,00 

15.4« 

21,&9 

Kohlensuurea  Eisf^noxydul   .  . 

6,63 

14,90 

17,«7 

Kohlenaaures  Mun^noxydul  . 

r>.» 

3,3» 

Spor 

Spnr 

Kieielenle  

Spur 

Spur 

0^ 

Ii» 

0^ 

0^ 

Spar 

Spur 

2^ 

1.4« 

0,17 

Wmwt  and  OtRAiiiaclws  .  . 

IM« 

100^ 

100,00 

100,01 

100,t« 

Am  Wüitteiikbnii  Hefen  8  AiwIjrMa  von  Opftlt«n«iohi«liten  vor,  nämlich 
Thont'  von  Wasseralfingen  (Ij?;  ans  höheren  Schichten  von  Eichelberff  bei  Wa«pralfingen  III)? 
(beide  nach  Herrn  Bergrath  XollfT  im  He'.'Ipit^w.  z.  Blatt  Aalen  S.  11)  und  Na^clkiilk 
von  Donxdorf  (III)  nach  C.  G.  Omelin  (Nnturw.  Abb.  I.  S.  1(^9}  mit  folfreoden  Zableo- 
MignbHi: 


t  1 

II 

in. 

14,&s 

4,w 

78,73 

2,-i 

4,10 

5,2» 

4.« 

21,u 

82.« 

0,« 

16,41 

lo  Cl  H  lötilicht'  <iri,Mni«t:lii'  Stotff  .... 

Flikhtige,  bitutD.  äUitte  und  Verlual   .    .  . 

6.87 

100,00 

UiethooigenSchichU'ii  d.T 4>paUnn«8tufe  r.eigfn  in  den  7.a  den  BcfaicbiflächeD  parallelen 
DOmMUilto  ciM  «cbappig  hMigc  BMehaSenheik  Die  BnnpUuM  w*  «riUli  wnt  ver> 
a«MBd«B  diMkbr  miil  MIot  gufUrbtoi  Fkeken,  Köradieii«  FiMNkM  mil  au«btii«ilch«n 

neben  wasserhellen  kleinen  Quarzkörnchen  von  0,oo&  0^i&  uiin.  Durehimv^Mcr .  aber  ofanc 
Thonschiefernädelchen.  I.  p.  L.  bei  gekreuzten  Ni<üU  t-r^^theint  dicscH)!'  iasf  lyanz 
isotrop  mit  Ausnahme  der  eingestreuten  Quorztbeilchen  und  von  Kalkscbalcn  ubütnmmenden 
BuiMtlilllewn.  Mit  Snaakme  de»  Knlkgelmlts  laecki  «ich  mekr  nnd  aekr  Pelnritttions- 
ttntMamatt  bemerkber.  In  QnerdamMeUtffen  tritt  die  aekiehienweke  AnorduMir  ««nur 
kenntlich  hervor,  die  efcu«lnen  darchnelinittiieh  0,«»  mm.  dicken  Lf^en  find  aber  nicht 
Hchiirr  g«-8chi«>r}< n .  floodem  verlaufen  ineinander,  mei«i  irechielnd  mit  donkieren  nnd 
helleren  ätreitchen. 

OMRMct  BcMknlb.  V.  Itoycm.  IV.  |2 
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In  kalkreiclien  Lagen  besteht  die  Hnuptmai<8e  ans  krjsiallinischen  Kalkkörnchen, 
vennt'ntjt  mit  thnniifi  n  Thi  ilrhen  von  i^'li  i.  lu  e  F?i  s\  Ii  i!fi'nlu  it .  wie  in  den  vorliernrhr-nd 
tlwini};eii  SchielerHoliichten.  Der  •Schlilniuirückftauti  der  ^^t•llie^er  enthält  nelM.>n  grÜHsereii 
Srhiefertbonblfittchen  ond  Quarzkörneben  nicht  «ehr  «ablrekhe  Fotvmiuiferrn  iCritteUarin 
inrimt,  C.  acHtiangulata  Terq.  Mpec.,  Inv&lutintt  anpfraj  Polifmorpki$ttt  spec.),  in  grflsserer 
Menfie  {platte  (Mraroili  n ,  kleine  (inulcropmifu  (Rrut),  winzige  Zweischiiler  und  in  b«— 
triii  litiii  h'  T  \n/,iht  Si  liw.  fflkir'stheilch'  n ,  welche  tbeils  durch  walzenfJiniiiirr- .  th,  il^ 
kugeti;:{e ,  /.ieiniieli  gli'uhgrosse  Formen  auf  organische  verkieitt«^  Kiii>icblä!M>e  binzuwei;>eu 
Hcbeinen.    Coicolitlie  liexsen  sich  nicht  entdecken. 

In  dem  mit  Salsullore  behanilelttfn  abgeschlämmten  ItQckstand«*  sind  anwter  dieeen 
ifrhwefelkienbeimengungvn  nnd  (^uar7.kriniehen  noch  (iliinnierscbQppehen  (spärlich).  Turmalin* 
lind  Zii konniideUlien  (sehr  seit«  n)  eikenirliar.  Kniidliehe  aggiegatj)olarisirende.  nieist  hell- 
braune.  selten  auch  gnine  Krirnchen  gehören  «lejti      Th.  hereitH  zersetzten  Uluukonit  an. 

In  der  oberen  Hegion  der  Tbone  bemerkt  man  ta«t  regelmiUsig  vorkoiuuiende ,  oft 
xiemUch  grosee  nnd  gut  ausgebildete  GypakryatuUe.  Wie  es  wbeiat  sind  sie  nicht 
ureprflnglich  »chon  in  den  OpalinuBHchichten  TfNrhanden^  Mindern  erat  in  Folga  iduer 
Zcrsi'tznng  nnd  namentlich  de.s  beigemengten  Schwefelkieses  »ekundür  entstanden.  Gioselne 
kleine  (Svp-^krvstiillchen  w»irden  in  viel<  n  etwas  zersetzten  Srhichten  angetroffen. 

Schwarze  kohl  ige  FäHercheu,  wclciie  unter  Vergliuuiien  brennen,  deuten  auf  pflanx- 
Ucben  Ursprung.  Doch  konnte  hei  Anwendung  der  Bleiehflllwigkeit  (ehloraanrea  Kali 
nnd  SalpeteraAura)  eine  Zellenstrnktur  nicht  nachgewiesen  werden. 

DftH  roiistiiMteste  und  wolil  mächtigste  l)o^rirer<;lit'(l  in  Franken  ist  der 

E  i  s  0  n  s  a  ihI  s  tt' ui ,  die  Srhicbteii  «Ihm  Afnmoniies  Murch'soaae  ,  tlrr  (iriessand- 
stein  Aiifl.  W  ugn  or'«i*).  Er  entwickrll  sieh  ans  den  Opfiünus-chichtpn  nach 
innl  nach,  indem  immer  mehr  siiittiige  /w  ischeiiscliichien  siel)  eiiiseliiehen  bis 
endlich  der  «ian/e  Sthiehtenaufhan  naluv.n  ausschliesslich  aus  Hüiikeii  •^'ellR'Ji, 
t'isen.schüssjircn  Sandsteins  (sojr.  (iricssandstcin)  besteht  und  nur  mehr  ver- 
einzelte graue,  Hchiefrige  Lettenlagen  zwinchen  rlem  Sandstein  enthält.  Schiefrige 
Sandsteine  mit  Kriechspuren  auf  den  eisenschGMsigen  Sehiehtflachen,  sog. 
Zop  t  platten,  fehlen  aueh  in  Franken  nicht  und  von  SOden  her  fort- 
«etxend  bilden  ein  oder  xwei  Flütase  von  feinkörnigem  Rotheiaenstein- 
erz  eine  stete  Begleitung  der  vielfach,  von.  Sandeiseneteinader n 
durchvchwfirinten ,  oft  sogar  ganx  durch  solche  etsenreicbe  Schichten 
i>rHet%te  Sandsteine.  Die  ErzflOtze  werden  jet%t  noch  an  Jtahlreichen  Orten  ab- 
gebaut, wie  namentlich  in  der  Gegend  von  Staffelstein,  Viencehnheiligen ,  am 
Oordigast,  wo  auch  Lagen  mit  grQnen  EisenoolithkCrnehen  vorkommen,  dann 
b«'i  ller.'^liruck  und  Thurnau,  oder  wurden  doch  versuchsweise  aufgeschlossen, 
v/'w  nahe  der  württem bergischen  Grenze  bei  Tleidenheim  tind  auf  weite  Strecken 
I  zahlreiehen  Stellen  längs  dem  ganzen  Westfnsse  der  fränkischen  Alb. 
Auel»  auf  der  Oatabdachinig  der  Alb  gewinnt  diese  Stufe  westwärts  von  Bay- 
reutli  bei  Obcrnsees.  im  Volsbacber  und  Lindenhardter  Forste,  am  Sophien- 
lierg,  in  der  Gegend  von  Pegnitz,  bei  Kirchentliunibach  am  Kutschenrain  und 
weih'rliifi  eine  grossartige  Aii^dt^liiiuntf.  Hi<*r  sind  es  iiMiuentlicli  bei  Troschen- 
reuth uut'ern  ]*egni(z  Eisenox \ d-i-^'jciie  int<  n>iv  mi linelTirliie  Thoiie,  welche,  an 
Stelle  der  EiscuuulithÜüt/c  entwickelt,  den  Uegeustaud  iebhat'teu  Bergbaues 

*)  Mütichener  tiidehrt«!  Anxeii;.  18:t9. 
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auaniAclieti.  Man  gewinnt  das  Uaterinl,  aog,  Bolus  oder  Röthel,  fttr  Her- 
stellung von  Parberde. 

Dieter  Trowhenreniher  Rftthel  beaielit  im  rofacD,  d.  h.  ungesclil&miDten  Zustande: 

I.  in  Salnfture  iCdieh  .  .  .   li^n^     IL  i»  Salzs&ar»  nngeUhter  Racltatand  ..  .  85,ioO/o 

oud  »war:  and  swar: 

Kisonoxyd   II.h«  KioncLsiiiiie   V),'« 

Tbonerde   1,2«  TboncrtJe  .   .    .   .  ^   22,»« 

KieieUilare   0,8o  Kali   0,n 

Kalkcrde  ..........  Spnr  Natron  ...........  0^ 

Uith>r*Td«    .   ,  ,  Spur  WasstT  und  ()r>fiin.   ......  3,78 

Wuaaer   l,io  (^uunskömchnn  .   Ojia 

11,90  sr.,iu 

In  dein  y.itMiilich  l»otriuhtlichi'n  .Scliläniinniokstuiid  niutht'ii  woliliil»{»orun(li't»'  Iiis 
0,0»  mui.  groüiic'  Quuuköi uchcn ,  uicihI  mit  eiiium  Überzug  vou  Kothci.st:uci'£  Vfi-ftL-lu-n,  uud 
kleine  oolithiwhe  Rotheiiien«teinkOmchen  di«  HaupimaMe  aas.  Daneben  sind  UliUtchen 
von  weissem  und  gi'Onlicheni  Ulimmer  nicht  selten.  Yereinselt  leeigen  sich  Tnrnialin-  and 
ZirkonkrystäUchen. 

Den  gelben  Eisensandstein  kann  man  in  seiner  typischen  Beschaffenheit 
fortlaufend  am  Mariahilfberg  bei  Arnberg,  am  Weinberg  bei  Schwandorf,  am 
Prembelg  bei  6.  Saltendorf  u.  s.  w.  bis  zum  Donaurande  bei  Kegensbnrg,  wo 
er  noeb  am  Tegemheimer  Keller  2U  Tag  ausstreicht,  verfolgen.  Weiter  zeigen 
atcfa  Schollen  des  Sandsteins  selbst  am  Sttdrande  den  Frgelnrge»  hei  Pfaffen- 
münxt^'r  unfern  Stnuibin^  und  Spuren  nel)en  den  •lurakalkriffen  bei  Parsau. 

Wie  am  XO.-Ende  der  raulieii  Alb  beobachtet  man  auch  im  fränkischen 
Eiäensandstein  mehrere  an  V  ersteinerungen  reichere  Bänke.  Eine  derselben 
ist  kalkig,  besondtrs  hart  und  wird  von  den  Arbeitern  als  „Eisen.stein"  be- 
zeichnet. Sie  Hndet  wich  nnmciitlich  im  nörilUrhen  Franken  und  uniseliliesst 
eine  pross^e  Anzahl  charakteiistist  ht  i-  V'cr-lt  incnmiX'Mi.  Aus  rlie^cv  Mti>n"h»'|- 
h.ink  stümiiien  unter  anderen  i^ioiului»,  Atnula  ihiimiä,  hwcentatK^  tuittßti' 

(lahidcs,  (lirrtUia  iimeiJh.  Annmnilt^  Marchhonac  neben  kuLf  liifeu  runcretioiieu 
und  i^rauneiseauolitlikünichen.  in  der  Ge<^end  von  W  eissciihuig  u.  /.iK  liuen 
sich  weissüche  Lagen  in  der  oberen  ttegiuu  durch  sehr  grosse  Härte  aus,  so- 
dass sie  Bu  Pflastersteinen  benutzt  werden.  Solche  weisse  Sandsteine  von 
Weissenburg  brausen,  mit  Sauren  behandelt,  lebhaft  und  bestehen  au»  71,i> 
abgerundeten,  raeist  wasserliellen  Sandkörucbcn  von  durchschnittlich  0,02.*»  mm. 
Grosse,  welche  durch  ein  28,87%  betragendes  kalkiges  Bindemittel  fest  ver- 
kittet  sind.  Dieses  Bindemittel  besteht  aus  28^51  Kalkcturbonat,  0,üo  Bitterenle- 
carbonat  mit  etwas  £isen-  oder  Thonbeimengung.  Den  Sandkömchen  sind 
spärlich  Schüppchen  von  weissem  Glimmer  betgemengt.  In  demselben  kommt 
iluHROtttVes  Mwnänww^  und  Tnr  framus  pfAp2>loeu8  vor.  Sie  scheinenden  sog. 
.Eisenstein'  zu  vertreten,  sind  aber  versteinerungsnnn  und  hissen  sicli  nicht 
mit  Sicherheit  der  nächsten  Stufe  des  Doggers  mit  Ammonites  Soaerbyi  gleich- 
stellen. 

Eh  sei  weiter  bemerkt,  dass  ältere  F<»rscher,  namentlich  Uraf  Miinsler 
in  Bayreuth  undTheodori  von  Schloss  Banz,  diese  Ötule  unter  der  Be- 
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Midimiiig  «oberar  liiftiaandaiein*  Aoehsn^  Schicfaton de«  LuMyttomi 

gereebnet  haben. 

In  die«pni  Ei^cnsaiirlstfin  verdienen  die  deni»pn»ni  ein)iff>la>?<'rtt>n  Flötzo  dfi-  vielfach 
nh  Eiuenerze  gewonnenen  und  verwendeten,  Hoscheinend  oolitbischen  Itotheisenense  beKondcro 
Beachtung.  Ihr  Eisengehalt  ist  sehr  veribidetlich  and  ecbwankt  von  einigen  Procenten 
bit  ctt  6S«;o  Ksenosyd  (st  49  ^S»  Eiwni).  Die  AhaIjm  »inei  Kokben  Erm  von  Alblter  bnt 
nftcbttebend«  Zornuiiu  tHt-t-Auns;  (I).  In  dem  lienachbnrt«!!  «HtttelnbergiBchcn  UaUete 
werden  »olchu  bfsnndcr^i  liochhaltige  Erze  Un  WsnenüfiiiKeii  Tefacbmolxen.  Proben  ans 
dem  oberen  EnAöU.  {II.)  enthalten  niusb  Haar*J. 


I. 

II. 

.  .  9» 

7,w 

Kohlensaure  Kfllkerde  .   .  . 

.     .  1.08 

Koblensauro  Bitiorerde .  . 

99,91 

10I,«T. 

Der  Überwhom  in  der  Sorome  der  Analjie  II.  rithrt  wabncbeinUch  davon  ber,  daes 
neben  Eisenoxyd  auch  üisenozjrdal  vorbanden  uL  In  iflnf  Proben  aebwankt  der  Gebali 
an  nietulliRchcni  Kiseti  in  dpin  oberen  FWta  tvtecben  Sl,is  und  4t^*^,  an  dem  nnterw 
Fidts  rwif^rht-n  'i7.7o  umi 

In  der  FortKelzung  dicik'r  Flutzv  durch  den  bayerischen  'l'heil  iU'»  JuriigetjirgcH  Mm\ 
an  zahlreicben  Orten  auf  doreclbon  Kralagerstätto  tbeib  VerMucha-,  itaells  Abbaue  angelegt. 
Die  letzteren  steben  nnnientlicb  in  der  Oegend  von  Staffelatein  und  Weiemaln  aelbat  jetib 
noch  in  Betriil».  Aiirh  hin-  ue<h'<elt  df^r  ncfi.ilt  stark  nnd  i-rr.'ii  lif  in  dem  oberen  Klötz 
bei  der  Klntz  unfeni  Bavrt'tit Ii  selbst  44,r."o  Khimi  l»  i  l  im-m  linn  li-chnittlichen  Uebatt 
von  ti(><Vu.   Der  Schorf  am  Zaunberg  lieferte  Erze  von  24,u  inn  ,Hi",o  Eisen. 

Der  in  dieser  Sior«  vorbemcbende  gelbticb-weisBe  bu  ocker^be  Eieenianditein 
entb&lt  in  ci«eni«cb(iM<igen  AbAndernngen: 

Kieselxäure  in  Form  von  Qaankiimem  ...    .....  81,i» 


Ei!<cnoxyd  10,7« 

Tbonerde  2,» 

Manganoxydnl  2,1» 

Kalkerdc  0^ 

Bittererde  0.» 

Kali  j  Spuren 

Natron  |  Spuren 

Pboepbonaore  Kalkerde  0,1« 

Waeaer  nnd  Orgnniidiei  t  .  l,ti 

100^ 


*i  Regelmana  l).  QoellwaMer  Württemberfi  ü.  66. 
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Doch  komaieii  aueh  nabesa  EÜteai-inM  weisse,  BiMiu>xjrd'h«ltige  rOthUcbe  SMdtteiWi 
und  ni  EiseBoiydhydrat  «efar  reicht,  m^.  Sandetsentieine  hftafig  mit  tror. 

Diae  Holbeisenerae  scheinen  bei  oberflüch lieber  Betrachtung  oolitlii-nh  ausfjebildet 
unH  w*»Hpn  hhcIi  durchweff  nl«  Oolithe  bezeichnet.  VAiu:  nUlicrn  rntinsucliiiii^'  in  Dfinn- 
icblitteii  hat  »ber  K^lebii,  dam  hier  keine  eigentliche  ooiitbi^cl^p  Textur  vorliefi^t,  »ondern 
diM  die  eiwelnen  abfienindetem  EofchciieMleinkllraclien  nur  eine  OberriadanB  von 
siemlich  eelägea  (Jiiaisqilitterelicn  ohne  eonoentriseh  aclialiffei  Oefltge  darelelkm,  swieeben 
wekbeo  in  eisenieicbeii  Äbftadeningcn  BotheiaeneKBabetans  wie  eine  ZwiechenmaMe 
«Dgebettei  ist. 

Die  dürftige  Eniwickelung  des  Do^m  in  Franken  tritt  recht  auffallend 

in  dem  mittleren  Dogger  und  den  oberen  Regionen  des  unteren  Doggers 
hervor,  deren  Mächtigkeit  durchschnittlich  5  ni.  betrügt  und  höchstens  8  m. 
erreicht.  Dabei  sind  die  einzelnen  Schichten,  aus  welchen  diese  Abtheilungen 
sich  zusammensetzen,  der  Gcsit  insbeschiiöcnheit  nach  untereinander  so  ähnlich, 
ihre  organischen  Einschlüsse  m  Folge  der  leichten  Verwitterharkeit  der 
luergt'ligen  Zw ischeolagen  ant  der  Oberfläche,  in  den  Feldern  und  auf  den 
Berggehängeu  .so  durcheinander  gemengt  und  AufschHi^Re  im  frischen  An- 
bruche 80  überaus  selten  anzutreffen,  dass  es  sehr  schwierig  ist,  die  einzelnen 
auf  so  wenig  mächtige  Bünke  beschränkten  Schichtenglieder  zu  erkennen  und  aus- 
einander zu  halten,  um  so  mehr,  als  man  bei  dem  Sammeln  von  Versteinerungen 
fini  dtirchwegauf  die  ausgewitterten,  im  Schutt  liegenden  Stücke  angewiesen  ist. 
Doch  lu^liegt  es  keinem  Zweifel,  dass  ntteh  in  dtmem  engen  Rafamendie  ver^ 
sebiedenea,  in  Schwaben  untencheidbaren  Einxelschichien  vertreten  sind.  So 
bnd  sich  in  zieniltch  gnt  aufgeschlossenen  Profilen  am  Hexlas  bei  Erlangen, 
bei  Frieseii  und  Frankendorf  SO.  ron  Bamberg,  bei  Weismain,  Staffelstein,  an  der 
Schweinsmfihle  bei  Rabenstein  unfern  Waischenfeld,  bei  Pflchenbach  unfern  Pegnits 
inblaugniuem,gelbTerwlttemdem,  braune  kleine EisenooHthkOmchen  enthaltendem 
Mergel,  aaudig-knolligem  Kalke  und  mergeligem  Sandsteinderför  die  unmittelbar 
über  dem  ISsensandstein  folgende  Stufe*)  leitende  AmiHmites  Sowerb^odet  dieoha- 
nditeristisehen  B^leiter  desselben,  namentlich  AmtmUesfiirtiearinatwhBdemmtes 
Gingetliis,  Tancrediu  Ljfed^  Nuctüa  Aulenais,  Aufarte  Äalensis,  Trigonia  striata,  Ger- 
vQiia  subtortuosa ,  Ferna  erassiUttar  Peißen  ptmUuSj  Avicula  elegans ,  Ostrea  caheolOt 
Pentacrinus  crisiagalU  und  Korallen.  Dieses  Grenzglied  zwischen  Eiseusaudstein 
und  den  Eisenoolithkalken ,  welches  im  Schwabi.schen  durch  bluugrane  zu 
PHastersteinon  verwendete  Kalke  und  sandige  MergelHchit  fitt n  (crstcre  vielfach 
Korallen- führend)  vertreten  ist,  lüsst  sich  in  .seiner  Fortsetzung  in  dem  frän- 
kischen .Jura  zunächst  im  ."^W.-Thi-ü  nchuirri^'  crkfotifn.  Vielb'icht  wird  die- 
H!ii  Halineiikiiuini  und  bei  W  eissenlinrg  durch  die  .sclioii  erwalinte  Inirfe 
Kaiksaniil)ank  vertreten.  Weiter  nordwärUH  können  l>ei  Neuniurkt  bhiu^niiue 
Mergel  wahrsciieinlich  zu  dieser  Stufe  gerechnet  werden;  aber  erst  in  der 
£rlanger  Gegend  zeigen  sich  am  lle/dus  uml  bei  dem  Dorfe  Pommer  unfern 
Gräfenberg  gelbe ,  sandige ,  knollige  Lugen  mit  deu  charakteristischen ,  oft 

*)  Sehrflfer,  d.  .Taraformation  in  Franken,  1801,  S.  »V»;  Udrabel  in  Bavaria  III 
l'^^l  l  ?cofrn.  Vf  rhMUni-^se  <).  f^rftttk.  Alb;  Waagen  in  Beoeeke's  |{eogn.'palaeiit.  Bei- 
träge lid.  m,  ä.  867,  ä.  m. 
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weiMiicba!l||(eii  Einschtttssen  organischer  Überreste  als  .sicher  hierher  geLot-ig. 
Von  hier  an  lassen  sich  dann  diese  Schichten ,  wie  schon  oben  angegeben  ist, 
an  dem  ganzen  übrigen  Rand  der  fränkischen  Alb  auch  unt  der  Ostaeite  bis 
nahe  nach  Regenshur^  verfolgen.  In  den  höheren  Lagen  nun  stellen  sich  erst 
Amtnoniles  Sauzei,  dann  Ammonites  Humphresianus  neben  Ostrea  ßabelloides  und 
Belemniles  gigatUeus,  noch  etwas  hohm-  dann  Ammonites  Parkinsoni  und  endlich 
Ammonites  aspidoides,  lUiynchotuJIa  lariana  (Bath.-^tu/c)  unter  den  dunk«'1<^raiien 
Mergeln  und  drr  durch  8t'lir  grosse  Eisenoolitlikörnchen  gekennzeichneten 
Mergelkalke  uiit  Ananonites  viairorejilmlus  ein.  Es  i.st  dieselbe  Schichtenreilic. 
wie  mnn  sie  in  den  Ms  lo  iii.  mächtigen  Schichten  Schwabens  kennen  lernen 
kann,  die  sich  aber  in  tler  Nähe  der  l^ayerischen  Laudosgrenze  ani  Nipt  bereits 
uut  (i  m.  sandige  Thone  nnd  graue  Kalke,  2  m.  der  Humphresianus- 
schi eilten  und  3  m.  der  tieferen  Stufe  des  oberen  Doggers  verschwächt 
haben  und  in  ähnlicher  dürftiger  Zusammensetzung  am  Hesselberge  nach 
Bayern  «intreten.  Tro<z  der  geringen  Entwickelung  begleiten  diese  ooliihischen 
Mei]gel  und  Kalke  den  Eisensandatein  auf  seinem  Zuge  durch  den  ganzen 
fränkischen  Jura  nnd  zeigen  sich  auch  noch  in  der  schon  erwähnten  Scholle 
bei  PfaffenrnflneteTf  ja  fiber  diese  hinaus  selbst  noch  in  den  mitten  im  Ur- 
gebirge  eingeklemmten  Trfimmem  bei  Voglant  unweit  Passau. 

Die  Stufe  des  iliwiioiit<es  maeraceshälus  nnd  die  Ornatenachichten  besifKett 
schon  in  der  Gegend,  wo  sie  zuerst  von  Schwaben  her  mich  Bayern  herüber 
fortseiaEen,  eine  dürftige  Entwickelung.  So  geben  sich  z.  B.  am  Hesselberg 
in  der  Nahe  der  Landesgrenze  diese  Doggerstufen  nur  durch  das  Vorkommen 
einzelner,  auf  der  Oberfläche  zerstreuter,  schwarzer  Knollen  und  von  Behmnites 
suhhastatus  zu  erkennen.  Nicht  viel  deutlicher  zeigen  sich  die  Lagen  im 
Huhnenkaniui  am  so^.  gelben  Gebirge  hei  Ueidenheini.  Doch  wurden  hier  in 
dem  Vei  witterungsscbutt  in  grösserer  Menge  Ammonitv^  wacrocej^udus,  A.  tu- 
midm,  A.  microsloma ,  A^/unafm,  A.  subcostarttts  wie  hei  Langheim  und  Utzing 
aufgesatiinielt.  Erst  in  der  Gegend  von  VVeissenburg  stösst  mau  in  guten 
Aufsehlü.ssen  bei  ( )berhochstndf  nnd  ncyerfi  auf  dmitüch  geschindcne  Schichten. 
(*ber  dem  Farkinsoni-ltum  v  UA>s^  liier  erst  dunkeiJarbiger ,  durch  Verwitterung 
gelblicher,  grosxköruiger  Oolitimteigel  mit  Ammonites  maciocephalus  etwa  1  m. 
mächtig,  darülM-r  liegen  saudiger  Thon  voll  von  kleineu  traubigen  Kalk- 
knöllcheu  und  dann  schwärzliche  Ihone  und  Mergel  reich  an  (Jlaukonit- 
körncheu  u'it  zahlreichen  .scliwar/.en ,  von  wei.s.sen,  wurzelähnlirhen  Cyliu- 
«lercheu  durchzogenen  Knüllen  und  uut  Bdmniies  sttbhaatatiis  (l  ^j  «»•)•  I^i®  Decke 
bildet  die  unterste  gluukonitische  Bank  de»  weissen  Jurakalks.  In  dieser  Aus- 
bildungsweise streichen  die  Schichten  am  westlichen  Juragehänge  in  N.- 
Richtung bis  in  die  Gegend  von  Bamberg «  wo  dann  die  durch  ihre  verkieste« 
praciitvolie  Ammoniten  ausgezeichneten  Mergelthone,  welche  hier  die  oolitbischen 
Mcrgelkalke  der  sttdliehen  Gegenden  ersetzen  und  mit  den  Ornatenschichten 
ein  Ganzes  ausmachen,  bei  Staffelstein  und  Lichtenfels  (Otzing,  Langheim)  als 
sog.  Goldsehneckenlager  beginnen  und  jenseits  auf  der  Ostseite  der  Alb 
bis  in  die  Gegend  von  Trockau  und  Pegnitz  reichen.   Die  oft  mit  einem  gelben 
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iriairendeo  fl&otchen  überzogenen  A^imonilen  sind  besonders  in  der  Stufe  des 
AmtOKttes  macrocephalus  häufig,  wie  /.  B.  Ä.  tumidus,  A.  CaUoviensia,  A.  Reh' 
manni.  A  funatus.  A.  hceticus,  A.  Könighi,  A.  fuscus;  etwas  hoher  liegen 
Afutnonifes  ornattis,  .1.  coronatus,  A.  refrnctus.  glelcbfulLs  verkiest  und  dann  oft 
in  d»*n  schwarzen  Kii(»llen  ein»j«'hnl!t  Ammontf^s  anceps,  A.  Jasun,  A.  Junula. 
foraminiferen  sind  autfallend  spärlicli  beobachtet  worden,  wie  z.  B.  im  Oi  iiaten- 
thoii  von  Misfelhfich ,  Husst^lhach .  am  liiiufi^^nten  in  jenem  von  Schlicht  bei 
ViL«eck  {Ki>>sianiinn  luosiiueiisis,  Ctislellaria  lotula .  MilioUna  u.  A.). 

Von  IVtrtiit/  an  verwischt  sich  in  .siklliclier  Richtung  m^hr  iiikI  im-hr 
»ifiler  die  Sclifitiuiig  dfs  mittleren  und  oberen  D»jggers  und  uiuu  erkennt  nur 
aoch  hier  und  da  an  den  grauen,  knoUigeo  Kalken  mit  grossen  Oolithkörnchen 
JCBerMepAofttS-Horizont  und  an  den  harten,  schwarzen ,  von  weiaaen 
Menartigen  Körpereben  dorcbzogeneo  Geoden  die  Ornatenschicbten. 
Sie  wurden  noch  am  Oatgebinge  bd  6r.  Saltendnrf  unfern  Burglengenfeld 
and  mit  zahlreichen  Verateinerungen  am  Keilbeig  bei  Regensburg  beobachtet. 
Bemerkenawerth  ist ,  daas  die  Macroeephalue-Mergel  mit  ihren  charakter- 
istischen orKanischen  Einscblüsaen  die  Jurakalkabhigerungen  am  Sfidrande  des 
oslbayeriscben  ürgebirges  bei  PfaffenmQnster  und  auch  noch  im  Paasauer 
Gebiete  bei  Zdtlam  und  Voglarn  b^dten« 

Die  Gesteine  der  anmittelbar  auf  d«i  Eisensandstein  folgenden,  nur 
stidlenweise  deutlichen,  meist  schwierig  unterscheidbaren  Stufe  des  Ammonüa 
Soweritifi  sind  von  sandig- kalkiger  Beschaffenheit,  wie  manche  harte  Lagen 
des  ersteren,  aber  bei  näherer  Untersuchung  durchweg  durch  reichliche  Ein- 
Mrhln.sse  von  Brauneisi'no<dithkörnchen  gekennzeichnet.  Zwei  Proben  von 
sicher  dieser  Stufe  angehörigen  Schichten  von  Hezlasberg  V>ei  KHanijen  und 
ilnni  Frtesener  Berg  hei  Raniher«;  enthalten  in  dem  UOrk*<taiule  nach  Ent- 
teriiuiiL'  'l<'s  kalkigen  Kittmittels  '.)— .'>0  7ii  gröbere  Körii<  hen  und  — 2.'>"/„ 
fHiif ,  thuiiij/e.  s(  lilammii;e  Theile.  Die  grrd)ereii  Hestaiidtlieile  Itestelieii  aus 
siiiuacli  altgeruudeteii .  vorherrschend  nf>eh  ziemlich  kaiiti^jeti  und  ecki^'i'u, 
gelblich  gefärbten  Quar/.kiirnelieii  ,  Sthvvelcikieskrvstälh  hen  ,  ruiullieheii ,  vom 
M.ntrnft  gezogenen  Eiscuerztheilchen,  Butzen,  NiUleitlien  uud  Oolithkürneru 
von  Brauneisenstein  und  sehr  spärlich  beigemengten  (ilimmerblättchen.  In  den 
DOnnachliifen  des  Gesteins  treten  die  Durchschnitte  von  Crinoideen  in  auf- 
fallender Weise  in  den  Vordergrund. 

Der  in  vordiinntor  Salxfläare  lösliche  Bextandtheil  bettcht  aus  Kalkcarbonat  mit 
liPmlicli  rt  n  hlu  ln-r  Beimrn<(ung  von  Kisencarhonat  uiul  etwas  Mun'_'!t»n":ir''nn;it, 

lu  (ieii  inilicriii  Jscbii  hton  beginnt  «ler  Kalkl  i-  tiitidHicil  n»ehr  un(i  mehr  üie  <Jberhantl 
zu  gewinnen  ,  liie  Beimenguagen  vou  iSandkumchen  veriiereu  »ich  ulluiäbiig  ganz  luid  et 
Ireten  dafDr  thonige  Bestandtheile  ein.  Manche  Zwivchenlagen  Ufbrnen  eine  vollirtftndig 
morgelige  Beschaffenheit  an.  Dabei  bleiben  Eisencarbonnt  and  Manganearbonat  inmur, 
aber  in  «ehr  wechselnden  Mengen  an  der  Zusauiiiti n  <  t  uiif,'  Vi,  theiligt  und  I  t  wit  ken  die 
Keibe  und  brännliche  Färbung  des  M  iterial-*  bei  der  V<  i  u  iit,  :iiiiu'.  (ilcii  tih'  itli<  Ii  iiimnit 
auch  die  Ausbildnng  der  Urauneiscuoolit  bkörncheu,  wulche  dutcli  ihr  regelmässig  couct-ntritscb- 
■ehatiKes  OefQge  sieh  aasieiehnen,  sa.  Die  Oolitbe  mit  Ammoattet  F»rkiiuoHi  enthalten 
aoeh    «lArlieh   GlaakomtfcOrnchen ,    welche  oft  nach  Anasen   in  Braaneiwtnabstans 
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amgew&ndelt  «ind.  Hinfiger  nnd  «o1(-ht>  in  <1«'n  hnlieren  Staf«n  vorhMidM.  In  der 
Mfirrtirfphnluf-Hlufk^  jiflofifon  nif  dii»  Ix  trikhllicbK  Urö«80  bis  xu  1,»  mm.  7.u  erlangen. 
Sehr  häutig  bemerkt  iiian  in  Dünmscbtiiten,  das«  Ausicbeidangeo  voa  BranneiteDsubilMU 
und  Unng^wn  in  der  Ge«tei»iiintne  dimciritiidie  Fotdi  bfntaen  und  wamväea  lelbti  wf 
den  OolitbbOmcben  att^wtct  sind.  Aach  palverig^kSmige« ,  unregelmaMig  vertheiltes 
Braunoisenerz  i»t  fast  durchweg  in  der  Hauptniassf  L'ingebcfclet. 

In  der  rlifMiitethcTi  ZiiMmmcnÄctzunff  hen-clit  ein  grosser  Wechsel  von  Schicht  zn 
8cbirbi.  Ea  dürfte  (Uiher  genOgen,  die  Ketiiltiite  der  Analjse  »o  uemlich  der  extremsten 
Abändemngen  dee  nog.  BifnrcatcnnergelH  (1.)  und  de«  MfteroeepbdwKnlkt«  (II.)  hier 
witsuUieilen. 

In  100  Gramm  rind  enthalten: 


▼  erdttnnter  ClHgelfl 

at: 

1. 

II. 

1   Kalkciirbonat  .... 

7fi.n 

2.  Bittererdecarbonnt   .  . 

8pur 

2m 

3.  Eisfiicurbonat  .... 

:},-.'. 

2,1» 

4.  Manxaacarbonat  .  .  . 

0,t& 

80,81  1'" 

8:^,99 

5.  Photphorsaarer  Kalk  . 

0^ 

6.  Thonerde  n.  Kiceele&nre 

0^ 

0»«e 

7.  SehvefeMore  etc.    .  . 

8por 

8por 

B.  Walser  and  Organitehet .  .  -  2,ib  tft 

C.  Im  Rncketande  (g^iaktti 


8^ 

Spar 

4.1« 

4.  Ki«fnox,vd  ..... 

1,.« 

5  Mnnganoxydul  .... 

Hpnr 
17,:..  ^ 

6.  Kalkerde  

0.« 

8.  Kali  

Ojn 

0,» 

0,« 

10.  Scbwefelüftnre  a.  Cblor. 

0.M 

Spar 

100.0) 

Her  MtTgcI  mit  >1  i/r »//'«■<-<•«.•<  (IhimUfui  hifurmtun  bildet  v'iw  Zwischenlage  in  dein 
Oolithkalk  mit  Ammonite»  Humphrr»ianM9.  Er  oioKchUessi  nnr  wenige  kleine  Fofvmtni' 
feren  (CriatfUaria ,  Marginvlinti) ,  spSrlicb,  aber  deutlich  Coceotiibe,  riete  kleine  Quant* 
kiimchpn  mit  den  ilinen  fiist  fibcrall  vorgcspllsrhaftetcn  Zirkon-  und  Turmnliiin'ulcL  lien, 
fiüinmerHchrippchcn  .  Si"hw*'f»'ikii'>f IiiMfcIu  n  ,  Srli;i1''n1inirti-til(  k.'ii  niul  knhliiii'n  liröckchen. 
liit  l)ünn«hliff*'  7-<'i<»t  »■!<  ^ioh,  daj<a  dio  ^^chieft•r  aus  sehr  dflnnen  Kinzellagen  xnsammen- 
ge«>i>tKt  »ind ,  welche  oft  gleiehmm  in  einander  geiaeerfc  erecheinen.  Die  Meinen  Schalen« 
Urdchstneke  erteheinen  in  den  Darehachnüten  ah  feine,  nadelftbnltche,  belle  Thctie; 
«»■bcnbfi  kommeii  fiMt  in  allen  oolithischf-n  Kaikon  dieser  Stufe  bald  geradge> 
•<r»''r'kti' .  li  iM  nnreifi^lmiWai'/  ^jt^knlmmt»'  ndor  tiniff'nf5rmi^'  <?<'>rhwf"ifte  und  ver- 
schlonj;enp  Köhrchen  in  den  Uünnschiitten  zum  Vorschein,  welche  aua  dem  organischen 
Keiche  stammend  vohl  eher  Alyen  (SphafroeoHum)  all  Ptrmnint^er^  (OfnamtttO 
angebSren.  Die  OolitbkOmchen  bestehen  an«  kngeKg  flbereinander  gelagerten 
Schalen,  welrhc  vorhennchend  BratinciHensiibutanj!  erkennen  laeaea,  wÄhrend  nach 
annen  oft  iüemlich  dicku  Lagen  der  helleren  kalkigen  OeMteinemaeee  mit  Braoneiaen* 
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iteia  ivAcluett.  Auch  bemerkt  mfta  leUteren  vielfach  in  kleinen  Körnchen,  nm  welche 
ein  nach  aanxen  itnnier  lichter  werdondcr  euenAchQisMiger  llof  sich  trifft.  V.^  wird 
dadurch  wohl  angedeutet,  das»  diese  Ausscheidungen  aiua  Zemetxungen,  wohl  von  Schwefeh 
kie»,  hervorgegangen  sind.  Die  ilauptmad»e  diobcr  OoUthe  hest«ht  aua  eiueui  sehr  feinen, 
kryitailbuMbeu  Kalk  mit gleichmaMigiretthettteni Thon,  der  allerkleintte  schwarze  iiulverige 
KArncben  ent^^Ut.  In  den  an  Kalkphoqthat  tehr  reichen  Knollen  bemerkt  mair  in  OQnn- 
•chlitTen  kein*'  Aui<t$che{dung  dieser  Suhstanz  etwa  in  Ai>atitrArtigcn  KrjsUllchen,  wie  man 
rie  in  Eruptivgesteinen  za  ^^hf^n  gewohnt  ist. 

Bemerkenawerth  sind  die  AlgeneinM-bliui«e  in  einigen  knolligen  Oolithen  der 
Maerocophftliin^iiil^.  t.  B.  bei  Pfichenbach.  Sie  gleichen  ihrer  ftneeeren  Fora»  nach  dem 
«og.  Fueoide»  Heekin^mti»  des  unteren  Main»  nnd  icheinen,  wie  D&nnechKffe  leigen,  ans 
Bündeln  fadenförmiger  Zellen  zn  Wstehen.  ähnlich  wie  dies  Borne  mann  bei  Zometriehittt 
iiar?>t«llt  nnd  Rnthiih-tz  \>ri  SjJi'U  rocwliiim'  ). 

Die  Stufe  der  Umatenthone  und  -Mergel  amfas^t  vorherrachcnd  dunkelgraue,  weiche, 
von  Waamer  leirht  doichtrftakbare  nnd  daher  ttark  Terwitternde  Geeteine  voll  von 
OlankonitkOmefaen.  Nor  aoraabrnswei««  kommen  in  einEoInjen  Zwtscbemehichten  hftrtere, 
mergelige  Kalke  vor.  Dagegen gehfiren  harte,  an  pho«phorsaurem  Kalk  reiche,  meist  dunkel* 
graue,  oWerflät  hlich  gelblirh  jjrnn  verwitt<?rnde  Geoden  zu  ilm  «jewOhnliehsten  Kinüchlflaeeni 
l>er  Wechi»el  an  Kalkgehalt  ergiuht  aich  aon  den  Zahlen  der  folgenden  AmU^Ktsn: 


I. 

Kalten- 
bach 

A.  In  verdünnter  CIII  gclüat: 


II. 
SalsbSrg 


III. 

ROisel- 
bach 


IV.  V. 
Tunnel  der  Kalk  von 
Kinenbahn  Engel- 
hei  Neohatu  tbaJ 


Katkearbonat  .... 

2&,n 

16.4» 

12,47 

70,« 

Biltererdeearbonat    .  . 

2,1« 

Spnr 

0,m 

Eiwnoxydnlcarbonat .  . 

Spnr 

2,M 

Spur 

Hanganoxydulcarbonat . 

0,« 

29,» 

Spur 

0,«3 

Spnr 

0,95 

Thonerde  u.  Kieselerde. 

0,1» 

0,» 

17,0« 

0,94 

13,74 

n,«5 

0,«T 

1.88 

Pho«|>horHiinrer  Kalk 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

fc<;Lwef«:l-'äiirf    .    .    .  . 

Spur 

Spur 

Spur 

Wasser  und  U  r  g  a  n  i  s 

c  h  e  H : 

10/n 

Im  geglühten  Rfickstande: 

8,69 

59,7» 

■»•1.61 

Vln 

TitiinHÜuro  

Spur 

O.sr. 

0,10 

Spur 

1 

I4,sn 

2,M 

2,M 

4,os 

Manganozydol  .... 

Spur 

15,13 

Spar 

Spur 

Spur 

75,40 

Spur 

Spar 

Spar 

(Mo 

Spnr 

0,0» 

om 

Spnr 

0,-» 

Spur 

0..7 

l,?o 

2,9» 

:{.25 

0^ 

0,90 

l,<o 

1.» 

1,89 

0,11 

Schwefelsäure,  Chlor  etc. 

Spar 

Spar 

Spar 

Spar 

4 

spar 

19,41 


D.  Isolirte    Glaukonit  und 
grobe  Sandkörnchea  45,40 


100.0 


8,00 
100,00 


100,00 


2,00 
100/w 


2.00 
100,00 


*)  Jahrb.  d.  k.  preaso.  LandeoanotaU  1886,  S.  126 ;  Sitx  B.  d.  bot.  des.  in  tf  Onchen.  1889.  S.  9. 
Bsfcrn.  IV.  ]3 
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L  Probe  auB  einem  tiefen  Bntnnen  im  Dorfe  Katteoboch  bei  Weinenbarg  «.  8« 

«ehr  ri'ich  nn  Glaukonit kfirnern. 
II.  Aus  dem  Si  lilrjasgruljcn  in  Snl/Iitirg  in  oinom  frischen  An5<rticlit>. 

III.  Aua  eiui>in  Al)rut»eh  Ihm  tU'in  l>ürfo  HüiMelbach  unweit  Forchhciiu. 

IV.  Aa>  dem  Eiflenbabn*Ton»e]  der  mg.  VlaiU»  bei  Nenbans. 

V.  Aue  den  oberen  Logen  des  Ornatenthont  von  Engeltbal  bei  Herebmek. 

Im  AUgf  meinen  be^^leiion  liie  Urnalentliouu  ao«  einem  innigen  Ucn)cng«5  von  Thon- 
flocicen  voll  von  feinstem  schwftndicben  Pulver,  feinkrjnitaUiniBCben  Kalktheilchen.  icbr 
reicblichen  meist  nocb  «iomltch  HCbarflcantigen  QnankOrnehen ,  grünen  GlimmerbiUtehen. 

koliligen  TriininuMn  umi  (lliinkonitkorn<  h<'n  von  sehr  verschiedener  Groswe.  Letztere  liegen 
nioht  ^rliichtwei-io  ,  hondorn  '/»>rMtr»-\it  in  <lor  Mii>*.se,  besitzen  eine  /.ieuilicli  unregelniiussiffe, 
oft  üogiu'  kantige  Form  unri  keine  conceutriück-üchalige  Zuiuimmeuiielzuug.  AuMsen  »ind 
flie  meist  von  einer  BranneisenttnlMtanx  umgeben.  Coccolttbe  mnd  immer  vorbanden,  bald 
sp&rlieb ,  bald  xablreicb.  Sie  scbeinen  einen  wetentUcben  Antheil  an  dem  Kalkgebalte  des 
Gestein«  /.u  nehmen.  Sehr  nngh'Ich  häufig  stelh-n  sich  auch  Fornminifefen ,  OMracodt  n  un«l 
kliinr  d'oi'triopotit  n  (vielleicht  ifrut  vnn  (''fithirn.  Ifh.font  n.  s,  w.!  fin.  I'ntcr  den 
l'ofUHioiiftim  ist  bt'KouUer:)  diw*  Vorkommen  des  Gesciiieclites  h'jnstomina  tiemerkenswertk, 
vrelcbe«  nacb  Ublig*)  aucb  in  dem  roMiacben  Omatenthon  al«  »ebr  eharakterietiech 
AnftritL 

In  dein  ah^esihläinniten  Itiiek^'tand  xind  hauptsiichliih  eckige  Quar/.körnchen  und 
^rrUner  (Flimmer  entlialten,  spärlich  kommen  aucb  i«ädelcben  voo  Zirkoo  und  Tormalin, 
!»owie  Splittereben  von  iVj  Granat  vor. 

Tbonige  PhoephoritkaoUen  des  Omatentbons  worden  von  dem  Zogenrentber  Berg  bei 
Aiierhach  (I.)  (uach  Dr.  Uöttger)**|  und  au»«  dem  NeuhauMer  Tunnel  (H.)  analysirt  nnd 
hii'rbei  die  nachatebemle  Zaaammensetxuug  gefanden : 


1. 

II. 

22,n 

28,«* 

2,« 

unbestimmt 

0,03 

j* 

11,40 

44,a 

0,ts 

4,» 

O.Tf. 

0^ 

Spur 

Thon,  Kii'HClHÜare,  Wn«*er  u.  ( >rg.  . 

9,»r 

8,10 

•Jö.aa 

In  DUnnMihlitlen  ist  die  Knollensubi^tun/.  eine  ziemlich  ;,'U'ichfiirmig  braungeHlrbte, 
nicht  (»der  i,Mn>'.  schwach  po)aii*irende  ,  von  dtinklein  ,  fein^ti  ni  Pulver  erfnlltr-  Mast^e,  in 
der  einzelne  hellere,  polarisirende  l'arthieen  und  durch  die  SubMun?.  adrig  ziehende  Streifeben 
von  Knlk»path,  kleine,  eckige  KOmchen  von  Quarz  and  dunkle  Tbeile  von  Braoneioeaera 
und  Scbwefelkie»  eingestreut  Hegen. 

Ii:i  lin.  kstuntle  nach  der  Behandlung  mit  Salzsiiure  bleiben  braune,  leichte,  thonige, 
mit  schwärzlichem  t^taub  vermengte  Flocken  und  Fiiserchen  orfruni^choD  I*r«prnn£?«  und  in 
dem  abge«ehlämmten  He«t«  Quarzkörnchen,  Glimmerscbüppchen ,  unregelmiis!»ig  getörrate 

*)  Ublig  in  Jabrb.  der  geol.  Reiebsanstalt  in  Wien  1883,  S.  735. 
**)  U  am  bei.  Vorkommen  von  Fhosphoraäure  etc.,  Sitx.-'Ber.  d.  bayer.  Acad.  d.  Wies, 
matb.  pbyii.  Cl..  1867,  S.  151. 
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GtaolcoBitlcSracheii,  eeliwane  s.  Th.  Ton  Schvefelkies  aUstunnumde ,      Th.  kohlige 

Theile  zurück. 

lljnifif,'fr  als  in  ir^4>nd  einer  StiitV  nllpr  jitrasHischen  Schicliti n  i-t  Glaukonit  <!■  lu 
Oruateiitbon  bcij^omcngt.  lo  dem  Gestein  aus  einem  Orunncu^cliiu-Iite  im  I>orle  Kaltenbach 
bei  Weiaaenburg  betrflgi  der  Oehalt  an  Glavkonit  Ober  40^0,  Hier  sind  alle  KOrneben, 
die  veraebiedene  GrOeae  bis  xu  Ojk  mm.  beaitien,  nnKeraetik  friach,  in  anderen  FSUen  «ind 

sie  mit  ein<  r  Iuluhu n  Ei-:enoxydhjdralrimle  ülierzoRen. 

Diesen  trische  Mut'  ii.il  wnrde  einer  Analyne  unterworlVn  iirnl  «l.i'n'i  namentlii'h  inf 
die  Sc-Ueidung  von  Kinenox^ilul  und  Kwcnox^'d  Heducht  genommen,  nuehdeni  die  Zersetzung 
dorcb  SolxaRure  nnter  einer  Atmoapbäre  von  Koblenaiure  vorgenommen  war. 

Kicüelüüure   5U,4G 

Giaeaoxyd   26,oo 

Eisenoxjdal   6,n 

Uanganoxydul   Spar 

Thonerd«   7,oe 

Kali   8,0« 

Natron   Spor 

Wuttuer                            .  4,00 

101,«*). 

Die  Form  dieser  Glaukonitkftmcben  int  vorbeirr«cfaend  eine  nieren-  oder  knoUenarÜge 

mit  einer  Kinlnuhtung  oder  mehreren  Einkerliunj,'en ,  welche  iiuf  eine  ZuHanimenhallunjj 
mehrerer  klfirnT  K«"rn<'hen  hinwei><eri  und  vielfach  in  <li^r  Wei^ic  i,nMl«>utet  wurden,  dass  die 
durch  Eiükerliungen  gesonderten  JStücktheu  duu  Au«tiillungeu  von  l-'oramiuiieren-Kamuieru 
entepräcben  und  daa  Ganze  als  Stcinkeme  von  Foraminifercn  so  bctmchtcn  sei.  IndvtiH 
konnten  an  den  xahlreichen  Dfinnscbliffen  im  Innern  der  Kflrnchen  nie  Kammerwände 
oth-r  ein»'  ihnen  entfjirechende  Zwischenmas-se  l>eol»achtft  werden.  I)a/.u  kommt ,  da^H  die 
<i laukonitkörner  durcbwhnitf !i<  h  weit  grör^ser  sind,  als  .sie  die  in  dt-m  Ornatenlhon  ja 
vielt'uch  vorbiUidenun  toraiuuutereu  zu  liciern  im  •Stande  w.ireu.  Jedoch  i«it  en  denkbar, 
dasa«  wie  es  aneb  jetzt  noeb  an  gewiasen  Meercsründern  vorkommt^  die  Kammern  von 
Foraminifi^ren  von  Glankonitaubstans  an^fcf^Ut  worden  sind,  dius  dann  durch  den  Eihfliu« 
dt'!'  auflösenden  Kohlensilure-hiUigi'u  Wansers  die  Kalk^<c■hale  enltVrnt  wurdi-,  die 
glaukt>nitis<  hrn  KatTiniPr;uisfnl!nn?i'n  ;in-;«'iiv,uid<'r  Helen  und  ciidlieh  zu  ;frösseren  Klüm|)ch(Mi 
»ich  zu  vereinigen  Gelegenheit  landen.  Für  Ueurtheiluug  des  UiUlungtsgangfi*  der 
jnrMsiachen  Gesteine  ist  es  von  Intpresse  r.a  bemerken,  dasa  diese  Glaukonitbeimengungen 
mit  dem  Ornatentbon  nicht  abscblietieteD,  sondern  wenn  auch  in  verringertem  Mau»^.  noch 
in  den  nächst  hcdirren  !>^chichten  dt  .s  Mulm»  fortcvtxvn  oml  liier  vellnt  noi'b  »{lilrlivh  In  dun 
Imprewamergeln  angetrotivn  wordi;o. 


Malm-  oder  Jurasjstem. 

(Weis.'ser  -Iura.) 

Nachdem  wir  bisher  die  Ue.steinsscliioliteii  keDiicii  «ielenit  lialieii ,  ans 
welchen  gleichkam  der  iiiockel  des  Haupijuragebii'gcä  in  bchwaheii  iiiiil 
Frunkon  iiufgehuiifc  ist,  so  wenden  wir  uns  nunmehr  zur  nülieren  Betracbtunj; 
des  letzteren  selbst. 

*)  Der  ÜberschusB  über  dio  Summe  100  rßbrt  vermutblich  i.  Th.  davon  her,  d»«M 
ein  Tbeil  des  Eisenoxyds  als  Oxydul  vorhanden  i»t, 

13» 
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Schon  von  Ferne  njncht  sich  der  beträchtUche  Unterschied  leicht  beinerk- 
bar ,  welcher  sowohl  in  der  äusseren  Ausformung  der  Berge  und  in  dem  laml- 
schaftlirlu'ii  ("liaruktiT  als  in  dor  Färbung  der  Felsniassen  .«ofort  horvortritt, 
sobald  nmn  von  den  abf;eruri(l«'ttMi .  welligen  und  in  mehreren  t<'nasHL'fitr>riiiijfi»n 
Stufen  alhnälig  ansteigeiidca  Vorbergeu  in  die  felsige  Kegioii  des  eigentlichen 
Kalkgebirges  lindririgt. 

BetreU'ii  wir  diesei»  Hau  ptgcbirgsstoc  k,  an  den  voriji  lageiten  Ge- 
hängen einiiorsäteigend .  so  gelangt  man  nach  Überschreitung  di  r  sanften  Lias- 
hfigel  und  der  durch  eine  kSleiiwand  von  Sandstein  abgeslultcii ,  braunerdigen, 
leitigen  Hohenregion,  die  nach  oben  mit  einer  meist  reichlich  bewässerten 
achmalea  Verebnung  abM^hliewt ,  vor  eine  plötzlich  steil  ansteigeode ,  schroffe, 
mit  QeBteinstrfimmern  flberachfittete,  hohe  Staffel  oder  an  eine  mauer- 
artige  Felswand.  Zahlreiche  BBnke  eines  weissen  oder  hellgrattlichen  Kalices 
sind  hier  fibereinander  aufgethflrrot  und  bilden  diesen  felsigen  Steilabbmcb, 
dessen  Gestein  nach  seiner  kalkigen  Beschaffenheit  und  hellen  Firbung  su 
allen  den  Schichten  des  tieferen  Vorgebirges  in  anfallendem  Gontrast  steht 
Bier  b^nnt  der  weisse  Jura,  das  eigentliche  Kalkgebirge  der  Atb  und 
wir  kdnnen  keinen  Augenblick  im  Zweifel  sein,  daas  wir  an  dieser  Stelle  auf 
der  Grenze  eines  wichtigen  Wendepunktes  in  der  Entwickelung  und  dem  Auf- 
bau des  Gebirges  stehen.  Indem  wir  in  das  Gebirge  weiter  vordringen,  be- 
treten wir  iiunuielir  ein  neues  ^('ologisches  Gebiet,  das  des  Mal  ms  oder 
weissen  Jura.  In  rascher  Folge  setzt  hier  der  Aufbau  in  einer  Keihe 
kalkiger,  z,  Th.  mit  mergeligen  Zwischenlagen  wechselnder,  z.  Th.  gros.<<- 
klotziger  oder  dickbankig  ausgebildeter  Schichten  oder  in  dolomitischen  ,  oft 
niafJ!«ij;  nii'^sehenden  Kclsbihlungen  fort,  die  sich  zu  einer  Art  Hochebene  aus- 
breiten und  das  Gpbirgf»  nach  Oben  abschlie.s^on.  Nur  ^ätelhnnveise ,  nieist 
in  Eintiefuii<reii  dieser  Hochfbicht* .  wird  die  Keihe  dieser  .luraglieder  norli 
durch  eine  weitere  Folge  düunge.schiciiteter  Kalkgpsteine .  die  Krebsscheeren- 
und  die  sog.  Solenhof'ener  Platteukalke,  vervollstiindi<rt.  w(  leiie  als  die  jün  trsten, 
im  8chwäbis(  li-fränkischen  Gebirge  überhaupt  vorkommenden  Malmablageruugen 
anzusehen  hiiul. 

Noch  grösser  ist  der  lundschuitliche  Contrast,  dem  wir  begegnen,  wenn 
wir  in  den  Thälem  gegen  das  Innere  des  Gebirges  vordringen.  Die  abgerundet 
milden  Formen  der  Gehänge  in  den  Eingängen  der  Thaleinschnitte  begleiten 
uns  meist  noch  auf  bettttchtliche  Strecken  gegen  das  Gebirge  hin,  bis  die  von 
den  Höhen  nach  und  nach  sich  niedentiehenden  Gesteine  des  weissen  Jnra- 
kalks  oder  des  Dolomits  die  Thalsohle  erreicht  haben.  Von  hieran 
herrschen  nun  steile,  von  Gesteinsschutt  bedeckte  Gehänge,  an  denen  vielfach 
zackige  Riffe  und  schroffe  Felsen*  hervorragen.  Die  Thäler  verengen  sich  und 
stellen  oft  wahre  Felsenschlucbten  dar. 

Im  groasartigsten  Maassstabe  zeigt  sich  dies  in  den  Dolomitgebieten, 
welche,  wie  die  sog.  frankische  Schweiz,  durch  die  Mannichfaltigkeit  und 
Schönheit  der  pittoresken  Felsbildungen  einen  weit  verbreiteten  Ruf  sich  er- 
worben haben.    Hiersu  trägt  die  bedeutende  Mächtigkeit  der  Kalk-  und 
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Da«  Wie«enttbal  bei  Barg  Rabenstein. 

Dolomitschichten,  welche  300  m.  erreicht,  .«telloiiweise  wohl  auch  fibersteijjt. 
wesentlich  hei.  Doch  treten  nns  diese  Verhältnisse  nicht  in  allen  Theilen  des 
Gebirjfes  in  gleicher  Weise  ent};e«;en.  vielmehr  macht  sich  vielfach  ein  höchst 
auffallender  Unterschied  bemorkhar.  Es  wird  dies  durch  den  Umstand  hervor- 
jjerufen ,  dass  Gesteine  von  verschiedenartiger  Ausbildimg  sich  gegenseitig  er- 
setzen und  vertreten,  sodass  beispielsweise  in  der  einen  Genend  bestimmte 
Glieder  der  Schichtenreihe  in  Form  von  Dolomiten  «  nt wickelt  sind,  während 
anderswo  plump  gescliiehtete  Kalke  vorkommen  mler  auch  für  wohlgest  hicht«'te 
Kalkbänke  knollig-klotzige,  an  Schwammresten  reiche  Lagen  sich  einstellen.  Diese 
Wechsel  in  der  Ausbildung  gleichzeitig  entstandener  Ablagerungen.  .s<»g. 
Fac  iesbildungen,  erschweren  mitunter  die  geologische  (h'ientiruwg  in 
hohem  Grade,  Wir  werden  derselben  desshalb  unsere  .Vufmerksamkeit  l»e- 
!*onders  zuwenden  müssen,  um  das  Ungleichartige  als  geologisch  gleichwerthig 
erkennen  zu  können.  Noch  schwieriger  wird  die  .Aufgabe,  wenn  wir  die 
Schichten  und  Glieder  des  schwäbiscli-fränkischen  Jiiragebirges  mit  den  in 
anderen  .luragegenden  herrschenden  .Ablagerungen  in  Parallele  zu  stellen  ver- 
suchen, wobei  diese  Faciesbildungen  noch  grössere  Abweichungen  bieten. 
In  solchen  Füllen  lassen  sich  nur  beiläufige  Gegenüberstellungen  gewinnen. 
Wir  setzen  unseren  weiteren  Betrachtungen  hier  zunächst  eine  ganz  allgemeine, 
nicht  auf  örtliche  Verhältnisse  Rücksicht  nehmende  Übersicht  der  einzelnen 
Grtippen  und  Glieder  des  sch  w ä  b i  seh  - f  rä  n k  isc h en  Gebirges  voran. 

Gliederung  der  Malm-  oder  Jiiraschichten  in  Franken  nnd  Schwaben.*) 

I.  Oberer  Malm. 

1)  Stufe  der  So  lenh  ofener  1' 1  a  1 1  e  nk  a  I  k  e ,  der  grobbankigen 
Plattenkalke  (Krebsscheerenkalke),  des  ('ementmergels  von  Hlanbeuern, 
dann  der  klotzigen  Diceras-  und  Korallenkalke  von  Kelbeini,  der  Oolithe 
und  Nerineenoolithe  von  Schnaitheim.  Oberstotzingen,  Ingolstadt,  .Abenslierg. 

*)  ZasammenffeHtollt  von  Ur.  v.  Amnion,  S.  IUI  117 
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Stufe  des  Ammonites  {Oppelia)  lithographicus ,  ((/.)  steraspis 
und  (Perisphinctes)  U^mensis,  beziehungsweise  des  Diccras  3{ün  stcri 
und  s pc (  i (t  m.  10  1'20  ni.  riiätlitig,  VVeiasjura  in  Srhwnbpii.  In  den  tiefsten 
L'.\<;v\\  koiiiiiit  Ycii  iii/.i'lt  Exoijijrii  l  iffftiht  vor,  daher  die  iiililunj^cii  /.um  Tbeii  dem 
ubcn  ii  \  irgülieii  eut^sprf'cheii  (liu  tt'  ii.  Dii-  Hauptmasse  der  Schichtenreihe  ist  mit 
dem  unteren  Tithou  inid  wdlil  auch  mit  di-r  iinteri>teii  Portlandstnfe parallel  /u  sttdleu. 

Die  t\ [»ischm  i'latteiikalke  v'un  Solenhotcii,  Eichstädt  und  Kt-lheini  be- 
herbergen, uiu  lu  lvnnnt,  zahlreiche  wohk-rhaltene  Kiiisclilügse ,  namentlich  von 
Fisclien  (Sjmtlioüulis  uiirabilis,  Lepidotus  muj:imui},  i'huluLophorus  microiiyx, 
Asptdorhynchus  acutirostris ,  Caturus  furcalus^  Gyrodus  hexagoMis,  Undina 
penieillatat  Thrissops  fonnosus ,  Leplolejiis  Knarri  und  spratti/ormis ,  letstere 
Arten  sehr  häufig).  Krebwn  (lAmväus  Waldut  PeMMis  5p«eMW«s,  Aeger  tipU' 
lariwt  Ergon  propiiußius,  E.  arHiformiSt  J&yma  modesiifmmSt  Meeo^thus 
longimanw)  und  grosBen  Tinteofischen  {TradiiyteuUiis  hastifarmis,  Aeantheiem^» 
spedosa).  Die  bemerkeuswerfehesten  Versteinerungen  sind  unter  den  Wirbel- 
thieren  die  ArchaeapUryx  macrura  (Vogel),  der  Comptognatkua  longipe$  (Dino- 
saurier), Aeolodcn  prisats  (Krokodilier),  Homoeiaaurus  Masetmiliani  (Rbjncho- 
cepbale),  Eurystemum  Watßeri  (Schildkröte)  und  die  Flugsaurier  {Pterodadi^us 
longirostriSt  P,  Kocht,  Rkamphorhynehus  Gemmingt),  unter  den  Gliederthieren 
die  fast  gan»  auf  die  Umgebung  von  Eichstädt  bescbrünkten  Insekten  (Pseudo- 
sirese  ^ongtitus^  Locusfa  apcriosa.  Atsch  na  gigautca,  Isophhbiu  Aspasia,  lielostoma 
dcpcrditmiy  Pygolampis  yigantea),  nun  der  niederen  Thierwelt  die  RingelwÜrmw 
(Euuicitcs  avitus,  prouvus),  einige  Haarsterne  {Autedon  pinnufüs.  Saccocoma 
pedinata,  letztere  Art  sehr  häufig  zu  Eichstädt)  und  grosse  Medusen  {Jihizo- 
stomitcs  admiraudus,  lilhotjraphktis).  Von  di  u  Pflanzen  findet  sich  eine  CouiU  rf 
[Puhicini/puris  princeps)  und  ein  Farnkraut  {Lmtatoptcris  jurmsis)  um  ver- 
breitet-^ten. 

In  den  iri  nldi.mkiijfii  PhiHenknlketi  (Knltt'nli-'i  berge,  Wattendorf.  \\>i»lcn- 
set's,  Kager)  -iml  Mm/fhi  sniiriijuruis/s ,  Aatatic  minima,  TeUinn  zciat,  Ludna 
zetüc,  Pleuromiiu  daiiui  iiKi.  Tr/'/aiiiu  suevica  nicht  selten.  Im  thonigen  Cemeut- 
Mergel  von  Blaubeuern  komuaii  diiselben  oder  ähnliche  Bivalven  vor:  ausser- 
dem ist  derselbe  an  Foranjiniferen  reich  (Haplophragmium  verructdnsum, 
Gaudryma  uhnciisis,  Dcntalina  Lcubcuua^  Cristellaria  Weisleri^  C.  ulmensiSy 
Botalia  Uihographica). 

Die  klotzigen  Dicera«-  und  Korallen- Kalke,  sowie  die  Nertneen- 
Oolithe  schliessen  als  charakteristische  Fosnlien  ein:  MadUmosaurm  Huyi 
My.,  Dücosaurus  muximus  Qnenid,  Tdeosaunks  suprqjurensis  Quenst.,  SIrophodus 
suhrdiculatus  Ag.,  Proscpon  aeuieatttm  Qu„  Ammonites  {Perisphindes)  diceraünus 
ächloss.,  A.  {C^costephanus)  PoriJandieus  de  Lor.,  Pnrpuroidea  giga$  £tall>  sp., 
Nerinea  Gc^(l^tissianad''OTh.,  N.  SiducalarislAisit.,  N.DauulneHsi8ZitJt,.y  N.  Desmddyi 
d^Orb.,  N.  (Aptyxis)  Kelkeimensis  Schloss.,  N,  {Ptygmatis)  Carpaihim  Zeuschn.  sp., 
N.  {Piy^)  Bruniruima  Thurm,  sp.,  N.  (Bieria)  Stasjsycü  Zeuschn.  sp.,  N. 
(CryptopJocus)  depressa  Voltz,,  Cerilhitan  Danubiense  Schlo^s.,  Natica  Ftorae 
Lor.,  Neritopih  cancelltäa  Stahl  sp.,  Pleuratomaria  cf.  PhUea  d'Orb.,  Ditremana 
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quinqnecitida  Zitt.  ap.,  Areomifa  JCtihdmeima  Boehm,  Fad^^ritma  Jolum  Brnfara, 
Astarte  Sluderiana  de  Lor.,  Cardium  c<»ttUinum  Leyni.,  I^ieeros  baifarieum 

Zitt,  J).  ffprn'ösum  mit  Varieliiten,  D.  MMinsleri  Gfoldf.  sp.,  Isoaren  cordi/ormis 
Ziti.  sp.,  MylHus  Couhni  Murcou  (Neocom- Art) ,  Trichites  Sccbachi  Boohni, 
Lima  (CtoNosfreon)  nff.  probosridea  Sow..  Hinnil  es  itiuequistriatus  \'oltz,  J'ettcn 
äff.  vimineus  Sow.,  Östren  rastellaris  Münst,  TereörtUvia  iusijjnis  Schübl.,  T, 
itumatiis  Zeusclin.,  T.  cyehyoiiia  Zeusclin.,  2\  moravica  (jlocker,  T.  fomutsa 
T.  ]*irgkidensis  Zeiischu.,  Terehrutulina  substriata  Scliloth.  sp.,  Terc- 
hmtrlia  )Hi(i(h'  ulnides  Sclilotli.  sp, .  lihfjnrhonclUt  A^^tifrtaiift  «rOrlt.,  Cidaris 
iii'n;fiini((t  (u>h\i.,  C.  Blumeubachi  Münster,  C.  ghoidijan  «Jnidt.,  Hhubdonduris 
ui'ifiatii  (Inauai.  sp.,  Rh.  Orhif/nyana  Des.,  Dipioridaris  (^ii/<infea  Des..  IJ. 
iitUrnans  Quenst.,  Hciniciduris  ßstidosa  (Juc  iist.  sp.,  Arrttridnt  is  nobilis  At^ns., 
Uemipediiin  Natfheimcnsis  Vjuenst.  sp.,  Acfopt  dis  acquitul/i n ulata  Ajjns.,  Solano- 
mwMs  iinpatuUs  Walther,  S.  roaUdus  Goldl. ,  31dlcrirnuus  ct.  mtspiU/ormia 
Goldf.,  I*entacrinHS  Siymaringcnsis  (^uenst.  Schwämtne  (CoraUidium  dicendinum 
Qnenst.  Rp. ,  Strlllsponf/ia  gloiHcrata  Quenst.  sp.,  Corgnella  Quenstedti  Zitt., 
Eudea  perforida  Quenst  sp.)  bilden  nur  vereiiizelte  Vorkommnisse;  stellenweise 
(in  den  eigentlichen  Korallenlagcm)  sind  dagegen  Beate  von  AnUhoaam  sehr 
gehäuft:  Fleuromüia  mlida  Beck.,  Stgfma  mierommata  Quenst.,  St,  HnMa 
Goldf.  sp.,  StepJianocoeHia  (?)  peKtagent^is  Goldf.  sp.,  Cnathtg^ora  Bwrgueti 
Defr.  sp.,  C^vexasiraea  aexraäivAa  Goldf.  sp.,  Calamephfßlia  di^nitabilis  Becker, 
Tkecosmilia  trichatoma  Goldf.  sp.,  Th.  suevita  Quenst,  Fa»ia  caryopl^Uoides 
Goldf.  sp.,  Laiimaeaiidra  Soemmeringi  Ooldf.  sp.,  ha^taea  ea^^Aan^a  Goldf.  sp., 
1.  heUanthoides  Goldf.  sp.,  Oonioeora  pumäa  Quenst  sp.,  Tkamnasiroea  eaneimut 
Goldf.  sp.,  Th.  arachuoides  Park.  sp. 

Die  typischen  Plattenkalke  zeichnen  .««ich  durch  ihre  h?ichte  SpaltUar- 
keit  und  dünne  Schieferung  aus.  Auf  den  Gemarkungen  nni  Solenhofen  und 
Langenaltheim  sind  ihnen  die  henihnitc^n  Lithographie -Steine  eingeltgerfe. 
Nach  Westen  zu  werden  die  Schiefer  thonhaitiger  nnd  nehmen  eine  mehr  ins 
Gelbliche  sich  ziehende  Färbung  (Zöschingen)  an;  in  der  Gegend  von  HIaubeurcn 
Wfstlich  von  Ulm  gehen  sie  in  ein«;  Mergelbildung  von  grauur  Karb«  Ober, 
welche  ein  geschütztes  Material  zur  ('eutf  ritbereitung  liefert. 

Den  grobbankigeji  IMattenkalkeu  (Prosuponkiilkii!  luii  Magda 
suprajin  f  nsis)  mnngfdt  Hie  ausgezeichnete  Schichtung;,  sie  tiiidrü  .sicli  ziin\eist 
in  Mulden  zwischen  st'itwiirt.s  .sieh  erhebenden  Duloiiiiüt'Lseu  abgelagert,  w  iilin'iid 
die  Hauptmasse  der  typischen  Kalk*<chiefer  dem  Dolomit  aufgesetzt  ist.  Die 
Farbe  der  l'ro.soponkalke  i.^t  häufig  rtiii  weiss,  wenngleich  das  Gestein  reich- 
lich uiit  bituiuinöäen  Stoffen  durchsetzt  ist.  Kieselconcretioneu  finden  sich 
hiUifig  vor.  In  manchen  Siriehm  (Bmnn  bei  Pegnitz)  zeigt  sich  Dolomit  in 
dfinnplattigen  Lagen  auf  gleichem  Uoriaont 

0ia  Diceras-Kalke  bildoü  klotzige  Felsmaasen  von  meist  beträchtlicher 
Miehtigkeit.  Doch  kann  man  auch  kleinere  linsenförmige  Parthieen  desselben 
innerhalb  der  Plattenkalke  (Kelheim- Winzer)  beobachten.  Bei  Kelheim  kommt 
der  massige  Kalk  neben  dem  Plattenkalk  auf  gleicher  B9be  vor,  indem  beide 
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ineiniUKler  flbergeben.  Das  Gestein  de^;  typischen  DiceraB^Kalkea  ist  groblQckig, 
TOD  gelblich-weiaaer  Farbe,  reid^  an  orgHiiisehen  Besten  (Detritualulke);  es 
ist  zum  Theii  ein  trefflicbes  Baumaterial.  Strichweise  wird  der  Kalk  dichter, 
weicher  und  s&ngleich  oolithisch  (Lang*scher  Bmcb  bei  Neukelfaeim).  Solche 
Lagen  lassen  sich  zu  Skulptur-Arbeiten  gut  verwenden. 

Die  Nerineen-Oolithe  sind  mit  den  Diceraskalken  innig  verbunden 
und  können  weder  paläoniolo^isch  noch  stratigrapbiscli  von  letzteren  getrennt 
werden.  Auch  doio.nii tische  Einingerungcn  konun 'n  mit  denselben  vor.  Nach 
unten  zu  werden  die  Kalke  dichter  iui  Bruch  und  e.s  lässt  sieb  nn  vielen 
Stellen  keine  scharfe  Grenze  gegen  die  Maasenkalke  der  tieferen  Abtheilung 
fe8t4*te||en. 

j)  Stufe  der  plumpen  Felsenkalke       a  r  m  o  rkalk  e)  und  des 

F  r  a  n  k  t'  II  d  o  I  o  ni  i  t  e  h. 

Stute  der  Exo<jyin  riri/ulo  (olHTstcr  Tlit-il  <li"<  Scliicliti'iiconiplexes) 
»ujd  des  Ftci'ocvras  Oceatii.  Weiss-dura  f  in  Württemberg,  eirca  äO  lÜÜ  m. 
mächtig. 

In  anderen  Juragebieten  wird  diese  Abtheilung  durch  das  Virgulien  und 
die  Pteroeeras-Scbichten  (oberes  und  mittleres  Kimmeridge,  letzteres  in  den 
oberen  Lagen)  vertreten. 

Hierher  der  Hörtelkalk  (Breistein)  von  Kelheim- Winzer,  Neuburg  nnd 
Offenstetten  (Vu^ulien),  die  Eorallenschichten  von  Nattheim,  Nonnenholz  bei 
Modiingen,  Amegg,  die  schwammfBbrenden  weissen  Marmorkalke  sQdlich  vom 
Kies,  die  weissen  Marmor-  und  Massenkalke  Ton  Wellheim,  Harbmrg,  Donau- 
wörth, Neubnrg  a.  I).,  der  Gegend  nördlich  der  Donau  zwischen  Donauwörth 
und  Ulm,  die  plumpen  Felsenkalke  bei  Neustadt  a.  d.  Donau,  Mading,  Maria 
Ort,  am  l'fatfenstein  und  Keilln^n^  bei  Regensbnrg,  die  Dolomite  des  Altmühl- 
thales  und  die  Hauptmasse  des  Dolomites  im  nördlichen  Franken.  Eine  kalkige 
Einhigerung  in  don  fioforcn  Theilen  des  Dolomites  dieser  Stufe  Idldfn  die 
Kngelbin  ilt  sh«  r;^'<  r  Schichten  (suf  den  Äckern  bei  Engelhardtsberg, 
Langenloh,  Hii'lx'iliat  li ). 

Die  hrn.li>t»"  l-a^'c  nnl.T  dioeii  Bildujigon  dfirtto  der  sog.  Breistt-iu  ciii- 
nehiiifii.  ein  rrin  vvei.s.ser,  lein  uulitinseher  oder  Ri «  icii-artig  zusaniiiuMiLrcsetzter, 
leicht  zu  l)earbeitender  Kalkstein,  weither  an  *leii  angegebenen  Ijokiilitiiten  bei 
Kelheim  und  Äben»berg  dns  unmittelbar  Liegende  der  Plattenkalkc  bildet. 
Derselbe  enthält  häufig  Knollen  und  oft  nnregelmilssige  Lagen  von  Hornstein. 
Beim  Anschlagen  grösserer,  namentlich  plattig  geformter  Stficke  des  Gesteines 
bekommt  man  einen  hellen,  klingenden  Ton  zu  hören.  In  diesem  Kalke  finden 
sich  vor:  Ammmites  (Ferisj^indeB)  DamUnensis  Scbloss.,  A.  (Per.)  cf. 
Utnusnsis  Oppel,  Ä»  {A^idoceras)  Neoburgensis  Oppel,  A.  {Oieo^eph)  Bafüdi 
Oppd,  Eucgdus  limosus  Quenst.  sp.,  Cerühium  sp.,  Purpuroidea  ef.  giffa»  iStalL, 
Spinigera  seniicarinata  C  Quenst.,  Terehratula  insignis  Schflbl.,  IQi/gm^MmAla 
Astieriuna  d'Orb.,  Exogyra  virgula  Defr.,  Pecten  solidus  Roem.,  Lima  semi' 
punctata,  Plaaniopsis  cf.  suprnjurensis  Hoem.,  Trigotna  suevica  Quenst.,  TeUina 
zda  Quenst.,  iJoniom^  omata  Uoldf.,  Pleuromya  donaeina  Quenst,  MkiMh 
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cidaris  mUraia  Quenst,  ap.,  Jih.  cf.  capt'imovtann  Des.,  (^idaris  margintdu  OoMf.. 
C.  Blutnenhaciii  Alünst, ,  Diplocidaris  (fiyunteu  Des.,  Magnosia  iwduioi^a  Dts., 
Pseudodiadema  duplicaium  Cotteau,  P^gastcr  spcciosus  Güldf.  (bei  üti'enstetteii 
nicht  selten). 

Die  typi.scLeu  p  1  u  tu  p  o  n  1'  i-  Isen-  iimi  M  a  r  m  o  r  k  h  I  k  e  besitzen  eine 
weisse  oder  gelblich-weisäe  Färbung;  sie  stehen  meist  in  miichtigen  Felsen,  in 
den  Tb&lern  mit  steilem  Abfall,  an.  Die  Oberfläche  der  Felsen  zeigt  gewöhnlich 
licht  bleigraue  Töne  im  Gegensuts  zu  den  dunkleren  gelblicli-grauen  Dolomit- 
Miiasen.  Dos  .Gestein  ist  siemlich  dicht,  spröde,  flachmuschelig  im  Bnteh;  in 
den  meisten  Fällen  nemlich  arm  an  Versteinernngen ,  umschliesst  dasselbe  an 
manchen  Stellen  jedoch  oi^antache  Überreste  in  betriicbtlicher  Menge.  Die 
häufigsten  Einschlösse  sind  TenhruMa  intignis,  Wtffnciumdla  A^ieriam  und 
Brucfastfiche  von  grossen  Zweischalern.  An  den  an  SSiusehlössen  reicheren 
PJitaen  finden  sich:  Pteneera  Oeeani  Roem.,  Natiea  ffigas  Bronn,  TyloMoma 
siApmderoBum  Schloss.,  Neritapsis  cancellata  St.  s]».,  Trochatonut  sp.,  Nerinea 
suevicn  Quenst.,  N.  Desvoidyi  d'Orb. ,  Avicula  Gümbcli  v.  Ammon,  Isoarca 
explieata  Roeni.,  /  <  ordiformis  Ziet.  sp.,  Trichiies  sp.  div.,  Lima  laielunuluta 
Boebni,  L.  notuta  Goldf.,  Peden  globostts  Quetutf  P.  gignntcus  Münst.,  P.  sub* 
textorius  Münst.,  Anoniia  jurensis  A.  ßoem.,  Ostrea  rustellaris  Mönst.,  Tere- 
bratula  immanis  Zeuschn.,  T.  insignis  Schübl. ,  T.  cyclogonia  Zeuschn., 
TcrebratuUnn  suh^triatrt  Srhloth.,  TcrchratrUu  prrtun/iiloidcs  Schloth.,  Rhyncho- 
nHla  Astieriana  d'i>rb..  Uli.  irilobatu  Ziet,  sj).,  Ncuropora  angulosa  Goldf.  u.  s.  w. 

Die  Schwamm  kalkt'  t  (ihren  EuaiphoneUa  Iiron)o,  E.  intermedia  Münst., 
Stdiiüpttnrfia  glomcrata  Brunn,  Lccatu-Ua  pateraefnrmi»  Zitt.,   Mastosia  sp., 
EpisiomcUa  clivosa  Quenxt,  sp. ,  Sestroslomflld  hiiuirinrtu  «jucnst. ,  .S'.  arihrnfn 
(Quenst.,  ßlastiniu  coätuta  Uuidf.  sp..  Crispispongiu  ptiisoules  Zitt..  CylitiUru- 
phyyma  milleporatum  Goldf.  sp.,   Cttrynelhi  Qucnstcdti  Zitt.,  Eudea  perjoraia 
Quenst.  sp.,  Megalithista  /oraminosa  Zitt.  und  viele  andere  Arten.    Aus  den 
dichte  Marmorkalken  kann  man  die  einzelnen  Formen  schwer  herausschlagen; 
sind  die  Einschlösse  jedoch  verkieselt,  dann  lösen  sie  sich  in  grösserer  Menge 
aus  dem  Gestein  in  Folge  der  Verwitterung  heraus  und  können  in  den  Feldern 
leicht  gesammelt  werden.   An  zahlreichen  Stilen  finden  sich  auch  Korallen- 
lager ausgebildet  (Neubun^,  Etterahnusen,  Lappersdorf).   In  der  Umgegend 
von  Nattheim  und  Hödlingen  sind  diese  Korallen  verkieselt  und  finden  sich 
in  grosser  Menge  an  secundfirer  Lagerstätte  gehäuft  vor  (Tro^w^hus  mancus 
Milasch.,  EnaUchdia  iuMosa  Beck.,  K  compressa  Goldf.,  E.  elegans  Goldf.  sp., 
E.  stritUa  Quenst.  sp.,  Parasmäia  Jurassica  Milasch.,   (helfmuilia  radicata 
Quenst.  sp.,  C  coarduta  Quenst.  sp.,  Pleurosmilia  valida  Beck.,  PI.  tnrbiuaia 
Goldf.  sp.,  Epismilia  circumvelata  Quenst.  sp.«  E  calyctdaris  Mil.,  Plesiosmiiiu 
qfiindrata  Mil.,  P.  sessilis  Mil.,  lihipidogyra  eos/u^a  Beck.,  i^/t.  o/o^a  Quenst.  sp., 
Stylosmilia  suevica  Beck..  PlacophyUia  dianthus  OoMf.  sp  ,  Slylina  micrommata 
Beck,  sp.,  St.  Labechei  Edw.  H.,   ConiTxastrucd  scxradiftfa  OnMf.  sp..  Motit- 
HvuuUia  obconim  Mfinst.  sp,,  Jlf.  Halilu mn  nsia  Mil.,  M.conua  Mil..  M.fnrbata 
Mil.,  Calamopiii/llia  disputabiiis  Beck.,  Tliecosmdia  triclwtoma  Goldf.  sp.,  Favia 
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earyophyUiiiäe9  Goldf.  «p.,  LaUmaeanära  Soemmerh^  GoMf.,  L,  mtmCs  Beck., 
Isattnm  eaqgianato  Goldf.  sp.,  i.  MianithoidM  Goldf.  ap.,  Thmmtaärttia 
pseudaradinoiäes  Beck.,  Th.  diser^poM  Beck.,  Agtraeomargha  gibheta  Beck,  ap., 
Dimorgkaatraea  faUax  Beck.,  Prdaserü  auemea  Beck.,  ComoieriB  irrddiaiu 
Sdw.  H.). 

Der  Franken-Dolomit  ist  im  Allgemeinen  sehr  arm  an  organischen 

Resten ;  an  einzelnen  Platzen ,  /.  ß.  in  der  Gegend  von  Müggendorf,  sind 
manche  Brachiopodenurten  jedoch  in  grOeaerer  Individuen/ahl  vertreten.  Man 
kennt  aus  dem  Dulomit  fulgonde  Arten:  Mesmlon  t/iyas,  Gyrodus  jurasHieuS^ 
Ftrroeeras  Oreani,  Purpuroidea  giyas  Etall.,  Nrrineu  G<*i(l/ussiana,  N.  Danu- 
biensis  Zitt. ,  N.  Dcsvoidyi  d'Orb.,  N.  ((-ryptoplocus)  suhpyramidalis  MOnst., 
TyJo^fnmn  Ftuhponderosum  Schloss.,  Isoarca  rxpJtrafa  Rnem.,  Ostrca  rasfrllaris 
Münst.,  Vicerast  spiciosum  Miinst.  sp.,  Feiten  sp.,  Terebratula  mstynis  8chübl., 
T.  immani.s  Zeiiscbn.,  T.  bisujan  inata  Schübl.,  Tfrebrahdiva  mb^trutta  Schloth., 
TnthyatcUa  pedunndoidcs  Scliioth.  sp.,  Rhyne/touella  AaticriinKt  d  Orb.,  Rh. 
triloimia  Ziet.  sp.  Bemerkenswprth  ist,  dass  diese  Ddlotnitf  sehr  hüutig 
Uoruäieink nullen  t  iitlialten .  wt-lclie  nicht  selten  mit  einer  weissen,  luehiartig 
weichen  Rinde  riljer/f>»rt'n  .sitid. 

Die  Engeliiar dtsberger  Schichten  bilden  gelbliche,  horusteinreiche, 
oolithShnliche,  unregelmüssig  zusamniengesotzte  Kalke,  welche  der  unteren 
Region  des  Frankendolomitea  Knsenartig  eingelagert  sind.  Die  Verateinwungen, 
an  Arten  und  IndividuensaU  sehr  reich,  sind  meist  in  eine  gelbe  Kiesel' 
auhstanz  nmgewandelt.  Unter  denselben  sind  besonders  namhaft  au  machen: 
Cidaris  eleyans  Hflnst,  C  BXumeultaehi  Mflnsi,  Shabdoddam  maxima  MQnsi, 
Bh»  nobilis  MDnsi,  Hampedina  Nattheimensia  Quenst,  Oifßpiieus  mletdut  Goldf., 
Peiüaeriuus  Sigmaringenm  Qnenst,  Atteriaa  jurenaia  Goldf.,  Ceriapora  rodiaia 
Goldf.,  Ostrea  grefforia  Mdnsi,  Terehmtuia  htauffareituda  Ziet,  Waldheimia 
trigoMdla  Schloth.,  W*paeudelagetudta  MOsch,  Tarä»ratulina  MMriate  Schlotb., 
TerebrateJla  Gümbdi  Oppel,  T,  pedunculoidea  Scbloth.,  Meyerita  pcctwwulus 
Schloth.,  Rhgnckmdla  laeunoaa  Schioth.,  iZA.  trUoboidea^  Bh.  Aatierkma  d'Orb. 

II.  Mittlerer  Main. 

3)  Stufe  der  grobklotzigen  <^ros<«liirkiiren)  iSc  h  w  a  rn  ni  k  a  1  k  e ,  der 
brörklicben  norninlt^n  8  <  h  w  n  ni  lu  k  a  1  ke  und  der  gelblichen  hahen 
Sch  i  eil  tkal  k  p  fdirkbaiikit:«'!!  Ii;i<r*Tk;ilke). 

Stufe  den  A  tu  tu  o  }i  1 1  e s  {Hcincckia)  Eudoxus  und  (Rein.) 
p  s  eu  d  0  m  ut  u  b  i  Ii  s  ]  in  den  unteren  Lagen  des  Scbichtencuuipkxts  ist  die 
obere  Abtbeiiung  der  Stufe  des  Ammonttes  {(Jppclia)  tenuilobatus 
vertreten. 

Weiss-Jura  6  in  Württemberg,  j  2b  der  bayerischen  Karte.  Mittleres 
Kimnieridge  anderer  Gebiete. 

Die  ungefähr  25  m.  mächtige  Schiditenreihe  bildet  den  swwten  Steilrand 
der  fränkischen  Alb» 
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Die  Scfawammkalke  dieser  Abtheilung,  meist  toq  grau-  oder  gdblieh- 
weisser  Fnibe,  siemlich  eompaeft  und  mit  rauhen  Oberfl&ohenformeit  an  den 
Verwiiterungssietlen ,  Inlden  am  haufigateu  klotaige  FelsmaBsen,  streckenweise 
nehmen  sie  dagegen,  wenn  das  Qestein  augleicb  mergeliger  wird,  eine  mehr 
brOcklige  Beschaffenheii  an.  In  vielen  Fällen  ist  ee  schwer,  Qfters  sogar  un- 
thualich,  das  Gestein  dem  Aussehen  nach  von  den  Schwanimschichten  anderer, 
älterer  JurRätiif'en  petrographisch  zu  unterscheiden.  Schwämme  durchziehen 
in  Menge  den  Kalk  und  Hornstein-Einschlüsse  stecken  meist  sehr  zahlreieh  in 
lichtgrauen  Knollen  imregelmäasig  iui  Gesteine.  In  den  obersten  Lagen  werden 
die  Kalke  (und  zwar  meist  jener  Regionen,  in  welchen  sie  in  ihrer  unteren 
Abtheilung  lagerhaft  sich  zeigen)  groblurki^'  lunl  klotzig.  Im  Bruche  unregel- 
tniis^ip  oolithisch  oder  feinkörnig  dicht,  inaDchniiil  dojrmiitisch,  hilden  sie  aus 
il:r<  r  Umgebung  liervorragf tidc.  cliarakteristische  Fi'lsj)iirtln(>en.  Das  kiesdreiche 
*Te.-<t<nn  !if"fV»rt  bei  iU*r  \'er\vitterung  zablreichf»  grosse,  mit  Hülilimgeu  durch- 
zogene Block',  welche  den  Knochen  gewaltiger  Thiere  nicht  unähnlich  sehen 
und  stellen".  i-,t'  den  Boden  der  Albljochfläche  in  grösster  Menge  bedecken. 
Eine  aiuit  i  t  l'aries  als  die  mit  rauher  Uhcrßäche  verwitternden,  meist  klotzigen 
Schwaiumkalke ,  welche  in  Oberfrnnken  vorherrschen,  stellen  die  \v(dil  ge- 
schichteten, gelblich-weissen  Kalke  dar,  die  unter  dem  Dolomit  und  über  den 
grauen  Mergelkalken  der  Tenuilobatenschichten  gelagert  mimeotlich  im  Altmfihl- 
thal  und  am  Hahnenkamm  sieh  verbreitet  zeigen.  Sie  werden  hier  als  Werk» 
steine  (sum  Uänserbau,  flir  Grenzsteine,  BrunnentrOge,  Wasserbehälter)  in 
»üilreichen  Steinbrilcben  gewonnen  und  verarbeitet  Die  sehr  harten  Kalke 
besitsen  stets  eine  onregelmftssige,  oolithfthnliche  Struktur,  indem  dieselben  aus 
vielen  durch  kalkige  Zwischenmaase  verkittete  Iftngliehen  Kudllcfaen  oder  Ein- 
sprenglingen,  die  sich  nidit  deutlich  wie  die  typischen  Oolithkdrner  abgegrenzt 
sdgen,  bestehen.  Kieseleinscblftose  sind  nicht  selten.  Schwämme  gewöhnlich 
zahlreich  in  tellwftrmigen  Gestalten  vorhanden,  aber  meist  schwer,  hat  nur 
am  Querbrnch  des  Gesteines,  erkennbar.  Diese  lagerhaften  Kalke  gehen  nach 
oben  in  die  grossluckigen  Kalke  mit  den  knochenähnlichen  Verwitterungs- 
formen über.  In  diesen  oberen,  meist  nicht  besonders  fussilhaltigcn  Lagen 
erinnern  einige  Versteinerungen  (Terebratuhi  iii^i<jnis,  Rhynchonella  Asticriana, 
lÜi.  AmatcUeiiSis  Fraas)  an  die  Fauna  höherer  Schichten.  In  marmorkalk- 
ähnlichen  Bänken  linden  .^ch  Prosapon  simples  und  P.  rosfratum. 

Die  tieferen  Tvagen  der  weissürh-gelben  gpsrliifht*'teii  Kalk«-  srhli»'ssen  in 
zahlreif  lien  Exemplaren  Ammonites  {Üppcliti)  tenuiiübalus ,  A.  (  üekolraustcs) 
ffoitdtus.  aiisseniem  A.  Baldci'us,  Holectypiifi  Mandelslohi,  H  orißnatus,  Parktf- 
ilypus  scmiylobus ,  Terchratula  bisuffarciniila ,  BeJemnites  unicanultcuUitus. 
ein  und  bekunden  damit  ihre  Zugehörigkeit  zur  Teiinilobatus- Stufe.  Etw;is 
höher  liegen  die  Arten:  Ammonites  \  Keimvkiit)  p^eiulomutabilis ,  A.  Juiduxu6, 
A.  dccipicns ,  A.  {Per.)  ct.  Eniesti,  hiiul  alier  ziemlich  selten,  lui  Allgemeinen 
fehlen,  von  den  obengenannten  Arten  abgesehen,  typische  Leitformen  für  die 
gasK  Schichteareihe,  Die  Schwammlager  lassen  eine  ähnliche  Vergesell- 
schaftung  der  Arten  erkennen  wie  die  Sehwammkaike  der  fibrigen  Stufen: 

!*♦ 
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Ter^ralitJa  Mw/amitafa,  T*  Mdtchit  Ter^rahäina  Mitefn'ato,  Tert^vt^ 
pedvneidoides,  T.  loricata^  M^ferlea  pecUmeuhts,  Bhyttehan^a  lamncmt^  Bh. 
^choiäeSf  CHdari»  coronata^  C  cf.  «?QjKiM,  NuMoeidaris  maximut  Et^edf/pvs 
orißeiaUis,  D^mder  earinatay  Ostrea  gregarvij  Petten  suhspincstts^  B^emnUe» 
unieantdieulakts,  Ammonites  (Peri^hinctes)  cf.  eali^imu. 

Von  Schwämmen  sind  namentlich  Arten  des  Genas  Cnemiäiasirufn  {C. 
sUttalum  Gnidf.,  C,  druAthfunttatum  Goldf. ,  C.  n'mulosum  Qoldf.),  dann  die 
das  Gostein  in  grosser  Menge  durchziehende  I^ladj'  lionin  rtuians  Qnenst.  sp. 
häufig.  Ausscrtlciii  finden  sif  Ii  Prrortellti  vylindrira  Goldf.  sp.,  Melonella  rmliuta 
(^uenst.  8p.,  Discostroma  intricatum  QuensL,  rijnjachonia  acdubulum  Goldf., 
Hyalotrutjos  patella  Goldf.  sp.,  Vorospongia  marginata  Goldf.  sp.,  Cylindrophygma 
huprcssa  Goldf.  sp..  Ca^ean'n  artimlatn  Goldf.  sp. ,  l'iuhyteivhisma  lopa^i 
iivpnst  <>p..  P.  Carttri  Zitt.,  Vraticularia  paradoxa  Münst,  Tremadictyon  cf. 
rdiculatum  (ioKlt.  <«p, 

4)  Stufe  (1 1' I  olleren  jrranen  M  e  r  <r  el  kalke ,  l)ezicbuugäweise  der 
mittleren  .Schwünunkulk*^  fWürguuei*  SSchichteu). 

Stnfe  des  Amnionites  (02}p€l  t  u)  tenutlobatus  Oppel  und  A. 
{!' er  i  sph  i  nctcs)  polyplocus  Rein. 

Söldenauer  Schichten  in  Nieder-Bavern.  Badener  Schichten  der  Schweiz, 
Weiss- Juts  r  ^  wfirttembefgischen  Cteolugen ;  j  2a  der  geognoetisehen  Karte 
von  Bayern.   Unteres  Kimmeridgien  anderer  Juragebiete. 

In  der  normalen  Facies)  besteht  diese  Stufe  aus  mehr  oder  minder  merge- 
■igen,  grauen,  dfinnbankigen  Kalken «  welche  in  Folge  ihrer  leichten  Ver<- 
witterbnrkeit  eine  abgeebnete  Terrasse  bilden  und  durch  ihre  dunkle  Färbung 
leicht  sich  von  den  xuniehst  liegenden  Juragliedern  unterscheiden  lassen.  Eine 
iihnliche  dunkle  Färbung  besitzen  nur  noch  die  zum  untersten  weissen  Jura 
gehörigen  Schichten  der  Stufe  des  Arnmonites  tramveraarius. 

Der  Thongehalt  der  hierher  gehörigen  Lagen  ist  ein  sehr  verschiedener. 
Gewöhnlich  sind  die  unn)itt<  llmt  dem  Werkkalk  aufgeHet/.ten  ßänke.  die  zum 
Theil  eine  et\va.s  knollige  Beschaffenheit  und  zugleich  eine  in  das  Grünliche 
sich  ziehende  Färhung  (durch  Kinschlus.s  von  Glaukonit)  zeigen,  durch  reich- 
licheren Tliongehalt  gegenüber  den  hängenderen  Lagen  der  Stufe  ausgezeichnet. 
Doch  tritt  öfters  (aber  nicht  in  allen  Theilen  des  Verbreitungsgebietes)  auch 
ati  der  olti  i»  n  Grenze  der  Schichtenreihe  ein  sehr  starker  Thongehalt  ein.  So 
nainentlifh  im  nördlichen  Oberfrniiken  .  an  den  Gehänffon  de««  Mninthales  und 
auf  der  K iii  lili-u-^er  Pl;itt>'.  wo  stnt  li\vei>e  fnvt  reine,  eiii/i'liie  härtere  Mer<;el- 
knollen  entlia Iteiide  Tliiailiigen  mit  l'riugräder-gru.s.seii  A iiiiimniten  anzutretten 
.sintl.  Die  <lei-  niitllercn  (in  Milf »dfranken  auch  die  der  oberen)  Abtheilung 
der  Stufe  nnirehörigen  Lagen  be:^it<^eii  einen  geringeren  Mergelgehalt  und  es 
koiunuMi  liiiiitig  Kalke  vor,  die  eine  Benutzung  wie  der  im  Liegenden  befind- 
liche Werkkalk  gestatten.  In  solchen  Fällen  dienen  dann  die  Versteinenuigen, 
welche  in  den  oberen  Bänken  häufiger  sind  als  im  Werkkalk,  zur  Unterscheidung. 

Ein  ganz  anderes  Aussehen  haben  die  Kalke  derSchwammfacies  dieser 
Abtheilung ;  sie  gleichen  ganz  jenen  der  höheren  und  tieferen  Stufen  und  sind  auch 


Digitizcd  by  G«. 


GliedeinBg  der  Malm*  oder  JuTMcfabhten  in  Fraoken  and  Schwaben.  109 


schwer  von  letzteren  BildungeD  palüontulogisch  getrennt  y.u  halten.  Sit*  treten  nieist 
in  kiot^^igen  Aia^aen  auf,  die  mit  den  8chwauuukfilken  der  Bimamnmtus  -  Stufe 
oder  selbst  mit  denen  der  Piseudomutabiliä-Öchicliten  verschmelzen  können.  Von 
leitoDdeit  Veffstemerangen  isfc  Ammonäes  polyplocus  in  den  mittleren  aud 
beeren  Lagen  der  Stufe  noch  am  leichtesten  aufsaflnden.  Die  xahlreicben 
xonat  noch  eingeschloesenen  Versteinerungen,  meist  Arten  von  Edrinadermen 
oder  Brachkpodeitf  sind  die  gleichen  wie  in  den  Schwammkalken  der  höheren 
and  tieferen  Stuf«.  Nur  in  der  Unterregion  der  Tenuilobatusstufe  machen  sich 
hei  Ausbildung  der  Schwamm&ciea  (wenigatens  in  Oberfranken)  durch  die  sehr 
reiche  YerateinerungsfÜhrung  und  den  stSrkeren  Hergelgebalt  leicht  kenntliche, 
charakteristische  Lagen  bemerkbar.  Es  sind  dies  die  sog.  Wfirgauer 
Schichten.  Ihre  Beschaffenheit  ist  krQroeüg;  die  organischen  Einscblflsse 
sind  daher  leicht  aus  dem  lockeren  grfinlich-grnuen  Gestein  heransznlöaen.  Am 
häufigsten  kommen  vor:  RhynchoneUn  lacunosa  Schloth.,  Bh .  .-^parskosta  Op^l^ 
Terelratula  bisuffarcinata  Schloth.,  7'.  nucleaia  Schloth.,  T.  (/utta  Quensi, 
Terebralulina  Quetistedti  Suess,  Neritopsis  jurensis  Iloem.  sp.,  Pleurotomaria 
suprajnremiit  Koem.,  Pedm  subpundatus  Münst.,  Östren  rugldlaris  Münst., 
•Cuiun»  cütonittii  fJoldf. .  (h/tyräes  carinata  Leske,  Myrmccium  rutuht  Goldf., 
verschiedene  .Schwamm-^,  Animnnües  (Axpidocera^)  Alffnevsis  «rOrb..  i.  (Asp.) 
circumspinogHs,  A.  {IIupttHti  <ts]  fiücuta  A.  {Oppt/ia)  tl.  lAnlwnsis  ()|>[»..  A. 
{Amaithetts)  (iltcniatis  v.  Buch,  A.  {Ofcmteplianns\  strplianoitit's  Opp.,  A.  {Feri- 
sphindex)  (Jünihtti  Opp. .  A.  (Suiutnia)  (hdui ,  A.  \Sut.)  plnlynoius  Rein. 
Letztere  Art  ist  da»  ilHU)itleitfoH.sil  für  diese  Scbichtuii  (Unterregion  der 
TenuilobatuH.schichten,  namentlich  iu  der  iScliwnniuirucieH). 

Die  Schichten  der  nornmlen  Facies  (geschiclitcLc  Mei>,adkalke,  Thongamma 
in  Württemberg  im  Gegensatr.  ku  dem  eben  augeführten  Schwammgamma) 
■cblteasen,  wie  bekannt  ist,  eine  grosse  Menge  Versteinerungen,  meist  CeplialO' 
pcden,  dn.  Hehmodermen  und  "Brat^iepoden  treten  zurSck.  Es  sind  Tor  Allem 
anzufahren:  Troehus  stMineatut  Qoldf.,  ^^»rotomaria  tuprajurmfU  Uoem., 
Oardium  wmifftabnm  Mflnst,  Finna  rodiata  Mflnat.,  lAma  tubitriato,  MQnst, 
Ävieuia  (Mimatis)  stmt/u  Goldf.  Jf.  btewnoiae  Quenst.),  PecUn  subipinosui 
Mflnst,  Ottrea  QuenttedU  HOsch  (ss  0.  Bomeri  Quenst.),  Behmnite»  uni" 
canaltcufaku  Ziet,  Ammonitet  (PeritphineteM)  potffptacu»  Rein.,  A.  (Per,)  Lothari 
Oppel,  A.  (Per.)  Lictor  Fontannes,  A,  (Per.)  profferm  v.  Ammön,  A.  (Per.) 
Eijiitri  V.  Ammon,  A.  {Per.)  Güulhcri  Opjud,  A,  (Per.)  ErneglihovMÄ,  A.  (Per,) 
pleb^us  Neumayr,  A.  {Per.)  cohibriuus  Hein..  A.  {Ptr.)  Crusolicnsis  Fontanues 
(=  A.  ilivisuji  Ijang),  A.  {(Jlroslephanus)  invotutus  (Quenst.,  A.  (Ok.)  slrinUiri» 
Rein,,  A.  (0fr.)  Irifurcalus  Rein.,  A.  (O/t.)  Irimcru.t  Opjiel,  A.  {Olr.)  Frischfini 
Oppel,  A.  (Olc.)  slephanoides  Oppt^l,  A.  {Ok.)  bipaUüls  Quenst..  Ä.  {Ok.)  furri- 
'jyralus  yuen.st.,  A.  (Ok.)  subcrhius  v.  .Anunon,  A.  (Ok.)  striolarls  Ziel..  A. 
iSufncrio)  Gnhir  Oppel.  .1  ( S'u/.)  ;>/a/j/Mo/M.v  Rein.,  A.  {Siiitorft  as)  pfunulacinctus 
^^lenst. ,  A.  {Sinioc.)  Dvulilicri  d'Orh. ,  A  ( Asptdorera.t)  !/>ii(iispi)iiis  Snw..  A. 
{Atp.)  aranthinis  Oppel,  ^J.  Ii4«/;.l  minupUis  (>p|i.l.  ,1.  {Aap.]  hmoiius  Oppel, 
•i.  {A$p>)  bispmosuM  Zieteu,  A.  {As^.}  Hms^inosus  (Quenst.,  A,  (Äsp.)  Allenemii 
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d'Orh.,  A.  (Äsp.)  circumspinosus  Quenst. ,  A.  (Asp)  c^lutus  Oppel,  A.  {A»p.) 
Uhlandi  Oppel,  A.  (Oppelia  lOckoframfesJ)  bidntfosus  Quenst.^  A.  (Ockolr.) 
denlaltts  Rein.,  A.  {Oppelia)  Icnuihbafus  Oppel,  A.  (Opp.)  Froiho  Oppel,  A, 

(Opp.)  Wcinlavdi  Oppel.  A.  (Opp.)  2'Va/flr  Oppel,  Ä.  (Opp.)  modcstifonnis  Oppol, 
A.  (Opp.)  nimbatus  Oppel,  A.  {Opp.)  UyK/tdatns  Quenst.  {liny.  crenosus  (2"' 
ling.  nudus  ()nenst.),  A.  ((^p.)  Stio>Hhrn\>  Oppel.  A.  (Opp.)  /mrÄi»o/tt«  Oppi'l, 
A.  (Opp)  couip.sHS  Ojipel ,  A.  {(^pp.)  nuäo'  russnln.s  i  .'u' n.st. ,  A.  (Haplo<  rms) 
falcula  (JiR'iist.,  Ä.  (Harpocems)  GümhcJi  Oppi/L  A.  iliarp.)  canalijetns  Oi  p,.]. 
A.  (Amaltheus)  aiternans  v.  Buch,  A.  (A.)  (jracdis  Rein.,  Nauhlu»  /lancotucm 
Oppel. 

Bezüglich  der  Vertheilung  der  Verstwinerungen  iHt  zu  bemerken,  dass 
AmmonUef  tmmUiAatut  und  denialux,  die  beide  uuch  in  den  nächst  bdheren 
Schichtencomplex  himufgehen,  in  den  mittleren  und  namentlich  oberen  Bftnken 
der  Stufe  ticb  Anden.  Fflr  die  oberste  Abtbeilung  der  Tennilobatenecbichten 
der  Alb  ist  namentlich  eine  Muachd-Vereteinemng  sehr  charakteristtsch :  die 
AtMa  wmüist  die  allenthalben  mit  Ausnahme  der  Schwammlagen  in  grosser 
Häufigkeit  auftritt.  In  Mittelfianken  und  der  Oberpials  sind  die  von  ihr  ein- 
genommenen Bftnke  noch  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  dannschiehtiger; 
weniger  thonig  und  heller  gefftrbt  sind  als  die  der  Unterlage  und  sogleich  ein 
ÜBstcfes,  meist  unregelmlssig  geflecktes,  oolithisches  Qestein  besitien.  Fflr  die 
untersten,  mergelreicheren  Lagen  der  Stufe  ist  Ammmit«8  fedetUa  und  besonders 
A,  platffnotUM  mit  seinen  Verwandten  (^4.  Galar.  A.  qfclodarsatus)  bezeichnend. 
Man  kann  sonach  die  ganze  Stufe  in  zwei,  oder  (»esser.  da  die  Schichten  mit 
A.  platynotus  sich  nicht  mit  den  die  Aviculn  similis  f  llirenden  unmittelbar 
berühren ,  in  drei  Abtheilungen  bringen.  Für  die  mittlere  ist  allerdings  keine 
uusschlicHslich  darauf  beschränkte  Versteinerung  bis  jetzt  bekannt,  so  diias 
man  dieselbe  als  dit."  Ke^ion  dfr  Hauptentwickelung  der  polyplnken  Amtnoiiiten 
viellficht  nin  geeignt-tstcii  ht'/t'ir!iti»'?i  fliirftf  Wir  bekoninien  dann  folgende 
Uiiederuug  der  Stufe  des  Ammomteti  Ictimhöaius : 

Hangendes:  Gelbliche  Schiclitkalke  oder  i:>chwammkalke  der  Fseudomutabilis- 

Stufe. 


Stufe 


Obere  Abtheilung.    Uoter^Stufe  der  Avietda  stmi/ts  (.^mmoN. 

tenuihbaius,  A.  dentidus). 


des  }  Uittlere  Abtheilnng.  Schichten  mit  der  Hauptentwickelung  der 
Ammanäes  \       Polyploken  (Ammon.  pdhff^oeusy  Lothari,  Lietcr), 

Untere   Abilifiluiif,'.      Ujiter  -  Stufe    des   Aiiiiiionifn^  platynolus 
\         {Amman,  phdynotus,  A.  Jalmla,  Östren  (^uens(tdtt). 


iehuilifhaius. 


Liegendes:  Werkkalk  der  Bimarnntatus-^h, 
In  manchen  Strichen  des  Fronkenjura  kann  das  Gestein  der  Tenuilobaten- 
schichten  auch  dolomitiscfa  werden.   Die  Müchtigkeit  der  ganien  Stufe  dürfte 
meist  awiscben  30  und  40  Meter  betragen. 
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III 


III.  Unterer  Malm. 

5.  Stufe  des  Werkkalkes  und  dee  unteren  Schwanunkslkes. 
Stufe  des  Ammonit^s  {Pelioeera»)  bimummatus. 

Weiss -Jura  iu  W  ürtteiaberg  (wohlgeschiclitete  Knlkc  und  klotziges 
Schvramiu-Beta).  Vertreter  der  Creuularis-Schicliten  und  des  Terrain  ii  chailles 
in  der  Schwei?.,  Corallien  anderer  Gebiete  (a.  Th.)  (franzOsisch-englisch-nord- 
deutechee  Juragebiet). 

In  der  norniiilen  Facies  als  wuhlireschichtete ,  weisse  Kalkbünke  ent- 
wickelt, bilden  diese  Schichten  den  erateu  Steilrand  im  weissen  Jura,  (obere 
Abtheiluii^  v<in  j  l  der  ^eoj^iiost,  Karte  von  iiayeni).  Die  Mächtigkeit  der 
Bi niannuat  uss chich  teil  beträgt  ungefähr  im  Durchschnitt  etwas  über  20  m. 
Das  Gestein  wird  als  Baustein  und  als  Material  zur  Strassenbeschotterung  und 
zom  Kalkbrennen  allenibalben  benfltst,  daher  sehr  viele  SteinbrOehe  aa  den 
Gehängen  der  Jurabeii^  auf  diesen  Schichten  angelegt  sind.  Der  Kalkstein 
ist  am  hellfarbigsten  von  allen  Juiralagen  (die  Prosoponkalke  etwa  ausgenom- 
men). Der  Hergelgehalt  tritt  hier  meist  ganz  aurflck,  dagegen  findet  in  den 
tieferen  Lagen  dem  Gesteine  nach  häufig  ein  Übeigai^  in  die  mergeligen 
Schichten  der  Unterli^  statt  HorDstpineiaschlQsse  treten  nur  Tereinselt  am 
Osbande  des  Frankenjura  auf. 

Die  obersten,  gelblich-weiss  gefärbten  Binke  des  Werkkalkes  (ungefähr  3  m. 
mächtig)  sind  gewöhnlich  sftmrk  zerklfifteL  Das  Gestein  bricht  in  yiele  kleine 
Scherben,  die  in  grosser  Menge  die  Halden  der  Brfiehe  bedecken.  Hier  ist 
das  Hauptlager  der  kleinen  Lingulaten  {Ammomtes  Utoeeru»,  A*  modeu^brmU  u. 
s.  w.)  An  Olganischen  Einschlfiasen  ist  der  Werkkalk  fiberfaanpt  weniger 
reich  als  die  Tennilobnienschichten ;  doch  sind  die  Versteinerungen  gleichwohl 
nidit  selten,  namentlich  AmmoiM«»  aus  der  Gruppe  der  Biplw»Fkm¥ieUen  und 
FfadPHMM».  Die  am  häufigsten  vorkommenden  Arten  sind:  Thtes^fothus  ßorealtM 
Quenst,  Colhiriica  earinala  Leskeap. ,  lihahdoeidaris  lieinus  Desor,  Pleuroiomaria 
clathrala  Goldf.,  PI.  bijva  '  '  Mieast.,  Spmigerabimrinata  Quenst.,  MiftUm  t«»uistriatus 
Qoldf.,  Lima  watissima  (Quenst.,  Isoarca  stricdmima  Quenst.,  Pecten  com u^us  Quenst, 
Pholndmufii  acttminata  TTartni.,  Merferlea  Frirsoirnsis  Scliriif.,  TerchratuJa  orbis  iiuemt., 
Belemnites  unicaMiiculatus  Ziet.,  yaudlus  fffvcoincns  Hjjpel,  Ammonifcs  (PeHoceras) 
himammaim  Quenst.,  A.  (AmaUheus)  liauhmi  Oppel.  .1.  ( //ar/joc) r;  i  frmarffimlus 
A.  illarp.)  canalicuhiius ,  A.  yllarp.)  Marantianus  Opp..  A.  {Pensi>hmctes)  pianula 
Hehl,  A.  {Fer.)  polygyratiis  Hein.,  A.  {Per.)  virgululua  Quenst..  A.  (Per.)  Sfreiehmsis 
Oppel.  A.  (Per.)  Tieinni  Oppel,  A.  (Per.)  Achilles  il'Orb.,  A.  {Pei.)  praudiplex 
Quenst.,  A.  (Per.)  gigantoplex  (Quenst.,  A.  {Per.)  cj\  plgehodes  Neunmyr.  A.  {As- 
pidoceras)  atavus  Oppel,  A.  {Phylloceras)  tortisulcatm  d'Orb. ,  A.  {Oppelia)  jiexuo- 

Münst. ,  A.  (Opp.)  Hauffianus  Oppel,  A.  i,Opp.)  litocerus  Oppel,  A.  {Opp.) 
Wmuäi  Oppel ,  Aptyckm  ImmUmm,  NeUätam  JiMsri  Ag. ,  Sphrnoim  lenf^ 
dfw  Ag. 
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Eine  besondere  Auebildung  besitzen  die  Bimaminatus-Scliichten  in 
Niederbayern,  wo  sie  als  weisse ,  undeudich  geschicbtete  Kalke  mit  scahlreicben 
■schwarzen  Hornsteinknollen  auftreten.  Schwämme  sind  hier  gleichfalls  in  grosser 
Zahl 'im 'Gestein  enthalten,  doch  haben  die  Kalke  ein  etwas  anderes  Aussehen 
wie  die  typischen  Schwamnikalke  uus  dieser  Stufe  in  Frnnlcf'n.  Die  Cie- 
steine  sind  lichter,  von  selir  heller  Farbe,  sie  ähneln  mehr  den  Kalken  des 
oberen  weissen  Jura.  Auch  die  Versteineningsfährung  erinnert  eini^ermaassen 
an  letztere.  Ks  finden  »ich  in  diesen  niederbayt'rischen  Kieselnieren- 
kalken  oder  Ortenbnrger  Schichten  vor:  AtHinoHilcs  (Ilarjiurcras)  J/«- 
rantiatut;^  d'Orh.,  A.  {PeUoceras)  Fr^kem^s  Mfi.sch,  Tmrhuft  f^ix^ciostis  Mrinst., 
Ifinuitrs  nhiima  Goldf.,  Pt'den  subfextorius  Münst.,  P.  <iir,liiiiüiis  «Jnciist..  Tere- 
brainUi  liisuß'arcinata  Soltlotl)..  T.  unhhnrnrica  v.  Aimiuoi,  ]y(il<lh(iuiiii 
dolaifruiili^  Mosch.,  W.  triymteila  Sclildtli.,  Mcgerha  pecluuctilii^  .'^cliloth., 
IthjfnchoiirUa  lacunosa  Schloth.,  Jih.  friiroi  irrt)ti:t  Quenst. ,  Cidaris  coronata  ijoldi., 
C.  jUoijrana  As?..  Pentacriuus  cinguhitus  (Joldt'. 

Sehr  vt-rliiiitet  tritt  diese  Stufe  in  Kranken  in  der  Facie.s  der  Schvv  auiiu- 
kalke  uui.  Das  Ge8ieiu  wird  klotzig,  undeutlich  geschichtet,  zum  Theil 
mergelig  und  ist  dem  wohlgesehlchteten  Kalk  der  normalen  Facies  ein«  oder 
angelagert.  Häufig  nebt  man  an  guten  Aufschlössen  linsenförmig  Parthicen 
des  Sehwammloilkes  in  den  deutlich  geschichteten  Kalken  eingeschlossen. 
Wo  grossere  Massen  yon  Schwammkalk  anftreten,  heben  sich  dieselben  im 
Terrain  als  schroffe  Felsen  (sog.  .Stotzen*  •  in  Wfirttemberg)  mit  steilem  Ab- 
&1I  oder  senkrecht  ansteigend  heraus.  Häufig  geht  diese  Entwickelungsart 
in  Kalke  Ton  höherer,  selbst  auch  in  solche  von  tieferer  Lage  fiber  und 
es  ist  dann  sehr  schwer,  die  Orenxe  der  Schwammlager  ffir  die  einzelnen 
Stufen  sicher  auseinander  zu  halten. 

Das  Gestein  des  Schwammkalkes  ist  vorherrschend  rauh ,  es  kann  ein 
mehr  oder  minder  dichtes  Geffige  hesit/en  ,  meist  wird  es  von  Lücken  durch- 
setzt. Tritt  ein  i-iheblicherer  Mergelgehnlt  auf,  dann  wird  es  krümelig  und 
dunkler  in  der  Färbung.  In  diesem  Falle  .sind  nuch  die  Versteinerungen 
leichter  zu  gewinnen. 

E.**  kommen  in  den  Bildungen  der  S  c  h  w  a  tn  m  s  c  h  i  r  h  i  i'  n  dor  B  i  m  a  m- 
matus^tufo  liatipfsilrhlich  an  organischen  Kiiisf jjlns*<tMi  vor:  Sphenodus  Jmtfji- 
detis  Ag.,  Beletunites  tinicanaltcnlaiHS  Ziet  .  .imiiii'itit's  {AmulllieHS)  aJferriiiii>  Buch. 
A.(  ffdiporfirai')  rnnnlirnhifK^  \\n(*h..  .1.  {  Hariim  tids)  ///»'rj/v/iwa^u*' ( )[)|>i'|,  .1.  (f'iltiK''-ras) 
bmunniHolm  ,   A.  {J/arpocerai^]  snuihilaitiis  Oppel,  A.  {Oj'ijrlin)  tlt'.iuosn.^ 

Münst.,  A.  (Ofp.\  Jjorhenfth  ,  A.  {Oj>jKj  i'n/^^ /vOppel ,  A.  {()}'p.)  trioiäatus 

A.  (Opp.)  llauxfuittu:  Oppil,  A.  (Oiip.)  tnirrodomm  Oppel.  A.  (Aspidoceras)  clambui 
Oppel,  A.  (Asj)idoc.)  Schwabi  Oppel,  A.  {Asp.)  encyphus  Oj)pel ,  A.  (Asp.)  hypselus 
Oppel,  viele  Planuiaten,  A.  (Simoceraa)  macCTTtWttS  Qnenst. ,  Neritopsis  juretms 
Boom.,  2VoelkM  speejetM^  Qiu  nst,  Pleurdmorkt  hijuga  Quenst. ,  Rottt^taria  «aur 
data  Roem.,  Aticttla  Dewalquei  Oppel,  /«oorca  irwmerw  Hflnet.,  Jboatea 
Lodtemii  Quenst,  /.  texata  Mfinsi,  i^ai  aidipunetaim  Ooldf.,  P.  cardmattis 
Quenst.,  HinnHet  velahts  Goldf.,  Sptmdiflus  p^gtnaeus  Quenst.,  Otlrea  taaUedam 
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Mflnst. ,    Terebratula   bisußarcinata  Stliloth. ,    T.   nuch.ula   Sdilotli  ,    T.  orbis 
Quenst. ,     T.  gutta  (^itnst. ,     T.  Kurri  Oppol ,     Terebratclln  loricata  Schlot)». 
}«|». ,  Megerlea  pedunculm  Sthlutb.,   TerebratuUna  öubslriata  Schloth.  »p. ,  lihifth 
ehonella  lacunoBa  Schloth.,  Bh.  lac.  var.  dichotoma^  lih.  S}iarsico8ta  Oppel,  iJA. 
ilHcdnäa  Quenst,  Bh.  strhpticata  Qnenat.,  Bh,  trU(iboide»  Quenai.,  Orama  asptra 
Goldf.,  C.  bipartUa  Ooldf.,    Theddea  antiqua  Goldf.,    C^iopora  radictfomis 
Ooldf.,  C.  cemjMMto  QttenBfc. ,  C.  shriata  QoUif.  ^  C.  davtOa  Goldf.»  C.  ertqw 
Goldf.,  Bertmcea  orbiaäaia  Goldf.'Bp.,  Siomaltopora  äidtotoma  Goldf.  »p.,  Ne»- 
ropora       Conoäkl^^m  striatum  Quenai,   Cidaria  eonmata  Goldf.,   iX  propinqm 
Goldf.,   C,  ßograna  Ag.,  0«  emmiti»  Quenat,  0.  aapera  Äg.,  C.  9pmo9a 
Ag.,  C  <y?tmlrtm  QueiMt.,   0.  ^umM  Quenst.,  Bhiibäoeidan*  primatiea  Des., 
^.  rentM  Des.,  Pdf/eMlarit  mUHeeps   Qaeosi   qi.,   IHplopadia  suboN^iilaris 
Goldf.   8|i. ,    Paeudrydiftdema    hreviceps   Qnenst.',    Magnosia    decorata    Ag.  sp„ 
Dysader  granulosus  Münst*  sp. ,  Collyrites  carinata  Leske  sp. ,  Asterias  jurensi$ 
Goldf.,    A.  ^umgiosa  Quenst. ,    Sphaeriles  punctalns   Ooldf.  «p. ,    Sp/i.  tabuJatus 
Goldf.  «p. ,    Eugeniacrinu.^   cargophi/Ualus    Goldf. ,     E.   cidaris   (Quenst. .  E. 
Ho/eri     Goldf.,    E.    nutans   Goldf.,    E.    raroHnfw^    (Jticnst. .     E.  mmpresstis 
Goldf.,     Tctracrintis    monnH/ornii^    MOnat. ,     Fentucnnm     >iilitrrr.-<    (ioMf. ,  P. 
cinguJatiis    Goldf..     Tretnadirt)ii'n   irlivulatum  Goldf.,   T.  obliijKatus  «Jiienst.  sp., 
C'ralicularia    j/aialkla    Goldf.    s]i.,    C.  paradoxa    Münst.,     C  chttliraia  Goldf.. 
C.    Goidjusai    Poniel ,    C.   cnlmdrotcxia    (^mmst.    sp. ,      C.  tcn>"sf>  ia(a  («ukli. 
sjj. ,     C.    canceUata   Mfiii»t. ,    Sporadopyle  obliqna    Goldf.    .np. ,    S.  texiurata 
Goldf.  sp.,  &  nOtexlurata  d'Orb.,  5.  famsa  Zitt,  8.  MarMU  Ziti,  Femi- 
eoeodia  verrueoaa  Goldf.  sp. ,  Vcr.  gregaria  Goldf.  ap. ,  Padufteit^sma  QuenstedU 
Zitt,  TrothcMu»  erataieosta  Zitt.,  2Vodtobofic«  texatus  Goldf.  sp. ,  Cypdlia  ritgtm 
Goldf.,  C.  h^fimdäfutifurmis    Pomel,    Poroapongia    imprma  Goldf.  ap.,  P. 
yim^mt»  Zitt.,  P.  matymato Goldf. ,  Staaradindla  jvraanea  Zitt,  iVr90(A(wia 
neetoMiMN  Goldf.  ap.,  Mdondta  radiata  Goldf.,  Fanndla  t^lhuHea  Goldf.  ap., 
Mffmueiim  hmi^^haeriam  Goldf.,  Pr<a4»geon  punOatim  Goldf.  ap. 

0.  Stufe  der  unteren  grauen  M  e  r  |^  el  k  a  1  k  e.  der  liuprcssa- 
Mergel,  be/iehungsweläc  dc^i  uutcrsten  Schwaminkalk e s  (untere  Streit- 
berger  Schicht^'n)  und  der  Grfinoolithlnge, 

Stufe  lies  A  ni  II' o  )i  i  I '■  >  \  I'<UniPrns\  I  r  <i  n  s  e  i>  a  r  i  a  s  (tii'fere  Lagen) 
und  der  Terebrnfulu  [W  aUilu:  i »(  i  n)  i  mp  rc^öu  (liöliere  La»feiij. 

Weigs-.Ttira  «  in  WUrttomHorg  (iinpressathnn  und  rn!oni5)irtf^s'  a,  I.orlipn- 
oder  iiuttTL'  SVhwanim-Hiliichten).  Rirni»nsi!(irtt  f  und  Elliuger  Schichten  der 
Schweiz.    (.)xi<>nli'n  amlrrer  .luragebiftc  (mit  Stute  7). 

Die  Schiclit«'iin  ihe  besitzt  in  Bay>  rn  krun-  besondere  Miichtigkeit ;  die8ell)e 
reicht  wohl  kaum  bi.s  zu  20  ni.  An  der  Ha-sis  derselben  findet  sich  stets  eine 
mehrere  Centiraeter  bis  V3  Meter  dicke  Bank  eines  harten,  gelblich-  oder  röthlich- 
weitsen,  öfters  unregeluiassiggroaaooliiliiachen  Kalltea  vor,  welcher  durch  den  Ein- 
achlnaa  von  dunkelgrfinen  Giaukonitkömern  ausgezeichnet  ist ;  deiaelbe  enthalt  die 
typiechen  Arten  der  »Zone  dea  AnmmUa  trcmaveraarius  Opp.*.  Die  darOber  befind« 
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liehen  Lagen  und  nur  im  westlichen  Franken,  in  der  Gegend  vom  Ries  an  bis 
ThalffiHSsii^  sehr  thonreicb  und  gleichen  ToUkommen  den  schwäbischen  Imptessa- 
Mergeln ,  deren  Fauna  sie  auch  besitaen.  Im  mittiereu  und  nördlichen  Franken 
von  der  Umbi^;ung  des  Jurainges  bei  Freystadt,  Berching  und  Neumarkt 
▼on  der  bisherigen  SW.— NO.-Richtung  in  die  nach  N.  und  NW.  ab  nehmen  die 
corre8pondirenden  Schichten  eine  mehr  kalkige  Beschaffenheit  an.  Es  sind,  falls 
nicht  Schwaminlager  Platz  greifen,  wohlgeschichtete,  zuweilen  un regelmässig 
oolithische  Mei^elkalke,  welche  bankwt'ine  nusgebild«>t  mit  sehr  dünnschichtigen 
grOnltchgranen  Mevg^hlgen  abwechseln.  Ihre  Verst.  inernngsführuiH^'  ähnelt 
derjenigen  der  Inipressamergel,  nur  fehlt  die  typisclie  Terebratuhi  (Waldhämia) 
mpressa  ganz,  welche  bis  jetzt  im  mittleren  und  nördlichen  Frauken  noch 
nicht  angetroffen  worricn  ist.  Am  häutigsten  kommen  rostige  Steinkerne  von 
kleinen  AtninouHi  n  vor. 

I)ie  8c  Ii  w  am  ni  1  agor  (untere  J^t  r  o  i  t  her  ger  Sc  h  i  c  h  t  imi  ) ,  welche 
in  diesfi-  .StufV'  auttretcii ,  siinl  im  Allgmueiiu-ii  von  ^'twas  dunklerer  Färbung 
als  dicifiiigeii  der  übrigi'u  S€ljicliteu-Abtheiliii!ir«'ii  i<li<'  W  firgauer  Schichten 
vielleiclit  ausgenoiiuut'ii )  und  haben  ein  mehr  luckeress  (ictuyi-.  l)ie  sehr  zahl- 
reich eingeschlossenen  organihcheii  Cbi'rreste  lassen  sicli  aus  diesen  krümeligen 
Lagin  leicht  herauslesen.  Gestein  und  Eiuschlüsse  tragen  eine  rauhe  Beschaf- 
fenheit an  sich ,  wie  sie  übrigens  auch  in  dem  etwas  höher  gelagerten  Schwamm- 
kalke  sich  wiederholt  (, ruppige  Scyphienkalke*  einiger  Autoren).  Nach  oben 
werden  die  Kalke  eompakter  und  es  ist  nicht  scharf  festscustellen ,  sobald  die 
Schwammfacies  weiter  heraufreicht,  wo  die  Schwammlager  der  nächst  höheren 
Stufe  ihren  Anfang  nehmen.  Als  typische  Lokaliät  der  Schwammschichten 
der '  oberen  TransYersariusstufe  (Impressa-Schichten)  kann  der  Schauergraben 
nächst  Streitberg  in  seinen  unteren  Auftchlfisseu  gelten.  Dieser  Fundort 
lieferte  folgende  Versteinerungen :  Sphenod%a  Jmgid/oM  Agas.,  Noti^iMS  ifflnstori 
Agas>,  PHhimoim  9p^  BelemmUt  nnkimalieiäetvs  Ziet,  ilrpieinaaiw  Mayer, 
B,  presstäus  Quensi,  Ammonitei  (AmaHtheM)  älUnum»  Buch,  A.  (AmaUh.) 
»p,,  A.  {PeUoccras)  zwischen  transvcrsaritts  und  hitnatmuaftts  stehend,  A.  {Ilars 
Itocerus)  cnualiculatus  v.  Buch.,  A.  (Jlarpoc.)  A>oII('i(s  Oppel ,  .1.  (Ilarp.) 
stenorhiptthns  Oppel,  A.  (Ifaploceras)  Krato  d'Orb. ,  A.  [Ilaploccras)  sithclaitsus 
Oppel,  A.  {(>i>]'-)  linguhüus  canalis  Quenst. ,  /I.  {(fpp)  <^f-  srtniplanua  Oppel, 
A.  (Opit.)  cf.  Lochensia  Oppel,  A.  (Opp.)  Pichhri  Oppel.  4-  i'h'p  )  ^iH'hntus  Oppel, 
A.  (Opp.)  creiuifns  Hrug. .  A.  (Opp.)  cafJh'Tus  Oppel,  A.  {Upp.)  et'.  Hanf^innitii 
Oppel,  A.  i  Sl('i^lHinoci:ia>.  Si'hnerocems)  ChapKiai  0|(|ifl.  .1.  (Perisphincif.-)  aniro- 
(lUus  imp>-i:^>ae  (Jiu-iist.  .  .1.  (/Vf.)  microbiplii  <,>ufnst. ,  A.  (l\r.)  tnni\plHaitii$ 
Quenst,,  A.  (l'cr.)  bijafrat'o  Buch  (nou  Ziet.).  NuHtilus  francouicm  Oppel,  Crania 
armata  Mstr, ,  C  infeniird/'n  Mstr. ,  C.  hi/mrtHa  Mstr. ,  C.  aapoa  Mstr.. 
Thecidca  anluiua  Matr. ,  Diftjina  Möschi  Oppt-l ,  Ta  cbratula  ^/i-M/f'arc/«a<o  Schloth. 
sp,,  T.  gutta  Quenst.,  T.  orbis  Quenst,,  T.  Kuni  Oppel,  Waldhcimia 
cf.  imprma  Bronn,  Megerha  pectunculw  ächloth.  s]i. ,  M.  hricata  ächlotb. 
sp.,  RhtjtichmMa  lacunoaa  Sehloth.,  J?.  strioeineta  Quenst.,  R,  Urh- 
plicata   Quenst.,    R.    trüoboiita   Quenst.,    B,  spin^im    Oppel,  Berenkea 
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C.  ctavaia  GoUf.,  C.  radidformis  GoMf.,  Netinpofa  striata  Qol&L^  CmtoikUf^m 
driaitim  QoUf.,  Ottrm  ratUiRari»  Mflnsi,  Mm  atibpvmehiiu  GoMf.,  F,  cf. 
SN^p^MMM«  Goldf.,  Fedm  ap.,  laoana  texata  Maoat«  Xtina  «frMiifa  MfliuL, 
ÜMOi  äff«  «liipfiWa  Goldt,  £||i<Ni<iffM  touMstrialM  HGnrt.,  ilT«««!«  DMPolfifei 
Oppel,  i4tiMl?a  mpnatae  Qaenstf  ^^(»tiiigmnd  Moiiriii«to  Qoenst,  iVierifaytfw-Dcckel 
(P<lrdrMii),  2r«ritoiiir0N8ta  Roem. ,  Fhantmaria  sp, ,  SerpiUa  pta»wtifi»mi9  Gddf., 
&  äaguhia  Mfiust,  5.  vmHmt^  Mflosi,  &gQfdiatisj¥ra»,  Sehloth.,  £L  ßageRmm 
Mfinst.,  De^hageti  MOmt,  &  iMpAmiila  Mfiiut,  SL  ßageUum  Hflnst.,  CiVlm 
«onMMrfa  Goldf.,  C  propinqm  Mannt.,  C.  laet  iu^cola  Ag.,  C.  ßtogranti  Ag.,  C.  3/)mOvS<i 
Ag..  C.  cwBiiiM  Goidf.,  C.  subhpstricoides  Quenst.,  liiwbdoeidans  cf.  »/"?''7/;5  Goldf., 
P.<eudodiadema  Ijochfnse  Quenst.  sp. ,  F.  priacum  Ag. ,  Magno$ia  decorata  Ag.  sp^ 
Düosfcr  granuhsus  Goldf.  sp.^  CoUyrites  carinatn  Leske,  Asterias  {Goniaster)  impressae 
Qnenst.,  A.  {Gon.)  spongii)sa  Quenst.,  A!'terias  {Sphaeriles)  tabulata  Goldf.,  A. 
anMM^osa  Quenst..  Sphafritei,  puncfalua  Goldf.,  Etigeniacrinus  cart/uphgUittus 
OnlHf. .  E.  cttronatua  (Juciist..  E.  nutans  Goldf.,  E.  lh\f>ri  Goldf.,  E.  compressm 
<ii.)Klt. .  IftiacrtHUS  ivouilijurniii  Goldf.  sp. ,  Penlarrniu.^  chtgnlntits  (ioldf. ,  F. 
SMüteres  (itildt  ,  7.ablreic'hti  SchwHiunie  mit  ungefähr  dvn  gieit  hcn  Arten  wi»*  im 
bchwamiiikalk  «li-r  Bimamniatnsstufe  {nm  häutigstea  sind  iSiMuUvptfli;  obhqun, 
lixmadicf^tuH  obliiiualinn.  Vcn  Hoi^i'OMgia  fcrrucfsa.  PormiKnuiKi  imprcsaa,  JUtfrmccium 
roiula,  Prvtosgcon)  und  i  uraniiniferen:  )Si>'r<7^<>»a  a/a  Gümb.,  S.  {Cornuspira^ 
kHm^ima  Giinib.,  NoduMria  nitidula  Gümb..  Nod.  corailina  Güuib.,  Frtmdicularia 
Jnmeomca  Gümb.,  MargiunJa  irregviam  Güuib.,  Margimda  jurauka  GOmb.,  CW- 
ädlaria  sitongipkila  Gfimb.,  C.  framneomoa  GOmb.,  C.  Ma,  Bt^lina  jurasso- 
frmemica  Gdmb.,  GiiHvXina  «fncmoMi  GOmb. ,  7er<t7arfa>Hra«tea  Gflmb.,  JUAaUim 
frwmniea  Gttmb. ,  B.  twrtmelh  Gtlmb. ,  Nmhnhia  macron^ahalus  Qflmb. ,  K 
Fnmona  Gfimb. 

Auch  die  iypiflcben  Impressa-Mergei  bergen  nblreicbe  Fora- 
Dtiniferen-Einscbllisse ;  aus  den  Impreesa-Schichten  von  Oberbocbsiadk  bei 
Weiaeenbatg  liegen  Tor:  Comuapira  temut»ma  Gfllmb.  sp.,  Sj^irUbeuUna  paada 
Schwager,  Itodosaria  eg^ZypAa  Schwag.,  N,  t&maia  Schvag.  ,  N.  tuHnifin-mu 
Schaag.,  N.  NNHM^tum  Scbwag.,  Iknledim  twulosa  Scbwag.,  D.  fiuMculH» 
Schwag.,  X>.   tw^ida  Scbwag.,    D.   GütuMi  Scbwag.,  />.  Utfigena  Sch%vag., 

D.  seorsa  Schwag. ,  D.  imbecilla  Schwag. ,  D.  pnsiUa  Öchwag. ,  Deni.  iicdivis 
Scbwag.,  D.  aboleta  Schwag.,  J).  crucijormis  Schwag.,  />.  üppeli  Schwag.,  D.  ron- 
ftna  Schwag.,  V.  crcnata  Schw^.,  J},  Qucnstedti  Schwag.,  Frundicidaria  lucida 
Schwag.,  Lingttlina  ovalis  Schwag.,  MargmuUna  ßaccida  Schwag.,  Jf.  procera 
Schwag.,  CrisfeUnria  subcompresan  Sehwaji;. .  C.  cnmHcoiiiai''  Schwag.,  C  irrclUa 
Schwag..  C  iwi'hta  Schwnji:. .  ('.  tiirijida  Sdiwag.,  C  ra^Ht  Schwag.,  t\  acidptiliii 
Svliwii'.^..  C.  tsiiprajttrnssifii  Svliwag.,  C.  (jümfh'fi  Schwag.,  C.  (ippeli  Schwaij.,  C. 
V'"'«.-'' (//(  <inntb.,  Gh>h/ilina  x-cnfi'  Schway..  nU  kUhu  stritnut^a  (Jiinib.,  l'uiifmoi  i>ln>in 
maSal/iliä  Schwag.,  ii-xtilaria  i'ustllii  Scliwag.;  auch  Kalkki"jr[ierchon  Y(Ui  H^)lo- 
fhuricn  kommen  mit  vor  iihfUMlotu  Steboldi  S<hwag.).  Die  Impressa-Mergfl 
luui  sMihwäbiächeu  Typus  reichen,  wie  erwähnt,  bin  in  die  Gegend  von  Thal- 
IS» 
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miissing  und  Greding.  Doch  ist  ihre  Mächtigkeit  weit  geringcr^Is  im  Wflrt- 
tem bergischen.  Vcrsti'iiHTuugeii  sind  nic  ht  spiten ,  pute  Aufschlösse  des  Ge- 
steines aher  spärlicli.  Die  l.ngen  .sind  .sclir  thonrcich  und  meist  vou  gelblich- 
grauer Farlie.  Sehr  cliwriikteristisch  sind  in  HruuneiM  nsteiii  verwitterte 
(,roötige"),  ui\s]»rüiiglnh  verkitste  kleiue  Anntunniin  (iuei.st  .-lus  der  Liihitilateti- 
(iruppe).  Die  he/eichuendsten  Einsrlih'lsse  der  linpressa-Mergel  Mind  :  h'tUinniles 
jiressiilas  (^uenst.,  B.  hatflutus^ B\din\ . ,  B.  Arnovianus  U.  Mayer,  Ammonifea 
{^lJar}>occras)  Arolicus  Oppel,  A.  {Ilurit.)  Dlennrhmchus  ()[ipel.  A.  (Jlarp.)  tomjdunatu» 
Quenst.«  A.  {Harii,)  JUfpiäus  Oppel,  A.  {Jluri).)  canalicnlatus  v.  Buch ,  A.  (AmaUheus) 
aJtenums  t.  Btteh,  A,  (IJ<niloceras)  Brato  Oppel,  A.  (Oppelia)  guMmum  Oppel, 
A.  {Ojhk)  lophoius  Oppe\^  A.  {Opp.)  crenattts  Brug.,  A.  (Opp.)  dmUostrudMQ;aena^.t 
A.  (Opp,)  Ungulatw  «e|xwwtis  Quenst,  A.  {Ph^Uocem)  toHituleatus  d'Orb.,  A. 
{PhffUoc.)  Mmtfredi  Oppel,  A,  {Opp,)  flatuotua  Queost.,  A.  (Opp.)  Sathümus  Oppel» 
A.  (Slephtmoearas)  CAajww«  Oppel,  A.  (STcpA.)  ^omuß  Waagen,  A. (SUpK) ereiiaiiu 
Qaenst,  A.  (A^idoeenu)  Oppel,  A.  (Aßp,)  MeriatU  Oppel,  A.  (Periaphrnäes) 
pticatilis  Sow.,  A»  {P«i:)  comMOutu»  m^esaae  Queiut.,  A.  (Per.)  Mart^H  Oppel, 
A.  (Per.)  i?e«cAeR5cicftefiiiM  Quenet,  Spinigera  amicannata  Goldf.  sp.,  S.  bteort- 
nata  Qnenst. ,  ZVodbtr«  {mpresMU  (^enat. ,  /«wardta  fMpreMoe  Quenat ,  Aucdla 
impressae  Quen.st. ,  Plicaiula  impressac  l^uen.st. ,  Nuaüa  Vewalquel  Oppel ,  Area 
ap,,  Tert^atuhi  {WaJdheimia)  imprcs.sa  Broun,  Eh^nchmella  «/»mM^ysa  Quenat.  8p., 
Co?/yrtfea  carimla  Leske  sp. ,  Pintacrimis  subteres  Goldf.,  Aslerias  (Goniagter) 
impre.<sar  Quen.st.,  Seri>ula  JJi'shai/e»i  Mttn.st..  i*^'.  tcfmf/onn  Goldf.,  JBuUoitora 
rasiratii  Queust, ,  Thecociialhus  ßorcalis  Quetist. ,  Turbinolia  (?)  impresso^  t^uenst. 

Die  Versteinerungen  der  die  Impre.ssa. stufe  in  Nordfrankeu  vertretenden 
Lagen  .sind,  die  Terebratnla  ini!>re<m  ausgenorninen .  im  Allsjemeinen  dieselhen 
wie  diejenigen  der  Itupres^ -  Thuu«.*  »elbst,  nur  aiud  sin  weit  spärlicher 
vertheilt. 

An  der  BuMis  ilei-  Si  liielitenreihe  der  unteren  ^M- a  II  r  n  Kalke  und 
Mergel  oder  deren  .Sehwauuiihiliiunj^n'n  .  wo  diese  l'aeie»  eutwickfdt  ist,  tritt, 
wie  schon  angefülirt  wurde,  eine  selir  ehiirakti'ri.>'ti8che  Bildung,  die  (trfin- 
oolithlage  oder  G  1  u  u  k  u  ui  t  .s  c  Ii  i  c  h  t  auf.  Mit  ihr  heginnt  in  ganz 
Franken  der  Malm  (VVeins-Jura) ,  denn  die  Vertreter  der  noch  tieferen  Malni- 
Stufe  des  Ammmites  Iriarwalus  mnA  im  Fruukeujura  nur  an  gans  vereinzelten 
Stellen  zur  Entwickeluug  gelangt.  Orgauiscbe  Einschlüsse  sind  ziemlich  zahl- 
reich, sie  begreifen  Arten  in  sich,  die  hauptsächlich  fttr  die  Stufe  des  Ammo- 
nites  tranaversarius  charakteristisch  sind.  Manche  wollen  desshalb  die  ge- 
nannte Stufe  nur  auf  die  Gr&noolitht»nke  beschrankt  wiMen;  allein  bei  der 
geringen  Mächtigkeit  der  Schichten  entspricht  es  den  natfirlicben  Verhältnissen 
besser,  auch  die  Impressa-Mergel  und  deren  Vertreter  zur  Schichtenreihe  der 
Transversarittsstufe  einzurechnen.  Der  Ammonües  (Fettoeeraa)  ironaifaraarius  ist 
bis  jetzt  auf  fränkischem  Boden  noch  nicht  gefimden  worden.  Am  h&uBgsten 
trifft  man  Perartnaien:  Ai>m<mitea  (Aapidaceras)  Oegir  Oppel,  A,  Botari  Oppel, 
und  nanientlicb  Piantüatm  aus  der  J^^tcattl^s-Gnippe:  AmmmUcs  {Pcrispkinctea) 
pUcatüia  Sow.,  A.  (Per.)  Marian  Oppel,  A.  (Per.)  dawooUihUm  Günibel,  A,  iPer-) 
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Frätani  FaTre.  Feniar  kommen  noch  tok  A.  (Marpoeen»)  Arol^  Oppel,  A,  (Hwrp,) 
ootMltCHlAl»*  Buch,  A,  (Harp,)  kiapidus  Oppel,  A.  (OgpeHa)  svbdaugu»  Oppel,  A,  (Ojip.) 
(emits«iT(i<i»Oppel,  A.  (ßpp.)  poUtus  Oppel,  A.  (Opp.)  Anar  Oppel,  A.  (Opp.)  Bachianus 
Oppel,  A.  (Opp.)  smipianiis  Oppel,  A.  (Opp.)  eaUicerus  Oppel,  A.  {Opp.)  GhttKlini 
Oppel,  A.  (Ifaploceras)  Er<iUo  d'Urb.,  A,  {PhyUocerasi)  ManfrediOppei,  A-iSUpha- 
nooeras)  Cltaptuai  Oppel. 

Die  Grünoolithlage  zieht  sich  durch  ganz  Franken  und  ist  auch  in 
Niederbajrern  {bei  Voglaro  in  der  Faasauer  Qegeud)  noch  nachgewiesen  worden. 

7.  Siufe  der  GrenK-HergelknoUen. 

Stufe  des  Ammonites  {Aspiäoetras)  biarmatus. 

Nur  an  wenig  Plaliien  (Staffelberg,  ThalmSasing)  sind  in  Franken  unter- 
halb der  Grflnoolithlage  harte  Mergelknollen  mit  Anmonite*  Harmaitia  beobachtet 
worden.  Diem  Gebilde  gehören  nach  ihren  Einschlüssen ,  Ammon^  {Amalihew) 
Lambtrti  Sow.,  A.  (POloeeras)  Aräitmiiensü  d'Orb.,  A.  {Aspidoeera»)  btwrmatM 
Ziei,  il.  (A9iä.)  perarmatm  Sow.,  A.  {Perisphhieies)  pXieatili»  Sow.  zu  den 
tiefsten  Schichten  des  Malms ,  acheinen  aber  nicht  in  der  ganzen  iEhstreckung 
der  {rftnkischra  Alb  constant  durchzugehen.  Heist  findet  man  die  Glaakonit- 
bank  unmittelbar  deni  Ornatenthon  aufgesetzt. 

In  Niederbayern  (bei  Vogbrn  unfern  Ortenburg,  insbesondere  aber  nächst 
der  Einöde  Dinglreotb  bei  Vilshofen)  tritt  dagegen  eine  Lage  auf,  die  unzweifel- 
haft iu  deutlichster  Weise  die  Stufe  des  Ammonites  biarmatus,  das  untere 
Oxfordien,  repräseutirt.  Diese  P>aiik  he«ibt  bis  zu  0,2  "i-  Mächtigkeit  und 
ruht  dem  gelblichen  Oolith  (diiioideenkalk)  des  olierst^i»  Doggers  mit 
Ammonites  (Ferisphinctes)  eurvicosia  Oppel,  A.  (Per.)  fanatus  Oppel,  A.  (Harpoceras) 
Brighti  l*ratt,  A.  (Harp.)  punclalus  8ow.,  A.  (Stephanoceras)  macrocepltalus  unmittel- 
bar auf.  Diis  Gestein  ist  eiu  etwas  ooHthischer  Merjjelkalk .  der  unregelmässig 
Tun  biauiieiii.  knolligem  T!K>noisen>stein  uml  grünen  Flasern  ilnrchzngen  ist, 
zugleicli  auch  OlaMkonitkörtiehen  eiiiseliliesst.  Versteinerungen  sind  zalilreicli  lind 
gut  erhalten;  es  konnten  lulgeüde  Arten  bestimmt  werden:  Rflemtiites  ha:<((ttus 
h\&\n\.,  Nautilus  Arduennensis  d'(>r\).,  Ammohitea  (AmaUheus)  cordalus  Sow.  (.schön 
und  typisch),  A.  (Aspiffnceras,  jioannatus  Sow.,  A.  {PeUoceraa)  Arduennensis  d'Orb., 
A.  [l'cUoc.)  torosuö  Oppel,  ^1-  {l'rri:^i'hi Hcfes)  plimtilis  Sow.,  A.  {IJarjnjccra:>)  Jtau- 
racius  Maj  er ,  Ncriia  jurensiö  Koeiu. ,  Plearoiomm  ia  Münderi  Kuem.,  P.  conoi» 
äea  Desh.  var.  hidriata  Auim.,  Litua  stibantiquata  lioem.,  Hitmiia  velalm  Goldf., 
RkjfudtMdla  Fheheri  Rouillet,  Terd/ratula  {Waidheima)  subrugata  Deslongcfa., 
^sfertos  impressae  Quenst. 

Der  Malm  (weiss»er  Jura)  in  Schwaben. 

Wiederholt  wird  von  den  schwäbischen  Geologen  die  Schwierigkeit 
aeharfer  Abgrenzung  der  einzelnen  von  ihnen  unterschiedenen  sechs  Malm- 
Stufen  hervorgehoben,  sobald  örUiche  Paciesbildungen  —  rersteinerungsreiche 
Kalke,  scbieirig-thonige  Mergel  oder  bröcklich-knollige  Schwammschichten  — • 
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aicfa  einstellen.  Als  Äii.sfi^angspuoki  %ar  Orientirung  in  dem  unteren  Schichten- 
coniplexe  dienen  die  I  m  p  rensa  in  ergel  (u),  Toll  TOD  Terkiesten,  ru«tigen 
AmtitonUes  alfernam,  AstarioS'AaMln  luul  THsabter  granuhsus,  welche  von  dem 
SiiHser^ten  Südwesten,  wo  sie  eine  Mächtigkeit  von  beiläufig  lüO  ni.  erlangen, 
1)18  zur  Grenze  von  Franken ,  hier  bis  zu  20  ni.  (bei  Bopfingeu)  sich  ver- 
«rhwiicheml,  reichen,  während  die  nhcrnll  «yering  niürlitiffnn  unterliegenden  grauen 
Kulke,  welcho  z.  Th.  noch  ilcn  alk-rdlHTsten  Lugen  dt?«  Doggers  zugezählt 
werden,  (Transveraariu.^-  uml  Ptframm/us-Öchicht*'n)  nur  stellenweise  anfzufiiiucii 
sind.  Bereits  vom  Kh  tti^au  her  stelh  n  si(  h  aber  auch  rberiraiige  in 
eine  SchwaiuintiK  ies  ein,  welche  am  bekanntesten  im  Loi  Iiltilii üitdle  l)ei 
Balingen,  —  daher  Lochen-fSchic  hten  genannt  —  ansteht  und  in  »Schwaben 
auf  diese  Gegend  be.schruiikt  zu  sein  scheint.  Die  wohlgeschichteten  Bänke 
der  Bimammatus-Schichten  (ß)  folgen  denselben  Yerbreituugsgesetzen.  Eine 
Bank  mit  aog.  NuUiporen  {Ftte&ides  haiitinyetisis)  zugldch  mit  Pentacritius  mAtere» 
wird  alfl  Grenzachiclit  zmaclien  u  und  ß  angenommen.  Aucli  die  Schwamm- 
&cies  zeigt  sieh  in  der  Hegel  gleichheitlich  mit  jener  der  tieferen  Schichten 
verknBpftf  so  namentlich  in  der  Baiinger  Gegend.  Doch  erstreckt  sie  sich 
auch  Aber  dieses  Gebiet  hinaus  und  taucht  in  der  Reutlinger-,  Göppinger-» 
Geislinger  Alb,  in  der  Gmdnd-Ueubacher  Gegend,  bei  Wasseralfingen  stellen- 
weise und  in  raschem  Wechsel  mit  der  normalen  Äusbildungsweise  auf.  Bei 
dem  Obergange  in  das  fränkische  Gebiet  am  Nipf  und  Hesselberg  sind  diese 
Schichten,  wenn  auch  schwächer  entwickelt,  in  den  wohlgeschichteten  weissen 
Kalksteinbanken  doch  leicht  wieder  zu  erkennen. 

Mit  den  nun  folgenden  vorherrschend  mergeligen  Schichten  betreten  wir  in 
Schwaben  eine  santt  abgedachte  Terrasse  mit  wohldurchteuchtetem  utid  mit  /ahl- 
reichen Orten  bevölkertem  Boden.  Atnmonitrn  aus  der  Gruppe  t\vr  polyplocM  Pianu- 
laten  und  der  Tenuäcbaten  gewähren  durch  die  Hänfigkeit  ihres  Vorkommens  eine 
gute  Orientirnng.  Dies  ist  noch  im  NO.  bei  Wasseralfingen  der  Fall,  Seltener 
«rrhen  diese  Schichten  in  eine  klot/iire.  nbpr  immer  auch  mergelige  Schwammfacies 
über,  wie  bei  Balingen  in  dt  r  Lochengegend ,  bei  (tei^lin^ren .  auf  dem  Stuifen 
und  B^slor.  Schwieriger  wird  die  Unterscheidung  der  Stuten  »la.  wo  anch  die 
anfla^ftriiden  Kalke,  welche  ^cu libnlich  als  dickplattige  und  klut/Ig  dirk- 
bankige,  oft  undeutlich  oolitliisrhe  Sciiichten  auftrotpn .  dun  li  Aufnahme 
meist  verkii-rlter  Scdiwämme  l  iiu'  geäiiderto  Besi^hatleiiheit  umiehmen.  In 
solchen  FüUcu  si  h reitet  du:  unregelmässig  geschichtete  Faciesbildung  ohne  in 
die  Aiigen  springenile  Unterbreclunig  f(»rt.  Benierkenswerth  ist,  dass  bereits 
hier  in  einzelnen  Gegenden  Schwabens  dolomitische  Gesteine  einsetzen.  Die 
mächtigen  Bänke,  welche  durch  die  schwihimshe  Alb  hindurch  ganz  gleiche 
Bescha£Fenheit  bis  fiber  die  NO.-Greoze  hinaus  beibehalten ,  liefern  ein  vor- 
treffliches, vielbeuQtztes  Material  für  Steinhauerarbeit  aller  Art.  Wir  werden 
solchen  Kalken  bei  Harburg,  Pappenheini,  füchatätt  wieder  begf^en. 

Die  Mächtigkeit  der  beiden  Stufen  (j^  und  d»)  ist  eine  sehr  unbeständige 
und  schwankt  örtlich  beträchtlich;  im  Mittel  mag  sie  80  m.  betragen,  etnkt 
aber  in  der  Kochergegend  auf  21  m.  ffir  f  und  24  m.  ffir  d  herab. 
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Unter  plumpen  Felsenkalken  fasst  man  daiui  cKe  obentftn,  nndeuiUeb  ge- 
aehichteien,  massig  erscheinenden  Kalke  Schwabens  Buaammen,  welche  entweder 
als  anfönnlicbe  Feken  die  FluaathSler  einfaasen  oder  auf  der  HochflSehe  als 
knorrige  FeUkdpfe  fiber  dem  verebneten  Ackerboden  anfragen.  Ihre  dichte 
Beschaffenheit  hindert  das  Erkennen  der  eingeschlossenen,  ohnehin  nicht  sehr 
zahlreichen  Versteinerungen.  Nur  wo  diese  verkieselt  sind  und  durch  Verwitterang 
heraus  gelöst  gefunden  werden,  zeichnen  sie  sich  durch  guten  Erhaltungs- 
sostand  AUS.  Dies  gilt  namentlich  von  den  Korallen,  welche  in  diesem  Horisonte 
blutiger  sich  einfinden ,  z.  B.  bei  KattheinL  Man  betrachtet  solche  Korallen- 
and  schwaininireiche  I^a^en,  niarmomrtig  dichte  oder  zuckerliörni^  krystnllinische 
und  do)on>iti^che  Gesteine  als  Äi[uivalente  der  plumpen  Felsenkalke.  Ihre 
mittlere  Müchtifjrkeit  nuxyi;  00-7')  m.  betragen. 

I  ber  die  (iren/schicbten  nach  oben  und  (Iber  «gewisse  Komllen-fUhrende,  • 
z.   Th.    oolithische    Lagen,    sowie   Ober    Mergel bildungen,    welebe  diesen 
Kalken  sich    anaeliliessen ,  bestehen   Zweifel,    (»b   man  sie  dieser   oder  der 
nhrr>f>  n  stufe  zuKQzähleu  habe.    Wir  werden  sie  im  Folgenden  näher  kennen 
lernen . 

Iti  Küi  ksiiht  auf  tlit_'  grossartiire  Kiittaltiiii'^  dc^  Dolomits  in  Kmnken, 
verilieiieii  diu  DuluiilitForkomuinisSi'  in  St  li u iiln-n  eine  besumleie  Brut  litung. 
Sit»  w.  rdon  als  lokale  Gebilde  be/eii  Im^  t .  welcbe  durch  deutliche  Ülu  rgäiige 
mit  den  anderen  Ausbilduiigswciseu  des  plumpen  Kelsenkalks  eng  verbunden 
sind.  Als  wichtige  Fiindpunkte  können,  als  unserer  Grenze  /.unUohst  benachbart, 
das  Windthal  bei  Steinheim  mit  grossartigeu  Fels-  und  Hohlenbildungen  und 
Urspring  an  der  Eisenbahn  zwwcheQ  Ulm  und  Geislingen,  wo  grosse  Stein- 
brfiche  in  dem  Oestein  behufs  (Gewinnung  von  Baumsterial  ungelegt  sind, 
genannt  werden.  Andere  Fundpunkte,  wie  jene  an  der  Blau,  dann  in  der 
Urscher  G^^d,  wo  der  Dolomit  s.  Th.  su  Sand  aufgelockert  ist,  liegen 
unserem  Gebiete  bereits  ferne.  Man  muss  demnach  annehmen,  dass  die  dolo- 
mi tische  Ausbildung  in  der  schwäbischen  Alb  eine  verhiUtniBsmiissig  sehr 
besebrftnkte  ist 

'Was  die  oberste  Abtheilung  der  Juraschirhten  anbelangt,  so  untere 
scheidet  man  verschiedene  Modifikationen.  Als  die  verbreitetste  gilt  der  sog. 
Platten-  oder  Krebsscheerenkalk,   ein  dichter,   dOnnbankig  wohl- 

geschichteter  Kalk  mit  Magila  (Pagurus  suiurttjurensis)  (Krebsscheeren),  welcher  an 
eioxeinen  Stellen,  nämlich  bei  Nusplingen  und  Kolbingen  in  der  Tuttlinger 
Gegend,  in  jene  dünnplattigen  Abiinderungen  übergeht,  wie  solche  für  die  sog. 
Sole  n  h  ofener-Schichten  charakteristisch  sind. 

Ffir  diese  Rilflinig  trefen  in  der  Blaubeurer  Gegend  Cementmerge  I 
ein,  weiche  b;il<l  iil»er,  bald  zwischen  den  Pinttenknlken  liegen  und  nncli  Korallcn- 
hänke  in  sieb  hidierbercren.  Dabei  zeiirt  sirt:  alb'ntrts,  dnvs  diese  iMatteiikalke 
L'leiclisain  in  Mulden  der  jilunipeii  Felsenkalke  abgelagerf  sind,  welrlie  riiuiulieh 
litt  ülier  sie  hiuau'iragfc'n.  Kalke  mit  Korallen,  welche  über  und  in  den  IMattfu- 
knlkeii  vorkommen  tind  zuweilen  eine  uiditliische  Beachaüeiibeil  annehmen, 
halten  sich  an  den  NO.-Theil  der  scliwübischen  Alb,  wo  »ie  in  der  Gegend 

Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


ISO 


Dm  MrIih  in  Franken. 


der  Blau  (Pappelau) ,  auf  des  Höhen  zwiflchen  Geislingeii  und  Ulm ,  als 
Oolithe  bei  Schnaitheim,  Obentotxingen  (hier  mit  2f«rineen)  nnd  Wippingen 
angetroffen  werden  und  an  der  Brenz  das  bayerisch-acliwäbische  Qebtet 
unmittelbar  berühren.  Wir  werden  den  gleiehen  Gebilden  an  der  Donau 
abwarte  wiederholt  begegnen  und  daraus  die  Analogie  mit  warttembergischen 
Verhaltnissen  erkennen. 

Der  Mnlm  in  FrankeR. 

Wenn  wir  die  Eigenthfimlicbkeit  des  fränkischen  Jura  im  Vorgleiclie  zum 
schwäbischen  im  0 rossen  und  Allgemeinen  mit  wenigen  Worten  hernuHlieben 
sollen t  so  lässt  »ich  als  solche  die  grossartige  Entfaltung  der  dolomitischen 
Gesteine  und  der  Solenhofener  PI  a  tt  e  nkalke  bei  gleicliheitlicher  Verkünnnenm^ 
der  tiefsten,  mergeligen  Schirlitcii  (Inipressamergel)  und  zionilif  b  gleichbleibender 
guter  Ausbildung  drr  Wcrkkalk»'  ( /^»»u/mma/MS-Schicliten)  bezeichnen. 

Sehen  wir  uns  die  Vfrliiiltnisst-  uiufibalb  un?>err'««  Landes  näher  an,  so  ist 
in  dem  SW.-Theil  detisfllx-n  l)is  etwa  zum  Uifscinschnitt  und  znm  Hahnen- 
kamm  kaum  ein  wesentliclu-r  l  iitersehied  in  den  verschiedenen  Stufen  (^egeu 
die  Entwit  kelun^'  \v:ihr/.unehuaii ,  welche  die  Ju  rag  Ii  eil  er  in  dem  nächst 
benachbarten  württenihergischen  Grenzgebiete  aufzuweisen  haben.  Wir  be- 
gegnen hier  derselben  dürftigen,  aher  gleichwohl  deutlichen  Ausscheidung 
grauer  Mergel  und  mergeliger  Kalke  mit  rostigen  Versteinerungen  in  meist 
kleinen  Exemplaren,  darunter  auch  Tenibratviia  iv^essa  an  der  Basis  des 
kalkigen  Aufbaues,  denselben  undeutlich  geschiedenen  höheren  Gliedern,  welche 
stellenweise  in  der  Schwammfacies  auftreten  (Niederhaos),  derselben  Aus- 
bildung des  Schwammkalkes  (d)  in  dicken  Bänken ,  wodurch  er  sich  an  Werk- 
steinen sehr  geeignet  erweist,  demselboa  hier  noch  sporadischen  Hervortreten 
Ton  dolomitischen  Lagen  (Gbristgarten,  H5he  des  Hahnenkamms)  in  Verbindung 
mit  Hohlen  (Hohlloch)  und  derselben  plumpen  Beschaffenheit  der  oberen  Kalk- 
regionen ohne  Plattenkalke,  wie  in  der  schwäbischen  Alb. 

Eine  entschiedene  Wendung  in  der  Entwickelung  beghint  in  dem  Ostlich 
vom  Hahnenkamm  gelegenen  Juragebirge  sich  einzustellen.  Die  tiefsten 
Lagen  behalten  trotz  geringer  Mächtigkeit  am  Westrande  der  Alb  noch  bis 
gegen  Altdorf  hin  /ieiuHch  gleichmässig  denselben  Charakter  wie  im  SW.  bei; 
es  zeigen  sich  selbst  steilenweise  noch  sefarideutlich  die  knolligen  grauen  Mergel- 
kalke im  Tiefsten  mit  Ammonites  pcrarmatus,  A.  j/Jicatilis,  BelemnHes  hastatus  he'i 
Thalmässing,  Atnitioniles  Oetjir,  A.  pliratilis,  A.  Martelli,  BelemnHes  hastatus  Ihm" 
Olirrliochstadt  unfern  \\'pi«8eiil)nr<,'  :i.  S.  und  verkiestf  IWehrntula  m/^rfssvi  mit 
ilireiu  (iefolfre  Ammoiulrs  aH'  runns,  A.  j>li'  ,  A.  aroltcus,  Belemnites  pressulm, 
B.  unicanaliculatus,  Asiaias  jm-cnsis  in  rillen  brüten  Aufschlüssen,  namentlich  bei 
Weissenburtr ,  Geyern,  Kaltenbuch  und  'rimlinässintf.  An  di-n  meisten  Orten 
gelingt  tu  hier  wenigtens  jene  petrogruphiscli  lei<  lit  kenntliche  Bank  auf- 
zuündeu,  welche  durch  eine  kleinkuoUige  oder  gruboolithische  Zusammensetzung, 
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AntiiioniteH  (PrriHphhirtrH)  rh1oro*»}lthirun  ftueinl*. 

rötbliche  oder  gelbliche  Färbung  und  chloritische  Beimengungen  charakterisirt 
ist,  die  Lage  des  Ammonites  chlor ooUthicus. 

Sehr  scharf  und  deutlich  ausgeprägt  ist  die  Werkkalkregi  on.  Zahl- 
reiche Steinbrüche  sind  darauf  angelegt.  Auch  die  oberen  grauen  Mergel- 
kalke und  die  schon  erwähnten  grossbankigen  Schwammkalke,  wegen  ihre.s  /u 
Steinhauerarbeiten  vor/.uglich  geeigneten  Materials  gleichfalls  durch  viele  Stein- 
brüche aufgeschlossen,  breiten  sich  bis  in  die  Gegend  von  Eichstätt  aus. 
Hier  beginnt  nun  in  der  folgenden  höheren  Region  der  Dolomit  »eine 
Herrschati;  in  Franken  anzutreten.  Von  der  noch  geringen  Ausdehnung  am 
Uahnenkamm  gewiunt  er  ostwärts  immer  mehr  Feld.  Wir  finden  ihn  als 
constante  Unterlage  der  Solenhofener  P4attenkalke  und  sehen  ihn  noch  im  Abfall 
zum  Donauthale  im  Demiinger  Hol/,  bei  Ingolstadt  mit  nicht  seltenen  Stein- 
kernen von  Versteinerungen  der  Kelheimer  Marmorkalke.  In  seinem  Gefolge 
tauchen  nun  auch  sofort  in  grossartiger  und  typischer  Ausbildung  die 
Flattenkalke  von  Solenhofen  und  Umgegend,  in  Ausbuchtungen  des 
Dolomits  eingebettet,  auf.  Sie  verbreiten  sich  Ober  das  ganze  Donaurand- 
gebirge bis  Kegensburg  hinab.  In  der  Nähe  von  Ingolstadt  sind  denselben 
oolithische  Kalke  mit  Nerineen ,  genau  vom  Typus  jener  von  N.-Stotzingen, 
angeschlossen  und  bei  Neuburg  a.  d.  D.  scheinen  sie  nach  unten  in  gelblich- 
weisse,  mergelige,  fast  kreideartige  Kalke  mit  Exogyra  virgxda  überzugehen. 

0««gno*t.  B«tchrelb.  v.  Bayern.   IV.  |ß 
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Verfolgen  wir  den  Gebirgasog  weiter  nordwSrU,  ao  eidit  jnao,  dtiw  der 
Dolomit  suuSclist  sich  auf  der  Hochfläche  Imlt,  wo  er,  Uber  weite  Flächen 
V(»n  Oberdeckungen  verbfiUt,  oft  mir  in  ernzelnen  Fplsrrruppori  flber  «Ii«-  Obt  r- 
fläche  hervorragt,  dann  aVior,  namentlich  an  der  oberen  Pefruitz,  bei  Hiltpolt- 
stein.  Betzonsietn  und  in  der  Muggendori'er  Gegend  bis  in  die  Tbäler  herab- 
steigt und  nun  ganz  unbestritten  weitaus  den  HaM|>ts{<)ck  des  ganzen  Jura" 
gebirges  ansniHcht.  Es  mag  bemerkt  werden,  dass  in  diesem  sog.  Franken- 
d  o  I  o  ni  i  t  in  der  Muggendorfer  Gegend  ,  besonders  nm  Glaserberg  daselbst, 
bis  Wonsf'fs.  Kübelstein  und  Scbeddcrmlorf  bin  lui  ni.uichpn  Stellen  sogar  sehr 
reichlich  \  i'i  ^tciiiprungen  der  phnnpi-ii  l  Y'lseukallce:  Sirriilfirnlhn ,  JlhtfnchotteUa 
Astierimia,  ieif}»  til nht  iiishijiis,  Mcgerhd  pci  luucnloides,  ()>(rea  ItasteUata  aln  Stein- 
kerne vinkom iiiPii.  Am  WfstraiKic  lauten  in  ver)iultni98müssig  schmalen 
.Streifen,  wie  viellach  sie  uuili  aus^es(  liiiitteii  uii(]  eingekerbt  oder  durch 
Thaleiiischnitte  unterbrochen  sein  imigeii ,  die  übereiiiandergestellten  Glieder 
mit  geringen  Abiuulerungen  fort.  eim  auch  die  typischen  Impressamergel 
nach  und  nach  auslassen  und  dafür  mehr  kalkiire  Schichten  eintreten,  die  glau- 
konitische  Bank  hält  stets  ihr  Lager  ein.  Da^<  g.  u  verwandeln  sich  die  ge> 
schlossenen  SchwammkalklHLnke  mehr  in  flasrig  -  scbiefrige  und  nach  oben 
groasklofzige  Lagen  und  betheiligen  sich  atrichwinae  Tom  Oebirgsrande  her 
an  der  Zusammensetzung  des  Untergrundes  der  HochflBche. 

Es  ist  sehr  bemerkenswerth ,  dass  an  einzelnen  Punkten  in  Franken  wie 
in  Schwaben,  z.  B.  am  LochengrQndle,  ein  Ersatz  der  wohlgeschichteten  Lagen 
durch  knollige  Schwammbildungen  eintritt.  Wir  sehen  diea  beiapielsweise  aehr 
deutlich  im  Schauergraboi  oberhalb  Streitberg  und  an  benachbarten  Stellen, 
bei  Wflrgau  uufern  Scheastitz,  an  Schloaa  Nieaten  bei  Weismain,  am  Wach- 
knock bei  Obernaees  und  an  mehreren  anderen  Punkten.  Dazu  kommt,  dass 
gegen  N.  zu  die  grauen  weicheren  Schichten ,  mit  welchen  der  mittlere  Malm 
seinen  Anfang  zu  nehmen  pflegt,  mehr  und  mehr  eine  mergelige  Beschaffen- 
heit gewinnen.  Schon  in  der  Streitberi,'-Ebeini!ii)iiHtiulter  Gegend  machen  sie 
sich  dadurch  in  auflallender  \V  ei^e  bemerkbar.  Ihre  Lagen  verstärken  sich  in 
dem  Heiligenstadter  Gebiet  und  an  der  Strasse  von  Wflrgau  bezeichnen  sie 
de«  Beginn  der  V'erebnung  zur  Hochfläche.  Als  graue,  weiche  Mergel  mit 
z.  Th.  verkiesten  oder  rostigen  Versteinerungen,  nnmentlicb  .sehr  grossen 
AtntiionUm  der  (iruppe  der  PerhplihKtfs  und  A.spidoceros .  .-owie  von  Oppelien 
findet  nuin  diese  Schichten  ant  der  Hochterrasse  des  Statteiber*j:es  hei  Staft'el- 
stein  und  am  Cordisjast  eiit  wi(  kelt.  Noch  eigenthümlicher  sind  dieselben  Lagen 
auf  der  isolirteii  Kuppe  ib  s  (ieisknixks  und  des  Kirclileuser  Bergs  N.  von 
Liebtenfels,  wo  mächtige  hellgraue  Mergel  mit  riesigen  Exemplaren  von  Am- 
moniten  fast  ohne  irgend  feste  Kalkbänke  verbreitet  und  nur  noch  von 
schwachen  Bänken  der  Schwannnkalkc  (Iberdeckt  sind. 

Es  ist  schon  angei^rt  worden,  dass  die  flochflftche  der  Alb  faat  durch- 
weg von  dem  ftir  Franken  so  charakteristischen  Dolomit  in  Beschlag  ge- 
nommen wird  und  dass  zwischen  Solenhofen  und  Regensburg  neben  demselben 
zugleich  nun  jene  eigenartige  Modifikation  der  obersten  Malmachichten  auf- 
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taucht,  weldie man nnter der ällgemeinen Bezeichnung SolenbofenerPlat- 
tenkalk  sasamroenzufiisten  pflegt.  Diesen  Schicliten  entsprechende  Kalk- 
steiubildungen  fehlen  auch  dem  Gebirge  nördlich  Ton  dem  Altimililthale  nicht 
j^msUch,  sind  aber  mehr  sporadisch  auf  kleinere  Gruppen  vertheilt  und  auf  einzelne 
rouldenartige  Eintiefun^^n  des  Fraukendulouiits  beschränkt.  Gleich  nördlich 
vom  Altmühlthale  biltlpn  w<»i»He,  ungemein  feine  oder  dichte,  diiunbunkig  ge- 
schichtete —  aber  nicht  dünnplatt ifr**  —  Knlke  ujit  Krolis^cheeren  (M<i;iila 
suprajurensh)  augenscheinlich  die  Kortsetziin«;;  dt-r  Solfiilioleiu-r  Plattenkalk- 
Lagen.  In  analogt^r  Weise  selieii  wir  bis  in  die  (iegfinl  von  Hcf^PTlsbnrf;  nach 
und  nach  nordwärts  solclu-  Kr('}>ssclitH'renkalkc  au  diu  Stelle  der  Sulenhotener 
Platten  treten.  Sie  verbreiten  slcli  von  hier  aus,  jedoch  iiuiatr  nur  auf  Ivlei- 
nere  Parthiecn  best lirilnkt.  über  di«  ganze  Hochfläche  hin  bi.s  zu  deren  Alilniieh 
zwischen  .StHliLl.sLeui  uii«l  W  eismain.  Am  zahlreichsten  kuiiuuoii  suklie  Ab- 
lagerungen zunächst  N.  voa  Pajtpeuluüm  im  Schernfelder  Forste,  bei  Pollen- 
feld, SoruhQll,  SO.  von  Kipfenberg  vor,  dann  mehr  vereinzelt  bei 
Hemau  und  Paraberg,  ferner  in  sehr  hoher  Lage  am  Poppberg, 
bei  Fürnricht,  in.  der  Umgegend  von  Betzenstein,  bei  Bemfels  und 
Bieberlweb,  nach  lauger  Unterbrechung  wieder  auf  dem  Altenberg  bei 
Ueiligenstadt,  bei  KOnigsfeld,  schliesslich  auch  noch  bei  Schirradorf,  Feasels- 
dorf  und  awischen  Wattendorf  und  Rotiimannsthal.  Im  Anschluss  an  diese 
Ablagerungen  dfirfte  auch  der  Hornstein-reiche  und  durch  eine  Ffille  ver- 
kieselter  Versteinerungen  ausgezeichnete,  in  Dolomitmulden  abgelieferte  Kalk 
von  Engelhardsbei^  zu  nennen  sein,  vrelcher  seiner  Stellung  nach  eine  Zwischen- 
schicht im  Dolomite  ni  bilden  scheint. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  östlichen  Randf  und  Gebirgsnbfalle  zu ,  .so 
lassen  sich  vom  N.  her  im  Bayreuther  Qebirge  bis  Pegnitz  hin  stdir  auffällige 
Abweichangen  der  Ausbildung  des  Malms  g»'gen  sein  Verhalten  am  XW.-Kando 
nicht  wahrnehmen.  Ea  iat  schon  erwähnt.  d.\<s  wir  iiier  bei  Trockau-Püchen- 
bach  noch  den  gleichen  prachtvoll  verkiesten  Ammmiten  des  obersten  Doggers 
begegnen,  wie  bei  T.iehtenfel«?.  Dem  entsprechend  stellt  <ieh  darüber  aiieli  die 
Bank  des  glaukonitisclien  Oolithknlke«  ein.  Sehr  verkümmert  ist  liier  «iie  untere 
jrraue  Kalkre^non,  (K-r  aueli  die  sonst  charakteristische  Ittebnüuia  iinj>rcsMi  fehlt. 
ALnlicli  wie  ])ei  Streither«^'  taucht  bei  PUchenbach  N.  von  Pegnitz  eine 
bchwüniuitacies  auf  und  wiederholt  sich  auch  in  den  isolirten  Kiilkberc  n  \<)ii 
Obernsees  inehrtuch.  Ebenso  zeigt  sich  die  Stufe  des  Werkkalks  (liiiniun- 
ma^«-Schichten)  auch  uui  dieser  Seite  der  Alb  in  ziemlich  gleicher  Beschatfen- 
heit  und  verläuft  stellenweise  wohl  auch  la  eine  Sch warn ui-reiche  knollige  l'acies. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  Schichten  des  mittleren  Malms 
gegen  Sflden  zu.  Die  grauen  Hergel  und  grauen  Mcrgelkalke  sind  hier  durch 
gelblich  -  weisse ,  bald  sehr  woblgeschichtete ,  dichte,  bald  nnregelmaasig  ab- 
gesonderte, oft  in*8  Dickbankige  und  Klotzige  Qbergehende,  vielfach  Hornstein- 
fahrende  Kalke  ersetzt,  bei  welchen  sich  kaum  sieher  noch  weitere  Abtheilungen 
auseinanderhalten  lassen.  Nur  die  H&ufigkeit  verkieselter  Schwämme  verrStb  c«, 
dass  wir  uns  im  Horizonte  der  Schwaromkiilke  befinden,  während  fflr  die  tiefen 
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wohlp^eschichteten  Lagen  das    Vorkoumeo   der  Monoti»  9imilis  (lacwmae) 

orientirenil  ist. 

Dieser  .Schichtenaiifl)aii  lierrscht  iiiinu'iitlich  in  der  iTcgend  von  Arnberg, 
wo  auch  das  Yorkoiiiineu  verkieselter ,  irtiilicb  nur  in  ausgewitterten  Exem- 
plaren autgefundener  Versteinerungen  das  Auftreten  vun  den  Eugelhardsberger 
Kalken  gleicher  Lagen  anzeigt,  und  in  iilmlu  her  Weise  auch  in  den  Bergen  an 
der  unteren  Vils.  Doch  unterliegt  hier  durcii  das  Vordräageu  des  Dulomits 
bis  zum  äusseren  Gcbirgsraude  und  durch  die  häufigen  Verwerfungsspalten  die 
Beurtheiluug  der  LageruugsverhältDiase  grösseren  Schwierigkeiten,  bis  sich 
gegen  <lie  Dontu  hin  die  DolomitModiiiMuiig  niuth  and  nach  TwUert  und  die 
eotsprechenden  Gesteine  den  Charakter  der  plumpen  Felsenkalke  und 
des  sog.  Eelheimer  Harmorkalke  annehmen.  So  vollsieht  eich  von 
Neustadt  a.  d.  D.  her,  an  der  unteren  Altmllhl  bei  Kelheim  und  in  dem  Ge- 
birgstheiie,  der,  von  der  Donau  bei  Wdtenbuig  durchbroehen,  afidUch  derselben 
von  Abensberg  bis  zur  Naabmflndung  reicht,  ein  vielÜMber  Übergnng  von 
dolomitischen  Schichten  in  massige,  dickbankige  und  theilweise  venteinorunge- 
reiehe  Kelheimer  Ifarmorkalke  nebm  dem  Auftreten  typischer  Solenhofener 
Plattenkalke,  welche,  wie  bm  Kelheimwioxnr,.  in  unzweideutigen  Zwischen* 
lagen  Korallenkalke  in  sich  schliessen.  Es  geben  sich  dadurcli  die  innigsten 
Beziehungen  der  Kelheimer  Marmor-  oder  Diceraskalke  mit  dem  Platten-  und 
horullenkalke  zu  erkennen.  Unmittelbar  an  das  Urgebirge  angeschlossen  b^egnen 
wir  dieser  Schichtenreihe  an  dem  Steilabbruch  des  Keilbergs  bei  Regensburg, 
zwischen  dem  Tegernheimer  Keller  und  Walhallastrasse.  Ohne  auf  das  Einzelne 
des  später  ausführlich  zu  besprechenden,  durch  die  sorgfältigen  Untersuchungen 
Dr.  V.  A  m  m  o  n  's  auf  das  Genaueste  klargelegten  l'rutils  näher  einzugehen,  sei  vor- 
läutig  erwälnii.  dn^s  biet  über  den  deutlich  vorhandenen  vereinigten  Macrocephalus- 
und  Oriiaten-Öchichten  zuniu  hst  die  glaukoiiitische  Oolithbank.  dann  i^raue  Mergel 
(Trtm^vf'fsnrins-i^.) .  dirlite  ,  wtdil^eschicliUL^^  Kalke  { Blwamumius-'S.) ,  ferner 
gelbUcli-wt  isse .  ><piiünge  Kalke  oiine  Hurnstein  ( 7'eH//*f<v6a/«*-Ö.) ,  gelblich- 
weisse.  «>tt  briiunlioh  gefleckte,  dichte,  dickbankige  Kalke  voll  von  Hornstein- 
knuUcn  {I'>euä<jtnHtab'lis-ii,)  und  endlicli  der  phnnjte  Felst?nkalk ,  der,  in  gros-seu 
Steinbrüchen  abgebaut,  das  Material  für  die  Kulköten  bei  Walhallastra^ 
liefert,  auftreten.  Die  Solenhofener  Plattenkalke  sind  auf  der  Höhe  des  Keil- 
beigs  nur  angedeutet,  aber,  durch  eine  kleine  Thalbuchtung  vom  Hnuptstoek 
getrennt,  typi^jch  bei  Wuzelhofen  entwickelt. 

Es  ist  schon  zu  wiederholten  Malen  auf  die  merkwürdige  Thatsaehe  hin- 
gewiesen worden daes  die  Juraschicfaten  der  frftnkischen  Aib  an  der  groasen 
Vrgebirgsecke  bei  Regensbnig  nicht  abschUessen,  sondern  am  Uigebirgarande 
der  Donau  entlang,  z.  Th.  in  Begleitung  von  Doggerschichten  nnd  ober» 
cretacischen  Itildungen,  noch  eine  weite  Strecke,  seihet  bis  in  die  Gegend  von 
Passau  fortziehen.  Solche  Juraschollen  finden  sich  bei  Pfaffenmünster  unfein 
Straubing,  bei  Flintsbach  unfern  Osterbofen  und  an  14  «meinen  Stellen  dee 
von  der  Doiiantlialung  durchbrinhenen  rechtsseitigen  Urgebirgsvorsprungs  im 
jKeuburger  Walde  zwischen  Vilseck  nnd  FttrstenzeU.    Die  bedeutendsten  Auf- 
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icblflMe  gewahno  die  Steinbrtlehe  bei  Dbgelreath,  Maierhof,  SOldenau, 
Voglam  and  FttreleiiseU.  Alle  diese  Sebiehten  sind  mehr  oder  weniger  etark 
Tentftrzt  und  wie  der  hornooUlen  Lage  ▼eirflekt,  wie  auch  jene  am  Ketlberg. 
Doch  tragen  sie  noeli  ao  deutlich  daa  Oeprilge  der  Geateine  im  Fninkeigiiia  an 
i^icb ,  dass  an  ihrer  ZuaammengehOrigkeit  mit  dem  groaaen  achwibtach-fi^ti- 
ktschen  Gebirgszuge  nicht  der  leiseste  Zweifel  beetehen  kann.  Gewisse  Ab- 
weichungen im  Jünzelnen  jedoch ,  auf  welche  wir  sipHter  eingehend  zurQckkora- 
aen  werden,  namentlich  die  Stellvertretung  der  Werkkalke  durch  dickbankige, 
von  Horn^^teinknollen  reichlich  erfttUte  Kalke  (Ortenburger  Kieselnierenkalke) 
"nd  das  Auftauchen  gewisser  Arten  von  Versteinerungen  der  östlichen  Jura* 
Provinzen  in  Mähren  und  bei  Krakau,  giebt  der  Vermuthung  Hauni,  dass  in 
diesen  spuradi.sclien  Juraachollen  eine  Tormaüge  Verbindung  mit  dem  fernen 
Osten  angedeutet  sei. 

Wir  haben  bisher,  um  den  Faden  der  Verbreitung  der  verschiedenen 
Malmgesteine  in  ihrem  Zuge  durch  das  fränkische  Jungebirge  nicht  zu  unter- 
brechen, ihre  petrographiaehe  Beschaffenheit  nur  ganx  im  Allgemeinen  erwähnt 

Im  Folgenden  aoll  diese  lüiber  gsaehildert  werden. 

Was  zunächst  die  chemiache  Beschaffenheit  der  verschiedenen  llalmgesteine 
anbelangt,  so  hiaen  ateh  drei  flauptgnippen  derselben  wohl  unAerscheideh, 
nimlidi  die  eigentlidien  Kalksteine,  die  Dolomite  und  die  Hergel. 
Zwiacheu  diesen  Gruppen  Ton  auegeprägt  chemiacher  Zuaammensetaung  finden 
aber  die  mannigfaltigsten  Übergänge  statt,  sodass  es  kaum  einen  Kalkstein 
giebt,  der  nicht  wenigstens  geringe  Mengen  von  BittererdecaH>onat  und  Thon 
und  kaum  einen  Dolomit,  der  nicht  KaOtcarbonai  und  Thon  enthielte. 

Wir  tiieüen  hier  zunächst  eine  lieihu  von  Analysen  licr  Muticheinend  retmiten  Junv- 
kalkc,  n&mlieh  dem  Seleahofeaer  Litbogmphtetteinea,  de«  Platten-,  Werk-  and  plnuiiwn 
Febenkalkeif  nach  der  Uatennehaag  ton  A.  Schwager  in  dem  Laboratorinin  der  An- 
«lalt  neamaien : 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


iVr  Malm  in  Kranken. 


*• 

© 

m 

o 

1  ^ 

o 

O 

1  1 

-  s 

C5 

(» 
0» 

Ö 

1 

3 

1 

1 

1 

1  § 

M 

o" 

1 

1 

i  1 

» 

35 

^  w  ^  ä» 

18*  •     <=^*  5     «g«  (g*  i  8S 

^2  •  ^  S  a  S  5  8  5  2  IX 
|<|  oooc'^oo9^o^e>  g 

—      r-  r5 

2^  O       O  ö    I  ö  o  ^  o'  o  o  ^  o 

P    to    *    5  I  — ^         ©    o    ^  — 

O  ©'  O   o'    I    O  o"  ^  O  O  c' 

■a  t    ^     I  ^    "     3  *t 

^ooeo   loogc    c-o  g 

2:  %  ^  %  s  5  «.  2  3  $^  -  s  -ci 
-f  ©  O  O  o   o.  o  O  O  l  o   a,  o  9» 

•3.        n  «,   -    3    »V        3.   3    S    i;.  »V 

s~s~:;  s  s.  o  8.  5.  ^     s.  ^  y 

Ti     —     .-"Cir-  ifi     y.     01     T     —     ^  ^ 

e«*^^oo    loo»-öo^  o* 

IQ  O 

«9     S>     I-     -;.     1      — ,  — .    «     3     w  *j. 

jj^^OOO    I  ooe^o  ^o,^ 

~8  n"c^s  ?!  s  B  5!  s  s'"«  sT 
S        ®*  ®'  «g*  ^'     ^'  ^'     ®*  ■  I 

*:::::::::;•  1 
:  ^  i 

1^  CO 


I 


IT 


— •  I 


1— 


3^ 


'X'  — < 
Ol 


8.  8. 

09 


1  ^ 


Der  Malm  in  FfMik«ii. 


1S7 


Die  nntennelilen  StBeke  lind 

I.  Blaner  LithographiMteiu  L  Qa«l.  ana  dem  Aktieiaeehieferbrach  Ytm  Solenhofen. 
n.  Gelber  Lithoffraphieatei»  I.  Qnal.,  ebendaher. 

]IT.  Dunkelgrauer  Lithogniphiestein  bester  Qual.,  daher. 

IV.   Gelber  Litbographie»tein  II.  Quul.  nm  «lern  Akticnscbicferbrach  VOD  Soleohofen. 
V.  Blauer  Litbogruphieütein  III.  Qual.,  daber. 

VI.  Paehplaitenkalk  von  Kelkeim. 

VII.  Plaitiger  Jnrakalk  von  der  Sehwefelqnelle  bei  Abbacb. 

VIII.  Raube  Platten  zu  Bodenbelegsteinen  von  Solenhofen. 

IX.  Gewöhnlicher  Platt«okalk  aus  d«n  Uacbachieferbrücben  voui  Blumenberg  bei 
Eicbiitätt. 

X.  Dichter'  Krebeneheerenkalk  von  Raltenkanaen  W.  von  Casendorf. 
XL  Werkkalk  ana  dem  Sttinbrnehe  bei  Regewtanf. 

XII.  Werkkalk  aus  dem  Steinbruch  von  HartmaanskofeD. 

XIII.  Plnmper  Fohonkalk  von  Kolhcim. 

XIV.  Plumper  Felsenkaik  von  Walhai lantrasse  bei  Kegensburg, 

XV.  Sog.  Bildhanermarmor  an«  dem  Lanff^ecben  Bmche  bei  Nen*Kelbeiai. 
XVI.  fcelhcimer  Harmorkalk  von  Aaflbanaen  8.  von  NOrdlingen. 

AuH  diesen  v('rlirtlttil>.-rnä.ssii,'  reinen  Kalkstfinen  pehen  fhircb  Aufnahme  von  haupt- 
sächlich tbooigen  Beimengungen  eine  Reihe  Übergänge  bis  ^uni  mergeligen  KalkHtein 
hervor.  Dieia  TboQb«'imengung  steigt  in  den  grauen  AbQndcrungen  bi«  zu  30%,  iKast 
aber  wegen  der  sehr  weehaeladen  Beimeagang  von  OnatskOmcbeo  und  «onetigen  Mineral- 
tbeilchen  eine  gleiehmassigeZmammeaaeUang  nieht erkennen.  Als  Darehvehnittasneammen- 
Betanng  der  thonigeu  Beimengung  kann  angenommen  werden : 


KieiHjUäure    ......  60,oo 

Titanaftnre.  ......  Spvr 

Thonerde   2S,po 

Eiaenoxjd  '  4,ae 

Manganoxjdnl   Spar 

Kali   1,1" 

Natron  ........  2,25 

Phosphorsäure   Spur 


W.Wiser  und  Organisches    .  7,i5 

100,«» 

Oeateine  von  noch  höherem  Thoagehalt  atellen  dann  kalkige  Mergel  aad  normale 
Hergel  dar,  wie  solche  vielfaeh  in  Zwiachenlagen  dea  Kalka  anlauiretea  pflegen. 

Wir  achlieaaen  hier  znnftchai  eine  Beihe  von  Kalkateinanalynen  an,  deren  Proben 
von  anaehetnend  weniger  reiner  BeachafFeaheit  aa»  veraobiedenen  Halmatafen  atammea: 
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:  I. 

IL 

IIL 

IV. 

V. 

VI. 



VIL 

• 

füükerd«  .... 

fiS,M 

OSitt 

58,41 

— 

47gM 

40,M 

Qj» 

Oti 

0^ 

0^ 

Kohlensäure    .  .  . 

41,?A 

42,f7 

40,90 

48,t4 

40,44 

88.« 

33,1« 

KieflelRäure  .... 

2.1t 

Z.5t 

i  ... 

7,64 

15,&1 

Titiiri'fiim'f»  .... 

0,«! 

r 

0,« 

Spur 

O.ne 

0,oi 

Spur 

TLonent«'  .... 
EiKCDOxyd  .... 

l.«7 

0,80 

0.« 

t\  _  _ 

0,M 

0,«i 

) 

0,58 

0,90 

1.74 

0,« 

2,99 

0,« 

5,5  J 
l,l& 

Mnnipiiiox jdDl .  .  . 



Snnr 

0,u 

0,44 

0,to 

0,S4 

0.» 

0,«» 

0,» 

0,11 

0.» 

I — 

OdOi 

0,1« 

0.M 

i  iuMpiionMiin .  • 

Spur 

0,09 

0,09 

O.o« 

0,1« 

0,1» 

0,0« 

Waaser  a.  Orgaii.  . 

1  «1 

Ml 

U,4( 

1,M 

O  am 

Sniniiie 

100,» 

tO0,i« 

90,M 

100,1t 

100,1* 

kalkcarboimt  .    .  . 

Ö9,. 

98,« 

90,17 

99,44 

97.«8 

97,87 

97,71 

KttererdeMrboaftt  . 

0.1 

1,08 

0,»8 

0,M 

2.1» 

Samaie  . 

100,^ 

100^ 

100.« 

lOOiW 

100,00 

100,00 

100/» 

I.  Tenailobfttenlnlk  mit  JfoMfi«  «Anül«  von  OraefenbeiY,  0.  toid  Dorfe. 
TL  GewOhDlicher  Schwamukalk  ohne  Ki<i«il»iiMeh«iditii|geii  von  Hurdt  bei  Weinen- 

IIL  Scbwinlieher  JnmlEftlk  neben  vulkeniteheitt  Toff  von  11  ngerbein  bei  NOrdlingen. 

iV.  Ftendooolithiflefaer  SchwMmkalk  von  Sehafbof  bei  LOkUU. 

V.  Qranlieher,  mergeUfter  lUlk  na«  4e«  «nteren  Temitobnten'Sehiehten  am  Hammer- 
berg bei  Skeltberg. 

TL  Graulicher,  niorKeliger  Kalk  am  dem  HanpUager  de«  Aromomtea  tenoilobatna  vom 
Kalkberg  bei  Weiemain. 

VfL  Cementknlk  noe  dem  Lewbe'ieken  ftrnche  bei  Wavbewen. 

AttffiAllend  gering  i«t  in  di««en  Kalken  der  Tbongebali  tiota  dei  oft  mergeligen 
Anmeben«  deraelben.  Bei  dem  Cementkalk  von  Blanbenren  scheint  der  namhafte  Kali- 
gehalt fÖr  seine  t^^chnisch*'  Vci  worulliarkfit  in"s  Gewicht  zu  fallen.  Benierkenswerth  ist 
der  immer  anaehnliche  Uehalt  an  Pbo«phor«ftnre,  welche  an  Kalkerde  gebnnden  an  «ein 

scheint. 

Kine  nanlieh  abweieheiide  %ieamnettaetzung  beaiiien  die  glaakomtäKhmi  Kalke 
der  tiefaten  Malmetufe.  Eine  Probe  aas  dem  PiSiwenthale  bei  Kireblem  anfeni  Calmbach 

(I.l  besteht  aus  86o,o  Carbonaten  von  Knlk-  und  ßittererde,  l3<yo  waaaerhkltigem  bitnmi* 
nOsen  Thon  und  Quara  und  aus  \%<n  Olankonit  und  enthält: 
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• 

f 

1. 

n. 

Glauko- 
nit 
daraus 

Glauko- 
nit 
von  Sorg 

46,j« 

1,48 

kj  1 1  iir  rv  ruc  ••9*9% 

1,51 

0  M 

0.7O 

49,19 

50,« 

SnuP 

6.1 

CStoAife  Anjl  ml 

Kali 

0,e5 

10,44 

0,15 

Chlor  

0,06 

— 

0^ 

— 

Vi»» 

WaiMr  um]  Oiganiaehe« . 

1.« 

9.» 

Summe  . 

iOO,ui 

10ü,u 

99,» 

Eine  andere  Reihe  von  Jnmkalken  ceiehnet  rieh  durch  einen  nninhaflen  Oehalt  nn 

KiescUäure  nus ,  welche,  abgesehen  von  lioimeuKungen  sandiger  KfMmchen,  « in  f<3rm- 
licben  TI or  n  s  t  f» in aussc  he  i  d  a  ng en  (Kieselniercnkalkc)  sich  bemerkbar  niuchl  uml  in 
Form  von  Kieselscbwammoadcln  (Schwamm kalke)  oder  überhaupt  aU  Vürvteinerungiimitt«! 
«tttgeachlowener  nrganiMher  Üheimte  anflriib 

In  letaterem  Falle  aeigt  sich  die  Honskeinaabetaoa  hftnltg  in  «og.  Eieeelringen  au»- 
gebitdet  und  kleinste,  unrogehnäsHig  linsenförmige  Hornsteinknöltchen ,  welche  bei  dem 
AuflSi^en  colclu  r  Kalk>teine  im  Kürkstsincle  bleiben  ,  srhf'Tn»"n  von  dieoom  Vfrkip^olnngs- 
procexs  abzustammen.  In  vielen  kieselhaltigen  Kalken  zeigt  sich  der  (4uarz  in  einer  eigen- 
thttmliehe»  Vertheilang  zwischen  der  feinkrjstaUiniaehen  Kalkmaaie  anageechieden,  wie 
angefttxte  OeateinntBcke  unter  dem.  Mikroskope  erkennen  lassen.  Die  KieeelsKare  in  l'orm 
kleinster  krystallinischerEOrnclu  n  von  0,niN)i  bis  0,00»  mm.  Gröxnt'  bildet  nftmiieh  ein  feinstes 
Netz-  oder  Miischenwerk  zwischen  den  Kiilkpartikelrlif-n  von  — 0,ni5  nun.,  wt-b-lio-t  auf 
der  angeiltxten  Fläche  bald  in  zusammeubÜDgendeu,  unregclmü^sigen,  bienenwabcnfOrmigcu 
Zügen,  bald  in  unterbrochenen  Gruppen  vorragt.  Bin  Schwammkalk  mit  verkieaelten 
Versteinerungen  vom  Stemhof  bei  Streitberg  enthUt  l,t<Vo  gritoere  Kieseltheile,  hanpt< 
•Achlich  in  Form  von  /^r(i<7i/o/;«N/<>/i-SchitIen  nnd  0,40/»  leine  Kieseltbeile  —  namentlich 
Spongit^nror^to     .  etwa.4  Thon  und  Si  hwefelkies. 

Durch  ein  ühnlichoH  Verhältniss  des  Cbergaiiges  int  der  Kalk  auch  mit  dem  Dolo- 
mit verbuoden.  Hierbei  scheinen  sweierlei  Arten  der  Vermeagung  von  Kalkspath-  und 
Dolomitspaththeilchen  statt  xu  finden,  indem  nämlich  einmiiJ  «wischen  den  Kalkspath- 
kömchen  unrtKflinäsjiiL,'  tili;; (streute  Uoloniitspaththeilcheii  vorkommen  und  dann  i  z.« 
Parthieen  im  K;ilk  Flocken-  oder  Butzcii-wciso,  od-  r  in  eiii/.fhi'.n  Kiyntällchen  Ponili yi-urtig 
eingestreut ,  aus  Dolomit  bestehen  (Engelhard.sber;,'t'r  Kalk).  l  »oi  h  tiluscht  in  dieser 
Richtung  häufig  die  krystallinisch  kOmige  Ausbildung  den  Kalk»,  die  man  ("Qr  ein  Zeichen 

*)  Nach  Ihi  u  s  h  >/ 1  (' t*  in  Journ.  für  pract.  Chem.  Bd.  97;  6,  ä.  353. 

(ivegnoat.  üvMctxmb.  \.  ü^yern.    IV.  yj 
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dt'M  PoloinitH  iiiiznsrlu  n  pficfft.  Solch»-  äuHSi.-rlu'h  Dolomit-ähnliche  Knlke,  lu  welchen  der 
BOg.  zuckerkörniffc  Kaik  gehört,  sind  oft  sogar  verhältnisaraässig  sehr  reine  Kalke,  wie 
folgeade  Beispiele  lehren. 


III. 

IV. 

Ii  1  1  Ir  AI'J  1  i.> 

^  AQ«m 
1  «•i*f 

Am 

V,Ql 

i\  Oll  iviisuurt*    ■    *    ■    ■  ■ 

43,Hj 

All  in 

10  IIA 

•        ■        •        •  • 

0  21 

1  •« 

0  4i« 

jiitiug^noxj  Ulli  ...» 

Opur 

Kieselsäure  \ 

,  :J,4e 

0,M 

TiUntllnre   }  Thon  .  . 

0,1» 

1  0^1 

Spnr 

Spnr 

Thonerde  ' 

1  1,« 

0,44 

Qfit 

- 

1  0^ 

0,tt 

0,14 

1  •  0,1« 

0.10 

0,1« 

Phosphora&ure  .... 

z 

1  0..1 

0,1« 

rhior  

1  — 

O.ot 

VViu<Mi>r  und  Urganiscbos  .  [  — 

0,M 

0,s$ 

Summe  . 

99^ 

i  99^s 

1 

.. 

99,M 

100.4« 

I.  WeiMer  snckerkCmiger  Kalk  von  Amegi;  bei  Ulmnack  Fehling  (WQrtt.  natarw. 

Juhresh.'fle  Vif.  8.  117). 
iL  HöthlichKolt"'!'  tV-inki^rniiTfT  Kalk  aii.s  dem  EiHeni-rzb«rgbau  von  Amberg,  am  TOr- 
dereu  Krzberg,  äO  ui.  hinter  dem  Querschlug  IX. 

III.  Blaes  gelbliehwetBBer  feinkörniger  Kalk  nnmittolbar  nnter  dem  Dolomit  an  der 
Stnuue  von  Eichstätt  nach  WeiMeabtirg. 

IV.  Inten-siv  rother  kömijjer  Kalk  an  der  Stnutne  bei  dem  Winterhof  unfern  Eichstiltt. 
Wirklifl»»'  (?>'ni»>n','e  wurden  dnrch  die  themiiche  Analyse  in  vielen  F&llcn  nach- 
gewiesen.   Dabin  gehören  uuuicntlich  folgende  Gesteine: 


1  .  ?:  _ 

II. 

1  III. 

.  j  46,M 

48,» 

1  52,« 

Bfit 

3.W 

,  li« 

Ktilil<'HRilnre   .   .  . 

.  1  4.%«9 

Kiesel  säure     .    .  , 

Ui 

'  2.50 

0,78 

Tilai'-iinre  .... 

.  '  .Spur 

0,01 

Spur 

O.s:» 

1.Ä3 

Eio'uoxyd  .... 

>  0.2O 

0,21 

0,1» 

Maiiganoxydul    .  . 

.  Spar 

Spar 

0,» 

Kali  

.  '  0,w 

0,4S 

0,14 

,  0,11 

0,11 

PhosphoroSnre    .  . 

1  0,oi 

0.11 

0,17 

WaAüer  und  Bitumen 

1 

0,80 

Snmme 

9»,so 

99,!« 

100.17 

,  93,1» 

95,41 

9H,4» 

Bittererdecarbonat .  . 

3,65 

Sumuie  . 

1    100,00  1 

!  1 

100,00  1 

100,17 
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I.  Dolomitiscb  aQW«li«nd«t  Oeiteii»  vom  Abdecker  bei  BeUlnffen  unfem  Pap- 

ponbi'im. 

II.  Üolomitigcbt'i^  liesteiii  vom  Adler^tein  bei  Knj,'i'lliiinlHberg  untern  .Strcitberf». 
III.  Schwärzlicbea  doiomitihchen  Gestein  aus  der  Ktulleiweeer  Höhle  bei  Volden. 

DicBCr  Gehalt  an  Doloinitspntb  steigert  sich  in  verschiedenen  Lagen  in  dem  Maa8.se, 
da)>f?  fflbfät  solche  Gesteine  entstehen,  w<>l<he  dem  Nnnnnldoloniif  nahe  kommeD.  Wir 
werden  uul  diese  Verhriltniüse  bei  I3eü|>rechung  des  l'ulutiiit^  /urm  kki>iiiuien. 

In  DüDOschlitTea  lasuco  eich  solche  Gciueugc  von  Kalk  und  Dulomit,  venu  auch  nicht 
whnrf^  doch  beilftnfig  durch  Behandeln  mit  kalter ,  verdfinnter  EsaigB&nre  nnterBcbeiden, 
indem  hierbei  dn  Kalkthetle  siemlich  nuch  und  itark  der  S&nreeittwirkttng  unterliegen, 
während  der  Dolomit  schwach  und  langsam  angegriffen  wird.*)  Eh  Mcihcn  desahalb  nach  der 
llehandluni?  mit  S'lnrcn  ilif  r^olnniifuarthif-en  (nl>ii;<"^i'l)eii  von  «■Iw.i  beigemengten  Kie.sel- 
tUeilchen)  erhalten ,  wahrend  die  Kalkpnrthieeu  verschwunden  sind.  Bei  etwa»  gröber 
krystalliniacber  Ausbildung  de«  Geetetne  VSmt  sich  wobl  auch  die  von  Lemberg**)  vor- 
gneblagene  Unteracbeidungamethode  mit  EiBenchlorid  gut  anwenden,  aber  bei  einiger- 
uiaassen  fein  krystullinischer  Zurtaninjensetzung  veraagt  auch  diese«  Mittel  einen  sicheren 
IHon^t.  Ein  cif^cntliümlichps  Tpxtiirvr-rli.'iltni-?!  st<'!l<  fich  bei  st-hr  vi.-It  n  nnsercr  Maini- 
kalke  ein,  nämltch  eine  Oo  o)  i  t  h -ii  h  n  1  ich  tj  Ausbildung,  die  aber  nur  seltea  m  einem 
vollständigen  OolitbgefÜgc  sich  entwickelt.  Diese  Bildung  uimuit  ihren  Anfang  in  der  Aus- 
scheidung unregelmiarig  eif5rmiger,fester  KalkknOUcben,  welche,  in  weichere,  mergelige  oder 
kalkige Haase  neben  zahlreichen  organi^i  ]i<-n  r!>:imengungen  (ScktcämmeH,  Crinoittttn,  Forami- 
Hiftrfnelc.  r/rj  eingebettet,  in  vielen  sog.  Sthwamnilageu  aufzutreten  pflegen,  .ähnliche,  nicht 
ans  ronf entri^ch  scbaligen  Lagen,  sondern  aus  einer  ft-inkrystallinischen  Masse,  wie  die 
liaupttbeile  des  Kalkateinü  selbst,  zusaunuengcäctictts  uuregcluiä^sig  geformte*,  meist  kleine  (Ü,S5 
mm.),oftaberaucb  bis  1,5  mm.  sehr  ungleich  groewe  KalkknUllchen  stellen  «ich  in  vielen  featen 
Kalksteinlogen  in  solcher  Hänfigknit  ein,  dtias  sie  «inen  wesentUchea  Bestandtheil  der 
Kalkmasse  ausmachen.  Man  kann  solche  Kalke  wegen  ihres  unvollkommenen  oolithisohen 
Q^ge4  pHcudooolithe  nennen. 

An  der  Verwittcrungafläche  ragen  solche  Ausscheidungen  als  kleine  WüUt«;  hervor 
und  bedingen  ein  Aussehen,  das  man  wohl  auch  als  kleinknollig  bexeichnen  kOante. 
Eine  analoge  Ausbildung  mit  sehr  grossen,  unregeltnftssig  knolligen'  Ausscheidungen  tritt 
OBH  schon  in  den  tiefsten  Lagen  der  Malmschichten  entgegen,  wo  sich  denselb«  ti  /u:;li  i  Ii 
anch  (tlanlionitlinrnchen  beigesellen  und  oinc  grfme  (üuiiknTiit-  irligo  Substanz  als  L  Ijer- 
tug  von  organischen  Einscblüsseu  aufzutreten  pflegt  ((irünoolithe).  Auch  der  Werk- 
kalk  nimmt  stellenweise  eine  solche  oolithartig-knolHge  Beschaffenheit  an,  welche  in 
den  Schwammkalken  sum  vorherrschenden  Charakter  wird  und  sich  sogleich  mit  hieseligen 
Beimengungen  in  der  vorn  bezeichneten  innigen  Vereinigung  v.iktuMift  zeigt.  .\m 
meistrn  nähern  pich  diese  Ausscheidungen  der  regelmäi^sig  oolithisihcu  Bildung  in  den 
sog.  Kelheimer  Marmorkalken,  namentlich  in  den  l>ei  UllVn^telten  und  bei  (Jr.  Abdiring 
unfern  Ingolstadt  vorkommenden  Lagen,  die,  in  mächtigou  Bänkeu  goschichtct,  ein  vor- 
trefllichcs  Material  xu  Bau-*  und  Bildhanenwecken  liefern.  Auf  die  Hatur  dicuer  Kalk- 
knöllchen  werden  wir  bei  .Schilderung  der  mikroskopischen  B<-schaiFcnheit  der  Kalksteine 
zurückkoiumen.  In  dienen  Kalken  findi-u  sich  lagerweiso  cingebittet  auch  Hornstein 
und  C  h a  l  c  cd  0  n  geo  d  *•  n  vor,  welche  sich  zuweilen  zu  förmlii  hen  Schiefer.xcbichten  aus- 
breit«o.  Besondtra  erwühnenswerth  sind  ferner  weiche,  kreideaitige  Lagen,  welche  sich 
selten,  z.  B.  in  den  obersten  Regionen  der  Kalkschieforbrnehe  bei  Mörnsheim,  vorfinden 
Dud  neben  kleinen  rnndlichen  Körnchen  auch  ziemlich  gut  erhaltene  Üoecolithe  et^ 


*)  HauKh  il>  r  .iourn.  f.  prakU  Cbem.  VII.  Ib7^.  S.  UU  u.  Silz.  B.  d.  Miincbcnor 
Acud.  d,  \Vis8.  niiith.  phys.  Ul.  li'JSl. 

*•)  Zeitschr.  d.  QeoL  Gesellsch.  1»87.  S.  4d9. 
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kemen  liMtn    Ibr  Vorkommen  ist  denbalb  Ton  gromer  Widiti||lnit,  trail  daadbe  daimnf 

»chlie«='^  n  I5.«5t .  da--  -rlrbe  C  o  i  c  ^  1  i  t  L n  .  wio  im  Tiff'«*»^*<*hlamm  vn*fTTr  M^r<».  pinen 
wei>entiicbeo  Antbeil  an  der  Zasamm^no^izun^'  au  b  der  festen  Jurakalk«;  f^^nommen 
baben,  bier  aber  dorcb  einen  späteren  Umsetzungsproce««  in  eine  kryatallinitche  Mane 
des  dicbten  Kalkes  ihrer  Fom  nach  lerstOii  worden  sind,  sodass  sie  in  den  DamMchtüFen 
der  festen  Kalksteine  nicht  mehr  sieb  erkennen  lassen. 

Ver  KQck<ttand  'h-r  Kalk--  n.v  h  Ihr>-r  BebandloDK  mit  .Sriuren,  ist  in  Bfzu{f  auf  die 
organisf  bfn.  z.  Tii.  ki. -rlji^fn ,  z.  Tb.  kobligen  oder  bit;jrtr.n"-pn  B -^f  .iivlth-i!'-  9chr 
wecb><elDd.  fn  den  uI1>  rni>  i -»ten  Kaiken  ftpit^len  Kie^elnadelu  von  Scbwamrueu  die  Haopt- 
roUc.  äie  bilden  oft  eiti  liaafwcrk  filziger  Gewebe  and  beätcben  aus  einer  daa  Liebt  doppelt 
brerhenden  Quanrabstant.  Mit  derselben  sindkieseUgeTrSnimerTenchiedener  organischer 
GinschlfUse  von  Conchjlienscbalen ,  CriMoi<feeii-8tacheln ,  Ton  im  Gänsen  sehr  seltenen 
Ra4M<tr{en  nnd  ki^'st'li^chaligen  oder  kieselifr-  sanfliQ^fn  F'n-<i<ii!nif*rf  H,  tiamentlicb  von 
Cornti/tpfrn  nnd  U>tph-iphi-'iijmhtm  vermengt.  l>ie  küiili;i,"'ii .  im  'Inn  iif.iUt  nden  Lichte 
bräunlichen  Flocken  und  Fiis-ercbt-n  lassen  zwar  kaum  eine  »pur  organischer  Textur  er- 
kennen, stnmnaen  jedoch  wohl  grösstentbeU«  ron  icrsetsten  Piansentheilen  ab.  Brim  Er> 
bitten  firben  sie  sieb  schwara  nnd  lassen  sich  nnter  Glimmen  Terbicnnen.  Daher  k<nnmt 
99,  da*«  die  meisten  Kalksteine  bei  mässigeni  Krhitzen  Micb  «cbwärren.  Auch  in  der 
Natur  fin'lfn  rieh  in  dorNähe  vulkani-cht  r  Krfr'i'-«f,  z.U.  im  Ries,  folrl).'  i,'e6cbw&n!t<' Kalk»». 
Die  iillerteinnten  Tbeilcben  die«««  Rückstiuideä ,  welche  aelbst  durch  die  Papierfilter  bin- 
dorcbgeben  and  oft  woehenlang  sieh  suspei^irt  im  Wasser  halte»,  erweisen  sich  als  kleinste 
mndliche  KOnchen  onter  0,iM»  mm.  Dnrchmesser  bis  zo  vembwindend  kleinen  K8r* 
perchen.  welche  bei  Anwendung  stärkerer  VergrCsserung  immer  zabireieher  anftauchea, 
wi<  (Iii  Stcrm*  kleinntvr  riimensiom'n  am  Tlimmfl  bei  B<nif!t5'iins'  «tarkor  vergnlxaernflrr 
irnirohre.  I>anebcn  bemerkt  man  geradgi-st reckte,  Hflt«'n  gebogene  feinste  Nüdelchen  oder 
Uöbrcben,  w<'Iehe  unzweifelhaft  von  abgebrochenen  Stiicbekben  der  Foraminiftren  und 
HaäMari0H  abstammen.  Einselne  blattartige  Ktirpereben  scheinen  ans  Glimmer  an  be- 
stehen. Diese  Theilchen  gleichen  in  auffallendster  Weixc  der  Trübe,  welche  man  erhält» 
wenn  nuui  uocb  j  t/t  im  Grund«  der  Meere  abgelagerten  Tiefreeschlamm  anf  einem  Papier^ 
fiUer  mit  Wawer  behandelt. 

I>ie  m  ineriil  i'<r  hf  n  ffüi  k-f.lrido  bestehen  hauptsächlich  am  QiKirzknrnchen  und 
TbonHockcn,  denen  »ich  »ebr  häutig  Scbwefelkietiknüllchen  und  -Krjstailchen ,  nicht 
selten  OlankwiitkOmchen  nnd  kleine  Kieselephänüithe  beigesellen.  Einzelne  Turmalin- 
nädelchen,  Kryställeben  von  Zirkon  and  Glimmerblättchen  fehlen  selten.  Die  grtaeren 
QnarskOmchen  sind  abgerundet,  meist  wasserbell,  durchschnittlich  0,o»  mm.,  wohl  nach 
0.3  nini.  <»To««.  Manche  zeigen  im  p.  T,.  Aircrrj»atfarben.  Daneben  bilden  jranz  feine, 
meint  nur  O.ows  mm.  grosse,  kry!«tallinii>che  l^uaratheilcben  in  den  kie^chiren  K  ilken  jene« 
Maäcbenwcrk,  welches  sich  zwischen  die  Kalkkr^ställcheu  einlegt  und,  wie  früher  geschil- 
dert wnrde,  erst  dentlich  tom  Vorschein  kommt,  wenn  man  die  Gesteinsoberfläehe  mit 
Säcren  Utzt,  während  sie  in  DOnnschliffen  nur  als  weniger  dnrchsiehtige  Beimengungen 
wahrzunehmen  sind.  Auch  ganz  kleine  wohlausgebildete  KrystallniUlelchen  sind  in  dem 
Auflösiing-^rikk-itaiule  zuweilen  zu  lieol)achten.  Bei  den  Tiionllocken  bemerkt  man  eine 
ieinküruige  Zuttammeu^etzung,  bei  welcher  feinster  Quarzütaub  belheiligt  su  sein  scheint, 
indem  i.  p.  L.  bei  gekrenxten  Nikol'schen  Prismen  in  der  dnnklen  Hasse  einselne  Pünktchen 
hell  hervorleacbten. 

Was  die  feinere  Teatnr  der  Jnrakalkstetne  anbelangt,  wie  sich  dieselbe  in  gnten 

DannschJiffen  unter  dem  Hikrosknp  beobachten  Iftest.  so  erweisen  sich  sämmtliche  Kalk* 
wteinc  in  ihri^r  H:itijittniiHse  (alige^ehen  von  den  organischen  und  tboniiiru  <iil,  t  kieseligen 
Beimengungen)  au(«nuhniHloH  aU  mehr  oder  weniger  fein  kry  k  tal  1 1  n  isc  h  zusammcn- 
gesetst.  Die  einzelnen  Kry^talltbeilchen  besitzen  einen  uuregelmiuisigeu  Umriss ,  sind 
verschieden  optisch  orientirt  und  seigen  ni«  oder  doch  nur  ansnahmsweite  eine  2wilUnge- 
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•tnifngt  irie  die«  bereite  Pf  äff*)  nscligewicteii  ttat  In  demMlben  Gettetnsstück  sind 
«ie  im  AIIgemeiDcn  von  ziemlich  gleicher  Grösse  und  um  ho  kleiner,  je  feiner  oder  dichter 
die  Kalksteinmasse  int.  Die  Grßssc  schwankt  zwischen  O.oos  mm.  und  Ojomm.;  sie  betrügt 
beispieUwcise  im  Litbogmpbicstein  beutcr  Sorte  U,oo»^0,oio,  im  plumpen  Feisenkulk 
OjM—Ofin,  in  dem  kernigen  wog.  «nckerktimigen  Kalk  0,«— 0,o;6  mm.  Manche  Jurakalk« 
haben  noch  feinere*  Korn  als  die  Lithoitraphiesieine,  deren  Gfite  eich  in  erster  Linie  auf 
die  gieichm&ssige  QrOseo  der  Kryntatltlu  ilchen ,  anf  das  Vorhandeni^ein  nur  ganz,  geringer 
M('n<rpn  von  thnni^jcn  und  kiescligen  Beimengunsjen.  namontlit  h  auch  .auf  die  Abwesenheit 
batzentürmiger,  die  Gleichmü&aigkeit  des  Ätzens  störender  Ausscheidungen  gründet  Dam 
keine  organiochen  EinwfalQese  in  denselben  vorkommen  dürfen  and  äsm  die  Platten  eine 
«ntepreehende  Siirke  haben  mfiiaen,  versteht  sich  von  selbst.  Es  ist  anfTallend,  dass  die 
KrystAllkOmchen  keine  regelmäi^sige  Lage  erkennen  lassen  ;  selbst  die  dUnngeachichteten 
Knlk-irhirfer  von  Solcnhofen  zeigen  in  zw  liiclitfläLlic  >t  iikn>rht  «»»'noiniiuMion  !>nnn- 
schlitlen  keinen  der  fc)chichtnngnablösnii<,'  <  utsprechenden  I'iuallclijtmu«  der  krystalliiiischen 
Tbeilchen,  welche  die  Kalkmasse  zusummonset^en.  Dies  i^«t  auch  dann  nicht  der  Fall, 
Venn  auch  makroskopiseh  eine  sehr  dOnne  Sehtehtnnif  sieh  bemerkbar  macht.  SellMt  in 
dem  anscheinend  sehr  gleichmüssig  dichten,  plumpen  Felsenkalke  zeigt  sich  in  den  Dünn- 
schliften  eine  reichliche  Beimengung  kleinster  krysf  allinischer  Ausscheidungen ,  theils  von 
rundlichen  Umris-sen,  theil<?  nndclfTvrmitrpn  .  welch»»  auf  dem  nrj»iini«t*hfn  Rficho  »«tamnicnd, 
vielleicht  Badiolarkit,  Foramtnil rren  und  AV7i»;io</frmeii-3ti»cheichen  angehören ,  und  fiir 
eine  Ablagerung  in  tieferen  Heerestheilen  sprechen.  ^ 

Die  schon  fUr  das  unbewafl'netc  Auge  deutlich  erkennbar  ungleichförmig  zusammen- 
gesetzten, meist  aoeh  grossere  organische  Oberresto  einscbliessenden  and  oft  auch  gelblich, 

röthlich  oder  graulich  gefitrbten  Kalkt-t*  ine  lassen  in  l>rinnschliH'en  eine  hOchst  mnnnich- 
faltige  Vergesellschaftung  vnn  unorganischen  und  organischen  Theilchen  erkennen.  I'lf 
Hauptmasse  bildet  auch  beidie.-en  immer  die  kryst^illinische  Kalksjiathmnsff*  von  mfi^t  ^'l<  i(  h- 
falls  iwbr  feinem  Korn.  Dazu  kommen  in  zerstreuten  kleinen  Butzen,  oder  vielleicht  vor- 
herrschend an  Stellen  organischer,  zerstSrtor  KArper  ausgeschieden ,  grossere  Kalkspath- 
parthieeo,  Mweilen  auch  eingestrente  Udomitepathkrystillehett ,  QaanaoMdieidaagan,  die 
bi«  zu  förmlichen  Hornsteinknollen  anschwellen,  und  Thonflocken.  Seltener  zeigen  sich 
meist  bereits  in  Braurn-i'^enNultstnny.  wenifj^ti  iis  (lu  ilwcise,  umgese^tzte  .Schwefelkieswiirfelchen, 
mit  meist  in  einander  geflossenen  Cftreiten  oder  wolkigen  und  dcudritiuehen  Butzen.  Endlich 
kommt  äa»  in  vielen  Kallnteinen  etetainilich  zahlreiche  Heer  von  organischen  KOrperehen 
hinzu,  welches  in  manchem  Gestein  einen  vorherrschenden  Beatandtheil  ausmacht»  Ein 
beträchtlicher  Antheil  davon  f&llt  den  Si>ongienresten  zu.  Ks  sind  grossenthcils  Kinzel- 
niidclchcn  in  mancli*  rlci  Kornipn  und  Erhaltupjr>''»''t'iii"b  ii,  Ri  lli  Ui  r  sind  kleine  Trünmier 
von  UixactineUiden  und  Lithistiilfn  -  Reste  erhalten.  Am  liiiutigHten  aber  zeigen  sich 
kleinste,  theils  geradgc^treckte ,  theils  gekrümmte,  meist  sehr  kurze  Cylinderchen,  welche 
höchst  selten  einen  inneren  röhrenförmigen  Hohlraum  erkennen  lassen.  Sie  scheinen  nicht 
von  Spongien  abzustammen,  viellcivht  haarartigen  Gebilden  zu  entsprechen,  weUhc  die 
Hautoberflächc  zahlreicher  Meerosthiere  übprkifid<-n.  Kinz^dne  wnrd»'n  iMi  der  K|)ritliig>-n 
beschatfenheit  bestimmt  als  Ecliinod<M-nu'nth»Mlr>  i  rkunnt.  Gnisscrf  .*^taclieln  von  solehni 
Resten  geboren  ohnebin  zu  den  häutigeren  Luischlüsseu.  Yerhilltuissmilsaig  seltou  sind 
formaMfersM.  Ihre  Schalenstruktur  ist  nur  ganz  ausnahmsweise  deutlich  zu  erkennen. 
Ganz  vereinzelt  beobachtet  man  in  ange&teten  Dlinnschliflea  SadMatitti  und  Bfgoxofn. 
Am  (■ijjjrnthiliiilitlisten  sind  die  in  vielen  Lagen  vorkommenden  knolligen  Concretionen, 
weil  he  wir  licipitn  als  l'rsHche  eines  oolithischen  A«f'Sob»'n*«  dv^  (.>0!>teins  —  der  sog. 
Pseudooolithe  ---  kennen  gelernt  haben.    Ks  lässt  sich   vermutheu,   dass  ihnen  i>twa« 

*}  Pfaff,  Killiges  über  Kalksteine  und  Dolomite  in  den  bitz.-Ber.  d.Müuchener  Acad. 
d.  Wiss.  matb.  phys.  Cl.,  im,  S.  651  u.  flgde. 
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Organisches  r.u  Grunde  li»"gt.  Da«8  ein  Theil  derselben  in  dem  Kelhcimer  Marniorkalk 
von  tbeils  freien,  theil«  nnihOllten  Oyroporellen  und  Li7Äo/Aa»M«/fM  ab:-tannnt ,  i^t  direkt 
in  Dünnschliffen  nachgewiesen.  Aber  dicw  Textur  ut  verhältnis^müssig  »ehr  selten 
deutlich  sn  erkeimen.  Die  grOntte  Anxahl  der  KalkknOllchen  IBwt  eine  eDtsprechende 
innere  orgnniache  Straktnr  irohl  Tennnthen,  aber  nicht  nniweifelhafi  feslsteUen.  Man 
bemerkt  nämlich  in  Dünnschliffen  zuweilen  einen  unreffclmSasig  schiilijffn  Auflmu  der 
Kn/UUhcn.  mit  einer  Andeutung;  radial  verlauiV'nd'T  dunkfler  Streifchen,  wie  nie  etwa  «ehr 
fein7A'iligen  Lithothoutiikn  entsprechen  würden.  Zuinci^t  aber  bestehen  »ie  aus  derselben 
KalkftteinmaMe ,  wie  ihre  Umgebung ,  nnr  ist  dieselbe  nicht  ganx  gleichmfiMig, 
londem  in  kleineren  helleren  und  trüberen  Flecken  vertheilt,  soda»  das  Qanse  wie 
geronnen  aussieht.  In  dieser  Masse  liei^en  aber,  wie  in  ihrer  Umgebunf» .  klrinc 
organische  Körperchen,  Spongif-nnüdelchcn  u.  s.  w.,  Quiir/k<>rni"h<'n  und  kleine  rundlich 
abgegrenzte  Ausächeidungen  ganz,  unregeluiüssig  zerstreut  und  von  «ehr  wecb»elnder 
GrOsae,  sodass  man  sie  nicht  etwa  für  ansgefttlUe  Zellen  ansehen  kann.  Viele  enthalten 
im  Inneren  einen  fremden  Körper,  ein  SchalenbrnchstOck ,  ein  SchwefelkieskrystäUcben 
oder  Crinoidentheil  als  Kin-fhln*«  und  bilden  um  denselben  eine  schalige  Umhüllung. 
VtU  Hie  pflanzliche  Struktur  luuli'rt  wiegen  iwt ,  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die«»'  «chalige 
biidung  einer  succc^siven  Umhüllung  mit  Afineralstoffen  oder  Zusammenballung  derselben 
oder  einem  vegetativen  Wachsthumsprocesse  entspricht. 

Am  bemerkenswerthesten  ist  die  Znsammenaetzang  mancher  Ittekigea  Kalkbftnke  aus 
der  Omppe  des  Kelheimer  Harroorkalks,  insbesondere  bei  Ketheim  selbst,  dann  bei 

Abensberg.  Alibai-h,  Neuburg  und  Ingolstadt.  In  diesen,  wegen  ihrer  porfj'<»'n  Hesi.haffenhcit 
leicht  /.n  IxMilicidndi'u  Kalken,  sind  ■^oliiic  Knollen  trros!«  vi\\<\  klrin,  ku;,'('lir»mnd  oder 
wal2U^nlönlHg  oder  auch  gans  unregelmast<ig  gestalt<<t  mit  GyropordUn,  Crinoidenütacbeln, 
F^ramitiiffrm,  Koralten-  und  Scbwamm-Theilen,  auch  zuweilen  mit  ächten  OoiithkSmchen 
durch  feines  Kalkserreibse)  verkittet,  genau  so  wie  es  an  manchen  seichten  Meeresrilndem 
ond  auf  Korallenriilen  vorzukommen  pflegt  und  wie  es  im  Leithakalk  und  Pisolithkalk 
sich  wiederholt.  Eine  analoge  Kntstebangsart  dieser  Kalkbildung  dürito  kauw  in,  iCweifel 
KU  ziehen  sein. 

Ächte  Oolithe  sind  im  fränkischen  .Iura  sehr  seilen.  Die  ausgezeichnetsten 
Gesteine  dieser  Art  sind  die  Nerincenkalke  von  Gr.  Mehring  bei  Ingolstadt,  gewisse  Diinke 
im  Steinbrach  bei  Offenstetten  unfern  Abensberg  nnd  bei  Kelheim.  Die  einzelnen  Oolith- 
kügeU'hen  bestehen  bei  diesem  Oest ein  weit  vorwaltend  aus  einem  trüben,  pulverigen  oder 
auch  kry>!:t!tiiu\.  lim  Krru  .  mu  den  sich  eine  äus'^ere  UüUe  anlegt.  Die  grOssere  AnxabI 
«cbcint  nach  Art  der  Hxtoolithe  entstanden  zu  sein. 

Kine  für  den  Jura  ganz  :\ij««ergewöhnliche  Krseheinung  i<t  das  Vorkommen  von 
Dleigluns  im  oberen  ffchwauinikalk  (IVeudouiutabilisschichten)  bei  Stächt  unfern 
Uciligenstadt  Bier  tritt  Bteiglanx  in  grosseren  Bötzen  mit  dentUchem  Biatterdorchgang, 
in  fihnlicher  Weise  wie  daneben  Kalkspath ,  Mittelspath  ond  Schwefelkies ,  und  angleich 
auch  in  d«'«  einzelnen  fingcschlossencn  Schwamnistücken  als  Versteinenitig>'inittel  Jes 
Si  Ii \v,ui)m*kelets  neben  Kieselsubstanz  auf.  Kutfernt  man  dun  Ii  vinMiiiiS  Siiur  •  il  'ii  die 
Zwischenräume  ausfüllenden  Kalk,  so  bleibt  der  Dlciglauz  in  I  orui  des  .^chwammskelets 
zugleich  mit  der  gleicbfalls  als  Versteinernngsmittel  vorkommenden  Kieselsnbstani  im 
Rückstände  ongelüst>  Zuweilen  scheint  derselbe  auch  als  Ausfltllongsmaase  angesiedelt 
zu  sein. 

Dolomite  des  .■.cliwäbiseh-fränkistheii  lurageliirges  sind  bisher  vorhältnissniissig 
nur  wenige  einer  chemischen  Analy->>  unt«  rw<>rlen  worden.  Kiii  Dolomit  von  Blanbeuren 
enthält  nach  C.  G.  G  ni  el  i  n*j  Kalkcarl>onat  tA,ii ;  Alaguesiumcarbonal  4'2,fo,  niitbin  nabc/.o 


*)  Württ.  Nftturw.  v.  Abth.  i.,  b.  m. 
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T>olomitf»'ls)frnppe  l>ei  Tüchersfflil. 

(Kraiikeiiduloliilt  auf  S«bwaininkalk  aufgelagert.) 

im  VerhaltniBsc  de«  normulen  Dolomitsjhiths.  Nach  (loriip  R(>8anez  •)  bosU'hen 
Dolomit«  aus  der  Gegend  von  Müggendorf  (l.)  nnd  von  Streitborg  (11.)  aus 

I.  II. 

Kohlonsuurer  Kulkordc  '"»T,«!  57,«s 

,         Bittorerdo   42,-9  4'2,«b 

100,00  100,00 

und  xt^^Ilen  mithin  gleielifallH  norniikl  /.UHiinniH'ngfHotKtv  Dolomite  dar.  Die  Analysen  von 
P.  UeinHch**)  dagegen  «TgelK'n  «ehr  nhweithendc  Ki-siiltiito ,  indi>ni  «"in  Dolomit  vom 
StaH"«'ll)org  (I.)  und  einer  von  Kgloffsti-in  (II.)  l>e»t»'hen  aus: 

1.  II. 

Kulkrarhonat  70,^  67,o 

Bitt«rordecarbonat  .   ,    .   .   .     29,«  :tJ,o 

100,0  lOO.o 

der  ersten'  /.iemlich  genau  «•iner  Vcrliindung  von  2  Ca  C  Oj  +  1  Mg  CO«  entspricht 
während  das  Gestein  der  «weiten  Analyst-  nur  annähornd  der  Formel  3  CaCOs  +  2  Mg 
COs  gleichkommt.    So  viel  jedoch  scheint  aus  diesen  Untersuchungen  hervorzugehen,  dasa 

•)  Anal.  d.  Chera.  u.  Pharm.  VIII.  Supplom. 

••)  N.  Jahrb.  f.  Min.  G.  u.  P.,  li<59,  S.  412;  altere  Analysen  von  P f a f  f  (Poggend. 
Ann.  18r>l  ,  S.  S.  483)  beziehen  sich  auf  Gesteine ,  die  nicht  sicher  als  Dolomite 
anzuerkennen  sind. 
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Dolomite  von  verHchicdoner  ZuHumincnsetzung  auch  im  B«!reiih  de«  fränkischen  Jura- 
IjebirgOH  auftreten  und  ist  nur  fraglich,  ob  i?«  neben  den  normal  beschaflVnin 
Dolouitcn  auch  wirklich  ganze  Geäteinsscbichten  giebt,  deren  Zuaammensetzung  den 
snletst  enrfthnten  Formen  entapricbt«  oder  ob  wir  et  bei  demelben  nur  mit  Qemengen 
von  normalem  Dolomit  und  Kalk«paüi  «i  thaa  haben. 

Eine    Beihe  von    Analysen,    welche  im  Laboratorium  der  Anstalt  VOn  Aas.  Ad. 
Schwager  an^geftthrt  frorden  sind,  ergaben  nachstehende  fiesnltate: 


i  I. 

1 

II 
11. 

1  I  1 

1  V  . 

vir 

1  V 1 1 1 

1  V  III. 

$l,M 

31,S4 

Ort  u 
32,87 

34,70 

34,4» 

itK  mm 

od,tt 

I9,(s 

19,78 

19,S9 

17,71 

17,«r 

I7,n 

47.19 

46,29 

45,94 

4G,ft5 

4t>,84 

46,11 

0^ 

0,17 

0,74 

0,4« 

0,09 

0,or. 

O.OT 

Spur 

Spur 

II  M 

Spu  r 

Spur 

opur 

^uur 

0,03 

0,<»9 

0,11 

0,7» 

n.'jT 

0,13 

0,oi 

'  1 

0,02 

0,*«. 

0,05 

0,21 

Ü,la 

O.o-i 

0,11 

0,07 

Spnr 

- 

0,01 

0,w 

0,si 

0,11 

0,M 

0.« 

0.« 

0.S1 

om 

0,ei 

0,«B 

0^1 

0,»; 

0,M 

O.Ol 

O.Ol 

Spnr 

o,«> 

0/» 

Chlor  und  Schwefelaftore 

♦  •  *  • 

0,14 

O.is 

Wasser  und  Organisches 

Spar 

Spar 

0^ 

1.«» 

0,u 

Summe  « 

100,1» 

100,ot 

100,0» 

100,K 

100,0» 

«9,« 

100,11 

r.r,,s.> 

57,os 

.•|7,!.2 

r.0,23 

G2,<2 

«;2,i!i 

43,80 

42,92 

41,71 

42,<8 

37,58 

37,81 

3r».45 

Summe  . 

lÜO,oo 

100.00 

lUO,oo 

000,00 

lOOfio 

100,00 

100,00 

1.  Dolomit  aua  der  Thabohle  bei  Keuburg  a.  d.  D. 

II.  Dolomit  ans  dem  Steinbruch  im  «rissen  Buben  im  Kfischinger  Font 

III.  Dolomit  ans  dem  Steinbroch  im  Demiinger  Holx  bei  Ingolstadt  {früheres 

Fe»  t  u  n    bii  n  nui  tc  r  i  a  I ;. 

IV.  Dolomit  NMii  nii^lic-rha*  Ii. 

V.  .Sog.  Futzkailv  von  liruiin  bei  l'ugnitis. 
'  VI.  Sandige  Dolomite  bei  Bronn,  vnfera  Laber. 
VIL  Dolomit  in  Plattenkalk  Qbergebend  vom  Altenberg  bei  Burggrab,  oafem 
Kborinannstrtdt. 

Vlll.  Dolomit  aus  dem  Steinbruch  vom  Schwarzfeld  bei  MOndling,  unfern  Donauwörth. 

WtM  die  Entstehungs-  und  Bildungaweise  des  Frankendolomita 
anbelangt,  so  beweist  der  Umstand,  dass  die  Dolomite,  wenn  ftuch  zuweilen 

kl(>t/i\,f.  (loch  immer  deutlich  gela^^ert,  iiiclit  selten  .«logar  sehr  dQnnbankig, 
woblgeächicbtet  vorkommen ,  dass  ferner  Dolomit-  und  Kulkbänke  unmittelbar 
aufeinander  un  l  ^  <  rhselweiisie  lagern,  ohne  Spuren  des  Übei^nges  zu  zeigen, 
und  endlich,  du^ä  Dolomit  auch  in  ringsum  von  Kulk  umschlossenen  Linsen  TOr- 
kommt,  unzweideutig  einem  ganz  analogen  Niederäcklagsprocess  entstammeil, 
wie  jenem,  durch  welchen  die  Jurakalke  abgelagert  worden  sind. 
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Eb  ist  hier  nielii  der  Ort  ausfllbrlidi«  auf  die  einzelnen  Theorien 
einaugehen,  weldie  fiber  die  Bildnnfpweiee  der  Tereehiedenen  Dolomite 
aufgestellt  woiden  sind  und  welebe^  abgesehen  von  den  älteren  phantastischen 

Vorstelinnpren ,  der  Hauptsache  nach  auf  die  einer  anfanglichen  und  einer 
metamorphischen  Entstehungsweise  hinausln  i!  n.  Für  den  Frankendolomit 
sprechen  alle  Beobachtungen,  weiche  über  die  natürlichen  Verbältui.sse  des 
Vorkommens  dieser  Dolomite  in  allen  Theilen  dea  Gebirges  gemacht  worden 
sind,  für  eine  ursprüngliche  Bildung,  d.  h.  für  eine  solche,  welche  nicht  erst 
nach  der  Vertesti^nnig  de*«  Qesteius,  sei  es  durch  auf-  oder  absteigende 
Gewiüsser,  bewirkt  wurden  ist. 

Da}>pi  darf  aber  Zweierlei  niibf  unherücksichtigt  bleiben.  Eiiuual  ist  es 
nicht  ausgeschioMseu ,  duä.s  bei  dtüii  Al)satz  der  kalkigen  Scblammmaase  am 
Grunde  der  Meere,  solange  das  Material  noch  weich  und  leicht  durchtiänkbur 
war,  an  gewissen  Stellen  des  Meeres  ein  diagenetischer  Frocess  sich  vollzogen 
haben  kann,  indem  Magnestumsulphat  des  Meerwassers  gegen  Ealkcarbonat 
umgetauscht  wurde,  wenn  dieser  Process  sioh  nicht  schon  im  Augenblick  der 
Ausscheidung  des  Kalkniederschlages  vollzogen  hatte  und  auf  solche  Weise  sofort 
das  Kalk-Bittererdecarbonat  zur  Ablagerung  gelangt  war.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  in  vielen  Fillen  auch  organische  Lebewesen  dabei  eine  Holle  gespielt 
haben. 

Ausserdem  darf  man  nicht  annehmen,  dass,  nachdem  das  Dolomitgestein 
einmal  entstanden  und  verfestigt  war,  dasselbe  keine  weiteren  Veränderungen 
mehr  erlitten  hat.  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  die  im  Untergründe 
circulirenden  Gewässer  vielfach  Veränderungen,  namentlich  an  solchen  Gesteins- 
lagen  hervorgebracht  haben,  in  welchen  dieselben  gleichsam  aus  einem  Gemenge 
von  Kalkcarbonat  und  Dolomit  zusammengesetzt  waren,  wie  dies  in  sehr  vielen 
Fällen  durch  Dünnschliffe  direkt  nachgewiesen  ist  und  auch  eheniiseli  fest- 
gestellt werden  konnte.  Diinuschlili'e  von  normal  7uaammpnp;esety,teni  Dolomit- 
gestein lassen  erkennen,  dass  nach  ihrer  Behandlun«;  mit  r\,,i<fer  Salz-  und  Essig- 
säure (Iii'  ursprünglich  ganz  glatte  Obcrtliiche  eine  rauiu*  Ht»schattVnheit 
angeutinunt  n  hat.  Es  kaim  dies  davon  herrühren,  dass  trotz  der  iui.sclieineini 
normalen  doloniitischen  Zusammensetzung  des  Gesteins,  doch  noch  feine  Bei- 
mengungen von  Kfllkspaththeilcheu  vorbanden  sind,  oder  dass  feinere  und 
gröbere  krystallinische  Theilchen  mehr  oder  weniger  stark  angegriffen  werden. 
Jeden&lls  beweist  aber  der  Vorgang,  dass  in  dem  Gesteine  bei  der  Einwirkung 
lösender  Flüssigkeiten,  wie  es  die  in  der  Tiefe  circulirenden  Kohlensäure- 
haltigen Gewässer  sind,  einzelne  Parthieen  stärker  als  die  benachbarten  an- 
gegriffen werden  und  dass  dadurch  mit  der  Zeit  eine  poröse,  Ifickige  Beschaffenheit 
des  Dolomits  sich  ergeben  kann. 


(iciignoHt.  l'.rvlirrüi.  v.  l;u><-rn.    IV.  |J( 
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Betheillgunp  Jltagwer  Alilugenrngea  «i  der  ZamwaieiMtHiiip  der 

firftnlEisclien  Al%* 

Der  Aufljau  des  fränkischen  Jurapehirffcs  ist  nicht,  ausschliesslich 
Bxn  Gesteinen  der  jnras8i.%clien  keihe  herirostelii.  Es  sind,  aiuli  abgesehen 
von  den  in  seinem  Fundamente  ausgebreiteten  Keupcrschichten,  noch 
jüngere  Ablagern  nj^on  in  tiirlit  nnhotriiehtliehem  Maass«ttabi'  be- 
theiligt. 0  retaci  sc  h  iiikI  tfitiilrc  (icliildf  überdorkt-u  auf  wiitc  Stj  ecken 
hin  die  .Turakalke,  und  ci-ffiithiiinlirlic  )>;iM  loliiiii^e.  t)altl  saniii^'e  Lagen, 
welche  tiieilweise  aus  ilfi-  VtMwitfi-ruiiti'  und  l ' miiiKimiiif,'  d>Y  I  nt-r^rrunds- 
gesteine  hervorLrccjan^eii  j-iml  nml  d*^r  ganzen  langen  Zeitperiode  seit  dem 
Auftanehen  den  (ieliir^n  s  aus  der  uligemeinen  Waaserbedeckung  bis  zur  Gegen- 
wan  angehören,  theilwei-se  aber  auch  eine  gewisse  Unabhängigkeit  von  letz- 
teren erkennen  lassen,  ohne  das8  man  jedoch  ,  weil  liaiea  organische  Einschlüsse 
fehleu,  über  ihr  Alter  sichere  Anhuitiipuokte  gewimien  kauu,  nehmen  sehr  be» 
trBchtliche  Flächen  auf  der  Plattform  der  Alb  in  Beschlag.  Der  Verbreitung  nach 
t&Mt  ihnen  hier  fast  der  grössere  Antheil  sn.  Sie  sind  daher  von  wesent- 
licher Bedeutung  fllr  die  Natur  und  die  kulturellen  VerbiltoiMe  des  Gebirges. 
In  den  SW.-Theilen  der  Alb  gesellen  sich  auch  noch  Bohnerz-Lager- 
Stätten  hinzu,  deren  Entstehung  gleichfalls  Terschiedenen  geoli^echen 
Zeiten  angehSrt. 

Ab^txe  diluvialen  und  qnartären  Alters,  soweit  sich  dies  sicher 
ermitteln  läset,  beschränken  sich  auf  die  tieferen  Ränder  nnd  die  Thäler  der 
Alb,  wo  sie  entweder  als  Geröll  oder  als  Löss-  and  Löss-ähnlicher  Lehm  vor- 
kommen. Auch  gewisse  Flugsandanhäufungen ,  welche  bis  auf  die  Höbe  des 
Gebirges  emporreichen,  mikhten  aus  quartärer  Zeit  slanunen. 

Hier  reihen  sich  auch  die  für  unsere  Kalkgebirge  ebenso  eigenthfimlicheo, 
wie  hochinteressanten  Krsciieinungen  an .  welche  mit  dem  Vorkommen  von 
Höhlen  verkniijift  sind.  Viele  derselben  sind  durch  ihren  Heiehthum  und 
die  Schönh«  it  ihrer  Tropfsteinbildungen,  andere  dadurch  berühmt  und  geo- 
logisch wichtig,  dass  Siingethierknochen  »md  ganze  Thiergerippe  aus  dilu- 
vialer Zeit,  in  feinen  braunen  Lehm  eingehüllt  und  z.  Th.  vennengt  mit 
KuiturüberreKten  «  iiier  prähi^itririsehen  /»»it .  den  ältf-frn  Spuren  der  Kxisteii/, 
des  Menschen,  in  liuifu  t^i'tundca  werden  H<  kanut  und  diirchiorscht  ist  eine 
sehr  gr<>s«p  Anzahl  -.dolicr  Höhlen,  von  \si  |(lien  die  grösste  Menge  auf  die 
Muggenduri't  r  Gegend  tritlt.  Nach  vielen  Hunderten  aber  uu'ii  Ilten  iliejenigen 
Höhlen  zu  schätzen  sein,  welche  noch  unbekannt  und  uudurchforscht  im 
luuera  der  Berge  sich  vorfinden  und  auf  deren  Vorhandensein  die  sog.  W  e  t- 
terlöcber  oder  Hüblen  schliessen  lassen. 

Auch  Greine  eruptiven  Ursprungs  dOrfen  nicht  onervrilhht  bleiben, 
wenn  es  sich  um  Aufzählung  der  sämmtlichen  im  Frankenjnra  vorkommenden 
Felsmassen  handelt  Ihre  BetheiHgung  ist  allerdings  eine  sehr  beschriinkte, 
aber  gleichwohl  sehr  bemerkenswerthe.    Wir  wissen,  dass  vom  böhmischen 
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Hittelgebirge  her  eine  Reihe  tod  Basalten  durch  das  Haasiv  dea  Pichtel- 
gebirgea  rieh  Bahn  gebrochen  hat  nnd  auch  Über  den  Rand  dea  alten  Gebirges 

hinaus  •  innerhalb  dt  r  vorgelagerten  Keuperzone  sich  in  mehrfachen  liolien 
Kegelbergen  wie  s.  B.  im  hohen  Parksiein ,  rauhen  Kulm  u.  A.  ausbreitet. 
Bbenso  reichen  auf  der  westlichen  Seite  der  Alb ,  von  der  basaltischen  Rhön 
nnd  dem  mitteldeutschen  6ebirg^4stock  aualaufend,  sahireiche  Basaltkuppen  und 
Ginge  bis  tief  in  das  fränkische  Keupergebiet  herein.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  mehrere  Basaltdurchbrüche,  welche  auch  noch  im  Juragebirge 
selbst  stattgefunden  haben,  wie  jene  am  Patersberg  und  Wernstein  nnfeni 
(^'ulnibach,  dann  bei  Oberleinleitfv  niulist  Ileiligeii.-'tadt  mii  diescii  Ausläulern  in 
enger  lie^iehung  stehen,  um  so  mehr,  als  auch  entternttre  I^usaltkuppen  wie 
jene  in  der  Keu})erregif)ij  der  Hassberge,  z,  B.  am  sog.  Salzloch  bei  der 
Ih'ckenuiiihle ,  iiodi  eiii/.t'lne  I^rcn  ken  von  Liasgesteinen  Ijelierljergeii  .  von 
welchen  man  ainielinien  luiits^,  dass  sie,  von  einer  triilier  weiter  reichenden 
Ausbreitniig  at>stanimend,  in  eine  von  dem  Basalt  bei  seinem  Empordringen 
benütztea  Spalte  hiueingebrochen  sind. 

Einem  weiteren  Kreis  v  ulka  n  isciie  r  Erscheinungen  begegnen  wir 
im  Ries,  welche  uusweifethaft  volbtändig  unabhängig  von  den  basal- 
tischen Eruptionen  im  K.  unsere«  Gebirges  sind,  dagegen  eben  so 
bestimmt  mit  Shnlichen  Vorkommnissen  in  der  schwibisehen  Alb,  nament- 
lich in  der  Gegend  von  Urach,  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  werden 
dflrfen.  Damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  sein,  dass  sie  als  Ausflttsse  einer  und 
derselben  vnlkaniscfaen  Quelle,  etwa  eines  gemeinsamen  Spaltensystems,  das 
hier  nicht  vorhanden  ist,  wohl  aber  als  Wirkungen  de«  Vulkanismus  unter 
gleichen  Bedingungen  und  mit  gleichen  Erfolgen  anzusehen  sind.  Besonders 
charakteristisch  ist  flBr  diese  schwäbischen  Vorkommnisse,  au  denen  wir  die 
Rieserscheinung  rechnen  mfissen,  die  enge  Verknapfung  mit  dem  gana 
unvermittelten  Auftauchen  älterer  Gebirgskerne  in  Mitte  des  Jurakalkzugs. 
Granite,.  Gneisse,  Hornblende-reiche  Schiefer  sind  nicht  bloss  als  abgerissene 
Trümmer  und  Brocken  des  durchbrochenen  Grundgebirges  in  den  vulkanischen 
Tuffen  der  Riesgegend  eingebacken  ,  sondern  es  ragen  hier  auch  einzelne  an» 
stehende  Felsköpfe  dieser  kryst^illinischen  Gesteine  wenigstens  in  dem  tiefen 
Ei»l>nK  liskessel  ans  dem  Untergrunde  bis  zu  Tag  auf.  Wir  müssen  annehmen, 
dass  iui  Gebiete  der  schwäbischen  Alb  auf  eine  write  Strecke  hin  ein  Tr- 
gebirgarücken  in  der  Tieit'  i;elii;,nM-t  ist,  an  dc'^'^cti  alt»Mii,  jidzt  von  Kriipcr  und 
jiira*i*ii>ichen  Schichten  überdecktem  luinde  die  sfi.itt  reu  vulkaniseln  n  Aiishriu  lie 
sicii  V(dlzogen  haben.  Die  grossartige  Ausbreitung  niiichtiger  v  u  1  k  a  ii  i  s  i  1»  e  r 
Tulte.  voll  von  Bomben,  legt  Zeugniss  dafür  ab.  dass  im  Kies  erstaunliche 
Massen  vun  Knipt  uiu>niatenal  durch  einen  \' u  1  k  a  u  uusgeaehleudert  worden 
sind,  weklics  sich  aut  einen  weiten  Umkreis  vertheilte.  Als  Folge  des 
Wiederzusammenbruchs  dieses  Vulkans  stellt  sich  dann  die  Auskesaelung  der 
fast  kreismnden,  Maar-ähnlichen  Vertiefung  dar,  welche  jetat  das  Ries  bildet 
und  später,  von  Wasser  erfüllt,  die  Entstehung  ausgedehnter  jnngmiocäner 
tuffiger  Kalke  am  Rande  des  Beckens  nnd  von  Braunkohlenflötze  einschliessen- 
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den  Ablagerungen  in  Mitte  dee  nacb  ond  nacli  sich  entwässemden  See^a  bedingt«. 
Diluvialer  Schutt  und  der  Abaata  nftcbtiger  Lagen  von  LOas  ToUendeten  dann 
die  Einebnung  der  Buchten  nriachen  den  inaelartig  aufragenden  alten  Klippen 
und  atellen  den  fruchtbaren  Boden  des  geaegneten  Rieaganea  her.   Wir  werden 

später  auf  dessen  eingehendere  Scliildi  rimg  zurückkommen. 

Endlich  sind  es  luxh  sehr  verschiedenartige  Qebilde  des  jetzt  noch  fort- 
laufenden Abacbnittes  der  £rdgeechichte  -  r  e  c  e  n  t  e  oder  N  o  v  ä  r  b  i  1  - 
düngen,  wie  Flussablagcruugen,  öehäuge-Schu  tt,  Vegetations- 
erde. Moor  und  Torf,  insbesondere  K  a  1  k  t  u  f  f  a  b  s  ä  t  z  e  ,  —  welche  neben 
der  tortdauernden  rnihildun^  der  obersten  Lage  der  OrpsteinsmasHPn  zu  Vege- 
tationserde, wenn  auch  nicht  intensiv,  so  docli  sehr  extensiv  au  der  Aus- 
gefcitaltung  der  Knlolierfliiclie  unseres  Gebiets  TLeii  nehmen. 

Diesen  vorliiuligeii  Andeutungen  der  Betheiligung  jüngerer  Bildungen 
au  der  Zusammensetzung  des  irüukischen  Juragebirges  im  Allgemeineu  lassen 
wir  nun  unter  Hinweis  auf  die  ausf&hrliche  Darstellung  im  II.  Bd.  der  geogn. 
Beschreibung  Bajema  S.  697— 7T7  eine  etwaa  eingehendere  Schilderung 
der  cretac lachen  oder  Procan ab la gerungen  innerhalb  dee  Franken- 
jnra  folgen. 

Die  eretnefsclien  oder  ProcXB*  (Kreide-)  AblagemDgen  der  frSnkiselieiL  Alb. 

Es  ist  hei  der  flbersicbtlichen  Schilderung  der  ju  r  a.s  s  i  s  c  h  e ii  Schichten 
bereiti<  darauf  hingewieser  -vi  tden,  daas  in  Bezug  auf  die  Verbreitung  der 
▼erschiedenaiterigen  Jurakalke  im  groasen  Gansien,  abgesehen  von  dt-r  nn- 
ntittelbar  dem  Rande  des  alten  Grundgebirges  angeschlossenen  schmalen  Zone, 
je  weiter  wir  nach  der  Donau  zu  und  nach  SO.  im  Frankenjura  fortschreiten, 
um  HO  jüngere  Glieder  über  die  älteieii  das  1  liergpwifht  gewinnen.  Dieselbe 
Gesi't/iuä-sigkeit  in  der  ("irtlichen  Vei t lieilniig  dei-  Scliichten  scheint  sich  auch 
auf  <lie  succpssive  Kntwickrluiig  derjenigen  A  Ida^etungen  fortgepflanzt  zuhaben, 
well  iie  den  jüngsten  Mului«chichti!n  iuiu'rlialb  eines  gnissen  Ciebiets  des 
Krankenjura  unuaitlelbar  aufgesetzt  sind,  näuilicli  der  er  ctaci  scheu  Bil- 
dungen. 

Hierbei  tritt  uns  nun  xun&chst  eine  der  merkwürdigsten,  auch  in  vielen 
anderen  Verbreitungsgebieten  cretnciacher  Ablagerungen  nachgewiesene 
That»acbe  entgegen,  nSnilich  die,  dass  nicht,  wie  es  die  Keitliche  Continnitiit 
der  Schichtenaufeinanderfulge  hKtte  erwarten  lassen ,  auf  den  jOngsten  Malm- 
schichten die  lltesten  creiacischen  Absätze  der  Neocomaeit  unmittelbar  ent- 
wickelt sind,  sondern  dass  /.wischen  der  letzten  jurassischen  und  der 
ersten  cretacischen  Ablagerung  in  unserem  Gebiete  ein  sehr  langer 
Zeitraum  verflo.s.sen  ist,  ohne  dass  hier  überhaupt  eMi  Schichtenabsatz  erfolgte. 
£s  fehlen  in  der  fränkischen  Alb  nicht  nur  die  jüngsten  Ablagerungen  des 
jurasaischen  Zeitabschnittes,  sondern  auch  jede  Spur  älterer  creta- 
oischer  Sedimente  vom  Neocom  an  bis  zur  Cenomanstufe.   Wir  mflssen  an- 
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nebmen^  das«  der  Fratikeiijiira  in  dieser  Zwischenzeit  ron  Meerwasser  nicht 
hedeckt  war  und  erst  wieder  mit  Beginn  der  Genomanzeit  aufs  Nene  von 
Finthen  flbentrOmt  wurde.  Die  ersten  Nenhildnngen  Ober  dem  Jurakalk 
stammen  aua  dieser  obercretaciscben  Periode.  Damit  stimmt  auch  die  Be- 
schaffenheit der  ältesten  die.^Hi-  Äbhigerungen  fiberein,  welche  den  Charakter  eines 
Abant'/es  aus  fluti  i  dem  Qewäss^r  an  sich  tragen,  fnst  durchweg  ans 
grobem  Sand.  Gerdil,  aulgewöhltem  Untergrund,  eingescbwemniten  Pflanzen- 
theileu  und  weichem,  oft  buntfarbigem  Thon  mit  Eisenerzen  bestehen  und  ohne 
sich  über  weite  Sjtrecken  auszubreiten ,  nur  enge  Spalten  im  Jurakalk  oder 
Tut  ^i^^tiliniten  des  letzteren  ausfüllen.  Solche  Ablagerungen  werden  daher  als 
Klultuusfülluiif^  orlfr  Schutzfelsschichten  bezeichnet.  Wo  durch  Abdeckarboit 
in  Steinbrüchen  zulTillig  die  Oberfläche  der  Jurakalkfclsen  bloäsgelegt  ist,  be- 
merkt mau  deutlich  die  Spuren  frülifrer  Meerestiuthen.  Die  Oberflüche  ist 
ausgoniifft ,  z.  Th,  ausgefurcht ,  ziij.'lr  ic])  von  Löchern,  weUlif  durcli  Buhr- 
uiusciieln  ausgehOhii  worden  sind.  zf  itVe^sen  und  mit  eiiifin  bald  dicken,  bald 
dQnnen  L  berzuge  einer  grünen  gluukointisclien  Substanz  oder  von  Brauneisenstein 
bedeckt.  Erst  aut  diesen  Absatz  folgt  dan?)  die  tiefste  ceiioniaue  ürünsund- 
steinbildung  in  ziemlich  niüchtigen  Bänken.  Dass  jene  erste  Klufiausfnllung 
(Scbutzfelsschicht)  den  in  Böhmen  vorkommenden,  mit  Blattresten  erfüllten 
Lagen  von  Peraiz  und  jenen  von  Niederschöna  in  Sachsen  entspricht,  ist  nicht 
zweifelhaft.  Der  weiteren  Ausffihrung  in  Bezug  auf  die  obercretaciscben  Ab- 
lagerungen stellen  wir  zunächt  eine  Übersicht  derselben  in  der  Reihenfolge 
der  Qbereinander  liegenden  Schichten  in  absteigender  Ordnung  voran.'*') 


Durcfaachnitt  durcb  die  cretacucben  Schiebten  bei  fl«geasbuq;. 
NMbtttst  VIniarbacg.     »«emsbaif.  Kaab*r(.         ]>iMiM»«tMi£  WallHtllB. 


Owvm-  ttmuMU'  Wtaser^  Con9i»»ii«  HAlm.  PoMS^r.  Ltu.  Keaiwr.  Pem.  Oiickw.  Ortnlt. 
b*rg*SctL.    Seh.       barg-Sch.  Orfinsd. 


III.  Obere  Stufe;  Gro»«ibergiichichten  (OburplUner,  Senon)  (20  w.) 

10.  Grossbergsandstein,  plattige,  kalkige  oder  kieselige,  grob- 
körnige Sandsteine  und  Sande  mit  fryoeojfn»  Ostrea  veeii^oriSf  0, 
ladniata. 

9.  Marterberg mergel,  grauer,  meist  glaokonitischer ,  weicher 
Mergel  mit  Baeutües  aNceps,  Inoeeramu»  Cvvteri,  Micro$tw  cor 
oHgumum* 


*)  Siehe  II.  Bd.  d.  geogn.  Beaehr.  8.  726. 
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II.  Mittlere  Stufe:    Kagerhöhschichten,   Winzerbergschichten  und 

Reinhausener  Schichten  (Turon)  12—30  ra. 
a.  Kagerhö  h  8c  h  i  c  h  te  n  (12  —  15  m.) 
8.  Callianussenschichten,  gltuikonitischer  und  plattiger,  gtlber 
Kalk  mit  Callianassa  auHqua,  Trigonia  limhata,  Pholadomya  caudaia. 
7.  Pu  1 V  er t  h  II  r  m  seh  i c  h  t  e  n ,  gelbe,  mergelige,  kieselige  .Schichten 
mit  Scaphites  Geinitzi,  Khjiia  Leachi,  Terebratulina  striatHiu,  T.  rigida. 
(».  E  i  8  b  u  c  k e  1  sc  h  i  ch  te  n  ,  glaukonitische  Mergelkalke  mit  kieseligen 
Knüllen  und  Ortinsandstein  mit  Ithynchonella  ahta,  Magas  Geinitzi,  Exo- 
gtjra  columha  (gigas),  Awmonites  perampliis,  A.  Wuolgari. 

b.  W  i  nzerbergsch  ic  h  teil  (3  —  7  m.) 

5.  Knollige    und  lose  S»nde  und  Sandsteine  mit  Jnoceramus  lahiatus 
I.  Brongniarii,  Hhyuchottella  Cnvieri. 

c.  Reinhausener  Schichten  (10 — 20  lu.) 

4.  Mergelig-kieseliger   Sandstein   und    Kalk  mit  Inoceramus  labiaius.  • 
Peäen  nolabilis. 

I.  Untere  Stufe:  Regensburger  (irUnsandstein  (Cenoman)  10— 1'»  ui. 
mächtig. 

3.  Eybrunner  Schichten,  mergeliger  Griinsand  und  Mergel  mit 
Ostrea  vesiciilosit. 

2.  Regensburger  G  r  ü  n  s  a  n  d  st  e  i  n   mit   Pecten  «sjmt,  Exogyra 

columha,  Inocerainus  siriatiis,  Annnonitcs  navicularis. 
1.  S  c  h  u  tzt'el  8  sc  h  i  c  h  t  e  n  ,  weisse   Sande   und  Pflanzen-führende 

Thoiie,  eisenschüssige  Conglomerat-artige  Rildung  und  Brauneisen- 

steinablageruiigen. 


Der  Siidalihan|jr  des  Kt^'ilbtTgs  bfi  Kt'<j««n8burg. 


c.  Cretaclnclie  Sclitcbtcn  :         Plativiikalk ;   |i.  Plumper  Fr-Hrnkalk ;    <1.  Fraiili<Mi>U>l<iinlt :    ».  Schwamuikalk; 
t.  Tenalloliaten-.SvhlctitPii  :   l>.  Wcrkkalk  (nimainmatii^t-Stiifri;  tu  l'iitcrAlc  Maltii-«chlobl«ii :  oil.  Uberer  Dogge t  ; 
md.  MltUerer  D<>|i|{er  am  TcKernlietmor  Kcllor ;    g.  Uiivissschicbten. 
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Das  im  Ganzen  nur  an  wenigen  Stellen  gut  iuifgeschlosseue  älteste  Glied, 
die  Weissen   Sande   und  P  f  1  a  nze n t Ii  o  n  e  .   mit    welchen   die  creta- 
cischen   Al)liii;erungen    bei    Hegen^hnrg  iliieu  Antang  nehmen,  bildet,  wie 
sciiun  ungetührt  wurde,    Atisfülliiugeii    von   Spalten    und  Kintiefun^en  in  den 
Jurakalkfelsen,   z.  B.  am   ScluitzfeUen  und  S< hwalx-Iweisor  Berg  bei  Regens- 
burg,  am  Abdecker  -  Berg    bei  Kelheim,    in    einem  Eisenbahneinschnitte  bei 
Abbach,  wo  namentlich  die  rothe,  Keu|)er-ühnliche  Färbung  der  Thone  in  die 
Augen  fallt.    Wahrscheinlich  sind  hierher  auch  gewisse,  cigentbümlich  sandige 
Ablagerungen  ta  reebii«ii,  in  welchen  man  am  Pfirateahof  bei  Arnberg  einen 
bobEenfOrmigen  fünaebltias  einer  Art  Pechkoble  angetroffen  und  abaubauen  ver- 
aaeht  bat.  Sie  ftlUen  dort  eine  erweiterte  kluft&fanlicbe  xVertiefnng  im  Jnrar 
kalk  au«.   Gegen  N.  an  atelien  sieh  dafQr  häufig  ana  ausammengeacbwemmten 
Jurahomateinknollen  und  weiflaen,  atellenweiae  ala  TSpfermaterial  btaacbbaren 
Thonen  ausammengesetzte  Lagen  und  damit  in  enger  Verbindung  Btehende 
Brauneisenstein- Ablagerungen  ein.   Neuere  fortgesetzte  Untersucbungen 
in  den  xahlreichen  Einschnitten,  welche  erst  in  jüngster  Zeit  bei  den  Eisen- 
bahubauten  durch  den  Fronkenjura  bios^^legt  worden  sind,  haben  ergeben, 
dass  die  znhlreicben.  Ober  den  Jurakalk  der  funkischen  Alb  ausgebreiteten 
Vorkommnisse  von  Brauneisenstein  nach  Art  der  Amberger  Ense  und 
Ton  Eisenocker,  deren  Alter  früher  noch  unbestimmt  gelassen  werden  musste, 
und  welche  desshalb  der  Hauptsache  nach  unter  der  Bezeichnung  Amberger 
Schichten  oder  auch  z.  Th.  AlbUberdecknng  zusammengefasst  wur- 
den, in  diese  unterste  Abtheilung  des  cretacischen  Systems  einzureihen  sind. 
E.S  hat  i*ich  an  vielen  Stellen  gczeij,'t,  dnss  die   Eisenerzbildung   entweder  auf 
einer  Trümmerla<;e  ntis  .Turaschutt,  hauptsäclilich  aus  Jurnhornstein.  auHii-irt 
oder  mit  derselben  verwachüen  ist  und  dass  darüber  dem  Hegensburger  Grün- 
sand.stein  entspreehende  Scliirliten  folt^en.    Damit  stimmen   auch   die  Erfahr- 
ungen überein,  welelie  man  in  vers(  liii  deiien   Eisensteinbergwerken  gesammelt 
hat.    Am  Kr/.l>er<,f  bei  Arnberg  selbst  liegt  die  Erzzone  bald    unmittelbar  auf 
Eisensaud.stein.  bald  auf  Doggeroolitb  oili  r  Jurakalk,  erweist  ^ich  UiUliiu  ganz 
unabhängig   von   dtn  jurassischen    Öchiehteii.      In    einem    Qucrschlage  ia's 
Hangende    wurde   dann   auch  ein  sehr  glaukonitischer  Sandmergel,   der  dem 
Regcnaburger  GrOnsandsteiu  zu  entsprechen  scheint,  angefahren.    Die  weitere 
Oberdeekung  des  Erzzugs  mit  dem  sog.  Tripel,  knollige  Hornstein'reiche,  oft 
schwammig  porSse  Mergel,  welche  auch  den  bekannten  Phosphorit  vom  ^el- 
aeer  Acker  beherbergen  und  der  mittleren  cretacischen  Schichtenreihe  ange- 
hören, ist  hier  allerorts  nachgewiesen.   In  anderen  Eisensteingruben  wie  auf 
dem  Eichelbarg,  bei  Etzmannaberg,  Neukirchen,  Ob.-Achtel,  Langenbruch,  bei 
Königsstein ,  Sassenrenth  u.  s.  w.  ist  man  zu  tiefst  auf  das  oben  erw&hnte 
HomsteittgerOll  oder  auf  Jurakalk  gestossen.    Eigenartig  ist  die  Eisen- 
erzablagemng  bei  Auerbach.   Alte  Gruben  am  Schleichershof  gingen  gleich&lts 
bis  au  der  Hornstein-  und  Jurakalksohle  nieder.   In  der  Fortsetzung  dieses 
Erzzugs  nach  80.  &nd  man  nun  in  der  Leonizoche  ein*  n  ungemein  mächtigen 
Stock  von  TOffaerrscbend  feinkörnigem  Spatheiaenstein ,  der  Irisch  gebrochen 
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lieh  schwierig  von  dem  benachbart  anstehenden  Dolomit  unterscheiden  läast, 
wenn  man  nicht  auf  das  auffallend  grössere  Gewicht  aufmerksam  ist.  Dieses 
stockforniige  Vorkommen  von  ftinkörnigem  SpatheiKensteiu  scheint  nicht  mit 
der  Art  der  anderweitigen  Erzbildung  in  Übereinstimmung  zu  stehen.  Doch 
fand  man  auch  hi^r  beim  Abteufen  des  Schachtes.  (h\H:^  die  Er/,abliif;»Timg  auf 
Ornab'iitlion  aurtrcsetzt  ist  und  liiiii*'«  einer  Veru  i'rtuii<»^?ssfmltf»  sit  h  liin7.i»*ht. 
also  auch  eine  Art  KluitausfUllutig  dar.-<tellt  Wenn  ni.in  sicli  jedoch  daran  erinnert, 
dass  aucli  im  Amberger  Erzhiger  Imf /.enweise  ähnlulie  leiukörnige  Spatheiseu- 
steine  (sog.  Weisser/.e)  tr.'iuuden  werden  .  verliert  Ans  Auftreten  solcher 
Krze  bei  Auerbach  den  Cluirakter  einer  au^sergewrdinlicheu  Ecscheiiiung. 

Zu  dieser  cretacischen  Ei  s  e  u  e  r  z  t  u  r  ai  u  t  i  o  u  von  Amberg  gehören 
wohl  mit  Ausnahme  der  Erze  im  Lias  vom  Keilberg  und  Bodenwöhr,  der  Roiheisen- 
oolithfldtze  des  Doggers  and  der  Bohnerze,  so  ziemlich  alle  fib^-igen  Bisenen* 
Ablagerungen  det  Frankenjura,  nanienUich  jene  in  der  Umgegend  von 
Amberg  (Erzberg,  Krttmbacfa>  Haidweiher  n.  s.  w.),  bei  Sulzhach  (Lohbof, 
St  Anna,  Judenkirehhof,  Etzmannsberg),  bei  Neukirchen  (hier  namentlich 
Hangan-reiche  Ene),  Grossschdnbrunn,  Vilseck  (Kotabauerschacht),  bei  Achtel, 
Eschenfelden,  Ednigstein,  Langenbruch,  Pappenbeig,  Kirchenthumbach,  Saasen- 
reuth,  Auerbach,  Pegnita  u.  s.  w.  £s  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  obwohl 
es  nicht  das  Gebiet  des  Fraukenjura  betrifft,  dass  am  Sfidostrande  der  Boden- 
wöhrer  Bucht,  in  welcher  cretacische  Schichten  gleichfalls  eine  ausgedehnte 
Verbreitung  finden,  bei  Kaising  und  Zimmering  unfern  Hoding  unmittelbar 
auf  dem  unterlagerndeu  Urgebirge  uiul  bedeckt  von  uii/.wei feihaften  cretacischen 
Scliichten  un regelmässig  körnige  und  oolitliisclie  Hotlieisensteine  vorkommen, 
welclie  iu  diese  Eisener/.formation  eingerechnet  werden  müssen.  An  manchen 
Stellen,  an  welchen  die  Ei.seuer/bildung  weniger  entwickelt  ist,  treten  damit 
verbundene  sandige  Schichten  in  den  N'ordergrund.  Diesen  entsprechende 
Ablagern  Ii  jx'ii  srbeineji  nnn  in  den  nordürhen  Theilen  des  Gebiri^es  grus.sc 
AusdelunuiL,'  und  namh.ilte  Mächtigkeit  v.u  g«'wiunen.  Die  gelblich-weissen. 
oft  eiseiLsi  liü<si<^en  Sande  sind  /.  Tli.  verfestigt  nnd  irelieii  in  Lagen  iiiier, 
welche  so^ar  als  Bausteitu*  ur"'^V'Uiiiin  und  bennl/t  wenlcu  können,  z.  B.  im 
Veldeiisteiuer  Forste.  In  denselben  enigesehlu^sene.  nn  i-^t  von  Branneisen>ti  iii 
durchdrungene  oder  ersetzte  l'Hau/.enstengel  bei  giiii;'.lKlieni  Mant^td  an  anderen 
organischen  Überresten  deuten  auf  die  (ileichstellung  mit  den  Scliut^- 
felsschichten. 

Solche  Sande  und  l^ndsteine  sch Hessen  sieh  bei  Auerbach,  wo  sie  sich 
fiber  grosse  Fl&ehen  im  Michelfelder-  und  Sauwatd  ausbreiten,  an  die  erwähnten 
Eisenerzablagerungen  an  und  bilden  ein  ÜbergangsgUed  zu  denselben.  Hier 
finden  wir  bereits  mehrfach  Steinbrüche  in  den  festeren  Bftnken  angelegt. 
Diese  Schichten  greifen  dann  fiber  das  Pegnitzthal  in  N  W.-Bichtung  Aber 
und  setzen,  nur  von  einzelnen  aufragenden  DoIomitkQpfen  und  Klippen  unter- 
brochen, die  Hauptfläche  des  grossen  Veldensteiner  Forstes  zusammen.  Es  fehlen 
hier  auch  grössere  Felsgruppen  nicht,  in  welchen  die  fester«!  BSnke  aue- 
gewittert zu  Tag  ausgehen.  Ähnlichen  Sandgebilden  begegnen  wir  dann  auch  bei 


Digitizcd  by  G«.jv 


Die  cretacischon  oiler  Procän-  (Kroid»;-)  Ablagerungen  ckr  fränkischen  Alb.  145 


LindeD  und  Bieberbach  unfern  Wichsenstein,  hei  8chönhof  unfern  Waischenfeld 
und  in  grossartiper  Ausdehnung  bei  Hollfeld  auf  der  Hochfläche  beiderseits 
der  VViesent  von  Hochstadt  bis  gegen  Stadelhofen  hin.  Dabei  bleibt  es  aller- 
dings an  sehr  vielen  Punkten  zweifelhaft,  ob  wir  eine  (lerartijje  Hnndstoin- 
ablnfjernng  vor  uns  haben  oder  ob  dio  Rilcliint;  irj^ciul  einer  späteren  Zeit 
an^'i-lKirt.  Diejic  Zutheiliiii«'  der  Siiinlt'  und  Siimlstt-iiu-  der  iiürdlichen  Albhochfläche 
zum  crt'tacisi  h»Mi  Sysh'iii  kiinii  ühcrliitupt  nur  als  <'iin?  wiilirsolieinUrhe  angesehen 
werden,  wo  nidit  «lunli  ortranische  EinschlUssc  •^ckcnn/eichiit^to  cretacische 
Schichten  über  denselben  direkt  inu  litriiwieseii  wnnleu  koiiueii.  Es  lässt  sich  ver- 
niuthen,  dasa  grosse  Fliklten  der  All),  fiber  we  lche  jetzt  loser  Sand  aufgehäuft  liegt, 
ursprünglich  eine  cretacische  Saudsteindeck*»  besassen  und  dass  dieser  Sand  aus 
dem  Verwitterungsrückstande  solcher  älterer  Ablagerungen  hervorgegangen  ist. 

Das  am  typischsten  ausgebildete  Qlied  der  oberpfSlneclien  Procftn- 
ablagerungen i»l  der  ab  Tortrdfliehes  ^mniatorlal  Tiel&ch  verwendete 
Begensburger  oder  Kelheimer  Orttnaandstein.  Der  Stein  i«t 
vorherrschend  feinkörnig,  von  grQnUcher  oder  gelblich  -  grauer  Farbe,  entr- 
halt  ein  kalkiges  oder  mergeliges  Bindemittel  und  bald  mehr,  bald  weniger 
reichlieh  Glaukonitkömeben,  welche  ihm  einen  warmen  Farbenton  er- 
theilen.  Er  bricht  in  michtigen  Mnken,  ist  leicht  zu  bearbeiten,  als  Bau- 
stein xwar  vielfach  verwendet,  «aber  nicht  aus  allen  Lagen  gleichmSssig 
wetterbeständig**).  Zahlreiche  Steinbrnche  in  der  Umgegend  von  Regensbnrg,  bei 
Abbach,  Kelheim,  dann  auch  SO.  von  Amberg  bei  Hiltersdorf«  Högling  und 
Wolfering  sind  auf  demselben  angelegt  und  haben  eine  grosse  Metifjo  voÄ 
Versteinerungen  zu  Tage  gefordert,  welche  dessen  Cenomanalter  feststellen. 
Am  häufigsten  finden  sich  Kxofiyra  columba  und  Peden  (uper.  Dieses  Glied  tritt, 
wenn  auch  oft  sehr  reducirt  und  oft  nur  angedeutet,  im  ganzen  Verbreitungs- 
gebiet der  cretacischen  Schichten,  auch  im  Bodenwöhrer  Recken,  auf. 

Der  Grunsan<lHh'in  der  Umijep'pnd  von  RegenslMirfr ,  namentlich  in  den 
Steinl)rrnhen  von  Evbnmn.  nimmt  in  seinen  uhrrsten  'i  m.  niiicliligen 
Lugen  eine  mehr  mert^elige  Beschatienheit  au.  In  dcnisellicn  kommt  besonders 
hiinti^  Östren  vesiciilosn  vnr.  dnrrb  welclu'  *  ine  Grenzschicht  gegen  den  tieferen 
eigentlichen  (Iriinsani!  sieh  uateisclieiden  Imst. 

Über  dem  cemtmanen  Hegensburger  (ininsiuid  setzt  die  Kiilie  der 
cretacischen  Bildungen  zunächst  in  theils  weichen,  theil.s  harten,  licLtgelben, 
mergeligen  und  kalkigen  Lagen  fort,  welche  reich  au  Kieselerde  sind.  Diese 
ist  aber  meist  nicht  bloss  in  Form  vou  Quarzkörnchm  und  Homsteinknollen 
ausgebildet,  sondern  sie  dnrehtrilnkt  auch  fein  vertheilt  die  Gesteinssohichten 
und  Aberzieht  oft  in  milehweissen  Cacholong-artigen  Rinden  die  Kluftflächen. 


*)  Wir  verweisen  besflglich  einer  etn^hemteren  Darütelloog  auf  die  Beschreibung  im 
II.  Bd..  8.  731-717. 

*•)  IMo^  zeigt  sich  nauifntlich  in  den  Fitlli'n  .  in  welchtMi  man  «r -^'  n  >li.  Kr;,'.  I  ihn- 
Baukunst  «len  Stein  in  den  Uaawerken  auf  den  Koj>l  xe.nt.'llt,  <l.  h.  in  ciru  r  Lag«*  s.  iikrecht 
sor  Schicbtaog  verwendet*  In  «ner  solchen  Stellnng  zeigt  er  ^^tosso  Neigung  in  Folge 
der  Einwirfaing  der  Fenchiigkeit  und  de»  Fro«teB  «icb  parallel  snr  Scbicbtnog  nbkablAttern. 
OMCBDit.  Baiehnllk     Bajmm.  IV.  19 
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Durch  Auswitterung  d«r  kalkiifen  Bcstandtheile  nimmt  das  Gestein  eine  poro«««, 
schwammsrtige  Beschaffenheit  An  und  zeigt  eine  iiuiFallend  gerkige  Schwere. 

Man  bezeichnete  solche  Lagen  früher  uls  Tripe]  von  Amberg.  Diese  BenenoiiDg 
ist  jedoch  nicht  zutreffend.  NiUu  i  V\<"^t  der  Vergh'icb  mit  der  französischen 
liaize.  Seltener  tritt  für  diese  kieselijjjen  Gesteine  ein  wirklicher  Sandstein  oder 
lockerer  Sand  ein.  Die  in  diesen  10—20  m.  nuichtij^en  Schichten  ziemlich 
apärlicii  vorkommenden  Versteinerungen  sind  mei.steuthcib  verkieselt  und  die 
Schalen  zeigen  oft  sehr  schöne  Kieselringe.  Unter  den  organischen  ri>erresten 
sind  uls  charakteristisch  }>e»«tfnd«'rs  Jnoctraimis  Jahiaius.  Arien}»  mtowala.  Pectcn 
iiotahilis ,  jp.  hngicaudla .  lilmnrhoto  lld  rontprcssa  neben  Exorftfra  >  <>hinih<i  hcrvur- 
zuhehen.  Sie  bc/eichiuii  dcti  Hmi/diil  ilitsn- ul«  sog.  R  »•  i  n  h  a  n  s  c  ii  er  Scliii  ht-ii 
unterHchiedeiieii  Lagen  als  iiiitcrt'  Alttln-iliiiig  lit-r  Turoii-StiitV-  de;«  Jucneramus 
lahiatus.  Ahiilidif.  ainT  lueiir  naiHÜge,  otL  in  lu.sen  Sand  vi-rlaut't'ude  Schichten 
setzen  dtu»  Aut'liau  uacit  ulit  n  fort.  Diese  Gebilde  gehen  zuwcikii  in  einen  Sandstein 
mit  kieseligem  Bindemittel  und  in  laeit  deibi!  l]uins«tf  inninsscn  über  oder  sie 
werden  kalkig  und  bilden  knollige  Lagen  (W  i  n  z  e r  b e r gsc  h  ich  t  e n ,  3 — 7  m). 
Exogyra  culiuftfta  und  Iniweramua  lahiaim  kommen  auch  hier  neben  Inoe«ramM 
BrongtUartit  Ostrea  auriealturia,  lAma  nti^tieostata ,  Pectm  qtUnqtuea^^tm  md 
BkyneJion^la  Cnvieri  vor  und  deuten  auf  eine  mittlere  Stufe  der  Türen« 
abtiieilung.  In  weniger  ausgedehnter  Verbreitung  lagern  sich  auf  diese 
Schichten,  welche  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  Kagerhöbschicbten 
zusammengefasst  werden  kOnnen  und  im  Einzelnen  in  den  tiefsten  Lagen  mit 
sandigen  Kalken,  toU  von  Hornstein-  und  mit  groben  QuarxkOrnchen  voll- 
gespickten  Kalkconcretionen ,  beginnen  und  nach  oben  in  glankmiitischen 
Kaik  und  Mergel  rerbiufen  (Eisbnckelschichten ,  4  m.).  Darflber  finden  sich 
mergelig-kieselige  Lagen  und  dfinngeschtcbtete,  gelbe,  z.  Th.  glaukonitische 
Kalke  (Pnlverthnnnschichten,  7  m.).  Noch  höher  endlich  stellen  sich  knollige 
Sandkalke  voll  grober  QuarzkOrner  mit  Krebs.scheeren  und  glaukonitischen 
Mergelkniken  (Ca/Z/aMassen-Schichten ,  3—4  m.)  ein.  Von  den  ziemlich  zahl- 
reichen V  erst»'inerungen  dieser  .Mitheihiiij;  mögen  als  die  charakteristischsten 
genannt  werden;  AuhnoHitva  ii'-rnmpln^.  A  ]Vo(>hiitri ,  .l/<i(/>is  Grinitzi.  Micrasicr 
cor  te.slt(diii(irii(iii .  Sc(i)>hiii  s  (ii  initzi .  (kiUinnassa  antiiptn .  Triqnnin  Umbala, 
PUdhiiiotvtia  camlaia  nelfeti  Extxjijrn  columba,  welche  atn-li  lti>  liicrher  reicht.  Diese 
Schichten  sind  dr  tnnai  h  in  Parallel*-  mit  dem  Mallnit/.er  Grünsand  in  B4")hmen 
nnd  dcTi!  Pliinerkalk  von  Str»'lilt'ii  m  Snfli'.»'?!  /ti  stfdien.  In  der  Nähe  von 
(hTeiibiirg  l)ei  l'ass;i>i  sind  »  >  ilie  liail-  ii  kalki'^-iiji'igrligen  Aldsigi-ruiigen  bei 
Ibichleiteit  und  Vctglarii  mii  llurii.-tciitkalk  in'i  <  ilmkomtkörnchi-n.  welche  auch 
petroirraj»i.-,cb  dem  säclisi:sclj-bülimisi  hen  l'läin  i  kalk  aliulich  werden.  Ks  gewinnt 
diuliach  die  Annahme,  dass  t-ine  ^'('rbind^tlg  des  cretacischen  Meeres  in  der 
Oberjjfal/,  und  von  Niedorbayern  über  die  Gegend  von  Passau  und  Ortenbui^ 
in  0.  und  NO.-Ricbtung  mit  jenem  in  Böhmen  und  Sachsen  angenommen  werden 
darf,  an  Wahrscheinlichkeit. 

Die  obersten  und  jüng-ftcn  Ablagerungen,  mit  weldien  die 
cretacischen  Schichten  in  unserem  Gebiete  Kum  Abitchluss  kommen,  treten 
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in  Bweierlei  ÄusbilduiigsiireiBeii  auf.  Im  Mnkisclien  Jun^bii^^e  begegnen 
wir  a«f  den  böehrten  Höhen  and  nAmentlieb  bei  Chroeeberg  an  der  Strasse 
nach  Abbacb  nnfem  Regensburg  gelben,  kallrigen,  dflnngeschicbteten  Sandstein- 
platten,  ToH  Ton  AyofoAi  und  scbleebterhaltenen  Austernschalen  (Oroasberg- 
schic Ilten,  4  w.).  In  der  Gegend  von  Pansau  und  Ortenburg  dag^en  sind 
€8  bei  Mart«-rh*M<r.  GI<;Iniörgen  und  beim  Aichberger  weiche,  mcrm^Wge  Lagen, 
welche  sshlreiche  o  b  e  r  f  r  c  t  a  c  i  a  c  h  e  Vorsteinerun^oii  *)  ontlmlteii ,  unter 
Anderen:  Ammontles  Neptuni ,  Scaphites  CoHae,  llamites  hohemkus,  Baculifes 
bohemieus,  Corbula  caudata,  Cardium  (Htoi,  Nucula  producta  ^  GvpiUia  aoUmmdes, 
Ostrea  vmeuJaris,  Bryozocn  und  zahlreiche  Foraniini/eren. 

Diese  Schichten  im  Ortenbur^er  (iebiet  zeigen  meist  eine  gestörte 
Lagerung  wie  die  benachbarten  Jtirukalke  und  befinden  sieh  bei  Vogiarn 
sogar  in  nberkippter  «Stellung.  Nocli  ra/ige  bemerkt  werden,  ünm  diese 
niederbaviMischen  Ablagerungen,  so  sehr  sie  den  Alpen  räumlich  geniiinrfc 
liegen,  doili  weder  ihrer  Gesteinsbeschatfenheit  nach,  n(»ch  in  dem  HubilUiS 
ihrer  Fauna  eine  Ahnli<  likt'it  mit  den  nächst  lu  iiiu  hbarten  alpinen  ober- 
cretacischen  Schichten  erkennen  lu.s.seti.  Beide  gehören ,  wie  es  auch  bei  den 
jurassischen  Ablagerungen  sich  erwieseu  hat ,  verschiedenen  Verbreitungs- 
gebieten an. 

Wir  werden  Gelegenheit  finden,  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Bezirice 
der  fränkischen  Alb,  in  welchen  cretacische  Ablagerungen  an  der  Zusammen- 
setzung des  Untergrundes  theilnehmen,  auf  die  näheren  Verhältnisse  dieser 
Bildungen  aurOckzukouimen. 

Die  l«rtllren  Ablagerungen  Innerhalb  und  am  Rande  der 

ftfiakisobent  Alb. 

Nach  dem  AhmU  der  jüngsten  der  cretacischcn  Bildungen  trat  eine  lang- 
andauernde Unterlirechung  in  dem  weiteren  Aufbau  di^s  Jurag(>birges  ein. 
Dasselbe  wurde  ron  den  MeeresHuthen  verlassen  und  bildete  vom  Schwarzwalde 

bis  2um  0}«thayerisch-böhmischen  Waldgebirge  ein  weites  Fe;«thuid,  während 
am  gegenüberliegenden  Alpenrande  in  der  alttertiihvn  Zeit  die  Nummuliten- 
sfhirliten  ,  d»'r  Flysr}]  .  dif  untere  M^wsiiirda*«-«'  iirni  die  oberen  obüfftfän»'!! 
Schicliteu  zur  Ablagt-ruii'j  tjL'Iiiiiiiti'ii.  XirLr«'nil.s  hnd»,'U  wir  in  dem  .lunii^-rl.iigt' 
marine  Gebilde  aus  diener  r»  ii<Kle  dei'  'J'-  rtiärz/Mt  mt w k  ki  lt.  J<,i->  ;iiieh 
dieser  Zeitabschnitt  d«T  Erdgescliielite  nicht  spurium  an  uiisicrt  iu  /.uui  l  »'«tland 
gewordfiieii  Cu'ljit-fi'  vorülnrifing.  ist  wohl  von  .sich  .selb.st  verstündlich.  l)och 
sind  uns  nur  luirhst  «liiittl^c  iViiilintuniren  von  Vorgüngi-a  irhalten  g»d>li('l>en. 
welche  sich  duiuals  vollzogen  haben.  Dal. in  gehören  gewisse  Bohnerz- 
bildungen,  welche  zwar  bis  in  die  jüngere  Tertiärzeit  fortgedauert  haben, 
von  welchen  aber  einige,  z.  B.  jene  bei  Heideiiheim  durch  das  Vorkommen 


•)  Vergl.  Dr.  C.  G erster,  I'.  l'lant^i'bild.  voi»  Urk'iiburg  in  Nov.  Act.  «1er  Lcop. 
Carol.  U.  Ac.  d.  N.,  Bd.  XLII.,  im, 
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yon  Lophioivm  tt^itides  und  von  PaiüeoOteHim  miedhm  in  den  Grobwhiraii^ 
gruben  bei  Eichstätt,  ein  oligocänes  Alter  verrathen.   Ähnlich  verbalten  eidi 

zwei  Rohnersfundatätten  auf  der  sch^vilbi^chen  Alb,  nämlich  Frohnstetten  und 
Neuhausen  o.  Eck  bei  Tuttlingen ,  mit  Kosten  von  Palaeotherium  magnum. 
F.  wedium,  Anoploiherium  commune,  Ditkeimn»  leporinum,  PJagioUljpkm  minor  n.  A. 
Bei  vielen  anderen  derartigen  Ablagerungen,  welche  durch  einen  die  Bohner?:- 
körner  einhüllenden,  braunen  fetten  Lehm  .sich  bemerkbar  machen,  fehlen 
ähnliche  Funde  von  orf^aniicheu  EinschHissen  und  es  muss  desshalb  unentschieden 
bleiben,  ob  auch  «ie  für  ältere  Tertiiirgebilde  zu  iT'lten  haben.  Sirlit  r  ist, 
das8  ein  Theil  dfrsdljen  mit  jüngeren  Ti  rtiärkalken  m  uuniittelhnreni  Zusainaien- 
hang  steht  iiikI  iiiclit  für  älter  als  ulitTiiiKican  angesprochen  wenlfii  kann. 

Mit  liioscui  Zurückweiclieu  dts  Mfcros  aiiM  liem  'zuletzt  noch  von  deiU!»»'U>eii 
eingenoniun'iit'n  fiebiete  des  Franki'iijura  iu  der  nuclu'rrtacisclK'ii  Zeit  stehen 
au.sserdem  Vorgiinge  in  tiigistur  Beziehung,  welche  eine  wfitgrpitVndt'  Änderung 
in  der  Vertheilung  von  Meeresbedeckung  und  Festland  bewirkt  haben.  Es 
scheinen  damals  zunächst  gto^sartige  Einseukungen  beträchtlicher  Rindentheile 
d«r  Erdkruale  stattgefunden  zu  haben.  Damit  nahmen  die  ersten  Regungen 
rnlkaniscber  Th&ttgkeit  ihren  Anfang.  Wir  sehen  bald  die  Neugestaltung  des 
Alpenhochgebirgus,  die  Emporfaltung  der  kalkigen  Nebensonen  und  das  seit^ 
liehe  Zusammenstauchen  der  angelagerten  älteren  Tertiärschichten  folgen. 

Auch  unser  Gebiet  blieb,  abgesehen  von  dem  Zurfickweichen  des  Heeres, 
von  diesen  Vor|^ngen  nicht  unberfibrt.  Wir  beschränken  uns  an  dieser  Stelle, 
wo  es  sich  zunächst  um  die  Verhältnisse  der  Tertiärgebilde  bandelt,  auf 
den  Hinweis  des  schon  mehrmals  angedeuteten  plötzlichen  Abbruches  der  Jura> 
kalkschichten  am  8.-  und  SO.-Kande  der  gamsen  Alb.  Alle  Erscheinungen 
deut'Mi  dai  auf  liin  ,  dasM  dieser  Abbruch  und  das  Niedersinken  eines  beträcht- 
lichen Tlieil.s  dt;r  südwärts  früher  nocli  weiter  au.sgedehnten  Jurakalkaehichten 
in  die  Foriode  der  älteren  Tertiär/eit  tallt.  In  Folgf  dit  ser  Niederbrfiche 
entstand  nun  zwischen  «lein  Alpenhochgeliirge  und  dem  schwäbisch-fränkischen 
Jura  eine  grossartige  beckenförmige  Vertiefung  oder  eine  verstäi  kte  Erweiterung 
einer  schon  vorhandenen  Me»'re.»ieinbuchtung,  welche,  erst  mit  salzigem,  dann 
hnll>fr»  s,ilzefH'tn  «nul  endlich  mit  süssem  Wasser  ausgefüllt,  einer  Reihe  tertiärer 

Ablagerungen  d;is  I);\s<«iii  '^rib. 

Ein  'l  ln  il  dii'>er  tiebildc  nun  ist  es,  wi  li  Ih  ui  wir  am  än.sser.^ten  iüitide 
des  alt'>,liiochenen  .luratfebirjje«  /unii*-list  bctjcifiien.  Ks  .sind  in  einem  land- 
seeaitlgcii  NN  asscrlieckeii  zur  Al)lagt'iung  gelangte  Kalke,  welche  .'sowdIiI 
wegen  des  massenbalt rn  Eiiisclilusses  von  LandiMiirli vlien  nach  der  mslicsondere 
gleichalterigen  Bildung  ini  lilM  uithale  bei  llochheiin  diu  Naiuea  Laud.schnecken- 
kalk  erhalten  haben,  als  auch  wegen  des  häufigen  Vorkommens  von  llelix 
ruguJosa  als  Uugulosakalk  bezeichnet  werden.  Diese  Kalke  lehnen  sich  in 
allerdings  nur  geringer  Verbreitung  an  die  Jurakalkberge  bei  ülm  bis  in  die 
Gegend  von  Thaltingen  und  Mddlingcn  hin  in  stellenweise  machtigen  Lagen 
an,  breiten  sich  jedoch  südwärts  an  der  schwäbischen  Alb,  namentlieh  in  der 
Gegend  von  Ehingen  bis  Erbach  weiter  aus  und  reichen  absatzweise  bis  zum 
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Hoben  BhoiMiii  im  Grensbeiirk  swiscben  Baden  und  der  Sebweis.  Dnrcb 
ibren  Reichthum  an  Wirbelthierüberresten  zeichnen  sich  vor  Allem  die  Kalke 
in  d«ii  Steinbrüchen  von  Bggingen  und  am  Eaelsberg  bei  Ulm  ans.  Hier 
kommen  unter  anderen  vor:  Anchitherium  aunüanense,  Microlkmum  Bmggtri, 
Wtmoceros  incisivus,  Jlh.  minutus,  Palaeonurgx  medtiM»  P.  minor,  P.  pggmaeus. 

Vorherrschend  bestehen  diese  Kalke  aus  einer  weissen,  schichtweise  durch 
bituminöse  Beimengungen  graulich  ndi-r  schwärzlich  gefärbten,  meist  porösen, 
oft  unregelniüssig  oolithisch-knolli^'t  ii  Masse,  welche  in  »jewi-^sen  Lagen  selbst 
eine  weiche,  kreidige  Beschnfftiiheit  annimmt.  Selttner  koiinnen  deutliche 
Erbsensteine  und  rfithlicho.  mit  Bohiiprren  tmd  r(itlili<-h-hraiiiH'n  Lehmen  ver- 
geaellschaftt'ti"  Lapi-ii,  .snwie  Übergänge  in  grüiilicln'  sandige  Mergel  vor.  Die 
ganze  Mäclitigkeit  betrügt  30— (»0  m.  Meist  füllen  solche  grünliche  oder  auch 
braune  mergelige  Lagen  mit  Bohnerzen  die  Unebenheiten  der  Juraknlkfelsen  aus, 
auf  welche  danu  die  Landschneckenkalke  in  dickeren  hurizontaleu  Bänken 
folgen.  Hier  finden  sich  am  häufigsten  an  organischen  Überresten  llelix  rugulosa, 
H.  RmmOHÜt  ff.  er^^HedoiM,  H.  mUnMirHdlÜM»^  .GloHdim  inflata,  Linimm$  auibovatua, 
Plamtrbis  eomu.  Die  mittleren  Lagen  werden  oft  von  weicheren,  mergeligen 
oder  sandigen  achwärzlicheo  Katken,  erfttUt  von  kleinen  Obarammen,  die 
obersten  von  kreideartigen  Banken,  wie  s.  B.  am  sog.  Kreideberg  bei  Thal- 
fingen, eingenommen,  in  welchen  mhen  Bäixruguhaa  H.  hnuAjftiümat  ff.  t^iiotrkkaf 
H.  phacodes,  pignmrbis  dedkw,  ^uhifm  graeiliet  ClwaHia  antiqua  Torherrschen. 

Über  das  rebktire  Alier  dieser  Landscbneckenkalke ,  welche  im  bayerischen 
Gebiete  Aber  die  Ulm-Gfinxburger  Gegend  hinaus  «ich  nicht  weiter  wiederholen, 
herrwhen  Terschiedene  Annahmen.  Den  Einen  gelten  de  fDr  untermiocäne, 
den  Anderen  fllr  oberoligocäne  Ablagerungen.  Am  wahrscheinlichsten  ent- 
sprechen sie  jenem  jüngsten  Abschnitte  der  Oligocäuzeit ,  in  welchem 
innerhalb  der  näher  an  dem  Alpenrandc  hinziehenden  Vertiefung  die  das 
Schlussglied  in  der  Keihe  der  brackischen  C y  r  c  n  e  n  ni  org  e  1  bildende 
BJättermolasse  xum  Absatz  gelangt  ist,  während  gleichzeitig  näher  am 
Jurarande  aus  Sösswaasertümpeln,  z.  Th.  vielleicht  auch  an  mächtigen  (Quellen 
nach  Art  der  Kalktuife,  kalkige  Niederschläge  mit  zahlreichen,  «ingeschwemmten 
Landsehnecken  sich  bildeten. 

Duuiit  scheint  ein  \vi(  li(i<;er  Alisrbnitt  in  der  Kritw  irke!»incr  unseres 
tiebietes  zum  Abschluss  gelnngt  zu  «ein.  Dt-nn  unmitte|li:ir  auf  diese  Hüss- 
waHHerkaike  legt  i*ich  eine  aus  einer  Meeresb.Ml-M  kmicf  rntstaiidriic.  sowohl  nach 
Miiterial,  als  uucli  den  or^'aiiisi  Ii<mi  Kinvrhliis.sen  völlig  abweichende  Schichten- 
reihe, nätnlich  die  der  oIm  ren  M  resn»  olas.se,  an.  Es  muss  angenommen 
wenlen,  dass  plötzlich  in  daa  mit  hulbge.salzenem  oder  süssem  Wasser  erfüllte 
Tcrtiürbecken  zwischen  dem  Alpengebirge  und  den)  schwäbisch-fränkischen 
Jura  Finthen  gesalzenen  Wassers  in  Folge  Ton  ausserhalb  unseres  Gebietes  und 
seiner  nichsten  Nachbarschaft  erfolgten  Veränderungen  in  der  Vertheilung  von 
Festland  und  Heer  eingedrungen  sind.  Denn  wir  nehmen  am  Jurarande  keinerlei 
Anzeichen  von  damals  eingetretenen  Bewegungen  oder  VerrUekungen  der  Festlands- 
theile  wahr.  Die  Landscbneckenkalke  liegen  ruhig  in  horizontaler  Ausbreitung,  und 
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dm»  merkliehe  Ungleiefaförmigkeit  der  Lagerung  folgen  direkt  dnrOber  die 
ersten  «endigeD,  glsukonitiiclien  Niederacfalage  der  neoen  Heereibedecknog 
mit  retcblichen  Eioechlfleeen  von  Heeresthierfiberreeten.  Doefa  tragen  diese 
Ablagerungen  foet  durchweg  den  Charakter  einer  Strandbildung  oder  eines 

Absätze»  an  Ht>ichten,  «tarkbewegien  Meeresküsten  an  sich.  Es  ^ind  gnuie, 
durch  Glaukoiiitkörncheii  ins  Grünliche  spielende^  lockere  oder  schwach  ge- 
bundene Sande,  oft  Hreccien-ttrtig  aus  fjroben  Kdniem  zusammengesetzt,  oft 
stark  abgerollte  Gertteinstriimmer,  zerbrochene  und  von  Finthen  abgerundete 
Concbyiienschalen .  Fisch/.ühne  tind  andere  organinche  Uberreste  in  sich 
8chliessend  und  vielfach  durch  Überfrns'sschichtung  als  Absatz  aus  stark  bewegtem 
(iewäsjier  tfekcnnzeirbnct .  wplfhe  diesen  nriipii  Abarhnitt  t]vr  Tertiär/oit .  iVh- 
uiocäne,  einleiten,  ihre  weitere  Ausbildung  lud  sieh  /.ienilich  gleiehniibHig 
am  Alj»ejirande,  wie  Iüti^s  dem  gegefifiberstehenden  T^onnngebirge  vollzogen 
und,  wie  es  .sclit'int.  auch  über  <l;i.s  i;an/c  dazwischi'ii  ^rclt  geiu'  weite  Becken  ausi- 
gebreitet.  I)i<'  Sfliuliten  dif'srr  oberen  M ee res ni o la sse  reichen  von  der 
Kiu'Mi-  und  Bodeaseegegeiid  her  weit  über  den  .lurarand  bis  tief  in  die 
schwäbische  Alb  hinein,  wo  sie  bis  auf  Möhen  von  tijd  in.  vordringen.  In 
ihrer  nordöstlichen  Fortsetzung  weicht  ihre  Verbreitungsgrenze  immer  mehr 
gegen  den  8fidraud  der  Ali>  zurück  und  beschr&nkt  sich  scblieMlich  gans  auf 
den  letzteren,  um  in  der  Gegend  von  bonauwOrth  auch  an  diemm  ihr  Ende 
zu  erreichen.  Erst  weit  entfernt,  an  der  östlichen  Grenze  Bayeme,  tauchen 
dann  im  Neubnrger  Walde  bei  Ortenburg  und  Simbach  S.  von  Paeeau  gleich« 
artige  marine  Ablagerungen,  unmittelbar  auf  Ui^birgsuntergrund  abgeaetct, 
auf  und  lassen  sich  von  da  an  durch  den  Sauwald  nach  Linz  und  Iftngs  dem 
Donauthale  bis  zum  Homer  Becken  bei  Wien  und  weiter  verfolgen.  Überall 
finden  sich  hier  die  Schichten  in  scheinbar  ungestörter  horizontaler  Lagerung 
—  abgesehen  von  rein  Örtlichen  Verschiebungen  —  im  Gegensätze  zu  den 
ent^p reihenden  Bildungen  am  Nordrande  der  Alpen,  welche  durchweg  «teil 
aufgerichttt .  seilest  vielfach  überstürzt,  wie  z.  B  am  Peissenberg,  erscheine«!. 

Dies»;  Verliiiltiiissi'  der  Verbreitung,  der  llTdienlage  und  Schichtenstellung 
der  altmiocanen  Absätze  verdienen  in  hohem  Grade  unsere  Beachtung.  Auch 
wenn  wir  annchnien.  d:iss  die  zweifellos  aus  einem  zusammenhangenden,  ge- 
meinsamen Meere  niederge?^chlagenen  Bildungen  schon  ursprünfflich  auf  einem 
sehr  luiebefieri  und  vers<  hie<len  hochaufragenden  Meereslnxlen  zur  Ablagerung 
gelangt  sind,  so  erkliirl  sich  dannts  noch  nicht,  dass  sie  mi  iiussersten  Westen 
des  Verlo-eituii'^-'geliieteH  his  zu  lli  lien  von  (l')!)  ni.  t  iii|i(irrei(  ben  und  weit 
in  Innere  der  srbwahis(lieii  All-  \  ni  .Iringen,  während  dieselben  <ist\v;irt«-  auf 
Wfit  fiet'ere  La^'''!!  li-'si  hräiikt  sind  tj.id  schon  von  der  Ulmer  Gej^'euil  an 
gäti/.lu  h  ans  dem  (iehjcte  des  im  \'erglei<-he  zu  dem  südwestlichen  Theil  der 
.\lb  dur(  lisrlinittli(  h  weit  weniger  liolien  fränkischen  Juragebirgcd  ausgeschlossen 
«ind,  Mun  kann  nicht  aiuieluneu.  duss  solche  .Absätze  früher  auch  über  den 
ganzen  friLnki^chcn  Jura  und  ülx^r  einen  gröi;.Heren  Theil  des  bajerisch-ober« 
österreichischen  UrgebirgsNt«>ckM  weiter  verbreitet ,  durch  spätere  Abtragimgeu 
wieder  zerstört  worden  seien.    Denn  so  gut  «tich  hier  die  noch  jüngeren  ober* 
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loiocinen  finunkohlensande  und  Kalke  an  Bahlreichen  Stelten  erhalten  haben, 
wie  auf  den  Jnrahöhen  bei  Wemding,  Ingotetadt,  EichstKttt  Regensburg  u.  9,  ir., 
ebenso  gut  mflssten  sich  auch  die  älteren  marinen  Abstttze ,  wenn  sie  jemals 
vorhanden  gewesen  wären,  mindestens  spurweiae  erhalten  haben.  Finden  wir 
solche  ja  doch  noch  in  der  Gegend  von  Ulm  und  ebenso  auf  dem  Uigebirge 
des  Neuburger  Waldes  und  des  Linzer  Gebirges  in  Form  ganz  lockerer  Sande 
verbreitiBt.  Die  flShenlage  der  gegenwartig  noch  vorhandenen  ultmioeilnen 
Schiebten  katin  nicht  das  Niveau  des  ehemaligen  Meeres  anzeigen.  Es  mOssen 
beträchtliche  ^^'rrü(  kungen  grosser  Gebietstbeile  zwischen  Schwarzwald  und 
dem  ostbajerischen  Uigebirge,  um  zunächst  diesen  Landstrich  im  Auge  zu  be- 
halten, stattgefunden  haben.  Hierbei  reicht  die  Annahme  einer  Absenkung 
der  östlichen  Gebirgstheile,  insbesoodere  des  fränkischen  Gebiets,  nicht  ans. 
Denn  in  diesem  Kalle  würdr  liier  erst  recht  die  frühere  marine  Überdeckuug, 
z.  B.  int  Bodenwöhrer  HfcktMi  und  über  vveitf  Strecken  dos  nsthnyorischen  l'r- 
gebirg*'s,  /um  V'orschein  kommen.  Od.  r  sollte  der  Krankenjura  früher  soviel 
höher  ülx  r  die  schwäbische  AI!)  finpurgeragt  haben,  um  von  den  minränen 
Meeresflutben  iiitUt  bespült  worden  zu  sein?  Kür  eine  suhli*'  Annahine 
luH^eii  sich  in  den  Verhältnissen  des  fränkischen  Gebirges  ancli  lüclit  die 
leisesten  Andeiituuijcn  gewinnen.  Viel  näher  liegt  es,  diese  Ersrlifiiiung  mit 
der  Krhc'buug  dus  Alpengebirges,  welche  bis  in  dio  uiitttdmiocäne  Zuit  l'oit- 
danertc,  iu  Verbindung  zu  bringen  und  in  £rwägung  zu  ziehen,  ob  nicht  die 
betriüshtliche  Annäherung  der  Cenfaralmassen  der  Alpen  und  des  Sehwarzwaldet 
bei  den  innerhalb  des  Alpenstocks  sich  voUnehenden  groHsartigen  Bewegungen 
einen  mächtigen  Etafluss  auf  den  dazwischen  liegenden  südwestlichen  Theil 
der  schwäbischen  Alb  ansgettbt  hat.  Es  ist  die  Vorstellung  nicht  von  der 
Hand  zu  weisen,  dess  in  Folge  der  Erhebung  der  Alpenkette  das  zunächst  be- 
nachbarte, an  das  Massiv  des  Schwarzwaldes  angelehnte  Gebiet  der  schwäbischen 
Alb  im  Ganzen  und  Grossen  mehr  oder  weniger  senkrecht  emporgepresst 
w<»den  sei. 

Eine  nicht  weniger  auffallende  Thatsache  reiht  sich  dieser  Krscheinung 
einer  relativ  so  verschiedenen  Höheidage  der  altmiocänen  Gebilde  in  den  west- 
liehen und  mittleren  Theilen  der  Alb  ao .  nämlich  das  Fehlen  derartiger  Ab- 
lagerungen am  südlichen  Hände  des  Juragebirges  von  Donauwdrth  an  bis  in 
die  Passauer  Gfgcnd.  Waren  wohl  auf  diesiTi  Stif>cken  niemals  solche 
Srhii  lit*'n  zum  Absatz  gelangt?  Es  scheint  dies  uirlit  wahrscheinlich.  Erin- 
nern wir  uns  jedoch,  da^f?  die  .Südaburenzung  des  fränkischen  Juragebirges  an 
der  Ddiian.  wie  .schon  trülicr  nHchgewiesen  wnrdr».  sr)  zu  sagen  keinp  normal 
ab</f'>'<')do^i.scnc  ist,  sondern  als  ein  durch  eint'n  «'instiHsjen  Abbrucli  und  eint' 
Vf'i>erikung  der  südlichen  Kortsetzung  des  Kalk^eliir^'os  aacbträLHicli  ent- 
standener iJand  a'ifgpfasst  werden  muss.  so  lässt  sich  dieses  Fehlen  wohl  er- 
klären. Die  liiuiki.sche  Alb  war  ^ur  älteren  Miocänzcit  noch  >\eitor  nach 
iSüd«n  ausgedehnt  und  bildete  hier  die  Abgrenzung  des  daniaiigen  Meeren. 
Mit  dem  allmäligen  AbbrScksln  und  Absenken  dieser  liandtlieile  der  fräu- 
kiscben  Alb  wurden  auch  die  an  denselben  etwa  angelagerten  Tertiärschichten 
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mit  in  die  Tiefe  geMgen  and  durch  nachfolgende  jfingere  ÜberdecIniDge- 

gebilde  unserer  BeoliacJitun^  entrückt. 

Die  obere  Meeresniolasse  i.st  durch  eine  namhafte  Zahl  von  Meeresthier- 
Überresten  gekennaeichnet.  Unter  denselben  machen  »ich  insbesondere  durch 
ihr  häufiges  Vorkommen  und  in  die  Augen  fallende  Gr5s.se  Ostrea  erasiissima 
und  Kischzühne  {Lamna  cuspidaia,  Carcharodon  ntegalodon,  Oxyrhina  Dcsori  u.  A.) 
bemerkbar.  Auf  dor  Höhf  bei  Ermingen  unfern  Ulm  finden  sich  znhlrfirlie  Con- 
chylienrestf  zii,*ainnieiiji:ehüuft  in  einem  z.  Th.  verfcHtigten,  (»  m.  niiioliti^nii 
Sandinger,  selir  biiuH^  namentlich  TurriteVa  turrin.  dann  auch  T<t}>cs  tttula, 
Cardita  Jouanneit,  Area  tumnica,  A.  FichMi  u.  A.  Diese  Abbi^oniii^'tMi  ziehen 
.sich  von  den  Höhen  der  All»,  die  bis  :'».')()  m.  emporreichen,  über  <lit*  (n  liänc;f  des 
Hochstrüss  gegen  das  Doauutbal  lierab  und  breiten  sich  tbiiiHl)\viirts  auf 
mehrere  übereinander  liegende  terras.senartige  Äbsiitze  des  Kalkgebirges  NO. 
von  Ulm  in  der  Gegend  von  Jungingen,  Heuchlingen,  Altheim,  Ollingen, 
Rammingen,  Stotzingen  bis  nach  Dischingen  imd  im  bayerischen  Gebiete  bei 
U.-Mödlingen,  Sttinfen,  Altenbei^;,  Zöschingen,  Bechingen,  Bergheiui,  Finningen, 
Liexheim,  Riedlingen  ond  DonanvOr^  aus,  wo,  wie  schon  erwihnt  wuide,  die 
leisten  Spuren  innerhalb  des  Mnkischen  Junigebiets  angetroffen  werden.  Im 
Pftssauiscben  sind  es  wieder  dieselben  vorherrschend  lockeren  Sande,  mit  Arach* 
stOcken  des  aufgewQhlten  Untergrundes  vermengt,  welche  theils  auf  Urgebirgs- 
gestein,  theils  auf  Jnrakalkschollen  liegend,  wie  st.  B.  bei  Söldenau  unfern  Ortrabuig, 
fleckweise  unter  den  jOngeren  Überdeckungen  r.am  Vorschein  kommen  nnd 
durch  die  gleichartigen  organischen  Einschlösse  derselben  Stufe  der  Terti&r- 
gebitde  zugehörig  sich  erkennen  lassen,  wie  die  marinen  Sande  der  Ulmer 
Gegend. 

Merkwürdiger  Weise  setzen  die  Ablagerungen  tertiärer  Schichten  in  beiden 
Gebieten  bei  Ulm  nnd  .südlich  von  Passau  in  ganz  gleicher  Ausbildungsweise 
fort,  ohne  dass  sich  auf  der  zwischen  liegenden  Strecke  auch  nur  eine  Spur 
solcher  Absätze  entdecken  liesse.  Ks  sind  dies  graue,  sandige  oder  san«lig 
mergelige  Lagen,  weicht^  zahlreiche  organische  Überreste  brackischer 
fjcwässer  beherbergen.  I)ies  beweist,  <lass  in  beiden  Gebiet«»n  gleichzeitig 
trüber  normal  .»«alzige  Wa.sser  Meeres  sich  in  halbgesalzene«;  verwandelt  haben 
mns'i^.  Wahrscheiiilicli  vollzog  Avh  diese  V^erändernng  in  buchtmartif^en  Ein- 
schnitten des  MtM  ii  s.  in  weiche  durch  einmündende  Flösse  3üs.se3  Wasser 
reichlich  einifdiilirt  wurde. 

Die.HC  b  r  a  (•  k  i  s  c  Ii  (' n  Scliiciitcn.  welche  nimiitt.  lliar  nach  der  Ablagerung 
der  rein  mariueu  ul)tuvu  MecreHUi')lassc  alj^e.'SfUt  worden  sind  und  der  mittel- 
niioi  üütu  Zeit  angehören,  dringen  nir^ond;«  tief  in  das  Gebiet  des  .Juragebirges 
ein.  halten  sieb  vielmehr  ganz  an  den  l(a>id  und  reichen  auch  auf  die  südliche 
Stiti'  d's  Dunauthals,  wo  sie  an  den  hohen  Flussgehängeii  bei  Kirchberg, 
Ltiplu  im,  Günzburg  und  Offingen  entblösst  nnd  anch  noch  beim  Brunnen* 
graben  in  Dillingen  aufgefunden  worden  sind.  Weiter  Donau  -  abirilrts 
wurden  ähnliche  Gebilde  nicht  wieder  angetroffen  bis  in  die  Gegend  von 
Ortenburg  und  Simbach,  wo  sie  sich  auf  eine  ahnliche  Ausbuchtung  des  alten 
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Meere«  su  beaehraaken  acbeinen,  wie  bei  Ulm.  Selbst  in  detn  uacbat  benacb- 
barten  iSeterreicbiaeben  Gebiete  werden  ne  wieder  völlig  vermint  und  erst  im 
fernsten  Osten  in  H&bren  taueben  analoge  Ablagerungen  aufs  Nene  auf.  In 
der  Gegend  von  Ulm  bezeichnet  man  diese  brockiscben  Sandmeigel,  weil  sie 
»III  lllerufer  bei  0.-Eirchber<jc  gut  eiiiblösst  und  erfüllt  von  organischen  Ein* 
Schlüssen  angetroffen  werden,  als  Kirch  berger  Schichten.  Sie  ent- 
hnlteti  in  grosser  Menge,  Cardieti  {Cartlium  sociale,  C.  solitariutu,  C.friahilt.  C.jugatum, 
C.  recondituM  u.  A.),  Dreissenien  (I)ri'is.sma  amygdaloides,  D  clavaffortnis),  dann  Onco- 
phnra  (  Tnpes)  Partarhi ,  Paludina  rarit^osa .  Bt/thinin  gracilis,  B.  ovata,  Melanopsrs 
impre^na  u.  A.  Diese  ir>— 2(1  in.  miichtigen  OeHüHe  |p«jon  wirb,  wie  am 
HuchsträäS  bei  Ulin  deiitlic  ii  zu  sehen  ist,  direkt  gleichtörnng  auf  den  olx-reu 
Meeressand  und  w  erden  ebenso  gleicbfönuig  vuii  den  Dücbät  jüngeren  Süss- 
wasserschichten  bedeckt. 

Die  mit  dem  Absatz  der  bnukischen  Schichten  eingeleitete  Peiimle  der 
Ausiitissuug  des  grossen  Tertiurbeckeus  zwischen  Al|)en  und  dem  Donnu- 
gehirge  vervollsländigte  sich  rasch  in  dem  lefaten  Abschnitte  der  MiocSnzeit, 
während  welcher  ausschliesslich  SQsswaaaergebilde  sur  Ablagerung  gelangten. 
Bs  sind  graue  oder  gelblich  graue,  ausnahmsweise  rötbliobe,  lockere,  glimmer> 
reiche  Sande,  sandige  Meißel,  Thone  und  QeröU-  oder  Conglomeratlagen 
(tertiäre  Nagelflnh),  welche  die  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  500  m.  an- 
schwellende sog.  obere  Sfisswassermolasse  oder  Schichten  der  Hdix 
»Iflpaiut  zusammensetzen.  Solche  gliromerreiche  Mergelsande  bezeichnet  man  in 
unserem  Gebiete  als  Flin/.  Im  Schwäbischen  nennt  man  die  lockeren  Sande 
Ffohsande  und,  wenn  sie  kalkige  Concretionen  einschlie^sen ,  Zapfensnnde. 
Süsswasse  r  kalk  e  wurden  zwnr  in  dem  gleichen  Zeitabschnitte  auch  an 
sehr  vielen  Orten  und  oft  in  beträchtlicher  Mächtigkeit  abgesetzt ,  aber  sie 
ziehen  sich,  wie  wir  npäter  ausführen  werden ,  mehr  UTid  mehr  von  dem  Ge- 
biete der  (■i<;entlichen.  durch  Hundii?»»  Ln^jeii  rljurakteri"'irteji  Siuiswa&sermolasse 
auf  ein/eliie  isolirte  kleim-re  Hei  ken  ti-  t'rr  in  die  Alb  zurück. 

Die  S  n  s  s  w  a  s s  e  r  ni  (I  1  a  -  e  tiillt  den  ^n'iNstfMi  Tlnü  des  Beck<-ii^  vom 
AlpenriLiide  bis  znin  d iirii^eliirif«'  titiil  dem  ostl^ayeiischen  Urgebirge  ans  und 
bildet  den  Untergrunii  der  welligen  Berge  und  hügeligen  Landschaft  von 
Oberschwaben  bis  nach  Niederösterreioh  hinab.  Sie  begleitet  zunächst  <lie  Donau 
mit  horizontal  ^elugerten  Schichten  von  ihrem  Eintritt  in  Bayern  bis  zur  öst- 
lichen Grenze  in  Hdhenzflgen,  welcbf>  bis  gegen  550  m,  fiber  das  Meer  und  175  m. 
fiber  die  benachbarte  Donauthalung  emporragen.  Einzelne  Ausläufer  reichen 
zwar  auch  noch  auf  geringe  Entfernungen  über  das  Donauthal  nordlich  hin* 
fiber  bis  zum  Jurasteilrande,  ohne  aber  hier  tiefer  in*s  Gebirge  vorzudringen. 
Gegen  die  Alpen  hin  gewinnt  die  obere  Sfisswassermolasse  eine  beträchtlich 
grossere  Mächtigkeit,  indem  namentlich  die  sandigen  Schichten  und  die  Con- 
glomerate,  die  sog.  Nagetflub,  stark  anschwellen.  Der  schwarze  Grath  im 
Algäu  (1110  m.  hoch)  besteht  ans  solchen  Gebilden.  Zugleich  nehmen  sie  hier 
im  Anschluss  an  die  obere  Meeresmolasse  eine  steil  geneigte  Stellung  an  und 
legen  sich  erst  nach  und  nach  mit  der  grösseren  Entfernung  von  den  Alpen 
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horizontal.  Die  kixte  Bewegung  der  Alpen  hat  sich  mithin  noch  auf  die 
ihnen  zonichsl  gelagerten  obertnioeänen  BSnke  eratreekt,  ohne  aber  nordwftrta 
bis  zum  Juramnd  durchzudringen. 

Wae  die  Bntatehung  dieser  Gesteine  anbelangt,  so  deutet  ihre  Beschaffen- 
heit auf  eine  Fluthbildung  bin.  Von  den  Conglomeratlagen  ist  dies  mit 
Sicherheit  anzuiiehiiien.  Dabei  läant  sich  eine  sehr  bemerkenswerthe  Tbatsache 
wahrnehmen.  Die  Geröll-  und  Congloiuerntlagen  gegen  die  Alpen  hin  be- 
stehen aus  gcnienghni  RoilstQcken  von  kalkigen  und  nl)erhaupt  härteren  Ge- 
sieinsarten  des  Hochgebirges,  wie  sie  durch  AlpenflOsae  in  die  Torliegende 
Vertiefung  eingeschwemmt  worden  sind.  Gegen  Norden  Hin  aber  verringern 
nich  die  etwas  weniger  harten,  kalkigen  Üerölle  mehr  und  mehr  und  auf  den  die 
DoniuiHialuiig  begleitenden  Höhen  enthalten  solche  Lagen  nur  mehr  aus- 
nahmsweise Hljiiiic  Knlkgeschiebe ,  ilaiiogen  vielfach  härtere  l'elstnassen  des 
Aljteiiircliir^cs  mit  Ausschluss  von  allen  aus  dem  Jurngehirge  ahstfiiiunenden 
üe»teinf->tiu  krii.  Es  beweist  dies,  diiss  ?.ur  Olx'i miucittueit  nirgendwo  ein 
irgend  Ixdt  uttiuler ,  GeröU-ifihrt'iuler  iluss  vr>ii  der  schwäbisch-fränkischen 
Alb  herfth  m(1i  Balm  in  das  vorlii'gende  Tertiärbecken  gehrochen  hatte. 

Die  ulpiueii  Gt  rüUe  gehören  überwiegend  weissem  CJuurze,  wie  er  aus  der 
Zersetzung  und  Auswitterung  der  QuarzUnsen  im  alpinen  Tbooscbiefer  her- 
Torgeht,  dann  veradiieden  farbigem  Hornstein,  bei  welehem  die  roth- 
gef&rbten  durch  i(a<iiolartm-EtnBchlfisse  als  aus  juraasisdien  Schichten  ab> 
stammend  sich  erweisen,  ferner  dunkelfarbigen  Quarziten  und  harten  Sandsteinen, 
auch  Grfinsandsteinen  und  quarkigen  Nummulitenschichten  an.  Einen  wesent- 
lichen Antfaeil  an  der  Zusammensetzung  nehmen  die  harten  Flyschgesteine, 
namentlich  der  Eisen-  und  Mangan-haltige  Kalkhornstein,  der  trotz  seiner 
ursprunglichen  Härte  nach  und  nach  dem  zersetzenden  Einftuss  der  Koblen- 
saure-haltigen  Gewässer  unterliegt  und  in  eine  weiche,  tbonig-me^lige  Masse 
Obei^eht  oder  in  eine  porOse,  lockere  Substanz  sich  verwandelt. 

Vou  organischen  Überresten  sind,  mit  Ausnahme  von  stellenweise  reichlich 
eingesfhweminten  Pflanzentheilen ,  im  (tanzen  nur  wenige  Conchjlienschalen 
und  Wirbeltbierknochen  aufzutinden.  Unter  den  er.steren  können  als  die  be- 
zeichnendsten und  verbreitetsten  Formen  gelten :  Helir  siih  am,  IJ.  inßrxa,  L  'numievM 
dilatutus.  Platwrbis  cornu  v.  ManicUi ,  Planorhh  sofidu»,  Vnio  ßabellatus,  V.  Man- 
dehlohi,  U.  Eseri,  Pisidium  priscum,  Bifthinia  gracilis ,  Neritina  crenulata .  M^hmia 
Ki'chrri  var. ,  Nrrifa  ii.  A.,  unter  den  Wirliflthierresten :  Mai^todou  attaustidens, 
lihimcefos  (Aceralhenum)  incisivm,  JJitwÜicrium  bavarwum,  Chalicomys  Jatgtri, 
£wn^  "p.  und  Fische. 

l)ie  Flora  dif^er  S'chiclif en  bietet  noch  viclta«  ii  Arten  von  mindestens 
.snbtroj>ischeai  CliuiaktL'r,  iiiitt'i ijiengt  mit  Arten  j<'t/.t  ikkIj  in  unserem  Gebiete 
It'liciiili  r  (Jeschlechter.  D'kIi  ist,  so  viel  bektumt  wurde,  keine  einzige  Art 
iLluiiLi.scb  mit  solclau  auch  in  der  Gegend  jetzt  vorkumiueiuleii  i'lhinzen.  Heer 
schätzt  die  damuls  herrschende  mittlere  Jahrestemperatur  auf  18,5  °  C.  Zu  den 
auf  ^n  wärmeres  Klima  hindeutenden  Pflanzen  gehören:  Cüuumommi  polymorphum, 
C.  rdvofm^  0.  Sdieudtsari,  Fiat»  Brauni,      popvHina^  Laurm  prinei^,  Mprica 
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Utt^hiiat  FlwMTü  thi^Ht  CÜMsia  l^nUum,  Euee^^phii  haernigen^  Pimdia  «roM^ws, 
Qardana  Wtideri,  Si^indM  ftäi^fii^na  und  viele  Andere.  Damit  kommen  Arten 
TOD  Erlen,  Birken«  Eiehen,  Ulmen«  Abom,  Weieddom  v.  s.  w.  xagleich  Tor. 
Einer  der  reichsten  Fundorfce  ist  öuingen  in  der  Bodeneeeg^gend,  3  Kim.  von 
Stein  am  Rhein,  wo  in  vielleicht  schon  ricr  jüii(:^ten  Tertiftraeit  Angehörigen 
Imikigen  Platten  gegen  475  Pflanzenarten  nelieii  Oberresten  von ttber  800 Insekten- 
und  50  Wirbcltlnorapecips  vorkommen.  Aus  den  gleichen  Lajjen  sianinit  auch 
das  viel  berühmte,  versteinerte  Menschengerippe  Scheuchzer'a,  welches  die 
neuere  Wissenschaft  als  einem  Riesensalamander  {Anä/iim  Sdieudueri)  zugehörig 
erkannt  hat. 

Vielfach  stösst  man  auch  aut  Einla<]^erungen  von  Treibliol/sttu  kcn,  welche 
theils  verkieselt ,  tlieils  in  Kohle  verwandelt  sind.  St  lteiier  hiilx  u  aich  die 
Pflanzen  8chi(lit«'p\ >  i>.e  so  angehäuft,  daas  daraus  giiu/A' ,  meist  jedoch  nur 
schwache  und  unrem*'  Flotzc  von  Braunkohle  hervurgegaugen  sind  (liegend 
von  Ingolstadt  und  Regensl>uigj ,  stellenweise  sogar  in  eine  Art  Pechkohle 
(irrsee  bei  Kaufbeuren)  übergehen. 

Wir  verlassen  das  eigentlich  schon  ausserhalb  das  Juragebirges  liegende 
Gebiet  der  normalen  oberen  Süsswsssermolasse ,  um  uns  nach  Bildungen  um- 
zttseben,  weldie  gleichaeitig  mit  leteteren«  aber  nicht  in  grosseren,  mit  dem 
Hauptbecken  direkt  zusammenhängettden  Wasseranstauungen,  sondern  in  völlig 
getrennten«  meist  kleineren,  gans  im  Innern  der  Alb  gelegenen  Sflsswasser- 
aeeen  oder  -Teicben  xum  Absatz  gelangt  sind.  Solche  Ablagerungen  kommen 
daher  sehr  zerstreut  fiber  die  Alb  verbreitet  nnd  in  ganz  ungleichen  Höhen 
vor.  Vorherrschend  von  kalkiger  Beschaffenheit  und  dem  fröher  erwähnten 
Lsndschneckenkalk  äusserlich  sehr  ahnlich,  tauchen  innerhalb  des  Mnkischeu 
Jura  und  an  seinem  inneren,  d.  h.  nicht  der  Donau  zugewendeten  Abfalle  an 
sehr  zahlreichen  Stellen  S fiss was serab sitze  auf,  in  welchen  dieselben 
thierischen  Überreste  angetroffen  wenlen,  wie  in  der  oberen  Siisswassermolassc. 
Dahin  gehört  vor  Allem  H^ix  »jfivana.  Man  bezeichnet  daher  (1i«^-st>  Kalke  wühl 
auch  als  Sylvanakalke.  Ausserdem  sind  zu  nennen:  ü^ix  inftexat  H.  es- 
cu/iim,  11.  platgchclodcs,  U.  mritiulaia,  H.  coarctata,  II.  nummulina,  Limnoeus  düa- 
taius,  Pupa  qumlridentata,  P.  noerdHngemis,  P.  sub/ustformis,  Planorhis  cornu  var. 
Mantelli,  P.  dedivis,  Amnicola  convcxu,  Hythinia  graciJis,  Anti/lits  depcrdittts,  Mc- 
lanopsis  Kieini,  Glaiuliua  intiata  und  zu  \fi!linii('ii  in  dem  Kieskalk  :n!cr«']i'int't 
Uydrobia  (rorfmlus  (vieltach  als  Liloiindla  acuta  iiiiliri.tuhrt)  und  Ctji>ris  tt.  JiiUi 
neben  Bündeln  feinster  HOhrcheu,  welche  von  überriudeteu  Aigen  und  Wurzeln 
abstammen. 

Au  einzelnen  Stellen,  naiiicnt lieh  bei  Oet.rg-jgciiiüml  .  Ii'-Lji'ii  iicbeu  den 
CtMicli vlieneijisciilii.sseu  IJcsle  von  ^\  ifhelthiureii,  svic  Mastmlna  aiKjustidens,  Diiio- 
therium  baiaricum  .  llhimceros  {Aaiuiluritm)  incis>tiuä,  Ancid  Uteri  am  aurcUaui^usc, 
Palacomerifx  Bojani,  P.  Kattpi,  llyolheriim  Soemmeiingi  u.  A.  Die  meisten  dieser 
Überreste  sind  mit  denen  der  oberen  Süsswassermolasse  identisch;  dadurch  ist 
die  CHleichalterigkeit  beider  Gebilde  hinreichend  sicher  festgestellt.  Im  Kalke 
des  Rieskessels,  wo  diese  Absätze,  wie  heruits  frOher  angedeutet  wurde,  mit 
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gewisaen  Tulkantscben  Enebeintit^pen  in  Bexiebatig  stefaen,  kommt  nocli  eine 
Anxabl  eigenthtlmlicher  EintchlOeee  Ton  Ydgeln  Pelikan,  einem  Ibis-artigen 
Vogel  (Palcdoduf  grueiNpeä)^  von  Magern,  Springhasen,  Mausen,  Insekten- 
freMern  und  LandecbildkrOten  (Tedudo  risgoviensis)  hinsu. 

Diese  Kalke  sind  mvist  Sodimt-ntr  ans  klfinen  .SÜ!«swassiT-seet'ii ;  hUufi^  nchiiKTi 
si»*  aWr  iiuch  den  ChnraVtiT  von  Tuft'aus.scheidiinjjeii  an,  wie  sie  au«  QuHlen- 
aljsiitzen  bervorgobun,  uml  im  Uifskciw«)!  ucbeiuvn  sie  aufi^prudeludeii  ffu^roiclien  (juvlleu 
wftbrend  der  dort  herrwbenden  Tnlkaniecben  Krregong  tbrcn  Unprung  so  verdanken. 
Neben  kehlensaarem  Kalk  enthalten  «ie  meiat  auch  noch  Bittererde-  nnd  Eisenearbonat. 
Bemerkeuawerth  ist,  <].is>  •  inzelne  Lagen  eine  ficht  dolonutiaehe  Znaam Acnsctcung ,  wie 
sich  ans  den  nachstciieuU  oiitgetbeiltvn  Analysen  ergiebt^  beutsen. 
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1.  Kalktitej»  vom  Fnchtbi-rg  U>i  NOnllingvn  nach  KOtbe. 

II.  Si1«»vaK»erdoloniit   von  '  der  Kuppe  der  Marienhöhe   bei  M6rdUngi*n  nach 

Tj  o  r  <>  t  /.. 

III.  Süs^wiisscrkalk  von  <l<.'ni  Kelsen  in  \Vali<'rr.ti'in  narl)  i.orrt/,. 

I\'— VI.  Aua  vi't'jicbii'dcui'u  Lagen  vine»  kreidcurtigcn  äüii>iw;u<i>crduiuuiiU  von  UiU.-Uing«.*n 
bei  Ulm  nach  Leube.*) 
VII.  Kalklnff  vom  Hafanenberg  bei  Appetahofvn ,  in  welchem  die  Vogelreate  ein- 
gewhloinen  sind. 

Km  ans  K-lztiTcr  i- uinisliitio  »tuninivndit'  Vogclröbi'unknotbt'U  erwies  «ich  nttch  der 
Analye>o  von  Ad.  Schwager  zuaninmengeaetzt  au«: 

Kalkerdc  52,7t;  Hittererde  0,*i ;  Kali  0,»;  Natron  1.4«;  KisenoxydO^;  Phoephor- 

säiu«'  -'»"».si;    Kriliit-nslinn-  •'i.>h;   Or^ani>uhi>s  iiti<l  W.is.iHr  'A.ivt. 

Per  Knuclicn  srlu-int  tnitliin.  die  urgitnifchcn  ÜuytanUlhvilc  uusgenommen,  wenig  aub* 

ntauzieile  .Vndiiung  «  rlitten  zu  halten 

Mit  diesen  kalkigen  Ahlaircnin^un  stehen  ihk-Ii  gewisse  Buhnorx» 
V  (>  rk  oniin  I)  i.ss  e.  sandige,  thoiii^i'  und  mergelige  Lagen,  welclu*  otl  Mraun- 
kuhleiiilot;£<-   LflierlK-igon .   seltener  ÖÜBSwassenjuarÄite  in   engster  Keziehtmg. 

Was  dif  B  oll  u  e  r  7, 1> i  1  d  u  II  i^eii  anbeiai)<{t ,  m  vt'rlialtcn  sich  tnanche 
dcrst^lhcn  /.II  den  äylvanakalken  ähnlich,  wie  wir  dies  bei  den  Landscbnecken- 


*;  üiiiubel,    Cber   den  Uiejvulk.iii   in  dtn   bUit-lkr.   dur  k.  Akad.  d.  Wiss.  in 
München  IB70  I,  i,  ä.  193. 
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lalken  kennen  gelernt  haben.  Sie  finden  sieb  in  den  tiefsten  Lagen  dnrch 
kalkigee  Haterial  reritittet  und  geben  nacb  oben  fBnnlicli  in  Kalk  Uber,  wie 
in  der  Gegend  von  I^ting.  Man  ist  berechtigt  beide  als  einen  Absatz  ans 
Quellen  anzusprechen.  Über  ihre  chemische  ZusammensetKung  werden 
weitere  Hittheilnngen  bei  der  Schilderung  der  wichtigsten  Bohnenfundstellef 
ZSschingeUf  gemacht  werden. 

Auch  gewisse  sandige,  ofteisensebtissige  Ablagerungen,  wie  man  solche  häufig 
auf  der  Albfiiche,  z.  B.  bei  Monheim,  antrifft,  stehen  durch  Übergänge  mit  den 
Kalken  in  Verbindung  oder  treten  in  deren  Nähe  unter  Hhiilichen  liageruug.s- 
Terbältnissen  auf.  Organische  ÜberreHto  fehlen  darin  und  es  wird  daher 
immer  einigermaassen  aweiielbafk  bleiben,  ob  ihre  Zuweisung  zum  Olit^rmiocän 
die  richtii^e  fei. 

Ähnlich  verhält  es  sieh  mit  gewissen  Thonablagerungen  der  Alb, 
welche  wie  jene  hei  Bitz,  Monheim,  Schwar/.rnthonhausen  u.  s,  w.  als  plastisches 
Material  für  Töpfer  eit^n  gewonnen  wcidt  u.  Sie  fdllen  in  ähnlicher  Weise, 
wie  die  iSüsswasiterkalke,  kleine  lieiken  oder  Vertiefungen  des  knlki^fcii  Unt-T- 
gnindes  auf  der  Juraplattfläche  aus.  Auch  bei  ibuen  vermissen  wir  orieutirende 
Verst4?iiit'ru  Ilgen. 

Anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  den  lirauukulileuflötze  beherbergenden 
Schichten,  wrUh«  entweder  durch  pflanzliche  odtr  thierische  Überreste 
charakteriisirt  sind.  Am  reichsten  an  solchen  Einschlüssen  hat  sich  das  Hraun- 
kohleuflötz  in  einem  Eisenbahneinschnitte  bei  Undort  unfern  Hegensburg 
erwiesen.  Es  fanden  sich  hier  die  charakteristischen  Arten  der  Sylvaua* 
schiebten,  namentlich  Helix  tylvana,  H.  injlexa.  H,  «wkIwii,  lAmiimtt»  ifffototos, 
HoMOrbts  «OTMt»  var.  MaidtXli,  Ancylus  deperditus,  Stämäina  mtmOa  u.  s.  w.  zugleich 
mit  Knochen  von  Mtutodcn  anguatidens^  Minoeero$  indsivus,  Andtüherium 
aurdißnenaej  PeOaemerfx  Bqfom^  Hyo&erium  Sömmeringi,  Diese  Braunkohlen- 
ablagernng  steht  einerseits  durch  die  ähnliche  Braunkohlenbildung  ?on  Vidi- 
hausen  mit  jener  hei  Abbach,  welche  den  Übergang  in  die  obere  Sflsswasser- 
molaase  vermittelt,  andererseits  dnrch  die  Braunkohle  bei  Kneiting  mit  den 
zahlreichen  Braunkohlenfiötzen  in  den  ▼erschiedenen  terrassenförmig  flber- 
einander  liegenden,  beckenförratgen  Erweiterungen  des  Naabthals  in  so  inniger 
Beziehung,  dass  alle  diese  Rrannkohlengebilde  als  gleichzeitige  aufgefasst 
werden  müssen.  Im  Naabthale  bildet  die  Vertiefung  zwischen  Hurglengcnfeld 
und  Leonberg  das  tiefste  dieser  terrassenförmigen  Becken,  \m'1i  li.  s  lici  Smitoist 
oder  Haidhof  mehrere  sein  mächtige  Brauiikcdilenflüt/.e  beherbergt.  Zunächst 
höher  folgt  das  Bodenwöbrer  Becken  bei  Sehwanduri  mit  Braunkoiilentlötzen 
bei  Steinberg,  Wackersberg  und  auf  der  westlichen  V^erlängerung  der  Bucht 
bei  Thannheim  und  Am.   Hieran  srl]li(\s;<t  sich  eint'  FIöt/la<xe  bei  Scliniidgadeu  au. 

Die  nlitMstt'  Ix-rkiMilinni ii,'»'  Krw »Mterung  trtjtlrn  wir  ;in  der  W;i<s(»r^ehei(le 
zwischen  Nuah  uiul  Wondr«  Ii  Ihm  Midorteiclr .  wo  Hraunlvolilrii  hfi  OlM-rtt'irh 
aufgefunden  worden  üiad.  Diese  Ablagenuig,  welclier  sich  dm  Vorkommen 
von  Braunkohlen  auf  den  beuachl)arten  Basaltbergen  am  T<'iirho|raui5,  l»ei  Baierhof. 
an  der  Sattlerin  oder  bei  Zotteuwies  anreiht,  bildet  das  Bindeglied,  welches 
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die  obermioeilneii  Schiebten  in  der  Antbuchtung  swiscben  Fnuikenjur»  und 
dem  oetbayerischen  Urgebirge  mit  dem  weit  awgedebQten  und  reichen  noid- 
bOfami«cben  Bmuiikohlengebiele  in  Zuaamnienhang  bringt.  Bei  Eiger  reicben 
flieh  beide  nachbarlich  die  Hand.    Eine  bemerkenewerthe  Eracbeinung  bei 

^iespii  Braunkoblenablagerungen  ist  das  Auftreten  oft  mächtiger,  Kieselerde- 
reicher Dintomcen  -  Bäoke  (Sauforüt,  Abbaeh,  OI)erteich).  Damit  in  Verbindung 
steht  die  Verkieselung  nicht  nur  einzelner  Hol/ätainnistQcke ,  sondern  ganxer 
Lagen  von  fibereinander  gehäuften  Pflunzenthcilen  (/.  B.  GhjptosIrcbM  €if»V{MeM), 
wie  dies  in  der  Grube  von  Wackersdorf  beobacht»'t  wurde.  Einer  analogen 
Kicselaiisscheidung  von  dichter,  hornsteinähnlither  BeschnfFenheit  fSu  hr  w  n  »Ker- 
quar/. i  t),  jeHo(  h  ohne  Hmuukohlenbeiniengungen ,  aber  mit  Kinsclihiss 
zahlreicher  Coik  h\ lietiresfc  [Pfanorbis  dfclirh.  V.  solidus,  P.  cf.  cotjuatHs, 
Limmem  Hnbpfiluafns,  L.  auhomlus,  Paludirui  ati'.  succineijormis .  Bt/thitiia  (irarilis, 
Ana/h)^  (h}>erdilui>,  IJelu  s|>ec.  Cypris  angmia)  begegnen  wir  liei  Kgelsee  unfern 
Buiglengenteld  und  am  Henkhof  bei  Amberg,  hier  mit  Ptlan/enwurzelstiu keti 
(Ctiltnites  Uoejiperti  v.  Mfi.).  Ob  aucli  dns  sog.  Neuburger  Weis.s.  welches  als 
lockere,  luehlurtige  Masse  zu  97  "/„  aus  Kieselsäure  besteht  und  unfern 
Neuburg  a.  D.  als  Farberdematerial  gewonnen  wird,  hierhergehört,  lü«st 
sich,  weil  Versteinerungen  darin  fehlen,  nicht  entscheiden. 

Auch  in  den  WMtln^en  Theilen  des  Jumgebirges  fehlt  es  nicht  an  d«i 
gleichen  Braunkofalengebilden.  Schon  bei  Ingolstadt,  in  dessen  Untergrund 
siemlich  bettSchtlicbe  Braunkohlenlager  durch  Qräbereien  aufgeschlossen  worden 
sind,  sieht  sich  eine  Braankohlen-beherbergende  Scbichtenreihe  bis  aar  HOhe 
der  Wasserscbeide  gegen  die  Altmfihl  bei  450  m.  empor.  Sie  wurde  mit  Sflsswasser^ 
kalk,  der  in  Wecfasellt^ernng  auftritt,  in  dem  Eisenbnhneinachnitt  bei  Adeiscblag 
gut  aufgeschlossen.  Auch  hier  fanden  sich  als  charakteristische  organische 
Einschlüsse:  Ptanorbia  eornu  var.  ManUiVi»  Lhmiaeui  düutatm,  Anegtn»  dt- 
perdüm  u.  A. 

Eine  Reihe  harter,  glatter  Kieselsandsteinblinke ,  welche  ausgewittert  auf 
der  Oberfläche  der  Alb  sfldlich  vom  AltmtthUhab  aiisir.  streut  liegen,  tQhrt 
nm  westwärts  bis  zun»  Riesrande.  Hier  treffen  wir  wieder  0.  von  Wemding 
bei  dem  Rothenberger  Ilof  auf  einer  Höhe  v«)n  filO  ni.  eine  ziemlich  ausgedehnte 
Braunkohlenbildung,  auf  weicher  frfiher  die  Zeche  Concordia  in  Betrieb  stand, 
deren  Ausbeute  aber  wegen  geringer  Flöt/miii  htigkeit  und  ungfinstiger  Koblen- 
beschaltenheit  wieder  aufgegeben  worden  ist. 

Die  V^'rtiefung  des  z.  Th.  vulkanischen  Ri-  «kes-ejs  pellsst  ist  neben  den 
vt)rherrschend  an  die  Ränder  und  in-»d!u-tigen  AntiM'„nmtirii  si<  Ii  hnltenden 
Siis.swasserkalken  von  l'.!;i'iiik<.lili  iil!r.t/,i  ii  ut;<l  i)ys<>dillagen  In-herbergeiaien  San>l-. 
Thon-  und  Merireiscliichten  an-^vlullt  Die.^tdben  weehseilagern  zuplficli  mit 
Zu  iseiienst  hl« :ii(t  n  von  SiHswa.s-t  rkalk  und  g«'hören  gleichfalls  der  obennioriinen 
btiife  an.  Sie  beweisen  diireh  ihre  richtige  La^^ernng  über  viilkauischen  Tuffen, 
dass  die  vulk;miM  h.  n  Ereignisse,  welchen  das  Ries  Entstehung  und  Gestaltung 
verdankt  ,  ilitn  l'.ildung  vorausgegangen  sein  müssen.  Da  in  diMer  tiefen 
Einbuehtung  altuuueane  und  auch  ältere  Abniitze  fehlen,  SO  lüsst  Sich  daraus 
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mit  groMer  Wahncheinlichkeit  der  Schluas  ziehen «  diiaa  die  eruptiven  Er- 
scheinungen im  Riedceseel  der  Zeitscheide  zwischen  OUgocftn  und  MiocSn 
angehören. 

Es  mag  an  dieser  Stelle  auch  noch  einmal  an  die  basaltischen  Eruptionen 
in  dem  nördltdien  Krankmjiini  (Putersherg,  Oberleinleiter*)  erinnert  weiden, 
welche  in  die  i^eiche  Periode  der  TertiSrzeit  fallen  ünd  s{äter  naher  beschrieben 
werden  sollen. 

Auf  diese  Weise  sehen  wir  fast  über  den  gnnxen  Jura  zerstrent  ein- 
zelne abgeschlossene,  kleinere  Seebecken  zur  obermiocänen  Zeit  sich  mit 
Gesteinsmaterial  thpüweisf  nusfiillen  und  am  Ausbau  (b»s  flebirges  sich  be- 
theiligf'ii ,  während  gleichzeitig  itj  der  südlichen  1  >oii;Lulioclit1iiche  pine  gross- 
urtige ,  über  das  ganze  Gebiet  reichende  Al)la*,'erung  (obere  Öüsswnsser- 
niolnsse)  sich  ausbreitete  und  nach  und  nach  die  VVusserbedeckiing  ans  diesem 
Gt'biete  verdrängte.  Es  ist  noch  nirlit;  vttlliir  j-icher  frestellt.  o1)  auch  iioeh  die 
jüngste  Tertiiirzeit,  die  pliocäne,  au  dt;m  wc-iteifu  Aufbau  und  der  Ausebeiiuug 
der  südbayerisclien  Hochfläche  Theil  nahm.  Die  oberste  hier  beobachtete 
Tertiirlage  besteht  aus  jenem  ganz  eigentfafimiichen,  fast  ausschliesslich  aus 
weisslicben  QuarzroUstflcken  zusammengesetzten,  stellenweise  durch  kieseliges 
Bindemittel  su  einem  festen  Gonglomerat  Terkitteten  Geröll,  welches  aus  dem 
östlichen  bayerischen  Gebiete  bis  tief  nach  Österreich  hinabreicht  und  mit 
dem  Wiener  sog.  fielvedere-  Sehotter  znsammenhilngt.  Man  nimmt  an,  «laas 
dersdbo  erst  zur  PliocSnzeit  durch  Strömungen  abgesetst  worden  sei.  Soviel 
ist  sieher,  daas  im  letzten  Tertiärabschnitt  unser  ganzes  Gebiet  zwischen  Alpen 
und  den  Gebirgen  nördlich  der  Donau  und  diese  selbst  bereits  von  einer  all- 
gemeinen Wasserüberdeckung  frei  waren  und  während  einer  iHn^andauernden 
Periode  als  Festlandstheile  einzig  und  allein  denjenigen  geologisclicn  Einflüssen 
unterworfen  waren,  welche  ununterbrochen  zu  jeder  Zeit  hier  abtragend,  dort 
anschwemmend,  hier  zerstörend,  dort  aufbauend  an  der  Um-  und  Ausformung 
der  troekcnirelefftfu  Festlüiuler  arVteitoten.  Obwohl  demnach  auch  difser  letzte 
Ab.schnitt  ih'r  Tertiärzeit  sicher  nicht  spurlos  an  dem  .Inrnt^i  lMi <j:t'  vorüber- 
f/t'ifarKjcn  i.st,  so  fehlt  es  doch  an  Anzeigen,  ans  wolrh<'n  sich  dw  damalijjen 
\ Oigaii^'e  im  Einzelnen  erkennen  Hessen.  Man  darf  vvt)lil  aus  den  'iesaiunit- 
wahrnehmungeti  im  unserem  Gebirge  den  »Sililus«  ziehen,  dass  get^fii  da.s  Ende 
der  Tertiärzeit  dus^ülbe  im  Gro8.sen  und  Ganzen  bereits  diejeiiigLii  Umrisae 
erlangt  hatte,  welche  es  auch  heute  noch  besitzt. 

4|iiartSrey  diluviale  oder  pleistecime  BildnageM. 

Nach  einer  langen  Ruhezeit,  während  welcher  in  unserem  schwäbisch- 
fränkischen Gebirge  und  in  seiner  ganzen  Nachbarsebaft  nur  Er- 
eignisse ihren  Fortgang  genommen  haben,  wie  solche  auf  dem  Festlande 
in  Folge  von  Meteorerscheinungen  z.  B.  Regengdssen ,  Überschwemmungen, 
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ßergrutachuDgen  u.  s.  w.,  wenn  auch  gegen  die  jetst  noch  stattfindeaden  Vor^ 
kommnisM  in  viel  grossaiiigerem  Haamtabe  wirkend,  aber  doeb  innerhalb  des 
Kreise«  der  noch  gegenwärtig  andauernd  bei  uns  th&tigen  Umbildungen  und 
Veränderungen  des  Festlandes  feilend,  aufzutreten  pflegen,  be^'annen  von  den  Alpen 
her  ganz  eigenartige  abnorme  Verhältnisse  ihre  Schatten  bis  fiber  unser 
Gebiet  AM  werfen.  Eis  ist  dies  der  Eintritt  der  Eiszeit,  jener  grossartigen 
Vergletscbtrting  der  halberen  Nachbargebirge,  namentlich  der  Alpen  und  des 
hichwurzwaldes,  welche  zwar  die  Alb  direkt  nicht  berührt .iHer  doch  mittelbar 
durcli  ilire  Enseugnisse  in  Mitleidenschaft  gezogen  hat.  Dahin  gehören 
namentlich  gewisse  (i  »•  r ö  1 1  a.  b  I  a  o  r  ti  n  »je  n  aua  alpinen  Gesteinen  am  Gebirjj's- 
randc  und  »;unz  in^^be8ondere  die  Entstehung  märhti'^tr  und  ausgedehnter 
Lehm-  oder  Lössmassen,  welche  an  den  dem  nnnauthul  zugewendeten 
(iehängen  beträchtlich  hoch  emporreichen  und  vielfach  aucii  in  Vfrtiefungen 
und  Tlialeiiiöthuitten  vordringen.  Selbst  im  Mainthale  reichen  vom  Rhein 
aufsteigend  ächte  Lö.ssldldnngen  ln-i  liamberg  bis  zum  Jurarunde. 

Wir  wissen,  das»  nülier  am  Fusse  des  AI|n  iih(K  iigebirges  die  Erzeugnisse 
dieser  Zeit,  die  sog.  G  1  a  c  i  a  l  -  oder  erratischen  Gebilde  sich  durch 
MorunenhÜgel  und  durch  den  aus  gekritzt«n  und  geschrammten  Geschieben 
bestehenden  Moränenschutt  zu  erkennen  geben.  Sie  beschränken  sich  jedoch 
auf  eine  engere  Zone  zunächst  am  Fusse  des  Hochgebirges.  Über  diesen  Land« 
strich  hinaus  sind  es  nur  aus  solchen  erratischen  Schottlagen  durch  gross* 
artige  Flussströmungen  verschwemmte  GerOUmassen,  welche  sich  nordwärts 
aber  die  ganze  oberbayerisch-schwäbische  Hochfläche  bis  zur  Alb  und  deren 
Sfldabdachungen  ergossen  haben.  In  solchen  GeroUmassen  entfernt  vom  Alpen- 
gebirge lassen  sieb  keine  Kritzungen  und  Schrammungen  an  den  RoUstftcken 
mehr  wahrnehmen;  sie  sind  durch  den  Flathiransport  abgeschliffen  und  ver- 
wischt. Dagegen  wird  die  Abstammung  der  Geschiebe  aus  dem  Alpengebiete 
ganz  unzweideutig  durch  die  Beschaffenheit  der  Gesteine  erwiesen.  Es  sind  vor- 
herrschend alpine  Kalk**.  Kalksandsteine  des  Flysclis,  untermengt  mit  Urgebirgs- 
febarten  der  Centralal|M  n.  ud  weichen  man  stets  den  Ursprung  der  Gerolle  er- 
kennen kann.  In  Mdcher  Form  begegnen  wir  Ablagerungen  auf  den  das 
Donanthal  umrandenden  Höhen,  Auch  in  dem  Trockenthale  zwischen  der 
Donau  bei  Steppberg  und  der  Altmühl  bei  Dollensteiu  lagern  Gen'dle  alpiner 
Herkunft  und  selbst  tif  tV  r  abwärts  finden  sich  solche  im  Altmühl-Thale  bei 
Rinding  und  Hiedenburg,  zum  Beweise,  wie  dies  schon  oben  ausgpffihrt 
wurde.  da«f5  die  Donau  früher  diitrli  das  erwähnte  Trockenthn!  in  die  Tlialung 
iltT  Altmülil  mni  durch  dieses  l»is  iiacli  Kelheim  floss.  DaLreL^eii  suchen  wir 
vei<;i  l>ens  iiacli  siolchen  alpinen  (ieiiUlen  m  den  Thälern  des  ileg<Mis.  der  Naab 
und  der  W  üniitz.  Auch  der  tiefe  Keatsel  des  Kieses  lässt  nirifenflwo  eine  Spur 
derselben  waiirnehmen.  Die  Alb  setzte  deren  Verbreitung  nach  Norden  eine 
Schranke. 

Es.  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Quartürperiode  nicht  mit  der 
soeben  erwähnten  Eiszeit  begann.  Vor  deren  Eintritt  wurden  bereits  erstaun- 
liche Mengen  von  Gestein  durch  Finthen  den  Alpen  entführt,  durch  AbroUung 
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gerundet  und  in  den  Ebenen  vor  den  Alpen  abgelagert  Über  weite  Strecken 
wurden  dteae  OerSUlagen  durch  Kalk  verkittet  und  Terfeetigt  Auf  diese 
Weise  ist  die  sog.  diluTiale  Nagel fluh  entstanden,  weichein  mächtigen 
B&nken  wie  eine  Decke  vom  Fnsse  der  Alpen  gegen  die  Donau  sich  allmilig 

verHiii  hcnd  und  unmittelbar  auf  tertiärem  Untergrund  ruhend,  über  weite 
Gebiete  des  alpinen  Vorlandes  sich  ausbreitet.  Man  kann  diese  Bildung  als 
einen  Vorläufer  der  eigentlichen  niederscblagsreichen  Eiszeit  uder  als  Folge 
einer  inneralpinen  Vergletscherung  ansehen.  Sie  erstreckt  sich  bis  zum  Kande 
des  schwäbisch-fränkischen  .Juragebirges.  Doch  ist  es  hier  schwierig,  iUteres 
und  jüngeres  Geröll  scharf  zu  scheiden. 

Wie  verhält  es  sich  nun  mit  analogen  Ahlafjerungen  an  den  übrigen 
Rändern  der  Alb?  Wir  wissen,  dass  dieselbe  aui  der  Ostsoite  länijs  einer 
langen  Linie  iiu.s  der  Gegend  von  Coburg  bis  Re^'eii.sbur«:^  an  einen  alten  (ie- 
birgsstock  angrenzt  und  von  diesem  durch  eine  nur  scbmale,  vertiette  h'inne 
gescbieileii  ist.  Auch  hier  finden  sich  Gf^röllnhlagernnfjen.  wenn  aucli  iti  sehr 
bescliriinktem  Maasse ,  welche  wir,  weil  auf  oberniiociineni  Tertiär  alige.setzt, 
als  ijuarture  ansprechen  müssen.  An  dieselben  knöpft  .-iich  diu  Beantwortung 
einer  wichtigen  Frage,  warder  bayerische  Wald  und  daa  Fichtelgebirge*) 
Sur  Eiszeit  gleichfalls  vergletschert? 

Die  Frage  wfiide  zu  bejahen  sein,  wenn  in  diesen  GerSlUagen  am  Ost- 
nmde  der  Alb  gekritzte  Geschiebe  sich  vorfönden  oder  Schuttanhäufungen  aus 
älteren,  wenig  abgerollten  und  unregelmusaig  zusammengehäuften  Oesteins- 
stQcken  des  älteren  Gebilde  nachgewiesen  werden  könnten ,  welche  die  Form 
Ton  Moränen  erkennen  Itessen.  Die  aufmerksamste  Untersuchung  hat  ergeben, 
dass  hier  weder  gekritate  Geschiebe,  noch  GerOUanbitufnngen  in  der  Form  ron 
Morftnen  vorhanden  sind.  Damit  stimmt  auch  die  Thstsache  überein,  dass  im  Innern 
des  bayerischen  Waldes  und  des  Fichtelgebirges  jede  Spur  unzweideutiger  Gletscher^ 
^rwheinni^n  vermisst  wird.  Es  fehlen  Gletscherschliffe  lind  Morftnenschutt**) 
in  beiden  Gebirgen,  und  was  dafür  angesprochen  wurde,  sind  theils  Rut.sch« 
flächen  und  vom  Pflu^^  frezogene  Bitze,  theils  Flnssablagerungen  und  Gehiinge- 
8chutt,  wie  mich  in  Übereinstimmung  mit  den  An^eliauungen  Penck^s  ein- 
gehende Untersuchungen  gelehrt  haben.  Namentlich  muss  nach  wieder- 
holten sn  Ort  und  Stelle  vorgenommenen  Beobachtungen  jede  .Andeutiuig  von 
Gletscherspuren  im  oberen  Kegentiiale  bei  Zwiesel ,  dann  tieler  abwärts  bei 
Hegenstauf,  an  der  Hz,  in9l>esondere  bei  Deggendorf,  wie  auch  auf  der 
böhmischen  Seite  entschieden  in  Abrede  gestellt  werden.  Auch  die  von  Dathn 
im  Gebiete  des  Frarkenwaldei  und  Kichtelgehircje*«  ini  Gr. -Sorbit/-  und  Saale, 
thal  bei  Wuntbach  und  äuulburg  angegebenen  Blocklchmablagcrungcn  können 


*)  Von  ^er  Veiigletacbernng  iigend  eines  Tfaeilca  der  BchwftbiBCh-frSnkirafaen  Alb 
kann  ohnehin  nicht  crosttieh  die  Bed«  sein. 

•*)  Vergl.    r?ayl»crjfcr  in  KrRiVnzunfT.sheft  zu  P  o  t  e  r  ni  ei  ii  n 's  geoi^raph.  Mittlieil. 
No.  81;  A.  Penck  in  Zeitschr.  il.  d.  (Jeol.  G.  •«■ll>'ch.  B«l.  89,  8.  Ts.  Dathe  in  Jahrb. 
d.  preuBs.  Landesanst.  1881;  Pcßck  im  Aasiand  I8S4,  No.  '^i,  S.  CU~646. 
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mein«'  Anfl^ung  iiacb,  woinii  auch  Penck  fibeninaliiiiiiit,  niebt mk  eimkiidi 
angesprochen  werden. 

£•  lässt  sich  swor  theoretiach  nadi  den  bdvfichtliehen  Hohen,  welehe  im 
bftjeriseheD  Walde  sowohl  wie  im  Fichtelgebirge  Torkommen,  kaum  ver- 
mothen,  dasa  snr  Zeit  der  gro^rtigen  Vergietscherungdei  Alpengebirges,  sogar 
dee  Sehwarzwaldee  und  der  Vogeeen,  nicht  auch  unsere  ostbayerischen  Qrenii- 
gebirge  von  einer  Eisdecke  fibersogen  gewesen  sein  sollten.  £e  iel  aber  an- 
zunehmen, dass  aie  /u  wenig  ausgebreitet  und  zu  schwach  war ,  nm  auf  dem 
nn  sich  wenig  steil  abfüllenden  Gebirge  eine  namhafte  Bewegung  erlangen  zu 
können.  Das  Eis  lag  wie  in  Fessrln  ireschlageii.  Haraus  erklärt  sich,  dass 
weder  Olet-ichf  rsdiliife  entstünden  sind,  noch   < iruinlniorlinen  gebildet  wurden. 

Die  (jierüllii))lafjprungen  auf  der  Ostseite  der  fränkischen  Alb  finden  sicli. 
abge*i»»h<'n  von  dt-m  (iidiän^epchutt .  welcher  fast  auf  allen  Abdachungoii  d<'r 
Juraber;^'f  vorkoiimit.  aiit  den  Tt'rrasst'n  der  Naabthalting  bis  hiiiiuif  /n  fU»r  ^  »t- 
ebnung /.v^i^cheii  Naab  und  \S  otidreb  bei  Mittertt'ich.  An  deren  Zusan  i  i'  ii>«'tüung 
betheiligen  sich  aus  dem  Urgebirge  beigeschwemmte  härtere  Gesteine,  nament- 
lich Quarze  u)ni  zugleich  solche  der  Alb.  aus  welchen  namentlich  reichlich  Horn- 
steine stammen.  Solche  Lagen  bedecken  bei  Sauforst  die  lirauukohieuschichten. 
Im  Bodeuwöbrer  Becken  sind  die  lioUstUcke  bereitä  mit  Sand  untermengt  und 
weiter  nördlich  vertreten  ausgedehnte  Sandflicben,  d««a  Material  dem  a«f- 
gew  Ahlten  Keuperuntergrund  entnommen  ist  nnd  die  theUweiae  wenigstene  fHr 
iimirtare  Bildungen  ansuepreehen  sind,  die  QerSUablageningen. 

Vom  Fichtelberg  her  begegnen  wir  solchen  Abriitzen  auf  den  Terraasea 
des  Hainthalea,  «.  B.  unterhalb  Gulmbach.  Hier  sind  es  deutlieh  Fichtel- 
gebirgr^ateinCf  Grauwacke,  Lydit,  Diabas,  welche  ala  RoUatficke  auftreten. 
Namentlich  ist  es  der  schwane  Ljdit  dieaea  Gebirgaatocks,  welcher  weit  main- 
abwarts  die  Abstammung  aus  dem  Fichtelgebiige  venfith. 

Am  Westrande  des  Frankenjurai  begleiten  meiat  mit  Sand  eng  verbundene 
GerOlllagen  die  Kegnitz<-  und  Rednit/.thaluug  aufwftrta  bis  zur  Altmflhl  auf 
terrassen artigen  Absätzen.  Ihr  Material  besteht  groasentheils  aus  den  Uoll- 
stQcken,  wie  sie  im  Keuperaandstein  eingeachloasen  vorkommen  und  aus  dem- 
selben ausgewaschen  zusammengeschwemmt  worden  sind.  Dazu  gesellen  sich 
die  Homsteine  der  jurassischen  Schichten.  Letztere  finden  sich  namentlich 
massenhaft  vor  der  Pegnitzausm(indung  bei  Nürnberg  angehäuft,  wo  sie  in 
grossen  Gruben  für  Strassenbescliottcrung  gewonnen  werden.  Hier  stehen  sie 
«leutlich  mit  der  sandigen  Überdeckung  im  Zusammenhange,  welche  wie  eine 
Art  Wfisti'  iilier  diese  (»etrend  weit  verbreitet  i^<t  und  «jocfen  Altdort  liin  in 
eine  förmliche  Diinenbildutij.f  iilM  iif.'lit.  Ahnluli.'  \'erh;iltüisi*e  wiederliolen 
sich  in  der  Umgebung  von  Xeuinarkt  iiml  Weisseuburg  a.  S.  Auch  hier  stösst 
man  auf  :^aiilreiche ,  vou  W  iiidw  rheii  erzeugte,  högelartitre  Dünen  und  selbst 
bis  auf  die  anstossenden  Im  aljr-heu  reichen  liiir  am  \\  iuJ~ ,  Fuchs-,  Brente- 
und  Wünbeig,  iiu  irleu-Stail,  bei  Döllvvaiig  u.  w.  bis  auf  500  m.  solche 
durch  nordwestliche  Winde  fortgetrugeue  Sandanhäufungeu  empor.  Der  berflhmte 
Versuch  Karls  des  Grossen,  die  Donau  mit  dem  Uhein  durch  einen  Kanal  zu 
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Tarbinden,  ul  in  solchen  Bnndablagerangen  bei  dem  Dorfe  Gznben  (Fooaa  GWro- 
liiu)  eingeBcbnitieii. 

Von  gana  besonderer  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  sind  die  in  grossen 
Schottergruben  zwischen  Weissenburg  a.  S.  and  Ellin^rn  aufgeschlossenen 
Geröllablagerungen,  in  welchen  Bänke  von  abgerollten  Geschieben  des  härteren 
Gesteins  des  benachbarten  .Turage})irge.'9  und  Kiesel  aus  zerstörtem  Keuper- 
Sandstein  mit  Sandschichten  wechseln.  Brauneijjcnstcin  bildet  vielfach  das 
Bimleinittel.  Das  Ganze  (gewinnt  (ias  Aussehen  eines  f/rossen  Schuttkegels,  der 
von  einem  aus  der  Alb  hier  mündenden  Flusse  abgesetzt  worden  ist. 

Auch  das  Aituiühlthul  beherbergt  an  mehreren  Stellen  nnf  Flnssterrassen 
abgesetzte  Geschiebelagen  aus  härteren  Gesteinsurten  der  benadibarten  Alb- 
höhen, welche,  weil  sie  von  Löss  bedeckt  sind,  wulil  als  diluviale  ange- 
sprochen werden  müssen.  Doch  gehören  sie  durchweg  nur  örtlichen  Fluth- 
bildungen  an.  Eine  grossartige  Verbreitung  besitzen  die  lehmigen  Diluvial- 
ablagerungen. Doeb  ist  nicht  in  allen  Fillen  ihr  quart&res  Alter  fest- 
austellen.  Gehen  wir  aber  von  ganz  sieher  bestimmten  quartüren  Lehm- 
bil dangen  aus,  so  finden  wir  solehe  sunSebst  in  jenem  lederbraunra, 
mtfrben,  porOsen,  etwas  kalkhaltigen,  mit  feinem  Sand  und  anderen  HineraU 
theilchen  vermengten  (johm,  den  man  als  LQss  au  bezeichnen  pflegt  und  dessen 
pleistocänes  Alter  durdi  zahlreiche  in  demselben  eingeschlossene  Landsdmecken- 
fibenreste  und  Wirbelthierknochen  ausser  allem  Zweifel  gestellt  ist.  Als  sehr 
charakteristisches  firkennungSTteichen  der  typischen  Lössbildung  kann  überdies 
tioeh  das  Vorkommen  eigenthümlieher  Kartoffelknnlten  -  ähnlich  LTeformter 
Kalkconcretionen,  der  sog.  Lösskindchen  oder  -Männchen,  welelie  kaum 
einem  typischen  Lehm  dieser  Art  fehlen  dürften,  angeführt  werden.  Solche 
Lösslehme  nun  sind  es,  vvelehe  m  grosser  Verbreitung  an  den  obtTflärhIich 
abgesetzten  uiid  vielfaeh  flas  Material  für  die  Entsteliuiiir  der  Aekerknime 
liefernden  Knlujassen  betheilii^ft  sind.  Nicht  nur  bedecken  sie  fast  alle  ilühen. 
mit  welchen  dii?  südljayerisehe  Hochfläche  an  die  Donau  herantritt  und  den 
Fu.-^s  der  fränkiHthen  Alb  Iti-rührt,  sondern  sie  Überschreiten  auch  nuch  das 
Douauthal  und  legen  sich  nördlich  von  demselben  bib  auf  Ilühen  von  ilureli- 
schnittlich  400  ni.,  stellenwei-se  aber  auch,  wie  in  dem  Gebirg.stheil  zwischen 
Ulm,  Donauwörth  und  dem  Ries,  bis  540  m.  vordringend,  auf  die  Ab- 
dachungen  des  Juragebirges  selbst  als  Decke  auf.  In  dieser  Art  begleiten  sie 
linksseitig  das  Donauthal  von  Ulm  bis  Passau  in  erstaunlich  gleichmassiger 
Beschaffenheit  und  Ausbildung. 

Auch  in  den  nach  SQden  ausmflndenden  Flussthälem  bedecken  sie  fleek- 
weise  die  Gerdllterrassen  mit  fruchtbarer  Erde.  Sie  zeigen  sich  im  Thate  der 
Warnitz  und  dringen  mit  dieser  in  den  weiten  Rieskessel  vor,  in  welchem  sie 
eine  grossartige  Ausdehnung  und  beträchtliche  Mächtigkeit  gewinnen.  Ebenso 
begegnen  wir  im  Altniühlthale  kleinen  Ldssparthieen  von  Kelheim  an  bis  fiber 
Eichstätt  und  Dollen^tr  in  hinauf.  Nur  ganz  spärlich  sind  solche  Lehmbildungen 
im  unteren  Naab>  und  Hegenthal  /.u  sehen.  Die  ganze  eigentliehe  Albhoeh- 
fltkhe  und  die  inneren  liänder  des  Gebirges  sind  bis  cum  Maiutbale  löas- 
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frei,  Venn  Auch  reich  an  hraunem  Lehm.  Erat  bei  Bamberg  dringen  LöBa-, 
gebilde  durch  dae  Mainthal  aufvtrts  und  «leigen  in  den  Haaebergen  aelbat  bis 
auf  naheau  400  m,  MeereehObe  eropor,  während  sie  bei  Bamberg  aelbst  (Weg 
zar  Ältenbuig)t  am  A'uracbtbalgehinge  und  iai  Michelberger  Wald  auf  tiefere 
Lagen  (230 330  m.)  sich  beschribken  und  vom  oberen  Maiuthale  völlig  aus- 
geschlossen sind.  Im  Rednitathale  acbeinen  lockere  Sande  und  sandige  Lehme 
vorherrschend  die  Rolle  des  LOsses  fiberaommen  au  haben. 

Wuü  niiiii  unter  Lös«  in  petrogiaphUcher  Beziehung  zu  verateben  bubc,  lüsal  «ich 
siebt  in  enge  cbemiwhe  Fonsen  nrftogen.  Di«  Granswiertke  der  einseliiffli  BestaBdiheile 
lieg«D  «ogar  rietniicb  veit  auseinander,  was  davon  bcnrahrfc,  das»  whon  nnprQnfirHch  das 
Matom),  aas  dessen  AlischlilmuiODg  der  LSss  entstanden  ii^t,  ein  sehr  verdchieclenartig)?.-> 
war  und  dass  d^MM  nn'  mu  h  '.piner  AMasferunff  in  ver»chii'tl»>nt»n  Schichten  vit.'lfudi'  V>t- 
änderuDgen  erlitten  hat.  Dies  gilt  aiimenUicb  von  «einem  Kalkgebalt,  der  bis  zu  einem 
Minimum  sinken  kann. 

Zar  Orientirnng  mOgen  hier  die  Ergelmisae  der  cbemiscben  Analysen  einiiperLOsBarten 
nnserce  Gebietes  und  der  Nachbarschafl  mii^tbeiU  werden  (Siebe  Tabelle  8.  165]: 

I.  Durchscilniltsgehalt. 

II.  Probe  aus  dem  K!i<  iiitlial  l»ei  Mauer  im  Kls.mztimk'  (Baden)  (nach Sandberger). 
III.  I'iolu   ;uH  dem  Maintbal  (ThallOes)  von  Heidingsfeld  bei  Wflnburg  (nach 

band  berger}. 

lY,  Ebenso  eine  Bergl&wprobu  von  Heidingsl'eld  (nach  Sundbctger). 

V.  LöBs  vom  Zeller  Thor  bei  Wfirsbnrg  (ThallÖss). 

VI.  Probe  aus  dem  Donantkale  von  Fitten  in  Österreich  (nach  Sandberger). 

VII.  Lös.s  bei  Nordliiigen,  nnterste  j»elbe  Laj^e  (uueb  Hothe). 
VIK.  l>(-s^'l.  L-twas  brdiere,  n'Uhliebe,  sandige  Lage  (nacb  üötbvj. 

IX.  pesgl.  obere  gelblieb  braune  Lage. 

X.  Desgl.  oberste  tiefbraune  Lage  unmittelbar  unter  der  Ackererde. 

XI.  Desgl.  aus  der  Ziegellehmgrube  bei  U.-Offingcn. 

a.  Hlieinschlamm  lu  Delta  de»  HodenHee'»  abgoHotzt  (nach  DiachoO. 

b.  int  Donauwasser  Suspendirtcs  bei  Wien  (liotb). 

Aua  diesen  Analysen  ergiebt  sieb  die  beträchtliche  Schwankung  der  Zusammen- 
setzung, zugleich  aber  eine  grcWscre  .Analogie  mit  der  Beschaffenheit  de«  im  Uheio  ond 

des  in  d»  r  !>nnan  susjiendirten  Schlammes. 

Behan<ielt  man  den  Löüs  uiit  verdünnter  iSalit£äure,  um  die  t'arbonate  wegzuschalten 
und  schlämmt  man  sodann  die  leichteren  thonigen  Geroenglhoile  weg,  so  erhUt  man  dnen 
vorherrschend  ans  Sandkörnern  bestehenden ,  bis  au  50  oio  gehenden  Rflckstand.  Neben 

den  nii-isl  mu  h  /ioiuHeh  eckigen,  von  0,02  -0,oi  min.  jjrossen  (juar/kHi  n<  In  n .  illimmer- 
MiUti  luMi  ni.iiiii.  i  •  n~t*'in-  und  Manpan-Iialtigen  Knidlclien  und  .Splitterchen  \ mi  Frld-ii.itli, 
Hornblende  oder  Äugit  wies  Dr.  Thürach  mikro.'<ko]>isth  noch  kleinste  Theilehen  von 
Zirkon,  Tnrmalin,  Anatas,  Brookit,  iiutil,  Granat,  Staurolitb  ,  Apatit  und  Mogneteiseu 
nach,  von  dunen  allerdings  die  meisten  in  fast  allen  Sedimentgesteinen  sich  vorfinden. 
Dil-  L  ös  s  k  i  nd  ch  e  n  bcsL  ben  ^röMstentheil«  aus  Kalkcarbonat.  ■/..  B.  jene  von  Erlabrann 
bii  Wiiizliurg  nach  Hilter  ll),  jene  vom  IleidcubtT^  l-  i  Wi  -ii.i.l.n  nach  Sand- 
berger (Iii,  die  aus  der  uiiter.sten  Lii:  -  des  Löi*ses  von  Nuidluigen  nach  Rothe  (III) 
und  jene  der  mittleren  Lage  aus  gleicher  iuudstiilte  nach  Küthe  (IV)  [Ö.  Tabelle  S.  1Ü6J: 
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Die  Bobnen-Hlinlirhi  n  kleinen  Knnllcben  der  Lu.s«la^en  von  Ndrdlingen  bestehf^n 
nach  Rothe  aus;  1.  In  Schwefelsäure  lösUrh  :  Kit'<el«änro  0,wi  ;  Munganoxydul  2.w, 
Liaenoxjd  28,<»4;  Thonerdo  8,211;  Kalkerde  i),m  ;  Bittererde  I,i43;  II.  in  Sehwefelsäure 
nicht  lodicher  Btt«btand:  Kl«seliftar«  Thon«tde  2,m;  Eisenoxyd  O/s? ;  Mangan- 

oxjA  Spuren;  Glflbverlmt  10,*w;  xnsammen.  s=  101,su. 

Zu  den  cbarakteristischeii  Eigenthiimlichkeiten  des  Lö.snoü  gehört  eine 
dichte  La^enmg,  foduss  er  sich  nicht  in  einzehien  Lagen  «chichtcnw eise  ab- 
bebt. Man  beztnclmet  dieses  Verhalten  oft fiUichlich  uU  ein  Ungeschichtet- 
sein.  Dass  dem  nicht  so  ist,  beweisen  unz\veideutig  der  regelniÜHsig  schich- 
tenweise Wechsel  in  Farbe,  die  Beschaffenheit  und  vor  Allem  die  regelmässige 
Vertlieilung  der  Kalkconcretiunen  oder  der  Gerölle,  wo  solche,  wie  nicht  selten 
dt-T    l'all    ist ,   in   dfinsclben  ciiipfcbettet  vorkomnipn.  ist  ganz  bp«»onders 

hf'rvor/.ulifbon,  das;*  an  «Irn  ol't  sehr  hohen  Abbruchen  der  Lris-^wände  auch 
iiiclit  eine  S[iiir  jener  eivjt'iitliümlichen  Anwachsstreii'unjr  fich  wahriiulimen  lüsst, 
wclclic  l)t  i  NN'iiuhmschüttiuigen  nach  Art  dit'r  DiiiuMiliiMnng  immer  sich 
yj'i'^i .  viehiiflir  weL-icn  alle  durch  Färbung'  und  AtiändtTun^  in  (b'r  Be- 
scbiitienheit  des  Materials  angedeuteten,  jjenodeiivvei^eü  Liiterbrecliungen  des 
Absatzes  auf  eine  schichttiiiiiiniiche  Entstehung  hin.  In  Folge  dieses  dichten 
Zusammensuhluisses  der  einzelnen  Lössbänke,  welche  sich  bis  zu  10  n\. 
mächtigen  Maasen  anhäufen ,  steht  derselbe  iu  auö'allend  senkrechten .  oft 
hohen  Wänden  an.  Dieaed  findet  nanoentltch  da  statt,  wo  Hohlwege  in  den- 
selben einscbneiden.  Damit  in  Verbindung  steht  dann  weiter  noch  die  Er- 
scheinung. dasB  er  in  Folge  der  Verwitterung,  insbesondere  der  Einwirkong 
des  Frostes,  in  vertikalen,  verhältnissmassig  dfinnen  Schalen  sich  ablöst  und  nn- 
gewöhnlich  häufig  frische  AbbruchaflSchen  der  Beobachtung  darbietet.  Seine 
lockere,  oft  puWerige  BeschaflTenheit  gestattet  den  anf  seiner  Oberfiäche 
wachsenden  Pflanzen  ihre  Wurzeln  tief  in  seine  Masse  eindringen  zu  lassen. 
Indem  solches  Wunselwerk  abstirbt,  entstehen  mehr  oder  weniger  vertikale 


Digitizcd  by  G 


Qwurtftre,  dilntnü«  o4«r  plentoeftne  Bildtnig«».  167 

KaiUlIclieii,  deren  Wandungen  etcli  häufig  mit  einer  weieeen  KftUtrinde  Ober- 
kleiden.  Dieae  weiesen  Kalkrttbrcben  kennseiebnen  gleichfalla  in  hervor^ 
ragender  Weise  den  Löaalehm. 

Es  ist  bereits  angeführt  worden,  daas  das  Alter  des  Lftssee  durch  den  Einseblusa 
sabireicher  organiaeber  Oberreste  sicher  bestimmt  ist.  Unter  den  Schnecken  sind 
nach  Sandb erger*)  im  Utas  Unterfrankena  an  nennen:  Bdi»  hiig^ida,  H.  nr- 
htufontm,  H.  ierkea,  H»  jwJeMto,  H,  tenmJätris,  H,  penotuttOt  B,  depilata,  H,  rart- 
j>f7a,  H.  ttrigetta,  B  fruticum,  B,  codukelta  Tar.  JVül'wofMana,  If^lifMi  fiävay 
Bidmimu  tridens,  ChneOa  It^ea,  Pupa  muscorum,  P.  cohtmeUa,  P.  parce- 
dmUUa  var.  Gatesüt  vnr.  adrer^irfens,  var.  glandicuUi,  Clausilia  lamiHotOf  C.  diMa, 
C.  pumila,  C.  parvuiOt  Sticcinea  ohhnga,  S.  putris,  S.  paludinaeformh ,  Limnams 
truncatuhis,  TAmax  agreslts;  unter  den  Wirbeltliiorresten**) :  Maniniutli,  i^'/ n  s 
pr  imiflen  I  II  !^ :  wollhaarigos  Ifhinocfros,  Ehinoc^'ros  tichorhi  n  us:  Urocha, 
ßos  pr  i  m  i g r  u  i  it  s ;  Wisent,  liison  }>risrits;  PffM  'l,  Kquus  cahnJluty-^  Hen- 
thier,  Cervus  turandus,  C.  at!'.  DmiKi  :  Murnicltliicr.  Arcttimyti  marmuttn .  Cricetus 
frimmdariu» ,  SrcriuDijli'h.u^  aHnints ,  Arricjla  analis  ,  A.  railiccpi>  ,  A. 
greijiilis.  II  ii  jt  li  d  u  i  u .-,  a  in  ft  h  Hi  i  :  Mmdes  torqnatm:  Maulwurf,  Talpa 
euioyaeu  ;  Kiclili uru,  S 1 1  m r  «  a  i  alyar in;  Bieber,  Ca^ior  ßhcr ;  Hase ,  Lcpits 
timidus;  Vielfrass,  Gulo  luscus;  Marder,  Mustela  martes;  Dachs,  Meies 
vulgaris;  Höhlenbär,  Ursua  äpetaeus;  brauner  B&r,  CT.  aretos;  HOhlen« 
hyane,  J^sraena  spelaea;  Tetrao  (?)  Utrix,  llyla  orlwre«  Bufo  spec  Daxu 
kommen  auch  noch  Spuren  von  Mensehen. 

Schon  im  Mainthalgebiete  macht  sich  ein  gewisser  Unterschied  in  der 
LOasfanna  dadurdi  bemerkbar,  dass  beispielaweiae  Büix  Atsptda  nur  im 
untemten  Maintbal,  etwa  bis  gegen  Aschaffenburg,  angetroffen  wird,  im  oberen 
Mainthal  dagegen  Bdix  seHeea  ansschlieaslich  vorkommt,  zum  Beweise,  dass 
der  LShs  dea  oberen  Mainthalea  nicht  durch  Finthen  erzeugt  sein  kann, 
welche  vom  Hlieinthal  uufwHrt.s  eingedrungen  nind,  »ondem  durch  aus  dem 
oberen  Mainthal  selbst  beigeschwemmte  Flusstrübe  abgesetzt  wurde. 

Eine  «^nössfre  Verschiedenheit  ergiebt  »ich  nach  8 n  nd  b  erger  bei  der 
Lössfauna  des  Donauthals.  Hier  gesellen  sich  mehrere  alpiue  Formen  hinzu, 
wie:  Valvata  alpestris,  Jlelir  edi^ntuln,  Patnla  ruderata,  Pupa 
dolinni  var.  plag  !f>gf  nm  n .  Cfnusilia  gracilis.  Drei  Arten:  Pisidium 
glaciaie,  Ildix  ien'ena  und  Succnfa  pnhtdinaeforniis  vjtlirircn  ausgestorbenen 
Formen  an.  Ferner  kcunmen  im  lloiiaiilTy^ä»  noch  vor:  P  < 1  il  i  >i  m  Jossm  i  n  n  m, 
PlaHO  rbi  s  albus.  P.  rotundata».  Limmieus  truncatulns .  //.  fraytiis, 
Carychium  inininmm,  Pupa  tntisconwi,  P.  columelln,  Clanailia  dubia,  C.  putHtla, 
C.  parvula,  C-  ventrkosa,  Cionella  htbnai,  Puliininus  tnontanus,  B.  tridens, 
Bdix  or&iMtorww,  H.  vindohontnsis,  II.  ru/esccm,  II.  hispida,  H.  biden$, 
B,  td0ntulo,  B  eo$tu1ata,  B.  viUosa,  B.  fiuHemn,  B.  ptdduitta,  Stiecmm 

•)  S  a  n  i]  hQ  r  ifo  r,  Einiffe»  über  den  Löss ;  Neue»  Jahrb.  57.  Yerboodl.  d.  pkjr». 

med.  GeaoUscb.  in  Würzburg,  N.  V.  lid.  XiV.  u.  XIX. 

**)  Die  darebtchoMen  gedruckten  Namen  beziehen  sich  auf  Tbierarten ,  welche  zo- 
gleieh  auch  ia  frftakischen.  Höblea  gefonden  werden. 
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etHongOt  8.  P/et/ftrij  HifoHna  /iilva,  H,  nitidof  ff.  suhterranea.  Unlwr 
diesen  sind  die  mit  darchflchoMenem  Drnd  hervorgehobenen  Arien  bis  jetst 
noch  nicht  im  MainlQes  «ufgefnnden  worden. 

Die  meisten  der  aufgefDhrfcen  Schnecken  leben  noch  jetst  im  Gebiete  oder 
doch  in  geringer  Entfernung Pupa  coiwmna  kommt  jetzt  nur  in  den  Alpen 
oder  im  hoben  Norden  Tor;  einselne  sind  nn^geskorben,  wie  Ht^x  raripila, 
JPupa  purcedeiitata  mit  Varietiten,  uti<I  /.  Th.  mit  hochnlpinen  oder  hoch- 
nordischen  Arten  nahe  verwandt.  Zahlreicher  sind  dio  an>frestorl>enen 
Snugethiere  vertreten,  wie  Mammuth,  Khinocero«,  Urnrhs,  Wisent,  Höhlenbär, 
Höhlenhyune,  viele  wenigstens  aus  doiii  Gebiete  verschwunden  wie  Murmeitbier, 
Vielfrass.  HaLsbandleinming  u.  A.  Piese  Faun»  beweist,  dass  das  Kiiro«  zur 
Zeit  der  Lüssbildung  von  dem  der  Gegenwart  wesentlich  verschieden  war  und 
iinf"  »'iiit'  kältero .  Niederschlngs-reiche  Periode  hinweist,  wie  dtf^s  auch  der 
Eintritt  d*'r  Ein/Lit  vorausäetüt.  £s  läast  sich  zu  etwa  4 — 5°  C.  niedriger  als 
gegenwärtig  anschlagen. 

Was  die  Entstehung  <k*r  Lossa'^dagernngen  anbelan^^t ,  sn  wt-iscn  all«; 
Erscheinungen,  uuttr  welchen  dieser  Lehm  in  unserem  ganzen  Gfbiete  aut- 
tritt, darauf  hin.  dass  er  einen  aus  Hochtiutbeu  abgesetzton  Flussschlamm 
darstellt.  Damit  stimmt  seine  tbemi.sche  Zusammensetzung,  welche  jener 
der  Flus.strühe  gleichkommt,  die  Lageruiiif  auf  Flussterrasse u  oder  ruhigen 
Tbalbucbten  und  nameutlich  die  Zwischenlage  von  Fluthgeröllen ,  sowie  der 
Eiiudifaas  offenbar  duich  Finthen  angeschwemmter  Koochen  grosser  Säugeiiiiere. 
Vorherrschend,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  entstammt  er  den  grossartigen 
Überschwemmungen  xur  Eisiteit,  welche  namentlich  bei  dem  ZnrQokweichen 
der  ungeheuren  bis  in  die  Ebene  vorgeschobenen  Gletschermaesen  den  tieferen 
Gegenden  zuströmten  uod  ßfickstannngen  der  Obrigen  Flfisse  zur  Folge  hatten. 
Durch  derartige  Anstauungen  scheinen  die  Lösslehme  abgesetzt  zu  sein,  welche 
ausserhalb  der  von  Gletseherwasser  direkt  erreichbaren  Bezirke  sieh  vorfinden. 
Diese  ursprGnglichen  Verhiltnisse  des  Absatzes  erlitten  aber  später  vielfache 
Änderung.  An  vielen  Stellen  wurde  der  LOss  von  höheren  Lagen  Aber  steile 
Gehänge  verschwenimt  und  in  tiefere  Regionen  versetzt  Ein  Theil  des  sog. 
Thallösses  mag  auf  diese  Weise  entstanden  sein,  während  in  anderen  Fällen 
derselbe  einen)  Absatz  1  ei  niederem  Wassj-rstünd  entsprechen  dürfte.  Für  die 
Annahme  einer  subaeriachen  IJmlageiung  liege»  in  unserem  Gebiete  keine 
Beweise  vor.  Noch  sei  erwähnt,  dass  die  Rildunic  der  Knlkconcretionen  im 
Lrjss,  der  sog.  Lr>säkindcben,  nur  als  eine  nachträgliche,  nach  dem  Absätze  des 
Lehmes  erfolgte  Cniiceiitration  des  Kalkcnrboniites ,  welches  vertheilt  in  der 
Masse  vorhanden  war,  i'aeh  .A.rt  der  Entstehniitr  aü^r  '<('>rr.  Geoden  vor  sieli  ^'ing. 

Neben  dent  tyiusclien  Loss  finden  sich  in  unserem  Goliiete  aber  noch 
.sehr  zahlreiciie  Lehme  vor,  welche  zwar  lettsalmlich  braunget';irl)t  sind.  aK<'r 
weder  Lüssconchylien  noch  L<">sskindchen  um8chli''.s>.Mi ,  aus  viel  conipakti  rer, 
soff,  fetter  Thonmasse  bestehen  und  nicht  jene  eigenthümlichen  vertikalen 
Abbruche  und  Abblätternngen  auiwrinen,  welche  den  Löss  kennzeichnen. 
Wir  fiudcn  sie  unter  den  verschitdenüicn  Verhältnisseu  vor,  wessbalb  sie  sich 
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nUAit  wobl  unter  einem  gemeinaehafUicfaeti  Gesichtspunkt  suaammenfassen 
lassen. 

Ein  grosser  Theil  dieser  viel&ch  au  Ziegelmaterial  benutzten  Lehme  ist 
deutlich  vt  rn'itterter  Untergrand  da,  wo  dieser  aus  thoaigen  oder  mergeligen 
Lagen  bcstilif.  Duliiii  geboren  viele  Ablagerungen,  welche  die  Höhe  der 
Tertiürhügel  südlich  der  Donau  und  auch  den  sttdlicheu  Hand  des  Juragebirges 
iihordecken,  z.  B.  bei  Ingolstadt.  Sie  verrathen  nieist  ihren  Ursprung  aus 
tertiiiren  Schichten  durch  ihren  Reichthum  an  Glimmerbliittchcii.  Schwieriger 
wird  die  Unterscheidung,  sobald  Lös«  und  solche  Lehnigebilde  sich  begegnen 
oder  aus  letaleren  durch  Ab.schlämnien  auf  Hckiindäror  T>afXPrstjUte  eine 
neue  Ahlngming  entstanden  ist.  Sehr  ausgebreitet  sind  L  ohmlagen  auch 
auf  der  Hochfläche  der  Alb.  Hier  nif'Hspn  sie  durchwe^rs  als  Zersetzungs- 
produkte der  iiu  l  iiti'i-;^'ruiide  anstcliciidt  ii  Ge.Hteine  angesoheii  werden.  Selbst  auf 
Strecken,  wo  nur  Kalküchiclitt  ii  vorkommen,  kann  sich  hu  Laufe  nulx  stimmbar 
langer  Zeiten  aus  den  in  jeden»  Kalkstein  enthaltenen  thonic?en  Hi  iiiitMiguugen 
in  Folge  der  Verwitterung  nach  uiul  nacli  ein  lehmiger  lüickht.uni  anhäufen. 
Weit  er-^i«  i-iger  sind  viele  der  cretacischen  Schichten  an  thonigen  Bestandtheilen, 
welche  unter  dem  Einfluss  der  AtraosphäriUeu  lehmige  Messen  liefern.  Indem 
die  Taggewikaeer  aus  solchen  verwitterten  Schichten  den  feineren  Thon  ab- 
schlämmen und  in  tiefer  gelegenen  Mulden  wieder  absetzen ,  bilden  si^  nach 
und  nach  jene  Aber  ausgedehnte  Strecken  der  ÄlbhochflB«he  Terbreiteten,  tief 
braungeförfoten  Lehmlager,  welche  einen  meist  fruchtbaren  Ackerboden  liefern 
und  den  Ansiedelongen  auf  dem  sonst  unwirthlicben  Gebi^  ihren  Platz 
anweisen.  Selbst  wo  dieser  braune  Lehm  mit  Kalhsteinbrocken  durchspickt 
ist,  sprossen  «wischen  den  das  Erdreich  lockernden  und  fenchthaltenden  Kalk- 
trSmmern  reichlich  die  Halmen  des  Getreides.  Am  ergiebigsten  werden  solche 
Boden  da ,  wo  denselben  ein  bestimmtes  Maass  von  Sand  beigemengt  ist. 
Häufig  gehen  diese  Lehme  in  sandige  Gebilde  tiber,  ohne  dass  sich  eine  feste 
Qremse  dazwinchen  genuticr  ziehen  lässt.  Dalier  wurden  diese  Bildungen  vielfach 
unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  ,A  1  b ii her d pck  u  ng"  auf  den  Karten 
zusammengofasst ,  was  umsomelir  gerechtfertigt  erst  h«'int ,  als  ja  fiberhaupt 
boi  allen  diesen  Zerset/ungser/eugnissen  «"ine  Scheidung  /wischen  jenen  aus 
qunrtäK'r  iiitd  aus  recctiter  Zeit  nicht  möglich  ist.  I'titor  dip«f»tii  Vorbehalte 
\msit  sitii  iiin-rlianp*:  nur  von  stdclien  r|  ii  a  rt  ä  r  c  ii  Hil<lunir«'ti  spri-ciim. 

Ein  Tlifil  (iicscr  Lehme  hat  .seinen  Ir^pnuij::  aus  j»Mi<'ii  A Ma-^-Tungcn 
genonjuH'/i.  welche  wir  bei  df>r  Ro«r}ir«Mhnng  dor  Tot  tiäiliiUliuigei»  al.'»  Hoiiner/- 
al>lagerungen  bereit.s  kiiim  ii  gekiui  lial'fd.  Es  wird  auf  unserer  Alb  nicht 
an  günstigen  Verhältnissen  gefehlt  hubtii.  lia.^.s  am  .solchen  ursprünglich 
tertiären  ßohnerzabsätzen  durch  Umhigerungen  in  der  Diluvialzeit  sekundäre 
Bohnertbildungen  neu  hervorgegangen  sind.  Daher  mögen  einige  der  letzteren 
wohl  auch  als  pleistocäo  gelten  dfirfen. 

SSne  fast  in  jedem  Steinbruche  dar  Alb  zu  beobachtende  Erscheinung 
besteht  darin,  dass  die  Spalten,  namentlich  der  Kalksteinschichten,  so  weit  sie 
einen  offenen  Raum  dargeboten  haben,  mit  einem  tiefbrsunen,  fetten,  Bolus« 
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»liigeD  Tlion  erfllllt  und.  I>iese  auttemt  feine  und  larte  Haaee  itt  offenbar 
nach  und  nach  eii^peachwemmt  worden  nnd  kann  wohl  gleichsam  als  der 
Grundstoff  angesehen  werden,  aus  welchem  auch  die  Hanptmaase  der  auf  der 
Oberflftche  al^lagerlen  braunen  liebme  besteht. 

Die  Analyse  einer  solchen  Klnftaasfullung  im  Jnrakalke  crffab  nach  der  Bestimninn": 
von  A»ti,  Ad.  Schwaf^er  folgende!«  Resultat,  niich  Abzug  de«  in  di»>  Austrocknungsriüfie 
nachträglich  infiltrirten  Kalk»  (durch  Behandeln  mit  10  "/o  kalter  Kssigstaure  entlernt): 


Kiesebilurc  .    '   4G,c« 

TifautBlliire  0,m 

Thonerde   2a,M 

Eiaenoizyd   12,1« 

Manganaxydul  0^ 

Kalkerd«  0,«8 

Bittererde  1,&9 

Kali  2.44 

Natron   l.n 

PfaosphorMäurc  0,4i 

WsMer  *  .  .  .  10^ 


100^ 

Die  MiU)«e  iüt  vom  \Vii.sHt'i  sciiwii  iij^  tinrchtränkbar  imd  enthält  in  dem  al>ge!<chliiiiini- 
ten  Rückstände  eine  geringe  Menge  von  QuArakfimchcn,  deren  Anwesenheit  der  verhätt- 
nifflRiftnig  hohe  Kieieleftaregehalt  erklAri,  und  kleinste  KnSUchen  von  Kisenosydhjdrot 

Tiefer  in  das  Innere  di  r  Felsransscn  eingo.schwcmmte  und  in  unterirdischen 
Hohlräumen  abgesetzte  Erdmasse  besteht  ^bMchfalKs  aus  einem  tiefltrauiKMi 
Lehm.  Am  bekanntesten  ist  der  in  Hölilen  Torkommende ,  oft  si  lir  mit 
oi^aniflchen  Stoffen  durchsetzte  IT  <i  h  1  r  n  s  c  h  1  a  ni  ni ,  in  welchem  die  Knochen 
der  so^'.  ITöhlenthiere  f'ing<'b»>tt<  t  «irid.  Dcr.selbo  i.st  nil  mehr  oder  wenij^er 
«jnndit;  und  mit  (Tesfreinjihror Ken  iiiitiTmengt  oder  füllt  im  Wechsel  mit  Kalk» 
sinterkruHien  »leii  liodpii  der  Hillilen  iiii. 

Au8.ser  dnn  srhon  lu  ini  l><)ss  :iiiirt'[rcbeueu  Sn»i<»ethieron  linden  steh  in 
friinki.schen  Hrdilen  nocl»  weiter:  \\ dlt  .  FikIis.  Cdnis  fulrtis,  Irsus  /m>T. 
Schwein,  Edelhirsch,  Hiesenbirsch,  Spcrntopluhis  cihllus,  Arvicola  cufreslis,  I^pus 
rariabilm. 

Im  Nüchstehenden  theilen  wir  die  chemische  Zasanroeowtsnng  einiji^  Prohen 
solcher  lehmiger  Absiltce  aus  frllnkiscben  HOhlen  mit. 
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TT 

K  :\  1  kr  :i  r}  K'i  n  ii  f 

0,67 

AJ IpI- i  \,  i  \.t%j\,-iM i  uuimiff  •      •  • 

Snur 

l  70 

'FKiMlAlPffln 

HlingVilvZjrtliU    ■    •    •  • 

opnr 

opof 

Kali 

1 

«^utrtiii             ■    ■    •    p  • 

Phosphorsäure    .    .    .  . 

Spur 

Spur 

ächwefcliiäure,  Chlor  etc. 

• 

• 

BUam-Beihuidtliene  ^  . 

100,«i 

1.  HöUcnwhlainm  am  der  SophienhOhle  b«i  RabeMtoia. 

IL  Deagl.  im  Weehael  mit  Kalkainter  ans  dem  Zahnloch  bei  Steiflipig  nnweii 
Poiteocitein. 

Eh  Zi;igt  »ich,  dui>a  die  Ik'jschafli'uhuit  iie»  iu  den  Hühlen  a ^gulHgerico  Scblammes 
eine  sehr  wechtelnde  and  wobl  von  der  ZasammeaiietBiniff  des  Bodene  der  nächsten 

l'mgclHin^  zur  IhluviiilKeit  ul»hängi||f  durch  A)>s<-hliliiini<_'i)  ^owonneiie  Kück^^tand 

la>t(iit  (iriiirr.-ili,  11(1  ;iii>  Iiis  2  nini.  »^rosHeri,  rundlichen  QiiJirzkörnchfn ;  il.i/u  kommen 
kl' ine  Horn^teinsplitterchen  ,  einzelne  verkieselte  Schwamntnadeln  ,  einzelne  vom  Mtignet 
gezogene  «chwai-ze  Eisenmineraltbeilcheo,  Uraunei»enHleiukörucheu,  uehr  spiirlicb  Glimiuei-- 
Khappcben,  Kry«tällcb«a  von  Zirfcon  und  Tarwalin. 

In  der  Maane  der  Stalaktiten  ond  Stalaiftniien  bat  rieb  faet  reine«  Katkcarbonai 
uiugeacbieden.  Doch  findet  sich  anch  Stanb  vnd  fiisenoxyd  in  derselben.  Die  Analyse 
eines   Slulakti!en  aus  dem  Zahnloch  ergab:   99,4*  Ca  CO«;  0,»  MgCOs;  Eiaenoijd  mi^ 

etwiiH  Thonerde  in  Spuren,  Staub  0,»s. 

rHc  in  <li  m  HöhlenHchlanim  und  Kalksinter  eingeschlossenen  Knneli.-n  sind  xwnr 
ausgebleicht  und  bleiben  an  der  Zunge  haften,  enthalten  aber  noch  »o  botrilchtlicho 
Menften  organischer  leintiartiger  Stoffe,  das«  in  den  meisten  FUlen  bei  Behandlung  mi| 
vordilnater  Säure  die  ursprUnglicbe  Form  der  Knochen  als  Gallerte  erhalten  bleibt. 

Llnger  der  fencbten  und  Wiissser-durchtriinkten  Luft  ausj^cNel/.t  verlieren  die  Knochen  an 
ihren  organischen  Bestandtlieilen.  P^ine  bemerkon^werthe  Kifjenthrnidichkeit  .solclu>r 
foiisiler  organischer  liebste  besteht  iu  dem  Anäug  uiaugauhaltiger  Ueudritea  auf  der  Ober- 
fläche und  a.  Th.  auch  im  Innern. 

Wir  besitzen  eine  Reihe  von  Analysen  der  Hohlcnknochen  au4  tränkiücbea  Höhlen 
grtaitentheils  von  Baron  v.  Bibra*). 

•)  B.  V.  Uib  ra,  Chem.  Unters,  von  Knochen  und  Zähnen  1844,  S.  336. 
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1.  l  'ü    lu  n  von  i'rsus  spelaeu«. 

II.  i:  ii:  I  iiknocliL-n  ;ui<  der  Sopbienhülili' .  welcher  l&ugere  Zeit  an  der  Laft  in 
deai  auBjfeniumti'i)  Scluitt  gc\prren  war. 

III.  ächädelknochei)  von  Schwein  aus  einer  Muggendorfer  Höhle. 

IV.  Knochen  vom  üirtu»  spdaem  ans  der  Gailenreatber  BOhle  von  der  Oberfläcbe 

(nach  Miirchand). 
V.  Ue.Hjfleiclien  aus  b»'trrichtlicht*r  Tiefe. 

Vi.  Knoi  hcn  «  iiK-r  Höhlcnhyiine  (Kieforstüclc)  axu  der  Höhle,  bei  Velburg  (Analyse 

von  Ail.  c> c  h  w  ag  e  r). 
Vll.  Och«enknochen  an«  einem  Torfmoor  von  Spienbeim,  und 
Vfll.  Measchenknoehen   am  ^nem  Hügelgrab  von  SchweUheäm,  ziiaammen  mit 

roben  Tbongefftmen  gefnnden. 

Steigen  wir  ron  der  flocbfli&die  der  Alb  berunter  zu  dem  rorliegendeu  ter- 
raasenförmig  abgestuften  Vorland«,  so  treten  unB  auch  hier  mannicbfacbe 
lebmartige  Oebilde  entgegen,  welcbe  aus  dentbonigen  Gesteinen  des  oberen 
Doggers,  des  Opalinustbones  und  in  noch  tieferen  Lagen  der  verschiedenen 
LiasBcfatchten  hervorgegangen  sind;  Nur  hier  und  da  gewinnen  sie  eine  ge« 
wisse  Unabhüngigkeit  vom  Untergründe  und  eine  Selbstständigkeit,  indem  sie 
an  den  Bändern  der  klein»^  Thäler  sich  ausbreiten.  In  dieser  Form  eradieinen 
sie  auch  auf  den  Terrassen  der  Thäler  des  Keupergebietes  mit  häufigen  Über> 
gängcn  in  sandige  Bildun^fn.  welche  schon  früher  erwähnt  worden  sind. 

Noch  mögen  als  Kr/.eugni.<4»e  der  Dihivial/eit,  deren  l^iMurig  aber  auch 
in  der  Gegenwart  noch  fortdauert.  (li<>  T  r  <i  p  l's  ( c  i  iic  und  der  Kalkt  uff 
genannt  werden.  Die  crateren  sind  bereits  bei  der  Beschreibung  der  Höhlea 
erwähnt  worden,  die  letzteren  werden  wir  bei  der  Besprechung  der  Quellen- 
absätze  näher  in  Betracht  ziehen. 


Reeemte  oder  novftre  BUdungw. 

Es  ist  schon  mehrfach  im  Yoraw^ehenden  darauf  hiurrewie.sen  worden, 
dasa  08  in  vielen  Fällen  schwierig  i.st ,  eine  scharfe  Scheide  /.wischen  den 
geologischen  Erscheintingen  und  Er/eugnisnen  des  letzteti  Ab.schnittes  der 
ErdgpJtcliichtc.  welclien  wir  die  r  o  r  o  n  tc  oder  noväre  Zeit  zu  nennen  pf1('!i<'n. 
und  der  nächst  vorausgegangenen  PeritMle  zu  ziclitjii.  Sit-  flie.ssen  da,  wo  sie 
j^ie  sich  ht'gcgiicn.  ineinander  Über.  Wonn  wir  H.  ilfii  Torf  unter  niiseren 
«Vii^i'U  entstehen  und  wachsen  wheu,  so  kann  darHbpr  kein  Zweifel  w\n.  das»  er  zu 
den  rccenten  Bildungen  zu  reelitien  aei.  Ks  LrirWt  aber  auch  TorthiLrer.  deren 
Entstellung  über  die  Gegenwart  hinaus  bis  in  die  quartäre  Zeit  hinein  rciciit.  ohne 
dtiss  wir,  wenn  nicht  charakteristische  organische  Überreste,  wie  z.  B.  gewisser 
ausg^torbener  Thiere,  darin  gefunden  werden,  solche  verüchiedenaltrige  Gebilde 
schlurf  trennen  können.  Ähnlich  verhält  es  sicli  mit  gewiMen  Kalktaff- 
ablagemngen  und  des  in  H5hlen  zum  Absatz  gelangten  Materials.  Anschwem- 
mungen von  Flüssen  und  Bächen  tragen  oft  auch  einen  nicht  zureichend 
scharf  ausgeprägten  Charakter  an  sich,  um  sie  als  Zugehör  einer  älteren  oder 

Digitizcü  by  Li<.jv.'-.c^ 


174 


Receotc'  oder  noväre  Bildungen. 


jflngeron  Zeit  unterscheiden  zu  können.  Selbst  die  Bodenarten,  welche  unsere 
i'flanzenwelt  nähren  und  tragen,  mössen  schon  in  gewisser  Form  und  an  vielen 
Orten,  wclclu'  keiner  sjjiiteren  llnifjostaltiing  und  wesentlichen  Vf^rändtTiing 
uiiterw Orlen  waren,  auch  den  Pflanzen  der  quartären  Vom-it  zur  Grundlage 
gedient  lial)en,  ())»\volil  wir  eine  diluviale  Vegetationserde  aus/iist  heidiMi  nicht 
wohl  im  Stande  sind.  Daraus  und  aun  dt-m  [Imstande,  dass  derarügu  Gebilde 
von  den  WL-chsclnden  Einflüssen  iit*r  fiigsten  örtlirhen  Verhältnisse  abhängig 
und  einer  allgemeinen  übersichtlichen  Betrachtung  schwieriger  zugänglich  sind, 
erklärt  es  sich  wohl  auch,  dass  man  bei  geologiuchen  Schilderungen  diese  Erd- 
sdiicfaien  am  der  gegenwärtigen  Zeitperiude,  abgesehen  Ton  den  in  die  Augen 
fallenden  Tuikiinisclien  Erscheinungen ,  kaum  'mekr  als  nur  beil&ufig  berOhrt 
findet,  obwohl  sie  das  ftlr  das  meoMhliche  Kttltorleben  wichtigste  Gebilde,  die 
Vegetationserde ,  die  Krame,  das  BrodflOta*)  ftlr  die  Menschheit,  in  sich 
schliessen  und  in  dem  Torf  als  Brennmaterial  einen  für  viele  Gegenden  wirth- 
schaftlich  wichtigen  Robstoff  darbieten. 

Als  die  namhaftesten  recenten  Erdgebilde  lassen  sieb  die  Vegetationserde, 
die  Flussanschweromungen,  der  Gehängeschutt,  der  Kalktuff  und  der 
Torf  bezeichnen.  Beschränken  wir  uns  hier  anf  die  Betrachtung  der  Yerhilltnisse 
unseres  Gebietes  im  engsten  Sinne,  des  eigentlichen  Junigebirges,  so  treten  uns 
in  Bezug  auf  die  Beschaffenheit  der  in  diesem  Gebiete  vorlierrschenden  Boden- 
arten trotz  der  scheinimr  einfachen  Znsainniensetzung  des  Kelseiigerippos  doch 
sehr  contrnstirende  VcrhiUtnisse  entgegen,  luj  .Allgemeinen  läsHt sich  ein  kalkiger 
Lehmboden  als  der  am  weitesten  verbreitete  bezeichnen.  Derselbe  entsteht 
nm  der  oberflächlichen  Zersetzung  aller  thonigen  und  mergeligen  Unter- 
grundsgpsteine  und  -Erdlagen  von  dem  qiuirtaren  Lehtn ,  dem  Löss ,  den 
( n  tat  ischen  und  juras!«isc}ien  Thon-  und  Mergelscliichten  an  bis  zu  den  Letten- 
sciiicfcrn  des  Kt  ujiers.  Dieser  Grundlage  alit  r  Li  hmbodenarten  sind  dann  in 
verschieih-ufiu  .Maa'sse  meist  eingoacliw  •■mnite  Sandkörner,  Kalktheilchen ,  viel- 
fach tri  össcre  Kalksteinbrucken  oder  ainlcrc  Gesti  inülrümmer  beigemengt.  Es 
wird  auf  diese  Weise  eine  manniclil'aeh  wechselnde  W-rschiedcidieit  der 
Vegetation»*;  nie  liervorgeruten.  Es  zeigen  .«ich  neben  dem  tieigrttndigen 
iruelitbarsten  Lössboden .  wie  er  über  die  gesegnete  Kiesfläche  verbreitet  ist, 
Üb  ergänge  in  Mergelböden,  welche  weite  Striche  der  aus  liasischea  Unter* 
grundsgesteinen  bestehenden  Juravorberge  mit  gleichfalls  sehr  fruchtbarem 
Erdreich  bedecken.  In  anderen,  hauptsächlich  dem  Zuge  der  Opalinusschiehteu 
folgenden  Zonen  stellen  sich  thonreiche,  lettige,  schwer  zu  bearbeitende,  daher 
als  schwere  BSden  bezeichnete  Erdingen  ein.  Sie  sind  gleichfalls,  namentlich 
wenn  sich  gegen  die  Grenze  des  Eisensandsteins  hin  Quarzkörner  reichlich 
beimengen,  zu  .den  ergiebigeren  Fmchtfeldern  zuzählen.  Kalkig  lehmigen 
Bodenarten  begegnen  wir  vornehmlich  am  Ausgehenden  der  Schichten  des 
oberen  Doggers,  insbesondere  des  Omatenmergels.  Sie  sind  gieichfidls 
schwere  Bdden ,  welche ,  häufig  von  den  vielen  auf  der  wasserdichten  Unter- 
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Ug«  der  OrnateBacbichteo  zu  Tag  tretenden  Quellen  von  WaMer  durditrünkt« 
als  naaa  und  kalt  bezeichnet  werden. 

Sandiger  Lebm  herreeht  hauptaachlicb  in  der  Grenzregion  derEieenmnd- 
steinrerbreitung  und  des  Keupera.  Hier  bilden  ^ch  alle  inftgHchen  übetig^nge 
bis  sum  reinen  Sandboden  aiie.  Aber  aucb  die  Hocbflicfae  der  Alb  beherbergt 
in  ausgedehnten  Strichen  sandigen  Lebm,  wie  derselbe  theils  aus  der  Zer- 
setzung kieselreicher  crotacisclier  (icsttiiu' ,  theils  aus  der  Veitnengung  der 
lehmigen  Cberdeckungsgebilde  mit  ilcn  snndigen  Ablagerungen  sich  erzeugt. 
Er  liefert  z.  Th.  einen  guten  Ackerboden,  in  dessen  Nähe  viele  Dörfer  der  Alb- 
hochfläche sich  angesiedelt  haben  and  aus  dem  sie  sich  wirthschaitiich  gut 
nähren. 

Kine  eigenthOmliche  Beschaflenheit  nimmt  der  Lohraboden  des  Jnra- 
gebirges  namentlich  gegen  die  Händer  hin  und  gegen  den  St«  ilal)tall  der 
Hochfläche  an  den  Thalnn^'^Mi  an .  wo  z^rbröckHltf»  und  zerfallene  Schollen 
de<i  direkt  im  üntergruiKb'  l:i<rcrni.len  Jurukalki?  oilcr  Dolomits  oft  in  ersfrnun- 
luher  Menge  dem  Erdreich  bci^o^niengt  sind.  Die  Felder  gewinnen  dabei  ein 
ganz  eigenartiges  Aus.seiieii .  intU  in  /.iihlloHC  weisse  Grestoin^tiicke  aus  dem 
tiefbraunen  Ackerboden  gespeubterhalt  hervorschauen.  Solche  >teinige  Felder 
pflegen  gleichwohl  noch,  wenn  sie  tiefgründig  genug  sind,  vielfach  mit  Koggen, 
Haler,  Kartoffeln,  Flachs  und  selbst  Gerste  bebaut  an  werden  und  liefern 
einen  immer  noch  lohnenden  Ertrag.  Kommen  solche  Bdden  auf  steileren 
y  Gehängen  Tor,  dann  Terwandelu  sie  sich  meist  in  SteingerOU,  das,  wenn  nicht 
mit  Wald  bestockt,  wie  es  häufig  der  Fall  ist,  nur  dflritigen  Pflamsenwuchs 
—  mdst  Ton  Gräsern  ^  trägt  und  gewöhnlich  nur  als  Schafweide  benfltat  wird. 
Solche  steinige  Böden  verlaufen  sowohl  an  den  Gehängen,  wie  auf  der  Alb- 
hoehfläche,  indem  die  Gesteinslagen  mehr  und  mehr  aus  dem  Untergründe  sich 
zur  Oberfläche  emporziehen,  in  seichte  unbauwQrdige  Steinfelder  und  endigen 
sebliesslich  in  Pelsenschutt  und  an  anstehenden  Felsen. 

Diesen  Lehmböden,  welchen  fast  nie  ein  Gehalt  an  Kalkerde  fehlt,-  ent- 
spricht  auch  die  Flora*)  den  Frankenjura  in  ihrem  allgemeinen  Charakter. 
Es  sind  kalkliebcnde  oder  -stete  Ptianssen,  welche  entsprechend  dem  Klima 
und  den  geographischen  Verbreitung«(grenzen  die  Uerrschalt  besitzen,  jedoch 
auch  wegen  der  vielfach  eingestreuten  Parthieen  von  Quarzsandböden  mit 
einer  reichen  Anzahl  von  Kieselpflanzen  vergesellschaftet  ^ind. 

Dip  7,woite  Hanptbodi'nart ,  welche  im  Frankenjnra  in  K^trarbt  konnnt, 
auch  wenn  wir  dif  ))eii;u  hhartni  Kenpf ri^nbiftp  von  unserer  »Schilderung  aus- 
Hchliessen  und  nur  ikh  Ii  Aw  WWwAvx  di  s  ( iflm-'^fes  lierficksirbti'^en ,  ist  die  des 
Q  M  a  r?.  n  an  d  e s  ,  nelion  dein  eine  >riir  rii^eiiart  itf»' ,  idi\ sikali^vh  ähnlich  he- 
schartene  Plianzenerde  hier  besonders  noch  zu  erwähnen  ist,  nämlich  der 
D  o  i  u  m  i  1 8  a  n  d  b  o  d  e  u. 

Das  Vorkommen  des  Quavzsaiide-^  vertheilt  sich  auf  drei  versthicdene 
Regionen,  nämlich  auf  die  des  Gebirgsfusses  und  der  Grenzgebiete  gegen  den 
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Keuper,  dann  auf  das  meist  tdimale  Band  des  aassfcreiebendeo  Eisen*  oder 
Doggersandsteins  nnd  endlicb  auf  die  Hohen  des  eigentlichen  Kalkgebirges. 

Was  die  zuerst  erwftbnte  Region  anbelangt,  so  haben  wir  es  hier  Tor- 
berrschend  mit  solchen  Sandboden  zu  thun,  welche  dem  von  den  Tencbiedenen, 
aus  dem  Reupergebiet  kommenden  Flllsscben  und  Bachen  abgesetzten,  dem 
Tcrwitterten  Keupersandstein  entnommenen  Material  ihren  Ursprung  verdanken. 
Sie  sind  meist  röthlich  gefärbt  und  thonhaltig,  enthalten  oft  kleine  Feld>«path- 
ki^rnchen,  seltener  Beimengungen  von  Jnra^e^tein.  Ohne  »charfe  Scheidung 
gehen  dieselben  in  rein  sandige,  vorherrschend  locker  gelagerte  Gebilde  über, 
die  wir  schon  irQhcr,  als  z.  Th.  dem  F'lugaand  angebürig.  kennen  gelernt  haben 
nnd  welche  weite  Striche  des  Juragebirges  an  seinem  West-  wie  Ostrande  mit 
höchst  nnfrncbtbarem  Erdreich  Oberdecken.  Es  sei  nur  beispielsweise  die 
Öffnend  von  NünilHMg.  jene  NW.  von  ^Vf•iden  und  das  Bodpnwöhn*r  Becken 
genannt,  wo  ilfirttiLrer  Föhrenwahl  und  iln'?  Wuchern  «li-r  Himifi-rrteelite  die 
geringe  Nährkruil  des  Rodens  deutlich  genug  venatheii.  Dureli  EinKchweni- 
mungen.  welche  vom  JitiMtrebiete  herkommen,  gewinnt  dieser  an  si<h  uner- 
giebige Hoden  eine  bessere  Besehatfenheit ,  nanientlit  )i  da,  wo  er  zugleich 
reichlich  mit  hnnn'jsen  Bestnndtheilen  vermengt ,  eint  u  gewisj-ten  Grad  von 
Feuchtigkeit  besitzt,  wie  im  Hauptmoor  bei  Bamberg.  Hier  ist  es  dieser 
«chwarzlicb  gefärbte  Sandboden,  welcher  durch  den  unermüdlichen  Fleisa  der 
Bearbeitung  und  durch  kflnsttiche  BewSsserung  in  das  bekannte,  fQr  Gemflse- 
bau  vortrefflich  geeignete  Gartenfeld  Bambergs  reredelt  erscheint. 

Wo  auf  den  Thalterrassen  und  an  den  Gehängen  der  Juravorberge  reich- 
licher mergelige  und  kalkige  Bestandtbeile  der  Lias-,  D«^er-  und  Jura- 
gesteine  mit  dem  Sand  sich  vermeugen,  entstehen  MiscbbOden  der  verschie- 
densten Art,  welche  z.  Th.  vortreffliche  Vegetationaerde  liefern. 

Hoher  am  Gebirgsrande  zieht  sich  ein  nicht  breiter  Streifen  des  unteren 
Dogger-  oder  EtseuKandsteins  fast  ununterbrochen  fort.  Er  bildet  meist  einen 
Steilrand,  der  mit  Wald  ])estockt  ist.  Nur  südlich  von  Bayreuth  bei  Linden- 
hardt  bis  gegen  Kirclienthumbach  hin  gewinnt  dieses  Sandsteinlager  breitere 
Ansilehnuiig.  Au«  meiner  oliertliichlicheii  Verwitterung  geht  ein  vorherrschend 
gelblich  geßirbter,  eisenschüssiger  Sand  hervor,  welcher  vielfach  an  den  Ge- 
hängen verschweninit ,  das  meiste  Material  zu  einer  zweiten  Hauptform  von 
Sandböden  des  .Itiragebirges  liefert.  Ddcli  macht  sich  diese  an  sich  wenig 
frurbthnr*'  Bodenart,  abgesehen  von  den  meist  hewaldft»*ii  Sti-ilrätidern.  weniger 
l>en)erkl>ar ,  weil  sie  oft  mit  midprem  .Turaschutt  In-luileti  fast  uuinerklich 
in  sntidi«^  iiiri i_o  |i^es  Erdreich  verliiiift.  Nur  in  ilt  ni  nben  crwähnt<-n  Ost- 
geWi.  t.'  liii'l'  ii  >)rli  ausgedclint»'  Wälder  wie  der  Liudt-uliurdter- ,  Volsbacher-, 
Laiigeweilcr-  uu'i  Kutscheiuauiei -Forst  auf  diesem  durch  die  thonigen 
Zwischenlagen  iiti  Ei.sensandstein  mehr  thonig  gebundenen  Sandboden,  der  *>it  h 
über  den  Vilsecker  Forst,  die  bUuen  Berge,  das  Tannet  bis  zum  Mariahilfsberg 
bei  Amberg  fortzieht  und  weiter  am  Pittersberge ,  bei  Schwandorf  (z.  B.  am 
'Weinberg) ,  am  MOnchberg  und  bei  Teublitz  beträchtliche  Strecken  fiberdeckt. 

Völlig    unerwartet  stellen   sich   ganz  oben   auf   der  Hochflache  des 
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kalldgea  Juragebirges  in  betrilchtUcber  Verbreitang  Qii&rx«andb5den  ein. 
Sie  bilden  einen  bOcbst  auffallenden  Contrasi  zu  den  Kalk-  und  Dolomitfelaen, 
welche  das  Grundgerippe  der  Alb  ausmachen,  als  deren  Decke  man  nur  kalk* 
reiche  Verwitterungsprodukte  anzutreffen  T^muthen  dfirfte.  Doch  mflssen  wir 
uns  des  Antheib  erinnwn,  welchen  cretacische,  vielfach  Sandstein-artige 
Schichten  nii  der  Zusammensetzung  des  Prankenjura  nehmen  und  in  frttherer 
Zeit  wubrscheinlich  in  noch  weit  grOsserer  Ausdehnung  genommen  haben,  um 
leiclit  erklärlich  zu  finden,  dass  aus  der  Zersetzunj]^  solcher  über  dem  Jura- 
kalk lagernder  Gesteine  sandige  Verwitternngsprodukte  auf  der  hoben  Platte 
der  Alb  ihren  Ursprung  nehmen  konnten.  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  in 
der  Gegend  des  Veldensteiner  Forstes,  bei  Auerbacli  und  Hollfeld  anstehende,  mit 
j?ro«:f!er  Wahrscheinlichkeit  dpn  cre  ta  c  i  f  r  h  r  ii  Schichten  nngeborij^e  Sand- 
steine zu  solchem  sandigem  1  berdeckungsgebildc  das  Matcriul  ^'v-lietVit  halx  n. 
In  anderen  Bezirken  mit  sandij^em  Boden  fehlen  allerdings  derartige  Sand- 
steine als  anstebeude  Schiebten.  Aber  die  Beschaffenheit  des  Bodens  ist  so 
ül>treinstinimend  nut  den  eben  ernähiiten  Zersetznngsprodukteu ,  dass  man 
wohl  annehüien  darf,  ch  tici  das  ansteht  ude  Ge&teiii  vollstilndig  zersetzt  und  da- 
her von  der  Oberfläche  verschwunden,  während  die  Verwitterungsprodukte  in 
Form  der  sandigen  Oberflächendecke  zurückgeblieben  sind  und  sieb  erhalten  haben. 
An  manchen  Punkten  stimmt  allerdings  die  grobkörnige  Beschaffenheit  rolcher 
Sande  nicht  m*t  der  durchschnittlichen  Beschaffenheit  der  genannten  Sandsteine. 
Es  ist  wohl  nicht  zweifelhaft ,  daM  dabei  ein  natürlicher  8eparations?organg 
sein  Spiel  getrieben  und  die  grOberen  ShuidsteinkOrner  von  den  feineren  ge- 
schieden und  an  verschiedenen  Stellen  abgesetzt  hat.  Auch  das  Vorkommen 
in  solchen  Sauden  eingebetteter  kieseliger  Concretionen ,  welche,  häufig  aus- 
gewittert, als  den  sog.  Braunkohlensandsteinbrocken  oder  glasierten  Blöcken 
ähnliche,  oft  ziemlich  grosse,  abgerundete  Blocke  Uber  die  Hochfläche  der  Alb 
zerstreut  gefunden  wurden,  ist  eine  bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeit  dieser 
Saudablagerungen.  Es  erklärt  sieh  diese  Bildmit^  als  eine  nachtragliche  Con- 
centration  von  Kieselsubstanz,  welche  nach  Analogie  der  Entstehung  der 
erwähnten  BraunkohlensandsteinknoUen,  in  dem  Sand  an  gewissen  Stellen  statt- 
gefunden hat. 

S(jlche  Blörke  von  Quar/.snndstein  fallen  in  manchen  Gegenden  der  Alb 
dttreb  ihre  Hiiiititfkrit,  wie  z.  R.  in  der  (re^^end  von  Hollfeld.  Königstein, 
JSteinbaeh,  VV'eissenlier^  1)»^'  Vilsfck  und  (iailuri  Ii  l»e>Jonder«  in  rlic  Augen,  dass 
die  Oberfläche  hiuifitjf  mit  K ifM-ltlrchten .  /..  K.  h'lii.ucaritou  iiroiirdfliiritm  .  fiber- 
kleiuet  ^efuii»1<'ii  \vir<l.  Auch  ilic  Pflanzenweit  der  Phaneritiraineii  y.t'i^i  ein 
autfalleiid  ahn  in  iieiide.s  ( icpriluTc  von  der  des  Kalkbodens.  Weite  FiUclien 
s^iud  mit  Heidekraut  {Cidlunu  iidjjaris)  neben  dem  Adlerfarn  iPteris  a/juiliiia) 
überzogen  und  bekannte  Sandptlanzen  wie  firlichrysuin  arendccnni ,  Jasione 
moniana,  Lycopsis  arvensis  u.  A.  erinnern  uns  au  die  Keuperlandscliait. 

In  ähnlich«  Weise  «md  weite  Flächen  der  dem  Donauthal  zunächst 
benachbarten  JurahOhen  zwischen  Ulm  und  Donauwörth,  bei  Monheim, 
Eichstätt,  Ingolstadt  und  weiter  gegen  Eelheim  bin  mit  sandigen  Al)lagerungen 
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und  aus  denselben  ausgewitterten  quaraitiscfaen  SandateinblÖcken  fibeideckt. 
Diese  Lagen  stammen  aber  aus  tertiären  Bildungen.   Denn  es  verzweigen  sich, 

wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  bis  hierher  von  der  Donauhocfaebene  herein 
mit  Braunkohlenflötzen  Tergesellschnff<-t(>  ubennioc&ne  Sehichftni .  nus  deren 
Zersh"rnnr^  sandige  Rückstände  sich  erhalten  haben  und  Xtt  sandigen  Ackerböden 
und  Waldiund  das  Hauptmaterial  liefern. 

Eine  eigenthüniliche  Art  von  Mischböden  zieht  sich  rings  nm  den  liand 
des  Iiit'skessels,  während,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  der  grösste  Theil  der 
Riehrtiicln'  der  weiten  Verbreitung;'  des  Lfissos  ssoin  frtichtbDres  Erdreich 
verdankt.  Strichweise  lit  rr.sclit,  z.  H.  lit'i  Trciult  l  lunl  /..  Th.  bei  Wemding,  eine 
sandige  Beschaü'enlieit  vor,  wie  sie  <lurcli  Kuischweniniung  des  sandigen 
Materials  aus  der  Kei]]>ergegpri(l  uml  durch  Zersetzung  von  Eisensand'^tein  oder 
kies-eligen  Tertiärsclnchten  erzeugt  vviid.  Gegen  die  Niederung  an  iler  \Vr)rnitz 
7,u  und  längs  derselben  ninitnt  ein  schwar/er  mooriger  Hoilcu  weite  I'läthen 
ein  und  ans  der  Umbildung  d»r  zahlreichen  Lagen  von  vulkani.schem  Tuff, 
von  IJrgebirgsgesteinen  und  Tertiärschichten  mit  sehr  verschiedenartiger, 
selbst  rein  kieseliger  Zusammensetzung  ergiebt  »ich  ein  Wechsel  in  der  Be- 
schaffenheit der  die  inselartigen  Hügel  und  die  ansteigenden  Rinder  des 
Rieses  flberdeckenden  Bodenarten,  welche  in  einem  sehr  eigenthQmlichen 
Ofaarakter  der  Pflanzenwelt  deutlich  Ausdruck  findet*). 

Besondere  Einselbeiten ,  welche  sich  auf  nur  fiber  kleinere  Fliehen  ver^ 
breitete  Bodenarten  besiehen,  werden  wir  bei  der  Beschreibung  der  ver^ 
schiedenen  Abschnitte  des  (Gebirges  kennen  lernen. 

Was  den  Dolomitsand  anbelangt,  der  sich  physikalisch  wie  Quarzsand 
verhalt,  d.  h.  aus  kleinen,  locker  zusammenlagernden,  das  Wasser  leicht  durch- 
lassenden Körnchen  besteht,  so  gewinnt  derselbe  bei  der  grossnrtigen  Knt- 
wickelung  des  Frankendolomiti«  für  unser  (tc'mil'  eine  erhöhte  Bedeutimg. 
Aus  dem  Zerfall  «Icr  im  Dolomit  oft  nur  buker  gebundenen  KrysiAllkörncheii 
e)itsfanden  ,  bildet  derselbe,  untermengt  mit  grftsaeren  nn  l  kleineren  Gesteins- 
brocken, den  Boden  zunächst  an  den  zahllosen  einSEeltien  Kelsenköpfen,  welche 
auf  der  Albbocbfläche  über  die  Verebnung  emporragen.  Solche  Flecken 
niacben  sich  durch  iliri'  dürftige  Vetretution .  n!inientli<di  ib-n  kümmerlichen 
Bestand  df»r  Fi"ilirfiiwiil<hing .  leicht  WenirrkKiir.  ."^ic  ciit /h'Iumi  siih.  ab£re«!fd)en 
von  den  mit  Wald  In -fiM  ktcn  Fünben.  eim  i  andei  weitigen  landwirthschaftlichen 
Benützung  als  etwa  zur  W  eulc  filr  S(  haic  und  Ziegen, 

.Ähnliche  Verhältnisse  wiederh«deii  .sich  auch  aul  den  nieist  steilen  Ab- 
(hichungeu  lit  r  Icl.siir.  u  Duluiaitgehänge,  welche  mit  Gesteinsschutt  überrollt  sind. 

Diese  Vorkuuunnisse  leiten  uns  hinüber  zu  der  Betrachtung  eines  weiteren 
Formkreises  von  recenten  Bildungen,  welche  wir  unter  der  allgemeinen 
Bezeichnung  Oehängeschutt  zusammenfassen  wollen.' 

In  Folge  des  Einflusses  der  Atmosplüirilien  oder  Feuchtigkeit,  des  Regens, 
des  Frostes  und  der  Austrocknung,  wie  durch  die  Thattgkeit  des  fliessenden 

ä c  Ii  u  i  1 2  1  e  in   u.  F r  ic  k  h  i  n^fc  r,    Ii.  Vcgetiitionavcrh.   dvr  Jura-  ii.  Kcupor- 
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Wasiera,  namentlich  der  Regenrinnen  und  der  Quellen,  erleiden  die  xu  Tag 
ausgefaeaden  Gesteine  eine  ff  rflmiernde  Vor  Witterung,  welche  schliesslich  zu 
einem  Zerfallen  der  aufgeiockerttin  oder  unttrwnhlttm  Feistheile  führt.  Auf 
diese  Weise  wird  nach  und  nach  der  (lesteiii.s.sc liutt  am  Ftisse  der  Felsen 
enceugt  niul  <lie  (Teli;iii<4e  mit  Uesteiusbroekeu  überschüttet.  Die«  sind  so 
;ill;„'emeine  und  leicht  verständliche  Erscheinungen,  dass  e><  niclit  nöthig  erscheint, 
uns  hei  ihrer  Schilderung  weiter  nuf/.uhnlten.  Es  sei  nur  daran  erinnert, 
diisä  die  oft  raauenirtigea  Steiigehün^rf.  niit  welchen  die  Künder  der  Alb  ötaüei- 
lormig  his  zur  Hochfläche  (die  sog.  Stirn  des  (Jcliirges)  ansteigen,  nichts  anderes 
.sind ,  als  solche  in  Folge  der  Verwitterung  uiid  ünterwu^scimug  entstandene, 
mehr  oder  weniger  senkrechte  Abbrüche  der  fesieren  Gesteiusschichten. 

Nur  die  sog.  Fels*  oder  BergsehlQpfe  Terdienen  eine  nähere  Beleuchtung, 
weil  dieselben,  obwohl  mebr  auf  einaselne  Punkte  beschränkt,  doch  wegen  ihrer 
rerbeerenden  Wirkungen  die  Öffentliche  Aafmerksamkeit  anf  sich  ziehen.  Es 
handelt  sich  hierbei  nicht  um  das  Herabgleiten  einzelner  etwa  unterwaschener 
Felastlicke,  sondern  um  das  Herabbrechen  und  Fortmtschen  grosser  Beisassen, 
die  in  Bewegung  gerathen.  In  den  Gebirgsverbältnissen  des  Frankenjura  tritt, 
namentlich  in  einer  Regton,  die  Neigung  zur  Entstehung  ?on  Bergrutschungen 
besonders  stark  hervor.  £e  ist  dies  an  der  Grenze  zwischen .  den  festeren 
Felsbänken  des  weissen  Jurakalk»  und  den  sie  unmittelbar  unterlagernden 
inergelig-thonigen,  der  Verw  itterung  und  der  Abschwemuiung  leicht  zugänglichen 
OroatenthoU8chichten.  Das  Werk  der  Zerstörung,  welches  die  Atmosphärilien  an 
diesem  weichen  Material  ausführen .  wint  noch  wesentlich  befordert  und  ver> 
stärkt  durch  die  meist  wasserreichen  Quellen,  welche  auf  dieser  Gestcin.sscheide 
sich  sammeln  und  zu  Tage  treten ,  indem  sie  den  thonigen  Untergrund  durch» 
tränken  und  .schlüpfrig  machen.  Man  begegnet  ilaher  in  der  Region  der 
Ornatenthone  häutig  Niederbrüchen,  wodurch  (hr  eiste  Steilrand  des  (liirüher  ^ 
)»e(rinnenden  Jurakalk?«  entsteht.  Soiclie  grossartige  Heru'rutschuiigen  lialien 
wir  hei  H(if«selbach  /u  v .•r/.''ichncii  und  auch  am  Thalgehänge  bei  Gaäseidurf 
unfern  Streit Ijerg  erci>^riift«'  sich  Irülier  ein  betriichtlicher  Krdfali. 

Auch  an  Verwertuiit:ss|Kihen  trifft  nuin  nicht  selten  als  Folge  der  Ver- 
witt<;rung  und  Zerstörung  iu  den  diesen  durch  die  Zerklültung  leichter 
zugänglichen  Gestein.sschichteu  Niederi)rüche  -und  Einsenkuiigen  au.  Hierher 
gehören  z.  B.  auch  die  auf  den  Basaltgangen  der  Uasaberge  (Sulzloch  bei  der 
Heckenmfihle)  hereingebrochenen  Lm««eholleD. 

Eine  der  aaffölligsten,  noch  andauernd  unter  unseren  Augen  vorsieh  gehende 
Neubildung  ist  der  Kalk  tu  ff,  welcher  im  Frankenjura  an  zahlreichen 
Stellen  in  mächtigen  Lagen  aufgehäuft  augetroffen  wird. 

Derselbe  ist  bekanntlich  der  Absatz  aus  Quellen,  welche  grössere  Mengen 
▼on  Carbonaten,  namentlich  von  doppelt  kohlensaurer  Kalkerde,  in  Lösung 
enthaltend  zu  Tag  treten,  dabei,  indem  sie  ausfliessen,  einen  Theil  der  die 
Lösung  bewirkenden  Kohlen^ure  an  die  Luft  abgebend  den  dadurch  unlöslich 
gewordenen  Theii  des  Kalkcarbonats  ausscheiden  und  am  Quellcnrande  in 
Form  von  Tuff  absetzen.  Dieser  Absatz  ist  um  so  reichlicher,  je  Kalk-haltiger 
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das  Quellwasser  ist  .  und  je  mehr  dasselbe  sich  liei  dtm  Austritt  au?ä  «eincTii 
bisherigen  unterirdischen  Verlanff»  vertheilt  uml  der  Atmosphäre  grössere 
Flächen  für  Verdunstung  ntnl  (h-ii  Verlust  eines  Tlieil.s  der  Kohlensäure  bietet. 
Daher  setzt  »ich  Kalktutt  ott  erst  nach  einem  längeren  Lauf  des  aus  den  Quellen 
iliessendeu  Wassers  ab. 

Der  durchschnittliche  GebaJt  der  Quellen  in  dem  kalkigen  Gebtete  des 
Fninkeojum  an  TrockenrückstSuden  betritt-  im  Liter  200  bis  220  mgr.,  steigt  aber 
bis  auf  300  mgr.,  auenabmsweise  selbst  bis  auf  &00  nigr.  Dabei  betragt  der 
Gehalt  an  kohlensaurer  Kalkerde  150  bis  250  mgr.  Doch  setsen  nicht  alle 
derarUge  QuellwSsser  KalktufP  ab.  Diese  Ausscheidung  seheint  erst  mit  einem 
Kalkgehalt  ron  Aber  210  mgr.  su  beginnen;  jedoch  wirken  hierbei  sehr  rer- 
schiedene  Nebenumstande  mit,  namentlich  die  grössere  oder  geringere  Pressung, 
unter  welcher  der  zur  Lösung  des  einfachen  Kalkcarbonats  weiter  nothwendige 
Theil  der  Kohlensäure  steht,  die  Art  der  Vergesellschaftung  mit  anderen  Enlsalzen, 
welche  sich  mehr  oder  weniger  leicht  abscheiden,  und  endlich,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde .  die  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft,  Daher  kommt 
es,  dass  st*»! letnveisp  an  (Quellet!  sich  Kalktutf  absetzt,  welrhe  eine  weit  ^erinffcre 
Menge  Kalkciirlxiiiat  «relöst  enthalten,  uls  andere.  Besonders  scheint  <  in  üeliult 
an  ßittererdenirliMnut  die  Neigiintr  zur  Kalklntlhililunt;  y.n  becrfin.'-tiL^t'n.  Damit 
dürfte  auch  der  lit  i  vielen  Kalktutien  nachgewiesene  Uehait  an  kohlensaurer 
ßittererde  in  Bezielmn^r  stehen. 

Die  Sinterbildung  gebt  um  so  lebhafter  von  Statten,  je  mehr  das  Wasser 
mit  der  Lufb  in  fierfibrung  kommt  *  was  namentlich  der  Füll  ist,  wenn  sieb 
dasselbe  im  weiten  Rinnsal  ausbreitet,  Ober  Stufen  herabfallt  oder  aberUooae, 
wie  GtfmnotlomuM  cmviroslre,  Tridutstomim  toj^aeeumt  Euc^adium  MrltdlMwn, 
Hypnum  eommntatttm  ^  H,  ßUdmtm  u.  A.,  tiiiufelt.  Oft  werden  auch  herab- 
gefallene Blätter  der  benachbart  stehenden  Bäume  Qberrindeib  und  in  die  Kalk- 
tuflPmasse  eingeschlossen  oder  Schneckengehäuse  darin  eingehfiUt.  Die  auf 
diesi-  Weise  abgesetzte  Masse  ist  blasig,  porös  nnd  in  feuchtem  Zustande 
ziemlich  weich,  leicht  zu  bearbeiten,  nimmt  aber  ausgetrocknet  einen  beträchtlich 
hohen  Grad  von  Festigkeit  an,  stidass  sich  das  Material  wenigstens  lagerweise  vor- 
treiflich  zu  Mauersteinen  verwenden  iäast  Es  sind  desshalb  viele  Steinbrüche 
auf  solchen  Lnjjerstätten  angehet. 

In  diese  lu-ihe  der  Kalkahsi  li.  idnugcn  gehören  ferner  die  Stalaktiten 
uf»d  St  ;i  1  ;i  nii  t  e  ti ,  deren  Hililuiig  auch  jetzt  noch  fortdauert.  Ihrer 
Zusanuii(  n*.<t/.ung  nach  eiits|M eclieii  sif  der  des  Kalktuü's.  Ein  Stalaktit  aus 
der  Witzenböhle  bei  Müggendorf  besteht  naeli  V.  Hein.sch*)  aus: 

Kalkcarbonat  <il,i9 

Magnesiacarbonat  5,22 

Kieselsäure  und  Phosphors&ure  Spuren 

Organisches  und  Wasser  0,25 

*)  N.  Jahrb.  1859,  8.  418. 
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D»>rTorf  anddieT  o  if-ühulichenQ  «bilde  gehören  im  engeren  Gi  biet»» 
des  Fraiikenjura  zu  deo  aeitensteu  Eracbeinungen  und  die  Hochflucbe  der  Alb 
entbehrt  derselben  sogar  vollständig.  Nur  in  der  Gegend  nördlich  von  Pegnitz, 
wo  der  Eisensandstein  und  der  wasserundurchliissige  Opulinusthon  sich  in 
tieferen  Lagen  hpgpfrnen .  troti  n  kleine  Versunipftingi'n  ein ,  welche  mit 
schwachen  TorHugen  (ibcr/otrcii  sind,  wie  z.  B.  au  der  Fichtennohe  bi-i  ilem 
Fuchsweiher  und  io  derWultslohe  bei  Lindenhnrdt.  Auch  bei  Kirchahorn  und  au 
der  Truppach  bei  Plankensteiii  stösst  man  unter  iilmlitben  Verhältnissen  anf 
kieiuu  lurtriiichen.  Die  Tort-iibnlieben  Bildungen  und  die  Schwarzerde  iui 
Uieskes^el  sind  schon  früher  trwähiit  worden. 

Ungleich  häufiger  begegnen  wir  dagegen  toriigen  Gründen  von  oft  be- 
tridttiidien  Umfajige  am  Fuase  de«  frSnliiscliefl  I^lkgebirge»  in  der  dasselbe 
umziehenden  Kenperniederung. 

Einen  Tbeil  derartiger  Gebilde  haben  wir  achoii  bei  der  Erwähnui^  der 
Bodenarten  in  dem  Hauptmoore  und  der  Bambei^wr  Gegend  kennen,  gelernt 
Im  Hauptmoor  herrscht  durchweg  in  den  «amp^en  Niederungen  moorige 
Erde«  die  selten  au  einer  tiefgründigen  -  eigentlichen  Torfbildung  fibergeht. 
Ähnlich  verhält  es  sich  auch  in  der  Erlauger  und  Nfimberger  Gegend.  Doch 
b^egnet  mim  hier  schon  ausgedehnteren  Torfgrflnden.  So  breiten  sich  S. 
von  Erlangen  am  tiefen  Graben «  dann  bei  Bruck  und  im  Neuhofer  fievier, 
in  der  .sog.  schwarzen  Lage  und  an  der  GrQudlach  grössere  Moore  aus. 
Im  Sebaldi-Wahle  NO.  von  Nürnberg  wiederholen  sich  die  gleichen  Bildungen 
in  den  versumpften  Niederungen  des  Erlenstegener  Brirhs  tital  am  Schwarz- 
tarber^rnben  unfern  Behringersdorf,  wie  Südlich  vom  Pegnit-ztbale  in  der  ßoas- 
au  und  um  .Schneiderslnuh. 

Siidlii  Ii  von  Niirnl>erg  nehinen  vom  Dut/endteieh  an  bald  mehr  moorige, 
bald  mehr  tortige  Gniiitb'  iui.s'^eilehntf  Flächen  ein,  die  über  den  Lsiurentii- 
AVald  bis  in  die  Gegemi  von  FfiK  hl.  \\  eadel.stein ,  Koruburg  und  Leerstetten 
reichen,  wie  denn  die  ganze  Keuperniederung ,  welclie  ^sich  un  der  Kednitz 
aufwärts  bis  zum  Vorsprung  des  Kalkgebirges  bei  Heideck  am  Fusse  des 
Prankenjura  ausbreitet ,  von  ähnlichen,  sumpfigen  Grfinden  durchzogen 
ist.  Es  sei  beispielsweise  das  Wolfsmoos  im  Finstermfihler  Walde  bei 
Roth,  die  Lachwiese  bei  Pyrbaum,  die  Gegend  von  Seligeuporten  und  am 
Weiherhaus  bei  Hilpoltstein,  das  Breitmoos  bei  Laffenau  und  die  Keutelsau 
bei  Heideck  genannt  Näher  am  Gebilde  ist  eiiie  vertorfke  Fläche  zunächst 
8.  von  Neumarkt  an  der  Wasserscheide  zwischen  Schwarzach  und  Sulz,  das 
sog.  Moos,  und  in  analoger  Lage  an  da  Wasserscheide  zwischen  der  schwär 
biacheu  Rezat  und  der  Altmyhl  bei  Grfinhard,  8.  von.  Weissenburg  a.  8.,  be-> 
merke  nswerth. 

Weit  beträchtlicher  sind  die  Torfmoore  auf  der  Ostseite  des  Jura^ 
gebirges  im  Nanbgebipte.  Die  hier  vielfach  sich  wiederholenden  Bezeich- 
nungen L  ()  Ii  e  und  McKis  deuten  das  hüuligc  Vorkommen  derartiger  Bildungen 
an,  welche  in  allen  V\ as^seiMiistauungen  zwischen  der  Alb  imd  dem  !'rir«'birge 
sieb  angesiedelt  haben,    tiie  im  Einzelnen  uamhalt  zu  machen,  bleibt  der  Be- 
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Schreibung  der  einzelnen  Landstriche  vorbehalten.  Als  die  beträchtlichsten  im 
oberen  Naabkessel*)  mögen  die  Torfmoore  an  der  Creuasen,  oberhalb  Qrafen- 
wöhr,  jene  im  Gi  uiihunder  Wald,  das  Röthelmoos  bei  Freihung,  die  Moose  im 
Mantfkr  Walde  und  das  des  Huiisil-  iiml  .\foofiweiher8  bei  Weiden  genannt 
werdtii.  Hemerkenswerth  ist  in  letzteren  das  Vorkommen  der  so^r.  Weissen 
als  Zwi.-icherjlagp  im  Torf",  welche  aus  riner  thonig  kieseligen  Erde  voll  von 
DidfumecH'Restvu  zusainmeiit^t'setzt  ist  und  ein  Kieselguhrlager  in  kleinem 
Maassstabe  darstellt,  zugleich  auch  die  Art  und  Weise  erkennen  lässt,  wie 
z.  B.  in  den  Brauukohlenablagerungon  vom  Sauforst  analoge  Diatomeen- 
swiachenaohicbten  entatanden  sind.  In  mehreren  dieser  Torfmoore  finden  sich 
auch  nemlich  dicke  Baumstämme  von  Föhren,  welche  ganz  breitgeihackt 
sind  und  beim  Herausgraben  aus  dem  Torfmoor  eine  so  weiche  Beschaffenheit 
der  Holaraasae  beaitsen,  dasa  letztere  fast  pUstiacb  knetbar  sich  erweist 
Solche  Stöcke  sind  wahre  Prototypen  der  plattgedrückten  Baumstämme,  welche 
sehr  fa&nfig  in  KohlenflÖtaen  gefunden  werden. 

Auch  das  Bodenwöhrer  Becken  beherbergt  zahlreiche  und  ausgedehnte 
TorfgrOnde,  welche  z.  Th.  ausgebeutet  werden,  /.  Th.  aber  nur  gering  mächtig 
sind  und  in  sunipfifr-tnoorigen  Waldboden  verlaufen. 

Was  endlich  den  Südrand  des  Juragehirges  anbelangt,  so  finden  wir  hier 
an  der  Donauuindcrun;^'  dif  ausged eh n teilten  Torfgründe,  welche  vielfach  im 
.Scli\vä])iscli('n  als  Kiedt'  ln'zcichni't  wordf'n.  Sic  reichen  streckt-nweise  von  der 
Doaauthaluiiji:  und  der  .siidliclien  Hochtläclit.',  welch.'  sirli  hier  anschlieHnt,  in 
Buchten  des  Jura<;fl>irf:i's  heieiu,  au  riaiin  iitlicli  /.wisrlun  Ulm  und  Dtmaii- 
wörtli  in  den  Thaleiuschnitten  der  Brenz  bei  Gutideltiiigeu,  der  K^j^e  i  Sccried), 
des  Beutengrabens  (unteres  und  oberes  Ried)  u.  s.  w.  Weiter  Dunau  al>wärts 
dringen  diese  Torfmoore  stellenweise  ziemlich  tief  in  die  Albbänge  hinein. 
Zunächst  beroerkenswerth  sind  die  torfigen  GrDnde  in  dem  alten  Donaubett 
zwischen  Steppberg  und  Dollenstein  bei  Ried,  Konstein  und  Hfitting  (^unteree 
und  oberes  Moos).  Dem  Schatterthal  folgend  schliessen  sich  hier  aus- 
gedehnte Torfmoore  an  der  Bauchenberger  HQble,  noch  grössere  im  Moos 
zwischen  Nassoifels  und  Dtlnzelau  und  kleinere  an  der  Sammhof-  und  der 
UöUbräuinühle  hei  Ingolstadt  an.  Auch  die  Thaleinschnitte  des  Maunstadter 
und  Köschinger  Bachs  bei  Ingolstadt  beherbergen  kleine  Flächen  mit  Torf. 

Die  grossen  Torfmoore  und  Kiede  im  Donauthale  unfl  im  Gebiete  der 
sich  denisen)en  südwärts  anschliessenden  Molasselandscbaft  bleiben  hier  uner- 
örtert,  weil  sie  l)ereits  «»inem  vom  Fraokenjura  gesonderten  Landstriche,  der 
südbayerischen  Hochfläche,  angehören. 

*)  Qeogn.  Beschreib,  v.  Bayern-,  Bd.  II.  8.  815. 


Dritter  Abschnitt. 
Geognostisehe  Beschrelbviig  der  einzelnen  Bezirke. 


Kapitel  I. 

I>er  bayeriBohe  Autlieil  am  8ch.wäbisclieii  Juragebirge. 

ÜberbUek. 

Deijenige  Thcil  des  schwübiacb-fränkischen  Gesam  rat- Jura- 
gebirures,  welcher  innorbalb  der  Grenzen  Bayerns  fallt,  umfasst  die  Gegtnd 
zwischen  Ulm,  dem  Kies  und  dem  Wörnitzthale.  Derselbe  gehört  sowohl 
seinen  nrnrrraphisclien  wie  geologischen  Verbfiltnissen  tmrh  der  schwäbischen 
Alb  im  weiteren  Sinne  an  nnd  bildet  mit  dem  Aalbuch  und  dem  üärtfeld 
dais  nordöstlichste  (JHimI  dieses  (lehirgszuges. 

Das  Genieinsame,  welche:»  «lieaen  bayerischen  AtiLheil  mit  dem  schwäljisclieti 
Nuclitnirj^L'biet  verbindet,  beruht  hauptsiu  lilidi  in  der  <fleich;irtigeii  Knhvi(  k(duug 
der  M  alnischichte  n,  bei  welchen,  hier  wie  dort,  in  erster  Linie  die  i)bersten 
Stufen,  namentlich  die  plumpen  Felscnkulke,  daneben  dann  die  jOngsten 
Glieder  dieses  Sjstems,  die  Platten-,  Korallen-  und  oolith i sehen 
Nerineenkalke,  fast  aaaschliesslich  daa  Felsengenppe  aunmachen,  wibrend 
ältere  Glieder  sowohl,  wie  die  fßr  den  fränkischen  Jora  so  charakteristischen 
doloDiitiscben  Gesteine  fast  ganss  fehlen  oder  nur  unwesentlichen  Antheil 
Am  Gebii^aaufbau  nebnien.  Dogger-  und  Liasschichten  beschriLnken 
sich  in  ihrem  VorkotDmen  ohnehin  auf  die  äossersten  lUnder  dieses  Gebiigs- 
thetles  oder  treten  in  einzelnen  abgerissenen  Schollen,  die  erst  in  Folge  der 
mit  der  Riesbildung  in  Verbindung  stellenden  Schichtenverrfickungen  zum 
Vorschein  kommen,  da  oder  dort  zu  Tag.  Was  aber  unserem  Qebirgetheil 
insbesondere  ein  ganz  eigenthümliches  Gepräge  aufdrückt,  das  ist  diegroesurtige 
Betheiligung  von  Kalkbildungen,  welche  im  Allgemeinen  als  Breccien-  und 
Trö  m m erk  a  1  k  e  bezeichnet  werden  können,  ihrem  Material  nach  zwar 
den  verschiedenen  Schichten  des  Jurakalks,  weit  vorlierrsrliend  jedocli  jenen 
der  plumpen  Felsenkalke  an;,'(diören  und  gleichsam  ein  llautwerk  /(^rtninimert en. 
in  Splitter  zersprengten,  zerquetschten  und  nachträglich  tbeilweise  wenigstens 
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wieder  etwas  Terfeat^ten  Gesteins  darstellen.  Man  beseicbnet  derartige 
Trilniinerfelsen  im  Ries  als- Gries  und  bat  sie  z.  Th.,  weil  da  oder  dort  in 
den  KlOften  tertiäre  Kalke  mit  Versteinerungen  sioh  abgesetzt  haben ,  im 
Ganzen  den  Tcrf iärbildungeii  !iti<;<'s(lilossen.  Wobl  l^llt  ihre  Entstehung 
in  die  Tertiärzeit,  wUhrend  wilclu  r  sie  in  Kolge  der  Bildung  des  Rieskessels 
und  der  damit  in  Verbinihin^  »teilenden  Gt  birgshewegungen  durch  Druck  und 
Zusnmmenpressung  zerquetscht  worden  sind,  nber  ihr  Material  besteht  so  aua- 
8chli<\'!slirh  auH  Knlkmni^sp  rlor  .Tura'rrliichtf'n .  flas'^  an  eine  Bihlungsweise 
ihncli  Zusaiumenseh wi'iiiniuii^  und  Ablagerung  ans  riiior  Wnsscrbpdprknn«; 
nicht  zu  denken  ist.  Ka  sind  gleichsam  U^ibuugsbreccieu  im  grossartigsten 
Maassstabe. 

Damit  steht  zunächst  auch  die  Ersohcinuiig  in  Cbereinötimimiii«^.  <l,iss  viele 
der  Kalkschichten  dieses  ganzen  Gc'birg»abschnittes  betrachtlit  ht*  L  age  r  u  iigs- 
störungen  erlitten  haben.  Wir  sehen  die  Schichten  mehr  oder  weniger 
steil  nach  sebr  Tersebtedenen  Richtungen  geneigt,  insbesondere  am  R^nde  des 
Rieskessels  im  grossen  Oansen  gegen  das  Innere  dieser  merkwürdigen  Ver- 
tiefung einfallen,  wenn  aucb  bier  durch  spitere  Störungen,  VeiTutschungen,  Zu- 
sammenbrfiche  in  Folge  Yon  ünterwasehungen  vielfache  Abweichungen  von 
dieser  Regel  jetzt  wahrgenommen  werden. 

Eine  weitere  Eigentbllmlichkeit  dieser  Jnrag^end  wird  durch  das  Vor- 
kommen zahlreicher  und  grossartiger  Absätze  von  vulkanischem  Tuff, 
sog.  Trass,  und  von  altkrystall  in  ischen  Felsarten,  Granit,  Gneiss, 
Diorit  und  Hornblende-haltigem  Schiefer  hervorgerufen.  Auch  ihr  Erscheinen 
hängt  wesentlicj)  mit  der  Hieshiidung  zusammen. 

Was  die  ersteren  anbelangt,  so  gehören  difscllicn  nicht  zu  den  Eruptiv - 
ein  1  den  in  dem  Sinne,  dass  sie  an  dem  Orte,  wo  sie  sich  '^c^t'nwärtiy 
behnden,  ans  der  Tiefe  eniporppdrunfjen  ^ind.  8io  stellen  vielmehr  Alila-jcniuiffii 
und  Anhäufungen  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Schichtung  vnr,  \vt>li  lif 
dadurch  entstanden  sind,  dass  vulka  ni  Heb  Eru  ))tionsmateriul  nach 
Art  der  vulkaniselien  Asche.  Ivajdlli  und  vulkaniM  h'-n  nonilien  unserer  jetzt 
noch  thiitigen  Feuerberge  von  eineui  im  Kieskesstd  V(»rmal.s  Uiätigen  Vulkan 
emporgeschleudert,  am  der  Atmosphäre  wieder  zur  Erde  niederfallend,  ringsum 
aber  die  Riesgegend  ausgestreut  und  stellenweise  in  mächtigen  Massen  nngehatift 
oder  unter  Vermittelung  von  Wasser  angeschwemmt  worden  sind.  Sie  ent^ 
halten  neben  vulkanischer  Asche,  Lapilü  und  Bomben  auch  aahlreiche  TrAmroer 
der  oben  erwähnten  krystallinischen  Gesteine,  welche  bei  den  vulkanischen 
Ausbrüchen  mit  ausgeworfen  und  in  die  Höhe  geschleudert  wurden,  theilweise 
vielleicht  auch  von  benachbart  anstehenden  tJrgebirgsfelsen  abgerissen  und 
eingescbwemmt  sein  mSgen.  Dass  die  TuffiUiIagerungen,  auf  welche  wir  jetat 
rings  um  den  Rieskessel  au  so  vielen  Stellen  stossen ,  so  zahlreich  sie  auch 
sind,  nur  als  einxelne  Überreste  einer  früheren  weit  beträchtlicher  ausgebreiteten 
Ablagerung  angesehen  werden  mü<'sen,  ist  nicht  zweifelhaft.  Spätere  Ab- 
tragungen und  Abschwemmungen  haben  viele  derselben  wieder  verstört  oder 
verkleinert. 
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WShiend  die  Erklaruiig  der  Entstellung  dieser  Tulkanischen  Tuffe 
auf  keine  Schwierigkeiten  stttsst,  wenn  wir  im  Ries  den  Herd  einer  vulkanischen 
Tfaätigkeit  antK-hiitcn,  ist  es  weiiijjrer  leicht,  damit  auch  das  Auftreten  wirklich 
anstehender  Urgebirgsstöcke  in  Zusammenhang  zu  bringen,  der  doch  that- 
m*lchli(:h  zu  besteben  scheint.  Wir  werden  später  bei  der  Schilderung  des 
llieskesseb  dicKo  allenlinsrs  hfichst  auffällige  Erscheinunr;  /u  erHuiterii  ver- 
suchen und  viM-wf'istMi  für  jft/t  nur  ouf  die  anali)<f«'ii  Vorkornuua^<.se  im 
schwäbischen  .Jura,  nanitMitlitli  auf  die  zahlreichen  basal  ti  sehen  Kruptions- 
nias<<efi  in  der  Niihe  von  T'rrieh  und  auf  den  noch  näher  liegenden  kleinen 
Kiiihruchskessel  von  »Steinheitu  unlt-ni  ncidfulifiiii ,  finer  Miniaturausgabe  des 
Hit?ökessels  bei  Nördlingen ,  lau,  uui  uut  h  iu  dieser  Richtung  den  innigsten 
Anschluss  des  bayerischen  Theils  vom  schwäbischen  Juragebirge  an  den 
wfirttembeTgischen  kenntlich  zu  machen. 

Die  Jnrakalkschichten,  welche  den  Kern  unsere«  Juragebirgastöckes 
ausmachen,  brechen  bekanntlieh  am  ganzen  Nordrande  des  Donanthales  plötalicb 
ab.  Durch  diesen  Abbruch  entstehen  meist  schroffe «  steile  Felswände,  welche 
das  Donantihal  nördlich  bcgrenxen.  Dieses  Verhalten  tritt  auf  der  Strecke, 
welche  wir  hier  nSher  tu  betrachten  haben,  weniger  scharf  als  in  anderen 
Gegenden  herror.  Zwar  sehen  wir  bei  Ulm  und  auch  bei  Donauwörth  schroff 
ansteigende  Felsen  aus  der  ThaWerebunng  sich  erheben,  im  Allgemeinen  aber 
verflacht  sich  das  Gebirge  von  seiner  sehr  beträchtlichen  llühe  um  Südrande 
der  Riesfläche  (Bock  576  m.,  rauhe  Wanne  fMS  m.,  Kaiberg  GOO  m.)  ziemlich 
nllniälig  gegen  die  Donau  zu.  Es  rührt  dies  davon  her,  dass  auf  dieser 
Strecke  von  der  Donauhochebene  her  tertiäre  und  diluviale  (inbilde  weit 
iii  das  fiplnct  iIch  .InrniTf biffs  v(>rflriii«*"f n  nnd  mit:  verschiedeiiartiLrrn  Ab- 
l;ig<Tuii;,Mfii  den  zuckig  ieisigeii  riiti'rt.'riin(l  nln^rdeckend  die  Unebeiiht'iteii  aus- 
fiillt'ii.  Mflir  als  an  allen  aii<l»'ren  Rändern  der  Alb  donauabwüiN  lirfifen 
sich  hier  namentlich  die  niiucünen  Meeressande  weit  bis  über  Zös(  hiiig('H, 
Dischingen  und  Demmingen  hin.aus  über  «lie  .lurakalkfelsen  in  mächtigen 
Lagen  aus  und  der  L  a  nds  c h  n  e  c k  e  n  kalk  mit  Helix  rugulosOy  der  vom 
Miehelsberg  bei  Ulm  schon  längst  wegen  seines  Reichthnms  an  zahlreiehen, 
mit  dem  rheinischen  Vorkommen  von  Hoehheim  identischen  Arten  von  Land- 
bewohnenden Conchjlien  bekannt  ist,  gewinnt  von  hier  aus  dem  Donauthal- 
rande  entlang  bei  Thalfingen  und  Elchtngen  eine  beträchtliche  Ausdehnung 
und  aieht  sich  fiber  Sontheim  an  der  Brenz  bis  Modiingen  hin.  Di^egen 
sehen  wir  uns  hier  nördlich  der  Donau  vergebens  nach  der  Fortsetzung  der 
noch  bei  Gfinzbmrg  so  mächtigen  oberen  Sfisswassermolaase  um  und 
,  anch  di*>  brackt sehen  Lagen  von  Kirchberg,  am  Hochstrass  und  Günzburg 
worden  bis  jetzt  nur  im  Untergrund  von  Dillingen  bei  Brunnengra>)ungeu  auf- 
geschlossen. Wir  glauben  auch  die  z.  Th.  sandige,  vorherrschend  jedoch  lehmige 
Überd  e  kung  (t.  der  Karte),  so  unsicher  ihre  Zugehörigkeit  zu  einer  be- 
stiuinitereii  Stufe  der  jüngeren  Ablagerungen  auch  sein  mag,  nicht  als  eine 
Slellvertretung  d«:r  traiisd.innbischen  Süsswassermolasse  an^pben  tu  dfirferi. 
Doch  treten  dafür  kalkige  Absätze,  Süss  wasserkalke  mit  Jlelix  sylvaiia^ 

a«ognost.  Betclxrelb.  r.  Uayerii,    IV.  ^ 
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welche  mch  in  Lnndseeii  nbpresctict  zu  haben  scheinen,  als  Eraatz  an  /.ienilirh 
zahlreichen  Ortiii  auf.  .Sie  sind  es  auch,  welche  im  Ries  einen  Hügelkranz 
am  Kamlf  uml  uin  flie  vielen  inftt'!iirti<fcii  AiitVairnngen  hihlen. 

Nicht  uncrwiiliiit  dOrffii  wir  tt  riK-r  liir  H  n  Ii  n  c  r 7  a  l»  1  a  ge r u  n^e  n  lassen, 
weicht'  iiaiiK.'iitlicii  l>ei  Z("i.-t  li iii^ cii  >clii»ii  .-t-it  liui^cr  Zi-it  atis};eheutet  auch  hu 
vielen  aiuicrcn  Orten  angetruÜeii  wt-nlt-ii.  Oli  nie  durcliweg  von  trrtiürcrn 
Alter  mid,  bleibt  /w cib-Ihaft.  Sie  liegen  nieist  in  einem  fetten,  brauneu  Lehm, 
der  oft  dem  Losa  recht  ähnlich  ist. 

Wahrhaft  grossartig  ist  dann  wieder  die  Betheiligung  quartärer  oder 
diluvialer  ffildongen  an  der  ZusaiDmeiiaet%nng  der  obersten  Lagen.  Am  Donau* 
thalrande  UA  «8  inabesondere  der  Hochterrassenach otter,  der  in  seiner 
bunten  Vermengung  alter  möglichen  alpinen  und  jurassischen  QerOlle  die 
Donau  und  die  ThSler  der  einuiOndenden  Seitenzuflfisse  in  einem  ersten  sanften 
Absatz  begleitet.  Von  diesem  Rande  aus  bis  tief  ins  Gebirge  und  bis  auf 
Hohen  von  525  m.,  an  einzelnen  Stellen  sogar  bis  550  m.  Tordringend, 
erscheint  der  Löss  in  gan«  typischer  Bescbaffenheit,  stellenweise  mit  einer 
schwachen  Gerrdlunterlage  oder  mit  einseinen  Rollstflcken  untermengt,  in  so 
ausgedehnter  Verbreitung,  das»  er,  wenn  man  nur  «las  zu  Tu:  ausgehende 
Material  berQcksichtigt .  mit  dem  Jurakalk  sich  fast  in  die  Herrschaft  an  der 
Zu8amnicnsct/ung  des  Bodens  tbeilt.  Namentlich  int  es  der  gegen  die  Donau 
abdachende  Theil,  welcher  eine  nahezu  ununterbrochene  Decke  von  Löss  fii)er 
sich  trägt.  Darin  trifft  nmn  sowohl  die  charakteristischen  Kalkcoucretionen 
(Lösskindchenj.  als  auch  in  reichlicher  Menge  die  f-ö-«scftTicli\ li"'ii  an. 

OberHäcliliclie  \'t'rwitternng.s|iiH<lnkte,  du*  \  egetati  onserd  »•  und  du- 
Ackerkrume.  \\<-lche  fast  dui chwi-Li"  nw*  Löss  entstanden,  sog.  Liixe.  als 
sehr  tVuclithar  iK/.cichnet  werden  «liuteu ,  dann  die  Absätze  und  An- 
schwemm ungeu  der  Donau  inid  ihrer  seitlichen  ZuHüsse,  die  moorige 
Erde  und  der  Torf,  endlich  Ka  Ikt  u  ff- Bildungen,  sämmtlich  Erzeugnisse 
der  recenten  oder  Neuzeit,  venrollständigen  die  Reihe  der  in  dem  vor- 
liegenden Gebiete  auftretenden  Gesteins*  und  Bodenarten.  Wir  bemerken 
gleich  hier,  dass  in  den  Donauniederungen,  welche  bei  Dlm  und  thalabwärts 
eine  betrgchtliche  Breite  gewinnen,  eine  durch  GerOll  und  Lehmabsätze  ge- 
bildete Verebnuttg  gemeinhin  als  Ried  bezeichnet  wird.  Solche  Flächen 
sind  auf  weite  Strecken  hin  trocken  und  tragen  einen  Steppen-artigen 
Charakter. 

K-<  ist  lit'iut  rki  tiNvv«'rth .  d.iss  aiii' j-oli  Iumi  llitdi  n  S.  von  n  und  zwar  an  ein^t 

.si<  ll<-  \V.  vom  Katliaiim-iibor  /ahlrfiihe  (l'Ji  Hiiu"-'l«räliLT  * I  avin  »li-r  La  Ti m -7i  if  If.  £,'<'n. 
welche  bei  -i  in.  HiAw  olt  i'ineu  Unitau^  vou  40  lu.  bi-titzon  und  biouwkfsH«.-! ,  IJronzr- 
ketten,  eMerne  Speersipitzen .  Bcrosieinpurlea  und  Thonijerdate  nebst  Atche  von  Leichen- 
braad  umvchlieaflen.  Diene  Itexte  beweisen,  daan  «cbon  zur  prabi»tor)8ehett  Zeit  du  Ried 
ungefähr  di«»elbe  BeschafFenhcit  beseseiCR  haben  wird,  die  «ich  auch  jetit  noch  leigfc. 

In  tieferen,  reichlich  befeuchteten  Theilen  dagegen  findet  sich 
entweder  eine  schwarze  moorige  Drde  wie  ein  Überbleibsel  einer  frOheren 

*J  Englert  iu  Jahresbur.  d.  butor.  Vci-i'iu.->  iL.  iJilliaxeu  II,  l'tS'J. 
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WaBkeransainmlung  oder  Torflager,  vie  in  dem  ^og.  Wilhelmiifelder  Ried 
und  DoneumooBf  daDn  in  den  sog.  Weidtheilen  an  der  Brenz  bei  Qandelfingen« 
im  unteren  und  oberen  Ried  bei  Bergbeim  und  im  Seeried  bei  Dattenbaueen. 
Man  unterscbeidet  hier  zwiaohen  Mooatorf«  einer  lockeren,  leichieren,  fQr 
Uansbrand  besondre  geeigneten  Sorte,  und  Riedtorf,  einer  festeren,  schwereren, 
för  Kt-ssel-  und  Ziegel  ei -Feuerung  brauchbaren  Sorte.  Beide  Arten  von  Torf 
werden  in  /ahlreichen  Stichen  gewonnen.  In  aiifiallcnd  mächtigen  Massen  ist 
der  Kalktuff  auf  beiden  Seiten  des  Eggethals  bei  VVittislingen  abgesetzt. 
Er  steht  in  4—6  ni.  hohen,  auf  Torf  aufruhenden  Lagen  an  und  wird  in 
mehreren  Steinbrüchen  gewonnen.  In  der  Nahe  bei  dem  Kloster  Maria 
IVIödingen  treten  an  zwei  Stellen  Minenilquellen  zu  Tage,  welche  wegen  des 
C)ck«'ialis,itze8  als  „rothe  Brun  in- n*  bezeichnet  werden.  Nach  einer  iilteren 
Analyse  enthält  das  Mineralwasser  in  zehn  Lit«r  (die  Carbonatü  als  einfache 
berechnet) 


Kalkcnrbonat   9,ioo  Qraniin. 

BittorordccarboDai   l,cc«  , 

KiHencurbonat     .......  l,fi«>  « 

('hlornittrium    <),mx)  , 

( 'hliiikiiik   und  Mii^ncMiuiii     .    .  O.xwi  , 


Uiibcätiniuitc  Trockcuriickstäude  .   0,03  , 

8,4»  Qramm. 

I  ber  die  Beseluitteiiheit  des  (ieb>ren  Untergrundes  des  Donauthales  giebt 
eine  Brunuenbohrung  in  Di  Hingen  erwünschten  Aufschluss.  Es  wurden 
folgende  Schiebten  durchteuft: 


1.  Vc^^ctationserrlo    .   \.i'>  MeUir. 

2.  (Jcrrdl  und  Kius-.ki»'s   1,11  , 

(.iraue  sandi^^e  Merj,'»;-!  mit  <l<'r  Kuun.i  d«n-  Kirrli- 
ber;fcräcbicbten,  aiUMuntlicU:  L>frh»>  Hiu  am;iiftit(<ii- 

de»t  D.  »»bbastemfi,  Cardium  toeMe,  MHanoim« 
impmva ,  IhUudina  (M^atttho)  taricoWf  Metania 

Ea^rri  a.  A  *.   .   .  .  ;),m>  , 

l.  OeröU   0,*»  , 

•''i.  Gr.iuer  »aadilpT,  /.  Tli.  kiilki;,'.  r  M<  r!,'cl  ....  , 

Crolpt-r  <|UiU-2l;,'ei-  Hund  luil  Quarii;;[erUll   ....  14,oi>  , 

7.  .Sfhr  s;uidi<,'.T  Kalkiii'r^fl   l.^s»  , 

5<.  .Sehr  i^rolnn-  qu<n»igoi*  6,iud  uiil  ciu;&cliifu  CJerilU- 

Ktflcken   Ot!«  , 

9.  Sandiger  KalkmerKel   4,09  « 

10,  G«lber  «uidtger  weicher  Uvrgvl  .......  44,ao  , 


111,20  MtU;r, 


24» 
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Nördlicher  Dooannuid  von  Ulm  bi«  DooMwörtli. 
MfirdUoher  Donanraaid  tob  Ulm  bis  DonamwÖTlh. 


Indpni  wir  uns  di-r  Bt'schrpihunjf  einijjnr  der  wichti«;ereti  nrtli«  lit-ii  \'or- 
konininisse  dieses  ft{'l»irL,'^?alis(iinittt's  ziiweml'Mi.  wnllfn  wir  /iiiiiulist  von  I  lm 
aus  den  nördlichen  Dnuaunind  j^egeu  Thalfiiijfeu  hin ,  wd  die  Lamlfsgrenze 
Uber  das  Douauthal  herüber  greift,  einer  näheren  Betnichtuug  unterziehen. 
Gleich  unterhalb  der  StJidt  stehen  am  Steilrande  gelblich  ^veissc .  oft  fast 
erdige,  wohlgeacbichtete  Kalke,  welche  ji'nen  T<m  6er  Hohe  bei  Neuburg  a.  D. 
yoilig  gleichen,  in  abgebrocbenen  Felsen  va  Tag  an.  Unter  den  Yersteine» 
riingen  machen  sich  hier  bemerkbar:  Ammamtesi^Higi^neUa)  uhnmsit,  A.  {AtpidO' 
cew)  et  bciiHttOSiii,  Peäm  dentatu»  n.  A.  Etwas  weiter  ihakibwBrta  treten  unter 
denselben  unregelmassig  bankige,  ooliUiische,  fleckige  Kalke  mit  mergeligen 
Zwiachenlagen  hervor.  Verkieselte  Schwämme,  CidarM-Stacbeln ,  Brjftuoi» 
erinnern  an  den  Korallenlmlk  von  Nattheim.  Diese  Lagen  ziehen  sich  am 
Thnlrande  bis  Thalfingen  hin.  In  einem  Steinbruche  in  der  Nabe  von  Ol  er> 
Thalfingen  zeigen  sich  zunächst  über  dem  Jurakalk  Lagen  von  Tertiär- 
acbichten  aufgeschlossen,  deren  tiefste  Scliic)if*Mi  hit  r  au  der  einen  Stelle  ans 
grünem,  mannorirteni,  oft  röthlichem  Mergel  ohue  Bohuerze.  an  einer  anderen 
Stelle  mit  eingonprenglen  ßohnerzen  bestehen.  Darüber  legt  sich  eine  Reihe 
knolliger  Kalke  nut  Landschnecken  (/  B.  Udix  ruguhsa)  an,  welche  nach  oHen 
fast  erdige  lieschatfeuheit  unii«buien  und  vou  kuhligen  Theiicheu  »chwiirzlich 
gefärbt  erscheinen. 

Ganz  in  der  Xllhe  trelfen  wir  einen  gro.s.siirtigen  Aufsc  lilu>s  im  Laiid- 
.schneckenkalk  bei  dt-ui  Dorfe  Thaltiiigeti.  Die  tiefsten  Lagen,  welche  sich 
beobachten  lassen,  bestehen  aus  grünlichen  Sauden  mit  Mergelstreifen.  E.^ 
folgt  dann  darQber  ein  18—^20  m.  mächtiger  Complex  von  theils  dichtem, 
plattigem  Kalk  in  geschlossenen  Banken,  theils  von  knollig  brOcklichen  Kalken, 
welche  in  den  oberen  Lagen  z.  Th.  in  Mergel,  s.  Th.  in  weichem,  tuffi|irem 
Kalk,  sog.  Sttsswasserkreide,  eingebettet  sind. 

Auch  fehlt  es  nicht  an  sandig  mergeligen  Zwischenschichten.  Die  leicht 
verwitternden  oberen  Lagen,  welche  man  technisch  f&r  Herstellang  einer  Art 
Kreide  verwendet,  Obvrschtttten  das  steile  Gehänge  mit  zahllosen  Bruch- 
stiirken  und  Trünnuerii.  Di''  l'aimu  dieser  Kalke  gleicht  jener  vom 
Kckingcr  und  vom  Micheisberg  bei  Ulm  mit  IfcJir  nnjutosa  als  Leitversteiiie- 
riing.  Dass  die  meisten  eingesammelten  Arten  ilm  rilteren  Kreide-artigen 
}S(  bichten  angebrireii,  mag  mehr  davon  herrühren,  dass  diese  Lagen  stark  aus- 
LTelifutet  werden  uiid  aus  denselben  sieh  die  organischen  Einschlüsse  leicht 
gew  innen  lassen  ,  als  dnvftn  .  dass  eim»  west  ritlirlie  \  erschicdenheit  iti  der 
l'auna  der  tieli'ien  lu.i  ii  iienn  Ixegiunen  besteht.  Von  dieser  ergiebigen 
l'undstütte  stammen  Ndgcmlc  Arten: 

l'nio  spec,  zerbrochene  Schalen,     Flanorbis  corttu, 
üuchilua  gradli»,  „  dedivia. 
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JAmneits  subomtua. 

Uüix  usculum. 

„  subpdlusirf&, 

Fatula  eugli/pha, 

» 

Icpidotncha, 

„  gifrorhis, 

»» 

le^toloma, 

GlamUita  h^ata. 

n 

Eamonm, 

Clam&ia  anüqtta, 

» 

rugtOosa, 

Fupa  siibvariäXnU»^ 

« 

er^pidostomttt 

ArdißiotmiU»  svbvertieiOust 

n 

n 

&robilm  uiritikatutf 

n 

I))t'H«'  Kalkscliichteii  weniiMi  in  der  liichlung  gegen  Haslach  von  Lös« 
lifdeckt,  dem  znweiiLMi  al]jiue  üerüUe  bfigt-niengt  sind  und  unter  dem  sich  in 
Uer  Nähe  der  Landes^renze  gbnkoni tische  Meeressande  {Ostrea  crassissima- 
Schichten)  berunsheben,  ohne  jedoch  weitere  Verbreitung  zu  finden. 

Am  Donauthalrande  ziehen  sich  die  Landschueckoakalke  gegen  0.- 
und  U.-Elchingen  hin  und  biegen  hier  an  der  Verebnung  von  Langenau  sum 
Tbalgehänge  von  Göttingen,  wo  sie  mächtige  Schiebten  susamniensetasen,  um. 
Auf  eine  grosse  Strecke  tritt  hier  der  das  Donauthal  begrenzende  Felsrand 
weiter  Kurflek  and  nähert  sich  demselben  erst  wieder  an  der  Brenx.  Hier 
Stessen  wir  auf  die  berttbmten  Steinbrflche  von  O.-Stotsingen  nnd  Sontheim, 
welche,  obwohl  schon  auf  wflrttembergischem  Gebiete  befindlich,  doch  der  l^mdes- 
grenze  zu  nahe  liegen  und  zu  interessante  Verhältnisse  bieten,  um  hier  uu- 
berficksi( htigt  zu  bleiben.  Doch  mögen  vorlior  noch  zwei  Profile  uns  der 
Nachbarschaft  eine  Steile  finden ,  welche  die  Zu.sammensetzung  der  durch  die 
erstaunliche  Menge  von  grossen  Austernschaleu  {üstrea  crassissinia)  ausgezeich- 
neten unteren  miocäneu  Meeressande  erkennen  lassen. 

Bei  Rammingen  ist  in  einem  .Sleinbruiho  folgendes  Profil  aufgedeckt  : 

1.  UnU-r  dt*r  Ackcrcril  «  !i»'^<'ii  ynuäi  ]i<f  rliinno  plattif^e  .Sandfiteini'  und  Krobkörni>?i', 
undeutlich  geschichtete' .  giiiukonitiscbt'  ijande  (4  tu.),  voll  vou  gros3»cbaligea 
Eiemploren  der  (Mtrea  erattiiattma  zugleich  mit  »thlreieben  anderen  Upercv- 
muchetn :  0«f jy«  eaudat»,  O.  Mtrianty  PerttM  poimotm,  P.  pntio,  BalaMta  tintinna- 
biiluni,  Tcirbrutiihi  (finndii*  und  «ehr  xnhlreichon  Fi«fh»ftbnca,  wie  nie  von  Datt* 
ringen  bokaniit  siiul. 

l'iOHü  äaDdlug«.-n  Kchlic^st'n  luich  iiut<;n  mit  viucr  thoni|;<'ti  •Schicht   voll  von 
weiMen  Kalkgeodcn  ab. 

2.  Eine  unebene  Untorhige  von  lockerem,  gi  lboni  8and  mit    MergeUtrctfcn  und 
mit  weinen  Knollen  (8  ni.). 

9.  Gin  balbgrober,  »entlieh  fester  Sand  (1  m.)  bildet  den  Übergang  zu 

4.  einein  nifistig  festen ,   feinkörnigen  Sandstein ,  der  als  Baustein  benfitst  wird 
(2  m.)  und  xiemlich  leer  an  organiscben  Einschlflssen  sich  erweist 

5.  OrobkOmiger,  lockerer  Sand  mit  xahlreichen,  weissschaKgen  Husehelrcsten,  wie 
in  L,  bildet  die  Sohle  de»  Anfscblusws. 
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Gegen  Bammingen  ftbirliti  letgfc  sieh  dann,  dam  dteee  marine  Siind- 

abla^erung  auf  dem  knolligen  Erbsensteinkalke  o&d  anf  Bohnerzletten  aufliegt, 
welche  der  Region  der  Landscbneckenkalkc  angehören.    In  einem  Hohlwege, 

der  von  Asselfingen  gegen  Ollingen  führt,  bemerkt  man  zunächst  nur  wenig 
Aber  der  Ackererde  vorstehende  Küi»fe  vnti  Jurakalk,  bedeckt  von  kii  .lliirena 
Kalk  und  prfinen  Mergeln  tn  ).  Aut  diese  Landschneckenkalke  tolgt  dann 
höher  <It'i'  Meerp'^sandstein  in  «gleicher  Zusaniniensetznntr  wio  bei  Kiininiinjjfi'U. 

Der  grosse  8U'iiilirtuli  l»t  i  O.-Stotzingen  achliesst  üachstehende  SchicbWii'^ 
folg«,  vou  oben  nach  unten  gezählt,  auf: 

1.  Unter  der  Ackererde  Uefft  zanUchvt  uierReliger  Pluttenkalk  (1  m.).  l>«iraiiter 

folgt: 

2.  t'ino  »p<»»'n  2  in.  ni;i(littf|c  OoHthkalkbank  mit  Chiilt-eilon  und  Hnrii«UMn  .li- 
VfrBteint'runs^.suiatf'nal  uml  auf  Klüften  oder  in  Drusi'u  iiU8gescliii'<i«'n.  Z.ihi- 
reiche  SternkorHlIeD  *j ,  dann  besonders  Ntrinten  ond  andere  ScbalthierrcüU.-, 
fthnlieb  wie  in  dem  ächnaitheimer  Oolitb,  kommen  in  diesem  Kalke  vor. 

S.  Die  Unterlage  bilden  wieder  nergeliite,  wohlgeechiehtete  Plattenkalke,  wie  1. 
(1  m.>. 

4.  Kach  nnten  xotzt  (Hl-  Heilte  mit  fast  dichten,  nnr  wfni.<;  oolithischt-n  Kalken, 
wekhi-  liauptHäfliliili  f(lr  Huu?\vi  i  k  ■  fft-hrochcn  w.xdt'n ,  fort.  Dieselben  nm- 
Htlilie»Hi'n  nanx  iiilu  Ii  auffiezfiehnete  Kxeniplaro  von  Dirmis  Miiiii:<trri. 

b.  lYw  Spohle  endlich  wird  wieder  von  sierolich  dickgenchichteten  i'lattenkalkca  ge- 
bildet. 

Aii.s  diesem  Profile  gelit  hervor,  dass  genau  so  wie  lu  i  Kelheint-\\  iii/t  r 
die  Korallenkiilke  eine  Zwischeidaye  im  IMattenkulke  uu.^^uiuchen,  welelie  den 
S<d»-iiln)tt*iier  Seljiehteu  eiits|in'(  aUc  /.ii  dieser  ol) ersten  fStufe  gerechn«'t 
werden  müssen.  Wendet  uian  sich  von  diesem  Steinbruche  aufwärts  gegen 
Stetten,  so  sieht  man  deutlich,  dusa  auf  den  obersten  Lagen  des  Plattenkalkü 
zui^hrt  tertiäre,  grobknollige  Erbaenateinkalke  mit  schwarten  Lagen  voll  von 
Charafrachten  {Chara  Merieni)  und  mit  IMix  rtigulosa  aufnihen.  Gegen  die 
Stettener  Höhe  xu  hebt  sich  an  einem  deutlich  ausgeprägten  Rande  noch  ein- 
mal der  Jurakalk  hervor  und  nahe  darQber  beginnen  dann  die  durch  ihre  zahl- 
reichen  Einschlfiase  von  Conchjlienschalen  berQbmten  Ablagerungen  von 
MeeresMud,  der  bis  (Iber  Stetten  hinausreicbt.  Äla  die  bemerkenswerthesten 
dieser  Einschlösse  mögen  genannt  werden:  0$trea  cfaifsisgtma »  0.  giengeiwi», 
0.  t^ulatot  0.  emargUiata,  0.  eemdato,  Pectm  «oTtfriam,  P.  palmatus,  P.  hurdi' 
galaisis,  P.  pusio,  P.  opercuJarlti ,  Patanculns  rioJascens ,  Area  Fichteli ,  Carditm 
eduUe^  C.  echiuutniu,  C.  tubcrcnlatuin,  Tape»  kdoetica,  Panopaeo  Menardit  Natica 
taucaisertbis,  Ficula  dura,  TurrHdUi  turris. 

Am  Donautbalrande  weiter  nach  N(J.  die  .luraschiehteii  verfolgend,  kom- 
men wir  in  geringer  Entfernung  von  N.-Stotzinffcn  an  die  Steinbrüche  von 
Sontheim  an  der  Brenz  nnd  zu  neuen  interessanten  Autsehlfissen.  Es  lif^ijen 
hier  nämlich  unter  den  im  Abruuui  von  brauuem  Lehm  und  z.  Th.  mergeligen 
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l'lattenkalken  mit  Krebsscheeren  (.;  lu.)  /.iiiiiioli^'t  ^niiiüich  graue  Mergel  (Im.) 
mit  vielen  Exempluren  von  Belemnites  seiiiL-^nkatu^.  Erat  dHrunter  breitet  sich 
in  dicken,  undeutlich  geschichteten  Bänken  ein  Uurustein-reicher ,  sonst  dem 
plumpen  Pdsenkalk  äbnlichir  Kalk ,  gegen  12  m.  tnSchtig,  aus,  erfüllt  von 
verkieaelten  Schwämmen,  prächtigen  Echinodermen  und  gut  erhaltenen  SchaU 
thiergchftusen,  im  grossen  Gänsen  den  Typus  der  sog.  Nattbeimer  Schichten  an 
sich  tragend  und  deutlich  verschieden  von  dem  offenbar  jflngeren  N.-Stotxinger 
Korallenkalk.  Da  dieses  Vorkommen  eine  grosse  Reihe  von  Kalkbgen  ver- 
tritt, welche  hier  vom  Donauthalrande  weiter  gegen  Donauwörth  auftreten  und 
iu  sehr  xablreichen  Steinbrachen  behufs  Gewinnung  von  Katerial,  namentlich 
für  Wiiisserbauten,  aufgeschlossen  sind,  wie  Z.  B,  O.  von  tJ -Möglingen  (nicht 
in  Mödlingen  selbst),  dann  am  Scliüt  hof  bei  Haunsheim ,  Wittislingen ,  Mu- 
dingen,  Bergheim,  Finningen,  Lützingen,  U.-Liezlieini ,  Sdiwennenbacli ,  Wol- 
pertstetten,  Tapfheim,  im  Kysselthal  von  Biesingen  bis  Erlingsbofen  bei  Hied- 
linfjpii  tind  bei  Donauwörth  selbst,  ohne  dass  dabei  besondere  örtliche  Eigen- 
thüniHchkeiten  sich  bemerkbar  machen .  so  dflrfte  in  ZusammentVi<?^ung  aller 
<lit'<;pr  Fundstellen  ein  Verxeicbniss  der  darin  autgefundenen  V  erste  ine  rungeu  hier 
Platz,  tinden. 

An  Schwämmen  sind  hier  besonders  häufig:  Htellisipoiujia  glomcraia,  S.  sc- 
micinda  und  var.  rtuUciformis  ^  Corynella  Quensfedti  ,  SistrostotneUa  aibrata, 
JKastiniu  costata,  Cnctnidiatiiruiti  corallinunt ,  Eudea  per/orala,  Casearia  arliculata, 
Jihgtüithista  forammoaa,  Culindroiihygma  milleporatm». 

Von  Bchinodermen  kommen  vor:  MiUerierinus  m^^ipiUJ'omh,  M,  MUleri^ 
M.  Eseheri,  Sphaerii«  pustiäalwit  Se^atnoerinta  eostatus,  FetOaetmu»  aigmaringentht 
Eugmiaerinua  Ho/eri^  Asttfias  jtareHaiSt  dann  (Hdturia  marginata,  C  dtgans^ 
C.  »uevktt,  Hemicidaris  Quenste^,  H.  figMma,  Slomednmus  lineatii$f  St.  pu»d9tta, 
Dijpioddaris  älUmans,  Pswdodiodma  aubangülare ,  Iljfpoäiadema  ealvtm;  Meiw- 
titpus  wraUmuSt  Coitgrite»  (Dj^soster)  »Weea,  Edthwbriaaus  suevieu».  Ferner 
finden  sich:  Ter«broli(/a  huigttis,  Mtgerlea  Jotkatüt  Tetebrat^Ja  peettmetdoides, 
Tcri'bralulina  substriota,  Otirea  hata^tata,  Exaggra  ^ralis,  Gryphaea  ailigt^ 
Porten  deiitaf IIS ,  P.  subf>  rfm-hi»,  p.  sub^piuosus,  P.  siibarmafiis ,  P.  <jlolmuS,  iljrfyekus 
Utfii  is,  ScipuJa  yrmdia  und  S.  quinquaiuiularh.  Dieses  Ver/.eiclmiss ,  welches 
wesentlich  auf  die  sorgsamen  Aufs  anmilungen  des  Apothekers  Wetzl  er  in 
Gfiir/linrg  sich  stützt,  weist  den  Contrast  mit  den  vorher  erwähnten  Korailen- 
kalken  in  nnzwoidcntiyster  Weise  nach. 

Ans  «lifsiT  (iegeiid  dch"  Donautiialrantles  iiucli  trwiilmt  werden,  dass 

in  l>tr^'lifini  .selbst  der  uut'ii'  Theil  d»'S  Dorfes  aut  dicijti-ni  Ftdsenkalk  sti  lit. 
der  sieh  aus  dem  rings  ausirclu-.  iteten.  an  Ostrea  crassissitna  leitlieu  Meere.-5.>aiid 
erhebt,  während  ihiiiilu  r  d»  rhull)  <l>  r  Kirche  die  Flattenkalke  sehr  deutlich 
■/AI  Tag  ausstreichen.  An  einer  Melle  ist  hier  der  Jurakalk  verstürzt  und  es 
lehnen  sich  die  marinen  Sande  direkt  an  die  Abbrucbääpalte  an.  Eine  ziem- 
lich hitnfige  Erscheinung  läast  sich  beobachten ,  wo  mariner  Sand  unmittelbar 
dem  Jurakalk  auflagert.  Es  zeigen  sieh  nämlich  in  solchen  Fällen  die  Kalk- 
felsen  durch  Bohrmuscheln  in  LOchem  angenagt,  wie     B,  zwischen  Schwen- 
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nenbach  und  Berghausen  and  im  PUttenkalk  nnterhalb  des  Stettenhols  bei 

MOdingpp. 

Mit  diesen  plumpen  Felseukalkni)  des  Gebii^srnndes  tiiu-hen  von 
Stelle  zu  Stelle  auch  schon  Breccien-  oder  TrCnninerknlke  auf,  welche 
dann  gehirgseinwarts  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  treten ,  wie  hei 
U. -Finningen ,  U.-Lieziieini.  Sallmannshcrg .  Dettenliard  und  im  Wörnitzthal 
von  EluTinergcii  aliwärts.  Indcss  ist  ts  nicht  in  nllfn  l-'ällcii  Iriclit.  riii.'-tlu'ils 
minder  /ersplitttit«'  l'artliift'ii  vom  ächt«'n  pluniiM-ii  l'i'l>inkalk  /.u  srheiden, 
anderentlifils  .stark  Zfrtriinnncrtf  und  ganz  uufgi-lockfite  Massen  von  Kalk- 
sthntt  und  firi«'s.  die  ans  ilirer  Zer>tr»rung  und  Versehwemniuiig  ln'rvi»rge- 
gangen  sind ,  sciiart'  zu  trennen.  Wir  werden  an!  die.se  Bildungen  bei  der 
Beschreibung  der  Rieserscheinungen  zurückkommen. 

Koch  haben  wir  auf  mn  interessaDtee  Profil  am  dieser  Randxone  aaf- 
merksam  xn  machen,  das  sich  uns  zunftchsfe  im  Dorfe  U.-Mödlingen  darbietet 
Im  nnteren  Theil  des  Ortes  flehen  an  f>iner  steilen  Terrasse .  wohlgeschichtete 

Profil  der  Tertainehichlen  bei  MOdlinfien  nnfem  Oflnsburg. 


4%« 


(Erklirnng  «ter  Zahlen.) 

1.  i'liittinkalk  iiu  Unt4i-}^nin»lc.  8.  Feste,    achwancfiockigo  Kalke 

2.  GrOne,  marmortrtc  Merg<el  .  .  .  0,e  m.  mit  JMix  rufmlom  und  Chara- 

:{.  Wcicho.  kn  iilip' tiii  rir>'Ii<;o  Kalke  0,7»  „  Samon  0,M  ni. 

4.  Grobknollige  Erb.suiikalkt<  (Land>  9.  Wechseln«!    weiche   nnd  feste 

BchnerVenkalke)   l.m  .  Ralkbanke  mit  LAndacbneckeo  Hji  , 

6.  (Irobknollipe.   nifr<rflii.'i'  Krlis.'n-  10.  Ke-to    .S.iiulsteinplatte ,  tiefiite 

kalke  mit  Ueoden  and  Kalkspat  Ii-  I-H?'"  M<'i'n'ssan<lpn     .    .    .   0,»  , 

auascheidongen   l.oo  ,  11.  ülaukouitiHcher  Mccre^-sand  mit 

6.  Fmb«  kreidige  Kalke  mit  Uau  1^»  ,  Ontreen  a.  r.  w.  2,m  « 

7.  Weiche ,  wci^.sc  und  »chvarse  12.  Braane  lehmige  Vegetatiomerde^ 
bitaminO»e  Mergel   Ix*» 


Digitized  by  Google 


OebiigSTerhältDiaae  der  Umgegend  Ton  ZOMhingen.  198 

Plattenkalke  sa  Tag.  Auf  dieselben  folgen  am  Wege  in  N.-Richtung  nn- 
mittelbar  die  Schichten  ciee  Landechneekenkalkes  in  Teicher  und 
eharakterietischer  Entwickelung  und  Ober  diesen  dann  der  typische  glau> 
konitieche  Meereseand  mit  den  ihn  kennzeichncmlen  grossen  Au?»torn- 
sclialen  (Oslrea  croMlMjwa).  Es  ist  hier  «Icutlicher  als  nn  ainlt  icn  Stellen  die 
direkte  Überlagerung  des  marinpii  Saud«  s  über  dem  Landschueckenkalk  /u 
beobachte,  wie  sich  aus  ▼orstehendem  Profile  (&  192)  des  Näheren  ersehen  lässt. 

GebirgSTerhAUnisae  der  Umgegend  .von  Zlisohiugen. 

Die  Umgegend  von  Zöschinp^Hn  /it-ht  wf^en  des  Vorkonniu'iis  von  reichen 
B o  h  n  e rz abl  age  r  u  u ge  n ,  aus  welchi'ii  seit  alter  Zfit  Eisenerze  gewuunen 
worden  üind,  unser  Interesse  auf  sielt,  umsomehr  sxla  uiiuiittelbar  daneben  im 
auatossenden  wArttenibergischen  Gebiete  die  berühmte  Fundst&tte  verkieselter 
Kmrallf»!  bei  Kattheim  liegt  und  anseodem  hier  die  jüngeren  Sfisswasser- 
kalke  mit  Hdix  Sifhama  sieh  Aber  den  marinen  Banden  auszubreiten  beginnen. 

Wenn  wir  die  Strasse  von  Gundelfingen  nach  Bachhagel  verfolgen,  so 
gelangen  wir  Uber  aasgedehnte  Strecken  von  LOasgrund  mit  dazwischen  vor- 
stehenden Köpfen  von  Felsenkalk  an  einen  interessanten  Aufscfaluss  an  der 
St.  Georgs-Kapelle  bei  Bachhagel.  Ein  Steinbruch  im  Plattenkalk  zeigt  im 
Abbau  eine  etwa  9  m.  hohe  Ablagernng  von  Meeressand.  Wo  derselbe 
unmittelbar  auf  dem  Kalk  aufgesetzt  ist,  sind  in  let/terem  un^Ilhlige  Löcher 
von  Bohrmuscheln  ausgehöhlt ,  welche  von  einer  glaukonitischen  oder  eisen- 
schOssigen  Rinde  überzogen  und  von  groben  Sandkörnern  ausgefüllt  sind. 
Wenden  wir  uns  von  Bachhagel  westwärts  gegen  Hohenmemmingen  zu ,  wo 
bekanntlich  auf  der  Höhe  des  Scheueuberges  bis  ins  hayerischr  Geliicf  horfiber- 
reichende  iSü8*»wasserkalke  mit  Jlclix  fißrann  anstellen,  so  triüt  man  über  dem 
im  unteren  Dorfe  zu  Tag  aiifigebendm  .luiitkalk  am  oberen  AuMgang  der  Ort- 
schaft sandige  glaukonitische  S(  lii(  litrti  dfr  in;irmcn  Tertiärstufe  und  darüber 
lettige  Mergel  (5  lu  ),  in  welchen  viele  W  a^sstTbehälter  »'in«;egraben  sind, 
weil  sich  auf  dieser  uudui clitrünkbaren  Lage  dns  Wasser  zu  Tage  herausdrückt. 
Deutlich  sind  diesen  Meigeln  dann  die  oberen  Sfisswasserkalke  voll  von  Jfelm 
Bfflvana  am  Scheneuberg  aufgesetzt.  Dieser  JKalk  ist  gleichfalls,  wie  der 
Hugulosa-Kalk,  unregelmäsaig  oolithisch,  d.  h.  pisolithisch  ausgebildet  und 
entbllt  in  den  festeren  Kalkknollen,  welche  in  einer  weichen  Masse  Hegen,  oft 
eingewickelt  wie  Puppen,  vorzflglich  erhaltene  Schneckenreste,  namentlich: 
JMmopsts  Jn«ftM,  PlainorU»  cortw,  P.  laevis,  lAwmeus  äHataitts,  An^Jus  äe^ditus, 
Häi»  »ißtannf  B,  oscttla«,  H.  inßexo,  Anea  loxoitomß. 

In  der  Richtung  gegen  Staufen  zu  stösst  man  in  einer  eingetieften  Bucht 
unter  denselben  wieder  auf  sehr  mächtige  marine  Sande  voll  von  Austern,  welche 
nahe  bei  Staufen  an  eine  steile,  von  Bohrlöchern  ausgehöhlte  Flattenkaik- 
wand  sich  anlehnen.  Hier  7.c\^(*n  sich  auch  mächdge  Breccienkalke  und  um 
diese  herum  ist  auf  der  Höhe  de»  Scheuenbergs  Jurakalitschutt  angehäuft. 
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Dieses  Profil  giebt  klaren  Äufschliiss  dnrflber,  dass  d«r  sog.  Sylv anakalk, 

so  Tihnlich  er  in  seiner  Beschaffenheit  dem  Hugiilosakalk  sein  mag,  doch  einer 
viel  höheren  Kfgion,  nämlich  der  Ober  den  marinen  Banden  mit  Ostrra 
crassissima  niip;ehr>rt.  Diese  Stellunu  wird  durrli  zahlreiche  iiiidcre  Eiitl)lüs>iin^cii 
bestätigt,  welche  in  d«»r  N;iehliars(  halt  /u  lieobachteu  sind.  Der  W  iehti^^keit 
der  Sache  wehren  uiöfro  noch  einer  dieser  Anfschlfi«sp  aiiH  dieser  Gej^end, 
welcher  an  Klarheit  nichts  zu  wünschen  übrij^  lüaat,  eine  Stelle  finden.  Ks 
iat  dies  ein  Profil  aus  dem  Brenzthale  von  Auhausen  S.  von  Heidenheim  nach 
Dettiiigeii. 

Profil  AnhatiMn — ^Defetingea. 
OetangM.  AttliMiMii. 


MiMMUb  dflir  Um§»  1  :UMW,  dut  B6h»  1 : Ott. 

1,  Jurakalk:  2.  Trümmprlajfe  und  Bohnor/Ietten  and  Krlwonkalk  mit  Uffix  rinjuloMt ; 
3.  Meeressande  mit  Oatrea  crattitmma;  4.  grQne  lettigsandige  Schiebten :  6.  Sjlvanakaikc. 

Wenn  man  von  Auhausen  aus  dem  Brenzthale  zur  Höhe ,  auf  welcher 
daa  Dorf  Dettingen  liegt,  emporsteigt,  so  stehen  am  Wege,  vielfach  von 
braaner  Ackererde  bedeckt,  Kalkfelsen  vom  Charakter  der  plumpen  Felsen» 
kalke  oft  mit  Oberg&ngen  in  plaliige  Abänderungen  an.  Bei  613  m.  MeereS" 
hohe  beginnen  sich  darOber  grünliche  nnd  röthlicbe  Letten  mit  KalkknoUen 
ansulegen,  welche  den  hier  weit  verbreiteten  Bohnersschichten  entsprechen. 
10  m.  hoher  stellen  sich  dann  graue  glaukonittsche  Sande,  tbeils 
locker,  theils  bankweise  verfestigt,  oft  eiseni<rhQssig  und  mit  s^chief  verlaufenden 
Anwachsstreifen  versehen,  ein.  Diese  Lagen  enthalten  zahlreiche,  meist 
jierhrochene  Reste  von  Meeress<Jtialthicren .  namentlich  auch  von  dsirea 
crossiVs?!»«  und  ihren  gewöhnlichen  Begleitern.  Auf  diese  heililutig  .T  m. 
mächtigen  Sande  folgt  erst  cfrünlirher,  sandiger  Mfnjcr  l .  der  nach  oben  in 
grünen  Letten  voll  von  liarteii  Kalkknollen  übergeht  und  endlich  im  Dorfe 
Dettingen  von  versteinerungf^reichen  Sy  1  v  a  n  a  -  K  a  1  k  o  n  bedeckt  wird.  In 
der  Nähe  der  Kirche  gehen  Sdiichten  desselben  /-u  Tag.  welche  7/c/iJ  syltana 
und  Aseca  lormtoma  umschlie.-^rten.  Diese  Kalke  reielicti  üIm  t  die  Höhe  gegen 
Ucldenfingen  zu,  wo  man  im  Hinabsteigen  in  diesem  Dorfe  wieder  derselben 
Scbichtenanfeinanderfolge  begegiu  t,  wie  vor  Dettingen  und  in  dem  benach- 
barten Dorfe  Heuchlingen,  dos  gleichfalls  auf  Sylvanokalk  steht.   Es  dOrfle 
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hier  snch  attf  den  gans  beaachburien  Steinheimer  Kessel  hingewiesen  werden, 

in  dessen  Eintiefung  weder  Ablagerungen  Ton  marinen  Sauden,  noch  von 
Rugulosa-Kalken,  sondern  ausschliesslich  jüngere  Sfisswusserkalke  mit 
der  vielbesprochenen,  Tieigestaltigen  FlanorbU  timUi/onm  abgesetzt  worden  sind, 
zum  Beweise,  dass  wir  es  hier  mit  einem  völlig  isolirten  Maar-äbnüchen 
Einbruch  zu  tban  haben,  der  erst  nach  der  Zeit  des  marinen  Sandabsatzes 
entstanden  ist. 

In  der  Thalsohle  bei  Staiifen  stellt  Plattenkalk  nn  und  gegen  die  alten 
Holuier/gruben  aufwärts  wird  derselh».-  zuniu  hst  vun  einer  Schutt-  und  Geröll- 
8chirht,  dann  von  rothem  und  grünliclieuj  Bolinerzthon  mit  einer  Zwischenlage 
Voll  weissem  Mergel  voll  von  Kalkkaüllchen,  deui  Rugulosukalk  t-nt-siirecliend, 
bedeckt.  Nach  üben  gebt  diese  Ablagerung  in  tief  rotlibrauuen  Lehm  mit 
reichlieh  eingestreuten  BohnerzkOgelchen  fiber,  sodass  man  hier  den  Eindruck 
gewinnt,  als  ob  diese  Bobnersabi agerung,  welche  sich  dann  weiter  über 
die  Haidenhau,  Sflsshau,  Birkhau,  das  Staufener  Qemeinde-Holz,  den  Polladcer, 
den  Wablberg,  überhaupt  Aber  die  Zfige  der  sog.  Zttschinger  Bohnersgruben 
und  aber  die  angrenzenden  Bohnersablagemngen  auf  dem  rothen  Beig  und 
den  Höhen  zwischen  Nattheim  und  Aueniheim  erstreckt,  den  der  Buguloea-Ealk- 
Stufe  entsprechenden  Schichten  angehöre. 

In  den  4 — 10  in.  tiufon  Tajf bauffniHcn ,  in  weleht'n  nuin  dn«  Kr7.nmt<Ti«l  h«»rani«f^rüht, 
Uli)  Uarauti  durch  Wascbeu  diu  ErzkörniT  zu  gfwiuuuu,  lansen  Hieb  Uber  die  Lagerungn- 
verfaättnisM  keine  nUiereb  AufiicbiaaM  erlangen.  Doch  fonden  licb  in  den  benschbaiten 
wDrttembcrgiflcben  Gruben  onswcifel hafte  Kxemplare  von  Hetijt  riiftUosa  nnd  aonrtigen  «Uese 
begleitenden  .\rt«.'n,  welche  iilioi*  dit*  Ziiwoinun^  weni^Htcns  dioKcrfiohnerxhildung  zur  Stuf*.- 
des  Landsidiiif  ( kcnkulkM  k('in«»Ti  Zwi  ilVI  nhrii^^  I;«-^t»!i.  In  ileni  anstoheiidtm  braunen  Ij«bm 
kuuimcn  neben  iWu  liuhnerzkörnern  noch  ificblich  stahiblauc  Iiutz«;n'  vor,  welcbe  stark 
Mangan-faaltig  sind.  Eine  ahnlicbe  Ma»gan«nlMlaiut  flbeniebt  häufig  auch  Klüfte  des 
Letten«. 

Die  Uobnerxkörner  mit  «•ini-m  s|)ec  Gew.  von  bcMtien  eine  conecntriHcb 
üt'balig«-  T«>:<(tiir  nin  «'iiicn  iruH  r-  n  uiebr  oder  weniger  porösen  Kern  von  £isenerz  nnd 
erwuixvu  sich  als  iichte  UohtligobiUli;. 

Die  chemische  Analyae  ergab  für  die  Bobncnkfirner  (I.),  ftlr  daa.  Manganmtneral  (II.) 
und  für  den  geglühten  Thon  (III.)  folgende  Zahlen«)  TSiehe  Tabelle  S.  196|: 

Die  H 0  b  n  L- 1° 2SU br<  ta  II  7.  ist  mithin  ein  EIs»'noxydliydiat  von  nahcz.u  der  Zu»ainnien- 
«etxnng  d«M  (iothit«,  wahrend  da«  UraunKtoinmineral  fino  Wad-ähnlicli«  Mn««<'  dar«tf!lt.. 

Üaas  die  Eut»lc'buug  dieser  conreut4-iscb  ücbaligeu  Holiiierze  ia  gleicher  W«'i«e  vor 
Hieb  ging,  wie  die  Bildung  der  knoilig-uoUtbixchen  ErbventteiBkalke,  deren  KOmer  vieiracb 
geradezn  in  eine  Rohnericilfanlicfae  Snb»(a.nii  übergehen«  wird  durch  die  Textor  und  die 
I<a;,'»"niiigsiverhiillni>..si'  au.•4^e^  Krajje  },'e^lellt  AHe  Analo^^ien  j<|irecben  dafür,  da88  »ic 
Ansyi'hi  ultmtft^n  aus  ani'sprudelndeni,  ciHCidialti>,'iM!i  Gewässer  ><ind,  ähnlich  wie  dir»  Krhsen- 
(»teinkalke  von  Karlssbad,  wo  sich  hugar  in  den  Kalkilüt/.lageu  hinter  dein  Marktbrunneti 
Zwiachenlagen  von  Kincnosydhydrat  in  nnsweideutiger  Oolithform  auffindet.  K*  ist  nicht 
«abrKcbeinlicb ,  dass  aie  an«  einpr  Uniwandlung  von  Spatbeioenstetn-Oolitben  hervor- 
gegangen sind.  Es  sei  gleich  hi' r  Iiin7ugr(ü>ft .  ilaiin  auch  in  dem  benachbarten  (lebiete 
näher  gegen  das  Ries  zu  an  sriblrcicbvn  Steilen  üobnerzablagerungen  angetroffen  werden 

*>  Die«e  Analysen  sind  von  Herrn  liergverw.ilter  Attenkofer  anegetührt. 
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1 

f 

•  * 

IL 

in. 

24,ti 

2.» 

(46,4«) 

— 

0,«7 

7,71 

0,01 

■ 

2,t8 

1.« 

0,43 

0,M 

2.B» 

64,10 

1,M 

0,n 

Sauerstott'  des  Hn.-Su|>eroxjrd  . 

0,01 

1.« 

— 

A  ni  III  rkni£k  k 

0,07 

14,07 

14,2» 

Bergai-t  (Thon)  

5,« 

25.70 

100,«i 

100,14 

und  SU  Vernttohen  behvf»  ihrer  0«wmntiiii;  Veranlagung  gcgel^on  haben.  Die  iMdcatendston 
dieser  Vorkommniflse  nt>ä  ^ne  von  Leibeini  bei  Dieinantrtein  (Keinen  und  8t.  Michaeli, 

bei  Stillfnaii  (Ki>;t'nhnt),  BolIstmU  (St.  Veit)  and  bei  De;;ffin;<en. 

In  der  jetzt  uiisgehiiuten  Boll  nerzgrube  Miirgareihe  bei  Nattbeim 
t'anfleti  sieb  wiibreiul  dua  Hetrifbcs-  nii^cnipiti  zablreiche  verkieselte  KoralbMi, 
weicbe  frei  ausgewittert  aus  duui  neben  atistehenden  Jurakalk  itml  aus  (b-r 
Nacbbarscbaft  auf  .sekundärem  Lager  in  den  Bobner/letteu  eiiigebctiet  hind. 
B;ivi  risrber  .Seits  kommen  derartige  Ver8teit(i'nin<.,'fn  nur  .spärlich  in  den 
UiLibcu  von  Haldeuhau  vor.  Weil  dies(?  Versteim  i  uui^l'u  der  HauptniH.«.st'  nach 
nur  einge.schwemmt  gefunden  werden,  kaiui  man  eigentlich  nicht  von  einem 
bestimmten  Homont  der  Nattbeiiuer  Kurullenfauna  reden.  Soweit 
aus  der  Gesammtheit  der  bekannt  gewordenen  Arten  ein  Urtheil  gefUlt  werden 
darf,  80  ergiebt  sich  eine  so  grosse  Übereiuatimmung  mit  dem  Konülenkslk 
von  N.-Stotzingen,  wo  fast  durchwegs  Nattheimer  Arten  auftreten,  dass  man  den 
Kalk,  aus  dem  hauptsächlich  die  letzteren  abstammen,  und  die  N.-Stotzinger  Lagen 
der  obersten  Stufe  des  schwäbisch-fränkischen  Malus  zurechnen  muss.  Von 
121  Korallenurteu  Nattheims  sind  übrigens  nur  50  von  anderen  Fundstellen 
bekannt,  die  sonstigen  erweisen  sich  als  besondere  Arten. 

Kehren  wir  zu  der  Umgegend  von  Zö.seliingeji  /nrib  k,  so  sehen  wir  zunächst  auf 
dem  "Wt-gf  von  Staufen  und  Alteidjorg  na<li  Zösrltnigen  an  dem  alten  Tburn> 
niä(  bti^ro  Ureecienkalke  entwickelt,  wekhe  auf  der  Höbe  von  Lösslehm  bedeckt 
-Ind.  Xälier  gt'gtMi  /(■|.>cliiiigrn  rügen  (birau.s  einzcdn«'  Köpfe  plumpen  iu'lsenkalke.s 
iMMiiii.s  iH  tf  ola-rlialb  de.s  Friedhofe-^  stellen  sich  Austern-reiche  marine  Sande 
ein,  in  (ieifu  •/  Td.  sehr  fe.sten  Bänken  nni  N.-.A ii^'  de.s  Dorfes  grus.se 
K  el  lei' L'iMgegral»fii  sind.  Mantlie  l,ajreii  sIkH/.hu  .\  ii~t 'inx  lialen.  1  )(.'r  duriiber 
auägebrtiitetti  grüne  Alergel  untbült  Stücke  verschiedener  treiudurtiger  Gesteine, 
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darunter  auch  Diorite  und  dicht  daneben  zeigt  sich  eine  Anlagerung  von 
vulkanischem  Tuff',  wie  im  Ries.  Höher  im  Thale  bemerkt  man  eine  hindurch- 
ziehende Verwerfungsspalte,  an  welcher  die  Schichten  des  halb  dulumitischen 
Marraorkalks  an  der  Dorfkirche  steil  südlich  einfallen.  Bei  Schloss  Taxis 
herrschen  oft  zu  lockerem  Gries  oder  Kies  zerfallene  Hrecciifnkiilke,  welche 
sich  von  da  an  fast  ununterbrochen  ostwärts  bis  Schloss  Duttenstein  und  der 
Landesgrenze  ausbreiten.  In  der  Nähe  von  lleistingen  sind  die  Tertiärsande 
HO  voll  von  Äusternschalen ,  dass  einige  Felder  wie  damit  besäet  erscheinen. 
Bei  Zirtheim  heben  sich  darunter  plumpe  Felsen  eines  rüthlichen  dolomitisciieu 
Jurakalkes  hervor,  der  sich  an  den  Thalrändern  bis  Witti.slingen  hinzieht. 

iächlageu  wir  aus  der  Zöschinger  Gegend  die  Richtung  gegen  Amerdingen 
und  Aufhausen  ein,  so  mehren  sich,  je  näher  wir  diesen  Orten  kommen,  die 
Anzeichen  der  Kieserscheinungen  durch  eine  unregelmässige  Lagerung  der 
Kalkschichten  und.  durch  das  häuHge  Vorkommen  vulkanischer  Tnti'e. 


Die  Riesgogend. 

Oberblick.  Die  bisher  geschilderte  bergige  Landschaft,  deren  festes  Felsen- 
gerippe ans  Jurakalk-schichten,  hauptsächlich  aus  plumpen«  Felsenkalk  und  aus 
i'lattenkalk  besteht,  .setzt  ohne  Unterbrechung  nach  Nü.  in  der  Hauptrichtung  der 
schwäbischen  Alb  weiter  fort.  Die  zahlreichen  Ablagerungen  tertiärer  Bil- 
dungen, denen  wir  hier  begegnen ,  ändern  Nichts  an  dem  Verhältni.sse  des 
innigen  Zusammenhanges,  in  welchem  dieser  Gebirgsabschnitt  zu  der  benach- 
barten württembergischen  Jurakette  steht.  Denn  es  sind  nur  die  letzten  Aus- 
läufer der  Niederschläge  aua  demselben  grossen,  vor  dem  Nordraude  der  Alpen 
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ausgebreiteten  Tertiärbecken,  dessen  Flutlien  von  S.  her  wie  in  den  scliwä- 
bischen,  so  auch  in  den  bayerischen  Antheil  des  .Jurngebirge^  hineingereicht 
haben.  Dagegen  kündigen,  je  weiter  wir  in  NO.-llichtung  vordringen ,  dosto 
öf>»'r  wiederkehrende  Schichtonstörungen,  Verrfickungen  und  geneigte  Schichteii- 
lageruiifj^en,  zu^loich  mit  (if-m  häufigen  Vorkoinim-ii  von  pigentli-iiiilichen.  sonst 
der  Heihe  der  jurasaiscben  Gesteine  völlig  tVenHlarti^cn.  der  Beschaffenlieit  nin  li 
vulkanischen  Tuffen  ahnliduni  Hilduiigeu  die  Niibe  aussergewöbnlicber 
Ersclx'imiiigtüi  im.  iSobtild  man  die  Jurakalkhöhen  etwa  d^s  grossen  Hahnen- 
oder  Bockberges  bei  Harburg  oder  der  rauhen  Wanne  bei  Hoheualtheim 
erreicht  hat  und  nach  N.  blickt,  sieht  niuu  sich  in  der  That  vor  eines  der 
aiiffnllendsten  und  tnerkwfirdigeteii  Verhaltnisae  im  ganzen  Zuge  des  schwäbisch- 
fränkisdien  Juragebirges  gestellt.' 

Anstatt  dass  die  JurakalkbUdung  in  der  bisherigen  Weise  in  NO.-^Richtung 
weiter  fortseist,  breitet  sich  plötzlich  eine  gegen  100  m,  vertiefte ,  fast 
kreisrunde,  mehr  als  20  km.  breite,  kesselartige  Verebenung  aus,  in 'welcher 
nur  einzelne  kegelförmige  HOgel  wie  Inseln  steh  erheben.  Es  ist  dies  das 
Ries,  oft  auch  der  Rieskessei  genannt.  Wie  der  wellige  Wasserspiegel 
eines  grossen  See^s  liegt  die  braune,  fruchtbare  Ebene,  rings  von  meist 
hohen,  steilrandigen  Kalkfelsen  umnihmt,  vor  unseren  Blicken.  Lebhaft 
erinnert  dieses  Bild  an  die  Maare  der  Kifel  im  vergrösserten  Maassstube. 
Schon  längst*)  hatte  man  erkannt,  dass  hier  die  liewässer  in  der  Vorzeit  zu 
einem  grossen  See  aufgestaut  waren.  Man  leitete  den  Ursprung  dieses  tiefen 
Wasserbeckens  von  einer  W-rsenkung  od<T  Verrflekmii;  des  .Iiuai^ehirges 
welche  in  Verbindung  mit  dem  durch  Kruptiiun  n  ''iitsUmden  «„'t-da«  Ilten  ><»g. 
V  ulk  a  u  i. sehen  Basalt  tu  ff  oder  T  ras  s  gebruebL  wurde.  Auch  glaubte  nuiu 
in  dem  Vorkommen  eines  basaltischen  (Jesteins  auf  dem  \Veniieberg  in 
Mitte  des  Hieskes,>iels  eine  Bestätigung  für  die  Auuahme  zu  finden,  dass  hier 
eine  Tnlkanische  eruptive  Thätigki>it  stiittgef unden  habe.  Doch 
schwanken  auch  jetzt  noch  die  Ansiehten  vielfach,  Kumal  zu  diesem  Rathsei 
sich  noch  ein  weiteres  hinzugesellt,  niimlich  das  des  Auftretenji  zahlreicher 
krjstallinischer  Gesteine  von  ganz  derselben  Beschaffenheit,  wie  wir 
dieselben  in  Ui^ebirgen  anzutreffen  gewohnt  sind,  von  Granit,  Gueiss,  Diorit, 
üornblendeschiefer  zugleich  mit  oder  neben  Schollen  von  alteren  jurassischen 
Schichtgesteinen ,  wie  Lias  und  Dogger ,  selbst  auch  von  Keuper.  Über  die 
Natur  der  erwähnten  krystallinischen  Gesteine  wurden  gleichfalls  ver- 
schiedene An.sichten  ausges|>ro<-lien,  l)em  Kiuen  galten  sie  als  jüngere  Erup- 
tivgehilde,  die  Anderen  hielten  sie  fUr  lose,  in  den  vulkanischen  Tuff  einge- 

*)  F rickhiAK«r  u.  Schnitzlein,  VeffetnttonAverli.  etc.;   1).  v.  Cotta,  in  N. 

.lahrb.  I.  M.  ».  »!  1^  *.».  MOT  ;  V  o  i  t  Ii  ,  dus.  is;;;,.  lii'.i;  Walz,  in  Corr.  Bl.  d.  Wiii  tt.Miib. 
himlw.  Ven-iiH  1^4;;,  11,  öö  j  v.  Üc  b  »i  I  h  ii  ii  (  I ,  in  N.  .I.iliili.  1.  .M.  u.  Ii.  ISl'.»,  Ü41  ; 
Deffncr,  ia  Wilrtteuib.  Jahreshefte  1861,  S.  170.  u.  JOJ;  diw.  HTU,  i?.  'Jö;  da«.  1873,  JS.  121; 
(j  n  in  bei,  fl.  d.  Riesvulkan,  in  Sitzber.  d.  bnyr.  Acad.  <1.  Wim.  1870,  1.58;  Deffner  nnd 
l'r.ias.  Ik".,'l>it\v,.: '  /  v.j-,,  K.ulr.  Hl.  It'i|jfiiigen  u.  Kllenbi>i^  18*7;  Fra.t.«,  G«Oj(n 
Uvschreib.  v.  Wiirlteiiil'erg,      XX  u.  XXXI. 
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backen»»,  nnt  ans  der  Tiefe  auageatossene  Gpsteinstriimiupr ,  während  noch 
Andere,  wcni^fstcns  in  einem  Theil  derselben,  wirklich  anstellende  Kelsmossen 
des  tieferen  Liitcrgrunde.s  annehmen  zu  müssen  glaubten. 

Ehe  wir  die  jetzt  dureb  die  gemue  Aufnahme  und  nuagedehnte  geologiaehe 
Unteraochungen  der  Biesgegend  gewonnenen  Efgebniese  mittheilen,  dfbrfte  es 
swecItmsBeig  sein,  vorerst  die  so  eigenartigen  VerhiUtaisse  nilher  zu  fichildem, 
aus  denen  sich  die  geologischen  Folgerungen  herleiten  laaeen. 

Die  ßiesrertiefong  iat  in  der  Hauptsache  ein  Einbruch  in  den  Kalk- 
felsen der  Malm  schichten.  Dieselbe»  umschliessen  von  drei  Seiten  mit  steil 
al^brochenen  Randern  und  verstHrzteii  Schollen  den  Kessel,  wllbrend  nnr  am 
NW.  und  nördlichen  Bande  Schichten  des  Dogger>  und  Liaasjstems,  sogar 
des  Keupers  in  regelmässiger  Schichtenfolge  an  der  ürnrahtniini^  tbeilnehmen. 
An  diesen  Rand  schliesHt  sich  zunächst  nach  innen  zu  ein  fast  ununter- 
brochener Kranz  von  tertiären  Sü  S8 w asserkaiken,  yulkanischen 
Tuffen  und  altkry stallin is eben  Gesteinen,  die  wohl  auch  oft  insel- 
artip  pntfcrntpr  vom  Rande  sich  erheben  oder  vorgebirgsartig  in  die  Ebene 
hineinragen.  Die  llauptHüclie  aber  is^  durch  tiel^nindigen,  braunen  Lr»ss  aus- 
nfeebnet,  in  dessen  Unter^aiinde,  wie  vielfache  Aut'<;rabungen  und  Bohrungen 
erwiesen  haben,  mit  den  randlieheu  öiisswaj^serkalken  annähernd  i^fleicbaiterigc, 
Braunkohlen-tübrende  Schichten,  Stisswasserkalke ,  Mergel  uml  Handige  Thone 
die  weiteren  Unebenheiten  des  Beckens  bis  auf  eine  Tiefe  vun  wenif^'stens 
ü5  m.  ausfüllen.  Nur  an  wenigen  Stellen  ragen  solche  Gebilde  bis  zu  Tage, 
wie  am  FuehsbrOekel  und  hier  und  da  an  den  iief«i  Thaleinschnitten.  End- 
lich sind  auch  die  jüngsten  Gebilde  —  abgesehen  Yonder  Vegetationserde  — 
XU  nennen,  welche  nach  der  erfolgten  Entwisserang  des  Kessels  an  den  zorfidc- 
bleibenden  versumpften  Stellen  und  in  den  Thalrertiefungen  entstanden  sind, 
die  Torfmoore,  die  hier  weit  verbreitete,  durch  ihre  schwarze  Farbe  auf- 
fallende Moorerde  und  die  FlussalluTionen. 

Juraaiiicbe  Sdliehten.  Was  nun  insbesondere  die  Beschaffenheit  der 
verschiedenen  Gesteinshilditngen  anbelangt,  so  lassen  sich  auffallende  Eigen- 
thfimiichkeiten  nn  den  jurassisc  h  en  Gliedern  nicht  wahrnehmen.  Dieselben 
plumpen,  oft  marmorartig  dichten  Kalke,  wii-  wir  nie  am  Oonatithnlrande 
zwischen  Ulm  und  Donauwörtli  kennen  gelernt  haben,  treten  von  SVV,  her  an 
den  Riesrand  heran  und  setzen  ebenso  (Iber  demselben  in  NO. -Richtung  wieder 
fort.  Sie  kommen  in  gieiclier  Weise  7.if'nilirh  häufig  in  ansrj^ezeichneter 
Schwanmifacies .  wie  auf  den  Höhen  W.  von  Harburg,  bei  Mauren,  Schaf- 
hausen, zwischen  Deggiiiiren  und  U. -Magerbein  und  Bollstadt  und  einzelnen 
anderen  Stellen  vor.  Audi  l'lM'ru^intre  in  Dolomit  niai  luMi  sich  öfters  bemerk- 
bar, wie  bei  Christgarteu ,  uut  dem  AUbiicli ,  auf  der  rauhen  Wanne,  bei 
Deggingen ,  U. -Magerbein ,  aber  dieses  sind  Vork(»n)nnii.s?ie  ganz  g<'W((linlicher 
Art  im  Frankenjura.  Nur  die  jüngsten  Glieder  des  Malms,  die  Platten- 
kalke, treten  hier  ganz  znrflck.  Dagegen  heben  sieh  an  den  Steilabbrfichim 
der  Felsw&nde  unter  dem  (dunipen  Felsenkalke,  den  Fuss  der  Kalkwände 
bildend ,  in  betHUshtlicber  Auadehnung  die  tieferen  Matmschichten ,  namentlich 
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die  normalen  Sehwammkalke  mit  AmmonUeB  psmdomuiiAili»  und  unter 
diesen  wieder,  aber  nur  in  abgerissenen  kleinen  PartbieeUf  die  noch  tieferen 

Lagen  bis  sum  Iinprcssnmergel  zur  Oberfläche  empor. 

Am  ganzen  südlichen  and  östlichen  Hiesrande  sind  es  zwar  xahlreiche, 
aber  immf>r  nur  kleine,  isolirte,  rerstürzte  Fetscen  von  Dogger  und  Liaa, 
selbst  von  Keuper,  denen  wir  hier  begegnen  und  die,  einzeln  »uf/uzählen, 
kein  IiifnresHr«  bietet.  Zu.sammenhiinf,'end«^r  treten  die  Doggerschichten 
in  ailerdin^'s  geringer  Mäclitigkeit  von  lOO— !.')()  in.  an  der  Westseite  vom 
Ries,  nieist  noch  von  MaliiiLilki  ii  b<'deckt,  zu  Tag,  während  weiterliiii  am 
ganzen  Nordrande  bis  /.um  Kohrachthale  Lins  in  sehr  schwacher,  vt  rkümnu'rter 
Eiitwichi  luug  und  Dogger  bereits  in  der  für  Franken  bezeichnenden  Au.s- 
bilduQgsweise  zum  Vorschein  kommen.  Wir  werden  diese  Bildungen  bei 
der  SchilderuDg  der  Umgegend  des  Uesselberg^  näher  kenneu  lernen.  Am 
Pusse  des  NO.  sieb  erhebendeti  HabDenkamnui  erreiclit  der  Dogger  bereits 
wieder  eine  H&cbtigkeit  von  beiläufig  150  m. 

Wenn  nun  auch  in  flexng  auf  die  petr.igrupfaische  Ausbildung  der  rer- 
schiedenen  jurassischen  Schiebten,  welche  den  Rieskessel  umranden ,  ein 
abnormes  Verhältniss  sich  nicht  bemerkbar  macht ,  so  beobachtet  man  desto 
häufiger  an  denselben  Störungen  der  Lagerung,  Verrflckungen  und  Zer- 
klüftungen ,  welche  lefa^ere  rtellenwmse  in  einem  Maasse  sieb  steigern ,  das« 
dns  GcHtetn  in  die  bereits  schon  öfters  erwähnte  Breccie  und  in  den 
tSplitterkalk  verwandelt  wird.  An  mehreren  Punkten  stellen  sich  an 
Spalten  wahre  Keibungsbreccien  und  Trümmerkalke  ein  (B.  der  Karte),  welche 
zuweilen  selbst  ans  ganz  verschiedenen  Gesteinen  zu «nrnni engesetzt  sind. 

Die.se  H  r  e  c  c i e  n  k  al  k c  miis.sen  als  eine  der  benierkenawerthesten  Bil- 
dungen in  der  Heihe  der  Hiisersoheiniingeii  ppltfn.  In  ReztiiT  :«nf  die  Ent- 
stehung derselben  wnrdf  ht  irits  frühiT  dir  An-irlit  aiisift  ^ptnclien,  dasa  sie  als 
das  Resultat  der  Zi  itniiutiieniiig  und  Zerquet.schiing  lent'-r,  .s|irr>der  Kalkfels-* 
niassen  angesehen  vvi  rdrn  müs.seii ,  auf  wehdie  bei  der  Auvliildmig  des  Uies- 
kessels  gewaltige  Dniclskiäfte  »•ijigt'wirkt  haben.  Die.s«;  Ztrsplitterung  vollzog 
sieh  an  den  gros.sartigen  Spalten  und  Verwerfungsklüften,  von  welchen  die  das 
Ries  umgebenden  Schichtgesteine  durchzogen  .sind  und  welche  mit  der  Ein- 
kesselung der  Riesrertiefung  in  genetischem  Zusammenbange  stehen.  Bs  hat 
den  Anschein,  als  ob  starker  xerklflfkete  und  weniger  widerstandsf&hige  Par- 
thieen  der  Kalkschichten  zwischen  mächtigeren,  grösseren  Massen  eingeklemmt, 
durch  die  bei  der  VerrÜekung  der  Gesteinsschichten  wirksamen  Druckkräfte 
mehr  oder  weniger  zermalmt  worden  sind.  Ein  lehrreiches  Beispiel  Ton  dieser 
ZertrfimmeruDg  und  theilweisen  Verachtebuog  der  entstandenen  Frsgmente 
liefern  die  in  solchen  Jurakalken  sehr  häufig  vorkommenden  lielemnUe»^  bei 
welchen  die  Exemplare  oft  in  zahlreiche  Stflcke  quci  /«^rspalten,  die  einzelnen 
Stücke  gegen  einander  etwas  verschoben  und  dann  wieder  durch  in  die  Spalten- 
risse abgesetzte  Kalkspathinasse  zusa  mm  engekittet  erscluin.n. 

Es  hält  schwer ,  über  das  Gesetzma.-isige  in  der  Verbreitung  dieser 
fireccien  vollständig  ins  Klare  zu  kommen,  weil  dieselben  vielfach  aus  ihrer 
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afqirfliil^chen  Lage  Tenrfickt  meh  erweiaen.  Docb  Mhemtn  sie  der  Haupt- 
aaehe  iiadi  innerlialb  xweier,  Veiläafig  coneenbrieclier  Zonen  ringe  um  das  Riee 
besonders  häufig  Tonukomtn«!,  nämlich  einmal  in  einem  schmaleren  Streifen 
am  inneren  Abbrochsrande  der  Baesumwallung  und  dann  in  einiem  aweiten, 
Tom  Biearande  entfernteren.  I>reiteren,  gleichsam  äusseren  Gürtel,  an  welchem 
die  vom  Ries  ausgehenden  Bewegungen  zum  Abscblusa  gelangten.  Eine  solche 
Zonp  der  Breccienkalke  Jässt  sich  aus  dem  Egertbale  bei  Bopftngen  über 
Hitiingen,  Merkingen,  Neresheim ,  Frickingen ,  Demmingen  ,  U.-Liezheim ,  .Bis- 
singen, Wornit/stein  ,  Sulzdorf,  Monheim,  Otting.  DHrkingen  bis  zum  Rohrach- 
thale  oberhalb  Ursheim  ,  soweit  die  Junikalkumrandung  reicht,  verfolgen.  In 
dem  von  Dogger  und  Lias  gebiUleten  Rie.swalle  kommt  diese  Erscheinung 
weniger  deutlich  zum  Ausdruck,  weil  hier  die  minder  starren  Gesteinsschichten 
durch  die  Druckkräfte  weniger  zertrüniiuert  ;ils  verschoben  worden  zu  sein 
.scheinen.  Doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an  Bieccieubildungen,  wie  die  Jura- 
kalkkuppe zwischen  Marktoffingen  und  Minderoffiugen  und  die  ßeibungs- 
breccien  ans  Keuperbrucbstucken  zwischen  Steinhart  und  dem  Wömitathiile 
bei  (Htingen,  sowie  an  der  Breitenlohe  bei  Erlbach  lehren. 

Neben  der  Breccienbildnng  beobachten  wir  an  aahllosen  Stellen  der 
Riesgegend  Schichten  Störungen,  welche  Ungs  Verwerfongsspalten  statt- 
geftmden  haben.  Es  IXsst  sich  dies  nicht  bloss  daran  wahrnehmen,  dass 
Schichten  von  sehr  ungleichem  geologischem  Alter  lauf  gleichem  Horizonte 
neben  einander  l^m,  wie  a.  B.  Jurakalk  neben  Keuper  unfern  Schmahingen, 
and  in  Shnticher  Weise  an  zahlreichen  anderen  Stellen,  sondern  auch  an  den 
oft  grossartigen,  glattitolirten  und  gestreiften  Rutsch  flächen,  welche  un- 
gemein häufig  auf  solchen  Spalten  sichtbar  sind  und  welche  zum  sicheren 
Beweis  ihrer  wahren  Natur  (nicht  Gletachersckliffe)  oft  in  die  noch  geschlossenen 
Pelsmasaen  hinein  fortziehen.  Wir  erinnern  nur  beispielsweise  an  die  pracht- 
vollen Schliffe  bei  Uoblheim  und  im  angrenzenden  wflrfctembergiscfaeu  Gebiet 
am  Bild  Wasen. 

Hieran  reihen  sich  ferner  die  V  errückungeu  der  Schichtt-n  aus  ihrer  ur- 
sprünglich horizontalen  Lage  in  eine  mehr  oder  weniger  stark  gcneigfe.  Die 
Weltgegend,  nach  welcher  die  Kalkbänke  hin  eijif'aUen,  ist  eine  sehr  wtc  l)-i(Iu«le. 
Doch  läüst  sich  im  gruascu  Gan/.en  eine  Tendenz  der  Schichtenneigung  an  den 
Terschicdenen  Rändern  des  Kieskesseb  einesthcils  von  demselben  weg  nach 
aussen  gerichtet,  andemtheils  dem  Innern  der  Vertid'uug  zugewendet  erkennen. 
So  fallen  a.  B.  die  Jurakalkschicfaten  bei  Heroldingen  nach  S.  und  SO., 
bei  Oossheim  nach  0.,  bei  Wemdiug  rorherrschend  nach  NW.,  ebenso  bei 
Ehingen,  Hausen,  Fremdingen  und  Dirgenheim,  dann  bei  Uzmemmingen  und 
Holheim  nach  SW.,  bei  Edemheim  und  im  Allbudi  nach  S.,  wie  am  Hahnen- 
berg und  bei  K.-Sorheim.  Es  scheinen  dadurch  Bewegungsrichtungen  der 
Sdiiditsn  einmal  von  der  BiesTertiefung  w^  nach  aussen  und  dann  derselben 
zugewendet  nach  innen  angedeutet  zu  sein.  Indessen  unterliegt  die  Beurtheilung 
dieser  Schichtenneigungen  einer  gewissen  Unsicherheit,  weil  die  Schichtenstöruugen 
wohl  zu  Terschiedenea  Zeiten  und  mehrfach  nacheinander  stattgefunden  haben, 
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wodurch  die  Blchtang  einmr  ersten  Sehieliteimeigung  durch  eine  qpfttei«  Be- 
wegung Terechiedennrligen  Änderungen  auegeeelst  war«  und  weil  aneaerdem 

auch  durch  Uuhrwasrhungen  und  ZuaamQienbrfiche  an  aahlreiclien  Stellen 
nachtril gliche  Verrfickungen  »tnttgefnnden  haben  mögen.  Noch  »e\ 
erwähnt,  dass  manche  Jurakalkparthieen.  namentlich  in  der  Kühe  ▼«m  Tol- 
kanischem  Tuff,  eine  graue  oder  schwärzliche  Farbe  angenommen  haben,  was 
von  einer  durch  Erwärnning  horvorponifenen  Verkohlting  der  organiechen 
Beimengungen  herrührt,  wie  direkte  Versuche  gelehrt  haben.  *) 

Vulkanische  Bildungen.  Noch  weit  auffallender  ab  die  Schichten* 
atSrungen  treten  uns  in  der  Biesgcgend  die  Ablagerungen  eigenihfimlicher, 
der  Reihe  jaraasischer  Gesteine  völlig  fremdartiger,  schon  durch  ihre  dunkle 
Farbe  anffollender  Bildungen  entgegen,  weldie  die  Zuaammeneetsung  ans 
vulkanischem  Material  mit  eber  geschichteten  Lagerung  in  sich  vereinigen. 
Man  bezeichnete  diese  Qesteinsmaasen  in  früherer  Zeit,  in  welcher  man  das 
Material  als  Baustein,  wie  bei  der  Hanptkirche  in  Nördlingen  (1427),  und  als 
Beimengung  znm  hydraulischen  Mörtel  benntste,  ihrer  äusseren  Ähnlichkeit 
wegen  als  Trass,  später  nls  Tulkani sehen  Tuff.  Derselbe  findet  sich 
an  sehr  zahlreichen  Stellen  am  Hiesrandü  und  ringsum  bis  auf  Üintfernungen 
von  10  km.,  hauptsächlich  an  solchen  Punkten,  an  welchen  grossartige  Klüfte 
und  Sprünge  durchsetzen  oder  Breccienbildungen  auftreten.  Mau  hat  sich  daher 
der  Ansicht  zugeneigt,  das?  solclf  vulkanische  Massen  nn  Ort  und  Stelle 
durch  eine  Eruption  aus  der  Tiefe  emporgetrieben  worden  seien.  I);i^o^en 
sprechen  jedoch  —  auch  abgesehor»  davon,  dass  man  derartijje  vulkauiache  TuÖ'»^ 
nirgends  al»  unmittelbare  Eruptionsprodukte  kennt  —  ihre  vielfac  h  st  lir  deutliche 
Schiebten-  oder  Bank-artige  Lagerung  und  ihre  im  Ganzen  grusse  Über- 
einstimmung in  Bezug  auf  ihre  BesthaHi  nlieit.  Sie  müssen  vielmehr  als  ein 
Absatz  von  vulkanischem  Eruptionsmuterial  betrachtet  werdeu,  welches,  von 
irgend  einem  Centraipunkt  in  die  Luft  ausgeschleudert,  wieder  zur  Erde  fiel 
und  hier  theil weise  anf  felsigem  Uniergrunde  aufgehäuft,  theilweise  unter  der 
Vermittelung  von  Wasser  ausgebreitet  wurde.  Dass  solche  Niederschläge  jetzt 
fast  durchweg  nur  in  der  Käbe  Yon  Spalten  und  Verwerfungen  anautreffen 
sind,  hängt  damit  zusammen,  dass  durch  solche  Zerklüfbungen  zahlreiche  ver- 
tiefte Spalten  und  Einbuchtungen  im  Untergrunde  erzeugt  wurden,  in  welchen 
das  niederfallende  vulkanische  Material  rieh  ansammeln  und  in  diesen  Ver- 
tiefungen vor  späteren  Abtragungen  geschützt  erhalten  konnte,  während  es 
auf  den  freieren  Lagen  bis  etwa  auf  die  grosseren  Einschlüsse  wieder  zerstOrt 
und  weggewaschen  worden  ist. 

Dieses  meist  niebt  Mbr  fe«t  gebundene,  in  manchen  Lagen  aafgelockerte  Gestein, 
bt'sitzt  in  der  porOsen  IIaa|>tn}aMe  ein«  hellgnnliche  F&rbnng,  welche  dnreh  ungemein 
mblreicb  eingestreute,  kleinere  und  grtesere,  tkeüs  gelblich'weisse,  theila  sehwSnlkshe 


*)  Die  lucis^tf'u  Jurakiilke  uchuicn,  wenn  ujun  kk*  müjiäig erhitzt,  eint:  grauliche  FiirliuQ>; 
in  Folge  der  Verkoblung  ihrer  organischen  Beimengungen  an ;  mancbe  werden  dabei  sogar 
schwanUch  gefärbt 
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SioMUdMe  geieckt  erwbciDt«  Nicht  ielten  liegeii  grOnere  OcaieimlwiMlran  tob  Urgebirit- 

rel»urtt>n  niid  jarMsüchen  Schicht»  (Jntnkftlk  um  hftnflgitni,  Mltcner  Dogger  and  LiM- 
«biefer),  zuweilen  auch  von  Keuper  un<l  ausserdem  ungemein  rahlreichc  SlQcke  von 
yatig-achlacklKeiu  Vulkangliw  in  Form  von  vulkanischen  LapilU  und  gaus  otiswoideutigen 
Bomben  in  <tem  Teig  eingobtckn.  Oft  tiiid  dm  BlMm*  nnd  Pcwen-BSinn«  mii  Knlkipftth 
ftWgvfiUlt  und  die  gonie  Mmm  wie  von  Kalk  oder  venekiedeaen  Zeneteungeproduktoi 
einer  ehkiritischen ,  bald  einer  Speckstein-,  bald  Steintnark-ilhnlieben,  einer  Feldi|ntfar 
artigen  und  zeolithi&chen  8iil>i4tnn/  «In^i  iitiänkt  und  diuhirch  parthieenweiM  ttftrker  vei> 
festigt,  «odam  da»  Material  ala  liaurtteut  brauchbar  erscheint. 

Die  Unvptmneee  dieiet  Tnffee  beeteht  nu  finspnlrerigen ,  iheilB  opnkm  erdigen, 
tbeile  dorehedieinenden  glasigen  Theilcben,  weleb«  nach  Art  der  Vnlkanasehe  am 
x«*n<täubter  Ghulava  hervorgegangen  zu  aein  ocheinen.  Darin  liegen  zunächst  am  liilufigsten 
kleine  Körnchen  und  grö^tsere  lirocken  Ft.irk  bla^if^on,  »chlackigen,  oft  schau marti);  porösen, 
ralkani«chen  Glases  in  mei»t  wenig  »charfer  Absouderaog ,  zuweilen  auch  ein 
SIflekehen  aü  dentUoher  Abgreninng  nach  Art  der  LapiltL  Dnsn  kommen  giü^nere 
Bxookent  welche  nnaweidenttg  die  Form  and  die  Stmktnr  vnlknnieeker  Bomben 
und  ¥  laden  an  eich  tragen.  Ihre  0)  :ll  i  he  seigt  die  für  diese  charakternstinrhe  strick- 
rihnliclif  Streifung  und  Windungen  neben  jenen  eigenfhümlic  hen  Kisspn  nnd  f?i)rfingen. 
Welche  in  Folge  der  ErkaUuog  während  ihres  Fluges  durch  die  Luit  entstanden  sind. 
Sie  enthalten ,  «rie  die  TofimneM  edbrt,  oft  sahlreicbe  Br^ietieke  fremdartiger  Oneiein^ 
Ala  weitere  Einmengnngen  in  der  Tatbrnuee  beobachtet  man  trSbe,  oft  von  kleinsten 
Fori  u  •  rfullte  Orthokhiae,  femer  PlagioklaM,  theib  anffitllend  fri^rli,  wie  regencrirt^  theile 

*tark  z>'r>i'tzt  ndcr  in  ein  dnrrhsJrhtigcH,  isotropes  Minernl  nrifrebildi  t.  ilanu  «jros«e  Taf»'ln 
von  braunem,  oft  ganz  oder  theilweise  in  eine  cbloritische  öubätanz  umgewandelten 
Glimmer,  SchOppchen  Tim  heltom  Olimmer  nnd  KOmehen  ^on  Quarz,  welche  anweilen  nnch 
PlfiwigkeitaeinMhtflHe  wahrnehmen  laeeen.  Daan  kommen  die  schon  erwähnten  Zersetnings- 
ond  NeubildungH-Produkte,  unter  letzteren  auch,  wiewohl  ttelten,  in  Hohlräumen  de» 
GIa«e<?  dar  lizirgrlfi'irtnig  angehäufte  Tri  d  y  m  i  1 1  i\f  fl  r  h  i>  n.  Es  i--t  b^-mcrkf-n^^worth  ,  f?fiss 
Stücke  von  typischem  üiiusstein  und  Körnchen  von  unverändertem  Augit,  Ulivin  oder 
Htnttnlienf  weldie  gewöhnlich  die  Oeuiengt  heile  des  Banttes  auimaelMm,  Termnst  werdem. 
Die  oben  erwähnten  llineralien  scheinen  von  serfallenen  fremdartigen  Urgebirgsgesteinen 
abnistammen  ,  welche  dem  Tuff  in  xablreichen .  meiHt  scharfkantigen,  bi»  kopfgroasen 
Frnf»nienten  oft  in  solcher  Menge  ein^f'lnfj'Tt  vind,  dass  Pr*>rfif  ii-.irf  i.:»'  Ti  ünnui-nntissen 
entstehen.  Viele  dieser  Gesteinsei uschliläse  sind  in  so  hohem  Grade  m  raixioit,  duss  man 
ans  ihrer  gegenwärtigen  Beechaffenheit  nicht  mehr  anf  ihren  nrsprQngliehen  Znatand 
schlieesen  kann,  namentlich  wenn  nach  den  ernten  Yttlkanischen  Einwirkungen  noch  qAtere 
Umwandlungsprocesse  auf  sekundärer  Lagerstätte  thütig  waren.  So  hinsan  Steh  gewisse 
linirlisti'u  kl  In  n  eineH  weiifsen.  an  den  Rändd  n  >■  In  ileullich  kry^ta!!iiii>i  hen .  gegen  da» 
Innere  mehr  oder  weniger  dichtes,  mit  Säuren  behandelt  stark  aut brausenden  Gesteins 
leicht  als  AbkOmmlinge  vcm  Jnrakalk  erkennen,  wfthrmd  andere  Speckstein^^ut^  nua- 
aehend«,  weiche  nnd  von  Rissen  durchsogene  Fragmente,  obwohl  sie  auch  aus  Kalkcarbonat 
bestehen ,  und  wahrscheinlich  den  gleichen  I  r^pruDg  haben,  kaum  mit  Sicherheit  auf 
irgend  ein  bestimmtes  ''K  jit.'in,  'Ana  d.  -  ■  n  Uinw  ui  ilung  sie  hervorgingen,  zurückzuführen 
sind.  Merkwürdig  ist,  dass  solche  Geäteinäätiickchen  in  allen  Graden  der  Veränderaog  im 
Tnff  eingebnekw  vorkommen ,  z.  B.  Jurakalkbrooken,  wdche  so  frisch  tmd  scharfkantig 
sind,  ala  ob  sie  eben  von  ihrer  urapranglieben  Lagerstätte  abgesehlagen  seien,  dann  dass 
auch  solche,  welche  bloss  schwärzlich  >  r  rutblich  gefärbt  sind,  in  Folge  erlittener  massiger 
Erhitzung  bis  zu  den  oWn  erwähnten  kryst  illiuistb  umgebildeten  Fragmenten  auftreten. 

Kine  aiubn*  K»  ih>  von  solelicn  Kin!«.hlüh.sen  sclieint  d.  n  ursprünglich  thonigen 
oder  mergeligen  Schichten  des  Lias,  Doggerü  |,Üpuliuu.-<thunj  uJer  Malms  Uo'P<'«-'^^i^iuergcl) 
m  entstammen.  Dahin  sind  gewisse  Porsellan)aspis-artige  Splitter  sn  rechnen,  welche 
mit  Sftoren  behandelt  nicht  oder  nur  schwach  btansen  nnd  in  den  mannichfacbsten  Ab* 
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stofungen  von  lötbiicb-grauen,  aachgraaen,  brtonlichen  und  scbmutug-weisaen  Färbungen 
vorkommen,  zugleich  die  Tendiied«iiiken  Übergänge  vom  Dichten  mm  Erdigen,  Pulverigen 
«nd  BlHigporOaen  wahraehmen  laawn.  Noch  Bodere  TMmmer  enreiBeii  rieh  ab  kaolimairlo 
Feldspiiibtbeile.  Sehr  Letrilchtlicb  ist  endlich  die  Zahl  jener  ganz  unregelm&SHi^'  Ix- 
5»n>n7;fra  Biockpn  ,  welchr-  flflclitif;  littiachtet  den  Eindruck  machen,  als  seien  es  Bruch- 
stücke kryNtallinischer  Urgcbirgsfelsnrten ,  wie  Granit,  Oneisa ,  Diorit,  Uomblendegeatein. 
Id  der  That  lehrt  die  nfthere  Untennchnng,  daw  viele  derselben  solche»  kiyitalliniiohea 
OesteiaeD  in  xiemlich  «nverftndertem  Zutande  angehören,  vie  wir  dieedben  apftter  ala  im 
Ries  in  grösseren  Miuscn  anstehend  nfther  kennen  lernen  werden.  Andere  tragen  die 
Anzolcbcn  hochgradijfer  VeräD<1<>nm»en ,  wie  hi«»  utwa  durch  Vprwittt^runp  sich  bilden, 
deutlich  an  sich,  während  noch  andere,  wie  gefrittet,  in  einzelnen  Uemengtbeiloo  ge- 
schwollen und  verglast  erecheiaen  «nd  nnrmchr  in  der  kOrnigen  VertlMilung  von  ver* 
Mhiedenfarbigm  Hineralgewengen  anf  einen  nnprOnglichen  Granit,  Oneias  oder  Diorit 
SChlieflHen  liuKen. 

Am  merkwnrdi£»!»t<»n  find  unter  diesen  kryatalliniscbcn  Gesteinen  pewiase  Diorite, 
welche  {fimz  deutlich  eine  normale  Zusammensetzung  aas  grüner,  stark  pleochroitischcr 
Hornblende  nnd  ans  Plagioklae  erkennen  lassen,  wührend  oft  an  demselben  StQek  der 
feldapathige  fiestandtheil  ohne  sonst  weiter  erkennbare  Yer&ndemng  dorch  ein  waesor- 
hclles  i8otrn]>r>  Miiurnl  en<etzt  wird,  welches  offenbar  dnreh  gewisse  ESnAflase  am  dem 
Plagioklae  hervorgegangen  i-^t. 

Die  chemischen  Analysen  der  Gemengthcilc  solcher  Dioritstücke ,  welche  von  Ass. 
Ad.  Schwager  vorgenommen  wnrden,  ergaben  folgendes  Resultat: 


I. 

1       IL  1 

III. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsftore  

49,ie 

40,u 

89,«» 

54^ 

52,C4 

'ntansämv  

0,» 

_ 

Thonorde   

11,2S 

36.&I 

30,11 

30,09 

29,92 

Ei.<«'noxyd  ..... 

0,?o 

0,81 

0,21 

0,18 

0,17 

Eisi-noxyilul  .... 

14,4$ 

_ 

Maugauoxydul .... 

0,u 

0 

Kalkerde.  ..... 

10,67 

17,6& 

17.10 

y.ss 

10,10 

Bittererde  

12,01 

Spur 

0,» 

0,oj 

Kali  ....... 

1.12 

1,83 

1,24 

1,25 

1,S7 

Natron 

0,59 

0,9? 

3,67 

3,« 

4,« 

Phosphorsäure .  .  .  . 

0,09 

_ 

._. 

_ 

Wasser  

0,1« 

3,43 

3,»B 

2,sa 

3.X8 

Summe 

100.74 

100,M 

100,16 

99,62 

100,40 

100^ 

I.  Hornblende  im  uorinalen  Ucätein. 

II.  a  und  b,  Zwei  Analysen  des  Plagioklases  (Anorthits). 

III.  a,  b  und  c.  Drei  Analysen  des  isotropen  Minerals,  welche«  die  Stelle  des 
Plagioklases  eingenommen  hat. 

Das  avssergewOhaliche  Verhalten  de«  fe1d«pathigen  Bestandtbeils  Iftsstsich  nur  ala  Folge 
der  unter  hohem  Druck  erfolgten  Erhitsung  erkUren,  wobei  sich  die  Symmetrieverhftltnisse 
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der  Krystallc  vollständig  verändert  hab^n.  annlog  der  Erächeinung,  dii«»  durch  zoitweiHe 
Hrwärman^  bei  gewissen  Kryatallen  der  Winkel  und  die  £bene  der  optischen  Achsen  sich 
iiul«ni,  und  dnn  bei  ge<«t«i»{erter  ErvUnnnpg  sogar  dw  Verliideniiig  «tindig  bleibt. 

WmarAw  Boehtffimbeit  der  Lapilli  und  Tolkaniielieii  Bomben  anbelangl,  bo 
faulen  sie  ziemlich  ftbereinstinimcnd  eine  steinig  gladge  Muae  von  ausscrordentlieh 
wecb>fluiU'r,  lust  wnssprheller  bis  dunkelbrauntr  Kiirbung  mit  Fhiidalcrgchpiminfjrn  und 
tahiioi^en  l'oren  oder  BlaHenräumen  erkennen,  in  manchen  Bomben  finden  «»ich  in  der 
Glumaaae  mehr  oder  ««»iger  bftofig  mei«t  nie  vollkommen  auügebildete,  mndlich 
■lugienste  waaierhdle  Feldspathe,  welche  aioh  optiech  ftU  erafache  Indmdneii  erweuen 
und  wobl  dem  Sanidin  zuzutheilen  sind.  Auch  kleiiu-  Qiiarzkörnchen  sind  nicht  selten 
vorhHn«lpii.  Sflir  ticfhraunt'  (ü  i-  r  i  rweiwen  sich  reich  an  Mikrolithen,  namentlich  an 
einzelnen  oder  zu  Huscheln  gruppirteii  dunklen  Tricbitoni  andere  enthalU^n  zahlreiche 
tMLbchenförmige  belle  Mikrolithe.  Zaweilen  stellen  sich  such  viele  ecbmalc  Foldspath» 
Irittehen  dn,  vdche  eich  theils  wie  ein&che  &7itilll€hen,  theOa  wie  Zwillinge  Terhalten. 
Letztere  sind  besonders  häufig  in  dem  stärker  entglasten  Gestein  von  Polsingcn  vor- 
banden. Auch  eine  Art  perlitisi  hrr  Textur  nuiL-bt  sich  bei  einzelnen  Bomb«  ii  bemerkbar. 
Die  meisten  enthalten  in  der  Ginsmasse  eingeschlossen  KOmchen  von  Quarz ,  von  trübem 
Feldspiith  nnd  grössere  und  kleinere  Stückchen  von  gefrittctcm ,  oft  wie  rerscblacktem 
Otnnit^  OneiM  mid  anderen  Gestoimarten. 

Das  Glas  widi  i-^^ti-hi  der  Einwirkung  von  Salz-  nnd  Schweblflftnre  in  hohem  Grade 
nnd  bläht  sich  beim  Erhit/i  n  stark  auf.  Der  «hemieohen Zasanmeiuetsnttg  nach  gehört  e« 
za  den  sog.  Li pa ritgläsern. 

Wir  besitzen  zwei  Analysen  der  in  den  Tuffen  eingeschtoraenen  schwanen  glasigen 
Kömer  (A)  nnd  (Bl  de«  Tuffit  von  Otting  bei  llonheinit  beide  von  Professor  v.  8eha  fhft  nil , 
nnd  der  steinigett  Bomben  von  Schmfthingen  (C)  von  Dr.  Lorets. 


A. 

C. 

D. 

1  1. 

«• 

3. 

«5,» 

66,69 

1  , 

04,21 

62,ss 

0,F9 

_ 

10,«5 

15,05 

15,70 

10,M 

15,«8 

12,8« 

Eisenoxyd  (und  Oxydul)  

5,10 

4,08 

5,89 

5,J0 

3,90 

4,87 

2.S5 

1.1" 

ü,9T 

2.14 

4,8S 

7.» 

0,» 

7.« 

2,»» 

3,M 

5,15 

6,1» 

l,w 

j  6,70 

3,10 

4,1» 

2,10 

l.» 

2,10 

l,«i 

l,ao 

5,os 

3,M 

Samme  . 

100/ff 

99,N 

100,00 

99^ 

99.t» 

Es  ergeben  sich  daraus  zienilirh  Vi  trächtlicho  Differmsen,  namentlich  in  Besag  an 
den  Gehalt  an  Kiesels"uir<'  und  an  Alkalien. 

Man  bat  bisher  cm  dunkelschwiirzlicbcs  Gestein,  welches  auf  dem  Wenncberg  einen 
dentliehen  Gang  in  dort  an  Tag  ansgehendem  Gnelas  bildet,  als  das  einsige  Beispiel  von 
wirklich  anstehendem  vulkanischem,  dem  Ba.salt  oder  Liparit  anznreihendem 
Gt'sttln  dor  j,'anzcn  Ric«<,'r'^'ond  anges^ht  n.  Für  diese  Annahme  schien  auch  die  annähernde 
Übereinstimmung  in  der  cbemiscbön  Zusammensetzang  bu  sprechen,  welche  wir  gleich 
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biet  unter  D  und  zwar  1)  Analyse  von  Prof.  t.  Schat'hüutl,  2)  die  von  Prof.  Bötbe 
nnd  von  Hr.  ITiickbinger  jm.  dei  Tcffflwlis  wefien  bdMiiM.  IndeM  iMi  die 
fpenauere  optisehe  Untennebnog,  velcb«  Dr.  ThOrach  in  neoenter  Zeit  vorgeDoniinen 

bat  ,  K^lohrt,  dufH  wir  trotzdoni  kein  jungvulkuni8cbe$t  tondern  ein  eltefoptive«  Geateitt 
uns  der  (iru|)|)c  di  r  Ki  r.-.mf  i(c ,  ähnlich  dem  As.  li  iffit,  vor  un»  halten.  Da»  dunkeltfniae, 
dichtes  bis  lein  krjätullmiijcbc  lieätein  enthält  reichlich  braune,  1—3  mm.  groiwti  Gliuinier- 
blftttch«]!  f  inndlicbe .  Ton  einer  grünen  chloritiscben  fiobale  amgebene  QnftnUlrtter,  «dten 
bifl  5  mm.  groMe,  bellrfttbliehe  trikline  Feldtpaitbe  und  grflnlicbe  Butten. 

In  Dünnschliffen  erscheint  die  Grundn)a.«^ie  liohtfarbij;,  schwach  röthliob-brauBt  trilb, 
feld^pathurtiii;  mit  reichlieh  eingestreud  n  schniult  n.  thfil?*  cinfarhen  KrystuUen,  theils 
einfachen  Zwillingen  neben  den  brunnen  ifiiunnerblättchcn,  grQn  umnuidctcu  Quarzkörucben 
und  IflttgneteiMs.  Dana  konmen  grünliche,  chtoritifcbe  Anbinfungen ,  d«en  Form  »nf 
«rBprfingUch  vorbftndene  Hornblende  oder  Augit  echliewcn  l&Mt.  Aneb  ApatitnUelcbeA 
Bind  Iirmfig  und  der  Glimmer  entbftli  mweilen  BtttUnAdelche» ;  dagegen  ieblt  Olivin 
ond  jeder  glasartige  Be»tandtbeiL 

Eine  tiefe  Grube  '  auf  dem  Gipfel  des  Wenneberge  rflbrt  von  frflberen 
VerBttchen  ber,  dieses  fQr  Basalt  gehaltene  Gestein  als  Pflastermaterial  fdr 
Ndidlingen  au  benubEen.  Wir  werden  dieses  Vorkommen  spSter  eingehender 
schildern. 

Alte  krystallinische  Gesteine.     Die    k  ry t a i ii  n  i  s r h  c n   0  c s  t ( i  ti  e 

vom  Typus  tlcr  8o<j;.  r  *^  eb  i  rg?»  fela  hi  te  n  ,  denen  wir  zaiilreicb  im 
Ries  begegnen  .  vertheilea  sich  auf  zwei  vprscliicdent'  Arten  iles  Vorkom- 
mens, In  st'lir  vielen  Füllen  finden  sie  su  li  .  weuigHtens  ursprünglich,  in  den 
vnlkaiiitschen  Tuiieu,  in  welchen  nie,  ww  die  Asche  bei  den  Eruptionen,  aus 
der  Tiefe  mit  eaiporge^^chleudert  und  wieder  zur  Erde  niedergefallen,  glcicli- 
nAui  wie  Bestnndtheile  eiugebacken  sind.  Häufig  machen  sie  auch  Jeu  üaupt- 
bestaudtbeil  einer  Art  Breccie  aus,  mit  welcher  die  Tertiärablagerungen  im 
Ries  ihren  Anfang  m  nehmen  pflegen.  Aus  solchen  LagerstStten  losgelOat 
nnd  ausgewaschen  finden-  sie  sich  über  das  ganse  Gebiet  zerstreut,  selbst  an 
Orten,  wo  jetzt  t  uff  ige  Absätie,  welche  zerstört  worden  sind,  nicht  mehr 
wahrgenommen  werden,  wie  beispielsweise  in  der  Umgegend  von  Bissingen  und 
Schafbausen.  Diese  Art  des  Vorkommens  der  Urgebirg^esteioe  iäsat  sich 
daraus  erkennen,  dass  die  Stücke  meist  klein,  lose  und  zerstreut  Hegend  nicht 
in  zusammenhängenden  und  aneinaudei^eschiossenen  Partbteen  angetroffen 
werden  un<l  vorwaltend  eine  hochgradige  Zersetzung  erkennen  lassen. 

In  der  zweiten  Art  des  Vorkommens  mfisseu  die  krystaUiniscben  Ge- 
steine als  Theile  wirklich  anstehend(>r  Felsparthieen  angesehen  w^en,  welche 
aus  der  Tiefe  bis  zur  Oberfiäche  des  Rioskessels  heraufragen  und  von  denen 
wir  anuelimen  ,  das.s  sie  ,  in  Foliro  der  vulkanischen  ThätiLfkeit  unter  der  sie 
üh"rlfi<_'»"rnd«'n  Decke  jurassi^fher  Schichten  aufgeschl«»rtsoii,  in  uTOssen  Qebirgs- 
stÜckt'H  tldrcli  .spatere  L)enudatiunen  blu.xsgelegt  wur^  ii  ^eieu. 

In  diesen  gro.sseren  ürgebirg.sitarthieen  littf^- l^iumi  wir  einem  ganz 
ähnlichen  Lagerungsverband  der  ver.schi«>deuen  krystaUiai^chi'ii  Gesteine,  wie 
wir  sie  in  anderen  Urgebirgsgebioteu  zu  sehen  gcwuhut  sind.    Bald  treten 
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grössere,  atodrfftmuge  Felsen  too  Granit  nof«  wie  bei  Ueriieini,  bald  anaga- 
dehnte  Zonen,  in  denen  der  Torwaltende  Gneiis  mit  onlergeordnetem  Horn* 
Ueodegealein  wechselt  oder  Ton  Granitlagem  dnrchsetst  wird,  oder  aber  es  (ge- 
winnen dioritisehe  Gesteine  das  Übeigewieht  Dass  diese  Gebilde  in 
ihrer  Lagwa^  Tielfiuh  gestSrt  oscbcinen  nnd  oft  bis  ins  Kleinste  wer- 
•palten  sich  seigen,  hängt  leieht  begreiflidi  mit  der  Art  nnd  Weise  zusam- 
men, dnrch  welche  sie  an  vielen  Orten  durch  Veiaehiebtin^en  in  ihrt>  sregen- 
w&rtige  Stt^llung  gebracht  wonlen  sind.  Sie  können  /..  Th.  eigentlich  nur  als 
grosse  GebiifKS-Bruchstacke  und  -TrQmmer  gelten,  welche  sich  erst  im  Cnter^ 
gründe  einem  ausgedehnten  Urgebirgsstock  anschliessen.  Fr  aas  uml  Det'f- 
ner*)  bezeichnen  solche  Vorkoinn>nis<<p  aU  durch  das  Emporgepresstwerden 
der  festen  Granite  aus  der  Tiefe  entstantlt-n. 

Betrachten  wir  <lie  einzelnen  dieser  I  rLTt^liirffsj^esteine  näher,  s«»  niaolien 
sich  vor  allen  die  Grauite**)  als  wohlbekannte  Felsarteu  bemerkbar.  Bei 

Aasicht  der  Felswand  von  Lterbeim  im  Ries. 


0.  Oramt;  B.  Tuff  und  Trilmmerlage ;  8.  Sand;  K.  Jurakalk. 


*)  Bcgleitworto  geogn.  Speeialkarte  v.  Wflrttemberg.  AtlasbUtter  Bopfingea  und 
EUenberg,  1677,  S.  10. 

**)  K.  Rothe,  Üb.  einige  kryatall.  Oesteiuc  welche  im  Ries  vorkommen.  N.  J. 
1868,  158. 
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Lierbeim  ragt  ein  nritdiliger  Fdartoek  deaaelben  hervor.    Dieser  rOthliche, 

grobkörnige  Grnnit  besteht  hier  wesentlich  aus  hellrothem  OrthoUas,  trObem, 
weioiÜGhem  Piagiokla-s,  braunem,  deutlich  Lithion-haltigeni  Glimmer  und  Qaers- 
körnern.    Er  gehört  mithin  xtt  den  sog.  Lithionitgraniten. 

Ähnliche  üeeteine  kommen  auch  bei  Schafhausen  und  Biseingen  vor. 

Dieser  LiprlicitiH  r  n'tliliche  Granit  (I)  wurde  zufrlcich  mit  einem  Gneiiw-  (IIj  und 
Hornblendp v^ti  in  (III)  Ton  K.  B.Otbe*J  auai^^irt  und  in  Dttcbstebeoder  Weiae  satamtnen- 
geseUt  gciiiiiilen : 


I. 

Ii. 

UL 

Kieselerde    .  .  . 

74,(m 

10,in 

62,813 

ThoDerde .... 

17,MT 

EiMBOxyd    .  .  , 

I«fM 

ijm 

4^ 

Bittererde    .  .  . 

8,nt 

ijm 

Kali  ..... 

4.&76 

1,0» 

Natron  .... 

.3,sio 

2.811 

.%,(;«> 

Wasser  .... 

2,n» 

Samme  . 

100,0» 

100^ 

100^ 

I.  Höthlicher  Granit  von  läerheim. 

II.  Grauer  gramtAhnliober  Oneiw  von  d«r  Mftrienhfthe  bei  NSrdlingen. 

III.  Homblendegestein  >vom  Allbiieh. 

Eint'  zweite  Art  der  Granite  zeichiiL-t  sich  durch  eine  feinkörnige 
Textur  aus,  ist  von  weisslicher  oder  röthlicinT  Farhi*  und  besteht  gleich- 
falls aus  zweierlei  Feldspathen,  Quarz  und  kleiiieu  Blättchen  von  braunem 
Eieen-Magnesiagliuuuer.  Sie  findet  sich  z.  B.  am  Sandbrunnen  bei  Wemding, 
auf  der  Marienbdh«  bei  NOrdlingen,  bei  Edembeim ,  am  fiofbflbl  bei  Reutern, 
am  jReiaberg,  an  der  Ringlesmfihlef  bei  Bensenximmern ,  Harbt-Offingett  und 
an  vielen  anderen  Orten.  Es  iat  besondere  wicbtig,  dase  ganz  Sbnlicbe  Granite 
auch  unter  den  Ernptionsprodukten  der  üracber  Gegend  bäufig  angetroffen 
werden,  welche  auf  eine  Abstammung  von  einem  gemeinmmen  Urgebirgestock 
hinweisen. 

Andere  Gesteine  von  Granit^arttgem  Aussehen  scbliessen  sich  mehr  dem 
Gneiese  an  und  können  daher  als  körnige  Granitgneisse  beseicfanet 

werden. 

Diejenigen  Gneisff^.  welche  im  Ries  an  sehr  zahlreichen  Orten  an- 
stehen und,  wenn  auch  ott  in  hochgradiger  ZersetTiung  begritfen,  doch  einen 
gerneinj^amen  Flauptcharakter  an  sich  tragen,  ähneln  in  ftutfallender  Weiae 
denen  <ler  Gegeiul  S.  von  Asphaffenburpf  und  im  NO.-Tbeile  des  Odenwaldes, 
weiche  man  zu  den  älteren  Gaeissbüdungeu  rechnet 

<)  Uütbe  a.  a.  Ü.  ä.  172  o.  dg. 
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Die  Biesgneisse  sind  theils  deutlich  achiefcrig  oder  dUnnbankig  abge- 
sondert, theils  dickbankig-kömig  uud  in  den  veracliiedenartigsten  Varietftieil 
mit  einander  in  WeisbseUagening  verbunden.  Grossbankige  Einlagerungen 
von  körnigen  Abänderungen  lassen  Bich  als  Lagergranite  auffassen. 

Die  ilaiiptgeBien^heile  dßd  heilrother  Orthoklas  und  weUalichcr,  meist  ataric 
«eCBetzter  Plu^ioklas  (Oliffoklas).  Der  Glimnirr  uri  Ii ''it  vorwiep' ml  iltMii  dtinkellirannf^n 
odor  ;;rnnli(  ti-hmnnen  E  i  f  o  n  -  M  a  er  n  f»- i  n  ?!  i  ju  m  ei  .in.  Doch  kommt  auch,  aber  nur 
iu  den  körnigen  Abänderungen  und  nauientiich  in  den  groti.skry stall iniscben  Tegiuatit- 
ariigen  AnaNheiduaffen ,  wie  man  Mkbo  bei  MarktOfSngen  und  am  Maihinger  Keller 
trifft,  weiMer  Katiglimmer,  znweilen  in  ikrahligen  Huscheln  vor.  Als  accessorische 
Beimen;»ungen  findet  man  fast  constant  Zirkon  in  niiknHkujii-iin  n  Kryställchen  und 
Kr»rrtrhtn ,  ffriier  Apatit,  Magneteisen,  seltener  (jrun;it  uml  Hehflppchen  von 
Graphit,  letztere  bcsoodcra  reichlich  in  dem  Gestein  vom  Muihinger  Keller.  Gewisse 
GUmmer^rne,  kCmiiie  Abftndemngen,  s.  B.  jene  bei  Markt-Oflln^en  nnd  am  Fahrwege  von 
Trendel  noch  Folatngen  xn  Tag  tretendflo,  enthalten  aneh  Orthit  in  kleinen  länglich* 
runden  Krirnchen,  die  von  eraterem  Fundorte  ausserdem  nicht  seltm  Pinit  in  kleinen, 
grünlirhcn,  blättrigen  Parlhieen.  Uei  Zipplincfn  knmmt  ein  (Jestt'in  v  r  v  «Iches  wesent- 
lich aus  (iranat,  Sillimanit,  braunem  Glimmer  uml  einer  grüDlichcu  |JiniuihnUchea  MuaäC 
xDaammengewtit  iit,  wodorch  daaseibe  gewimen  DicbroitgneiMen  des  bayertaehem  Walde« 
ühnlich  wird. 

Zu  den  Gneissgraniten  muss  man  wohl  das  in  dicken  fiinkan  ge- 
schichtete Gestein  vom  Wenneberg  rechneu,  wdchee  an«  einem  kOmigen 
Aggregat  von  zweierlei  Feldsßath,  Quarz  und  reichlichem,  dunklem  Glimmer 
zusammengesetzt  und  dadurch  ausgezeichnet  ist,  dass  yiele  '/t — ^ 
feldspathige  Dützen  Körnchen  Ton  Titanit»  und  häufig  auch  Ton  Orthit- 
kryställchen  einschliessen.  Solche  Varietäten  gewinnen  ein  Augengneiss- 
artiges  Ausseben  und  nehmen,  wenn  sie  grössere  Oxthoklaskrystalle  enthalten, 
eine  Porphyr-artige  Textur  an.  In  diesen  Schichten  bildet  die  früher  erw&hnte 
für  ein  vulkanisches  Gestdn  gehaltene  Felsart  einen  quw  durchsetzenden 
Gang. 

Es  muss  besonders  hervorgehoben  werden,  dass  alle  die  verschiedenen 
Gneissabiinderungeu  des  Kieske.ssels  sich  in  den  Auswürflingen  der  Uracher 
Gegend*)  wiederfinden.  Es  zeif^cii  sicli  hier  bo<?ond«'rs  vprbrfit^'t  dit'  Granat- 
nnd  Graiihit-iulirrnden  Gruisse,  welche  meist  auch  reichlich  Pinit  uud  Silli- 
nuiiiit  enthalten.  In  den  grobkörnigen  Granit-artigen  Ge-steinen  vom  Fh^rians- 
bcrg  bei  Metzingen,  welche  Prof.  Fruas  uis  Florianite  bezeichnet  hat  und 
als  aus  Orthoklas,  weissem  tiikiiuem  Feldspath  neben  einem  weiteren ,  schiin 
hochroth  gefärbten  Plagioklas  uud  aus  accessorisch  beigemengtem  Magueteisen  in 
oft  grösseren  Oktaidem  bestehend  angiebt,  beobachtet  man  Pinitbutzen  in 
Form  von  Cordierit-Erjstallen.  Vielfach  ist  das  Aussehen  solcher  Varietäten 
gleichfiUls  den  Dichroitgueissen  ähnlich,  welche  im  Untergrunde  des  Jura- 
gebirges  eine  weite  Verbreitung  zu  besitzen  scheinen. 


*)  Durch  die  GiUe  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Fr  aas  in  Stuttgart  wurde  ans  in  daakeM- 
worthestcr  Weis**  ein  reiches,  theils  von  ihm,  theiU  von  Hrn.  l>ef fner'geaammeltea 
Materiai  zur  vergleichenden  Untersuchung  mit^etheilL 
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Mit  dem  Gni>i.^8<'  durch  vielfache  Wechsellagorung  verbunden  zeigen  sich 
uamentlich  in  der  (kgend  von  Nürdliugen  Hornblendcgesteine  von  sehr 
gleichartiger  Beschaffenheit.  Es  sind  vorwaltend  feinkörnige,  achte  Die  rite, 
welche  der  Hauptsache  nach  an«>  trrf'ner  oder  grünHrnnner,  stark  pleochroitischer 
Hornblende  und  triklinnni  l'i'lil.s|i:itli  Ijestehen  und  zuiiiMu  noch  häufig;  Apatit, 
MiignetfMsen  .  sidtfiici-  griiuen  .Spinell  (Pleonnst)  mul  Titanit  enthnlffn.  Zn- 
\v,  il('ii  wird  aiuh  «  in  heller  Augit  in  ziemlich  n-itii lieber  Meng«'  angttroliV n. 
xNiciit  selten  bemerkt  nniu,  aut  K lütten  oder  in  dünnen  Schnürchen  nusge- 
f)(e»chieden,  Epidot. 

Wn»  *Vu}  einMinen  Gemengthcil«;  «liesor  d  io  r  i  t  i  mc  h  c  n  (.Ii'stoine  antiol.irifft,  so  i«t 
•  M'7,nsrlicli  der  ZiHivnnncnscfziin^  df-«  l*l;i<^inkliisi^s  ;nif  die  friÜtero  Mittlu'ilun?  fS  "Or  7u~ 
riick7.uwi'iKen.  Nacti  d«i-  chciiiischca  AnalyxG  gehört  der  trikünt*  Fohlsjulh  dtMii 
An orthi i  an  und  e«  wftre  demnnch  da»  Oeiitein  al«  ein  qu nritf rcier  Anorthit* 
diorit  anMiKpreclien.  Die  Hornblende  besteht  nach  der  Analyse  von  Am.  Schwager 
ans: 

Kirsplsftnre  49,«i 

TititnflSnre  0,t« 

Thonenl«;   11,w 

Bmenoxy<l  0,w 

Eisonoxydul   14,4« 

Miviipanoxy<l  0,1« 

Kttlkeide  10.»t 

Bittererde  12,oi 

Kall  l.tt 

Natron    .......  0,M 

Phosphonfture  .....  0,w 

Wawer  0,« 

100,1«. 

Di«'   dioriiifechen  Gesteine  der  Hiov^a'ßpnd  besitzen  M)i-ilM  ein«*  gleiebmSmiif 

kihni;,''  Ti-xtur  und  >,'<>höron  doii  iiiiiKsi«,'»-»  Frl  nrtnn  an,  tln  iU  alu  r  zri^^t'n  «14*  anrh 
dfutlicli  dorn  •^n^'i^s  ähnliche  ^icbichtong  und  gflicn  in  Dioritsohiflfr  über,  wclrhc,  wi^-  in 
dem  KiacnbahneiusK-hnitli!  am  Ueisberg  liei  NOrdlingen,  auf  eine  bilnge  von  100  ni.  ohne 
alle  Zwiaehenlage  und  conform  gelagert  entbKlwt  worden  sind. 

An  diese  Diorite  schliefst  sich  eine  Heihe  von  Cbergangsformen  zu 
Ilornbleadegneias  an.  Man  beobachtet  sie  häutig  in  der  üegend  ?on  Nörd- 
lingen. 

lii'i  der  Miililu  aiti  V\'eniM*brr;i  tsitlialtcri  Mdclif  scliitdri^i'  l  l)t'rif;in<^sformen 
auHMcr  [liii  iihh'iidt'  und  Plagioklas  r'-n  lilii  h  mikros»koj)isi«di  kl>-iMt'  Bliittcheu 
von  braunem  Güimuer  und  bei  Edernluim  aiudi  Orthoklas  und  (^uarz. 

In  vielen  der  Granit-  und  Gneiss-artigea  Gesteine  des  Rieskessels  sind 
die  feldspathigen  Gemengtheile  völlig  xersetsfc  nnd  der  Glimmer  in  eine  grün* 
liehe,  chloritische  Substaos  verwandelt.  Als  Seltenheit  wurden  in  einer  Ur- 
gebirgsbreccie  am  Stoffelsberg  bei  Nordlingen  auch  Stflcke  von  weissem, 
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kdniigvm  Kalk  m\k  beigemengtem  bnanem  Glimmer  beobaehtet«  der  als  ane 
unprQngliche  Einlagerung  in  dem  OnetaHgebirge ,  «lao  ab  sog.  Urkalk,  tu 
betracliten  ist. 

Tertiärgebilde.  Von  aonstigeu  Guateinsbildungen ,  denon  wir  im  Ities 
begegnen,  ssiud  die  offenbar  an»  jüngeren  uiul  /war  tertiären  Zeit- 
uhsclin Ilten  stanimewlen  und  z.  Tli.  mit  den  viillcanisclien  Ereignissen  in  ge- 
nfti^clifin  Zn.sumuienl)ange  stehenden  Ablagerungen  sehr  verbreitet  und  ^^te^en- 
woi.so  von  bedeutender  Mächtigkeit.  WtMni  wir  von  den  schon  »  i  wähnten 
Ii  r  <•  er  i  i'u  k  a  1  k  e  n  und  den  v  u  1  k  a  n  i  c  h  r  n  T  ii  1  1 1- n  absidieji,  deren  J^iut- 
^t»;liiuig  ja  auch  der 'IVrtiiir/eit  ntigidiört,  ko  >iii<l  es  theiis  .sunditz;«',  theils  saudig- 
llmnigf,  daiiiii  Hrfnica-  uinl  Kalksloiii-Hilduugcn,  die  wir  hier  niilit-r  /.u  bc.spri.chen 
haben.  Diesen  Äbsiitzeii  dienen  die  verschiedenartigsten  Gesteine  zur  Unter- 
Itige.  Bald  eind  es  L'rgebirgsfelsarten ,  Granit,  Gneiss,  Diurit,  welche  mit 
meist  flach  gewölbten  Kuppen  die  jüngeren  AuecliCIttungen  fiber  sich  tragen, 
bald  bilden  die  verscbiedenen  Jurtiknlkc  achwticlio  Vertiefungen,  in  welchen  die 
Sediniente  sich  nbgesetet  haben.  In  seltenen  Fallen  trifft  man,  wie  in  einem 
Wassergraben  bei  Hflmheiui,  die  direkte  Auflagerung  dieser  Tertiärschichten 
auf  vulkanischem  Tuff  aufgeschlossen,  wie  denn  im  Allgemeinen  die  relative 
hoffe  von  beiden  Bildungen  zueinander  daflir  spricht ,  dasa  die  vulkanischen 
Tuffe  durchweg  fQr  etwas  älter  als  die  tertiären  Sedimente  zu  halten  sind. 

Ohne  vorerst  auf  Eimcelheiten  einaugehen,  sei  im  Allgemeinen  bemerkt, 
dass  in  der  Regel  Aber  dem  oben  genannten  Fnndamente  erst  eine  bald 
mächtige,  bald  sehr  dünne,  meist  sehr  ungleich  dicke  Lage  von  Sand  oder 
von  sandigen,  oft  buntfarbigen  Letten  auagebreitet  ist.  Dann  folgt 
darfiber  weiter  eine  vorherrschend  aus  Urgebirgsbruchstfickim  zusammengesetzte 
Breccie,  die  wohl  häufig  auch  unmittelbar  dem  felsigen  Untergrunde  als 
erster  Absatz  aufruht. 

Das  dritte  Glied  besteht  dann  aus  Sdsswasserkalk,  dessen  tiefste 
Lagen  nidit  selten  noch  zahlreiche  Urgebirgstrammer  in  sich  sehliesaen, 
während  nach  oben  erat  dichte ,  dann  tuffig  -  poröse  Kalkbänke  voll  von 
Hgdrobit»'  und  Cyprts-Schälchen  sich  einstellen. 

Die  Sande,  mit  welchen,  wie  die  zahlreichen  Anfschldsse  in  den  Kellern 
am  Stoffelsberg  und  an  der  MarienhOhe  bei  Nördlingen,  die  Entblössungen 
oberhalb  Markt-Offingen  und  an  anderen  Stellen  gezeigt  haben ,  die  jQngcren 
Ablagerungen  Aber  dem  Urgebirgsuntergrunde  zu  beginnen  pflegen,  sind  bald 
mehr  oder  weniger  rein  quarzig,  hellfarbig,  weisslich,  lose  oder  nur  locker 
gebunden,  bald  unzweifelhaft  aus  zerfallenen  und  z.  Th.  zersetzten  ürgebirgs- 
felsarten  entstanden;  von  den  Gemengtheilen  der  letzteren  gebihlet  und  in  trüin- 
merige  Lagen  übergehend  sind  sie  oft  auch  durch  quarkiges  oder  kalkiges 
Bindemittel  verkittet  und  stellen  <  in-n  S  üsswayer»!  ua  rzi  t  von  grosser 
Härte  dar,  sodass  man  dieselben  auf  der  Höhe  zwischen  Hagau  uud  Döckittgen 
sogar  zu  Mühlsteinen  zu  verarbeiten  versucht  hat. 
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Sandgrubv  b«i  Steinbart  iiu  Bie«. 


d.  Dogger;  gL  gelber,  cl»euscbüiMig«r  Tbon :  r.  ruUivr  Thun:  k.  «vissllche,  skudlga  I>«ge :  w.  grüiillcbor  Tliun; 

0  TiftBBwtesai  a.  SttMwwMikilk. 

In  die  Gruppe  dieser  durch  quarziges  Bindemitt4>l  verl'(;^^tiptt•n  sandigen 
Bildungen  ist  juioh  das  Gestein  zu  rechnen  ,  welches  inif  der  Ilühe  zwischen 
Harburg  und  Hiiislieiin.  im  sog.  .Tungliol/,  get'undt'ii  wird  und  fVüli<'r  als 
Porphyr*)  angt  sjirochen  worden  ist.  Dassdl»»'  gleicht  im  Allgenu-ineu  einein 
Braunkohh'ii-  oder  i^hiar/sandstcin,  von  welchem  Hlöckc,  häufig  aus  der  ursprüng- 
lichen Lagerstätte  ausgewittert  ,  iiher  die  Hnclitläclie  des  Frankenjura  aus- 
gestreut vorkomuien  und  aucli  auf  der  Höhe  zwischen  Ni3rdlingen  und  Ueini- 
lingen  am  Fuchsberg  gefunden  werden.  Das  Gestein  ist  weisalich  oder  roth 
geförbt,  fein  krystallinisch  bis  mittelkörnig  und  enthält  sehr  viele  grössere, 
eekige,  oft  rSthliche  QuarzkOrner,  seltener  Feldspathaplitter  beigemengt,  wodurch 
dasselbe  aUexdings  ein  Porphyr-ahnliches  Aussehen  gewinnt 

Noch  dgenartiger  ist  ein  kalkig-kieselig-sandiges  Gestein  vom  Hörele 
an  der  Landeagrenze  bei  Holheim,  SW.  von  Nördlingen,  welches  nach  unten 
in  wohlgeschichtetes,  dickbankiges  Conglomerat  ttbei^ht  und  in  diesen  Lagen, 
durch  einen  grossen  Steinbruch  aufgeschlossen,  firdher  das  Material  zu  dem 
Pflaater  von  Nördlingen  geliefert  hat.  Die  Congloniernthiinke  fallen  schwach 
nach  N.  ein  und  enthalten  hauptsäi  hlich  Ucdlstücke  und  Trümmer  von  Jura- 
kalk der  verschiedensten  Art,  aus  der  Ferne  heigefülirt,  nur  spärlich  von  ür- 
gebirgsgesteinen  und  von  Grünsandstein-ähulichen  GeröUen  in  einer  kalkig- 


*)  S  e  Ii  n  i  t  / 1  e  i  1)  uiul  V  r  i  c  k  Ii  i  n  g e  r ,  d.  VegetatioiüverhiUtiuMe  d.  Jarur  a.  Keuper^ 
l'ormation  zwischen  Wöraitz  u.  AltmühJ,  lö4ä. 
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«andigeii  Teiupnane  mit  Hohlfanuien,  vdche  aelbst  noch  in  einseelnen  Kalk- 
geschieben  sich  zeigen.   In  den  mergeligen  Zwischenlagen,  welehe  die  ver- 

schiedenen  Conglomeratbanke  tretint  ti.  konioien  Schalen  von  HeKx  platychdoittt 
H.  syhana,  Pupa  quadridentata ,  P.  nördltttgeusia  und  Cydostotna  consohrinum  vor. 
Wabrecheinlich  stammt  aiirh  der  Überrest,  der  fQr  ein  Vogelnest*)  erklärt 
wurde,  ans  diesen  Zwischenschichten. 

Ähnlichen  ijuarzifz-coiu^lorneratfirtif^en  G».'bildi'n  begegnet  mnn  auch  nni  s<»^. 
Himmelreich  hei  Utznieniuiingeii.  Diese  V(>rküinn>nis«»'  ht'weifjcu  Zweitarhes, 
riiiiiiii!.  dass  hetriirhtlirhc  Kluthen  thiitig  wan'ii.  das  Mati  iial  lici/iiliilircn  und 
aK/.UKtlh'ii  und  dann,  das.s  in  der  nafhvuikiniischeii  'Avil  st>lli  ii vvci>fc  Ivirsel- 
öiiurc'-itiche  tiuellen  aus  der  Tiefe  aufguäticgeu  sind,  welche  später  durch 
Kalk-reiches  Wasser  ersetzt  wurden. 

An  Tielen  Stelletf,  z.  B.  bei  Weiuding,  Aiiinierbach ,  Steinhart,  Hiiins«  - 
fnrtli,  tifirnheim,  Schmäh  ingcn,  Pflaum  loch  u.  a.  w. ,  zeigeu  die  sandigen 
Logen  Übergang«'  in  thonige  oder  mergelige  Sehichton  oder  werden  von 
leUiteren  gans  ersetzt  Es  sind  tbeils  schmiilzig-grUnlich,  tlieiU  intensiv  roth 
geiärbte  Oebildef  weiche  oft  dem  Keuper  täuschend  ähnlich  nuasehon  und 
wahrscheittliGh  auch  das  Material  ssu  ihrer  Zusumnienaetitung  letzterem  oder 
dem  Dogger  entnommen  haben.  Häufig  besitzen  diese  Thone  jene  uuregel« 
massige,  gewundene  und  verbogene  Lagerung,  welche  den  Eindruck  wacht, 
als  sei  die  noch  weiche  Ma-s,>  /usamraengestaucht  worden.  Ein  Beispiel  dirs,-!- 
Art  xeigt  sich  an  der  Ziegelhütte  von  Steinhart  N.  von  VVrm.ling,  wo  solche 
Thone  auf  versturztem,  in  St.  U  mit  40°  nach  SO.  einfalh  udem  Doggersand- 
stein abgesetzt  sind  und  nach  oben  in  Sri«-swn8serkalk  übergehen  (Bild  S.  212). 

Ähnlichen  Verhältni.sMcn  befjfpfjncn  wir  am  sog.  Schinderheiigst  bei  Hains- 
farth ,  wo  ein  Steinbruch  im  .Sfisswasscrkalk  die  Überdeckung  Pinos  ü^ut  tje- 
schichteten  vulkanischen  Tutts  la)  mit  solchen  Thon.schichteii  direkt  zu  be- 
obachten gestattet.  Msiii  sieht  hier  ülier  dem  vulkanisächcii  Tuff'  wechselnde 
Lagen  von  hraunrothem.  u'riinlichcm,  gelhbrauncm  und  lederbruuiteui  Tlinn 
luit  tlieil.s  sandiger,  t\wiii>  kalkiger  Beschatl'ejilieit  und  oft  mit  aufgewüiiltem 
Untergründe  vermengt,  welcher  nach  oben  in  den  in  jeuer  Gegend  mächtig 
entwickelten  Sftsswasserkalk  (c)  übergeht  (Bild  S.  214). 

In  den  benachbarten  Steinbrflchen ,  in  welchen  der  Sfisawasserkalk  den 
Gegenstand  der  Gewinnung  ausmacht,  bildet  ein  mit  Urgebirgsfragmenten  Ter> 
mengter  Letten  die  Unterlage,  die  man  herauskeilt,  um  die  auflagernden,  auf 
diese  Weise  unterhöhlten  Kalkbänke  in  grossen  Stficken  xnm  Binstuns  tu 
bringen  und  dann  bu  bearbeiten.  Nur  die  untersten  Bänke  des  Kalks  sind 
fest}  die  oberen  dagegen  werden  mehr  und  mehr  porOs,  Ifickig  und  gehen  in  den 
obersten  Lagen  in  einen  lockeren  Kalksand  Uber,  in  welchem  die  festeren  Kalke 
graupenartig  eingebettet  «ind. 

Wo  ürgebirgsfelsmassen  hervortreten,  werden  dieselben  meist  zunäch'-t  von 
einer  Lage  ans  Trammemdes  Untergnmdes  bestehender  Breccien  bedeckt,  welche, 


f  raaa  in:  Begleitworte  s.  geogo.  Karte  von  WiUritemberg,  Blatt  Bopfingen  &  17. 


Digitized  by  Google 


SM 


Die  Rie8>fe:?cnd. 


Steinbruch  im  SOsswiVHserkalk  Wi  Hainsfarth. 
».  Tnff:  b.  Thon;  o.  8üsswM»erk»lk. 


wie  die  Aufsclilüsse  bei  Lierheiin,  am  Wenneberg,  bei  Nördlin^en,  Itziii^.  Murkt- 
Offingeii  U.S.W,  erkennen  lassen,  nahe/u  ausschliesslicb  aus  Urgebirgsinaterial  zu- 
saniniengeaetzt  sind,  nur  selten  auch  jurassische  Ge.steinsstücke  mit  enthalten,  und 
wohl  auch  stellenweise,  wie  z.  B.  am  NussbUhl  bei  Otting,  aus  Kalksteiutrilmmeru 
bestehen. 

Die  Urgebirg-sbreccien  treten  in  den  mannichfaltigsten  Abiinderungen 
auf.  Ein  Theil  entwickelt  sich  aus  sandigen  Massen  ,  die  aus  den  Gemeng- 
theilen  der  krystallinischen  Gesteine  bestehen  und  durch  ein  Kittmittel  mehr 
oder  weniger  verfestigt  den  granitischen  Urgebirgsfelsarten  oft  so  ähnlicli 
werden,  da.ss  man  sie  nicht  immer  mit  Sicherheit  von  anstehenden  Kelsmassen 
in  ihrer  verwitterten  Form  unterscheiden  kann ,  wie  z.  ß.  am  Keller  von 
Itzing.  Vorherrschend  sind  jedoch  typische  Breccien  ans  den  verschiedenartigen 
L rgebirgsfragujenten  des  Untergrundes  in  meist  noch  sehr  scharfliantigen 
Stücken  und  aus  dazwischen  lagerndem,  feinerem  Material  zusauuuengesetzt.  In 
den  oberen  Lagen  stellen  sich  in  der  liegel  mehr  und  mehr  abgerundete 
Stücke  ein,  welche  sich  unzuei«leutig  als  Kollsteine  und  Geschiebe  zu  erkennen 
geben.  Die  Trümmer  wechseln  .sehr  in  der  Grösse;  von  Sand-  und  Nussgrösse 
an  wachsen  sie  bis  zu  Kopfgrösse  und  noch  beträchtlicheren  Dimensionen,  sodass 
man,  wo  die  Aufschlüsse  nicht  deutlich  sind,  oft  unsicher  ist,  ob  man  es  mit 
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Ent.lilr<sHnng  am  Stoffelsbeix  liei  Nördlin^en. 

I.  L<>«8 :   i1.  DilnvUlKeröll  nnd  Sohnit :   k.  Tertiärer  KüsswMsorkalk :   b.  Tuff  und  TrümmorUKO  :    s.  8an<l; 

gn.  OnelM  :  (i.  Graolt. 

TriitiinKTii  «xler  mit  Köpfen  anstehender  Felsen  f.u  thun  hat.  Meist  schüt/t  in 
solchen  Fällen  die  hunte  Vermenpjung  verschiedenartiger  Urge))irgsgeHteine 
vor  Täuschungen  dieser  Art. 

Obwohl  diese  Brcccien  meist  eine  Schichtung  nicht  deutlich  erkennen 
lassen,  findet  man  doch  auch  einzelne  Fälle,  in  welchen  durch  xwischen- 
gelagerte  Thonstreifen  die  bankweise  Absonderung  sich  deutlich  bemerkbar 
macht,  oder  aber  durch  reichlich  infiltrirten  Kalk  sich  ein  Übergang  in  Süss- 
wasserkalk  vollzieht,  wie  z,  B.  bei  flainsfarth  oder  am  Wenneberg,  wo  die 
Breccie  noch  besonders  dadurch  ausgezeichnet  ist ,  dass  die  schwarze ,  früher 
als  ein  jungviilkanisches  Gestein  betrachtete  Felsart  in  Bruchstücken  bei- 
gemengt ist. 

Es  wurde  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  auf  den  Übergang  von 
zersplitterten,  aber  nicht  dislocirten  .Turakalkfelsen  und  eigentlichen 
J  u r ak a  1  k b r e  c c  i  e  n ,  welche,  wenn  auch  aus  scharfkantigen  Gesteinstücken 
bestehend,  doch  aus  zertrümmertem  und  z.  Th.  aufgewühltem,  meist  aus  der 
Nachbarschaft  verschwemmtem  Material  zusammengesetzt  sind ,  aufmerksam 
gemacht.  Bei  deutlichen  Aufschlüssen  giebt  das  Vorkommen  abgerollter 
Stücke  neben  den  mehr  oder  weniger  scharfkantigen  Trümmern  ein  Hilfsmittel 
an  die  Hand,  beiderlei  Gebilde  zu  unterscheiden.  Doch  bleibt  es  in  nicht 
wenigen  Fällen  unsicher,  welcher  Art  daü  eine  oder  andere  solcher  Gesteine  sei. 
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Von  hervorragender  geologMeber  Bedeutung  fttr  die  Rieegegend  eind  die 

an  zahlreichen  St^'llen  verhreiteten  8  ü  8  g  wasse  r  k  a  I  k  c.  Sie  bedecken  Inder 
H»'pel  die  insflartig  aurragciulen  Kegolberj^e  der  Hiesebene  und  b'hnen  sich 
als  eine  mehr  oder  weniger  breite «  aUerdings  xit  lfucli  und  oft  auf  grössere 
Strecken  unterbrochene  ^«one  rings  dem  Itaode  der  umschliesaenden  älteren 
ÜesteinsmaMen  an. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  tiefiiten  Lagen  dieser  Kalkbildnng 
Sandkörner  and  oft  auch  gr&ssere  Urgebirgsbrocken  in  «ich  whiiessen,  wo- 
durch ein  Übergang  zu  den  tieferen  Tert&lrablagerungen  sich  ku  erkennen 

giebt.  Auf  diese  ersten  Kalkabflutze  folgen  in  der  Regel  bis  10  ni  mächtige 
Bänke  mehr  massigen  ,  iKiuptdächlich  nh  Baumaterial  in  sehr  vielen  Steia- 
brQchen  gewonnenen  Kalkes.  Derselbe  besteht  aus  einer  dichten  Masse, 
welche  von  Hohlräumen  so  reichlich  durchzogen  ist,  dass  das  Ganze  ein 
blasig-poröses  Aussehen  gewinnt  und  sich  vcThältnissmiissirr  leicl»t  bearbeiten 
lässt.  Besonders  bemerkenswerth  ^ind  röhrenfiirmifro ,  oft  ziemlich  gerihtniitrc. 
mehr  od^r  weniijer  vertikale,  hcililt-  Kanüle,  welche  von  den  durch  die  nocii 
wciclic  I\all<in;i  st'  hiii<liirrli(iriii'j^enil<Mi  Kulilensiinre  -  Gasen  gebildet  wurden. 
Daneben  /xn'^cn  siih  Truptsteiti-ahnliche  Zapfen  und  Rinden,  knullen-  und 
Warzen t<>r III iire  Inkrustatiuaen.  insbesondere  häufig  Parthieen  zusainnu'nirchäufter 
feiner  Külii  t  lien ,  welche  wie  Cberrindungeu  von  Pflanzen  —  Anuleuchteru, 
Moosen,  Al^^en  oder  Gräsern  —  sich  verhalten.  In  erstaunlicher  Menge  treten 
Anhäufungen  von  kleinen  Schnecken  (HydroWa  trodmlm)  und  von  kleinen 
Schalenkrebschen  (Cjfpris  cf.  faba)»  welche  oft  die  Hauptmasse  des  Gmeins 
ausmachen,  hinzu.  Weniger  häufig  sind  Landschneckenschalen  eingeschlossen 
und  Kwar  am  häufigsten  Htiix  jifafyckefiHi««,  H.  sjrlmita,  J7.  mmmuHnOt  H.  Klemh 
Pupa  guaäridmtata,  P,  noerdlingenns.  An  einxelnen  Stellen  sind  Knochenreste 
von  Vögeln,  namentlich  vom  Pelikan  (Ptiieanua  intermediu»),  Ibis  (PaHoelodM» 
graeil^),  Störeben,  Reihern,  von  Schwimmvögeln,  selbst  Nester  und  Eier, 
ferner  Reste  von  Nagern  (Sjuingbasen  und  Mäusen),  Insektenfressern  und 
Eidechsen  und  von  einer  Landschildkröte  {Testudo  risyoi  ienais) ,  letztere  aus  dem 
Kalke  des  Waliersteins,  in  der  tu£tigen  Kalkmasse  eingebettet. 

Diese  Kalke  sind  wohl  bankweise  geschichtet,  meist  aber  nidit  mit  regel- 
mässigen, ebenen,  sondern  wulstig-unebenen  Ablösungsflächen  ausgebildet,  in 
der  Weise  etwa,  in  welcher  es  bei  recenten  Kalktuffbildungen  vorzukommen 
pflegt,  wie  sie  denn  Überhaupt  häufig  den  Eindruck  yon  Ausscheidungen  aus 
mächtig  emporsprudelnden  kalkhaltigen  Quellen  machen,  welche  an  den  Bändern 
eines  See*s  aus  der  Tiefe  zu  Tag  gestiegen  sind. 

Damit  stimmt  auch  ihre  chemische  Zusammensetzung.  Denn  es  nnd  nicht 
ausschliesslich  mehr  oder  weniger  reine  Kalke,  wie  z.  B.  am  Wallerstein, 
sondern  ziemlich  häufig  wahre  Dolomite,  wie  nachstehende  Analysen  be- 
weisen: 
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I.  QeateiB  von  dem  bdchsk'n  Felseo  des  Wallcntteinä  (Dr.  Loretz). 
II.  Oeitein,  dolomitiich,  Tom  üoliiten  Kftlkfeb  auf  der  Uarienhflhe  bei  N5rd- 

lingen  (Dr.  Lpretz). 
III.  Gestein,  dolomitiwb,  vom  Facluberg  bei  Ndrdliogen  (Prof.  BSibe): 


I. 

IL 

KohleriHuure  Kalkvrde  .  . 

95,20 

Koblciuaare  Bittererde 

1^ 

32.57 

28.«» 

KobleneaareB  Eisenoxydul 

0,w 

In  8»Iailnre  ünlAalicbeB  . 

1.» 

QlaliverltMt  (Waner)  .  . 

1^ 

Salome  . 

Dit*  Zusaninionsetsnng  dea  Gesteins  vom  Fachsberg  entspricht  beiläufig  einem  Dolomit 
vnn  ,1,  r  Formel  2  (.^iiOCO«  -f-  M^OCOi  ond  jene  des  Gesteins  der  Marienhfthe  nOhert  »ich 
der  Formol  3  CnOCOs  +  MrOCOs. 

In  den  höheren  Lagen  nimmt  die  kcbuuuiig  poröse  lieHcLiatrenheit  der  SiU^wasscr- 
bnlke  immer  mehr  m  ;  es  verliert  sieb  die  Andentang  einer  Schichtung  and  das  Game 
gewinnt  Kosefaeoda  den  Cburakter  einer  lockeren  Kalktnffmasse,  in  welcher  einielne  festere 
Concrctionen  eingebettet  liegen,  Dorurtige  tiil'fige,  knollige  Kalke  nehmen  wohl  anch 
Qaarzkörnchen  auf  und  gehen  in  sandige  Bildung  über. 

Was  die  Entstehung  dieser  SOsswasaerkalke  aulx  hin«,'!  .  so  ist  srhun 
aii^fdeutet  worden,  dass  bei  ihrer  Bildung  aufsteigende,  kalkificlu'  'Juellcn 
eine  wesentliche  Rolle  gespielt  haben.  Doch  ist  die  Zusainnieij.'>et/.uug  vieler 
Bänke  fiui  auaschliesslicb  aus  Scbälchen  einer  Wasserschnecke  und  von  Schalen- 
krebschen  nur  erklärlich,  wenn  man  annimmt,  daaa  die  Kalke  im  stagnirenden 
Waaser  rieh  abgesetzt  haben.  Solche  Lagen  können  Kalkiuffmassen,  welche  sich 
aaf  dem  Festlande  gebildet  hätten,  nicht  sein.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass,  wie 
auch  das  Vorkommen  TonSchilfinkrnstationen,  von  Vogelnestern  und  Eiern,  welche 
an  Ort  und  Stelle  zwischen  Röhricht  gebaut,  von  Kalktuff  nach  und  nach  fiber- 
rindet worden  sind,  zu  beweisen  acheint,  die  Auascheidung  von  Kalk  an  den 
seichten  Randern  und  an  den  Küsten  der  Inseln  des  grossen  Riessee's  statt- 
gefunden hat.  Das  Herrorbrechen  von  Mineralwa.sser-ähnliehen  (^uelh-n  wird 
auch  durch  das  Vorkoniineti  vuii  ar.seiisaurem  Eiseiioxyd  (Pitticit)  in  einer 
Spalte  des  Kalks  am  Spitzberg  bestätigt. 

Dieses  Uineral  besteht  nach  einer  Analyse  des  Herrn  Dr.  P  n  ts  ans: 
Amens^äure  .........  31^ 

Ki^'i-Tioxyd  ......... 

Kiiikerdf'   10.«» 

Dittcrerde   ü,as 

Baryterde    .  .  '   0,n 

Vanudin  und  l'hosphorsäure  .   .  Sparen 

Unlöslichem  in  Salssftore    .  •   ■  3,eo 

Wii^HiT   2G,oo 

VerluHl  und  Kuhleui».luru     .   •   .  1.«» 

100.09. 

O^OKMMt.  Bowbntb.  v.  B«ymi.  IV.  28 
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H&ufiger  b^egiittt  man  knollenfSnnigeii  Abaftixen  Toa  concentriscli- 
scfaaliger  ZuaammeDutBang' und  strahligem  Q«flBge  mit  Aragonit  und  nicht 
selten  auf  Klflften  der  eplitirigen  Jurakalksteine  Inkrustationen  von  Braun- 
eisenstein. 

Heben  •liesen  tuffigen  Sflss wasse rk al k  en  ,  deren  weite  Verbrei- 
tung im  Bies  wir  bei  der  Scbildening  di  r  i-in-zelnen  Gnippon  dieser  Gegend 
kennen  lernen  werden ,  ucLmcn  auch  regelmüssig  schichtenweiae  und  gleich- 
zeitig abgesetzte  theila  kalkige ,  theiis  mergelig  -  thonige ,  oder  sandige 
Lagen  in  Vergesellscliaftunf^  mit  RraTinkohlen  einen  wesentlichen  Antlieil  an 
der  Au8ffiMiin^  des  vfiticttcn  Theiis  der  Hit'sfliu  lie  zwischen  den  einzelnen 
Bercfinscln  und  KeHselründern.  Kh  sind  Absätze  ans  dem  vormnli^en  «grossen 
R  i  e  H  t>  e  ,  der  sich  stellenweise  versumpfte  und  zu  einer  BraunkohienbilduDg 
Veranlassung  gab. 

Die  im  Ganzen  nicht  mächtigen  kalkigen  Zwischenlagen  in  diesen  Sedi- 
menten bilden  Bänke  von  0,2-  0,5  ui.  Mächtigkeit  und  bestehen  meist  aus  einer 
Anhäufung  von  Cjiipr^SchSichett  derselben  Art,  wie  im  tuffigen  Kalk.  Andere 
organische  Einschlüsse  sind  hier  selten.  Nur  in  einer  Art  Obergang 
dieser  Facies  in  jene  am  fUesrande,  in  weissen,  kalkig-sandigen  Platten,  finden 
sich  in  der  Bucht  bei  Trendel,  in  welcher  ein  Seitenhacb  eingemUndet  zu 
haben  scheint,  reichliche  AnhSufiingen  von  Conchylienresten ,  n&mlich:  Hdix 
^Ivana,  H.  Kldni^  H.  plutgeModes,  Lnnmeua  äilakUm,  J^anorbia  comu  var.  Mmudlh 
P.  laevis,  NmHna  crmülata,  Melanopsia  fleiai,  Üf.  sjmc  und  Pupa  noeriling«ms* 


l'rotil  tinrvh  «lie  Tortifir-irliirlitmi  boi  Trendel  im  Kies. 
».  iltün^raner  UetteneohMer ;   b.  sriü»waK.sork»lk  ;   r.  SandiKer  K»ik  mit  MHnmtipiii». 


Neben  den  kalkigen  Schichten  verdienen  diefiraunkohlenbildungen 
besonders  unsere  Beachtung.  Sie  sind  in  einem  grossen  Gebiet  des  RieskesseJs, 
welches  durch  die  Linien  Ndrdlingen  (0.),  Deiningen,  Holzkirchen,  Lanb, 
Haid,  N.  von  Bettendorf,  Heuberg,  SO.  von  Birkhausen  g^en  die  Aumfihle 
bei  Nördlingen  abgegrenzt  wird,  durch  sehr  zahlreiche  Bohrungen  in  mehreren 
flbereinander  gelagerten  FlOtzen  bis  zu  2,8  m.  Mächtigkeit  nachgewiesen 
worden. 

Fiisst  man  tlaH  Er<f<'l)nisH  tli-r  f<ff^eii  zwanzig  Iii«  zu  31  m.  Tiefe  nirdrr'^cltrachteÄ 
J!i  Iirunffen  *)  7.n«;imiiion  ,  s^o  erjfiebt  sich,  «lass  unter  der  oft  ntis  Vi('<tebetulon  Ober- 

lliiciieuilfcke  zuuücliat  (ifrauer  Letten  bia  10—11  m.  Tiefe,  dann  ein  aus  ('y/>W«-Sfhiilclien 
bestehende«  Kalklager  «ich  eiiuttellt ;  am  weniges  tiefer  folgt  du  erste  obere  0,6 — l,o  m. 
mächtige,  oft  durch  ein  iboniget  Zwittchenni  Ittel  in  2  Bänke  gettennte  Flöts  einer  molmigen 


*l  Ih'fTncr  und  Kraa<t.  a.  a«  (>.,  S.  Hl. 
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Schwefelkies-reichen  Braunkohle.  Darunter  wechseln  graue,  grünliche,  braune  und  Bchwiirz- 
licbe  Thone  und  Mergel  mit  einander  und  mit  porOsen  Kalk-  und  kalkigen  Suntllagcn, 
welche  CffprU^htlchen  nnd  die  Conehylienzerte  der  toffigen  Randkallre  nmschliewni. 
Bei  etwa  SO  m.  Tiefe  »tösst  man  auf  das  untere  oder  U  aupt  br  aun  k oh I  c u  f Ifitx 

von  2,0  ni.  Mächtiglceit  ,  SrliweMT\ics-rf'iil]e  I-if^iiitstruninc  in  sich  Bchlieswend.  Noch 
tiefer  liegen  dann  graue,  mergelige  Thone,  kalkige  hande,  die  in  Kalksand  flbergeheD,  und 
zutiefst  Urgebirgsmassen.  In  einem  hi»  zu  52,1  m.  abgeatoiisenen  Bohrloch  zu  Sccbof  nahe 
bei  Betlendorf  dorcbteufte  man,  wie  auch  bei  (HtinRen,  nur  lichtgranen  und  grfinlicben 
Mergel  ohne  »onntige  Zwischvnlagen.  Uaa  Bohrloch  bei  Enkingen  «tieM  bei  m.  Ti*-fe 
iiiif  f'nunt,  in  weit  lu'm  mnn  iiodi  '/-'  in.  weiter  niederging,  tun!  i  litmso  erreichte  das  Bohr- 
loch bei  Kleinerdiingen  bei  24  m.  Tiefe  eine  granitische  Unterlage,  sodass  der  ganze  Kies- 
kewel  in  seinem  tieferen  Untergrunde  grossentheil»  am  Urgcbirgüfelämaüseu  zu  buMtchen 
«sheini.  Auf  dem  nnterea  FlAts  fand  ein  Yennebsban  mittelst  einer  Sehaohtanlage  0.  von 
Bettendorf  bei  (Htingen  statt.  Indess  wirkte  diu  wechselnde  Mächtigkeit  de»  Ftöties,  die 
mulmige  Beschaffenheit  der  Braunkohlen,  ihr  hohi  r  Ocbalt  an  Schwefelkies,  der  gros^artlge 
Zudrang  von  Wasser,  da«  Auftreten  von  bchlagwetter-  und  .Schwefel wasserstoffgasen 
snsammeu,  den  Versuch ,  der  keine  Aufsichten  auf  praktischen  Erfolg  bot,  bald  wieder 
■af tageben. 

riic-.T  nildnn^'  gehören  auch  die  Thonlagen  an ,  deren  Material  bei  Pfilft'lingen  zum 
WiUkeu  d<  t  i  iichrr  und  bei  Scbrattenhofen  snr  YerferUgOttg  von  Apothekenbacbsen 
Verwendung  fand. 

Eigeuthfiiulicli  ist  die  aussergewübnlich  reiche  Enkwickelung  Ton  Schwefel- 
waaaeTBtoffgaMii.  IHeselbe  war  so  stark,  dasa  mau  eioe  Bohrung  bei  der 
Aumühle  unfern  Nördliiige»  einstellen  musste.  Noch  jetst  tritt  dort  ein  sog. 
Schwefelwasser  za  Tag,  wie  detm  fiberbanpt  im  Ries  mehriEch  solche 
Schwefelwiaser  xum  Vorschein  .  kommen.  Seit  alter  Zeit  bekannt  ist  die 
Mineralquelle  des  sog.  Wildbades  bei  Wemding'"),  welches  auch  jetst  noch 
viel  besucht  wird.  Ein  ähnliches  Schwefelwasser  quillt  bei  dem  Dorfe  Kloster- 
Zimmern  henror  und  ein  Minmiwasser  in  der  Stadt  Nördlingen  gehört 
gleiclifalls  hierher. 

An  diese  typische  ßruunkohlenbildung,  welche  im  Ries  nur  auf  der 
Udhe  am  sog.  Fnchsbrückel  zwincheii  Nördliugeu  und  Deiningcn  schwach  7ä\ 
Tag  ausstreicht,  reiht  sich  das  intere.ssante  Vorkommen  von  Dysotil,  uilches 
biTcit*!  an  v*'rschi('<!enen  Ste]l**n  im  Hios  bekannt  ist.  nämlich  in  eincni  Hrnniii'n- 
schacht  um  NU.-I'uss  des  TmlfiMiliergs  von  Nrinllifi^r-n  in  m.  TictV'  nml  bei 
ver8chi(.'denen  Briiniit'n<_rral.iiin<j,rn  in  der  Nähe  von  Ni")ril!in;^fcii  in  finnn  ^rrauen 
Lotten  bis  zu  meitreren  cut.  mächtig,  dann  bei  Bulgheitn  und  bei  üi4dbur^iiau»4iui. 
Dieser  Dysotil  war  in  neuerer  Zeit  der  GegeiiMtand  eingehender  Untersuchungen 
von  H.  Fr  ick  hing  er  und  von  Trol.  Dr.  Harz**). 

*)  Sc  hoch,  da«  Wildbad  zu  Wemding. 
**)  H«M  n).    Frickhinger  in  den  Vfrh.  d.  Würzburger  jdiys.-med.  Ues.  N.  K. 
IX.:  Harr,  in  Öitzungsbcr  d.  butiiu.  V<.'reius  ni  München  v.  lü.  Dci.  Ib'b^. 
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D«r  Entere  UtuA  ab  ZnaammenietniiiR  der  bei  100«  C.  getrodrneieii  Sabetans  von 
«pec.  Oewiebt  »  1,«h  : 

Asche  (euenosydbftltiger  Thon  nitd  lC<Vb  Kalkcarbonat)    .  60,4M 

Kohlenstoff   19^ 

Wasserstoff  3gNM 

iStitkntoif  0,iw 

Suury^toff  5,8« 

Schwt'iel  0,roi 

Waaser  0,-» 

100,(wo. 

Daruu«  berechnet  sich  diu  Zu.saninu'ii8<>(7.ung  der  oi-^aniKhen  Sabtttan»; 

C  =  r,-i.3'i        (>     ~  Wm 

l\   ^    U.&l  «       =  1,9« 

N  =   0,88         HgO  =  2^. 

DQBne  Sträifcben  brennen,^  einmal  entxQndet,  wie  Wachskemben  unter  starker  Rnaa- 

bildunff  and  Vfilm  itunjf  t'ini'8  otwii«  unangcnobnu'n  Cicracfae.  Die  hjuhnhiny^  gi»*bt  filiitzt 
viel  Li'uchlfja«  und  im  (Jogensiit/.  zu  I5iauiikohlfn  ein  sbikt  ri'iigirond.  s  Tic-t illat.  Nach 
Untersuchungen  von  Prof.  Dr.  H  u  rz  Uetriigt  der  Kohlensitoii'gühalt  der  wjisserfreien 
Sulwtanz  im  Mittel  dreier  Analysen  47,23 ",o  und  der  lafttrockeae  Dynotit  besteht  aus: 


Kieselsäure    -  . 

Wa-sser    .    .  . 

Thonerde  .   .  . 

4,8« 

Koülcuütoil  .    .  ' 

5/» 

Eisenozjdul  .  . 

.  12.«t 

Waaaeratoff .  . 

.  1^ 

Kalketdc  .  .  . 

.  15.« 

Stickstoff .  .  . 

0,ie 

Bittererde .  .  . 

.  S,te 

Saoerstoff  .  . 

.  7^ 

Kohleaeinre  .  . 

PeOs  und  HCl 

.  Suuren 

NasO  und  KsO 

.  ohne. 

Nach  dieser  Angabe  enthält  die  Infttiwkene  Snbttana  SOjSS'V'e  Asche  and  die 
freie  organische  bubstant  bestünde  aui?: 

C  s  36^;  H  s  9,M;  N  s  0,n  and  0  =■  53,««. 

Hit  Kalilange  behandelt  giebt  der  Dysotil  keine  Hawinsabstanc  ab,  wodnrch  er  sieh 

Wesentlich  von  Braunkohle  und  Torf  unterscheidet.  Aus  dem  mit  Alkohol  gewonnenen 
(»livengriinen  An^y.ug ,  weither  schwachrothe  Fluoresienz  zeigt,  glaubt  Dr.  Harz  aut  die 
Anwesenheit  von  fossilem  Chlorophyll  öchlienson  zu  dürfen.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  ergab  ihm ,  dass  der  Djsotil  so  gut  wie  frei  von  Diatomaee0H  und  der  hohe 
Eieseisänregehait  daher  nicht  durch  dieselben  bedingt  ■<^)m.  Dünnste  Spaltblättchen  lassen 
Reste  von  Zellmembranen  erkennen,  welrh.^  ^rhr  häufig  als  Cutieutarhäutehen  von 
bliittern  aWtiinimen.  Von  Lignin-,  Hklerenchym-  und  (Jefäs^elementen  iist  nichts  mehr  zu 
finden.  Ausirtcrdem  kommen  Spaltpilze  in  Form  eines  Mikroc(Mcus  in  ungeheurer  Menge, 
spärlich  Bacillen ,  dann  grAuHch-gelbe  Zellen  einer  Alge  {Palmella)  vor,  welche  maachmal 
so  reichli«'!)  vorhanden  sind,  daan  die  ganze  Subr-tanz  daraus  zn  bestehen  8cheint.  Sie  muss 
al-=  Tnt^'fiiii  rrwähnten  Chloro|>hyl)L,' -fi  ilr-s  gelten.  VVrniT  wniilfn  l'ollenköruer,  unter 
denen  einzelne  von  Votiifiirn  abstammen,  und  endlich  Sporen,  Hyphen  und  Myeeltäden 
von  Cludwj/orium  penicillioidt« ,  von  Sjtoridtsmium ,  AlUi  tiaria ,  Biapora,  hin  und  wieder 
von  Begglaloa  und  j4^otrix  beobachtet.  Demnach  bestände  der  Dysotil  hauptsftchlich 
ftUH  vermoderten  UliUteiii,  welche  in  kieHelsiUuereiche  .  ruhige,  wahrscheinlich  von  heisaen 
Quellen  kerrObrendc  Oewäsaer  gelangten,  auf  den  Boden  sanken  und  hier,  vermengt  mit 
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Kieiwl-,  Thon-,  Biten-  nnd  Külk-haltifem  Schlamm,  «ahneheiiilieb  bei  hOheterTempentiir, 
mnem  nicht  m  nuchen  FänlniMproceaee  unterworfen  waren. 

Nach  deii  üeobacbtungeii  dos  VerfasKcrs  zeigt  der  mit  den  die  verechiedenen 
bituniiDöden  und  harzis^.^n  Stoff.-  lö-f  ndf  n  Heagention,  dann  mit  <1<'r  1?!«  ichflftsMKkoit 
(cblorsaares  Kali  und  :>alpetcrNüure}  lioliundelte  Dy^otil  cinu  Zusamuicndetzung  weit 
vorhetTNhend  nns  veimen,  feinkörnigen  Bintchen.  Vor  der  Behandinng  mit  Flnaetiinre 
Inaeen  eich  kleinste  itabfiinnige  Hikrolithe  erkennen «  wir  ue  gewöhnlieh  im  Thon  vor- 
kommen  und  wohl  nicht  als  Mik-rucoccen  {feiten  können  ;  sie  vemhwinden  nnch  der  Ein- 
wirknog  der  Flawsäure  and  verratben  dadurch  ihre  unorganische  l^atur. 

Die  Braunkohlenablagerungen  beschränken  eich  aber  nicht  bloss 
auf  den  eigenÜiehen  Rieskessel,  sondern  breiten  sieh  auch  auf  den  benach- 
barten Höben  aus.  In  irfiberer  Zeit«  vor  den  Versuchen  in  der  Riesebene, 
stand  eine  Zeitlang  eine  firaunkohlenzeche  Goneordia  iin  Ottinger  Holz 
neben  der  Strasse  von  Wemdtng  nach  Honheim  bei  540  m.  MeereshShe, 
100  m.  über  Wemding,  in  Beirieb.  Auch  hier  li^  die  erdige,  apilriicb 
Ugnit-fithrende,  schwefelkiesreiche  Bruunkuble  von  3 — 5  ni.  Mächtigkeit  unter 
einer  Decke  eines  xiihen,  gelbl)<  h-weis.sen  und  braun-schwarzen  Thons,  den 
man  auch  in  der  Xähe  hei  Erlhot  und  Wnllstetten  als  Tüpferthon  gewinnt. 

Damit  sdilifsst  die  Reihe  der  t^Ttiären  Rie.sablugeruiigen ,  welche  aus- 
nahmslos der  Obt)rmiocäo»tufe,  den  iJchicbten  wit  Hdix  sylmm,  zu- 
zuzählen sind. 


Quartäre  und  recente  Gebilde.  VVas  du-  noch  jnngerca  ((uaitären  und 
recentfu  liildutjun  n  anheliuigt,  welche  weiter  uw  dem  Ausbau  der  UiesÜäche 
betheiligt  sind,  »o  wur<le  über  dieselben  das  Wissenswertheste  bereits  in  der  Ein- 
leitung zu  diesem  Abschnitte  angeführt,  weashalb  wir  uns  hier  kurz  fassen  können. 

Die  qnartaren  Absätze  beschränken  sich  auf  %>uren  von  Geröll- 
ablagerungen, Sand  und  auf  stellenweise  bis  5  m.  mächtigen  LOss. 

Ein  sehr  lehrreicher  Auftachluss  in  letzterem  am  Fusse  der  Marienhdhe 
bei  Ndrdlingen  ISsst  von  oben  nach  unten  folgende  wohlgeschichtete  Lagen 
erkennen: 

\)  Braune,  aus  Löss  entstandene  Ackererde  

2)  Typischer  gelb-brauner  I.öss,  voll  vtin  Lössconchylien  mit 
KalkknoUcn,  Bohnerz-ähülichen  Kuullchen  und  wcissin, 
kalkigen  Röhrcheii,  eingedrungene   Wurzeln  fiberrindend         2  , 

3)  Rother,  Löss-artiger  Lehm,  sundig,  ohne  Lössconchylien 
und  ohne  KelkknoUen,  dagegen  mit  zahlreichen  Quarz- 
und  UrgebirgsstQcken ,  KnOllchen  von  Manganerz  und 
Rotheiseostein  7«~1  » 

4)  Typischer  Löss  von  gelber  und  bräunlicher  Farbe,  ähnlich 
wie  2),  mit  Lössconchylien  und  Kalkknollen,  soweit  auf- 
geschlossen  7«  * 

Es  ergiebt  sich  daraus  eine  ungleichförmige  Zusammensetzung  der  ver- 
schiedenen Löss-ähulichen  Lehmablagerungen,  welche  die  Oherfläche  der  Ries* 
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el)i'iie  bedeck  eri.  Achter  Löss  mit  Lössconchylieii  wurde  indes»  an  den  meisten 
Stellen  gebunden,  an  welchen  derselbe  einiger  Maasäea  aufgeschlossen  au- 
getrotlen  wird. 

lirrr  Prof.  Dr.  Rötho  b.iüc  dii-  f!i«f?llli<,'kfit  gehabt,  dii'sc  vi-rschiedenon  SeMrhti^n 
einer  cbemisclien  Untersuchung  zu  unterziehen  (1,  2,  3,  4),  zugleich  auch  noc)>  an^icren 
IiOss  von  der  biiserbuhnbrückc  bei  dem  liahnbof  von  Kürdlingen  (5),  dann  aus  der  Ziegel- 
ftnhe  vom  Markt>OfSngeti  (6) ,  die  Kalkknolleti  aa«  den  Logfen  4)  (7)  und  2)  (8)  und  endlich 
auch  diu  Hohnerz-ilhnlichen  Körnchen  in  einem  durch  Schwefel«riure  zersetzbiiren  Theit  (d) 
nnd  den  darin  onieraetsten  Beut  (10)  tn  analjr«iren.  Dob  Ergebnias  mt  Kociutehende*: 


1 

2 

a 

'  1 

"  1 

.0 

Kiesclnäure    .    t    •  • 

Hit  > 

UÜ,07 

Oi,Ih 

l)ö,D'» 

A  in 
\),iO 

Thoiicnli!  ..... 
Eijäeiiu.\_yii  

14.43 
4,91 

11. 03 
3,13 

12,'jn 
5^ 

12,83 
3,B0 

1*^,40 

f),.H» 

i:{.60 

l?,40 

1 

1  0,80 

Ü,.w 

28.0« 

2,03 
0,&9 

Uuogunoxydnl   .   .  . 

2,19 

Spur 

KiUkerde  

I.«- 

2,41 

2.60 

1,«S 

0.« 

EohlenuLorp  Kalkerde 

9^ 

13,70 

Bitlererde  .... 

2,i'.> 

1^ 

1.« 

2,.i 

l.u 

KohlenwiureHittt'ii'nle 

1,1.H 

Alkalien,   1*2  Oi,  Un- 

lösilicheH,  8anil    .  . 

0,81 

2.7-' 

0.5» 

1,»3 

1  .'►!• 

2..3 

1  0,«o 

10,<» 

7,41 

10,»c 

7,1» 

4,iu 

In  SiUiren  UnlSklicfaca 

10.W 

Summe  . 

lUU,iw 

100,w» 

100." 

1  lOMi 

Es  ist  bemerkenawerth ,  data  nach  diesen  Analysen  der  Gehalt  an  Kalk- 
carbonat  nicht  von  der  Tiefenlage,  sondern  von  dem  Wechsel  vmchieden- 

artiger  Löasschichteu  ubhängt. 

Diluviale  Gerolle  kommen  nur  in  bescliränktein  Maa.sse  unter  dem 
Lö»8  lagernd  vor;  ilir  Material  i.st  vorwaltend  dem  Kalkgebirge  entnommen. 
Doch  trifft  man  auch  Kollsteine  au.s  Urgebirtf-^felsiirten  nn. 

Verl)reitt'ter  ist  der  diluviale  Sand,  welelier  Ijetriiclitliche  Strecken 
aul  ili  r  O.stseite  der  VVörnitz  ül)erdeckt  und  hier  bis  an  den  Webirg.srand  reicht. 
Keuper  und  Dogger  scheinen  da.s  Material  zu  aeiuur  Bildung  geliefert  zu 
haben,  welche  z.  Th.  eine  diincnartige  ist. 

Unter  den  recenten  Erzeugnissen  ist  neben  den  gewöhnlichen  F^lnas- 
alluvionen,  welche  im  Eies  wie  fiherall  zum  Vorschein  kommen,  der 
Torf  und  die  eigenartige  schwarze  Erde  besonders  herrorzuhehen. 

Der  Torf  findet  sich  in  vielen  der  Seitenthalchen  der  WOrnitz  in  ziemlicher 
Verbreitung,  ohne  jedoch  grossere  Bedeutung  zu  gewinnen  und  erwähnunga- 
werthe  EigenthQmlichkeiten  zu  bieten. 
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Dag^(en  verkufipft  sich  mit  dem  VorkoninieD  einer  in  der  Riesniederang 
weit  verbreiteten  schwarzen  Erde  die  Erionerung  an  eine  frflhere  gross- 
artige,  aeeähuliehe  Wassetanataanng  anf  betrilebtlicbe  Strecken  der  Rieaflficbe, 
welche  erst  durch  allmÜige  Vertiefiing  des  WOrnitzthales  zwischen  Harburg 

und  Donauwörth  entleert  wurde.  Diise  schwarze,  moorige  Erde  Ifisst  sich 
ah  o'uH'  Art  Sohlamui-Absatz  in  dieser  nach  und  nach  sich  versumpfenden 
äeefläche  ansehen. 

Endlich  «eien  auch  noch  die  Höhlen  erwähnt,  welche  in  der  nUchsten 
Umgebung  des  Rieses,  z.  Th.  reich  an  Knorlien  tjiiartärpf  Höhlenthiero  und  im 
lirühislnrischen  Resten,  bekannt  worden  sind,  die  Hrihlcn  :mi  sog.  Ofnet  untern  * 
Hoiheini  ,  die   Hohlenstein-Höhle  SW.   von   Eileinluiin ,   Line  Höhle  S.  von 
Christgarten  am  Wt-i;  nach  Aufhauscii  und  eine  HTilile  ht-i  rrslicim. 

Bildung  des  Rieskessels.  Nachdem  wir  die  (nnzt<liiHn  im  Uics  aiittrt'teiiden, 
z.  Th.  sehr  eigentbümlichen  Gesteinsbilduagcn  kennen  gcltrut  haben,  wenden 
wir  uns  zunüclust  dem  Verauche  zu ,  das  Ausaergewöhnliche  ihres  Auftretens 
zu  erklären. 

Es  dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen ,  dass  vor  der  Katastrophe, 
welcher  das  Ries  seine  fintstebung  verdankt,  das  Juragebirge  Uber  diese 
Gegend  gleichmSssig  verbreitet  und  ausgebildet  war,  wie  in  jeder  anderen 
Gegend  des  hngen  Zuges  der  schwäbisch-fi^nkischen  Alb,  und  dass  die  Ein- 
tiefung ,  welche  wir  jetzt  als  Rieskessel  vor  uns  sehen ,  von  einer  abnormen 
Ursache  abgeleitet  werden  muss.  Die  Zeit,  in  welcher  dieses  Ereigniss  eintrat, 
ist  ziemlich  fest  bestimmt.  Es  fehlen  im  Rie.<tkessel  Sltere,  erst  nach  seiner 
Entstehung  hier  abgelagerte  Gebilde,  nis  >oI(  }io  aus  miocaner  Zeit.  Wir 
vermissen  sogar  jede  Spur  der  am  benachbarten  Jurarande  so  reichlich  ab- 
gesetzten Landschneckeukalke ,  altmiocänen  oberen  Meeressande  und 
brackischen  Ablagerungen.  Dagegen  erfüllen  in  grossnrtiger  Ausdehnung 
j  u  n  i^nn  i  ocün  e  Gebilde,  Sylvanaknike  und  Hraiink<ihlens(  hichten  ,  in 
horizontaler.  unverrOckter  Stellung  die  Riesvertielung.  Die  Entstilnin«,'  «Iii 
letzteren  ist  niithin  in  die  ältere  ofler  mittlen'  Miocüuiielt  zu  sct/cii 
und  scheint  mit  jener  gro-^arti^en  Kata^-trojdie  /.ii>amnien  zu  fallen,  in  wclchrr 
die  Haupteruptionen  der  basaltig  e  n  Gesteine  und  der  letzte  Ii  a  u  p  t  s  c  h  u  b 
des  benachbarten  Al[iengebirges  erfolgte. 

Als  nicht  weniger  fei^tgestellt  muss  die  Thatsache  gelten,  dass  an  der 
Stelle,  welche  jetzt  das  Ries  einnimmt,  in  dieser  Miocanzeit  ein  Vulkan- 
ausbruch  erfolgt  sein  muss.  Die  in  wirklich  erstaunlicher  Menge  ange- 
häuften vulkanischen  Tuffe,  welche  nicht  ab  Ursache,  sondern  als 
Folge  der  Eruptionserscheinung  zu  betrachten  sind,  und  mehr  noch  das  Vor- 
kommen aller  Art  vulkanischer  Bomben  in  der  Riesg^end  lassen  keine  andere 
Annahme  zu. 

Hit  diesem  Ausbruch  war  weiter  zunächst  ein  Zersprengen  der  Aber  der 
Eruptionsstelle  lagernden  Gesteine  und  eine  theilweise  Zerstörung  derselben 
verknüpft.  Dies  wird  dtirch  die  grossariigen  Zerklüftungen  der  benachbarten 
Jurakalkfelsen,  durch  die  zahlreichen  Verwerfungen,  welche  sich  läuga  solcher 
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Spalten  vollzogen  haben  und  durch  die  Schichtenstörungen  aller  Gesteinslageii, 
welche  riiig!^  das  Kies  umgeben  und  in  der  Hauptsache  vom  Rieskesael  weg 
einfallen,  beHültigt. 

Ausserdem  iiiuss  nmu  annehnieu ,  dass  bf»i  diesen  vulkanischen 
Eruptionen  nicht  bloss  vulkanische  Asche,  vulkanische  Lava  in  Form  von 
Lapilli  und  Bomben  sowie  Bruchstilcke  des  tiefsten  Untergniti<]f,'<  l>irgps  —  ür- 
gebirgsfelsarten  —  emporgeschlcudcrt  wunU'ii,  uui  <lu.s  Material  zur  Bildung 
der  Tulkanischeu  Tutfublagcrungen  zu  liefern,  sondern  auch  ganze  Gebirgs- 
ibeile  des  Orundgebirges  blossgelegt,  vielleicht  aaeh  mit  emporgeschoben 
*  worden  sind.  Als  solche  verschobene  Urgebirgsstdeke  mfissen  viele  der  in  der 
Riesfliehe  und  an  ihrem  Rande  anstehenden  Felsmassen  betrachtet  werden.  Es 
sind  keine  eigenüiehe  Auswürflinge.  Solche  Urgebirgsgesteine,  Granit,  Qneiss  und 
Diorit,  tragen  ganc  den  Charakter  achter  archaolithischer  Bildungen  an  sich. 
Sie  sind  nicht  etwa  tertiftren  oder  Oberhaupt  jttngeren  Alters.  Diese  Fels- 
maasen lii^n  im  Kies  unmittelbar  neben  den  jüngeren  normal  gelagerten 
Malmschichten  in  gleicher  Weise,  in  welcher  letztere  sonst  an  der  Zusammen* 
Setzung  des  Jnragebirges  theilnehmen.  In  diese  Stellung  können  sie  nicht 
einfach  durch  eine  Senkung  versetzt  worden  sein.  Man  müsste  in  diesem 
Falle  annehmen,  dass  sie  vorher  als  ein  hoher  isolirter  Bergkegel  über  die 
Jurakulkschichten  hoch  emporgeragt  hätten.  Das  ist  aber  nach  allen  Verhält- 
nissen <jeo!offi^»fh  «^oradrzti  nndpnkb.nr. 

In  Krwätrnn^'  aller  diener  Thutsuchen  k<wnnit  ni;in  zu  dem  Sclihissr  ,  dass 
du,  wo  jet/,t  der  iiieske>5Sf'!  in  den>  Zuge  des»  Jnragebirges  eingetieft  i.st.  ein 
vulkanischer  Aunbrucli  stattL^etnnden  hat,  wobei  die  hier  gelagerten 
jurassischen  Schichten  bis  zu  ihrer  Unterlage  /.ersprengt ,  aus  ihrer  Lage  ver- 
rückt, zertrümmert  und  zerquetscht,  die  Gesteine  des  tiefsten  Untergrundes, 
nämlich  von  bereits  vor  dieser  Katastrophe  in  nicht  betrachtlicher  Tiefe  vor- 
handenen Urgebirgsfelsmassen  mit  aufgelagertem  Eeuper,  durch  den  Zusammen- 
bruch und  die  Zerstörung'  der  Kalkmasse  blossgelegt,  theilweise  in  die  Höhe 
geschoben  und  vielfach  in  eine  Art  Breccie  verwandelt  worden  sind.  Ein 
groiser  Tbeil  der  zertrümmerten  Felsmassen  wurde  mit  der  vulkanischen  Asche 
nnd  den  Lavafladen  ausgeschleudert  nnd  dadurch  eine  erste  Bresche  in  die 
Jurakette  gebrochen.  Ein  anderer  Theil  mag  völlig  zermalmt  und  zur  Hildulf 
von  Breccien  und  Tuffen  VOTwendung  gefunden  haben.  Dsss  dabei  vielfache 
Zusammenbrüche  stattgefunden  haben  werden,  lässt  sich  nicht  bezweifeln.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  nach  erfolgter  Ausbruchskntnsfrophe  ein  Ein- 
sinken des  Ernptionscentrnms  erfolgte  und  dass  dadurch  und  durch  Nach- 
brUche  der  «erspaltenen  und  unterhöhlten  Randgesteine  die  Eintiefiing  des 
Rieskessels  sich  vervolL^tändigte. 

In  die*5or  Manr-artigen  Vertiefung  sammelten  sich  nun  die  Oewäsaer  an 
und  »tauten  sieh  zu  einem  See  auf.  unter  de«»sen  Vermittt4un<,'  dann  die  .Ab- 
lagerung der  jnn^MiiKH  änen,  den  Hieskessel  austiillenden,  thonigen,  Tnergeligen, 
sandigen  nnd  kalkitren  Schichten,  sowie  die  Bildung  von  Braunkohlenflötzen 
stattfand,  während  gleichzeitig  als  Nachwehen  der  vulkanischen  Erscheinungen 
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Ealk-reiclie,  wahTBcheinlich  aach  stark  Koblenaiure-haltige  Quellen  in  dem 
See  oder  an  seinen  BSndexn  aufstiegen  und  durch  Ausscheidung  des  Kalks  das 
Material  zu  den  von  QaskanSlen  durchzogeneu  tufügen  Rieskniken  lieferten. 

Nacbdeiu  der  Hieasee  nach  und  nach  sieh  mit  Niederschlügen  angefüllt 
\uii\  dann  schliesslich  entwässert  hatte,  brachten  zur  Diluvialzeit  die  einmün- 
denden kleinen  Gewässer  nur  spärlich  Gprnllo  zum  Absatz;  dagegen  entstanden 
mächtige  und  weit  verbreitete  Anlmufuii^en  von  Löss  und  Sand. 

Die  im  Ganzen  seltenen  Ablagerungen  von  Ucrollen  sind  durrhwe«;  imrans 
llollsieinen  der  Umgebung  zusammengesetzt.  Solchp  :ilj)iiier  Herkuutt  fehlen 
vollstüudig .  obwohl  in  der  an.stos.sonden  Donaiihot  litliicht^  derartige  Anschüt- 
tungen in  huliercn  Lagaa  vurkuiiinicu ,  als  die  Erhebuiig  der  dazwischen 
liegenden  Kalkberge  beträgt.  Wenn  im  Ries  einzelne  Pflanzen  des  alpinen 
Verbreitungsgebietes  (Bavaria  IV,  2,  Mittelf.  S.  839)  auftanchen,  so  beweist 
dies  niclit  eine  direkte  Verbindung  beider  Gebiete  durch  WasserzQge,  da  die 
Verbreitung  der  Pflansen  wohl  auch  durch  Samen  bewirkt  werden  konnte, 
welche  durch  Wind  oder  VOgel  von  Sfiden  her  eingeschleppt  wurden. 

Die  recente  Zeit  fand  nur  noch  an  den  tiefsten  Stellen  Versumpfangen 
Tor,  welche  theilweise  sich  mit  Torf  fiberzogen,  tbeilweise  einen  moorigen 
Schlaminabsata  lieferten. 

Umgegend  von  NÖrdiingen.  Nachdi  m  wir  im  Voranstehenden  einen 
Überblick  der  geolorrischen  Verhältnisse  ilfr  Ivit's^fn;end  zu  geben  versucht 
haben,  dürfte  c«^  erwünscht  sein,  liier  noch  einige  lii'merkungpn  fiber  ein- 
zelfip  gei)lo;^n8i.  h  liesoiidcrs  iiitt-resstuite  Erscheinungen  lilii/.n/.utügen.  liei 
der  grossen  Menge  solcher  sich  un.s  darbietende ii  Verliiiltnisse  müssen  wir  uns 
aber  dariiiif  l)escliriinken,  nur  einige  Wenige  der  allerwichtigaten  Vorkommnisse 
näher  zu  beschreiben. 

Wenn  wir  von  Nördlingen,  dem  Mittelpunkt  der  Rie.sgegend ,  ausgehen, 
so  nimmt  aunSchst  eine  Reihe  von  beträchtlichen  Hdhen  nnsere  Aufmerksam- 
keit in  Ansprach,  welche  S.  von  der  Stadt  sich  zu  einer  Art  HOgelkette  an- 
einander schliesaen.  Es  ist  dies  der  Hdh^ug,  welcher  mit  der  Marienhöhe 
nächst  Nördlingen  beginnt  und  über  den  Stoffels-,  Adler-  und  Hflhnerberg, 
das  Schönfeld  und  AUbuch  einerseits  gegen  Schmühingen,  andererseits  gegen 
Hfirnheim  bis  zum  Rettsenbach  zieht  und  dann  westwärts  fiber  den  Lachberg 
mit  dem  Bergrücken  S.  von  Holheim  sich  Terbinrlet,  Am  Fusae  der  Marien- 
höhe und  des  Stoffelsbcrgs  sind  mehrere  K*  ller  in  dem  Gehänge  angelegt, 
welche  das  ürgebirge  als  den  Kern  dieser  Anhöhe  aufgeschlossen  und  die  auf 
demselben  zunächst  aufgelagerte  Urgebirgsbreccie  entblösst  haben.  Der  Hrmpt- 
sache  nach  besteht  hier  das  ürgebirge  aus  dinritischcm  Schiefer  und  Gneiss, 
dessen  Scliichten  in  St,  ',i  mit  ^5"  iiacli  SO.  einfallen.  Am  t'uchsenkeller  legt 
sich  /unüchst  darüber  ein  grüner  Thon,  der  aach  oben  einzelne  Urg«'l)irgsbruch- 
stücke  aufnimmt  und  in  weissen  Sand  mit  einzelnen  härteren  kieseligen  Sand- 
stein-Parthieen  übergeht  (l'/j  m«)-  I^arübcr  folgt  ein  dolomitischer  Kalk  mit 
grünem  Letten  ('/t  n^O  und  dann  eine  Breccie  aus  Urgebirgätragmenten  mit 


226  Die  Rieagegend. 

gelbem,  kalkigem  Bindemittel  (2  in.).  Diese  Schicht  geht  auch  nn  der  Anlage 
<ler  Marienhölie  zu  Tag  und  tragt  einen  ringsum  /iemlich  i.solirten  Kalkfeläen, 
der  den  Gipfel  des  Berges  ausmacht.  Die  Kalklage  unmittelbar  über  <ler  Ur- 
gebirgsbreccio  ist  dolomitiscb  und  crffillt  v<jn  /A7«x-Hestt>n  (//.  iiUttifchehdes), 
während  <li<'  höheren  Felstln-ile  aus  unregelmiissig  geschiehteti-m,  iHckigem 
Sdaswasserkalke  mit  Ilydrohia  trochuhis  bestehen. 


^iixKwaH^erkiilkt'cUen  dein  Gneiss  aufsiUend  an  der  Kuppe  der  Marienhühe  U-i  Nrirdlingeii. 

Am  Stottel-sberg  tritt  auch  der  .schon  oben  erwähnte  .sehr  harte  kieselige, 
durch  griissere  (^uarzkörner  Porphyr-ähnliche  Sandstein  in  grösseren  Massen 
zu  Tag,  der  hier  unmittelbar  von  Süsswasserkalk  überlagert  wird.  .Ähnliche 
V'erhältnisse  beobachtet  man  am  Adlerberg.  Über  die  nächsten  Höhen  gegen 
Schniäliingen  dehnt  sich  der  Süsswasserkalk  mächtig  aus,  der  in  sehr  zahl- 
reichen Steinbrüchen  gewonnen  wird.  In  der  Hegel '  bildet  eine  Kniklage  mit 
IleUx  die  erste  Decke  Ober  der  Urgebirgs])reccie ;  es  folgt  darüber  dann  eine 
ungleich  mächtige  Kalkbank,  voll  von  JIt/drobien  und  Cffpris,  und  noch  höher 
eine  zweite  //«/ix-Lage  und  zu  oberst  lückig-poröser,  Tuff-artiger  Kalk,  durch- 
zogen von  einer  Menge  röhrenartiger  Hohlräume ,  an  denen  man  vielfach 
Stalaktiten-artige  Inkrustationen  wahrnimmt.  An  dem  Gehänge  nach  Schmä- 
hingen abwärts  begegnet  man  erst  einer  weit  verbreiteten  Lage  von  vnl- 
kanischeni  Tufi"  und  dann  einem  lumten  Gemenge  durcheinander  geschobener 
und  verworfener  Schollen  von  Jura,  Dogger  und  Keuper ,  während  über  dem 
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AUbttch  hin  mächtige  Malmkalke,  meist  plumpe  Felsenkalke,  nachtinten  mit  Über- 
ragen in  Di>lu!nitsich  hinziehen  und  gegen  Ederbeim  durch  Breccienkalke enetsst 
werden.  Am  Lindle  bei  Holheim  stellen  sich  wieder  plumpe  Kelsenkalke  ein,  welche 
über  das  sog.  Iliramelreieh  fortstroichen  und  nn  der  Steile,  welche  Ofiict 
genannt  wird,  zw  ei  merkwürdige  Höhlungen  oder  FeLsnischen ,  \  2  in.  tief  und 
ebenso  breit,  1  — 2  m.  hoch,  am  Boden  mit  gelbem  Lehm  bedeckt,  umaohlieistieii. 

Prof.  Dr.  Fraas  hat  diese  Höhlen  sorgfäUtigst  durcliforäcbt  und  be«chrie1>en *X  Di^ellH-n 
dii  iiton  niich  ih  n  Ergebnissen  dieser  Untersuchung  wahr^eheinlieh  schon  in  der  I>iluviii!y.eit 
zum  Wohn-  und  Zutlucht«platz ,  konnteu,  mit  eiuem  Febblock  am  Haapteingung  vi^r- 
achkMan,  gleichwohl  jedoch  auch  durch  einen  BeiUiche»  Schlupf  betnten  werden.  Der 
UOhlenbodon  leigte  ««h  mit  fettem  Lehm  mit  tpArlichen  Hmachenknoeben,  aber  voll  von 
sernagicn  und  zerbissenen  Thierknocben  ,  untermengt  mit  Asche  ,  Kohle  und  sehr  7.11hl- 
reichen  .liira-HornHtf'inKplittern,  Topftfcherben  von  rober  Arbeit  und  boarlvfitetcn  Geweih- 
oder Knochenstücken  ohne  Hronzewerkzcuge  bedeckt.  Diu  lucnscblichen  Knochen  lasMsn 
erkonn«n,  das«  die  Höblmbewohner  von  gase  Ähnlicher  Oettaltung  waren ,  wie  wir  me  in 
den  «u  spüteron  Zeiten  stammenden  P&hlbaaten  und  den  germaniachen  Grftbern  kennen. 
Die  Thierknochen  stamninn  vnn  Miimmuth  (Elephas  pfimigenius) ,  Nashorn  (Ilhinoceroa 
tiehoi'hinus  und  Bh,  il/rriM,  Hyilne  (ll>j<i^na  sprlaeaj,  Höhlenbär  (Ursus  spilarux),  Wolf, 
Pferd  (in  grösstor  Menge  mit  15(hj  ZilhncQ),  Esel,  Urochs  und  Biäon  (lios  pi  imigeniiu 
n.  B.  priaeua),  Schwein,  Riccenhineh  (Ctrvus  «ii*ye«req^,  Renthier,  Hirach,.  Hase, 
Qane,  Schwan  und  Ente,  grossen  Thoili  von  dilnvialem  Alter.  Obwohl  in  den  lieferten 
Scbichton  dilaviulo  Thierknoi  h^n  rnsnminen  mit  zerschlagenen  und  von  Menschenhiind 
bearbeiteten  Knochen  in  gleicher  Luge  vorkommen,  ho  schliesHt  dieses  Verhriltniss  do«h 
nicht  die  Möglichkeit  auü,  daas  dieae  Lagerung  keine  ursprQuglicbe,  sondern  später  durch 
Wflhiarbeiten  von  VQchaen  etc.  veranlaact  sei. 

rnzwfideutig  weis'  ii  ili<'  Krfunde  in  den  benachbarten  würltembergi«chen  Höhlen  an 
drill  IIolilt'tilH**)  lu'i  .Scliflklingen  unfern  Ulm  und  im  Rockstriii  (la.-i'Il»t  das  fliliui.iii- 
Alter  der  Uüblenbewohner  nach.  In  ersteren  überwiegen  nach  den  Lntersuchungen  von 
0.  Kraa»  dieKoocbeo  de«  Höhlenbären  diu  aller  anderen  Thiere.  Viele  Bären-  und  Wieder • 
k&oerknochen  sind  som  Zwecke  der  Markgewinnong  gespalten  ond  Hunderte  von  Ren- 
tbiergeweihstficken  zo  Werkzeugen  bearbeitet.  Zu  den  in  der  Üfnct höhle  aofgefuudt>n<>n 
Thierüberreftcn  pj-fcllen  sit  ]i  hier  noch  solch»?  vorn  Liuvon  .  Luchs.  Katze,  Marder,  Iltis, 
Fischotter,  Moortitte  und  Fischreiher.  Dadurch  scheint  es  entschieden,  daeii»  Liüblenbären  und 
Henschen  gleichzeitig  nebeneinander  hansten.  Die  benachbarte  BockitteinhOhle  ist  auch 
eine  Achte  BArenhOhle  mit  Nashorn-  und  Elephantenresten,  neben  denen  sich  auch  mensch- 
liche Knochen  einer  Frau  und  eines  Kindes  vorfanden.  Die  damaligen  Bewohner  dicüur 
Gegend  chanikterisiren  sich  .lU  Menschen  ohne  K.  iititnis-  mhi  Metallen,  o)n!<'  .Xckerbau, 
ohne  Uauäthiere,  ak  AltersgeucMwen  vom  Hühlenbar,  Mammuth  und  Nasborn,  weiche  sich 
'  nnr  der  Steine,  Knochen  und  des  Holzes  als  Waffen  und  Werkzeuge  bedienten  und  nur 
Oesehirre  von  roher  Beschaffenheit  ans  freier  Hand  zu  verfertigen  verstanden. 

Aus  späterer  Zeit  findet  man  an  vielen  Stellen  der  diw  Rie-s  umgebenden  Höhen  prii- 
h  i .- 1  II  r  i  s  (  h  r>  Cberreste,  welche  in  einer  mit  Asche  und  Kohle  untermcni,'ti'n  Krde  liegen 
und  vornehmlich  aus  Scherben  roher  GefiUuie,  titeiumeiäelu ,  bearbeiteten  Knochen,  Thon- 
wirtein,  zerschlagenen  Knochen  vom  Busch,  Schwein,  Ochse,  Pferd,  Biber  0.  s.  w.,  aber 
von  keinen  qnart&rea  Thierarten  bestehen,  zum  Beweiie,  dass  die  Gegend  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  bewohnt  war  nnd  spAter  in  der  sog.  neoiithischen  bewohnt  blieb. 


*)  Kraus  im  Com  j.  -  Hl    <\.  deutsch.  Ges.  f.  Anthropologie  1876,  S.  57.  Wfirtt. 
Laodeszeit.  lb*6,  S.  "J7.  Naturforscher  1?»80,  S.  30. 
♦•)  Awh.  f.  Anthrop.  V,     8.  184. 
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An  der  Strasse  nach  Ulna  brechen  in  der  Nähe  der  Landesgrenze  wieder 
verschiedene  jurassische  Schichten ,  Dogger  und  Mulm  neben  vulkanischem 
Tuff  und  tertiären  Schichten  in  wirrem  Durcheinander  zu  Tag.  Die  hier 
vorkommenden  Tertiärconglomerate  am  sog.  Hörele  wurden  bereits  be- 
schrieben. 


Verlassener  Steinbroch  im  vulkanischen  Tuff 
•n  dar  AlUnbürg  bot  Mürillingaa. 


In  der  Nähe  gegen  die  Altenbürg  zu  liegen  in  den  Feldern  aus 
derartigem  Tuffe  ausgewaschen  eine  grosse  Menge  vulkaniselier  Bomben 
und  bei  der  Altenbürg  selbst  stossen  wir  in  einem  jetzt  verlassenen  Steinbruch 
auf  eine  grossartige  Entblössung  vulkanischen  Tuffes,  der  auch  die  Bausteine 
der  Kirche  von  Nördlingen  geliefert  hat.  An  der  etwa  10  m.  hohen  Stein- 
brucli.swand  .sehen  wir  zahlreiche,  in  der  Zusammensetzung  und  Färbung  unter- 
scheidbare Bänke  von  vulkanischem  Tuff  in  nicht  regelmässigen,  sondern 
kuppigen  Lagen  voll  von  vulkanischen  Bomben  und  meist  scharfkantigen 
Bruchstücken  iler  benachbarten  Gesteine ,  Urgebirgsfelsarten  und  Kalke.  Die 
er.steren  gehören  vorherrschend  dem  Diorit  an ,  weniger  häufig  kommen 
(Jiaiiit-  und  Gneisstrümmer  in  meist  .stark  zersetztem  Zustande  vor.  Auch  die 
Kalkbrocken  sind  .ncharfkantig  und  wenig  verändert,  nur  etwas  dunkler  gefärbt. 
An  mehreren  Stellen  ragen  Felsciiköpfe  votj  Jurakalk  aus  dem  Tuff  hervor 
und   an   der  Westseite  des  Steinbruchs  begrenzt  eine  hohe  Wand  horizontal 
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gelagerter  Kalkscbichten  die  TiiibUageruDg.  Hier  int  die  Ealkmasae  ninaehat 

an  der  Gesteinsscbcide  schwärzlich-grau  gefärbt  im  Gegensatz  zu  der  sonst 
weiaaen  Farbe  dieses  Geateina,  zum  Zeicben  einer  Mnwirkung  der  benacbbarien 
Toffmaaae  auf  den  Kalk. 

An  mehreren  Stellen  ist  durch  künstliche  Baue  das  oberflächlich  über- 
deckte Gruii(l<xohir^e  in  Form  krystalliniHcher  Gesteine  entblüsst  wordon;  so 
am  Heijäberff  durch  einen  Eiscnbahiieiuschnitt  auf  etwa  100  m.  Liinge.  Es 
stehen  hier  wtit  vorwalteml  (lioriti.sche  Schieter  und  Hornblendegneisse  gleich- 
förmig in  St.  9  mit  70"  nach  SO.  einfalkud  au.  Diese  Schichten  werden  von 
mehreren  schmalen  Gängen  eines  röthlicheu  Granites  durchsetzt.  Höchst  merk- 
würdig ist  der  Gehirgsaufschluss  an  der  neuangelegteu  Strasse  rou  Hoben- 
altheim  gegen  Sdim&hingeQ. 

btnuaeneiiuchniti  über  den  Kenberif  N.  von  Hobenaltlteini. 

MMumUb  1 :  lOOO. 

0.4lnDtti  gtt.  Onaln;  b.  aneeolai  k.  K««per;  1.  Lla»;  od.  0|i«llwuicbl«l>te« ;  od.  OIwrer  OQggers 

1.  f  unkatt. 

Es  wurden  hier  auf  einer  beträchtlie'i  laii^'iMi  Strecke  unmittelbar  unter  der 
nicht  fsf'hr  tiefen  Arkererde  stark  zersetzte  Urgebirgs-Gesteine  (G  Granit  und 
gn  Giieis.s)  unmittell)iir  neben  verschiedenen  Schichten  von  Keuper  (k),  Lias  (1), 
Dugger  (ud  und  od)  und  Junikalk  (i),  deren  zertrünmierte  und  wirr  tlurch 
einander  verschobene  Lnfftn  vun  Tertiärablngerungen  und  Gesteinsschutt 
überdeckt  sind,  entblösst.  Ü  her  dieser  Unterlage  breitet  sich  dann  Luss-äbnlicher 
Lebm  auf  der  OberflSehe  ans. 

Umgegend  von  Lierheiin.  Ihnlicbe  YerbSlttiisae  bietet  die  Gegend  von 
Lierheim,  namentlidi  am  Thalrande  und  an  dem  Wege  zum  Spitsberg. 
Unterhalb  des  Schlosaes  Lierheim  ragt  der  rOtbliche  Granit  in  geschlossenen 
hohen  Felsen  empor  und  wird  ?on  einer  Trflmmerlage  aus  Qranitbrocken  und 
Grus,  die  durch  zersetzte  Thonstein-artige  Bindemittel  verkittet  sind,  bedeckt. 
Diese  Schuttmasse  lehnt  sich  am  Wege  /uni  Dorfe  einer  vorstehenden  Kalk- 
scholle an,  deren  Schichten  in  St.  12  mit  m)  ^  nach  S.  einfallen. 

Auf  dem  sog.  tiefen  We«re  zum  Spitzberg  bildet  der  Granit  die  Haupt- 
masse des  Untergrundes,  wird  aber  an  zahlreichen  Stellen  von  Urgebirgs- 
breccie,  in  <]er  .-ich  auch  Hornhlendegestein  heifremenirt  zeigt,  in  vielfachem 
Wechsel  mit  rotlien  und  t^rünen,  oft  dem  Kt  iiper  sehr  äliiilichen,  wahrscheiuUch 
aber  tertiären  Laj^'en,  sandigen  Streifen  und  Doggerschichten  verhüllt. 

Die  höchste  Kuppe  des  Spitzberges  besteht  aus  Süsswasserkalk,  arm  an 
organischen  Einschlüssen,  aber  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sich  hier  auf  einer 
Kluft  des   durch   grosse   Steinbrüche    aufgeschlosseneu   Kalks    neben  aus» 
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Die  iüe8gt'Kt''nd. 


Anmelit  der  Felswand  bei  Lierbeim  im  lU«. 
O.  Onnit:  B.  Taff  vnd  TrOBomlM*:  8.  (tend;  X.  Jankalk. 

f^fSflii<Mlfii«'iM  liraiuii  isriistriii  ;^r(i>s('  K liimprii  von  I*itticit  und  in  Zvvisclicn- 
«cliicliton  tli's  Kulks  zalilrt-icln'  \N'ii  l)t'ltlii».'i  iibt'rr*'?>te,  wie  am  Haliiu'ul)»'rji,  gefunden 
haben.  Diese  Kuppe  ruht,  wie  Aulschlüsse  an  einem  Keller  und  auf  der  üsfc-. 
Seite  des  Berge.s  deutlich  erkennen  lassen ,  zunächst  auf  einer  lianptsiehlich 
*BU8  Dioritgestein  zusammengeäetzten  Breccie,  die  sich  ibrarseiis  wieder  Aber 
anstehenden  Dioritschiefer  ausbreitet 

Dem  Spitxberg  gegenflber  steht  der  durch  seinen  Reichthum  an  Wirbel* 
tbierresten  bekannt  geworden«  Hahnenberg  bei  Appetebofen  in  der  N&be 
der  Eisenbahnstation  Möttingen.  Auch  hier  ruht  der  Sttsswasserkalk  auf 
Urgebirgsbreccie  Ober  dem  gronitischen  Grundgebirge«  Der  Kalk  ist  sehr 
porös  und  tuüig,  oft  von  Eisenoxydhjdrat  ))räiuih'(-h  gefärbt.  Die  einzelnen 
Bänke  sind  nirlit  eben  n]»gegrenzt.  sondern  zeigen  eine  Art  wulstiger  Lagerung, 
wie  »nnn  sie  l)ei  reeenteii  Kalkt utn)il(lungen  zu  sehen  gewohnt  ist.  In  t)rr»cklich 
tufligen  Zwischen.sehichten  de.s  Kalkes  fanden  aich  hier  die  Kahlreicbeu  Thier- 
restc,  von  denen  früher  schon  (S.  21ü)  Erwähnung  geschah. 

Wenneberg.  In  der  Niihe  iles  Sjut/.tierges  (>r]iel)t  sich  auch  (K'r  kegcl- 
f&ruiige  Weuneberg  mit  einem  dichten,  »chwUrziicheu  Gunggeäteiu,  das 
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Allel  belni.  WennnberR.  Bchlossberg, 

Ansicht  vom  Allorlieimor  Sclilo-tsUifrjf  und  Wonn«;bi;r}f. 

man  als  eine  jtingoruptive,  etwa  ^gleichzeitig  mit  dem  vulkanischen  Tuff 
entstandene  Bildung  betrachtete,  das  aber,  wie  wir  früher  (S.  20'))  nach- 
gewiesen haben,  der  Reihe  der  alten  krystallinischen  Gesteine  zugerechnet 
werden  muss.  Der  Berg  erhebt  sich  aus  der  grossen  LössSäche  mit  einer 
granitischen  Kuppe,  in  welcher  ein  grosser  Steinbruch  angelegt  und  der  ver- 
meintlich« Liparifgang  entblOsst  ist.    Bedeckt  wird  dieses  Grundgebirge  erst 


AIUt  Steinbruch  auf  dorn  Wennebcrg. 

Or.  grobkürnitier  Oranlt:   GIr.  Ki7iUllgr«iiit;    Ow.  tnltlolkörnlger  Oraiilt :   Gg.  Rraaer  Ollminer-rolcher  Oraiilt ; 
K.  ErnptivgeRtctn  ;   U.  Brecd«  uii«l  TrAmmerlnge  :   K.  kalklK«  f  berdeckung. 
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Ton  ein«-  Ur!?»bire9trümraerlage  und  darüber  von  SOsswasserkalk ,  der  in 
seiner  ti«rf-t«i  Lage  noch  zahlreiche  Trümmer  von  krystallitiischeu  P'elsart^'n 
enthält.  Dai  schwarze  Ganggentein  wurde  auf  beträchtliche  Strecken  auf- 
geÄchl^Msen.  weil  man  danselbe  als  Pflasterstein  in  Nördlingen  zu  verwenden 
gedachte .  veno  es  idch  nach  der  Tiefe  zu  in  festeren  Massen  gefunden  hätte, 
aber  nicht  der  Fall  war. 

Die  tiefe  Steinbruchsgrube  entblösst  massigen  Granit,  der  sich  in  mehreren 
Abänderungen  gangartig  an  der  Zusammensetzung  der  Bergkuj>j>e  betheiligt. 
Dazwischen  liegen  auch  gneissartige  Parthieen.  Mitten  hindurch  zieht  sich 
nun  ein  gegen  2  m.  mächtiger  Gang  des  schwarzen  Gesteins  in  scharfer  Ab- 
grenzung gegen  die  benachbarte  Granitmasse.  Sein  gangartigew  Auftreten  ist 
ganz  unzweifelhaft. 

Wir  können  dasselbe  nach  der  genauen  Untersuchung ,  welche  allerdings 
durch  die  stark  vorgeschrittene  Umänderung  sehr  erschwert  ist,  nicht  für  ein 
jüngeres  Eruptivgestein,  vielmehr  nur  als  eine  zum  älteren  krystiillinischen 
Gebirge  gehörige  Gangmasse  ♦Tklären,  welche  die  nächste  Ähnlichkeit  mit 
dem  sog.  Asch af fit  des  Spessarter  Urgehirges  besitzt. 

Süllrand.  Unter  den  Aufschlüssen,  welche  der  südliche  Aufbruchsrand 
des  Rieskes«iels  unserer  Beobachtung  zugänglich  macht,  ist  besonders  jene  in 
der  Nähe  von  Hoch-  und  Niederhnua  hervorzuheben. 

■  '■ 


Ruine  IIochhauH  im  Bios 
•nf  Jurakalkfelsen. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  die  M  al  m  s  ch  i  c  h  t  en  der  Riesgegend 
noch  ganz  den  Typus  der  schwäbischen  Entwiokelung  an  sich  tragen.  NaraentliV'i 
sind  es  der  Impressamergel  und  die  grauen,  dunkelfleckigen,  schiefrigen  Kalke, 
welche  schoUeuweise  bei  Wemding,  Gr.  Sorheim,  Ilollieim,  Utzmemmingeo, 
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und  Munzingen  zu  Tag  traten.  Sie  umsehliewen  z.  B.  bei  Herkheini  reichlich 
rofstfiuhifje  Verateinerunjfen  der  Stufe,  wie  TerebratuJa  (WaJdheimia)  «ntpreua, 
Asterias  impri'^^.'inf ,  XitruJn  intpressae,  Spinigcra  bicarhmta,  Awmonitcs  aroJicus, 
A.  conrotutus  imiirrssar  u.  A  An  dem  Ruheplatz  Hpt  Knrl.sliof  S.  von  Unrlthaits 
diij?egeu  ^rohcn  diese  bciucliti'U  in  die  Fncic^  der  Schwamuikäilkc  iilier  iiml 
♦•iithalteu  unter  Anderem:  Amtnoniics  pernrniutus,  A.  Bachiann.< .  A.  limjulaius 
canalis,  Asierias  impres»ac,  Ciduris  propituiuri,  AueeVa  intpres,<(ac  \in(\  zahlieiche  Sponyien. 
DieHe  Scliwannnknlkbildun)^  set/.t  «iaiiu  auch  nodi  in  die  höhere  Stufe  der 
WerkkiUke  uud  der  Tenuilubutua-Schichten  fort,  la  eruieren  trifft  mnu  um 
NiederbaiM  in  Oftch  N.  eiii&ll«iiden  Lagen:  AmmoHitea  ilau/fianust  A.  Ivduiuts, 
A,  mödes^fm^it  nnd  zafalrdcbe  Spongien\  in  letzteren  am  üochhaus,  vie  auch 
bei  Ghristgarten  am  Hdnile,  bei  Aufhausen,  am  Katssenstein  und  Heinbeig 
unfern  HüThnTg'Ammomtes  feHpf^oem^  A.  ättUmtphuaus,  Terebratula  bis^ffard1uUa 
T»  fMMfeaf Ot  Terdrai^a  Waaseni,  BhyvuSumäia  tpanieotta,  Ii.  ärkigikata,  C^jfriUi 
eanmAa  n.  A. 

W^mdinQ.  Kehren  wir  zum  Ostrande  surflck,  so  stossen  wir  in  der 
Umgegend  von  Weroding  wieder  auf  sehr  interessante  V'erhältuisse.  Auch  hier 
tragen  die  stark  verstfiiaten  Jurakalkschichteu  das  Öeproge  der  schwäbischen 
Auabildung.  Die  Bimam  motu  «schichten  sind  hier  als  wohlgeschichtete 
Werkkalke  entwickelt  und  werden  in  Steinbrüchen  bei  Wemding  und  am 
Leithenberg  bei  Bühl  gewonnen.  Neben  dv.'r  Strasse  nach  Monheim  fallen  di»« 
KnlkbUnke  mit  20"  in  St.  0  nacli  NW.  ein  und  werden,  wie  ein  .Anfs(  hlji.s.s 
nahe  oberhalb  der  Stadt  lehrt,  znniichst  von  Kesten  »Mner  vulkanischen  Tiiff- 
ablagerung  voli  vun  Trdmmern  verschiedener  l'rijeliirfrslel.tarteu  uud  über  diese 
ausgelireitet  von  verschiedenem,  stufenweise  bald  grünlichem,  bald  rothem  oder 
braun-galhem  Thon,  der  mit  zahlreichen  Bruchstücken  der  mannichfachstca 
jamasiseben  Gesteine,  Kalk,  Eisenaundstein ,  Rotheiaenoolith ,  wohl  auch  von 
Keuper  Tollgespickt  ist,  Oberdeckt.  Die  Thonscbichten  sind  nicht  ebenlagerig, 
sondern  weilig  gewuuden,  wie  in  einander  gestaucht  und  ▼erflasert.  Erst 
nach  oben  nehmen  sie  eine  regelmüssige  Lagerung  an.  In  der  Nähe  der 
Wallfahrtakirche  finden  sich  ähnliche  Verhältnisse,  nur  dass  die  Uber  dem 
Kalk  abgesetzte  TrQmmerlage  neben  Kalkbruchstficken  auch  Qranitbrockon 


Abhang  der  hohen  Warte  bei  Am  Dierbach  itnfnn  Wendinff. 
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enthält  nnd  durch  eine  kalkige  Muae  verbittet  nach  oben  rascb  in  einen 

Sflsswasserkalk  voll  von  Eydröbien  und  Cyprts-Schulen  übergeht. 

Gp^rt^'i  Auimerl)ach  und  Polsingpn  herrschen  wahrhaft  chaotische  Verhäitnisäe, 
namcntlicli  an  der  hoi,'.  liohcii  Warte.  Schollen  von  Jurakalk  treten  nphrni 
soleheii  von  DoggersandHtein,  eingekcilh  n  Urj^eliirj^sstiickeu,  vulkuiiisclieni  Tiitt' 
und  Kalkbreccien  in  verwirrendem  Wechsel  hervor  unil  werden  nach  oben  von 
Trümmerlagen  und  endlich  von  J5Ü8Swas8erkalk  überwölbt.  Der  vulkanische 
Tuff«  der  hier  au  mehreren  Stellen  bei  Ammerbach  und  Folsingen  ansteht, 
zeichnet  sich  durch  das  Vorherradien  der  röUilichen  und  grttnen  Färbung  nnd 
durch  das  massenhafte  Vorkommen  von  Bomben  aus,  wodurch  man  leicht  zur 
Annahme  geführt  werden  könnte,  als  hfitten  wir  hier  xerbrochene  Schollen 
eines  Lavastroms  vor  uns. 

Auch  entfernt  vom  eigentlichim  Riesrande  begegnen  wir  selbst  bis  in  die 
Nahe  von  Monheim  Ablagetongen  von  vulkanischem  Tnff  nnd  Urgebirgs- 
schollen  bei  Otting,  Itzingen  und  Sulsdorf. 

Rei  Otting  herrscht  noch  eine  grosse  Schichtenstörung.  Man  beobachtet 
am  NussbUhl  die  wohlge.schichteten,  aber  zerstückelten  Jarakalke  mit  einem  Ein- 
fallen in  St.  12  mit  15"  nach  S.  iu  einem  Steinbruche,  welcher  zugleich  eine  aus 
KalktrOmmer  zusammengesetzte  und  in  thonig-sandige  Lagen  übergehende 
Bedeckung  des  Kiilkes  aufschliesst.  Naher  bei  Otting  hebt  sich  plötzlich  Üpalinus- 
thon  zu  Tei<i  und  im  Schlnssparten  steht  vulkanischer  Tut!'  ganz,  in  derselben  Aus- 
bildung, wie  etwa  an  df-r  AlteiilMir«?,  iu  einem  verlas-senen  Steinbruche  an.  Ahnliche 
Verhältni.sse  wirren  Nebeneimunlerauftretens  verschiedenaUeri^er  jurassischer 
Schichten  wiederholen  .sich  bei  Sulsdorf,  wo  reichlich  ürgebirgsl)reccieu  ver- 
breitet sind.  Sehr  eigeutbümltch  ist  ein  Aufschluss  im  Dorfe  Itzingen,  wo  durch 
einen  Kellerbau  eine  steile,  felsige  Wand  aus  Gneissscbichten  mit  durchsetceuden 
Granitadem  entblösst  wurde.  Diese  Oneissscholte  scheint  hier  ttber  eine 
Urgebirgs-Reibungsbreccie  geschoben  zu  sein,  welche  an  einer  Stelle  unter 
und  neben  dem  Qneias  hervortritt 

Zum  Ostrande  der  Riesvertiefung  zurQchkehrend  verfolgen  wir  die  Verhält- 
nisse von  Polsingen  gegen  Trendel  nnd  von  Hain«fnrth  gegen  Öttingen  zu.  liier 
erweitern  sich  namentlich  bei  Trendel  die  schon  bei  Polsingen  durch  die  Aufnahme 
von  Quarzkörnchcn  abweichend  ausgebildeten  Sfisswa-sserknlkablagerungen  gegen 
Ursheim  und  die  Haselmühle  zu  einem  breiten  Vorhdgel  aus  kalkig-sandigen 
Schichten.  Schon  im  Dorfe  Trendel  beginnen  sandige  Lagen,  in  deju'u  der  Kalk  als 
kufdlig  -  wulstij^'e  Aiissdieidungen  sich  bemerkliar  macht.  Gegen  di<>  Höhe 
nimmt  der  Kalki^cdialt  zu  und  es  entstellen  weiss-e.  ]ylatfi<4e.  «nndige  Kalklaj^en, 
in  welchen,  z.  H.  am  \\  e;^fe  von  Vr^lieini  nach  Mögenhi  iin  ,  die  sonst  im  liies 
nicht  weiter  aufgefundene  M'Uinop^is  Kk'mi  in  ffrcwsen  Mriijieu  neben  sonstigen 
Conchylien  des  Rieser  Süs.svvas-M  rkalkcs  >{,  h  tindet.  cr^fleahe  Profil  S,  218.) 
Gegen  den  rauhen  Kopl  und  den  Lercbenbühl  gehen  diese  sandigen  Lagtm  in 
normalen  Süsswasserkalk  über,  sodass  es  scheint,  als  ob  die  saudigen  Absätze  hier 
einem  einmündenden  Fifisschen  ihre  Entstehung  zu  verdanken  hätten.  Wir  erinnern 
daran,  dass  in  der  Nähe  zwischen  Hagau  und  Döckingen  in  ziemlicher  Aus- 
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dehnung.  SfisswMaerqiiaRit  -  artige  Tertiäraande  und  Sandsteine  yorkommen. 
Gegen  Hainefiurth  breitet  rieh  in  betrftchtlicher  Mächtigkeit  fiber  dem  BQschel- 

und  Kirchenberg  unter  den  schon  früher  gefichilderten  Verhältnissen,  z.  Th. 
attf  Urgebirgabreccie,  s.  Th.  einem  vulkanisclion  Tiitf  aufgesetzt,  sandiger  Süss- 
wasserkalk  aus.  Grosse  Steinbruche  sind  besonders  bei  Hainsfarth  behufs 
Gewinnung  des  Kalkes  in  Betrieb. 

öttingen.  I>»'i'  tifte  Kinsclinitt  dos  Wöriiit/.thaK's  uiiterliricht  hei 
()ttin;Lr''ii  den  Zug  des  Siissvvus.si  rkiilks ,  der  sich  wie  ein  Band  aut  der  Nnrd- 
seite  der  HieNtiäciie  meist  über  (niier  l'iiterlage  von  Eiseiisandsteiii  Ms  MarUt- 
Ot'tiugen  fort  erstreckt.  Im  Wörnitztluile  selbst  zeigen  sich  wieder  gruss- 
artige Verstürzungen.  Zwischen  Öttingen  und  der  Aumühle  liegt  in  steiler 
Schichtenstellung  einmal  Werkkalk  neben  Opalinusthon  und  dat  andore  Mal 
neben  Eisoisandatein  und  ▼olkanisohem  Tuffe.  Auch  weatlieh  vom  WSmita- 
thale  setsen  die  Ablagerungen  von  ürgebirgsbrecde «  die  Breceienkalke  und 
Tulkaniacher  Tuff  weiter  fort.  Doch  gewinnen  hier  die  Sflsawasaerkalke  das 
Übergewicht  und  liefern  in  sehr  zahlreichen  SteinbrQchen  bei  Niederhofen, 
Ehingen,  Beizheim,  Hochaltingen,  Herblingen,  Utzwingen,  Maihingen  und  am 
Dlriehsberg  bei  Markt-Offingen  vortreffliches  Baumaterial.  Auch  hier  bildet, 
wie  sich  sehr  gut  bei  Maihingen  beobachten  lilaat,  ein  grUnlichea  Trümmer- 
gesteindi  *  l^ntt>rhtge  unter  dem  Kalk  und  die  Trennungsschicht  gegen  das  Grund« 
gebirge,  das  bei  der  Lungenmühle  aus  «olilt.a'schichtcf  'm  .  in  St.  3  nach  0. 
einfallendem  Gneiss  besteht.  Auffallend  ist  der  Aufbau  des  .MeUerltergs  S.  von 
Maihingen  aus  ungemein  zahlreichen,  dünnen  Kalkschalen,  die  sich  rindenariig 
übereinander  legen. 


GruVte  bei  Miirkt-Offinj^'i'H 
Im  L  rifoblrgc  (Oranit  uud  GnelMi)  bedeckt  von  ^aiid,  Trüuiuorlage  und  Süi>»w«»»eikalk. 
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Bei  Markt-Offiiij^eii  begegnen  wir  wieder  einer  groiMtartig**«  Zer- 
stückelung und  Verwerfung  der  verscbiedeuartigsteD  Geateinsbikiuogea.  An 
der  Kapelle  oberhalb  IferktFOffingen  geht  rotber  Qnnii  tu  Tag  ane«  der  von 
üingen  etwas  feiDkOrDigeren  Graoita  durchaetzt  wird.  Ein  Aufaefaliue  nebeo 
der  Stniaw!  entblCBst  auch  eine  Scholle  graaen  OneiMe«.  Dieaee  Ürgebiii^ 
wird  sunSchst  Ton  einer  bald  gana  dfinnen,  bald  mOehtigen  Lage  von  Quanmud, 
mit  einzelnen  festeren  Parthieen  und  Übergingen  in  ein  Trammergeflkein  aua 
UrgebirgsbruchetQcken  des  Untergrundee,  das  durch  aandig-tbonigee  Material  ver> 
bunden  ist,  bedeckt.  DnrQber  breitet  sich  dann  woblgescbichieter,  schaliger  Slla^ 
waaserkalk  voll  Jon Hydrobie»'  nnl  ry/'r/ä-Schulen  aus.  Steile  iSchichteustellungea, 
Verwerfungen  und  Tielfacher  Wechsel  der  jurosaiscbeo  Schiebten  und  des 
Keupers  dnuem  hier  in  N.^Uichtung  bis  Uber  Kren)dingen  und  Schopflobe  fori, 
wie  sie  auch  südwärts  gegen  Munzingen ,  Dirgenheim ,  Cioldburghauaen  und 
Pfiauiulocb  bis  zum  Egertbal  ununterbrochen  sich  wiederholen. 

Wailerstein.  In  der  Hiesebenu  selbst  tritt  hier  nur  die  hulic  Kupp«' 
des  Walk-rsf eins  iiis  inärhtifjer  Felskoluss  hervor.  Dii-  huhe,  ringsum  senk- 
recht ubgebrocheii«'  Fel»|iUtte,  welclie  den  Ber^  krönt,  besteht  ebenfalU  ;ius 
SüMHwiis.serkalk  von  blusig  -  puröser  lie.schatVt'iilu'it  in  schnleuartig  übereinander 
liegenden  Büuken.  Der  Kalk  ist  crlüilt  von  Cy/^ris-SchHlchen  und  enthült 
stellenweise  in  den  Blasen rüu  wen  ubgesetzten  Eisenocker.  Die  neueren  Etsenbabn- 
nrbeiten  hsben  gelehrt,  daas  auch  diese  Kalkkuppe  zunächst  auf  einer  Urgebirgs- 
breccie  und  diese  auf  hnuptüUcblich  Oneiss-artigem  Untergründe  aufraht.  Ks 
ist  benierkenswerlh ,  dass  von  dem  Walleratein  die  Sage  geht,  daaa  an  dem 
Felsen  noch  die  Befetttigungestellen  fdr  die  Ringe  zu  sehen  aeien,  welche  zum 
Anbinden  der  vomiala  auf  dem  grossen  Kiessee  verwendeten  Kftfane  gedient 
hätten.  KCnnen  wir  in  dieser  Sage  auch  keine  Rflckerinnerungen  an 
diluviale  oder  tertiäre  Zeilen  erkennen,  so  liefert  sie  doch  den  Beweis,  daas 
nach  der  Natur  der  Verhältnisse,  wie  sie  uns  im  Ries  vor  Augen  treten,  sich 
die  Annahme  von  selbst  aufdrängt,  es  sei  der  Kieskessel  in  der  Vorzeit  einmal 
ein  grosser  8ee  gewesen. 

Der  Hesselberg  und  seine  Umgebung. 

Oborblick.  Die  nördliche  Uoiwnllung  der  Ktesflache  wird  im  Gegen» 
siitze  zu  ihrer  nuderseiiigen,  fast  ausschliesslich  aus  Jurakalk  bestehenden  Um- 
grenzung VLU  älteren  jurassischen  Schichten,  vo»  Dc^ger  und  Lias 
gebildet  1  zwischen  denen  sich  bereits  vielfach  Keuperschollen  eiosdiieben, 
wahrend  Üduhnkalke  nur  mehr  vereinzelt  in  verstQrzten  Parthieen  vorkommen. 
Diese  Dogger-  und  Lta.Hschichten  setzen  einen  breiten,  auf  dem  mehr  und 
mehr  aus  dem  Untergrunde  hervortretenden  Keuper  aufgelagerten,  reich  be- 
wnld(  teii  Ilriluiizn«;  /.usAninieii ,  welcher  von  Rflhling.stt  tton  an  der  Landes- 
grenze in  W-O.-iüchtung  Uber  den  öttinger  Porst  bis  Auhausen  fortstreicht 
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und  hier,  sowie  von  Wassertrüdingen  an,  von  d»'m  querdurchbrechenden 
Wörnitzthale  gegen  Norden  abgegrenzt  wird.  Jenseits  dieser  tiefen  und  meist 
engen  Thalfurche  erheben  sich  dann  diest-lben  jn rassischen  Schiclitenreihen,  zu- 
hüclist  noch  gekrönt  von  einer  mächtigen  Decke  weisser  Junikalke,  zu  dem 
sargiihnlich  geformte:)  hohen  Hesselberg,  der  in  seiner  isolirh'u  ÖteUung 
als  eine  weit  die  üegend  beherrschende  Warte  den  bayerischen  Anilieil  an  der 
schwäbischen  Ausbildungsreihe  des  Juragebirges  abschliesst. 


Der  Hesselberg 
von  Sftden  her  getehon. 

Der  Hesselberg,  die  höchste  JJrhebung  des  ganzen  jurassischen  Ge- 
birgszugs, soweit  er  zu  Bayern  gehört  ((iDO  m.),  nnd  nur  um  wenige  Meter 
niedriger  als  die  höchsten  Spitzen  des  zunächst  benachbarten  Aalbuchs  (Rosen- 
stein G9U,  Scheielberg  095  m.),  aber  «jtwas  höher  als  der  ihm  in  der  Form 
und  Stellung  sehr  älinliche  Nipf  ((iOTm.)  und  als  der  hohe  Stauten  (r»'i7  ui.),  da- 
gegen von  dem  höchsten  (iipfel  der  schwäbischen  Alb  (Hohenberg  U)l0  m.) 
um  mehr  als  300  m.  fll)erragt.  bezeichnet  sowohl  seiner  Stellung,  als  seinem 
geologischen  Aufbau  nach  einen  wichtigen  NN'endepunkt  in  der  Entwickeluug 
des  Juragebirges.  Er  steht  wie  eine  alt««  Tliurmruine.  um  welche  ringslienim 
die  Jahrtausende  der  geologischen  Zeiten  die  Seitengebäude  abgj'l ragen  haben, 
als  ein  Zeichen,  dass  in  der  vor  ihm  ausgebreitete?!  hügt-ligm  Kenperlandschaft 
Krankens,  vormals  die  Herrschaft  jurassischer  Bildniigen  weithin  ausgedehnt 
war.  Von  diesem  Knotenpunkt  an  nimmt  die  AU)  eine  von  der  bis  hierher 
eingehaltenen,  von  SW.  nach  NO.  verlaufenden  Richtung,  )dötxlich  abweichende 
Wendung  von  W.  nach  O.  an,  um  daini  erst  von  Regensbnrg  ans  einen  nut  dem 
Urgebirgsrande  parallelen  Verlauf  einzuschlagen.    Zugleich  zeigt  sich  mit  dieser 
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Richtungimnderung ,  wie  dies  bereits  früher  angedeutet  wurde,  ein  nach  und 
nach  immer  stärker  hervortretender  Wechsel  in  der  Ausbildung  namentlich 
der  Mulnischichten  hervor.  Ea  gewinnen  nämlich  in  Franken  die  Dolomite 
und  Pluttenknlke,  welche  im  schwäbischen  Gebiete  eine  nur  unlergeoid' 
nete  Holle  spielen,  eine  herv^irragende  Bedeutung. 

Mit  der  isDÜrten  Stellung  des  Hesselbergs  und  fli  in  grossm  AM-nit  h 
der  Schichten  rings  um  denselben  hängt  auch  die  nu-rkwürdig  niedert-  Wa^iöcr- 
scheide  zusammen,  welche  auf  der  ()stfriiMtt'  dt/y  Bergi'.s  /wisrlien  Wernitz  und 
AltmOhl.  auf  einer  Einbuchtung  /.wisrlien  VVassfitrüdiiigen  (410  ni.)  und 
GuUÄeniiaiisi'M  (415  m.)  sich  hinzitliLüil,  eUvu  nur  40  ui.  über  die  benuthbai  tt  n 
Thalsuhlen  aidi  erhebt.  Damit  lässt  sich  auch  der  Bezirk  natürlich  ab- 
grenzen, den  wir  als  nähere  Umgt^biutg  des  Hesselbergs  becrichnen  wolbn. 

HesselbBrg.  obwohl  es  angezeigt  erscheinen  könnte ,  die  näheren 
geologischen  Erörterungen  über  diese  Gegend  mit  den  Mittlu  ilungen ,  welche 
im  Vorausgehenden  über  die  Hu'.sverliiiltnisse  gemacht  worden  sind,  direkt  /.u 
vereinigen,  so  laden  doi  h  die  durch  ihre  V'olUtändigkelt  der  Schiehtentolge 
und  l'  lineii  hen  AntsrliliisHe  bei  noruniler  ruhiger  Lagerung  gleich  aus- 
gezeicliueteu  Gebilde,  welche  den  hohen  l!ii(  ken  des  Hesselbergs  aufbauen 
helfen ,  ganz  besonders  ein ,  denselben  eine  näliere  Betrachtung  zu  widmen. 
Wir  schlagen  hierbei  jiuaäcbHt  den  Weg  ein ,  der  uns  von  Wassertrüdingeu 
Ober  Opfenried,  Röckingen  zum  Sattel  zwischen  Schldssleins-Buck  und  der 
Osterwicse  hinauf  und  Uber  letztere  z^uni  Gi])fel)iunki  des  Bergs,  der  sog. 
Gustav  Adolph*«  Buhe,  fOhrt. 

Hsn  gelangt  von  Wassurtrüdingen  aus  zunächst  fiber  Thalgerull  und  Lehm 
unterhalb  Opfenried  zu  intensiv  rothgefärbten  Keuperschichten  (Zanclodonletten), 
über  welche  im  Dorfe  Opfenried  selbst,  in  einem  Hohlwege,  gclblich-weisse  und 
graue,  unten  dflnnschichttge,  nach  oben  dickhankige,  als  Baustein  gewonnene, 
äusserst  feinkörnige  Angulaten-Sandateine  (l'/t  n*.)  und  darüber  gelbe  Eisen- 
schwarten,  graue  Lettenscfaiefer  und  dOnnschichtig-wulstige  Sandsteinplatten  mit 
zopfartigen,  wulstigen  Zeichnungen  nuf  den  Schichtflachen  (1  m.)  zu  Tag  aus- 
streichen. Dä  unmittelbar  darüljer  der  sehr  charakteristische,  ans  grossen 
(Juar/körnchen  bestehende,  knollige,  oft  eisenschttssige  Stellvertreter  der 
Arietei.istufe  des  unteren  Lias  mit  Gr>fi>haat  arcuata  (Typus),  0.  arcaafa 
var.  i'lonfjata,  G.  obli'jifi .  Aiicula  sinemuriensiSt  (htrca  sauiplicnfa  {(iridis),  Pcclen 
texturitts,  l'licatnla  cf.  vaitricosa ,  liclemniU'$  acutus,  Cidaiia  ai'iclis  Serpula  sp. 
liejit.  sn  ninss  man  dit-  darunter  lagertiden  sandigen  iSehichten  als  die  hier 
sehwach  entwickelten  untersten  L;iir''n  des  Lias  auffassen,  welche  in  der  Nacli- 
barschiift  zahlreiche  Ver.sleinerini;,n  a  iiiiin'n  und  durch  dieselben  ganz  be- 
stimmt als  An  gu  1  atensch  icii  teil  charakterisirt  sind. 

l)i«'  ■rroUkr»rnitr*'n  Arietensaudsteine ,  beilruifltr  2 — ni.  niärhfig  und  in 
zahlreichen  Stt  iiil)ruclien  anfir^sclilnssen .  werden  von  L'raiieiu  Mergel 
mit  einzelnen  Bauken   vtu»  dunkelti  ckigen  Mergelkalken,   welche  gleichfalls 
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grössere  Quarzkörnclien,  aber  mehr  vereinzelt;,  enthaltet],  als  die  unteren  Lagen 
des  mittleren  Lins,  7«~'l       ^och  (sog.  Waoserkulk),  bedeckt. 

Aus  der  Grenzreppon  zwischen  unterem  und  mittlerem  Lias,  aber  noch 
dem  prstoren  entsprechend .  wurde  in  einem  <^raueii  Kalk  ;iiit  eititresfrcutcn 
giossi-n  Quarzkörnern  bi'i  Weiltiiigen  l  in  sehr  gros.st^H  Exemplar  von  Aninwnitcs 
Birchi  (gigas)  und  unterhalb  Hückingen  ein  wahrca  .Schalenhaufwerk  mit  PetUa- 
crimis  tuherculalus,  Ostrca  stmiplicaln  [arietis),  Ai  icnla  siuemuriensis ,  Pecten 
priscus,  Spif'/crina  verrucosa,  BeJemniies  acutus  (Penüicriniten-Bank)  aufgefunden. 

In  der  Nachbarschaft  angelegte  kleine  Gruben  lieferen  an  organischen 
EinschlQsaeu :  AmmoniteB  Dovo^i,  Bdemniles  elongatus,  Gryphaea  cgtnbium,  PUcattHla 
spinota.  Das  Th&Ichen  von  RSckingen  schneidet  wieder  in  den  Arietensand- 
stein  ein,  auf  dem  bier  S.  vom  Dorfe  kleine  Graben  angelegt  sind. 

Zu  der  dOrftigen  Entwickelung  der  unteren  Lia^tieder  steht  die  rerhält- 
nissmissig  beti^chtliche  Hiehtigkett  der  oberen  Glieder  der  mittleren  Lias* 
stufe  —  die  Ifaigaritatus-  oder  Amaltbens-  und  Costaten- Mergel  —  in 
starkem  Contrasfee.  Gleich  oberhalb  fidekingen  begegnen  wir  erst  dunkel- 
grauen  Hevgeln  und  Thonen  mit  braun  verwitternden  Thoneisensteinknollen 
und  dem  eharakteristischen,  stark  geknoteten  AnmmUeB  iAmoHltetu)  margarp- 
tatus  und  dann  in  ähnlichen,  etwas  höheren  Lagen  dem  Ammonites  (AmaUheua) 
eostotus  oder  sphmtus  sammt  den  sonst  diesen  Schickten  eigenthümlichen  Ver- 
steinerungen (20  m.).  Von  Posidonienschichten  in  Form  blättriger  Schiefer, 
bituminöser  Kalke  mit  Arnmoniteii  conwttniis  und  knolliger  Mergelkalke  mit 
A.  radians  aulensis  cortuia  und  findet  sich  eine  dürftige  Vertretung,  welche 
hier  kaum  (Iber  l*/^  —  2  ni.  Mächtigkeit  erreicht.  Die  Grenze  nach  oben 
ist  hier  schwierig  aiilzufinden.  Bald  stehen  wir  im  0  p  a  1  i  n  u  s  t  h  o  n  mit 
Tlt€Coegathus  »ntrtra,  ()<.iriiic  Voltzi  und  Tarrildla  opaJina.  der  fiO  m.  er- 
reicht. Demselbt'ji  sind  in  den  oberen  Lagen  graue  Kalke,  nicht  in  Form 
von  Geoden,  sondern  in  einzelnen  zerklüfteten  Schollen  neben  braun  verwit- 
terten Tboneisengeodeu  eingebettet.  Höher  folgen  dann  die  Eisen  sand- 
steinschichten (36  m.},  welche  mit  grauen,  tbonigen  Schichten  wechselnd 
in  den  unteren  Banken  einen  zu  Bauzwecken  brauchbaren  Sandstein  Hefern,  in 
den  oberen  mehrere  Flötzchen  von  unreinem  kleinkörnigem  Kotheisenerz  f&hren. 
Die  festeren  Sandsteinbänke  bilden  einen  deutlichen  Steilrand,  Über  den  man 
zu  der  flach  abgeböscfaten  Terrasse  aufsteigt.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in 
den  oberen  Sandsteinschiehten  ausser  den  sonst  charakteristischen  Versteine- 
rungen der  in  unserem  Gebiete  seltene  Inoeeramus  polifpJocus  Roem.  vorkommt. 
Grane  sandige  Kalke  schliessen  hier  den  nnteren  Dogger  ab  und  es  folgen 
zunächst  gegen  5  ni.  niächtige  Schichten  gelb  verwitterter,  z.  Th.  sandiger 
Mergel  mit  zwischenliegendcn ,  in  uoverwittertem  Zustande  grauen  Eisen - 
oolithkalkbänkchen.  Hier  finden"  sich  in  grosser  Häufigkeit  Behmnites 
giganteus ,  die  gefaltete  Auster  {Ostrea  Marshi)  und  Livia  prabuscidca  ohne 
scharfe  Scheidung  von  den  Lagen,  welche  sich  durch  das  \'()rkoninien  von 
Ammonitc>-  (Pnrkinsonin)  Parhinsoni  bemerkbar  machen  und  eine  erstaunliche 
FCille  von  Versteinerungen  beherbergen.    In  einer  oberen,  stark  eisenschüssigen. 
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schmalen  Bank  erkennt  man  an  dem  Vorkommen  Ton  ilmmoniitef  WMUm- 
bcrgicua  und  Ithtjnchmdla  vanans  den  Stellvertreter  des  BathooUthn,  wahrend 
in  noch  etwas  höherer  Lnge  die  knolligen,  grauen  Kalke  mit  auffallend  gro»ten 
K&rnchen  von  Brauneisenoolith  der  Stufe  des  Ammcnitei  maeneqpkaltit  an- 
gehören (l'/f  in.).  Die  nun  folgenden  Ornatenthone  (K«)  heben  sich 
durch  ihre  dunkle,  nicht  eisensehfissige  Fnrhe  von  den  tieferen  Lagen  rehr 
deutlich  ab.  Sie  enthalten  zahlreirlio  harte,  schwarze  Knollen,  welche  von 
weissen,  von  Algen  hcrrRhrenden  Köhrchen  flurchzof^en  und  in  mehr  sohichten- 
artig  ansgel)reit('ten  La<;on  von  Glaukon itkörnchon  orfÜilt  sind.  Bdemnites 
caVoviensis  fiintot  sich  hier  in  /.ahlreichen  Exemplaren  neben  AmMmie$ 
(Aspidoceras)  cf.  pcrarmuff^.  A.  (Pirl.^iihinrffs)  «?f?r//rr?w. 

Die  nächste  Srhiiht  ^eliört  Uerrits  \in/.\v<'ifelliaf"t  dem  Maliiisy<«tenT  nn. 
Es  ist  ein  unrej»'elniiis,'*ig  «rro.ssoolithi.xclirr.  rrithlioher  Kalk  mit  .H|iürli(lii'ii 
Ar»»>onilen,  welche  auf  eine  sehr  chai üktfii-^tiHche  VVci«*e  mit  einem  grünen, 
gliiukituitischen  Über/n>^e  versehen  sind  ((i  r  ii  n  ou  1 1 1  Ii).  Krst  über  dieser  nur 
0,10  ni.  mächtigen  Lage  stellt  sich  der  hellgraue  1  mp ressiim ergel  (3— T)  m.) 
ein,  voll  von  rostigeu  Versteinerungen :  Terel^raMa  tmprena ,  Antnwnites  (Aspi- 
doearas)  Otgir,  A.  {Ferisphtneles)  eonm^vtus  in^ressae,  A.  {Haploceras)  Erato, 
Arteria»  imprtssae,  Theeot^fothm  ßoreali». 


Dieser  I  in  p  r  (•  h  h  ;i  in  n  r    <'  1  l)'"st»*ht  iinx  ; 

II  in  lO^/o  Sitlzsiinrc  lOalichen  Bi'sUniltbeilen   ^.1,s 

2)  tlitiiiiger  Mimuu    .   .  ,  

'S)  Ki'Oboren  Mineniithöilcbcit,  haupLuichlicb  Quarzk5rnchon     .....  Ü,n 

100/t 

Der  in  SalzeHur«  tövUebe  Theil  htti  folgende  ZaHantmonRulxnnsr: 

1|  Tbonerde  und  KUsenoiij'd    .................  1,m 

'Jl  Man^anoxy*!  Ofii 

IlittLToi  1>'  11  lionat  4,1.' 

4)  Kulkü.irijoiiat  27.><3 

33,ao 

Der  tboiiigo  Hückstatul  besti-lit  in  Proi^eaton  aus: 

Tilotttiluivbaltiger  Kieadailnre   .'iS.M 

Haugcin-  and  EiH(>n-hnUig«r  Thonerde    29jA 

liittrrerde  und  Spuren  von  Kalkerde  ..............  1,io 

Kali   1,00 

Natron   2,90 

Wasaer  und  organisehe  Tbeile   6;M 

99.01 


Derselbe  geht  nach  oben  rasch  in  einen  gtauen  mergeligen  Kalkstein, 
erfüllt  von  dem  sog.  Fttcoidea  Hechingensis  (Va  «>•)'  welchem  hier  dann  eine 
.steil  ansteigende  Wand  eusamnienhängender  nicht  sehr  mächtiger  Werk- 
knlke  (10  m.)  in  Form  einer  dichten,  gelblich-weisaen  üesteinsmasse  zur 
Unterlage  dient.  Darin  wurden  hier  gesaninielt^  Atnnionites  rirmOnfun,  A.  falcula, 
A.  Jiexuotm  /alcari»j  A.  Wenzeli,  Modiola  tenuisiriata.    Mit  den  oberen  Lagen 


Der  Hei§elberg  «ad  aeiiie  Umgebung.  Sit 

dieser  Kalkbänke  erreicht  man  eine  plattförmig- ausgedehnte  Bergflächc,  die 
sog.  Osterwiese.  Einzelne  über  diese  Hochfläche  hervorstehende  Felsköpfe 
tragen  den  Oharaktelr  knolliger  Schwammkalke  an  sich ,  in  welche  Fucies  hier 
der  Werkkalk'  tthergfht.  £tne  letzte  kegelförmige  »Spitze,  der  sog.  Königstein 
(Gustav  Adolphs  Rahe)»  besteht  aus  einem  bröcklichen  Sehwammkatk  voll  rer- 
kieselter  Versteinernngen ,  welche  der  Spongitenfacies  der  Tenuilobaten'Stafe 
angehören,  wie  der  Einscblusa  von  Ammamtes  polppiacut  andeutet. 

Es  ist  aufflUig,  daas  man  am  Heuelberg  an  vielra  Stellen,  schon  vom 
Eisensandsteia  an,  auf  Schichten  stösst,  welche  ziemlich  steil  geneigt  sind. 
Diese  Schichtenstdrung  scheint  aber  hier  dnrchw^  die  Folge  von  Ünter» 
Waschungen  und  der  dadurch  bewirkten  ZnsammenbrOche  zu  sein. 

Dainiiach  und  Bayerbcrg.  WUirend  der  eigentliche  Hesselberg,  soweit  er 

in  seinem  steilsten  Theil  aus  Malm-  und  Doggerschichten  aufgebaut  ist,  sich 
auf  einen  verhiiltnissmässig  kurzen  und  schmalen  Bergrücken  beschränkt, 
breitet  sich  sein  aus  Lias  bcstiliender  Fuss  mit  in  die  vorliegende  Keuper- 
landschaft  aus.  Diese  liasiscbe  Vorstufe  erstreckt  sich  westwärts  über  das 
Sulzach-Thal  bis  \ViIburtr-<ti tten ,  Sinbronn  und  Halsbach,  nach  Norden  bis 
Ober  Beyerberg,  Friedrichsthal ,  Dambach  und  die  Wörnitz-Altmfihl- Wasser- 
scheide bis  zum  Fuss  des  Hahnonknrams  und  senkt  sich  mit  einem  auf- 
fallend (oft  40  m.)  hohen  Steiliaiide  zum  unterlageruden  Keuper  ab.  Hier  be- 
gegnen wir  in  den  Grenzschichten  «  iiu  r  vt  hr  htiiiprkpnswerthen  Schwefelkies- 
reichen  Lage,  welche  man  bei  Bl Verberg  und  Duuiba' Ii  durch  Bergbau  zu 
gewinnen  versucht  hat.  Dieses  Vorkommen  scheint  vielleicht  Veraala.-isung 
zu  der  Sage  gegeben  zu  haben,  das«  der  Hesselberg  von  Goldadern  durchzogen 
aei.  Der  Stollen  bei  Dambacfa  war  in  dem  au  Steinmergelknollen  reichen 
rotben  Zanclodonletten  angesetzt  und  dnrchörtete  darOber  gelagerte  weisse 
Letten  und  weisslichen  Sandstein  mit  Pflanzenresten ,  sodann  ein  0,fti— 0«<n  m. 
mächtiges,  aber  sehr  wellig  gelagertes  ScfawefelkiesflOtzchen  im  festen  Sand* 
stein  und  grauen  Letten  mit  Isodonta  eompresna  Dunk.  Bei  Bejerberg  waren  an 
dem  Gehänge  gegen  Hfittlingen  auf  derselben  Lagerstötte  Versuchsstollen 
und  in  der  Gegend  mehrere  Schächte  angelegt  worden.  Durch  diese  Baue  ist 
nachstehendes  Profil  aufgeschlossen  worden: 


1.  Ariclfn-fchichlt-n    in     Foiiu     riiulior,    ^robkörnifj'T   Siindk.ilk-'  mit 

fl rtjphnfiii  (trcttata,  (Jr.  ohlii/nfi,  l.tmit  gujimtrn,  hi  h  oinilrx  acutus  ...    8  lu. 

2.  An}fulat»'n-Schii  liten  in  nieliroron  lta,nk>-n  von  ungonn-in  h.irtt.'tn,  fein- 
körnigcu ,  oft  wellig  schietVigem  t:a.udslv'in,  der  durck  Verwitterung 
ein«  braune  Farbe  annimmt  und  «tellenweiM  »ehr  feste  Sandstein- 
kugeln  {üog.  Schwedcnkogeln)  enthält.  In  diesen  Schichten  kommen 
eabireicbf  CardhiUn  (C.  Liatwri),  Lima  punctata,  Otlrea  »tMamtttoaOf 
Modiola  hilluna  vor  5 

3.  Zwischenscbiohten  aus  gelben  Schiefi'rlt-tten  ,  grauen  Letten  und 
grauen  Saude»tei<ip]attu:n  mit  Isudoula  comjtrtaim,  Oatrm  sublamelhsa, 
Turrit^a  DatUeeri  1  „ 

OtognoM.  BmchrtU».  v.  Bvtra   IV.  Sl 
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4.  Rh&tischer  S«ndttntt  mit  PflABMnMtten  mid  4«r  Sehwefclkieiaiii- 


luKerung   0.«  in 

5.  Weisser  Thon  und  ÜreccienbUdun«  •   O.w  ,. 

Ä.  Bother  ZMcIodou^Letteiiichiefer.  soweit  aufgeschlosÄcn   „ 

7.  OrobkffrBigvr  Eenpenudsteiii  in  der  Sohle. 


Im  Dorfe  Sinbronn  sind  die  Anjjrulaten-Schichten  an  nit  lireren  Punkten 
besooden  achttn  aufgeschlossen.  Ks  wurden  hier  in  dem  feiukiinugen  Sand- 
stein gesammelt:  AmmMUa  emgutatiu,  Cardinm  eonemmt  Tancredia  Veshaifesca, 
T.  »ecHTifornii*,  Astarte  irngularU,  TwftiMfa  Bunkert, 

Die  voUsULndigc  ^^cbichtcnfolge  ergiebt  sieb  ans  nachatebcndem  Profile  snnBchat  bei 


Sinbronn : 

» 

a.  Ackererde  und  Schutt 

b.  Grauer  Letten  und  Uergelkalk  in  Knolkn  0.»  m, 

c.  Grauer  Uergel  mit  groben  QnankOmem,  BeUmntie»  hrteh  und  kleine 

Wr  i>-svli;ilige  Muscholrest«-  onthalk'nd  (unterst«'  La^ff  dos  niittk'ron  Lias)    0^  , 

d.  Mergeliger,  gro^kömiL^pr  S'nrt«!  nri<l  Sjud-tein,  gelb  verwitternd  mit 
AritU-H-Ammoniten  und  (irtjphaea  arcmita  ,   ,   0,M  , 

e.  Finniger,  dflnngeiehieferter,  grobkfirniger ,  oiMUChttMigur  8and«tetn, 

wie  d  * 

f.  Flaurig- knolliger  Mergel  mit  xahlreichen  kogeligen,  harten,  veiMon 
Geol'-n  0,1»  , 

g.  Wohlge^chichtcto  «aadtge  PiutU^n  mit  Zwiücbenliigen  grilnlicb-graaer 
Thonachichten,  voll  von  GtrdinieM,  THrritdlen  etc.  (Angttliiten*ebiehten}  0,w>  , 

h.  WecbMlnde  Lagen  von  sandi^^n  und  thonigen  Schiefem  .....  0,8o  ^ 

i.  Gelidieh-weiMer,  feinkörniger  Sandstein,  Hauptlager  der  weimacfaaligen 
Cartlinirn  ,    .    0,tt  y 

k.  Wechselnde  Lagcu  dUnugeschichtt;t«;r  Thooe  und   »andigcr,  eii^oa- 
Bchdwiger  Schiefer  mit  2opfaeichnnngen  auf  den  Sehichtfliichen,  Ein- 

achlQsBen  von  TurriMten  und  Atittrh$  iflt  . 

I.  Grauer  lii-tten  OvM  , 

in   Wi-i-ser  .Siindst*'in  frh;itis<  h|  ^ 

n.  Im  Untergrund  miit  litiger  rother  Zuuclodonlctten  des  Keuijer». 


In  ganz  gleicher  Weise  ist  auch  der  waldige,  durch  zahlreiche  Thillcbeii 

serschnittene  Landstrich  zwischen  Hesselljer^  und  der  Riesebene  aus  den  obeivten 
Stufen  des  Keupers,  aus  Lias-  und  Doggcrschicliten  auf^^fbaut.  Im  Weiltinger 
Forste  stösst  man  häufig  auf  gelbe  dünnplattige .  feiiikörtiige  Angulatett-Sand- 
5«tein(>  mit  Tatteredia  securi/ortnis.    Doch  treten  an  die  Stelle  der  regelmSssigen 

Schichtenfolge  um  so  häufiger  St  liiLlitonstürutigen  und  Verwerfungen,  jo  mehr 
wir  v.m  dem  Hieskessel  nähern,  1ms  wir  am  f{iesrande  selbst  die  von  mächtigen 
tertiären  Süsswasserkalken  beM  i/tru  Hüben  erreicht  haben.  \  i  rein/rhc,  den 
Kuppen  des  Mehlberg!^  und  Schlossl»  tlis  von  Hirschbrunn  aulgu.Netüte  Jurukalk- 
biidungen  bestehen  hier  ans  der  Schwauimtucies  d»'r  unteren  Malmstufe.  in 
einer  solchen  verdtürzten  Scholle  findet  sich  Comdiciynm  strialum. 


Der  Uahnenkaniiii. 


Der  HaliiiMkaniii« 

Überblick.  Wie  der  Hesselberg  sieb  in  nördlicber  Ricbtung  dem  Bies 
anscblies^t,  so  bildet  der  Hahnenkamm  die  Fortsetzung  des  Juragebirges  nach 
Osten  hin.  Eine  scharfe  Abgrenzung  ist  für  diesen  Gebirgsabschnitt  nicht 
gegeben.  Wir  tasseu  bei  der  nachfolgenden  Schilderuug  diejenigen  Theile  des 
Geljirues  ins  Auge,  weiche  sich  um  die  Höhen  Ton  Auernheim  grujtpireu  und 
jtiiseit.s  des  uordüstlichen  Hiesruadcö  von  dem  ^^  ürnilzthale  und  der  Wasser- 
scheide zwischen  diesem  und  der  AltniCihl  bis  zuiu  Altimililtbale  von  Günzen- 
hausen abwärta  gegen  Dietfurth  und  /um  Möhrcnbucii-i^.iiisebnitte  reichen. 
Die  sehr  tiefe  Thalrinne  des  Kohrbachs,  in  welcher  Heidenheiui  sich  angesiedelt 
hat,  sonderl  einnn  we^idien,  haupteiehlidi  aus  Liu  ood  Dogger  Bammmen- 
gesetzten  Abflchnitt  vod  dem  öiUicben  Hauptthdle  ab,  in  wdchem  Malm- 
sehlcbten  und  namentlidi  bier  zam  enten  Mal  Dolomit  in  grOseeier  Ver^ 
breitnng  anftauchen.  Beeonders  bemerkenewerth  ist  dai  dem  Rohrachthal 
paraU^  riehende,  udgefahr  8  klm.  lange  Trockenthal  von  DSckingen,  dessen 
Gewässer  sich  in  den  zahlreichen  Spalten,  Srdlöcbeni  oder  Htlblen  des  JurakaU» 
anfSallend  rasch  versiiasen.  Es  vt  kaum  avmfdhaft,  dass  wir  hiex  ein  altes 
Thal  Tor  uns  haben,  welches  durch  die  Schichtenverrückungen  im  Ries  seine 
Ausmfindung  verloren  hat.  Ähnliche  Verhältnisse  wiederholen  sich,  wie  schon 
erwähnt  wurde,  öfters  in  der  Monheinicr  Gegend.  iSägkleie,  welche  mnn  in 
solche  £rdlöcher  bei  Döckingen  geworfen  hat,  soll  in  Quellen  bei  Möhren 
wieder  zn  Tag  gekommen  sein,  sodass  ein  unterirdischer  Zusammenhang 
zwischen  Döckinger  Thal  und  Möhronfiupllen  dadurch  bewiesen  wäre. 

Was  den  geologisclien  A ut bau  dieses  Gebirgstheiies  betrifft,  so  bestehen  die 
Höhen  zwischen  Würnitz  und  Rohrachthal  ganz  aus  den  gleichen  und  gleich- 
nusgebildeten  Lias-  und  DoggerHchichten .  welche  auf  Keuju  runterhige  auf- 
gesetzt sind,  wie  wir  diese  Sedimente  am  liessellierir  kennen  gelernt  haben. 
Besonders  fallen  hier  die  von  Quar/körncheu  voilgeijptckteu  lichtgrauen  Kalke 
mit  Oryphaea  arüuaia  var.  elon^oto,  G.  obUqua,  Sinri/erina  perrueaaa,  S,  tumida, 
TtrebraMa  overfisn'flM,  Rhjfndum^a  pUeatimimat  BeTenmtf«  acMus  u.  s,  w.  des 
grobkCrnigen  unteren  Lias  und  eine  Art  Haufwerk  Ton  Schalthierresten  mit 
Anmamka  «estol««  ins  Auge.  Mit  letzteren  finden  sich  zugleich  BeZemnttes 
itrassus,  B,  ^trw^wrmn^  Titrbe  «Ispoiu,  Tieumtomoina  ca^ponsa,  P.  cf.  «OMola,  P.  cf. 
stibdeDorata,  X^witia  im^etdes,  Leda  cf.  acumijiato,  L,  compUmaiat  FentM  anpM/aia, 
lAma  Hermamu,  Pedm  aequhaHmt  P.  liaamwa,  P,  priscMt  P.  cf.  tumiäus, 
PIicolKla  tpinota,  FL  cf.  laeviffotat  T^rebratiäa  Moorett  JZXftidtofiäla  «err^ 
B.  acuta,  Ii.  amaWuat  ^ntacrinus  laetis  u.  A.  meist  im  verkiesten  Zustande. 
Der  Reichthum  an  sonst  im  schwäbischeu  Lias  nicht  vorkommenden  Brachiopoäm 
verleiht  dieser  Fauna  eine  besondere  Wichtigkeit.  Ausserdem  lässt  sich  be- 
merken, dass  die  Papierschiefer  des  oberen  Lias  mehr  und  mehr  hervortreten. 
Sonst  reicht  auch  hier  die  Entwickeluug  nur  an  einzelnen  Punkten,  wie  am 
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Rechenberp  W.  von  Heiden lu  im ,  am  hohen  Trüdingener  Berg  und  bei 
Hussingen  bis  in  die  unterste  Mulnistufe. 

Heldenhsim.  BeMode»  tebrrödi  nnti  an  Sstlicben  OebtrgMiMeliiutI  die 
Aufschlflsse  bei  Heidenbeim  am  steilen  Gehänge  gegen  Degenbaim.  In  der 
sog.  weissen  Gasse  treten  gelbe  Ei sensandskeinschichten  au  Tag  mit 
einzelnen  sebwnchen  RotheisenoolithflOtzcben,  die  jedoch  nicht  bauwflrdig  sind. 
Aus  diesen  Schiebten  worden  gesammelt:  Ammomt»  MwdimHaet  Ottrea 
cofMofa,  Avieiüa  tiegana,  Peeten  pwmilus,  Trigimia  ttriaia.  Die  obersten  Lagen 
geben  in  grüne.  iii*-rgelige,  sandige  Kalke  über,  aus  welchen  Ammonites  Brocehi 
stanimt.  Ks  ist  in  dieser  Lage  wahrscheinlich  die  sog.  Sowerby i-Schicht 
angedeutet.  Höher  folgen  dann  mehr  oder  weniger  sandfreie  Mezgel  und 
Kalke,  welche  durch  Verwitterung  sich  braun  färben  und  mit  Brauneisen- 
oolithkörnchen  erfüllt  sind.  Die  unteren  Lag^en  enthalten  Ammonites  Jlmnj'hrcsianus, 

A.  Braiknin'thji ,  Be^nnnite,^  ffigvtnfeus ,  Phohidoyni/a  ßdicuJa,  Oatrea  tlalirJloidny, 
Bhynchoiiella  opinobu,  Ixluibduridaris  anglosuevica ,  die  höheren  dagcgt-n  AnononiUs 
Parkinsoni,  Nautilus  linraltts,  liclomutes  fjiganteus.  Terebrattda  (fwalogastj/r, 
T.  sphaauidalis,  T.  würltemherifica,  T.  i/lohala,  T.  carimta,  UhymhoncUa  acuttcuita, 

B.  Stui/en»i$. 

Die  höchsten  Lagen  dieser  Reihe  sind  klotzige,  graue  Mergelkalhe  mit 
grossen  Oolithkdrnchen  im  scbiefrigen  Hergel  eingebettet  und  mit  Ehyndmiltta 
«arfons,  AmMnitea  atfidaHeSt  A.  württembergicus ,  A,  arlnaU^ru»;  eine  obere 
Bank  enthält  AwmoniUa  ntaaroe^pkalHS,  Erst  darflber  folgen  grflnlich-graae, 
sehr  thonige  Meißel  mit  schwarzen  von  weissen  Rshrchen  durchzogenen,  harten 
Geoden  und  erffiUt  von  Glaukonitkörncben.  Hier  findet  man  ziemlich  zahl- 
reiche Exemplare  von  Bclemnites  caVoviensis,  selten  Anmonitea  anceps,  A.  Jason, 
meist  in  den  harten  Knollen  eini:<  liit(  ken.  Die  nächste  Schicht  gehört  bereits 
bestimmt  dem  Malm  an.  Ej?  sind  unregelmä.ssig  oolithische,  bröckliche, 
röthlich-fleckige  Kalke  mit  Ammotütes  chloroulithicus ,  über  welchen  dann  erat 
die  weis.'jlich-L'rauen  1  m  p  res.sa  m  e  rgel  mit  ihren  rostigen  charakteristischen 
Versteinerungen  zum  Vorschein  k-fminun.  Oraue  flccki«^'»»  Mercrelkalke  mit 
F?(cojf/cn-artitrpn  Zf'ichiiunj^cji  isotr.  A'»////)'»-*'» i,  wclrln-  nirlir  und  iiiclir  in  wolil- 
gesehichf  i  t«'  liiiiike  und  in  \vri--  .'ielärbtes  Gestein  ül>ergehen,  setzen  «Iii-  St  liirhtrii- 
reiiif  nach  üben  fort ,  bi.-«  sieh  auf  dem  Bergrücken  in  .Steinbiialien  der 
typische  Werkkuik  uufgeschlos.sen  zeigt.  Die  durcli  zahlreiche  prähistorische 
Hügelgräber  bedeckte  Höhe  selbst  iät  mit  TrUminem  beilförmiger  Kalkbrockeu 
in  brauner  lehmartiger  Erde  bedeckt,  welche  der  unteren  Region  der 
Tenuilohatenstufe  angehören.  Anstehend  finden  sich  diese  etwas  mergeligen, 
grauen,  ebenplattigeu  Kalke  in  den  Steinbrüchen  am  Dürrenberg,  voll  Ton 
grossen  planulaten  Ammoniten,  welche  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  sie 
häufig  mit  einer  grOnlichen  Rinde  ttherzogen  sind.  Auch  einzelne  von 
zersetztem  Schwefelkies  herrfibrende  Butzen  sind  fSr  diese  Kalklagen 
charakteristisch.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  unter  der  Bezeichnung 
Thaim&ssinger  Schichten  von  Oppel  hervorgehobenen  Malmkalke  mit 


uooole 


Der  HiiboeDkacDOi.  2tö 

ihrer  Fauna  Ton  dieser  Lokftlitftt  sUmmet),  da  m  tieb  ergeben  bat,  dass  eine 

gkiciie  AblageriiDg  in  der  nftheren  Umgegend  von  Tbalmässing  nichfc  vorkoromi 
Aus  diesen  Lagen  stammen  umeDilich  Ammonites  tenuilohaiuB,  A.  iphicerus, 
A.  platynotus,  A.  poJuiihnts  und  viele  riesige,  schwierig  an  bestimmende 
Perisphifjctcn  oder  l'lanulatcn.  Oppel*)  führt  übrigens  aus  den  sog,  Thal- 
mÜRsin^'er  iSch  ich  teil  folgende  VorsttiiKriingen  au  :  Ammonites  acanthiats, 
A.  AJtrnaisis.  A.  alternans ,  A.  l'iiJrnfn^Ks ,  A.  eanaJiferus,  A.  eiramspinostis, 
A.  comptuti,  A.  ileniutng.  A.  Frisdüini,  A.  Frolho,  A.  Galar,  A.  gracilis,  A.  GuembeU, 
A.  involuius,  A.  ipJviceiKs,  A.  Irpidnlns,  Uparus,  A.  litocerus,  A.  nu'crophis,  A. 
modesti/urmis,  A.  nimbatuo,  A.  platyHOhui,  A.  poJypIociis,  A.  stephanoides,  A.  t>triolarU, 
A.  SinnAedei,  Ä.  tenuüohalm,  A,  thermarum,  A,  Wenzeli,  Belenmites  unicanaliculatus^ 
FMüdmifO  ehtimita,  Avieiä»  «Mtc 

Diese  Kalbe  breiten  aicb  im  Untevgruode  weitbin  aber  die  von  braunem 
Lebm  bedeckte  HocbflSehe  des  Habnenkainma  aos,  bis  sich  gegen  Aueroheim, 
wie  aucb  auf  dem  Effera-Berg,  knollige  Sebwammkalke  mit  groesentheilB  Ter- 
kieeelten  Tersteinemngen  der  oberen  Tenuilobaten-  oder  Pseudomuta- 
bilis- Stufe  einstellen. 

Ehe  wir  diesen  Scbichtensug  weiter  verfolgen,  kehren  wir  wieder  aur 
Hohe  bei  Heidenheim  zurück,  wo  eines  der  intereeaantesten  Bohnera- 
Tprkommen  noch  naher  zu  erwähnen  ist. 

Bs  fand  auf  dieser  Jurahochfliiche  ehedem  in  mehreren  Gruben  die 
Gewinnung  von  Bohnerzen  stntt.  Die  Erze  füllen  hier,  im  fetten,  braunen 
Letten  eingewickelt,  erweitorfp  Spalten  und  Vertiefunj^en  des  im  Unter- 
f^rund  Inpcrnden  .Tnrnkalkes  Iiis  auf  10  m.  TietV  iius.  Zu  untiTst  stiesa  man 
auf  der  sug.  Lh'ich;iZi.'clie  unter  dein  Hohner/.lehiu  aut' <>;rütilicli-weis.'<eu,  thniiiireii 
Saud  und  in  den  nächsten  I,a<^'eti  (larülnT  wurilcn  du-  Ül)erreste  von  PalaeothcriHni 
magnum  Cuv. ,  Lophiodun  rhimverudta  Uüti.  **)  entdeckt,  welche  auch  bei 
Egerkiugen  vorkommen  und  von  denen  mau  annimmt,  dass  sie  der  Eocäuzeit 
angehören.  Auffiülend  ist,  dass  bei  einzelnen  Knochen  die  Bohnenkdmer 
gleichsam  in  die  Knochensubstans  hineingedrOckt  oder  gebohrt  erscheinen,  in 
analoger  Weise,  wie  es  bei  GerGlleindrttcken  vorzukommen  pflegt. 

Ähnliche  Bobnerzablagerungen  kommen  an  mehreren  Stellen  auf 
diesen  Juraböhen,  nämlich  NO.  von  Dfirrenberg,  bei  Scblittenhart  und  an 
vielen  Orten  der  ganzen  EicbstStter  Oebirg^^end  unter  gleichen  Verhaltniasen 
wie  südlich  vom  Kies  bei  Dieniantstein  vor.  Einen  vortrefflichen  Einblick  in 
die  Beschartenheit  der  sandig-lehmigen  Oberfliichenüberdeckung  der  Alb  ge» 
wälirt  eine  Grube  an  der  Zii  <„'pihfltte  bei  Auernlieim.  Hier  /l  ij^^t  sich  un- 
niittellmr  über  den  unregtdnui.ssig  vertieften  Kalkfelsen  braun-rother,  sandiger 
Lehm  mit  ein/einen  Bohnerzkürnern,  darüber  br<-tten  sich  in  einer  uiclit  retrel- 
luässi^'  tfesciiichfch'Ti  Lage  weisslielie  ^TerL'i  l  mit  testeren,  dem  lioiuier/  ähnlich 
geformten  MergeiknOUchen   und   dann  mehrfache  Streifen    von   bald  mehr 


•)  Opp.  1  in  ralaeont.  Mith.,  II.  IW..  8.  m. 
**)  .\1  a  .1  k ,  PaUcuutyl.  L'uttira.  ii.  Li/phitttiuH-Fasniiiea,  Leipzig 
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tbonigem,  bald  mehr  sandigem  Lehm  mit  reichlidieD  fiobneneiiibgvraiigctt 

Mit.  Die  Oberfläche  ist  tineheii  wellig  und  wird  von  einem  brauDcn,  sandi^^en 
Lehm  flbexdeckt,  in  welchem  Brocken  von  rothen  und  grGnen,  Keuper^ümlicheii 

Letten ,  sowie  sehr  verwitterten  Diorit-artigen  Gesteinsstflcken  eingeRtreut  aind. 
Diesc  obere  Lage  gificht  sehr  der  im  Ries  verbreiteten  {!)chutthilduii^' .  welche 
hier  über  dem  offenbar  älteren  Bolinerzlt'bni  alif^osftzt  ist.  Derartige  hrauu.- 
Lehme  werden  hier,  wie  im  ganzen  Fraukenjura,  vielfAch  xur  Herstellung  von 
Ziegeln  benüt7.t. 

Aus  dieser  ( )  l> c  rl  I  il  c  h  e  n  Q he  rd e ck  u n ^  rii<;i'n  mir  zerstreut  t  iiizelae 
Schichtenköpte  hervor,  welche  der  Beschaffenheit  iiiicli  ilem  masksig  auAfiehtuden 
Schwamm  kalk  entsprechen.  Au  dem  Felsen,  uut  weichem  die  Kirche  von 
Änernheim  steht,  ist  der  Kalk  erflBllt  von  Otnoidmi-Stielen.  In  der  ganxen 
Gegend  zeigt  «ich  bereits  an  ?ielen  Stellen  ein  Übergang  in  Dolomit,  der 
oetwftrta  mehr  und  mebr  herronutreien  beginnt.  Der  Eckleastein,  KincbenblIkU 
Kohlscblag,  das  Spitalbolz  nnd  der  Ullbeig  bestehen  berette  ganx  aus  Dolomit« 
dem  eich  am  Schweighartabuck  S.  vom  Ullberg  die  ersten  Lagen  ron  Platten* 
kalken  beigesellen.  An  den  ßehftngen  der  tief  einschneidenden  ThSler  treten 
dann  wieder  die  ftlteren  Halmachicbten  und  in  dem  unteren  Theil  des  Rohrbach- 
thales  sogar  die  Ornatenthone  xu  Tag.  Dieee  Qrense  Ewischen  Malm  und 
Dogger  bezeichnet  zugleich  einen  ergiebigen  Wasserhorizont,  auf  welchem 
die  starken  Quellen  des  MüMI'.k  Iis  N.  Ton  Dagersheim  mit  ihren  nichtigen 
Kalktuffabsätxen  xom  Vorschein  kommen. 

Treuchtlingen  und  Spielberg.  Bei  Treuchtlingen  haben  die  tiefsten  Malni- 
srbirbten,  die  unteren  grauen  Merrjelknlke  und  <1ie  iti  ^rrossen  SteiubrQcheu 
hier  iihjrphaiiteii  Werkkülke  die  Sohle  de^  Altniiililtliales  erreiclit.  Von  hie^. 
steigen  mm  die  Dnjiger.NLlii'  l^lfn  iiii  dem  s«dir  steiU-ij  < leinrt^srainle.  mit  welchem 
der  H  n b  II  e  II  k  ;i  III  ni  gegen  die  ^rios^f  \\  i  i<>eiilturi:er  ßuciit  abbricht,  in 
W.-liiclituiig  uiit  immer  älfcien  AbÜieilungi  n  an  den  Gehängen  empor, 
bis  sich  sclion  bei  Ditteuheiai  selbst  der  Lias  und  Keuper  aus  der  am 
Gebugstusse  mächtig  ungebäuften  sandigen  Überdeckung  hervorhebt. 

Was  die  Zusanniensetzung  der  Liasscbichten  in  dieser  Gegend  8.  toh 
Günzenhausen  anbelangt,  so  ist  zu  bemerken,  dasa  hier  der  Posidonienschiefer, 
wie  gute  Aufschlösse  im  Dorfe  Sammenheim  und  oberhalb  Gnotzbeim  lehren, 
mächtiger  als  im  Westbesirke  herrortritt.  Steingruben  bei  Gnotzbeim  geben 
Uber  den  Aufbau  der  t  i  e  f e  r  e  n  Liasscbichten  belehrende  Aufschlfisse. 

L'nter  der  uu»  Uuhiui|{i'«cliuti  U-üt^lieuden  Cberdcukung  liudeii  nich  zunilebist  mächtige 
Lagen  von  graaem  Mergfl  mit  einer  durch  den  Reichthum  an  Sr^kit^/odtn^Eisathillkuen 
iw  Auge  fallenden  festeren ,  knolligen  Getiteinahank  der  ^«taMfen^Sefaiebten.  Daninter 
Mfpun  nan: 

1)  WciM-grauer,  durch  Verwitterung  gelber  Mergel  <0,i»  m.), 

2)  eine  geHchlo»m:ne  Bank  gelben  Kalke«  mit  Amm0Hit«>$  DnvcSi  (0,n  m.), 

3j  gel  Im  T,  wolilu'eiichichteter  Mnrgel,  voll  von  BdemMtlea  ptueillotus,  B,  veniroflmni* 
und  J'licatttla  ttpiMm 
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4}  grauer,  dunk«  Ifleckiger  Kalk,  erflUlt  toh  Qaankihneiii  mit  Grypluua  «fmbium 

(gigafi)  (0,s:-  ni.), 

h)  dicht  mit  der  auflagernden  Üauk  verwachsen  grobkörniger  Sandstein  mit 
kalkigem,  eisenhaltigem,  dnrcb  YrawitteniBg  rottfkrbigem  Bindemittel  (1  m.), 
mit  Schwerspathüderchen  und  mit  Gnfphafe»,  -welche  die  Mitte  halten  swiecben 
O.  cymbium  und  urciiald,  i^svrin  mit  R}ii/nrhßrirUa  /ilfratisniimi,  Pfdrit  fflabrr  nnd 
JJ*lemnitfS  bi'fri.t.  Dem  all};enieinen  Ueateinscharakter  nach  gehört  diene  Hank 
bereib  dem  unteren  Lies  and  twar  der  Stufe  der  jlnWrw-Schichtcn  an.  Ex 
scheint  hier  ein  raeeber  Übergang  vom  nnteren  in  den  mittleren  Lia«  noch  in  der 
petrograpbiflehen  BeschafFenheit  des  Gesteine  ausgedrOckt  m  sein. 

In  dieser  Gesfend  macht  «u  h  flfiim  noch  diT  holie  \  ()r&pruiig  der  Malm- 
kuppe  von  Schloss  Spielberg  besonders  iiut't'üllig  bemerk Ijar.  Unterhall)  des 
Dorfes  xeigt  ein  AuiWciiluss  die  tireiizs« liichten  zwischen  OpalinuHthoii  und 
Eisensaudateia  deutlich  entblosst.  Die  schwarz-grauen  Schiefer  des  ersteren 
flind  ron  Sand  durchflasert  und  umscbliesäen  harte  Geoden-artige  Ausscheidungen 
des  SaodsfceuiBt  welcber  Ton  Schwefelkies  iniprägnirt  ist  und  zablrdche, 
s.  Th.  weiasBchaliget  z,  Th.  vexkieste  Verafeeineruugen :  Ammonües  cpaUnui, 
IMwrMMW  WMtmiibergieiit,  <l«torto  cpaMna,  Qtrpmia  pertu^dts^  Nueitfa  Eammeri 
u.  A.  beherbergt  Der  Fuss  des  eig»itlichen  Schioesberges  besteht  aus  Eiseu- 
sandstein,  dem  gegen  den  Thiergarten  va  erst  die  oberen  D<^eroolithe  und 
Aber  diesen  der  unterste  graue  Halmmergel  nnd  im  Thiergarten  sdbst  Werk- 
kalk, meist  bereits  in  der  Facies  der  knolligen  Schwammkalke,  aufgelagert  ist 

Einen  ähnlichen  Vorsprung  wie  der  Spielberg  bildet  auch  die  oben  noch 
mit  einer  Malmkalk  platte  gekrönte  sog.  gelbe  Bürg  S.  von  Sammenheim, 
.TU  deren  Fuss  wir  ähnliehen  lehrreichen  Profilen  in  der  oberen  oolithischen 
Kegion  des  Doggers  begegnen,  wie  bei  Heidenheim,  die  wir  des-ohalb  hier  niclit 
näher  zu  erliltitern  nothig  haben.  In  dem  Werkkalk  auf  der  Platte  kommt 
AnmoniUs  bimanmatm  vor. 

Ble  Weiasenbnrger  Bneht. 

QbtrUick.  Bevor  wir  die  Fortsetzung  des  eigenÜichen  Jumgebirges  weiter 
nach  Osten  hin  verfolgen,  schalten  wir  hier  die  Schilderung  der  geologischen 

Verhältnisse  des  hügeligen  und  bergigen  Vorlandes  ein,  welches  zwischen  dem 
nördlichen  Steilabbruche  des  Ilahnenkamnis  und  dem  von  Dietfurtli  an  nach 
NO.  gewendeten  westlichen  Abhang  des  Hauptgebii^es  liegt  und  durch  die 
Vertiefungen  des  Altmühl-  und  Rezat-Thales  abgeschnitten  wird.  In  dieser 
durch  die  scharfe  Wendung  des  Gebirgsfusses  orzeurffen  und  durch  p^rossartige 
Ausna^nfjfcn  raeist  bis  zu  den  Liasschicbten  abgetragenen,  buclitt  nartigen  Ver- 
tiefung erheben  sich  die  eiazeluea  aus  der  Zerstörung  ril)rig  gebliebenen 
Schollen  inselartig  aus  einer  weiten  Fläche  .  wf'lohe  durch  die  ZnrQckstauung 
der  Altmflhl  bei  ihrem  Eiutritt  in  das  lauere  der  Alb  nächst  Dietfarth  entstanden 
ist.  1^  verbreiten  sich  hier  jüngere  Ablagerungen,  welche,  aiw  angeschwemm- 
tem Saud  und  LüHs-Hrtigcm  Lehm  bestehend ,  »war  der  Hauptsache  nach  der 
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litt  hf  t a  r  /.i'ii  nn^eliören ,  aber  doch  auch  einzelne  tertiäre  Süss- 
vvit44Mrk(ill<|iiirthieen  in  8ich  schlieHsen. 


flofK«  h»l  |(allaiili*lin.  N^iielberg.  Patruckberg  bei  Wrttelsbelm. 

Alliiiltlilillirrilbnich  durch  den  Frankenjura  bei  Treuchtlingen  and  die  Weissenbur^er  Bucht. 

Mit  ilii'sj'r  Un)l>i«»^iing  d»»s  Gehir^szugM  und  der  Zerstöckehmg  der  pleioh- 
Miuii  y.wiHchonein^t'kt'ilttMi  Theile  in  diese  W  ei  s  s  e  n  bu  r  g  er  Bucht  hiingf 
aiii'li  die  nierkwdniige  Thntsache  zusaninien ,  dass  in  diesem  Einbrüche  die 
VVuHHerM'heide  zwischen  Altnuihl  und  Kodnitz  sich  nur  wenige  Meter  (etwa  8) 
Uber  <bir  Thalsohle  der  in  unmittelbarer  Nähe  vorüberfliessonden  AltmGhl  be- 
iludet. 


tvi  rtvtt.'iit:-)-^-n. 

ist  du**  die  dettkwünl'.c»'  J>ii"Ilo.  »w  weUlu*r  sihon  Karl  der  Grosse 
\ers;u*hi  h.»l,  oiite  Kin.»lxerb'.uduu>;  .'.wischet»  IV'.*..4U  Uf.d  Khoiu  herzustellen. 
N\vh  jet.'.t  erikO'vt  u'-in  dce.'l'.oh  d'.o  Vertit  tV.n^  us'.l  die  s\::;:vhe  Sv'butthalde 
K'J^»:'.:^•l!c«  j;r\»*>av:;j;vu  Werkes  ^tVss;»  l\-i»\«unA^  Voi  d.iu  IVrt'e  Graben, 
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welches  seinen  Namen  davon  frlialtpu  hnt.  Die  Thalsohle  der  Altmühl  liegt  bei 
Graben  413  m.  hoch,  iVm  Quellen  dtr  scliwiibischen  Rezat  bei  (Trünhurd  421  ui., 
die  Tlialsohle  der  Rczat  bei  Weissenburp  1()2  m.  und  ps  int  df/sshalb  eine 
Änderung  des  Wasserlauts  iu  der  Vorzeit  um  so  walirüchLniilicher ,  als  die  bis 
Georgensgmünd  reichenden  Süsswasaerkalkablagerungen  eine  seeartige  Wasser« 
anstauung  bis  auf  450  m.  anzeigen. 

Die  in  diesem  Gebirgswinkel  erhalten  gebliebenen  Parthieen  jurassischer 
Gesteine  ruhen  auf  einem  gleichfalls  weit  ausgefurchten  und  tief  abgetrage- 
nen Kenper-Untergrunde.  Dieser  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  den  Ter- 
schiedenen  Sandsteintönken  und  LetienachieferschiohtMi  der  Stuben-  und  Burg- 
sandsteinstafe ,  bedeckt  von  dem  mtenair  rothen  Letten  der  Zandodonstafe. 
Rbitischer  Sandstein  fehlt  hier  entweder  noch  ganz«  wie  iin  NW.-l^ieil,  oder 
ist  nnr  ganz  schwach  angedeutet 

Die  j arassischen  Oebilde  beschränken  sich  an  den  nördlichsten,  weit 
in  die  Keaperlandschaft  vorragenden,  völlig  isolirten,  verhSltnissnyissig  sehr 
hohen  (500  m.)  Kuppen  des  Gräfenstan-,  Abs-,  Recken-Betgs ,  der  Zigeuner- 
Höhe,  des  Keil-  nnd  Weingartenbergs  auf  die  untersten  Glieder  des  Lias  und 
vervollständigen  sich,  je  n&her  die  inselartigen  Höhen  dem  Juragebirge  gestellt 
sind,  umso  reichlicher  durch  jüngere  Glieder  erst  des  Liassjatems,  dann  im 
Flüglinger-  und  Trometzheimer  Berge  durch  Doggerschichten,  im  Bubenheimer 
und  Nagelberge  durch  Dogger-  und  durch  Malmschichten,  welche  sich  ail- 
millig  gegen  den  Gebirgsrand  niederziehen ,  hm  endlich  im  tiefsteu  Gebirgs- 
winkel der  Gabling-  und  Weinberg  bei  Treuchtiingen  ganz  aus  M&imkalk  bei 
459  m.  Meereahöhe  sich  aufbauen. 

Zu  diesen  älteren  Bildungen  geseUen  sieh  femw,  wie  schon  angedeutet 
wurde,  Ablagerungen  j  (i  nge  ren  Alters,  welche  vorwaltend  die  tiefen  Tbeile 
der  Bucht  ausfüllen  und  einebenen.  Am  merkw  ir  liirsten  ist  das  Vorkommen 
zwar  auf  kleine  Häume  beschränkter ,  aber  selir  zahlreicher  Süsswasserkalk- 
absütze  von  genau  demselben  tertiären,  d.h.  o  b  e  r  m  i  o  c  ü  n  c  n  Alter,  wie  die  sog. 
Sylvanakalkp  des  benaclibartcn  Ricskcssels.  Sie  nnd  wahrscheinlich  Überreste 
grosser  KulktutVabsät/e.  Wir  begegnen  soK  lien  Te  r  ti  är k  a !  k  e  n  auf  der 
Höhe  des  Bubeuheiuier  Bergs,  in  der  Nähe  des  Babubofs  vun  l'b  infeld  an 
zahlreichen  Stellen  bis  Hohenweiler;  sie  wiederholen  sich  au  mehreren  Punkten 
bei  O.-Breitealohe,  bei  Gtorgeiidgmüud  and  bei  Kittersbach.  Aui  berühmtesten 
ist  das  Vorkommen  von  Georgensgmünd ,  wo  zur  Zeit  dos  Eiseubahnbaues  der 
als  Baumaterial  gewonnene  Kalk  eine  erstaunliche  Menge  von  ^ugethier- 
Knoehen  geliefert  bat.  Wir  werden  später  darauf  zuröckkommen  und  bemerken 
nnr  vorläufig,  dass  in  diesen  Kalken  zum  Unterschied  vom  Rieskalke  weder 
Efydrcibia  troduthu  noch  Cyiw^SchSlchen  gefunden  werden. 

Die  saudigen  uud  lehmigen  Ablagerungen  stammen  aus  der  quartürcn 
Zeit.  Die  ersteren  sind  besonders  am  Fusse  des  Hahnenkamms  im  Altmflhlthale 
nnd  zwischen  Weissenburg  und  Dietfurth  weit  Terbreitet  und  zeigen  nur  an 
einzelnen  Stellen  eine  Veigesellaehaftung  mit  Geröllablagerungen,  namentlich  bei 
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Weissenlraig  und  Ellingen,  welcbe  als  Schattkegel  eines  gctaeren  eimnOaden-- 

©en  Flusses  anpf»<chen  werden  tnOsHII. 

Wa>i  die  lehmigen  Ablagerungen  anbelangt,  8o  entbehren  «ie  des  Cha- 
r^kt'^r>^  der  ei<;eut,iichen  T<össhildnn^ :  <*ie  enthalten  weder  die  bezeichnenden 
ConchvlitMireste  noch  die  bekannten  LöHskindchen. 

Kecciitc  Bildungen  beschrilnVen  wich  auf  Flnnsabsütze,  Kalktiitrausschei- 
dun^ren  und  wenig  ausgedehnk>  Turtuioure  an  den  Quellen  der  schwübiachen 
Rezat  ,auf  dem  Bied"  S.  von  Weiaaenburg. 

Lias  bei  Weiasenburg.  Die  Liasschichten  tragen  in  dieser  QegMid 
im  AUgemeinen  noch  das  Gepräge  ihrer  Entwiekelaiig  in  der  Um- 
gegend des  Hesselbergs.  Fast  noch  auffallender  tritt  jedoch  hier  die  Ver- 
kflmmenittg  der  unteren  Glieder  dadurch  in  den  Vordergrund,  daas,  wie  die 
rhätiachen  SandsteinbSnke,  auch  die  feinkörnigen  Angolatensandsteine  auf  weite 
Strecken  fast  völlig  TerdrQckt  sind  oder  g^nstlich  fehlen,  mithin  ein  grob- 
körniger Kalksandstein  mit  unmittelbarer  Aufiageruug  auf  dem  rothen  Zan- 
clodonletten  den  Keupers  den  unteren  Lias  allein  reprasentirt  und  sich  den 
Schichten  des  mittleren  Lias  anschlieast,  welche  nur  durch  die  Überhand- 
nähme des  Kalkgehaltes  sich  von  den  älteren  Lagen  unterscheiden.  Proüle, 
welche  dieses  merkwürdige  Verhalten  deutlich  beobachten  lassen ,  trifft  man 
bei  Störzelbacb,  Alesheim,  Ober- Asbach  und  Frickenfelden ,  wo  überall  zahl- 
reiche Steinbrüche  die  TJ renzschichten  und  sandigen  Kalke  aufgedeckt  haben. 
In  den  untersten ,  vorherrschend  grobsandigen  Lagen ,  welche  sich  als  eine 
8tr:iiidl>ildun2  zu  erkennen  flehen,  wurden  bei  Störzelbaih  gesammelt:  Gr^- 
phacn  fircuaia  (typisch),  G.  itramia  var.  ehngata,  G.  ohliiiua,  Grcssltta  (Ph'uromua } 
lianina,  Jihynchonclla  triplicata,  Ith.  cf.  r/mo^n.  Penfacrinus  tuberculatu.-i.  während 
in  den  zunächst  darauf  liegenden,  sehr  ahiiiiclicii,  aber  weniger  grobe  yuari- 
körner-fübrendeu  grauen  Kalken  üryphaea  cymhiiim  {gujas).  Belemnües  elongaha, 
AmnumUea  ormatua  nodogigaa  o.  A.  sieh  finden.  Mächtig  eutwick^t  nnd  in 
dieser  Gegend  W.  von  Weissenburg  die  Amaltheen-  und  Cos  täte  n- 
Schichten;  aber  weite  Flächen  breiten  sich  die  gelben,  lehmigen  Ackerböden 
aus,  welche  durch  die  Zersetzung  der  thontgen  Untergmndgesteine  henror^ 
gingen  sind,  selten  aber  sieht  man  dieselben  unxersetzt  su  Tag  treten.  Am 
besten  lassen  sich  dieselben  im  Dorfe  Stopfeoheim  an  der  Strasse  nadi 
Weissenburg  Aber  dem  mittleren  Liaakalke  lagernd  beobachten,  wo  auch  ober- 
halb des  Kellers  der  obere  Lias  in  Form  von  Monotisplatten  zu  Tag  tritt« 
Diese  in  die  Augen  fallenden,  leicht  kenntlichen  Kalkplatten  sind  es,  welche 
in  der  ganzen  Geircnd  gefunden  werden  und  die  Anwesenheit  de«  unteren 
Gliedes  d>'r  olH  ren  Liasstufe  in  den  Feldern  verrathen ,  während  die  son«t  so 
charakt-'i  isti^rlu  ji  Papierschiefer  hier  zu  fehlen  scheinen.  AuflFnnend  ist  die 
verhältuissuiässig  reiche  Entwickelung  des  obersten  Gliede?  der  Hadian?- 
sohiehtcn  als  mergelige  Tlion*\  d^r^n  verwitterte-^ .  kn«"tliares  Material  von 
der  Ziegelhütte  bei  Emetshtiiu  vei  wetuiet  wird.  Hier  wurden  an  f)rganischeu 
Einschlüssen  gesammelt:  Ammonites  coUula,  A.  AalmsU,  A.  /aicojiia,  A.  kirei»us. 
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BelemnÜes  longisuJeatus,  B.  irreguüaris,  Rhffnchonena  jurensia ,  ynada  jumuiB  und 
ziemlich  zahlreiche  Foraminiferen  ncbeu  einzelnen  Ostracodm. 

In  j^leicher  Weise  verhält  es  sich  auch  mit  den  Liasbil düngen  auf 
den  weit  im  Kemper  vorge^clioKenen  Inseln  zwischen  Pleinfeld ,  Spalt  und 
Günzenhausen,  dem  Weinberg,',  Zellcrs-,  Abs-,  Gräfenstein-,  Gross-Weingarten-, 
Kalbensteiiiberp  u.  A.,  deren  verebenete  Höhen  uieist  mit  den  Z^Tsetzuags- 
prmiükten  der  mittleren  Liaaschichten  so  sehr  überdeckt  sind,  dass  man  an- 
stehendes Gestein  nicht  zu  Gesicht  bekömmt.  Nur  an  den  steil  abgeljroclieiien 
Rändern,  an  welchen  die  Liasschichten  dem  Keuper  aufgesetzt  sind,  triül 
man  hin  und  wieder  Aufschlüsse.  Einen  der  lehrreichsten  bietet  ein  Strassen- 
einschnitt  bei  Gr.- Weingarten  S.  von  Spalt.  Die  höchsten  Schichten,  welche 
Mer  eufeUSart  nnd  und  weiiwrliiB  Aber  die  Bergrerebenung  fortsetseDf  enreiaen 
rieh  als  grobkörnige,  eiaenachfLssige,  kalkige  Arietenaandateine  in  dfinnen 
flaarigen  Platten.  Sie  aind  ala  das  einzig  hSrtere  Gestein  in  dieser  Gegend 
dnrefa  sahireiche  kleine  Graben,  behu&  Gewinnung  tob  Straaaenmaterial,  auf- 
geaehloaseo  und  aeigea  ganz  nnswrideutig  den  Charakter  einer  Strandablage- 
rung in  der  Nftbe  dea  Ufers  einea  seichten  Heerea« 

Unmittelbar  darunter  liegt  erat  ein  rotber,  nach  oben  ausgebleichter 
Letten  (•/«  m.)  und  dann  ein  grobkörni^'er ,  Arkose-artiger ,  schmutzig-weiss- 
licher,  rSthlich  gefleckter  und  bräunlieh  getigerter  Sandstein  (l  m. ) ,  dt'r  als 
Vertreter  tb  =^  auch  hier  noch  spärlich  entwickelten  rhatischcn  Sandsteina  an* 
zusehen  iai.  Denn  es  folgt  unter  demselben  sofort  der  charakteristische,  intensiv 
rothe  Zanclodonletten  (3  rn.),  swlann  tiefer  eine  feinkörnige,  oft  thonige,  weis«j- 
liche  Sandsteinbank,  und  weiter  aliwürts  treten  abwechselnd  l;huir<ithe  iiCtten- 
schiefer  und  seliiefrige  Suiiduteiidagen  ('/j  m.)  und  am  Thairaud«'  'vtdsslicher, 
grobküniiger,  Arkuse-artiger  Keupers-sindstein ,  der  sog.  Stubonsamisteiu ,  zu 
Tag.  Die  gleichen  Verhiütuisse  wiederholen  sich  bei  Füutbronn,  Gräfenstein- 
und  Abüberg. 

Bezüglich  der  Doggerschichten,  welche  sich  darauf  beschrUukeu, 
die  K.up]icn  des  Plfiglinger-  und  Trometzbeimer  Bergs,  dann  den  Fuss  des 
Bubenheinier-  und  Kagelbergs  zusammenzusetzen,  ist  zu  bemerken,  dass  sie 
ganz  in  derselben  Ausbildung  hier  auftreten,  wie  am  Nordfusse  des  Hahnen* 
kamms  oder  bei  Heidenheim.  Am  Nordwestabhang  des  Nsgelbergs  steigt  man 
aber  Tersteinerungsreiche  Doggerschichten,  die  zu  intensiv  gelbem  Lehm  ver- 
wittert sind,  zu  der  Verebenung  bei  Graben  herab. 

Main  bei  Welssenburg,  Auch  die  Halmschichten,  welche  die  höchste 

Kuppe  des  Nagelhergs  krönen  und  den  Weinberg  zusammensetzen,  bieten  hier 
keine  abweichenden  Vt  rhältniHse.  Die  obersten  Lagen  bestehen  aus  den  kieael* 
reichen,  oberen  Tenuilobatenkalken ,  welche  auf  dem  Nagelberg  in  einer 
Meereshohe  von  543  m.  vorkommen,  also  in  nahezu  gleichem  Niveau  mit  den 
gleichalterigen  Lagen  im  l»enacliharten  Hauptgebirgsstock ,  was  insofern  von 
Wichtigkeit  ist.  als  es  den  Beweis  liefert,  dass  diese  insularm  Berg«'  tuclit 
durch  NiedcrbiQche,  sondern  einfach   duich  Auswaschungen  entstanden  .smd. 

82« 
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Tertiärkalk  bei  GeorgensgmQnd.  Besonders  lehrreiche  Verhältnisse  bieten  die 
verschiedenen  tertiären  Sü  sswasserkalk  -  Bildungen  in  dieser  Gegend. 
Ihre  ruhige,  ungestörte  Lagerung  beweist,  dass  bereits  zur  Oberniiocänzeit  die 
Ausgestaltung  der  Oberfläche  nahezu  in  der  Weise  vollendet  war.  wie  wir 
dieselbe  gegenwärtig  wahrnehmen.  Da  sie  keine  Überreste  eines  eigentlichen 
Wasserconchyls,  sondern  nur  von  Landschnecken  und  Knochen  von  Landsäuge- 
thieren  uroschliessen.  so  niuss  man  sie  wohl  für  Gebilde  halten,  welche  ähnlich 
wie  die  recenten  Kalktufte  an  Quellen  oder  in  kleinen  Wassertümpeln  ent- 
standen sind.  Darauf  deutet  auch  ihre  tuffige,  oft  an  eine  Art  OoIithgefOge 
erinnernde  Beschaffenheit. 

Durch  die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Säugethierknochen  sind  namentlich 
die  Kalkschichten  am  Bühl  bei  Georgensgmünd  berühmt  geworden.  Dieselben 
liegen  unverrückt  auf  einem  Untergrund  von  Keuper  und  lassen  folgende  Zu- 
sammensetzung beobachten : 


Hli*iiilirut'li  Id'i  I Ji'nrKi'iiK>^iiiilml  im  Sii>sw.i.'SM'rkalk. 
iKiklttruMM  ilar  /alalaii  Im  Texte.) 
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1.  Zn  obent  unter  einer  branncn  Lehmdecke  findet  aleh  ein  weielier, 
etwas  eiwoachOHiger  t  tnffiger  Kalk  mit  festen  knollenförmigen  Ani' 
Scheidungen  in  mehreren  nnregelmässig  geschichteten  nilnkun    ...    2  b|. 

*  2.  Es   folgt  darunter  ein  t'rilii,'-l'ri'ic1clicher  TufTkulk   mit  Zwi*jrht»nlagen 

festerer,  knolliger  Kulke,  uiuw;hie  Knochen  enthaltend  1'/*  »» 

3.  Foröiier  Kalk  mit  Auüscbcidungen  von  Mangan-  ond  Eiscuoxydhjdmt 
in  braunen  Bntun  bildet  die  HanptBteinbroehibHnk  und  nnMchlieest 

mhlreirlic  Silugethierknochen  von  Hyotkerium  Swmmerlngi ,  Palaeo- 

fnrftr.T  Ilojtnii,  P.  Knuj,!,  Dirrocr rits  fiirrnfns-,  Aiii  liilln  rinm  aurelioii^ntt, 
Acerathertum  inciiiicum,  Dinothcriutn  baiaricum,  Mastutlou  aiigustidcns, 

eine  obermiooftne  Fnnnn,  wdebe  anf  eine  in  baamreichen,  sumpfigen 

Wftldem  iebende,«  tropiactie  Tbierwelt  hinwart  ;  .  .  2  «, 

4.  Di>'  Untetlafte  besteht  aus  weichem,  erdigem,  gcnuKch-welMem.  Kalk-  . 

turt",  von  geringem  Werthe  als  Baumateriul   2  m 

6.  Die  unterste  aufgeschlossene  Kalkbank  ist  ein  pnrfUpr  Kalk  mit  xahl- 
reicben  LandschncckeneinschlUasen ,  niimiich  ^nach  v.  Sand  berger): 
Fatula  MpniMtMa ,  Htltx  eoaretala ,  S,  »fßtama ,  Pupa  »uhfusiformh, 
OmphiÜMagda  altem,  Glandina  inflaia,  welche  einem  jetst  in  Sdd- 
europa  lebenden  Fornienkreis  augehuren  nnd  die  Gleichaltciskeit  mit 
tleni  ribi-rniiocänen  Kie-kalkv  btrütiltigcn     ...........    1'/*  w 

Die  IJasis  bilden  verischiedene  Keu|>eraandäteine  und  Keu}>erlüttenachichtuu. 

Die  benachbarte  Tertiftrablagerung  bei  Bittenbatb  liegt  gleichfalle  un- 
mittelbar  «auf  Keupersandstein  und  bt-sieht  m  den  tiefsten  Sebiehten  aus  roth-, 
grttn-  und  gelbgefiirbtem,  lettigeni  Thon.  Auf  diesen  kommen  grAnlicher  und 
braun-gelber  Thon  mit  weissen  Kalkkadllcbcn  und  darQber  mergeliger,  klein- 
knolliger Kalk,  der  nach  oben  in  porösen,  blöcklieben,  wei.ssen  Tuffkalk  über- 
gebt. Grüner  und  brauner  Letten  bildet  die  Überdeckung.  Ein  in  der  Niihn 
hei  Unter-Heclcenhofen  als  Hafnererde  gewonnener  Thon  scheint  gleicbfalk 
einer  tertiären  Bildung  anzugehören. 

Gerdilablagerung  bei  Weissenburg.    Silir  eiprenartig  sind  mächtigen 

G  er  ö  l  lab  1  a  g  u  r  u  n  g  e  11  bei  Weissenburg  und  Kllingeii  uul  einer  hohen 
Terrasse,  beiläufig  15  m.  über  der  Thalsohle.  In  denselben  sind  zahlreiche 
Gruben  behufs  Qewmnung  von  Sand  und  Straasenachotter  augelegt ,  welche 
Ober  die  Ton  Stelle  zu  Stelle  sehr  wechselnde  Zusammensetzung  dieser  Bildung 
Aufschlnss  geben.  Im  Altgemeinen  zeigen  sieb  Lagen  von  grobkörnigem, 
meist  eisenschfissigem  Sand  im  Wechsel  mit  stark  abgerolltem  Scbutt  harter 
jurassischer  Gesteine,  namentlich  von  Hornstein,  SandeisenstSrin  und  kieseligem 
Kalkstein,  untermengt  mit  spurlichen  Geschieben,  die  ans  zerstörtem  Keuper 
herzustammen  scheinen,  und  mit  KruchstUckeii  stark  abgeriebener  BrlmnHcn. 
Auch  in  den  GerölUagen  bildet  Eisenoxydhydrat  oft  das  Bindemittel,  überzieht 
häufig  die  llolLstücke  und  findet  aich  in  t:rü--i  idi  Krznestern  ausgeschieden  auf 
eitr/olru'  ZwisoheiistreitVn  coiicentrirt.  Bemerkeiiswertb  ist,  dass  viele  der 
von  t  int  r  liiaiinr-i'-eririfide  überzogenen  (tMtHlt'  !iit  Innern  vollständig  hohl 
bind  und  keine  bpur  des  urs|)rün<?lichen  Kalkuft  -tcinsj  mehr  erkennen  las*^pn. 
Bei  anderen  bemerkt  mau  alle  uüglicbeu  t  bergängu  der  ibeilweiseu  bis  zur 


'<^^  Din  Weis8«obargor  Bucht. 

vollendeten  Aushöhluug.  lu  anderen  Füllen  int  das  Ganze  in  Brauneisenstein 
umgewandelt.  Solche  hohle  Geschiebe  finden  »ich  in  allen  den  zahlreichen 
Gruben  mehr  oder  weniger  häufig.  Rollstücke  von  Lydit  dürften  dem  Keuper 
entstammen.  Gesteine  des  Kichtelgebirges  oder  der  Alpen  wurden  unter  diesen 
Rollstücken  nicht  beobachtet.  Bei  dem  Eisenbahnbau  fand  sich  auch  ein  ab- 
gerolltes Stück  eines  der  Art  nach  nicht  näher  bestimmbaren  Hirschgeweihes. 
Das  Alter  dieser  eigenartigen  Ablagerung,  ob  der  tertiären  oder  quar- 
tären  Zeit  angehörig,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  feststellen,  jedoch  scheint 
sie  einem  Absätze  aus  einem  Flusse  von  beträchtlicher  Stärke  zugeschrieben 
werden  zu  müssen,  welcher  tief  aus  dem  Juragebirge  herkam.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich ,  dass  sie  einem  ehemals  nach  N.  gewendeten  Abfluss  der 
Altniüh  Ige  Wässer  ihre  Entstehung  verdankt.  Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse 
sein,  einige  Profile  dieser  in  ihrer  Art  ganz  vereinzelt  dastehenden  Bildung 
näher  zu  beschreiben. 

Am  Galgenberge  nRchst  Weisaenburg  sind  in  einer  Schottergrube  an  der  StmsHe  nach 


Wvirocrsheim  folgende  Schichten  eutblOsat: 

1.  Ackererde  und  brauner  Lehm  1  ni. 

2.  Wenig  abgerollter  Kalkschott  and  Geröll  Vi*  „ 

8.  Eisenschnssiger  Quarzsand  in  uneVjen-welligor  Lagerung   1  „ 

4.  Stark  abgerundeter  JnraHohutt  mit  hohlen  Ge8chiel>en  und  Uruuneisen- 
botxen   2»/4  ,. 

5.  BrauneiHensteinschwarte    0,a  „ 

6.  Gelber  Sund  mit  Sandei8en8teinbut>cn   *h  „ 

7.  Liaaischer  C'ostatenthon  mit  vertiefter  ()b«'rflilche  als  Grundlage. 

In  dem  hohen  Eisenbahneinschnitte  zwischen  der  BniumUhle  und  Eliingcn  zeigt  «ich 
nachNtehendeH  I'rofil : 

1.  Ackererde  und  brauner  Lehm   1  m. 

2.  Gelber  Sand  mit  grobem  Jura«chutt   1  «> 

3.  Gelber,  «treifenweiac   eiHenreicher  und  in  Sandeisennteiu  ubergehender 
Sand  mit  feinem  .Iura«cbutt   3'.«  „ 

4.  Gelber  eifienschnssigcr  Sund   1  „ 

5.  Sandeisensteinlager  mit  dflnnen  Schalen  von  Brauneinenstein,  wellig 
uneben  geschichtet,  wie  ein  Sumpferz-ähnlicher  Quelleiuibsatz     .    .    .  0.»  „ 

fi.  EiHensehflssiger  Sand  mit  kleinen  Stflcken  von  Juni.-*chntt  und  Geröll, 

häufig  von  Brauneisenrinde  Oberaogene  hohle  GeathielM;  '2  „ 

7.  Sundei«en.*tein,  uneben   wellig  geschichtet,  unten  derb  •/<  ., 

8.  EiMi>nHchn!<äiger  Sand  ohne  Junuchutt  1 

9.  Weisalicher  Sund  mit  einer  Art  Anwuchsalreilung  '  .    .     V*  m 

10    Unterlage:  rother  Keupcrlettcn. 


Nach  S.  zu  verschwächt  sich  diese  Geröllablagerung  rasch  und  es  treten 
dafür  gelbe  Sandbildungen  ein,  in  welchen  auch  der  tiefe  Eiii«clinitt  des  Karls- 
^ralu-ns  (Fossn  Carolina)  ausgehoben  ist  und  bei  der  Anlage  des  Eisenliahiihofs 
von  Weissenburg  die  Heate  einer  ausgedehnten  röniisthen  Ansiedelung  und 
Amphoren,  voll  von  verbrannten  Getreidekörnern,  aufgedeckt  wurden. 
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Oberblick.  Von  Dietfurih  an  tritt  die  Altmübl  io  das  Innere  drr  frlin- 
kiBchen  Alb  ein  und  fliosat  durch  dieselbe  hindurch,  an  erai  bei  Kelhoim  in 
die  jetzige  Thalnng  der  Donaa  einzumünden.  Dieser  von  der  Altmühl  durch- 
brochene Abschnitt  des  .Inragebirpes,  Ostlich  vom  Riesrand  und  Ilabnenkamm, 
reicht  bis  zur  Altniühlmündunjj:  und  breitet  sich  zwischen  dem  Gebirj^- 
abbruche  längs  des  Donuuthiiles  an  der  oberbayerischen  Hochebene  \nid  der 
Ab^renzun^  g^l^en  die  nördlich  vorliegende  Keupurliindsciiaft  von  Plemteld 
bis  gegen  Freystadt  aus.  Von  der  östlichen  Fortsetzung  dea  Gebirgsstockö 
wird  dieser  üebietstheil  durch  die  Thalung  der  Sulz,  sowie  von  Beilngriex  ab- 
wKrts  durch  jene  der  unteren  Altmühl  selbst  geschieden.  Wir  haben  es  mit 
einem  verliftliDiaBmässig  nicht  hohen  Abschnitt  der  Alb  zu  thua,  welcher  von 
der  nahe  an  teinem  nOrdlichen  Bande  hinuehenden  und  600  m.  wenig  fiber^ 
ecbreitenden  hSehaten  Erhebung  aieh  aehwach  nach  SO.  lu  aenkt  und  meiat 
ohne  schroffen  Abbrach  anm  Donauthal  abftUt.  Nur  in  swei  grösseren  Par< 
thieen  dringt  hier  der  Jurakalk  aOdlich  fiber  daa  Donauthal  ror  und  bildet  in 
die  Hochebene  flach  abgedachte  Vorbeige  bei  Neuburg  a.  D.  und  hei  Abena- 
beig.  An  dem  Noxdrande  gegen  daa  Torliegeode  Eeupezgebiet  ist  dieser 
Qehirgatheil  in  Folge  grossarliger  Abtragungen  und  Ausfurcbungen,  ahnlich,  wie 
sich  dies  bereits  in  der  Weiaaenburger  Bucht  geieigt  hat,  vielfach  zerlappt, 
von  tiefeingreifenden  Buchten  zerschnitten  und  von  völlig  iaolirten,  jurassischen 
Vorbergen  umiHUuntf  während  die  Hauptgebirgsroasse,  plateauförmig  aus- 
gebildet, nur  von  den  einzelnen  ausgedehnteren  Thälern  in  grössere  Stücke 
zertheilt  wird,  von  welchen  jene  südlich  des  Ältmöhlthales  in  die  IIöh<'n  von 
Monheim.  Neuburg,  Ingolstadt,  den  Köschiuger  Forst,  die  Pondorier  Hüheu 
zwischen  Kiptenberg,  Beilngries  und  Schambach,  den  Hienheimer  Forst  und 
die  Vorberge  von  Abensberg  jserfallen. 

Nördlich  von  der  Altmtlhl  unterscheiden  wir  das  W  eisaenb  u  rger 
Gebirge  zwischen  Weiasenburg  und  Eichstätt,  die  Rupmansburger  Höhe 
zwischen  Anlauter  und  Schwarzach,  wo  der  Eyerwanger  oder  Büchelberg  als  eine 
der  bedeutendsten  Kuppen  mit  ausgedehnter  Fernsicht  sich  erbebt,  und  die 
Birscbberger  HOhe  zwischen  Schwarzach  und  Sulzthal. 

Dieser  ausgedehnte  Qebirgsabachmtt  besteht  seiner  Hanptmaase  nach «  wie 
die  bisher  betrachteten  Theile,  aus  Jnrakalkschiehten,  wddie  auf 
Dogger  und  diese  auf  Lina  an^esetat  aind.  Letzterem  selbst  dient  der  in 
Franken  so  weit  Terbrsitele  Kenper  xnr  Unieilsge.  Neu  treten  in  den  ffsl- 
behen  Gegenden  als  Glieder  des  Gebirgsanfbaoes  eretacische  Schichten 
hinzu,  welche  grSssera  Ansdehnui^  jedoch  erst  jenseits  d^  AltmQbl  gegen 
Regensborg  hin  gewinnen.  Dazu  kommen  dann  noch  die  tou  der  Denan« 
flSche  in  das  Juragebirge  herein  ragenden  tertiären  Ablagerungen  nnd  die 
aber  die  Phiteuufliiehe  ausgebreiteten  TcrschiedenartigeB  Oberflächen- 
bedeckunge  n. 
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In  der  Entwickelung  der  tiefsten,  d.  h.  ältesten  Stufen  des  Gebirgsbaues 
treten  hier  keine  besondert«  luiliallondeu  Veräuderungen  im  Vergleich  zu  jenen 
in  den  südwestlichen  (iegenden  hervor. 

Wenn  wir  zunächst  den  Keuper  nls  da«  eigentliche  Fundament  des 
gaozen  Gebirges  ins  Auge  fassen,  so  zeigt  sich  zwar  in  seiner  weiteren  Fort- 
setzung nach  NO.  von  Weissenburg  an  bereits  eine  nach  und  nach  etwas 
rlentliclier  hervortretende  Ausbildung  des  weissen,  meist  braungetigerten 
rhiitistlien  Sandsteins,  z.  R.  bfj  Kü<;f>natall  und  IbUtiiigen,  aber 
immerhin  nuiss  diese  ürenzschicht  gegen  den  Liaa  noch  als  eine  kümmerliche 
bezeichnet  werden. 

Vom  Lins  kr>iiiieii  wir  fast  dns  Gleiche  berichten.  Abgesehen  von  den 
Costateii-Schiclitea  zeigen  die  uutereii  wie  oberen  Liasstufen  nur  in  ver- 
gleicbsweiüe  schwachen,  dürftigen  .SchioLten  vertreten.  Die  Dogger- 
stufen  behalten  ungefähr  denselben  Charakter  bei,  welchen  sie  von  Süden 
her  mitgebracht  haben.  Opalinnsthon  and  Eisensandstein  theilen  steh  in  die 
siemlich  breite  Tenasse,  auf  weicber  der  eigenilicbe  massige  Aufbau  der  Kalk- 
berge aufgesetzt  ist,  und  die  oberen  oolithtschen  Kalk-  und  Meigelatufen  bilden 
nur  einen  schmalen  Absats  unmittelbaif  am  Fusse  des  SteilgehSnges.  In  Tellig  ge- 
Snderter  Ausbildung  zeigen  sich  dagegen  diejenigen  Schichten  des  Malmsystems, 
▼on  welchen  wir  in  den  Westdiatrikten'  nur  die  ersten  Anfange  angedeutet 
gefunden  haben.  Es  sind  hier  die  nl&chtigen  Frankend plomite,  welche 
die  jilunipen  Felsenkalke  thfilwnX?  ersetzen  oder"  yerlireten,  in  grossartigCT 
Verbreitung  fast  zum  herrschenden  Gestein  geworden.  Dazu  kommt  dann 
noch,  dass  das  jüngste  Glied  der  Malmbildung,  soweit  sie  überhaupt  im 
schwäbisch-friinki.schoii  Iura  entwickelt  ist,  der  lierühnite  Solenhofener 
IMattenkalk  oder  eine  Facies  desselben,  der  sog.  Pr  ns  o  p  o  ii  k  a  I  k  ,  sowie  an 
einzelnen  Stellen  auch  eine  Koralli  Tifacics,  sirb  luit  dtMii  FninkriKinlomit  in  die 
Herrschaft  über  die  .-iiüdliclien  Gegenden  des  Gebirgeis  theilen.  Nur  in  der  SO.- 
Ecke  gegen  die  Mündung  der  Altinühl  zu  haben  sich  die  plumpen  Felsen- 
kalke noch  erlialten  und  bilden  hier  die  Unterluge  der  Platt,  nkalke. 

i'})erlilickt  man  nun  die  Art  der  Vertheilung  dieser  verscbiedi  iien  Malm- 
stufen in  iiiisenin  Gebiet,  so  geben  aich  drei  ziemlich  scharf  abgegrenzte 
Zonen  zu  <  ikt'uaen. 

Im  XW.  /tiniUh.st  an  dem  aus  älteren  jurassischen  Gliedern  1)e.stehenden 
Gobirffsrniide  zieht  sieb  eine  dnrcb.«c}ii!ittli(h  12  kim.  breite  Zone  zwischen 
Pappenheini,  Tittnig,  Kindnig  bis  HeiliiLjrie-«  furt,  in  welcher  die  tiefsten 
Malmstufeu  mit  Einsebius«  der  Sclnvammkalke  (Psendomttabilis-^U^ft^)  nahezu 
aussciiliesslich  am  Aufbau  des  Gebirges  betheiligt  sind.  Aui  dieaom  Zuge 
finden  sich  zwar  im  uuteraten  Malm  auch  noch  luipressa-Mergel  entwickelt,, 
aber  sie  sind  schon  fast  Yolktandig  von  den  grauen,  mergeligen  Kalken  mit 
Rostflecken  Terdräugt,  welche  keine  oder  spärliche  Exemplare  yon  SMbraMa 
M^presso  mehr  beherbergeiif  Auch  bei  Weissenbuig  und;  Geyern  fShm  di<(. 
Mergel  rostig  verwitterte  Exemplare  dieser  Ten^atula. 


G«liii||itt)Mehmtte  nördlich  des  Altmühlthali. 


Sehr  eomtanl»  findet  aich  hier  flberall  die  Glankonitkalkbank  vor. 
Die  hfther  lagernden  Werkkalke  und  uofterai  Tennilobatouadiiehten  beeitaen  die 
gewöhnliche  fieaehaffenheit^  wfihzend  die  oberen  TenuUobaten-  oder  Schwamm- 
kalke  in  dicken  Bänken  abgetfaeilt  jene  eigenthfimliche ,  nnregelmiasig 
ooiithiacfa-brOckliche  Ausbildung  in  sehr  aoagepriigler  Weiae  se^n,  welche 
wir  aehon  an  denaelben  bei  Harburg  wahrgenommen  haben.  Diese  Kalke 
liefern  hier  ein  ausgezeichnetes  Material  zu  Steinhattfir-Arbeiien  und  sind  in 
zahlreichen  Brüchen  aufgeschlossen.  Wir  erwähnen  nur  die  grossen  Stein- 
brüche bei  Pappenheim  an  der  Orafeninflble ,  der  Folsleithe ,  nra  Weg  nach 
den  Snienhofener  Brüchen,  bei  Weissenbui^  (sog.  Steinbruch)  am  Steinberg  und 
Rothenstein,  hei  Eichstiitt  nm  Jägerliaiischen  u.  s.  w. 

Die  zweite  Zone  zieht  sich  in  pari^ileler  Richtnncr  nnch  NO.  von  Solen- 
hofen über  Eichstätt.  Kipfenberg  gegen  Dietfnrt.  Sie  gehr»rtdeni  Franken- 
dolomit als  dem  herrschenden  Gestein  an.  der  meist  iTiit  scharfer  Abgrenzung 
regelmässig  dem  Schwammkaik  aufgitxt  und  in  seineu  ernten  Schiebten  oft 
eine  röthlicbe  Fftrbang  zeigt.  Zwar  geht  der  Schwammkalk  in  dem  tiefen 
Kinaehnitte  dea  Altmfihltfaalea  in  einem  fiiat  unnnterbroeb«ien  Streifen  nnter 
dem  Dolomit  zn  Tag  aua  und  Aber  dem  Dolomit  atellen  aieh  andi  adion  aahl- 
reiche  Auflagerungen  der  Plattenkalke  ein,  aber  die  Hauptgeateinaart  dieaea 
etwa  10  kim.  breiten  Gebirgaatrieha  bleibt  der  Fmnkendolonit  in  aeiner  gleich- 
fbnnjgen  BeachalFenheit,  in  der  etwa  nur  in  gritaaerer  oder  geringerer  Häufig- 
keit eingebettete  Hornateinknollen  mit  weia^er,  erdiger  Rieaelrinde  nnd  die  mehr 
oder  weniger  pittoreake  Auageataltnng  aeiner  Felaen  eine  Abwechselung  enceugen. 

Die  dritte,  südlichste  Zone  zieht  sich  auader  Gef^t  nd  von  Monheim  mit  der 
Donau  abwärts  bis  Kelheim.  In  diesem  Gebiete  gewinnen  die  Piattenkalke  ent- 
acbieden  die  Oberhand,  obgleich  auch  hier  noch  der  Dolomit  aus  dem  Unter- 
grunde vielfach  aufragt  und  an  vielen  Stellen  die  plumpen  Felsenkalke  hervor- 
treten, wie  am  Donauthalrande  zwischen  Donauwlrth  nnd  Hennertshofen, 
dann  bei  Vohhnrp,  Neustadt,  Welteiibiirg  und  an  fler  unteren  Altmühl.  Da 
wir  in  dieson  drei  Zonen  immer  vom  «Icn  ältesten  und  relativ  am  hiichsten 
gelagerten  zu  den  jfin;^rsttMi  und  in-jsr  liegenden  Maliuhilduii^en  gelangen, 
welchen  Querschnitt  wir  auch  vuii  NW.  nach  SO.  wählen  mögen,  so  ergiebt 
sieh  hierau.'i  die  unzweideutige,  allgemeine  Senkung  der  Jurakalk.Hchithten 
gegen  die  Donau  zu.  Inuerhnlb  dieser  Zone  bleiben  die  geologischen  Ver- 
hattniaae  sich  im  Ganzen  in  einer  Weiae  gleieh,  dam  die  nihero  Schilderung 
einer  örtliehkeit  in  der  Hauptsache  die  aller  übrigen  flberflü.ssig  macht  and 
ea  ftir  unaere  Darstellung  geniigen  dürfte,  einzelne  lokale  EigenthflmKchkeiten 
beaondera  hervorzuheben. 

Gobfargnbsehnitte  nürdlieh  des  Altmihlthnla. 

Wir  knüpfen  unaere  Betrachtung  vorerst  den  Mittheilnngen  an,  welche 
wir  Über  die  Vorberge  in  der  Weissenburger  Bucht  gegeben  haben  und  vcr- 
folgra  von  Weisaeuburg  an  aunächat  die  Liaa-  and  Do^erbildungen  am  nörd- 
lichen Bande  des  Gebirges. 

OcoipMiL  BtMbrelb.     B»y«ra.  IV.  38 
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WaisWüblirB  Mlbrt  liegt  auf  Sehiehten  dftt  in  aein«m  Untogniiidle  am»- 
geddinten,  Wasser  nicht  dovcblameDden  oberen  Lksmergeb,  fiber  welchem  in 

beträchtlicher  Mächtigkeit  das  frfiher  bcscbiiebeoe  Geröll  und  lockerer  Sand 
ausgebreitet  sind;  der  letztere  dehnt  sich  Dttnen-arüg  bia  hoch  an  da«  Gehänge 
der  benachbarten  Juraberge  aua,  aodaaa  man  an  deren  Fnae  nnr  eeUeft  an- 
stehende Gesteinsschichten  wahrnimmt. 

Zunächst  ist  es  hier  OpaHnu  sthon.  der  sich  ans  der  sandigen  Über- 
deckung hervorhebt  und  dadurch  ein  besonderes  Interesse  gewinnt.  da«s 
in  demselben  Oppel  eine  sonnt  in  Franken  nidit  wieder  beobachtete,  aber 
in  anderen  Doggergegend^n  weitverbreitete  Verateiuerung .  Trinonia  »wm, 
am  sog.  Gartenhaus  iMitdcckte.  Auch  die  Rifl^nsandsteinschiciiteu .  welche  sehr 
deutlich  an  den  Kellern  neben  der  Strasse  nach  Eichstatt  zu  Tag  anstehen, 
erweiaea  sich  dadurch  eigonthüiulich ,  das.-»  iu  ihreu  obereu  in  bt.  9  mit 
15°  nach  SO.  einialleuden  Lageu  eine  ungemein  feste  und  harte,  kalkige 
Sandateinbank  anftritt,  wdcfae  ans  71%  Quanaaod  nnd  29  Vo  Kalkcarbonat 
besteht  und  die  man  als  Pflasterstein  Terwenden  kann.  Die  Auftefalftsse  in  den 
hSheren  Schichten,  namentlich  im  Malm,  der  anf  der  Kuppe  der  WOlaburg  (630  m.) 
bis  in  die  Sehwammkalkreg^on  reicht,  aind  hier  dQrftig,  und  nur  an  der  Klinge 
bei  Oberhochstadt  nnd  am  Rohrberg,  wo  mehrere  Steiobrilche  im  Werkkalke 
angelegt  sind,  wie  auch  an  der  Wfllaburg  and  8.  von  der  Stadt  am  Eataenbu^ 
und  fortlanfeud  bis  gegen  Schambach  hin,  begegnen  wir  der  au  Tag  aus- 
streichenden Qlaukouitbank  und  hellgrauen  Mergellagen  mit  Ter^atula  impttssa. 
Besser  noch  finden  wir  diese  Schichten  iu  dem  Profil  bei  Geyern  aufgeschlossen, 
das  wir  später  näher  betrachten  werden. 

Schlägt  man  von  Weis-senburg  den  Weg  nach  Fügenstnll  ein ,  8o  stöbst 
man  au  der  VVeiboldshauser  Mühle,  bei  Hüttingen  und  Ottmarsfelden  auf  eine 
IJcihe  von  Steinbrüchen,  in  welchen  die  Grenzschichten  zwischen  Keiiper  und 
unterem  ]Äm  vortrefflich  aufgedeckt  sind.  Man  gewinnt  hier  <lie  l>ereit« 
ntäclit  ii,'ir  «_n'\vnnl(nen  rhäti.srhfn  Sandsteine  als  Ranmnt»'rinl.  In  diesen 
Hriiclien  bi-stelit  der  olierstt.'  I\eii|ier  ans  einem  ^'■elbürli-weis-en,  braunget iererten 
Saiulsteiü  von  5  7  ni.  Mäclitigkeit.  iSeiiie  Obcrllio  he  ist  uuebeu  ausg»'liiirlitet 
und  wird  von  einem  Sandsteinschiefer  im  Wechsel  mit  grünlich-gruueui ,  wohl 
auch  rothem  Thon  (4  m.)  bedeckt.  Die  sandigen  Lagen  enthalten  dürifige 
Pfianzenreste.  Darfiber  legt  sich  ein  knolliger,  grünlic-h-gmner  Sandstein  mit 
Schwefeikiesbntzen  an,  welcher  dem  Vorkommen  von  Beyerberg  uod  Dambach 
am  Hesselberg  entspricht  und  die  Grenze  gegen  den  Lina  kennzeichnet.  Die 
nun  folgenden  intensiv  gelben ,.  braungestreiften,  dfinngeschichteten  und  gelb- 
▼erwitteniden  Thone  (0,30  m.)  vertreten  ihrer  petrographischen  Beschaffenheit 
nach  die  Angnlaten-Schichten.  Unmittelbar  darOber  findet  sich  der 
für  diese  Gegend  typische,  grobkörnige,  etsenschflssige  Arietensandstein 
(l7j  Ul.)  mit  spärlich  eingeschlossenen  Scliab  n  von  Griffhaeß  areuafa.  Nach 
oben  werden  die  Schichten  mehr  und  mehr  kalkig,  enthalfen  aber  immer 
noch  reichlich  grosse  Quarzkömer  und  scheinen  ohne  scharfe  Scheidung  in 
den  mittleren  Lies  mit  Qrgphaea  e^hium  {gigas)  und  Belemnites  elongatu»  übet- 
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xogdieii.  Die  obersten  in  dieeen  Steinbrfldien  «i%eadiloBBenen  Schichten  aind 
gelblicher  Mergel  des  mittleren  Liaa,  denen,  wie  eich  am  Ton 

Fflgenstall  nach  Ettenstadt  beobachten  lässt,  erst  Hchwache  Schichten  von 
PoBidonienkalk  und  oberhalb  Ettenstadt  deutlich  erkennbar  die  Radians- 
mergel  folgen.  Zwischen  beiden  Orten  streicht  eine  von  NW.  nach  SO.  ver- 
laufende, schwache  Verwerfung  durch,  welche  die  Schichten  des  unteren  Liae 
neben  jene  des  oberen  verschoben  hat. 

Weiter  norchvürts  rciclien  die  Liasschichten  in  vielfach  zcrlapptfii  Vor- 
sprüugeu  ia  das  Keupervoriuiul  und  Inlden  hier,  ähnlich  wie  in  der  Weisaeuburger 
Bucht,  gegen  Neumarkt  hin  zahlreiche,  völlig  isolirte  Inseln,  wie  z.  B.  jene 
bei  Heideck  zwischen  Liebenstadt  und  Tautenwind,  die  Höhen  S.  von  Allersberg», 
jene  N.  von  Frejstudt,  bei  Sul/.bürg  bis  nach  Altdorf  hinauf.  Wir  werden 
diese  Gegenden  später  eingehender  behandeln;  es  sei  nur  bezOglich  der  zunächst 
dem  Bauptetocke  des  Juragebirges  angeschlosswen  Luerorbeige  bemerkt,  daea 
nach  den  Aufechlflaaen  bei  Mannhola,  Heideck,  Mörlacfa,  Suhkireben  n.  s.  w. 
die  AnsbUdonjt  siemltch  sieb  gleichbleibt,  dass  insbesondere,  wie  schon  bei  FOgen- 
stall  angedeutet  irt,  Ober  dem  rhfttiscben  Keupersandstein  an  vielen  Stellen 
aich  noch  eine  rothgeftrbte  Thonlage  vorfindet,  welcher  erst  der  grobkörnige 
Arietenkalksaadstein  aufgesetat  ist.  Eine  reichere  Entwickelnng  gewinnt  in 
nSidlicber  Richtui^^  insbesondere  such  die  Stufe  der  Posidonienscbichten,  in 
welchen  neben  den  dickeren  Monotiskalken  mehr  und  mehr  auch  die  blättrigen 
Schiefer  hervortreten.  Aufgesucht  und  in  zahlreichen  Steinbrüchen  als  Rau- 
materliil  ^..M'wonnen  werden  auch  in  dieser  Gegend  vorzugsweise  die  festeren 
Kalkbänke  des  mittleren  Lias  mit  den  grossen  Qr^phaem  (Gr.  rffmbium) 
und  Belemniles  elongalua  (Mitteiricht,  Ohhausen  S.  von  Freystadt).  ^V^^ 
theilen  ans  dieser  Gegend  ein  Profil  bei  Ueblesricht  zwischen  Allersberg  und 
Freystadt  mit: 

1.  Ackererde  \m  Abbau.        .      '  ' 

a)  M  itt lerer  Ii ias:  -  ' 

'2.  (iPoiUnkalk  mit  AmmonifeK  nKtnjfn-itiüitf  ,    .  0,1«  m. 

3.  HraiHi-gelber  Mergel  mit  kloiin  n,  tr.iubijjen  KiilkknöMrhon   0,M  , 

4.  Braunvcrwitterter  Kalk   iii  eiutr  LJiink   obn«  (jni»rrköriicr  mit  weissen 
Oeoden,  erftlkli  von  fimbriaten  AmwttniUn   0,*»  • 

5.  Gdb-branner  Mergel  mit  MeineD,  trattblgra  KalkknoUen  mit  sahlreich«ii 
IthynchoneUen  (lih.  luriabilis)   0,M  « 

ö.  firaiter  Kalk  mit  weis^ürhcn  Oeoden  f;i«t  ohne  QuiirxkrTrni  t'  mit  Gnjphaea 
•    rymbium ,  Hiicmniltx  dongatus,  IS.  claratuts,  Animunilm  fitniiriatus ,  Vecten 
priseiu,  P.  texioriut,  Ftieatula.  taretaulti,  Terdtratida  Wateiitomsi,  Spinfe' 
rina  terrueota  0,te  „ 

b)  Un  ter  t-  r  L  i  a  s : 

7.  Ockeriger,  weicher  Mergel   Ü,io  , 

8.  Stark  eiaeiuchflmiger,  kalkiger  Sandstein  mit  groben  QuarskOrnern  in  iwei 
Bftnken  (Arietenkalk)   0,M  . 

9.  Qraver,  thoniger  Sand   0,o»  , 

33* 


Digitized  by  Google 


360 


Gebirj^bachnitte  nördlich  de«  AltuiühithaU. 


o)  Ken  per: 

10.  WeiflsUchcr,  getigerter  tiandstein   U.io  m. 

11.  fnienriv  rother  Letteiucliiefer. 

Die  Doggerscbic Ilten  bilden  ein  zweites,  am  Fusse  der  Kalkberge 
hinziehendes  Band,  in  welchem  besonders  die  EisensandsteiiittofiB  in  der 
Oberflächengestaltung  dadurch  sich  kenntlich  macht,  dass  sie,  namentlich  in 
Folge  der  Einlagerung  eines  sehr  harten,  kalkigen  Sandsteins  (Pflasterstein  für 
Weissenburg) ,  in  einer  mehr  oder  \vt>n'fj<>r  stpilen .  meist  Hr>wnl'let»'n  Wand 
sich  zwiHchen  dem  in  sanften  (t-  1  ir  i;i  i;  ausieigendeu  Opnhuuäthon  und  den 
ooUthiacben  oberen  Doggerstufen  vordrängt. 

Die  0  pal  i  nuas  tuf  e  ist  in  einer  durclischnittlicben  Meereshöhe  von  44. >  n\. 
dem  Lias  aufgesetzt  und  erreicht  eine  mittlere  Mächtigkeit  von  50  m.  Beson- 
dere Eigenthümlicfakeiten  kommen  ihr  auf  diesem  Zuge  nicht  su. 

In  dnB  Eiaens  and  stein  nacht  rieh  Btellenweiae  wieder  das  Rotheken- 
ensflOta  in  den  oberen  Lagen,  a.  B.  im  Dorfe  Geyern  und  unterhalb  Pfraunfeld, 
wo  man  dasselbe,  wie  in  der  NShe  bei  Bergen  (Maximilianssedie)  und  bei 
Kensling  (Grube  Ifinenra),  als  Erze  fttr  den  früheren  Hochofenbetrieb  in 
ObereichstStt  abgebaut  hat,  bemerkbar.  Hervomuheben  ist  eine  sehr  harte 
Sandsteinbank  mit  krystalliniach-kalkigem  Bindemittel,  welche  für  Pflaster- 
steine von  Weissenbuig  verwendet  wird.  In  ihr  wurden  Ammmikf  MmrdUtoim 
und  der  sonst  seltene  Inoeenmm  ft^ffiona  aufgefunden. 


Fügeustull.  Ett4>niiUdt.  (Tcyern. 

Durchschnitt  ilur*  1j  -len  Hand  de»  Kranketijuia  bei  Weissenburg  a.  S. 

X   rli,i"Hiw;ljer  Keiipcr ;  I'.      uud  1'.  uiitvrer,  iiilltleror  uiul  oli<?r«r  L)«a  ;    r.  Ra^llansuioruel ;    cl'.  U|)a)iuiiBstiife; 
(l-,  Hi>..Mis;ini!stolii»tul«J  tull  (O)  lti)tUol>i«n-OüIlthtirit7rti»ii  ,  Ii   H;iiH[.lir./M:iniis-  iwid   l'm  kinm.iu-Oi.lUli  .    Ii,  0(..llt!i 
mit  lihgHckviutUt  varitiu  ;  m.  MMiroe«pliftliw-OoilUi ;  d'.  Orutteiistufe ;   ch.  unterste  Ilalm.iclilcbt  mit  Ämmomtr» 
eM«rMlirMcw;  D.  uotoM  gnm«  Kalk«  (  «r.  Wsikkalk  alt  AmnttumUm  UmmmmaltM, 


Obeihulb  (ii  yern  gegen  Kulti.'iil)tJch  zu  ist  riin'jj  der  vor/iiglii  hsteu  und 
vollstiindigsten  l'rotile  bis  iu  die  Schichten  des  weiajseu  Werkkalkes  auf- 
geschlossen. 

Wir  sehen  hier  über  dem  Ei»eusandfltein  (e)  und  seinen  Eisenerzflötzchen 
(o)  zuuächst  die  harte,  kalkige  Sandsteinbank  (Pflasterstein)  und  die  mit 
festeren  Bänken  von  Brauneisenoolitkkalk  wechselnden  braun-grauen  Mergel  der 
Stufen  des  AmmwUes  HttmjßiretkmM  und  Fa/rMnvm  sammt  ihrer  B^leitfauna, 
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nameatUdi  BtlemnüeBgigaiiiteM^  in  18  m.  Mächtigkeit  Qi).  Eine  stark  eisenschüssige 
Buak  TOn  0,76  in.  verrätb  durch  das  Vorkommen  Ton  Bhi/uchvnella  variaiu^ 
neben  JRh.  tfinosa,  Ttrebraitda  Flcischcri.  Ammonitea  aspidoides,  A.  Württemhergicus, 
-A.  arhustigerus,  A.  fuicus,  namentlich  auch  am  Simsberg  bei  Reinwarzhofen  und 
un  der  Thalmässinger  Leite,  die  Rcp^ion  der  Batbstufo,  während  darnber  eine 
Bank  dunklen  Mergelkalkes,  erfüllt  von  Vfrhiiltni?anrrv8sig  «rrosscm  Braunt-isen- 
oolith,  durch  den  Einschluss  von  Ammonites  macrocephalm  (l  ui.)  sich  bemerkbar 
luaclit  (m.).  Eine  Lage  sandigen,  durch  Verwitterung  gelben  Mergels,  erfüllt 
V(jn  kleinen ,  traubigen  KalkknßUchen  und  mit  Belemnüea  calhviaiäiö  leitet  die 
nun  hüber  auilageruden  Ornateiisichichtea  (2  m.)  ein.  Es  sind  schwarz-graue, 
thonige  Mergel  mit  Glaukouitkörachen,  welche  namentlich  gegen  oben  häufiger 
werden.  AoMerdem  sind  darin  mlir  jEahlreiche  harte,  Ton  weissen  BOhrchen 
durchzogene  Gleoden  eingebettet  Hit  Aoanabme  Ton  Betmmiles  hastatu»  sind 
VersteinwuDgen  selten  ansQtreffen.  Mit  der  auagezeichneten  glaukonitischen 
EnoUenlcalkhank,  welche  häufig  Ammonites  cMeraoitffttev«  einschliesat,  heginnt 
auch  hier  der  Malm  (0,5  m.).  Diese  tiefe  Malmschicht  wird  zunächst  von 
lich^rauw  Mergeln  und  klotsigen  Kalken,  welche  ziemlich  häufig  TarArtUtäa 
imprma  und  die  mit  ihr  gewöhnlich  vergeaellschafleten  organischen  Überreste 
enthalten,  flberlagert.  , 

Die  Impreaaamergel  sind  hier  reich  an  Fcniifimt/«r<ii- Einschlössen. 
C.  Schwager*)  beschreibt  aus  diesen  Schiditen  Ton  Oberhochstadt  bei 
Weiasenburg  a.  S.  67  Arten,  unter  welchen  namentlich  die  grosse  Anzahl  von 
Kodosaria-t  DcnMhM-f  OrtstoRarta- Arten  in  die  Augen  fallt.  £8  werden 
aufgezählt: 


Jlaplujjhragmium  SH^iraJurassicuin, 

DetUaiim 

Jlaj/loatiche  horrida. 

n 

tmlecilla, 

NiAeeidaria  ro^ata, 

n 

pettfcaZos», 

Oorttuspnv  tmtiiwima, 

w 

S^^irüomHina  ponda, 

w 

dtdivi». 

Nodosaria  «uglypha, 

n 

„  tomaia. 

>i 

erueifwrmiat 

w 

pUluUgerttt 

w 

Oppeli, 

n 

„  mamänrium. 

» 

Quensteätit 

M 

düHuligerOt 

DeiUalina  torulosa, 

tf 

„  Junicuha, 

M 

aeijfKjhilfs, 

„  turgida. 

acitliittii. 

„        Gucmbeli,  FroH'ln  alnr/ii  Ua-nia. 

lutigena,  (rlanäittina  immutabiiis, 

*}  JahrcshutU;  doa  Vur.  f.  vatcrl.  Naturk.  in  Wüittciuburg  l«ljr>,      ÖiJ  U. 
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n 

ovatis, 

» 

suprajurassita, 

Marffiuülitui  flaccida, 

n 

lanceolata, 

1! 

procerot 

H 

Guembeli, 

Cristellaria  trutm, 

n 

pauperatOt 

if 

M 

crista, 

n 

jtarullcia, 

M 

Albert  i, 

■»f 

manubrium, 

»> 

semiexplcda. 

cornucopiae, 

n 

hdictala. 

» 

M 

Oppeli, 

aerriffUiboso, 

» 

1« 

mptäa. 

Qlcbtdma  laens^ 

M 

muttanfft^osa. 

Gnitulina 

n 

Fm^S/morphim  nnäabiKs, 

n 

wiangulaißf 

n 

Nach  oben  gehen  diese  Mergel  in  wohlgeschichtete,  graue,  platt  ige  Kalke 
mit  Zwischenlagen  von  weichem  Mergel  über,  welche  ihrerseits  wieder  von 
typiachen  Werkkalken  (ß»fWtt»«»«a<«s-Schichten)  hedeckt  werden  (Steinbrüche 
S.  von  Kaltenbuch  und  am  Kohrberg).  Damit  haben  wir  das  Hochplateau 
bei  590  m.  erreicht,  rias  sich  ntin  bis  zum  Altmflliltlial  ausdehnt.  Obwohl  auf 
dieser  Gebirgaplatte  braune,  lehirige  Überdeckuni:  w  it  ins  die  grösstoii  FiUchen 
überzieht  und  die  Gcstrint-  des  tieferen  Untcrgi  uiult-s  verhüllt,  so  ra^er?  ')i«'se 
doch  in  einzelnen  KripfVn  uml  an  den  Rändern  dt*r  oft  tief  einj^eschnitN  iii  ti 
Thäler  häutig  genug  bis  zur  ()l)ertl!ulie  auf,  um  die  Reihenfolge,  in  welcher 
sie  .sich  am  Aufbau  des  Gebirges  l)etiieiligen,  klar  erkennen  zu  lassen. 

Am  Nordrande  des  Kalkgebirges  zwischen  Weissenburg  bis  gegen  Bercliiug 
hin  bildet  der  Werkkalk  fast  ausscbliesalich  den  Steilrand  bis  zur  beginnenden 
Hochfläche,  an  welcher  nur  hier  und  da  zeratrente  Streifen  der  grauen 
r«m(t7olMrfen-Kalke  sum  VoiBchein  kommen  und  erst  weiter  entfernt  von  dem 
Steilrande  einzelne  KSpfe  von  Schwammkalken  bis  zur  Oberfläche  hervor- 
ragen,  wie  z.  B.  am  Steinberg,  Stetnbuch,  Büchelberg  (622  m.)i  Reuierberg. 
Sudlich  von  diesen  Linien  beginnen  die  genannten  graoen  Kalke  bis  zu  den 
Thalrändem  voizutreten  und  nmsäumen  nun  in  fortlaufenden  Zflgen  die  beider- 
seit^en  Thalgehänge,  bis  sie'  selbst  in  die  ThalBohlen  hinabreichen  odor 
schliesslich  unter  dieselben  untertauchen.  So  sehen  wir  den  Werk  kalk 
(>.  und  SO.  von  Weissenburg  noch  als  steile,  wei.s.se  Stink  am  Bande  des 
Kalkgebirges  aufragen  und  nur  mit  einem  schmalen  Streifen  von  grauem  Kalk 
bedeckt,  der  sich  dann  südwilrt^s  rasch  verstärkt .  das  Schambach thal  bis  hoch 
hinauf  ins  Laubenthal  begleitet,  ebenso  an  tler  Anlanter  von  Gersdorf  abwärts 
die  Steil'Tehänjje  Viegn-rr/t  und  .selbst  im  AltniUhlthal  bis  Solenhofeu  vor- 
drinti;!,  mn  eist  liier  unter  <lie  Thalsohle  sich  einzusenken. 

Üeuseibüu  Gesetze  der  Verbreitung  folgt  auch  der  Schwammkalk  {PiseudO' 
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iHitaMis-Sebicliteii).  Im  Norden  eist  in  eiomlnen  Kflpfeti  itttnitteu  der  Hoeh- 
Säche  Auftauchend,  tritt  er  TOtn  Schatubaehthal  an  zu  dem  Thalnuide  vor, 
erreicht  bei  Sidenhofim  die  Sohle  des  AltmOhlthale»  nnd  umsäumt  dasselhe 

tbalabwärts  bis  Eichstätt,  wo  er  unter  dem  Dolomit  verschwindet«  Von 
letztereDi  bedeckt,  hWiM  er  bei  Doilenstein  die  pittoresken  l*'elsengruppen  des 
schlechten  Steins  und  der  hölzernen  Klinge. 

Dasselbe  Verbältniss  wiederholt  sich  auch  im  Anlauterthal  von  Tittiug 
an  bis  Kinding  und  im  AltmOhlthal  aufwiirtö  bis  Kipfimberg.  Hier  macht  sich 
aber  eine  auffallprule  Schichtenstörung  bemerkbar.  Es  lifben  sicli  nämlich 
zwischen  Tittin«^,  Altdort  und  Morsbach  Dog^erHchichten  vom  Eisensaiid-^tciti  un 
aufwärts  gewtUbeartig  aus  dem  Untergründe  wieder  hervor  und  bilut  u  einen 
inselartigen  Aufbruch  inmitten  der  Malmgebilde.  Diese  Schichtenaufbiegung, 
welche  sich  auch  durch  eine  geneigte  Lage  der  verschiedenen  Gesteinabänke 
zu  erkennen  giebt,  breitet  sich  über  die  Umgebung  vou  Emsiug  aus  und 
seheint  sich  in  NW.-Richtung  über  die  M&lmiuseln  bei  Bergen  und  den 
Schlossherg  bei  Heidedc  fortanudehoi.  Auch  hi  SO.-Bichtai^  Terräth  sieh 
diese  TJnr^lm&ssiglceit  der  Lag^ng  im  AUroflhlthale  dadurch,  dass  hier  die 
Schwammkalke.  jewischen  Walting  nnd  Arnsberg,  bei  Rieshofen  selbst  die 
graoiSD  Kalke,  i^us  .der  Thalsohle  auftaujehen  und  sich  hoch  am  Gehänge 
emponiehen.  Damit  ddrfte  wohl  auch  das  Herrortreten  von  Schwammkalk 
in  dem-  ThilcheU'  bei  Preith  •KO.-von  Jächstött,  sowie  der  Quellenreichthum 

,  und  die  häufigen  Ablagerungen  von  Kalktuff  zwischen  Bmsing  und  Mörsbach 

lin  Verbindung  zu  bringen,  sein. 

Was  den  Frankendolomit  betrift't,  so  begegnen  wir  in  dieser  Gebirgs«- 

;gegend  von  N.  her  den  ersten  Kuppen  dieses  Gesteins  am  Steinberg,  an  der 
Steinplatte  bei  St.  Egidi,  auf  den  Höhen  bei  Kraftsbuchberg  und  am  Höllen- 
rainberg  W,  von  ßeilngries.  Das  S.  von  dieser  Linie  gelegene  Gebirge  ist 
nun  vollständig  von  Dolomit  und  weiterhin  von  Plattenkalk  beherrsciit. 
Nördlich  von  dem  Altniiihlthale  zwiHclxüi  Pappenlieim  und  Eichf^fätt  ragt  der 

.Dolomit  in  ziihlloseii,  nieist  kahlen,  uhgewittertcn  Febköpfen  aus  der  bdunigcu 
Überdeckung  der  Hochfläche  hervor  und  bildet  von  Eichstätt  an  thulabwiuLs 
bis  gegen  Kinding  in  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegliederten  Bänken  und 
wulstigen  Schichten  von  wechselnder  Mächtigkeit  die  ull  pittoresk  ausgestalteten, 
steilen  FelsengehSnge  des  engen  Flussthaies. 

Von  hohem  geologischem  Interesse  irt  das  Verhalten  dieses  Dolomite 
zu  den  ihn  zunächst  nnterlagemden  und  ihm  aufgesetsten  Kalkbitdungen. 
Darober  geben  Tortreffliche  Profile  bei  Eichstätt  die  aui^iebigsten  AufschlÜSiie. 
Ehe  wir  jedoch  diese  Verhältnisse  näher  erörtern,  mfiasen  wir  forerst  noch 
Aber  das  Auftreten  Ton  Plattenkalken  und  ihren  Äquivalenten  einige 
Angaben  vorausschicken. 

PtaMmkalk  mrischeii  Weissenburg  und  Eichstätt  Erst  in  kb  inen  Par- 

thieen  fiber  oder  neben  dem  Dolomit  im  Schernfehler  Forst,  bei  l'oUenfeld 
und  SornhQll  verbreitet   nehmen  diese  Plattenkalke  nach  S.  raach  sich 
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weiter  ausdehnend  einen  wesentlichen  Antheil  un  der  ZusammenHet/ung  dieses 
Gebirgstheiles  und  müssen  in  der  Gegend  N.  von  Eichstätt  bereits  als  eines 
der  hervorragendsten  Glieder  desselben  gelten. 

Wir  wollen  jetzt  auf  die  petrographische  Beschaffenheit  dieser  nierkwCirdigen 
Jurabildungen  noch  nicht  näher  eingehen.  Es  wird  sich  hierau  eine  passendere 
Gelegenheit  bei  der  Schilderung  der  hauptsächlichsten  Fundstellen  bei  Solenhofeu 
bieten.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  in  den  nördlichen  Gegenden,  über  die  wir 
zu  berichten  haben,  zuerst  ein  Gürtel  von  Prosoponkalk  sich  anlegt,  den  wir 
von  Göhren  über  den  Kohlberg  im  Schernfelder  Forst,  Schachenhau,  I'ollenfeld 
bis  nach  Sornhüll  verfolgen  können  und  aus  dem  sich  dann  erst  südwärts  der 
typische  Plattenkalk  bei  Bieswang,  Sappenfeld,  Workerszell ,  Preith, 
Schemfeld,  Blumenberg  und  Buchenhüll  allmälig  entwickelt.  Dabei  nehmen  wir 
bereits  hier  vielfach  wahr,  dass  diese  Prosopon-  und  Plattenkalke  zwar  im  All- 
gemeinen sich  über  den  Frankendolomit  anlegen,  aber  in  vielen  Fällen  in  tieferem 
Niveau,  als  der  Dolomit,  sich  verbreitet  zeigen,  sodass  sie  in  muldenartigen 
Einbuchtungen  des  letzteren  sich  abgesetzt  haben  müssen.  Ungemein  zahl- 
reiche .Steinbrüche  sind  namentlich  am  Blumenberg,  bei  VViedenzell,  Geisberg, 
dann  bei  Ochsenhard,  Schönfeld,  Eberschwang,  Schernfeld,  Wimpasing  und  bei 
Buchenhüll  in  Betrieb,  welche  namentlich  Material  zum  Dachdecken  und  zu 
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Bodenbd^Mteineo ,  aber  keine  Litbc^pr^phie-Stotne  liefern.  Ihr  Reichthum  an 
organischen  Überresten  ist  ein  erstaanlieh  groeaer.  Besonders  sind  ea  Flag- 
eidechsen,  Insekten  und  Crinoideen  {Saecocoma  pedinata),  welche  sich  in  diesen 
Steinbrüchen  huußg  finden.  Im  Ganzen  ist  ihre  Fauna  nichfc  abweiclu  inl  von 
jener  der  Solenhofener  Plattenkalke,  die  wir  später  kennen  lernen  werdeti.  Eine 
sehr  auffallende  Fifscheinung  wurde  in  mehreren  Steinbrüchen  um  Rlumpiihcr«^ 
lind  he\  S.ippenfclfl  heobtichtet.  Es  Hpt.mi  Inor  nämlich  zwischen  vullstäadig 
('l)i'n<^t'scliifhtfteü  und  regelmSssi«;  hori/.»»ntiiIi;.'Iiigerfcen  ,  dünnen  Flattenkalkon 
bis  2  in.  miichtige  Bänke  von  gross(»()lithi-jch  ausgebildeten  Katken,  deren 
einzelne  Schichten  unrpgelmässig  ünsciiwillend  linsenförmige  Formet»  an- 
nehmen und  dabei  wallig  gebogen,  geknininit  imd  gefaltet  sind,  als  wenn  .sie 
seitlich  zusammengestaucht  worden  waren.  Diese  Unregelmässigkeiten  scheinen 
durch  Vorgänge  während  der  Verfestigung  des  Qesteinsniaterials  bedingt  gewesen 
zu  sein.  Sie  wiedorfaolen  sieh  auch  in  den  Ablagerungen  bei  Sdenhofen  und 
Mdmsbeini. 

In  Besug  auf  das  Verhalten  des  Franke  ndolomits  zn  den  unter-  und 
anflflgemden  Kalken  geben,  wie  schon  angeführt  wurde,  Profile  bei  Eichstätt 
aowdil  an  der  Weissenbnrger  wie  Tittinger  Strasse  lehrreiche  Aufschlttsae. 
Im  Nachstehenden  ist  ein  forllaofendi«  Profil  von  den  Dachschieferbracben  bei 
O.- Wimpasing  bis  abwftrts  zum  Scbwammkalk  (P««iidomii<a5>It»*Schicbten)  in 
BtchstSftt  angeführt. 

1.  Aek(Merde  Ton  lehmiger  Beschaffenheit   .    .   0,»  m 

2.  Dachschiefer,  dUnnge<:cliiclitet,.  fest,  aber  unbrauchbar,  weil 

z.  Th.  zersetzt  und  zerbrochen  I0,i»  • 

3.  Sog.  Fäule,  mehr  erdig,  mergeliger  Kalkscbiefer,  der  nicht 
brauchbar  ist  ö.o  , 

4.  Dichter,  fester  Kalk  in  finer  geschlossenen  Uank  ....  0,3  , 
f).  Brauchbuif  1  )aobschieterlage  2,7»  . 

6.  .S(i<^.  wildes  (i  'l»ii<fe,  streitig  dfinn-  und  wohlgeschirhh'te, 

aber  mergelige  Kalke  voll  A (^eiuibil rücke  , 

7.  Uneben  wellig  gebogene,  z.  Th.  oolithische  Kalke  mit  Am- 
moHÜes  lühographicus,  Ä,  deraspis,  A.  htfOonotus,  Aptydhm  iütmt 
FwUn  sp.,  Jtbyn^onella  Astkriana,  Tetel»ratula  inrigms  .   .   .   2  « 

8.  Dicl^Bchichtete  PUttenkalke,  toII  von  Algen  0«m  « 

9.  UnregelmSssig  geschichteter,  porSeer,  rOtblicberdolomitiscber 
Kalk,  erfnllt  Ton  Hornsteinknoilen  l«e  « 

10.  Gelblich -rother,  schiefriger  Kalk  mit  festen  dolomitischen 
Linsen  0,»  • 

11.  Wohlgeschichtete,  aiemlich  dickbankige  Kalke  mit  dfinnen 
Mergelzwischenlagen  2  , 

12.  Glasartiger,  «prlhler,  sehr  dichter  Kalk,  Proeoponkalk-artig,  mit 
Versteinerungen  wie  in  7  3,«  • 

IS.  Sehr  wohl-  und  ebengeschichtete,  dünnbankige',  gelbliche, 

z.  Th.  dolomitische  Kalke    .....*.  l,n  • 
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14.  Eine  Bank  Mht  diehten  Halbdolomits   Im. 

15.  Mergeliger,  gmugelber,  auch  röthUcher  Dolomit    ....  3,«  • 

16.  FleBfig  dannschicbUger  Dolomit  mit  großen,  t,  Th.  mit 
Doloroitspath  besetzten  BlunearSumen   5  « 

17.  Bankweise  deatlich  geschichteter,  weiss  und  graulich  ge- 
flammter,  grosslfiekiger  Dolomit   13  « 

18.  Plumper,  weniger  deutlich  geschichteter  Dolomit   ....  10  • 

19.  Dflniigeschichteter,  flusrig-.streifiger  Dolomit   7  » 

20.  Sehr  pf^rfisor.  ^rr)sslnolcifX''r,  fjf Milirhf'r  Dolotnit.  die  Hohl- 
rilume  theiU  mit  Duiumitüpath,  theilä  mit  gelblicheiu  Mergel 
erf(Ult   7  » 

21.  Dicliter,  sollt-  feinkörniger,  Dolomit-äbnlicher ,  fein  krystal- 
linisch-küniiger  Kalk   5.3  . 

22.  Dülomitischcr  Mergelstreifcu   U,i  . 

23.  Obere  Rinke  des  Schwnmmkalkes,  dtinnbankig  geschichtet  .  G  , 

24.  Untere  Bänke  des  Schwaminkalkes ,  als  Baustein  benfitzt 

(Hog.  Eisenstein)  10  , 

Interessant  ist  die  Zusamraensetaung  des  ausserlicb  dem  Dolomit  gleichen- 
den feinkrjrstallinisehen  Kalkes  (iSchicht  21  des  Profils),  dessen  Analjse  wir 

bereits  S.  130  mitgeiheilt  haben.  Die.ses  sehr  benierkeiiswerthe  Verhalten  mossnns 
dringlich  aur  Vorsicht  mahnen,  niir}i  im  Frntikenjura  nicht  alle  krjstallinisch- 
körnig  ausgebildeten  (lesteine  ohne  Weiteres  als  Dolomite  anzusprechen. 

In  der  Umgegend  von  Kichstütt  enthält  dieser  Dolomit  übrigens  nicht 
selten  Steinkerne  von  Versteinerungen ,  namentlich  an  der  VVeissenburger 
Strasse,  wo  der  W'i-u;  nach  Winterlmf  sich  »bzweigt.  und  nm  Kusswege  von 
Eichstätt  nach  \\  iiilciliof.  wr»  mid  i-  AmltTnii  TetchnUula  insignis,  Jihjftidtonella 
trilohnla,   Tni  binlcllii  jicduiicahtilu'i  '^r{'\u\<\ea  wur.len. 

V)u'  (ireii/.scliichten,  wt-Iche  in  dnii  vorsliln  iultii  Profih^  unter  !2  bi.s  15 
angetülirt  sind,  werden  an  viejfii  StcIliMi  uui  dt*r  Hotliliiiihe  dor  All>  in  ein- 
zelnen Köpfen  und  Kelsklippen  Ober  die  lehmige  Überdeckiaig  auirugend  an- 
getroffen nnd  lenken  durch  den  Gontrast  der  oft  schneeweissen  Färbung  des 
dichten  Kalkes  xn  dem  schmutzig  -  gelblich^grauen  Farbenton  des  Dolomite 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Die  weissen  Kalke ,  welche  einen  Obergang  in 
die  plumpen  Felsenkalke  andeuten,  xeiehnen  sich  flberdies  in  der  Regel  noch 
durch  einen  reichlichen  Einschluss  von  organischen  Überresten  aus. 

Gegend  von  Kinding,  Greding  und  Beiingries.   Eigenartig  gestalten  sich 

die  Verhältnisse  in  dem  schmalen  Gebirgsabschnitt ,  der  von  den  quer  die 
Alb  durchbrt  rbiMiilen  tiefen  Thäleru  der  .Schwur/ach  und  Sulz  abgegrenzt  wird, 
indem  hier  die  Doggerschichten  von  N.  her  bis  in  das  Altmühlthal  vordriugen 
und  mit  zahlreichen  Seitenverzweigungeu  weit  in  d<*u  Kalkstock  hineinreichen. 
Der  letztere  baut  sich  daher  atuh  fi-t  nu^-^rhliesslicb  niH  den  älteren  Malm- 
stufcu  auf.    Selbst  die  Schwamm  kalke  »ind  auf  bescheidene  Strecken  »wischen 
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Kinding  und  Beilngiies  beschränkt  und  der  DolomH  ist  auf  den  achmalen 
Streifen  an  der  Altmflhl  bei  Kinding  eingeengt,  der  hier  den  Steilrand  den 
Thaies  krSnt. 

Wir  beobuehten  bei  Kinding  an  der  BefgvtraBM»  nach  Beilngries  folgenden  Schichten- 


aufban: 

1.  Grottbankiir  itescbiehtete  Dolomite  bilden  in  sackig  aoiKewitterten 

Vi  Uen  die  oberste  Kunie  d««  Thalrandea  10  in 

2.  DQnnbnnkipre  !>oloTnitf'  mtirhen  die  Unterlage  am  •   5  „ 

Jva  folgen  dann  imch  uut«n : 
3^  Orobklotiiger,    unrrgelniiUHig  oolUhiacher  Scbwammkalk  (lWmfp> 

malaWlM-SeMchten)  O'/s 

4.   Hünnbniiki'g  bröcklichcr,  kitwlreichcT  Kalk  8  „ 

d.  (»raue,  mergelige   Kalk«ehieht<>n.  ni\cli  unti'n   niif  tfniiifni  Mörtel 

wechselnd  (2>MMi7o^/iiji-Scliichten)   voll    von   liostHeckon  (%er»ct2to 

.  Sobwefelkieebntien)  16  „ 

G.  Dünnbankig  geaebiditeto,  nach  unten  in  dickeren  Bänken  abge- 

theilte  Wcrkkalke  (b<-i  Knbling  mit  Nothinnaa  Muetuttri)     ....   20  „ 

7.  MerpcHpf  Kulk7wi'5ch<>nlii<rr>n  mit  Fitcoidrn  0,S  w 

8.  Dichter,  grauer  Kalk  mit  Mergel kalki^wiacbeuliigcn  als  crätc  an  der 
Tba1«ofate  xu  Tag  ansgebende  Schicbtenreihe  8  „ 


Thulaiifwürts  (ji'<r»*n  Grediiig  heben  sich  nach  und  nach  die  verschiedenen 
l>'«<;p'rschicht(_-n  der  Tbalsohle  hervor  und  j*teigen  an  dem  GehüngH  hU- 
luälig  an  ,  so<^;l^.s  ))t'i  üreding  selbst  In n  its  der  Kisenaand.xtein  als  hohe  .Steil- 
ternisse  am  (ieliiinge  vorspringt.  DuiiilH-r  liegen  die  ui  kcrlurbigen  Mergel 
nnd  Ei»eno<dithkalke  mit  dem  Ornatenthon  in  der  gleichen  Auiibilclung.swei.se, 
wie  wir  sie  in  dem  i'rofil  bei  Geyern  bereits  kennen  gelernt  haben.  Auch 
hier  beaeichnet  die  schwache  Lagt;  de.s  glaukonitiachen  Knollenkalkes  (Oii  m.) 
die  Orense  gegen  den  nach  oben  folgenden  Malm. 

Denclbo  aetxt  «ich  nni  Calvarienbcrge  in  anÜiteigender  Ordnung  an«  folgenden  ein- 
zelnen Schichten  «usanunen :  lirau-griiner  Merkel  lO.»  ui.) ;  grossknolli^jer  nnd  mergeliger, 
sebiefriger,  grauer  Kalk  mit  ro-ätiLT  'u,  kleinen  Amnionite^n  i;n<l  T'rtfirotula  /«(/</•». ■<.•(«  (2  m.) ; 
klotüger  Murgelkalk  und  grauer  Mergel  (20  ui.J;  graulieh-wei^se,  z.  Th.  uuregelmäsaig 
ooHthiflche,  woblgeachichtete  Kalke  mit  Scbwefelkieaknollen,  die  Sehichteftcben  meist  mit 
Kchwilrclicbein  HergelQberKag  versehen,  versteinerungnarm       m.);  dünne  KalkJage,  erliillt 

von  I'enlacn'iius  siibIrrcK,  Ti  i  tbrutuUi  Kiin  i ,  niiclratti,  Ihli  Hiiiüt  s  unioiiialirulntii.t ;  m-lir  ilit  hti- 
weisslirln',  wohl'4'  vc!,i,  hf.  ti>  Kalke  durch  Als,'eneiii>>Llilns>e  getb-ekt ,  nüt  füebwefelkies- 
tbeilchen  un«l  /.ahlreuhen  JniiHoniten  (.1.  Matuittiuiius,  A.  liuuhini,  A.  ririfitialum  u.  A.),  iu 
gromen  Steinbrllcbe»  ao^gebentet  (6  in.);  weiasliche,  dQnnbankige,  scbalig  brecbend« 
Kalke  in  bibiBgem '  Wechsel  mit  griinlich^gniuem  Mvrgel  der  JV«(«//«t<if(-ii-.Sluf  e  (26  m.). 
In  diesen  Sebiebten  finden  Hieb:  Munotin  simil'n,  AMartf  xiijn-iiiorulh'i>'i,  l'rciin  suh/tuiirlaliis, 
I'/i(}lft!loi»ffa  rltithriUo,  Ainnioiiilen  (>  iniilobutitx,  A.  pnli/ploi-ua,  A.  hnululus,  A.  ^Irombtcki, 
A.  (jiiiiiibili  (in  der  Nähe  von  Kaising  gefunden)  ii.  .V. 

Mit  diesen  Schieliten  liaben  wir  die  Höhe  eiTcicht,  Ober  deren  mehr  oder 
weniger  verebeneten  Fläche  die.se  Kalke  sicli  ntin  verbreiten. 

Kiner  ähnlichen  Schichtenfolge  liegeifiien  wir  auch  am  örtlichen  AliCall 
dea  Gebirges  gegen  das  Suizthal  von  W  iirl)' rtsholVn  nach  Herchini^  inler  von 
Uirschberg  nach  Beilogries,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  in  dem  rrofil  bei 
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Beilngriea  traf  der  Hohe  nocfa  die  iweile  obere  Stufe  der  Tenitilobftien- 
Schichten,  die  Sehwemmktilke,  aber  der  unteren,  und  am  Höllpumiii-Hots  >ogir 

Über  ersterer  auch  noch  Dolomit  entwicltelt  ist. 

Die  über  die  ganze  Hochfläche  der  fränkiscbea  Alb  ausgebreitete,  vorlit  rrschend 
braune,  lehmige,  stellenweise  a'iHi  nidi^re  C})enl»'ckuiig,  welche  auch  in  dem  oben 
geschilderten  Gebirgaabschnitte  N.  der  Ältniühl  in  grossartiger  Ausdehnung  die 
Höhen  Clberzicht.  niujmt  dadurch  ein  erhöhtj's  Interesse  in  Anspruch,  dass  in  der- 
sellron  nn  iiu/iihlii^'cn  Stellen  z.  Th.  selir  reit  lilicho  Einlugerungen  von  Bohnerzen 
vorkcMunieii,  wclilie,  s(i  lange  der  Hochofen  in  Obereich.Hlutt  in  Betrieb  sUind, 
stiirk  ausgebeutet  worden  sind.  Wir  be.*«rhninken  tuis,  iui  r  nur  di»-  hcmcrkens- 
werthesteii  luul  au.sgedehntesten  der  früher  aligfliaiitcn  Bohnerzgruben  anzu- 
führen, iiäuilich  jene  in  der  Grobsrhwart  im  ICaite iil^uchir  Forst,  die  Gruben  bei 
rollenfeld,  Weickersdorf,  Weizenhofeu ,  im  Harluch  bei  Burgsalach  und 
Wörmersdorf  en  aehr  vieltn  Stellen,  dann  am  rothen  Bfigel  bei  Erkertdiofen, 
die  Wachenteller  Gruben  und  die  Hirnatettener  Graben.  Dazu  kommen  die 
Erfände  in  der  NShe  von  Berching  bei  Rud^rzhofen,  bei  Wellheim  und  Friberta- 
hofen.  Organiache  Einachlfiase  wurden,  aoweit  bekannt  iat,  bei  dieaen  Bobn« 
erzgrabereien  nur  in  der  Grabe  Grobacbwart  und  in  einer  Sandgrube  dea 
Raiteubueher  Forstea  —  in  Form  groaaer  Thierknochen  *}  —  angetroffen.  Das 
Wenige,  was  von  dieaen  organischen  Überresten  Torhanden  ist,  gehört  dem 
Piäatofhirhnn  itifiliidii  an  und  deutet  auf  ein  hohes  tertiäres  Alter  dieser  Bil- 
dungen. Doch  iat  bemcrkeuswcrth,  dass  in  der  Nähe  von  PoUenield  sieb  alte  Hal- 
den von  Ei.senschlarken  befinden,  welche  beweisen,  duss  man  schon  in  frttbester, 
vielleifht  prähistorischer  Zeit,  wahrscheinlich  in  Windöfen,  die  Bohuerze  zur 
Kr/fiigung  von  schmiedbarem  Eisen  verwendet  hat .  wie  denn  fllt»>rhnupt  die 
ganze  Umjjegend  von  Eichstätt  sich  durch  den  lieichthuui  prähistorischer 
Altertliilnier  in  hohem  Grade  ii  Imet,    Eine  eigene  Art  dieser  Eisensteine 

\xt  das  sog.  Kitterz  von  l'frauuield.  Man  versteht  darunter  Holmerze,  welche 
durch  Kallvspathbindemittel  zu  einer  festen  Masse  verkittet  sind.  Aus  Bohu- 
erzeu  bei  i'ajtpenheim  wird  auch  noch  iJtjilobuHii  huiaikuin  angeführt. 

Mit  diesen  Bohneizablagcrungen  scheint  in  dieser  Gegend  auch  das  Vor- 
kommen Ton  plastischem  Thon  TerknQpfb  zw  sein,  welchen  man  zur  Her- 
stellung Ton  Tttpferwaaren  b^ntitzi  Beroerkenswerth  sind  namentlich  die 
Thongruben  von  Pollenfetd  und  Wörmersdorf,  wie  jene  aua  der  sog.  Lehm- 
grabe im  dicken  Holz  und  bei  Uöhrenberg  unfern  Dietfurth ,  ans  denen  man 
das  Rohmaterial  zu  den  bekannten  Geschirren  ron  Treuehtiingen  und  Dietfurth 
bezieht.   Man  gewinnt  jährlich  gegen  700  Kubikmeter  dieses  Thones. 

Dass  tertiäre  Ablagerungen  auch  hier  nicht  ^nzlich  fehlen,  ergiebt 
.'<ich  am  dem  Vorkoninien  freilich  nur  beschrankter  SGsswasserkalkahs&tze 
mit  eingebetteten  weissschaligen  Conchylieji ,  welche  sich  am  Mittelmnrter 
Berg  N.  von  Bieswang  und  KO.  von  Pappenheim  und  auch  bei  Pfahldorf 
liW.  von  Kipfenberg  finden. 

«)  Plank,  liedUs.  Topog.  d.  Ludj{er.  Ürediag  lü£8,  S.  88  a.  24. 
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Noch  nhlreicher  als  dai  VorkommeD  von  Bohnenen  iat  diis  Ton  aog. 
Wetterldchern  oder  Hflblcn  (in  der  Qegend  auch  Reideln  genannt), 
welche  in  erstaunlicher  Anzahl  als  mehr  oder  weniger  tiefe,  trichterf5rmigo 
Ldcher  Qber  die  Hochfläche  xerslreiit  Hegen  und,  wie  allerurts,  geeignet  sin«], 
das  in  ihnen  sich  ansammelnde  Kegenwasacr  auf  GcsteinsklOften  rasch  der 
Tiefe  zuzufßhren.  Sic  sind  zweifelsohne  durch  Rrdfalle  entstunden,  welche  zu- 
weilen auch  jetzt  noch  sich  ereif^nen.  Bei  Oberndorf  unfern  Beilngries  ist 
ein  1,'aii/es  Dorf,  l''rankendurf,  das  noch  urkundlidi  130Ö  genannt  wurde,  durch 
HoUhe  Niederbrüche  zerstört  oder  unbewohnbar  gemacht  worden.  Vielleicht 
ist  auch  (ias  Erdbel<en ,  a\  eh  lies  aiii  Ih.  MHrz  1.S22  Nachts  i^wisclien  9  und 
12  Uhr  in  der  Uegeud  von  Üreding  versj»iirt  woideii  sein  yoii,  als  die  Folge 
einvM  solchen  Erdfalls  aufzufassen.  In  manchen  Fällen  mögen  solche  Wett«r- 
löcher  auch  Zugänge  zu  unterirdischen  Hohlen,  welche  auch  in  dieser 
G^nd  nkfat  fehlen,  anzeigen. 

Dahia  gebflrt  nsmentlich  da«  sog.  Hohlloch  8W.  von  Baitenbnch  eine 
grosse,  Qber  20  m.  tiefe  flöbleoweitang,  ferner  die  Amibdhle  S.  Ton  Kipfen- 
berg  mit  einzelnen  Tropfsteinen,  das  sog.  Scbneiderloch  bei  Emmendorf,  der 
sog.  Thorfeisen  bei  Beilngries  und  das  sog.  Furthloch  bei  der  FttrthmQfale  im 
Antaater  Thile,  10  m.  hoch  und  4  m.  im  Durebmesaer,  in  welchem  sebwaeb« 
Tropfslsinbilduogen  gefunden  wurden. 

Auch  bei  Eichstätt  ist  an  der  FeldmAble  eine  solche  Hdble  bekannt 
Binseine  dieser  Höhlen  dienen,  mit  Letten  ausgeschlagen,  auch  zum  Aufsam* 
mein  von  Wasser,  welches  man  bei  dem  auf  den  Höhen  herrschenden  Wahser- 
niangel  trotz  seiner  oft  grauenerregenden  Beschaffenheit  für  häusliche  Zwecke 
benutzt.  Ironischer  Weise  beaeichnet  man  solche  PfUtxen  in  dieser  Gegend  als 
Spatzen  Wasser. 

Wälireiid  ilie  Höhenbedeckung  durcbweg  einen  lehmigen  Chiirukter  I»«'- 
sitzt,  stössf  man  an  dem  nördlichen  iJande  bei  Kül>linrf.  NW.  von  Hereiiin^, 
auf  eine  ent<*chieden  sandige  Abijiifenmg  (500  m.),  von  der  es  wahrscheinlich 
ist,  dnss  .sie  durch  W  iiidwelien  der  vorliegenden  Sandflüche  erzeugt  worden  ist. 

Au  den  Thaliatidern  bemerkt  man  sehr  häutig  auf  Terrassen  über  Huch- 
wasserstand  Schutt-  und  Geröllbildungeo  aus  diluvialer  Zeit.  Ihr  Material 
stammt  aus  den  beoaefabarten  Bergen.  Nur  .  bei  einer  Ablagerung ,  Arnberg 
gegenüber,  sind  die  Geschiebe  alpinen  Ursprungs,  was,  wie  schon  firOher 
angedeutet  wurde,  auf  einen  alten  Lauf  der  Donau  durch  das  untere  Altmfihl- 
thal  hinweist  Damit  stimmen  die  sehr  Löss-Sbnlicben  Lehme,  welche  an  ver* 
«cbiedenen  Stellen  des  AltmOhltbiils  angehäuft  sind  und  bei  Tögiog,  unterhalb 
Beilngries,  ftchte  Lössconchylien  {Ht^ix  hispida  u.  s.  w.)  umschliessen. 

Unter  den  recenten  Bildungen  sind  die  nn  vielen  Orten  oft  grossartigen 
Kalkttiffiib1an^enin<^ren  wie  jene  bei  Schambacb,  Mörsbach,  Emsing,  Ueimmfihle 
unterhalb  IJerrnsberg,  oberhalb  Bibersbach  u.  s.  w.  hervorzuheben. 

Es  hängt  dies  mit  dem  Ueichthum  der  Thäler  an  Quellen  zusammen, 
welche  auf  der  Hochfläche  völlig  fehlen.  Als  besonders  wasserreich  sind  die 
Quellen  in  Obereichstätt,  der  sog.  Moblbach  in  Eichstätt,  jene  bei  Pappenheim, 


Digitized  by  Google 


270 


Gelnrgwiwehiiitte  nördlich  de>  AltmflhUhal«. 


der  Attenbrunu  bei  Breitenfurt,  die  Quelle  an  der  Altuiamismühle ,  an  der 
Brunnmiihle  bei  Pffinz,  nn  der  Pupiermühle  bei  Schambacli,  der  Isobrunn,  der 
Regelniuiiiibbrimn,  die  Quellen  unterhalb  Morsbnch,  hi-i  Kindinfjf,  Badanhausen, 
Pnaiu,  der  Uunipelbrunn  bei  Keinwarzliui'en,  der  Luchbrunnen  bei  KL-Höbing 
«1  nennen.  Auch  giebt  es  hier  periodische  Wasaerauabrücbe.  Am  bekannteeten 
unker  dieeen  ist  der  des  £de]bacfa*8  hinter  dem  Kloster  St.  Welbnrg  in  Eichstftti, 
der  sur  Zeit  der  SchneeschmelBe  oder  grossen  Regengüsse  plOtxlicb  mit  Isutem 
Rauschen  bertorbricht.  Ähnlich  soll  sieh  eine  Quelle  am  Windischhof  ver- 
halten. 

.  Auch  einzelne  als  .Heiiw&sser  geltende  Quellen  hat  die  Gegend  aufzu- 
weisen, wenigstens  wurde  das  Wildfaad  bei  Greding  früher,  wie  jenes  bei  Morus» 
heim,  zu  Heilzwecken  besucht.  Noch  sei  erwShnt«  daas  im  sog.  Wittmeswald 
f)  kini.  W.  von  Eichstätt  am  19.  Februar  1785  ein  3  klg.  achwerer  Meteor- 
stein*) (Chondrit)  niedergefallen  ist. 

Auch  in  prähistorischer  Beziehung  gehört  die  Umgegend  von  Eichstätt 
zu  den  bemorkenswerthesten  Theilen  der  friirikisc  hcn  Alb.  Auf  den  Höhen, 
namentlich  nördlich  vom  AltmOhlthuk-,  !^tussl'n  wir  an  /alilreichen  Orffii  auf 
Högelgräber,  welche  z.  Tb.  rcicblicb  ntit  Hci^^aben  iuis^'fstattet  sind.  l)ieat.ll)ca 
erregten  schon  ^cgfu  das  Kndc  des  vorigen  Jalirliundert^  die  A iif nierksiunkeit 
und  fanden  insbesondere  jeuf  im  Weissenburgt  r  und  lliutenbnclier  Forjjt  uii 
Ignatz  Pickel**)  einen  auftnerksuuien  Beobachter  und  fleissigen  Sammler. 
An  Beilagen  wurdet!  hier  in  den  meist  zu  Leichenbestattungen  dienenden 
Grabern  eixerne  WaiTen  (Lanzen,  Spiesse,  Messer),  viele  Bronzeschmuckgegeii« 
Stande,  namentlich  aus  Blech,  und  rohe  Thongefüsse  angetroffen.  F.  A.  M  ay  er***), 
welcher  sich  später  mit  der  Erforschung  dieser  Alterthünier  befasste,  giebt 
an,  dass  die  Gegend  von  Eichstätt  besäet  sei  mit  HOgelgrabern.  Derselbe  be- 
schreibt die  Erfunde  aus  zahlreichen  derselben  bei  Getbelsee  zwischen  Kipfen- 
berg  und  Denkendorf,  bei  Dundsdorf  unfern  Eichstätt,  bei  Enkering  S.  von 
Greding  und  von  Ii  fci^dorf  SW.  von  Beilugriea,  welche  aus  Bronzeschmuck, 
Eisenwaffen  und  rohen  Thongefiissen  Vn  -itaiidfn,  wie  jene  aus  dm  Uräbern  dw 
Weissenburger  Waldes,  .Sie  deuten  auf  die  Übergangsperiode  der  Hullstäiter 
und  La  Tene-KuUnr.  Doch  scheint  aiuch  Bronze  aus  älterer  Zeit  vertreten  zu 
sein,  wie  «lenii  wahrsrlu  iiili!  Ii  mt-istcnthoih  Kulf  ursrhichteu  uu»  verschiedenen 
Altcrsperiodtin  überciuunder  und  iiebtiueiuaudcr  liegen. 


*)  Mull,  Aunul.  d.  Brrg*  vnü  Hfiltcuk.  bd.  III.  S.  löl;    Gümbul.  $ilz.  d.  Ac  d. 

**}  I.  Pickel.  Beschreib,  verschied.  AUerUiäinvr ,  welch«  ia  (IrabUii^'ela  alter 
Detttuclien  nahe  bei  Kicb«täU  «ind  gefunden  worden,  1789. 

**')  F.  A.  Ittiyer,  Abhandl.  Ii.  einig«  ultdeatacbe  Gnibhagel  im  Karstenihom  Eich* 
«täU,  182.Ü.  , 
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Die  BielMtSttor  Alb  sfidlieh  der  Altmflhl. 

Oberblick.  Der  Abschnitt  des  Jnragebirgefl,  welcher  der  Hauptsache  nach 
atwbchen  Altmühl  und  Donau  liej»fc  und  nur  an  /wei  Stellen  mit  felsigen  Vor- 
sprflngen  ühcv  das  Donnutbal  binOber  nacb  S.  reicht,  gehört,  wie  das  bereits 
im  Vorausgehenden  angegeben  wurde,  in  seinem  felsigen  Untergrund  weit  vor- 
waltend dem  Frankendoloniit  und  den  P la tt e n kii I  k cn  an.  Für  erateien 
pflegen  strichweise  plumpe  Felsenkalke  einzutreten  iiiid  zwischen  diesen  und 
den  Plattenkiilkt  n  schiebt  sich  dann  eine  Reihe  von  Zwiscbenbilduügen  ein, 
welche  imltss  mei.st  nur  örtliche  Bedeutung  ^'evviniien. 

Es  ist  von  .sicli  selbst  verständlich,  dass,  wo  auf  dem  nördlichen  Hunde  des 
Altmflhlthales  nach  der  vorausgegangenen  Schilderung  ältere  Mahnschicliten 
und  selbst,  wie  bei  Beiljigriea,  Duggerstufcn  auftreten,  auch  auf  der  südlichen 
Thalseite  dieselben  Gebilde  sich  finden  und  als  tiefere  Unter lu;^)-  am  Gebirgs- 
aufbaa  neb  betheiligen.  Doch  bitsken  neb  hier  in  dieeer  Beziehang  ao  wenige 
▼on  der  bekannten  Anordnung  abweichende  Verhältniaeef  dasa  ea  einer  näheren 
Erörterung  hierüber  nicht  weiter  bedarf.  Wer  fiber  die  Art  der  Sehichten- 
folge  noch  besondere  Anfachlnase  va  erhalten  wQns«At,  findet  dieselben  reichlich 
in  den  lehrreichen  Profilen  an  den  beiden  Strassen  von  Beilngries  nach  Paulus- 
hofen  und  Amtmannedorf  oder  von  Pappenheim  durch  das  KatMttthal  nadi 
den  Solenhofener  PlattenbrQchen ,  wie  wir  dies  später  näher  kennen  lernen 
.werden. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Verständnis»  der  in  diesen  Gegenden  herrschenden 
geologischen  Verhältnisse  vielfach  erschwert  durch  die  verstärkte  Ausbreitung 
der  ( )  b  e  r  f  1  ä  c  h  e  n  b  e  d  e  c  k  u  n  g ,  deren  auch  son?it  dem  Jurngebirge  eigen- 
thüniliclie  Kntwirkelung  sich  hier  noch  mit  grossartigen,  unzweideutig  ter- 
tiären Ahlngfninriren  vi  rldiidft,  tmil  die  mehr  als  dif  IlTilftp  des  G<»l»)ets  fiber- 
zieht Was  iiKin  daher  in  dicHj-nj  (n  Kii't»*  von  anstehendem  Gestein  auf"  di'u 
Ber<^'iioii<'ii  wahrnimmt,  sind  meist  nur  die  znsammfnhangslospn ,  dnr*  Ii  Ab- 
tragungen der  Atmosphärilien  tiluss^'idegtfn  Felsenköpfe,  vvtdcltt;  sich  über  der 
verljülleaden  Decke  hei  V  orlieben.  Dies  gilt  immentlieh  von  der  Gegend  rings 
um  Monheim,  wo  nuui  oft  mehrere  Kilouu»ter  weit  gehen  kann,  ohne  auf 
zu  lag  anstehende  Kelsrippen  des  Uutergruudgesteins  xn  stoasen. 

Wir  wenden  uns  nach  dieser  .Vorbemerkung  nun  der  Schilderung  des  dem 
Ries  und  dem  Hahnenkanim  zunächst  ostwärts  sich  anschliessenden  Gebirgs- 
theils  von  Donauwörth,  Monheim  bis  zum  Schutterthal  zu.  Das  Auffallendste 
in  diesem  Gebiete  ist  das  weite  Hereingreifen  der  in  der  Beschreibung  des 
Bieskessels  näher  geschilderten  Schicbtenstörungen,  deren  Zusammenhang 
und  Verlauf  aber  ebeu  wegen  der  grossartigen  Überdeckung  in  dieser  Gegend 
aldi  nicht  im  Einzelnen  genau  verfolgen  lasst. 

So  beg^nen  wir  unmittelbar  bei  Donauwörth,  wo  plumper  Felsenkalk 
neben  Schwammkalk  gelf4{ert  ist,  Uber  dem  Calvarienberg  auf  der  sog.  Oldenan 
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am  ScheUenberg  schmnlen  Streifen  von  Lins,  Dopger  und  älteren  Malmkalken 
in  völlig  verstürzter  Lagerung  mit  in  St.  5  unter  55°  nach  NO.  einfallenden 
Schichten.  Es  sei  nebenbei  bemerkt,  dass  hier  in  den  höchsten  Theilen  der 
Stadt  auclj  ultmiocäne  Sunde  voll  von  Ostrea  crassissinia  bei  dem  Bau  der 
Eisenbahn  aufgeschloss»en  worden  sind,  welche  sich  von  hier  an  ostwärts  bis 
in  die  Fassauer  Gegend  nicht  wieder  vorfinden.  Ähnliche  Gebirgsstörungen 
geben  sich  bei  Bayerfeld  zu  erkennen,  wo  verschiedene  Doggerschichten  neben 
Piattenkalken  auftauchen.  Dasselbe  Verhiiltni.ss  kehrt  bei  Hlossenau ,  in 
Monhein\  selbst,  bei  Warching,  in  Weilheini  und  bei  Büttelbronn  wieder.  Auch 
Breccienkalk  stellt  sich  umso  liäuHger  ein,  je  mehr  wir  uns  dem  Riesrande 
nähern,  wo  wir  besonders  in  den  schon  früher  genannten  Orten  Sulzdorf, 
Itzingen,  Otting,  Wolferstadt  auf  die  eigentlichen  sog.  Rieserscheinungen, 
anstehende  Urgebirgsgesteine,  vulkanische  Tuflfe  und  herrschende  Schichten- 
verstürzungen,  stos-sen.  Es  bedarf  hierbei  keiner  weiteren  Erläuterung,  da  sich 
die  früher  in  der  Riesgegend  geschilderten  Verhältnis.se  einfach  wiederholen. 

Umgegend  von  Donauwörth  und  Monheim.  Die  Schilderung  der  Umgegend 
der  Solenhofener  Plattenbrüche  vorläufig  noch  zurückstellend  bemerken  wir 
zunächst  Über  die  Malmbildungen  dieses  Gebietes,  dass  in  dem  Kaisheimer 
Thal,  am  sog.  rothcn  Bruch,  ein  grosser  Steinbruch  im  Schwamm- 
fUhrenden  plumpen  Felsenkalk  in  Betrieb  steht,  während  am  Donauthalrande 
der  letztere  in  vielfach  verstürzter  Lagerung  sich  hinzieht  und  in  zahl- 
reichen Brüchen  als  Material  für  VVa.sserbaiuten  gewonnen  wird.  Zwischen 
Zirgesheim  und  Scliäfstall  wird  derselbe  von  tertiärem,  eisenschüssigem  Sand 
mit  Spuren  von  Braunkohlen,  einem  grün- grauen  Thon  und  von  Lü.ss  Ober- 
deckt. In  dem  grossen  Steinbruche  bei  Lechsgemünd  ist  dieser  Kalk  löcherig, 
enthält  zahlreiche  Versteinerungen:  Terehratiila  ilMflnis,  UhynchoneUa  Aslicriana, 
Jl.  irilobata,  Fedeti  ghbosiis  und  Schwämme.  Gegen  Graisbach  hin  vollzieht  sich 
der  Übergang  unter  V'ermittelung  6V/iio»WcrH-reicher  Schwammkalke  imd  Platten- 
kalke, welche  hier  in  St.  [)  mit  2;"»°  nach  NW.  einfallen.  Auf  dem  Sand  bei 
Buchdorf  g«  währt  eine  gross«»  Grube  lehrreichen  AufschlusR  über  die  sandige 
Überdeckung,  welche  über  die  ganze  llochHäehe  um  Monheim  sich  ausltreitet. 
Wir  sehen  hier  über  dem  Kalk  zunächst  gelben  Sand  gelagert,  durch  welchen 
Sandeisen.nteinau.sscheidungen  in  vielfach  gewundenen  Streifchen  und  in  knolligen 
Butzen  sich  hindurchziehen.  Darüber  folgen  erst  Quar/gerölle,  dann  Braun- 
eisensteinschalen in  verschlungenen  Zügen  und  zuoberst  hellgelbe,  lettige 
Tlume  mit  Brauneisenbntzen. 

Im  Wörnitzthal  herrschen  von  Donauwörth  an  bis  zum  Rieskessel  in 
grossurtigstem  Maassstabe  Schichtenstörungen  und  Verwerfungen  in  verschieden 
nebeneinander  gelagerten  Malnischichten ,  zwischen  denen  am  Bahnhofe  von 
Harburg  selbst  noch  das  RotheisenerzHötz  des  Eisensnndsteins  sich  bemerkbar 
macht.  In  einem  Hohlweg  hinter  der  Burg  fallen  graue  mergelige  Kalke 
in  St.  5  mit  55"  nach  0.,  doloniitisthe  Lagen  in  Ebermergen  in  St.  4'/^  "»it 
05"  nach  SO.  und  am  Steinberg  von  Wöriiitzstein  ist  die  Lagerung  so  geatört. 
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dass  man  in  dem  Breeden-arti^  zertrümmerten  Knik  ein  regclmüsaiges  Fallen 
nicht  erkennen  kann.  Schon  ein  Blick  auf  die  vielen  iuselartifren ,  iaolirten 
Kulkfelsen  im  Wörniti^thule  genügt,  um  die  grossarttgeu  Zerstörungen  xu 
erkennen,  welche  das  Gebirge  hior  erlitten  hat. 

Monheim  liegt  in  oiiieni  ahflusslnsen  Thiilchen  fle^^  (JailhachcH,  welche»,  in 
•lern  hier  mächtig  entwickelten  l'herdei  kungssanil  eingegrul)en,  nur  an  wenigen 
Stellen  bis  /.um  unterlagernden  Malnikalli  reicht.  Der  Ilungerbruimen  bei 
Ii«»thenberg.  der  den  L  rsprung  des  Gailbuches  bildet,  fliesst  nur  /.eitsveise,  was 
auf  groflsariige  unterirdische  Huhlräunie  hinweist.  Auch  da»  benachbarte 
Th&Ichen  Ton  Wittesheim  ist  eine  gleiche  abflosslose,  zeitweise  trockene  Ein- 
tiefnng,  deren  Wasser  bei  RSgling  Tersitet. 

Diese  sandige  Überdeckung  beherbergt  bei  Monheim  ein  Zwischenlager 
von  theils  intensiv  rothgefärbtem,  theils  grOnlich-grauem ,  plastischem  Thon, 
welcher  ein  sehr  geauehies  Material  ftlr  Töpfereien  liefert.  In  den  soge- 
nannten Lftirogrnl)en  wird  dieses  Thonlager  von  gelbem ,  eisenschüssigem  Sand 
mit  Sande isenstreifchen  nberdeckL  Aus  der  olterHiichlichen  Verwitterung  des 
letzteren  stammen  die  zahlreichen  quarzitischen  Blöcke,  welche,  Uber  die  ganze 
Gegend  zerstreut,  Ijcsonders  häufig  am  Sandbuck  bei  Emsheim,  dann  bei 
Ensfeld  .  Gnmmersfeld ,  Holirbach,  Mauern  u.  s.  w,,  w<»  sie  zuweilen  wahre 
Felsenmeere  bilden,  liegen  und  über  das  Schutterthal  hinüber  bis  Ingolstadt 
gefunden  werden.  Den  f letzten  Lagen  derselben  Sandbildung  gehört  auch  die 
Ablagerung  an,  aus  der  man  bei  Wellheim  sog.  Neuburger  Weiss  und  eine 
Art  weissen  Kapselthones  gewinnt,  während  der  Sand  auf  der  benachbarten 
Oloslifitte  zu  Konstein  Verwendung  findet. 

OMfKMt.  BMObiwib.     Baytm.  IT.  35 
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In  der  Nähe  von  Wellhoim  ist  auch  eine  Höhle,  das  sog.  Übelloch  am 
Rande  des  SpindelthaU,  bekannt 

In  dieser  Gegend  sind  die  Plattenknlkc  neben  Prosoponkalk  sehr  verl>reitet 
und  in  vielen  Steinbrüchen  (iegenstand  der  Gewinnung.  Sie  liefern  ,  wie  die 
Solenhofener  Brüche,  zahlreiche  Versteinerungen.  Berühmt  sind  namentlich  die 
Brüche  im  Plattenknik  an  der  sog.  Meulenhnrt  bei  Diüting  SO.  von  Monheim 
wegen  des  Vorkommens  selteeier  Ueptilien-Überreste ,  wie  Acotodon  (CrorodiJus) 
priscus,  Ucosaurus  (I.ucerfa)  giganteus  und  rtcrodnchiJits  wc.dius  u.  A. ,  von  wo 
G.  V.  Münster*)  auch  sonderbar  geformt»*  Pflanzenreste,  die  er  als  Isoties 
crocij'ormis  und  FsiloJites  jUiforwh  (ein  .sehr  zwj'ifelhaller  i'flan/.enabdrurk)  anführt. 


BolitiPrzla^er  im  .Si'UHwanHerkiilk  auf  Plattt-nkalk 
bei  DaUiDK  nnfitrn  Monlirim. 


In  der  Xiihe  der  Ilangermühle  gewahrt  ««in  l'lattenkalkbruch  einen 
vortrefllichen  Einblick  in  die  Bolnier/.-  und  Silsswasserkalkbildung  dieser 
Gegend.  PVüher  standen  hier  l><ihner/grul)eu  in  Betrieb.  Die  horizontal 
gelagerten  IMattenkalke  scliliessen  gegen  die  darauf  abgesetzten  Tertiärgebilde 
mit  einer  unebenen,  mit  Krh()hnng»^n  und  Vertiefungen  versehenen  Oberfläche 
ab.  Die  letztere  trägt  ileutlicb  die  Spuren  einer  Ausnagung  durch  Wasser  an 
sich,  namentlich  an  Stellen,  wo  Spalten  in  dem  Gestein  sich  niederziehen. 
Hier  zeigen  sich  Aushöhlungen,  welche  denen  der  bekannten  Dollinen-  und 
Sack  -  ähnlichen  Vertiefungen  in  alpinen  Kalken  ähnlich  sind  und  wohl 
von  durch  die  Spalten  aufgestiegene  t^uellen  herrühren.  Die  Oberfläche  ist 
meist  mit  einer  Brauneisensteinkru-ste  überzogen.  Auf  der  einen  Seite  des 
Steinbruchs  legt  sich  darüber  eine  Kalkbreccie  (0,.'i  m.),  auf  der  anderen  etwas 


•)  O.  v.  Mflnstor,  üfiträKo  z.  Petr.-fiiktenkumli',  Bil.  V.  S.  107  u.  108. 
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vertieften  Seite  ein  durch  EifOJKixvdliylrat  braungefurbter.  tertiärer  Siisswasser- 
kulk.  voll  von  rüthliclien  Er/.köruchen  und  darüber  das  ei^outiiclie  Bohner/.lager 
(2  lu.),  ein  brauner,  fetter  Lebro,  reich  an  Bohnerzen,  an.  Zum  Scbluss  folgt 
darüber  ein  IvOcklicher,  weiMlicber  Sltotwatserlnlk  (0,  30  m.),  äer  naeh  oben 
in  sehr  deutlich  ausgebildeten  Erbsensteinkalk,  toU  Ton  SOsswasserconchylieHf 
namentlieh  Ton  lianorbh  cornn  var.  ManMU  und  P.  dtdivis^  fibergehi  Die 
Decke  bildet  brScklich  weisser'  Kalk  mit  braunem  Lehm.  Besonders  interessant 
ist  die  Textur  der  Oolithkörner  des  Erbsensteins,  welche  in  Durchschnitten  eine 
Zusammensetsung  aus  concentrischen ,  x.  Th.  aus  Branneisen  und  z.  Tb.  aus 
Kalk  bestehenden  Schalen  erkennen  laset,  dn  augenscheinlicher  Beweis  fBr  die 
Entsteliuri-r  (Kr  Bohnerakdrner  nach  Art  der  Oolithe  unier  der  Vermittelung 
iiufsteigender,  eisenhaltiger  Quellen.  Dadurch  ist  zugleich  das  obermiocilne 
Alter,  wenigsten.s  ein/.elner  Bobnerznblagerungen  im  Frankenjura  festgestellt. 
Einen  weiteren  Aufsthluss  beobachten  wir  in  einem  Hohlweg  von  dem  benach- 
barten Dorfe  Gan^»heini  westwärts  gcgtn  die  sog.  Krautäcker,  wo  über  dem 
Plattenkalk  erst  griiii-<,'i aiie,  lettige  Thone.  dnnn  thnnif^e  Snndf  und  sandige 
Kalke  mit  «»inor  liiaimknhlen-iihnlichtMi  KiiilaLri'i  iin«^' ,  voll  von  Sü-sswasser- 
conchylien,  und  eiullich  eine  GeroUlajf^'  mit  IlDnistein ,  Sand  und  schlipsrilich 
brauner  Lehm  aufgesclilo-isi-n  sind.  Ks  ist  dadurch  auch  der  vielfach  am 
Jurarande  vorkoimin.'ii(lt'!i  Brauukulik-iiliilduiig  ihre  Stelle  innerhalb  der  ober- 
ni  i  u  c  ii  11  e  ii  Sciiichteuieihe  angewiesen. 

W^llheilMr  TImI,  Gegen  Osten  wird  dieser  tiebirgntheil  durch  den  tiefen 
Qiicreinschnitt,  der  von  der  Donau  bis  zur  AltmOhl  bei  Dollenstein  reicht, 
abgegrenzt.  In  diesem  merkwördigen  Quertbale  finden  sich  jetzt  drei  kleine 
WasserzQge;  der  kleine  SprGsselbach  rinnt  zur  Donau,  der  fast  wasserleere 
Kiedbacb  nordwärts  zur  Altmflhl  und  die  wassetrcichere  Schütter  bricht  sich 
seitlich  nach  0.  durch  eine  enge  Felsschlucht  Bahn.  Die  Wasserscheide 
zwischen  Donau  und  AltmOhl  ist  hier  nur  wenige  Meter  aber  dem  Niveau 
beider  Thalsohlen  bei  etwa  410  m.  gegen  :;00  m.  des  Donau thals  bei  Steppberg 
und  405  m.  (h  r  Altmühl  bei  Dollenstein  gelegen.  Ist  durch  die  geringen  Höhen- 
unterschiede die  JMöglichkeit  eines  frühereu  Flus^laufs  der  Donau  durch  diesen 
Quereinschnitt  zum  Altmülilthale  wahrscheinlich  gemacht ,  so  wird  jene 
Annahnir  durch  das  Vorkommen  von  diluvialen  (ieröllabhigerui)i,'en  aus 
nljtiiit'iii  ( icstcMTiMDuterial  bei  IliUtiiig.  vvie  die  schon  früher  crwälinü-n  bei 
A iii>l)ei<,'  und  IJiiMlciilMir!? ,  zur  (.lewjsshoit  erhoben  (vergl.  S.  42).  Dagegen 
sjniclit  (lif  gi'geiiwärti^'t»  Form  f!i'~  Si  liuHerthales  von  der  Kflseji^e  bei 
d.T  Scliau/c  an  al'\väi  t>  t  iit-(  hiedeii  gegen  die  Ansicht,  dass  durth  dieses 
llial  VDniials  die  Dunau  gellossen  sei.  Die  grossartige  Versumpfung  des 
IScliuttertiials  bei  Nasscnfels  ist  durch  die  Anschüttung  vmi  Geröllmasaen  bei 
Danzelau  und  durch  die  Rttckstauung  des  Flüsscheos  in  Folge  dieser  Attf- 
dämnung  veranlasst  worden.  Darauf  deuten  auch  die  unter  dem  Namen 
Qläsbrunnen  bekannten,  mitten  aus  der  Tbalverebenung  aufsteigenden  Quellen 
zwisdien  Nassenfeis  und  DQnzehiu. 

36» 
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Es  sei  h!»»r  gelegentlich  erwillint ,  dans  hoi  dem  Ei8enbahrit>aM  in  der 
AtisTliweniinuug  der  Altm(5hl  oberhalb  des  Tunnels  bei  Hngenaikcr  uiid  bei 
Keliergrubuni^cui  in  Eiclistiitt  Mamimithznhne  gefunden  worden  sind,  die  auch 
sonat  im  uberen  AltmUhlthalc  vielfach  vom  Watwer  ausgespült  weixlen. 

Solenhofen  und  Umgegend.  Was  uuu  das  Hauptgebiet  der  Verbreitung 
der  So lenbo Feuer  Plattenkalke*)  swiMb'en  Solenhofan,  Langenaltheini, 
Mörnsheitu  und  Mflhlheim  anbelangt,  so  stellen  wir  den  weiteren  Aueftthrungen 
«in  Profil  voran,  welehee  von  dem  Alimfibltbiite  bei  Pnppenbeim  (Kieder> 
pappenbeim)  aua((eheud  aber  den  MOblberg  an  Übermatashofen  vcwbei  naeb 
den  firttcheu  an  der  Solenbofener  Hart  fährt. 


'l'hitUulilc  Wl        Oli«nn»(XlM}<ftn.  Flatton«Uslnbrücbe  b«l  Altmihtthal 

M.-P«pp«nb«lin.  Kolcnhoren.  bol  aatoaävteD. 

!>itr<li>oliTiitf  fhirtli  tlic  Miilnisrhicliten  lici  iSoK'nholVn. 

autcru  Tuauil*jbaleii-8cUlchlon ;   T'.  uUera  TeiiullobaU>ii-liuUichU)n  (Üuliw«iniuk*tk) ;    D.  FniHkoudfkHllil ; 

a  MmbofeMr  Ftottsekalk  (tlleiBbrAeh«|, 

a)  Am  Fus.se  des  .steilen  Uehängea  gehen  an  eiti/«'lnen  Stellen  der 
Tlialsohle  grnito,  (Iniikcinecl<ig<'.  drmngfsfhiclitftc  Kiilk«'  der  unteren 
Stufe  der  Te n  u  il  o  bu  te  n  - Sch  ic h  le  n  zu  T.ig  aus  (10  m.). 

1>)  Mit  dem  .steileren  An.steigen  /.eigen  sich  zuerst  hellfarbige,  brücklichu, 
dflnngescliicljtete  Knlke  mit  Kieselau.sscheidungen ,  welclie  nach 
oben  in  jxrossbankige,  unregelniiir*!<ig  pseudooolithische  S  c  Ii  \v  ii  in  m - 
kalkr  v(dl  von  Hornsteinuusscheidungen  (ibergehen.  Ks  .sind  dies 
diesellxMi  Kalke,  welche  bei  Pappenheini  in  den  grossen  iSteuibiüchen 
an  der  (hatt  iiinüble  etc.  ge\v<ninun  werden.  Auch  hier  am  MUhlberge 
ist  der  Kalk  in  einem  Steinbruch  aufgeschlussen  und  enthält  die 
gewöhnlichen  Versteinerungen  der  oberen  T«ii»t7o(atoi-  oder  JPuudo- 
m«eal>trfs-Stufe,  Die  Mächtigkeit  betrügt  40  m.  Diese  Schichten 
reichen  bis  über  deu  Rand  der  gegen  Obennatahofen  beginnenden 
Hochfläche.  Bevor  man  die  Höhen  bei  diesem  Dorfe  erreicht 
beginnt 

c)  der  Dolomit,  nnebeageachichtet,  brOcklieh,  blasig,  graugefärbt. 
Er  enthalt  hier  spärlich  Versteinerungen:  Bh^ndmdtm  A$Uiriam, 
Dieeraa  spee.  In  den  oberen  Lagen  wird  er  auffallend  weiss, 
dicht  und  geht  in  eine  kalkige  Modifikation  Ober,  in  welcher  sich 

*J  Mnrggraft,  S. Solenhofener Kalkacbiefer  in  Hoyer'«  bnjer.  Industrie*  «.Oewerbe- 
Ulatt  im  I.  lieft. 
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ri'ic'lilich  plultetif'ru  uiig  aiiHgi'bildcte  Horiistciuä  eiiiiiiiileii.  Die  Müchlig- 
keit  betrügt  gegen  80  ni. 

d)  Darüber  nimmt  nun  die  Ablagerung  der  eigentlichen  Platten  kalke, 
iui  Ganzen  gegen  40  m.  mächtig,  ihren  Anfang.  Die  Schichten  zeigen  eine 
Neigung  gegen  SO. 


Dieselbe  Sihichtenfolge  wiederliolt  sicli  sowohl  an  dem  (Jeliänge  abwUrtji 
gegen  Solenhofen,  wo  jedoch  Gehängeschutt  die  DentUchkeit  der  Cbereinander- 
lagerung  vielfach  beeinträchtigt,  als  in  besonders  klaren  Aufschlüssen  bei 
Mühlheim.  Hier  sind  die  Plattenkalke  ganz  unzweideutig  im  höheren  Niveau 
dem  Dolomit  aufgesetzt.  In  anderen  Gegenden ,  mimentlich  bei  ICiehstiilt, 
finden  sie  sich  häutig  in  vertieften,  mnldenfiirmigen  Einbuchtungen  zwischen 
höher  aufragenden  Dolomiträndern  abgelagert. 

Die  Zusammensetzung  der  Plattenkalkregi«in  aus  einzelnen  Schichten- 
coniplexen  ist  nicht  in  allen  Steinbrüehen  der  Solenhofener  (Jegend  vollkommen 
die  gleiche  namentlieh  in  Bezug  auf  die  Mächtigkeit  der  einzelnen  von  den 
Steinbrechern  unterschiedenen  Lagen  und  in  Bezug  auf  das  Vorkommen  der 
am  höchsten  gewertheten  Litlutgraphiesteine.  im  Allgenieinen  lassen  sich 
folgende  Abtheilungen  von  oben  nach  UJjten  unterscheiden. 
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I)orf  Solcnhofen 
mit  dem  Plattcuatelnbructisborg  im  Utnlcrgrundo. 

1.  L'ntvr  iler  KiiM-inIccke  liejfl  zu  o1»i»r<t  «lius  so-^.  ,wild«  Uobirgc*.  der 
naclikalk  «hrr  KiclistättiT  Stcinlircclujr .  tlicils  in  Forin  /.ii«  iuiint'n;fi' liroi  ht-nor 
iin«!  wr^tücki'Itt'r  St  hit-fiT,  tlieils  al»cr  uurli  iils  un*')M-n  klot/äj;  -  j^t'luyrrto, 
oolitliisi  ln' ,  kifscliffc  Kulk»' ,  w«'li  lie  jeilodi  nur  stt.'llt'nwfiHC  vorkonmion  un<l 
dann  sehr  ziihlrcichc  VerHteincrunpen  in  meist  vorkies'eltpn  Kxcinplaren  r.u 
liohcrber^fen  pflff^on:  Ammmiitr»  Ktmixjnn  ,  A.  lilhiufrajthiniM  ,  A.  Uaeberlrini, 
A.  Thoru,  A.  ntclijjttint,  A.  hoplim»,  Tcrrbratula  iiisiffnis,  JthifHchoiirlla  AstleriaMO, 
MiUiricrinttK  nobilia  u.  A. 

2.  l'ntcr  dieser  Laife  folgt  '20— lu.  mllcbtii;  die  obere  Sehichtenreihe  branch- 
barer Platten,  der  sog.  Flinz.  Hier  liegen  in  einzelnen  Biinken  auch  die 
sog.  Lithogra|ihieHtcine ;  die  HauptniasHe  liefert  nur  Material  zur  Dachplatte 
(Dach-  und  Dodenbelegsteine).  Kin/.elne  der  Lagen  bezeichnen  die  Stein- 
brecher noch  mit  besonderen  Namen,  wie  König,  .Sjianhic«el  ,  zweiter  König 
u.  8.  w. 

Die  tieferen  Lagen  bextchen  aus  unbranchltaron  .  sehr  dfinngefehichteltfi), 
mergeligen  Kalken,  die  man  als  »Fäule"  bezeichnet.  4    10  m.  mächtig. 

4.  In  vielen  Steinbrnchen  findet  siih  darunter  noch  ein«-  Kegion  brauchbarer 
.•^chiefer  oder  Flinze  und  unbr.iU'.hbarer  Fäule. 

'».  Das  untorlagernde,  dickbankige,  unregelmris.'^ig  gi'<cliichtfte,  llornstein-n'iche 
Oestein  in  der  .Sohle  wird  gb-ichlalN  „wildes  tiebirge"  genannt  und  vermittelt 
den  Cbergang  in  den  noch  tiefer  vorkommenden  Dolomit. 
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ri.iltftikalksloiniM-uch  von  Möriisheiiii. 

BcsoiuIjts  rPicliUcli  j?«'f^li<!(lert  uinl  cijjfenarfijif  sind  die  Schicliton  <l«'s  Dacli- 
j^CHtoins  in  dein  s«)«^.  ,n<»rstl>rucli*  Imm  Mörnsheiin.  Es  Inssoii  sirli  liior  in 
ahstfij^iMider  Ordnun«^  folgende  Eiii/ellaj^en  unterscheiden  : 

a.  Die  ol»ciKtc  La^je  «nU  r  tliT  I'Han/eniTde  iiinuiit  ein  Kir.scl-n'icln'r  Kalk 
in  l•if^^nllliin^lil"ll  <;<'wnn<li'n«'n  Scliichtcn  mit  sehr  /alilreithcn  V«'r- 
HtciniTuni^en,  nanu-utlicli  Aiiitiiiiiiilrn,  riii  Ii  ni 

a'.  Sojf.,  Känie,  dünner,  nier^fi'li'jer  Kalk-ichii'ftrr  2  „ 

Ii.  l>i('ki>  Kalkliank  mit  llurn>teinknulii'n  und  reich  an  Aiiuiioiiitrn    .    .     4  „ 

c.  Kine  BriM-cien-iilinlicho.  lIornstoin-reiclK?  Lage,  voll  von  kleineren  Ver- 
«teint'riingi'n,  namciitlieh  ('rinoiihen  nnd  ein  weicliL-r  Kreiile-iilinlicln'r 
Stn'ifi-n.  in  wclchfia  Cm-rolithen  voll-*tiindi;f  urluiiton  vorkomnien    .     1  „ 

d.  Kit'jiel-reicht'r.  dünngoschichteter  Kalk,  roich  an  Tt  irbntlula  ni.n't/nis, 
T.  trigoneilti,  Rhijiichonella  AMiei  lana,  It.  trihbalti,  Trrebratella  prc- 
tUHrtiloidea  5  „ 

e.  Unre>?elnHis-<if{  vt'rsfhlungcne  und  verbogene  Schichten  kicseligen 
Kalkei  ohne  Vornteinerunj^en.  oft  rüthlich  gcHirbt  10  „ 

f.  Klin7.schiiht<'n  aus  2»i0  dünnen  Lagen  be.-^t«'h«!nd,  mit  25  dickeren  zu 
Lithographiestcinen  pausenden  Zwif^chen^chichtvn  2*)  „ 
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Scliiclil«'iiwiiulungt.'n  uiul  KinlugiTun^^t^n  von  HoniHtiMnknullen  iui  äolenhofer  Platlonkiilk 

Itei  MOrnsht'iui. 
<Erklürun|{  Im  Texte.) 

ff.  FiUll«',  iiicr<ji'li;»L',  unhr.luchbaiv  Sehicbton  10  in. 

h.  .Soblfffstoin.  iiiiri'KoIniüssij^  ffobifferto.  in's  Dicbto  iiln'rffflii'iiib*  Kalki' 

in  y.it^nilicb  dir-kon  Hilnkon  5  ,, 

i.  l>oloniit  iiU  Unti>rltiffo. 

In  (li'ii  Hrficlioii  V!Hi  I>nti^(>itiiltlK>iin  fohlt,  aljjji'solu'ii  vnni  /,«Tl»nu'lu'iuMi 
Scliicfer  im  Al»rauni«',  (l:is  I)acli^f'st«'iii  fast  irän/licli  und  l»*^t  .sich  nur  nach 
und  nach  in  <Ien  mehr  nach  Solenhot'en  hin  hoHntlli< heii  Briklit-n  an. 

Antt'alh'nd  ist  in  aUcn  diesen  Aufschh'issen  das  Vorkommen  der  ver- 
Sflihm^onen  und  •Gewundenen  La^en,  weh-he  auch  srhon  ans  der  (legend  von 
Eichstätt  erwähnt  wonlen  sind.  Sie  liej;on  in  Mitten  der  vollkoninien  re«jel- 
mässig  geschichteten  Schiefer  und  machen  den  Eindruck ,  ahs  oh  sie  seitlich 
zusammengestaucht  worden  wären.  Da  sie  stark  kieselhaltig  sind ,  lä.sst  sich 
die  Erscheinung  kau»n  auf  andere  Weise  erklären ,  als  durch  eine  Pressung, 
welche  die  Masse  hei  der  kry^tallinischen  Ausscheidung  der  Kieselerde  aus  dem 
ahgelagerten,  schlammartigen  Material  und  ))ei  der  dadurch  hervorgerufenen  Rnum- 
erweiterung  während  des  Erhärtnngsproce.sses  des  Schiefers  erlitten  hat,  wie  es 
hei  den  Gypslagen  in  Folge  der  Umänderung  des  Anhydrits  vorzukommen  pflegt. 
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Schichteowindangen  xwi«ctien  tsbcnachi«  hti<riM)  Ln^^on  ilex  Fiattenknlkes  in  dnein  Hutten» 

lirutb  bei  MQblhcitu. 

Bei  den  techniHch  brauchbaren  so^.  Fl  i  nzschickten  nnierHcheidet  man 
nach  der  Dicke  der  einzelnen  Platten  solche  von  4  lum.  bis  G  mni.  dicke 
Schirhtpn,  welche  als  sog.  Taschen- ( Duschen-),  Zwicktaschen-  oder  Schablonen- 
schiefer (und  nach  dorn  ersten  Stpinnif^/miM'sfpr.  wr'lclicr  eine  solche  künstliche 
Benrbeitung  in  s  Werk  .st  t/.t«-,  auch  Weitvnhiller  genannt)  in  durch  kfinstliches 
Zurichten  regelmässig  Dachzte'^fl-ühtilicli  geformten  Stücken  oder  auch  in 
rolim,  iingeformten  Platten  zu  Uaclidi'cknuiterial  verwendet  werdtMi,  dann  .solche 
von  2—1  cm.  Dicke  für  Platten-  oder  Bodenbelegsteine  und  endlich  solche, 
welche  dnrcii  ihre' Tollat&Ddig  gleicbmä^sige,  feine  Beschaffenheit  zum  Litho- 
graphieren braochbar  sind.  Naeh  dem  Grade  der  Oleichmäs-sigkeit  uitd  der 
Fürbung  bringfc  man  weiter  mehrere  im  Preis  verschieden«  Sorten  von  Litho- 
graphiestetnen  in  den  Handel.  Ab  die  besten  gelten  die  bläulich-grau  oder 
rOthlieh  geftrbten  Steine.  Ifan  rechnet  in  den  Steinbrüchen  von  Mömsbeim, 
in  welchen  xu  Lithographiesteinen  taugliche  Lagen,  wie  in  den  Solenhofener 
firflchen  x.  B.  dem  sog.  Äctienbruch,  vorkommen,  da»H  unter  den  Flinxsphichien 
nur  17  7o  techni.sch  brauchbares  Materini  und  dase  unter  letzterem  nur 
10  7o  Lithographiestpino  ^ich  befinden.  In  anderen  minder  ergiebigen  Stein- 
brfirhen  sind  von  den  abgebauten  Schichten  von  fiO  Vo  nnbrauchbarem  Halden- 
sturz nur  10  "/„  technisch  verwendbar  und  unter  let/toren  durchschnittlich 
26%  Belegsteine,  7°g  Schabloneoücbiefer  und  7%  Litbograj» hiesteine.  Die 

OaocooM.  Uetcbreib.  v.  II»>-«rn.  IV. 
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Jährliche  Gesnmmtfrirderung  an  Dachschiefer-  (Schablonen-),  Platten-  und  Litbo» 
firftphiosteinen  der  Umgegend  von  Solenhofen  mag  ()5()  000  Centner  betragen. 
Danutff'r  sind,  sowoit  sich  es  durch  tlfn  Versand  auf  der  Ki^enhahn  n;uh\vfi<cri 
lässt,  nur  'Mioon  Ccntner  Lithographiesti>in«'.  Betriirhtlich  «;r<»ss('r  i^t  die 
I'roduktinii  iui  I );ichdeckni;if erial,  welches  zum  Thcil  nlim'  w i'iti're  Beurlieitung, 
t.  Th.  iu  uuregelnnisHig  getürmten  Stficken  wciiduij^  timli  t.  Man  verfertigt 
aucii  gros.se  Spiogelschleifsteine,  Ti.schplatten,  Grab-stciiu- ,  I\»nsterge.sinisp  und 
Nippsacben,  7,.  B.  Briefbeschwerer,  daran».  Die  Benüt/.tnig  dieser  plattigi  n 
Kalke  zu  technischen  Zwecken  ist  eine  nralte.  Schon  die  KGiner  verwendeten 
zur  Zeit  der  Occupation  des  Donaugebiete»  vielfach  das  Material ,  z.  B.  zu 
Votivtafeln  etc. 

Die  Solenhofencr  Plattenkaike  bestehen  aus  Kalkcarbonat  neben 
nur  sehr  geringen  Mengen  von  Bittererde-,  Eisen-  und  Mangancarbonat,  vernieni^ 

mit  einem  kleitieu  Gehalt  ron  Thon,  Kieselerde  und  organischen  Stoffen.  Dhss  ein 
gro.Hser  Theil  des  Kalkcarbonats  ursprOnglich  in  Form  von  Kalkschlauun  a))- 
gesetzt  war,  lässt  .sich  daraus  schlirssen,  duh.s  in  einzelnen,  weichen,  kreidigen 
Zwi.schenlagen  gut  erhaltene  (Joccolitlien  in  Unzahl  sich  zu  erkennen  geben. 
In  dem  fpsten.  dirhtcn  Gestein  ist  der  Kalk  krystalliiiisch  nm«jehildet.  Geätzte 
D(lnn»chlitV<-  vnn  Litliographiesteinen  erwfisfn  sich  unter  dem  .Mikruskop  aus 
kleinsten  ki  v>t;illiuischen   K<)rnchen  zuHauiiiieiig*\st't/.t  .  deren  Grii^st'  zwischen 

O.otn  l)i.s  (),«)  um.  .schwankt  und  im   Mittel  0,i»i5  mui.   lR»trägt.    Di»'  Feinheit 

de.s  Korn.s  richtet  sich  nach  der  Gni.sse  dieser  kleinsten  krystallini.schen  Theil- 
chen.  Lüät  man  solche  Gesteine  iu  »ehr  verdünnter  Säure,  so  bleiben  nur 
wenige  feinkörnige  Thonflocken ,  kleinste  Qunrzkörnchen  und  organische 
Uäutchen  oder  Fäsercben  im  KOckütande  ungelöst.  In  den  Thonflocken  erkennt 
man  noch  kleinste,  lebhaft  polarisirende ,  in  denselben  eingeschlossene  Quars- 
splitter.  Bei  den  grauen,  sog.  blauen  Lithographiesteinen  zeigen  sich 
in  diesem  KQckstande  schwarze,  kohlige  Fäsercben  mit  erkennbarer  Pflanzen- 
struktur  oder  in  Form  rundlicher  Körnchen.  Die  Hornsteiaausscbeidungen 
bt-stLdien  aus  fein  krystalliniMcIn-r,  nicht  i.solropi-r  (Juarzsubütanz ,  in  welcher 
sich  «Mii/elne  l\adiolarien-  und  Foraminifeicn  -  Skelete  unterscheiden  lasaen; 
hücht  selten  dagegen  sind  .Nadeln  von  Schwämmen  (£äAü<t<i«n)  wahrzu- 
nehmen. 

Kleine  rund«'  Kügelchen,  welche  sich  an  der  äu.s.seren,  mehlartigen  Rinde 
manciier  Ki*'.selktiollen  fiu'It  n.  luv^m  >  ine  oi^Hnische  Sti  uktur  nicht  beobachten. 
Seltener  kommt  es  vor,  dass  di<>  Quarzausseheiduiigen  im  Inneren  hohl  und 
dann  in  dem  Hohlraum  mit  kleinen  Quarzkrjställchen  besetzt  sind. 

Viele  kieselreiche  Zwischenlagen  des  sog.  wilden  Gebirges  nehmen  in 

Fid'4e  der  Au.switterung  ein  poröses,  ^^cllwa^uu.^rtig^»s  Ausgehen  an,  ohne  dass 
in  dem  zurückgebliebenen  Kiesebkelet  sich  eine  organische  Struktur  deutlich 
zu  erkennen  giebt.  ~ 

Der  Gehalt  an  Kisen  macht  sich  in  eiti/elnrn  I,;i'^en  durch  eine  röthliche 
oder  gelbliche  Färbung  des  tieateins  bemerklich  und  Manganerz  zeigt  sich  neben 
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BraMnf>{«f>n  häufig  in  Form  vou  prachtvoileo  und  grosaartigen  Dendriten  auf  den 

Sth  i c h t  H  ii eh  en  a ri 5»fre«ich i en . 

Bezüglich  der  iiiiheren  chemischen  Zii>»aiiinH'n<!ptznnp  verweisen  wir  hier 
!iuf  (Iii'  frühere  Mittheilung  (S.  Tid,  An.  I  -  V).  ^'eht  daraus  lit  rvor.  dns.s  in 
rlK'iiiisrhiT  i?eziehnnj»  ein  wfsfntlicher  Uiitersihied  in  Bezug  aut  die  verschie- 
cleuen  < Jualitilteu  der  Lithu-früiiiiiesteine  sich  nicht  zu  erkennen  gieht.  Der 
Grad  ihrer  Bruucbburkuit  scheint,  da  auch  in  der  Grösse  der  kleinsten  kryslul- 
lioischen  KalkilMildien  ein  bem erkensweiib er  Untenchied  nicht  zu  beobachten 
ist,  aHein  in  der  Gleicbmisi^igkeit  und  Reinheit  der  Hasse  zu  Hegen. 

Dem  Reichthum  an  organischen  Überresten  verdankt  der  Soleuhofener 
Platteukalk  seine  Weitbertlhmtbeit.  Er  gehört  zu  den  an  thierischen  Über- 
resten ergiebigsten  Gesteinsschichten,  die  man  kennt.  Dazu  trSgt  der  Umstand 
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ftUerdinga  ?iel  bei,  dass  diese  Kmlklflgen  in  der  groMMtigaten  Weiee  und  an 
sehr  zahlreichen  Orten  durch  Stetnbrflche  aoegebeatet  Verden,  and  daaa  das 

Gestein,  vennögp  ppiner  dflnnen  Schichtung  in  feine  Platten  spaltbar,  e« 
möglich  ntaeht,  die  geringsten  organischen  Einschlüsse,  die  es  enthält,  wahr» 
zunehmen.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Art  seiner  Verwendung  und  Bear- 
beitung Gelegenheit  bietet,  fast  jede  Platte  einer  genauen  Untersuchung  zu 
unterziehen.  Bekannt  und  bf^schrieben  sind  bis  jetzt  ans  diesen  Schichten 
gegen  nOO  Arten  ver.scliicilcnt'r  Thier-  und  Pttanzi'ii-t  bfi-rcsto.  Man  wird 
nicht  fehl  (jri'ifen,  wenn  man  mit  ilem  .  was  noch  unbeschrieben  in  den  ver- 
Hchiedeueu  äanimluDgen  zerstreut  autbewabrt  wird,  diese  Zahl  mindestens  auf 
GOÜ  voranschlagt. 

Unter  den  Tfaierflberresten  sind  mit  Aiunabnie  der  Säugethiere  die  meisten 
Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs  vertreten,  die  Vogel  weit  freilich  nur 
durch  den  in  wenigen  Exemplaren  gefundenen  Urvogel  Ardutopttrjfx  maerttrOf 
der,  obwohl  nach  seiner  Bekleidung  mit  normalen  Federn  und  nadi  dem  Ge- 
eammttypua  unsweifelhaft  der  Klasse  der  V<^el  angefadrig,  doch  auch  gewiaae 
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BkamphorhjfnehH»  hngicaudatu», 

an  die  Reptilienoatur  erinnernde  Merkmale  an  sich  tragt.  So  besitzt  er  in 
den  beiden  Kiefern  in  Zahngruben  steckende  Zähne  und  mit  einem  Knochni- 
ring  eingefiuste  Augenhöhlen,  hat  biconcave  Wirbel,  Bauchrippen,  Finger* 
glieder  in  der  Zahl ,  wie  sie  nur  bei  Eidechsen  und  Krokodilen  Torkommen, 
ein  Becken  ohne  feste  Verwachsung  gewisser  Knochen  und  einen  durdi  20 


Digitized  by  Google 


DiR  BiehsMtter  Alb  ^ridlioh  der  Altmnhl. 


Wirbel  vorlänrr^rten,  seitlich  mit  Federn  besetzten  Schwanz,  aber  einen  eni> 
«chiodenen  Vogeltnss». 

Unter  den  sehr  /ahliriclit  ii  H  eptilieiiloriu  cii  mac  hen  sich  zunächst  die 
Dinosaurier  durch  das  (l<'jius  Compsognathus,  diis  durch  den  eijyenartij^en  Bau 
von  Becken  und  liiut»  rlnMnen  etwas  Voji;el-ähnliche.s  he.sitzt,  insbesondere  aber 
durch  die  in  grosser  Arten/.ahl  vurhandenen  Klugeidcchäe  u  uder  Ptcromurier 
{Pterodaclylm  und  Rharnfkorl^fidm)  bemerkbar. 

Diese  schon  seit  . der  TertiSrseit  völlig  ausgestorfottien  Reptilien  waren 
mit  einem  sehr  mttcbiigen  Flugapparat  versehen,  beaassen  einen  verhiltniss» 
m&esig  grossen  y  senkrecht  zur  Wirbelsftule  gestellten  Kopf  mit  meist  reich 
bezahnten  Kiefern,  hoch  entwickeltem  Gehirn  und  grossen,  von  einem  Koochen« 
ring  umgebenen  Aagenhöhlen ,  einen  langen ,  krafUgen  Hals  und  stark  ent» 
wickelte  Extrcmiiftten  gegen  einen  im  Übrigen  schwachen  Körper.  Ihre 
ganze  Organisation  stempelt  sie  zu  Landthieren,  welche  sieb  wubrscheiolich 
an  den  Ufern  von  Seen  aufhielten.  Daneben  ersclieinen  zagleich  auch  Arten 
von  Krokodiliern  (z.  B.  Geosaurus)  und  Kidechsen  {Hoaueotaturus),  Schildkröten 
und  eine  Art  Ichthyosaurus.  Von  äängethieren  sind  im  frankischen  Jura 
noch  keine  Reste  entdeckt  worden. 

Merkwürdiger  Weise  telileii  iiueh  Kepräsentanten  der  Amphibien  gauxlich, 
Uugenieiii  reii  blieb  ist  dagi';j;eii  die  Fisch  weit  durch  viele  Arten  und  Indi- 
viduen vertreten.  \'nrherr.schead  waren  es  noch  Gamiden  mit  dicken  Schmelz- 
scbuppeu ,  aber  niei«t  gleichseitig  ausgebildeten  Schwauzflusseu  und  Seladtier, 
Haifische  und  Bochen  von  z.  Th.  rieoiger  Üröase,  welche  die  damaligen  See- 
buchten bevölkerten.  Ihnen  beginn«m  sich  die  später  so  mannigfaltig  ent- 
wickelten  Knochenfische  in  Form  der  L^iii^^  und  31krt«so|Nr- Arten, 
immer  noch  in  sehr  untergeordneter  Weise,  zuzugesellen. 

Nicht  weniger  zahlreich  finden  sieh  auch  Überreste  von  Krebsen, 
ganz  insbesondere  langschwanzige  Deeapode»;  durch  wenige,  aber  eharakte- 
ristiscbe  Arten  sind  Cirripedier,  lamuhts,  Jsopoden  und  ^omat<>poden  ver- 
treten. Erstaunlich  ist  dann  wieder  der  Formenreichthum  an  Insekten 
von  oft  autfallend  guter  ErhiUtung  und  im  Ganzen  tropischem  Gepräge. 
Neben  zahlreichen  Landbewohnern,  wie  Spring-,  Pracht-,  Küssel-  und  Lauf- 
käfer, Grillen,  Termiten  und  selb.st  Fliegen,  benierken  wir  7,ablrei(  be  Wavser- 
juuglerarteii  und  sonstige  Wassertiisekti'ti.  Diesen  verschiedenen  Ordiiuniieii 
höher  nrtranisirter  Thiere  stehen  verliiiltuissmässig  nur  spärliche  Überreste 
entschieden  Meer  -  bewubm-uder  W'eicbthiere  gegc'iiüb»  r ,  uumeiitlich  wenn 
man  die  in  den  ächten  Plattenkalken  vorkommenden  und  uicht  die  in 
den  allerdings  mit  ihnen  in  VVech.sclhigerung  verknüpften,  dichten,  Z.  Th. 
oolithischen  und  unregelmässig  geschichteten,  klut/igen  Kalklagen  (sog. 
wilde  Gebirge)  im  Auge  behili  In  den  typischen  Plattenkalken  beschrftnkt 
ncfa  dt«  MoUuskenfauna  auf  einige  wenige  Ämmuniten- Arten,  einzelne 
Belmmuttm  nnd  Lotigmideit.  Geradezu  erstaunlich  ist  die  Armutb  an  Mnacheln 
und  SrMMopodm^  von  denen  nur  einige  wenige  Gattungen  vertreten  sind. 
Battrofoien  scheineB  gm»  ta  Hehlen. 
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In  groner  FflUe  treten  wieder  Eduimdeme»»  aber  «ueb  ineiet  nur  in  dem 
wilden  Gebirge  auf,  in  d«in  Scbiefer  telbst  wird  nur  Sateoeoma  sehr  häufig  an- 
getroffen. Von  gans  besonderem  Intereaae  i»t  da«  nicht  aeltene  Vorkommen 
von  JfedifMii,  welche  trotz  der  weichen ,  leicht  vergSßglichen  Beachaffenbmt 
ihres  K9r|ierB  in  vortrefflich  erhaltenen  Abdrücken  gefunden  worden  sind, 
%.  B.  Mtdutit^  nnd  llhizodomHe$-Ar{cu. 

Es  musa  hervorgehoben  werden,  dase  die  aus  den  iM^rentlii-lien  Platten- 
kulken  liekamit  gewt>r*lenen  VeiMteineningen,  soweit  sie  nirht  Laii<ltluereii  mler 
ih'ii  Wirbelthieren  angehören,  Bewolnn-r  des  geüal/onen  Was^rr:*  sind  \in<\  kfine 
Arten  von  süssem  \V;is8er,  lu»/.w.  Süt-swasserseen  sich  darunter  hefiridtMi.  K» 
darf  nicht  vt^rj^esscn  werden,  ln'rvurxnheben ,  dass  auf  den  Platten  auch  Fns:;!- 
spureu  vuii  kriecheitdeii  iu)*l  tm t^chreitt'tiden  Thieren  sich  beim  rkliar  luachen, 
zum  Zeichen,  dasH  da»  abgesetzte,  »cliiannuige  GeäteiusiuAterial  zeitweise  vom 
Wttsaer  verlasaen  worden  war. 

AulfiftUeod  iat  auaaerdem  der  Heichthum  an  aolchen  marinen  Formen, 
namentlich  von  Änmmütmf  Srat^poden,  Eehwodemm  und  selbst  von  ^nülm 
in  den  nicht  acbiefrig  auagebildeten ,  derben,  graeabankigen  Zwiacben- 
li^en,  in  dem  sog»  wilden  Gebirge,  eine  Fauna,  welche  im  gvotsen  Ganaao 
mit  jener  der  OoHthe  und  Koratlenkalke  von  Kelheimwinier,  Schnaitheim,  Ober* 
atotaingen  und  des  Ketbeimer  sog.  Marmorkalka  a.  Th.  Qbcreintitinimt. 

Einen  von  beiden  etwas  abweichenden  Foruienkreis  von  ThierQberreaten 
beherbergen  die  Proaopon kalke,  wie  wir  apäter  sehen  werden. 

Was  die  wenigen  PflanzeneinHchlusse  im  Plattenkalke  anhehingt,  so  ist 
wenig  sicher  Resh'minbarps  /u  verzeichnen.  ])\p  vprschiedenen  ,  als  A^fjf^  an- 
gesprochenen I ormen  sind  meist  so  nmn'fclimtt  erhalt»«?! ,  dns»s  wohl  di  r  he^^te 
Kenner  dieser  einer  näheren  L utt  rsiichung  unterzogenen  Heste,  Trof. 
Dr.  Schenk,  über  ihre  .Stel!iH)«r  gitiss«;  Zweifel  he<?t.  Sicher  nach eisr)iir 
dagegen  sind  verschiedene,  tiir  die  jurasisi.sche  Zeit  hr  charukteriätische 
Con{f'ercn,  namentlich  Bracht/j'hijllui»  und  Palaeovijimrh ,  welche  auf  die  Nähe 
trockenen,  hfigeligt'n  Geländes  hinweisen,  Kinaelne  Zweige  derselben  wardmi 
in  benachbarte  Wnaaerbecken  eingeschwemmt  und  vom  Kalkacblamm  emgehfiUt 
Überblickt  man  den  Geaammtcharakter  der  Fauna  der  eigentliehen 
Plattenkalke,  so  ergiebt  eich  bei  einem  Vergleich  mit  den  Lebenabedingnagen 
der  jetsigen  Thierwelt,  welche  dem  im  Plattenkalke  vorkommenden  Forme»» 
kreia  am  ni&chateu  steht,  fUr  das  fränkiache  Gebiet  innerhalb  der  jangataii 
jurassischen  Zeit  ungefähr  ein  Bild  von  See  und  Landaekalt,  wie  wir  es  im 
Folgenden  in  schwachen  Im  rissen  zu  '/eichneu  versncben  wollen. 

Es  waren  stille,  rulii<ze  Huehten,  wenig  und  nur  gelten  berührt  von  dem 
stürmischen  Wellenschlag  des  oll'enen  Meeres,  welche  mit  gesalzenem  Wasser 
erfüllt,  durcli  den  vou  reichlich  einströmenden  Gew ris^.  rii  aus  dem  noch  weniy 
verfestigten  .lurakalk  der  Nachbarschaft  eingeschwemtnteti  Kalksohlamm  mit 
ungemein  zahlreichen,  der  liiiutig  wechseindea  Periodieiiül  der  P>ins(  iiwenimung 
ent-tprechcnden  dünnen  Lagen  von  Kalk,  nach  und  nach  erfüllt  worden  sind. 
Einzelne  die&er  Wasserbecken  mögen  auch  ganz  von  der  Verbindung  mit  dem 
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offenen  Meere  abgeschlossen,  sieb  tbetlwetse  an^esOsst  haben ,  ohne  aber  Zeit 
und  Bi'<linj?iingen  fttr  die  Ansiedelung^  einer  brarkischen  ufler  linini^hen 
Moiluskeobevülkcrun^  /ii  bieten.  Diethe  seiehteii  Laguoen,  reich  benicdeU  von 
»Sauriern  und  Fiscben .  deren  oäebste  Verwandte,  wenn  wir  von  solchen  in 
dor  f]^p^rn\v;irtifren  Scliöpfunir  sprechen  dürfen,  in  dtMi  «jrossfn  Strumen  leben, 
und  uüJscliwiiruit  v«in  den  nach  Beute  sucheiidfii  Fluj(Hauriern,  waren  wohl 
ihres  stets  tiüben  Wassers  wejfen  nicht  eijjentln  li  die  Wohu.stätte  einer  r.-jcheii 
Meeresfauna.  Nur  einzelne,  viellficht  vt  is(  Ii wriiimlo  oder  gestrandete  Extuiplart* 
der  hohen  See  fuudeu  hier  ihr«  u  lud  und  wurden  indem  feineu  Kalkschluuim  be» 
graben.  Zeitweise  wohl  drang  da»  Meereswuät^er,  etwa  bei  aus^ergewdhntieheB 
SpringflutheQ ,  in  die  Becken  ein  und  gestattete  dann  nuf  kurae  Zeit  die  An- 
siedelung einer  marinen  Cotonie,  ja  selbst  die  Bildung  schwacher  Korallen- 
riffe, die  uns  in  dem  eingeschalteten  »wilden  Gebirge*  erhatten  sind.  Auf 
diesen  Wechsel  im  Waeserstande  und  di*t  seichte  Beschaffenheit  der  Wasser- 
becken weist  auch  das  Vorkommen  von  Fussspuren,  welche  theils  vod 
kriechenden,  tlieils  von  schreitenden  Thieren  herrfihren,  deutlich  f^eaag  hin. 
Die  Nähe  vegetationsreicher  Ufer  und  HQgel  verräth  sich  durch  den  guten 
Krhaltungszugtand  der  durch  Fluthen  beigeschwemniten  Coni/(rr«n-Z wei^'e.  mehr 
noch  durch  die  mannigfachen  Insekten,  welche,  wie  die  Mbellen,  durch  das 
Köhrirht  des  Strnnilt's  schwirrten  oder  auf  Kräut«'rn  «les  Festlanrlfs  wohnt4»n, 
.si-ll».st  auch  auf  trot  keiH'iu  Jloden  lebten,  während  noch  andere  ihren  Anfent- 
iiiiK  in  tuii-r  auf  dem  Wasser  nahni«  ii.  Am  Ii  die  Formen  «ler  Schihlkriiteu 
sprechen  für  Tliiere,  welche,  wenn  sie  mu  Ii  nii  lit  viilHg  sUssea  Wasser  voraus- 
setzen, so  doch  an  weichten  Ufern  sich  autzuhuheu  pflegen. 

In  einem  gewissen  Gegensatze  zu  der  Beschaffenheit  der  plnttigen  Kalke 
und  deren  Fauna  steht  der  dichte,  dickbankige,  oft  klotzige  Prosopon-  oder 
Krebseheerenkalk.  £eist  derselbe  eine  rein  marine  Bildung  an  ruhigen, 
aber,  wie  es  scheint,  tiefen  Meeresstellen,  ähnlich  jenen,  in  welchen  die  flbrigen, 
alteren  Juiakalke  sieh  niedergraehlagen  haben.  Dah^r  kommt  ea,  dass  auch 
die  darin  beobachteten  Thivrflherreste  swar  den  Typus  jener  der  Plattenkalke 
an  sich  tragen,  aber  sich  auf  rein  marine  Formen,  namentlich  auf  Ammonitem, 
Braehiopodcn  und  Krnhben ,  und,  wo  Ansiedelungen  von  Korallen  möglich 
waren,  auf  Korallen  beschrUuken.  Durch  let/.tere  wird  auch  vielfach  ein  Cber- 
gang  in  die  zuiii'u  h-f  voriiusgehende  Jura/.eit  oder  in  die  Gebiete  vermittelt, 
in  welchen  der  KnriiÜi  uritFhau  län^'i'r  f(irtdHU«!rte. 

Ohne  auf  eiii/.i'lne  Seltenheiten  einzugehen,  lihst  sich  die  Fauna  des 
krebsscheerenkalk.H  durch  folijf.nHe.  häufig  vorkoniim  iide  A rten  chnrakterisiren : 
Magila  suprajurmsis.  Ta-ebfuluht  tn^ipnis,  T.  cf.  BUinickt,  T.  hujonella,  Terebrniulina 
»tiMriota ,  Ehynchondla  irilubaia ,  TcrcbrateUa  peciunculoidts ,  Ammonites  elimutas, 
StüfUffeii,  AstarU  mmima,  Gfoniomya  ornata,  Cijyrina  edac,  Area  cf,  reticulata. 
iVdoi  90fiäu8f  P,  wmariv»,  Pteuntomaria  Buj^ajurenais.  Dazu  kommen  in  den 
klotaigen  Übergangen  su  Korallenkalken  noch  Schwimme,  Korallen  und 
Nerineeu,  von  denen  wir  später  nusfQhrlicfaer  berichten  werden. 

Einer  gewissen,  erdig-kreidigen  Abänderung  gehdrt  der  dflnnbanidg  ge- 
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schiclitt'te  Kalk  an,  welcher  auf  der  Berghöhe  W.  von  Neiibtjr<»  n.  D.  in  proben 
Steinbrüchen  uuffresehlossen  ist  i  K-;im.  t?iberg ,  Alte  Burg,  Burghulz  ii.  s.  w.). 
DiP  Schichten  gehen- jrcfyen  Ncubiirg  hin  in  nntorlngfrndon.  plumpen  Felseii- 
kalk  ülitT  und  enthalten,  um  dii-s  ^U-icli  hier  zu  erwiihnen ,  besonders  liiiuli^ 
'  Ji^xogyra  virijuia  lu-lii'u  I'cden  solidus,  Lima  den^ejmndata ,  Plaeunopsis ,  cf.  suj^i  a- 
jwensis,  Trigouia  suevica^  Astarie  eda,  Lucina  zeta,  TeUiiia  zeta,  Goniomya  omtUa, 
J^eimMtufa  iFonaenM,  P.  donadna  var.  «Ntversa«  Terebrätufa  insignis,  HhynekimiXia 
AHterimutr  Mwhida  «eMteon'iMfa »  Ptarpur^iea  et.  g*ga»t  Ette^^m  ftmosKS,  (7e> 
rilMmm  »p.,  AmmomUt  damIbiM»,  ii.  UhßmMt  A.  nniburgemüt  RMbdoeidatis 
mittel      A.  ■ 

Wir  laMen  zum  SehlitBa  unserer  Betrncbtuiig  fiber  die  Solenhofener 
Plattenkalke  daa  YeneidiBiaa  der  bia  jetxt  in  denselben  TOrgefnndenen  orppui- 
lachen  Überroste  zugleich  mit  jenem  der  ihnen  eingelagerten  klotzigen  Kalke 
des  aog.  wilden  Gebirges,  deren  Arten,  wenn  «ie  zugleich  auch  im  Plattenkalke 
Torkoinmen,  mit  durchschossener,  und  wenn  auf  sie  beackränktf  durch  nicht 
curaive  Schrift  hervoi^ehoben  werden,  hier  folgen: 


Wirbdtkier^ 


Yerstdineruiigeii  der  Soleuiiofeiier  FlattenXaike. 

A.  Xhien. 

Din«99  uria, 

C0Mp»ognotkH9  longipfH  Wagn. 

Rhynthoeephala 

(und  iMcerlfn  ähnJ.  Saurier.) 
UoiuoeomttfUM  Mtiximiliutn  r.  Mftj. 
^  macrwtaclijlHit  Watjit, 

0  Kfptumu»  GolJf.  sp. 

Arätvtnurm  brevipet  p,  Mty. 
Sapkeowut'u*  iatictps  Wag»,  tp. 
Atopotaaru»  Ob*irndorf*ri  v.  Meg. 


Arrhati^ergx  nuientra  tt.  Owru, 

Reptilien. 

Jen  t  u  d  i  iiat  a. 

Idiocktlgi*  lVfi>tn>>nnnn  r.  Mfi/rr. 

„        Fitzinyrri  V.  Mftf. 
l'ltitychelg»  Obrrndorfri  i  Wiiijiier. 
PJurtfKiernHm  Wagttri  p.  Utg, 
p         erwfipf»  Vogu. 
Hgdroprifa  Hegen  mnttiri-e. 

Ic  h  I  1/  II  ji  1 1  r  ji'j  i  II. 
Jchthgwulirus  tfiiionpondyluit  Wfign. 

Crcevditina. 

AroMon  priaeus  Soemm. 

Arolodon  (()  hrrripri*  IK«(/n. 

ItharhfO!<iniriis  (jracillf  >•.  Stiif. 

GeuMiuruti  jfiyauieug  Soeminer.  «/>.  (  =  G,  Soem- 

mertHgi  v.  MegJ 
Orkomurt»  graHdi»  A.  Wag», 

jf      tUgaiiM  W«gn, 
OmUhotaurwi  aubulatui  •..  M$g. 
e«agiM«k  Bwihwil»     Btfn.  IT. 


Arromutru»  Fnnchmuiim'  r.  Mrg. 
PIriiromurus  (Soldfu*»i  r.  Meg, 
AHgiiimurHH  bipe»  r.  Miinst, 

Pter&sauria, 

Pterodaetifim  tOHgirOBiri$  Cuvier. 
„        aeMopaeteep»  v.  Heg. 

„  Kochi  Watfiff. 

„  proqitiquux  Wiiyii. 

j,  lougieollum  r.  Meg. 

if  iümgipm  MümL 

,  Mautiim'M  «.  Ueg, 

0  tutaietu  Qumut, 

»  Mitu  JfitMf. 

37 
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rhamphattinu»  W^gn* 

hieriroMrin  SoemmeTm 
tlegam  H  ayner, 
tpectabilit  v.  Mey, 
M«t9ri  9.  UümL 
mderwtjf*  «.  JÜiy. 
frandis  Ctuntr. 
p         tüUurinu»  H''agn. 
„  rrouxipf^  r.  Mtt/. 

Uhdtiiphoi  liy  lieh  litt    ( Fachyrhomjthua)  cra*»i- 
rvxlrii  (Joldf.  gp. 

y  pkjfUuriu  Mtank, 


Fische. 
Stlaehisr, 

Üetidanu*  itUntUri  Ag.  (tximim  WofnJ 

„       Wagneri  Ag. 
Arrndun  fnieifcr  Wagn. 
I'ulaeomyilnuit  fvriHMum  Wagn. 
SqiMtiiia  ulifera  MüMt.  »p. 

g      apeeiMa  iUgtr. 
SpaUiobatia  mfrahilia  Wag», 
Atttrodtrmua  ptatypttnu  Ag. 

HoloctpkalL 
hehgodm  wHa  U.  «.  M^r  $p. 

p       ^N«toA/  Wagtt, 

^      SOtuMtrl  Qiutul.  $p, 
Cktmaeir9p$i»  parathit»  ZUM. 

O  anoide  m. 

Creaa^pttrggid««. 
Htfkmma  (iUerapoma}  WÜUiMe^i  V*Uet, 
VhdiHa  paudtt«ta  Münster, 

^       ariitidfns  lUh. 
P       min  Uta  l^agn. 
„      UarUmtnaia  Winkler, 
Libjft  polypterm$  MUmL 
p    auptrkn»  ZitM, 


Htteroe»r«i, 
Coetotepiw  BueklomK  Ag. 

L  f  }>  i  d  oste  idae. 

Ueterostrophun  Intus  \i'a(/l. 
Ltpidotua  notoptrru*  Agas. 
„       wtaximua  Wagne»', 
„      «NfujnilafKt  A§. 
„      M«mgua  Ag, 
„      inUrmediut  Wagn, 
dfcomtu»  Wagn. 
h.ugnuthus  microlrpidottts  Ag. 
tUurophi^i»  Egtrtoni  Wagn. 
fMidepkom«  ntaeroe^Mua  Ag.  <W  p|. 

tirMari»  Ag.,  Fk,  nmgmmt  Vm,) 
tMkhfßhorm  lofANOiNM  Jg. 
n  microngx  Ag. 

K  orafus  Wagn. 

„  üttf  i  tHrdina  Münat, 

y  micropa  Ag. 

laopkoUt  Mgmdtri  Ag.  $p, 
,     tatuMunu  Ag.  ap, 
„     iongherratM  Ag.  tp. 
^       brevivelia  Wagn.  ^p, 
Ophi^aia  pri't  ri  a  Ag. 
P        aerraia  M'agit. 
p       alUnuata  Wagn 
p      itilermMa  Wag». 
Suaemina  BeaUie  Vetter. 
Propteru»  mieroatomug  Ag. 
p       apfciotu«  W«g»er. 

,  ^      Zietrni  Ag. 
Jiotogogu«  dmficnlatun  Münat. 

p        macropteru«  l'rtler. 
HiatiOHCtma  Oberndorferi  Wagt». 

p  parvM»  Yttttr. 
Mfaeroaemlua  rvatratu*  Ag, 

^      in^gmt  Wag». 
Afpidorkgifckm»  oeutiroatria  Ag. 

,  mandibul'tris  Ag.. 

Büonoatomva  »phgraenoide^  Ag. 
p         Münateri  Ag. 
p        Unmrtalrit  Ag. 
p       niMttm  Jg.  , 


Digitized  by  Google 


Die  Sübitliter  Alb 

BtloitMtomiu  Kochi  Matui. 
^  vtntraltB. 
^         oiqriiatii«  JMN«f. 

Amiadae. 

iffpWftirilimi  iHsi^!''  Wagii. 

(EugHath.)  mticrodon  Wagn. 
Souropti»  lougimanu$  Äg. 
Atunma  Utmna  Wm§n.  ^ 
CBlNm«  purtatv  Äg. 
maaitmia  J0, 
pgdtguru»  Äg. 
elongatiix  Aif. 
frrox  Winkkr. 
granulaiut  JMiMl« 
ir«MeMtohi«  IfAnil. 
OMrflM  jroiMi. 
•MtoniMiUtw  JMmI. 
Moerfirfw«  Äg. 
maeturun  Äff. 
mierochiru»  Ag. 
StrobUodua  giganteus  Wagit, 
Uoitamm  ifrseilr«  Äg.  $p. 

,     t^noaformi»  Wagn. 
EHrgeormM  tpteiotu»  Wogn. 
Cßihflenm  Äga*»i:i  ThwUihre. 
OenoBCoptix  exorinii.i  Wagn. 
M«ier9rhipi!<  }fiin!<teri  Wagner. 

^         striatissima  Münnt.  «p. 
Aethaliott  BMwatti  Wag». 

,      craamt  J$. 

,        angu»ti»9imus  Münst. 
Mtgidutut  th'g(T>*<-*i'ntt»  W^agn. 
^       h'jiiilotux  Ag. 
,       potgtpondglus  Wag». 

ältMUa  W«g». 
.      bmicMMM  Äg. 

tjfcnodoHtidtit. 

Ggrodua  tUanius  Woffn. 

,       htjagonuif  lilaiHriUe  gp. 

,      platurm  Ag. 

,     maiBroi^mlmß»  Äg. 

,     graenU  Müntt. 
Miertiatt  elegan»  Ag. 
Mt99do»  Heekdi  Wag». 


•adlieh  der  Altanflhl.  ^91 

MeioduH  pulcheUu»  Wag»» 
,      WMcroptem»  Äg. 
Mesturua  verrneotu»  Wagner. 

Te  1 1  OS  l  ie  r. 

Lt^attpi»  tpiatiifnrmi«  J^, 
Kmrri  Ag. 
Voitkii  Ag. 
cramuAg. 
maenH^^Molmt  Äg. 
jMilyqi«iid^«M  Äg. 
4ubiu»  Ag. 
rontrartu»  Äg. 
latus  Ag. 

pattcitpondylui  Ag. 
puaittm  JfillMf. 
(Thanit)  Qtrmttri  Gieb. 
,       radialua  Oieb. 
,       ftongatug  Gieb. 
^        intermediua  Gitb. 
^       parvus  Oieb. 
,       microeepk^M»  GM. 
Tkriviop»  formo^  Äg. 

graeiti»  Oi^. 
cephatM  Äg. 
ttalmoneus  Ag. 
suborotuK  Äff. 
mesogaater  Ag. 
ang Haina  MünnL 
propterM  Wag». 

Arthropodßt. 

OrutUieea. 

Citrip^di», 

ÄrekoMUpM  IMtteHbaeheri  Oppri  ^. 
,         gu€»^edti  9.  Äntmam. 

Xiphaaura. 

LimutM  WäUhi  Dtm. 
,     wmaiM  MüMtt. 

,      intermediu»  Mihist. 
,     brevicauda  Mü»at. 

Jtopad». 
ürda  ro$trata  Mlinnt. 

,     punrfata  Mün^t. 
Aegites  Kuntki  r.  Ammun. 

2fl* 
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SeuM«  ptHnata  Münst. 
,  spinwa  Kunfh, 
p    puaiUa  Kunth. 

D  r  F  (t  p  tjil  a. 

VhyUo^omn  {trhrtim  Mümit.  gp, 
l'tnaeu»  ftperiosux  Miluat.  sfi, 
,  '    imttrmHiu»  Opp, 

•  hafpet  Opp. 
»      Mtjftri  Opp. 

Hombitr  complicatii»  MSnst» 
Aeanthoehinuf  longipe«  Opp. 

p  eonifüun  }fünst,  $p, 

a  angulatun  (ipp. 

B)^^  HaeherUimi  Hängt,  sp. 

•  A«jmtfoM  UütuL 
,    »pinoaa  Miut. 

Dr«hm  dtformh  UBfuL 
V      eurvirottris  Müngt, 

„     litMticuliitn  Maust, 
'onni  Mänst. 
Aeger  tipvinriw  Sthl^krim, 
,   itutffm»  Opp, 
,   tiegOH«  MUma. 
«   BroHiii  Opp, 
,    (xrmiititn  Opp. 
BUkhU'i  iiiroifint  MütiMt. 
,      brrriprs  Münsl. 
,     SUb^  Opp. 
Udora  brevitpitia  MUh^. 
Odoretta  AganM  Opp. 
Ihfviga  .Hfrratn  AfQnitt. 

,       Frinrhrnanni  MiinaL 
Eider  ungulatus  MSnst. 
El  'ifon  propinquus  Schioth.  sp, 
,     spinimanus  Germ. 
k    orbkuha««  Müntt. 
,    «toifffffM  Mütut. 
,    aretiformi»  Sehlolh.  tp. 
,    bUobtitu.*  MüHst, 
,     Sfhuherii  <■.  Mnj. 
,     Iltdrnbiithrri  Miln»t. 
Mccw-hirus  longimaitua  iSchloth. 
,        B^feri  Germar. 
9        brtvimttnu$  MUtwt,  *p. 


sadüch  der  Alimühl. 

Merochiriis  diibiu9  MUtut.  Bp, 
FoUnuritta  longipr»  Müntt. 
,         trtirrn  Opp. 
•        l>yg>**"to  Mün»t, 
CmcWhm  claeigtr  Mänat. 

,       fenufpe»  Müiai. 
Glffpluifa  pa€¥dwie]fllarii*  tkhMk.  »p. 

,       lenuix  Opp. 
Etffma  mOilrMiformi»  Schhilh.  »p. 
,      IrptiHiitrtiffiiiit  (irr in.  fp. 
,      Veltkeimi  Münitt.  sp. 
f     floHgat0  UHntt.  tp 

•    miNMta  SeMalk,  tp. 

,     fueif«rmi$  SeMoth.  ap. 
Pveudattaev*  puntulwu*  Mün»t  «p. 

,          Milnuteri  Oppel. 
Sienochinfs  Mageri  Oppel. 

EtvBoniu  langimamti  Mütut,  np. 
Ma§ila  tMprqßHrenti»  Quetitt.  tp, 
Provopon  »pinosam  Mey. 

Iiueeta  (Hexapoda). 
Cottoptern. 

C»retdhiiitr$  aritdm  Oppttdi. 
Attinorkgueku»  ttrpideug  WtftiA. 
TfHrbrin  iHuomiMdu»  Wegenb. 
CrgptifCtpktUu»  tneßoroini.s  H'rifrnb, 

,  anliqtiti«  Wegettb. 

Oaltrudte»  carinata  Opptitk. 
Cottida  otfuiwoett  W$ptwk. 
Chrgaometa  roro  Wtpenk 

«        lHhogr^fik4ea  IFieyMi. 
(^rfffOrnHitn  jura^nicu»-  Opptidt, 

,  minima  Opprnh. 

J.epluru  j'iiiiiigfttia  Weifenh. 
Ccrambgeitra  minor  Dfichm. 

,        dtMvn  Germ.  sp. 
Pgre^rwt  breripe$  Dtirkm.  tpl 
Eurythgrea  grandU  Deirhm.  »p. 
Bupr€ttit€»  mgtr^fitteMh  Opptnk. 
Bupreati:i  Inpidtlglhrh  WtgttA. 
Chrgaobothrii^  riffrann  r.  ^f^ffrr. 
.*>phfnoptfrii  (All»  Ii)  Sphinx  Oerm.  sp. 
Elatrr  Conteri  M'tgenb. 
,     TegUri  Wegenb. 
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Elattf  fßnmu»  Wegtnb. 
EbUtriU»  primta  Oppenh. 

rdbuMu»  Oppenh- 
SrniJi  tili  tun  HagKni  Wetffnb. 
Siipha  tfnuilfflhrin  HVi/ewi. 
SilphitfH  rtlonifornm  Oppekk, 
,  .  ttuguttieattia  Oppeak. 

Hydi'oporu»  petrfractun  WetfenXt. 

Prmiiilisriis  Kichsliit  ftfiixix  Oppttth. 
Oryrlildf  fixHilis  Opptilh, 

iSfoii  upea  UthOi/raphicuK  Dtichm. 
Progrotrupen  fturOMie«»  Ojtpenh, 
PMuiohifdrvpham  hngii^itMu»  Defekm, 
Jmarmf  p»mi«'ZtArv»  Dtiekm. 

Chtarnius  nolitat  lns  T)i  !chn\. 
Curabits  Wliil.ltri  Wei/ntb. 

,  rettculutiiH  Oppenli. 
^       IripartitHs  Oppenh. 

t  Diptera, 
(WalincbeiDlicb  Ulaitidcn^  oder  Col«op.* 

A»ilicuii  lUkophiius  Germ, 
TIpiilaria  (r)  Trtjh  ri  WtgtiA. 

Sfiitrla  prisra  (lirin. 

Ii  tf  m  f  H  opit  ra. 
Rh  ipidorhabil i. 
I'xeudmirex  SchrotUri  Cferm.  tp. 

,        (ßüottomum)  tlongat»9  Germ.  tp. 

,        ikarwini  ITcycNA. 

p        mmArv«  Oppenh.  »p. 

,        (Sphinx)  8HaU»i  Weftnb.  »p. 

Orth  optera. 
Forfieuliriae. 

B  In  ttid  at. 
Mrsohhtitliia  lithopItiUt  Germar  »p.  (■=  MH»ra 

lilhojihifa  (tfrm.) 
l'trrtmiblattina  hmpts  (irrm. 

L  o  r  u  s  t  idaf. 
Cyrtophi/IUteM  fiofferi  Oppettk. 
Lociuta  (^fcMpliMia)  ^dota  Germ. 
y      (^e0»a)  «mand»  Hagen, 


nantroptera  Germari  MÜnat. 
ConoeepholM  capito  Deiekm, 
Gr^toeria  propiHqim  Deidtm, 

Ifemropter«. 
A.  Ptendoneuroplera. 
Tf  rmitina. 
Termt*  htros  Ilagen. 

K i<h  I  m  f  idae. 
Jäphemera  m'iriun  Ilin/rn. 
p        procera  llaijui. 
p       maUinervata  OpprHh, 
,       ^MCioMi  Oppetih. 

Odonrnto, 
LibeUulina  (Ett^moa)  ien$a  HagtH  *p. 
Etlemoa  (AtMchna)  figantea  MünxL  tp. 
P»alHra  (Prololindeiüa)  WitM  Oith,  tp. 
^eMpklebia  Amphitrite  Hagen. 

P  (lf<lli>lli'yi  llniffH. 

,  J'hi  ijni  Ilagrn. 

ÄHox  (CordulrgiuUrf)  inUrmediu»  MttMt,  *p. 
p   BadU  Hng. 
p  Charprittitri  Bogen. 
A/a/ia  (CgmatopkUbia)  lungiolata  Gi^ei. 
I'roprifiln  ff'ffaluro)  KiihUri  Uageit  tp. 
IwpkUbia  A^iKi'iitt  lUujtn. 

,  Htiir  llngen. 

'J'arsophlcbia  exiinia  Häg. 
Eaphan  multinertit  Hag. 
j,     filoaa  Hag. 
,     areotaitt  Nag. 
Agrion  EkhMaeUemt  Ueig, 
,      hirdiitm  Hilf). 
,      rxhuuslum  Hag. 
,      rctuHlum  tiag. 

B.  Ntnrapter»  vera. 
Hemerobiut  pritem  Wegeittergh  (Chrgaopa 

cjxelna  Hagen). 
Apot'hrtjsa  cratKa  Hag. 
('i)tydalis  ntiista  Hag. 
Mgrmeieon  »p. 

ff  r  III  i  /<  t  I  /■  O. 
vi.  Il'nnofit'  rtt. 
F.  St  r  id  II  I  a  II  I  in. 
Eaekada  mieraeephida  Oppeah, 
Cicada  gigantea  Wegtnb. 
p     Prottfpina  Wtgemb, 
m 


Digitized  by  Google 


* 


m 


Die  Kichfltatter  Alb  «ödlich  der  Altuahl. 


Ne  p  idat* 
Srpa  fin'mnnflftliM  Germar. 
BrloMoma  (Sc»i  abaride/i)  depeniitum  Germ. 
Spkt^Odeima  jurat«icum  Oppenh. 

.      tmrinaia  Offenk, 

NotOMectida«. 
Ket0Meet0  Sltfrltini  Dtiehm. 

Hffäromttridne. 

H0^m€tr«(Pygolampi»  aut.Jgigantea  MStut.  tp. 
Ckmmtiti  ^teurtt  Otrm.  m.  MtikmJ 

Itchifopteron  tuprvJurtHtt  Ofpenk. 

Wek/tthiere. 

Btlemn  ite»  temi»ulcatu8  AiiiniU. 
OatraevteuAh  ntperkt  Zilt, 
Tradigtgutki$  hMiiformta  Bttpp.  ig». 
,         «wnformia  9.  Mtyfr, 

LeplolcHlh!»  giija$  9,  Mejf. 
Tetttkvpxix  ohloiitta  Waffn. 

Krhieito  »rutfllaria  Afäunl. 

.      eonka  Wogtt. 
Ftniatfiitki»  $peeioM  Büfip, 

a        acuta  JiUtut. 
AfottthttttähiK  ftp f data  Müntl. 

,  Frrugeari  Milittt. 

AmmoH  it«»  (Oppelia)  lithographi- 

c  u  K  Opp. 
«  »       Hat  be  rle  in  i  Opp. 

,  ,      Th«ro  Opp. 

a  a        Bw»  Opp. 

m  •      euglyptnt  Oj^. 

^AmmonUf«  (Opprlta)  »tern»pix  Opp.  *> 
,         (ABpidoetrof>  A  «/  f> "  "  '» t  u  •>  Opp. 

«  a  atelhtuus  <>j>p. 

a  a  latus   Volts  ap. 

(Aptf/ehunJ 

*)  Srhr  häufig  nind  rfreinzflti-  A/iii/rh/'n 
(A.    lamellosui) ,    rou    AmmoHiten  aus  drr 


AmmmtÜm  (AafUiaetr^  Biplui  Opp. 
»  ,         apom»  Opp. 

m  ,  hoplimn  Opp. 

t  ( Oko$tepiianu!i)Gravtmanus  d'Orh. 

,  (Ferüpkinct'tsJ  ülmtutit  Opp, 
,  •        BUichtri  d» 

,  a       Staszyeii  ZewtAtL 

Hautilu»  frame^mieu*  Opp, 

Eiogyra  >pii«lii  OoldC 

Anomia  suprajurensis  Bot. 
PlAcanopHis  [jycrtti  Lor. 
PecteD  Hubtextoriuä  MQoat. 

Hinnit«!  gigo«. 
Lima  cf.  tnmite. 
TVffMHi  juer/rs  Queitst. 
A»t»rtt  minimm  QMf. 
Fnidonompa  n»omala  Maust. 

,          gocialis  MüHift, 
iKOcanitu  cf.  striat»  «rOrb. 
Thracia  dcprcMu»  Sow. 
Corbnla  sp. 

Brachiopoda. 
Ttrekratui»  inaipni»  SchaN.  var. 

lilhogrtpk. 
a  forniona  Sueas. 

a  Korri  Upp. 

WaidbeiniM  danolneMi»  ScbloM. 

a        kriipnella  d'Orb. 
'IVi-flinitnlina  tobatriata  Schtoth. 
Torebratclla  pwtunculoides  Q. 
Hh  grnck«  »eil»  'A9ti9ri9nm  4tOrk. 

EpHrmehgs  rugoatu  Xkhn, 
HirudtUa  angtuta  MühsI.  ' 
a       tetutia  Müimt, 

Ifflmiutkodn  antiquuK  Mamk. 
EuHicile»  otnrus  Fhln-n. 

,         avitrts  F.)iler>!. 

,       proarus  Germ,  ttp, 

a      dentatu»  KhUr$, 
LttmbHcOHfreiten  deperdHm  Bkftn, 
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iMmMearim  intttUmm  MümM. 
eoioN  Mämat, 

recta  MäHsi. 
Qortliali»  Müm4. 
eonjuyata  MüHtt, 
fitaria  Mütut. 

BchM4>defmaien. 
Eekimidea. 

Cidun'g  maryiinüa  Goldf. 
Mhabdocidarig  off.  caprimoiUana  Deaor. 
F^ndotidtma  ef.  9»ff$ra  EM. 
HtmieMarü  /W»f«M  Qmtiut,  q». 

ittm^edina  Natthei'mttuia  Qttetut. 

Difjlopodia  O/ipfli  Di>ior. 
ütumerhiHU*  cf.  ptiiulun  Denor. 

iWoMTM  (Ortaster)  jura»twm»  ZM. 
OpkhtttWa  ^ttciaaa  OoUf. 


Alb  tOdlkh  der  AltmOU. 

Orinaidea, 

UilUficrinua  nobili's  Waith, 
l'enlaen'nus  S'ifftnartnf/en^i'n  QueHtt, 
Soiinioci'inm  gracili»  Waith. 
ÄHtedon  piumtm  Guldf.  ap. 

,    fotnuBiu  Waith. 
Saecoeoma  pettiHttta  OoMf. 

Codenterateu, 
Aettltpha, 

EiüUaIha  faifktdata  UatduL 

AcranprdHei  anttq»U%  llarrM. 
RhizottomitfS  admirnnJu»  Ilaeck. 

„  lithographicu»  Haerk; 

Lrplobfachitfn  triyuitobrachiu»  Jlari'L: 
MtätttHt*  deperditut  Srff, 

»taurophoriig  Jfntdt. 

cirt'ularis  Ilarck, 
porpitinua  Haeek. 


B.  Fflansen. 


Algm, 

Coditet  »efpcntiHua  Sternbif. 

„     craaatpe*  , 

p  KrtuittmtmB  dt  3S$»o. 
Cmdtri^tt»  totiMMua  Sitmig, 
^  loHgiramfut, 

GtOHdrilm  eloinintm  Prrid. 

/(IJ'MS  Stt'i'iihfj. 

p        lumhri'iiiiu^  Münet. 
fiabflliilun  Unger. 
Sfkaer»eoteUt»(fIaltfmfnit»>»Jciliatma8ttrHhery. 
,  ^       rariut  SteriAf, 

,  ,       SehnUHHiti  S^trtA. 

,  «         serritidfia  » 

llalymenitf»  Bronijuiarti  Sternbg. 
Mansttria  dmwte  mtnAf.  (ss  Am.  enettUatdM 


Fam€. 

Lomatitpteria  jurenai»  Kurr.  sp. 

Comfeieii. 

Bradtjfphifttum  praettt  9.  Saponia. 

,  nfpot  r.  Saptrla. 

Äfe)fc*flM|roAl(t  Sternbei-gi  Schimpf»: 

,  (Artkrittajsittaj  Frisihmuuni 

Unt/rr  ap. 
l'alueocjfpari»  recurrens  v.  Saporta. 
,        MeemeHd»  9.  Saporta. 
«        (ArikrataitHeO  prtaeept  Stem» 

herp  «j». 

Gräser? 
<^ptriU9  ruierOMtt  Unger. 
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jEäie  wir  die  Betrachtnng  dM  engenm  Gebietes  der  Platteoluilke  Ton  Solen» 
faofen  abschliessen,  haben  wir  noch  einiger  Bildungen  zu  gedenken,  welche  hier 
unsere  Aufmerksnuikeii  auf  sich  ziehen,  nämlich  der  wahraeheinlich  crc- 
iac Ischen  Schichten  bei  Mörnsheim  und  der  sog.  Neuburger  Weiss- 
er de. 

Oherhalh  der  Mörn.sheinier  Platteiihriiche  gegen  die  Hurt  /u  wurden  eigeii- 
thüniliche,  poröse,  kieselig-sandige  Gesteine  mit   Kitischlfi.süen  ni<lit   näiier  h*»- 
stiniml'Hrf'r  Brijozoin  in  lo.sen  »Stücken  autL^i  tundi  ii,  wi-lrhe.  dfi  afmliclie  Geldldo 
im  triinkisrhen  Juniknlk  sonst  nicht  hi'»>bH«  htt*t  uttnN'ii  s\\u\.  liilutiiX  »lag«'gen  in 
der  liegenxburger  Gegend  mit  cretacischen  J^chiclitcn  zusamnu-n  gelundeu  werden, 
mit  Wahrscheinlichkeit  als  cretncisch  zu  betrachten  sind.   Diese  weit  nseh 
Westen  Torgreifende  Verbreitung^,  der  jüngsten  mesotithisehen  Ablogeruogen« 
welche  in  sieher  ermittelten  Vorkommmssen  nur  wenig  Aber  die  n&chite.  Umr 
gebung  TOD  Kelheim  westw&rts  bekannt  sind,  wäre  in  hohem  Gmde  auffallend, 
wenn  nicht  ziemlich  sicher  angenommen  werden  dOrlUf  ditss  ein  grosser  Theil 
der  mit  Eisenerzen  eng  verbundenen,  sandigen  Äbs&tze  auf  den  JurakalkfaShen, 
welche  früher  wegen  ihrer  zweifelhaften  geologischen  Stellung  unter  der  all- 
gemeinen  Bezeichnung  A  1  b (i berdeckun g  /.usammeugefasst  worden  sind, 
den  tiefsten  obercretaciscbeu  Lngeu,  der  sog.  Kluftuusfalluug  bei  Regens- 
bnrg.  wenigstens  theilweise  der  Cenomanstufe  angehören.    Derartige  Eisenerz- 
(niclit  BoliriLTz-)  tührende,    .«landiY"-  luvl  mergelige,   (5her  den  Juragesteinen 
auHgt'Inciti'tp  L;ij.;en   /it'lieii  sirh    iitx  r    wi-stwilrts  so   weit  auf  den  Hiiln  ii  drr 
Alb  fort,  ihisu  durch  dirsi-llii  n  widil  eine  Verbindung  der  istdirtcn  Scliolle  von 
Möriisheim  mit  dem   llati|»Lvi  i  bieitungsgebiet  der  cretacisrli»;ii   S<  hicliten  der 
Oberpfaiz  als  nicht  unnatürlich  gedacht  werden  dUrltt\    Sichere  Anhaltspunkte 
fehlen  indess. 

Noch  unbestimmter  ist  die  geologische  Stellung  der  eigenartigen,  weissen 
kieseligen  Substanz,  welche  unter  der  Bezeichnung  Neuburger  Weiss  den 
Gegenstand  bergmännischer  Gewinnongsarbeit  und  eines  nicht  unbetrfiehtlichen 
Handels  ausmacht.  Wir  habeil  diese  Masse  bereits  aus  der  Umgegend  von 
Konstein  bei  Wellheim  kftnneu  gelernt. 

Bei  Neuburg  a.  d.  D.  findet  sie  sich  an  mehreren  Orten  auf  den  Hdhen 
gegen  Oberhausen  zu  in  Vertiefiuigen  dc^  Inrakalks  schichten  weise  abgesetzt 
an  der  alten  Hurg.  bei  Krenf  .  Ilöfelhof  und  Oberhausen.  Die  Ma.<Me  wird 
hier  in  bis  lü  n).  tiefen  Schächten  gegraben  und  durch  Schliimmen  als  weisse 
Rrde  gewonnen.  Das  Material  findet  hauptsüchlifh  zur  Ultraniairinfabrfkation 
Verwendung.  Ks  besteht  bis  zu  8!>  %  ""^  <^i;ir/.»ubstanz  mit  etwas  thoniger 
Beimengung.    Eine  Analyse  ergab  folgende  Zusauiniensetzung: 

* 

In  Kalilauge  lasiiche  Kieselsäure     .   .  0,6 

,        ,        unlö.sliche  SiO, .    .    .    .  89,1 

Wasser  und  Organi.sches   3,8 

Thonerde  uud  Eisenoxjd   6,.> 

loojo 
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Die  mehlartig  feinen  Quarztheildien  bestehen  aus  abgerundeten  kleinsten 
Körnrhen,  weich«'  im  p.  L.  einln^itlichn  (nicht  ag^rpfjate")  Farben  zeigen.  Nur 
einzahle  Körnphen  rrwt'isen  sich  milchig.  triih«>,  0Jmhlrti^^  Diese  Erd»-  »„flt-ii  lit 
sehr  der  mehligen,  iuckeren  Ma.sse.  mit  wckher  die  mei.Hten  Hornstcinknollen 
im  .(urukalk  und  Dolomit  öber/ogta  .sind,  und  es  ist  nicht  unwalirscheinlich, 
dasH  das  Neuburger  Weiss  der  AbHchlenimung  und  einer  natüilichen  ISepuratiou 
solelier  HornsleinüberrinduDgen  seinen  Ursprung  verdiLnkL  Organische  Über- 
reste aind  weder  in  Pomi  ron  Diatomeen  noeh  ?on  BadMiarien  in  denselben 
bis  jebst  gefunden  worden  und  nur  die  lokale  Verbindang  mit  tertiären  Ab- 
IngeraDgen  giebt  der  Vermuthang  Ranm,  dass  diese  kieeeligen  Abaatse  der 
Terti&rbüdungen  vielleicht  der  obermioeanen,  vieUeicht  einer  noch  etwas  älte- 
ren Stufe  derselben  angehdren. 

KeUieim-Ii^lstadter  Gebirge. 

OlHUlllick,  Die  Fortaetsung  der  Eicbstätter  Alb  sfldlich  der  Altmfifal 
flShrt  ttttS  ostwärts  von  dem  ulten  Donauthale  bei  Wellheim  zu  dem  Gebirgs- 
theil  im  Norden  von  Neubnr^',  I:  L'olftadt,  Vohburg  bis  nach  Kelheim,  dem 
sich  vom  Donnudurchbruche  bei  NeuHt^idt  an  der  Juragebirgavorsprung 
zwischen  Abensberg  und  Abbruli  uc'iirr  anschliesst. 

Im  Allgemeinen  betjeixneti  w  ir  hier  deiipelhen  Oebirrfvvprhältnis.sen,  wie  .sie 
in  lieiii  sdt'lieii  Ijestliriebenen  we.-tlielieieii  (i.-liiete  herrschen.  Doch  hegjjint 
gegen  O.steii  hin  lier  Kr n  n k  e n  d  ul  <>  in  i  t  sic  li  sichtlic  h  /u  verseil wächeu  und 
dem  rasch  uiischwcllendcii,  dichten,  marnioiartigen  und  plsinipen  Felsen- 
kalk  das  Feld  zu  räumen,  während  daneben  die  Krebascheereu-  und  Phitteu- 
kalke  so  siemlich  in  gleicher  Ausbildungsneise  fortsetzen.  Dusu  kommt,  dass 
von  der  Donauhochfläche  aus  die  dort  herrschenden  obermioeanen,  sandig 
mei^eligen  Ablagerungen  und  Sttsswasserkalkabsätae  oder  qnart&ren  Lehme 
weit  in  das  Gebiet  der  Jnrakalke  hereingreifen  und  grosse  Flächen  :cwischen 
den  nur  spärlich  bis  au  Tag  riffartig  hervortretenden  Jurakalkfelsen  Ober- 
decken. Es  erleidet  dadurch  da.s  Au.ssere  dieses  Gebirgstheils  ein  völlig  ver- 
ändertes Aussehen,  indem  die  hund.schaft  gegen  die  Donau  hin  in  flachem 
Abfalle  ganz  allmälig  .sich  senkt  und  auf  den  Höhen  noch  viel  spärlicher 
kalkige  Felsenköpf'e  zu  Tag  treten ,  als  dies  im  Westen  der  P'all  i.st.  Am 
Donauthalrande  »elbst  zeiirt  Mich  bis  7.»ir  Enge  zwischen  Neu'^tndt  und  Kelheiüi 
selten  ein  steiler  Fel.senabbruch  und  erst  in  der  bezeichneten  Thal-ipalte, 
in  welcher  die  Donau  mitten  durch  die  Kalkfelsen  sich  Balm  ^reinlichen 
hat,  treten  von  Welteuburg  an  aut  beiden  Seiten  schroffe ,  hohe  Felswände 
dicht  bis  zum  Flussufer  heran. 

Ml0t  südlich  von  Eichstätt  In  der  Gegend  von  Eichstätt  betheiligt  sich 
südlich  vom  AltmUblthale  auch  noch  der  Sc  hwa ramkalk  am  Aufbau  des 
Gebirges,  indem  er  am  Thalrande  den  Fuss  der  Gehänge  bildet,  wie  z.  B.  an 
der  Willihnldsburg,  während  die  höheren  Gebirgstheile  aus  Dolomit  und  oben 

OcugnoBt.  BeacbrUb.  v.  B«r«rn.  IV.  *m 
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aus  Plattenkalk  bestehen,  wie  z.  B.  am  Frauenberg,  im  Sisidtforst,  bei  Pieten- 
feld. Daneben  /eijjen  sich  an  /.ienilich  /uhlrciciien  Stellen  eij^eiithüraliche 
Üb  ergänge  von  Kalk,  welche  bald  mehr  d»Mu  Crinoideen-reicheu  Marniorkalke, 
bald  mehr  dem  Kreb.sacheerenkalke  entsprechen,  z.  B.  im  Eichstätter  I'ark,  bei 
Ochsenfeld,  Moritzbrunn,  Piesenhart,  Meiienhofen ,  Xassenfels.  So  deckt  in 
der  Gegend  von  Adelschlng  ein  kleiner  Steinbruch  einen  ül)er  dem  Platten- 
kalk lagernden  dolomitischen  Kalk  auf,  während  bei  Pietenfeld  in  einem  über 
Dolomit  abgesetzten,  theils  dichten,  theils  zn<kerkörnigcn,  Korallen-führenden 
Kalke  mit  Nei  ineen ,  Diceras,  Crinoideen  ein  rascher  Übergang  zu  dickbankig 
wohlgeschichteten  Krebsscheerenkalken  mit  AmnwnHes  elimatus  und  Brachiopoden 
sich  vollzieht. 


rb«»rgang  von  Korallonkiilk  in  wolilgcsohicliti'ton  Kalk  in  einem  Steinbruch  liei  Pietenfeld. 

«i.  Fr»ukeiitl(>loinll  :    z.  DiilniiiliiiliPivaiix  In  y.iu-k9r-kr>riilK<Mi  Kalk  :    k.  KurBlt<ni-rdhrfti<lt<r  Jurakalk  :  1.  weisser, 
wobIgosclilcbtet«r  (IU:kljankii(<>r  Jurakalk  .   p.  Solenliofener  Flatipnkalk. 

Der  letztere  wird  unmittelbar  v<»n  typischem  Plattenkalk  bedeckt.  Ks 
stellt  dies  wohl  eines  der  deutliciisten  Beispiele  eines  K»»rallenriHes  dar.  Bei 
Zell  an  der  Speck,  NW.  von  Xassenfels,  finden  wir  dichten  Marmorkalk  mit 
ItliijndwneUa  trilohnta,  Tcrebrnlula  ius>i(jiiis  und  Xerineeti ,  welcher  nach  td)en  in 
Kreb.ssrheerenkalk  mit  AnwiunHcs  dhuaius  übergeht.  An  der  Strasse  von  Adel- 
schlag nach  I*ietenf«>ld  macht  sich  ein  Anfschluss  bemerkbar,  in  welchem  man 
beobachten  kann,  wie  wohlgeschichteter  Kreb.sscheereiikalk  voll  von  in  den 
Schichten  regelmässig  eingelagerten,  linsenförmigen,  oft  auch  ganze  Schichten- 
lager  ausnuichendeii  Hornsteinmas.seii  unter  typischen  Plattenkalken  vorkommen. 
Diese  Schichten  fallen  gleichförmig  in  St.  3  mit  10 "  nach  SW. 

Die  Hociitlächen  und  Abdachungen  gegen  das  Donauthal  sind  hier  mit 
sandigen  und  lehmigen  Ablagerungen  in  gros.sartiger  Weise  überdeckt.  In 
einem  Kisenbahneinschuitte  bei  Moritzbrunn  wurde  deren  Mächtigkeit  zu  lü  lu. 
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gemeMen.  Diesen  sandigen  Scbichten  entstammen  die  ziihlreichon  blockartigen 
Sfisswasser  quarzite,  welche,  ursprOnglich  als  Concretion* u  in  Sund  ein- 
gelagert, durch  Verwitterung  der  weicheren  sandigen  Umhülluii},'  über  die 
Oberfläche  ausgestreut  worden  siiiil.  Besonders  häufig  treffen  wir  solclie  bei 
Wittiiu's-.  Ocbsenfeld,  Adelschiag,  iui  Maltheser  Holz  bei  Bergen,  in  der  Hir««eh- 
hiillf  lii  i  l)ittt!uiV'Id,  bei  Untcrslnl! ,  im  Stfiubart  i>t'i  Egweil ,  am  Dacbsberg 
bei  Ingolstadt  u.  s.  w,  Cber  die  ZuMiuitiit n^^etzung  dieser  Ü  b  er  d  ec  k  u  n  gs- 
ge  bilde  geben  die  schon  erwabult'u  Eiseububneinschnitte  zwischen  Adel- 
schiag und  Moritzbrunu  vortreffliche  Aufüchiusse.  Wir  wählen  zur  näheren 
Schilderung  einen  der  lehnreichsten  hei  Adelechlag. 

Umgegend  bei  Ingolstadt.  Auf  der  uneben  vertieften  Obertiiu  lie  lies  Doio- 
mits  legen  sich  hier  zunächst  bunte  lettige  Thone  von  rother,  grüner  und 
grauer  Farhe,  */-^~2  m,  mächtig  an>  In  YHSchem  Obergange  folgt  nach 
oben  (6—7  m.)  ein  oft  blendend  weiaser,  oil  gelber,  eiMiisehüssiger ,  thoniger 
Siind,  in  welchem  die  kieseligen  ConcieÜonen  der  Sllsswaeserqiiarzite  einge- 
bettet sind.  Gegen  oben  ist  derselbe  stellenweise  mit  sackähnlichen  Ver- 
tiefungen, geol<^paehen  Orgeln  ähnlich,  ausgefurcht  Diese  Löcher  sind  nun  mit 
grob-oolitbischem  Süss  wasserkalke  ausgeßillt,  der  sich  dann  auch  in  unregel- 
mäasigen,  von  Braunkohlen-äbnlicheu  Zwi.schenlagen  begleiteten  Scbichten  dar- 
über ausbreitet  (3  m.).  Solclie  (ibeiniiocäne  Kalke  mit  Planorbü  dedivis,  P.eamu 
etc.  kommen  fibrigens  an  vielen  Stellen  dieser  Gegend  vor.  Wir  werden  sie 
besonders  versteinerungsreicli  bei  Leisacker  noch  näher  kennen  lernen. 

|)ic  Ol»crfbich»'  (]*'s  Külke.s  ist  Hehr  uneben  und  wird  zunächst  v<m  einem 
braunen  Lehm  im  l  i>t  r^Mii'j;  zu  ei»enschü»*sit:om  Sand  voll  kleiner  <}Mar/.- 
,  gerölb»  und  plattiger  Il<>rn«?teinge.»icbiebe ,  weldie  oft  eonglomeratartig  sieh 
uiiliiiiilVii  I  i  l  ni.),  bedeckt.  Typi.scher  liöss  nme})t  die  oberste  Lag«'  dieser 
Bildung  aus,  welche  zeigt,  dasa  ein  grosser  Th»'il  der  sandigen  lUierdeckungs- 
massen  dem  Tertiär,  ein  anderer  den  quartären  Bildungen  angehört. 
Näher  gegen  die  Donau  zu  nehmen  die  Tertiärsande  mehr  und  mehr  die  Be- 
schaffenheit der  sfiddanubischen  oberen  Molassescbichten  an,  und  werden,  wie 
z.  B.  bei  Lenting,  am  Eitensheimer  Weg  u.  s.  w.,  von  alpinem,  diluvialem 
GerOll  überlagert.  Bei  Gaimersheim  sind  die  Tertiärablagerungcn  so  thonreich, 
dass  sie  zur  Ztegelfabrikation  verwendet  werden  können  und  im  Untergrunde 
von  Ingolstadt  umschliessen  dieselben  nach  verschiedenen  abgestossenen  Bohr- 
brunnen ziemlich  mächtige  und  weitverbreitete  Braunkoblenflötze. 

Am  Hsderthor  hat  man  bei  einer  Brannenbobrung  fulKi'ndo  Schichten  darchechlagen: 


1.  liocktrc  Hide  aa  der  Uberflilche   2,T6  m. 

2.  Sandigen  Mergel  und  Thon   7  „ 

8.  TheÜB  wi m;  n    in  ligen,  theiU  festen  blaagranen  Thon  undMergel 

in  Ii- "liiil-n  l,.!.;,'eii   29  „ 

4.  ürob^aiuli^eti  Mergfl  mit  J-tlnvefelkies  und  Suudst«in   2  „ 

5.  WcchHüilßd  tiaudigcn  and  feittcn  Mergel     ...........  14  „ 

6.  Mürbe,  erdige  firannkohle  2 

38« 


Digitized  by  Google 


800 


Kelheim-TnjfolHtadtpr  GplMrjfp, 


7.  Schichten  wie  in  Ü  und  5  14  m. 

8.  Zweites  Flötz  inflrher  Braunkohle   3  „ 

9.  Blaugrauer.  fester,  lohmarti)?er  Mergel  3  ,. 

10.  Drittes  Bniunkohlenflötz  n)it  viel  Schwefelkies  1 

11.  Ziemlich  fester  Quurzsiintl. 

Ganze  Tiefe  77,ts 

Der  Bohrbrunnen  lieferte  m  der  Minute  f^ej^en  20  Liter  Wasser.  Auch 
hei  der  Fundirunf;  der  Eisenhahnhrücke  hat  man  his  zu  15  ni.  unter  0  Fej;el 
ohne  Unterbrechung  durch  sandigen  Mergel  abgeteuft. 


SüHswassorkalkHchichten  am  Weinberg  bei  Neunburg  a.  I). 

I  KornUen-JuniksIk  nach  i*  liln  in  D(>l<imlt  übergebend ;  •  ElHonacbwmrte.  die  Oberflirlio  dei  Kalket  l)ed»ckend  : 
tl  UTtlürer  sundlftor  Thun  .  grünlich  und  röthlich:  tertliror  Uiunl^er  Sand;  t'  tertiärer  brückllchrr  Küss- 
wiuscrkatk ;   d'  dllavialei  Quarzgeröll  mit  Iluhnerz  unil  Eisenschalen:   d'  grauer  Lüss;    d^  brauner  Löss : 

a  Ackererde. 


Gri).s.«ere  Ablngerungen  von  Sü.ss wasserkalk  setzen  einen  HQgel  bei 
VVettstätten ,  den  Weinberg  bei  Kösching  und  Schichten  bei  Leisacker  zu- 
suninien.  Hier  stehen  in  der  sog.  Ziegelau  Steinbrfiche  in  Betrieb,  in  welchen 
Crinoideen-reicher  MarniorkHlk,  voll  von  Sternkorallen  (Astraea  cristatoides)  und 
mit  Nerinea  suci  ica ,  N.  Mandeltihhi ,  Tcn'hratxüa  ins'ujnis,  T.  immanis,  Hhyn- 
choueUa  Asticriana.  Preten  suMcxtoriu^,  Diceras  spcciosum.  Oslrm  (jrrgaria  gewonnen 
werden.  Unmittelbar  daneben,  in  gleichem  Horizonte,  zeigen  sich  Dolomite 
und  man  kann  hier  deutlich  den  Übergang  von  letzteren  in  zuckerkörnigen 
und  dann  im  Marmor-artigen  Korallenkalk  bcdbachten.  Die  Oberfläche  des 
Kalkes  ist  uneben  und  oft  sackartig  eingeschnitten.  Eine  Brauneisenrinde  flber- 
kleidet  krustenartig  den  Kalk  und  geht  nach  oben  in  bunten,  röthlicben  und 
grünlichen,  meist  sandigen  Thon  über  (3  ni.).  Auf  die  sandigen  Lagen  folgt 
dann  ein  bröcklich  knolliger,  tuffiger  S ü as  wasser  k  a  1  k,  voll  von  Verstei- 
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iieruDgeD  (2  m.)  Damlicli:  Hdix  ayltwiMi,  F.  inflexa,  IL  ourtmilafai,  M,  faeüigt 
Ammenia  ommm«  Lmmaeu»  düatatM,  Bj/fkinia  graeHiSf  PItmeHii»  eonm  v.  Mahr- 
fd}*,  Ancjfhu  dq)er<iätr«,  Metanopria  Klekii  u.  A. 

Auch  diese  Kalklage  schlieatt  nacb  oben  mit  einer  vielfach  auegeeaelcten, 
unebenen  Fläche  ab,  in  deren  Vertiefungen  Eiaen-  und  Hangan-schfisaiger, 
diluTisler  Sand  mit  QuarzgerOlI  und  Bohnerxkörnem  eii^^ebettet  iat  (1^1  Vt  m.)- 
Grauer,  losaahnlicher  und  oben  typischer  brauner  L5s8  mit  Ldasconchylien  und 
-Knollen  bilden  die  obere,  6  m.  m&chtige  Lage. 

Unter  ähnlichem  Vnrhiiltniss,  wie  bei  Leisackti,  aber  iü  grossartigercr  Eiit- 
wickelung,  treiT«>a  wir  deu  versteineruDgärcicben  Dolotuit  itu  Demlinger  Holz 
bei  Ingolstadt,  wo  deraelbe  frflher  in  einem  anagedehnten  Steinbrnehe  behufa 
Gewinnung  von  Baumaterial  fttr  den  Featungsbuu,  50  m.  mKchtig,  aofgeachloesen 
war.  In  einem  benachbarten  Steinbruch  des  StefiPeUHOlxela  geht  er  gegen  das 
Hangende  au  in  Krebacheerenkalk  und  dieser  bei  Heppberg  in  Plattenkalk  Uber. 
Alle  diese  Verhiltnisae  aprechen  ftlr  die  Annahme',  daas  dieser  Dolomit  einem 
etwas  höheren  Horizonte  angehört  als  der  typische  Krankendolomii  In 
Sbeinkernen  fanden  sich  im  Demiinger  Dolomit  Diceras  spedoswm,  Pteroceras 
Oeeani,  Nerinea  Goldfussiana,  N.  Danubiensis ,  K.  Desvoidyi ,  Isoarca  cordiformi9, 
1.  cxplicata,  Purjmroidea  gigM,  Crtfptoplocns  snbpiframidalis,  Ttfloaiowa  suhponderosiu», 
Terebratitia  insignis.  T.  itnntanis,  Terebratulina  siibstriata,  Terebr(it>  Itn  peduncnhid^fi, 
Ehi/nchoneUa  Asdprinnn .  lt.  frihhntn .  Karnflni.  Tn  immittel barer  Xühe  treten 
tlaliir  u,  A.  Ikm  (Tr.-jM.  lirin^^  [»luniju*  l'clsi'iikalk*-  uiul  au.sgezeirhii^tc  Oolithe 
zu  Ta^,  welch«'  ziihlrrii  ln'  .Xn  lufcii  (X.  iftccriai)  lii-hrrlxTiXcn.  Autlullfinl  ^ros^e, 
liickig  poiö.-«'  Siisswiis.-trtiüur/.it»'  mit  rrihreiiirM-niigcii  Höhlungen,  welche  das 
AusseLeii  besiueii,  uLs  ob  sie  von  durcb^sieliemlf u  Pflanzenwur/eln  abstammen 
würden,  liegen  in  dieser  flachen  Gegend  NO.  von  Ingolstadt  in  beträchtlicher 
Menge  fiber  die  Oberfläche  ausgp^treuL  Sie  entstammen  jenen  grosaartigen 
tertiären  Sandablagerungen,  welche,  wie  schon  erwähnt  wurde,  von  Westen 
her  sich  in  Verbindung  mit  jüngeren  Löss-ähnlichen  Lehmbildungen  in  gross- 
artiger Ausdehnung  Uber  den  Köschinger  Forst,  wmterhin  Aber  die  reich- 
besiedelten  Höhen  bis  znm  Steilabfali  in*s  AltmQhltbal  und  ostwärts  über  die 
grosse  Waldfläehe  des  prächtigen,  riel&ch  Baumriesen  von  Eichen  mit 
9  m.  Umfang  beherbergenden  Hienheimer  Forstes,  bis  /.mn  Mi<  hi  lsherf? 
bei  Kelheim  ausbreiten.  Inselartig  ragen  aus  dieser  findig  lehmigen  Decke 
nn  unzähligen  Stellen,  jeihn  Ii  zusammenhanglos,  bald  Dolomitt'elsen ,  bald 
Schichten  von  Platten-  oder  Krebsoheerenkalk,  hier  und  da  auch  von  plumpen 
Felnenknlken  ritlarH<j  7.\\  Tag.  Nur  am  l^an<l('  des  Donauthnh  und  iti  den  Ein- 
rissen einzelner  Bäche,  wie  in  jenen  des  Schhnutn-  und  Dettenba(  h's,  hcLfr^iien 
wir  strichweise  grr<sspren  Kelsgruppcn  in  demselben  Wechsel  der  BeschaliVii- 
heit,  wie  auf  <li'i  ilochlhiche.  Bei  ^'ohl  iirg  hat  die  Donau  mitten  zwisehen 
Plattenkalk  und  Dolomit  sich  Bahn  gebrochen,  sodass  ein  grosser  Felsklotz 
des  letzteren  noch  auf  die  südliche  Thalseite  hinübcrieicht,  ein  Vorspiel  des 
grosaartigen  Felsendurchbruchs  bei  Weltenburg. 
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In  der  Gleich föriuigkeit  der  Üli)  rdeckungigebilde  bringen  einzelne  niScb» 
tigere  Lagen  plastischen  Thon's,  welchen  man  als  Hufnererde,  sog. 
Tegel,  gewinnt,  einige  Abwechselung.  Ge.sncht  i-st  namentlich  der  sog.  Win- 
dener  Tegel ,  welcher  in  niphrt  ren  tiruben  zwischen  Winden ,  Bitz  und  Zant 
gegraben  und  liaupt.-iLcl) lidi  in  der  Steingutfabrik  von  Sondersdnri,  aiuli  srwM  zur 
Herstellung  vor:  Ghissrhiuelxhiifeu  verarbeiti.-t  wird.  Auch  Ji  u  Ii  n  r  /  c  i  n  1  u  <: 
rungen  f«'hli'ii  lii.-r  nicht.  Aus  sulclifii  wurden  früher  bei  Scliafhill,  Gt-orgen- 
bach  und  au  mehreren  iStellcn  ^^Grubetj  im  Hienheimer  VV^alde  Erze  gewonnen. 

* 

BeHngriesor  fiegand.  Während  wir  in  den  sOdlicheren,  dem  DonantiiBle  naher 
gelegenen  Oebirgrtheilen  fast  auwchliesalicb  auf  die  jdngMten  Glieder  de«  Malm- 
Mystems,  welche  wir  sp&ter  bei  der  Schilderung  der  Umgegend  von  Kelheim  noch 
eingehender  kennen  lernen  werden»  gettossen  sind,  erübrigt  nns  noch,  einen  Blick 
XU  werfen  anf  die  an  dem  tiefen  Thaleinschoitte  der  mittleren  Altmflbl  auf- 
geschlosseneu älteren  juraeaischea  Schiebten,  welche  hier  den  einfallenden 
Schichten  nach  80.  entsprechend  zu  Tag  ausstreichen.  Aus  früherer  Dar- 
stellung darf  iils  bekannt  vorausf^psetzt  werden,  dass  bei  Beilugries  durch  das 
Sulzthal  heral)  die  Dogger  büdungen  bis  zur  Altmühl  reichen  und  hier 
den  Grundstiiek  des  merkwürdig  insolartig  isolirten  Bergrückens,  des  Arzbergs 
(")()J  m.),  aiisniiK  hen.  Die  von  der  rtzniühh»  bi^  Dietfurt  liiiiziehende ,  dem 
Alt?iinhlthale  ia>t  parallel  verliuiiende  .  versiiiii|d'te  und  /.  Th.  mit  Torf  (Ott- 
nianuger  Moos)  ertiilltf,  thuhtrtige  \  trtiefung  uuig  ciie-ni  Jilten  Klusslauf 
der  Sulz  eidspreehea.  Wenigsten.s  deuten  die  Sandubhigeruiigcu  iu  demselben 
darauf  hin.  Bei  Tögiug  zeigt  sich  ferner  deutlich  ein  Lüssabäaiz  mit  Lö.ss- 
couchjlien.  Auch  am  SOdrtinde  des  Allmfiblibales  taucbt  swiachen  Kinding 
und  Dietfurt  Dogger  aus  dem  Thalscbutt  auf  und  bildet  den  Fuss  des  steil- 
ansteigenden  GehUttges,  wie  dies  an  der  Strasse  von  Beiingries  nach  Paulas- 
hofen tmd  an  jener  tiaeh  Amtmanniidorf  sichtbar  ist.  Das  Profil  an  der  Winter- 
leithe lüsat  folgende  Sehichtengliederung  wahrnehmen.  Am  Brauhaus  von 
Beiingries  geben  Felsen  von  Eisensandstein,  in  welchen  die  Keller  der 
Stadt  angelegt  sind,  zu  Tag  aus.  Die  unmitt^lbHr  auflagernden  Doggeroolithe 
sind  hier  nur  an  einzelnen  Gesteinsbrocken  zu  erkennen ,  die  aus'  den  durch 
Gehängescliutt  meist  verdeckten  Schichten  des  mittleren  Doggers  stammen. 
Erst  die  O  rn a  t  en  t  Ii  o  n  e  sind  wieder  aufgeschlossen.  Ein  reicher  (^uellen- 
erguss  an  eini'in  Brunnen  bezeichin  t  dcutlicl)  die  Grenze  ffef^en  den  mit  der 
Gl»uk«»nitb!iiik  beginnenden  Main),  die  Anunoiiiles  chhroulitlni'iin .  Br  leinint'  S 
semih'i^futKr'  < nthült.  Nach  oben  ^i'lzt  die  Schicbtenreihe  in  grauen  Kalken 
wechsellagei  i»d  mit  grauen  .  weichen  Mergeln  ,  voll  kleiner  hdemnitcn  (B.  pres- 
siilu^)  und  eiseuro.stigen  AuinionUcn,  fort.  Die  nächste  Schicht  zeichnet  sich 
durch  reichlich  eingeschlossene  sog.  F«eoide»  aus.  Dann  »teilen  sich  darüber 
die  hellfarbigen  wohlgeschichteten  Werk  kalke  ein,  die  in  grossen  Stein- 
brüchen ausgebeutet  werden.  Bedeckt  werden  sie  durch  graae,  mergelige 
Kalke,  voll  grosser  Ammmmten,  und  diese  wieder  von  marmorartig  dichten, 
wohlgeschichteten  Schwammkalken  mit  vielen  Homsteinknollen.  Nur 
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«ttf  der  b5cluiten  Höhe  tod  Panlndiofeii  sind  noch  Übergünge  in  Dolomit  an- 
gedeutet. 

Dieee  VerbSUniise  wiederholen  sich  am  Thalgehinge  der  Altmtlhl  auf  der 
ganzen  Strecke  zwiachen  Kinding  hia  Dietfurt  hinah  ohne  wesentliche  Aen- 
deruDg.  Von  hier  an  senkt  eich  tbalabwSrta  erst  der  Schwammkalk  in 
dieTfaalsohle  herab,  dann  gegen  Riedenburg  7.11  der  Dolomit,  bis  endlich  Ton 
Prunn  an  die  prallen  Wände  des  plumpen  Felsenkalkes  das  stark  verengte 
AltmQhltbal  zu  uiosanmen  beginnen. 

Die  Umgegend  von  Kelheim.  UnterliuDi  Nenstarlt  sehen  wir  die  Donau 
durch  den  Juri.kiilk'^tf»rk  in  schmalem,  iiipist  von  fast  senkrechten  Wänden 
ein^^i'rni^tt'iii  I'lii>sl.ett  »ich  Buhn  brechen  Die  eiiisrlilie.sseiKim  Felsen  beateheu 
bald  aus  iiuruiuleii  Platten-  und  Krebsj^cheerenkalken .  bald  uns  dichten,  gross- 
bankjg  geschichteten,  plumpen  Felsen-  uud  Oolithkulken.  hu  ersten  Kalle  ist 
das  Tbal  breiter,  wie  zwiachen  Ireaing  und  Staubing,  im  letzteren  Falle 
dagegen  achluchtenartig  eng,  wie  von  Weltenbnrg  abwärts  bis  Kelheim,  wo 
wieder  mit  dem  erneuten  Auftauchen  der  Plaitenkalke  das  Thal  aieb  auffallend 
erweitert.  Auch  daa  Altmflhlthal,  welcbea  hier  auamllodet,  ist,  weil  groaaen- 
theils  in  plumpe  Felsenkalke  eingeschnitten,  in  seinem  untersten  Theil  eng 
nnd  von  steilen  Felsen  umrandet  Besonders  bemerkenswerth  ist  die  Thalenge 
bei  Nasshausen  unfern  Riedenburg ,  wo  der  Fluss  durch  eine  schmale  Felsen- 
klamm  Hieb  Bahn  gebrochen  hat.  Über  den  Steilgehängen  ebenet  aich  daa 
Gebirge  auch  in  dieser  Gegend  zu  weiten  Flüchen  aus.  die  hier  noch  groasen 
Theils  von  eretaci  sehen  Ablagerungen  (iberdeckt  sinil.  In  dem  Abensberger 
Gebiete  lehnen  sich  Stdncliten  der  (vlipren  z.  Th.  Hr;uiiikohlenstreifclien  he- 
berber<tfii'l('!i  Sfisswasserniolasse  an  die  Kalkuiassen  an,  welclif  von  gros&artigera, 
liickerom  Sand  überschrittet,  unter  »tie-ser  jüngeren  Überdeckuug  versteckt  liegen. 
Die  bereits  (d»eii  genannten  (iliediT  des  Mulms,  die  l'latten-,  Krebs- 
•sc  beeren-,  Üolitli-  und  pUiniiitii  Fe  Isen  kalke  treten  in  dieser  Gegend 
in  so  raschem  Wechsel,  oft  unmittelbar  nebeneinander  auf  gleichem  Niveau 
und  in  einander  Qbergebend  auf,  dass  es  schwer  hält  nach  der  relativen  Lage 
allein  fiber  die  Aliersverhättnisse  ins  Reine  zu  kommen.  Namentlich  sind  es 
die  Oolithkatke,  welche  als  FaciesbildnngeQ  sowohl  mit  dem  plumpen  Felsen- 
wie  mit  dem  Plattenkalke  verbunden  vorkommen  und  dadurch  die  schärfere 
Scheidung  der  beiden  Hauptglieder  des  obersten  Malms  wesentlich  erschweren, 
weil  eine  nahezu  gleiche  Fauna  in  diesen  Grenzschichten  sich  vorfindet.  Dazu 
kommt  noch  der  niis^litbe  l'mstand,  dass.  wie  dies  scbou  in  den  doloniitischen 
Qebieten  geschildert  worden  ist,  auch  hier  die  jüngeren  Schichten  vielfach 
in  Vertiefungen  der  älteren  Kalkbildimgeu  abgesetzt  erscheinen,  sodosa  sie 
eine  relativ  tiefere  Lage  einnehmen,  als  die  älteren  Ka!kuni.*isen.  welche  früher 
zum  Absatz  gelaugt  sind  Dorh  begegnet  man  häutig  genug  »owolil  orien- 
tiren<leii  Aufschltisst  ii .  in  welchen  aut  normal»-  Weise  Platten-  und  Krebs- 
»cheerenkalke  dem  iilinnpen  Felsenkalke  unzweideutig  aufgelagert  sind,  als 
auch  solchen,  in  welciieu  Oolithkalke,  theils  mitten  im  l'lattenkalke  eingebettet, 
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theiis  aber  nudi  aus  den  tüefw  Anstehenden  plampen  FelHonkalken  nnch  oben 
sich  eniwickelt  zeigen.  Im  grossen  Gan/en  ergiebt  sich  daher  .'lucb  für  die 
faLelheimer  Qegend  trut/  der  vielen  örtlicbcii  Abweichungen  als  Hegel,  ihinn 
dip  normalen  plumpen  Folsenkiilkf  einer  rtuaa  tieferen,  älteren,  die  Piatten- 
iitiil  Krt'b«««cheerenkalke  einer  jüngeren  .Slnfe  angehöff^n.  wiilir»  ii'l  die  G(»<tfiii»\ 
die  man  Oolitlikalk  nennen  klinn.  theils  als  Faciesgel»ilde  der  oberen  Lage 
der  «r.^Lfren ,  tlieiU  als  ZwiHcliunlagen  in  dem  jüngeren  riaUeukalke  gelten 
müssen. 

Wa.s  insbesondere  die  ätellung  der  gemeinhin  unter  der  Bezeichnung  Kei- 
beiroer  Murmorkalke  durch  Kdnig  Ludwigs  1.  Kunstbauten  bekannt 
und  durch  den  lleicbtbum  an  Versteinerungen  bei  den  Geol<^n  berCIhmt 
gewordenen  Kalkbildungen  anbelangt,  welche  selbst  schon  zur  RSmeneit  als 
Baumaterial  benfltat  wurden,  so  erweisen  sich  dieselben  der  Lagerang  nacb  in 
der  UAuptmass«  als  der  oberen  R^ion  des  plumpen  Felsenkalkes  angefaörig 
und  mit  letzterem  durch  allmälige  Übei^ange  verbunden;  aber  ihre  Bildung 
hat  noch  fortgedauert.  wäHrend  an  benachbarten  Orten  bereits  diinngescbichtete 
Plattenkalke  sich  abzulagern  begnnn<Mi  b ritten.  8ie  entsprechen  Korallenriffen- 
ühnlieben  Anhäufungen  von  Abfällen  der  Korallenst^icke  und  von  mannich* 
fachen  angeschvfemmten  M(H>rthierüb<Tn  >fen  in  vielleicht  Atoll-artigen  Ver- 
tiefungen. Solche  Koralitn-  und  S/w);i(//(7(-tuhrenfle .  meist  zugleich  oolithische 
p\irie«biMiiti;,on  wifdciiioU  n  sich  dann  nocli  meliriach  innerhalb  der  Platten- 
kalklau'^.'ii  sell>st  als  sog.  wildes  Gebirge  und  e8  ist  desshalb  leicht  erklärlich, 
ilass  ihre  I'uuiui  nicht  wesentlich  von  jener  de.s  llauptlagens  abweicht.  ir 
dürfen  dabei  nicht  ausser  Acht  lassen,  duss  nuin  es  mit  Abäiit/eu  zu  thuu 
hat,  welche  unter  dem  maassgebendeu  Einflüsse  einer  sehr  wechselnden 
Beschaffenheit  des  damnligen  Meeresbodens  in  der  Nahe  der  Kfiste  gebildet 
wurden,  i^enn  auch  die  Korallenriffe  selbst  grossentbeils  zerstört  und  abge- 
tragen worden  sind. 

Dolomitische  Gesteine  spielen  in  dieser  Gegend  eine  geringere  Rolle. 
Wo  sie  vorkommen,  bleiben  sie  fQr  dieses  Gebiet  untergeordnet  und  beschi«nken 
sich  wie  am  Kusse  des  Miclielsberges ,  an  einzelnen  Stellen  der  FeLsenge 
zwischen  Kelheim  und  Weltenburg,  im  Retterhcdz  bei  .Abensberg  und  a\is- 
gebreiteter  bei  ^lan  hiiig  auf  Zwischen lagfCn  und  oft  auf  linsenförmige 
Parthieen  innerhalb  der  Schichten  des  plumpen  Felsenkalkea  oder  selbst  der 
Plattenkalkf. 

Wir  \v<'rfen  zunächst  ein«*ii  Klick  nnf  dii"  ppfrogrnphische  RescliaHVnh'^it 
licr  l.iesleine,  welche  in  .«ehr  zabirci<"lii'ii  altfii  und  neui'ii  .St>'inl»nicli<'n  dtM"  Lm- 
gebung  von  Kellieim  als  Material  für  l'aii/w  >  »rke,  für  IlLisEelliuig  monumentaler 
Kunstwerke  nn-i  liililliaiuTarbeiten  gevvuniien  werden.  Es  ist  dies  ein  mehr 
oder  weniger  r*  gelmässig  oolithischer  oder  knolliger,  aus  einer  grossen  Menge 
kleinerer  oder  grös^icrer,  meist  zertrQmmerter  und  inkrustirler  organischer 
Überreste  und  aus  einer  diese  verkittenden,  theils  dichten «  theils  fein- 
krystallinischen  oder  aus  zerriebenen  organischen  Hartgebilden  zusammen- 
gesetaten  Zwiscbenmasse  bestehender  Kalk,  welchen  ein  bald  grob>,  bald  fein« 
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lockiges  Gefttge  und  die  Eigenschaft  beim  Schlagen  nicht  sprGde  zu  zerapltttern, 
sondern  aidi  milde  beailieiten  sa  lassen,  in  vonflglicher  Weise  geeignet  macht, 
fftr  die  Terschiedensten  bauteehniseben  Zwecke  benfltxt  xu  werden.  Ausserdem 
liest  er  sich,  weil  in  mächtigen  Bänken  und  Lagern  geschichtet,  in  grSssten 
Gesteinsblöcken  gewinnen,  welche  die  Herstellung  von  KolossalbauwerkstQoken 
und  plastischen  KunstgegenslSnden  ermöglichen.  Wie  sehr  er  auch  durch  die 
Masitenhafiijrk*  it  meines  Vorkommens  und  «lickbankige  Schichtung  dem  plumpen 
Felsenkalkc  gleicht,  so  sehr  uiiterstheid>'t  «  r  sii  Ii  von  diesem  durch  sein 
bereits  erwähntes  Verhalten  bei  der  Bearbeitung,  indem  er  nicht  wie  jener 
dichte  Kalk  glasartig  spröde  ist  und  bei  der  Einwirkung  des  Meiseis  zersplittert, 
sondern  sich  leicht  jeder  Formgehunir  fiigt.  Die  lückige  oder  wenig  dichte 
Beschaffenheit  und  die  relativ  •ii-rint^fc  Härte  des  GLstt-iius,  namentlich 
solange  dasselbe  noch  bruchfeucht  ist,  erleichtert  in  lioliein  Grade  die  Be- 
arbeitsaiiikeit  des  Materials,  welches  in  den  Uessereu  Qualitäten  durch  Aus- 
trockoen  uu  der  Luft  ra^ch  erhärtet  und  sich  als  sehr  wetterbeständig  erweist. 
Seine  Farbe  ist  Torhezncliend  ein  rnnes  Weiss,  doch  kommra  auch  gelblich 
geftrbie  Abänderungen  vor,  welche  dem  Mauerwerk  einen  sehr  warmen 
Farbenton  verleihen.  Dunkelgelbe  bis  britunliehe  Varietäten,  sog.  Weltenburger 
Marmor,  finden  sieh  in  den  obersten  Lagen  in  einseinen  Blocken,  welche 
durch  den  Eisengehalt  der  jflngeren ,  ne  flberdeckenden  Tertiärschichten  ihre 
intensive  Farbe  erhalten  haben,  in  der  Nahe  des  Dorfes  Weltenburg.  Es  ist 
])i>iiierkeu8wert]i,  dass  die  grösseren  in  dem  gleichsam  aus  einem  Trümmer- 
haufwerk zusammengesetzten  Gesteine  eingeschlossenen  Schalthierfiberreste  viel« 
fach  im  Innern  nicht  ganz  ausgefüllt  sind,  sondern  Höhlungen  aufzuweisen 
haben,  welche  z.  Th.  mit  Kalkspathkryställclien  überkleidet  sind.  Zuweilen 
zeigen  sich  die  Schalen  verkieselt  und  in  manchen  Lagen  stellen  sich  ans 
derbem ,  concentrisch  gestreiftem  Hornstein  oder  einer  schvvnramartig  porösen 
(.^uarzsubst-anz  bestehende  (^»ncretionen  reichlich  ein.  Die  L berrindung  der 
kleinen  Trümmer  mit  Kalkinasse  fiilirt  durcii  y.aliln'iche  Übergangsfürim  n  /.u 
einem  deutlich  und  regelmäs.'nig  oulithi sehen  Gefüge,  ohne  dass  sich  irgend 
eine  Grenze  zwischen  den  verschiedenen  Abänderungen  festätelleu  lässt.  Deutlich 
oolithisebe  Gesteine  nennt  man  in  der  Ketheimer  Gi^fwid  Breinsteine  nach  der 
Ähnlichkeit  der  Oolithe  mit  Hirsenkömchen, 

Eine  mehr  gleichförmige,  &st  kreidig-erdigp  und  dabei  in  dickeren 
Bänken  al^theilte  Varietät  geht  aas  solchen  feinoolithischen  Lagen  hervor, 
wie  sie  sich  namentlich  in  der  Gegend  von  Abensbe^  bei  Offenstetten  finden. 
Trots  seiner  scheinbar  weidien  Beschaffenheit  liefert  dieser  Kalk,  gut  aus- 
getrocknet ,  ein  vortreffliches,  wetterbeatändiges  Material,  welches  beim  An- 
schlagen einen  hellklingenden  Ton  von  sich  '/le^)t.  Alle  diese  Kalke  bestehen 
fast  rein  aus  Kalkcarbonat  und  hinterlassen  hei  Behandlung  mit  schwacher 
Sänre  eine  geringe  Menpe  weisslicher  oder  gelblicher,  körniger  Flocken  unter- 
mengt mit  feinen  Fäsercheu,  wt'lche  ort^aiii.^che  Struktur  /eigen,  ferner  kleinste 
Körnt  lieii  oder  Nädeh  ben  vun  ijuar/. .  in  eiir/elneii  l'roljen  auch  Glaukonit- 
körnchen. Weder  Diatomeen  noch  Haäwiarten  konnten  mit  Sicherheit  erkannt 
OwgBMrt.  BMohntb.     Btjrern.  IV.  89 
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werden.  DOanscliliiYe  zeigen  nur  Trümmer  Tersclnedener  Comfcf Win  echalent 
JBfyoM^Stumnichen,  Echinodermen,  Korallen,  einzelne  Forann niferen  und  jGfpONfim 
in  einer  kalkigen  ünihüUung.  Auch  die  Külk-ubsondt  rniltMi  AI^ph  nehmen 
einen  bemerkenswerthen  Antheil  an  der  Zusamniensetzuii^  dieser  Kiilke. 
InHbesondero  lassen  sich  Formen  aus  der  Gruppe  der  Dactyloporeen  in  mindestens 
zwei  Arten  genau  unterscheiden.  Die  eine  Art  von  dt'r  Urösse  der  alpiiu'u 
Gyroporellu  annulata  besteht  aus  cylindrischen ,  stinii]it( ouisch  /ulaulVnden 
Röhrchen  von  3,5-  4,u  mm.  Duiclimea.ser  mit  1  mm.  dicken  Wandungen;  die 
Höhe  der  einzelnen  Ringabtheilungeu  beträgt  0,.j— 0,75  mra. ;  die  dardi  Ver» 
Witterung  nicht  angefreaaene  Oberflftebe  dnr  ROhrehen  ist  glatt  mit  flaeheDt 
welligen  Unebenheiten;  abgenagt  ereebeinen  bier  ringförmige  Rippchen  nnd 
rinnenartige  Einkerbungen,  in  welch  letzteren  die  dureb  die  Wandungen 
siebenden  Kanftlcben  blossgelegt  werden.  Durch  diese  Rippchen  und  Rinnen 
erlangen  die  abgewittetten  Exemplare  das  Aueaehen  Ton  in  Glieder  abgetheUten 
Cylindercheu.  Die  EanSicben,  welche  die  Wandungen  fast  in  horizontaler,  nur 
wenig  nach  oben  gewendeter  Richtung  durchziehen,  .sind  sehr  zahlreich, 
beiläufig  36  auf  einen  Kreisring;  die  Verkalkung  läaat  eine  sichere  fieaiimmung 
der  Zahl  nicht  zu;  ihre  Form  ist  von  innen  her  eine  gegen  anaaen  schmal 
flaschenfi')rnng  zulaufende.  Zwei  solcher  dicht  übereinander  stehender  Kanäleben 

treffen  auf  ein  KinegHed. 

Diese  Art  wird  als  GyroporeUa  suprujuraasica  Gümb.  bezeichneL 


Gjfropor^la. 

1-5  *n/.r(i,«r'>*»i<  ri  (füiiili  ,  Mm-li  viTiitüisrrt .  1  /.«•  iii  ii  ii  v -i  w  ii  tfrviii  /,u>liiiiil.'  J  iiiul  :(  ml!  alii;<-»  Ut»»rter 
AlUMülUcha :  4  nnd  ö  DurcbacJinlUo  DMb  dar  l.&Dge  uud  Vuure ;  0  und  7      /tfgmara  üümb..  lUlmoh  vergrüatert, 

tm  ItanhMlutltt«  nMk  dar  Uage  nnd  Qnnrs. 

Die  zweite,  viel  kleinere  Art  Gyroporellu  pygttiaea  Gümb.  ist  nur  in  Dünn- 
schi lücn  beobachtet  worden.  Die  Cylinderchen  messen  im  Durchschnitte  nur 
U,75 — 1,0  mm.;  sie  laufen  in  langgezogene  Kuppen  su  und  beaitwn  Ter^ 
hftltnissmissig  dicke  Wandungen  (0,6  mm.),  welche  Ton  beittnfig  24  ring- 
förmig gestellten,  nemlich  gleich  breiten  cylindriscben  Kan&lcben  durcbaoge» 
werden.    Weitere  Anfschlflsse  gewftbren  die  Dannsebliffdurcbscbnitte  nicht. 
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Andeutangen  von  mderai  Fonnen  kommoii  xwbt  auch  iUK>h  Tor,  rie  ent- 
siefaen  sich  aber  wegen  ibree  mangelhaflea  Erhattongssuttandes  einer  nSheren 

Beschreibung. 

Die  Betbeiligung  dieser  Kalkalgen  ist  zwar  keine  massenhafte,  immerhin 
aber  trifft  man  in  DOiinschliffen  des  Gesteins  von  Oberau  Ton  1—2  Quadral- 
centimeter  auf  mehrere,  meist  zerstückelte  Theile. 

Andere  walzenförmige,  sehr  häufig  beigem cnrjtc  Korperchon  ffleichen 
&usf<erlirli  fibErerisseneii  Zweigen  von  IJthothamnien  .  wie  sie  iilnilirh  in  anderen 
Trümiaerkalküu  sich  einzustellen  pÜegen.  Doch  kuaute  in  Dünnschliilen  die 
so  sehr  charakteristische  zelltt^e  Textur  nicht  erkannt  werden ,  wesshalb  ihre 
Zuwei^^ung  zu  den  Kulkalgen  zweifelhaft  erscheint. 

Grössere  Stöcke  von  Korallen  Hind  verhiiltnissmässig  selten  erhalten  und 
Felsmassen,  welche  man  als  Rifikalke,  d.  h.  als  aus  Korallenriffen  direkt 
hervorgegangene  Kalke  auffassen  könnte,  lassen  sich  nicht  nachweisen.  Die 
Hanptbeiträge ,  welcfae  die  Korallen  mr  Gesteinsbildung  geliefert  beben ,  sind 
abgebrochene  Stücke  und  Trttmmer.  In  aulfallender  Uenge  treten  in  Dfinn- 
sehliffen  die  £chinodermen-Staeheln  neben  Foramniferm  hervor,  wahrend  isolirte 
Spongiennadeln  und  BrjosoSnBtSmmcheD  im  Ganxen  sp&rlich  sich  xu  er- 
kennen geben.   An  £chidermen  sind  in  Kelheimer  Kalk  nachgewiesen: 

Cidari$  marginata  Goldf.  Uemicidaris  crenularis  Lhui.  sp. 
»     BlumeiiiKushi  Mstr.  »       (cf.)  Agamsi  BOm.  sp. 

»    glandifera  Goldf.  J^ncidaris  Mobifi«  Ag. 

„     «ervnatu  Goldf.  Psevdoäiodema  du^ieafwn  Gott. 

Jtkabäaeidairis  mUrala  Quenst  sp.  Hmtpedina  Natthemensis  Qaenst.  ep. 

„         (MrignjfmQ  Ag.  sp.  MuffHoma  nodnt<f8a  Des. 

triffmacmdha  Ag.  sp.  Äeropdlw  aequHubercuiata  Ag. 

„         (äff.)  caprimoMtma  Des.  Glgpiiei»  ndeatu»  Goldf.  sp. 

Diplocidaris  giga$U9a  Ag.  sp.  Stomechhuis  (<:f.)  parlaiu»  Des. 

i'       ,.        aJternam  Quen-it.  Pi/gasler  spcciosus  Goldf. 

Psf'udosalcnia  (cf.)  asp^rn  Etall.  Ftjijurus  Blunicnbachi  Ag. 

Hemicidam  ßstudosa  Queoat.  np,  CoUtfriUi  silicea  Quenst.  sp. 

Was  die  Art  der  Oolithbildung  anbelangt,  so  ist  diese  sehr  eigenthQmlicher 

Art.  In  dem  scheinbar  UU8  zahlreichen  oolithischen  Körnchen  bestehenden 
Kalke  des  Lang'sehen  Sieinl)rucli.s  bei  Kelheim  zeigen  die  Oolithkdrncben  in 
Dünn.scliliflen  nicht  da.s  kugelig  schalige  GetUge  der  Extüolithe.  sondern  sind 
entweder  wir  die  Knt'Oolithe  auHcj«!bildet  otliT  »-rweisen  sich  als  Cberrindungen 
kleiner,  orgaiiLscher,  oft  nur  stauhpro^sser  K(ii|ienl)<  n ,  welche,  vielfach  zu- 
sammengeballt, grössere  Knöllcheii  au.sinaclii'ii.  liier  neliineti  nun  imrh  zalii- 
reiclie  Foramiui/eren-iSclniidu'W.  iianientli<  h  -Jolche  von  Vvina^iiim  uud  soweit  es 
die  Durchschnitte  erkennen  lasäcn ,  von  J^otultia  einen  wesentlichen  Antheil 
an  der  Gcstcinszuäammen.setzung.  Auch  GgrujjoreUa  jjggmaea  wurde  beobachtet. 
Das  Übrige  ist  TrQmmerwerk  durch  feinkrystallinische  Kalkmasse  yerkittet. 
Ähnlich  verhalten  sich  die  Oolitbe  von  Gr.-Mehring  und  Schnaitheim.  Ab- 
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weichende  Beschaffenheit  dagegen  gi«  >)t  sich  in  dem  feinstoolithischen ,  scfaoD 
durch  sein  helles  Klingen  ausgezeichneten  Kalk  von  Oifenstetten  zu  erkennen. 
Hier  läast  sich  die  OoHtbausbildung  in  Dünnschliffen  noch  weniger  deutlich 
tinterscheidr-n  :  es  sind  fast  pulvorfeine ,  rundliche  Kifimprhen  untermencrt  niit 
kleinsten  übcrriiidetcii  Ktiriiclieii  und  Zcrreihsel.  selten  mit  erkciüi baren  Forammi- 
/?rw-Sch»ilcheu ,  wilcbe  durch  kiTstalliniscbt-  Kalktheile  zu  fduein  sehr  fein 
porösen  Gestein  verbunden  sind,  das  sich  mehr  als  ein  feiiiklünipiges,  denn 
als  ein  iicht  oolithisches  herausstellt. 

Die  abfärbenden  kreidigen  Beimengungen  erweisen  sich  als  kleinste  Körnchen 
TOD  Kalkspatii. 

Nach  der  anderen  Seite  hin  vermitteln  mehr  and  mehr  ins  Didiie  ge- 
hende, nur  spärlich  organische  Überreste  wie  JToralfa«»  SejUvAnme  und  Bmdtkpodm 
nmaebliesBende  Gesteine  einen  Übergang  in  plumpe  Felsenkalke,  welche  oft 
trotx  ihrer  sehr  dichten  Masse  mit  dem  Bankalkstein  noch  die  EtgenthOmlich- 
keit  tbeilen  von  kleinen  Hohliftnmchen  durchzogen  zu  sein. 

Was  die  Entstehung  dieser  Baukalk^teine  von  Kelbeim  anbelangt,  so  ist 
zunächst  auf  die  grosse  Ähnlichkeit  ihres  QefUges  mit  den  Leithakalken  des 
Wiener  Beckens,  den  Qrobkalken  und  dem  sog.  Pisolithkalke  von  Paris  hin> 
zuweisen,  weiche  in  manchen  Varietäten  so  gross  ist,  dass  man,  abgesehen  von 
den  Arten  der  orirani<*chen  Einschlüsse,  die  Gesteine  leicht  verwechseln  kTninte. 
Es  sind  Bildungen  am  seichten  Strande,  nicht  in  der  Tiefsec;  das  beweist  die 
ganze  Art  der  Ziifnminenhänfunfr  der  meist  stark  abgerollten,  ortrani-jchen 
Bruchstücke,  die  rindeuähnlicluii  l'lu'rzüge  derselben,  das  UnimsLrcfüUtsoin  der 
Zwiächcnliicken  und  der  Übergang  in  eine  oolithische  Bildung.  VieUüicUt  ist 
es  auch  zerstückeltes  Material,  das  sich  auf  Muschelbäokeu  am  Küstenriffe  an- 
gesammelt und  durch  Inkrustation  verbunden  hat  und  uns  nun  als  verfestigter 
Kalkstein  hier  vorliegt. 

Einer  der  bedeutendsten  Steinbrüche*)  ist  der  sogen.  Ihrler>  oder  jetzt 
Lang*sche  Bruch  am  Brandlerberg  bei  Nenkelheim«  wo  das  unter  cenomaneni 
Qrfinsandstein  mächtig  lagernde,  durch  sein  gleichmSssiges  Korn  neben 
reichlich  beigemengten  Oolithkörnchen  und  weisse  Farbe  ausgezeichnete  Material 
in  groMsen  Massen  fflr  die  Kunstbauten  in  München,  wie  Siegesthor,  zum  Bau 
der  Walhalla  und  zahlreichen  nionumcntalen  Kunstwerken  (S^tatuen  von  KOnig 
Ludwig  I.  und  Max  11.  in  Kelheim,  Kreuzigunjrsgruppe  von  Oberammergau, 
vifdf  Grabnioimniente)  Verwendung  gefunden  hat.  Grössere  Steinbnuhsanlngen 
tindrn  sich  {erner  im  Zieu;cU(i;ilt^.  wo  der  Kn1k>»tein  etwas  gelblich  gefärbt  vorkommt 
und  am  Kaf)felberg.  Sie  lieferten  dan  .Miit.  rial  für  die  Kandelaber  an  der  Be- 
freinnjcshalle,  für  di»*  Festungsbaue  in  Ingolstadt  und  .selbst  für  zahlreiche  Baue 
in  W  an.  Ein  vortrelilahes,  gleichförmig  feinkörniges,  blendend  weisses  Gestein 
wurde  früher  in  grossen  Brüchen  bei  Oberau  im  Altmühlthale  gewonnen  und 
in  grossen  WerkstQcken  zum  Bau  der  Befreiungshalle,  der  Ludwigdurche 


*)  JIu»sclmauu,  Fr.  Die  Sleinbrüclie  de«  l)onaugebk-tvi>  von  iiegcnsburg  bis 
Neutnirg  vm. 
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und  der  Feldherrnhalle ,  dann  für  das  Monument  am  Kanal  bei  Erlanf^en ,  für 
Kunstbauten  in  Wien  und  Ingolstadt  verwendet.  Aus  diesem  Lager  stammen 
wohl  die  meisten  der  gesammelten  organischen  Überreste.  Eine  grosse  An/ahl 
alter  und  neuer  Brüche  reihen  sich  diesem  jetzt  gleichfalls  fast  in  Verfall  ge- 
rathenen  an ,  die  sich  im  Haupt-  und  im  Seitenthal  bis  gegen  Waldheim 
hinaufziehen.  Der  Thurm  des  Schlosses  Kaudeck  in  Neuessing  beweist ,  dass 
bereits  zur  Römerzeit  von  diesem  Gestein  (Tebrau<'h  gemacht  wurde,  während 
der  Römerthurm  von  Schloss  Prunn  aus  Dolomit  der  nächsten  Nähe  und  der- 
jenige in  Regensburg  aus  Leonberger  Granit  erbaut  ist. 

Die  Fauna  des  ächten  Kelheimer  Marmorkalkes  ist  eine  ziemlich  reiche. 
Dieselbe  wurde  in  neuester  Zeit  durch  sorgfältige  Spezialarbeiten  in  Bezug 
auf  Wirbelthiere,  Crustaceen,  Cepbalojxtdcn,  Ztccischaler,  Gastropoden.  Brachiopoden 
und  Echinodermen  untersucht  und  beschrieben.  *)  Doch  muss  hierbei  bemerkt 
werden,  da.ss  die  Versteinerungen  aus  den  verschiedensten  Steinbrüchen  Kelheims 
entstammen  und  aus  Gesteinslagen  zusammengesammelt  worden  sind,  welche 
auf  verschiedener  Höhe  bis  zu  120  m.  vertikal  übereinander  vorkommen.  Es 
ist  daher  die  Verge.sellschaftung  der  angeführten  Arten  nicht  als  eine  absolut 
einheitliche  zu  betrachten  (Vergl.  S.  .SUi). 

Auch  der  Fuss  des  Michelsbergs,  welcher  die  stolze  Befreiungshalle  trägt, 
besteht  über  einem  Dolomit.sockel  aus  Bausteinkalk,  der  mehrfach  an  der  auf 
den  Berg  führenden  Strasse  angeschnitten  wird. 


Die  Lartf^u  Wund  im  Donauthul  unterhalb  Woltenburf»  im  plumpen  Felsenkalk 


Im  felsigen  Donauthale  tritit  man  gleichfalls  stellenweise  über  einem 
schmalen,  aus  der  Sohle  aufragenden  Doloniitfuss  Übergänge  von  vorherrschen- 
dem, plumpem  Felsenkalk  im  Bausteinkalk,  während  das  hier  in  der  engen 
Thalschlucht  herrschende  Gestein  aus  dem  in  pittoresken  Felsformen  aus- 
genagten,  anscheinend  ungeschicbteten  Kalk  besteht,  dessen  oft  abenteuerlichen 
Gestalten  man  verschiedene  Namen,  wie  Lange  Wand,  Kanzel,  Bischof,  r)rei 
Brüder,  Klause  u.  s.  w.,  beigelegt  hat.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Weltenburg 
ist  der  Bausteinkalk   stellenweise  gel})lich  gefärbt  und  lieferte  Material  zur 

*)  Dr.  Georg  Üoebm,  Dr.  Max  SubloHserin  Pala<iontographica  n.  F.,  üd.  4. 
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Klosterkirche,  zur  Befreiungsballe  und  zur  Ausschmückung  der  fflrsUich 
Thurn-  und  Taxis'schen  Gruftkirche  in  Regensburg. 

Donauaufwärts  herrschen  von  Weltenburg  und  Straussocker  an  auf  beiden 
Thalseiten  Plattenkalke,  in  denen  gleichfalls  grosse  Brüche  angelegt  sind. 
Erst  bei  Abensberg  heben  sich  wieder  aus  der  mächtigen  Sandüberdeckung 
massigere  Kalke  hervor,  in  welchen  bei  Sandharlanden ,  am  SOnderbuckel  und 
im  Seeholz  bei  OfTenstetten  grössere  Brüche  in  Betrieb  stehen.  Aus  erateren 
stammt  das  meist  sehr  feinkörnige  Material  zu  einer  der  ältesten  Kirchen  des 
Landes  im  Dorfe  Gögging ,  einem  nachweislich  schon  von  den  Körnern  be- 
nützten Schwefelbade.  Der  ausgezeichnete,  hellklingende  Stein  von  Seeholz, 
bekannt  unter  der  Bezeichnung  Ottenstettener  KalkHt4.'in ,  ist  fein  oolithisch, 
ins  Erdige  übergehend,  leicht  in  den  feinsten  Proiilirungen  zu  bearbeiten,  und 
gestattet  die  Gewinnung  sehr  grosser  Blöcke,  welche  sich  zur  Herstellung  von 
Bildhauerkunstwerken  besonders  eignen.  Das  Aventin-Denkmal  in  Abensberg 
besteht  aus  diesem  Material.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  dieser  Stein  bruch- 
feucht der  Einwirkung  des  starken  Frostes  nicht  vollstündig  Widerstand  leistet, 
dagegen  einmal  gut  ausgetrocknet,  zieht  er  keine  Feuchtigkeit  mehr  an,  und 
unterliegt  nicht  weiter  mehr  den  Einflüssen  des  Frostes. 

Nachdem  wir  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit 
des  sog.  Kelheimer  Marmorkalkes  mit  seinen  verschiedenen  Abänderungen  in 
bautechnischer  Richtung  geworfen  haben,  wenden  wir  uns  der  nähereu  Be- 
trachtung der  Lagerungsverhältnisse  zu,  unter  welchen  diese  petrographisch 
.so  verschiedenartigen  Glieder  des  «»bersten  fränkischen  Mahugebirges  bei  Kel- 
keim  auftreten. 


Einlagerang  einer  Korallunkalk-Linse  im  Pluttcnkalk  bei  Kelheitn-Winzer. 

Einen  der  besten  Aufschlüsse  bieten  uns  die  IMattenbrüclie  bei  Kelheim- 
winzer,  beiläufig  8  klm.  östlich  von  Stadt-Kelheim,  aus  welchen  früher  Dach- 
deck- und  Pflaaterungs-Material ,  sowie  Bodenbelegsteine  (Frauenkirche,  Resi- 
denz in  München)  gewonnen  wurden.    Jetzt  sind  die  Brüche  nur  mehr  schwach 
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in  Betrieb.  Die  hier  im  tiefsten  Untergründe  aufgeachlossenen  Schichten  be- 
steben  ans  einem,  dem  Kelheimer  Baustein  ähnlichen,  oolithischen,  bröcklichen, 
wuletig  gelagerten  TrQmmerkalk  mit  Uornsteinknollen  f1  tii  ).  Die  Oberfläche 
ist  uneben  wulstig.  Darüber  liefen  wollig  geboppne,  dick  geschichtete  Piatten- 
kalke,  welche  nach  oben  eine  regeimüssigere  Lagerung  und  die  Beschaffenheit 
von  Krebsscbecrpnkalk  annehmen.  Hie  umschliessen  ProsoiKm  ruslrafum.  P.  acule- 
afnm,  Magila  »mtrajurensis  zienilicli  h.'iiifig.  Eine  fortluutVnd«'  Schicht  von 
Htjrnsit'iii  ist  dazwischen  eingctiigt  (2  ni.).  Nun  folgen  normale,  dünne  Plat- 
teukiiik)'  ui.)  und  erdig  kreideartiger  Kalk  in  einer  4  m.  mächtigen  Bank, 
die  man  als  Matnml  zum  Kalkbrennen  abbaut.  Die  oberste  Lage  nimnit 
denÜicb  ooliUuecbea  GefQge  an  nnd  nnuMsbltceet  lafalreiebe  Bflacbel  von  Stern- 
korallen  neben  lOtjfntitonetta  AaHeriaHa,  Exoggra  ef.  »jririalt«,  Jaoana  cardtfunma 
nnd  CrinotAm  -  Stiele  und  JBeftmidm  •  Beste.  GleicbiOrnug  darflber  breitet 
■ieh  wieder  normaler  Platteakalk  und  höher  eine  Kalkbank  von  der  Beschaffen- 
heit des  Kelheimer  Bansteinkalkea,  Toll  jort^BratMopoden  und  Crinoiäeeny  wie 
bei  KcUniin  (27i  ""s.    Eine  etwa  3  ra,  mächtige  Schifhtenreihe  von 

dannen  Plattenkalken  mit  zahlreichen  Versteinerungen  bildet  hier  das  Schluss- 
giied  der  Malmablagerung,  welche  von  einem  sehr  eigenthümlichen  Conglomerat 
eines  in  sackförmige  Vertiefungen  der  Kalksteinnoterlage  eingreifenden Terrasaen- 
diluviutti-s  bedeckt  wird. 

Die  ;iiigen>rluinli(lM'  Zvviscbeiiliigerung  von  Kalkbänken,  welche  der  Ge- 
steiusbeathaüenheit  nach  tieni  Kcdheimer  Kalk  gleichgeartut  .sind  und  auch  die 
gleiche  oder  wenigstens  eine  sehr  übnliciie  Fauna  beherbergen,  /.wiachen 
typi.sflieu  rialteukalken,  spricht  deutlich  für  die  Fortdauer  der  Bildungsbedin- 
guugen,  unter  welchen  auch  die  Kelheimer  Msnnorkalke  entstanden  sind. 

Herkwfirdiger  nodi  sind  die  LagerutigsverhiUtnisse  am  G<dd-  und  Brandl- 
berg, unmittelbar  bei  der  Stadt  Kelheim. 

Am  Fttsse  des  Goldberg-Odianges  auf  der  Strasse  nadi  Painten  sieht  man 
zu  Unterst  in  einem  kleinen  Steinbruche  dichten,  plumpen  Felsenkalk  mit  7er»* 
hroMa  uuignii  anstehen,  der  im  Ziegelthale  rasch  in  die  dort  durch  zahlreiche 
Brüche  angeschlossene  Baosteinmodification  verläuft.  An  dem  Berge  gegen 
Neukelheini  herrschen  nur  durchweg  solche,  theils  feiniOckige,  theils  oolitbische 
Kalke,  voll  von  Versteinerungen  des  Kelheimer  Marmor-  und  plumpen 
Felsenkaikes,  bis  in  die  Nahe  der  Häuser  von  Walddorf,  wo  sich  IMattenkalke 
anlegen.  In  einem  kleinen  Steinbruche  daselbst  bemerkt  man  die  Zwischen- 
lagcrungeii  von  derben ,  seh waniniartig  jiorrisen  Kioselknollen  und  dicliteTn 
Kalkäteiu  in  den  Platten.  Auf  der  liöhn  von  Neukeiheiin  liegt  von  cenomanem 
Grönsandstein  luimittLlbar  bedeckt,  der  schon  genannte  llirler-  oder  Lang'sche 
äteinbiuch  ia  einem  besonders,  zu  Bauzwecken  geeigneten,  in  kolossalen 
Blöcken  gewinnbareu,  oolithischen  Kalkstein  mit  ziemlich  dichter  Zwischen- 
masse. 

Der  auflagernde,  ziemlieh  mächtige  GrQnsandstein  wurde  firtther  in  sshr 
ansgeddmten  Brttchen,  hauptsächlich  zu  den  Kunstbauten  in'Mflnchen,  abge- 
baut  Wo  derselbe  auf  dem  Kalkstein  aufruht,  zeigt  sich  die  Oberfläche  des 
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Neokelheimer  Berg.  Altniäblthal.  Uuldbergi  Sudt  Kelbeini. 

NebeneinundfrlaKO  von  plumpem  FrlHcnkalk  und  Plattonkalk  bei  Kclheiiu. 
k.  itluiniKir  Felseiikulk ;    p.  I'Utt«nkalk  ;   e.  Noukellielm. 

letzteren  wie  geglättet  und  von  zahlreichen  seichten  Bohrlöchern  angefressen. 
Diese  Vertiefungen  sind  mit  einer  Brauneisensteinrinde  überzogen  oder  mit  Grün- 
sandsteiniiiiisHe  ausgeffillt.  Die  Bausteinlager  nehmen  hier  die  obersten  Schichten 
des  plumpen  Felsenkalkes  ein,  welcher  weiter  abwärts,  namentlich  an  der  Strasse 
nach  Ki'Uu'inj ,  in  vielen  Felsköpfeii  zu  Tage  aiisgeht.  Erst  tief  unten  an  der 
Ziegelei  stellen  sich  IMattenkalke  ein,  welche  einestheils  am  üehänge  gegen 
Kellieim  fortziehen,  andfrutheiis  den  ganzen  Goldberg  und  Lehnberg  bis  Kel- 
heimwinzer  zusammensetzen.  Auf  der  einen  Seite  haben  wir  mithin  die 
mächtige  Masse  des  plumpen  Felsenkalkes  am  Brandlberg  und  andererseits 
auf  gleicher  Höhe  gegen  den  Goldberg  hin  die  IMattenkalke.  Beide  Kalk- 
bildungen stellen  sich  uns  daher  als  nebeneinander  liegende  Faciesformcn  dar, 
welt  he  auf  gleichem  Horizont  ineinander  übergehen. 

An  eine  Verwerfung  zwischen  beiden  Kalkgebieten  ist  nicht  zu  denken, 
und  es  erscheint  eine  solche  dadurch  geradezu  ausgeschlossen ,  dass  der  beide 
Kalklagen  (iberdeckeude  Grüiisandstein  ununterbrochen  über  dieselben  auf 
gleicher  H<ihe  üiiergreifend  au.sgebreitet  ist.  Dazu  kommt,  dass  zwischen  den 
Plattenkalken  des  Goldberges  in  verschiedenen  deutlich  zwischenliegenden,  linsen- 
förmigen Bänken  klotzige,  oft  kie.selige  Kalke  von  der  BeschatTenheit  der 
grossli'u'kigen  Kelheimer  Marmorkalke  mit  Crinoideen,  Dkeras  Münsteri  und 
J).  spcviosum  u.  s.  w.  (wildes  Gebirge  oder  wilder  Fels  der  Steinbrecher)  auf- 
tauchen, welche  eine  direkte  Fortsetzung  der  pliun)>en  Felsenkalke  bilden 
und  indem  sie  gegen  Neukelheim  zu  rascli  an  Mächtigkeit  zunehmen  ,  endlich 
zu  den  geschlosseuen,  massigen  Lagen  des  Kelheimer  Marraorkalkes  anwachsen. 
Als  eine  Fortsetzung  der  Plattenkalkablagerung  bei  Kelheim  lässt  sich  auch 
jene  betrachten,  welche  in  vielen  und  grossen  Steinbrüchen  bei  Painten  auf- 
gedeckt ist.  Diese  Kalke  zeichnen  sich  durch  ihre  dünne  Schichtung  und 
sehr  beträchtliche  Mächtigkeit  aus.  Einzelne  Lager  bestehen  au.s  so  gleich- 
artiger Masse ,  dass  man  sie  für  geringere  Lithographiearbeiten  verwendet. 
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Auch  bier  kommen  unregelminig  wuliüge ,  knollige  ZwiMbenachiehten ,  tog. 
wildnr  Fela,  mit  AmmcuHHm^  BradUopodem  n.  a.  w.  vor,  w&hrend  in  den 
Kalkwhiefern  namentlich  irohlerkaltene  Fiachreate,  wie  in  Solenhofen,  getroffen 

werden.  Das  (rleiclie  Bild  des  Nebeneinandervorkommena  von  Marruorkalk 
und  Plattenkalk,  wie  am  Gnldber)?,  wiedorholt  sich  am  Gehänge  des  Donau- 
tlmles  mehrfach,  wie  z.  B.  zwiacheii  Peterfecking ,  wo  in  dem  gro.s^<l^ckigen 
Gestein  Machimosaurus  Ihigii  H.  v.  M.  gefunden  wiirdp.  nnd  Ixü  Thaldorf;  diuiti 
KwiHchen  Klnnter  Weltenburg  und  Strauwiacker ,  zwischen  Dorf  Weltenburg 
und  JStauV)ing. 

An  vitalen  Stellen,  namentlich  sehr  deutlich  in  den  Steinltrücheii  aiit  l'lat- 
tenkalk  an  dem  Fusswege  von  Kelheini  nach  Neukellieim,  an  der  Ziegelei  da- 
selbst und  an  dem  Waldgehänge  8.  vom  Bahnhöf  Kelheim  geben  die  Ein- 
lagerungen  von  Kalkswiaehenachicbten  and  kieaeligen  Knollenauaacbeidungen 
in  den  Plaltenkalken  Gelegenbeit«  die  Art  der  Scbiebtenauabildungen  in  der  Um- 
gebung solcher  Auaacheidungen  genau  kennen  an  lernen.   In  geringer  Entfernung 


KinloKerungeii  von  Kurullcnkiilkbänkun  im  I'lattenkalk  mit  gebogeaen  ächicliten 

bei  Nenkelbeim. 

von  letzteren  setzen  darunter  und  darflher  die  Kalkplatten  in  vollständig  regel- 
mässigen, ebenen  Seliicliten  fort.  Nur  uninitf ejliiir  an  den  Einlagerungen  biegen 
sich  die  Schi<'lit<'n,  ilcr  l'  onn  dii'scr  Ausscheidungen  ents|(re(  lieu(l.  uni  und  keilen 
sich  dann  nacli  uml  nacii  vullmds  uns,  um  sich  jensi-its  lit  r  K ludlenausltauchung 
wieder  in  regelmässiger  Schichtung  anzulegen  und  turtzusetzen  ,  wie  die  Holz- 
lagen an  einem  knorrigen  Auswuchä  oder  Ast.  Nicht  selten  beuierkt  man 
aneb,  daaa  die  dicken  Kalkeinlagerungen  linsenförmig  zulaufen,  um  endlich  in 
eine  gewöhnliche  Plattenacbicbt  ttbenuigehen. 

In  den  Kalkfelaen,  welche  von  Sandharlanden  aufw&rta  gegen  Abenaberg 
an  Tag  anagehen,  aind  die  KoraUeneinacblflaae  (TheeMmilia  (riekotoaia,  iJatO' 
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mophplUa  disputahifis,  MonOivauUia  obcotiicn  n.  A.,  so  häufig,  das«  man  hier  ein 
fortlaufendes  Kiii  vor  sich  zu  haben  glaubt.  An  der  Badwie^e  in  Abensberg 
strotzt  der  Ka!k?8tein  fnissprdpm  noch  von  Brachiopoden ,  Herinem  .  Jfinras,  wie 
in  den  Brüclicn  yon  KclhHini.  Arn  Ualgenberg  wird  der  Kulk  uithfc,  dGnn- 
schichtig  und  nimmt  die  Bet.cliaUfnheit  des  Krebsscheerenkalkes  mit  Magila 
suprajurensis  an.  In  dem  benachbarten  Steinbruche  am  Sünderbuckel  oder  Lins* 
bei  g  wird  der  grombankige ,  teinkOrnige ,  weiche  Kalk  mit  RhifnehoHdla  AüH' 
rtona,  WaHämmia  (rt^imeRa,  Tcrebrafufa  tiwj^t«,  T,  nMmmia,  Oärea  ptttligera. 
Schwämmen  (Cmryn^a  QumtsledH,  Stdti^ongia  fflomerata)  und  Stornkorallen, 
welche  ia  grosien  Bttscbela  vorkommen,  von  typischen  Plattenkalken  mit  Horn- 
ateinkugeln  unmittelbar  Qberdeekt,  wahrend  in  dem  benachbarten  grossen 
Steinbrnche  im  Seebob  bei  Offenstetten  eine  4  m.  mächtige,  in  2  Schichten 
von  Homsteinknolleu  geschiedene  erdige,  aber  doch  fente  Kslkroas.se  mit 
GervUUa  cf  tdraffona,  Fi/gasler  s^flcfonts,  «odann  eine  Bank  glasartig  dichten 
Kalkes  fast  ohne  Versteinerungen  (1  m.),  ferner  eine  Lage  Kelhelmer 
Marmorkalkes ,  erftlllt  von  SternkoraUen ,  Brachiupoden ,  Diccras  n.  s,  w. 
(1  m  ),  darüber  dickschichtige  Kalkplatten  (Kreb.sgcheercnkalke ,  1,8  m.), 
und  t'iullich  düiiiigeschichttte  Plattenkalke  f'2.r>  m.)  aufgeschlossen  sind.  Die 
letzteren  /.eigen  sicli  ohiMi  uiu-lnii  ahgcwittfiL ,  .suckartig  au«genagt.  tind  von 
grÜnliclieai,  äuudigc-iu  Tlioii,  Cieröll  und  zuletzt  von  gelljeiu,  lotietn  8uiul  4,4  hoch 
bedeckt.  In  dem  grossen  Steinbruche  von  Sandharlanden  ist  bemerkeuswerth, 
dasfl  die  sehr  mächtigen,  ziemlich  dichten,  ss.  Th.  oolithiscben  IfcriiiMw-reicheQ 
Kalke  nach  oben  ungleich  abgenagt,  eine  tinregelmSssig  vertiefte  Fläche  bilden, 
auf  welche,  die  Unebenheiten  ausfitUend,  Korallen-reicher  Kalk  aufgesetzt  ist. 

Die  grösseren,  in  solchen  Lagen  eingeschlossenen  Homsteine  von  Hann- 
Stadt  bei  Kelheim  wurden  frfiher  als  Glättsteine  verwendet. 

Die  vielen  einaelnen  über  die  Oberfläche  aufragenden  Jurakalkfelsen  bei 
Abensberg  sind  ringsum  von  oft  sehr  mächtigen  jOngeren,  tertiären  und  di- 
luvialen Bildungen  umgeben,  welche  die  Unebenheiten  zwi.scben  den  einzelnen 
Felsköpfen  ausfüllen.  Zunäch.xt  über  dem  Kalkuntergrunde  sind  es  thonige 
und  sandige  Lagen  der  \m  hierher  rHichenden  oberen  Süsswassermolasse,  deren 
vorherrschend  sandige  Scliicbtcn  hier  sehr  häufig  in  sehr  fest»»,  kipsfligo  Hrnun- 
kohlen«an(lsteine  übergeben  nml  über  die  Ob^'rtlärhf  !insi?i'>t reut e  Blix  ke  liefern. 
Dass  diese  (jlebilde  in  iler  Tiefe  nneb  Bninnkolileiilli.t/.e .  wie  hei  liigulstiuit, 
Abl)ach .  Viehhausen  u.  s.  w. .  behei  liergeii .  <lii)  tre  ■m<  der  Thatsache  zu 
folgern  sein,  dass  iit  Aliensberg  selbst  und  iu  «lent  lM'naclil>arteü  Dorfe  Gögging, 
wie  zu  Abbach  und  Sippenuu,  SchwefelwasscrstoÖ'-haltige  t^uellen  zu  Tag 
treten,  von  welchen  die  letxtere  bereits  «u  R&merszeiten  au  BSdern  benutzt 
wurde.  In  der  That  trifft  man  auch  unfern  Offenstetten  Braunkoblen-artige, 
sehr  Schwefelkies-reiche  Klötzchen  in  den  Tertiärschichten,  aus  deren  Zersetzang 
die  Entstehung  von  Schwefelwasserstoff  und  der  sog.  Schwefelquellen  abgeleitet 
werden  darf.  Auch  Eisenerzablagerungen  kommen  in  dieser  Gegend  vor,  wie 
die  Bezeichnung  Arzherg  oberhalb  Weltenburg  andeutet  und  wie  es  auch 
groasartige  und  zahlreiche  alte  Eisenschlackenhalden  im  Frauenforst,  NO.  von 
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Kellieitn,  beweisen,  welche  bei  Herstelhuig  von  sthmiedbarcm  Eisen  in  Wind- 
öfen ahjrefullen  sind. 

Ob  der  bei  Grossmuss  und  Hausen ,  0.  von  Abensberg ,  in  mehreren 
Gruben  gewonnene  plastische  und  als  Hafnererde  verwendete  Thon  auch  den 
Tertiiirbildungen  zugezählt  werden  darf,  ist  einigerniaasaen  zweifelhaft. 

Weiter  östlich  beginnt  dann  von  dem  Feckinger  ßacheinschnitt  an  die  Ab- 
lagerung von  cretacischen  Schichten  über  dem  jurassischen  Untergrunde. 
Gewöhnlich  ist  es  eine  sandige  Kluftausfüllung  mit  Thon  und  Eisenerz,  welche 
die  Unebenheiten  der  .Turakalksohle  ausgleicht.  Mächtige  Bänke  von  ceno- 
manen  Grünsandsteinen,  deren  festere  Bänke  einen  vortrefflichen,  viel  benOtzten 
Baustein  liefern ,  legen  sich  dann  weiter  darüber  an  und  werden  von  einer 
Reihe  jüngerer,  cretacischer  Schichten  begleitet,  deren  nähere  Verhältnisse 
bereits  im  zweiten  Bande  der  geognostischen  Besprechung  von  Bayern  ge- 
schildert worden  sind,  we.sshalb  wir  hier  nicht  mehr  weiter  darauf  eingehen. 

Berühmt  sind  in  dieser  Gegend  insbesondere  die  grossen  Sandsteinbrüche 
in  der  Nähe  der  Schwefelquelle  von  Bad  Abbach,  dann  bei  Kapfeiberg 
und  bei  Neukelheim ,  welche  wir  desshalb  erwähnen  wollen,  weil  an  diesen 
Stellen  die  direkte  Auflagerung  des  Grünsandsteins  auf  dem  Marmorkalk  sich 
vortrefflich  beobachten  lässt. 

Um  auch  noch  der  jüngeren  Gebilde,  welche  in  dieser  Gegend 
grossartige  Verbreitung  gewinnen,  zu  gedenken,  sei  erwähnt,  das«  über  den 


IMuiDiier  Fdseiikalk  in  Neue^sing  und  iinlerhalb  äclilo>M  ttundiHk. 
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tertüren,  «aodig  tlumigen  Schichten  viel&cli  huntest  diluviftles  OerSll, 
9ftera  zur  Nagdllnh  oder  einem  Conglomerat  rerfestigt,  und  typischer  Con* 
cbjlien-Teicher  LOsa  eich  anlegvn. 

Ea  aind  diea  Yeriiftltniaae,  denen  wir  in  ganz  analoger  Weiae  auch  jenaeita 
d.  h.  nOrdlieh  Ton  der  Donau,  auf  der  Aber  dem  Jurakalkmaasi?  aich  aii^ 
dehnenden  Fliehe  wieder  begegnen.  £s  mag  hier  die  Bemerkung  eingetichaltet 
werden,  daaa  im  Altmfiblthale  nm  Haidhof  oberhalb  Riedenhurg,  auf  einer 
über  Hochwasaerstand  liegeiulon  Terrawe ,  alpines  Geröll  aufgefunden  wurde, 
welches  als  ein  diluvialer  Absatz  der  vormals  durch  das  Altmühltbal  flieaaenden 
Donau  (S,  42  u.  160)  angesehen  werden  mu8S. 

r  al»wärta  im  Altmühlthsile  .  in  diT  Nähe  von  Oberau,  iat  uuch  das 
Scliulerluch  oder  di#  Riedlshöhle  Hiuuluhien,  eine  betiiulit liehe  Höhle  von 
angebli(;b  über  1000  m.  iiiingenerstreckung ,  jedoch  mit  nur  wuaig  Truplsteiu- 
bildung.    Eine  kleine  Höhle,  das  Silberloch  bei  Kelheim,  ist  unbedeutend. 

Was  uns  aber  in  der  Abensberger  Gegend  eigenthfimltcb  und  fremdarfc^  ent- 
gegentritt, ist  die  groesarfeige  Ausdehnung  losen,  gelblichen  Sandes,  der  oft  in 
Dttnen^artigen  Högeln  angehlufi  erseheint  und  gegen  O.^UUrftint  aowie  S.  von 
Neustadt,  förmliche  D&nen  bildet.  Ein  Sand  TonHauaen  wurde  inderOlaahfitte 
von  Painten  verwendet  Ala  eine  weitere  Eigenartigkeit  dieaer  Gegend  sei  erwähnt, 
daas  N.  von  Oifenatetten  mehrere  Thaleinsenkungen  sich  finden,  in  denen  nur 
streckenweise  ein  kleines  ßächelchen  rinnt  and  plötzlich  das  Gewässer  im  Unier» 
gründe  versitzt.  Es  rßhrt  dies  zweifelsohne  davon  her,  dass  das  Kalkgebirge  im 
Untergrunde  hier  weiter  fortsetzt  und,  reichlich  von  Klüften  durchzogen, atellen- 
weise  auf  diesen  Spulten  dem  oberirdisch  verlaufenden  Gewässer  einen  unter- 
irdischen AbHuss  ermöglicht.  ^Es  ist  diese  Rrsclipirmnjx  in  geologischer  Be- 
ziehun'j  von  '^rnj^ncr  Wichtijrkeit ,  weil  dadurcli  die  weitere  Verbreitnnir  i]»'r 
Jurakalkliililungeu  iiu  LiiUTgrunde  der  sfidbnyerischei!  Hochfläche  erwiesen 
ist,  welche  wir  aus  anderen  Gründen  vorauszufietzen  veranlasst  sind. 

Die  YerBteinerungen  des  Kelhelmer  Kalkes. 

('/us!immenj|t*8U;llt  vou  Dr.  v.  Ammon.) 
{ErklAinng  Bnolwliitmi.) 

1. — 3.  Kelheiiner  (iesjcnd: 

1.  DiceniHkalk,  Nrriu- i  tmolith  uud  Koralli  nk  ilk  (zwis'fht'n  den  PJiif n  n  i :  K  Kelheim, 
Oberau,  .Saal,  KeiJieiiii winzer;  Kb  KapiL'li>er^;  Ab  Abensberg,  Hiiiidhnrlanden ; 
öm  Grossmi'iiriiij?  Iioi  Inj^olstadt;  Brh  Oolitli-Marniorkalk  v.  Br«-it«-nhüll.  2.  Dolomit, 
plamper  Kelsenkalk:  J  Dolomit  von  Ingolstadt;  Abb  Abtmch;  Sehe  Scbellcneck; 
Pk  relscnkallc  vom  Keüberg  bei  Kej^nsburff.  H.  Weiawr  feinkOrnif^er  Ka!k  tind 
I'latteiikalk :  Wk  wi-isfi.  fcink.  Kalk  ( Un-inntfin)  v.  Kcllii'iniwin/.er  n.  N- iilnrri;  n  D. ; 
Wo  ilo.  von  8<eliol/.  bei  Oll'enHlütti-n ;  Eb  grubbunki^t>r  Kalk  von  Kbcnwies: 
l'l  ri.itti-iikalk  von  Kelheimwinxer ;  So  Plattenkalk  von  äolonhofen  und  Mflriisheiiu, 
><og.  wilde»  Oebirge. 

4. — 5.  Wßrtteniberg:  4.  Nerinoenoolith  und  Koriilli-nkalk  von  Ob«'r.<*t<itzin>fr>n  (0),  Schnait- 
heim (Sehn)  Q.  RftBmiinKen  lUa>,  Bl  Schichten  v.  Biaubeoem,  Üch.  v.  Kioingen  (Ein). 
5.  Korallenkulk  von  Nattheim. 

6.— 10.  Kraii/o-'^isi  h  -  ^rhwii/.frisclifs  -  nor<l<lontsch<'s  .Furapi-biot :  T  Fi  a nkr'  irJi ;  S  Schwelt 
(.hirai  ;  Ii  Hannover,  (i.  Coiallu-n  St.  Miliii'lj.  7.  St-quanit-n;  unteren  Kimuieridgiea 
H.  Oberes  Kitameridgien  (Pt^^roci^rienf.    9.  Virgulicn,  Oorallicn  rou  Talfin  (V|k 

10.  l'ortliind. 

11  Alpiner  .Iura,  Titlioii.  uT  unten  »  TUhon  (Wiinmis,  Pii^l*  Inwald,  Frmnl,  SUiliea); 
o'i  obere«  Titbon  (Stramberff). 

12.  Sonf<tij?esi  Vorkonraien:  mJ  Im  mittl.  w.  7nra  in  Franken  gemein:  oJ  im  oberea 
w.  Jura  Fr.  baa'ii:r:  ini  Oxford  di-r  Skhwei/;  Cr  in  den  Crenul  u is-S'chichteB j  Oll 
im  UAtord  vou  Hannover;  II'  im  Lu»itau>ca  i'orlugalo;  He  im  Neocom. 
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Das  Jaragebirge  Ton  Kegensburg. 

OborblidL  Die  durch  du  Vorkommen  von  sehr  TerBchiedeneii  Gebirge- 
formationeit  ganx  besondere  iateressante  Umgegend  Ton  Regen  »bürg  ge- 
winnt namentlich  in  Bexiehnng  auf  die  Entwickelung  der  ju  ras  si  sehen 
Ablagerungen  geologisch  erhöhte  Bedeutung  dadurch ,  dass  hier  einerseits  die 
Jurabildungen  Huh  so  zu  sagen  unmittelbar,  oder  doch  nur  durch 
ganz  scliwuche  Zwischenlagen  älterer  Sedimente  getrennt,  an  den  liand  des 
alf  k  ry  stallinisch  en  GebirgCN  ans« liIirsHt  ii .  andererHcit«  durch  die  das 
Donauthnl  umsUnmenden  Kalkfel.sen  mit  den  iui  Vorausgehenden  geschilderten 
merkwnrdiffou  Malnisohichten  von  Kelheini  dirrkt  /usiitniTiHnhUngen.  Wir 
dürfen  daher  erwarten,  im  cngsti  n  Rahmen  nebeoeiniuKl«T  alle  die  unterschi»^dp- 
nen  jtirasHischen  Glieder  vereinigt  zu  finden,  welche  sonst  in  beträchtlicht-reu 
EntiVrmingen  von  t'iiiander  im  Frankenjuia  aufzutreten  pflegen.  In  der  That 
können  wir  bei  einer  aufmerküauien  BegeLiuiig  den  Gebirges,  etwa  vou  Donau- 
stauf Ober  den  Keilberg  und  dessen  Steilgehänge  gegen  das  Donautbal  (Scbwa- 
belweiser  Berg)  bis  Wutielhofen  und  Kegensburg,  alle  die  Tersehiedenen  Glieder 
des  Lies ,  Doggers  und  des  Malms,  selbst  mit  Sinschluss  der  jüngsten  Stufen 
des  letateren,  dem  plumpen  Felsen-  und  Piattenkalk,  in  einem  Profil  von  bei- 
läufig 5  klm.  Länge  beobachten.  Sie  lehnen  sich  am  Keilberg,  nur  durch  gering- 
mächtige Schichten  des  Keupers  und  Rothliegenden  Tom  Urgebirge  geschieden, 
an  das  Granitmassiv  des  Frauenholzes  an,  das  hier  nirgendswo  auch  nur  Spuren 
jurassischer  Ablagerangen  fiber  sich  tragt. 


Cretacuche  Schichten  bei  Rcffensburg. 

1.  Jnnkilk:  Plattw^urakalk :  o>.  eratafllaeh*  KlnlUtnMDiinff :  e*.  CMontnar  RAgniitnirgfr  OrtanaSilalD ; 
«>.  nntvn  Taron-  (Reiiibitusoiior  um)  winxeriiorKO  sriiichtrii :  i  '.  <>l>er<3  Tiiroii-  (Ki^hnekd-,  PalvnthsfB>  md 

Zu  dieser  Mannigfaltigkeit  der  jurassischen  Srhichtenreihen  gesellt  sich 
nun  noch  der  reicbgegliederte  Complex  Yerschiedeualtriger  cretaeischer 
Gebilde  ww  d  r  Tenonian-  bis  mit  zur  Senonstuff,  weUhe  wie  eine  Dfcke  den 
oben  abgetlaohtcn  Jumk&lkstörken  aufgeset/.t  sind.  AImm  au>  Ii  [io(  h  jüngere 
tertiäre  Ablagerungen  mlinien  einen  nicht  unwes  iitliciien  Aatheü  au  dem 
Gebirgsaufliau.  Vor  den  Thoren  von  Regonsburg  breitet  sich  eine  niiichti«,'»' 
t»b  »•  r  III  i  o  (•  ii  n  <•  B  r  a  »i  n  k  o  Ii  1  c  n  It  i  1  d  u  n  g  au«,  flic  si*  Ii  ni<-ht  nur  in  der 
bin  litrii  irtiL:'  u  Eiutiefung  von  Ai>Ka»"h  .  vonilmi  a:M  h  :iut  den  Jurahöhen  bei 
Schneckeubach,  Uudorf  und  Kneiting  wiederholt  und  iu  dem  weiten  Becken 
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der  Kaab  bei  Sauforst  prossartip  entwickelt  iat.  Nicht  weniorer  ausgebreitet 
sind  namimtUcli  in  di  r  südlidi  von  der  Donnu  gelegenen  Hacberen  Landschaft 
die  qtmrtiiren  üUerdeckungen ,  Diluvialgeröll  und  Tjöms,  sowie  Löss- 
ähnlicher  brauner  liehm,  dem  die  Gegend  die  Fruchtbarkeit  ihres  Bodens 
verdankt. 

Endlich  haben  sich  von  Maria-Ort  nn  in  dem  erweiterten  Donauthal  auch 
mächtige  recente  GerSlItnamen  abgclngerfc,  durch  welche  eine  breite  Yer- 
ebenung,  namentlich  bei  Regensburg,  gebildet  wird. 

Das  Gebiet,  welches  wir  in  diesem  Abschnitte  nilber  betrachten  wollen, 
umfosst  die  JurakatkTerbreitung  nördlich  und  südlich  der  Donau  bis  Abbach, 
dann  die  Höhen  NW.  und  NO.  von  Begensburg  bis  zur  Bodenwöhrer  Bucht 
und  Kum  Naabthale. 

Dieser  Gebirg^theil  wird  von  grossen,  tiefeinschneidenden  Thalangcn 
durchzogen.  Zunächst  ist  es  die  Dunau,  welche  /wischen  Kelheim  und  Abbach 
unterhalb  des  Weltenburger  Durchbruchs  län'^s  den  einschliessenden  Platten- 
kalkbergen  oine  ervveitertr'  Thnl^^tn-cke  erreitlit.  ilann  aber  von  Abbach  an  bis 
Maria-Ort  widilcr  zwi.sehen  ott  st-nkrtu  litt.'ii  .hirakiilkfelsen  !?j  euerer  Thalsrhhicht 
ihr  Rinnsal  ausgena^t  hat.  Bei  Muriu-Ort  endigt  d^r  Jurukalkzuv,'  siidlic-h  »ii-r 
L)<inau,  dflgegpii  begleitet  das  felsige  Steilgehänge  den  Flu.-*«  nürdiich  Iiis  zur 
Regenniüuduug  und  weiter  wieder  von  Walhallastrasse  bis  zum  Tegernheimer 
Keller,  wo  das  Urgebirge  aufzusteigen  beginnt. 

In  ähnlicher  felsiger  Thalschlucht  durchbriebt  die  Nnab  von  Or.  Siiltendorf 
an  das  Juramassir  bis  zu  ihrer  Mfindung  in  die  Donau,  während  der  Regen 
▼on  seinem  Austritt  aas  dem  Urgebirge  bei  Regenstauf  an  in  den  weicheren 
Schichten  der  Orenzregion  awiachen  letzterem  und  den  vorgelagerten  Jurakalk- 
schichten  sich  ein  breiteres,  nur  an  wenigen  Stellen  verengtes  Thal  ans- 
g^raben  hat. 

Der  von  der  Donau  södwurta  abgeschnittene  Gebirgstheil  zwischen  Abbach 
und  Itegensbiirp  verhält  sich  tojiisch  wie  die  Höhen  bei  Abensberg.  Das 
Fundament  ist  hier  fast  ununterbrochen  plumper  Felaenkalk  mit  ein- 
gebetteten Lagen  von  Kellifiiii'-r  Kiilk  und  Ditionntlin.sen ,  dem  sich  erst 
frf'tacische  Kluftitiistfillung ,  dann  rirfmsaiifMt'in  und  in  ri'irbcr  .Ab- 
wechselnnff  die  fi)»rigea  tjilieder  de.«  (du-ri'n  i- r  t- 1  a  c  i  >  c  h  e  n  Systeuiw  der 
Reihe  nach  auflagt-rn.  In  allniilli^LT  Aluiailniiis,'  nach  Süden  hin  breiten  sitdT 
darüber  in  grösseren  Flächen  T  e  i  1 1  ü  r g  c  1»  i  Id  e  ,  welche  in  Einbuclitiinpeu 
Braunkohlenflötze  umschliesscu ,  und  endlich  Geröll  und  Löss  bis  zu 
Höhen  von  425  m.  aus. 

Nördlich  der  Donau  herrschen  zwischen  Altmfihl  und  Naab  ungefähr  die 
gleichen  Verhältnisse,  wie  in  den  weiter  westlich  gelegenen  Gegenden  der 
ftankischeii  Alb.  Das  Fundament  des  Gebii^fes  bilden  auch  hier  die  ju  rassischen 
Gesteine,  Dolomit,  plumpe  Felssnkalke  und  Plattenkalke;  sie  sind  obenplateau- 
iörmig  eingeebenet  und  auf  dieser  Hochfläche  theila  von  der  wiederholt  ge- 
schilderten AlbUberdeckuug  luid  gegen  Osten  zu  von  cretacischen  Schichten 
flberdeckt.    Ächte  Tertiärabhigenuigen  stellen  sich  nur  spärlich  ein.  Sie 
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beberbcigeii  bei  tTndorf,  Lbdaeh,  Beiehenitetten,  VtehliMaen  und  ScbiMekcii* 
bacb  BrftaDkobl«n,  welcbe  «o  leteteFcni  Orte  beifpnianiidi  «bgebant  werden. 
Qosrtäres  GerStl  and  Löm  fehlen  fast  ganz  anf  den  Hoben,  lebnea  sich 
dagegen  am  Thalratide  swiaeben  Kelbdin  und  Abbacb  dem  Qebiigsfuaae  in 

T<'rrns8en-artigeri  Vur^iiifen  reicblidi  an.  Die  Höhe  der  Getnrgsplatte  iat  hier 
k<*ine  betrüb httii  he  und  fibersteijft  nur  an  wfnigon  !*unkten  '»fX)  tu. 

Zwi^rheu  deui  XRat>tli;il>-  und  Arm  Weifliiinde  des  Urgebirges  beg^ep^en 
wir  8ehr  wechstdiiden  OberrtiichenverhältnisM'ii.  Abgesehen  vf<m  Keilberg  ziebt 
H\rh  xunüchs^t  am  Fiisse  d»^s  aHen  Gchirjrps  cinf  mehr  oder  weniger  brfit*' 
fkiiiiic  fort,  die  sieb  bei  Sauiort*!  zu  tinrr  i:ro-sartiu'en .  kesseJfnrmigtii  Bucht 
c'iueitert.  Wir  stehe»»  hier  vor  einer  Kn'itt-'ii  \'i>rtiefung,  welche  t-iii«^  auf- 
fallende xVhiilichkeii  niit  dem  Hieskessel  benitzi;  wie  dieser  rings  von  hoben 
Felswänden  umsäumt  und  von  tertiären  oder  jüngeren  Ablagerungen  grössten 
Tbeil»  ausgefällt,  zeigt  sie  sich  von  zahireichen,  Molirten,  inseUrtig  auCragenden 
Kalkfelftköpfen  beaetzt  Nur  fehlen  ihr  die  vulkaniacben  Gebilde  and  die 
mitten  aaa  der  Verebenung  aufragenden  CrgebirgastSeke,  welche  dem  Bie«  dne 
M>  bevoneagte  geologiacbe  Stellung  verleiben. 

Der  afidiicb  dieaer  Einbaehtung  angeachloasene,  gegen  daa  Regentbai  sn 
etwa«  eingemnldete  Gebirgstheil  ist  vorzugaweiae  von  cretaeiacb^  und  tertüreo 
Schiebten  in  Beacblag  genommen,  Rodaas  der  Jurakalk  und  Dolomit  dea 
Untergründe»  fnat  nur  an  den  tiefen  Thaleinschnitten  zur  Geltung  kommen, 
auf  den  Berghohen  dagegen  nur  in  einzelnen  l'el.skö])fen  zu  Tag  treten. 

Die  ziemlich  breite  rinnenartige  Vertiefung  vor  dem  St4;ilrand  des  Gebirges 
ist  htf-r  mit  sandiger  rinrilff ktitt;^'  nusgeffillt,  unter  welcher  .sich  j^tellenweise 
ein  weisser,  pla^fti^cht  r  I'Iikm  ,  liliiilii  li  dem  von  Schwnrzfnfeld  und  Schwandorf, 
anleirt  Ders'  ll»»'  wird  an  iiM-lirrriii  Oiifn.  z.  I».  bei  VVutzelhoten  und  weit<*r- 
hiii  gegen  iiegeui^tuuf,  in  Gruben  gewonnen. 

Anschluss  an  das  Urgebirge  am  Keiibet  g.  Wir  lernen  den  Aufbau  der 
dem  Urgebirge  vorliegenden  Jtirahöhen  am  volUtilndigsten  in  dem  Profile 
▼om  Keilbevg  weafcwarta  bi«  zum  Begenthal  kennen.  Am  alten  Gebirgarande 
aind  ea  bekanntlich  zunickst  mächtige  Trfimmerlagen  des  Roibliegenden, 
welcbe  den  Vorbflgel  der  Walhalla  zusammensetzen  und  in  den  Schluchten 
des  Tegemhetmer  Kellers  unter  dem  Qebängeschutt  da  oder  dort  zu  Tag 
treten.  Wir  wissen,  daas  bei  Sulzbach  mit  d(>nselben  kohlige  graue  Schiefer 
und  Sandsteine  verbunden  sind,  die  als  carbonisch,  wahrscheinlich  richtiger 
als  ttltpostcarboiiisch  anzusehen  .«sind.  Den  permischen  Schichten  schliesst 
sich  in  eineTn  schmalen  .Streifen  zwischen  Tegernluimer  KelltM-  und  Irlbach 
zunUclist  der  Keiiper  an.  Nur  spärlich  zu  T:m_'  a(i'^strei<  lu  ntl  ist  derselbe 
durch  mehrere  Srlififfit«» .  \vt»|rhe  behuf!<  der  Gewinnung  Kaohu-reicher  Sand- 
Ht''inz"  i>:<}!<'!)!;i- .  i  Uli  Kt'UjH'r  abgetcuft  wor.i.'ti  i^ind.  ."schiebt  für  Schicht  auf- 
pt  -  I; t .wMeii.  L  iiter  einer  Decke  von  Lia.s.  lii  n  wir  später  im  Einzelnen  kennen 
b'iut  II  werden,  insbesondere  unter  einem  sehr  harten,  kieseligen,  feinkörnigen 
Sundstein  der  uuteriiLeu  Lia.sscbichten  (Angulatu9.stufe)  wurde  im  Weingarlner 
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Schachte  eine  gelbliche,  röthlich  und  weisa  gefärbte  Sandsteinlage,  wahr- 
scheinlich dem  r hütischen  Sandstein  entsprechend,  darunter  rother  Zanelodon- 
Lettenschiefer  (9  m.),  dann  gelber  Sandstein  und  bunter  Lettenschiefer  (10  m.) 
und  tiefer  weisser  Arkose- artiger  Sandstein  mit  KaolineinschlUssen  (2  in.), 
welcher  bergmännisch  abgebaut  wurde ,  um  daraus  die  Porzellanerde  durch 
Schlämmen'zu  gewinnen,  angetroffen.  Auf  der  Höhe  des  Keilberges  zunächst 
O.  von  dem  Dorfe  gleichen  Namens,  in  Steinbrüchen  bei  Grünthal  und 
namentlich  bei  Irlbach  sind  dann  mehrfach  die  darauf  folgenden  Liasschichtcn 
vollständig  aufgeschlossen,  während  der  üpalinusthon  nur  undeutlich  in  den 
Schluchten  im  sog.  Elend  SO.  vom  Dorf  Keilberg  zu  Tag  ausstreicht.  Dagegen 
sind  der  Eisensandstein  am  Tegemheimer  Keiler  und  die  oolithischen  Dogger- 
lagen sehr  reichlich  an  den  vom  Dorf  Keilberg  und  GrUnthal  westwärts  ab- 
dachenden Gehängen  und  in  den  dortigen  Gräben  auf  weite  Strecken  hin 
blossgelegt.  Die  Malmschichten  endlich  zeigen  sich,  wie  kümmerlich  auch 
ihre  Entwickelung  hier  sein  mag,  doch  in  seltener  Vollständigkeit  am  Sfid- 
gehänge  des  .sog.  Schwabelweiser  Berges  zwischen  dem  Tegernheimer  Keller  und 
Walhallastrasse  in  stark  geneigten  Lagen  Schicht  für  Schicht  aufgeschlossen. 

In  Zusammenfassung  der  Aufschlüsse,  welche  dieser  interessante  Vorberg 
an  verschiedenen  Stellen  bietet,  theilen  wir  im  Folgenden  die  vollständige 
Schichtenreihe  der  hier  vorkommenden  jurassischen  Schichten  in  ihrer  eigen- 
thümlichen  Entwickelungsweise  mit,  wobei  wir  zunächst  von  allen  jüngeren 
Gebilden  absehen: 

1.  Über  dem  gewaltigen  und  grossartig  ausgedehnten  Stock  des  plumpen 
Fel.senkalkes  legt  sich  zunächst  westwärts  ein  dünngeschichteter, 
gelblich-weisser  Platten  kalk  (pk)  von  der  Beschaffenheit  des 
Krebsscheerenkulkes  in  der  Gegend  von  Wutzeihofen,  an  der  Strasse 
gegen  Saliern  und  auf  der  vorderen  Höhe  des  Keilberges ,  hier 
deutlich  dem  plumpen  Felsenkalk  aufgesetzt,  an,  der,   an  diesen 


w.  o. 

SchichtenuuischluHs  iiin  Südgehünge  de»  Keilberga  bei  Kegcn»burg. 

ff.  CrgrblrKxgviitrln« :   c.  crctsclüclie  SchlcU:eti :  die  übriK<^i>  Dezelobnungen  finden  Ihre  Erklänitiß  Im  Texte. 

Kruberg  unJ  TeRernbelmor  Wand. 

0«ogno«t.  Beicbrelb.  v.  Bayern.   IV.  ^ 
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iUUtii  ▼•rrteiaernngswin ,  am  Aiditbof  b«i  Kagar  lierlicbe  Biem« 
plar«  TOD  Aäiuru  wnmmß  und  Fbiww  Miemea  einaddieHfc. 
d.  Der  plumpe  Pelaenkalk  (p)  bei  Walhallaetnuee,  weldier,  ia 
grossea  Stoinbrttehen  gewonnen,  sur  Bentellang  von  gebranntem 
Kalke  verwendet  wird,  y.ficlmet  sich  durch  seine  {^'U'ichniässige, 
antcbeinlich  dichte,  sehr  feinkrjetallini^eht'  BeschatienbeU,  dnroh 
Beine  helle  gelblich-weisse  Färbung,  welche  beim  Brennen  in  ein 
reines  Weiss  überpeht,  durch  sein  massenhaftes  Auftreten,  welche« 
die  Gewinnung  grus^er  Quautitüttii  ermfi<»licht ,  für  seine  technische 
Vt  nvendung  vortheilhaft  aus.  Er  ersc  heint  grossklotr-ig ,  fast 
uugeschiclitft,  liisst  jedoch  im  Gany.en  eine  uart'gelmässig  bankartige 
Absunderuug  mit  einer  Neigung  der  Schichten  unter  14"  nach  W  . 
deutlicb  erkennen.  Zahlreiche  kleine,  mit  Kalkspaihkryställcbeu 
beeeicte,  spit/eckige  DnueiiriiuBa  duriAsMlian  das  Oeetein,  wek^ea 
ttberdies  von  Tielen,  bald  grösseren,  bald  feineren  Spalten  serklüftet 
ist.  Sein  muwhelig  Bplitfanger  Bruch  raaeht  ihn  anr  HerateUung 
▼Oll  regelmatug  bearbeiteten  Steinbauergegenttanden  wenig  geeignet. 
Vertteinernngen  «ind  in  demeelben  sehr  tpirlieh  ▼othanden,  nimlicb 
naeh  v,  Ammon*)  nur  7er«bratafo  tMi^ntt,  JVrcbratalnMi  svMriata, 
Terebratella  peäuncuhides ,  Jihi/ncJumeila  Attieriana,  S.  trilohata,  Ptctm 
suh»piMguBt  P.  globoiuft,  Avicula  (Monotis)  Guembeii,  MiUericrinus  iftcs- 
pili/ormis,  einzelne  Schwämme,  eine  Fauna,  welche  mit  jener  des  Kel- 
heimer  Marmorkalkes  (ibereinstimmt.  Korallen  scheinen  hier  zu  fehlen. 

Die  Mächtigkeit  dieses  Knlkstorkes  mag  gegen  80  m.  betragen; 
«loch  i«t  diese  Schätzung  dadurch  unsiflipr,  dnss  da«  (icstein  nach 
unten  allmäiig  eine  dolomiti^^che  BescliatlVniR'it  aiiiiitiuut. 

3.  Der  typische  Dfjlomit  (d)  ist  am  Keilberg  gering  mächtig,  jedoch 
deutlich  eiitwickelt  und  bildet  die  Unterlage  des  hoch  vorspringenden 
sog.  gru^^sen  Felsen  (10  m.).  Seine  graue  Farbe  und  brOckliebe 
Beacbaffenheit  liisst  »ich  schon  aus  der  Ferne  von  dem  plumpen 
Felsenkalk  unterscheiden,  unter  dem  er  gteicbRirmig  einsehiesst. 

4.  Nach  unten  folgt  achter  Hornstein^rcicher  Schwammkalk  (S.)  in 
dicken  Banken  geschichtet,  knollig,  oolithisch,  ähnlich  dem  Gestein 
Ton  Pappenheim  (Psendomutabilis^Stnfe)  von  gelblicher  Ffirbung.  In 
diesen  Lagen  beginnt  eine  etwas  stärkere  Neigung  nach  W.  sich 
liemcrkbar  zu  machen.  Der  an  ;}0  m.  niächtige  Kalk  ist  voll  von 
schlechterhaltenen,  x.  Th.  verkieseiteu  Versteinerungen.  Hier  und 
an  mehreren  weiter  nördlich  gelegenen  Stellen  wurden  gefunden: 
Amnion itvs  (Oppelia)  Stromhccki,  Belemnifcii  unicanaliculatus,  Terehratuln 
hi$ti ijarvinata,  JihyfichontUa  lacunosa  v.  muUiplicata,  Pedeu  subtextorius, 
(hfrcfi  gregaria ,  Cidaris  perlnfa .  C.  BJimenhachi  ^  Cerio^tora  angulom, 
PermeUa  cyUndrica,  Cascurta  arliadata.  Serpitia  spec. 

•)  V.  Arumon,   »1.   Jiiraab!  il'  rnri  '.  n   r  ri-  h-  n  Hcj^.'nshurfj  u.    Piissao;   diente  auch 
im  FolgeudcQ  zum  AnhalUpuakt  tür  die  Autzahlung  der  Verstteioerungen. 


Digitized  by  Google 


Du  Jungebirge  von  Rogenbarg.  9Sl 

5»  Weiner  kleinlirOcklieher,  qilittr%  bteehender  Kalk  okoe  Honisfeein- 
eittlAgeningvn  (t^  der  in  ichflttigen  Hieldeii  ebwltterfc,  bildet  die  nichate 
fiber  10  m.  mächtige  Unterfage.    Die  <»ge&iaehea  EinecUflne  in 

demselben,  nämlich  Ammonites  (Oppeliä)  tenuilobatus ,  A.  (Perisphinctes) 
polgpUaUt  A.  Le^han,  A.  virgidatus,  A.  stephanoides,  A.  (A^pidoceras) 
iphicerus,  BeJemnites  unicanalicuJatm,  Pleurotomaria  claihrata.  Astarte 
SupracoraJJina .  Monotis  aimilis  Peden  cornutm.  Pholaäomya  acuminata, 
'J'ercbraiulina  Querisfedti.  Men^:rh:i{  1  rieseneu.>is,  Terebratula  bisuffarcinata, 
Cidaris  spinosa,  Cvthjrttes  cannata  u.  A.  weiaen  diese  Schiebten  un- 
zweidetitip  der  unteren  iStufe  der  Tenuilobaten-KBlke  zu. 
0.  ünteriugert  werden  dieselben  von  dickbankif^  geschichteten,  normalen 
Werkkalkeu  (10  m.).  VenteineruDgeu  sind  spärlich  und  eehlecki 
erkalten  (b).  Nach  unten  su  werden  die  L^n  mergelig,  in  denaelben 
kommra  nach  Aumon  tot:  AmmomUeB  (AnyoearM)  MturtMUanm, 
A>  (OjsipeKa)  trkriäaiuB,  A»  Lodmtk,  fMhäomifa  flcnwinaffl»  Plieafiila 

7.  GranCf  mergelige  bia  thonige,  dUnngeeehichtete  Kalke  (m),  an  der 
Basis  mit  der  deutlich  erkennbar  grossoolithischen  Glaukonitbank, 
schliessen  die  Abtheilung  der  Malmschichten  nach  unten  ab.  £ioige 
Met«r  mächtig.  Darin  kommen  vor,  namentlich  in  den  tieferen  Lagen : 
Ammonites  cMoroolithieus,  A.  Marieiii.  A.  pHcatilis,  A.  Oefjir,  A.  calticeruSt 
A.  urolicus,  A.  sietwrhiinchus,  Bdemniics  unicanaJiculatns.  B.  Aroorifinus, 
Pectcn  subjittnctatus,  Mhynchonella  VisttUca,  Ferotieilacylindrica,  Sporadüpyle 
obliqua,  Asteria-i  imftrcssae. 

8.  Die  oberen  Doggerschichten  (od)  sind  um  Abhänge  des  Schwabel- 
weieer  Berntes  vemitecht  und  durch  Gehüngeschutt  fiberdeckt,  desto 
dentlicher  aber  unterhalb  Dorf  Eeilberg  aufgesehloieen.  Hier  und 
in  einer  Schlacht  gegen  den  Tegernheimer  Keller  bwbaditet  man 
direkt  unter  der  Glankonitbank  nur  Spuren  von 

a)  grauem  Mergel  mit  OlankonitkSrnchen,  welcher  dem  »onet  mäcb- 
tigen  Ornatenthon  enteprieht. 

b)  Daftr  macht  sich  sofort  eine  in  Folge  der  Zeceetsung  intensiT 
gelb  gefärbte  Mertrelkalkbank  (0,5  m.)  mit  grossen  Bratmeisen- 
oolithkörnchen  Iti merkbar,  wolche  durch  den  Einschluss  des  chara- 
kteristischen Ammmutes  {Fffpfiartoccra^)  tuacrnrqihdlus  und  sonstigen 
Begleitversteinernneren  (A.  itno-o^tinwu .  A.  ttecticus)  als  die  ötufe 
der  Macrocephah(s->)v\\]vht  sii  h  auLrenlUllig  zu  erkennen  giebt. 

c)  Besonders  auifalleml  sind  die  nun  folgenden  geib  verwitternden 
lehuiigeu  Öcliiciiteti  mit  eingelagerten  knolligen,  an  Eisienoolitb- 
körnchen  reichen  Kalken  (Ü,5— 1  m.)  durch  den  Reichthum  der 
organiechen  Überreste  der  Stufe  des  Ammonit»  B^fidaiäes  und  der 
JBfcyttiikMelto  variaiu,  die  sie  beberbei^en.  Ausser  den  genannten 
Arten  finden  sich  darin  noch :  AnmimUe»  ortwsff^mw,  A.  «nbeon- 
traduSf  BißmntUt  B^eM,  B.  suMasfalne,  Psneposa  /«rosst,  Cerom^ 
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conceptrica ,   Fkolaäomya   Murchisoni ,    Ostrea   Knorri,  Terf^aiuTa 
{WaUihennia)  sttbhucculetita,  T.  ohomta,  T.cf.  lagenalis,  T.sphatroi</u.ltf>, 
r.  Fleischer T.  WUrtlembergica,  Fmiacrinus  pentagonalis  u.  A. 
d)  Weniger  gut  sind  die  unteren  Oolithkalke  und  stark  sandigen 
ScBichten,  welebe  BiXmmntes  gigcmtet»  und  qAriicb  ArnmomHes 
ParkUmm  enthalten  (3  ni.)  entUOsst.  In  beseeren  Aufechlfiaseii 
findet  man  diese  Scbicbten  bei  Gr.  Saltendorf  and  am  Frembeif^. 
9)  Ein  sebr  mftcbtigeB  und  stark  in  den  Vordergrund  tretendes  Qlied 
des  Doggers  ist  der  £i«ensandstein  (md)  der  Stufe  des  ^NNmMtfes 
Murchisonae.    Kleine  Steinbrflcfae  am  Tegemheimer  Keller  und  S.  | 
von  Irlbach  lassen  seine  Zusammensetzung  aUS  zabireiohen,  von 
schwachen  Thon/.wischenlagen  getrennten  Bänken  eines  gelben,  mittel- 
körnijren  Sandsteins,  welche  gegen  oben  schwache  Klötzchen  von 
llotheisciioolith   einschlifssen   (15  ni.),  gut  erkennen.     Die  Dt'^rfer 
Kt'illjfr»;  mid  ürüntlial  stehen  pfro.«sen   Theils  auf  diesem  Kt>en- 
ssiiidstöiu.     All   Versteinerungen   wurden    in    den  eisenschüssigen 
Lagen  Pecten  iniiitilus  und  Inoceramm  pohfplocus  beobachtet. 
lU.  Dunkelgraue,   mergelige  Thone,  welche  die   Stufe  des  Ammoniten 
opaiinus  darstellen,  treten  nur  in  geringen  Eutblössungen  zu  Tag: 
sie  seheinen  Torzugsweise  durch  Qehängescbutt  überdeckt. 

11.  Der  Liaa  beginnt  am  Eeilberg  mit  einer  sehr  ausgezeichneten 
Lage  eines  grauen,  durch  Verwitterung  gelben,  x.  Th.  sandigen 
Mergels,  mit  harter,  knolliger  Kalkbank  (0,5  — 0,75  tn.),  auffallend 
reich  an  organischen  Einschlflssen ,  unter  denen  bauptsacblicb  Be- 
lemni^  irrtgulam  und  Anmtmitea  crasana  durch  ihre  Häufigkeit  in 

die  Augen  fallen.    Ausser  diesen  kommen  vor:    AmmoniUs  j»rensi9f  ^ 

radians,  A.  Aalemis,  A.  Thouarcensis,  Belemnites  /Hparfites,  B,  ThMf 
arccnsis,  Nucula  jitrensis,  Jnoceramus  cinctus  u.  A. 

12.  Sehr  eigenarti«.'^  ii^t  hier  der  etwa  2  — 3  m.  tnärhtige  Posidonien-  1 
schiefer  entwickelt.    Es  sind  theils  schwärzliche,  blättrie**  tlu-ils 

fast  ganz  weisse,  weiche  Schiefer,  welche  dipse  Stute  zusammen-  ' 

setzen.  Nicht  selten  finden  sich  darin  Trt  ihliol/.-artige  Stfirke  tod  ^ 
Gagatkuhle.     Versteinerungen    sind   häutig:     Aiumonilci  Lylheni>ts, 

A.  conijilanatuü ,  A.  ehganSy  A.  hijrons,  Jnoceramus  dubius,  Posidonomya  i 

4 

Bronni,  Fisch-  und  Pfianzenreate. 

13.  Der  mittlere  Lias  ist,  soweit  die  Aufschlfisse  dies  erkennen 
lassen,  durch  stark  eisenschflsaige,  gelbe  Mei^ellagen  mit  zwei  höchst 
eigenthflmlichen  RotheisenoolithflÖtzcben  vertreten,  äfanlicfa  wie  diese  ' 
Stufe  bei  Bodenwöhr  aus  grauen  oder  gelben,  eiaenerzhaUagen,  ^ 
Hinette-arÜgen  Schiebten  (1  m.)  besteht. 

Diese  Schichten  erweisen  sich  ungewöhnlich  reich  an  z.  Th. 
im  fränkischen  Gebiete  sonst  seltenen  Versteinerungen  wie  Ithijn- 
vhoneUa  uctda,  lt.  feirahira,  Tcrtbratuia  ( Wahlh.)  coruuta,  T.  sttbtiumis- 
mo/t«,  Cardinia  aUmuatOj  J^ectm  muticosta,  P.  liasinus.  Dazu  kommen  , 
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aii9«prdeni .'  Ammonites  spinafvs ,  Belemnites  brei'iformis ,  B.  paxillosus, 
B.  IniK  nacfiinnis ,  Chefnnit~ia  uiidulafn .  TytrritfJlti  Zirtcni .  Trorhiis  hili- 
neatus,  Aiidionhta  Jiiüi^l>'iit''n>is ,  Muiliuln  ^ubjiitlcJn-a .  Aslarte  awaUlici, 
JnoceramuS  Sub$tfiati(S,  Limea  acuticvata,  Fedai  (unidralvis .  P.  pri^ru^, 
Avicula  sluf^uriensis ,  Plicaiula  Sfinosa,  TereWatuUi  t>uboi<>nli  6 .  JUnin- 
choncUa  scn  ata,  Bh.  quinqueplicatu ,  Bh.  amalthci .  Spiri/erina  roatrata, 
S.  Münsteri^  Cidaris  amaithei.  Sehr  bemerkenäwcrth  ist  es,  dasa  die 
&hale  vieler  dieser  Verttdaeruiigen ,  selbst  B^mitHmSehaHLen  und 
Clororts-Staclielii  in  Büenoxyd  verwandelt  sind. 

14.  Der  untere  Lias  Ifestelit  nur  aus  ganz  schwachen  Gesteinslagen 
eines  »grobkörnigen ,  stark  eisenschdssigen  Sandsteins  mit  Braun* 
eisenenrinden ,  wie  er  allgemein  in  Franken  die  Arietenstufe  ver- 
tritt (1  m.).  Versteinerungen  sind  am  Keilherg  darin  keine  gefun- 

den  worden.  • 

15.  Die  unterste  Region  des  Lias  wird  endlich  von  sehr  feinkörnigem, 
hartem,  oft  quaneitischem,  grauem  und  gelbem,  z.  Th.  buntgefftrbtem, 
tu  Baustein  brauchbarem  Sandstein  gebildet,  welcher  schon  ausser» 

lieh  dem  fränkischen  AngulateiiRand.steir)  "ilmlicli  .  auch  durch  das 
Auffinden  eines  Anmonitea  mtgulatm  bei  Keilherg  als  V'erti  <  tci  dieser 
tiefsten  LiasBtufe  angesehen  werden  mvim  (üü  n».).  Diese  Schichten 
ruhen  dann  dem  bereits  erwähnten  rhätischen  Keuper  auf. 

Die  an  d«i  Urgehirgsrand  angelehnten  Sediment&rschichien  des  Keilbergs 
sind  alle  stark  von  dem  filteren  Gebirge  weg  nach  Westen  geneigt  und  zwar  in 
der  Weise ,  dass  der  Neigungswinkel  von  etwa  45  *  allmälig  mit  der  Ent- 
fernung vom  Urgebirge  bis  auf  14*  abnimmt.  Auch  zeigen  sich  hier  und  da 
Faltenbiegungen  und  am  Steilabfall  des  Berges  gegen  die  Einbuchtung,  durch 
welche  die  Eisenbahn  gelegt  ist,  sind  die  Schichten  von  einer  Verwerf nngsspalte 
abgeschnitten,  sodass  der  w«  4 lieh  vorliegende  Kalk/.ug  zwischen  Heinhausen 
und  Zcitlarn  sich  abgesenkt  hat.  Denn  jenseits  des  Hegens ,  bei  LajijJersdorf, 
treffen  wir  bereits  tiefere  Malmstliichten.  Die  jurassisehon  Schichten  setzen, 
wie  wir  sie  am  Keilberg  kennen  gelernt  hal)en.  in  N.-Hichtimg  am  Urgebirgs- 
rande  bi<?  zur  Pf>den\vöhrer  Bucht  in  stark  vfrstür/ter  Lagerung  fort ,  ohne 
jedoch  eine  beträchtliche  Ausdeiinung  /u  erhmi.o  ti.  Es  sind  meist  auch  nur 
abgelirocheüe  Scholien  von  älterfti  Malmkalken  in  üheistiirzter  Lagerung, 
Welche  sich,  von  schnialen  D(»gger>fM  it<  u  begleiti-t.  an  '!:i>  k  i  \  >itallinisclie  («ebirge 
anschliessen,  wie  S.  von  Hegenstaut  am  iialgenbcrg  uini  in  den  xahlreicheu 
inselartig  hervorragenden  Kalkköpfen  der  Sauforster  Tertiürmulde. 

In  dem  Steinbruche  am  Galgenberge  bei  Regenstauf  sind  die  Schichten  in 
flberkippter,  steiler,  vom  Urgebirgsrande  weg  geneigter  Lagerung  in  folgender 
Reihe  nach  der  Aufnahme  v.  Ammon»  anfgeschlossen : 

1.  Eiseiwaadstein  de«  Doggere  («oweit  er  entblOvst  int)  2  ni. 

2.  OoHthitcbe  Kalke  und  Mergel  von  ilhalicber  ZasammeaaietzQDg  wie 

in  dem  naebstehend  tpeziatMirten  Gr.'Snltendorfer  Profite  ....  1,5—2  , 
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3.  Dmikelgmve  TLove  mit  bftrteD  lltrge)kaolI«i  COniftteitUioiiK  an  der 

Grenze  gegen  2)  eine  gUttkonitreiehe  Buk  »It  Bei.  oiBorinui*, 

Ammon.  eoronafnn   1  m. 

4.  Knollige  Qlaukonitkalkbank  des  tiefsten  Malmt»  mit  AmmoniUs 
dfiUirooiitkicm  0,3» 

5.  Graae   Mergelkalke  mit  Mergelswischenlagen   der  TranmMrttrttu- 

Stofe   4^  „ 

6.  WetMMr,  didiler,  ntodeotlich  ooHUiiMher  Kalk  in  B&nken  wohl- 
g^cbichtet,  voll  TOn  hellen  Horniteinknollen  (Werkkaik  oder  Bimam- 

matiiH  -  Stnfo)  ^  n 

7.  Grniic  McrKflknllco  und  Ivalkigre  Mergel  mit  xahlreicben  Vemteinerangen, 
deren  Oberfläche  mit  einem  G 1  au konithäotcben  überzogen  int:  AmmO' 
ntie$  altArimUf  Ä.  AlienennLs,  A,  Holbtini,  A.  eirtitMtpinoni»,  J.  pla^ 
tftteltUf  A,  fwlfpfeciw,  (Mres  ifuunttdHi  CcüjfHtit  «orfoeta  IL  A. 
(ünUre  TenuiSMeUnS^aM  5  „ 

BemerkeiKwerth  iet,  d«n  Iiier  die  Werkkalke  Lagen ,  weleke  feich  nn  Hoinitein- 
knollen  tiad,  «mMkUewen. 

Hier  dOrften  wohl  Tiel&ch  auch  Unterwasch ungen  und  Zueammenbriiche 
an  der  verstürzten  Lagerung  der  Kalkschichten  mit  Vernnlaascmg  gewesen  sein. 
Erst  zwischen  Teublitz  und  Gr.-Öaltendorl*  tritt  der  Eiseneandstein  wieder  in 
grösseren  zusammenhängenden  Parthieen  zu  Tag ,  um  dann  jenseits  der  Naab, 
bei  Premberg  und  nm  Fuss«  des  Weinbergs  in  niiiclitigen  Bänken  lu'ivor- 
zuragen.  Bei  Khirdorf  hat  man  beim  Hniniii-ngraheii  auch  den  unterlageriulen 
OpaliniTstbon  angetroffen.  In  einem  Hohlweg  SU.  von  Gr.-Salteudorf ,  sehen 
wir  i'olgo Ildes  Protil  eutblosst: 

1.  Grossknollipri- ,  ^.rückHrhfr  ,  nnr^pflmiHsi^r -oolitliMcber ,  UoTOatein- 
reicher  Scbwammkulk  {FueuitomutabHis-^tnie)  *    10  uu 

2.  Hellweisse,  kleiosplitterige ,  dichte  Kalke,  ohne  Hornstein,  mit  Ifo- 
neHs  $mb$imiti»t  Bhfm^oH^  fiMKnem,  Tertbraitukt  hitiiffiarcin«ta 
(7>MH(7ofcrt/fM-Schicbten)  5  „ 

8.  Hi'llfurbiKtT ,  woblgescbicht-  ti  r .  difklunkiger,  lageriger  Werkkulk 
mit  Ammonites  bhnammatu»,  in  den  oberen  Lagen  mit  einzelnen  weisen 
Hornsteinknollen  •   5  m 

4.  Omner,  mergeliger  Knlk,  voll  Bostflecken  mit  SdmnitM  prttmlm*  .  8  „ 
b.  Grob-  und  Dnn>ge1m&Bsig^oolithisehet  glAnkonitiscke  Kalkbftok  als 

untcrHte  Malmucbicbt. 
G.  Darunter  liegt  zunächst  schwarzer  und  schwarzgiaucr  Mergeithon, 
voll  bnrter,  graner  Knollen  nnd  Glaakonitkanncben  mit  BtUmHiU» 
teUwtientU  0,u-0,»  „ 

7.  Diuui  folgen  fcä(>',  f;o1b<-.  körnige  KiAenoolitbknIke  und  eisen* 
xcb(i.s><ige  Mi.Tgpl  mit  AvimonitcH  macrocrjthalua  OjOS  f, 

8.  Gelbe ,  mergi'lige  und  sandige  Thone  mit  einzelnen  Lagen  von 
BranneitenooUtkkntk,  welche  Ammi>nite$  WUrtttn^erytcvt ,  OoHiomytt 
prubiincidra,  Plhatitl«  figtulow,  Nmut»  «ari^Ut  Bhfftn^n^tv  tartam 

II.  A.  .  nthaUen   0,i5— 0,1*  „ 

9.  Intensiv  gelbbraune  Mergel  und  sandige  'i'hone  mit  einzelnen  grauen 
Oolitbkalkent  voll  von  B«i«mn*tf$  gigaiUrtw  nnd  AmmmHw  t^rkinwui. 

ID.  Die  Unterlage  bildet  hier  der  Bisensandstein  in  mlcbtigen  Lagen. 
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Burglengenfeld  und  Saoforst  AbwBrts  gegtn  BarglengenfUd  tn  Iwginnk 

dn8  Naahthal  bereits  in  die  Schichten  des  Malms  tief  einzuschneiden.  Hobe 
steile  Kalkfelsen  erheben  sich  aus  der  Thalsohle  und  gestatten  dip  nach  und 
nach  zu  Tag  tretenden  verschiedenen  Glieder  des  Jurakalkes  der  Reihe  nach 
zu  beobachten,  wie  sie  in  obigem  Prufile  im  Einzelnen  bezeichnet  wurden. 

Namentlich  .sind  es  Hornstein-tührcndc  Werkkalke,  welche  hier  eine  her- 
vorragendf  Sttdlunir  t^innchiTii-n.  Erst  weiter  thahihwärts  Ix^i  Kiiltnüii/.  gi'winnt 
der  dt'ii  Schwjiuiuikalki'n  uulgesetite  Frankendolomit  das  Über^fcwit  lit  und 
räumt  seinerseits  erst  gegen  das  Donauthal  zu  dem  plumpen  Felst  ukalk  das 
Feld.  Bezüglich  der  Verhültuiss»;,  unter  welchen  sich  in  dem  Irüher  offenbar 
durch  eine  Rttckstauung  der  Kaabgewässer  entstandenen  Süsswasserbecken  von 
Saaforrt  eine  bebrfiehtliche  Braankolilenbildung  erzeugt  hat,  darf  hier 
auf  die  Darstellung  im  2.  Bd.  S.  788  verwieeäo  werden.  £s  eei  hier  nur  noch 
darauf  aufmerksani  gemacht,  daas  in  der  Umgegend  ron  Burglengenfeld  eine 
auagedehnte  Oberflichenablagerui^  von  quantitiechen  Gesteinmtficken  sich  aue- 
brdlet,  bei  welchen  die  aus  dem  Jurakalk  abstammenden  Hornsteinstficke 
eine  Hauptrolle  spielen.  Es  wnrde  sogar  in  frtlherer  Zeit  der  Versuch  ge- 
macht, aus  diesen  Lagen  Feuerstein  fUr  Oewebre  &brikm88sig  herzustellen. 
In  einem  Steinbruche  unmittelbar  an  dem  grossen  Eisenwerk  Maxiiuiliana- 
hütte  wird  der  hier  gewonnene,  auf  Doggerschichten  lagernde,  graue  Jurakalk 
der  tiefsten  Malmstufe  von  grünem  und  braunem  Lehm  und  in  Vertiefungen 
voll  Sand  bedeckt,  in  welchem  Bruchstöcke  von  Quar/ü  und  Horii.steiii  ein- 
gebettet sind  und  an  einer  Stellt.  ;  (ich  Thierknochen  vurkuniuiLMi.  Die  Hom- 
steinknollen  ündeu  sieb  meist  in  zersprungenen  Fragmenten  und  in  ^ijditter- 
arfcigeu  Stücken  zertrümmert,  welche  den  bekannten  Abfällen  an  prähistorischen 
Werkstätten  tür  Herstellung  von  Feuersteinwatieu  nicht  unähnlich  sind.  Doch 
konnten  deutliehe  Steinwerksenge  nicht  erkannt  werden,  wesshalb  die 
Frage  Aber  die  Entstehnng  dieser  eigenartigen  Hornsteinsplitter  als  eine  offene 
gelten  muss.  Ahnliche  Hornstein-Ablagerungen,  welche  der  Diluvialseit  an- 
angehören  eeheinen,  brdten  sich  über  die  dem  Weritkalk  entsprechenden 
Bchichten  aus,  in  wdchen  am  Thalrande  bei  Burglengenfeld.  mehrere  Stein- 
brache angelegt  sind. 

In  afidticher  Richtung  stösst  an  das  Oraunkohlenbecken  TOn  Sauforst  die 
grosse  sandige  Fl&cbe  des  Kafaforstes  an,  aus  welcher  zahllose  FelsenkOpfe 
Uber  die  Verebenung  aufragen.  Noch  weiter  südwärts  gewinnen  dann  die  ore« 
taci sehen  Ablageningen  mit  oü  wellig  auf-  und  abgebogenen  Schichten 
grosse  Ausdehnung  und  breiten  sieh  über  den  Ponholzer  und  Schwaighauser 
Forst  bis  in  die  tin  |j«te  Niibe  von  Kegensburg  aus.  Dam  auch  hier  der 
Untergrund  ununterbrucheu  aus  jurassischen  KalkHchicliten  auffrebaut  ist, 
beweisen  nicht  bloss  zahlreiche  zu  Tag  tretende  Jurakulkfelsrippeu,  sondern 
auch  das  Vorkoiuiuea  von  llüblen ,  unter  welchen  das  sog.  Thierloch  bei 
Schwaighausen  näher  untersucht  worden  ist.  Diese  Höhle  liegt  zwischen 
Schwammkalk  und  Dolomit  und  üt  sienütch  ausgedehnt,  mit  Stalagmiten  nnd. 
Stfüaktiten  nnr  spilrlich   versiert  und  am  Boden  mit  lockerem,  braunem 
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Lehm  und  Kalksinter  theilwei.se  ausgefüllt ,  in  welchen  a»ich  Tlnerknochen 
vorgekommen  sein  sollen.    Näheres  ist  hierQl)er  nicht  hekannt. 

Gegend  zwischen  Regensburg  und  Abbach.   In  «h  r  dunh  «lie  /ahlreichen 

SteinbrütlR'  im  cenumanen  Grünsamlstciii  hemerkenswerthen  Genend  von  Pet- 
tendorf, Eybrunn ,  Tremmelhausen  und  Kn«'iting  tauchen  in  grösserer  Ver- 
hreitung  üher  und  nehen  <len>  |dumpen  Keisi-nkalk  auch  die  »lichten,  in  dickeren 
Platten  {geschichteten  Krehsschei'renkalke.  ähnlich  wie  hei  Wutzelliofeii ,  Hains- 
acker und  hei  Krippersherg  auf  und  reicln-n  bis  nahe  zum  Donauthalraude  bei 
Kaj^er,  wo  dann  die  plumpen  Kelsenkalke,  in  eine  hohe  Steinwand  Ober  den 
Pfaffenstein  nach  Staidt  am  Hof  reichend,  vorhorrsdien.  Betreten  wir  dann  das 
enge,  felsige  Douauthal  zwischen  der  Naal)nu'indung  und  Abbach,  so  bietet  sich 
uns  in  den  fortlaufenden  Kalkwätuien,  welche  l)eiderseits  meist  steil  ansteigen, 
wenig  Abwechselimg.  Auf  grössere  Strecken  besteht  der  Fuss  der  (lebänge 
aus  Dolomit,  wie  oberlialb  Sinzing  und  bei  Mading,  welchem  dann  das  Massiv 
des  plumpen  Felsenkalkes  aufgesetzt  ist. 


lioloinilliiiii;  im  pluinpi-n  KirUi-nkalk  aui  ächwalbenne^t. 

Ol.  Ixitomitlliiftcn.) 

An  einer  Stelle  am  «og,  S<  hwalbennest.  Sinzing  gegenüber,  und  an  meh- 
reren anderen  benachbarten  l'niiktcn  difser  Gegend  beobachtet  man  ganz 
deutlich  linsenförmig  abgr-scIiloMst-ne  Kinlagorungen  von  Dolomit  in  Mitten  des 
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dichten,  nonnaleii  FelseidMUiM,  ein  VerbaltoiM,  welebes  jede  Möglichkeit  aus- 

schliesst,  dnss  der  Dolomit  hier  durch  spätere  meta-  oder  pseudomorphische 
Vorgänge  entstanden  sein  könnte.  Eine  andere  Erscheinung  in  dieser  Gegend 
verdient  auch  noch  einer  näheren  Erwähnung.  In  mehreren  Steinbrüchen,  insbe- 
sondere in  jenem  nm  sog.  Schutzfels,  werden  niimlirh  die  Kullcschichten  un- 
mittelbar unter  den»  autiagernden  GrOnsandstein  aljf^'obiiut  und  /u  dit  sein  Zwecke 
häufig  auf  ^rrössere  Flächen  oben  abgeräumt.  Wir  haben  dann  rincn  ulioii 
Meeresboden  d(»r  cretaciarluMi  Z»;it  vor  uns,  der  sehr  deutlich  <lie  8|anc'u  einer 
Irühtrcu  Bedeckung  mit  Meeresfluthen  erkennen  lüs-^t.  Die  im  Allgemeinen 
ziemlich  ebene  Oberfläche  ist  vielfach  ritinenartig  ausgefurcht,  von  zahlreichen 
Bohrlöchern  angenagt  und  an  Stellen ,  an  weichen  Klfifte  durchziehen ,  ver- 
tieft oder  sackförmig  aushöhlt.  Diese  Flache  ist  nun  mit  einem  glauko- 
nitiscfaen,  grflnen  Anflug  Aberzogen  oder  mit  einer  Brauneisensteinrinde  bedeckt, 
in  den  erweiterten  Klflften  aber  mit  jener  ersten  cretacischen,  tbonig  san- 
digen Ablagerung  ausgefällt,  welche  Überreste  von  Landpflanxen  in  «ich 
schliesst  und ,  als  sog.  Schutzfelsschichten  (Bd.  II.  S.  727)  bezeichnet, 
den  Pflanzen-führenden  Schichten  von  Perutz  in  Böhmen  und  Niederschöna  in 
Sachsen  im  Alter  gleichzusetzen  ist. 

Dem  Schutzfelsen  gegenüber  breiten  sich  auf  einer  Thalterrasse  zwischen 
Sinzing  und  Vogflsanp  oft- ronrjlomeratartig  vcrkittctp  Gerrdllagen  aus.  welche, 
wie  jent!  im  Kalivsteiiitii-iicl)!'  In'i  KelheimwiTizer  tVühtM-  erwiiluitt'ii,  zur  (^'lartär- 
zeit  al);^esetzt  worden  .>-iiid.  Sic  wietlerliult-n  sith  nuch  mehrfarli  im  I>anauthale. 
Bei  Kapfeiberg  stoaseu  wir  auf  grosse,  schon  in  alter  Zeit  betriebene,  später 
durch  einen  Erdrutsch  verschüttete  Steinbrüche.  In  denselben  wird  sowohl 
der  hier  besonders  brauchbare  Grönsandstein  iß-  A  m.),  wie  der  unteiiagemde 
Kalkstein  (20  -  30  m.),  welcher  die  Beschaffenheit  des  Eelheimer  Marmorkalkes 
besitzt,  als  vortreffliches  Baumaterial  jetzt  wieder  in  grossem  Maassstabe  ge- 
wonnen. Einen  ähnlichen  Obergang  des  plumpen  Felsenkalkes  in  die  Kelheimer 
Facies  beobachtet  num  auch  am  sog.  Löwen  oberhalb  Abbaeh  nnd  bei  Allkofen, 
wo  der  Kalkfeb  gleichfalls  vom  Qrfinsandstein  überdeckt  wird  und  mehrere 
kleine  Höhlen  einschliesst. 

Im  Naalithale  beginnt  glei(di  oberhalb  «einer  Einmfindung  in  da.s  Donauthal 
sich  der  Dolomit  unter  dem  plumpen  Felsenkalke  aus  der  Thalsohle  zu  er- 
heben und  aufwärts  immer  höher  an  den  Gehäugen  en)por  zu  '/ir'hen ,  bis  er 
gegen  Pielenhofen  hin  Iti'iilcrsi'ititf  die  steilen,  in  pittoresken  Formen  nus- 
geuagten  Felswände  ganz,  in  Hi  sdila^f  niiiunt  und  das  sehluchteuuitig  enge, 
wildrontaniisehe  Thnl  bis  nln  ilialK  Kalmüuz  in  sich  schliesst.  Bei  Etterz- 
hausen  und  Kbenwies  begegnen  .sicii  an  den  Gehängen  Dolomit  und  plumpe 
Felsenkalke  in  der  Facies  der  Kelheimer  Bausteinkalke. 

Wenn  man  von  Ett<*iT.huu8en  auf  der  östlichen  Thalseite  ge^cn  Kbenwics  geht,  stösst 
man  zuerst  um  Kusse  der  Berggeliänge  iiiif  grauweiasen  Frankendoloniit  mit  Drusen, 
welche  von  Kalkbpath  uu^geliUlt  ttind.  Deraelbu  reicht  ziemlich  hoch  an  d&n  Gehänge 
empor  nnd  lehUeMt  oben  mit  dllnngeacfaiebteten  Platten,  welche  einen  Übergang  in  Kalk 
bilden,  ab.  In  diesen  Platten  zeigen  sieb  bereits  mehrfach  HomsteinknoUen  und  Venteine* 
emRBaM.  BeMhntbw  t.  Bajrrn.  IT.  43 
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rnufftn').  l*w  höheren.  darQb<?r  foljfen<len  Kalk«chioht»'u  «in«!  in  »Ifin  gros-ti^n  sog.  Eben- 
wieser  Steinbruche  gut  uurgc«chlo.'*neu.  I'if  tiflrron  Kulklagen  i.{  ni.)  «ind  hii»r 
•cbii'frig  und  nur  in  einer  Htilrkeren  Bank  zu  Werksteinen  bniurhbar.  iKirfiber  liegt  der 
Hauptbansteinkalk ,  m.  mruhtig.  lÜeser  weisse  Kiilk  gleicht  dem  Welheimer  Bttiwt^in. 
ist  fein,  unregelrorisxig  oolitbiHch,  uiit  dicliter  Zwiscbeniniisse ,  voll  von  denselben  \er- 
»teinerungen,  wie  nie  bei  Kelheim  »ich  lindi  n.  HiiuKg  eingesclilonsene  kieselige  Ausucheidungen 
besitzen  eine  Hchwanimnrtige ,  poröse  BeschaHenheit  und  liindi-rn  die  Bearbeitung  de*  in 
groHsartigen  Stücken  gewinnbaren  Kalkes  nicht.  Kine  elwa  't  ni.  mächtige,  autfallen<i 
grau  gefiirble  .  sehr  weiche,  feindrusige,  oft  a.schenartige  i)olomitbank .  welche  in  dünn- 
gexchichtete  Lagen  voll  von  Anharolrpus  t^urn>lfdti  ilbt-rgelit.  trennt  di-n  eigentlichen  Bau- 
Hteinkalk  von  den  höheren,  zwar  «ehr  mächtigen,  aber  mehr  splitterig  breihemlen  und 
dnnnbankigen,  daher  vorherrschend  nur  zu  \Va?<serbauten  verwendbaren,  in's  I>ii  hte  QIht- 
gchenden  Kalklagen,  welche  die  gleichen  VerHteinerungen  wie  die  tieferen  Schichten  um- 
HchlieKHcn.  namentlich  häufig  (.Vi#i«»V/fr«-StieIe,  On/mi  >i\).,  Kliynr/iontlla  Antirriana,  Amntonit** 
slrraniuM ,  Miiijila  »nitrnjtirniHi^,  Arrhiintlr/xts  f I'olHrijtfn)  (^tiriislKifi  u.  .\.  In  ilen  höchsten, 
im  Bruch  entblö«-<ten  Begionen  Mtelit  »ich  mehr  und  mehr  eine  dünne,  an  den  IMaltenkalk 
erinnernde  .Schichtung  ein. 

Unmittelbar  olM'rhalb  iliene»  gro^sMen  Kalknleinbruche»  ist  Jetzt  auch  ein  solcher  in 
dem  unlerlagerndt'n  grauen ,  jni-gezt-iclinet  »chön  krystallinischen  l)olomit  t-röHnet,  der 
gleichfail»  sehr  gro»»»-  Wrrkstiicke  liffert.  I)er  Ilolomit  ist  ^ehr  porös  und  erfüllt  von 
Drusen,  deren  Wandungen  von  zierlichen  I>oloniit»|iathkrystallen  überdeckt  sind. 


Steinbruch  bei  Kbenwie«  im  Naabthale  unfern  Klterzhauxen. 
cl.  Krtiikeiiilutumlt ;    I.  Ki>lb«*llii<*r  Mitrt»>>ikiilk  :    d*.  dulumllischo  /wlKflicnla»!»  In  IpUetrn'tn. 

Nilhe  bei  Etter/Jmnsen  fiiul«*t  sich  im  Dolomit  «'ine  pferiiumige  Flalhhöhle. 
Weiter  abwürt.s  S.  von  Etter/liansen  hui  «lie  Ei.senhahn,  um  die  Höhe  von 
Nittendort'  zu  gewinnen  ,  auf  eine  längere  Strecke  dius  Gehänge  angeschnitten 

•)  An  manchen  Plätzen  zeigen  »ich  die  Mornsteinein1ag)-rungen  dieser  Schichten  -iehr 
reich  an  organischen  Kinschlüssen.  Nachträglich  (zu  Seite  :{;{U)  »ei  erwähnt,  »la»»  in 
neue»tcr  Zeit  auf  der  Höhe  des  Keilberges  zahlreiche  Ilnrnsteinstücke .  au»  oberstem 
wei»»en  Jura  »tammend,  gi-tunden  wurden.  K»  konnten  darin  durch  die  Bestimmungen 
V.  Ammon  »  folgi-nde  .Arten  nachgewie»en  werden  :  OMren  nistrlhiris  v.  Münst  ,  <>.  haxhlhila 
Schloth. ,  (K  (Irrfrarxinn  Quenst. ,  Ej-o^ifni  Hfiiralis  (iolclf  (»ehr  häutig).  Lima  f.  altfruicosta 
Buvign.,  I'iiimi  radiiiln  v.  Mün»t.,  Terrbitituln  iiisiijnis  Schübl.,  T.  (  Waldhfimiai  iiidtntata 
Quenst.,  Trrehrntulinu  xnhntrinla  S<-hloth.  »p.  ,  Trrrbiutclln  jirrlunciiloidt s  .Schloth.  s])., 
Khifiir/ioiielld  Axiitriutut  d'Orb.,  f'idtiriii  »uifijiimt»  (loldf,  Itliiilfiloridaris  Iritieulenta  (juen»t,, 
llemiprdina  yatlhehnfnuiit  Quen»t.,  Stunifchiini»  liuiiilui<  *ioldf.  »p.,  L'oUijvitm  (Dt/gaslrr) 
Hilkra  Quen»t. 
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und  dabei  einige  dieser  zwar  frfiher  schon  bekannten,  aber  Dicht  weiter  unter- 
suchten Höhlen,  naraentUcb  die  bedeutendste  derselben,  die  sog.  Räuberhöhle 
im  Schelmengraben,  bloisgel^  and  leicht  sug&nglich  gemachi 

Nrtch  ik-n  eingehcmlfn  rnter^iucliun;;«'!!  von  Prof.  v.  Zittel*).  F  r  ii  a  s  und 
V.  Amnion**!  zt-igtcn  *Hh  in  dt-ni  von  der  Kist-nbahn  dnrrh^clinittfuen  untl  Th. 
ge^raUineo,  urMprünglich  2ä  ni..  in  dtiin  uicbt  ubjjegruWiUc-a  Tboil  11  lu.  langen,  2  m. 
breiten  nnd  3^4^  m.  hohen  Eingang  >nr  UOble,  welch«  nach  nnten  «ich  Bpaltenarfeig  ver» 
engi,  bei  der  aoi^ßltigen  schichtctiweLicn  Aosgrabang  drei  deutlich  UDteracheidbare 
Lagen  im  Schuft.  Es  fand  u'u-U,  dsivs  die  Höhle  urnprOnglich  Iriihterartig  vertieft  war 
ond  nach  vnrn  mit  t  iiifr  f^palte  in  Verbindung  ."tund,  deren  tiefstt^n  Theil  ein  den  be- 
nucbbarten  liraunkoliiensehuhteu  von  Undorl  ähnlicher  Leiten  auiiluUtü. 

Darflber  breitete  eich  in  drr  Spalte  eine  brannrothe,  mit  xablreichen  »uagelaogten 
Knochen  »fttllte  lehmige  Erde  AU«,  in  welcher  Kc8t«  uui<gestorbener  Diluvialthiere  (Urw» 
sprl{tfu$.  Felis  »pelaea,  H]fae»a  tpHaemf  Bhinoeeros  tiehorhinu»,  Bos  primigeHuu}  aofgefanden 
wurden. 

Her  üodeu  der  Uüble  selbst  bestand  am  einer  «stellenweise  u».  dicken,  lockeren  Scbutt- 
maflse  von  Aeche.  Hodererde  nnd  gelblichem  Lehm  ohne  regelmllasige  Schichtung.  In  der 
ganzen  HawC  Ordntthgtlo«  verlhoilt  waren  von  Menschenhand  7.<>rschlageri>'  Kn'tchen,  ferner 
SeherK-n  von  M-hwarzi-n.  mir  (ii.iphit  lUterzo^'enen  ThongeKohirren.  Spinnwirteln,  roh  bear- 
l)Hitete.  nicht  polirte  Werkzeuge  aus  Hornstein,  Mahlnteine  an;*  iJranit.  Hirschhorn,  gi'scbabte 
und  anderweitig  bearbeitete  Knochen  und  ein  abgebrochenes»,  wahrscheinlich  später  hinzuge- 
kommenes  eiüeme«  McMor.  Tn  dieser  Kultur«chicht,  welche  der  Haapisache  nach  aus  der  neo- 
lithi'ichen  Steinzeit  zu  xtaniinen  Ncheint,  a'uu\  Knochen  von  Haushund,  Wolf,  Kuchs,  Katze, 
Itrlili  iiV.  'n  H">hh*nhyäne,  Paeli-,  I'ferd,  HhinoceroM.  Manimutlt  / /»//ff  firnMiijrnlux),  Hau.-*- 
.schwein.  Id-nthier,  Fldelbir^ich,  Kuh,  Hiud,  tr  (bos  inimitfetiimt),  Antilope,  Ziege,  »Schal,  üiber 
Utwe,  von  Vögeln  und  Fischen  neben  eincui  Haafwerk  kWiner  KnGchelehen  entdeckt 
worden.  Von  Konitcb^i^nknochen  «eibsi  fanden  «ich  nur  einxelne  SlAcke  vor.  Die  in  der 
KuUur!*chi<bt  mit  anngegralu  nrn  l{e>te  von  diluvialen  Thierarten  dilrfli-n  aus  aufgewilhltem 
rntergririi.l  t  unnvcn.  Auch  in  d«'n  diluvialen  (ii  i«'  !llagen  d<>r  lieMin  h*';trt<'n  Fhi^-tliiiliT 
i<iud  l<«-^t>-  ^uiu  .Mammuth,  ziemlich  häutig  namentlich  in  den  KieMgruhen  von  Heiuhausen 
bei  Kegensliurg  und  im  Naalithale  bei  Ettendiatt»en,  angetroffen  worden. 

In  der  Nähe  wurde  in  einem  Eisenbabneinschnitte  bei  Undorf  eine  Braun- 
kohlenablagerung  aufgeschlossen,  deren  Zusammensetzung  aus  einselnen 
Schichten  hier  aufgeführt  werden  soll,  weil  sie  gleichsam  als  Huster  fSr  die 
Beschaffenheit  der  zahlreichen,  in  dieser  Gegend  auf  dem  Juragebirge  abge- 
SL'tzt4»n  Braunkohl»;n-fiihreii(]eii  Bildungen  dii?nen  kann,  wie  jener  von  Scbaggen- 
hofen  ().  V.  LhIm  r  \mA  von  firn  .sclum  früher  erwähnten  bei  Kneiting,  Vieh- 
baiisei),  Sel)niM:keiil)acli,  Kuichenstetten,  Lindneh  u.  A. 

Die  Schielitenfolije  'v>i  von  oben  nach  unten  nachstehende: 

1.  tnter  der  Ackererde  brauner  l<ehm    .  ü,>  m. 

±  Lage  mit  kleini'n  KoUxtücken  von  ({uan,  Horasitein,  Jnrakalk  und 

iSohnorx  0,«i  „ 

3.  Uelb-  und  <,'rnngeatreifler  thoniger  ünnd  mit  faul  attwrblieifalich  quar- 
7:)gi'm  <;.  r<ill  'S  „ 

4.  Ke-^tiT  <|uar»iger    tiamUlein,  gru«ji>eutheiii4    gelb    und  eiNentjchiUnig 
(Beginn  de«  TcrtiSm)   .  Oj&  „ 

*)  V.  Kittel.  D.  Hiinbprhdhlf  etc..  in  Sits.  d.  k.  bayer.  Aead.  d.  WiM.  math.  pby«.  Gl. 
1872,  8.  28. 

**)  V.  Am  III  Oll.  l).  UAuberh.  am  ijchcliucngr.,  Corre»p.  bl.  d.  zool.*niin.  Vcrptna  v. 

Ucgensburg.  IJl. 
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6.  Oben  weiMlraolliffer,  UoUiger,  nuten  woblgMcbicbtcter,  grflner  Thon 


mit  Butzen  von  glitntneri|;ein  Sanil,  z.  Th.  ei8en<>ch(\8.'«ig  8  m. 

6.  Obere«  Brautikdblfiiflr.tz  u.m  Lis^nit-türk>-ii  bestebend,  m-f frnu- ni,'t  mit 
Bchwanem  Braunkohlcnthon ,  welche  eiozeloe  Blätter  (i'odogonium, 
Quereu»)  o.  «.  w.  entlwlten   lfS9  ^ 


7.  Weimer  nnd  graaer,  Resdiiehteter  Thon  mit  aablreichen  SchalÜiMr- 

reHt«'n:  Jiijlhiiiiu  yvacHiH ,  l'lanorbin  cornu,  P.  latti»,  Liomcns  diUliatUtt 
AiictfluH  iltin-rditu»,  ('arychium  gibbum,  I'ntithi  i»Hj>rorf><.fitf(i ,  ]l>  h  <  tt^rnluttt, 
iL  infiexa,  U.  nyUuna,  Suhulina  minnta,  l'uita  quadriflrntata,  /'.  farrimtu, 
VitHna  tutviea,  Ilyatin«  ordirHjckW«,  2W«n>  eottica  nnd  mncb  Sftngsthier- 
reeten:  Maatodon  aHgu^idtn»,  Hkinoeero»  fftminin»  R.  mintHtt»,  Atukv' 
thm'tim  Aurelianttue,  l'alaeomrryx  furcaiwf,  f.  Dojani ,  P.  KoMpi, 
thi>rlh*  riuni  Siipmmrrhftfi ,  Stfuetffhfr  Jnt  iieri ,  Littra  francouica ,  dann 
riutten  von  ^ihiidknitvn,  iU-Hte  von  Krokodik-n,  Fücben  and  ächlan>(fn  2 

8.  Zweites  nnteret  Brannkohlenlttger  aua  Lignit,  gleiebaam  am  mmmniea- 


geecbwemmte«  IVeibboli  entataaden,  oDterlagert  von  «ebtranen  Tbon 

mit  «ehr  ziihlreichen  Pltinofbis-Sc\m\on  (P.  laeti»)  1/»  *« 

y.  Abwecliselnd  jjratier,  wci»«t'r  und  schwaryr  Mrannkoblenthon  mit 
zeri»tri.'uteii  und  zu  i^chwachcn  Klötzchen  angehävitten  Li^n^itiftücken, 
voll  von  Scbaltbierreaten,  aamentlich  FUmorbi»  '.  5  „ 

10.  Grüner,  mamorirter  Tbon  13»  » 

11.  (irobi'H  Kalkconjflömerat  auf  dolomitiachem  Fels  iiuflagcrnd   .   ,   •    .  0.s 


Die  Braunkohle  scheint  hier  nur  durch  zahlreiche,  in  einen  Teich  ein- 
jfeschweniuite  TreibholzstÜcke  jre!)ihlet  worden  zu  sein;  es  fehlen  hier  jegliche 

ninhiiif^f  RcimfMH^unjfcn  »nid  Icnlkifff  Zwi-^t'lipnschiehlon.  wif>  «olrlic  auf  Flotzen 
Voll  Tiirf-älinlicht'r  KiitHtt-liuii^f  vor/.ukoninieii  [)tk'f^en.  i 'i'-  l'auiia  ist  eine  uus- 
jfi'|iräL^t  (1 1)  t  r  III  i  o c  ii  II  e ,  wie  ,ji'iit>  von  Leisacker  iiikI  ( liiii/.liurLj.  Es  wird 
daiuit  die  Zuihcilung  der  o  b e r p  t  ii  1  / i sc h  e ii  Ii r a  u  ii  k  o Ii  i e  ii ab  1  uger  ungeu 
zum  Obermiocün  itul  da»  b es tiniiu teilte  bestütii^t. 

Die  jurasiriaithM  AblageniHgen  «m  Sfidrande  des  otilbayeriBeheB  llrgvliirgw. 

Oberblicfc.  Ehe  wir  die  Betrachtung  des  Aufbaues  der  fir&nkiaeben  Alb  in 
ihrer  FortsetEung  aus  der  Qegend  van  Kelheim  nnd  Regensburg  in  nördlicher 
Richtung  weiter  verfolgen,  wollen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die  httchst 
merkwfirdige  Fortsetzung  der  Junibildung  nach  Osten  xu  am  Sfldrande  des 

ostbayerischen  Urgebirges  werfen,  auf  welche  wir  bei  Pfaffenniünster  unfern 
Straubing,  dann  bei  Kliut.s))ach  unfern  Osterhofen,  wie  auf  abgerissene,  am 
Urgeldrge  hängengebliebene  Schollen  eines  in  die  sfldbayerische  Hochfluche 
versunkenen  üebirgsstocks ,  stossen  nnd  welchen  wir  weiter  in  mehrfachen 
grösseren  Hitf»>n  zwi«irlu'n  Vi !?jhf»f«>n,  Ortenburg  und  Fürstenzcll  begej^nen.  Ef 
hat  L.  V.  Amnion'')  A'w:**.'  virschit-denen  Juragebilde  zum  rrpgefistaiid  ein- 
gehender Studien  gewählt  und  das  Folgeude  stützt  sich  wesentlich  auf  dessen 
Beobachtungen. 

Bei  Pfaffenmünster  oder  Münster  schlechtweg  besteht  der  sog.  Buch* 
*t  l>i-   L.  V.  Ammon.  Die  Jora- Ablagerungen  swiachen  Begensbarg  uud  Paeaau. 
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berg  und  Heltnberg  aus  stark  naeh  SW.  mit  20*^45*  geneigten  Sdbi^ten 
Ton  Keuper  bis  zu  eretaciaclien  Sedimenten.  An  der  Basia  zeigen  sich  rotbe 
und  grttne  Kenperletten  mit  dem  charakteristischen  Kaolinsandstein.  Ob  Lias 
entwickelt  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Deutlich  aber  tritt  wieder  der  Eisensandstein 
des  Doggers  und  die  auflageroden  gelben  Crinoideenkalke,  die  firauneisen» 
oolithkalke  mit  AmmmUes  /nttatus,  A.  macrocephaJus  und  A.  micnuioma  zu  Ta^. 
Weicher  grauer  Kalknicr<i:el  mit  Knlkbilukeu  wochselud  bilden  die  tiefste 
Malniregion.  Hier  fanden  sich  Awmonites  Martelli,  A.  chJoroolUhicus,  A.  Anar, 
A.  callicerus  und  viele  andere  Arten  n»*bst  vi*»len  SrhwämniPn  ( Transveraarhis- 
Stuff).  Aufgelagert  folgen  dann  nnrli  wolil^foscliiclitctv  Kalk»-  mit  JihtinchntuUa 
lacHuom  und  Bhahdocidaris  cupiniumtami  und  iMullicli  ci^n-ntlninilii  lH'  llonistciri- 
reiche.  der  StuiV  des  VVerkkalkes  augehöri^a-  Kalke  ^Kieselniereukalkej,  welche 
wir  bei  Orteiiburg  näher  kennen  lernen  werden. 

Bei  Flintsbacli  hängt  eine  mächtige  Kalkscholle  wie  angeklebt  an  dem 
Urgebirge,  mit  steil  abfallenden  Schichten.  Die  hier  auftretenden  Kiesebueren- 
kalke  werden  in  zwei  grossen  Steinbrüchen  ausgebeutet.  Andere  Halmglieder 
lassen  sich  an  dieser  Stelle  nicht  unterscheiden.  Versteinerungen  sind  selten; 
gemmmelt  wurden  Wiptdm^a  lacmma^  Ehyndian.  Oraoosttfitsi«,  Ter^M^  Kurri, 
T.  {Waitdheimi»)  ir^midla,  Ctdoris  eeroHoia,  Peron^a  q/lindriea, 

Malmbildung  bei  Ortenburg  (Passau).   Weit  ausgedehnter,  wenn  auch  auf 

viele  einzelne  kleine  Parthieen  zerstreut,  ist  der  Jura  bei  Pasnau  im  sog. 
Nenburger  Wald  entwickelt.  Der  Untergrund  ist  hier  durchweg  ürgebiige, 
zwischen  dessen  aufragenden  Köpfen  an  14  verschiedenen  Orten  bisher  juras- 
sische Ablagerungen  aufgefunden  wordeu  sind.  Viele  andere  Vorkommnisse 
mögen  unter  dem  hier  in  grossartigem  Maassstabe  ausgebreiteten  jüngeren 
Gebilden,  namentlich  dem  miocanen  Tertiftrsand  und  Loss,  verborgen  liegen. 
Begleitet  werden  die  Juraschichten  an  mehreren  Orten,  namentlich  bei  Marterberg, 
von  cretacischen  Sedimenten. 

Die  erwähnten  14  Pundpunkte  sind: 

a)  An  der  Strasse  von  Vilshofen  nach  Ortenburg: 

1.  Überhalb  der  Blünielmfihle, 

2.  nahe  bei  Dinglreuth, 

3.  bei  Zeitlarn. 

4.  am  Maierhof  in  zwei  grÖHseri  ri  Jiriichen. 

5.  bei  Söldenau  im  Wenger-,  ^ichmidt-,  Wa«.'ner-  und  Ziegierbruch, 
Ü.  im  TliUlchen  zwischen  Über-  und  Unter-Üd: 

b)  in  der  Umgegend  von  üausbach  und  Vuglarn: 

7.  beim  Aichberger, 

8.  im  Hattcnhammorfhälchen, 

9.  I»t'i  diMi  Lippertbauern, 
lü.  niitt  rliun)  Martf rberg, 

11.  am  BriH-kbikhel  bei  Marterberg, 

12.  bei  Vuglarn  am  Kalkbergerbof ; 
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c)  in  der  Umgegend  von  FflrstetiseU: 

13.  bei  Scbeuereck  an  der  Obermflhle  und 

14.  bei  SpirkenOd. 

Wir  wählfu  von  ()i<>Men  verMcfiifdeiitüi  \ Orkoniniiiissen  zuerst  dua  die  h4ir- 
rpichstpTi  AiifsrhlriMMe  hiftfiulc  untern  \'o«;larn  (am  Kalkbergerliot )  aus,  Hi«T 
.siclit   !»i:iT!   if!   iniilil('iitriniii)i  ^o  lmsrener  im«l  völlig  fi  he  rk  i  p  pte  r    lyair^  ru  i  luT 
dit.'   \ t'i >i  iiit  <iout*ii  Jurakalk-  und  Doggi-rschicliteii ,  selbst  noch  bcirli  itri  von 
Spuren   liasischer   Schichten,   auf  ganz   kurzer  Streike  iailj^e.schlussieu.  Die 
liegendsten,   scheinbar   ältesten  Schiebten    be.<*tehen    aus   st^rk  zerklüftet«*iu 
Kieselnierenkalk  mit  den  diesem  eigenthUmlichen  Versteinerungen,  nAmentlich 
zahlreichen  Brcu^opoden  der  J^tMMMMMrftia-Stufe. 

Dieeem  aufgelagert  zeigt  sich  der  durch  seine  Versteinerungen  unxwei- 
deutig  aU  älteres  Malnglied  charakterisirte  hellgraue,  grünlich  gefleckte  Kalk 
ohne  Hornsteinknollen  mit  Anmonite»  ar€llieu$,  A.  Oegifi  A.  plieatüh.  DarQber 
folgen  der  Keifae  nach  in  dQnnen  Lagen  erst  ein  grauer,  mergeliger,  bröck- 
Ii(  lici  Kalk,  voll  von  Glaukonitkdrnchen  mit  AmmonUea  cMoroo^ithkus,  A.  Henrici, 
dann  braun  verwitternde,  oolithische  Kalkmergel,  gelbe  Crmo/d^M-reiche,  dichte 
Kalke  mit  Ammmites  Lantbcrti  und  /].  niacrocephalus.  Die  weiteren  Schichten 
werden  von  Gehiingeschutt  verdeckt  und  erst  in  einiger  Entfernung  spitzt  ein 
Felsenkopf  von  Cineiss  atis  der  Trünimcrhaldc  hervor. 

Im  Gegenflügel  tauchen  die  gleichen  Schichten  gleichfalls  in  überstfirzter 
Lagerungsfolge  wieder  auf.  Über  tlcr  rrinoideenbank  bemerkt  man  noch 
Spuren  von  sandigem  Ge.sii  in  wahrscheinlich  «li  ii  Ki«<<'Usaudstein  vprtref»>nd  • — 
um]  gi-iinlirli-u'riuje ,  ooliüusclie  Merj/«*!  ohrie  deDtlich  ln'^timiiiltare  urgaaische 
£in8chl(is.>^e.  Das  Ganze  wird  von  niiuciiaeii  Tertiiii.saucien  üljeideckt.  Dieselbe 
fiberkippt«  Schichteustelhuig  wiederholt  sich  auch  in  dem  anstossenden  Stein- 
bruche beim  Kalkbei^er  selbst,  wo  die  Schiebten  fast  saiger  stehen  und  noch 
von  gleichfalls  steil  verstQrstem  cretaciscbem  Mergel  unterteuft  werden.  Diese 
auasergeiröhnliche  Überstfirsong  der  Schichten  ist  nur  eine  lokale,  wahrscheinlich 
durch  groBsartige  Unterwasebungen  erfolgte  Erscheinung.  Denn  gleich  in  der 
Nihe  aufwärts  gegen  Voglarn  liegen  die  Pläner-ähnlichen  Me^el  nahecu 
horizontal  und  auch  die  Kalkscbichten  bei  S'ildenau  sind  nicht  stark  geneigt 
und  normal  i/elagert.  An  anderen  Stellen  wechselt  die  Schichtenneij^ung  viel- 
fach. Hei  Weng  fallen  die  Scliichten  in  St.  7  mit  1'»"  SO.,  bei  Zeitlarn  in 
St.  (l'/j  mit  20'  mich  ().,  I)ei  Marterberg  in  St.  3  mit  45*  nach  SO.,  also  im 
Qansen  ohne  eine  bestimmte  RegelmiUsigkeit. 

Einen  weiteren  interessanten  AutVchUiss  Hnden  wir  in  dem  grossen  Stein-  • 
bruche  beim  Maierhof.  Hier  sind  es  die  Hornstein-reichen  sog.  Kieselnicrenkalke, 
undeutlich  rrp^rliJrlitpte .  djrlite,  weisse  Latieo  niit  schwür/ürbeii  Hnm- 
steinknollcii .  iIhmIs  v«Tkir>r![rii .  ♦b'Mls  verlvalkten  Schwäiuiueu  {  Tirniniluiifoit 
reiicvhititDi,  ("»rniiilniui  ^^ttUatuni,  i-oru.^iioiiffta  thipns^^a  u.  A.).  Annuonite»  u/Ztriions, 
A.  Maratidiiiiiti},  A.  h untari]intUus  u.  A.,  zahlreichen  Prathiopoäcit  und  Kchinodermrn, 
durch   welche  die  Gleichstellung  mit  dem  friinkischea   ^Vcrkkulk  oder  der 
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BimammatusStüfe  gesichert  ist.  Die  Mächtigkeit  ist  eine  beträchtliche.  So  eigen- 
thfimh'ch  auch  der  reiche  Einsrhhi«»?  Ton  Hornsteinknollen  in  dieser  Shife  /.» 
s»'in  «chcint,  so  müssen  wir  doch  darauf  hinweisen,  dass  bereits  au(*li  in  der 
nmtfe<;end  von  Hej^erisburg  schon  wenigstens  vereinzelt«-  llDrusteinkiioüeii, 
wenngleich  von  heller  Farbe,  sich  im  dortigen  Werkkalk  beuurkbur  machen. 

Über  den  Bänken  des  Kieselnierenkalkes  legen  sich  nun  bei  Weng  und 
.'^iöldenaii  18  m.  niiklitige  gut  geschichtete,  graulich  bis  gelblich-weisse,  flecken- 
weise blau-graue  Kalke  olme  Honisieinicnollen,  die  hier  die  lluu|itiua8S3  de« 
gewonnenen  Materials  ausmachen  ^  auf.  Darin  kommen  «abiroicbe  Ammniten 
aus  der  Stufe  des  Awmomtes  tenttSsbahi*  vor,  wie:  Ammenitw  aetm(kieu»f  JL 
cireumphmMf  A.  AHmun»»,  A,  tinmI<iMu9,  A>  eonal^erutf  A.  paltfptoeut,  A^j^a^ 
nptus,  A.  mvotwtus,  dann  Momdh  similii  u.  A.  Die  oberen  Lagen  sind  von  weicher 
Beschaffenheit  und  machen  die  Basis  von  2 — 3  m.  mächtigem  Dolomit  aus, 
welcher  die  Malmbildiuig  hier  nbscbliesst.  Die  Decke  wird  hier  von  marinen, 
versteinerung^reiclieu  Miocänsanden  mit  Oslrea  cras^lssinia  und  Pecten  Solarium 
u.  s.  w.  gebihlet,  welche  in  dieser  Gegend  erst  wieder  auftauchen,  michdem  wir 
ihre  letzten  Spuren  bei  Donauwörth  verlassen  haben.  Wenn  derselb«-  beim 
.AhrUnmen  der  Steinbrnrhsnrbfit  entfernt  ist,  7.f'\fft  sieh  die  Oberfluciie  des 
Kalkes  tils  nltcr  tertiärer  iMei-icMhodi-n  von  ZMhlreiehen  Bohrbuliern  ansgenagt 

mit  filier  grünen  gluukouitischen  Kinde,  wie  aiiu  Scbutzfelsen  bei  liegen»- 
bürg,  überzogen. 

In  Bezug  auf  die  Best  iiulleuheit  der  Schichten  unter  dem  Kieselnierenkulke 
finden  wir  die  beste  Belehrung  in  den  kleinen  Steinbrflchen  bei  Dinglreuth 
und  att  der  Blfimelmahle,  welche  sich  gegenseitig  erglnaeen.  Da^  gemeinsame 
Frofil  ist  in  absteigender  Reihenfolge  nachstehendes: 

1.  QelbHehweiuer  Kalk  der  lUmamni«tu»-Sitnk  reich  an  Honuteiaknollen, 

-nach  unten  in  nierdreli^je  La^en  iiljerj^ehend,  soweit  aufgeschlossen    .    ,     8  m. 

2.  (iriiuer,  clieliti'r.  cfwas  {jl-iitkriniti-rher  Kalkstein  mit  Si'hwätnmcTi  ntu!  von 
ivint^lzlva  Schwele!  kieslmtzen  herrübi'euUen  Uostflecken  i  't  runKVt  rmriu»- 
Sittfeli,  an  der  Bmui  mit  einer  fflaukonitischea  OoHthbank  (0,»  m.)  .  .  3^  „ 

8.  Grauer,  anregeimämiff  pdendo-oolitliMchcr  oder  (proMknnlligvr,  tnerf^liger 
Kalk  mit  grünen,  f,'l*<»konitisrhrM  Stn-iten  und  Kfirnc  hi-n,  ilie  z.  Tli.  aneh 
aUi«  Umnneisen'T/  li.  -h  lion  ;  ileisellie  entliält,  trotz  sferin{,'er  M  l.  tiÜL^'keit 
(0,1 — 0,2  m.)  /ahlreiclie  or^fatii-^elu'  Cl>erreH!i-,  heson«lers  häufi)^  Ammoniten 
eordatu»,  A.  Arduenneuiii'i,  A.  iflictililii>,  Hht/achontltu  Fischeri,  l'leui  otutitaria 
eoMoideav.biütriiatii,  Nenta  Jarttm»,  ilmuitn  «v^di«,  •pi&rlieher  jlMMon/lc« 
perormahiM ,  A.  tm-nsu.t ,  A,  oeHlatvUy  ßekmiiih  s  IkUiIu:*,  JihijnehoHeil» 
wini'l'i,  'f'-rihiiitu/a  suhrnfiitfn,  l'lfiirolonuirin  Muritsl*ri,  Limo  ■'tibanliquata, 
lt.  uulata ,  AMerimi  irnffinstm  und  Criiiuiilirnstii'lr.  l>ie  Fauna  weiset 
dieser  Sebiebt  der  Stufe  de»  AmmonUn  biarmatu«,  bes.  der  Hebten  Malm> 

region  xn  0,1— Oi,t„ 

4,  Die  tief>*ten  hier  auf^^esebloaeenen  Lugen  werden  erst  von  gelblicbem 
Oolitbkalk  mit  Ammoniten  nificrthr/tholuf,  A.  liriyhti  und  za  unterat  von 
gelheu,  üpätbigvD   Kalken    voll   von   kleinen    i'rinoidf ett-^iw\tn  ein- 

genom.men  I,»  >, 

Im  Ganzen  stimmt  die  Scbichtenaufeinanderfolge  genau  mit  jener  des 
Voglanier  Steinbruches, 
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Dem  sflcHicbsten  Vorkommen  von  Juragebilden  begegnen  wir  in  dieeer 
Gegend  bei  FdratenzeU,  wo  in  xwei  BrOcben  auMebliemlich  Kieaelnierenkalk 
mit  schwach  geneigten  Schtehten  ansteht. 

Besöglich  der  mit  den  jurassischen  Bildungen  eng  verbundenen  cretaci« 
sehen  Abkgeriingen  und  der  fiber  beiden  ausgebreiteten  jOogeren,  tertiären 
und  quartären  Überdeckungsgebilde  verweisen  wir  auf  die  Schilderung  in 
ß(i.  11.  der  geogn.  Beschreibung  von  Bayern,  S.  747  und  auf  eine  neuere 
Abhandlung  des  Verfassers*). 

V.  Amnion  gebührt  das  Verdipnst,  durch  eine  Horgfältifjf'  V«'ri;Ieirhung 
(h-r  Fauna  dieser  niederbayerischen  .Iiiraahlnjrerungen  .  welche  f-r  in  sehr 
ständii^tT  Weise  zusanimengestellt **)  hat,  zuprst  erkannt  zu  haljen  .  mit 
der  ^nü,siieren  Entfernung  von  dem  eigentlic  ht-ii  Kerngebirge  in  Frauken  luchr 
und  mehr  eine  vom  rein  fränkischen  Typus  abweichende  Ausbildung  Platz 
greift,  und  dafür  eine  gewisse  V'erwandtschaft  mit  dem  polnis^cii -K>*li- 
aischen  Jura  bei  Krakau  sich  bemerkbar  macht,  welche  durch  dazwischen 
liegende  Orte  des  Vorkommens  jurassischer  Gesteine  in  NiederOsterreieh  und 
Mähren***)  vermittelt  wird.  Es  läset  sich  dabei  die  Ansicht  begrfiuden,  daas, 
wie  schon  Römer  und  Neumayr  vermuthet  haben,  die  einstigen  Heere  der 
jurassischen  Niederschläge  in  Niederbajern  und  von  Krakau  um  den  Uvgebirgs- 
atock  von  Böhmen  und  Muhren  herum  zusammengehangen  haben.  Diese  lieber» 
einstiminung  wird  namentlich  durch  die  petrographische  und  faunistische  Be- 
schaffenheit der  gelben,  8päthig<Mi  fV/H'xVA «-«-Kalke  des  D(i<^t;irs  vrm  Zoitlarn 
und  Voglarn  mit  Schichten  von  Baiin,  welche  einige  sonst  auf  mehrere  Stufen 
vertheilte  Einzelfannen  ungetrennt  vereinigen .  nachgewiesen.  In  dem  nieder- 
bayerischen  Gliede  h»'rrscht  hierbei  die  MncrorrphnJtis  Vnmm  vor.  Bemerkens- 
werth ist,  dass  eine  Art.  Corfrls  oh^yrnfa,  beiden  (ii  iii.'ti  ii  ausschliesslich  zukommt. 

Eine  ähnliche  AnMloi*|r  -.t*-llt  mtIi  nncb  zwisi  lu-ii  dem  Kieselnierenkalk  von 
Nit'dt'i  ei  n  uiul  dem  st»g.  «dH  reii  rtilseukaike  Ktx  nier's  sowie  deia  KalLe 
mit  lihtiiichondla  frilobafa  Ze  lisch  n  er 's  bei  Krakau  heraus,  indem  in  beirlen 
Gebieten  die  weissen  Kalke  durch  reiche  llornsteinknollen  ausgezeichnet  sind  und 
einetehr  abereinstimmende  Paläofiiona  beherbergen.  Fttr  dieseAblagerungen  acheiut 
die  eigenthQmliche  Bhffn^otttita  Craeoviaim  (=  R.  <n7obafa  Zensch.),  welche  auch  in 
Mähren  und  bei  Inowrazlaw  (Posen)  vorkommt,  besonders  charakteristisch  an  sein. 

Zum  Schlüsse  theilen  wir  das  von  Assessor  Dr.  v.  Ammon  zusammen' 
gestellte  Verzeicfaniss  der  in  den  jurassischen  Schichten  von  Pfaffenmilnster, 
Flintsbach  und  der  Ortenburger  Gegend  bisher  aufgefundenen  organischen 
Überreste  in  folgendem  mit: 

*)  (>  ü  m  Im- I ,  I).  niioc.iiu'ii  AlihifpMitii^n  im  oberen  Donangebiete,  Sits.-Ber.  d.  k. 

bay«r.  Aoul.  «1.  Wiss.,  issT,  Heft  II. 

••)  V.  AmmoD,  a.  ü.  0.      14b -löi». 

***)  In  neuerer  Zeit  «nd  von  U  h  1  i  g  (Beitr.  sar  Psltont.  Oesterr.-Ung.  L  B.  1888)  die 

.Tur.iliil(lun((en  in  der  Uniiifi'ltinij,'  von  Hrünn  in  MiUtn-n  näher  untemirht  Kordon  Nach 
ihm  treten  doHelbut  A blaji^erangen  aul,  die  den  niederbajenaicben  Criaoideenkalken  uad  dei 
BiorniataRlage  von  Dinfirlreath  vollkommen  entvprechen.  Der  Kieaelnierenkalk  ui  bei 
Brftnn  durch  di«*  mehr  thoni^  und  sundit;  ontwickidien,  aber  anch  laklreiebe  Kieaet- 
concretionen  ciiucbliesitcnden  Kudilzer  ä'chicbten  vertreten. 
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Die  Versteinerungen  der  niedorbayerischen  Jurabildungen 
in  der  Ortenburger  Gegend  (Paasau)  und  bei  Straubing. 

KrUMung  der  Zeldion  nad  ll«lb«iifolg*  Uar  AblftgorungAn : 

Dolom.  Dolomit,  8  SOldooaa  bei  Ortenbarg. 

T«MlU.-Sch.  Kalk  il.  r  T.  ii  n  i  I  <•  1  at cn-8chi c  h  t  en  von  SOldcnau  (S). 

Bimam.-Hoh.  KiiM  lnit  ri  iikiilk  der  H  i  m  n  m  m  n  t  u  ^  -  S  t  u  Ti«.  0  L'mgebunf»  von  OHcnburg 
(Moiorboi^  Uüttcrbruch),  Of  Füriiten/.i'll ,  V  VoKlarn ,  F  Flintübach  ha'i  Usterhofen, 
M  MBiiiter  bei  SCmubiiy;. 

Trftiwv.-Sch.  Ueaeliichtele  grane  Kalke  und  Seypbienkalk  der  Tranaveraarios-Stafe. 

M  Münster  iPfaffontnanster)  Uii  Straubing,  D  llinglrouth,  V  Voglarn,  Vo  Untente 
oolithiiiche,  glaukonitreiche  Bank  im  Kalkbergerbruch  bei  Vogbirn. 

Biarm.-Scb.  üolithischer  Mergelkolk  der  Biarm atu»-Stafe.  D  Dinglreatb  bei  Vils- 
hoieD. 

Maer.'^ol.  Oolithkalk  derMacrocephaleifSoliiebteB  (Qkllovieii)  von  Mfinster  (H). 
Dogger>K.  Gdbe  apäthige  Doggerkalke  und  Oolithe  (Crinoideenkalk),  CSallovien  bi*  Unter' 

oolith.    I)  Dinglreuth,  Z  Zritlnrn  bei  Vü^ihofen,  V  Voglam. 
Kiseniiand^itein  von  Voglarn.  Vurst'cintTungiileer. 
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Das  Laberg^biet. 

Überblick.  Naehdem  wir  die  lebten  und  ftuseerefcen  Avel&afer  der  jiiraa* 
aiseh«ii  Sehicbten  nadi  0.  hin  bis  in  die  Gegend  von  Pasaan  verfolgt 
haben,  kehren  wir  lur  Betraehtung  desjenigen  Theilea  dee  HaaptgebirgsstodLea 
aurfiek,  weleher  tich  nordwSrts  der  Altmflbl  an  daa  Oebiet  Ton  fiichalätt, 
Kelheim  und  Regenabnig  anachlieart.  Dieser  Gebifgeabachnitt  wird  Ton  drei  als 
La  her  braeichaeten  Finasthalniigen,  oimlieh  der  aehwarxen,  grossen  und 
kleinen  Laber,  der  Hauptrichtang  naeh  von  T^W.  nach  SO.  durchbrochen. 
Es  mag  dieser  Theil  der  fränkischen  Alb  damacli  ah  Labergebiet  beaeichnet 
werden.  In  der  Breite  reicht  dasselbe  von  der  Naab  und  der  Vils  im  Oaten  west- 
wärts bis  zur  Sulz  und  zu  der  oberen  Schwarzach  bei  Neumarkt.  Gegen  N.  fehlt 
es  an  einem  mitürlichen  Abschlüsse.  Um  einen  Huhepunkt  für  unsere  fort- 
schreitende Betrachtung  zu  gewinnen,  ziehen  wir  hier  eine  allenltitfrs  nicht 
in  auffallender  Weise  hervortretende  (irnnze  dureh  das  Luuterachthal  quer 
gegen  da.s  Nordende  der  Neuumrkter  Bucht  nacli  Altdorf  hin. 

Dieser  üebirgstheil  unterscheidet  sich  vuu  dem  bisher  betrucitietün  Ab- 
sehmü  der  fränkischen  Alb  durch  das  immer  starker  werdende  Uenrortreten 
des  Franke&dolomita,  weleher,  abgesehen  von  der  OberflSebenQberdeekang, 
Aber  wsite  Strecken  hin  ausschlieaslich  daa  Qeatein  des  Untergrundes  und  der 
an  Tag  aufragenden  Felskuppcn  ausmacht.  Nur  an  den  beiden  Rindern 
tauchen  in  schmalen  Zflgen  die  ihn  unterlageniden ,  ältraen  Glieder  des  Halms 
und  weiter  noch  die  Schichten  dee  Dogger-  und  Liassystems  ans  dem 
Untergründe  auf  und  werden  namentlich  am  Westrande  durch  mehrere  tief 
einschneidende  Thalfnrchen  blosägelegt.  Hier  ist  es,  wo  endlich  die  üuaaerett 
Gebirgatheile  in  der  grossen  Bucht  von  Neumarkt,  ähnlich  wie  in  dem  breiten 
Becken  ?on  Weissenburg,  durch  tiefe,  oft  bis  /.um  Keuper  reichende  Ab- 
tragungen vielfach  durchschnitten,  sich  in  Insel-artig  gesonderte  Kinzelkuppen 
auftösen  und  vom  Hanptstfjck  abtrennen.  Wir  haben  solche  abgesonderte 
Vorberge  bereits  ))ei  Heideek,  Thaliuiis.sing  uüd  Freyf<tadt  ktnnen  gelernt. 
Ihnen  reihen  -sicli  dann  in  der  eigcntliclien  Bucht  von  Neunuirkt  der  Öelilüpfel-, 
Sulzbürger-,  Galgen-,  Möninger-,  Buch-.  Tvmls-,  Dill-  oder  DöUberg  und  der 
Höhenzug  an,  auf  wekiieni  Altilorf  liegt.  Das  Fundament  aller  dieser  Kelsen- 
kuppeu  wird  vom  rhätischen  Keuper  gebildet.  Demselben  ist  allerortk 
als  erster  Stock  der  Lias  und  als  iwetter  der  Dogger  aufgesetzt,  die  dem 
Hauptgebirgtt  aunKchst  stehenden  Vorberge,  wie  Schlfipfel-,  Buch-  and  Dillberg, 
tragen  selbst  noch  eine  Kappe  von  Halmschichten  auf  ihrem  Scheitel. 

Als  ein  weiteres  Unteischeidungsmoment  gegenflber  den  südlicheren  Gegen- 
den, und  namentlich  jenen  gegen  die  Donau  hin  und  an  der  Naab,  können  wir 
die  allmalige  Abnahme  deutlich  auegebildeter  cretacischer  Ablagerungen, 
deren  Ausbreitung  nach  W.  durch  eine  Linie  von  Painten-Hemau-Berata- 
hausen-Hohenfels  nach  Hohenbuig  begrenzt  wird,  bezeichnen.  Es  ist  zwar 
sehr  wahrscheinlich,  dass  noch  manche  der  frtther  als  Oberflächenüberdeckung 
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jBufj^efasst^n ,  lehnn«;-sim(]ifrt'ii  Bilfiuugea  mit  BrauiuMsfruMnlaprerungen  auf  dvi 
Hochfläche  als  cr<'ta<"isch  von  der  fibritjeii.  jün^'t-rtii  Masse  sich  unterscheiden 
lassen  werden,  aber  Uchte  typische  ürüusaiulstviiist  liichteu,  wie  sie  bei  Regens- 
burg-Kelheim  8o  reichlich  entwickelt  sind,  felilt n  ??irherlich  in  dem  oben  be- 
zeichneten weatlichen  Gebirgstheile  gänzlich,  lu  14  .<  icher  Weise  werden  hier 
auch  die  sicher  nachweisUcfa  fcertiftren  Bildungen  ▼ernint.  Insbesondere 
fehleo  die  Braunkohlen-fnhrenden  Lagen  und  bei  vielen,  als  plastische  Thone 
bekannten  und  auch  technisch  ausgebeuteten  Yorkonininisseti  ist  es  fraglich, 
oh  wir  dieselben  dem  Tertiär  znsfthleu  dQrfen.  Selbst  die  sonst  so  ausgedehnte 
lehmig-sandige  Decke  Termissen  wir  auf  der  dolomitischeu  Hochfliche  awiadben 
Parsberg,  Yelbui^  und  Kni^l  in  der  Ausschliesslichkeit,  wie  auf  den  bisher 
betrachteten  Höhen  der  Alb,  und  dafür  stellt  sieh  hier  faät  durchweg  eine  mit 
GcfttciiL^brocken  vermengte,  sandähnliche,  aus  zerfallenem  Dolomit  entetandeoe, 
krystallinisch-körnige  Cberdeckung  ein,  welche  die  Zwischenräume  zwischen 
den  zahlreichen,  ttber  die  Oberfläche  aufragenden  Felsenköpfen  ausfOUt  und 
einebenet. 

Keuper  bei  Neumarkt.    U  as  di.-  nUchste  Unterlage  der  jurasisiischen  Schich- 
ten, den  weissen  Sandstein  lier  rhäti  sehen  K  e  u  p  e  r  s  t  u  f  e,  in  dieser  Land- 
schatt  anbelungt .  so  wissen  wir  aus  der  Beschreibung  desselben  in  der  Weisaeo- 
burger  Gegend,  das«  er  in  nördlicher  Richtung  sich  zusehends  verbreitert  und 
sich  mehr  und  mehr  als  ein  hervorragendes,  wenn  auch  meist  sehr  wenig 
müchtiges  Glied  des  Keupers  bemerkbar  macht.   Auch  halt  auf  eine  betrScht» 
liehe  Strecke  gegen      hin  noch  die  Eigenthflrolichkeit  Stand,  dass  die  das 
Hauptlager  des  rhätischen  Sandsteins  zunächst  bedeckenden  lettigen  Schichten 
rothe  Färbung  besitzen.   In  der  Gegend  östlich  von  Allersheim  und  Pyrbaum 
bildet  dieser  meist  locker  gebundene  Skuidstein  fiber  grosse  Plidien  unmittel« 
bar  dtm  Untergrund  des  Bfidens  und   erzeugt  durch  seine  Verwitterung  aus- 
gcdi'linfp  sandige,  durch  ihre  helle,  weissliclie  hYtrbung  in  die  Augen  fallende, 
und  durch  geringe  Fruchtbarkeit  verrufene,  vielfach  versumpfte  Verebennngen 
an  der  oberen  Schwarzach.    Dass  bei  der  Bildung  dieser  snndigen  Decken 
wohl  auch  stellenweise  Wasserspülunijrfn  mittrfwirkt  hnbrn.  sc!   inen  die  eigen- 
thOttilii  hf-n .  rundlichen  äundhügeichen  anzudeuten,  denen  wir  z.  B.  bei  Dim- 
hoi  l)«'gegne)i. 

Erst  gegen  Ferrieden.  Altenthann  und  AUdoii  hin,  gewinnt  er  grössere 
Festigkeit,  sodass  er  auch  als  Baustein  benützt  werden  kann  unU  in  zahlreichen 
Steinbrüchen  (Dennenlohemühle,  Ferrieden,  Burgthann,  Hasch,  Penzenhofen, 
Birnthon)  gewonnen  wird.  Wir  werden  seine  B^haflTenheit  in  den  einaelnen 
Profilen  nodi  näher  kennen  lernen,  welche  bei  der  Beschreibung  der  Lias* 
schichten  sj^ter  besehrieben  werden  sollen. 

Auch  der  den  rhätischen  Sandstein  nnterlagemde ,  intensiv  rothe 
Zanclodonletten  stellt  sich  in  diesen  Gegenden  in  betHlcbtticher  Mächtige 
keit  und  weiter  Verbreitung  ein.  Bei  Pyrbaum  greift  derselbe  am  Wmnberg 
deutlich  unter  dem  weissen  Sandstein  durch  und  fiberlagert  den  grobkOmigeni 
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mit  grossen  QunrzrollstUckeu  vollgespicktt-n  ,  rüthlicl»  gestreitten  B  u  i  g  suii  li- 
ste in.  Eine  ziemlich  eonstante  Eiulagerung  in  diesem  rotben  Letten  machen 
dOnne .  I^atten  einer  Porphyr  -  ihnliclien  harten  Breccie,  in  welcher  randliohe 
und  eckige  OesteinefFagmente  verschiedener  Arfe  und  Färbung  von  einer  kalk- 
spathigen  Zwischenmaase  verkittet  werden,  aus. 

Man  gewinnt  diese  durch  ihre  Festigkeit  auageseichnete  L^e  häufig  als 
Strasaenmaterial. 

Ua8  der  Neumarkt -Aitdorfer  Gegend.  Die  Eiitwickelung  der  Lias- 
schichten  in  dieser  Gegend  stimmt  fast  bis  in's  Einzelnste  mit  jenpr.  welche 
wir  in  dem  Weissenhurger  Gebiet  und  insbesondere  in  (1cm  Profil  Ix-i  Hdili-sricht 
(S.  259)  bereits  kennen  gelernt  haben.  Znr  Eijrüu/.iiti;^  tlit  ilm  wir  eines  der 
bestaui'gescblosseuen  Profile  in  den  Öteiubrüchen  bei  Burgtbunn  mit. 

1.  Verwitterte  Kulf  und  Pflanzi'nboden  I  m 

a.  Obere  Stufe  des  mittleren  Uas. 

2.  Grauer  Mergel  mit  st-hr  zahlreichen  Thoneisenst«;in-haltigen  Knollen 

▼oll  von  Anumnit«  »pinatus  .  .  .  '  1|75  » 

3.  Graner,  durch  Venrittoniag  gelber  llergelkalk,  nach  unten  in  weichere 
Mergel  iiber^'ohend,  mit  vielen  kleinen,  luirtett  KalkknOHchen,  AmtHO- 

lu'tia  ^ Amtflthiii-t)  »uinjuritattix  euthaiteml   1  «, 

4.  Ueli^^rauer ,  iu  ^ruä>scn  Geodun  uuiigebildeter  Kalk  mit  Amiuonilts 
nuKulatiu,  Ineeefvmut  wo&fViV   0,1»  „ 

5.  Grauer  nnd  gelber  M<*rgel  mit  BelemnHts  pajeitiotUH,   B.  dovatu» 

und  l'-'nfii'-r--"'-   '  ■   f/'  '     -m/s  ,  0,W  „ 

l>.  Untere  Stufe  des  mittleren  Lies. 

6.  Wei»j<Hcti  gnuier,  «ehr  IVtiter  Kiilki>tein  (io  xwei  Plattvn)  begleitet 
Ton  graaem  Mergel,  der  fe»tere  Concreüenen  atnaeblieoit  und  Fucu*- 

arti>,'e  /.eiihnuniijen  erkennen  lasst ;  darin  kommen  vor:  Atinno.iitex 
fi'iriut',  .f  finilnnihi,- _  Ith  ifuchoHeUa  timoM,  Tetebrotula  ( Waldkeimio) 
»uiui,-<muliii,  l'tctin  Ufquivalvin   .      1  » 

7.  Blaograner  Kalk  mit  weissen  Coneretionen;  enibült  Ui  ifiihoca  ctfinbiHm 
(9*ffa»}f  Ffett»  priDCtu,  flwtadomfa  dtrortdB^  Plieutula  »pitiosa,  BkffHcko' 

III  IIa  rimosat  Sph  ifi  rina  rrrrwusa ,  Amm0nitrs  ibi  x  und  FwQtdtfH     0,1»  „ 

8.  Ulaugrauer.  gelbverwitl-  i  ii  ii  i  M  .  i  u'' ll<;''k  mit  spiirliehen  ,  {»rossen 
äundkörnern,  nach  uuten  in  weiche,  weisse,  Geuden-fübtcnde  Mergol- 
lagen  fibergebeod,  mit  Orgp^aea  egmbium^  Arnm^itHfii  Mvmvmtnu, 


BtiemHites  «Iwgotu»   0,m  „ 

c.  Unterer  Lies. 

9,  (Jraiie  knolli>f<*  Mer;?elsehicl)t  mit  AinmoiiittH  ranro.Hftttua,  Pentacrinas 

tubti  cHlalHi   0,1» 

10.  Grauer,  durch  Verwitternng  intensiv  braungelber,  dQnnbftnkig>br9ck> 
lieber  Kalks  indstein  mit  Grjfphora  ttbliqtMf  Beltmnitt»  br^th  ....  0,i»  „ 

11.  Wenij?  maehti>,'er,  fast  dichter  .Sandeisenstein  ( Kisenbutzen)  ....  0|l»  „ 
liä.  IjeUr  grobkörniger ,  eir.enschn.vsi^'t  r ,  braunjjelber  Kalk^andwlein  mit 

Antmoniiis  lotifoi  mis   0,7&  „ 

18.  Weisse,  thonIg-sundige  Lage  mit  Koblenfltreifcbeo,  Orensregion?  .  .  0,i» 

d.  Rhätischer  Keuper. 

14.  \\'<'is:-er,  feinkörniger,  gelbgestreiftcr,  in  8  Bänke  getheilter  Bansaud- 

8t«io  ..........  I  .............  .  S  „ 
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In  den  bentMslibaxteB  BrltdM«  tob  ScbwMHnlMdi  wigt  sich  an  Stelle  der 
Schicht  13  grauer,  ohen  nither  Letten,  nnmittelbar  anter  dem  grobkörnigen 
Xalkaaadetein,  nnd  es  iet  recht  sweifelhaft,  wo  in  dieser  Grensn^on  die  Seheide 
zwischen  Lies  und  Keuper  ansnnehmen  ist  In  der  ganzen  Gegend  sdieint 
Oberhaupt  die  unterste  Region  des  nnieren  Lias  g^naiich  n  fehlen.  Aach 
bei  Altdorf  berrsdien  noch  die  gleichen  VerhättnisBe.  Eia  Sandsteinbmch 
bei  Bäsch  zeigt  folgende  Schichtenreibe: 

L  Ackererde  (oben). 

2.  PosHonir'nschii'fcT  2  IS« 

3.  Ciciher  und  graocr,  weicher  Merji^cl  nut  harU^n  Knollen  von  Ammomtrn 
«pinatus  3  „ 

4.  Hellgrsner,  Hchiefriger  Hergel  mit  harten  PorphArit-haltifpn  KtioUea 

und  Ammonite»  mtrgariiot iis   ,     1  „ 

5.  (IrauiT,  (lichfcr,  mPrJ7t'lipf»>r  Kulk,  voll  \  oii  (ii  ii/'hfifn  rifmhtfn»  .  (ifi 

6.  Grauer,  Keibverwitterndvr  Merjjel  mit  Li^cuischalen,  vielen  Belemmten 

(B,  aongatue,  B.  pa^imUt  ftkottUa  spinom)  3,3  „ 

7.  Qraner,  gefleckter  Mergelkalk  mit  cinseluen  QuarskOraem  und  vielen 
harten,  weimieD  Knollen  1  „ 

t<.  Gelber,  knolliger  \lprpel  0,ii  „ 

9.  Grauer,  durch  Verwitterung  intensiv  braungelbcr  kalkiger  Randstein 

mit  groHen,  hellen  QnarikSmern  (Arietenichiehten)  .......     l,i&  „ 

10.  EiseiiBchwarte  von  geringer  Dicke. 

11.  Grobkörniffer,  p'lber  Siindatein,  nach  unten  erst  in  grobkörnig-weissen, 
dünn  in  feinkörnig-weissen  rhiitischen  Stindiitein  übergehend,  mit 
tilunigen  Zwiächenlugen,  wehhe  kuhlige  Tueile  und  PQauzcniibdriicke 
enthalten  5  „ 

Durch  d»?u  Kanaibau  wurden  die  Co.stateuiiKTgi'l  un  sehr  vielen  fSt recken 
durcbschnitien  und  da»  au»gegrabeue  Material  in  grossen  Maisüeu  hu  den 
Kanaliüiidera  aufgeschflttet.  Dabei  kamen  gewisse  Arten  von  Versteinerungen 
in  erstaunlicher  Menge  zum  Vorschein.  Durch  Verwitterung  aus  dem  sie  ein- 
hüllenden Mergel  blossgelegt  findet  man  sie  noch  jetzt  in  den  Schutthalden 
der  Kanali^der  massenhaft  in  den  harten  Geoden  eingebacken.  Diese  Geoden 
sind  dreierlei  Art;  die  einen  gleichen  einer  Thoneisensteinmasse  und  nehmen 
bei  längerem  (iiegen  an  der  Luft  eine  rOthliche  Färbung  an;  andere  bleiben 
mehr  oder  weniger  dunkelfarbig,  enthalten  vielen  Schwefelkies,  Kalkspathaderu, 
wohl  auch  mit  kry^iitalli.sirten  Mineralien  bekleidete  Hohlräume  und  stellen 
häufig  jene  Art  der  Knolieubildung  dar,  welche  man  Lusus  Helraontii  zu 
nennen  pfl»*«fh  die  dritt«-  Art  ist  weisslieh-grau ,  nn  der  Luft  unveränderlich, 
iiu  isf  ri'iv'li  an  Kiilk|iliiis|iliai  und  wird  von  wei-islichcu  i'Ww.s--Abdrnfken  durch- 
/uijt  ii.    Aus  dietieü  Sthichteu  der  Kaualeiusehiiitie  bei  Neumarkt  ätammeu: 

Pentacriuiis  basalti/ormiSt  Niiada  airrUn. 

Cidaris  atnaWiei,  litumlt^  tumiJtuf, 

Cardium  caudalum,  Feclm  aeq^uivah  ts  (in  prächtigen 

Crmatula  {Itwceranius)  sid>slriata,  Exemplaren), 

Cucullaea  Muensteri,  .,     paradox us, 

Plewromya  unmd«9,  „  slrionaiis. 
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ÜibyiMjboHeKa  oeiila»  PftfiirotoinarMi  OM^Itra, 

Ekifnckon^o  tdraedra^  „  es^mtUf 

IrtjrfMato,  Twbo  canälis, 

„         quinquepUeala  var.  hidett»,       Belemnites  acuarius, 
TerätnUula  (Waldheimia)  camuta,  Anmonite»  cosftnttis, 

resi<tnnaia,  falci/er  u.  A. 

Si^irijennn  rotUralOj 

Einzelne  Lagen  dieser  Schiditon  werden  zur  Cementbereitung  verwendet 
und  sind  in  grossen  Gruben  bei  Hauaheim  aufgescblossen.  In  dem  Abraum 
dieser  Aufschlüsse  zeigt  sich  (lit>  ZuHaiiitncnsMf/ung  der  Poeidoiiieiueliiefer  und 
der  oberen  Liasschichien  überhaupt  iu  folgeuder  Reihe: 

1.  l'ntcr  der  VegeUtionoi'nle  und  Opalin  nsthon  mit  weinacbalij^en  \«r- 
steinernn^^n  ]'\<-ji  -/.uol)«r8t  die 

u)  RalUan«-  oüer  Jurensisstufe : 

2.  Gelber  Mergel    mit  eiatelDen  prilcbtig  verkteften  VersteineriiDgeii 

f  Animo tii'tt  y  Aalensi»)  OfW  in» 

3.  Hellgrauer  Mergel  niit  -ehr  vrn'inrt'lten  li,irti  !i  \T>-rpf'1knonfn ,  wfnij^pn 
verkienten,  rostig  verwitterten  oder  weissschaU^t  n  Ammonitfu  (A.  jurrnsis, 

kifviiut*),  F»ratmnifrren,  Oatrucoden  •%d  Fucoiäen-Ahdtüeken  .   .   .  U,wi  „ 

4.  Braan  vervitternde,  /WotcfeM-rewbe,  kalkifie  La^    ........  0.w  « 

5.  Gruue  Mergel ,  voll  von  /'Wo<'i/<'<i-Abdrücken  mit  lahlretchen  woiMcn, 
7..  Th.  triUTl<i(,'i>u  (jeoden.  Pic  Vi  r.^lriinTUngen:  Atnminn'lfi*  rn'h'tins, 
Belemmten  ir regulär ü  sind  entweder  verkalkt  und  wt^iswicbalig  oder 
ftecken  in  d«n  Geeden  oder  sind  verkiest  and  im  Mergel  eii^eieUoMttii  0,io  „ 

ft.  Giaaer  Mergel,  erfüllt  von  unregdmftttig  geCortaten  ConerettOBea  and 

voll  von  Bi  ftiniiilrs  ir regulär iti   0,10  ^ 

7.  Ciut  gebchiubtt'ter  Mergel  luil  groMuen  liuiK<ufüriuigen  Gr-oden,  voll  vou 
/'Weid'M  BulltHth  and  «abireicben  Kxenplaren  von  RttemtiUn  irrtgidari»  0,tt  ^ 

8.  Fleirig  UftUriger,  dorch  Verwitterung  anfgcloeki^rter  Sckieferkalk  mii 
Pwtitiout'a  Br^nmi,  MftUm  ^fh^4nt  (tnterrmuH*  dtMM}  und  rortigen 

Flocken   Iji  »» 

9.  Guwöhniicbe ,  zähe,  dünoHpaitige  l'apier^cllieler  mit  organixcben  Kiu- 
MhlllMen,  wie  in  8  0,n  n 

10.  Feste  plattige  Monotiskalke,  voll  von  MoMoHt*)  auhatriatß^  AnrnMitta 
communi»,  A.  seritnitiitm,  BeUmniteg  atuatitt»  n.  s.  w.    .......  0,1  „ 

11.  Papierschiefer  wie  9   0,»  „ 

12.  Fester,  grauer,  bituoiinöiter ,  mergeliger  Kulk  ohne  Monoti»,  voll  von 
JmmemM*  eommumkf  Fiaidonim  Bronni^  Fisehreaten  n.  «.  w.   0,n  „ 

18.  Graner,  beiUttraig  brechender,  tohielnger  Mergel  mit  fWM^Abdrfleken 

und  zahlreichen  /?»•?•►,.,;',    ,  a  ;  '  ■Ifosii^  ,   .  Mm 

c)  Ceetatemeitel  der  mittiereo  Liaettefe  9  « 

*)  Ans  aolchen  Kalken  von  Berg  worden  firOhcr  gesehlilTene  Platten  beq^Miellt, 

wfleho  nntr-r  rli>r  l'..'/.Mclinun-^  .,iia\ rii^  li.-i-  Muüchelniarmor'*  bekannt  waien.  Ahnliehe 
röthlich  getleckte  Kalkt  wurden  bei  Malerhof  gebrochen. 
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Ktoe  *ebi«niinl«r«  l<ai|^  der  Raduuum«rKeI  ans  di«««r  Gegend,  nämlicb  voo  lUbünif 

von  N*  fjii:arkt.  li»-t'.Tti-n  '-mige  l>enjt'rk*-ii-Wf-rTlj'.-  Forttminiftrr n.  n.im'-nMi<'h  S<jd<ttaruii 
fS.  <'f.  pi  nnnj,  Ji  i  i  i'innt  (I).  tortitt,  i'ohjmorphl »f  h  ilii'J  nm  /.alilrpi«  h.>t>M»  f 'rix(rll,irten 
iC  oittrura,  C.  acuta  uud  viel*?  fvhr  kleine  Art<?u>,  f«?rner  inro^M/iiia  >.'i  a^^ra  Tt-r^.  ond 
ein«  groMC  Art  glatter  OMraeodtm.  Radittaritn  und  OMmmt»  wurden  nicht,  L&iiQr 
dagieitegi  Cooeolithe  beoliaebtet. 

Kl  HC  ^anz  ähnliche  Schichtenauffinnni^rfolge  bietet  sich  uns  aiicli  in  ilt-n 
AiiIh' lilii--"n  h<'i  AlMorf.  '/.  H.  an  «ier  Strasse  narh  Hasch  «wler  Dach  der 
Frethaliiiülile  uii«i  iii  den  Sleiiibrüclien  der  Windau.  Ki'int  rkriiswertli  un  i  für 
diente  Gegend  charakterifiti.<4ch  int  ea,  dasH  in  den  Jurensisschichteu  meist  gut 
erbaltt'oe,  verkieste  Ammoniten  eingeschlossen  »ind. 

LIaS  bei  Scbwandorf-Bubach.  Ehe  wir  den  weiteren  Schichtenbau  auf- 
wärt« im  Dogger  verfolgen,  wollen  wir  des  Vergleicha  wegen  einen  Blick  auf 
die  ßeschaifenheit  der  Lia^schichten  an  dem  gegenfibcrstf-}! enden  Gebirgsrande 
hei  Schwandorf  werfen,  wo  dieselben  mit  dem  Keuper  der  Bodenwöhr»  r  Bucht 
tief  in  das  T'rgebirg«gebiet  vordringen.  Wir  habpn  bereits  die  s^br  eii;enartige 
Entwickeiiing  der  Liasschichten  am  Keilb^r^f  Ix-i  Hegensburg  kennen  gelernt. 
Von  du  an  fehlt  es  auf  eine  Ix  ti  iirhtHrli.'  Str«  <  kr  am  Urgebirg-srande  an  Auf- 
HchlÜHsen  in  den  diesen  Schichtetizug  nordwärts  fortsetzenden,  an  sich  nur 
wenig  mächtigen  Ablagerungen  bis  jenseits  des  Naabthales,  wo  sie  zuerst 
wieder  bei  Bttbacb  auftauchen,  dami  am  Fusse  der  Alb  bis  Haslach  fortlaufen 
und  endlich  in  einem  doppelten  Streifen  längs  des  SW.-  und  NO.'Randes  der 
BodenwOhrer  Bucht  eich  herumschlingen. 

Wir  finden  auch  hier  am  Ostfusse  des  Juragebirges  die  Liasachichten 
zunächst  auf  rhättschem  Sandstein  aufgesetzt,  der  meist  mächtig  upd  der 
Nähe  der  alten  ürgebirgskOate  entsprechend  grobkörnige  oft  arkoseartig  ent- 
wickelt ist  Die  Schichten  neigen  sich  am  Gebirgsrande  mit  ungefähr  16" 
nach  SW.  ein.  wälirend  jenseits  der  Einbuchtung  gegen  den  KreuzbUgelberg 
das  Einfallen  der  Schiebten  nach  NO.  geri<  blet  ist.  sodass  hier  über  den  Sattel 
«wischen  WielVIsdorf  und  Wöllni;iiiii>lijicli  eine  Schichtcnautliiegnng  verläuft. 
In  diesem  Gew")!!u'  zwi.scben  Kuhl)erg  W.  von  Bubach  und  dem  Kreuzbügel- 
b(-rg  atn  Naabthairunde  wurden  folgende  vom  Keuper  bis  zum  Malm  reichende 
Glieder  beobachtet: 


KnklMrg.  Bnbtdli.  IiauMlgelberK. 

l'roUl  l.oi  lUil.iu  h. 
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1.  Die  Bocbfllehe  de»  Knhlwrgn  wird  von  bnumeio  Lette»  eingenommen , 
iD  dem  sablveiche  Brocken  von  Jar«kftlk  und  Hornsteinknollen  ein* 

>j«^.streut  sind 
HiiriintiT  fol^jen 

2.  Mahni>cliicht«'u  nnd  «war: 

a)  Grauer  mergeliger  Kalk  c^er  TransvereariiiMchichten  (m)  5  ni. 

h)  (lliiiikonitbank  (pl  l/k 

3.  (H>erfr   I^oj^'ijpr:    Orii.iti uthou   nnd    KisenfiolitliM  hit'ht<'n  mit  Am. 

\\  ÜrthMbn-jfiftix.  unti>n  kulkiK-Mauüi>{e  l^A^v  ('f  Sowcrliyi-Scbichtj  .    .    .  lU.Ki  „ 

4.  Eiaenaandiitein  (e),  gelbbrauner,  fnn  bi«  mitt«lkSrin;,'iT .  meist  locken^r 
Sandatein  mit  Sandeieenttein.  nach  unten  Weimer  und  gelber  Samhtinn 
t3fMrr/i»xo«fl«'Hohichk'n)   SSß 

■t.  npnlirni^thon  and  -Merpf*!  lo]  18  „ 

6.  Braun-graue  MerKvl  »"t  <Mn7.t'ln*>n  Kalk^U>inlagi.Mi  il»,  oberer  und 
mittlerer  Line,  unten  mit  Gri^phata  eynbiumt  Bhgnchonetta  variabäit 
und  der  seltenen  C<n  <ihiia  ato  uuuia,  welche  am  Keilberg  bei  Hegensbnrg 

in  den  l'nthfi-i-nnnlif hl.i;,'"n  ik  Iicii  Ammonifftt  .•</n'iia(us  auch  vorkommt, 

!<on!*t  im  j»chwiibisch-friinki»cla'n  .luriifj(d)ifle  au  ti*hl«'n  sielu'int  ....     7  ^ 

7.  rentarrinitrM-Bwk  des  unlt-ren  Lia-i  (a'*),  braan-voihe,  grubkrystulliniscki? 
Bank,  erlllllt  von  Stielen  de«  Ptatatrtuiui  (?)  «eatari»  in  lTn«iahl,  dann  mit 
^JMmONtVM  rai-irustuiii.- ,  l'trfni  cf.  (/htbn;  MoiKHin  impifiia^  Terfbmtula 
Onitinuhn't,  filn/m  Imiifllu  jtlicut  ixuimn .  Bih  in  niii  ^  hrrri'.i    t  0,9  ^ 

5.  Arieten!*iincist«>in  mit  groben  Quar/körnchen,  clseu.scbibäi>;,  leicht  vt-r- 
wittemd  (a^)    0^  „ 

9.  Angnlatenaanddein,  feinkörnig,  gelblich  (as)  '  S—A  „ 

10.  Rother  Letten  (2  in.)  und  wi>isHlic')i<-r,  vurhorrscliond  gelb-braiin<<r.  au<-li 
violottiT.  an  ein/tdni'n  Shdlcn  als  l{iiu»t<*in  beuül'ütvr  rhütisvln'r  JSund- 

st«iu,  luciät  feinkörnig  (r)  .    .   6  „ 

U.  Rother,  eieenhaltiger,  thoniger  Sandstein  des  oberen  Keup< ^V«>rtn>ter 

der  Zanelodon-Schicbten  V)   O.tft  m 

12.  Feinkörniger,  scbielriger.  gellj-brauncr  Sandslcin   l.e 

IH.  Üi'hr  grobkörniger,  wt-isslichor.  CJeröll-fiiiireiubT.  lockt-nT  .Sand.»t«'in.  voll 

Kisenüchwarttfn,  theiK-«  lückor,  ihein  l'eul   2,r>  .. 

14.  Dunkelrothbrannes  SandeiseneradCla  mit  groben  Qoanskörnem  ....  0.2 
Kf.  llarnnter  li«-gcn  bi>  y.nin  Dorfe  Bobacli  wpch^t-Mai^'n lul  wi  jv.^c,  ;;<  IMi«'h- 

br.uino,  X.  Tb.  aU  i:>tiiWnttan4li'  lionfltxto  ijamixtniiM>  und  rolhbraon«' 

L.'ft.n   2'i 

nie  Schichten  Il-IA  gvhürvn  d«>ui  oberen  buiitfii  Ki!D|H>r  an, 

.Jemieitfi  Bnbach  gegen  den  KreuzbOgelberg  wiederholen  sich  dieselben 
Schichten  in  ziemlich  gleicher  Ausbildung  bi»  zur  Kiippo  *h'H  B<?r«;»'.s,  welche 
AU«  siftrk  /.««rUrochonen  Schollen  dos  tiefsttMi  M;ilmkalkes  besteht.  Abwärts 
«;<'^eii  cla.H  XuMlithal  zieht  vom  Foppberg  bei  Naabcek  her  eine  in  NW.  -  SO.- 
liichtun^  .^tireichende  Verwprf'imcr«<<»jia1te  am  Fnsse  de.s  Krenzl)iij;en)er>fes  hin, 
welche  bei  Wiefelsdorf  nml  Stri.  s-.  udorf  den  Eisenaaudatein  de«  Doggers  bi» 
in  das  Niveau  des  Keupers  versetzt. 

Nach  diesem  Seitenblirk  auf  die  Ausbildung  der  Liasst  liichten  am  SO.- 
Fnsae  der  fränkiscben  Alb  kehren  wir,  die  nähere  Schilderung  der  geuloj^isclien 
Verhältnisse  im  Bodeuwührer  Becken  uns  vurhuhaltend,  zum  westlichen  Gebirgs- 
rnnde  zurfick. 

BMebraili.  V.  Bkjrsra.  IV.  40 
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Hier  breiten  sich  die  Ii aei sehen  Ablegenmgai  weeÜich  Tom  Stdx- 
Schwarzaob'Thale  ala  aenft  ansteigendes  Vorland  über  weite  FUhshen  bei 
Frevätiult,  Xt'iimarkt,  Berg  und  Altdorf  Aber  dem  Keup«r  aus  und  dienen 
xalilroichcn .  ihiu'ii  nufgesei/ten  Kuppen  von  jflngeren  joraasisclien  ächichtea 
zur  Unti  rliige.  Es  bethuiligcn  »ich  hier  un  dem  weiteren  Aufbau  dieser  meist 
isolirt  .stehenden  Vorbergi*  in  grosser  Ausdehnung  dt-r  Dogger  mit  seinen 
vt'i  si  liif-rli-iicn  Stiif'pn  .  während  M  al  m  b  i  Id  ii  n  g  e  n  mir  ;inf  den  ver('inz«'!t<>n 
llrthi'ü  *U'H  ^ciilüj»lel-,  Huch-  und  Dillberges  mit  ihren  tieiäten  iStufen  sich 
erhalten  hnheii. 

Dogger  bei  Neumarkt-  In  ße/ug  uut' den  Opaliau^thou  den  Doggers, 
der  in  dieser  Gegend  eine  Mächtigkeit  bis  gegen  30  m.  erlangt,  fallen  besondere 
Eigentbfimlicbiceiten  nicht  in  die  Augen.  Weissscbalige  und  Terldeste  Reste 
von  Ävimmiüea  opalima  sind  nicht  selten.  In  einzelnen  festeren  Banken  kommen 
Exemplare  von  Fo^dmomjfa  opoffna  in  grosser  Anzahl  vor.  Trigonia  navU  wurde 
darin  nicht  aufgelVinden.  Aus  Schwefelkies^reichen  Lagen  dfirfle  der  Schwefel* 
wasserstoffgehalt  der  Mineralquelle*)  von  Wildbad  bei  Neumarkt  stammen. 
Bemerkenswertfa  ist,  dass  in  diesem  Mineralwasser  neben  Schwefelwasserstoff 
auch  Eisensalze  nachgjfwiesen  worden  sind. 

Zum  Studium  .der  Greozadiichten  7.wi<;fhen  Opalinusthon  und  Eisensand« 
stein  kann  der  Weg  von  ITeng  zura  Grünl)erg  NW.  von  Neuniarkt,  wo  der 
Übergang  durch  W  eilisellagen  von  grauem  idchiefertlion  und  äaudsteinachieiWr 
vermitti'It  wird,  fniipfohlcii  werden. 

Auili  iliT  KisL'irsiiud.sieiri  < Miir<'biM)ii;u'-St u ii' i  .setzt  in  dieser  Gegend  in 
dtT  von  Siuitii  her  bekiinnteu  xXu.Hljildung  unverändert  auf,  ohne  dnss  jrduch 
die  l{otht'isenoolithil<>t/.c'  besonders  Iiervortreten.  Au  vieh*u  ÖUlU-n  luMiierkt 
man  in  einzelnen  Sandsteinbäukeu  /wischen  vegelmiUsig  horizontaler  Sciiicliten- 
fläche  sehr  steil  geneigte  Anwacfas^reifung.  In  den  obersten  Lagen  nehmen 
die  Sandsteine  kalkiges  Bindemittel  auf  und  gehen  in  einen  sandigen  Kalkstein 
über,  der  auf  der  Brachflache  den  Spiegel  von  Kalkspathspaltflächen  zeigt. 
Kr  ist  wahrscheinlich,  do-t»  diese  Schichten  der  Stufe  des  Äuwumites  Soim^i 
entsprechen.  Bezeichnende  Versteinerungen  wnrden  jedoch  hier  nicht  auf- 
gefunden. 

Vortrefflich  aufgeschlossen  wurden  die  höheren  Doggerschichten  in  dem 
Thiergartengraben  des  alten  Schlosses  Sulzbürg  beobachtet  Diese»  FroHl 
kann  als  maassgebend  für  die  ganze  Xeumarkter  Gegend  gelten,  wesshalb  wir 

es  hier  in  seinen  einzelnen  .Schichten  aufführen: 

I  i  l  ntor  <l*'iu   S'i  Imtt  li>'>?t  ziiniif  ii'^^*  «!r!nv;tr7f>r ,  Ictfigor  .Siliief'er ,  voll  von 

Uluukouitkonu-Iiua  uud  uiit  liarh-n,  runden  hnollon  (oberer  Ürnatonthonj     1^  in. 
2)  Vj6  folgen  darunter  gelbe  und  graue,  lettige  Tbone  voll  harter  tieoden 
mit  ockerigen  Amm4fnitfH  {A,  ornatu»,  A.  AfcffrM,  A,  rtfraeltiii  uod  in 
il.T  Miüt>  mit  einem  La},'iT  erfüllt  vou  xahUoaen  Besten  von  B^*mnit9» 
ctHm  iftufi»  (unterer  Ornatenthon)   „ 

*)  l>r.  Schrauth,  d.  Mineralbad  zu  Neuniarkt;  18iO. 
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Sj  Dankelgraiier,  gelb-braun  venditender,  x.  Tb.  groaBknoUig  abgeaonderter 
Mergdkalk,  yoUtoii  gioHeii  BranneiieiioolithkOrDOben ,  mit  Ammonitev 

»laci'ncfphnhi-t   0,4  td. 

■1)  Grauer.  gcU>  und  l>raun  verwittfrndiT  Merj^ol  mit  grossen  i »oliUikörmlieu  0,«  „ 

5)  Knollige,  cLtüDwbQraigc  Mergolkulke  und  braonu  Mergel  mit  HhgwhontUa 
tarian»  (Batboolitb)   <),s»  „ 

6)  <!i;ui'  i  ,   i  inensrhüssigcr  Mergel     i  ifiiüt  TOn  Oolitlikörm  iien  mit  i 
Platti'   knollig  al»ge«onclerh*n .  (luiikelgrauen  Merf^'flkalks,  Jiktfuchvadlu 
^tuiäriplkata  und  zahlreiche  Algcn-AhdiÜKka  euthalU;nd   M  «i 

7}  Oelbyerwitterader,  grauer  Mergel  nnd  vier  iittgoft  von  knollig  Umwiiförmig 
»nagebildetem  Oolithkalk  mit  Ammpnit^  ilurkiHMuif  BetrmuiteH  gigantruB 

u.  s.  w.  und  (hesondors  liäufig)  Si  r/niln  trh  iigomi   0,7i 

8)  JSehr  festter,  Maii-^rauer  Kalk  und  Mergel  mit  BrauneisenooIillikOnubun, 
Ammonitt»  Uurnjitiresiaiiiiti  und  Ovlrea  (luMloiätit  enthaltend  .....  Ü,iä  „ 

9)  Sehr  harter  grauer  KalkMudeteiii,  nntev  toit  einer  gelben  [iettenlnge 

<f  SbfMftyj^icht)  0,n  ^ 

10)  Oelber,  rothgestreifler  Sandt^tein  mit  SandeiaenecbwartcD  ond  PretfH 
pumilu»  (Murcbisonae-ätofe)  im  Untergrande. 

Derselben  Schiehtenfolge  begegnen  wir  auch  in  den  nahesn  gleich  toU- 
BÜndigen  AufechlfisBen  am  Wege  von  Hausheim  seum  Dffllberg  und  auf  der 
Hocbstmase  Ober  den  Heinrichaberg  von  Pölling  zum  DQllberg  und  bei  Deining, 
hier  mit  Anmonitet  oapidoide»  and  JPluiaäomya  Mur^aonu 

Die  Mal  III  kalke  sind  auf  den  lieieits  genannten  Herj^gipfeln  meist 
in  der  Schwamm i'acies  entwickelt.  Am  Schlüptelberg  acfaeiiit  diese  Kaciw  den 
unteren  Maim  mit  Kintichluee  der  Jiinnimmadis  -  La^en  ,  in  denen  liier  Stein- 
liriiclit'  antjelegt  sind,  /u  umfassen.  Auch  auf  der  altji[e]»Iatteteii  }]nhr  i}<'s 
Huchlierf,'c.s  stö«st  niati  in  den  tiefsten  Malmsrliichten  auf  S«  liw  wintulaj^en, 
denen  dann,  klotzig  und  uuregelmüiisig  gesobichtel,  die  Kalke  iler  Bimamoialu^- 
ytufe  uufruben. 

i^Ui  DöU berge  wird  der  diaikt-lgi üulieh-graue,  Cilaukonit-reielie  ()  ru  ate  n - 
mergel  voll  schwarzer,  harter  Knollen  mit  JHclifunites  caVovietisis  zimHchHt 
von  einer  Bank  kloti^ig  knolligen,  oft  röthlieh  und  gelblich  marmorirtcn  Kalkes 
mit  Glaukonitanflng  bedecki  Eier  findet  sich  Jnmonit«s  ^l<>roofithic«a  und 
BtXmnHe»  haOatua.  £s  isti  dies  die  unterste  Malmstufe  in  typischer  Entwickcluiig 
(0,30  ni.).  Unmittelbar  darttber  liegt  ein  knollig  brocklicherf  unrcgelniussig 
oolitbäbnlicb  gekörnelter,  grauer,  röthlieh  und  gelblich  gefleckter  Kalk,  voll 
von  Schwammen  nach  Art  der  Schicht  von  Streitberg  (0,.>'~1  m.). 

Es  folgen  dann  sofort  wohlgesehiclitete .  liclitgraue  .Mergel  mit  einzelnen 
Lagen  von  grauen,  mergeligen,  klot/ig  verwitternden  Kalken  mit  .Si-liwefut- 
kiesbut/en  und  rostigen  Versteinerungen  (1,75  m,),  vuii  vou  Terebratula  impressa 

und  rostigen  AmtnonHot. 

t'l>er  dii'sen  Schichten  zeigt  sich  z.  Th.  hröcklicher,  ■/..  Th.  gnissklotziger. 
gelhlieii- wei^^cr  Knlk ,  voll  von  z.  Tli.  verkieselten  Hchwäninien  iiel»en  zalil- 
reiclien  Aintuionhn  iA.  "»c'"«^),  im  l'liergang  zu  NNerkkalk.  Damit  ist  das 
Auftreten  einer  Silivvauuutacies  nnterlialh  der  Mergel  mit  Tenhrutnla  ii>q>rcssa 
und  eine  zweite  oberhalb  derselben  für  die^e  liegend  nachgewiesen. 

40* 
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T)«r  diesen  Vorl>erjffn  'j^i'i,'iinil>»'r8tehende  Westrand  des  zusaiunienhäugea- 
dcn  iiauptgobirgüstocks  wird  nur  ant  kiiiie  Strecken  von  Lia.<wchichtpn  hv\ 
Berg  berfihrt.  Hier  bildet  der  Dogger  durchweg  den  Fuss  des  Gehänge:?  »ns 
zum  aufgesetzten  Malm,  der  aicli  durch  die  steile  Felswand  des  hellen,  weissen 
Werkkalkes  schon  aus  der  Perne  sichtbar  von  dem  dunkler  gefärbten  Vorland« 
grell  abhebt.  Wegen  der  leichteren  Zerst5rbarkeii  der  Doggerschichten  seigt 
sich  der  gamse  Rand  in  der  bizarrsten  W^eise  eingeschnitten  und  zerlappt. 
Dazu  kommt,  dass  die  Thalnngen  der  mit  dem  äusseren  Gebirgsrande  fast 
parallel  verlaufenden  Laberflasschen,  sowohl  die  der  grossen  Laber  auf  ihrem 
giin/.t'u  Lauf,  uls  di-  d»  r  schwarzen  Laber  in  der  (»bersten  Strecke,  durch  den 
Maüu  bis  tief  in  den  Dogger  »usgenugt  sind.  An  mehreren  Stellen,  wie  l>ei 
Ki^nmnnsherg,  ]{o.s.sthaI  und  tiui  Hackelsherg  ist  selbst  die  Juiakiilkdecke  de» 
Albranrlf's  dnrchbroch»»n  und  es  reichen  hier  die  Doggerschichten  des  fiebirgs- 
fusses  iihi'i-  tiefe  Einsattelungen  bis  in  das  benachbarte  I-abertlml  hinfibpr. 
Dass  ain  li  noch  im  (d)oren  Theile  des  Schwarzlaberthales  die  Uoggersclu<  litrn 
angeschaitten  sind,  hängt  übrigens  mit  einer  Aufwölbung  zusammen,  wie  wir 
eine  ähnliche  Schichtenbiegung  schon  bei  Titting  unfern  Weissenburg  kenneu 
gelernt  haben.  Eine  Verwerfung  »cheint  hier  nicht  vorzuliegen,  obwohl  in 
der  Nähe  am  SehlcHtfi  Wulfstein  eine  solche,  welche  sich  in  SO.-Btcbtttng  bis 
Ober  Rothenfels  und  Buchfeld  verfolgen  lässt,  deutlich  nachweisbar  ist  und 
auch  in  der  Nähe  von  Berg  bei  Meillenbofen  SSchichtenverrQckungen  vorkom- 
men, wie  auch  bei  Suixbürg  stark  geneigte  Schichten  auf  Lagerungstttörungen 
hinwei:ien. 

Die  Doggerbildungen  sind  auf  diesem  ganzen  Zug  am  Rande  und  in 

ih  n  Thaleins<  hnitteii  in  derMelben  Weise  entwickelt  und  gegliedert,  wie  dies  in 
deui  i'rotil  von  Sul/Inirg  im  Einzelnen  nachgewiesen  wurde.  Es  wäre  nur 
eine  überHiissige  Wiederliolung  noch  mehn-re  soIcIk  i  Aufschlösse  aus  dieser 
(legend  eingebender  zu  beticlireiben.  Nur  auf  einige  Uerttelben  wag  noch  kurz 
hingewiesen  w  e  r  <  b  •  1 1 . 

Zunächst  ist  ilas  DoggerjiroHl  atit  Mai  iahill  lu  rge  bei  Nenniai  kt  liervor- 
zuheben.  Hier  beolmchten  wir  auch  Aiidetilungen  de»  Rothejsenoolithtiötzes 
im  EiseiLsandstein,  und  dif  knollige  Oolithkalklage  (Schicht  7  des  Sulzbürger 
Aufschlusses)  zeichnet  sicii  auch  m  diesem  Aufschlüsse  durch  den  reichlicheu 
£inscblus9  von  6W^>u/a-Röhren  aus. 

Daran  reiht  sich  eine  gute  Schichtenentblöttöung  im  I^aberthale  bei  Wal- 
iersberg,  SO.  von  Neumarki  Hier  zeichnen  sich  die  Amnumitts-FttrhiMoni' 
ftihrenden  Lagen  durch  eine  r5thliche  Färbung  und  das  Vorkommen  von  T^i- 
gmia  cosHiüa  aus. 

Einem  vortrelFlichra  Aufschhirae  begegnen  wir  wieder  weiter  N. ,  unter- 
halb Schloss  Heimburg  bei  Sindelhach,  SO.  von  Altdorf,  wo  sich  in  d^  Grenz- 
region gegen  Malm  auch  Atnmniite^  jitrarniatus  vorfand. 

Mehr  auf  Kntbh'j.ssungen  eiji/.elner  Lagen  beschränkt  empfehlen  sich  Pro- 
file an  der  Strasse  liei  Hegm-nberg,  X.  von  Altdorf,  unterhall)  Stöckelsberg, 
neben  der  Amberger  Strasse,  am  Röthelberg,  au  der  Regenaburger  Strasse  bei 
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Weicbaelatein«  sowie  an  d«n  Labtrthalgehängen  bei  Detning,  Hplnsieiii,  Oening 
und  PollRitden  zu  Beoimchtungen.  Im  ThaldnMbnitte  der  schwanen  Laber 
gewthren  die  nor  sehr  dürftigen  EntblOssungen  bei  Lengenfeld,  an  der  Strasse 
nach  Velburg ,  bei  Gflnching  und  .bei  O.-Wiesenacher  in  die  Gliederung  des 
Doggers  wenig  Hinblick,  lassen  jedoch  soviel  erkennen,  dass  die  Verhältnisse 
nicht  wesentlich  andere  sind,  als  aussen  um  westlii-heii  Gebirf^srande. 

Des  Vergleichs  we^^eii  iiisig  hier  die  Schichtenfoige ,  welche  bei  Gttncbiug 
beobachtet  wurde,  angeföbrt  werden: 

1.  OlaukonitbBnk  dca  onteratuii  Mfilm«.  hellfarbi)^  kivfadg  O^ä  m. 

'J.  AU  ohrictiT  l)o}^n>-r  li<'(>;r;iiiir  Thon,   voll  (.ilaiikonitkörnchen  mit 

harten  (Jcoilni  und  /.alilroit-licn  Hrhrnnitm  (lt.  ciiU>ichn4Uti  ....     Ojb  .. 

3.  Uraoutrr,  uierKolifter  üftlk  ipit  Krotwcn  Uolitbköroern   U,m>  „ 

4.  Bnnner,  mergeliger  Kalk  and  saadigier  Uecgel  mit  kleinen  Oolith- 
kOrneben,  voll  von  Mrmnitet  giganUu»  und  Lima  pteiiuiformi»   .  ,    Oji  r, 

5.  Gelher.  knolliger,  eiseMCbOwiger  Kalk  nod  brauner,  aandlger  Kalk 

in  'Ifhinr-n  fJänkifn   » 

Ü.  <jeli)licl)-weit«er,  kalkiger  Siuidüt^in  1 

7.  Eiacnaandttein  iMurAisemu-f^f«),  micblig,  ol«  Unterlaf^e. 

Dogger  bei  Sdiwailllorf.  Desto  bemerklicher  ist  der  Contrast  gegen  die 
SnhtchtensQsammenHetxung  am  Ostmnde  des  Gebirges  bei  Schwandorf.  Wir 
haben  bereits  die  Dogger bil du ng  bei  Gr.-Saliendorf  iiüher  kennen  gelernt 
iinri  un^efiihrt,  dnas  voll  da  ati  der  T)«)gj^er,  dii8  Niiahtliai  üherMchreitend,  den 
iSoikel  den  l'rem-,  Mfinch-  und  Kreuzbügelbei^ges  bildet.  Von  hier  zieht  er 
.sich  dann  am  Kusse  de.s  Gebirges,  z.  Th.  von  cretaci sehen  Schichten  über- 
derkt,  in  die  Amberger  Gegend  .  nnd  bip«,'t  .sit  Ii  der  Ausbreihing  de><  l/ian  bei 
HoilciiwDhr  «Mit^priThen  d,  von  l'ittcr.slx  i  an  Uber  K^iidi-  und  1  jacliLllierf^,  am 
älteren  Geiiiig.srande  t'orfstreirlicini ,  luteh  Srhwandort  um.  wo  er  die  hohe 
Kuj>pc  des  Weinbergs,  ilauii  de.-»  Kreuz-  utid  Krohrilji'igs  uiisinacht,  aber  hier 
rasch  sein  Ende  erreicht,  ohne  weiter  in  die  liodenwührer  Bucht  selbtit  vur- 
zudriugen. 

Auf  diesem  gamten  Zuge  herrscht  der  Eisensandstein  m  beti^htlicher 
M&chtigkeit  von  etwa  60  m.  in  einer  Weise  vor,  dass  alle  anderen  Dogger- 
schiebten in  den  Hintergrund  treten.  Zwar  ist  der  Opalinusthon,  wie  schon 
frAber  angeführt  wurde,  bei  einer  Brunnengrabung  in  Klardorf  in  gana  nor- 
maler Beschaffenheit  aufgefunden  worden,  aber  Tag  aber  macht  er  sich  unier 
dem  Schutt  des  auflagernden  Eisensandsteins  kaum  bemeikbar,  da  er  meist  au 
gelben,  mergeligen,  den  verwitterten  Liasmergeln  ähnlichen  Mansen  zersetzt 
ist.  Seine  Mächtigkeit  mag  10  ni.  nicht  erreichen.  An  dem  Wege  von 
Hubach  nach  Pistlwies  ist  er  deutlich  zu  beobachten;  dagegen  fehlt  er  auf 
der  Nordseite  des  Kniizbügeis ,  wo  er  durch  eine  Verwerfung  abgeschnitten 
wird.  Die  Doggers<  liirlif eii  über  dem  Eisensandstein  bis  zum  Malm  bescbHin- 
ken  sich  auf  .1—4  in.  iiiiu  liti^f»-  /wischenlagen  von  -rleit  Iut  /.usiuiimeusetzung. 
wie  bei  G.-Saltendorl  ^JS.  AMi.  in  eleu  grcssen  Jjandsteintmichen  am  Wein- 
burg bei  Schwaudurf  iat  dio  Auflagerung  auf  Eiäeosaadsteiu  gut  zu  sehen: 
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1.  Gn^llbedeeknng  toU  tob  JnnrBonwteiiien  und  barlcB,  crrtacMcben, 

mit  Kurlioloo^  OW-nr-iLT' t:  Mii  Scbwatumkiesel .    >   */llD. 

2.  Ob'  Tcr  I>o$7g*.T  n)wT  dt'iu  Ki><«>])«aod«teiii ! 

a.  (irüner  Nandigcr  Mergel. 

b.  (jcaiilich<geib«;r  Mergel. 

c.  Sandigier  BraanekBcnoolitb  mit  Trigonm  cQ«t*ita  UDd  AmttWM*ir4 

d.  <M-|I»T.  hart«T  iliTt,''  ! 

c.  iicb'Uig  bliittrigtT  bntnn>-i3«ui>tetn. 

Die  Scbicbteo      e  zmaminco   «  .  1 

3.  SawfarMiicteiii  (Stafe  de»  Ammonittm  Mur^iiomr). 

a.  <m  ])ht  eineBKcb&Miger  Sandutein  mii  Sandeittenittein  -  BdImii  and 

-Ad.!rn  ■    .    .    .  I't.. 

1j.  Weihiilicher  liausund^tfin  von  /.ahlreichen  Klüften  dnrchzoeen  .    .  ;{ 

Eh  tVdjrt  (huifi  noch  nach  abwärts  eint-  Heihe  tlx-ils  wi  i«  lu-r,  thtiU  tf.-tt-rer 
öaii(!-triiibuukc  des  Duggera,  in  welchen  auch  hier  und  «Ja  kleine  Jiteinbrikhe 
»Dgek'gt  sind. 

Die  grosse  nndige  Üb«rdeckung  der  Umgegend  von  Scfawandorf  iai  groesen-  ß 
tfaeib  durch  Abecbwemroung  aus  weidien  Eteenmndateinlagen  entetanden. 

Malm  am  Wettrand«  da«  Iura.  Indem  wir  uns  der  Sdiildemog  der  Malm- 
«ehicfaten  sowenden«  kehren  wir  wieder  zu  den  westlichen  Theilen  desGeltirges 
zurück,  wo  wir  bereite  am  DGUbei^  mit  der  Zusanunen.st'tzung  der  tietslen 

Lagen  des  MaiyiH  BekunniHchaft  gemacht  haben.  .\uch  im  liaupigebirgä.stuck 
diener  Genend  tritt  ili«'  Entwickelnng  der  untfrsfen  Mulm!srlii<  litcn  in  der 
Schwamni-Facies  an  nicht  wenigen  Stellen  neben  der  normalen  Ausbildungs- 
wei^ie  auf  und  gewinnt  ;mf  rrrii«>«T''  Strerki-n  stHjur  das  Übergewicht. 

Iiis  nordwärts  vdii  Ht-r.  Iuiil;  .  /.wischen  .Sul/,  und  r;ib»^r .  und  riu<  h  noch 
ÖMtlicli  villi  Jei/.tcrer,  behalli-ii  dif  »*inzelnen  .Tiir.iknlksi-liiclitt'ii  (icn  Charakter 
bei,  WH«  wir  denselben  von  ra|>(>enli»'ini  her  bis»  liciliiirrici  aiigelndren  haben. 
Über  den  Dogger,  welcher  den  Fuss  und  die  in  lut-hreren  Terrassen  an- 
steigenden Gehänge  zusammensetzt,  legen  sich  erst  die  glaukonitiscben  und 
gmuen  KaJke  an,  dann  erhebt  sich  als  Steilwand  der  weisse  Werkkalk  an  der 
Kante  des  sich  zur  Hochfläche  ausbreitenden  Oebirges,  in  die  mehr  meixeligen 
Kalke  der  unteren  2r(nM»t7o5a/«f»-Stufe  flbei^ehend«  Auf  der  Terebeueten  Hoch» 
flache  selbst  sind  dann  noch  kuppeuweise  die  Schwnmmkalke  der  oberen 
2\$itttf7o6a<ef>-Stufe  meist  nur  in  klotzigen  Felsblöcken  ausgebreitet.  Nach  und 
nach  stellen  sich  hier  nach  N.  zu  dolomi tische  Lagen  ein,  welche  ent> 
weder  deutlich  auf  den  fSchwainnikalken  »ufgcMctzt  siiul,  oder  aber,  wo  letztere 
mit  den  unteren  Tenuilobatent^chichten  in  einen  schwierig  zu  scheidenden 
JSchicbtenconiplex  sich  vereinigen,  dii*  stellen  ül)er  diesen  einnehmen.  Die 
^tt-jrrnd  von  Herrhing  /eichnet  sich  durch  dii'  An!u«;<'  und  den  Betrieb  grosser 
St«'iubrfi(ln'  in  ilen  Sdiiclitcn  drs  \\  (»r  k  k  a  1  k  e  s  aus.  Wenn  wir  den  VV^eg 
von  n<'rching  auf  die  llölu.'  ir.n  h  \\  uitershofen  einschlagen,  so  sehen  wir  so- 
Wfdil  am  .Sulzbji(  bL"^biinir<' .  wie  \m  Labertliale  .S.  von  Holnstein  die  regel- 
mässige Auleinandertoige  der  älteateu  Malmsichichten  auf  den»  Ornateuthon 
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und  darüber  die  wohl-  und  meist  dünngescliicliteten  Platten  des  weissen  Werk- 
kalkes aufgesetzt.  In  znhlreichen  Stoinbrüchen  wird  diis  vortreMiche  Material  iiir 
Bau-  und  Werkstein,  soj^ar  für  Kunstj^'e-fenstütKle  (Griibsteine  u.  s.  w.)  {^'»'woimen 
und  VI  rarbfitet.  Es  zeij^jt  sieb  in  dit^sen  Brüchen,  dass  die  VVerkkulkstbichten 
ganz  aümälig  in  uielir  mergelige  Lagen  und  in  die  hier  gleichfalls  weisslich 
gefärbten  Tenuilobaienkuike  übergehen ,  wührend  auf  der  Höhe  grossklotzige 
Schwammkalke,  z.  B.  bei  ftaitoibuch,  Gimperishausen,  Walcmrchen,  Altfaiter- 
bach  f  neben  Dolomit  aaa  der  OberflachenOberdeckttUjr  in  isoliirten  Felskuppen 
hervorragen.  In  dieser  Überdeckung  kommen  namentlich  in  der  Umgegend 
von  Raitenbttcli  und  Grubach  Bohnente  vor,  welche  in  frOherer  Zeit  ausgebeutet 
worden  dnd. 

Schon  von  Grubach,  Hemanneberg  und  Freyhausen  an  beginnt  nun  nord> 

wfu-ts  die  Schwamm facies  Piata  zu  greifen  und  an  zahlreichen  Stellen ,  welche 
durch  dazwischen  eingeschaltete,  ausgedehnte  Strecken  normaler  Entwickelung 
von  einander  getrennt  aind ,  aufzutaucbeu.  Solche  Punkte  sind,  im  Anschluss 
an  die  schon  genannten  Vorkommnisse  der  Reihe  nach  nordwärts  aufgeführt, 
Eismanns-,  Hennen-,  Walten-,  Dieters-.  W'nlteff^ber^ .  dann  der  Weinberg  bei 
Walpersdorf,  der  Kschcrluijrt  1  bei  (ir.-Alttalterbach,  das  Ilochfeld  bei  Leuteu- 
bach, der  Steinl>rucli  hti  Mitterstabl,  der  Strasseneinschnitt  N.  von  Tauernfeld, 
die  Tlial^eliiln^i'  otu  rhalb  U. -Buchfeld ,  der  Zankel-  und  Steinberg  S.  von 
Liiidenberg  u.  A.  Alle  die.se  Punkte  liegen  SO.  und  0.  von  Neumarkt.  Ihnen 
reihen  sich  weiter  gewisse  Lagen  um  Woifsteiu ,  ausgedehnte^  Züge  N.  von 
Pelchenhofen,  zwtaehen  Ketkirchen  ui^  Laber,  bei  Litsellohe  ttnd  Wflnn,  an 
der  Heimburg,  an  der  UabersmUhle  bei  Oberrted,  bei  Deinechwang,  awischen 
Eiamannaberg  und'Traunfeld,  am  Weisaenbronner  Berg  bei  Raachbach  u.  a.  w.,  an. 

In  dieaer  Verbreitung  iSast  sich  eine  bestimmte  Geaetzmftssigkeit  nicht 
erkennen.  Jedenfalls  darf  man  dieaelbe  nicht  als  Riffe  von  Spongien  an- 
sprechen. Die  Punkte  ihres  Vorkommen«  bezeichnen  Stellen  des  vormaligen 
Jurameeres,  au  welchen  für  das  Gedeihen  der  Spongien  gttnstige  Yerbältnisse 
sieh  vorfanden.  Welcher  Art  aber  diese  Verhältnisse  waren.  l'W^f  sich  kaum 
mit  einiger  Sicherheit  ermitteln,  weil  die  Spongienfauna  eine  i'ormengruppo 
umfasst .  welche  in  der  gegenwärtigen  Lebcwelt  spärlich  vertreten  ist  und 
deren  K\'istenz]iedin(^aii<fen  nfuh  wenig  festwstollt  sind.  Nur  das  ist  sicher 
ermittelt,  dass  die  >"^thu aninitaeies  pb'HzIicli  nt-buii  den  wolilgeschielittten  nor- 
malen Lan;»  !!  liervt)rtritt  und  meist  dann  durch  mehrere  Stufen,  hier  bis  m  die 
Werkkulkre^ion  liiiiuul'  t'oitsetzt. 

Malm  hei  Neumarkt.  Ein  leicht  zugängliches  Beispiel  der  nornuilen  Ent- 
wickelung de»  unteren  Malms  bietet  sich  uns  an  dem  Mariahilfberge  zunächst 
N.  von  Nenmarkt.*) 

über  den  venchiedenen  Schiobten  de«  obere»  Doggera,  an$  welchem  das  Qehftnge  bis 
/.ur  Hübe  der  K.ipelle  be^tuht,  npeciell  Uber  dem  >  uva  1  tu.  mfldltigen  Ornatenthon,  voll 
schwarzer  Knollen,  legt  sich  eine  0,i&  m.  dicke  Bank       schon  Dfikers  beechriebenea,  gro«- 

*)  J.  V.  Toith,  d.  geogr.  n.  oryctogn.  Vrahältn.  von  Neumarkt  in  Dr.  Schrauth'e 
Hineralbad  lu  Neumarkt  1840. 
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knoUiirea.  WSthlicb  und  ffelblich  mrmorirteB  GhokomtkAlk«  mit  ÄmmMilM  MorooiUhhiutj 
A.  MatieÜi  und  Luttttgfnti»  ohne  eine  Spur  ebcr  Spoagie  u. 

Dftrfi^>t'r  bifitcn  sich  uhwiH-hofliid  };riiu«' ,  -/..  Th.  unn'gchiiä.xsi^  kleinknolli^'  oder 
körnig'  iin«^'<'1'ilili't<' .  <liinnphiüifr(>  Morf^d kalke  mit  Sehwt  f-  lkii -•l'iit/"n  ntnl  ro.stijfen 
Klecken,  Howit' ^ruuor ,  wt*  ickt^r ,  ilünnblattcriger  Mcrg«:i  hum,  voll  von  kleinen,  ro>iti^fn 
Veratetnerungon  {AiimonU4»  arolicu*,  A.idkutili»,  Belrmnitea  hattt^taif  Murteida  alba  a. »,  w.) 
8  m.  inliolitig. 

Ktot/ZiLT  kiiolltg(>r,  grauer  Mt-rgclkalk  bildft  eini>  Kinlagening  von  0,&  ui. 

K-*  lul^'t  ■l  uin  woit»>r  wif'<l«'r  f'inr  SrbirhU'nreilic  wii*  ilii»  voruni<>{'''i*'*'''''.  »"'I>r  nn-r^eliK; 
auf  den  St-hii-hUi>u:lu'n  Mind  die  hank«'  liiiuiig  mit  einem  grünen  AiiHiig  über/4)geii  inj. 

Anf  der  H6he  «tebt  der  anflanerade,  bier  in  Folge  der  Verwitterang  »ebr  weiefac. 
gelblich-trciMe  W  er  k  k  a  1  k  an  nod  breitet  sich,  von  braunem  Lehm  bedeckt,  weiter  Ober 
die  Hoohflriche  (jejfen  St.  Helenn  iin^.  Am  Weiohselbcrg ,  und  sehr  driiMioh  <5stlirh  von 
I^fining,  legen  »ich  ühi'r  dem  Weikkiilk  die  pranon,  merjjcHfjfMi  Knlkseiiichten  der  Tenui- 
lo  ba  t  en  8 1  u  l'e  an  und  iitotmen  um  Kulirhulz  mit  Üolonul  zuMummen,  welcher  schon  iu 
verbKltniMmimig  tiefem  Niveaa  autlritt.  Die  Scbwammkalke  fehlen  an  dieser  Stelle. 
sind  über  mehr  gegen  dsi»  Innere  dei«  Gebirgn,  namentlich  an  der  oberen  Schwanlaber 
hin  Lanterhofen  bin,  kr&ffcig  entwickelt. 

Ein  lefamiche«  Profil  der  ScbwBinmfRCtM  finden  wir  an  der  Heimburg  b4>i 
Sindelbach  mit  folgender  Zosammenaetcuiig  der  Schichten  bloasgelegt: 

1.  Oben:  bröckelige,  gelbgefleckte,  kieaelige,  Scbwamm-ftthrende  Kalke 

(ernte  Unnk)  und  graue  Mergel  mit  RhifMchonflla  lantiui^ri^  Ammtmitfn 
Bauhini,  A.  itlfrruans,  A.  rnnotiin,  A.  nnjiil<ttit^.  'ScbwammK  hic  litj'n 
de«  Werkkalke»)  3  m. 

2.  Oraner  Mergel  und  Meigelkalke   .    2  „ 

:i.  Dichter  Kalk,  gelbgetUrbt.  mit  lablreichen  Scbwilmmen  (xweite  Hank), 

Fauna  wie  in  der  Schiebt  1.........  1 

4.  (Jrauer  Mergel  •  0,?6 

!j.  Dichter  Kalk,  klotzig,  knotig,  mit  grauen  Thrtnbutzen ,  gtdbgetieckt, 

voll  von  Schwftmmen  (dritte  Bank)   Ii»,. 

6.  Grauer  Mergelkalk  mit  Schwt'lelkiei^butzen  und  Hostflticken,  im  Weebeel 
mit  wi'icii.'in ,  graaem  Mergel,  roütige  Versteinerungen  (/m/»fVMie- 
Mergei)  enthaltend  2.r>  „ 

7.  KleinbrRekeligc.  gelblicb^weime  Sebwauiioiicbicbt  mit  unregi'UuiUMig 
ooUthixchen  Knlkknotien  {Ammonitf»  aroUran)  O/i  „ 

X.  ^M'iiiioolithkalk  mit  Aiinnonihs  ihloronlithicux,  A.  peearauHitH.    .    .    .     0,w  „ 
y.   Orniif  i'iif  hnn,   nehwarzer  Mergel  mit  li  iH'-n  .   -rbwar/en ,  wei««- 

gedeckten  KnoHeu.  in  welchen    Aiumunitix  unrtfis  entiialten  i*i    .    .     H.ss  „ 
10.  Darunter  folgen  die  veraebiedenen  Lagen  diM  oberen  Doggeni. 


Gflgend  von  VAlblirg.  In  dem  oberen  Labertfaale  reicht  der  Dogger,  z.  B.  bei 
Lengenfeld  unfern  Velburg,  mir  einige  Meter  an  den  Tbalgehftngen  empor, 
und  es  legt  eich  dann  darüber  der  Malm,  mit  der  Olaukonitbank  seinen  Anfang 
nehmend,  regelmässig  an.  4 — 5  in.  mäclitige,  ^raue  Kalke  gehören  den  Trana- 
versariusitchicht^n  an.  Der  nun  folgende  VVerkkalk  int  hier  dfinnbankig  ge- 
schichtet, brAckelig  und  zerfällt  in  beilfurniige  Stücke,  wesshalb  er  sich  hier 
nicht  zu  Bauzwecken  eignet.  Sein  Ausgehendes  ist  im  ist  zusatnmengebrochen 
und  daher  auch  der  7nnächf!t  auflagernde  nierireligf  Kalk  der  unteren  Tenui- 
iübatt'iuitufc'  stilten  gut  uufgeüchluüiieü.  Doch  fehlt  es  auch  ia  dieser  liegend  nicht 


Digitized  by  Google 


Dm  Labergebiet  S69 

ganz  Hti  typist  Ji  eiitwickeltem  Werkkalk  ,  7..  B.  bei  Günrliing,  Deusmaupr.  wo 
Steinbrüche  in  demselben  angelegt  aiud.  Desto  mehr  tritt  der  Kelsen-biklende, 
Kiesel-reiche  Scbwamnikalk  in  den  Vordergrund.  £r  beherrscht  die  höhere 
Kelnregion  der  Thalrander  Tollständig.  Bei  Velburg  reicht  derselbe  bis  unter 
die  Dolomitkuppe  des  Schloasbei^es  und  wird  hier  auch  xtemlich  häufig  als  Bau- 
material verwendet. 

Der  j^lcicbe  S<  liirlilinanfbau  belit'rrstlit  uueh  dw  l  lugeliua^  von  Lauter- 
hofen,  wo  der  \VeiKk;ilk  und  die  hellfarbi<ren  Tenuilnl)i»ten-Kalko  mit  /abi- 
reich eingesehlosäencn  püly|)loken  Auunouiten  über  dem  unteren  grauen  Kalk 
in  ausgezeichneter  Entwickeluug  vorkommen. 

Albh0fill1läCh6.  Die  Hochfläche  dieser  Gebirgsj^egeud  ist  mit  meist  braunem 
Lehm  flberdeckt,  aus  welchem  da  oder  dort  einzelne  FelskOpfe  von  Dolomit  her> 
vorragen.  In  solchen  Dolomitkuppen  fanden  sich  bei  Trautmannshoien  «auf 
der  Platten*  und  bei  Bräunetahof  im  Grafenbudier  Wald  Tard>ratuta  bhu/fareiw^ 
und  Jtl^fwh^la  laeunoaa  »Is  Steinkeme,  Dadurch  scheint  angedeutet,  daas  die 
dolomitische  Beschaffenheit  in  dieser  Gegend  schon  in  etwas  tieferen  Schichten 
ihren  Anfan«;  nimmt,  als  wie  wir  dies  in  den  diidlichen  Gebirgsgegenden  wahr- 
gei  >ni"ien  haben.  Die  Hauptmasse  des  Dolomite  hält  aber  auch  hier  die 
liöhere  Region  ein  und  setzt  nun  in  diejier  Stellung  nahezu  ganz  atissclslirsslich 
die  weiten  Iloclifläeiien  von  Breitenbrunn,  Henniu,  Kttershausen  bis  Liiutt  rluifen, 
K'jHtel  und  Anilx'r«;  /iif»njninen.  Nur  die  tief  eiuschneidctulen  Thäler  sind  gegen 
(Iii-  IiiindiT  (Irs  (Ti  liiii^is  liin  bis  zu  dem  untorlHgcrinlen  Schwammkalk  und 
dem  \\«Tkkalk  und  /..  Tb.  Milkst.  \vn  iii«s  biiciti*  bei  dem  Dogger  erwähnt 
wurde,  bis  zum  Eisensandstein  auhgefuitht.  Die  Lagern ngsverbältnisse  wieder- 
holen sich  in  diesem  grossen  Gebiete  tausendfach  ganz  in  gleicher  Weise,  so- 
dass ein  Blick  auf  die  Karte  bessere  Belehrung  gewährt,  als  eine  AufidLfalung 
der  einzelnen  Vorkommnisse. 

In  diese  Eintönigkeit  des  Dolomitgebietes,  welches  in  der  Umgegend 
von  Königstein  geradezu  die  Stcinpfal/.  genannt  wird,  bringen  jedoch  die 
pittoresken,  oft  hOcbst  wunderlichen  Ausgestaltungen  der  (Iber  die  Oberfläche 
hervorragenden  Felsen-  und  Bergkuppen  eine  gewisse  Abwechselung,  sodass 
selbst  die  Wanderung  in  diesen  Gegenden  jedem  Beobachter  nicht  ohne  An- 
regnng  und  Interesse  ist.  Wir  erinnern  nur  an  die  grotesken  Fctsgruppirungen 
bei  Velburg,  Lutzmannstein,  Hobenfels,  in  den  Laberthälern ,  an  der  Vils 
u.  s.  w.  Dazu  kommt  nun  noch,  um  das  geologische  Interesse  zu  sieigem, 
der  Heichtbum  an  Höhlen,  w»;Ichen  wir  in  diesem  Dcdomitgebiete  begegnen. 
Schon  die  grosse  Anzahl  <!•  r  über  die  ganze  Hochfläche  vertheilten  Ufiblen 
oder  Wetterlöcher  deiitet  aut  das  Vorhandensein  vieler  und  grossartiger  unter- 
irdischer Hohlräume,  welche  hauptsächlich  aut  der  Grenze  zwischen  Schwamm- 
kalk und  Dolotnit  und  im  iet/teren  selbst  durch  die  auliösende  Wirkung  der 
von  der  Obertlache  her  VL'r>i*  kt  rii'iin  n^wäs-^t-r  erzeu<rt  worden  sind.  In 
grösserer  Auzuhl  begegnen  wjr  bedeutenden  Höhlen  m  <ier  nächsten  Nälie  von 
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Vdbnrg*),  wo  man  bai  Si  Wolf  gang,  hei  Ennnpenwifln  und  BveitMnriwi 
gerftumig«  FeUenhdhlen  kennt.  An  diese  sehlteeeen  tioh  0.  sunBehet  swei 
UöUen  bei  Kireheneidenfeld ,  ?on  welchen  die  grOeaere  als  Lafatninnnateiner 
Höhle  bezeichnet  wird.  Zwischen  Velburg  und  Len^enfeld,  ebenso  -/.wischen 
Velbur^  und  Rousoldeu,  hei  Freudenricht,  Hulzheiin,  Hörmannsdorf  undxwieeben 
dieneui  Orte  und  Parsberg  bei  Hiiid  sind  /.ahlreirli«*  Köhlen  bekannt,  wie  am 
Laberthalrande  bei  Darshofen,  S.  v<m  Si  Itwur/fntlionliausen,  NW.  von  Hemau 
unfern  Ri<'b.  der  Holilenstein  bei  Brettenbruun  und  das  Osterlocb  iiu  VÜHthale 
oberhalb  Kulm  iiu/.  11.  A. 

Der  HimIch  dies«  !  Hidili  ii,  w.  lclie  1mm  Vtdburg  vielfacl)  als  Hit  rk«dler  be- 
uützt  werden  und  /.u  diesem  Zwtn  kr  citt  ausgeräumt  worden  sind,  ist  durch- 
gäuj^ig  mit  GerülUchutt  und  braunem,  fettem  Lehm  bedeckt,  in  dem  Knochen 
von  dituvinlen  SBugetfaieren ,  am  hiLufigaken  aber  KnUurflherreate  und  zwar  in 
den  oberen  Lagen  Gegenstände  ftua  Bronze  und  Eisen  neben  Thongefftsien  von 
feiner  Hasse,  in  der  tieferen  Schicht  nur  Thongefiiase,  meist  aus  grobem  Material, 
b^^ben  liegen.  Auch  menschliche  Skelete  wurden  öfter  bei  den  erwähnten 
Ansgrabarbeiten  aufgefunden.  Inkrustationen  von  Kalksinter  fehlen  ebenfiitls 
nicht;  doch  werden  grössere  Stalaktitenbildungen  hier  vermiest,  offenbar,  weil 
die  Hohlen  zu  nahe  an  der  Oberflüche  liegen  und  keine  mächtigen  Kalklagen  über 
sich  htiben,  aus  denen  das  durchsickernde  Wasser  Tropfstein-bildenden  Kalk 
hätte  autlösen  und  der  Höhle  /uführen  köiuieti. 

Tm  Anschluss  an  diese  Scliild'-rung  alter  Kulturreste  der  Höhlen  in  der 
Velburifer  (Tp<j^(>nd  fügen  wir  »in  tlieser  Stelle  snwh  noch  einige  Henierkuu{;en 
bei  über  iträiiistnrische  Kunde**),  welehe  in  dieser  Gegend  bis  über  Parsberg 
hinaus,  theils  verein/.eU  ,  U»ei!«  in  Hügel-  und  Steiugräbern  ,  aurtalleud  zahl- 
reich  l>t'obuchtel  wuidt  ii  .sind  uinl  den  Heweis  liefern  .  ilass  diese  hoehgeb'gene 
Oberfläche  achon  seit  der  frühesten  Zeit  wuhrstheinlidi  /.ienilicii  unuuter- 
brochi>n  zu  Wohnstiitttm  gedient  hat.  Aua  der  Eröffnung  vieler  dieaer  meist 
gru|ijienweise  beisammenliegenden  Gräber  mit  fast  ausschliesslichen  Leichen» 
bestattongen  hat  sieh  als  allgemeiner  Charakter  ergeben,  dass  m»  nach  den 
Belleben  meist  der  reinen  BronzeKeit,  vorherrschend  der  Hallatätter  Periode 
mit  Oh  erf^ngen  in  die  La  Tene^Eisenzeit  angehören.  Bei  vielen  wurden 
Metallbeigaben  vermtsst,  während  ThongefSsse,  wenn  auch  öfters  nnr  in  einem 
Stücke,  nirgenda  fehlten. 

Beeoiider»  benii  rl<eii>\vi'i fli  ><inrl  die  (Jegenstände,  welche  um  hochgelegenen 
Hiibsberg.  in  der  Nähe  der  Zi^elhütte  am  Ueisling,  beim  Ackern  «  nrilt-ekf 
wirrden.  Sie  bestanden  aus  Bronzesachen  vom  'rvpus  der  Hullstätter  Periode 
neben  eihn-rnen  VV%»ftVn ,  eiii»'ni  lnn<;en  .  eisernen  Schwert  mit  breiti'U)  (tritt", 
eis.  I  II.  1  lian^euapit/e  und  gebogenem  Eisenmcsäer,  welche  zu  den  La  Tene-Kormen 
geliören. 

Uauz  ähnlich  war  der  Fund  in  den  Uügeigrübern  am  hoben  Bfigel  bei 

•)  (J  1 1'  i<  H  i  n ,  Antbro[*ol<)gi«icheH  &un  der  Oberpfiik,  Ali^.  Zeit,  1875  Nr.  26'1, 

*')  ii  <•  h  e  i  d  e  in  an  d  e  1 ,  Dr.   Ül»er  MHgel^'rAbeT  bei  Pttnlwr}?.  ms. 
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Honsolden,  wührtnid  in  jenen  bei  Hüruiatnisdort'  aiisschliesaiich  Bronzesachen 
und  rohe  Thongefftase  (Hallrtttter  Periode)  angetroffen  wurden.  Auf  dem 
Heimberg  bei  Pwraberg  lieferten  die  Griber  epftrliche  Reste  von  Bronse  der 
Slteren  Zeit.  An  den  (tbrigen  Fundstellen  bei  Degerndorf,  Maasbeim,  Dars- 
hofen,  auf  dem  HammermOhlberg  und  Katxenberg  tragen  die  Beigaben  den 
Cbamkter  des  jflngeren  Hallstätter  Typns,  s.  Th.  auch  jenen  der  La  TÄne- 
Eisenxeit.  Bemericenawertfa  ist,  4mm  in  den  sehr  grossen  Hflgelgr&bem  bei 
der  EünOde  Kripfling  unfern  Willendorf  neben  Bronze  auch  ein  fein  hearbei- 
tetea  Silge*-artiges  Homsteinstdckchen  entdeckt  wurde.  Der  Buchenberg  in 
der  Nähe  Ton  Parsberg  zeichnet  sich  durch  einen  KiugwuU  suis,  in  de^^en 
innerem  Räume  schwarze  Tfioiist  ht  rhen .  verschiedene  Thierknochen  (Uirsch« 
Pferd,    Schaf,  Uase)  und  Broii/t-hlcchstiicke  sich  vorlutiden. 

Nach  S.  zu  veracbwächt  sich  die  Entwickehing  tifs  Dolmnits  /.uscheiKi.s, 
und  schon  liei  Hemau  beginnen  sich  erst  vereinzelte,  (iaini  irr«iss('ie  l'iirtliieen 
von  plutiipem  Felsenkalk  und  Flutteiikulk  tiieiln  aut ,  theils  iicbea  dem 
Dohnnit  anzulegen,  bis  endlith,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  an  der  unteren 
Altmflhl  und  Naab  der  plumpe  Felsenkalk  den  Dolomit  ersetzt.  Am  nörd- 
liebsten  vorgedrungen  ist  eine  kleine  Ablagerung  des  plumpen  Felsenfcalkes 
bei  Qr.-Mied^dorf  xwisdien  Lutamannstein  und  Hohenfels;  grosseren  Par- 
thieen  begegnen  wir  bei  likofm,  0.  ton  Hemau,  hei  Hohenlohe,  Neuhof,  Wdn- 
bergi  bis  sich  derselbe  endlich  hei  Heniau^  Hohenschambach  N.  und  0.  von 
Painten,  bei  Daierling,  Thumhausen  und  im  Frauenivrat  als  herrschendes  Q«rf«tn 
erweist.  Daneben  tauchen  auch  Platten-  und  K  rebss cheeren kalke 
au  vielen  Punkten  auf>  S.  von  Parsberg  zieh«Mi  .sie  Mich  in  zerstreuten  Gruppen 
bis  Eichlberg  und  gegen  das  Naal>thal  hin  fiind  solche  namentlich  0.  und 
bO.  von  KalmUnz,  bei  Dinau  und  llochdorf,  entwickelt. 

All  den  die  jitnissischeu  (.lestt'iue  oft  auf  "j^rtose  KliirluMi  fiherdeckenden 
jdngereu  Bildungen  sind  cretacische,  tertiäre  und  diluTiale  Ab- 
lagerungen hetheili<rf.. 

Wils  die  erslereii  ji nlii  l;i iiL^t .  so  lieschränken  sie  sich,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  der  llauptsaclu'  uarli  auf  diu  östlichen,  der  Naab  zugewendeten  Ge- 
birgstfaeile.  i^ibei  verschwindet  mehr  und  mehr  die  deutliche  Gliederung  der 
Sehicfaten  und  es  Idst  sieh  das  Ganze  in  eine  Scliichtenfolge  gelber,  mergeliger 
Hassen  mit  eingebetteten,  kicselig-knotligen ,  durch  weisse  Opal-artige  Quarz- 
ansscheidungen gekennzeichnet«  Lagen  auf,  wie  sie  sich  über  dem  Buebheimer 
und  Hinchwalder  Forst  fast  ununterbrochen  ausdehnen.  Typischer  Orfinsand* 
stein  scheint  bier  ganz  zu  fehlen.  Daffir  nehmen  diese  Abbgerungen  mt^ist 
mit  einer  B  r  a  u  u  eis  e  us  tei  n  b  i  l  du  ng  ihren  .Anfang,  welche,  der  Kluftaus- 
fQllung  der  Begensbtirger  Gegend  entaprecheud ,  stellenweise  .selbst  zu  einem 
Eisenerz-Berpii  iii  Vi  niTihissimg  gegeben  bat,  wie  z.  B.  am  Kiacherberg  bei 
Kulmünz,  am  Hödlliof  im  Huchlieimor  Korst  u.  s.  w. 

Diesi»  Kisrner/vorkonmmisfle  ffihrfii  znr  nähere»)  f^etrachtung  der  sog. 
Ohe  r  t'l  äc  h  e  u  ii  ti  e  r  d  ec  k  u  n  g.  in  dieser  Huden  \\  ir  niinilii';  an  vielen  Orten 
solche  Absätze  wieder,    welche  auf  ihre  Zugehörigkeit  zum  e  r  >•  t  a c i  s  c he n 
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System  }iinweisen.  So  kninincii  /,.  H.  bei  Kastel  Jin  vit'leii  Stellen  Exenipluru 
von  Exogyra  columba  vor,  von  dctieti  t's  niclit  sicher  ist,  oh  sie  aus  anstebendeu 
Schichten  stammen  oder  nur  eingebe  hwennut  worden  f«ind. 

Ks  ist  wiederholt  iiuf  die  Unsicherheit  hingewit-.st'u  wunleii,  welche  grossen- 
theils  über  die  Zugehörigkeit  der  unter  dem  Summelnaioen  „0  b er  f lüc h  e  u- 
bedeckung'*  Kuaaniiiiengefassten,  Aber  die  Terebeneten  Höhen  des  Juni- 
gebirges  «usgebreiteteti  sandigen  und  lehmigen  Qebilde  besteht.  Ein  Theil 
derselben  bat  eich  durch  Übergänge  in  versteinerungefttbrende  Sttsswasserkalke 
und  durch  den  Einschluss  von  Bobnerzen  sicher  al»  tertiftr  erwiesen.  Der- 
artige Lehme  haben  wir  bereits  bei  Raitenbuch  SO.  von  Derching  kennen 
gelernt. 

Andere  ähnliche  Abaiit/.e  führen  Brauneisenerze  und  erinnern  lehhjift  an 
die  oben  geschilderten  tiefsten  Lageii  der  cretacischen  Schichten .  wie  sie  sich 
im  Frauen-  und  Paintener  Forst  und  Kelheimer  Wald  vorfinden  und  über 
Hcniiiu  fortsetzen.  Noch  nnd^-re  dieser  Deckengebilde  schliessen  sich  den 
Rrauukohlen-fÜhrejjden  Tertiiii ;il>lii<^t  riiii^en  an,  von  denen  wir  lelirreiclic  Hri- 
spii'le  in  den  versteineruu^jsri  ii  lieii  Scliirhten  hei  llndorf  und  in  dfn  liraun- 
kohien-reuht  n  I-a;^fcn  von  S.mtorst  kennen  gelernt  haben.  Unmittelbar  an 
letztere  sicli  anieiheutl,  gewiuuen  gewisse  Ab.sätze  auf  den  Höhen  in  dem 
Zwickel  zwischen  dem  Zusaninienfluss  von  Naab  und  YiLs,  bei  Pottenstetten, 
Lanzenried,  Eglsee  und  Pilzheim  eine  beträchtliche  Verbreitung.  Sie  zeicbnen 
sich  ganz  besonders  durch  das  Vorkommen  von  vollständig  dichten «  halbopal- 
ariig-kieseligen  Lagen  aus,  Wtilche  als  Sfisswasserquarzite  gelten 
mflssen  und  wie  diese  häufig  wurzelartige  Reste  von  Pflanzen  und  reichlich 
in  Kiesel  umgesetzte  Schalen  von  Sflsswassereonebjlien  unischliessen,  niUnlicb 
hauptsächlich  in  den  Schiebten  von  Eglsee:  Planoriris  deelms,  P.  comu 
var.  ManleUi ,  Liinnaeu»  et,  antbpalnsfrifi ,  SuMina  unnuta.  Surcinca  tHimm<t, 
Btfthinia  ijia&USf  Hdix  spec.,  Aneylv»  deperditus  und  Sdmieukrebscben  {Vjfpris 
a$tgu.sta.) 

Dadurch  ist  die  Zugchürigkeit  zu  der  oberen  Miocäustufe  sicher  nach- 
gewie.sen. 

Auch  mich  Anss(  lii  Kluug  die.^er  rm  lir  iulcr  u  ciiim  r  sicher  dem  Alter  nach 
bestininiliui eu  Motlitikatiuiicn  der  OlHulliu  henüiierdeckuug  verl>leiben  noch  .sehr 
ausgedehnte  (lebiete  der  Alb,  welche  von  lehmigen  und  sandigen  Erdlagen  in 
Beschlag  genommen  werden  und  &it  welche  wir  nähere  Anhaltspunkte  zu  einer 
bestimmten  Deutung  ihres  Alters  und  ihres  Ursprungs  nicht  g*-winnen  können. 
Läsüt  sich  auch  ein  Thcil  als  Zersetzungspmdukte  vou  mergeligen  Schichten  des 
aus  Jurakalk  bestehenden  Untergrundes  auffassen,  so  fehlt  doch  fUr  die  sandig- 
lehmigen  und  rein  sandigen  Anhäufungen  der  Hochfläche  eine  hier  vorfindlicbe 
Gesteiusbildung,  aus  deren  Zoraetzung  sich  ihre  Beschafl^enbeit  erklären  liesse. 
Vielleicht  waren  es  ursprünglich  cretactsche  Sandsteinbildungen ,  durch  deren 
Zersetzung  «I  is  -andige  Material  hervorgegatigen  ist. 

Besonderes  Interesse  erre;4en  dann  noch  <lie  grossartigen  Sandab.sHtze  auf 
den  Höhen  am  VVestranUe  des  Gebirges  0.  und  SO.  von  Keumarkt,  wo  sie 
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Ina  la  500  m.  vimlrhiigen,  wie  am  Windberg  O.  von  Neumarkt,  am  Scbellen- 
and  Brentenbarg  bei  Arztbofen,  am  Räoberbei^  und  am  Irler  Stall  bei  Leuten- 
bach, am  Sonnen-  und  Waogerberg  bei  DöUwang.  Hier  reichen  aber  die 
gnMsartigeu  Snudflberdeckungen ,  welche  vor  dem  Oebtrgarandp  alle  Einbuch- 

tunken  und  V^ertiefungen  der  Sul/.  und  Schwarzacli  ansf  nlli'n ,  nuinentlich  am 
Irler  Stall,  den  Sunddecken  der  Höhen  so  zu  satten  die  Hand,  so  duH.s  es  da- 
durch Vx'i  aiiMserdeni  gleicher  Beschaffenheit  drs  Materials  ausser  Zweifel  ge- 

sttllt  iTscht'ini,  hcidc  von  der  «xloichen  Quelle  abzuleiten,  nur  mit  dem  Uuter- 
scliii-tk-,  das.s<lit'  Sainle  der  TliaUicien  vorherrschend  als  Anschwemmnnfrspchilde, 
jene  der  Höhen  dagegen  auäschliesülich  ah  Enseugui»»e  vuu  Wind  wehen  aul- 
zufassen  sind.  • 

Es  bleilifii  von  recenten  HiMM'Tj-on  v.inh  dii'  Torfgiiiniif  zu  erwähnen 
ühri'^,  welche  an  der  niederen  Uiisscrscbcide  zwisclieii  Sul/  und  Schwarzach 
oberhalb  Neumnrkt  das  trülicrt.'  Vorhandensein  ciin-r  VV'a«ä!*eraiistauuiig  be- 
kunden, von  weither  aus  erst  später,  nachdem  dif  (Jewässer  sich  tiel»'re  Rinnen 
in  den  Untergrund  uusgenagt  hatten,  nach  zwei  Seiten  hin  ein  Abzug  der  (Je- 
waraer  erfolgte. 

BodeawUhrer  BeokM* 

ÜbwrbliCk.  Von  dem  Hauptkörper  der  tvänkisihen  Alb  sich  abzweigend 
nehmen  die  jurassischen  Schichten  in  Begleitung  ihres  regehnässigen  Uk^'»- 
gnmdgesteins,  des  Keupers,  einfn  wesentlichen  Antlieil  an  rjer  Ausfüllung 
(br  grossartigeu,  tiet  ms  rrgehirfrs^'ebiet  o.stwäits  vdniiinirrndetj  Bucht,  welche 
von  je  her  als  die  H  o  d  e  n  \v  r»  b  i  e  r  bezeichnet,  wurde.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  der  Anfang  ihrer  Hilduug  mit  den  grossurtigen  Vorgängen  zusanimeu- 
tallt,  welche  sich  zur  Zeit  der  permischen  Ablagerungen  vüil/,ügen  haben. 
Wenigstens  weisen  das  sonst  unerklärliche  Auftauchen  der  ganz  isolirten 
i*orphyrmaase  bei  Pingarten  und,  wenn  auch  nicht  ganx  sweifellose,  Spuren 
von  Rothliegendem  am  Gebirgarande ,  mehr  noch  die  beträchtliche  Auabreituag 
des  Rothliegenden  in  der  Nachbarschaft  bei  Schmidgaden  auf  diese  Epoche 
hin.  Erweitert  und  eigentlich  ausgestaltet  aber  wurde  der  muldenartige  Bosen 
erst  in  der  Trias  zeit,  welcher  der  grösste  Antheil  an  seiner  Bildung  zufällt. 
DasB  aber  auch  noch  in  späterer  Zeit  hier  umgestaltende  Katastrophen  statt- 
fanden, beweisen  die  starken  Schichtenstörungen  ,  welchen  wir  am  Nordrande 
der  Mulde  begegnen  und  ilie  sehr  ungleiche  Vertlieilung  cicr  jurassischen 
Schichten,  welche  sich  in  der  Hauptsache  auf  die  Verbreitung  von  Liaa- 
a  b  1  n 'jfe  r  u  ugen  beschränken,  mit  Ausschluss  von  Dogger  (die  nächste 
l  niuel»ung  von  Schwatidoi  t  alit^erechnet)  nnd  von  Malm,  während  doch 
wieder  transgredirend  cretacische  HiMungen  (il»er  den  l.ias  sich  anlegen 
ujul  weit  über  dessen  Grenzen  hirunis  bis  tief  ins  rrgebir^^Hgebiet  vordiingen. 
Alles  dies  deutet  aul  grossartige  Niveuiischwankungen ,  welche  hier  nach  und 
nach  eiugetreten  sind  und  bis  zur  Tertiärzeit  angedauert  haben. 
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Reu  per  und  I^irb  dieser  Budil«i«flill«ng  sind  die  Foiiseitung  der  am 
OetoMide  der  Alb  xwi«ehen  Borgleni^ield,  Sdiwandorf  und  Ambexg  bloes- 
l^elegfeen  Schiebten,  welebe  vir  bereits  (ß,  860 -$62)  in  ibrer  Verbreitung  bei 
Bttbwsb  und  Haslbseb  erwähnt  haben.  Sie  tragen  dem  entsprechend  auch 
denselben  Charakter  in  ihrer  Bntwiekelnag,  Besdtaffenheit  nnd  Oliederong, 
soweit  sich  dies  hei  der  ungemein  verbreiteten  Überdecknng  mit  Sand  einerseits 
und  mit  cretacisoben  und  tertiären  Sobiehteii  andererseits  erkennen  läset 

KeuperbildungM.  Der  Ken  per  bildet,  abgesehen  von  den  dürftigen 
SchoHcn  dfs  Kt)thlie<;t'mk'n  h<n  Pingarten,  deHsen  f^mglomeratbiuiki'  in  St.  <I 
mit  T'i"  uiich  VV.  einschiessfen,  die  Hauptmasse  der  fJuclitauMfülliiiij^'  in  St  hiclitfii, 
welclie  .Mv;ir  nicht  fiber  die  obersten  Glieder  des  bunten  Keupers  liiimbreicben, 
aber  durch  vine  ^ehr  kräftige  Fjutwickelung  de«  wciüäeu  rhätischen  Sand- 
steins grosse  Mächtigkeit  gewinnen. 

Ausserdmn  sind  es  bauptrtchlicb  weissliebe  und  rßthliche,  oft  arkosige 
Sandsteine  mit.  nur  untergeordneten  Zwiacbenlagen  von  bunten  Schieflerletten, 
welche  hier  den  Keuper  zusammensetzen  und  östlich  von  Roding  in  dem 
Eisenbart  und  Tiraubenberg  mit  rbätis ehern  Sandstein  mehr  als  100  m.  Aber  die 
Thalsohle  und  eigentlich  auch  fiber  die  engeren  Grenzen  des  Bodenwdhrer 
Beckens  hinaus  sieh  erstrecken.  Bin  Bohrrersuch  am.  Blecbhammer  bei  Boden- 
Wöhr  behufs  Oewionnmr  von  warmetu  Aufsi  hhig.swasser,  wahrend  des  Winters 
abge.stosNen ,  hat  auch  im  Untergrunde  den  Keuper  auf  mehr  aln  .'{()  m.  Tieft* 
naehgcwicsi  n ,  .sodass  mau  hier  seine  Gesummtmächligkeit  niiudesteus  auf 
Idü  m.  anschlagen  darf. 


AlUinitcliwand.  Tssüldani.  fUraebbsni. 

l'rolil  bei  Taxülüeni. 

Der  Nachweis  anstehender  Keupersrhiehten  in  der  Verebenung  der  Bucht  ist 
durch  die  schon  erwähnte  sandige  Überdeckung,  welche  wohl  grOsstentheils  aus 
der  oberfliirhiichen  Zersetzung  des  KciipcrMandüteins  hervorgü^ngen  it^t  und 
(Unch  (bis  Vorkommen  jttngerer  .saudi«;  -  tbonii^er  liiMuii<;)Mi ,  welche  sich  mit 
«b'Mi  Krauiikohlerivurkomraen  bei  Wackersdorf  und  8teinl»erg  verbinden,  aelir 
erschwert.  In  vielen  Fällen  inuj«s  es  geradezu  iinentscbit-deti  «relassen  werden, 
ob  man  Verwitfprii?<iiMer/eiignisse  d<'<  Tfitergrundes  oder  iocKorin  Keuper- 
.sand-stein  vor  ^irli  hat.  Ks  ist  di'  ^  iiaMicrttlicli  njit  der  san«lig  -  arkosigen 
Überdeckuiig  der  Fall,  weklie  S.  iimi  S(  vuii  Nittenan  fiber  den»  granitischen 
LJut<!rgruude  sich  ausbreitet,  uud   mit  <Ieu  .Sundantuhutluugen  im  Kinsiedeler 
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For«k,  im  BoMb»aptwa]de  und  Aber  sehr  grosse  Sirecken  des  Peniing-TaxsSldem 
Fontes.  Indessen  haben  oft  nur  auf  geringe  Tiefe  niedergebeade  Weg-  nnd 
Grabeneinsehnitte  den  unterliegenden  Eeuper  kenntlich  gentaobt,  wie  dies  sich 
auch  in  einem  SebSebtehen  nnd  Bohrloob  am  sog.  rothen  Kreuz  neben  dem 
Wege  von  Hofenstetten  nach  Scbwandorf  ergeben  bat  Hier  wurde  der  Untere 
grund  45  m.  tief  aufgeschlossen  und  es  zeigten  sieb  sofost  unter  der  sandigen 
Decke  Keuperschichteu.  , 

Deutlicher  i»t  das  Aiis^ehrndf  des  Keiipers,  iinnientlieh  des  rhiitisclien 
Sandsteins,  an  «Jeui  lli'gebirgsrande  von  Hcdenstettun  an  bis  Oberkreith  })pi 
Kodinj»  iiiid  als  Basis  (lt>r  durch  die  Bucht  sich  hiiiKiehendeii  LiaHhildung 
aiitzutinden.  Bfi  Ttix^iUdeni  Ntreicbeu  die  20  bis  2'»  ni.  mäclitigeu  rhüti- 
Hcheu  Sandsteine  mit  steilem  (20"  bis  05 ")  nach  NO.  ^ffiicliteti'in  EiiifiiUen 
dem  Urffobir^srande  parallel  zu  Tag  aus  und  bcstehtn  aus  tiiu'ui  niei»i 
weissen  oder  gelblich-weissen ,  zuweilen  schwach  löthliciieu  oder  geU)-brauucü 
feinkdrnigen  Material,  durch  welches  in  sehr  charukteristi^cher  Weise  feste, 
durch  grössere  Härte  »nd  reine  weisse  Farbe  ausgeaeicbDete  Steeifen  in 
unregelmissigen  Adern  biadurchaiehen.  Das  Kittwittal  dieser  Adera  ist  etae 
Art  TboQstein  oder  eigentUcb  das  ZerreibMl  des  etwa»  FeUspatb-haltigeB 
Sandsteins,  und  die  Adern  selbst  stellen  Zertrümmemags^MiltNi  und  Bisse  vor, 
welche  wieder  durch  das  bei  diesen  Dislokaiionwroigftogen  tnIfrtaadrMif  Tf  ribwngii 
«aterial  vernarbt  wurden. 

In  diesem  Sandstein  liegen  Eisenerze  und  z.  Th.  in  ziemlich  fortlaufenden 
Streifen,  oft  auch  nur  in  Form  von  TreibholzHtacken ,  Q^at-artig«  Kohle, 
sodnss  man  sogar  in  einem  Schachte  versacbt  hat,  ein  gewinnungswflrdiges 
KoliIiriHiU/  /itixIi'icJi  ttiif  dem  benacbbartfii  Eisener/flötz  der  Hucher  Zeche 
au  tV.  Usch  Ii  essen.  J)er  ISchacht  crrcitht«'  im  (lanzen  nur  eine  Tiefr»  von  m. 
und  durchfuhr  von  Ta«?  herein  unter  der  l'Hanzendecke  leinkörnige  Sandsteine 
ohne  ein  Klotz  aufzutiniien.  auf  welches  man  jedoch  in  einer  Teufe  von  m. 
querschliigig,  aber  nur  in  uuhauvvürdiger  BesehuUeuheit  aties.s.  In  1!)  ju.  Teufe 
wurde  das  Klötzchen  ebenfalls  querschliigig,  in  St.  ö  mit  (lO"  NO.  einfallend, 
angetroffen.  Es  zeigte  sich  hier  dann  eine  Verwerfungskluft  und  eine  sattel- 
förmige Biegung  der  Schiebten.  Bei  m  m.  Tiefe  wurden  zwei  Kohlenflötacben 
angefiüiren  und  dann  bohrte  man  noch  weiter  7,4  m.  im  grauen  Sandstein  und 
grauen,  bituminösen  Thon.  £in  bei  37  m.  getriebener  nordöstlicher  Quer- 
schliß  erreichte  eine  Linge  von  80  ni.  nnd  durchörterte  erst  einen  gelbe» 
Sandstein  im  Wechsel  mit  grauem  Thon,  dann  einen  grobkörnigen  Sandstein 
mit  hunteni ,  meist  rothem  Thon ,  welcher  ein  Eisenerzflötzcben  (Leber-  und 
Krauseler/)  in  sich  schloss.  Dasselbe  keilte  sich  aber  hier  rasch  ans,  ohne 
wie  man  gehotft  hatte,  mit  dem  sog.  Bucher  Klotz  zusammenzustossen. 

Auf  denselben  mächtigen  Bänken  des  rhiitischen  Sandsteins  sind  auch  die 
ausgedehnten  Steiiiliriiclit'  bei  f>l>erkreith  in  der  Niihe  des  Bahnhof  Koding 
angelegt,  welche  grosse  A\  erk-  und  Bausteine  liefern. 

Am  Kusse  des  Berges  stösst  man  aut  einige  alt«  Bergbalileu.  Es  wurde 
lii«'r  verüucht,  aus  dem  Scbwefelkies-rt-iclien  Letteuschiefer ,  der  doa  rhätischen 
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Sundsteiu  begleitet  und  oft  durch  bituminöse  ßeiraengUDgen  duak«!  gefärbt  ist, 
Alaun  und  Vitriol  herzustellt-n.  An  diesem  Nordrnnde  der  Bucht  legen  sich 
in  der  Regel  imtor  Avm  rhätischen  Siuid^tcin  grobkörnige,  weissliche,  z.  Th. 
ni an gnn fleckige  Sandsteine  (10  ni.),  darnntt-r  wcinspr  und  geih-hnuinfr .  grob- 
körniger Sandstein  mit  zuhlreichen  Hornsteinstütken  »itwie  mit  ausgL'/i  iclineter 
Anwachsstreitung  (:{<)  m.)  und.  die  Oborflliche  der  Muldentiefe  erl'üUend,  weisser, 
8ehr  grobkörniger,  gerölllührender  Sandstein  des  Keuper»  an. 

ÜasblldunQBn.  Auf  die  ersten  Spuren  vt»n  liiimschiclitm  ti<'ir.'ii  wir  tisllirli 
vom  Naabthale  bei  Alberudnrf  und  Irlach  SO.  von  SchwuntUtrI.  Iii  mehr  oder 
weniger  guten  AufschlllBMen  lassen  diese  Lissbildungeii  sich  dann  ostwärts 
fiber  Brfickeladorf,  Grafenricbt,  Mappenberg,  KftlbIdorC,  Schöngras  nach  Boden- 
Wöhr  und  Ton  da  an  aaf  der  Ostaeite  des  Sulzbach-Thales  Aber  Mappadi, 
Sollbaeh  nach  Waekenried  verfolgen,  wo  die  letxten  Andeutungen  unter  den 
Qberlagemden  cretaciachen  Schiebten  verschwinden.  Eine  abgetrennte  kleine 
Partbie  nimmt  die  Hdhe  zwischen  Vorder-  und  HinterthOrn  ein.  Oberall  ruht 
hier  der  Liaa  auf  weissem  räthischem  Sandstein.  Sehr  gute  Aufschlflsse  bieten 
•ich  unserer  Beobachtung  bei  Bruck  am  Weg  auf  ileii  SoUbacher  Berg,  lun 
Tharnerberg,  bei  Mögendorf  und  Kdlbldorf.  Das  Profil  am  SoUbacher  Berg 
setüt  sich  in  folgender  Weise  susanimen: 

A.  CretaeiielM  Schichten,  welche  abwRiehend  «nf  der  obenten  Liaabank 
He^n,  beginnen  liirr  mit  )<riiu-schwiirz<^n» .  woirhom  St  hii'fi'itboii ,  At  m 
wfllij/  <,'♦  I  hii  liti  t I  I- ,  oft  knolliger,  kalkijfnr  Saixlhtoin  mit  (Uaukonit- 
köruchen  un«i  eine  Kalkticiiicht ,  \oll  von  Keogtfra  cotumhn,  folgt.  Wir 
neben  hier  auf  eine  weitere  Aafitftblnnf^  der  einielnen  Scbichteu  nicht 
nftber  ein,  welche  bi»  zu  den  höchsten  IlOhen  des  Bracker  Forste« 


reichen,  in  einer  Vftchtagkeit  von                                         .  .  .  ^  m 

B.  LiaMOMaMMi: 

2)  Gelber,  sandiger  Kalk,  vott.  von  ÜH^mnitt*  trttguiarh  nnd  ^tmottiUiK 

rriisitus   1  p 

ti)  Gelbur,  dilui)«^«'srlii<'hti  t»T,  s.mdi^'cr  J^chiefcr  (?^tcllviTtr<'tt'r  tl«>r  oberen 

Postdonienjschift'er)   9.S  , 

4)  Oelber,   branngefiprecketter,  doloinitischer,  sAndiger  Merftel  mit 

AniiiiotiHrs  communis   0,b  , 

(ii'IK-'i  .  <1üriii'^rt<-i  hicht«terf  sandiger  Mergel,  zum  Tbcil  knoUig  (unterer 

l'oNiiluiitt'ii>^ciii(-f*-r)   1,7  » 

(i)  \V\-iH.sliLh-<fniuer,  weither  Thon   1  • 

7)  Oelber,  dAnnbliittriger,  thoniger  Schiefer  mit  PBaazenresten  »nnd 

Ei.s»'ticrz-8elirtlt'n   1.8  ^ 

<S)  (it'kriiii^cltcs.  Iiröfklich  schi>'lVig»'.-i  linmnoiKi'iu'rz  mit  !>rfin»»»n  Mprjjo)  U,S6  , 
ü)  (»olithi.si-ht's  Kiseiierz  iu  grün-grauem  .Mergel,  reich  un  Kj.it'ucarlioniit 

(Vertreter  der  oberen  Stute  des  mittleren  Lins)    ........  0,io  , 

10)  Grobkörniger,  eisentchOssiiter  Sandstein   0,tt  , 

11)  (j elber,  eisenhaltiger  Sandstfin   0,W  « 

l5J)  Weisslif  li.  r,      ii^il;riri;i_'t>r  S;iiul  mit  Kisonerz.'icliwarten  und  Knollen, 

auch   in   K lütte   und    Vertiefungen   du»   unterliegenden  Sandsteins 

eingebettet   l,*»  ^ 
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C.  RbitiMihfir  Keuptr: 

i;V|  W<Mss»>r  Kr  ujHT84indst<'in  ß  m. 

Derselbe  ruht  zunächst  niif  biintf»m  Kptipcrlnttr'n-  Mm]  Srindstnin ,  zieren 
äO  ni.  mächtige  Lajxen  bis  zur  Tlnilsoble  reirlion.  Hlic  wir  aut  die  Deutuntf 
dieser  Schichten  nälier  tin<i»'lien.  wiiUen  wir  vorerst  noch  einige  weitere  Profile 
dieser  interessanten  liiasvcr/.weigung  kennen  lernen. 

In  dem  Profil  von  Kölbldorf  finden  wir  nachstehende  Schichtcnfolge  auf- 
gedeckt. 

A.  CreteDiMbe  Sobiobtea: 

1)  Kiflselig'inergrlige  (ipiit^ine  and  gelbe.  fdnkSrniffe  Sando  and 

h><ind»tt>iiie   3  m. 

b.  Liassohichten : 

2j  Grauer  Mergel  und  gelber  Mergel  und  Thon  5  , 

8}  Schatii;  blSttiig««  BranneisenerxSatjt  (Bacher  FlfttK),  oft  io  Form 

von  InMOiföriiiigeo  Geoden  Oju  , 

4)  Gelber  Thon  und  Mer«^!  0,M>  , 

5t  Cirohkörniger  LiasnundHlcin  1  , 

6)  U*'lbt.-r  feinkörniger  i>und:«U'in,  unten  mit  «'iucr  UrauneiHeneiKsciiwarte     1,^  , 

C.  Ketper: 

7)  Botber  Leiten^eliiefer  0,\i  , 

8|  Weisser  Sandstein,  nach  unten  im  Wechsel  mit  rothen  und  J^alicheo 

oder  f;*'lbiifhen  Siindsteinlii}»en  und  .Schietertlionsehichtcn     ....   10  , 

Mi-i  Mögen  dort'  hii't«-t  i^icb  um  der  folgende  iSchichtenaalbau : 

A.  Cretacische  SohictiteR: 

1)  Die  Hübe  wird  von  den  eigcnthninliehen,  iiaiidtg'kiefleligen  Oonteinü- 
MihichteB  gebildet ,  welche  hier  unter  der  Beceichnung  IViiwI  oft  alR 

HauNtein   Vrrwi>ndnng   iindfii.    I>i(>   unter«!«   1  m.  mächtig«  L^ige 
li«-st<dit  ans  donkelgraaetn  äcbiefertfaon. 
U.  LiasachlohteB: 

2)  Eine  dfinne  Eiwnsteintchwarte  grer.r.t  die  tieferen  Schiebten  ab  und 
ee  legi  sich  daranter  ein  tfaonig>kalkigc8,  intenniv  gelbe«  (jeotein  mit 

Aniiiioiiitin  crasxux  iin   0^  , 

:!|  Tifd-r  loI'_'i'T)  >'i^cn  .  hü  ^'ir-  M-ri,"  1  und  Kiilkhi^'-r  mit  Kii^enxcbwarlen 

(|{|icdier4rr/Hiil/,)  und  liilciiiintrn  ii'i.rilluituf                                            .  0,3  , 

4)  GrobkOrnigor,  etwsi«  oii>enM;hiuMg<,n'  SundMtein  mit  Prrirn  «pec.  ond 

IMrutuiffii  rhutj/aius  (untere  Ütufe  de«*  mittleren  liiax)   Ii**  * 


Profil  bei  MOgendorf. 
(ErUAruttf  la  Texte.) 

ONiinoiL  netehNN».     V«yeni.  tV.  4li 
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5J  Sehr  i;robk5rnig«r,  eiiciuchttMiger  Saadatein  mit  Spuren  ron  Ver- 

steineruiigt  )i   0,7  m. 

6)  WciaHer.  grobkörniger  Sandotcin,  ungleichfSrmig  geücbichtet   ...  0,ä  , 

7)  Gelblicb^einer,  feinkörniger  Sandstein   2,?»  , 

C.  Kwi|Mr: 

8)  WeiMer  rhiitischor  Sandstein  (S  r)  im  Unk-rgrundc.  Darunter  Hegen  I»ia 
■mr  Thalsoble  bei  Bntck  l'unte  Lettenacbiiifür  and  Sandsteine  de« 

Keu]»eis 

Auf  dieses  in  den  versiliieiletien  Gebir^sjinfsehlnssen  /u  Tag  ausstreichende 
Hranueisensteiidu<r«'r  fand  in  früherer  Zeit  ein  Bergbau  hei  Thum  und  Mögen- 
dorf  statt.  Man  verhüttete  das  Erz.  wrhhes  \\i'>ren  seiner  Farbe  Lebererz 
und  wegen  i>t'iiier  ei<ffiitljüiiilic}i  -tark  /iisaiiinieiigL'lallutL'U  Streüung  auch 
Kräuselerz  genannt  wurde,  in  dem  iluclioleii  zu  Jiudenwöhr,  wehdier  1()*I3  auf 
das  Vorkoniiuen  dieses  sog.  ThUrner  Erzes  hin  errichtet  worden  war,  nachdem 
schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  hier  ein  Hrnrnmerwerk  bestanden  hatte. 

Ein  ganz  ahnliches  Ens  wurde  auch  in  der  jetzt  auflässig  gewordenen 
sog.  Bacher  Zeehe  in  der  Nähe  bei  Pingarten,  nördlich,  von  Bodenwohr, 
gewonnen.  Hier  fand  sich  das  BrauneisenerxflOtK  im  Hangenden  eines  gleich- 
falls stark  eisenhaltigen,  grflnlich-grauen,  durch  Verwitterung  braunen  Mergels 
von  oolithiscbem  Gefttge.  Man  nannte  dieses  Erz  im  Gegensatz  su  dem  Krausel- 
und  Lebererz  Sohlerz. 

Naeb  den  Analysen  von  Prof.  v.  Hohe  II  (I,  II  an«i  IUI  und  Karl  Haonbofer  (IV| 
iflt  die  cbemi«che  Zaeammenfletzong  dicuer  Krw  folgende: 


j 

i'i. : 

Iii. 

IV. 

1 

41,00 

14.2.. 

17,«» 

- 

■ 

27,1« 

KidtelBiluni  und  Thon  . 

17.0.. 

ia,«o 

11,90 

8.4» 

8,00 

14.00 

Spar 

Kalle   

i.« 

4.1'« 

r?itt<'ii'rdt!   

Spar 

l.r, 

Manganoxjdiil  .... 

1 ,0» 

l,i& 

0.91 

:{.<« 

8ehirefel«&iiTe  .... 

Spur 

Spur 

Phoapborm^ure  .... 

1,00 

Waflser  und  Verlodt  .  . 

11,60 

ll.M> 

13,00 

SamuM*  . 

99.S» 

10Ü.fin 

100.08 

100,00 

I.  Krfttuelen  aus  der  Bncber  S^he. 

IT.  Leliererz  daher.  • 
III.  und  iV.  Sobicrz  ebenüaber. 

Diese  Analysen  zeigen ,  dass  die  Znaaromensetzuug  des  Sohlerzes  einem 
Wt^rhsel  unterliegt.   Dem  KusAeren  AuHsehen  nach  i*t  eine  gewiaüc  Ähnlich- 
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keit  mit  der  Luxenburgiaeheu  Min«tte  nicht  zu  Terkenneo.  Die  Stellung 
dieser  EisenerzliigerBtiLtte  im  geologischen  System  war  lange  Zeit  imbestimmt. 
Erst  sorgfältige  Beobachtungen  haben  in  dem  liBr  den  Hochofenlwtrieb  nicht 

<ider  nur  wenig  verwendeten  Sohlen  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  recht 
charakteristischer,  organischer  Überreste  kennen  gelehrt,  niimlich  Ammonites 
nuu^ritaUts,  A.  costattts.  Avieula  cifgnipts,  Peden  aequivalvis,  Terebratula  sttb- 
numistHolis,  T.  cornuta,  T.  indenfata.  Spirifenua  rostrata,  lihynchontUa  scrrata.  Eh. 
furciUaia,  R.  scafpelJiim,  II.  tdratdra,  Ii.  iiuin<iuci>licata  und  H.  acuta,  also  im 
Gan/en  den  Fonnkieis,  dem  wir  l)oitit>>  in  dem  Kotheisenoolithflötz  vom  Keil- 
berg  Im'I  rte^t  iishiirg  begegnet  sind.  Es  gehört  deninuch  diese  Kisenerzbildung 
der  (jlii  ri'ii  Stufe  des  mittleren  Lifis  den  Schiebten  des  Ammonitcft  margarifafus 
und  sjtintüus  (rn:-tahi.<)  an.  wuiuit  auch  die  Ähnliclikcit  der  Lieschaüeuheit  dieses 
Erzes  mit  der  Luxenburgischen  Minette  gut  und  die  Lagerungsverhältnisse  in 
dem  Profil  am  SuUbacber  Berg  aufs  genaueste  übereiustimmen.  Dazu  passen 
nun  auch  vortrefflich  die  LagcrutigsverhSItnisse  der  fibrigen  Schichtenglieder, 
und  es  ist  nicht  zweifelhaft ,  dass  die  Oesteinsbank  mit  AmmomUa  cnmus  der 
Basis  der  /«refu^s-Schichteit,  die  Glieder  3  bis  7  des  genannten  Profils  den  Po si- 
dbnienschichten,  die  EisenenflOtze  (8  und  9)  der  oberen  Stufe  des  mitt> 
leren  Lias,  die  Schichten  10  und  11  wahrscheinlich  der  unteren  Stufe  derselben 
Abtheilung  und  endlich  Schicht  12  dem  unteren  Lias  entsprechen. 

Ein  Schritt  weiter  ftthrt  uns  vou  dieser  Feststellung  zu  der  Schlussfolge- 
rung,  dass  auch  das  in  dem  erwähnten  Schacht  bei  Pingarten  angetroffene 
Etsenerzfldt^E  dem  Liassysteni  zuzuweisen  ist  und  dass  mithin  auch  der  Zug 
rhätischen  Sandsteins  längs  dem  Urgebirgsrande  von  einem  Liaastreifen  be- 
gleitet wird,  dessen  Schichten  wegen  des  steilen  Eint'allens  und  der  Anhäufung 
von  GehaHge.scliutt  Aber  Tag  sieh  nicht  bemerkbar  machen.  Da  die  Sehichten 
hier  vorherrschend  widersinnig  gegen  den  Urgebirgsrund  liin  einsehiessen, 
kann  die  Störung  nicht  wohl  von  einer  Senkung  der  angelagerten  Sedimente 
abi;e!eitet  werden.  Ks  ist  vielmehr  wahrscheinliclicr,  dass  dieselbe  durch  einen 
vom  alten  Uebirge  her  wirkeiid»  ii  Suitenschub  veranlasst  wurde. 

Es  ist  benierkenswerth,  dass  die  Liasbildung  der  Bodenwöhrer  Bucht  nach 
oben  mit  der  Schicht  de.s  Ammomtes  crasstis  abscbliesst  und  nicht  von  Opa- 
linusthon  des  tiefsten  Doggers  begleitet  wird.  Ks  s[)richt  dies  für  die 
richtige  Abgrenzung  des  Lin«  Jiiit  der  genannten  Schicht  und  den  Beginn  des 
Dogge r.systeuiM  mit  der  OpuliiiusHtutV.  Dmii  D  f»  ij-;? c  r  :i  l>  I  a  e  r  u  n  g  e  n  be- 
gleiten rdH-rhaiipt  iih  lit  die  liia>.«*(-liit  hteu  in  das  liiiiere  tler  iiodeiiwrdirt'r  Riicht. 
NiMideni  lii'-t  liriiiiken  sidi  an  di'ren  Kiiigaiig  auf  die  näehste  Umgebung  viin 
Sehwandorf,  den  Kreuz-,  Wein-  uml  1  ruhnberg,  wie  dies  schon  angeführt 
worden  ist.    Auch  Malnischichten  kouuiHK  hier  in  diesen  Vorbergen       lit  vor. 

E»  üei  nocli  eiwähnt ,  duM  in  eleu  üpaliutuäcitichteu  aus  eiueiu  liruunen^chacht  dur 
SUtion  Klardorf  eine  reiche  Hikrofatwa  durch  Abrnhlämmeo  gewonnen  wurde.  Beeondora 
bemerkenawei  th  sind  kleioBte,  kaum  1  mm.  dicke  Bthmnittny  klctiute  FttttaerinittH  nnd 
f/n/r-tM-AiVc/i  -  äta«helcbctt  and  ihtrocidtn  neben  zahlreichen  FitramiHifrren^  nanientlieb 

4b* 
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CmMtaeba  BIMwmil.  Obgleich  c§  nwbt  die  Aufgabe  dieser  geologiachen 
Beeelireibung  des  frSnkiecheii  Jnragebirges  ist,  »ach  die  hier  ftuftretendeii 

creta c  i 'S (  h  (•  n  Bildungen  einer  näheren  Erörterung  zu  unterziehen,  weil 
dieselben  bereite«  im  /.weiten  Bande  der  geognostischLMi  HeHcbreibung  Bayerns 
geschildert  worden  .sind,  so  scheint  es  doch  zweckdienlich,  um  die  allniälige 
Aushilrlung  der  Hodenwöhrer  Bndit  weiter  zu  verfolgen,  auch  einige  Be- 
inerkunge»  Über  die  jüngeren  Ablagerungen  dieser  Uegend  hier  anzufügen. 

Zunüchsi  ist  es  auff&llig,  dasa,  obgldcb  die  SlTalniacbichten  nicht  in 
diese  Bucht  vordringen»  die  cretacischen  Ablagerungen  hier  wieder  in 
grossartiger  Entfaltung  sich  vorfinden  und  sogar  ostwSrts  weit  fiber  die  dem 
Keuper  und  Lias  gestechte  Verbreitungsgrenze  hinaus  sich  erstrecken.  Sie  reichen 
bei  Roding,  wo  sie  gleich  hinter  der  Stadt  am  Fusse  des  dortigen  Urgebirges 
anstehen,  in  SO.-Kichtung  über  O.-Triebach,  Kaising  bis  Michelsneukirchen 
.se!l)5't  auf  eine  Höhe  von  60ü  m.  oder '2 "20  ni.  über  die  dortige  Thalflärlic  liinanf. 
Die  Schichten  legen  sich  hier  direkt  auf  das  I  rLi  Hirge,  den  Unebenheiten 
desselben  sich  anschmiegend,  sodass  die  erwähnte  llöhenditterenz  von  220  ni. 
nii  lit  t  twa  dip  Märhti<fki'it  ihn*s  Schichteiiaufbaues ,  welclie  lO  1.'»  ni.  nicht 
rtli>'r.-.tfigt ,  angt('l)t  .  somlcni  (icm  Stande  der  (iewiissfr.  aus  wflrhcii  die  zahl- 
reiche Meer«'sconcbyiien  etitluiltenden,  (ilaukonit-H'ichen  Absätze  entstanden 
sind,  entspricht.  Man  stösst  zwar  in  tliesem  Verbreitungsgebiete  häutig  auf 
eine  gewisse  .Sciiiclitt  uiiL*i<ftuig ;  sie  rührt  aber  ni<  ht  von  Stiirungen  der  bereits 
abgelag<'rt»'U  Sedimente,  sondern  von  dem  Anschmiegen  derselben  an  den 
unebenen  Untergrund,  auf  dem  sie  aligcsctzt  worden  sind,  und  .stellenweise  wühl 
auch  von  Unterwaschungen  her.  Darauf  deutet  auch  die  Gesieinabeschaffenheit 
der  tiefsten  Schichten  hin,  welche  hub  zerbröckelten  Trflnimem  und  Körnern  des 
aufgewühlten  Urgebirgsgrundes,  untermengt  mit  Glaukoiiitkörncheu ,  verkittet 
durch  kalkiges  Material  und  erftillt  von  zerbrochenen  Muschelschalen,  bestehen, 
im  Gcgenaatze  zu  den  mit  ihnen  gleichzeitig  entatnndenen  sandig^kalkigen 
Absatzen  in  der  Mitte  der  BodenwGhrer  Bucht  und  zu  dem  QrQnaandatein  der 
Hegensbui^er  Gegend.  Beson  l*  rs  hervorzuheben  ist  eine  eigenthflmliche ,  fast 
ßohnerz-artige.  au'*  LTtMüscn  liotheisensteinkttgelcben  und  -Knöllchen  zusamnipn- 
ge.setzte  Rildiing  in  di-n  tiefsten  Lagen  dies(>r  cretacischeti  Schichten  bii  Kalling, 
welche  der  Regen^^burger  Klullausfüllung  und  der  Aiu berger  Kisenerzabscbeidung 
zu  entsprechen  scheint. 

lKi>!i  Wir  CK  l'ii  ibcM'u  hier  inf;  ivul  iW  Mccrc^^liühi.-  ia  il.M  l'i}{rl>ir){i'  Liinaul- 
reicbend«'n  creiuciHcben  !jrhic)it<>n  nur  mit  den  ültorreitten  einer  frQbcr  an«;{edoliDteren, 
durch  «tiütcre  Abtnif^nnf^en  wic«U'r  z.  Tli.  zen<t(ii-ti>n  Alilii^erun}^  zu  tbun  balieii,  dttrflu 

kaum  zw>Mtr-!hiift  «•ix.liciiicii  iiimI  w  ir  (I.iImt  wohl  licriclitiL,'! ,  aii/iinchtiM'it.  <la>s  «luri'h 

(ii(  s(>  (  hcilih'ilisfl  die  litiiii^'  aii>j;e<h  iitct  winl.  in  wdohiT  t  li<  <h'iii  l  itn-  Qm-rvorhinilunj^ 
ilurcb  die  lnihmi-it  h-lia^y  ^.^i^*che  l  r},'i  hirgcki'tti'  »wiMdu  ii  di  iii  ci  i  lai  i<^i  hcn  Meer  im  Inneru 
von  Böhmen  nnd  dem  de«  Verbreitunf^geliietea  in  NO.-Kayern  btnitanden  haben  mag. 
Denn  die  rhrifiiiHtimmunf;  dvt  Kntw  ick<-liiii<r.  der  tsii'derung  und  der  ralftofiiuna  der 
«rt'taci^cht'n  nildnn>;<-ii  in  Hühnirn  und  im  iK>r<lli«'}i<-ii  Hävern  iyt  eine  60  fftiHmt,  da«A  eine 
üolche  unmittelbare  Verbmduug  voruung'-MctJ&t  werden  luu«». 
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Tdlilärbildungdll.  Mit  Hem  Absatz  cretucisclier  Sciiichten  hat  die  Aus- 
bildung der  Boden  wöhrer  Bucht  jedocli  noch  nicht  ihren  Absrliluss  ^cfunfU'n. 
Wir  dürfen  zwar  vermuthen .  dieselbe  »ei  nacli  <lt  r  crptiicis(  heu  Zeit  mit 
.Sedimenten  grossetitheilsi  aiisifetüllt  gewesen.  AIht  ein  Theil  davon  wurde 
zunächst  um  Naabthal runde  tiach  und  nach  wi«'der  iihiretni^nu  und  /u  einem 
Hachen  Becken  vertieft,  in  welchem  zur  Miuciluzeit  .sith  üewiiaütir  mee- 
artig  unstuuen  konnten,  Uhulith,  wie  dies  au  vielen  Stelleu  in  dem  bisher 
betrachteten  Gebiet  der  Alb  der  Fall  war.  Sttdwwrta  stand  diese  Vertiefung 
mit  dem  Tertiärbeckeo  von  Saufont  wahrscheinlich  in  ttiimiitelbarer  Verbindung 
und  reichte  wesiw&rts  ron  der  Naab  bis  Thaniiheim  und  Au  im  Westen  von 
ächwandorf.  Nordwärts  scheint  dieselbe  Ober  Ititubweiherhaus  nach  Weiding, 
SchwRTzenfeld,  Stullen  und  Schmidgaden  ausgedehnt  gewesen  za  sein.  Hier  «eigen 
sich  fiberuU  Braunkohle nbtldungeu  und  Ablagerungen  von  weissem,  feuer- 
festem Thon  neben  sandigen  und  lehmigen  Schichten  verbreitet.  Am  genauesten 
bekannt  ist  das  längere  Zeit  hindurch  mittelst  Bergbau  aufgeschlossene  Braun- 
kohlenflötx  von  Wackersdorf  SO.  von  Schwandorf. 

In  einen)  »Sihaehte  wurde  hier  eine  mehrere  Zwisihenla^'en  von  BraankohUiD  am* 
acblieMcnde  bcbirhtenreihe  in  folgender  ühei-einandurlagu  dorcbtvuft: 

1.  Von  Tii^'  herein  loser  Sand  und  Pflamenerde   Steift  m. 

2.  "\Vei-slich-i,-<'l'i''i-  Thon  4,16  „ 

ürikiine  liriuinkolilen-arlige  von  l^nan;.suhäluu£  durclttrünkte  LiVgc,  welcliu 

HUB  vcrki«wc]tco  Zweigrn  d«M  (tlgptoair^ts  enropaem  zuKiiiJuiongeiMitxt 

»ich  «vwie«   „ 

4.  Bnuiner  l>ituiuinö><-r  boUvn   „ 

."».  Mulnniü;"  Ihuunkohle   2,75  „ 

tt.  Lignitlaxw   ü,i>o  „ 

7.  Halmige  Braunkohle  und  Lettrn   l.M>  „ 

8.  Lettenachichi   0,« 

!).  Hninelihares  liriiunkoblenfldtK  0,M  „ 

10.  LettenzwiKchenliige  '  O.to 

11.  Brauchbare  Brauukuhle  Ü.w  „ 

12.  liotiDige  Braunkohle  0.'B  „ 

13.  GrflnlJcher  Thon  in  der  Sohle. 

Trots  der  namhaften  Mftchtittkeit  erwictten  «ich  diene  KI&tKe  wegen  Br(icbigk«it  des 

Daehex  lud  «grossem  WasMT/mlr.in;;  utxl  un^iliislip m  Klof /.verhaiti'n  aln  nnliauwürdig. 
Besonders  nu  rkwünlii:  i  f  ihi.s  La;(er  Iii  dfs  l'rofilH,  weleht  s  i  in  vcrki«  Ii-  -  II  M.lw  ik  von 
Zweigen  de»  (ih/jitustrobus  hiltlul  und ,  mit  gleiclitulU  verkiesulten  .'^tauine-lUckcn  vou 
IHnite»  lloetUianii ,  (JuitmuinwrjfhH  leptotiehum  und  Car/iHea  W^arri  (FollicidHes  KtUten- 
uordheirnftuttit}  vermengt,  gleichsam  einen  xu!Hiniutengebro«,<henen ,  ventvinerten  Watd 

»hirstellt.  ihi!»  Ans^idu  ndf  einen  ähidieiicn  Hrauiikoldenflüt/<'s  int  aneh  in  dem  heniich" 
hurten  Doi'le  fjtfiiiherf^  hrkannt  ,  wo  zn<,'!t  'i-Si  i  im  S  iLWi'telwas-ji  ivtofl-lialtij^e  (ju(dle  ihren 
Gehalt  dic>it<^r  «cbweielkienreichen  Braunkuhlen)iil(lun>;  /.u  verdanken  hat.  Kine  gleich* 
geartete  Schwefclqnplh«  i«t  auch  \m  Raubweiherhana  beknnnt. 

In  iler  kli  iui-n  S«fitenl)ucht  von  W  eidiu«;  stosseti  wir  auf  einen  weitereu 
lehrreichen  Aulstliluss  imuiitteibar  ulterhallj  des  Dorfes.  L'iiter  der  /.leinlich 
mächtigen  Decke  vou  Gehün^eschutt  von  Granit,  GneLss,  öuod  uud  Tlum  liegt 
hier  snn^hst  eine  tCulturschicht  mit  Kohle  und  Knochen  vielleicht  prähistorischen 
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Altera.   Es  folgen  dann  nach  unten  weimlidier  Thon,  graulicher  Thon,  diinn 

ein  1  — 1,75  m.  muchtipes  FtVtz  erdiger  Braunkohle,  ferner  eine  sandig-thonige 
Zwischenlage,  ein  zweites  Braunkohlenflötz  mit  erdiger  Hrannkohle  und 
bituminösem  Höh,  1,7$ — 2,1  ro.  stark,  welchen  schliesslich  auf  gelblich^gmuem 
änndntein  Hutruht. 

W.'iti'r'-  Hrnuukohlenflötze  kennt  nitni  bei  SclinnfljLr.idt'n .  Fr(>hiil>i'rtr. 
(iÜL''!-:n>iH  Ii.  riianniM'im  und  Au,  wo  sie  durch  V' ersuchsbaue  direkt  aulge.sc blossen 
wonli  ii  .^iiiil.  An  den  '/ulet/t  fjenarinten  Orten  wurde  die  bitunniiösi-.  schiefrig««. 
Seil  wit'clkit'.s-hiiltige  Hraunknlilc  eine  ZeitlaiiL,'  /nr  AlauiiliiTi-iliiug  benutzt. 
Überall  zeigt  sich  in  di^-si-r  (jitgind  die  Tertiürbildung  mit  t,'<'U'is!seM.  weiss- 
liehen,  pl  :i  a  tis  c  h  e  n  T  In»  n  e  n  vergesellschaftet,  welche  an  uh  liieren  Punkten, 
auch  ohne  von  firannkohlen  begleitet  zu  sein,  in  grosser  Mächtigkeii  auftreten 
und  ein  vorzügliches  und  sehr  gesuchtes  feuerfestes  Material  liefern.  Am 
bekanntesten  sind  diese  Thone  unter  dem  Nsmen  der  Schwarzenfelder  und 
Stullener,  welche  hauptsächlich  zur  Hentellung  feuerfester  Steine,  Glas- 
sehmelxhafen ,  Porzellankapseln  und  von  Kalzziegeln  verwendet  werden.  Auch 
in  der  Nähe  von  Schwandorf,  wo  eine  grosse  Fabrik  dieses  Material  verarbeitet, 
6ndeu  sich  gegen  Kronstetten  zu  mehrere  solcher  Thongruben  und  in  dem 
tirfcn  Eisenbahneinschnitte  vor  Alten.s( hwiind  Mbiii  wir  mehrfach  unreine 
Thonlager  mit  >>andig-th()nigun  ijchichten,  welche  wohl  der  gleichen  Bildung  an- 
zugehören  scheinen,  wechsellagern. 

Nach  einer  Ainilyse  \<in  v.  K  o  bell  bi-steht  der  Thon  von  Sch  Warzenfeld  (1)  und 
Stullen  (111)  und  nach  Bischof'ä^J  Anulyse  der  Thon  von  Schwarzenfeld  (11)  aus: 


■| 


1. 


IL  III. 


Kio-HflBaarc 
Thonerde  . 
Ki»enoxyd  . 

Kiillicrdc 
Hitti-rcrde  . 
Kuli    .    .  . 


I  js/,!»   .J  uw  ,  2r»,to 


3.4? 

U.oii 
.Spur 


3.41 

0,S2 


4.T0 


8njtimu 


. ! 


bJ,34  )  10.:*»  12,(w 


9S,6»  ,  U9.U  ;  »».TP 


.1 


lUese  feuerfesten  Thone  gehören  nach  der  niii.i>>i,''  lM'i»<l.  n  ("l.i^-ilikation  !{isi-liot'n 
in  den  1><'»i'icri  .Sorl<'n  zu  der  IV',.  in  ilcii  iiuiuli  i;,Mit>  ii  .^orti-n  /.u  der  V.  Kliiswe-  Üie  Aua- 
beute  l>etrüj{t  gi-genwäriig  in  elt  <irubeii  UilU  Tonnoa  in«  .lul»r. 

Jüngere  AblegerungeR.  Wenn  sich  auch  nicht  direkt  nachweisen  lusst, 
dass  diese  Braunkohlenflßtze  Oütlich  und  weltlich  vom  jetzigen  Naabthal  an- 
fänglich unmtttelbnr  im  Zusammenhang  gestanden  haben,  ifo  ist  doch  aus  der 
ganzen  Gestaltung  der  Oberfläche  und  der  Verbreitung  der  dazu  gehörigen 


•)  liiugier'ii  Juuru.         b.  44^. 
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TertiHTablHjjerungen  zu  folfrern ,  dass  aie  eljcdtui  ein  Gan/.»*s  ausgemacht  haben 
und  diüso  sin  erst  später  durch  das  Naabthal  getrennt  worden  sind.  Ks  luüüseu 
daher  nach  der  Tertiärzeit  noch  grossartige  Veränderungen  eingetreten  sein, 
wftlebe  der  6^;rad  ihre  jetzige  Oberflichengestaltung  ertbeilt  liaben.  Es 
weisen  darauf  nicht  bloss  die  tiefen  Tbaleinscbnitte  der  Naab  und  des  Regens 
hin,  sondern  auch  die  «eit^reifenden  Überdedtungeo  grosser  Flächen  des 
Bodenwöhrer  Beckens  mit  lockerem,  oft  dfinenartig  aufgebSuftein  Sand  und  das 
Vorkommen  fast  unsabliger  Weiber,  versumpfter  oder  vertorfter  GrOnde. 
Wir  müssen  wohl  annehmen ,  daas  diese  Yerhältnisse  auf  Vor^nge  zurfick- 
xuführen  sind,  welche  sich  in  der  quartären  Zeit  vollzogen  haben  und  fdr 
welche  in  dieser  Periode  wenigstens  die  Grundlage  geschaffen  wurde. 

AaffUlig  bldbt  dabei  allerdiogi,  daas  wir  b«i  diesen  diltivialen  Bildaag^  eigentlkh 

lehiui^o,  Kowie  gr5«iMre  GeröUablafjeraBgen ,  wie  »ie  in  vinvi-  so  tit-f  in  du  Urgelür^u  ein* 
schiu'idenclcii  Buflit  7,n  crwiirton  \vjirf>n.  irnn/Iicli  vrrnii>->  n.  Pii-  nht'rfliirhcnflberdprknni* 
ist  durchweg  tüiudig  mit  uur  äpiirlich  eingeniengt'eu  Uoruiicti,  wte  »le  otwa  au»  der  Zersetzung 
der  im  Untergrund  aufbietenden  ICeuperaandtteine  hervor<;egangeu  aind.  Eid  grSnerer 
FInn,  wekbor  Urgebirgogearbiebo  mit  sich  führte,  kann  biet  demnach  an*  dem  bayeriacben 
Wald«>  in  tVwHf  liucbt  aicb  nii  ht  f>r<7088en  haben.  Es  führt  dieae  W;ihrnt-hmung  ?.u  ütu- 
AnriiiliiiH' ,  duss  bis  in  vi»rhriltnis.smii<»ii<»  lu'in're  Zeit  eine  Barr»?  von  Pfalilfpiiirz ,  Wflchc 
quer  dnrxii  diia  liegenthul  oberhalb  Itoding,  apesiell  swischeu  Föiing  und  Wetterfcld, 
btüdarchzug ,  die  ana  dem  Urgebirgsgebiet  koromeDden  Oewflaaer  im  Laufe  gehemmt  and 
xnr  AUagerang  grober  Geacbtebe  gezwungen  habe.  Damit  atSmmt  auch  die  TbataACbe 
ftberein,  dnss  wir  oberhalb  l'ösijig  bis  gegen  Cham  liiu  ^^rössore  Ablagerungen  von  (ieröll» 
grobem  (iru»,  Sund  uni!  ir-iiihnliehem  i^ehni  an  den  rii;iUi:inken  wahrnehmen.  Sie  sind  hier 
durch  zuhireiche  Schotter-  und  .Siiudgrubeu  üut'geiichlu.sHen,  am  lehrreicbMtvn  heim  Dorfe 
Katsbaeb  unfern  Cham.  Ea  aeigt  aicb  hier  unter  der  Vegetutionaerde  erat  ein  Lager 
atreifiggefILrbten  Thona,  darunter  groben,  gut  abgemndetes  QuanRgerOlt,  dann  feinerea  Geriill 
mit  Sand,  der  in  einen  AuHtrorknnng«ri.s.s  der  Unterlage  hineinreielit ,  ferner  ein  zweites 
Sytfiii  vftn  «ii  niil  mit  ausgefiin  I; t- r  nli,  i  Hr(eh'\  darunter  wieder  Thon.  Geröll  und  zutiel'Ht 
."?an«i  und  Geröll.  Es  sei  noch  l-esonder«  bemerkt,  da.*«  keine  dieaer  iichichteu  den  Kiu- 
druck  macht,  ala  ob  dieselben  einer  Mordnenablagerung  angehOre. 

Es  liegt  Iiier  nahe,  die  Frage  /u  berühren,  ob  wohl  in  dieseiii  alten  Flusa- 
gebiet ,  da.s  mit  dem  Uegeii-  nnd  rhanithnle  bi.s  in  die  hörhst«'n  Berge  de» 
biiyeriscluMi  Waldes  hineinreielit.  irgeml  Spuren  einer  Vergletsehernng  nnd 
von  (ilaciulbildnngen  .sieh  wahrnelinien  In^'son.  Sn  weit  sich  dies  nm  «lein 
Vorkommen  von  Glot,sclier.sch litten  bi  nrilieileii  liis.st .  mn.ss  die  Frage  verneint 
werden,  I)i»?  8orgtaltig.><te  Untersiichiiiig  der  während  des  Eixeiiljuhnbanes  viel- 
laeh  bIo.ssgelegt«;n  Urgebirgsfelsen  an  d<'ii  lulndern  iles  Keifen-  und  Chani- 
thale.s  hat  nirgendwo  auch  nur  Andeutungen  von  Gli't.^clier.sehliÜeu  t  rkennen 
lassen.  Die  Urgeliirgslelsen  sind  zwar  durchwog  uljerflächlich  abgerundet,  aber 
nicht  in  anderer  Weise,  als  dies  Oberhaupt  bei  solchen  Felsmassen  der  Pall 
zu  sein  pflegt,  deren  Abrundung  wobt  durch  oberflScbliche  Verwitterung  und 
abnagende  KrSfte,  aber  stcberlicb  nicht  durch  die  abscheuernde  Wirkung  von 
darüber  Yordringendem  Gletschereis  entstanden  ist.  In  den  GerOlllagen  fand 
sich  ebensowenig  eine  Kritzung  oder  Streifung  der  Geschiebe,  wie  eine  Ü oranen- 
nrtige  Anhäufung  des  Materials.   Ausserdem  ist  in  dem  weiten  fiodenwöhrer 
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In  den  benachbarten  Brüchen  von  Schwarzenbach  zeigt  sich  hq  Ütelle  der 
Schicht  13  grauer,  oben  rother  Letten,  unmittelbar  unter  dem  grobkörnigen 
Kalkwwidtteiii,  und  es  iai  radht  tiraifelliafik,  wo  in  difwnr  Qransngion  die  Sdhcid« 
xwiachen  Liat  und  Keuper  aoziuiehmen  iat  In  der  gansen  Gegend  aeheint 
Überhaupt  die  unterste  Begioa  deB  unteren  Liaa  gSnslicli  sn  fdilen.  Aucb 
bei  Altdorf  benvcben  noeh  die  gleichen  VerldÜtoisae.  Ein  Sandsieinbrucl 
bei  Baach  zeigt  feinde  Sehichtenreibe : 

1.  Ackererde  (oben). 

2.  PoeidenienBehiefer  ,  .  .  2 

8.  Gelber  und  graoer,  weicher  Uergd  mit  harken  Knollen  von  Am^tontUa 

Hpinatus   . 

4.  Ubllgrauer ,  »cbietrigfr  Mergul  mit  harten  rürphoril-bulligcn  KuoUcn 
und  Aminotiitt$  mar^ritatm  

9.  Gmuer,  dichter,  mergeliger  Kalk,  voll  von  Grgphaea  ej/nibium  .  . 

6.  Grauer,  gelbverwitternder  Mergel  mit  KisenHchalen,  vielen  Bdtmmit 
ff},  elongatus,  B.  pariHosus,  Plicntula  »pinom)  

7.  ürituer,  gefleckter  MergtlKaik  mit  einz<;lnen  (^uurzkörnern  und  vi- 
harte»,  weianen  Knollen  

8.  Gelber,  knolliger  Mergel  

9.  Grauer,  durch  Versvitt^niripr  intnisiv  lirinn her  kalkiger  Sp 
mit  grossen,  hellen  Quarzkni  ni-rn  (Arietvnächichtenj  .   .  . 

10.  Kiscobcbwarte  von  geringer  Dicke. 

11.  Grobkörniger,  gelber  Sandstein,  nach  nnten  ent  ingiobkOr* 

dann  in  feinkörnig-weissen  rhfitischen  Öandateia  über 
tlionigen  Zwi«cbeoUgen.  welche  koblige  Tbeile  nnd  PAt 

enthalten  

Durch  den  Kaimlbau  wurden  die  CoHtiteumergel  ' 
durchschnitten  und  das  au^gegrnhcne  Haterial  in  • 
Kanalruiidem  uufgeschfittct.   Dabei  kamen  gewisse  / 
in  erütaunlicher  Meiif?»-  ziiiu  Vorschein.    Durch  Vei 
hüllenden   Mergei  blussgclo^t  timlet  man  sie  nr 
der  Kimalrander  masi^enhatt  in  den  harten  Geode 
sind  drL'iirlei  Art;  die  einen  gleichen  einer  T 
bei  längerem  Liegen  an  der  Luft  eine  röthli 
mehr  oder  weniger  dunkelfarbig,  enthalten  v' 
wohl  auch  mit  krjstalliairten  Mineralien 
häufig  jene  Art  der  Kuollenbildung  dar 
nennen  pflegt;  die  dritte  Art  ist  weiaf>^ 
meist  reich  an  Kalkphoapbat  und  wird 
au^en.   Aus  diesen  Schichten  der  K 

Pmtocrtniis  hoMü^'Ofmh, 
Ciäari»  amoHkeit 
Cardimn  eaudatum, 
Crenaiuki  {Inoeeramus)  nAstrin 
CuaiBaea  Muenstait 
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vorliegende  Keuper- 
iu'lem  seine  Schichten 
AU)  liereinj^reifen ,  hier 
•s  Gebirges  auch  gegen 
lirhen  Qebirgsrande  bei 
■  .  <|U('rlaufen<le  Gebirgs- 
nnsoren  Gfbirgsubschnitt 

I  heiles  baut  sich  aus  den- 
^von  S.  her  vordririgeii  und 
-ich  oben  zu  einer  Hochfläche 
chichten  über  dem  Dolomit 
'oriute  Dolomitfelsen  in  grösster 
und  die  bekannte  theils  sandige, 
«lie  /wischenliegenden  verebeneten 
«•hirgsrand  hin  nehmen  auch  noch 
Ite  Tertiärgebilde  Anthcil  an  dem 


les  Gebirges  im   Westen  behält  den 
üdlicli  angeschlossenen  Vorlande  kennen 
Altdorf  setzen  die  inselartig  isoHrten 
zu  dem   Urunnerberg  fort,   während  am 
Sandanfing  hoch  an  dem  (iehänge  empor- 
iiier  die  Liasscliichten   überdeckt.  Letztere 
der  zu  Tag  aus  und  umsäumen  von  hier  an 
nahe  bei  Hersbruck  unter  die  Thalsohle  unter- 

imt  am  Gebirgsrande  einen  ähnlichen  Verlauf,  an 
ialmkuppen,  wie  jene  des  Moritz-,  Nonneu-  und 
lern  Hauptkörper  der  Alb  absondernd  weit  nach  W. 

1  Verhältni.sseii  nehmen  diese  Schichten  am  Ost  ran  de 
gsaufbau  Antheil.     Hier  herrscht  nicht  die  gleiche  Ruhe 
des  Aiifbaues  wie  im  Westen ,   sondern  es  durchziehen 
•  ,  die  Schichten,  welche  in  ihrer  Lagerung  vielfach  gestört, 

steil  aufgerichtet  sich  zeigen.    Es  tritt  diese  Erscheinung 
im  Uande  des  älteren  Gebirges,  wie  wir  dies  im  Bodenwöiirer 
haben  und  wie  dies  auch  in  der  Fortsetzung  dieser  Einbuchtung 
n  vernmthet  werden  darf,  nämlich  bei  Dürnricht,  Wolfering  und 
or,  sondern  erstreckt  sich  auch  auf  Züge,  welche  bis  ins  Ignere 
oirges  vordringen.    So  zweigt  sich  eine  grossartige  Verwf 
rn  alten  Gebirgsrande  bei  Högling  ab  und  zieht  sich  übf*""^*'^^'^  ^"^ 
I.  Aml)erg,  Uosenberg,  Etzmannsberg,  Oborreinbach  '  yms  eine 

^t.  BoMbroib.    u«.v«ru.  IV'.  lud  zieht   idsis  bm;  und  i 

»lierreinl)acoüdniyn9(IM)errein 
)peLL&inptiC3«qut.ijjar{ipeLL(iiO). 

nnq  STspf  %^9]z  pan  naq  sisp^ 

::in(;  Rt.naaRiinjif  ^m:*  riiig  Rlom 
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Becken  auch  nieht  ein  eimsiger,  einem  erratiechen  Block  aholielier  Findling 
oder  ein  Morilnen-artiger  ScbuUwall  wah^enommen  worden. 

Das»  «okbe  Zeichen  einer  Verffletecberang  auf  dem  geKenflberlieffenden  Jnmgebirge 
gSnxlieb  feblen,  kann  an  tlieHcr  Stelle  ergänzen«!   hin7.ugi'in;{t  werdt-n.    Aw  alledpin  Ut 

dor  Sclihisa  zu  fit-hm.  iLis>  atu  h  in  (^ip*»'»!  Tlit-ilr'  ili  «  lMy«  ri-f  !.i  n  WaliL-'s,  wie  in  den 
übrigen  jede  Spur  von  viletsicliei  Uwcgungen  aus  iiuarttirer  Zeit  veriui*st  wird. 

Zvor  glaubt  Dr.  Bayberger*}  am  Anitritt  des  lUgena  nu«  dem  Urgebirge  »nnncbei 
bei  Begenetanf  Ton  Gletschern  angeMihliSime  cretacisebe  Kallcfttelne  entdeckt  und  hier  bei 
Zeitlarn,  Wit/Ihofen  und  .Salfm  im  I(<-Kenthiil('  Mnriincn  nacbgewienen  XU  ha1»Mi.  Allein 
jont"  nnzw»-id<'utig  gi-Hihliffi  iu  ii  und  gestreift ■  n  K;ilk^(  in*^  nihi>'n  .  wie  eine  l'ntr  r-neJuin^ 
an  Ort  und  Stell«  ergab,  wobl  von  einer  («iättung  und  Mrolung  der  l'tlugrichaar  bcr  und 
was  die  vermeinUicben  Morftnen  im  iiogenthal  anbelangt,  e^o  zeigt  die  »tellenweiae  An- 
h&ufiing  von  «charfltaniigen  UrgebirReblficken  kelnemreg»  den  Charakter  von  MerftnenaebntL 
Die  Verniongun^  mit  Kalk-  nnd  Sandsteinatflcken  echliviMt  eine  Dentnng  als  ermtiscbeii 
Qeaobiebe  vollend«  ana. 


Das  Ainberger  üebirge. 

Überblick.     Fnr  Tfit-il    der   friii)kisi-l:fii  Alli,    welcher  die  iiürdlichf 

Fort^et/,ui)t|  den  im  \ Oriiusgeln'iideii  l>es<-ln"ii'lM'tieii  Lal>i'ri.'eliii'ts.  bildet,  fehlt 
e«  au  eiutr  alij^eiueuieii  Bezeichnung.  \\  eiin  wir  üeiiselbeu  »las  Amberg  er 
Gehirf^c  nennen,  so  giQudet  sich  dies  auf  den  für  diesen  Abschnitt  geologisch 
wichtigsten  und  zugleich  bekannteslen  Ort  diener  Gegend,  die  Sladt  Amberg, 
von  woher  eine  beträchtliche  Anzahl  Ton  Mineralien  nml  Venteinerungen  in 
den  Sammlungen  aufbewahrt  werden. 

Eine  strengere  Abgrensnng  hat  diener  Gebirgsahschnitt  nur  auf  der  Oitt- 
nnd  Westseite. 

Der  Urgebirgerand ,  welcher  das  BodenwGhrer  Becken  nOrdiich  hegreczt, 
dringt  nämlich  bei  Scbwancenfeld  westwärts  Aber  das  Naabthal  Tor  nnd  xieht  sich 
in  gleicher  NW.-Riclilung  mit  steilem  Abfall  his  Freud«  iib«Mg  in  der  Gegend 

awi.s<h«'ii  Aniherg  und  llirsi  liaii .  um  dann  wieder  weit  nach  O,  zurfick* 
anweiehen.  A«  den  dadurch  gehilth  ten  hohen  l  rgeliirgsvorspnmg,  die  »tig. 
Freuden  berge,  h  hnen  sich  iihidich  wie  ini  Boilenwöhrer  Becken  nnd 
als  Fortsetzung  desselben  zunächst  Ketiper  nnd  djinn  Jurassische  .Schielitm 
und  zwar  zunäelmf  iiiisfjedphiite  l*nrlln')'<>n  von  Dogger  und  dann  vorerst  nooli 
,  selimnie  M  ;» 1  ni  -  St  i  <  i  Ini  ;in.  I  >a/u  kninuKMi  weitor  niüolitige  Ablagerungen 
V(in  Ii  o  t  h  1  i  ege  nd  e  in  ,  wt  h  he  eine  .Sr ii <  iibu«  Iii  ini  l'rgebirge  von  Ktts<lorf 
bis  Schniidgaden  ausfüllen,  dann  auf  'ine  Str<'(ke  an  dem  Urgebirgsrande 
hinziehen  und  mit  demselben  bei  Hirsciiau  un)))iegend.  nördlich  von  der  Hir.schau- 
Wernberger  Keujiermnhle  im  Kohlwalde  zu  einem  ausgedehnten,  bis  Weiden 
ausgebreiteten  Höhenzuge  sich  erweitern.  Durch  dieser  Anfragungen  älterer 
Gesteinsmassen  wird  die  östliche  Grenze  des  hier  bei  der  Beschreibung  ins  Auge 

*i  Dr.  F.  Bay  )>er<,'er,  geogmpb.*ffeol<%.  Studien  aus  d.  BShmerwald  in  Petermann't 
geog.  Mitth.,  Hrgiinz.-!].  Hl. 
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gefaasten  Gebirgstheila  beAtimml.  Gegen  Westen  iefc  es  das  Torliegende  Keuper- 
gebiefe,  welches  hier  das  Jura-Oebirge  abschliesat  und,  indem  seine  Schichten 
im  unteren  Pegnitsthale  weit  in  den  Hanptstoek  der  Alb  hmingreifen,  hier 
zwischen  Henbraek  und  Nttmberg  eine  Abgliederung  des  Gebirges  auch  gegen 

Korden  bewirkt.  .  Zwischen  Hernbruck  und  dem  Ostlichen  Gebirgsrande  bei 
Hirschau- V'ilaeck  mag  die  voji  dt  i  Eiseiibabii  licniitzte,  qucrlaufende  (iebirg.s- 
depression  als  ungefähre  nOrdtiche  Grenzlinie  itir  unspren  Gebii^sabschnitt 
dienen. 

Der  Hanptatoek  und  der  Kern  dieses  Gebirgstheiles  baut  sich  aus  den* 
selben  nwicbtigtMi  D  o  1  o  m  i  tmassen  auf,  welcbe  von  S.  her  vonlringen  und 
ungeschwüchf  nach  N.  fortsetzen.  Sie  ebenen  sich  oben  zu  einer  Hochfläche 
aus,  in  welcher  ntir  einzelne  jüngere  Malmscliiclitin  über  dem  Dolomit 
Platz  finden,  während  daneben  pittoresk  ausgeformte  Dolomitfelsen  in  grösster 
Häufigkeit  TiTid  Mannirffn!ti<;knit  hoch  uufrafren  und  di<^  bekannte  theil.s  sandige, 
theils  Icliiiii^t'  O  her  flächen  ü  be  rdeck  u  n  <r  dif  /\visc}it'rili<'<^iMi(lpn  verebeneten 
Fliiclwii  aimtiillt.  Nur  «fegen  den  östlirbm  (Icliir^sruinl  hin  nehmen  auch  n<»ch 
cri'ttuische  Ablagerungen  und  vereinzelte  Tertiärgebilde  Autbeil  an  dem 
GebirgshatK 

Der  Huiiil  und  die  Abdachun«^  do<ä  Gebirges  im  Westen  bcliiilt  (Umi 
(.'harakter  bei,  wnlohen  wir  in  dem  .südlich  anf!;e8chlu»f<('ni'ii  \  ()ilatido  ki-imen 
gelernt  haben.  A\is  dt^r  Gegend  von  Alt<l«»rf  .setzen  die  iiiH('liirti<r  iMulirton 
LiaHkuppen  über  «in  Lindenlohe  zu  dum  Bninuerberg  tort,  wiiluend  am 
Gebiig8fu88  selbst  ein  gros.sartiger  Sundanflug  hoch  an  dem  Gehänge  empor- 
dringt und  auf  weite  Sirecken  hier  die  Liasschichten  überdeckt.  Letztere 
streichen  erst  bei  Leinburg  wieder  za  Tag  aus  und  umsäumen  von  hier  an 
das  tiefere  Gehänge,  bis  sie  nahe  bei  Bersbruck  unter  die  Thalsohle  unter- 
tauchend verschwinden. 

Auch  der  Dt»^g«>r  nimmt  am  Gebirgsrande  einen  ähnlichen  Verlauf,  an 
dem  dann  wieder  einzelne  Malmkuppen,  wie  jene  des  Moritz-,  Nonnen-  und 
Klosterberges,  sich  von  dem  HauptkOrpor  der  Alb  absondernd  weit  nach  W. 
vorspringen. 

Unter  ganz  anderen  Verhältnissen  nehmen  diese  Schichten  amOstrnnde 
bei  Ambei^  am  Oebirgaaufbau  Antheil.  Hier  herrscht  nicht  di<>  gleiche  Buhe 
und  Regelmässigkeit  des  Aufbaues  wie  im  Westen,  sondern  es  durchziehen 
aahlreicfae  Spalten  die  Schichten,  welche  in  ihrer  Liderung  vielfach  geatdrt, 
verworfen  und  oft  steil  aufgerichtet  sich  zeigen.  Es  tritt  diese  Erscheinung 
aber  nicht  bloss  am  Rande  des  älteren  Gebirges,  wie  wir  dies  im  Bodenwöhrer 
Becken  gesehen  haben  und  wie  dies  auch  in  der  l'\)rt.set/ung  dieser  Einbuchtung 
nach  NW.  hin  vermnthet  werden  darf,  nämlich  bei  Därnricht,  Wolfering  und 
Högling  hervor,  sondern  erstreckt  sich  auch  auf  Zttge«  welche  hi^i  ins  Innere 
des  Juragebirges  vordringen.  So  zweigt  sich  eine  grossartige  Verwerfungs- 
spalte vom  alten  Gebirgsrand»»  bei  Högling  ab  und  zieht  sich  über  l'aulsdorf, 
Krmnhnrh,  AmV)erg,  Uosenberg,  Ktii&umniisberg,  Überreiubach  nach  Etfcheiifelden, 
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WO  dieselbe  m  dem  grossen  einförnigen  Dolomitgebiete  verliuft,  ohne  sich 
weiter  bemerkbar  zu  machen. 

Nicht  weniger  betrüchUich  ist  eine  zweite  Hauptverwerfungssj)iiHc.  .vclch»' 
von  einem  UrgebirgHeinbrucli  liei  Schtmittcnbuch  ausgehend  »wh  über  Elienfelil, 
Frt'ihung  nach  I'nppenberg,  Kircheiithumbach  erstreckt  und  sich  bia  in  di« 
Gegend  von  Bayreuth  verfolgen  hisst. 

Eine  flritte  dazwiK(  }ioHlii><,'en<l!'  Vi'rw»'rftui<rssp:iltp  hält  Hii»  Hichtun«^  Hirschau, 
Vilseelv,    Auerbach   ein    und   iiiin  lii   >i(  Ii   liirr   w  di  r  in   ihrer  liichtutig 

niasseiihaft  aulgi'hänften  Uh<  rdi't  kiiiitf  \vi  iii<4rr  lit  iiu'rklnir.  haneben  finden  sich 
aber  noch  njehrere  kl<  iii«  tc  SrüruiigHÜnien  vor,  welclie  jedoch  eine  mehr  uuter- 
geordnete  Betleutung  habou. 

Es  ist  daher  wohl  erklärlich,  das«  dieser  Ostrand  de»  Gebirges  wie 
zertrfimmert  und  zerstGckelt  erscheint  und  eine  geneigte  Lage  der  Schichten 
hier  ssu  einer  der  häufigsten  Vorkommnisse  gehört. 

Im  Allgemeinen  laufen  diese  Störungsiinien  mit  der  Richtung  des  Ur> 
gebirgarandes  nahezu  parallel,  erstrecken  sich  daher  von  S().  nach  NW.,  wobei 
immer  die  nach  8W.  liegenden  jflngeren  Gebirgsglieder  an  jenen  im  NO.  der 
Verwerfungen  anstehenden  älteren  abstosseu.  Die  starke  Neigung  der  Schichten 
beschrankt  sich  meist  auf  die  unmittelbare  Nähe  der  eigentlichen  Verwerfungs- 
spalte, während  in  grösseren  Entfernungen  e?it\vi  i]er  horizontale  Lagerung  oder 
geringett  Eiiilalh  ii  iler  Sehichten  sich  einstellt.  Man  gewinnt  dadurch  den 
Eindruck,  da.ss  die  Bewegung  der  Gebirgsmassen  hauptsächlich  im  vertikalen 
ätnne  stattfand,  ein  Seitendruck  dagegen  kaum  wirksam  war. 

Als  eine  Folge  dicsiM*  Zerstückeiun«»'  fler  Sedimentabhujri'rungen  am  O^t- 
raude  im  ZnsammenliiUi^t'  inii  d''m  ImiiÜiissc  ,  wclcbt  ii  di  r  weite  Vorspruiig 
d».s  l  t'L'fi'irges  der  h  reuiieiilierge  util  «hf  \  ti  lircitiin^  iiir>(lH«»i)  ausgeübt  hat, 
niuss  uiun  es  ansehen,  das«  in  zwei  grossen  ]jc(  ki  ii-;ii  liy;«;n  Muld-  ii  du«  jurassische 
Decke  bis  auf  den  uuterlagei  mlca  Ken  per  duiciilirociien  ist  und  zwei  umfang- 
reiche K eu pergebiete ,  das  eine  /wischen  Arnberg  und  IJahulmch,  das  andere 
zwischen  Hirschau  und  Wernberg  aufgeschlossen  sind.  Durch  ersteres  hat  sich 
die  Vils  ein  tiefes  Bett  aiiügcuagt,  durch  letzteres  zieht  sich  ein  wasserarmer 
Bach  in  östlicher  Richtung  zur  Naab  hinab.  Kine  nufTallend  starke  Ausfurchung 
und  Vertiefung  in  den  weichen  Sandsteinschichten  zeichnet  beide  Keupermulden 
aus ;  sie  beträgt  gegen  die  sie  einschlieHsenden  Höhen  Aber  100  ro.  und  erreicht 
stellenweise  sogar  200  m. 

Die  Hahnbacher  Keupergruppe,  wie  wir  die  westliche,  von  der 
Vib  durehflossene  bezeichnen  wollen,  ist  von  einem  Krau/,  hochaufragender 
Litis-  und  Dogger^  ildtnigen  rings  uni»äumt  tiud  hängt  l)l(»-^>-  durch  einen  ganz 
schmalen  Sattel  bei  Gebeubuch  mit  der  zweiten,  der  Hirschauer  Gruppe, 
zusammen,  welche  nur  an  ihren  westlichen  Abschluss  v(ui  einem  halbkreis- 
förmigen Hand  altjurassischer  Gesteine  eingerahmt  ist.  sonst  aber  von  Urgebirgs- 
fcl»iiias'<i  i;  Mild  Rothiiegendem  umschlossen  wird.  Iiier  /.eigen  ^\ch  vielfach 
.Schiciiienstörungen ,  welch«'  sich  oft  durch  ziemlich  steile  Sclucliteiistellung 
bemerkbar  mucheii.    Zugleich  tra  ten  auch  techuiäch  wichtige,  Kaolin-führende 
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Saiulätuiue  bei  Hirschau  und  Schnuittenbach  in  besonderer  Mächtigkeit  auf. 
Letztere  entsprechen  in  ihrer  Stellung,  wie  wir  später  sehen  «erden,  den  be- 
rühmten Bleiefz<*{llhreiiilen  SandeträÜBgen  Ton  Freihung  l»ei  Vilseek. 

Auraerdem  lehnt  sich  ein  schmaler  Streifen  von  jurassischen  Schichten 
und  Ken  per  als  unmittelbare  Fortsetsung  der  nördlichen  Raudbildung  im 
BodenwGhrer  Becken  westwärts  von  der  Naab  xwischen  Schwarzenfeld  und 
Lintach  mit  steilverstOrsten  Schichten  direkt  an  das  Urgebirge. 

Eine  Veigleichung  der  Höhenlagen  der  verschiedenen  geologischen  Horizonte 
uiif  beiden  Seiten  der  Alb  führt  v.u  bemerkenswerthen  Ergebnissen,  indem  sieb 
hierbei  eine  sehr  UTt^lL-iche  HöJje  herau.s.-l<  11t.  So  liegt  die  Grenze  zwischen 
Kftipfr  und  Lias  im  Pegnitzthale  bt  i  Hi  inbruck  auf  340  ni.,  während  sie  auf 
der  Ostseite  bei  Arnberg  in  Aschach  nahezu  500  m.,  bei  Gebenbach  450  ni., 
bei  Gr.  Albershof  500  uj.,  bei  Mau^ädorf  ISO  m.  erreicht.  Dojjrfpr  und  Malm 
begegnen  sich  im  Wfstcn  durchschnittlicli  auf  470  m,,  iui  Osten  ilagcffi'u 
auf  5(>()  ni.,  wobi'i  iilhiilings  die  uuijleiche  Mächtigkeit  der  einzelnen 
Schichtonglieder  utit  in  lifclmuijg  ge/-(»geii  werden  uiuss.  Ein  Ansteigen  der 
Schirhteu  gegen  den  Urgebirgsraud  ist  trotzdem  unverkennbar.  Zieht  mau 
(laTin  noch  weiter  in  Betracht,  dms  sich  auf  der  Westseite  des  Gebirges  ein 
allgi^uieioes  Verflachen  der  Lagerung  nach  0.  oder  SO.  bemerkbar  macht,  so 
ergiebt  sich  von  selbst  eine  Art  muldenförmige  Anordnung  des  Gebiigsbaues, 
dessen  Muldeniinie  nach  der  Vertheilung  der  verschiedenen  Schichtenglieder 
dem  Ostrande  niher  liegt. als  dem  Westrande,  wie  denn  die  grosse  NaabthaU 
furche  viel  höher  verläutli  als  die  gegenüberliegende  Thalung  der  KegniiK 
(Schwandorf  360  m.,  Fflrth  285  m.). 

Die  mittlere  Höhe  der  von  Dolomit  beherrschten  Hochfläche  mag  etwa 
ÖÖO  m.  beiragen.  Über  dieselbe  ragen  dann  zahlreiche  Felsköpfe  über  (iOO  m. 
empor,  wie  z.  B.  der  VogellH-nl  NW.  von  Lauterhofen  (JOB  ni..  diT  Giiiiij)tMi>ierg 
N.  von  Kastel  (»2.3  m.,  Grafenbticher  Forst  (108  ni.,  der  Lindenbtthl  bei  Oden- 
hausen 012  ni..  die  Happürg  617  in.  und  der  Hochberg  f»>!)  ni.  SO.  von 
Her'sVinirk.  Die  höchsten  Erhebungen  cfvnf'entriren  sich  aber  uuf  die  Gegend 
von  Kürnried  und  Frerhet?<ft'lii.  wo  der  Hruniiliri  tr  (Vil  tind  der  l'n[)|il)erg  .nelb.st 
(158  n».  Höhe  erreicht.  Die  Eijienhalifj  .\ iiiWcrtr-NfiniUerg ,  w.'lchc  wir  als 
(Jrenzlinie  dieses  CieJjirg.sabs(  linitte.s  uiigeoonnm-u  haben ,  über»ciireitet  die 
Uuchtlüche  auf  dcui  bi.>i  450  ui.  eingetieftcu  Sattel  bei  Neukircheu. 

Keuper.  Über  dw  Entwickelung  der  verschiedenen,  bereits  im  Aligenieineu 
angefahrten  Schichienglieder  auf  der  Westseite  des  Gebirges  haben  wir  der 
Schilderung  ihres  Verhaltens  in  der  Neumarkter  Gegend  wenig  hinituzufQgen. 

Wie  bis  dabin  umsäumt  und  unterlagert  der  weisse  rhätische  Sand- 
stein in  Begleitung  von  dem  ihm  nntergcordneten  rothen  Letten  den  Lias  von 
Altdorf  an,  wo  am  sog.  Steinbrach,  dann  neben  der  Strasse  nach  Fischbach 
vor  Birnthon,  au  der  (leir-leite  und  bei  Winkelhaid  Steinbrüche  in  dem 
machtigen  Baiisaiulsti'iu  ai  gelegt  sind.  Nordwärts  streicht  der.sel))e  durch  den 
oberen  Röthenbach,  der  auf  eine  Strecke  in  dem  weichen  Sandstein  eingeschnitten 
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ist  und  uiu  sog.  Bachpruhen  eine  cisenlialti^L'  C2"**l'''  hervortreten  lässt,  zur 
Lindenlohe  und  der  iuselurtigen  Aulraguug  des  Bruunerbergs ,  dessen  Gipiel 
von  schwachen  Lagen  der  untersten  Liasschichteu  gekrOnt  wird,  fort.  Eine 
fCrossKrtige  Sandwflste  unterbricht  hier  die  ForteetzuiiK  dieses  Sehichtenzu<:;e8, 
der  emt  wieder  unterhalb  Leinboig  aus  der  Überdeekung  aafkaacht 

Die  Sandfl&che.  aafraehtbu,  mir  tob  dttrffiffen  FOhvrahoIi  bestockt,  «ntieekt 
sich  von  Altdorf  flbfrr  die  sog.  Wolfsffrube,  die  L'rsprungquelle,  das  Fichtach  l&nff«  des 
Röthi  TiViarhs  bis  zu  lU-n  Tfr-rn  der  Pegnitz  und  vorbinHet  sich  hier  mit  der  thalanf-  und 
-aliwürtä  sich  noch  weiter  Hunbreiteuden  äanddecke  von  Nürnberg.  Zwei  Krscheinungen 
sind  es,  welobe  trotz  der  trostlosen  Bescbuffenheit  dieser  Ode  nnsere  AafiDerbamkeit 
fesseln.  Es  sind  dies  einmsl  die  httebst  anflUlend  geformten  Sandhagel.  velcbe  ncfa 
einer  an  den  anderen  angeschlossen  in  langen  Reiben,  namentlich  in  der  sog.  Wolfsgrube,  bis 
^rf«^i  n  Haidt>l^arh  hiir/ichcn.  l^nzn  kommt  dann  die  mächtige  Quelle,  der  l"r«pning,  jetzt 
tür  die  Wauserversorgung  der  Ötadt  Nürnberg  getasst,  welch«  in  einem  grabenartigen  tiefen 
Einsehnitt  mitten  in  dieser  Sandwflste  oasenartig  entsprinfft. 

Die  wallartigen  bandhUgH]  lu*<spn  unzwt'iiieut ip  den  Charakter  »»iner 
Anhäutim^  dt  s  feineren  Materials  durdi  Windwehen  erk<  nnen.  i^le  sind  als 
wahre  1  >  ii  lu' ii  I) i  1  d  u  n tre n  zu  bezeichnen,  welche  durch  heftige  von  der  vor- 
liegenden Keuj»erhinds4i;hHlt  herkommende  Stürme  dadurch  erzeugt  worden  sind, 
dass  die  Stosskraft  der  letzteren  durch  den  Steilrand  des  Juragebirge»  ge- 
brochen wurde. 

Die  UroprungqueUe  bricht  in  einem  Ciikus-artigeu,  über  2ü  m.  tief ausgewa-schenen 
Kensel  dieser  Sandebene  pl5txHcb  in  der  betrflebtlicben  Stärke  von  gegen  100  Sekonden- 
liter  mit  einer  ziemlich  con^^tanten  Teniperutur  von  9,46  *  und  nor  geringen  Mengen 
TiiiiK  rali  <  Ii  i  Hentandiheile  zu  Tag.  Nach  eiuer  Analjse  TOB  Dr.  Kämmerer  enthUt  dwMs 
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XIX.  Quelle  bei  Neue^^iog,  »tark. 


*)  Deutsche  Uärtegrade  lo  =  1  Uewichtstheil  Kalkerde  »af  lüOOüO  Waaacr  und 
organische  SnbRtam  in  drammen  Av»  KaliampermangaiiaU  aaf  100000  Theile  WaaMr. 
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Der  AbfloM  der  Uraprangqnelle  bildet  den  Anfang  einw  WMmmnne,  welche  Znllllase  vom 
Aibrande  in  sich  aufnehmend  weiter  abwfn  ts  Röthenbach  li.  /rii  lim  t  \k  iril  I'ie  hohe  Wand 
dieses  tiffcii  Quell,  in^rhn.tti  -^  l-estoht  aus  lockerem  Flugsand  und  nur  an  den  tiefsten  Ste  llen 
bemerkt  man  Tiüiumer  des  iienachbarten  Jurajfebirgts.  In  der  Sohle  stehen  unzweifelhaft 
die  Wai'.ser  nicht  durchlasüeuden  totheu  Keuperletten  an,  welche  etwa«  weiter  ihalahwärL« 
nneb  ku  Tag  treten.  Anf  dieser  waMerdiebten  Unterlage  nmmelt  eich  da«  durch  den 
lockeren  Sand  der  uu!i|;edehnt<'n  Verebennng  versickernde  Meteorwasser  iu  nach  und  nach 
niäf hti'^cn  unt«  rir.li-vi-1ifii  SU-ömoTi ,  Wf'b'lif  wahrscheirilii'h  .in  eiru  r  Sti-11.-  von  ■-l'irk'Ter 
Nei>fun)f  und  thiillihnlicher  Autifurchung  des  tieferen  Lutergrundes  grössere  Uesrhwindigkcit 
erlangten  und  hier  »aeb  und  nach  den  aufla^mden  Baad  ausgewaschen  haben.  In  der 
anf  solche  Weite  entvtandeitett  Ginkemeluag  trat  dann  die  Quelle  %a  Tt^  und  grab  aich 
allmftlig  eine  Abaogvrinne  in  dem  lociceren  Sand. 

Auch  in  die  höher  gelegeneu  Buchten  des  benachbarten  Gebildes  reichen 
die  Sandanschfittungen  hinein.  Wir  begegnen  einer  solchen  Ablagerung  bei 
U. -Haidelbach,  wo  dieselbe  eine,  win  es  .scheint,  diluviale  Torfbildttng  über- 
deckt. Man  sieht  hier  /uiiiiclist  unter  fler  l'flan/.etierde  eine  aus  gelbem, 
sundigem  Lehui  und  8aiid  bestehende  La^e  (l  in.)  alä  Decke  (Iber  einer  filzigen 
Torfuias.se  (i).'2'>  ni.),  darunter  .schwarzen  Saiid  (O,.".  m.),  dann  eine  zweite  La<;e 
von  Spcrktorf  (ü,i  m.)  über  eineui  »chwarzeu  Sand,  der  bis  aur  ThaUohle  reicht, 
auügc  breitet. 

LiaS.  Dif  au«*  die.ser  Saudwüsti"  am  Mti'iltTen  (ieliän«;e  di  s  ti«*hir^e.s  wieder 
hervortretenden  hiad.>ichirli  t«'n  stifii  Ina  üImt  Leiuburg,  Sehönher^,  Sendel- 
bach, Kngelthul  aiu  Südrunde  de.s  Pignitzthulea  bis  gegen  Hersbruck  (hier  luii 
Leda  acu$ftinata  in  den  Margaritatusschichten)  ohne  bcsondera  gUiistige  Auf- 
schlOMe  m  bieten. 

Wir  greifen  daher  nir  Orientimng  der  Liasglieder  dieeer  Gegend  auf  ein  Pro61 


MirOck,  wdchea  durch  den  Eisenbahnban  bei  Altdorf  au%edeckt  worden  iet: 

1.  Unti-r  der  sandigen  Überdeckang  (1  m.)  wurde  stnerst  grauer  Mergel 
mit  loirbt  zi  rl'i -"i  k-  !inl.  n ,  eisonrostigen  Geoden  angetrotten.  Hierin 
landen  sich  Ammumtis  maryarifaluK,  Cltiiuiiitzia  imda,  l'leui  om^a  unioidt*, 
Inoeeranuu  MiMriatit$  1  m. 

2.  Oelber  Mergel  mit  einzelnen  KalkkaoUcn  und  den«elben  organieehen 

Überresten  wie  in  1),  besonders  mit  sehr  zahlreichen  !'>Jt»iiittrn     .    .    .  0,1 

3.  (i'it  n   j,'i'llili<  her,  unten  grauer,  z.  Th.  dunkcltleckiger  Mergel,  voll  von 

bt  lemnitex  jhixiUvsus   0,7&  „ 

4.  Blaugrauer,  durch  Verwitterung  gelblicher  Kalk  ohne  Qoarakürner  mit 
AtnmottHw  Da9oNt  Petitaerinv»  »ubttHgularia ,  Imetramus  ventrieoaug, 
Gryphoea  cipnbium   O^it  „ 

5.  t!elbv<'rwilternd(>r .   flasrijj   bröckliiber   Mergel    und    tla.«ri^  mergeliger 

Kalk  mit  I'liratitlu  «piuuati,  Ttiibiuttilii  mint  in  mal  in  0,33  „ 

6.  Qrouer,  dunkelflcckigcr  Kalk,  hart,  mit  groben,  waMerhellen  Quarx* 
kOrncm  und  weissen  Geoüco,  voll  von  tfry/iAora  cUiqua,  BrhmuUes 

>  loiNjut  IIS,  Amnio>ilt'  :i  Mm^tjnn  sfi   Ofi 

7.  lirohsandige,  fi^in-Lliüssigi-  I.iigc  mit  wti--<eii  (icodi-n  in  grauen  Mergel 
übergoheiid  mit  J'i  iitiicri/iiin  tiiii  iriilatu.'i   0,<M  „ 

8.  Ürobkörniger,  etwa«  kalkiger  ArietenAandBiein  mit  Gvgjthata  areuaia    .  Afi  „ 

9.  Tboniger  Sand  und  Sandstei&sebivfer   1 

10.  Rhatiscbcr  Sandstein   10  „ 
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IKeit«  Profil  r««lit  mklki  ttber  die  Sehiefatoa  mit  Jmm9iute$  mmrfarUtaut  und  iit 
durch  das  deallich  Irennbare  Im^u  de«  PentaerinuB  tiih$retUatit»  alt  einsigen  HeprAaenta&ten 

der  olieren  IjftulV  «k-s  unteren  liius  bemerken^werth.  Die  Angulnle n-!^la(v  scheint  hier  noch 
bueh.st  dilrftif,'  ittk!  itinnitfr-theidhar  ontwi''l<('U  zn  «»ein.  IH"  nhorcn  I-ias-rhii'ht'ni  if'fon 
erat  etwuü  hoher  l>ei  Altdort  nelUit  unter  der  lehmigen  Decke  hervor  und  namentlich  sind 
die  Poaidonienaehichten,  welche  in  vielen  Gruben  der  Monoitikalkptatten  wegen 
aufgesucht  werden  und  xahlreiche  Vereteinerongen  geliefert  haben:  AntmonUea  IjfthtttH», 
A.»¥benntau)i,  A.  comtHunii*,  A.  airiietdinm,  A.  rttgatUp  A.falcifi  r,  A.  htterophjfUu«,  A.  forrni- 
ropiiit'.  A.  rt  )  'itr>jihai/ii<i ,  Uli,  imuffn  nriiafliis,  (ioiiinmija  rhoMbifci'n ,  Poio'ilonitmifn  Hrniini. 
Fetten  itu  rH^tiitinf ,  VMrrii  xuiHniricuhiri».  Nicht  weniger  reich  ist  der  diiriUinagerndo 
Jnrenaisnterget  am  Bimehbakl,  wo  AmmenUf*  radiaHt,  A.  fottuta ^  A.  Aaientitf  A. 
hireinitf^  B^emmtet  hnjfhuteatma ,  B.  irregtUariHf  B,  pjframidtUif,  Pentwtriitua  jurenri*  Q.  A. 
gesamineli  worden  «ind. 

Am  Fuwe  des  Moritxbergea  bei  Heimendorf  finden  wir  nnchsiehendes 
Profil  in  einem  Steinbruche  aufgeecliloasen: 


1,7»  n. 

1,* 

(Jelher,  fest«T  Kalk  mit  liuarzktirnerji  und  weissen  (leoden  

0,2» 

0,-5 

5.  Wechselnd  festere  und  -  weichere  Lagen  grobkörnigen  eisenschfliaigen 

2^ 

6.  Weisse  iiikI  gelbliche  Sandi^teine  mit  Tbonflasem  und  eisenachOisigen 

0.79 

»1 

1,0 

»> 

5,0 

i< 

Damit  »ilimuit  auch  die  SchichtuufolKC ,  welche  in  einem  ISteinhruche  unterhalb 
Leinbarg  sichtbar  ist,  aber  die  Frage  Ober  das  Vorhandensein  der  Angniatenstufe  gleich» 
falls  unbeantwortet  liis^t ,  weil  organische  KinschlÜHse  fehlen. 

Bei  Kusch  wurden  in  <len  Mar^aritatvin-Schicht^'n  jjesamniclt:  Venux  bomitnx ,  Leda 
acumimita,  Aftfuritff  famdicui*,  / n (terra tu u.t  xubiftriatux,  hhijtS'hniuJUt  fuixillata  u.  A. 

Unter  dem  grobkörnigen  gelben  Arietensandst^in  (!,»  m.i  liegt  hier  ein  gelber  Sand- 
stein mit  knolligen  Kalkeinschlflsaen  (0,&  m.)  und  weisser  oder  gelblicher  Sandstein  mit 
kleinen  kalkigen  Knollen ,  der  Kugeli^cbicbt  am  Hesselberg  vergleichbar ,  ohne  Vei^ 
steinerunffeu  zu  liefern  (<•."  m.).  fMene  Hiinke  möjjen  die  A  n'_'ulatenschi(!hten  vertreten. 
Denn  der  zuniicbst  nach  unten  tollende  weisse  Sandstein  mit  'l'hony.wiHclienlagen,  voll  von 
kohligeu  PflanzvnreNten ,  gehört  bereit»«  dem  Ithiit  au  (0,^o  m.)-  ^«'in  Liegendem  htt 
rh&tischer  Bansandstein  (A  m.t. 

Auf  der  zum  J'eguU/.thale  sich  niederzifhi-iuleii  Abdachnrif;  flios»>8  Gebirgs- 
iheiles  verhallt  weit  verbreiteter  Geliiiiigeücliuit  auf  grof^eu  Strecken  das 
Untergrandsi^eatein.  Nur  hier  und  da  stossen  wir  auf  Gruben  in  dem  harten 
Kalkstein  des  ntittleren  Lias ,  wie  oberhalb  Sendelbach ,  und  auf  Platten  von 
Monotiskalk  oder  Schollen  von  Papierscbiefer  in  dem  Ackerboden. 

Durcbscbnittlich  beträgt  die  Mächtigkeit  der  Liasschichten  dieser  Gej^nd 
25—30  m. 

Dogger.  Die  zunächst  Ilühore  Region  des  Opalinustbon^S  bebt  sich  durch 
eine  meist  dunkle  Färbung  des  vielfach  zu  Hopfenpflaii7!m«j^en  benützteu  Bodens 
von  der  gelben  den  LiMavorlatidea  kenntlich  ab.    Kr  besteht  aus  etwa  ßO  ro. 
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michtigen,  ziemlich  gleichartig  xasammengCBetsten  Scliichteii,  deren  Orense 
gegen  den  aufli^nden  Eiaennrndstein  häufig  durch  das  Hervortreten  von 
Quellen  sidi  bemerkbar  macht.   Der  letztere  von  beiläufig  gleicher  Starke 

zeichnet  sich  in  dieser  Gegend  dadurch  aus.  dsuss  diu  in  8«'innn  oIutou  Lagen 
gowülmlich  vorkommenden  zwei  bis  drei  Eisenoolithflötzchen  stellenweise  an« 
achwellen  und  einen  namhaften  CiehaU  an  Eisen  gewinnen,  sodans  man  dieselben 
als  Erze  abzulmuen  versurht  hat.  Solche  Ber^hanversnche  treffen  wir  am  NW.- 
(Jehütif;*'  (]»'s  Mnrifzbcrtfps,  hol  Birkf iisf>»'.  SO.  von  Enjf«'lthril.  d:inn  am  Hns<'h«'n- 
Miiil  Ar/ijer<>;  hei  L<'iiliiiliach ,  hei  Ellenbach  und  am  Gehänge  iswischen 
Uappdr^  niul  l'uiimiflslirunn  nn'lirfaoh. 

Recht  (liirliig  iat  in  (li.^ii  (n'i,'fn<l  dit'  Eiitwickt'lmig  «ier  Dogj^erglietiiT 
'/wincheu  Einensandstein  und  Mahn.  Sie  herinnen  über  Erstereni  mit  dünn- 
geschichteten, harten,  beiltormig  brechenden ,  gelben  sandigen  Kalken,  welche 
zwar  bis  jetzt  noch  keine  organischen  Einschlüsse  geliefert  haben,  aber  doch 
ihrer  Beschaffenheit  nach  der  Stufe  des  Ammomta  Sowerbgi  entsprechen.  Höher 
folgen  Brauneisenoolithe  in  kalkigen  und  mergeligen  Lagen,  aus  denen  reich- 
lich Stücke  von  Bdennule»  ^ffantem  anawittem  und  welche  noch  durch  das  Vor- 
kommen von  Foaidimmjfa  Bu(^i  bei  Hartmannahofen  in  der  Region  des  Ammomtes 
Parhuuimi  ausgezeichnet  sind.  Erst  mit  einer  grossoolithischen  Kalkbanfc,  voll 
von  f  iMNrfden-AbdrQcken,  sowie  Ätimoiutes  WürUeiiätergicua  und  Bhj/n^ou^a  varimu 
enthaltend,  erianircu  wir  l  iii«  sichere  Orientirung  ( Bathoolith).  Daran  reihen 
sich  bräunliche  bis  graue  Mergel  und  harte,  gleichfalls  grosse  Oolithkömer 
führende  knollige  Kalke  mit  Amnioniirs  marrocephali(s,  dann  als  Schlussglied  de« 
Dt>ggi'rs  tief  dunkidgrau  g<därbte  G«»(Mlen-n'ich«'.  <iliuikiuiit-tiihrende  ()  rn  aten - 
thont*.  H(>rpn  obf>r<>  Gn  tr/c  (::«'gen  den  auflagernden  Maim  durch  einen  zweiten 
(jutilleuhorizunt  gekennzeichnet  ist, 

iNalin.  AikIi  in  diesi-r  Grgcnd  ist  ««s  du«  grossklotzige,  un regelmässig 
<iolithische  ,  h«'lltari)igi' ,  «-twas  rötlilich  orlrr  gelblii-h  getlamnite  (ilaukonit- 
hank  der  tiiit«rstcn  Malnistufe,  welche  den  Aufbau  des  eigentlichen  Jura- 
gcbirgcs  einleitet. 

Iiiitor  den  7.alilr>  i>  !i>  ii  l'nukfi-n  ,  in  wi  li  }ii n  i]i  t  li.n  aifcrUtiM'h«'  Schicht  7.11  Tilg 
au.s!<tri'icbt ,  wollen  wir  nur  einig«'  der  llcoi'uihtiuijj  ffünstijje  htifouderti  hervorheben.  AU» 
wiche  laasen  sieb  0.  tou  Altdorf  ljtSckdab«r|f  und  Deinacbwang.  dann  in  ndrdlicber 
Kicbtang  Oberrieden,  der  Wmmienbronner  Berg,  di?r  Fuss  der  obenten  Kappe  des  Monte- 
berges  und  der  Satkd  swifichen  Nonnen»  und  Bochenberg  beseichnen. 

Die  weitere  Entwickelung  der  höheren  Halmschichten  schreitet  dann  in 
der  bereits  aus  der  Schilderung  der  Keumarkter  Gegend  uns  bekannten  Weise 

fort.  In  den  unt»  iimi  f^:ttren  stellen  sich  graue,  ilunkelgetlamnito  und  rostig- 
gefleckte Kalke  im  W  echsel  mit  weichen  grauen  Mergelschichten  ein.  £a  ist  dies 

die  Stufe  de.s  AmmonUes  alternans,  A.  arolicus  und  der  Terebratula  impressa.  An 
vielen  Stellen  wird  alipr  die  regelmä.ssig  und  wohlgeschichtete  Bildung  durch  die 
brr)ckl!ch-k!f>t/ii,n'  l  im  r  S  c  Ii  w  a  m  m  f  a  c  i  e  s  ersetzt.  Wir  sehen  dies  uani entlieh 
0.  von  Altdort  bei  Oberrieden,  dann  bei  lläusiilsiein,  zwischen  Ei^imaimsberg  und 
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ThnmIiiM,  hm  BmMmA  und  an  d«r  gDfmftberlMgtiidHi  Chkufl-wrtigw  Badii 
des  HamiMrWIw  oterluilb  Kudw,  um  WdMibnii»er  BeigiUiang  uad  auf 
dw  Kap^  dti  Hoiiteb««gt«.  Diese  SchwamnkRlkeBtwickeluBg  greift  in  der 
Regel  aueb  noch  in  die  nftekat  höbere  Stufe  des  Werkkalkes  (Iber,  der 
ditfchscbnittlicb  jedoch  aueh  in  dioM»  Gebieto  die  £ig«Bfchflinlicbkeit  der 
regelmässigen  Sebiobtung  in  dfinnen  Banken,  welche  ihn  so  Tortrefflieh  als 
Baumaterial  geeignet  macht ,  beibehält  und  daher  in  xahlreirhen  Steinbrüchen 
j^ewonnen  wird.  BexQglich  des  Einzelnen  im  Auflmu  dieser  Srliicliten  verweisen 
wir,  um  Wiederholungen  zn  vermeiden,  auf  das  bereits  beschriebene  Scbiobteu- 
profil  an  der  Heimburg  (S.  3tjy). 

Schwif^ricfpr  verhült  es  sich  mit  der  Auascheidung  der  iint,er»'ii  Stuf-'  der 
TenwMiatf'H-KAlko.  lin^ielbe  beschränkt  sieh  in  diesen  westiuln  ii  (Tcbirgstlanlen 
auf  sehr  wenit(  iiiLit  hMge  Lageu,  sodass  WerkkaSk  und  die  oberen  Tenuilatmtm- 
oder  Sehw{iiiiiiik^iikü  einander  »ehr  nahe  rucken  und,  wo  gute  Au{achi6ase 
fehlen,  in  emanUer  /u  verlaufen  scheinen. 

Noch  misslicher  wird  die  ITnti^rscheidung  dieser  Kalke  weiter  Rstlicb  Hei 
Lanti^rhofen.  In  dieser  Getfend ,  in  welrher  zu  Folge  L-mer  Atifbiegung  des 
gani^ii  Schiehtenbwues  in  der  Verlängerunu*  des  Lauteracii-Tbales  mitten  aus 
dem  hier  herrscht'ndfu  Dolomit  die  tieferen  AlalaiglitHler  zu  Tag  treten,  nehmen 
auch  tlie  fuii»i  grauen  tiefsten  Mergelkalke  eine  helle,  weisaliche  Färbung  an 
und  schlieasen  nur  spärlich  weiche  Mergellagen  ein.  Sie  werden  daher  dm 
WerkkalkMshiehten  petrographiscb  «ehr  ibnlicb ;  inden  iit  eine  Verweehaelung 
mit  letetereD,  wenn  Versteinerungen  fehlen,  am  ao  leichter  möglich,  als  hier 
dar  Weriikalb  in  der  Terebeneien  Cb^nd  aicbt  die  ibn  aonelebnende  Bank- 
artige Scbichinng  vor  Augen  treten  Hast,  sondern  lerbrOekebd,  in  beilförmigen 
Trflnunem  «bw  die  Obwflicbe  leratrent  rieh  findet.  Auch  die  Schichten  der 
oateren  TßtnMalmSlkaSB  laaaen  die  aonat  ihnen  eigentbttmtich  nikomniende 
mergelige  Beschaffenheit  Termissen  und  unterscheiden  sich  nur  durch  eine 
gewiiae  iwibo  Beschaffenheit  ihrer  Gesteinsmus^ie  von  dem  Werkkalke.  Die  daniiif 
folgenden  oberen  Temtif obateu Schichten  oder  öchwnmmkalke,  gewöhnlich  grob, 
pseudoooUthisch ,  knullig  und  voll  von  Hornsteinknollen  mit  verkieselten  Ver- 
steinerungen, neigen  sich  in  diesem  Gebiet«-  vielfach  zu  einer  mehr  regelmiisKigen, 
Bank>artigeB  Absonderung  und  werden  dadurch  den  .sie  unterlägernden  Kalken 
mehr  oder  weniger  ähnlich.  Dadurch  jedoch ,  dass  sie  büuhg  Hornstein  in 
Allem  und  Knollen,  sowie  verkieselte  Versteinerungen  enthalten,  gewinnt  man 
sichere  Anhaltspunkte  zu  ihrer  Unterscheidung. 

Dieses  Verhalten  der  tieferen  Malmglieder  wiederholt  aich  in  fast  gleicher 
Weise  im  oberen  lianferach-Thale  und  seinen  Seitenverzweigungen  im  Hansener-, 
PielpTihnfener-,  Albertahofencr-Thälchen ,  wie  auch  oberhalb  Velburg  und  bei 

über  Wiesenacker. 

Die  hnher  nnfragenderi  Bergkuppen  und  Felsriffe  bestehen  hier  .  wie  auf 
der  ganxeu  Hochliüclie,  üWr  Kastel  hinaus  bi.s  nahe  au  das  \'ilsthid  und 
nordwärts  hin  dicht  2:uni  Steilabfaü  ina  Peguitzthal  aua  Frau  k  e  n  d olom it 

0«08noKU  Uvscbr«ib.  v.  likyern.    IV.  50 
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in  gewr»hnlicher  Ausbildimgsweise  und  mit  dt»ii  ihn  durchweps  zukommenden 
pittoresken  Formen  der  Uiit-i  die  ()l)«Mflä<  lie  aufragenden  Felsgruppen. 

Nur  an  wenigen  Stellen  finden  sich  über  (»der  eigentlich  neben  dem 
Dolomit,  d.  h.  in  Einbuchtungen  de.x.sell>en  abgelagert,  noch  jüngere  Maim- 
8chichten ,  nrimlich  dichte  feine,  vorherrschend  dnnnbankig-geschicht<?te,  den 
Soh'iihofener  Platten-,  z.  Tli.  wohl  auch  dem  Kelheinier  Kalke  iihnliche  Lagen 
innerhall»  der  hier  zu  auss»'rgew<ihnlirher  Höhe  anfragenden  Dolomitparthieeii 
des  IVtppberges  N.  von  LautfrlMifen  ((i.'rS  m.)  und  des  Hrunnl>»'rges  bfi 
Füruried  (»il7  m.). 


Aii.oicht  dl'«  l*o|n»lK!rf;«'s. 

CIht  dio  I.a>»»Tunjfjivt«rli."iltni*si>  cwi^rlion  »lu*!>oin  Kalki*  nn«l  dem  l>oloniit  gi*»!»!  ««in 
Protil  VOM  Miitzoniiof  üWr  »lio  HriUMT  von  I'ojijilu'rjj  /.ur  Sihlojisruine  gleichen  Namen» 
Au.4kunn.  In  Mutzenhof  .<teLen  Ix-i  .MO  ni.  noih  die  ol>er>tt'n  S>chichten  lier  Sehwamni- 
k:(Iko  1*1  nn.  wenlen  jeilooh  in  der  Hiihtunj»  ;r>'j;en  Toj^ilMTg  am  Wugenrain  von  t^  pi^cüera 
Kninkendolomit  (dl  üU*rU;;ert  .  der  Ms  kurz  unteihaU»  des  iJehöfles  Poppberg  anhält 
(.Vi— m.k 

Hier  leir>'n  üi^  h  nun  die  j»ln»»'T«'n  K;ilkM  hicliten  lil.  so  weit  üioh  ans  dem  AnfHchhi-iie 
entnehmen  Klv-t.  gleit  litTirniig  anf  den  Polonut  an  und  bilden  hori/out.»le  ;»ohicht«'n,  wekh'* 
flWr  die  Häuser  von  l'oppK'rg  noch  eine  Stn^-ke  bis  t»lT  ni.  Höhe  anhalten:  dann  aWr 
hebt  sich  witsler  bis  lur  Spitze  des  Herge>  l*oloniit  lu  T.ig  hervor,  ohne  da.ss  sieh  ein  iJesteins- 
rdvnrjng  wahrnehmen  l.is*t.  Hs  »ind  hier  wohl  die  gleichen  Abl.tgening9verhriltni<»'e  an- 
lunehmen.  denen  wir  an  so  vielen  Stellen  U-i  dem  Vorkommen  der  5s)lenhofener  Platten- 
k.iike  U  »:f»:n»"t  <jn«L 


1. 
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I'it Kä'.ksr*:- Vi*.  :..::»r  witdorhv^'.t  sich  eber.so  bei  Kfirnried  in  zwei 
.v_r.h  r:r.e  j^".:..:-?  K:r.::v!.;r.j  gt':re:'.:.ter.  l'.irTl'ieen   tl  s  tM.r>berge8  und  der 
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Ft'Ii))<(>p})c-n.  Auch  hier  ragen  ringsum  höhere  Dolomitköpfe  über  die  weissen 
plattigen  Kalke  empor  und  in  der  Ffimrieder  Bucht  treten  unter  denselben 
doloraitische  Schichten  zn  Tag.  soda.<^s  auch  in  dieser  Gegend  die  Kalke  in 
Mulden  der  dolomitiBcheu  Qeeteinsunterlage  abgesetzt  eracheineiv 

Jüngere  Ablagerung.  Die  lehmig-Handige  Oberflächenflberdeckung  breitet 
sich  in  diesem  Theile  der  Hochfläche,  in  welcher  häufi^'^  auch  dolomitische 

Ver^vitternngsprodukte  sich  einstellen ,  in  wenig  auifulitger  Weise  aus. 
Bemerkenswerth  sind  die  in  der  Umgegend  von  Kiistd  oberflächlichen  Ab- 
lagerungen von  Hornstein  und  aus  den  cretacischen  iSrhichtfn  stammenden 
kif*«p!igf'n  OpstpinstrürnnuTii  ,  svflchp  oft  noch  V^t*rstpint'niii;ffit  iimschliessen. 
Sic  rrichen  bis  üuin  !■  iissi-  (](■>  [*<i])])hcrLj<'s.  Als  anstt'lit*n<ie  cretncische 
Bildung  lässt  sich  diesen  'l'tiiiiirncrwt'ik  iiiclit  wulil  aunelimeu.  Nur  einzelne  kleine 
Parthieen  bei  Frechetsfeld  und  lUüthwang  mögen  als  solche  anzusprechen  sein, 
die  erst  näher  gegen  den  Ostraud  des  Gebirges ,  hier  aber  sogar  als  vor- 
herraehende  Decke  Aber  den  dolomkiachen  Untergrund  (Hirachwald-Forst)  sieb 
anlegen. 

Mit  dem  weiten  Vordringen  der  Thalungen  bis  ins  Innere  des  Haupt- 
gebirgsatoeks  hingt  auch  ein  gegen  andere  Gebiete  Terbilliaissmissig  reicheres 
Hervortreten  von  Quellen  auf  den  Höhen  zusammen. 

Ik'kanut  sind  die  wuaserr»»ichen  l^iicllt'ii  do«  Laut»;!--  und  df»  liellbrunnens  bei  Lüuier- 
hofen ,  wdefa«  ihre  EototehiiDg  der  SchichteDsnfwölbDng  und  dem  Vorkommen  nergeligei? 
Zwuehenlagon  in  dieaom  Sehiehtenfewölbe  zu  verdanken  haben.  An  dieee  Quellen  aehlieuen 

sich  ilbnlichf,  di-r  ({irf^fl«l)rurin<rn ,  der  Ilallerljrunnt'ii  ul>t'rh;ill)  Kii.st«'!  nnd  ziihlri'iche 
kluinu  \Viu*.«('i i  i'^ü'-sf  an,  wcl«;lie  seUnt  y.u  einzelnen  auF  diosor  HochfJikho  !*on8t  Bcltenvn 
Weihern  VermdiUiHuni;;  }{el«en.  Ik-iuhlicber  uoch  kouimen  atu  Wctttrunde  des  Gebirgus 
«owohl*  auf  dem  Waraerhorizont  der  Ornaten*,  ab  anf  jenem  der  Opalinuatbone  stark 
kalkhallij^  Qnetlen  so  Tag,  bei  welchen  an  vielen  Stellen  Abeitxe  von  Kalküater  nch  ge- 
bildet haben,  wio  unterhalb  TraunlVld  .  bei  Oberriedeu,  bei  Mitterhof'  u.  s.  w.  AnTfiillend 
reich  ixt  auch  der  WiiÄScrersuj-H  der  Quellen  bei  ClaramQhi  itu  UappQrgcr  Thale ,  welche 
aus  ftcbichten  unterJialb  des  Dolomit»  entK|iringeu. 

Anborgef  Qegend,  LiaS.  Wir  wenden  uns  nun  zur  Betrachtung  des  östlichen 
Tbeiles  und  des  Gebirgsfusaes  bei  Amberg.  Dabei  sei  zunächst  an  die  schon 
früher  im  Allgemeinen  geschilderten,  hier  besonders  häufig  hervortretenden 
Schichienstörungen  erinnert,  welche  die  ßegehnSssigkeit  der  Lagerungsfolge 
wesentlich  beeintriichtigen  und  den  klaren  Einblick  in  den  Glebirgsbau  sehr 
erschweren. 

Im  Anschluss  an  die  Verhältnis!«e  des  BodenwOhrer  Beckens  ziehen  sich, 

u  <  hon  Hugciiihrt  wurde,  westwärts  vom  Xaabthah-  an  dem  Steilrande  des 
Ürgebirgt's  schmale  Streifchen  von  Kenner  und  Jura  in  Begleitung  von  creta- 
cischen  Sedimenten  von  Sciiwar/enfeld  gegen  W'oltVing  und  Paulsdorf  mit 
meist  steilgestellten,  nndeiitlicli  und  verworren  gelagerten  Schichten  hin.  bei 
welchen  nich  eine  griissere  Kegelniiissigkeit  erst  hei  Altenrieht  und  I'aulsdurf 
eittstelit    Hier  iindeu  wir  in  dem  Durchschnitte  von  O.-Penating  bis  zum 
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Sitcbbeig  bei  PwMott  dw  SdiidilMi  oft  eiaen  Sfnfiaiea  von  95-40*  in 


1.  Auf  der  Kuppe  des  Kircbberg«  zusammengebrochene  Schichten  von 
aaterem  llalmkalk  mit  IVAmmwn  d«r  Qlukoiiilacbichi ,  von  Ornaten* 
metitel  und  Dongeroottth,  Fragmeato  von  MmhuOm  gigmaem^  Limm 
probo»cid«a  enthaltend  «  h  m. 

2.  Eisensandstein  den  Vogg^n:  ohc-n  mit  einer  Lag«  rothen  Sandeisendteins, 
welcher  da«  Itotbeisenoolithflötz  ersetst^  nach  unten  mit  einer  Schale  von 
SttndciMMtBin  »bMUimend  '.  .  .  45  ^ 

S.  Ihtnkelgmoe,  MMefKg«  K«rftel  inJI  Tb^m  d«r  <3!}»alffiM*'^tiilB  ....  Iii,«  „ 

4.  Weiche  Mergel  mit  knollif^em  in'Aueni  Kalk,  Ammont't€$  hirnnmit,  A.  mliang, 
Bplemnütis  irr^fmhtri$ ,  Thtetcfathma  titttimmitidimf  ttutterimm  Jmtmm» 
enthaltend  U,&  « 

5.  PoMdoniMickiefer  nit  der  eing«)ag«rt«ft  Monottskalkbaiik.  Es  kommen 
Tw:  AmimoniU»  «ammmnitf  A.  HnkmArH,  tkiptdim  pktllidolti»,  verkiMelti« 

Holl  etc  7j*  f. 

4S.  Hell^raner,  >>rAtin?r  und  gelber  Schicferthoii  »ii  SMenrhaltigen ,  kuten 

Knollen  und  Lagen  (Ftettn  oequimivt*)  1i,n  „ 

7.  Weinlich-grauer  ood  rOthlicher,  fiasrigbreckender  Mergdkalk  mit  BtUm- 

irotirtda,  S.  verrucosa,  Ämmonites  ibex,  A.  MaugtnetHf  A.  Valdani,  ^iautitus 

t'tfffrmfifiu.^.  Ostrta  laepiunenhi  Mst.  fiion  Sow.\  Ltmea  acutirosfu,  Plicntuhi 

t  <  nlricosa,  J'ertrn  prisrw,  P.  liasianus,  Vlrurotomaria  erpfiirsn,  /'.  in  inrrjis  1 

8.  Grünlich-grauer  Kalk,  voU  von  grossea  Exemplaren  der  <»rg£tit09m 
effnMum  wmd  mit  AmmMüt»  K«Mms  ä.  p^fmorphm  4- 1  « 

9.  G«lkvenrittanider  Metgdkftlk  mit  giwm  4)wak«mni  osd  B4tmmm 

ef«ilfli(M  0^  M 

10.  Grauer,  sandiger  Mergel  (^rKmiMin>/i«-Schichten),  OBtou  «iM  BtaMMoiM* 
whwart*»  enthaltend  mit  7Vr»6ntf«ja  »iKiii.wtn/i'«  1  „ 

11.  Lichigraoer  Thon  und  ein  FldticbeB  tot  timaneUenstein  4M  n 

12.  Qelbw,  f«iak«faigM>  »■■diteia  wn  lli»w»MWHt<wiiwiltwwlwii  dM«h- 

ä^oR«    1,1»  « 

13.  Orancr  xmA  gt-lluT,  z.  Th.  nandigor  Thon   <k,tt  y, 

14.  (irobkürni^'cr ,   jfranor.   f»e!li verwitternder  Sandkalk  (Arietenstafe  de« 

unteren  Liaa)  mit  Lima  pectin(tidta     .    .    .    ,   1  « 

tö.  Sandig«  Sckicbten  mit  kürten,  kugeligen  AneRbeidangen  (AngntnteMt^e 

des  unteren  Lifts)  1^  ^ 

16.  Weisslicber.  groltkfirni<,'»T,  rbätiocher  Sandslein  ^  n 

17.  In  der  Hicbtung  nach  t!).-Penating  «eigen  pich  tmti  r  stark  Kundiger 
Übcrdeckang  vorherrschend  rothgcfärbte  Lettenschteter  und  meist  wein- 
Iteke  SMdsteinbäake.  Auf  die  emnei«eniteml«g«Q  derSohieUen  M«mI  II 
liitiden  BergbttQTersuche  beknft  Oewinnnng  der  En»  in  der  irrigen 
Annahme  ätatt,  da»8  diesoU>eQ  der  Eiaeaeniiblegeniiig  des  Ambezger 
Erzberges  entsprech  'n  würden. 

18.  Weisslichcr  und  b!au-grauer  Lettenschiefer  (Keuper)  0,sft  „ 


Von  hier  breiten  sich  di«  LiMScbiolltell ,  4er  Unteilage  tob  rbilitoinili 
Sandstein  folgend,  über  die  Höben  TO«  Linfcacb  aus  «ad  wepdea  von  Dogger 
öberdeekt .  unter  dem  aicb  dno«  MI  dem  Steil^&ng«  des  Steinif^er  Bttdw 
bei  Aacbaob  und  EaigenBf  wMkt  Um  und  Keoper  ra  Ti^  kebt 
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Bei  Lintach,  welcher  OH  dnrdi  das  häufig«  Vorkommen  der  gtoewn  Gryphaea 
ejfmbium  (gigas)  bekannt  ist .  entbloast  ein  Hohlweg  an  der  Amberger  StoMae  die  tiefMen 
Liaeeohicbten  in  folgender  Weise: 

1.  Gelber  Namiamalismergel  (obftn)  (M 

2.  Graaer  KulV  mit  hellen  QnarTkRrnern,  vnll  von  Gryphnm  eifmbium  (gigas), 
AmmoHÜt»  MuttgetUMU,  A.  linetUm,  A.  tlcnle^i,  A.  poijfmorphus,  A.  Valdani     1  „ 

9.  ffiaeoMlifisHi^er  Kalk  mit  groben  QuartkOraem  ovd  grflnlidi-gtaiiem 

Xeigel  iFentaeräivsbMik),  obemte  L«ge  des  nnieiren  Line  0,«  „ 

4.  Sehr  feeter,  «eeiHclillwiger  Sandkalk  <AfcaiKkeiMobiebt)  mit  Grup^ata 

arritiifn  0,ii  „ 

5.  Grobküroige,  sandige,  w«*iche,  eisenscbilsifige  MergoUage  0,88  „ 

6.  DUnngeeekiefatele,  thonige,  eieeneehflsaige  ächiefar  mit  Eiieuteingeoden    2,o  h 


7.  Feele  grme  SandeteiBe  mit  woblgeeekiehteteD  tkonigen  und  cieea- 

achaaaigen  ZwiHcbenlagen ,  voll  von  kleinen ,  weiraschaligen  Conchylien 
der  Anpfulftten-SchichtPTi :  Osfrea  irregulär i9 ,  Pecten  Trigeri  (ditparitia), 
Cardium  apec^  TurritHi<t  spec.  o.  A   2^  „ 

8.  QfobkAmige,  eiseaschllMige  8Midrt«iM,  SeMefeitlion  und  Sudeieenetein» 
aehwarten  (GfeanebtehteB  gegen  den  Keaper)   Ii»  n 

%  DOnne  Thonlager  0,i  „ 


10.  Grobkm-ni^er,  oben  gelblicher,  nnten  veiaeer  rhfttiecher  Sandstein  in  michtigen 

Schichten. 

A«f  der  Abdachnng  gegen  Raigering  zieht  eich  ein  Wasserria«,  der  eeg.  Waehtel- 

graben,  ron  der  Hßbe  herab,  -»»'Ichfr  f^loiclifiillH  ■zahlriML-ln' Vfrstoinfrtin«»fn  f»*»1ipfnrt  hat. 
Die  Reihenfolge  der  Schichten  ist  hier  weseatlicii  diestslbe  wie  bei  Lintach.  Ancb  hier 
scheidet  sich  der  gelbe  Sandutein  der  Angulatcn-Stafc  mit  harten ,  kugeligen  Concretionen 
«id  «ine«  glatlen  Ftcten  (f  P.  Jjamemw>  deotlieb  vo«  d«n  bdberen  Legen  nb.  Bemerken»- 
«ertb  iet  in  diesen  Profilen  die  dirftige  Kntwickelung  der  oberen  Stufe  deH  mittleren 
Liae,  wftn  itn  WacbtoIi,'raben  um  so  muhr  in  die  An^'cn  ffillt,  als  hier  (1<t  PoHi<litni<  n- 
Bchiefer  bt>(M>uderü  reich  entwickelt  auftritt.  Unter  dem  rhätiHchen  Sandotein,  der  hivr 
Pflanzenreste  enthält,  streicht  auch  noch  ein  intensiv  rother  Luttenschiefer  in  der  Nähe 
ron  Bnigering  an  Tag  ana»  der  den  Zanolodon-Scfaichten  an  entipreehen  acbeint. 


Eisenerzablagerung  bei  Krumbach.  Ehe  wir  du»  Lia»band,  welches  r'wfts 
das  grosse  Bahnbacbcr  Keuperbccken  umsäumt,  weiter  verfolgen,  wolleu  wir 
iioeli  auf  difi  zwiadwn  PanJadoif  und  Arnberg  liegende,  iotereaeante  fiisenars- 
•Merlftge  to«  Engeladorf  aod  Krumbaeb,  wo  frtlher  «m  auaftedefaiiter 

war,  «inen  Blick  werfen.  Diese  Eiaenerzablugerung 
liegt  in  4er  direkten  Richtung  der  von  dem  Bodenwdhrer  Becken  her  verfolgten 
grossen  Yerwerfungsapalte  und  vermiitplt  deren  Verbindung  mit  jener  dea 
Amberger  Enbecges.  Das  Ersvorkonmeu  selbst  stimmt  auf  das  Genaueste 
mit  jenem  in  dem  Ambeiger  Bergbau  überein,  sodass  auch  in  diesw  Besiehung 
eine  direkte  FurtsetKang  aich  au  eitcennen  giefat.  Wir  werden  ddher  die 
iÜlermrhftItnisae  der  finhUdung  von  Knimbach,  wo  viele  Homstein-Stein- 
kpme  von  Jnraversteinenin>,'t.'n  ,  naTiK-ntlicli  ili»-  durrh  v.  Sclilotheim  zuerst 
l)*'srhriebene  HhynchoneUa  satikosa,  auf  sekundärer  J^agerstätte  ana  Jurakalk» 
.schiebten  ausgenagt  vcrknuimen ,  zmiiiehst  nusscr  Bt  tracht  lassen  und  sie  erst 
sfkäter  mit  der  firOrteruiig  Uber  4&8  Aaibeiger  KrxTorkommen  in  Verbindung 
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bringen.  Bei  Eogelsdorf  gab  ein  Schacht  über  die  Schichienfoige  lehrreichen 
Aui'schluaa : 


Dorducbnitt  durch '.die  Eitentteinablagerang  bei  Kngelsdorf. 

(KrUlraac  im  Taste.) 


1.  Im  Urt  EnKt'Udort  i^tehen  Schiebten  des  ceoomanfn  (Iriinsandstoin«  in  horizontal,  r 
Lageranff  an.  in  dessen  sandigen  Verwitterangsprudukt«;!!  wardc  der  Schacht 
abiateafen  bq^oimen. 

2.  QeiuelbenBcbichtcn  ncheint  auch  no<  h  di  r  (reibe  und  grflne  flasrigeThon  aniagebSieii, 

welcher  iint4»r  dt-r  SamMi  i  kc  (1)  in  t^chwaih  fjt'tici^jN  n  l-agcn  dnrchteufl  wurde. 

3.  Ein  sandig-^'cDiiT  Thon  mit  eingescbwemmtem  Hornittcin  leitet  die  fiisenen- 
bildong  ein,  welche 

4.  nit  aandig^lettigen  Schichten  in  Schalen  und  bntcenförmtgen  Anhiafiiagen  an- 
gefahren wurde.  Die  siemlich  steil  geneigten  EnflOtachen  (5)  liegen  ongleich- 

förmig  auf  einer  «ti'il  einfallenden  Scholle  von  pranem  ,  unterem  Malnikalk  (ni' 
nnd  ni'i  und.  wo  di*  Ne  nich  au8ki>ilt ,  aut  den  Schichten  des  Doggers,  baupb' 

»ächlirli  .tut  (leni  Sandeisenstein  den  Scliraierlier^M  (d|. 

|{edeut«'nder  war  der  IJergbau  hei  Krntnliaili.  liier  liegt  die  P'i>enen;al>lageriuin 
glcicbRiim  in  einer  >Iuldc<  zwiHcheu  Mulnikalk,  der  die  L'ut<.Tltige  auBiuacht.  Man  tritit 
nänlieh  auf  dem  sog.  Baithberg  mftebtig  entwickelten  Eisentandstein,  dem  am  Gebftnge 
g(^en  Kmmbacb  zuerst  gelbe  Mergel  m\i  Belemnites  eallotieHaia,  dann  eine  Zone  TOB  Dogger- 
oolith  und  an  d(^r  Pfutfenleite  in  Steinbrüchen  gut  anfge^^ehlossene  Kalkbänke  des  untersten 
MalniH  (in  St.  2  mit  l')"  nach  SW.  einfallendl  .«ich  anx  hlie.'^sen.  Im  Kinzelneii  Bietzen  sich 
diese  ältesten  Muhuschichten  zusammen  uu»  Horn.>-t<Mn-reicben,  dichten,  weit>.->en  Kalken 
ia  wohlgeaehichteten  Sinken ,  dann  aus  unregelmaiiBig  groboolitbischen ,  dflnnbankigen 
Kalken  im  Weehwl  mit  Mergel,  voll  von  kleinen  Amwomten  und  Itrlrmniie»  cf.  prewulu*, 
und  endlich  aus  einer  Bank  des  klotzig- mergeligen  (ilaukoulitlikalkes.  l>ie.«e  Kalke  bilden 
den  Untergrund,  auf  welrlieni  die  Kr/turniation  aiifrnbt  und  zwar  zunächst  mit  einer  Lage 
ibonigen  Sande«  voll  von  Ilornsteinknolien  und  verkieHclten  juni.>*sischen  Versteinerungen, 
wdche  aus  dem  benachbarten  Dogger-  nnd  Jurakalk  ausgewittert^  auf  sekundärer  Lager- 
«tltte  sich  vorfinden.  DarQber  logen  sich  der  Reihe  nach  braun-gelbe  und  weisse  Tbone, 
weissliche,  gelbe  und  rothe  lockere  Sande,  der  Neigung  iler  l'nterlage  folgend,  an.  In 
die^ien  Schichten  ist  das  Hrannei.sen^teinlager  eingebettet,  welche.-  /.war  eine  Zeitlang  aus- 
gebeutet wurde  ,  in  der  Tiefe  aber  »ich  Uacher  legte  und  endlich  auskeilte,  weil  sich  nahe 
vor  Kmmbach  wieder  Eisensandstein  mit  Schichten,  welche  in  St.  2  mit  55e  nach  SO. 
einschiessen ,  und  Ober  denselben  Malmkalke  einstellen ,  in  welchen  die  Eisenenbildoag 
ronldenfrirmig  einir'  l  i^^'-  rt  i-t.  Pie  südlich  vorliegende  verebeni'fe  <!i  ;,'end  wird  im, Unter- 
gründe von  Cenomaugrüottundtttein  ausgefüllt  und  erst  bei  (jcruiersdorf  bebt  «ich  in  einem 
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Jarakalkriffe  Kuch  die  Eisenerxbilduog  wieder  hervor.  Ancb  hier  standen  früher  sehr  ans- 
gedehnte  Bttoe  am  sog.  Haideweiber,  namentlich  behnfb  der  Gewinnung  von  Flarberde, 
sog.  Aiuberger  Gc\h  \\u>\  Goldocker,  in  Betrieb. 

Von  Knimbach  aus  streicht  iÜh  Disiokationsspalte  am  S.-Fu88  des  Maria- 
hilfsberges  vorbei,  an  dem  gleichfals  Malmkalke  auftreten,  zum  Aniberg«r 
Erzberg  hinüber.  Die  Kuppe  des  Mariahilfsberges  selbst  besteht  aus  nahezu 
horizontalffelaf^erten  KiscnHiindsteiiischichteu ,  welchen  um  \.  -  Gehiinpe  der 
Lias,  von  Kaif^eritij^  her  über  (Ivu  Schiesspliitz  nach  N*'uri(  lit  streichend,  sich 
anschlichst,  während  :ini  S.  -  (icliäMgc  unter  ihm  sn iiiii<j;cii  Sciiutt  steil  ge- 
neigie  Doggeroolithkalke  und  am  sog.  Galgenberg  Scbolleu  vou  Malmkalk 
auftauchen. 

Erzablagerung  bei  Arnberg.  In  der  Amberger  Gegend  concentrirt  sich 
da.><  getdogisclii'  Interesse  hauptsiichlic  h  auf  das  Vdrkduinu'n  der  eben.so  reichen 
wie  mächtigen  Eisenerzablager  ung  vüui  £r/-  uder  Arzberg.  Ein  hoher 
schmaler  Bergrücken  erhebt  sich  mit  steilem  Ansteigen  NW.  von  der  Stadt 
und  streicht  gegen  die  St.  Annakircbe  bei  Suhbach  am  westliehen  Rande  der 
Hahnbacher  Keuperpnrtbie.  Der  Amberg  zunächst  liegende  Tb«l  dieses 
Rfickens,  Aber  welchen  die  grosse  Dislokationsspalte  fortaieht,  wird  Eraberg 
genannt  und  beherbergt  die  altberühmte  Enclagerstfttte ,  deren  Natur  ob  Gang 
oder  FlOta  und  deren  geolc^psche  Stellung  lange  Zeit  unbestimmt  geblieben 
war.  Dazu  trug  zumeist  der  Umstand  bei,  dass  die  Lagerstfttte  selbst,  als 
•eine  einheitliche  aufgefasst,  ungemein  groBser  Veränderlichkeit  unterworfen 
sich  zeigte  und  das  Nebengestein  bei  vielfachem  Wechsel  sich  sehr  verschiedenen 
Systemen  angehürig  erwies.  Es  finden  sich  hier  nämlich  auf  engstem  Raame 
zusammengedrängt  Keuper,  Lias,  Dogger,  Malm  und  cretacische  Ablagerungen 
in  meist  steil  aufgerichteten  und  vielfach  verworfenen  Schichten,  welche  ausser- 
dem noch  strich  weis»'  .lurch  Gehängeschutt  überdeckt  sind. 

Die  (irundliit:.-  v.u  «Hescnj  Gt'birgsliaii  hihUjt  unstreitig  der  Keuper. 
Derselbe  geht  /.war  direkt  am  Er/.berg  nicht  zu  Tag  aus,  wurde  aber  in  einem 

SW.  MO. 


Bntera-SeliMht.  Boaboilsii. 

Darchachnitt  durch  den  Erzberg  und  die  Hochofenanlage  bei  Amberg. 


I.  AlluviaUand  ;  2.  AmliorK«^  Si  hlobten :   3.  OUnkonUischer  Samt  iiml  Siin<Ut«ln:    4.  EUenerxUger:    5.  Main 
(4im-)Kalk;  0.  Ornaton-SeUobten  und  DoggsfoollUi ;  T.  JUMatan<Ut«ui  des  Ooggtn  mit  AmmmAm  Mwxktttmmt 
,  8l  Opallavt-SeUehton    t.  LiM4elilebMB:  p.  ntotphodtsralM. 
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Bobrloeh  in  der  Nfthe  des  HftupirtoUenmmulloclM  auf  bcirfiehUicfae  Twfe  mit 
nttehatelieiiden  Sekiehten  durehtouft: 

1.  Xmn  Tilge  hereia  GektogMohtttt  nmd  0«fltein>trümM«r  okae  regelBiiMi^' 
Laj^eruDg  .•.».'.   d 

2.  WeiMer  BkuA  ha  W«ehMl  mit  gvlbMi  EiMtnehvArtca  und  hMten 
Coneretionen  (?  Angalatemchiehten)   IIa  » 

3.  Qmner  Thon  und  wciKsHcher  Sandstein  mit  Pflanzenreuten  und  wurm- 
fikmigen  Wnl««t4Mi  auf  lic»     lnchtflfti.hen  (rhati«fb«  Sehicht«»)  ....  1:1  ., 

4.  Grüner  Thon  und  Leitenschieler  ..-.60  „ 

5w  fiehwwMr  LitteMriiiebr   l  n 

9.  Rauehffratter  Thon  und  Sudttem   13  h 

7.  Scbieferthoß  mit  verkiettim  HolzstQcken   11  n 

H.  "Wfihsi'r  J^and  und  LetteiMoliiefer   l,s  ,. 

^.  Grauer  i^chieferthon   „ 

10.  WdaMvSMkdstein  aad  rOtUielMr  LetteMchidSur  bi«  warn  BohrkiehtitMMh 

im  Gaiiieii  147  id   21>  « 

Etwas  weiter  nordwärts  in  dem  Wäldcln  ii  Ihm  Neuricht,  dem  sog.  Götter- 

haiii .  «jeht  der  grobkörnipe.  weisse,  rliiitische  Sandstein  deutlich  zu  Tn^ 
aus  uml  nl)t'r  «leniselhen  ist  in  linciii  Gralx-n  anrh  dt>r  Lias  in  horizontalen 
Lagen  vurtreii'iich  anfgeschlosaeu.  Die  Schichtentul^e  ist  in  absteigender 
Ordnung  die  uuchstehende : 

I.  6«lbe  Dicrgeliff«  Leiteo  mit  «nMelncm  TVAmmem  von  PoaidoniimMhtellr 

lind  Motiotisplatten  (olipn),  Inoetramus  rinclu»  cnthul<<'nd   3  m^ 

2.  (leiber,  weicher  Merkel  mit  Aminouiten  contmiun,  Verten  l'hiltMi'  und  einer 
eingelagerten  Kalkbank  (obere  Stufe  dca  mittleren  Lia«)   0,»  „ 

3.  Ooliibneb«r  gmmr  Metgelkftik  mit  MtmniUt  ptaeitlotu$  und  Amman/Uu 
wUrix ,  Maugrnexli,  Votthnl,  evprieomu»,  CurdUm  mnINWrNil»,  Ad«« 
prtsctw.  Tt'rfht'itttilii  mtmhmaHf*  ,  O^M  « 

4.  Hellgrauer  Mergel  mit  unregelmiinDig  geucbichtcteM.  klotzigen  KalkUgen, 

▼oll  von  Grifphaea  cyntbiutu,  JÜtyiiehuHella  rimota,  H.  futviUala  ....  0^  „ 
j».  Gelblich  verwittomder  Kalk ,  nach  unten  voll  von  Quanköraern  mit 
Qtyphara  ei/mhinm^  (?)  0.  iMigtuiy  Tfrthrahda  pUMetidit,  T.  indf  idatö^ 

Amtnoiiitrx  ihtJ"   l.t,, 

ti.  JiHnne  Lagen  von  grauem,  Handigem  Mergel   0,B  m 

7.  Urober,  ciüenHcbüsoiger  Sandntein ,  ganz  von  der  Iktfchaffenheit  der 
Arenaten^Schichten   0.»  n 

8.  rirlln  r  Sandstein  und  Thon  (Aagnlaten«Sehiohten)    ........  0.1»  „ 

9.  'l'lmiii^'i'r  S'an(l«t<'in   0,si»  , 

10.  Grobkörniger,  weisser,  PUiuueDreäle-fübreuder  rbätischer  äanihiteia  6,0 


M 


D«8  böhere  Qehänge  d«a  BergrQekens  besteht  vom  SiaeiiMuidakeiii,  der  Wi 
xum  BauptBtoUeniDttndloch  reicht  Der  dazwischen  lagerade  OpalinusttKUi  war  laage 
Zeit  in  dieser  Gegend  nicht  bekannt.  Erst  bei  dem  Abten&n  des  neuen  114  ta. 

tiefen  Barbara  -  Schachtes  wurde  derselbe  im  Scbachttiefsten  angefahren  und 
überhaupt  die  ganze  Iteihe  der  Doggerschichten  in  demselben  aufgeschlossen. 
Mit  Hinzuziehung  der  etwas  vom  IScbacht  entfernt  Torliegeaden  Kalknppe 
landen  sieb  hier  folgende  Schicktenstufen  vor: 
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1.  Jurakalk,  milrhtig   12  in. 

2.  Ornatenthon   4  ,, 

;{.  Oolitbidche  Doggerkalke   6  ,. 

4.  Flisensandsk'in  (vom  Schuchtkranz  an)   54  „ 

5.  Opalinuäthon  durchtcullt  bis  nahe  zum  Sch.iohtsumpr«}   53  „ 

6.  Im  Scbachltiefsten  Liasächicfaten   53  „ 


Dil'  Schichten  fallen  mit  winftor  Wölbung  in  St.  2--.'{  mit  38"  S\V.  ein.  In  dem 
OpalinuHthon  wurden  an  Versteinerungen  aufgefunden:  AmmoniUn  (tpulinttx  (mit  Schale), 
A.  toriiloHiis,  A.  tiilucitliis,  A.  cf.  rutliuHH,  Ueli-muilvs  ueuniurk-tcuHix,  U.  xubc!uratnn ,  NuchI» 
Uli  in  tum' ,  Lnln  rontrtilis ,  Anlitrtr  Voll:i ,  Lucina  plana.  Jedueh  int  nicht  sicher  gestellt, 
ob  nicht  ein  Theil  der  al.s  Opulinusthon  angegebenen  Schichten  bereits  dem  Lia«  angehört. 

Dieses  Schichtonprofil  vervollstündi|^t  sich  durch  den  Aut'schlu.ss  am  Pulver- 
thuriii.  wo  über  dein  Eisensandstein  zunächst  die  inten.siv  brauneu  Eisenoolith- 
Mergel  und  Kalke,  voll  von  Ammonites  Parkimoni  und  mit  A.  macrocephalm 
dem  mit  vielen  harten  Knollen  unternienfjftcn  Ornatenthcm  zur  Unterlage 
dienen.  Darauf  folgt  die  Glaukonitkalkbnnk  der  untersten  Malmachicht  mit 
knolligen  Schwanim-fvilirenden  Kalken,  welche  hier  die  Unterlage  der  Amberger 
Erzlagerstätte  bilden,  an  anderen  Orten  aber  fehlen.  Nach  allgemeiner  Erfahrung 
macht  eine  meist  Ilornsteinknolleu-reiche  Lage  weissen  Thons  und  Sands  das 
^Liegendste  der  Erzformation  aus,  unter  welcher  kein  Erz  mehr  aufzufinden 
ist.  In  diesem  IJegenHen  werden  zuweilen  eingeschwemmte  Exem)>lare  von 
Juraversteinernngen  (z.  ß.  CoUtjrUes  earimita)  angetroffen. 

Die  das  Erzlager  in  sich  schlies-senden  Schichten,  welche  unmittelbar  über 
den  einer  Kliift^iu.sfüllung  entsprechenden  Erzlagen  aus  glaukonitischen  Sauden 
bestehen,  fallen  zunächst  an  dem  llande  des  älteren  Gebirges  steil  von  demselben 
ab,  verlläciien  sich  aber  mit  grö.s.serer  Entfernung  von  demselben  und  gehen 
nach  und  nach  in  nahezu  horizontale  Lagen  über,  welche  den  bei  Amberg 
herrschenden  Charakter  der  kieselig-kalkigen  cretacischen  Sedimente  an- 


Bergbao.  MaiiahilU>ert{.  Ainb«rg. 

Ansicht  des  Erzberges  bei  Amberg. 
Ovoffnost.  BMirliroib.  v.  Uay«rn.  IV. 
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nehmen.  Scheint  ea  nach  diesen  Verhältnissen,  welche  sich  Ober  Tage  beobacbteD 
lassen,  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Erzlagerstätte  einer  jüngeren,  nachjurassischen 
Zeit  angehört,  so  ergaben  sirh  doch  bei  dem  Grubenbetriebe  Umstände,  welche 
diese  Aiiniilmu'  iimsomr»hr  in  Fraj^p  stf litten  ,  als  riiie  B  ran  n eisen s  tein- 
bilduri*;  un/weit't'lhal't  iiiticrliall»  iltr  Liasglieder  z.B.  bei  Paulsdorf  und 

bei  Büileiiwöhr  nicher  nachgewieseu  worden  war. 

Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die  bei  dem  unterirdischen  Bergbau 
gewonnenen  Aufschlö.ssc,  so  weit  sie  für  die  Beantwortung  der  oben  angeregten 
Frage  von  geologischer  Bedeutung  sind,  so  ergiebt  sich  iu  Kürze  Folgendes: 

Der  EiMAenbeigban  am  Ersberg  bei  Amberg  reicht  bis  in  dss  13.  Jabrhnndert  hinauf 
nnd  war  der  eq{entliehe  Mitielpankt  der  lange  Zeit  hindorch  ebenso  aosgedehnten ,  wie 

bliibenden  Risenindustrio  in  der  Uberpfiilz.  liisxt  sich  dtiriui8  ertue><üen,  welche  erütAunliche 
Quantität  von  Kit  bereit«  aus  diesr-r  allf'rrlinfr^  s-^hr  unRk'ichmftcbtijfen ,  oft  aber  eine 
Stärke  von  6  -8  ni,  erreicbeodeu.  un^jemeiu  weit  nuch  öt  9  ins  Feld  »treichooden  Lager- 
st&tte  »1  Tag  gefördert  worden  ist 

Znr  Zeit  ist  die  Ablagerang  durch  zwei  Hanptschftehte ,  den  vorderen  ErsberRsehacht 
and  den  neueren  114  m.  tiefen  Hurbara-Schacht  ,  durch  einen  Haupt-  (Theresien-)  Stollen 
von  l'TO  TU.  Liinge,  zahlreiche  Strecken,  Gesenke  und  (juerachläge  .iuf<,'f schlossf-n.  Die 
Erzgewinnung  ändet  in  einer  ersten  Ttefbausohl«  31  m.  unter  deui  Stollen  und  94  m. 
nnter  der  Barbara-Schachthftngebank  nnd  in  einer  sweiten  Tiefbaasohte  110  m  unter  der 
Schsebthltagebank  durch  eine  Art  Fintcnbaa  mit  2  m.  heben  SUto«en  und  nnter  Anwendung 
des  Bergveraatze«  statt.  Die  Förderung  Ix'trug  li^>*7  39  780  Tonnen  Frz.  Man  gewinnt 
zweierlei  Krz«'.  drnn  J.,ii,n»rpiiltten  ver>'ihi»"lenc-n  Schichten  niii»»'hr>r'>n.  IMr  HuipfTz- 
lagerstätUi,  welche  mit  wei8:<cn,  ott  pla.Hli»cl)eu ,  meul  an  aungewitterten  liornNteinknollcu 
reichen  nnd  suweilen  auch  ?erbie«e1te  Juraventeinerungea  einschliessenden  Thonen  ihren 
Anfing  nimmt,  findet  «ich  in  dem  oben  beMichneten ,  dem  alteren ,  jurassischen  Oebirg« 
und  dem  angelagerten,  lottigeo  Schichtenconiplexe  vor  mit  oft  butamfBrniig  erwcit<.>rten  oder 
vorHchinäli  rteii  FiRtzzugen  von  H  m.  <ii  -  niniitmächtigkeit  bin  /n  Rchmnb'n  Schnürchen. 
Die  Krzesind  hier  vorberr«chend  milde;  es  sind  bald  dichte,  bald  thonige  und  bald  derbe,  bald 
brSchliehe  oder  mulmige  Branneisensteine.  Sehr  thonige  AbAnderungen  werden  als  Lebererse. 
derbe  ale  Stuferae  nnd  cottccutrikeh<«tAngelige  als  Nagutme  bexcirhiiet.  Damit  kommen 
kreidig-wi  ii  hr ,  ^r,<^.  «reihe  und  bniune  Ki-^enncker  und  spärlich  nur  in  einzelnen  Knollen 
der  tiefsten  It.iii"  im  I.ii  L,'i  ti(U'n  «ler  «'igentlit-lien  Kr/.region  leinkörnij^t'r  Sp a  t  Ii  >•  i  s  «•  n  • 
üteiu,  sog.  WeiHserz ,  verge-selLschallft  vor.  Jier  Hriiiineisenatein  gehört  sowohl  dem 
Wassei^reicheren  Limonit  als  auch  dem  gleichfalls  biluti^'en  döthit  an.  Als  Seltenheiten 
finden  sieb  Kakoxen,  Wavellit  und  in  Altnngen,  meint  auf  OIrubenholx  angeflogen,  Virianit 
Phosphorit  wiixl-  in  >],  i  Crube  .«elbnt  nooh  nicht  angftroft'en,  wohl  aber  ist  dieses  Mineral 
Aber  Tag  in  den  benachbarten  Schichten  in  grOaseivr  Menge  bekannt. 

Ober  die  Natur  und  Zusamraensetsung  dieser  ßrze  hat  Professor  Dr.  Sc  Ii  ober 
eine  vortr*  tf liehe  Abhandlung*)  geliefert,  aus  welcher  die  nnch«tehenden  Angaben  ge- 

»chupft  niud. 

*)  Schober,  Unter«,  d.  Aniber;;!  r  Krzo  u.  d.  mit  dens.  vorkooiui.  l'lios|ihate.  Bayer, 
ludu^trie-  und  Gewerbeblatt  UBl,  IV.  Heft. 
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Nach  dem  WonserffehaUc  gebdran  die  Ente  Qberwiegeod  dem  «og.  GOtbit  und  nur 
;,'*<ring«>r<>n  Tlx'ils  «L  iu  Liuioiiit,  luitncntlicb  in  dem  aog.  Pecheiaenstein,  an.  Häufig  acheinen 

Uem*'iigf  lt<>i<i<  r  HyilratL-  vor/.ukoiunic<ii, 

I>fr  mir  •ii  ltcii  ^flnndi  nr  «.friini',  Ifiiikry^^tHllinisch-körnif^i'  SpaHioisfii'*! oin,  :uis  finciii 
N.  (4uci''H:iiläxe  dt^r  H.  TietÜHusohlu  <]ö  u.  uutcr  dtiin  •'^tollen,  bewti'bt  nach  cler  genannten 

Schrift  im  DurdMcbnitte  aus: 
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ElMDOIjdul .  . 
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— 
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2,S3A 

PhoöphorHÜure  . 

4,790 

Fe.  P,0, 

><,7!3 

JlobleiMilure 

.  80^1 

Fe.P.O. 

8.««» 

Wawer    .  .  . 

H,0 

Thonerde ... 

6^7 

Kieaelerde   .  .  . 

5.*70 

Summa  100,«M  100,m 


l>er  aiitiiillend  hohe  Phospborgehalt  dieses  SputiieiHen-toiii!« ,  der  meist  schon  in  der 
Zersetzung  bfgriileu  i»t,  erklärt  Cau  ziemlich  häufige  Vorkommen  von  Phosphaten  in  d«r 
Grabe,  da  wohl  aniunebmen  nt,  da«*  in  oberen  Tenfen  vielfach  der  Branneiaeoetoin  an« 
sertetltem  Siderit  hervorfjejjanjfen  ist. 

DiiH  Hangende  der  Ki/  i-  ii  li>  u  Iii  ltioh  wiiil  In  der  Kegel  von  bis  zu  ni.  mtiohtigen, 
meist  eiHenHchflsgigen ,  gelben  uud  rothen,  selten  wei««eu  und  brüunlichen  Thonen  ge- 
bildet, die  von  sehr  tnlehtigen  Lagen  mei«i  lockeren,  eelten  fmt  verkitteten  weiaslichon 
Sandes  im  Wechsel  mit  feinem,  rOtlich>weiwem  Thon  bedeckt  werden.  Von  Wasser 
durchtränkt  nt  lniiün  diese  Sande  die  Natur  des  für  den  Bergbaubetrieb  so  gefährlichen 
«chwimmendtiu  Gebirges  an.  Noch  weiter  im  Hangenden  legen  sich  dann  die  cretacischen 
äcbicht«n  an. 

Die  sweite,  w  stellenweise  auftretende  und  abgebaute  Kntbildung  iat  unter  der 
Bezeichnung  „Wanden»  oder  rauhe  Erxe,  s.  Tb.  auch  als  Blntersc"  bekannt.  Es  sind 
vorherrschend  derbe,  sandij^'^c  J^tuferzr  von  Hranm-ij-t-n^tvin,  (ila»k<>i>f-artig  und  sehr  gehalt- 
reich, mit  f^bf.rj^iingen  in  Saiulei'^fnstcin.  ^^oUlie  Kr/i'  treten  bald  tl<')t/.arti>;,  I  ild  in  Hutzen, 
Ne«t4,>ru  und  .\ib-TU  des  Kii*em.uudi»tc'iuä>  der  Duggersiehichlen  uuf  und  eutspreelien  den  »onttt 
in  dieser  eisenschüssigen  Bildung  weit  verbreiteten  Eisenerzausscheidungen.  Dieser  Sand* 
eisenstein  wurde  auf  grosse  Strecken  hin  durch  Urolwubaue  durchfahren.  Er  zeigt  sich 
durchweg  feinkörnig,  nimmt  abt-r  fli'Ui'.wcis.'  eine  lovkere  HeschaflTenheit  an.  d aas  er 
gluichfallH.  wie  der  liangende  grobf  Sand,  si<  Ii  wie  si  liwinimentles  liebirge  verh.ilt 

Die  Krze  dietfcr  »weiten  Kategorie  sind  ilrmer  an  Eisen.  Naeh  der  Anal^'^e 
Dr.  Scbober's  hat  das  sog.  rauhe  Ens  und  das  Bluters  folgende  Zuaammeasetsnng ; 

Rauhes  En:  Bluters: 

(Hltt«l  »OS  9  Aiul.| 

Eisenoxyd  .    .    .    40.3<  HO,"  o 

Pliosidiorsiluru  .  O.i:«  U,':4 
W  alser  ....  ;i,44M  Ü.i»! 
UnlOslichcB   .   .  &5,m  l,m 

•Summa   .  luu.ouo  l(IO,v.8 

l»rr  ^'.  iiiij,'«'  JL,'.  Ii.ili  <\,  i  -og.  lUoterxe  rührt  unzweifclhutl  davon  her,  ilnm  in 

denuelbi-ii  liiitb<  iM  ii-tcin  \ riili-Ti«  bnul  i^t. 

An  melueren  Stellen  wimUn  nun  unmiltelliar  iiln'r  diesem  Ki.-<fn.<<audMleiu  aueh  die 
xunäebst  ihm  auflagernden  DoggerooHtbe  angt^troffen,  namentlich  im  ätollenumbmcluiort 
zwischen  (juerüchlag  V  und  VI,  wo  dann  ätjer  den  Doggeroolith  in  ungleichfitrmiger 

Ablagerung  i-rst  g('lb(>r,  wt  iss»  r  und  rotlit  r  Letten  I  i  ni.*  mit  i-inrni  liiitzi  iit<  i  im I^'  >  ingebetteten 
niulniiL'  n  \):»!ieanlbit?<  hi'n  .  dann  wiid.'r  eine  bt  üi  ntage  und  schlii  ^slu  h  das  an  dirser 
ätellc   unbauwürdigu  ,  btark  lettige  ErzÜötz,  voll  von  IJormjtcioitDolleo,  »ich  anlegt.  Da» 
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Hanffeiide  bestebi  liior  aas  weinlichra  und  rötUichen  Letten  im  Cbergang  zu  Sand,  der 
in  1^2  m.  Entfernaiiff  vom  FlOts  Torbemcht  und  locber  gelagert ,  feiskttrnig  (sog.  Vattr 

hMiii)  oder  grobkörnig  sich  zeigt  und  nur  butzriiwi  isi'  in  iestere  Massen  vfrliinft.  Diese 
Schichtr'nff)!£;(«  wiiMli  rhuK  >.icli  .nii  li  hii  <)ncr>clil,i;,'  III  ili-r  St'i!I«"n?--oh!p .  wo  der  Dogger- 
OuHlh  4  ni.  niiii-htig  durchluhren  wur<U  ii.  Audi  im  Tiefbau  wurden  an  mehreren  Stellen 
diete  OolUbe ,  Ualnkalkiebicbteii  dagegen  nur  an  einigen  wenigen  Pankten ,  s.  B.  im 
Qnenicblage  Y,  in  der  StoUenaoble  und  50  m.  binter  dem  Querschlag  IX  am  vorderen 
Kruberg  nngetroffen.  Hier  wurde  unmittelbar  über  den  .>-te»l  nach  8\V.  einfiiUenden  Jurii- 
kalkbchiehten  zuentt  eine  Lage  von  Horn^teinknollen  dann  in  thoniger  und  siindiger 
Madae  ein  i3utzeuwerk  von  Eisenerzen,  darüber  eine  Scholle  von  bolomit  und  endlieh  die 
bangenden  Thon-  und  Sandiagen  durcb&bren. 
Der  erwähnte  Kalk  beetebt  au: 


Kalkerde   4'J,ii 

Üittererde  .   l.M 

Koblensftnre   40,«i 

kieselafture   8,«» 

Tbonerde   1«» 

Kiscnosyd   liW 

K:i!i   OjU 

Natron   O.ii 

Fhosphor!<äure   0,n 

Waaser  ond  OrganiBcbes    ...  0,m 

äomma  .  99^t 

w<»au«t  dir  Ctirlioiiate  in  Procentcn  wich  berecbnea: 

Kalkcarbonat    .......  ffö,« 

Bittererdecnrbonat   4,4 


&nmma  .  100.« 

Weit  vorwaltend  legt  «ich  die  KrzbiUluug  dii'ekt  dem  KiNeuHiuidsteine  de«  Doggers 
anf.  Man  muas  demnacfa  annehmen,  daea  der  aui  steilgeneigten  juraesiecben  Schichten 
bestehend«  ftltere  Uebirgsrand  vor  dem  Abeata  der  Information  verachieden  tief  ab> 

getragen  und  eingebuchtet  war  und  dass  vorherrschend  der  Eisensandtitcin  das  Gerii>pe 
d<>^  Bt  i  uM  ü>  k'^ns  bildete ,  an  dem  sich  hier  und  da  Vorsprünge  von  Doggeroolitb  und 
Malmkaikeu  erhalten  haben. 

Aach  an»  den  fieobachtnngen  in  den  Gmbenbanen  vom  Eraberg  geht  unsweidentig 
hnvnr,  dasH  die  eigentliche  oder  Hanpt-Amberger  Hnsformation  einer  {fingeren  als 
jurassischen  Ablagerung  zugewiej^en  werden  mus.--,  und  da  hier  jüngere,  oretaeische  Schichten 
ihr  Hangendes  ausmachen  .  so  lässt  sich  kaum  an  ihrer  Zugehörigkeit  zu  einer  der  Schutz- 
feU-  oder  Kluftau^fCdlung  entjäprec h enden ,  tief  ceuomauen  Bildung  zweifeln.  Ei  wird 
dieee  Annahme  auch  an  allen  anderen  Orten,  wo  eolehe  Erae  vorkommen  nnd  Beobachtungen 
aber  ihre  LagernngsverbältniiMe  eich  anstellen  laaaea,  vollständig  bestätigt 

Denn  auch  iu  ckr  dein  Aiiiherger  Ki/.ieviev  »ich  uauiittelbar  in  N  W.-liiclituiif^ 
Iiii8cbli«89eiideii ,  jet/.t  als  ab}i(ti)>aut  verlatiäetiea  Zeche  Siebcneichuu  er<;ah 
aiehj  das«  in  der  Hefe  das  Erzlager  mit  HortMteiti-f&hvenden  und  thonigeu 
ScUchteu  auf  Malmkalk  aufsitzt  und  an  demselben  sieb  auekeilt. 
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ElMinriaig  M  Salibtfiil.  Äbnliche  VerhältDiase  bieten  sich  in  der 
weiteren  Fottsetsung  des  £rz7.ugM  Ober  Lobenhof,  St.  Anna,  EnthflUe  nneli 
Etxmannsberg ,  wo  eine  auagedebnte  Bergbauanlage  in  Tortreffliebater  Weise 
AufachlOase  giebt. 

Kill  jetzt  verluätiener  ScbacUt,  (KarUcbacbt)  liut  die  gaiuce  ^^(;biclltenr^ib^  io  folgender 
Ordnnng  darchtealt: 

1.  Von  Tag  herein  unter  dem  Oborflächunschutt  lockerer,  oft  grubküroiger 


Sand  25  m. 

2.  Graner  bis  Nchwänlicher  Letten  vnd  Tboa   6  „ 

3.  LovkfTPr  Sand  ........11  „ 

4.  Uöthlicher  nnd  bruoner  Letten  .  M  » 

Eisener7.äötz,  bis  sn  83  in.  uiilcbtig,  biei-  6  » 


6.  Vorherrachend  gelbe,  stellenweiae  weiue  and  rOtbUehe  Letten  mit  einem 

Maniy^anerzfiöt/ebon. 

7.  Di«  hMiov  aufirr.fQbrten  Schiebten  fiilL  ti  mit  nO— r,.V^  ikuIi  SW.  (>in  und 
Heften  ungleichlörnnf^  auf  einem  Malnikalk<4loek.  desKen  AuHgoheodes  am 
Berggehänge  über  Tag  zu  beobachten  iitt,  wo  vh  von  Ornaienthon  onier- 
lagert  wird. 

Nicht  weniger  lebrrcicli  itit  der  Aufncblus.s  in  einem  Cjuerticblage  deti  90  m.  tiefen 
Maxicbacbtes,  welcfaer  vom  Liegenden  gegen  dtu  Hangende  so  getrieben  folgende  Sdiicbtea 
dnrehfirterte: 

1.  Vom  üüdlicben  iStoso  dea  Schachte«  an  wurde  der  grobkörnige  Ei»en- 
oolitb  der  l'arkiHBoui-  und  MarroerpkalH»-%iai6  durchfahren,  mit  fiO— S3* 

nach  SW.  einfallend  Vßm. 

2.  n»nmf  It'gen  sich  -i  Ii vv.tr7-trriiiH'r  Mi'r;;cl   iiiül  Timn  voll  harter  Kaollen 

um!  gej^en  «las  Hängend'-  hm  Ht^rschwarz   gcfarldc  .Sln<'ht<'ii  an    .    .    .     2'/»  „ 
d.  Darflber  zeigt  hieb  erttt  diw  bekannte  tiefote  ülieJ  der  Malmbildiing ,  die 

Glftukonitbanh,  bcgleitot  von  grauen,  plattigcn  Halmkalken   Ü  „ 

4.  An  dies*'  Kalke  K-hnt  sich  nun  ungleichlöruiig ,  untt-r  gfringt-rem  Fall» 
wiiik<  1  L^reneigt,  golbi  r,  ^^treifcnwi-ist-  wt-iuver  und  rolher  Letten  mit  einem 
FlOtzthen  von  niulniigi  in  Mangant-rz  an  n 

5.  Darauf  folgt  die  eigentliche  Erzregion  uitt  einem  Eisenerztlütze ,  detkteo 
Mächtigkeit  swiacben  12  ond  30  m.  wechaelt  und  im  Oanxen  eine  linten- 
fthnliche  Form  beBiist. 

Die  iiiipli'ii  litr.ruiigf  Auflugcrniiit;  der  Kr/-l'(i]ireii<ien  Schiebten  auf  dem 
.Imakalk  i>t  aucli  liiiT  iu»z\vei(l«'utig  inu}ig«  wi(.\sen.  Niiiinit  man  leriipr  die 
Beubuclitiiiigen  hinzu,  welch«-  ^ich  iiameutlich  am  Haidweiher  und  bei  Guriuerü- 
dorf  an  den  dortigen  Eneublagerungen  anstellen  lassen,  dass  nümlieh  die  Enc* 
ablagerung  direkt  von  Genomangrflnsand  gleicbförmig  überdeckt  wird,  so 
ergiebt  sieb  in  Übereinstimmung  mit  den  geschilderten  LagerungsTerblltninen 
am  Amberger  Erzberg,  dans  die  sog.  Amb erger  Brauneisenforroation 
.  in  der  That  aus  der  ersten  Zeit  der  Uber  einen  grossen  Tbeil  des  Frankenjura 
ausgedehnten  CenomanQberfluthung  herrührt  und  mit  den  damals  wahrscheinlich 
in  reichlicher  Menge  aui'  den  VerwerfungMspalten  hervorbrechenden  Eisen- 
haltigen Quellen  in  i^*/iehung  gebracht  werden  darf,  deren  Absata  der  Brz- 
ablagerung  ihr  Dasein  gab. 
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Qrabe  im  Pbotphoritluger  bei  Ambei^. 


Mii  difsiMii  Kr/vorkoinitx'n  stt-lil  iiucli,  wie  sclion  tTwäliiit  wurd»'.  t-ine 
ziemlich  l)t'träclitli(  ln'  Alilai^i'i  imj^  von  1' Ii  o  s  ji  h '>  r  i  t  mit'  <leni  so^.  K^fl.Hce- 
Ackor  iim  Kr/lx-r^f  von  AihImt«;  im  Zii.satiiiiii-iilijiii^c.  A us^cwittt'rif  Stiicke 
lit'gcii  reiehlit  li  auf  ilt-r  ( )lj«'rHii('lit'  zerstit-iit  iiml  lial)eii  schon  irühzeitig  die 
Aufnierksutiikcil  auf  diese  intei  t  ssante  lOrscheiiiiiiij^  gedenkt. 

In  dem  Taguut'scidusse  am  Pulvcrtburm  dt-»  Krzbi-rgos  K'^K*-'"  don  hudwi^ichachi 
haben  wir  bereit«  den  Jarakalk  all  die  dortige  Unterlage  der  Eraformation  kennen  gelernt 
(S.  401).  Betrachtet  man  die  einseinen  Lagen  der  lelateren  eiwaa  nfther,  io  findet  aiaii  an 

einer  Stelle  /.uiiachst  eine  Anhilufunfr  von  HornHteinknollen  ,  mit  welcher  die  jüngere  Ab- 
lageniiik,'  iliren  Anfan^f  niinmf.  Eine  zweife  I.atre  l  lt  hewtelit  im^  weisHeii ,  thonigen,  oft 
flattrigen  Massen,  in  wei>-lten  oinzidnu  Knüllen  von  1' lioäphori  t,  sog.  OHten  1  ith, 
eingeleitet  eind.  In  einem  Scharf  daranf  wurden  die  Phoaphorit-ftlhrenden  Lagen  iwar  in  einer 
Mftehiigkeit  von  7  m  aafgenehloiMen ,  al>er  die  Phosphorit  knollcn  «elbit  sind  hier  im 
(tan/en  sn  spilrlich  nnd  veiein/elt  in  der  thonigen,  kieaigen  Marne  eingebettet,  daSB  eine 
nutzhare  (Jewinniing  iler-<ellien  nielit  ■/.»  rrzii-li-n  i.-^t. 

Über  diesen  .Schichten  Mieht  man  eine  »weite,  ni.  niilchtigvi  thonige  Ablagerung  |2)  von 
theil«  fobigelber,  theile  branner,  in  eimselnen  Streifen  anch  rein  weimier  l'arbe  nnd  endlich 
beginnt  weiter  im  Hangenden  die  eigentliche  Ers^fObrendu  Region  (8|  voll  von  Brann- 
eiaenbatzon  (e). 

Der  selion  öftors  erwähnte,  oft  blondendweisse,  plastische  Thon  im  läegenden 
der  Erzregion  gab  in  der  (iegend  von  Amlter^  ursprttnglirh  Veranhissnnr^  /itr 
Anlage  von  Por/.el  I  .n  n  t  u  I)  r  i  k  e  n  ,  die  dann  später  viTsrhieden  anderes  Thon- 
mnterial.  niimentlich  das  aus  dem  K'eupersatidstein  hei  Elirschuu  und  iSchnaitten- 

bach  durch  Schlämmeu  '_n>woniiene  Produkt  verwendeten. 

In  der  flachen  (iegmid  uui  Aml)er«(  str)s-^t  man  öfter  auf  Blöcke  harter, 
kieseli^er  iSandsteiue.  weit  lie  aus  weiclieren  La^eu  ausgewittert  wie  die  Braun- 
kohlensandsteine umherge.streut  liegen.  Man  köinnte  geneigt  sein,  dieselben 
mit  einem  eigentliiimlichen  V  orkommen  von  Kohle  in  \  erbindung  7.u  i>ringen, 
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welches,  schon  .seit  alter  Zeil  am  Für:iteuLof  bekanut,  iiii  vorigen  .Ifiiiriiumk-rt 
ehie  Zeitlang  umgebaut  und  neuerlich  wieder  zü  gewitmen  versucht  wurde.  Dieae 
Kohle  ist  in  der  That  vielfacli  als  eine  Teitiftrbitdiing  augesehen  worden,  obwohl 
sie  nach  ihrer  Pechkohlen-artigen  Bescfaaffenheil;  eh^r  einer  älteren  Ahlagerung 
anzugehören  acheint.  E«  wurden  in  einem  Schachte  hei  7  m.  unter  der  Ober- 
fläche xwei  solcher  Kohlenflötze  oder  eigentlich  Nester  von  2  m.  Mächtigkeit, 
zwischen  grnueiu  Thon  im  weissen  Sande  eingelagert,  dicht  Übereinander  ge- 
funden tind  bergmännifich  aufgescbtosseiu  Die  neneren  Versuche  haben  gelehrt, 
dana  diese  Kohlenflötze  sich  rasch  nuskeilen  und  nur  nesterweise  entwickelt 
sind.  Die  begleitenden  dankclgiiuien  Thone  belterbr^ri^nm  Blattreste,  die  aber 
leider  nicht  deutlich  genug  sind ,  um  sie  genauer  bestimmen  zu  können.  Die 
gan/e  Art  dieses  Vorkommens,  die  Beschaffenheit  des  Sandes  und  des  Thones 
machen  jedoch  den  Eindruck,  duss  in  dieser  Kohlenbildung  uns  gleichfalls  eine 
zur  tiefsten  cretncischen  Kluftausfttllung  gehörige  und  keine  tertiäre 
Ablagerung  vorliegt. 

Jurassische  Bildungen  bei  Amberg.  Wir  kehren  na^h  dieser  kur/.en  Er- 
läuterunff  der  ei^enarti^on  La<^eninf?swci<!P  des  Aml)er<;pr  Ei  senerzsuge  s 
zur  Betrachtung  der  jur;i;<--i.sclii'ii  Scliiflitni  iliost-r  (irj^ffrul  zuniok. 

Der  .Lias,  den  wir  bis»  in  »lic  NiLlif  tli  s  AmtH'ige.H  Ei/,lji'i<fi's ,  iiiiiiilicli 
bis  zu  der  Entblössun^^  i?)  dem  so^r-  (i'tttirliain  liei  Neuricht  verlolgt  haben, 
setzt  in  NW. -Richtung  wi  itt  r  turt,  ohne  aber  günstige  Beol)acl)tungs|»unkte 
zu  bieten.  Er.st  in  der  Nähe  bei  Gr.  Alberahuf  stos^en  wir  auf  einen  grüsüeren 
Attfschlusis  mit  nachstehendem  Scbichtenoufban : 

1.  Unter  der  l'Hunzvudecke  liegt  zuiiücIihI  brauner  Letten  mit  einzelnen 
TVammem  von  Pmidonieiwchiefer  ,  8  m. 

2.  Oelber  Morf^el  mit  groiMon  Knollen  von  iboniger  SpbärostderttrllhiiUcher 

Bt'Hrliatlenhfit,  ent^piiclit  <l' r   ili.'n-n  Stute  «Ics  inittliTi'n  Mas  ....     $^  „ 
'6,  (i^'IhtT,  siindifjor  Al<'rf,'*'l    mit   Zwimi  honlnKt-ii  von  knolli|;i>ii)  Kalk,  l>t- 

zi'ichnft  ilu"  (jrenzhf,liit;Lten  unten;  .Stull«  2^  „ 

4.  BlniHgrader,  k1oticig<er  Knik  ohne  QnarzkSrner,  enthalt  neben  BtfemHitr* 

finjilli»iit>i  7.iililreichc  Schalfii   von  ihffiihucn  fffmbiMtn  ( Ainb«M>(»>r  TyitUHl  1,1 
h.  Kino  (liiniu-  I-  m»«-' yiTnu'n,  Hiintlif^fn  TIiohm.  voll  von /f</f  w»j(/7»-»(,  sL-lieitK-l  <li<' 

Kalkül  hiclil  von  «'inrr  j^i-st  hlosscncn  iSiink  finis  ;roll>l(t  li-f;riini'n  K.ilki.'s, 

glcichfalU  mit  zahlreichen  Kx«.>mjtlaii'n  Ucr  gro>Ni.n  tiiyphimuniHbium  uwl 

AmmoniUn  vom  TypuH  den  A.  Maufffutttti  0,« 

0.  In  awci  durch  mcifri-lij,"-  Zv*iMht>nli»j,'«'n  j,'ctit'nnti'n  lUnkm  folgt  dünn 

nach  unten  t<raun->^i'|li  vi>rwilterndcr .  «avndiger  Kalk  mit  Hhf/achottelta 

fiilio-iii.  lirhmnHv'i  iniJ'iUnsitri    .,   2,0 

7.  Gelbe,  nuT),'fligi.',  Krobkürntge  ;^andl»ge,  voll  von  /Vw/ArWm'lfn-Resten 
trennt  diese  Lage  der  obersten  Stufe  des  unteren  Lia«  von  dem  tiefen, 
jfolb-braunon,  f,'roben.  fiHcnschüsiiijffn  J>v«<i/r/(-.Sand.stein  1,*  n 

8.  Düun<f<^>  >  Iii' !i!> 1 .  r-inkörni|;ör  Sandstein,  von  Eiaenschalen  dnrchzogeo, 
entspricht  der  .l/)(/u/(/rf«-.Stule  ,  1 

9.  Ein  gelber,  in  tieferen  Lagen  weia»er  Banoandstein  mit  einer  thonigen 
Zwiachenlage,  voll  von  PflanMnreaten  erwent  sich  alarhStiaeher  Baa- 
Sandstein  des  Keopen  ,   l8/>  „ 
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Dieter  SMidtfena  liefet  auf  iBtemiT  nfliem  LeUen,  vekh«r  dt«  oberes  Kenpenebiehten 
der  Hababeeber  Gegend  eisteitei. 

Vom  Stftinling  an  wendet  sieb  du^  Ausgehende  der  LiaaschieliteD  oatwärte 

bis  XDr  grossen  Vcrwerfungsapulte  bei  Kbenfeld ,  sendet  aber  au«  der  Gegend 
▼on  Gebeubach  einen  Doppelfiüge)  gegen  das  schon  geschilderte  Vorkommen 
von  Aschach  und  Lintach.  Gute  Aufschlüsse  in  diesem  Zuge  findet  man  in 
den  Grüben  um  Mausberg  und  bei  Mimbach  ,  welche  jedocli  eine  wesentliche 
Änderung  in  ihr  vhen  an^r'^^^ebenen  Schichtengliederuug  von  Uutach  und 
Kaigering  nicht  erkennen  iasäen. 

Beeeer  bloMgelegt ,  ab  ia  der  Amberger  Opgend  Rind  die  oberetea  LiiwebiebleB  an 
der  1IeroId§iurihlu  im  Vilathale  N.  von   Hahabach,  weesbalb  das  betreffmde  Profil 


stur  Yerrollit&adigang  hier  mit|reibeflt  wird: 

1.  Unter  der  Pflanzenerde  Rrau-schwarzer  Opalinusthon   4  m. 

2.  Kadiannmer^p]  des  obersten  lAat* ,  cisenschAiiaif;  mit  weis-jen,  harten 
Geodeo  und  zahlreichen  Vcrstetnurungen  in  gleicher  harltr  MtuHte    .   .  0^ 

8.  Poeidonieutafe  ' 

a.  BeJemniten-rmAß  Mergel,  voll  von  B^emiuiea  irrtgiüari»   0^  „ 

b.  Papier»cbiefer  '   M  » 

c.  Monotiskalkplattc   0,24  ,. 

d.  Gelber,  lettiger  Schiefer   1,7»  „ 

4  Ceatefra-Hergel,  toU  tod  bartea  Geoden  aad  GypakrystaUna    ....  ft#  n 

5.  Grauer,  gelbTerwitterader  Kalk  in  dicken  Bänken   Sie  », 

6.  Gelber  Lettern  und  eisenschüssiger,  grobkörniger  Arietensandstein  ...  0»t  m 

7.  Weisser   und   ^elb^r   «grobkörniger  i)andHtein    mit  Zwischenlagen  von 
grauem  L.*ttcn  (RhUtisch)   2,o  „ 

B.  WeiMer  Baaiandetoin  des  Keopen   ^t*  n 


Die  Doggerschichten  der  Amberger  Gegend  haben  wir  bei  Gelegen- 
heit der  Beschreibung  der  Liasbildungen  wiederholt  erwälint.  Im  Allgemeinen 
ist  ihre  Entwickelung  die  nämliche,  wie  in  dem  südlich  anstossenden  Ostrande 
des  .Juragebirpps-.  Wir  vermissen  aber  htn  Arnberg,  wenn  wir  die  Aufschlüsse 
in  den  verscliitdiMicn  Bergwerlten  und  im  Kisinsunilstfin  oder  Opaliiuisthon 
Hu.snehnien,  zusammenhängende  und  gut  orieutirende  Eutblösaungeu  im  oberen 
Dogger. 

Den  Opal  laustiiun  haben  wir  in  scheinbar  sehr  betrikiitlichtT  Mächtig- 
keit, welche  von  der  steilen  .Schichtenstellung  herrührt,  im  Burburaschacht 
des  Ensberges  kennen  gelernt.  Ein  zweiter  rortreffUcher  Auftcbluss  bot  sidi 
in  dem  tiefen  Eisenbabneinscfanitte  am  Forsthof  bei  Gr.  Albershof,  wo  in  dem 
schwarssgrauen,  horizontal  gelagerten  Schiefer  prachtvolle,  Terkieste  Exemplare 
von  AmmonHei  opaZtnus,  A.  iondwus  gesammelt  wurden.  In  den  härteren 
Hexgeigeoden  kommen  anch  Treibholz-ähnlmhe  Btfleke  von  O^atkohle  vor. 
Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  die  benaehbarte  Mineralquelle,  wie  auch  jene 
zwischen  Gebenbacb  und  KrickeUdorf  ihren  Eisengehalt  aus  der  Zersetzung 
solcher  Sehwefelkies-Einschlfisse  bezieht.  Anch  bei  Burgstall  und  Urspring 
gehen  unterhalb  der  hier  entspringenden,  reichen  Quellen  die  OpaJinusthone  in 
grösseren  EntblösHungen  zu  Tag  aus. 
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Die  Eise nsandsteiuschiehten  treten  meist  in  Steilgehingen  xu  Tag 

und  machfin  sich  in  der  Landschaft  durch  ihre  Temeaenbildong  beeonden 
bemerkbar.  Der  Ausbreitung  der  Lias-  und  OtMJina »-Schichten  folgend,  um- 
säumen  sie  die  Hahnbacher  Keupergegend  ringsum  und  erreichen  im  Uahoen- 
kanim  eine  Höhe  von  nahezu  GOO  m.,  gegen  200  m.  über  der  Thalsohle  der 
benachbarte  Vil<*.  Ks  Ivann  dies  als  Maassstab  fttr  die  Beurtheilung  der 
GrossartigkeiL  der  Ciebirgi,verrückiiiifren  jjelten ,  von  welchen  diese  Gegend 
betroffen  ist.  Benierkenswerth  sind  die  J-  ;;  Kotheisener/.flötzcben  welche  an 
der  sog.  Silbergru»)e  des  VVeissenliercrer  St.  il<r.-li;tnge.s  in  den  (»bereu  l.a^'en 
dieeea  Saudsteins  zu  Tag  ausgehen  und  hier  die  btelle  der  an  anderen  Orten 
feinkörnig  ausgebildeten  Bänke  vertreten. 

Über  dem  Eiaensandstein  breiten  sich  als  ein  sehr  »chmak-a  Biin.i  die 
Eisenoolitbkalke  und  -Mergel  des  oberen  Doggers  in  dürftiger  Eut- 
wickelung  aus.  Sie  bestehen  hier  so  Torwaltend  aus  leicht  ferwittemden 
mergeligen  tagen,  dass  ee  schwierig  ist,  trotx  des  fortlaufenden,  leicht  au 
verfolgenden  Ausgehenden  der  Schichten  Profile  aufzufinden,  welche  ftber  ihre 
Gliedening  Anfschluss  geben  könnten.  Am  ergiebigsten  sind  die  EntblOssungen 
auf  der  Westseite  des  Habnenkamms  bei  Steinling  (mit  QreaO^a  gngoria)^ 
Bernricht  und  Edelsfeld,  wo  ihre  mit  13*  nach  NW.  geneigten  Schichten  fiber 
grössere  Flächen  plattenförinig  sich  erstrecken.  Doch  auch  hier  lassen  sich  Über 
dem  Eisensandstein  nur  die  Regionen  .  iiu  s  gelben  Kalkes,  darttber  brOckliche, 
mergelige  Oolithe .  voll  von  Behmniirs  (jiganUv»^  dsmn  groesoolithische,  dunkle 
Kalke  und  endlich  grünlich-graue  Ornatenthonc  mit  schwarzen,  harten  Knollen 
uiiteiüeheiden ,  welrh'  Irtzten'n  die  Glaukcvurthnnk  des  tiefsten  Miilms  und 
graue  Kalke  der  Tiaiisv«  i sai  ins-Stufe  aiit  la-rt  i  n  Die  nicht  .seltenen  Ver- 
steinerungen, welche  sie  enthalten,  liegen  aus^f.  u  itt.  rt  und  durrheinander 
gemengt  an  der  Oberliäche,  sodass  sich  aus  ihrem  \  orkummon  ScIihi^^Me 
Aber  die  Zusammensetzung  der  Schichten  nicht  ziehen  lassen.  A>is  diesen 
Lagen  stammen:  Trigonia  «OSfate,  T,  signata,  Goniomya  proboacidea,  Pholadomya 
Mwikinmi  lt.  8.  w.    Bei  Reisach  wurde  Annmmiie$  Httmphrpitstanm  gc^fnnden. 

Auch  bei  Schlicht  im  Vilsthal  sind  diese  Oolith-  und  ( )niat<'nHi<tite  an- 
geschnitten und  reich  an  Versteinerungen,  namentlich  enthält  <ler  letztere  viele 
Farammi/ermt  unter  diesen  hauptsächlich  £i»s(omitta  mosguatscs  Uhl.,  welche  im 
Moskauer  Omatenthon  vorkommt,  ausserdem  OiaMlaria  rolulaia  var.  Romeri, 
VaginuJina  cf.  horpa  u.  A.  neben  OHraeode», 

Aus  der  SO.  von  Amberg  gelegenen  Gegend  theilen  wir  nachstehendes 
Profil  von  fibermannsdorf  bei  Theuern  mit: 

1.  Wcrkkiilk,  dicht  mit  unregcluituwig  jweuUooolithischer  Ti'vtur  ohne  Ilorn- 
ftteinknoUen  (oben)  10  m. 

2.  Oraner,  dOnnplattig  geschichteter,  z.  Th.  nnregelmSMig  ooliifaischer  Kalk 

mit  wcichon  M<'rj.fel7.wir<t'hetil;i^<'n  ^    ^  y 

3.  Wt'issluhf  Mfigi'l  und  f,'huikonitis,  b.'.  klotzi^^e  Mukukalke  inityiii»moii»fe» 
chlut  uoliihicus   I)  or, 

4.  Oberster  Dogger:  Omatenthon  
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5.  Dunkelfarbige  Oolitbkalko  mit  Ftteuf  sp   0,fiO  m. 

6.  Braua-gelbe,  z.  Tb.  sandige  Mergel  und  Oolitbkalke  mit  BelemnitfH 
giganteu»   S,o  .i 

7.  Blnn-gmier  Hngel   O^n  „ 

8.  Dichter  gelber  Sandkalk  (?  Sowerbyi-Schichtj   Ojb  „ 

9.  Bhio-grauer  Lettenscbiefer   0,tt  „ 

10.  Eisensandotein  im  Lit^euden. 


Die  Malnibildunj^eü  auf  der  Ostscite  des  fränkischen  Juragebirges 
T«rfcbeilen  sich  in  »Ut  Amberger  Gegend  auf  eine  verhältnissniässig  f^eringe 
Zone  der  älteren  .iurnkalke  und  eine  desto  ausgedehntere  des  FrankendolomitB. 
Über  den  letzteren  hüben  wir  bereits  das  Wissenswerthesto  niitgetheilt. 

Die  unter  (ieniselben  lagernden  Kalkschichten  ziehen  «ii  Ii  aus  dem  N:inb- 
tliale  bei  Burglengenfeld  mit  dem  Dogger  über  Pittcrsber^  in  die  Amberger 
Gegend  und  gewinnen  hauptsächlich  am  Rande  des  X'ilstliales  von  Seliniid- 
mQhlcn  an  über  Hieden,  Ensdorf,  Theuern  und  Lengeiileld  eine  grössere  Ver- 
breitung. 

Überall  sehen  wir  auch  in  dieser  Gegend  die  Glaukotiiikalkbank  als 
Grensachielit  zwiacben  Dogger  und  Malm  gut  entwickelt.  Die  n&disten  Kalk- 
lagen  der  Transrersariusstafe  besitzen  zwar  meist  noch  eine  grauliche 
Fftrbung,  dfinne,  etwas  unregdmissige  Schichtung  und  mei^elige  Zwiseh^- 
schichten,  sie  neigen  sich  aber  vielfach  zu  einer  mehr  kalkigen  Beschaffenheit, 
bankartigett  Schichtung  und  helleren  tlirbung.  Stollenweise  haben  sie  aber 
aiK  Ii  die  tiefgraue  Färbung  beibehalten,  wie  z.  ß.  am  Indenkirchhof  bei  Sulz- 
bach und  auf  der  höchsten  Höhe  des  benachbarten  Uahnenkamms  bei  Sinn- 
leithen. Die  Schwaunnfacies  besdiriinkt  sich  in  dieser  Gegend  auf  einzelne 
Parthieen  bei  Krunibach  und  Panlsdorf,  wie  auch  bei  Schaflohe  am  Er/berg. 

Der  VVerkkalk.  die  Stufe  der  Ammonites  hhnanmattts ,  behält  im  All- 
gcnieiuen  .seineti  (  liantkU'r  aui  li  in  diesem  (Jeltiete  bei.  Er  besteht  aus  weissem, 
dichtem,  in  wohl^rest  biehteteii ,  miissig  dicken,  20—30  cm.  holit-u  Bänken 
abgesondertem  Kalke,  der  vielfach  für  Bauzwecke  in  Steinbrüchen  ge- 
wonnen wird. 

Ein  Steinbruch  bei  Arnberg  an  der  Stra«««  nach  Sulzbach  giebt  über  die  Oliederung 
der  Jnrnkalkschichten  gnte  Aiif«ch1fii»e. 

1.  Zuoberst  liegt  unter  «ler  <  »berllilcheubcdcckung  dünnplaltiger,  etwaa  röth- 
licbcr,  feinkryatalliniacber  Dolomit    ...............    S  m. 

2.  Die  tiefe  Region  be»toht  ans  grossklotsigen  Schwanimkalken  mit  vielen 

Horn»teinausnthei«lung»'n,  in  nxfhrereii  dicken  Bänken  goi^eliichtet     .    .    6  ,| 
8.  Druinfla!>riggc''(  liii  Iiteter ,    fa.st   schiofriger .   wetsHlii  her   KulkHtein  mit 
spärlicher  vorkomnicodeD  liornsteinaui^scheiduagen  (untere  Ik'gion  der 

Schwammkalke)  liegt  damnter,  dann  folgen:  h  „ 

4.  Plaarigtjr,  gelblicher  Kalk  nnd  Mergel  mit  Hornstein,  s.  Tb.  dolomitiseb 

iC^bergang  in  die  untere  Tenuilobiiten-Stufe)  1  „ 

t>.  Flasriger,  niergeligi'r  Kalk  ohne  Hornntvin,  mit  zahlreichen  V!»r-t.  iti"i  nnu''<'ri     ;i  „ 
6.  Sehr  dichter,  weiüser,  wellig  unebeu  geschichteter  Kalk,  voll  von  grossen 
Ammoniten  der  unteren  Tonnilobaten-Stnfe  und  von  Jfonoti«  timiUn 

erfüllt  4  » 
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7.  Dünnl)iinkis  pfRobirhteter  Kalk  mit  Mergelrwi»chenliiffen  (üreiiaicliicht 

gegen  dea  Werkkalk)  7  n 

8.  Wohlgeschiehteter,  bankig  abgesondwter  WerkkaUr,  i.  Tb.  mit  BoraiteiB- 
knoUes   4  „ 


Die  EinsehlllMe  von  Hornsteinkolleii  sind  fKr  die  Ausbildungsweüe  der 
Werkkalke  auf  der  Osfclicben  Seite  des  fnnkiacheti  Juragebirgea  eigenthflnilich 
und  eharakteristiseh.  Besonders  Homstein-reicH  sind  z.  B.  diese  Kalke  bei 
Qrossenfalx  unfern  Snlzbaeb ,  bei  Hables  und  Oberreinbacfa.  Doch  fehlen  diese 
Einlagerungen  strichweise  {{ünzlich,  wie  bei  Ebermannsdorf ;.  auch  im  Vilsthale 
zwischen  Schmidmühlen  und  Amberg  Stessen  wir  wiederholt  auf  solche  Horn- 
stdnkalke.  >vfl(he,  wo  die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Kalklagen  nicht 
gnt  anfgescblossen  ist,  oft  nicht  leicht  von  den  typischen  Schwaninikalken 
zn  unterscheiden  sind.  ITilufirr  kouimt  es  auch  vor,  da<?s  dio  Kalke  der 
Piwanmatus-tiixxfe  di'-ni  niul  iiiit'beti  ^'eHrliiolitet  in  l)tMltV>rnuge  Bruchstücke 
verwittern,  ähnlich  wie  bei  J.cnpenteld  und  im  LnhfM-tlutlf  bti  VcHmrg. 

Bei  Leni^enfeld  gewinnen  die  dieliteii  Kalkt,'  der  unteren  T  e  u  u  i  1  oba  t  e  n - 
Stufe  bedeutende  Mächtigkeit  und  \'erbreitung.  Der  Kinsehhiss  grosser  AmmoHiitii 
und  die  Hünligkeit  des  \'iirkouauens  der  Nonotis  bhntlii,  sowie  das  Kehlen 
von  Homsteinknollea  lufssea  diese  Schichten  leicht  und  hestiiumt  von  der 
höheren  Stufe  der  immer  kieseligen  Sebwammkalke  unterscheiden.  Letztere 
treten  raeist  an  den  höheren  Thalterrassen  in  nackten  Felsen  bu  Tag  und 
bilden  hier  eine  Steilwand,  Uber  welche  dann  die  eigentliche  ausgedehnte 
Hochfläche  mit  ihren  Dolomiten  ihren  Anfang  nimmt. 

Bemerkenswertb  ist  die  auch  an  vielen  anderen  Stellen  beobachtete  Wechsel- 
lagening  von  Schwanimkalken  und  Dolomit  in  der  Orenaregion  zwischen  beiden 
Ifolmstttfen.  Ein  lehrreiches  Beispiel  bietet  sich  uns  in  den  Steinbrflchen 
an  der  Haselinulile  bei  Arnberg,  wo  man  den  wohl-  und  dickbankig  geschichteten 
Sc!iwn!nuikaik  als  Baustein  gewinnt.   Die  Schichtenfolge  ist  hier  die  nach- 


stehende : 

1.  Oben  flasri^p.  ^(»rb  HVckelte  Dolomitstbieht**n   ....     V/t  ni. 

2.  (Jndeutbeh  pseudoo  olitbiscbe  Ktilkdolonntbank  1  „ 

3.  Klotziger  Dolomit  mit  UorDateinknollett  und  KteselBChwammen ....  ,t 

4.  Unregelmanig  ooUtliischer  Kalk  mit  HorosteinknoUea  and  Schwimmen    2  » 

5.  Fluwrig,  .scbiefrijjer  Dolomit   •» 

6.  Normaler  Srhwammkalk  in  wohlgescbichtetcn  Bänken,  voll  von  Hom«tein- 
knollen,  Seins  iiiiiini'ii.  Apf  yctien  u.  h.  w   .    .  .5 


i  bei'  die  jüngeren  Alda'j-erunt'en ,  welche  sich  neben  den  jurassischen 
Seliichten  an  der  Zusannn.'ii-et/nnL'  d-s  A!nber;_o  r  fn-birges  betheiligeii.  ha)>eu 
wir  bereit«  bei  der  »Schilderung  der  Auibei  ^'i  i  Ki /.luruulion  das  Wisaeusvverthe.^te 
mitgetheilt.  Es  mag  au  dieser  Stelle  daruui  hingewiesen  werden,  dass  die  in 
den  südlichen  (legenden  so  reidilich  Torhandenen  Bohnemblugerungen  in 
diesem  Qebirgsabschnitte  fast  yöllig  fehlen  und  nordwärts  auch  nicht  mehr 
wiederkehren.  Man  könnte  versucht  sein  anzunehmen,  dass  dafür  die  erzreiche 
Amberger  Eisensteinformation  gleichsam  stellvertretend  sich  eingestellt  habe. 
Indess  wurde  die  Zugehörigkeit  der  letzteren  zu  der  cretaeiscben  Schichten- 
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reihe  mcber  genug  nachgewieten,  um  diese  Annahme  als  hiniüllig  «rscbeinen 
zu  laaeen,  da  mt  den  Bobnerzen  kein  höheres  als  tertilres  Alter  susprechen 
können. 

Auch  über  die  ierliären  Braunkoblenbiidungen,  welche  aus  dem 

Naubthale  bis  an  das  .Turngebirge  vordringen,  wurden  im  Vorausgehenden 
Mittheiltjnpeti  ^fnmehl.  7.u  deron  Krgiinzutiij  wir  hier  lnrr/iifüg»>n  ,  dnss  dio  so 
piti/  eigenthümliclic  ki(si>li<_''-  lit'schiifVcnlicit  .soU-lur  Ablagerungen,  wie  wir 
t-ie  lit'i  Egelsee  und  Pikliuiin  kcnufu  gelernt  IimIm-u,  auch  noch  weiter  nord- 
wärl.s  aich  wied<.'rh()len.  Besonders  sind  es  Ab^üt/e  bei  Hofstätten  SO.  vo« 
Theuern  und  am  Beiikhof  in  der  Nähe  des  Haidweihers,  wo  dichte,  Kiesul- 
.sinter-ähnlich  aussehende,  offenbar  von  Quellenabsätzen  herrührende,  dünn- 
geschichtete  Kiesellagen  Überreste  von  tertiären  Pflauxeo  beherbergen,  wulir- 
Bcbeinlieb  Wurzelströnke  von  Anmdo  und  Zweige  von  Con^^tH» 

Gr.  Man«ter*}hat  von  dieser  Ortlicbkeit  (miwbUch  als  Senkhof  beseicbnet) 
einif^e  Pfliinzenrcst«  beschriebon  und  abgebildet,  niimlich  C'h/»m/7m  Gofpiurti,  welche 
S  c  h  i  m  pe  r  als  zum  fl'uu-i  .Ic«/«/©  gehört}?  anfilhrf  ninl  fru  viclr  inincäne  Ablaiji^ntnfjen 
als  leitende  Versteinerung  annimmt;  daon  ConittiS  Hogumatsgleri,  zu  (JiijptostrohuK  ntropaeus 
gehörig,  eine  gleichfalls  in  den  mioc&nen  BraonkobleiiüchichtcD  weit  verbreitete  Art,  die 
■ich  aeeh  in  dem  benacbbarten  Wackendorfer  Braenkolileiillötse  wiederfindet.  Ei  wird 
dadurch  die  Zugehörigkeit  dieser  Ivn  ö  ligen  Schichten  zu  der  Oberpfälzer  Braunkohlen- 
bildung bestätigt.  Aus  einer  I  riiiu  lii -alen  Stelle  zwisehen  Menkhof  und  Ktinu  rsbriick 
»tammen  liruchütiieke  dos  gleichen  Ge^teia»  gleiehfall»  mit  aolchea  Wurzelstückcn  von 
Arututo  und  zahlreichen  undeuthchen  DikotiftedoHen-lilättüTD. 

In  der  Nah«  finden  sich  auch  die  schon  erwähnten  Schwefelkies-reichen, 
donnblätterigen  Braunkohlenablagerungen  von  Thanheim  und  Au,  welche  sieh 
an  jene  von  Göggelbach  und  des  Boden wöbrer  Beckens  anreiben. 

Im  Anschluss  an  letzteres  ist  noch  anzuführen,  doss  die  mächtige  Flug- 
sandfiberdeckung,  welche  sich  hier  in  so  grosser  Ausdehnung  vorfindet,  auch 
westwärts  in  die  Vertiefung  zwischen  dem  Urgebirgsvorspmng  der  Freuden- 
berge und  den  Jura-Höhen  des  Vrgebii^es  bei  Fittersberg  vordringt  und 
so,  indem  sie  sich  namentlich  über  den  sog.  Fre^hölzer  Forst  erstreckt,  bis 
nach  Amberg  ins  Vilstbal  reicht. 

Das  Muggendorfer  oder  Bajreuther  tiebirge. 

Uberblick.  l>»  r  iir»rdlic}iMte  Abschnitt  dos  tränki.-chen  Juragehirges,  wulilien 
wir  der  Kürze  wt  tr.Mi  und  bei  dem  Mangel  einer  allgemeinen  Henennnn^  als 
M  u  gge  n  d  «>  r  t  (•  1  oder  Bayreuther  Gebirge  bezeichnet  Ii;i1m'm  .  umliisst 
einen  sehr  uuilangsreielien  Theil  (h-r  Alb  von  <ler  IVgnit/.  bis  übir  diu  Main- 
thulung  hinaus.  Derselbe  bemt/t  in  geologischer  Beziehung,  wie  schon  iu 
der  Einleitung  berflhrt  wurde,  einen  ziemlich  gleichbleibenden  und  gleich- 
förmige Bau,  welcher  durch  die  grossartige  Entwickelong  des  Frank  en- 
do lomits  behermoht  wird.    Der  ganze  Bauptstock  des  Gebirges  gehört 

*)v.  Münster,  tleitruge  z.  reUrefaktenkonae  V.,      103,  Tat.  III. 
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sozusagen  ausschliesslich  diesem  Gliede  des  Malmsjstems  an.  Bei  der  geo- 
logischen Einförmigkeit  .seines  Yerbaltelis  werden  wir  uns  daher  hier  hnuMtNlkhlich 
mii  den  ihn  utiterlagemden  ülteren  jurassischen  Gebilden  zu  befaaseo  haben 
und  zwar  bei  der  grossen  Ausdehnung  dieses  Gebirgstheiles  in  un.serer  Dar- 
stellung der  Rfihe  mich  die  einzflncn  klfinort-ri  Absrlmitte  des  Gebietes  zu 
scliildtrn  versucljt  n ,  weiche  sich  durch  die  Einschnitte  der  Terschiedenen 
Tbalungen  ergeben. 

a.  Das  mittlere  PegnHiQeUet  oder  die  NOrnlierger  Alb. 

Ein  er.>>ter  sulche»'  Gtbir)^stli«'il  n-njicl.t  sicli  im  Anschlüsse  im  rlie  in  dem 
zunächst  Vorausgehpiidi-n  bc.siljriiljiiic  Gegeiul  von  Altdort'  in  (K-iii  Gebiete 
zwischen  deu  Thaleinschnittun  der  Pegnitz  und  Schwabach.  Es»  ist  dies  die 
Gegend  zwischen  Nflmberg,  Hersbruck,  GiUfenberg  und  Erlangen. 

Hier  sind  die  nnkedagernden  Keuperschichten  auf  grosse  tief  in  die 
Tfaaler  gegen  das  Qebiige  vordringende  Strecken  aufgeschiosaen.  Sie  reichen 
im  Pegnitsthale  bis  in  die  Nähe  von  Hersbmck  und  im  Schwabachtfaale  bis  zur 
Weidenmttble  bei  Or&fenberg,  wihrend  zugleich  eine  grosse  Liasinsel  auf 
den  KeuperbOhen  von  Heroldsbeig «  Kalchreuth  und  Eschenau  bis  in  die  NSbe 
von  Nfimberg  vorspringt  und  verhäitnissmäasig  nur  scfamale  Streifen  von 
Lias,  Dogger  und  unterem  Halm  eich  am  ßande  des  ana  Dolomit  be- 
stehenden Hauiitgebirgsstocks  hinziehen. 

Bezüglich  der  Verhältnisse  der  hier  auttretenden  Keuperschichten, 
welche  im  Gan/pn  ihrer  BesehaHVnheit  nach  auf's  engste  mit  der  Ausbildungs- 
weise im  südlich  aiistossenden  Gebiete  übereinntimmen ,  können  wir  uns  hier 
kurz  fassen,  weil  dieselben  in  d'-r  Abh.'mdhin'^  ülicr  den  Pflan/en-Keuper  in 
Franken  *>  l>{»r«'its  eingehender  bcschriehen  worden  himl.  hie  auffüllende  Kr- 
scheinung,  dass  in  der  Gegend  von  N(irnl»or«^ **) ,  nanu niüch  in  dem  t1a(  lu  ifii 
(iLÜinde  N.  von  dfr  Stad^,  der  AckerbiMhn  eine  idt  ans  Schwarze  grenzende 
dunkele  Farbe  besit/.t,  vvelthe  umn  von  einer  reiclilichen  Beimengung  humöser 
Besfandtheile  herzuleiten  versucht  sein  könnte,  findet  ihre  Erklärung  in  dem 
Umstände,  dass  hier  neben  intensiv  rothen,  als  Ziegelgut  vielfach  verwendeten 
Lettenscbiefern  in  den  sandigen  Lagen  der  Keuperschichten  massenhaft  gelbe 
Dolomit-  (sog.  Quacken)  und  schwanse  Manganbutzen  eingebettet  vwkommen, 
welche  in  Folge  ihrer  Verwitterung  dem  Boden  die  dunkele  Färbung  ertbeilen, 
obwohl  die  Ackererde  nach  vorgenommener  Analyse  nur  Manganoxjdul 
enthält.  Derartige  Keuperschichten  bilden  auch  den  Untergrund  von  Nfirnberg 
und  nur  die  höchste  Kuppe  der  Burg  besteht  uus  ntachtigen  Bänken  eines  gelblich- 
weiasen  Sandsteins,  die  tiefeten  Lagen  des  sog.  Burgsandsteins,  dem  auch 
die  8tciIaufdt«  iL''  nd.  n  Hohen  di  -  benachbarten  8chmau8eul)uck8  mit  seinen 
zahlreichen  Sandsteinbrflchen  und  die  alte  Veste  bei  Fürth  angehören.  Derselbe 

*)  Qfimbel,  ü.  d.  Knochen beit  (Bonebed)  n.  d.  Pflnnsenschichten  in  der  rhfttiieben 

S'fufV-  Friiiikenü  (Sitz.-HtT.  d,  k.  l»ayor.  .\kiul.  <1.  WisMcnsih.  inath.  pbjra.  Kl.  1864  I.,  4, 

is.  21"  1  ff  I  x)i\(\  Thürach  im  I  r.iul  II.  Jahrj;.  d.  gtu/^iio>t.  Jahreshet'te. 
Hagen,  d.  güolog.  V erhaltaissäc  U.  Uiugegcnd  Nürubt-rga 
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Sandstein  mit  einer  2.  bflheren  Lage,  etwa  10  m.  unter  dem  daa  Hangende 

bildenden,  l)rt.'iiiiond  rothen  Za  n  c  I od on  le  tt  e  n ,  senkt  sich  ge^en  Lauf  zu  in 
das  Thal  ein  und  zieht  sich  dann  durch  den  Sebalder  Wald  bis  ius  Schwabach- 
Thal  bei  Dormitz,  auch  auf  diesem  Zuge  durch  zahlreiche  Steinbrnche,  -/.  ß. 
an  der  Soninierieifce,  am  Hirschensprung ,  Dornberg  und  im  Ohrwaschel  auf« 
geschlossen. 

Es  dürfte  niclit  ohne  Interfs-^«'  Ht-in.  dir  Schichtenreiho  der  K(ni|)crt*psteine 
naher  kennen  zu  lernen,  welche  den  tieteu  Untergrund  der  Stttdt  Nürnberg 
ausmachen  und  in  einem  Bohrloche  an  der  Schwabenmühle  innerhalb  der 
Stadt  in  der  Pegnitz  selbst  angeheizt  durchteuil  worden  sind: 

Oben:  a.  Mittelregion  zwischen  Coiiurger  Bau-  und  Biasensandstein. 


Bk      n.  m. 

1.  Scbvti  und  tnflrbe  Feleenmaaen  9,m  9,a» 

b.  BtasenandiletR. 

2.  (irauer  i)unÜ8tcin  mit  MaQgAnbutz*-n  ( lihiiienHandNteia)  ....  4,806 

3.  Uraner,  sehr  barter  Dolomit,  (grobkörniger  Keuperaaadetem  .  .  0,itt 

4.  Oelblicher.  harter  Feie  (Blaeeneaadetein)  9jm 

5.  Oraaer,  eaadiger  Thon  0,M5 

  Ujm 

c.  Lebrbergstafe  oder  Berguypeachioiiten. 

n  Himte,  rothc  und  blHiigmiie  Letteiuebiefer  djm 

7.  Üunter,  thonl^^er  S'an(l'^t»»in    ..............  0,927 

a.  IntctiHiv  rotbc  Keuperlettoo  1,268 

9.  Bother,  gletchflBrniigier  Kenperaandateia,  eebr  hart   .....  Ijm 

  4^ 

10.  Bunter.  Hiindijjt  r     ItAnHcbiofer  "  .   ,  2,7w 

11.  Sehr  harter,  teint^r  Öamlstoin  *    .  O,44o 

12.  Itotber  Keuperlcttun   0,3«a 

13.  Sehr  harter,  rSihlicber  Sandateia   0,4i6 

14.  Bunter,  »andi;;or  («eUenHchiefer  2,i4» 
1.",  Kr>tIi.T  Sintlstei»   3,«» 

16.  Bunter  Li-ttt-nscbicfor   l,i» 

17.  Kuthlichcr,  .>ukudigfr  Kouiierletten   0,Me 

18.  Rother  Sandatein   l,aee 

19.  Rother  Kenperleitenaebiefer   0,«m 

13,m 

20.  ßöthlicher  Saudtitoiu  (I.  W  UMHcrh  o  r  izont),  enUtprocbend  dem 

Ban-Sandateia  bei  Lehrberg   Ijni 

21.  Weiüiier,  thoniger  Sandstuiii   0,aM 

22.  Weiaaer,  etwaa  grobkörniger  äandateia  liiMo 

'   Sjut 

28.  Fablrother  Keaperletten«  achr  hart  2,tas 

24.  OrAalieher,  rothgeflammter  Keaperlettea  Ivmt 

25.  Hell  rother  Sandstein   0,»T* 

26.  Wie  Nr.  '24.  mit  St>  sniuergeln  ü.tso 

27.  Tiefrothbraiiue,  nebr  hurtti  Keuperletten  1,639 

  9gM7 

3I,tl8 
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d.  MllliMMMili. 

Dt-  IQ. 

28.  Orünf^i-uiic.  siintlige  K»'upor«chiofer   ;   .   i   .   .   0,aM 

29.  Dunk«'lgrauc  hin  schwur/.«'  Lotten   0,»*: 

90.  Botber  iSundst^in  (II.  W  usscrborizo  nt)    .   .   «   2^ 

$1.  DonkelgrQnKraae  Lettenwbiefer   tß» 

82.  K0iblich«r  Sandstein   S^n 

:{2.  Hell^nfiiilh  li'<7r  uior  «ebr  harter  Letteoicbtefer   S^n 

84.  Köthhcber  8aiidiitein   2;m 


9,  Uittrtr  8ypifcMpar. 

35.  Dunkeler  bis  schwarzer,  whiefiriger  Thon  (ESitherienachiehten)  .  S,U7  8,1» 
96.  R9thUcb<wei$aer  Saadalem  mitWaa«er  (Denker  Sandstein) .  5^77»  5,m 

Ähnliche  Reeultate  ergaben  «ich  aaeh  bei  den  Bohmngen  in  der  Tallnan  und  an 
maneben  anderen  Stellen,  nur  da«a  in  der  Koj^^el  in  den  tieferen  Stadttheilen  eine  5—7  u. 

mTu'htige  Luge  lockeren  Simr!''«  von  T.i^.,'  herein  angetrofl'en  wurfh».  Her  IOC  m.  tief" 
Brunnen  des  BurglKT^'r;;  m  ht  int  h'u  unter  die  Region  de«  11.  Wasder-führeaden  Uorixoate» 
(Scbilfiiandätein)  hinabzurtichcn. 

Die  nächst  höhere  Keuperstufe  fiber  d«r  Region  de«  BurgMndftieins  ist 

die  des  intensiv  rothen  Zan  c  1  ml  o  n  1  e  1 1  c  ns ch  ie  f  e r  s .  welche  mehrfach, 
z.  B.  bei  Lauf,  zur  Zif^n  lfabrikation  Verwendung;  findet.  Bei  einer  etwa  50  m. 
betnigenden  Mächtigkeit  zeichnet  er  .«^irb  durch  eine  grosse  Gleichmäeeigkeii 
in  seint-r  jjetrographisclien  BescbüÖ'enheit  Iti-soiulen»  ans.  Nur  ganz  vereinzelt 
kouuiien  schwnrije  »«nndige  Zwiscbenlagen  vtir,  in  welchen  ««teHenwei«i!o  orj^anisi  hf 
llberreMte.  nnnieiitlich  von  Saunern  (Zanclodon),  in  eint  in  Eisienbahneinriiluiitt«; 
bei  Laut  zugleich  mit  Anflügen  von  Knpff'i»  r/.»Mi  LTt  iuiiden  werden.  Desto 
benierkenswerther  ist  der  Einscliluss  einer  gaiw  :iiiH.s»'i|4<'wöbnlirhen ,  breccien- 
artigeu.  »ehr  harten  Zwiscbenscliicbt,  welclie  bereiti»  bei  Allersberg  erwähnt 
worden  ist,  am  schönsten  in  der  Xübe  von  Lauf  angetroffen  und  auch  fiir 
techtiieche  Zwecke,  zur  Slraaeenbeacliotiterung,  zu  Pflastersteiueu  etc.  gewonnen 
wird.  Dieses  Lager  wollen  wir  die  Zanclodonbreccie  nennen ,  obwohl 
die  eingeschlossenen  Gesteinsbruehstöcke  nichi  ganz  scharfkantig  sind. 

l)ie.seü  Gestein  besteht  nUmlieh  aua  einer  groäi^en  Menge  durch  eine  Kalksputbmo&sc 
fest  verkitteter  TrOmnter  von  vorherrschend  kalkiger  und  dolomitiscber  Zusammenaetanng, 

von  theila  wei^-slicher,  tfaeils  gruutT  oder  i^i  hwarzlicher  H^rbnng  nnd  von  au!4:<ergow5hnliohem 
AuHsi.'hen,  welches  mit  keinem  der  lieknnnten  Kulke  älterer  Abtugerungen  rt  itistininit.  Bi'- 
souderu  stechen  gelb  und  i-chwrir/licb  verwitternde,  dolomiti^che  und  Mangan-haltige  Stücke 
grell  hervor.  Dazu  gesellen  sich  grobe  Kürucr  von  Quarz,  und  (seltener)  von  Feldspath.  Kj*  ge- 
winnt durch  dies«  honten  EinsebKfiwe,  wenn  sie  geringe  GrSsse  besitsen ,  die  Geateinsmasse 
ein  Porpbyr^bnlieheB  Anstellen.  .Andere  .Vbiindernngen  sind  von  rother  Farbe  nnd  seigen 
eine  Zu^>ammeu!iet/.ung  aus  kleinen  Fniaiii<  ntrn  der  genannten  Art,  nntemeogt  mit  rotben, 
Oolith-ähnlicb  gehildelen  BnickeKhen  und  Thontheikhen. 

Di>'«o  rotben  Z  a  r.  c  1  od  o  n  1  e  1 1  e  n  nehmen  einen  beträchtlichen  Strich  im 

.SeiKil<h'i  Wn!d  ein  und  itut^'rf  •  HVn  den  diircii  seini»  weisse  Färbtini;  <rrell 
abstehenden  rhiiti  seilen  .^aiuLl.-ui ,  der  in  oin**r  ni- i>t  ^teilen  Staffel  darüber 
sich   erhebt.     Die  Uauptma^tie  des  rhutiischen   Öandstems  ist  in  diesem 
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Bezirke  gleichfalls  ein  als  Baumaterial  sehr  gesuchter  und  durch  viele  Stein- 
brüche aufj^eschlossener,  woisslicher  Sandstein,  von  4  —  5  lu.  Mächtigkeit.  Von 
dieser  Gegend  an  beginnt  nun  mehr  und  mehr  der  Reichthum  an  Pflanzen- 
Überresten  in  den  auflagernden  grauen,  thonigen  Schichten  und  Sandstein- 
schiefern hervorzutreten,  welcher  diese  Stufe  im  nördlichen  Franken  so  sehr 
auszeichnet.  Wir  geben  im  Nachstehenden  ein  Profil  eines  ausgezeichnet 
deutlichen  Aufschlusses  in  den  Steinbrüchen  auf  der  Wolfshöhe  bei  Schnaittach: 


SttMnbrucli  im  rhütiHchen  i^andätein  auf  der  Wolftthöfae  bei  Schnaittacb. 


1.  Ackererde   O.i  ni 

2.  Kttlkiff-siindijje  v»;rwitt4*rte  Schicht»>n   0.71  „ 

:{.  Im'IIht,  >frobkörni>fiT  Ari<'t«'n.siintlst«'in   1,t5 

4.  lirinnjfe.'ichichti'tt'r.  sjell»lirh-woisner  und  gclbpr  An«jiiliiti>n-San(lHtoinschiofor  O.ro  „ 

5.  («rauor,  kohlif^^'r  Letten«chicfer  voll  vortrottlicli  erhaltiMior ,  rhätischer 
l'flanzen.  weicht'  man  in  oinz«'lnen  F.ilirn  von  dem  einsrhliooHcnden 
fje«t4'in  ablösen  kann,  nain<Mitlii  h:  Jennpiniliti  }fnriii*tfrittna,  'riiiiuHiuloptfn's 
nrnitniiina.  Clathropti  i  is  MiieuHtet  iaiiu,  ThinnffUlia  obtiisa,  Th.  rhoinboltlatiK, 


Znmiirx  dintnus,  I'tiliitxifa  Uraiini  U.  A   0,1  ,, 

6.  Orauer  Letl«-nHchiefer,  voll  von  den  gleichen  PBanzenresten,  als  Material 

zur  •llei-»it«'IUing  fiMK'rfc^^ter  Zii«}»el.sU'inc  bjMifltzt   O.is  ., 

7.  Brauneint'nstt'inkruste  im  grobkörnigen  Sandstein   0,05  „ 

8.  Wi-is.>«»>r  Uausandstein  in  mehreren  IJ:ink<?n  als  Liegendes. 


Ähnliche  Verhältnisse  lassen  sich  in  mehreren  Steinbrüchen  bei  Schnaittnch 
beobachten.  Auf  der  Kalchreuther  Höhe  sind  es  namentlich  die  hangenden 
Lagen  feuerfester,  plastischer  Thone,  welche  dort  in  der  sog.  weissen  und 
blauen  Thongrube  gewonnen  werden. 

Die  Liasschichten  tragen  in  dieser  Gegend  denselben  Charakter  wie 
in  der  Umgegend  von  Altdorf  an  sich.    Doch  fehlt  es  an  guten  Aufschlüssen, 

O«o|mo«t  Bonohrelb.  v.  Üayorn.   IV.  ^ 
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nameatlich  vermissen  wir  forfiiiufende  Profile,  welche  uns  Aber  die  Yeriiältaisse 
der  einzelnen  Glieder  Beoluichfcungen  anzustellen  gestatten  wfirden.  Auf  der 
ausgedehnten  Plattflfiche  von  H«ro(dsberg,  Kalchreuth  und  Eschenau  bis 
Schnaittach  verräth  sieh  an  der  braun*gelben  F&rbnng  und  der  reichlichen 
Beimengung  von  groben  QiiarskOrnem  des  Ackerbodens  die  weite  Verbreitung 
der  im  Untergrunde  anstehenden  Arcuatensandsteine  zwar  unxweidentig,  aber 
anstehend  wurde  derselbe  nur  hier  und  da,  z.  B.  zwischen  Förth  und  Ifausgsees 
iinrl  im  benachbarten  Teufelsgraben ,  bpinerkt.  In  letzterem  stehen  etwas 
höller  die  Msi^art/a/iis*  und  Co»/n/uji-Schicbten  in  einer  Mächtigkeit  von  bei* 
liiuli^  2.'>  m.  an.  Sie  »ind  hier  reich  an  Versteinern njjjen  und  enthalten  jjroj^se, 
oft  Hrodlaib-ähnlich  fj^eformte,  harte  (ieoden  mit  Schwefelkiesbutzen.  Die 
dnrnuf  tnlgenden  P  os  i  d  o  n  i  e  ns  c  h  i  e  f"<*  r  hcLftnnf'n  mit  blätterigen,  kalkigen 
S<-Iii<lit(ii.  voll  von  wei^jsffi  Kh'fken  und  zaiilreirhen  Verstfincnniiifn  ;  natiK-ntlirli 
iH'nii'ikt  iiwiti  (l;iriii»ter  vu'le  Fisclisoliuppen.  T^arUher  liegen  einige  Kalkliiiiik-', 
die  Attttuottitco  tufnmunis  und  Monotis  bitböhiala  bergen  (bei  SchnaitUn  li  mit 
Amwonites  Dcsphcei  und  Macti  DiitiiahoUcnsis).  dann  fcdgen  wiedi  r  bliitterige  Si  liii'i.T 
und  klotzige,  sehr  dichte,  oft  röthlich  getarnt*»  Mergelkalke  als  Grenzschiciit 
gegen  die  ßadiansstu fe.  Im  Ganzen  mag  die  Mäelitigktit  der  Fosidonien- 
«chichten  8  m.  betragen.  ImKadiansmergel  fallen  die  zahlreichen  Exemplare 
von  JB^mnHes  irregiäoHs  leicht  ins  Auge.  In  Eschenau  wurden  beim  Brunnen- 
graben  die  Tbone  der  oberen  Region  des  mittleren  Lias  auf  13  m.  Tiefe 
herausgefördert  und  darunter  Kalke  von  der  Beschaffenheit  der  Davoei<- 
Bchichten  angetroffen,  während  aufwärts  an  der  Strasse  nach  Heroldsberf; 
vor  dem  Dorfe  Kl.-Oescbaidt  wieder  die  Posidonienschiefer  mit  Oonioimfa 
rhombi/era,  Ammonit^  Saewanni,  eUgans^  suhpJanattiSt  ovatii$t  keterophyUus,  Turritella 
septemcincia,  Cerithium  cf.  Chnnfrci  Dsnn.  zu  Tag  ausstreichen.  Bei  Heroldsberg 
lieferten  Bnichstficke  von  Kalk,  weiche  aus  den  Äckern  ansgepBttgt  worden 
sind  ,  zalWreiche  Versteinerungen  der  unteren  Stufe  d»  *  mittleren  Lias: 
Tt'rehrafuht  nuMisiuaJis,  T.  ticinafis,  ItlujnchonpJla  riitiosa,  l'leurotonmria  Muliicinda* 
Aus  di* -icr  (i»'<_ff<niil  stammt  auch  ein  Exemplar  von  A»i»>onUefi  raprironvm. 

Ih-y  ( )  }i a  i  i  n  u  «  t  h  (Ml  '•ich  in  '>iiitMii  zii-uiiich  breitm  Biin.l  ini-  li'-ni 

r*egl?it/,thale  b^i  1  It  islirm  k  nul  vielLii  lK-n  Si  it.  imnsbuchluiigeii  im  Silti'ii-. 
Kersbach-  und  iiu  Sc  hua]tta<'hthal  bis  grgeii  ( M  iiti-Min  i  g  am  Fusse  des  Ueliirgf  s 
hin.  lu  demselben  liegen  in  dt  r  L  (ngegend  vnn  lli  roldslierg  (Kl.-Geschaidt) 
Sucula  JlaKsmanni,  Lcda  roifttalis,  Aslarte  VoJUi,  A.  siilfdiagona,  Turbo  suhduplicaiu^ 
Aiumonif€8  peniciViUM,  PenfacrinuS  Würtiemhergicu3  u.  A.  Die  ergiebigen  Hopfen- 
felder von  Hersbruck  haben  zu  ihrer  bauiitsüchlichen  Unterlage  diese  Schichten, 
welche  dort  den  Michelsberg  zusammensetzen  und  eine  Mächtigkeit  von  bei« 
läufig  50  m.  erreichen.  Die  Wasser  nicht  durchlassende  Beschaffenheit  dersell^n 
bewirkt,  dass  in  dieser .  Gegend  reichlich  Quellen  sn  der  oberen  Grenze  zu 
Tag  treten,  welche  vielfach  zur  Bildung  von  Kalktuf fablagerungen 
wie  bei  Enzendorf,  DfisNelbsch,  Algersdorf,  StOppach  und  namentlich  in 
erstaunlieh  grossartiger  Mächtigkeit  unterhalb  Gräfenberg  Veranlassung 
geben. 


Digiiized  by  Google 


Die  NQrnberffer  Alb.  419 

Der  Eise  II  sundstein  der  Hersbrucker  Gegend  zeichnet  sich  durch  das 
Hervortreten  der  hier  ziemlich  reichhaltigen  Rotheisenoolithflötze  aus,  welche 
an  sehr  zahlreichen  Stellen  zeitweise  abgebaut  oder  durch  Abbauversuche  aut- 
geschlossen worden  sind.  Wir  haben  ein  ähnliches  Verhalten  schon  in  dem 
südlich  anschliessenden  Gebiet  bei  Engelthal  kennen  gelernt.  Bei  Hersbruck 
nun  waren  es  namentlich  die  Gruben  Röschen  und  jene  bei  Alfalter,  welche 
längere  Zeit  im  Betrieb  standen.  Das  0,75—  l  m.  mächtige  Erzflötz  mit  Tancrcdia 
donaci/ormis  fällt  flach  nach  Nü. ,  in  welcher  Richtung  es  auf  800  m.  Länge 
verfolgt  wurde  und  führt  ein  Erz ,  welches  zwar  reich  an  Eisen ,  aber  auch 
zugleich  an  Kieselsäure  (durchschnittlich  25,(>4°/o)  Form  von  (Juar/.körnern 
ist;  es  erfordert  daher  bei  der  Verhüttung  grosse  Mengen  von  Kalkzusehlag.  Eine 
Erzprobe  von  Alfalter  zeigte  nachstehende  Zusammensetzung: 


Kiaenoxyd     .  . 

49.56  0/0 

Eisenoxydul  .  . 

4,88  , 

Man^noxydul  . 

U,56 

Thonerde  .    .  . 

9,!3 

Kieselerde     .  . 

19,99 

Kaikcrdc  .    .  . 

2,SI 

Uittcrerdc .    .  . 

1,08 

Pbosphomilurt'  . 

0,65 

Schwefel    .    .  . 

0.« 

Waaser .    .    .  . 

11,90 

99,92 

Auf  demselben  Flötzzuge  waren  auch  die  Versuchsbaue  bei  IloluMistadt. 
Escheubach,  llaj)|)iirg  und  unfern  Ilartiiuuuishofen ,  wo  das  Klotz  nelien  der 
Strasse  zu  Tag  ausstreicht,  angelegt.  Hier  taucht  dasselbe  alluiälig  unter 
die  Thalsohle  unter  und  es  nehmen  die  darauf  liegenden  oolithischen  Kalkt? 
und  Mergel  nunmehr  die  tieferen  Thalgehänge  ein.  Eine  grossartige  Ent- 
blössung  derselben  ergab  sich  durch  den  Eisenbahnbau  zunächst  bei  der  Station 
Hartmannshofen. 


Oebir>(siiufschluss  aui  Oehilngc  bei  Hartuuinnshofon  unfern  llcrBbruck. 

(KrkUning  Im  Text). 
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Eb  huan  hier  folgender  Schichtenaufban  beobachtet  weiden: 

1.  Oben  auf  der  Hocbflicb«  ta  Tag  ansteheDder  Dolomit  in  |>hini]>on 
Felsen  (i*). 

2.  Ont  bankartig  geschichteter  Dolomit,  voll  von  Hornsteinknollen  und 
mit  zahlrcirhen  Verst'MTifnTnprrn  der  S'chwanimkulko ,  Schwänitncn, 
Tcrfbratula  bUuffarcinata,  lihyiiclwneila  lacunosa  u.  s.  w  7  ui. 

iL  Dichter,  peeodooolithiscfaer,  typiscber  Scbwaninkalk  li<^)  Id  „ 

4.  Klotnger,  mergeliger,  in  Brocken  verwitternder  Sehwammkalk  ....    8  ^ 

5.  Rauchgrune,  z.  Tb.  weissliche,  blätterige,  mergelige  Schichten  mit  ein- 
geschalteten festeren,  pseudooolithischen  Kalkbfmken,  vifli'  Ammonitm 
(A.  jaolifplocmj  cntballünd  und  in  den  oberen  Lugen  voll  von  Jdonotis 
timäü  (re»ifiloi(ir<fi-Sefaicbt«n)  (i«»)  13  „ 

6.  Werkkalk  in  lypiicher  Antbildang,  hier  nnd  da  Homstcinknollcn 
enthaltend  mit  Am.  flexuosus,  Pf  den  cornutus  10  „ 

7.  Hauchgruuer,  unreji^plniilssig  feinknolliger  Kalk  in  Wwb«»>llnf»prnnf:f  mit 
grauen,  dünngeEcLicbteten  Mergeln  voll  KoHiÜeL'ken  und  mit  einem 
grünen   Anflog   Teraebener  Versteinemngen   der  Tranmnarinntnfe 

(7—9  =  i»)  13  „ 

8.  Blassgelb-prflnpr  Mergel  mit  Glaukonit kötnchen  und  zahlreichen  Ein- 
Hehlflsfpn  voi\  fucu»,  dann  auch  von  Amnionitf!^  hisjtidiis,  A.  (h-fjir, 
beletnnHea  jurcasulus,  Aaterim  imjfre»Hae,  l'rntacrinus  suHrrex  u.  A.    .    .    0,14  „ 

9.  Olattkonitbank,  graner,  klottiger  Kalk  mit  Ammwntu  dilor««tHhieug,  A. 
khpidua   0,10  „ 

10.  iVtf^nor:  Scbwarrer.  grünlich-;;.! !■  verwitterter  Thon  und  Mergel,  voll 
von  liarteu  Knollen,  welche  im  Innern  wei^.s  geadi  rt  <iii(I  mit  lirlmtiiites 
CuUociensis,  Ammonitfa  Ltimbcfti,  Vosidonumtfa  ornuti  und  Gypskry stallen 
fOmatenetnfe)  (10—17  s  AS) .  3,o  „ 

11.  Gelbverwittemder,  dunkler  Mergelkalk,  voll  von  groasen  Brauaeieea- 
oolithkörnern  mit  AmmOintr'i  ivt>cronj>h(ilun  Ofi    „  . 

12.  Kisenockeriger ,  intt-nsiv  braungclber ,  oolithiscber  Mergel  mit  fl;t«rigeii 
Kalklagen,  die  Ammoniles  a^npiiloldea  umäuhlieK.->on   0.25  „ 

13.  Hellgelber,  oolitbiscber  Kalk  nnd  Mergel  mit  Annu^aiteg  Parkinteni, 

Triijonia  CKintn,  Oslrm  Knorfi  2^»  ^ 

Ii.  II.  Iii;'!  11h«  Mergel  ohne  kalkige  Ln!j»^n  ^ 

15.  Feste  graue  Mergelkalke  voll  kleiner  KiHenoolithkörnchen  und  .schwarze 
oolithi^cbe  Mergel  voll  von  Lima  pfctiniformis ,  OMteu  iduhfortnis, 
Terebrvtiätt  per&vatUi   2fi  ^ 

16.  Gelbe,  mergelige  .Schichten  und  oolithische  Kalke  mit  AtHmouttn 
Uldi/'/i  ni,  OMrm  flubflloiift  s,  l{hiih>i<icidui  i.'<  hon  idii  u.  s.  w  3,e 

17.  Weisslicher,  gelligLstn  iltt-r,  harter,  z.  Tli.  krtlki>,'(  r  .S.ind.^tcin  mit  Zwisrlien- 
lag(.  u  von  grauem  ikbichteMthon  (.>W</%i-.^chii.htea) ,  kugelige  t.'on- 
cretioni*n  und  Imiune  OoliUikörnciivn  «ntlialtend  0.ui 

18.  EiBenRnnd<it<'iii  mit  luelueicn  notieehifn  von  Rolbei«enoolith  an  der 
Strawe  nach  l'oniroeUbruun  («1  *). 

Es  sei  ^h'irli  Iiier  f)enierkt,  «la.s.s  man  lu-i  dein  Verf(»l}i;t'ii  der  Seliieiilon 
liiiitr«  fler  Kisehl)iit)nliriie  jiacli  .Sul/l>ach  zn ,  |^an/  in  der  Näht'  d«  s  clH  ri  l>o- 
.sclirit?l)t*ii*'u  Profils,  in  einem  Einschnitt»'  l»ei  Pen/'  iilmf  auf  tlie  deiitlirli  auf- 
ge.sclilo8sene  Grenzregion  zwischen  Schwaniiakalli  und  i>(do»nit  -stös-st .  Hier 
ibt  der  plum|)e,  sandige  Duloiuit  grosäliickig,  ^orüä  entwickelt  und  ertüllt  mit 
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weis8rin(]igen  HorDsteinknoIIen.  Nach  unten  geht  er  in  wohlgeschichtete, 
halbdolumitische  Lagen  voll  von  Hornsteinknollen  und  Schwämmen  über,  welche 
bereits  dem  Schwamrakalke  entsprechen  und  nach  und  nach  abwärts  immer 
typischer  ausgebildet  hervortreten.  In  der  Dolomitregion  zeigt  sich  in  dieser 
Gegend  das  merkwürdige  Nebeneinandervorkommen  sehr  fester,  wetterbeständiger 
und  sehr  weicher,  leicht  zu  Sand  zerfallender  Parthieen  auf  ein  und  demselben 
Horizonte  in  besonders  auffallendem  Contraste. 

Die  Ornaten  t hone  reichen  in  diesem  Gebirg-stheile  weit  in  die  meist 
sehr  tief  eingeschnittenen  Tliäler  hinein,  so,  wie  schon  erwähnt  wurde,  im 
Thale  des  Happurger  Bachs  bis  zu  den  starken  Quellen  an  der  Claramühle,  in 
den  Thalungen  der  Seitenbäche  der  Pegnitz  bis  Hirschbach,  Algersdorf, 
St.  Helena,  Oberndorf,  Lillinghof  u.  s.  w.  Im  Peguitzthale  selbst  wurden 
dieselben  in  den  grossen  Eisenbahntunnels  des  Vogelherdes  und  der  Platte 
zwischen  Vorra  und  Kupprechtsstegen  durchfahren.  Der  im  Innern  des  Berges 
ungemein  zähe,  mergelige,  schwärzliche  Thonmergel  zerfallt  rasch  Ober  Tag 
un  der  Luft  in  eine  lehmige  Müsse.  Aus  diesem  Tunnelgestein  stammen 
zahlreiche  Exemplare  von  Ammonifes  ornatus,  A.  Fraasi ,  A.  sulci/erus,  A. 
(lenticttlattis ^  meist  in  harten  Knollen  eingebettet,  dann  von  Anmonites  Jason 
A.  hecticus,  A.  re/racttts,  Astarte  uuJata  in  den  thonigen  Lagen.  Auch  die 
darüberliegende  Glaukonitkalkbank  wurde  hier  angetroffen. 

An  dem  Gehänge  \V.  von  Kirchensittenbach  auf  dem  Wege  nach  Kalten- 
herberg liegen  Oolithkalke  reich  an  Einschlüssen  von  JihtjnchoneUa  lariam  des 
Bathdoggers  und  höher  an  den  Gehängen  tritft  man  auf  die  tiefsten  Malm- 
schichten in  der  Facies  der  Streitberger  Schwammkalke,  die  sich  auch  am 
Abhänge  gegen  Kersbach  und  an  vielen  Stellen  der  Gegend  von  Schnaittuch 
(Kothenberg)  wiederholen. 

In  dem  Ei-sensandstein  von  U.-Windsberg  N.  von  Schnaittach  stellen  sich 
sehr  reiche  Eisenerzflötze  ein,  welche  früher  in  dieser  Gegend  verhüttet  worden 


ScIiluM  Ruinbtirj;.  Kälibertr.  Itüintdliaob  (OriiaUnschlcbteni.  Oplslier);. 

CiebirgMaiii<icht  dcH  Fraiikenjura  bei  Uibsclbuch  unfern  Forcbheiui. 
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sind.  Sclilackenhiilden  und  der  Dorfnnnn'  Hüttenhach  deuten  darauf  hin. 
Nachjjewiesen  ist  der  Betrieb  in  Dicpoltsdorf.  \V'nhr8clieinlich  wurden  hierbei 
auch   Bohuerze,  welche  in  der  Nähe  bei  Horniersdorf  vorkommen,  beuQt/t. 

Ein  Aufschluss  in  und  oberhalb  des  Dorfes  Oberrösselbach  in  der  Grenz- 
repion  zwischen  Dogger  und  Malra  verdient  noch  einer  näheren  Beschreibung. 

Das  Steilgehänge  besteht  hier  aus  normalem,  wohlgeschichtetem  Werkkalke 
(')  ni.).  der  auf  plattig  schiefrigeni.  unregelmässig  pseudooolithischeni  Kalke  im 
Wechsel  mit  mergeligen,  knolligen  Zwischenlagen,  voll  von  kleinen  rostig 
verwitterten  Versteinerungen  aufliegt 

Ks  finden  »ich  hier  Hehmnitm  prmaulu»,  Ammonifr»  nrolinm,  ,1.  raUicfnn;  A.  his/,iilii.i 
(l<t  ni.K  Kepelrocht  st<*Ilt  «ich  in  dieser  (i renzri'gion  der  klotzige  I  ii  ii  k  o  n  i  t  k  a  1  k  . 
w»>lcher  in  einem  ht'Ujrniupn  Mi-r^«'!  voll  Glaukonitkörnchon  t-ingebettet  int  und  aus  einer 
harten  Steinmergt-lsubstanz  b«f!»tt>ht,  unmittelbar  über  dem  Dogger  ein. 

Dieser  besteht  hier  in  seinen  obersten  Lagen  aus  dunkelgrauem,  fa*t  schwartem 
mergeligem  Thon  voll  t^linunerbliittchen  und  beherbergt  zahlreiche  weissschalige  oder  von 
dünner   Schwefelkiesrindo    bedeckte    Versteinerungen  neben   spärlichen    harten  Geoden. 

Butzen-  und  streifenweise  zeigen  sich  auch  reichliche  Glaukonitbeiraengungen,  Kin- 
dchlflsse  von  Foraminiferrn-  und  rort-o/iV/ir/i-ilhnlichen  Kalktheilchen. 

Die  Ausbildungsweise  der  tiefsten  M a  I  m  k  al  k e  in  der  F'acies  der  Schwamm- 
schichten hat  eine  weitgehende  Verbreitung  in  der  Hersbrucker  Gegend,  be- 
schränkt sich  jedoch  meist  ortlich  auf  einzelne  kürzere  Strecken.  Der  Über- 
gang in  die  normale  Entwickelung  der  vvohlge.schichteten ,  grauen  Mergelkalke 
vollzieht  sich  durchweg  ra}*ch.  Bis  in  die  Begion  der  Werkkalke  scheint  die 
Schwammfacies  nicht,  oder  nur  in  seltenen  Fällen,  hijiaufzureichen. 

Unter  den  Steinbrüchen,  in  welchen  innerhalb  dieser  Gegend  die  Bänke 
de.s  lagerig  brechenden  Werkkalkes  aligebaut  werden,  verdienen  ausser  den 
schon  bezeichneten  bei  Hartniannshofen  n«»rh  der  l'osthalterbruch  am  Steinberg 
von  Hersbruck,  die  Brüche  bei  Viehberg,  Hohenstadt,  am  Hansgörgelberg  und 
an  dem  von  einem  ludien  Erdwall  umzogeiien  Hohenberg  bei  Happurg  hervor- 
gehoben zu  werden.  Am  Hansgörgelberg,  eine  der  hrichsten  Höhen  in 
dieser  Landschaft  ((104  m.),  welche  dadurch,  da.«s  sie  bis  zum  Thalrande  vor- 
springt, sehr  iu  die  Augen  fällt,  geht  die  Schichtenreihe  bis  zum  Dolomit' 
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«ler  8t'ine  Spitze  krünt.  Audi  (1«t  lirnacliharte  Holienst»'!!! ,  tHe  lu'icliste  Fels- 
kiippo  der  (Jeg«'n(l  ((»:U  in.),  besteht  nus  jenen  pittoresk  verwitterten  Dolonjit- 
nia.s.<en .  welche  nun  weiter  nordwärts  so  .sehr  in  den  Vorderf^rund  treten  und 
von  Rnpprechtstepen  an  auch  die  Thalgehiinge  mit  den  oft  biTiarr^ten  und 
wunderlich.sten  Fel.sfornien  schmücken. 

Berühmt  sind  die  Felspruppeti  am  Eingan^je  in.s  Ankerthal  und  die  Ruinen- 
artigen  Dolomitmassen  bei  Veldeu  und  \euhaus ,  denen  sich  die  /.ahlloaen,  in 
■der  mannigfaltigsten  VVei.se  ausoestalteten  Kuppen,  Riffe  und  l'elsruinen  der 
flochfliiche  östlich  und  westlich  von»  Pegnitzthale  nnreih«'n. 

Noch  höhere  Horizonte  als  die  des  F  ra  n  k  e  n  d  o  1  o  m  i  ts  sind  nur  ganz 
spiirlich  in  dieser  Gebirgsgegend  bei  Hetzendorf,  Waiganz  und  Kckenreuth 
unfern  Betzenstein  durch  Prosoponkalke ,  voll  von  Astnrtr  clcffati^,  A.  tuiuinin, 
vertreten,  welche  wir  später  mit  jenen  bei  Fegnitz  im  Zusammenhange  be- 
trachten wollen. 

Mit  der  weiten  Verl»reitung  des  so  sehr  zur  stellen  weisen  .Auswitterung 
geneigten  F  ra  n  k  en  d  o  1  o  ni  i  t  s  steht  auch  das  Vorkomnu'n  zahlreicher  Höhlen 
und  das  massenhafte  .Auftreten  der  sog.  VVV^tterlöcher  in  engster  Beziehung. 
\'on  Höhlen  sind  in  diesmi  Gebirgstheile  besonders  jene  des  hohlen  Felsen 
hei  Happtirg,  des  Hohlestrins  bei  Neukirchen,  des  Pnmper-  und  Osterlochs 
daselbst,  des  Winterlochs  bei  Kirchenreinbach ,  <les  Heltnlochs  bei  Heuchling, 
des  Hasenlochs  bei  Steinensitteiibach ,  des  Windlochs  bei  RnppreclitstegfMi, 
des  Goi.slochs  bei  Vehlen,  des  hohlen  Steins  bei  Eichenstruth,  des  Habenlochs 
(Uoheulochs)  SO.  von  Plech,  des  Falkenlochs  bei  Neuhaus  und  der  l)edeutendsten 


l>ii,s  Wincllocli  im  .AnktTthal  Ikm  IJupprcchtsti'jit'n  unf»Tti  Hersbnick. 
».  Oboro  Srhwammkalkschlrhtpn ;    il.  Frankondolumit. 
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von  Allen,  der  Krottenseeer  oder  Mnximiliiins-  (Windlocb)  Höhle,  namhaft  zu 
machen,  welche  entweder  als  spätere,  durch  AusspHlun^en  erzeugte  Er- 
weiterungen von  KlUftnng  oder  Spaltung  im  Dolomit  selbst  oder  auf  der 
Grenze  gegen  den  unterlagernden  Schwamnikalk  aufzufassen  sind. 


Der  hohle  FeU  bei  IIa|)|)urg  unfern  Hernbruck. 
R.  Hcliwaminkilk^cljkliten:    U.  FraiikrnduloinlL 

Die  Höhle  bei  Kappur^  am  hohlen  Fels*)  ist  nnr  eine  so«».  Halliliölile ,  d.  h.  eine 
Fejsenanswölbnn;;  mit.  Ineiter.  seitlicher  öttnun;;.  Der  Itoilen  ist  mit  l.ehni  nml  (iotein^- 
M-hnit  erlTtlit.  th-r  'h'n   Han<l   hin  stii   einer  Art  Hn'ocie   verkittet  int.    In  diesen 

MasMen  finden  niih  Kmxhenti  ilnimer .  meist  7.ei>plittert ,  /..  Th.  aueli  wie  jiliperollt ,  mit 
IWrenzühnen  nml  Kohlen.  Feuerstein.>*|ilittpr,  «leren  Material  nnzweifelhaft  aus  lien  Horn- 
steinknollen der  benaehbatten  Jura-^rbicliten  aliMtanimt .  siml  ^'leiehfalls  /ahlreicli  vor 
iiandi-n.  Sie  reichen  bis  nahezu  2  ni.  in  der  Sehuttmas.se  hinab,  besitzen  jedoch  eine  .-io 
nnie^jrlmruoijfe ,  splitteri;fe  Form,  daos  man  sie  hflehston-s  für  AbHllle  Wi  der  Her'^tellunj; 
von  Feuersteinwatlen  ansehen  kann.  Die  befflfitend<'n  Seherben  von  UeHUisen  tragen  den 
Charakter  der  rohi-n  (Je.sehirre  mit  einlachen  .Strichveizierunyen  ,  wie  man  solche  in  den 
bi-nai-hbarten  HiifjelfjräViern  findet,  an  »ieli. 

.\ni  •frusniirtif^stiMi  un»l  scliönst4'n  ist  «lie  Krottenseeer  Höhle **).  welche  mit  prachtigen 
Stalaktiten-  und  Stala;,'miten-Bildunpen  ausgcschmfl«-kt  ist.  Dieselbe  war  ursprünglich  nur 
durch  eine  senkreehte  Öffnung  zugikiiglieb ;  jetzt  gelnn;^t  man  durch  einen  künstlichen 
Seitenzugang  in  den  grossartigen  r>nm-artigen  Kaum  von  97  m.  Länge,  streckenweise 
fi7  m.  IJreitv  und  einer  durchschnittlichen  Höbe  von  :5  ni..  welche  unter  der  schachtartiiren 


•)  Mehlis  int  Corresp.-blatt  I.  Anthropol.  etc.  1SS7.  S.  47. 
••)  Forstl.  Mittheil.,  3.  Heft. 
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Dureliwbnitt  dnreb  die  HAfale,  dti  Windloch»  bei  Krottemee. 


Weitung  snf  16  m.  eteifferi  Sie  bentct  mehrfiiche  ganji^hnliehe  Venweigangen  und 
reicht  mit  eint-m  in  (Ii<>  Tiefe  sich  niederziehenden  (i.iw^  bis  auf  50  m.  unter  die  Obor- 

(läclio.  Die  Tniiif'.'4ti'iniiberriiidunpon  zeichnen  «i'  !!  ihtr/h  -^i-lir  soböiic  inn-'o]n>Ifiirniif»c. 
mit  WftSHcr  gefüllte  Becken  aus,  wi-lchi-  sich  mit  ungomoin  /.ierlitlu.'n  Fahin  ii-rtliiilichen 
Gebilden  der  Wände  verbinden.  Der  Hühlenbodcn  ist  in  den  tieferen  Lagen  mit  Gestcins- 
•chntt  und  HAhlenacblsnim ,  Ober  den  eine  8interdecke  sich  sbgeeetrt  hat,  erflUlt.  Trots 
vorgenommener  Ausg^rabunf^en  haben  »ich  über  als  diluvialen  Thiert-n  sicher  angchöri^ 
keine  Kuoclten  nachweisen  bissen.  Sehr  lienierken-swerth  ist  «he  niedere  Temperatur  im 
Uühlenraum ,  welche  C.  nicht  überntei^,'!.  Durch  diene  niedere,  gegen  die  Sommer- 
wftnne  der  Aus^enwelt  stark  contrastircnde  Temperatur  wird  der  starke  Lutlzug  bewirkt, 
den  man  am  Auifcnog  der  Höhle  §pttrt  nnd  welcher  Tenudaainnff  Regeben  hat,  deraelben 
die  Benennung  Windloch  sn  ertheilen. 

Das  Vorkommen  .solcher  zahlreichen  Höhlen  und  der  in  denselben  ab- 
gesetzten jüngeren  Bildungen  führt  uns  zur  Frage,  in  welchem  Maasse  Ober- 
haupt jüngere  Ablagerungen  ausser  dem  die  Hauptmasse  des  Gebirges 
KUsammensetBenden  jurassischen  Gesteine  an  dem  weiteren  Aufbau  Theil  ge- 
nommen haben.  Im  Allgemeinen  ist  es  auch  hier  die  ausgedehnte  Ober- 
flicbenbedeckung,  welche  in  gleicher  Weise,  wie  wir  dieselbe  in  den 
sfldlicheren  Gebieten  kennen  gelernt  haben,  sich  verbreitet  zeigt.  Znnllchst 
aber  handelt  es  sich  um  die  Fortsetzung  der  er etacischen  Schichten,  sowohl 
in  Form  der  unzweifelhaft  dahin  gehörigen  Gesteine,  wie  solche  bei  Regens- 
burg vorkommen  ,  als  auch  jener  eigenthflmlichen  Ausbildungsweise  in  der 
Amberger  Erziormation. 

OMgm«t.  BMclureib.  t.  a«gram.  IV.  54 
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Was  die  ersteren  anbelangt,  so  haben  wir  Milcbe  deutli^  eretacische 
Schiebten  zuletzt  in  der  Gegend  von  Sulzbach,  in  freilich  sehr  sparlichea 
Parihieen,  nachgewiesen.  In  den  nördlicheren  Gegenden  fehlen  auch  diese 
beschrftnkten  Vorkommnisee  auf  weite  Strecken  hin  und  erst  in  der  nüchsten 
Nähe  von  Betzeustein,  am  Galgeuberg  und  bei  Httll,  wurden  ganz  kleine 
Flecken  deutlich  cretacischer  Ablagerungen  angetroffen. 

Am  Hergocner  Anger  bietet  «ich  folgender  AudwhlaM: 

1.  Oben:  Gelbffiiiner  Lotti;n  ohne  Verstoinoruiijfcn  0,1*  in. 

2.  Bröckliclu  r .  Husriy  gesfhichtetcr  ,  ^'ePilicI.rr,  i,'rilngefl<i»»'rU'r  Kalk.  voU 
von  Versteiaeruiigen,  namentlich  Bryo^ot  n,  ÜAim  Culliunoitsa  nntiqiia, 
Serpulu  ßiformU,  Boeutitf»  UHcrps,  J'luiaimitjfa  emuiola,  hocardia 
eretaetttf  TMgonia  Umhata,  Avietil«  onOMtoto»  PteUu  pirfottUf  Jaitira  . 
quuitricostalu ,  Lima  ptOenftMf  Matftift  Gehtitzi ,  Haplosliche  foedisaimUM, 
Ataxofthraffmhuii  tn>-iofarf,  wt-leh«'  Ihf  ipinstiuiniend  Huf  (He  obere  Stuf« 
de«  iuittelturoni»cben  ätoekwifi-ko^  hinweii^eu  2 

B.  Qrflner  Sand  mit  QlavkonttkOrocben,  enUpre«heiid  dem  Regenebarger 

GrüiiMUideiein  (M>  « 

•1.  Hother  Lelt^in  0,io  „ 

5.  Gelber  Sand  mit  liutzen  von  briiunoi''<>nstfMn,  wie  bei  Arnberg  ....  l,2i  „ 
G.  Weisser,  grobkörniger  äüod  uud  i^aiKistein  mit  l'estcreti  Aiuäcbeiduiigen  1  „ 
7.  Dolomit  als  Unterlage. 

Mit  diesem  Vorkommen  verknüpft  sich ,  abgesehen  von  dem  Nachweia 
ächter  cretacischer  Scbicbtea  überhaupt,  uuub  ein  doppeltes  Interesse.  Einioal 
zeigt  sich  hier  eine  dem  Amberger  Erzvorkommen  TöUig  gleiche  Erzbildung 
unmittelbar  unter  diewn  Terateinerüngsreicben  Lageu,  was  mit  der  Annahme 
Tortreflflich  fibereinstimmt,  dass  das  Amberger  Eisenerzvorkommen  der  tiefsten 
Lage  des  obercretaci sehen  Sjrstems  entspricht.  Zugleich  aber  besitzt 
der  damit  auftretende  Sand  und  Sandstein  so  viel  Obereinstimmendes  mit  dem 
innerhalb  des  benachbarten  Veldensteiner  Forstes  weit  verbreiteten  Sand- 
steine,  dass  eine  AUersttbereinstimmung  beider  Gebilde  kaum  in  Zweifel  zu 
ziehen  ist.  « 

Wir  gewia&en  durch  diese  Parnltele  ein  höcbtti  erwanwbt«!  Ualbmittel,  am  den  gerade 

in  diesem  Gebirgt<thcil  in  so  grossartiger  Weise  verbrciU-ten  übcrdetkungsi,'»  l>i!il,  n  eine 
bfstimnitpn^  geologischf  Stellung  anzuweisen.  Hierher  gehören  in  emtf  r  Linie  die  r^and- 
citüin  a  b  1  ageruDgeu  iu  dem  a»chuD  erwähuten  Veldeosttsiner  Forst,  in  dem.Helben 
kommen  mfiehtige  Schichten  und  Bftnke  vor,  welche  man  in  mebretea  SteinbrUchen  ab 
Banmaterial  abbaut ,  s.  B.  am  Schnttengel,  am  KOhkopf  bei  Uorladi.  In  ihonigea 
Zw  is(  heillagen  zeigen  sich  zwar  Pflanzeureste  etwa  von  der  Form  der  Geinitxia  n  elacea; 
^ie  sind  alior  zu  weuig  gut  erhalten  ,  um  )!ie  mit  .Siclu-rh'  :t  In  tiniinen  zu  können.  Vor- 
w.ilteud  iist  ddb  Material  den  Gcbteiii»  nur  loiker  gebuuden  und  chiher  moiitt  zu  t?and  ver- 
wittert, der  Uber  nuagedcbnte  Flachen  verbreitet,  der  Gegend  den  Charakter  eine»  Art 
SandwQnte  mit  einem  darfligen  Pflansenwucha  verleibt.  Bemerkenawerth  iit  die  innige 
VerVtindnng  zwifi<htn  <iie>ter  Sandoteinabhkgerung  und  der  Eis^enerzbildung ,  welche  in 
»inem  \'orkomiiK>n  der  letzteren  io  dem  Tbäichen  cwiscben  Uoriach  and  der  Weideswanger 
Alulile  .-ich  beobueliten  liLs.st. 

Dn-iseliic  ticstiMii  (Icliiit  9\ch  nnn  weiter  o^würts  aurli  filier  das  i'e^jfnit'/thftl 
biij  in  die  (Jegeud  vou  Auerbuch  uud  noch  weiter  über  die  gruHseu  sandigen 
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Flächen  bis  g^en  Vilseck  und  Kirclientliutnhacb  aus.  Dif  sonst  gewöhnliche 
Begleitung  von  lehmigen  oder  thonigen  Scliicbten  «cheiut  in  diesem  ganzen 
Strich  zu  fehlen  und  nur  in  geringem  Maaase  Torhanden  su  sein.   In  den 

grossen  Forsten  «les  Michlfelder-,  Äuerbacher-,  Krottenseeer-,  Königwteiner-  und 
Vilsecker  -  Wiilrl*  s  hphillt  diese  sandige  Ablagerung  '/iemlicl)  die  gleiche 
Beschatreiilu'it  wie  im  Veldrnstoiiifr  Forste  bei.  Bei  Auerbach  selbst  werden 
die  festereu  Bänke  in  Steiul)rii('liHii  häufig  als  Bausteinniaterinl  sfewonnen.  Es 
stpht  hwr  diese  Bildung  gleichfalls  vielfach  in  inniger  Beziehung  zu  £ia«u-> 
er/ablagcrungen. 

Auch  westwärts  vuu  Bt'Uuii.stt'iu  auf  der  Hochfläche  der  Alb  begegnet  num 
häufig  genug  grossen  Saudflüchen,  deren  Ursprung  sich  auf  ähnliche  Schichten, 
wie  sie  im  Yeldensleiaer  Forste  herrschen,  zurflck  ftthren  liast.  Insbesondere 
ist  die  Gegend  von  Hüpoltstein  durch  ausgedehnten  sandigen  Untergrund  rus« 
gexeichnet,  welcher  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  wesenilich  beeintr&chtigfe. 
Immerhin  aber  ist  es  bis  su  einem  gewissen  Grade  unsicher,  ob  man  es  bei 
solchen  sandigen  Anschfittaagen  mit  dem  Zersetaungsprodukt  des  tieferen  Unter- 
grundes,  also  mit  älteren  Gesteinsabeätsen,  au  thun  hat  oder  mit  jüngeren,  bloss 
▼erschwemmten  und  dishMdrtsn  Gebilden. 

Eine  grössere  Sicherheit  gewinnt  man  bei  der  Beortheilnng  der  ungemein 
xahlreichcn  Vorkommniese  von  Eisenerz,  welche  aus  der  Amberger  Gegend 
nordwärts  fortsetzen. 

Der  grosse  Amberger  Erzzug,  den  wir  bis  über  Sulzbach  nacli  Etzmanns» 
berg  bereits  verfolgt  haben,  streicht  in  NVV.-Hichtung  gegen  EschcnfpldiM!  hin 
fort,  wo  steil  aufgerichtete  Knlk>r1iirhten  und  das  HrnfMicrtf  Auftauchen  von 
Doggernolith  irimitttMi  di  r  Malmlicrge  das  Durchstreichen  der  gro.ssen  Ainl».  r<^''r 
Ver\s t'i  f  urii^sliiii.'  verrulhen.  In  ihrer  Nähe  jitelbm  sich  nun  auch  sehr  reichliche 
Eise  u  f  r  b  i  1  d  u  n  g  e  n  ein,  welche  sich  uaiacntlich  gegen  Wildenhof.  Eggenberg 
uutl  JJat/.eiihdf  iiiii  y.iehcn  und  in  der  Ihngegend  der  beiniclibartfu  Dörfer 
Achtel,  Nanisreuth  und  Edelsfeld  besonders  ergiebig  sich  erweisen,  sodass  sie 
selbst  jetzt  noch,  wenn  auch  mit  nur  geringer  Förderung,  abgebaut  werden. 
Sehr  zahlreiche  Gruben  in  der  Nähe  tod  Königstein  und  Neukirchen  haben 
Irfiher  behufs  Gewinnung  Ton  meist  manganhaltigen  Eisenerzen  und  von  gelber 
oder  brauner  Farberde  auf  dergleichen  in  kleinen  Mulden  abgesetzten  Ersbutzen 
in  ausgedehnterem  Maassstabe  ihre  Baue  betrieben,  stehen  aber  jetzt  nur  noch 
zum  Theii  mit  geringer  Förderung  im  Betrieb.  Daran  reihen  sich  die  älteren  Erz- 
gruben bei  Krotteusee  unfern  Neuhaus  und  bei  Velden,  sowie  an  vielen  zerstreut 
liegenden  Orten  dieser  Gegend.  Alle  diese  Erzablageruiigeu  bilden  mulden- 
förmige Ausfüllungen  von  oft  sack-  oder  sjialtenfürniigen  Vertiefungen  in  dem 
ans  Malmscbichten  bestehenden  Untergrunde.  Anhäufungen  von  Hornstcinknollen 
mit  weissem  oder  gelbem  lockerem  Sande  und  weissem,  z.  Th.  als  Töpfererde 
h«»n(it/tpni  Thon  machten  daV«  i  die  tiefsten  Lagen  aus,  auf  weldien  dann  erst 
in  sehr  wechselndem  Verhältnisse  die  Brauneisen-  und  Manganerze  -  fübrendwn 
Butzen.  Stn-ifot?  mvl  Ne<fcer  mit  tlioil^  festen,  als  Eisenerz  brauchbaren  .Stiitm, 
theils  weichem  mulmigem ,  zu  Farberde  dienendem  iMaterial  folgen.  Während 
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man  in  den  zahlreichen  Eisensteingruben  kaum  mehr  als  die  Thatsache  feststellen 
kann ,  dass  die  Erzforniation  in  der  Sohle  auf  den  erwähnten  Hornstein- 
knollen-, Thon-  und  Sandschichten  aufruht,  haben  sich  bei  Gelegenheit  des 
Eisenbahnbaues  in  dieser  Gegend  sehr  viele  Durch-  und  Anschnitte  der  Geateins- 
lagen  ergeben,  welche  über  die  geologische  Stellung  der  Erzbildung  lehrreiche 
Aufschlüsse  lieferten. 


übi'rd«'ckun>fHSfhichtcn  um  Bahnhof  von  Nfiikirchi'n  unfern  Sulzbach. 
Statt  vielen  seien  nur  ein!','»'  lU-rsrlben  hier  im   Kin/clncn  frörtert.    Bei  der  Kr- 


weitfrun;^  «K's  Ibibnhoftj  in  Noukirchrn  wartb'  njichstchmd»'«  Profil  enlblfisst: 

1.  (Jben :  oberfliichliclu'r  Schuft  und  Vi-f^rtationsfrile   0,ss  ni 

2.  Gelblicher,  lockerer  Sand  mit  Glaukonitkörnchen  (Gnlnsand)  in  welliff 
gebojfenen  Lagen   0^  ,. 

3.  Oelber  und  wei>wer  grobkörniger  Sand  mit  rotben  Thonbutzen  ....  0,so  „ 

4.  Hraunei^enerz ,   meist   mulmig  und  Mangan-fleckig  mit  Gelberde  und 

Wadbutzen   0,» 

Lagen  von  Hornsteinknollen  mit  gelbem  Thon  und  S:ind   0,t6  „ 

6.  Krauneinenerzschale   0,io  „ 

7.  Gelber,  lettiger  Sand   0.«5  ,. 

8.  Dolomit  im  Untergrunde. 


DieHc  Vt'rh.lltnisse  entsprechen  genau  dem  Vorkommen  des  Aml>erger  Erzes  bei 
Germersdorf.  Solche  AufschlQ-jsc  wiederholen  sich  vielfach  in  der  Hichtung  der  Hahn 
gegen  Gr.-Albershof. 

Uei  Kinzelhof  liegt  zunäch.ot  Qber  dem  Dolomit  in  einer  Kinmuldung  dessell^en  gniuer 
Thon,  dann  weisser  Sand  mit  Sandeir-enj-tein ,  nach  oben  öbergeheml  in  GrOnsandütoin. 
welcher  eine  zweite  Lage  von  Brauneisenerz  im  gelben  Letten  über  sich  trägt.  ZuoV>erst 
stellt  »ich  hier  ein  dunkelet ,  sundiger  Thon,  voll  von  Versteinerungen  des  Cenomao- 
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IprOiiMMidsleins  ein.  In  einem  Kinschnittc  bei  Fischstein  zngl  sich  Aber  dem  Dolomit  üb 
AasfTiUuns'  «'incr  kluftarti^'f  n  Yt  itii-fnnp  fini>  Lahi-  ITornstt'inknoUen  mit  Briiuneisen- 
•<rh warten ,  bedeckt  von  Sand  mit  einzelnen  verfestigten.  KnolleD-artigeii  Coucretioneo. 
l>araber  breiten  sich  weiter  sandige  and  thonige  Schichten  aus. 

Qleicheii  Bildit«g«ii  b6g«|pien  wir  «wh  bei  Pegntte  and  Aaerboch. 

Dtm  fthnfiebe  AbsKtae  *aeh  ohne  eigentliebe  Rieenerebildang  eine  weite  Yerbreitang 
Aber  die  Hochfläche  der  Alb  besitzen,  crpcbt  sich  aoa  der  vielfach  sieb  wit<l erholenden 
sandigen  BcschafFcnln  it  des  Bodens  und  den  !?{«>llenwei8e  angehäuften  Blöckf^n  eines 
ungemein  harten  Kicselaandfiteiua,  welche  aus  den  Lagen  weichen  Sandes  ausgewittert  sind. 
Dm  nngefthrte  Profil  von  Fiaehiteln  liefot  ttber  diese  Art  der  Aoeseheidong  harter  8nnd- 
stein-Concrelionen  im  loekeien  Sande  deutliche  Nachweise,  wekhe  noch  an  vielen  anderen 
Stellen  zu  beobachten  sind.  Besonders  auffallend  machen  »ich  solche  Blorkanliäufungen, 
z.  ß.  h,A  Ht'Anhdch  H.  von  Königstein»  welcher  Ort  wohl  von  diewm  Vorkommen  den 
Namen  «TliiiUfn  h  it,  beimM-kbar. 

Als  ein  lehrreiches  BeiMpiel  solcher  «andiger  Ausrailnngen  in  den  Vertiefungen  unter- 
Ingemder  Jnrafelsen  mag  auch  jenes  in  einem  8teinl»nche  bei  Tiehberg  N.  von  Henbrneh 
dienen.    Hier  »ieht  man  in  «aehfthnlichen  AushChlongen  von  KlQflen  im  Werkkalk 

zunächst  eine  den  Wandungen  nngeführ  gloichlanfi  nd  j,'« -^phichtete  La^i^  von  Sand  uml 
Horntileinknollen ,  deren  Oberfläche  mit  schwarzer  Manganrinde  flbentogen  ist;  butaw-n- 
förmig  legt  Bich  darüber  erst  grQnlicher  Letten  und  weiäslichcr  Sand  an.  Diese 
AbaKtxe  flillen  die  Veitiefiingeo  ans  nnd  nan  breitet  sich  darüber  gleichsam  in  ab- 
weichender Lagontng  eine  Schalt*  nnd  Trflmmcriage  von  Jurakalk  offenbar  jüngerer 
ETit<t«'liiinf^  auH,  die  schliesslich  von  brannrm ,  lös-sühnlichom  Lehm  überdm  kt  wird. 
Letztere  Gebilde  dihfltcn  viell''icht  diluvialen  Alters  sein.  Aach  mit  diesen  stehen  strecken- 
weise sandige  überdcckungeii  ua  Zusammenhange. 

Die  in  ho  prossartigeni  Maasi^stabe  üi)«  r  weite  Flüchen  des  wcsflicben 
AlbvorlftnHt's  verbreiteten  Saiidun.schüttuijgen ,  welche  bereits  aus  der 
Umgebung'  von  AlWorf  bo^^chriebcn  worden  sind  fS.  ''SS')  und  weklie  der 
Gegend  von  Nüniln'r;^'  (Ii*'  kfiiirawet^s  prfrpu!irh<»  Be^eichiiuiig  als  des  Heiehes 
Streusandbüchse  und  dtn  Bewuhuern  deu  Spottnamen  Sandhimen  eingetragen 
faabeOf  dflrfen  mit  den  sandigen  Ablagerungen  der  Ambcrger  Eiseiier/.forniatiou 
nicht  Id  Verbindung  gebraciit  werden.  Sie  sind  obne  Zweifel  Tiel  jüngeren 
Alters  und  kdnnen  nur  mit  dem  Siutde  der  zuletzt  erwähnten,  vielleicht 
diluTialen  Bildungen  verglichen  werden. 

Es  liegt  nahe ,  diese  8nnde  snnftcbet  als  das  Verwittemngsprodnkt  der  in  diesen 
Gegenden  so  weit  verbreiieten  und  mftefatigen  Keapenandsteine  <b  betrachten.  Manchen 

derselben  können  wir  in  der  That  >  iiu  n  -oli  ben  Ursprung  zuschreiben,  namentlich  jenen 
N.  von  Nürnberg,  welche  durch  ihre  dunk-  l''  Fiirl  nn;?  nnfMi  n  Mimfj;,ui;;,'i  halt  sieh  als  Eluvium 
des  Untergrundes  zu  erkennen  geben.  Vorherrüchcnd  aber  itcliuten  die  Siinde  eine  Stellung 
ein,  dnas  ihr  gegenwärtiges  Vorkommen,  auch  wenn  sie  uni|)rQnglich  verwittertem  Kenpei^ 
Sandstein  entstammten,  nicht  als  ein  elnviales  angesehen  werden  kann.  Denn  sie  breiten 
sieb  weithin  anch  über  Flächen  aus.  deren  Untergrund  nicht  von  Keupersandst^Mn  gebildet 
wird,  wie  z.  B.  bei  Uerabruck,  bei  Schnaittacb,  Ueroldsberg,  S.  der  Scbwabacb  bei 
Förth  und  bLatkuch. 

Noch  schlagender  spricht  für  ihre  selbst-ständige  Stellung  die  Verbindung, 
in  welcher  sip  mit  oftVnliar  flöt/weisc  angeschwpinmtpn  Gero  II  lagen  .stehen. 
8ie  luarlieii  iiiiiulu  li  dt  rcii  Decken  aus.  Solche  Geröllablai^erungen  finden  sicli  in 
grosser  Ausdehnung  am  VVeiherhauä  uud  Königshof  bei  Ikichelsdorf,  Micblbof 
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find  Eibach  8.  von  Nürnberg,  dann  bei  Kraftshof  und  bei  Stadelhof  N.  Ton  Förth. 
An  anderen  Stellen  sind  Sund  und  Geröll  mehr  vermischt  abgesetzt.  Die 
Geröllstücke  gehören  vorwaltend  dem  Hornstein  an  und  erweisen  sich  durch 
nicht  selten  in  demselben  eingeschlossene  Versteinerungen  als  Abkömmlinge 
aus  dem  Juragebirge,  wenn  sie  auch  in  Folge  von  Verwitterung  durch  eine  oft 
poröse  Beschaffenheit  einen  etwas  fremdartigen  Charakter  angenommen  haben. 
Dazu  kommen  nun  GeröUe  verschiedener  anderer  harter  Gesteine  wie  Lydit. 
Kieselhölzer,  Quarz,  feste  Keupersandsteine,  Liaskalke  und  in  der  südlichen 
Gegend  vereinzelte  Eiseusandsteine  des  Doggers,  welche  in  den  Gruben  bei 
Kraftshof  fast  ausschliesslich  herrschen.  Über  ihre  Entstehung  als  Fluthubsätze 
kann  nach  ihrer  Zusamn)en.setzung  und  Lage  auf  einer  Hochterrasse  der  Thüler 
kein  Zweifel  sein.  In  diesen  Geröllmassen  sind  zahlreiche  grosse  Schottergruben 
angelegt.  Sie  lieferten  früher  fast  ausschliesslich  das  Deckmaterial  der  Strassen 
in  Nürnbergs  Umgegend. 

Über  diesem  Geröll  breiten  sich  nun  die  Sand  müssen  aus,  welche 
zunächst  bei  Nürnberg  eine  Müchtigkeit  von  über  15  ni.,  wie  bei  dem 
St.  Johannes  Kirchhof,  erreichen  und  eine  ausgezeichnete  Anwachsschichtung 


Anwachsstreift-n  in>  l)iIuTinlNnn<l  niu  Johannisfrledhof  von  Nürnberf?. 

erkennen  lassen.  Diese  lockeren  Sande  sind  später  vielfach  von  Winden  auf- 
gejagt, verweht  und  zu  dünenartigen  Hügeln  angehäuft  worden,  wie  wir 
densi'llieii  rings  um  Nürnberg,  wenn  auch  nicht  in  so  typischer  Form,  wie  bei 
A  Udorf,  begegnen  (Gibitzenhof,  rother  Bock,  Marienberg,  Schaf hof,  Tenuenloh 
bei  Bruck  u.  s.  w.)  Am  ausgeprägtesten  haben  sich  solche  Sanddünen  in  der 
Hossau  und  Rollach  unfern  Röttenbach  erhalten. 

Diese  sandige  Überdeckung  scheint  auch  die  Ursache  einer  sehr  eigen- 
thümlichen  Ausbildung  von  moorigen  Gründen  zu  sein,  welche  in  anderen 
Gegenden  von  Torfmooren  eingenommen  werden. 

So  dflinen  sicli  SU.  von  Nürnberg  in  dorn  Lort-nziT  WaUli-,  am  sog.  Fischbach.  Lang- 
wasserbach  obrihaib  l)utz»'n(l  Tfich,  am  Xcnsfl-brunner  ({raben  und  nördlich  von  Ntirnborg 
bei  Tennenloh  weite  ebene,  sumpfige  Flüchen  aus,  deren  Uodeti  aus  einem  Gemenge  von 


abgwtorbvBen»  in  eis»  torfR»  SvUtai»  omgewAiideltaii  PflaoiMneilMi  md  tm  Itwm  8m4 
beateht,  ohne  dam  «ne  eigentliche  TorfoiMM  lieb  h«rgeetellt  hat.  Et  ach«uiif  daM  diflaer 
Sandboden  in  wenig  Nährstoffe  darbietet,  um  selbst  eine  sonst  so  ansprochsloee  Torf- 
Vegetation  entstehen  va  laaaen.  Ba  ttnd  nur  wenige  dfirfttge  Grftaer,  die  hier  fortkounen. 

Von  den  aehon  frfiber  (S.  418)  enrähnieii  reoentea  KaUctQff«b1«g«iiiiig«ii 
ist  beaoodera  jene  von  Graefenbeig  ab  eine  der  grossartigsten  und  inächtigalea 
unseres  ganzen  Juragebirgea  herforzubebeD.  Da^  Materiftl  wird  in  graiaep 
Steinbrüchen  für  Hau/wecke  gewonnen.  In  demBelben  nninielte  t.  Ammon 
folgende  von  ihm  be»tiuimte  leee&te  Sefaneekenschalen : 

Hdii  pomatia  L.  Helix  pukhclla  Müll. 

,     aibustorum  L.  ,     rolundata  Mull. 

,    fruiicam  Müll,  ügcUina  celluria  Müll,  ap, 

,     hurtensis  Müll.  ,      nttcna  Mich. 

,     incarnata  Müll.  ,      crifälalUua  Müll.  sp. 

,    personata  Lam.  fu^mmu^  obscuna^  Müil.  sp. 

«    Aispida  L.  C/auMfta  lamiMoto  Montg. 

Dezu  kommen  noch  KnoehenreBte  von  Sftugethieren,  namentUeb  vom  Pnehe. 


VUseck-Kirohenthumbacher  Gebiet  Khe  wir  die  Betrat  htuag  diesem  Qe« 
birgsabeehttittee  abicbliessen,  müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  bOehet  eigen« 
thilmliebe  Antbnchtang  werfen,  welehe,  «wischen  Vileeek*  Anerbnch  und 
Kirchenthumbaeh  auc^gedehnt,  wie  ein  kleines.  BodenwObrer  Becken  am  Oitfnaae 
des  Joragebixges  buchtenartig  in  das  ältere  Gebirge  hinein  sieb  erstveckt  und 
einestheils  auf  dem  Bincbau-Habnbacher  Kenper*Untergrttnde  auigebaufc  ist^ 
anderentheiJs  an  dem  Gebiet  des  obMrftSnkisdben  Keupers  Ton  PzessaÜi  lings 
einer  Verwerfung  sbstSsst. 

Wir  haben  bereits  die  den  Südrand  dieser  Ausbttchtang  umsäumenden 
altei  (>n  jurassischen  Gebilde ,  den  Lias  und  Do^er  zum  Theil ,  zwischen 
Edelsfeld  und  £henfeld  nördlich  von  Hahnbach  und  Hirschau,  näher  kennen 
ficlerrit  und  gesehen,  äm^  auf  eine  längere  Strecke  von  hier  an  die  weitere 
p]iitwi(ke!nng  der  L  i  a  s  s  c  h  i  ch  te  n  am  östlieln'n  Rande  dos  Gobi rrf es  stiockon- 
weise  sich  verliert  o4er  aiil'  hlossp  Spuren  beschränkt  ist,  w'llirend  der  1)  o  y  . 
namentlich  in  dem  (iliido  des  Eisensandsteins,  eine  ungewöhnliche  Auaüehuung 
gewinnt.  Aucli  dit.»  J  u  r  a  k  a  I  k  s  c  h  i  c  h  t  e  n  verachwinden  last  giiiizlich,  wo- 
gegen die  iuimer  mehr  überliandneliniende  sandige  l'l»erdecknng  von  We8t<»n 
her  die  OberiiätLe  auf  weite  Ütreckcu  hin  mit  lockcrem  Material  der  Art 
fiberacbüttet,  dass  die  tieferen  Uutergrundägestcinc  vielfach  nur  in  ganz  kleinen, 
insularen  Parthieen  bis  zur  Oberfläche  emporragen.  Dazu  kommt,  doss 
mehzere  Yerwerfungslinien  durch  diese  Gegend  sich  hindurch  sieben,  wie  jene 
▼on  Vilseck  nach  Auerbach  und  die  von  Freihung  nadi  Kirehenthumbnsh 
streichenden  Störungen,  durch  welche  auch  die  Lagerung  der  Schichten  vielihoh 
Änderungen  erleidet. 

In  Bezug  auf  das  Yorfcommen  der  Eisenerz«  fahrenden  Bildungen  schliesst 
sich  dieses  ndrdliche  Gebiet  jenem  von  Amberg  an;  es  ist  zwar  minder  reich  an 
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michtigeu  und  ergiebigen  Eiaenen-Lagerstätten,  aber  dadurch  noch  besondere 
ausgozeidinei,  das»  sieh  ein  reiches  BleierxTorkommen  im  Keuper  bei 
Freihnng  T<nfinftet. 

Was  die  Ilteren  jurassischen  Glieder,  namentlich  den  Lies  anbelangt, 
so  Yerweisen  wir  hier  auf  die  Schilderung  der  Verfaftttnisse  derselben  im 
Vils-Thale  bei  SchOnlind  und  HeroldsmQhle  (S.  409).  Mit  dem  Herrortreten 
des  Eisensandsteines  gewinnt  der  Dogger  eine  fast  ftberwiegende  Stellung  gegen 
alle  anderen  niesolithiachett  Ablagerungen.  In  machtilgen  Schichten  sieht  er 
sich  durch  den  Schönhrunner-  und  Vilaecker-Wald ,  wo  er  bei  Seugast  in 
grossen  Steinbrüchen  hU  Baumaterial  gewonnen  wird.  Nordwärts  verliert  er 
sich  mehr  unter  der  sandigen  Aufschüttung  der  Niederung  an  der  Frankenohe, 
um  erst  am  Kut^rhenrain  unfern  Pcprnitz  wieder  und  zwnr  zur  höchsten  Er- 
hebung im  ganzen  nördlichen  Frankenjura  aufzusteigen  (616  m.). 

Eine  betnerkensworthe  Eigenthninliclikcit  «lieber  Sandstoiiibildun«?  Ix'stfht  darin, 
daHB  hier  an  die  Stelle  der  sonst  in  Vorm  oolithiscber  UotbeisenÜötze  entwicicelten  £in- 
l«Keningen  rothe  SaadeiMnemehalen  in  grOMier  H&iififfkeit  tieten,  deren  aoagewittette 
Schollen  and  Trfliumer  oft  in  auqpedebiitea  SebatUuUdeD  die  OberBBohe  ttberdeeken,  wie 
z.  B.  bei  Dombuch  und  Zo^^enreuth,  ohne  b'ider  jedoch  den  Eisengehalt  zu  erlangen,  welcher 
prfortlprlich  ist,  um  ihre  VerhOttun»?  stu  >»»>»«tiittf'n.  M:in  kann  bei  dem  Anblicke  diese? 
enormen  Reichtbums  an  sandigen  Eisensteinen ,  die  zu  geringen  Erzgebalt  basitsen ,  am 
teebmecb  verwettbet  werden  m  kOnnen,  da»  GefOhl  des  Bedaaems  nieht  nnterdriekenf  dait 
die  in  so  ungehenrer  Menge  in  der  Saadmasie  vertheilt  abgesetste  Euensabstans  nicht  anf 
einzelne  !>agen  concentrirt  sich  vorfindet,  um  hier  ein  fflr  die  Bieeoindllltrie  eo  wertbTOllee 
Material  m  geradezu  unerschöpflicher  Masse  zu  liutern. 

Auch  die  unter  dem  Eisectandstt-in  folgende  lleibc  von  iioggerschicbten  gewrinnt  in 
dieeer  Gegend  eine  natnbatte  Yeratftrknng.  wie  nni  die  ziemlich  TOlktindigen  Anfiehlüaee 
in  dem  von  dem  Schleichcrebof  sor  Zogenrentiier  HShe  «lebenden  Graben  nnd  an  der 
Pinügkapellc  7.u  beobachten  gestatten. 

Der  Graben  am  »Srhleichershof  zieht  sich  über  die  schwach  nach  SW. 
geneip^ten  Schichten  allnuili^/  nu  dein  Gehänge  empor  und  entblösst  dalier  oft 
dieselbe  Schiebt  auf  eine  längere  Strecke,  indem  er  mit  derselben  emporsteifrt. 
Die  Mächtigkeit  der  einzelnen  Stufen  ist  desshalb  hier  nicht  leicht  zu  c  rmittrln 
und  auch  die  zahlreicbeu  ausgewitterten,  über  die  ÜberHüche  zerstreuten  Ver- 
steinerungen sind  nicht  immer  sicher  nach  ihrer  ursprünglichen  Fundstelle  zu 
scheiden. 

Man  sieht  hier  zunächst  nur  eine  schwache  Folge  von  verstUrztcn  biuiken  des  Eisen - 
«andsteinei  i  deesen  oberete ,  weiche .  tbonig«  Schichten  dann  von  eiaeneehOiiigem  inteneiv 
gelbem  Mergel»  to)1  von  BeteMMitet  gigaHUMf  AmmoniUa  B»mpiur«gi«MU» ,  A.  deUafi^eiitiu, 

A.  litutiki  nridyi,  A.  Bldifileiti ,  Vtrua  ixogitoinoHuifles ,  lnocarilia  t/ibbosa  ,  Ostrea  ejrftlanata, 
Hhabilocidartu  augloitun  icii ,  BhynchoHtlki  «pinota,  H.  ocuticotta  u.  A.,  ungefähr  2  m. 
milchÜg,  bedeckt  werden. 

Darauf  folgen  EieenooHthkalke  nnd  brOckiiebet  eiMnicbOaMge  Meigel  (2,1»  m.).  mit 
BeUmttUe«  piganteuBt  Lima  pntboaeUiMf  Ottrea  fbgbdloidt$f  /Sttynte  fmecUa,  AmmMHn» 
Paikhimni ,  A.  bifurcalus,  A.  Gaiatitianus ,  Ttrtbrntuln  globafa ,  T,  intermedia,  T. 
Malo(fitKtt/f,  T.  cinvifrona ,  T.  Mi-iumii ,  GresnUia  </rr(/<iriii ,  I'lfuromi/n  ZIeleni ,  Tri  yonia 
contatu,  Lima  teimistriafa ,  L.  st  tnicirculuriii ,  l'licatuiu  armatu  Goldf.  pars  ( —  J'.  fi^täona 
H.  et  L.),  PiHna  ettatatüf  PißtHdomoHOHa  tekttiata ,  Limea  dvplicata,  lUttrolomaria  gntmutaUtf 
CerSthium  gratnilatoefnetum,  C.  comma  n.  A. 


Digiiized  by  Google 


VilHrrk-Kirchenthambacher  Gebiet. 


48a 


Die  nächat  höheren  Oolithraerpful  zeichnen  ficli  Aitrch  iraabigo  KalVrnnmitionen  an« 
(0,u  n.)  und  geben  nach  oben  in  i»oiitbiM:hcn  Kalk  mit  HhynchoittUu  vai  i(tns  über  (Batb- 
oolith)^  der  liier  nur  O.«  m.  mikbtig  ist  DarQber  legen  sich  weiter  gelbe  und  schwarze  Mergel 
■a  mit  einwlneit  SwiMbeiilagvB  einw  «InnkdfArbigen  lf«rg0lkalke*,  voll  von  groMen 
Ri.HenooIitbkOnicben  nnd  mit  harten  Geoden  von  ihonigom  Phoipborit  (6  id.),  woldior  nacb 
der  AMlyse  von  Dr.  BStt^n  r*)  TiexUbt  aitt 

l'hoi4phor8äare  32.!« 


jjcbwefeUAiire  Mi 

KoUcmBin«  ll,iM 

Chlor  Ojn 

Fluor  ?,w 

Kalkpfdf»  44,« 

Bittertfrde   0,17 

Bbenosjrd  ij» 

Eiseooxydnt  0^ 


UBlO»lwhca(Al*0«;8IOt)  .  .  9,«9 

"HÜ 

Iii  dieBen  Scbichtoti  kommen  vor :  Ammonites  maerocephaUu,  Trigonia  fJongata,  Terrhratttta  • 
retrocariaata  Rothpl.,  T.  Flfi»ch"-r'.  T  rrtiti-!rn^,i ,  T  fmtiminnfit  nnd  <'ini' ZwiHclif^n^  hi  •htftwt 
gans  aoageffiiii  von  Btfloken  de»  liiUmmtfn  »uthdMatua.  Weiche,  gelbe  Mergi-l  von  geringer 
Mächtigkeit  MshlieMen  dieee  lleihc  des  Doggera  ab,  auf  welolia  daim  sofort  die  tjrpische  GIau- 
koniiooUtbkalk-Baiik  d«r  tie&ten  Ifolmreffioii  Mf^L  GleielMMikiuur  Mgedonteiund  dia  httheran 
MftllDachichtcn  durch  ganz  gBrisgniruhiigo  liaitk«'  erat  eines  grauen,  Mrohlgc«chicht«t«ll 
ni  L  t'ines  weisHCn  Kalk>'H  uls  iSteilvortrotcr  des  Werkkalk^^'  f4  •n.l,  ilann  cinM 
weimen,  mergeligen,  dichten  Kalkes  und  endlich  eines  unregelroftsuig  imi'udoooUthiitcben 
Kalkes,  voll  tob  Homaisinknollen  (Bcbwammkalk  4,&  ni.  milchtig).  In  einzelnen  kleinen 
Kapfien  ntai  dun  «ocb  Dolonii  »af  dioMm  SohwuMakftlk  w£  An  bowwlib«rtmi  BteUm» 
feigt  mh  die  tiefipre  Halnutvfe  gani  in  der  SdiwtnimfiMiei. 

Gans  abnlich  iai  dnt  Profil  an  der  Pinzigkapelle,  wo  indes«  die  Schichten  n«r  dnreh 
den  Weg  angeschnitten  auf  gerinpp  Flächen  cntbl^^sst  sind.  Bfmcrkpnaworth  ist  hier  nur 
der  Au&chluas  in  der  Grenzregion  zwischen  Eisensandstcin  und  den  höheren  Oolitk- 
scbiehten.  über  dem  8nnd«tetn  liegt  nimlidi  ntnlehik  ein  dimb  Kalk  verfestigter  Sand» 
•lein  von  gelblieher  Varbe  mit  Kiyetalldmien,  kngnügen  Abaondamngen  nnd  Maogaa- 
dendriten  (0,u  m.) ;  darfiber  gelb«branner.  thonigor  Sand  mit  ähnlichen,  kugeligen  Knollen 
(0,1  in.);  dann  rothbrnuner,  muschelig- flnfi<»rig  gescbithtiHer ,  ilurch  Kalkbindemittel 
krystaliinischer  Sandsk'in.  Diese  Grenzäcbicbten  dürlten  der  ^Jtufc  der  sog.  Sowet-htfi- 
Sebiebten  entsprechen.  Wae  ann  an  hfiberen  Schiebten  fi»lgi,  lÜmnit  mit  den  oben  be-  - 
«■briebenen  Ijegen  dei  Profile  am  Sohleiebenhof  ftbenin. 

Auch  bei  (TunzeiKlort  .sto.Mst'n  wir  auf  eine  üliiUichc  tSchicbteufulge  der 
oberen  Dojiger-  uml  unteren  Malinbililungün. 

Übor  die  Nveitere  Entwit  ki  liing  der  letzteren  finrl  in  dieseni  Östlichen 
Gebiet  wenig  Ausscliiiisse  zu  gewinnen ,  weil  die  Kalkbünkc  sich  vielfacb  in 
veratörzter  Lagerung  bi  linden  und  der  Zusaninienliung  /.wi.sclien  den  einzelnen 
Punkten  ihre»  AuftroienH  durch  sandige  Überdeckung  verwischt  iüt.  Scbon  von 
Gro88-8chflnbrunn  an,  wo  grosse  Steinbrtiche  in  Jurakalk  in  ßetrieb  stehen, 


*)  GGmbel,  Weit.  Mittheil.  ü.  d.  Vorkonunvii  von  PboBphortiüure  in  den  Sckicbtgeet. 
Bayern«,  Sitz.-Ber.  d.  bayer.  Acad.  d.  Wiss.  1867,  II.,  147. 

OsoRMMt.  BsMlMVlb.  V.  Baymi.  Pr.  55 
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zeigt  sich  diese  Scliichteu.stüriuig,  sie  wiederliult  sich  bei  V'ilsecic.  w(i  am  S(;i(U- 
wi-ihcr  flpr  graue  Kalk,  in  verstiirzter  Lag««  nach  SW.  fitifnlli  tul ,  vuü  viut-r 
Trümiiic'ilage  und  gelbem  Sand  Oberdeckt  wird,  und  stt/-t ,  wir-  wir  bereits 
gesehen  haben,  fiber  die  Umgegend  von  Auerbach  in  NW, - liiehtuug  fort. 
Noch  grossartiger  treten  die  Schiehteustörungeu  an  der  üstliclieii  lluuptvcr- 
werfang,  die  tich  Ton  Eheofeld  Aber  Fretbung  nach  Kirchentliumbach  und  dem 
Kiitachenrain  gleichfella  in  NW.-Ricbtung  fortzieht,  hervor. 

Hier  liefern  zunächst  die  f;ro.«HL'n  Mii)iKtrinbriichL'  hol  Massenricht  N.  von  Ilii>chau. 
deren  in  wiiclitigen  Büukcn  abgobonderlrr,  hartt-r,  wc'ii»i>er  iäiuidBieiu  der  rbätiiicbcfl  iStutü 
angebOrt,  em«n  Einblick  in  die  Wirkung  diner  8chicht»n«t0rong.  Die  Schiebten  lallen 
mit  G-t"  nach  SW.  in  St.  3  ein  und  aind  von  zahlreichen  Verwerfbn|{wt»a1(en  darchzogen, 
d«'ren  Wiindr  i.ft  \  uii  Kutsciiflächen  l>e»lockt  sind.  Stellenwei- •  l  ii  hten  sich  die  Schirhlm 
fast  senlcrecht  aut  und  werden  von  vnlliap  /crtnhiinirrtpni  MatiTial  Vn>{T)eit<'t  Nur  .ui 
ciuctu  Punkte  beobathlet  uiau  eine  Auiiu^erung  von  rotheui  und  weins-jjrauein  Letten- 
schiefer  mit  kohligen  Einschnitten  und  einem  angeschlottenen,  whwatMtt  Letten,  der 
wahrwheinUch  dem  Lim  angehSrt. 

Diese  Schichten  »tossen  gegen  Klienield  utt  fast  liorizoutal  gelagertes  Roth- 
liegi'inles  ab,  während  bei  Eheufeid  selbst  eine  reiche  Ablagerung  von  ganz 
vorzüglichem  feuerfestem  Thon  unter  einer  mSehtigen  Decke  von  Send 
und  Schutt  wohl  der  die  Amberger  Erxformation  begleitenden  Bildung  angehörig, 
mit  diesem  Zuge  in  Beziehung  zu  stehen  acheint.  Im  Dorfe  selbst  hebt  sich 
erst  Opalinuathon  und  dann  am  Ckhänge  gegen  Birachau  Lias  heraus. 

In  HW.-Richtung  von  Massenricht  schliesst  sich  an  die  Hfihlstein>Sond> 
steine  unmittelbar  das  durch  seine  reiche  Bleierz fflhrnng  schon  seit  alter 
Zeit  berühmte  und  durch  zahlreiche  alte  Grubenbaue*)  aufgeschlossene  Erz- 
revier von  Freihung  an,  das^  soweit  bekannt  ist,  bis  über  Tanzfleck  und 
den  F<Mrithof  fortstreicht.  Es  scheint  angezeigt,  den  im  Ganzen  30 — 50  in. 
luiU-htigen  Schichtencomplex  der  Berggypssiufc  des  bunten  Keupera,  welcher 
die  Bleierze  führt,  wegen  die.ser  eigeiithQoiliehen  Ausl)ildungsw«'ise  ganz 
besonders  unter  der  Bezeichnaug  Kreihunger  Schichten  mit  Einschluss  der 
Eaolin-haltigen  Sandsteine  von  Hirschau  und  Schnaittenbach  faervorzuhebea. 

Wir  verweisen,  nni  bier  Wiederbolnngen  ni  vermeiden,  auf  die  Dnntellnng  im 

II.  Bd.  der  geognostischen  Ik'sclireil.ung  von  Bayern,  S.  (iS7  ,  sowie  auf  den  I.  .labr^'anjj 
der  ffoognostischeu  Jahresbettc  S.  I.VJ  und  lüften  nur  hinzu,  das-w  diese  hoflnunpHreiche 
Iiaj,'erf<t;itte  in  ueueater  Zeit  in  grossartigster  Weise  durch  einen  ausgedehnten  Herghaii 
autgi'scbiofitien  worden  ist.  Darnach  erscheint  es  nicht  xweifelbiiTt ,  wie  aueli  die  cut- 
sprechenden  Profile  bei  PreBsath  und  Wollau  lehren,  da««  die  Bletcrse,  Weimbleien  und 
IJii  igt.inz,  liutzen-  und  nesterweise  in  Knol<'n.  oft  aueh  gleichsam  als  Bindemittel  de« 
Sanil-<teins  auJ  durchsiluiittliL-li  15  in.  mäehtigen  Tlöt/lagen  (nicht  in  (l'ingenl  auf- 
treten, welche  mit  eradeeren  oder  -arineu  Zwi:»chenscbichten  drei  oder  vicrnial  wecbael- 
lagernd  unter  14— 16*  nach  SW.  eialüUeu. 

Der  leider  nahen  nilberleerc  Bleiglanü  bildet  cuwoilennclbstdasVcrBteinerungBrnnterial 
eingelagerter  Trcibholzsiiii  ke.  Von  dem  si'hr  s  i  m  .  i.rkonunenden  Grilnbleierz  wi-iss  m.in, 
üiM^  dass.  |l>e  nur  auf  den  Kluflwändcn  hier  uud  dit  angcsictlelt  getroffen  wird.  Das  Knfeld 

*)  Finrl,  Beschreib,  d.  Gebirge  von  Bayern,  8.  522. 
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Mt  dnreh  swei  Haopbchlchte  Iii»  sn  M  m.  and  darch  lablreiche  ftreiebende  Sirecken  und 

Queisrhlä>?e  aufpe>chlo-«s«'n.  I>ie  unp'trotfi-nen  crstaanlicb  iiiilchtigen  und  reicbon  Kra- 
niitt»  1  w.  rdfn  tbcil*  quorbauartiff  mit  Sf.  h-  nlaissen  von  Pft'ilfrn,  thi'iU  fir«t«  n-  itml 
«t  rossen  weise  übfft'baut.  Die  Förderung  betrug  in  den  letzten  Jahren  (lööf  >  l>7  IW  '/A. 
Uli'ierae.  In  der  NAhe  ▼on  Foritbof  wurde  der  weisse  Sandstein,  wie  jener  ron  Hiiechai} 
bebnb  der  Oewitmnnig'  von  Porxellanerde  und  Material  fllr  TSpferglainr  gegraben  and 
ver»aseben. 

In  der  Kähe  der  Vertiefangf  welcbe  von  dem  Torf  des  RdUieliDooses  aus- 
l^eföJlt  ist,  scheint  das  Erslager  tn  enden.  HerkwOrdiger  Weise  taucht  aber 
sofort  in  derselben  Streicbricbtung  nach  NW.  zu  eine  neue,  schon  bei  Tan«fleck 
angedeutete  Eisenensablagerang  auf  dem  schwarzen  Berg  auf,  welche  unter 

dem  Namen  der  L.iDgcnbruckfr  bekannt  ist.  Auch  hier  wurd«*  bis  in  die 
neueste  Zeit  ein  lebhafter  Bergbau  jieführt  und  gro8.se  Mengen  von  Eisenerzen 
gewonnen,  die  auf  <b  ii  benachbarten  Hochöfen  an  der  Frankenohe  verhüttet 
wurden.  Jetzt  ist  die  Lagerstätte,  weUhe  ihrer  ganzen  Natur  nach  jener  von 
Arnberg  ents|)n'rht.  als  abgchaiit  zu  betrachten  und  es  wird  nur  noch  da  oder 
dort  Materi;)!  tiir  ErdfaHieii  in  u^  riiiger  Menge  gewonnen.  Anrli  auf  rUcsiMu 
Er/;/ii^'f  y.i-\i:U-i]  sich  l.uiiru  vnii  grllien« ,  z.  Th,  roÜieni  Thon,  ili-n  jiian  ul.s 
Farbn  il»'  vi  i  w  rndcic,  von  wetsseni  Sande,  aus  tleni  nuu)  Material  für  lilasliütten 
«Uir«  h  S(  liläninpMi  herstellte,  und  von  Hornsteinkiiollen  mit  dem  BrunneiseuHtein 
Önniittelbar  vt  riiunden.  Das  (ianze  hatte,  wenigsten.s  stellenweise,  Junikulk- 
schichten  zur  Unterlage.  Im  Fortstreicheu  nach  b\V.  keilte  sich  die  Erzbildung 
AUS  und  ging  völlig  iu  eine  Art  Farberde  und  in  dichten  quarzigen  Sandstein 
aber,  welcher  von  Hartmanganencen  durchsogen  war.  Erst  bei  Pa|i]>en!)erg  legt 
sich  das  Eisenerz  wieder  bttnwQrdig  an,  sodass  es  hier  an  mehreren  Stellen  in 
froherer  Zeit  gleichfalls  durch  Bergbau  gewonnen  werden  konnte.  Dadurch 
waren  auch  die  hier  in  schmalen  Streifen  durchstreichenden  Schichten  des  Eisen- 
sandsteins,  Opalinusthones  und  des  Lias  deutlicher,  als  sich  dies  ttber  Tag  wahr- 
nehmen  lassti  aufgeschlossen. 

Ebenso  bestanden  in  der  Umgegend  von  Kirchenthumbach  frfiher  offenbar 
auf  demselben  Erxzuge  viele  Erzgnibereien.  Dicht  am  Markte  stossen  hier 
Opaliuusthon,  Eisensandatein,  Doggeroolitbe  mit  Ammonites  ParkinsoM,  llicatula 
armato  Q.  (Qdf.  p.),  Gresshia  tjrniarin,  l'<  )ilti<rlnus  crtstagaiti,  Serpuh  limaxt  fi.  cvu- 
tohtht  und  selbst  .Turakalkschichten  in  sti  iler  Ötelluiig  an  dem  Kruper  ab. 
Ähnliche  i^hichtenstörung*Mi  lasst-ii  sicli  Iiis  /.um  K!ii<<  luMiraiii  verfolgen,  an 
dessen  Fuss  sich  in  einer  ti<;fen  Muhle  di'  I' t/.tu  ForUet^^uug  des  Langeubruckur 
Eisenerzzuges  bei  Sa s s e  n  r e  u  t  h auiehut. 

Dies«  durch  wilde,  Wüiche  und  bocbbaUi^«*  Knv  niitiffesuMohneto,  rcicbo  Ab- 
laj^crun^  t>ii-li  t  w< -^cn  der  M;ii  litii;lvi  U  ninl  wi  ltrii  V'i-t  l«i rit un^^  di  »  <!"'  I  i  lii  i,'|i'it4'Dd**n 
loi'koren  ."^aiid»',  wrldjo  vifdliuli  .d-  s<. Ii wiiiuiicml.'s  ( ii'l'ii:,'r  aultift>-i(,  di'in  ücr;:!  mm  '_'t•'»^l• 
hkbwierij^keiten  un«l  iliene  weiden  tlurcU  das  Vorbaiuleutieiii  liedeutender  Muiig*.'n  von  unU-r- 
irdincb  «ich  anMuauielndem  WasMor  nocb  wcMcntUeb  urbSht,  ho  d»M  var  Zt*it  der  Braban 
T<}Uig  mbt  nnd  nar  nocb  Gniboreien  behnfri  (jpwinnong  Ton  Fnrberde  tbrtboHtchen. 

•|  Bd.  II.,  a, 
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Eu  r<m  0.  her  Rctriebtmer  Tiefbaaitollcn  bat  die  giMe  Reihe  der  roriicjjOndca 
ftlteren  Oe*U'in*M'ln(  hk-n  in  folf?ender  Ordnung?  durchfahren: 

Von  'l'a^  hercia  wurd«^a  vtintcbiedöQe  sandige  und  t«ii%u  KvupenicbicbUtn  in 
horieontaler  Lagerang  auf  60  m.  Stollenlinge  durcbfahnn.  Sodana  tritt  eine  Verwerfung 
ein  uo4  die  fiili«iid«i  gt1taüieh*genie«  BuditriBe  «ad  LittnaeehieiiT  lUlea  vea  hier  m 
laift  40*  ia  St.  6  nach  W.  ein.  Es  worden  sodann  wechselnd  weime,  roth«tr«ill||e  Bandflteine, 
f^auc  nnd  rritliHche  Lettenachiefer  auf  weitere  83  ni.  durchörtert.  Den  zuletsi  durch- 
fabrenen  weinscn  Sandsteinen ,  welche  wahrscheinlich  der  rh&ti«chen  Stufe  angehören, 
liegen  graue,  ktlige  Schichten  auf,  welche  ein  schwach ca  Kohle&Bdtiehea  in  sich  schlie^sen 
(1  m.).  Weiter  feiRt  eedaim  noeh  eiaaial  grfia-graaer  Mail  rOthlicber  Lettes  <8  m.)  aie 
SchluBsglicd  des  Keopen,  Ober  dem  Liawchichten  mit  grobkömigea,  elMMschOwigcn  Sand- 
-tf  in  ri,  rftth! ither  und  weisnlicher  Merffol  mit  Eisenknoll^n  nnd  blau-grftUf>r  Lctt+'n-M  lMi  t.T 
äich  ünlcgun,  welche,  obwohl  sicher  dem  Lia«  angehörig,  be^timoiten  Gliudcru  di^ 
Liossystenu  nicht  engewiesea  weidea  Icflaaea,  bis  sich  eadlioh  eine  &ste  Kalkbank,  voll 
M&MHä  $mbtiriaUtt  bei  820  m.  der  Stolleatftage  efasteUl,  welche  gaaa  rioher  dea  liasiaehen 
Posidonicnschichten  angebOrt.  Mit  den  begleitenden  Mcrgelschichten  erlangt  dieser 
Conu'l»'^  oine  Mächtigkeit  von  4  m.  Von  hirr  Inn-hnihrt  der  Stollen  nnf  weitere  110  m. 
einiürmigu  Lagen  von  schw&rzlichem  Opaimui<tbon ,  dünn  auf  'MHi  m.  Kisenaandstein,  der 
die  Unterlage  der  Erwblagerung  aiisaiacht.  Dieae  seihet  besteht  im  Tie&toa  «oe  Sand 
«ad  Sehatt  {Vf*  m.},  darttber  liegt  weieher  rother  aad  gelber  llioa  mit  eiaem  aehwacbea 
Eisenerzfiötzcben  (6  m.),  dann  dos  in  bester  Lage  3  m. ,  an  vielen  Stellen  aber  nur  1 — 2  m. 
Uivcbtige  ¥li^['  vnn  reildcr'i  Bniiineisrnoi r,  tilier  da*  sich  wt-iter  3t  in.  Iioch  p'llicr  Thon, 
eiseOschnssiger  band  mit  einer  EiseosteinBchale ,  femer  z.  Th.  lockerer,  %.  Th.  feuter,  von 
«eieeea  Ader«  dorchsogener  Sand,  stellenweise  aiil  grobea,  weiisea  QoarakOrachea ,  aoe- 
bnitel.  Daiaaf  folgt  Lehia  päd  eiae  Lag«  mit  Homteiakollea,  gehwiaiaiiaad  mit 
Nestern  von  Thoa»  rother  Lietten,  eine  zweite  Schicht  Schwiniuisand  und  sunächst  uaier 
der  Oberfläche  Gohäni^eschatt.  In  einem  Streifen  ü.  vom  Dorfe  Sa»<.senreuth  nnd  in  finer 
&up|>e  südlich  vom  Dorf  stehen  auch  Jurakalkscbicbten  an,  welche  durch  den  deutlich 
kentttiiehea  Qlaokonitkalk  als  der  untersten  Stufe  des  Malms  angehßrig  sich  erweisen. 

Gegen  den  Kand  der  ninlden förmigen  Ablagerungen  gehen  die  Eisenerze 
melirfacii  iu  eine  ockrige  Masse  (Iber ,  welche  ab  Farberde  gewonnen  wird. 
Es  .sei  gleich  liier  bemerkt,  dass  diene  Er/bildung  mit  dem  in  der  Nähe  vor- 
kuuimenden  K  r>  t  Ii  e  1 ,  der  naruentlich  bei  Tr«i-i  lienretith  gewonnen  wird  und  n]s 
eine  Einlagerung  im  EiHeiisandstein  gelten  muns,  iti  keiner  Ib'/.ieliung  «teht.  Dass 
die  Eisenerzbilduug  sich  an  der  grösseren  östlichen  Verwort'ungs.sfialte  fortzieht, 
lüasi  sich  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dimä  auf  die^aer  k>palte  eisenlialtige 
Quellen  emporgestiegen  sind,  welche  das-  Material  zum  Absatz  der  Er^e  geliefert 
babeu.  Damit  stimmt  auch  das  Vorkommen  von  Eüsenenen  in  der  Nahe  der 
weiter  westlich  Ton  Vilseek  nacb  Anerbach  streiehenden  Verwerfungssimlte 
tiberein.  Dahin  gebdren  die  Enlager  der  sog.  Luitpoldieche  bei  Oross- 
Schönbmnn*)  und  am  sog,  Kotxbauer-Schaeht  bei  Schalkenbach  S.  von  Vilseek, 
in  welchem  maii  bei  ungeffthr  '23  m.  Tiefe  auf  Jurakalk  als  Unterlage  des 
Erzlagers  stiess. 

Bei  Auerbach  Htand  eine  alte  Grube  auf  Eisenerz  am  Schleiehershof  ia 
Betrieb.  Auch  hier  fand  sich  das  Erz  in  Begleitung  von  weissem  Sand  und 
tiomsteinkaoilen  im  Liegenden  und  breitete  sich  im  Untergrund  auf  joiassiscben 

*j  II.  Bd.  der  geogn.  Bescbr.  v.  Bayers,     ISl.  •» 
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Schichten  uuh.  In  neuerer  Zeit  wurde  in  der  Nähe  unfern  Dornlmtli  eine  neue 
(irube,  dift  so^.  Leoni/eclR* ,  eröfFnot  und  hier  tbeils  uuf  Dolomit,  theils  auf 
Oruatenthon  aufsitzend  eine  sehr  mächtige  l^agerHlütte  Hn^'etrolfen ,  welche 
besonders  dadurch  uUHge/.eichnct  ist,  dass  neben  dem  ßrauneiHener^  ein  bin  (i  m. 
mächtiger  Stock  von  dem  beniuhbarten  Dolomit  üusBerlich  ausserordentlich 
ähnlichem,  feinkrystallinischem  S  p  a  t  h  e  i  sen  s  tein .  ho<r.  auch  im  Amberger 
Ensberg  »ehr  »pürlich  vorkommendem  NVeisserze,  angetroffen  wurde. 

Auch  in  dieser  groMsartigen  LiuMc  von  Siderit  können  wir  nur  einen 
Abwatz  aus  reichen,  auf  der  Iiier  durchziehenden  Spalte  emporgedrungenen 
iMineralquelleu  erblicken. 

Alu  nutzbare  MineralstoftV  aU8  der  Umgegend  von  Auerbacli  sind  noch  sog. 
Umbra  von  der  Espermühle  und  llafnerthun  vom  Itoucnliof  und  Iliirtenstein 
anzuführen. 


b.  Das  Muggendorfer  Gebirge. 

Uberblick.  Der  weitere  Gebirgsabschnitt .  den  wir  in)  Nachstehenden 
geologisch  zu  schildern  haben,  umfasst  die  Theile  der  fränkischen  Alb.  welche 
sich  nördlich  von  dem  Schwabnchthaleinschnitte  bis  zu  den  Quellpunkten  der 
Wiesent  und  ihrer  Zuflüsse  und  bis  zum  Hothniuiuthal  bei  Bayreuth  cr.strecken. 


Das  Vorherrschen  des  Fra n  k endol  o  m  i  ts  in  dem  llauptstock  des  Gebirges, 
die  pittoreske  Ausformung  .seiner  Gesteinsmassen  zu  wunderlichen  Felsgruppen, 
der  damit  in  Zusammenhang  stehende  Reichthum  an  Höhlen,  insbesondere  die 
mächtige  Entwickelung  und  Ausbreitung  des  Eisensandsteins  am  Ostrande  des 
Gebirges  drücken  dieser  Gegend  ein  eigenartiges  Gepräge  auf,  welches  noch 
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dadarch  verstärkt  wird,  das«  xahlreiche,  tief  einachneidende  Thaler  dieselbe 
darehsieben  und  xersidckelii. 

L&ngfl  dem  Westrande,  welchen  wir  mnächst  hk  in  die  Gegend  von 

Kggolsheim  in  Betracht  ziehen  wollen,  bleiben  die  VerhältinV^si'  /icmlli  Ji 
die  gleichen,  wie  in  den  südlich  anstossenden ,  frflher  beschriebene!]  He/.irkeii. 
In  den  Vorbergen  breiten  sieb  die  Liasbildu nge n  uher  der  gewöhnlichen 
Unterhige  von  Ken  per,  namentlich  von  mehr  und  mehr  in  den  Vordergruinl 
trcti  Tuleii  r  Ii  ;i  t  i  R  c  h  e  n  Sandsteinen  iti  vielfachen  Au'i/nckungen  des  äus.ser.«ten 
(iclur<fsr;tn(!f^  und  in  insularen  vor^pringendon  Partliiccn .  wie  z.  H.  in  jenrn 
von  Alurlotsteni ,  J^ulz,  bis  /um  lu'^iiitz-Thnlr  uns  uii«l  (ilMTscIjn-itrii  (hissell)i' 
wemtwiirts  ntir  in  trünz  klniiii-n.  aut'dfti  Keuiirrhrilu  ii  des  l'"ürs'tbor;^'*'s.  iNt  lla'_'»«naii 
unrl  der  Miirk  ül)rig  geliliebeiien  Sohullen.  Noch  weiter  nördlich  schliesseu 
sich  wieder  ausgedehntere  Liasinseln  an. 

Die  D  o  g g  e  rab  lager un  gen  folgen  in  dieser  Gegend  dem  Verlaufe 
des  Oebirgsfueses  in  «einen  mannigfachen  Auszackungen  und  dringen  mit  den 
Thalpinsehnitten  tief  ins  Innere  des  Hauptstocks  vor.  Daher  kommt  et,  das» 
dieHalmschicbten,  namentlich  deren  ältere  Stufen,  am  westlichen  Gebii^- 
rande  mehrßicb  in  abgetrennten  Kuppen  oder  doch  weit  vorspringenden  Zungen  * 
Qber  dem  Dogger  lagern  und  hier  ein  ziemlich  breites,  sich  nordwSrts 
verstärkendes  Band  aosraachen,  daher  auch  auf  der  sog.  langen  Heile  bis 
Heiligenstadt  der  Frankendolomit  zurflckgediüngt  erscheint  und  nur  im  Haupt* 
gebirge  seine  Herrschaft  behauptet. 

Sehr  we.sentlicb  anders  sind  die  Verhältnisse  am  Ostrande  gesialtet.  Hier 
vermissen  wir  die  grossartigen  Auszackungen  und  Vorsprünge  der  jüngeren 
jurassischen  Schichten  über  den  älteren  fast  gänzlich  und  es  zielien  sich  hier  iu 
lin-itiMi  StfriftMi  JAn^  tind  DfirftXi'r  Kings  des  durch  vielfache  parallele  Ver- 
werfungslinien  aligcbrocbeufii  (j(_l(iiir>fiHses  auf  nnj^^'u (.Imlich  hnhen  Ternixst-ii 
fort,  die  sich  bis  zu  (»1")  m.  «^rli'-lüen.  Häutig  gieitzeu  in  dieser  (iegtMi<l  die 
älteren  jura8*"i«»chen  Schichten  nnniittelbar  an  den  Krankendolomit  oder  wt  rdfii 
durch  scIiuialL'  Striche  älteren  Mahukalkes  von  letzten-tn  getrennt.  Erst  nünllich 
von  Trubach  treten  die  tieferen  Malni^chichten  wieder  in  ihr  altes  Uecbt  ein 
und  bilden  mit  steilem  Ansteigen  den  breiten  Vorbati  der  HochflSche. 

Erlangar-ßehiet  Kausen  wir  nun  die  Verbaltnisüe  der  einzelnen  Gebirgs* 
gliHler  naher  ins  Auge,  so  treten  uns  zunächst  in  den  Hohen  NO.  von  Erlangen, 
am  Kaths-,  Azels-,  Kntzen'  und  Brunnberg  ganz  besondere  lehrreiche  Auf- 
schlüsse entgegen.  Vor  den  Thoren  von  Erlangen  am  Tunnel  und  Burgberg 
sind  es  mächtig  entwickelte  Bänke  der  Burgaandsteinregion  des  Keupers, 
welche,  in  mehreren  Stt>iiil)riiilien  uufi^fschlossn ,  »ich  nis  hohe  Steilwand  auf 
der  nördlichen  TliaNeiti  d<'r  Sdiwabach  aus  d*'r  grcisnartigcn  sandigen  l  Iti-r- 
deckung  zu  ansehtiliciu-n  RiickiMi  «'rlu-lien  und  einer  eintormigen  Schichten» 
reihe  von  brenneml  roihen  Keuperletteu  (Zanclodonstutf)  zur  Titt.  ] la;jt'  dicin-n. 
Der  letztere  umsäumt  iu  hndteu,  durch  die  rotlie  Färl)iui<^f  des  .Ackerbodens  leicht 
kenutlicben  Zügen  auf  beiden  Reiten  den  Marlofsteiner-Uühenzug ,  erreicht 
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eiiii  r>.  its  tii»^  Tluil.sohlu  der  iSchwfibach  bei  Steinb.u  Ii  niul  breiti^t  sich  imderer- 
<(  it>  iiordwürtH  »{»'«ji'n  T.!in<r«'ii><»'n(lt'H>ach ,  KffHltiidi,  KiTschbach  aus,  um  l>i*i 
\\  ir  sfiitiiuii  sich  in  die  Tlial.^olile  dfi-  VVieseiit  eii»/aisenkfii.  Eme  niilclttiif«'  L:i<;i' 
r  Ii  ii  i  i  s  c  h  e  n  .Sandsteines  und  über  derselben  Scliichteii  von  grauem  Lelten- 
Hchiefer,  voll  vou  prachtvoll  erhalteneu  Pflunzenresteu,  bilden  eine  höhere  steile 
Temisne,  welche  die  Reihe  der  liussehichten  tragt.  Bei  Äselabei^  sind  f,(ruH8(»re 
Steinbrüche  behufs  Gevinnang  des  weissen  Sandsteinea  und  der  grauen,  leitigeu, 
KU  Zi^elmaterial  bnuchbaren  Bedeckung  angelegt.  Die  Schichten  reichen  hier 
hin  in  den  mittleren  Lies  in  folgender  Ordnung: 


il.  Atkcrerdo   0.4«»  ui. 

2.  Grauer,  {{elblich  verwitternder  Merxel  mit  Plff4U$Ua  »piuoM   3,«  „ 

3.  Liehtgnwer  Hergel  und  grobkdrniffer  Sandstein  mit  weinen  Kalirgeoden, 

welche  Ammonitt-s  raricoatatu«  enthalten  (oberste  Liijfe  don  unteren  I^ia«)  „ 

4.  Ft'stiT,  oinenschÜHsiger .  s^rohkörnigvr  A  r  if  f  <•  n  s  a  n  il  s  f  «•  i  n  in  uneben 
gebogenen  Schichten  {AiHmonites  yeometrirua  i»ei  Forcbheim)   O.s«  „ 

b,  Dünogeichichteter,  eiBenaehOauger,  gelber  Sandstein,  wie  4.   l.im  „ 

C.  Feinkörniger,  ei^nwhflMiger  Sandstein  mit  harten,  weissen  Knollen  und 

Batzen  (A  ngul  ate  nr  eg  ion)   0^  „ 


7.  Oraue  üchieforthone .  erfüllt  von  prächtig  erhaltrnrn  rhiltischeu 
Pflanzen,  welche  mau  bei  einiger  Vorsicht  wie  eingelegte  Flianzeu  von 
der  Unterlage  abheben  kann ;  die  Arten  sind  dieselben ,  wie  Ton  der ' 


benachbarten  Jflgersbnrg.  Am  h&uBgsten  finden  sich:  PaUwfa  Brauni, 

Ziniiilen  (liatiiiis ,  ThinnfMia  uhlima  ,  T.  rhomboülali's ,  Clathrojiteris 
Mueiinti  rnnifi,  ThniiinatofttenH  Hrnuiiiatia ,  Jeunpaulin  Muensteriuna  u.  A.     Ü,M  „ 

a.  iJüungi'NcInchtettir ,  weisiter  Sund«»tein  mit  uuitgezeicbueter  AnwacLü- 
streiliing  and  lahlreieheu,  lerstrent  eingebetteten  Pflanienresten  sowie 
Treibholi-fthnliehen  Gagatkohlen  2tSD  „ 

9.  Wei-^Her  BauHandstein,  von  zahlreichen  in  St.    .  9  und  12  streiefaendea 

Klül'ton  durchzogen  und  Quader-artig  abgesondert   .   •   .  lOjH  „ 


r>ic  lii'inke  diesen  Sandsteins  »in«!  am  Steilrandc  bei  Rntli'.^ifrg  nusgewaschen  und 
verntürzt  und  bilden  hier  eine  Art  Fcloeuineer,  dai«  in  der  sog.  Wilduisä  unterhalb  des 
äcblomes  zn  schOnen  Anlagen  benntzi  hi. 

Auch  bei  Marlofstein  wiederholt  sieh  die  gleiche  Sandsteinbildung  in  den 
ilortigen  Steinbrüchen,  welche  si<  Ii  durch  die  blendend  weis.se  Färbung  und  die 
biit/.entörmige  Einlagerung  von  K(djlen  au.szeichnet,  älmlich  wie  in  den  Brüchen 

nnt  Scht'llinberg  bei  Kl. -Sendelbach.  Am  Südv^rliäii;,'!'  der  Witsfut  Hto.sHen 
wir  aut  rliiii IsM-lu-n  Samistein  bei  Pin/berg,  Kunreuili  uiui  Wiesentlmn.  Hei 
Kunreuth  reicht  iKi  Aiitxhiuää  bis  in  die  rotlieu  ZanclodonlettcDSchiefer  in 


folg»^nder  Schiclitetjanordnung : 

1.  Oben:  A«  k.  r'iMjil.-n   0,16  m. 

2.  Contaten-  und  ilarguritaten-Mergei  luit  'rhoncisenstein-ücodcn  (Cotyle- 
derma  lineati)  >  .   *>fi  „ 

8.  Graner  Mergel  mit  Einlagerungen  von  granem  knolligem  Mergelkalk 

Pleurotomaria  fxpatua,  HhyuchunrUn  (•«r/(»<</7/V  f/^drori-Stutelein-ichlie^send  1,W  „ 

4.  Kalkigsandige,  ei.senschii^'>ige  La;,'e  (untere  SdiH    iL  ,  iiiittti  r.'ii  I. !:(>■)  .    .  1,0P  „ 

5.  Eisensch üsj^iger.  grobkörniger  äauditteiu  mit  I'i  iitarriniten  und  AmmoHttett 
tvrieontaiug                                                                                   .  0,M  „ 
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Da«  Muf^gendorfur  odpr  Hayreuther  bebirge. 


6.  Grauer  Mfrs^cl  0.s  m. 

7.  Eiaeu8cba»8i|^r,  grobköruigcr  Arietcnbaudüteiu  1.«  ,. 

8.  Tboiiige  Sundtteiiiliigeii  mit  wdnen  Knollen  0,7& 

9.  Graaer  and  achwftrdicher  Lettenaehiefer,  voll  von  kobligien  Pflanienr^toii    1^  ,» 

10.  iJellilichtT  t  h  ,i  (  !  HC  Ihm"  .SimdHtt'in   S^V  «« 

11.  Rother  2an«/o<<«M-LetteMchiefer  im  Uotergrande. 

Nicht  weaentlicfa  anders  iiii  der  Scbicbtenaufbau  in  den  SleinbrUehen  bei 
Wiaienthan. 

Der  Lias  ist  in  der  Erlanger-Oegend  eehr  dflrftig  entwiokeU,  wie  die 
eoeben  mi<|;eÜieilten  Profile  bereite  geseigt  haben.  Die  Angttlatenaandrteine 
sind  zwar  Torhanden  ttnd  durch  die  festen  kugeligen  Concretionen  leicht  unter- 
scbeidbar,  al^  doch  kaum  mehr  als  nur  angedeutet.  Etwas  weniger  ärmlich 
zeigt  sich  der  immer  durch  sein  grubeB  Korn  und  eisenschiissigei  Bindemittel 
sich  verratbende  Arietensandsteinf  dessen  Mftchtigkeit  kaum  2  m.  erreicht 

Üm  so  belnerkenswerther  ist  die  Beständigkeit,  mit  welcher  in  dieser 
Gegend  die  knum  fingerdicke  Lage  d<'s  AmtnonUes  rarico<ilaiu»  und  PMfacrmtiS 
scalaris  hervortritt  und  eine  Scheidung  deü  unteren  und  mittleren  Liasstockes 
niöglicb  macht.  Der  mittlere  Lias  i><t  in  seinen  tiefen  Stufen  fast  uur  durch 
seine  Lage  kenntlich,  da  er,  I'licatula  spinosa  etwn  abgerechnet,  fast  versteinerungs- 
leer sieb  zpirft.  Die  Mergel  der  (ilnM'en  .Stufe  dag«'gen  sind  niUrhttj;  <M>t  widi-lt, 
über  srhriiiliar  ;iiich  ver.*t«M'ii*'tiiu;.r^;iiiii,  uas  \(»ü  dem  Unistande  herrührt.  (Uiss 
t]\>'  Htark  zerdni(kt<'n  und  iin'ist  verkif.>^t<'u  (»rgani.schen  Cbon'este  In-i  dt'r  Ver- 
witterung an  (Irr  Oberflüche  verfallen  und  der  Beoliaehtung  leicht  eutgehoii. 
Krisch  HUf  dem  l  utergrunde  gewonnene«  (Jestein,  wie  sich  bei  einer  Keller- 
grubuny  in  Gaiganz  beobachten  liess,  zeigt  sich  erfüllt  von  /.  Th.  weis-s- 
üchuligen,  über  meist  verdrückten  Resten. 

Von  dem  Posldoni ensehiefern  haben  wir  zu  berichten,  daas  sie  hier 
zwar  typisch  aber  nur  in  geringer  Mächtigkeit  entwickelt  sind.  Sie  finden  sich 
oberhalb  Oaigimz  im  Hohlweg  gegen  den  Breitenstein  bei  Mezlas,  oberhalb  der 
Wunderburg  und  am  ausgedehntesten  bei  Neuenbau  deutlich  bloss  gelegt. 

Um  an  dieser  Stelle  gleich  das  hinzuzufügen,  was  sich  Aber  die  Lias- 
ablagerungen  der  N.  rom  Wiesentthale  auf  dem  HOhenrOeken  swiseben 
JSgersburg  und  Forchbeim  und  westlich  vom  ßegnitzthale  anführen  l^st,  sei 
bemerkt,  dasH  eine  Verwerfungsspalte  zwinchen  Rammersdorf  und  U.-Weilers- 
bacli  die  Liasschit hten  von  dem  Steilrand  der  Alb  abschneidet,  so  dass  hier 
mittlerer  Lias  und  Opalinusthon  direkt  znsammenstossen.  Nur  am  Thalrande 
bei  M.- Weilersbach  trifft  man  jenseits  der  Verwerfungsspalte  wieder  wenig 
niiiehtige  Lagen  von  Po.sidoi)i»'r?Mchiefer  und  Hadian^änvergel  an.  Westlich  vom 
Hegiiit/.tlinln  «ind  nur  isoiirte  iSchoUen  vom  An;^uliit<'ii-  utnl  Ariet«'iiBandsteine, 
welche  antd'  Ii  bereits  in  Voniusiffbonden  bezeictnii  t.  n  llriht  n  ^irh  frhalten  liaben. 

Besonderes  Interesse  gewimi'  ti  ilie  den  Lias  iinterlageraden,  hIü  vortrellliche 
Hausteine  ausf^ebihbden  und  i\üi\h  .•»ehr  viele  Steinbrüche  aufgedeckten 
rb  iltischen  Sandsteine  dieser  (legend  wegen  ihrer  zahlreichen  und  gi»t 
erhaltenen  rtlunzenre»tc.    Solche  Brüche  sind  bei  Reuth,  im  Bürger  Walde 
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von  Forchheim,  bei  <fer  Jugerabni^,  b«i  Baramendorf  nnd  auch  im  Ibflrwalde 

bei  Fautzfeld  angelegt.  »Sie  lauen  nahezu  die  gleiche  Za8aniinensL'(/un<^  ihrer 
Schichten  erkennen.  Es  dfirfle  genOgen,  einige  der  am  besten  aiitt,'e.sc}ilf)s3eneo 
l*ri)tile  niiher  zu  beschreiben.  In  dem  Steiribniche  bei  Dorf  Rentb,  O,  van 
Korchheitn  sind  die  Schichten  in  folgender  Ordnung  aufgedeckt: 

.  1.  Oln>n   iintiT  der   Pflanz^'nerile  Krau»>r ,  tTi-lb  vorwitt^rnder  Mergel  mit 

vit'lt-n  Thonci.Hcn'^coden  der  t'o«ta1<^n-  und  Anjalth«'fn-Rtuf(»  7,o  m. 

2.  KhisiriggeäcliicliU'te .  gmue  Mergel  kalke  mit  'i'rrebratula  »umiamatü, 
hkj/HfhonflUt  rimwto,  Memnifnt  p«anll«m$  (Obere  Lage  der  BBteren 

Stoftf  des  mittleren  Lias)   ,   .   .    2fi  „ 

[).  Cmn.T  Mrrf^'Hl  mi-l  knolli;?pr  Mer^T'^Ikalk.  voll  von  BtkmnUtB  p«x^«Mt    0,»  „ 

4.  iinviu-r  iVl«n«;«'l  mit  oixenlialtigen.  harten  ni'rnl«»n   .    ftjt  „ 

ö.  KisfenachiiKsiger ,  grobkörniger  SunddLein  mit  zerbrochenen  und.  wie  es 
Rcheiiit,  ab^eriebeneD  MnMbebchalen  (Ammonitn  gtornttricM,  Ä0ie»ihi 
xiHfiHHrüMh,  BeleMmUet  brtvia}  (»of  ein  MiinmnBi  verkaraerter  aalcrer 


u 


0.  Urauor.  itandiger  isehieterlhon  und  scJiietriger  Randstein,  der  durch  Ver- 
witterung uine  poröse  Bcachaffenhuit  anniiuiut  und  Spuren  einer  rotbcn 

Filrbiinif  xcifft,  mit  starker  Anwoekwireifong  and  Pflaotenretiea  (Keoper)  0,e  „ 

7.  (ielber  und  rother,   mittelgrobkCrniKT  Sandütein   in  xwei  Bllakchen, 

•liin  li  V.  Twitti  rong  in  lockere,  als  .Strt'UHiiml  lii-nntzf»-  Massf»  üh*»rf»«hend  l,o  ^ 

^\'^•i«M.'r  ll;iu.-.atiil.-(t*>Yn  mit  Anwa«  hh>trt.'i(eii  iu  miichti^t'n  Hilnk^n  .    .  10,o  „ 

Besonilt  is  aiittVillciid  ist  hier  die  höchst  dürftige  Eiitwickelung  des  nnh'reii 
iiias,  der  seiner  g;iii/('ii  Beschaffenheit  nnchtlen  Eindnick  einer  Mtrandbildung  macht. 

In  den  grossen  St»_'iiitir{lchen  an  dt-r  JHL'<'r9burg  hesebriinken  »ich  die  Auf- 
schlüsse fast  nur  auf  «Iii'  eij^fiitliclieu  I Juu.saiidsteinhiuike ,  welche  nucli  üben 
buchtenartig  vertieft  sind  uuii  in  «lieseu  Mulden  mit  grauen,  t'eijieu  Schiefer- 
tlionschichten  voll  von  sehr  woblerbaltenen  Pflanzenresten  bedeckt  sind.  Zu- 
weilen legt  sich  dann  ttber  diesen  Sdiichten  «in  raubkOrniger,  eiaenselifissiger 
Sandstein  an,  welcher  den  Stellvertreter  dea  mieren  Liaa  dieser  Gegend  darstellt. 
Hier  und  da  kommen  audi  zwischen  den  einzelnen  bis  an  10  m.  mächtigen 
Bünkcn  thonige  Zwiachenlagen  von  grauer  und  rOthlieher  Farbe  vor,  die 
stellenweise  anschwdlen  und  dann  meist  gldchfiüls  Pflanxenreste  enthalten. 

Nach  der  Untersuchung  von  Dr.  Otto  Papp*)  und  Schenk  finden  in 
sich  folgende  Überreste  von  Pflaaxen  in  diesen  Sehiehten  der  Elgersburg: 


XifhimiteH  Xamitae  Oö))p. 
Ki/iii^i  tift's  .\fiit'tt9teri  Stei  nt). 
(JoUmile»  Lehmanitianmi  tiftpp.  sp. 
Otopttrh  Bmeickmdi  Scbk. 
Tliaumaiofierig  Bnutitiauu  Popp. 
C\athroi>ttrh  iluentUriana  Scbk. 
Jfaiijxiulia   MuriiHtn-rnina  »Scbk. 
Fterojthyllum  Mmnetfri  Uöpp. 
ZamiU»  dirtmta  Presl. 
PaAinya  BrautU  EndJ. 


SckizeHepii*  Brauni  Scbk. 
Stnrtttfopiti/»  Pi  fs.tll!  S'cbk. 
Buifra  tueniftftt  Braon. 
i>pken«pUria  peetitMim  PMsI. 

Satfenupteri»  rkoifolia  Vrt'.A. 
l'olypodUe»  yraciJitf  St  hk. 
DictjfQphyllum  acutifoUum  Scbk. 
yitMOmß  aeumitiata  GOpp. 


')  N<  uLM  Jahrb.  f.  M.  Q.  nud  Pal.  1H63.  9.  399  u.  figde.  und  Schenk,  Kom,  Flora 

d.  üreuiutch  etc. 

,  BMobmb.  T.  Bijwm.  IV.  5^ 
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Kehren  wir  /.ur  Bctraclitung  der  dem  Lias  zunilchst  aufgelagerten  Dog^cr- 
scbic Ilten  znnick ,  so  IM  /.unäclist  zu  b«merk«»n.  da««*  der  Opalinusmergel  in 
seiner  weiteren  Vi  i  iu  eituiig  um  l'usso  der  Alb  ziemlich  mächiig  entwickelt  ist  und 
in  vielfachon  \  erzwiigungen  mit  den  tiefen  Thaleinschnilten  gegerj  das  Innere 
des  Gobirgea  vordringt.  Bemerkenswerthe  Eigenthnmlichkeiteti  tallon  auf 
dieBeni  Zage  nkht  m*s  Auge«  Seine  organischen  EioschlüssH  «ind  die  gewöhn- 
lichen, wie  AmmmUeB  opoltii«^  Bdmnitt»  neHntarlOauü,  Astorte  VoUfh  integra, 
NucuJa  Haameri,  Älaria  subpuTutaia,  Cerithium  vetustum,  C.  amatumt  Kwmphaivs 
minutuSf  Troehua  wMttjBltßahts,  Theeo^fo^  maetra  b.  w.  Auffallend  zahlreiche 
Versteinerungen  Warden  in  einer  ganz  kleinen  Grabe  neben  der  Strasse  von 
P^etzfeld  naeh  Eirchembaeh  aufgefunden,  nämlich: 

BtHemmies  whdaoatua,  S.  opalim»,  Ammomtes  ojNi7ifi«fs»  A.  tonrfoMi«,  Attwrie 
VoUzi,  Nucula  Hammen,  N.  davi/ormis  Östren  eäleeola,  InoceramM/Meuf,  Trigonia 
M/erciilata,  Alwria  suhpunclafa,  Cerithinm  artnatin»,  Trochtts  dx/'^t'^ifiis  u.  A 

Bemerkenswerth  ist,  dass  in  den  Opalinusschichton  von  Weisüonohc  einzelne 
Exemplare  der  in  Franken  sonst  seltenen  Trigonia  navis  entdeckt  wurden. 

Kol  düfii  E  i  c  TT  s a  n  d ^  te in  macht  sich  in  dieser  Gegend  das  Vorkommen 
ffstert-r.  zu  Üiiu/wcckiMi  verwen'lbarer  Bänke  bemerkbar.  Man  stosst  dnlier 
an  mehreren  Orten  z.  B.  bei  l'i<  t/.ti  ld,  am  Warbt k in ick  boi  Kb«'rinniin>la<lt. 
oberhalb  Orossenbueh  u.  s.  w.  aut  /iemlich  au^ijcil.  linte  Steiniu  iic  hf.  in  wflch»'n 
Ba»st*>ine  gewoaueu  weiden.  Die  Mäcbtiirkeit  (iie!»er  Doggerstule  b<!trilgt  in  der 
Gegend  von  Ebermannstadt  J(»  m.  Au  dem  Steilgehünge  des  Wachtkuock.-* 
beobachtet  man  folgende  einzelne  Schichten: 

1.  Ui»t*'r  der  glaukonitUchcn  ti^'fstcn  Miilinl>ank  lifj^rn 

iH  Ziiniichst  O r  n  a  t f  n  sc  Ii  i (•  h  t  o  I)  in  Form  scliwarzor  ,  iiii*rfjon>^or, 
gliiiiuierigcr  Thone  mit  liurti-n  Knüllen  utid  z.  Tli.  verkiesteit 
Ammonitfn,  wwie  IMtmmte»  ral/9rt>w*i«,  4  m.  milchtiff. 

Iji  Darunt«-!-  folgen  gelbv^rwitternde  Merxdfcalke  mit  OoUtHkOrncben 

der  M>irfo<-i-jihulusStnU'  3  III. 

<•)  Mer>?eli)jc  Scliicliteii  mit  kuf^eli>;en  Knollen  unil  Anihnmites  l'iii-kini^<i>ii, 
Srrpula  lumbriculin  1 

d)  Danlrler,  gclbverwiiterndei-  Mergel  mit  OolitbkOrn«rn,  Katkeoncrctioncn, 
rflanzenMenffeln'ähnlichcn  Autacheidungeti  und  Iii  l<  umiti x  l  amlietiltttHH  4 

I>io  Sthiehtfu  a  his  il  repränenliren  den  o'ieren  Pt)^'i;>T,  »nter 
welchem  dann  der  eigentliche  KisensancNtein  loljjt.  An  den 
Gehängen  bei  N.-Fellurndorf  i.st  die  ob«'r.stt'  ba^^o  dieser  «andigeu 
Schichten  TOn  Kalk  dorehdrangen  und  enth&lt  eine  Art  Hamite», 
welche  dia  Zugehörigkeit  diener  Bank  sar  Stufe  des  Ammotiüe» 
Soweit  anzudeuten  scheint. 

Er  folgen  tiefer  dnnn: 

2.  Dof,'>,'er'  oder  Ki^ens.mdstein  i ^^lu•^•^l(nnna^-S^:hu•h^l•n)  mit  Ottrra  eatceota 
Tfiyoitld  .•itrindi,  Aririila  ett-gant,  d^uensttiltia  oblito,  Äctaeonim  pertonati, 

}*fntijrriiiHs  jirnlaijonalis. 

a)  Gelber  KisenAund-iein,  duroli  lii<illrirt<'n  Kalk  /i>'nilicli  hart  in  mehrereu 
Biluken  •  „ 

b)  Oelber  Saudstein,  s.  Th.  locker  und  danoacbicbtig  ^fi^  ^ 
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c)  Weissliche,  thonige  Loficii  mit  einer  BnumeiteiMebwarte  and  lirOcklich 

iiiiTijfligc  Saml-'tcinzwii<ch<'iila<^fn   4,<I0  m. 

d)  Ziomlich  weicher,  ^j.  lli.  i  SundaWtn  mit  8Wei  scbwiwlu-n  Uotheisen- 
tjrzilüUcben  im  grauen  Schiefer   1,1%  „ 

p)  DflnnMbiefnger  Sandvtein  mit  Überrag  ▼ou  firauneiMnen,  die 
Flüchen  tbeiU  glatt,   tfaeile   mit  Wülsten  und  Zopf- Ähnlichen 

Zoichnunjfca  versehtin  ,   3,'«»  ,. 

f;  Ck'lljor  Sandstein  mit  Samlfi'^onatoinbutzon   3/»  „ 

g)  Ittigion  von  zwei  «chwuehen  ltotbtiiäeDOolithH(H7.«.-hen ,  hogU-itct  von 
gniiiem  Schieferthoo   Ifi* 

h)  Lwbtgelber,  üemlich  fetter  Sandstein  in  starken  Bllaken,  als  Bau* 

nh'in  honützt   4^  „ 

i)  nünntri*  >  hif-htetcr,  golUer  Siind^toiu,  voll  von  l'rctcn  j/uihUuk  und  mit 
Zopt-iihnlicheu  \VUläl«n   1,«J  „ 

k)  Gelber,  feiner  Sandstein   2^  m 

1)  Grauer  Schiefertbon  mit  Brauneiaensteinachalen   If»  » 

ni)  (iclber  Sundatein,  /iemlich  fest   '2,25  ,, 

n)  (Jriiuer  Schicfn'rtbo«   0,.'i  „ 

o)  ü».'lber,  tbouigiT  isaudsl^üu  mit  iJtbit'tirthon-Zwi.'eheniafjün   ....  >t,w  ., 
Ferner: 

3.  Opalinnsthon  im  Liegenden. 


Die  churaktfristischen  Kotheisenoolithflötzchen  beobachtet  man  spurweis«» 
in  allen  einigeriuuaijäcn  guten  Aufschlüssen.  Sie  erreichen  al)er  hier  keine 
Mächtigkeit,  lyelcbe  ihre  Oewinnung  als  Ei^eneri&e  gestattete,  wie  namentlich 
Versuche  bei  BothenbOhl,  EbermaDnafaidt,  Beifenberg,  am  Walperle-Berg  und 
oberhalb  Schlaifhauwn  bewiesen  haben. 

Stroitberg  ind  MuflOOndOrf.  DieDoggerschichten  oberhalb  des  Bisen- 
sandsteines sind  von  geringer  Mächtigkeit  und  tragen  gaus  das  gleiche  Gepriige, 
wie  in  -der  tiüdlich  angeschlossenen  Gegend,  doch  hebt  sich  hier  die  8tufe  des 
ÄnmonUea  Sowerbjfi  leichter  kenntlich  hervor. 

Aus  dieser  Gegend  hat  Waagon  l)i'reits  die  bei  der  ffeognostisehen  Land'  iiitteraucbong 

f^ewoniu-nen  Krjji'bnis.'^c  veniHiMitliclit  * ).  Per.selbe  giebt  in  Prell!  •  ini  -  Aiit-<  lilit««4-<  vf>n 
tirowieiiitm  !i  gtjgeu  dcu  Ut'tzlüii-.Suttvl  Kwinchcn  Erlangen  und  Gratenberg  in  tolgcnder 
ficihenfolge: 

A.  JStufc  des  Ämmouitts  Jfumjiltrifsiaitus  -  -  Obuu  — 

a)  Hehrere  Blinke  grauen,  sehr  harten  Kalkes  mit  ArnmouiU»  Jtomani,  OtrUhium 

»Hrieataeotiatum,  Waldhtimia  WaUoni  n.  s.  w. 
1>)  Gclhltcbe  Thone  (0,os  m.). 

B.  Stuf«  des  AmtHimites  Satizei: 

c)  Graue,  gelbfibery.ogene .  weiche  Kalke,  wie  in  Schicht  II,  aber  mit  Rpiirtichen 
Kl  ecken  and  zahlreicheren  Oolithkörnchen ,  A.  fudifiehides  Waag,  enthaltend 

(Ü,18   III.).  • 

d)  Gelber  Mergel  mit  liilcuuiilt  s  (/'V""'*"**  UliulHiocidaris  aiiyloninvlatf  Rkf/MchoneUa 

*)  Waa  <;en,  [\  ^.  Zon<-  «b  s  Amm9ftttvii  Sowerbfi  in  Benecke'«  geogu.-pol.  Bcitr., 
1.  Bd.,  11.  Abtb.  mi,  8.  OOÖ  (5Ü<). 

66* 
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C.  8lafe  dpH  Ammonite*  Sowerbyi: 

e)  Gdb*r.  scliwiuh  oolithischer  Mergfl  mif  zwei  /witicli«nlaf?««n  härt»'r*»r  KiioIL-n. 
IlBcb  oben  durch  eine  unregelmiUHigo  Knollcnla^;«?  mit  vielen  Miuchclbruch- 
fltflekw  und  aiii  B*UmnU»  GingtmtUt  Mbgegreozl  (0^  tu.). 

f)  Weehtdade  Lagen  vo«  «rftiiM,  gelbTerwttteradea,  iDtbgefleckten  «owie  kleine 
ßraaneiseBoolitbkdrnchcn  onihalh-aden.Kftlken  und  braon^Ibes Mergeln  (3  m.). 

g)  Brnune,  harto,  sandige  Kiilkhank  tnit  vielen  Vcnteineraiigen  —  «igvotliche 
A.  Soireriyi-Sc hiebt  (0,w  m.). 

h)  UnrcgrelinSflage  Lage  gelblich-graoeii  Sttttdateiot  mit  Tbongallen  und  vielen 
Oltedeni  von  FetUßeriim»  crktagoittit  mit  Z&bncn  und  KnoehenlMmehatacken 
von  IdtihyoMnruBf  Lommi  n.  w.  und  eine  unregelrnftwige  Luge  grauen 
Thon'«  (0,HS  m.). 

D.  ätufe  dea  Ammonitei*  Mufchiaoiiae: 

i)  Weehnelnde  Lagen  von  grauem.  Bündigem  Thon  und  feinkdrnigem,  gulbem 
Sandttein,  z.  Tb.  knollig  mit  Fmi^»  (Oi,«»  m.) 

k)  Grauer  Thon  ohne  Versteinerungen  (4,38  tu.). 
I)  Sehr  mächtiger  Eiflensandstein  —  unti.'n  — 

Die  Grenze  des  Doggers  gegen  den  Malm  ist  auch  hier  häutig  durch  den 
Anstritt  von  (Jiu'llen  und  Külksinterbildungen  gekpnny.ficlinpt .  wir  B. 
hei  Ö.-Trnbach  imcl  im  VViest'nt  -  Thüle  oherhiilb  Streit brrg.  Am  meisten 
bciiu-rklmr  machen  sich  die  dimkclgnincu  bi»  mIhn ar/.eii  thonigen  Menjel 
der  Ornat  e  n  -  Stufe  dtirch  den  Farbeucontraät  g©g*?n  die  diiraut'  liegenden  wei.ssen 
Miilnischuiiten.  in  einem  gruaaen  Erdrutsch  bei  Gaaseldort  (am  22.  Febt  iiai  1(>'25) 
sind  die  Ornatenacbichten  gut  aufgcschlüsaen  und  erwiesen  sich  ziemlich 
Feiflh  w  %» Th.  verkieufcen  Ämwimiien,  8ie  bilden  auch  im  Scbauerlochgrabeu  oder 
Gnibetibaeh  oberbalb  Streitberg  die  Unterlage  der  berRbinten  Scbwamnikalke 
wie  MD  en^^egengesetstea  Tbalgehänge  bei  N.-Fellemdorf  die  Basis  der  bier  in 
der  Faeies  der  wohlgeeehiehteten  Kalke  entwickelten  unteren  Malinstufe.  Unter 
gleichen  VerbKltnissen  finden  wir  sie  wieder  bei  Veitbruno,  EgloffiBtein,  Tbuis- 
brunn,  Walkenbrunn  u.  s.  w.  Oberhalb  Betxlas  ums&umen  dieselben  in 
schänden  Streifen  ringsum  den  Leyer^  und  Hetzelberg  und  bewii^en  hier  eine 
besonders  scharf  ausgeprägte  Terrasse,  über  welcher  sich  dann  der  Steilrand  der 
Werkkalkfelsen  erhebt.  Die  organischen  Überreste,  welche  nicht  besonders  häufig 
in  diesen  an  schwarzen,  harten,  kugeligen  Knollen  reichen,  glaukonitischen 
Lagen  vorkommen,  sind  rostig  verkiest,  vielfach  verdrückt  oder  in  der  Sub.stanz 
i\v\-  harten  Oeoden  erhalten.  Am  häutiffston  wordeti  Ammonites  anctps,  A.  Jason, 
A-  hecticui,  Belenmites  Calloviensis,  Posidotimiya  omata,  Mccochirus  socialis  gefunden. 

Uei  Ciii88eldorf  »ind  aii>  »lim  mifi leren  Dogger  an  Versteinerungen  aufgerninlen 
worden:  reden  disciformig,  l'tolocardia  subttitiaiulu ,  Leda  l)e»loMg$ham^»i ^  GtrtUlia 
iieHla  und  QtmUmya  anguUfem ;  bei  Tmbach  in  den  unteren  Schichten  Ptett*  diaeiformiff 
Ä*tarte  Vcttzit  TrigoHim  daeortUat  ^ivtoeardia  sttbttriatula ,  Tanertdia  dmnadfoni^, 
AuHMHiMi  däotatu. 

Der  unmittelbare  Anschluss  an  den  auflagernden  Malm  ist  nur  an  wenigen 
Stellen  deutlich  entblösst,  am  besten  wohl  bei  dem  sog.  Keit/.cn.iteinha<ise  oberhalb 
Streitbei-tf  nn  oincni  Erdrnt.sch.  Hier  bihlen  fahlgelblich  tjratie  Mergel  mit 
Glaukniiitkr.nii  hen  und  knoUigi»,  gelbli<  Ii  weisise  und  rüthliche,  gleichfalls  gluu- 
kouitische  Kalke  das  unmittelbare  Hangende. 
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b'chauergrubon  iui  Strcitbcrff. 

O.  Onisloiithon  :  ]>.  Hammelitlcllon  >u«  <I«n  Kchwammlaxcn  dos  unt«r»ten  Matm»:   b.  uliera  8rhwaiuin-tÜbronde 
Schtchtoa  Im  rborganit  (tl  wuhlgoschlobtetan  Kalkon  :   J.  Frank«udolumlt. 


Die  an  dieser  Stelle  sesnmnx'Uen  Versfeinerungon  siml  durchw«'};  mit  einem  ^rnnen, 
Gliiukonit-artigen  Cberzug  Wdrckt.  Ks  kommen  vor:  Atnmonilts  cliloroolifhicu« ,  A. 
hiannatus ,  A.  perarmutHS ,  A.  hinpitlu» ,  A.  (fetfir,  lielnnnitfs  hiiKtutug.  Dies  ist  die  HOg. 
K  i » r  m  a t  u  s-8c h  ic  h  t  als  unterste  Miilniytui'e,  welche  in  ganz  Franken  durch  den  selten 
fehlenden  Amnionitts  chloroolithlcii»  auf  da«  Uestimnite^te  charakteriHirt  ij«t. 

über  dieser  kaun»  0,'2*>  m.  mächtigen  Lage  folgt  im  ürabenbach  oder  Schauerlochgrabcn, 
einer  Seiti-nthalschlucht  im  l»orf  iStreitberg,  sofort  die  grünlich-graue,  mergelige  Bildung, 
voll  von  knolligen  und  bröckiichen  Kalkansscheidungen  (S  t r  e  i  t  be  r  ge  r  fichichten),  welche 
eine  erstaunliche  Menge  organischer  rberre>te  beherbergen.  Die  haupti^ächlichsten 
derselben  sind:  Ammonites  aroliciin ,  A.  alternaiis ,  A.  Lochennin ,  A.  Krato,  A.  polHus, 
A.  tricriiitatus ,  liflemnitrn  hnstatiis ,  IL  pfffsnUifi ,  ÜKtrea  ifrfytiria ,  l'irtfn  SlreHbi  ryaisiit, 
/'.  Hubpiinrtatus ,  Auci  tla  impvfsaf ,  Suntlii  (/iifunti  dti ,  Jsotirai  texala ,  Trofhiix  ciudu«, 
Terebrutula  birmcnsiiurffttui»,  T.  iiuchata,  T.  iinpi-faKitla ,  T.  yutta ,  T.  orhis ,  T.  Kurri, 
Mei/rrlra,  loricata,  Jikyiirhoiii  lla  trUobotden,  H.  Itiniiiom  var.  ilichotuiuM,  Thrcide»  unthjua,  ('rnnia 
bipttrtita ,  Serpiila  chujuhitd  ,  S.  Di  ^litiifruii ,  S.  yordiulh,  S.  pfunorbifurmis ,  S.  njn'rulinitrv, 
S.  gubrugulosti ,  Sphuvritfit  j)Utirttiluii ,  S.  iiibiihitua ,  Solanocn'ini»  »crubiculatuti ,  I'riitacriiiii» 
cinguUitus ,  /'.  iiublvrcs ,  Kuiji  niucrhius  cdi  yojthyllaliis ,  E.  ciilnn'.s,  E.  lloft  ri,  E.  iiulans, 
l'nrudfHiimlema  LiHhnmr,  Ciiltirin  corumtta,  (.'.  ciicnmin,  C.  sphiosti,  Aster ia.t  itnprensae,  Alecto 
fiichotoma ,  Btreuicea  ofbiculata,  Cti'iopora  claratu,  C.  critiputtt,  Telrapura  siirricn,  ConiHlicttfum 
stn'atum,  z^ihlreicbe  Schwämme,  bc^onderH  Cijpttia  rugona  und  yar.,  Phlyrtaenitim  baccatum, 
l'oro«pougia  impi'rsnu ,  Sjiurudopifh  obliipiu  und  var.,  du  midhtKtrttm  rimiilo.suiit ,  Sttiiiro- 
ilerma  Lochende,  Tniniithclymi  obliqiititiitn ,  Verrurofli»  remicos^i  und  Furumiuift  ren  ,  wie 
Cornugpira  tfnuifuiiiia ,  I.ayeita  franconica ,  Cri^leHariu  Qutiialetiti ,  C,  Kuprtijuraimica, 
Guttiilina  strumosa,  flecaiiium  diprarolum,  Spirilwtilina  ptinda. 

2.  Unmittelbar  über  diest-n  weichen,  beiläufig  10 — 12  m.  miichtigm  Schwiimm- 
schichten  liegen  im  fcichauerloch  knollig-fla.Hrige,  bröcklichc,  hellfarbig««,  pncudo- 
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oolithixfhe  Kulkt;  in  niehröri»n  (lunncn  Hiinketi,  1 '/, — 2  m.  miicht'r>;,  wt-lclie  nach 
oben  rasch  in  licbt;{<.'lblich-wei8SL- ,  ^roKsbiinkig  gcBchichtetc  Kalke  übcrgcOn-n, 
aber  die,  einen  Wasserfall  bildend,  der  Bach  herobatfirst.  In  den  unteren  Regionen 
cliTselben  komnu'n  neben  vii-kn  Alton  ilcr  tieferen  Lagen  Wsonden  vor:  Ammißnilr« 
biiHnmmntHH,  A.  llauffiatuis,  A.  LorhniKis,  A.  Pichleri,  A.  tricns(aius,  A.  virjfulatuK, 
liilruiititts  un>'can(iliculattis ,  weitlu'  keinen  Zweifel  langen,  ilatM  in  cHesifn 
Schichten  boreitä  dio  Stufe  der  .su;^.  ßimammatm-  oder  Werkkalkc  ver- 
treten iat. 

3.  Nach  oben  stellen  8i>  Ii  im  )ir  un<]  mehr  nicrKe1i<;e  /wiscbeolagen  ein,  ohne  dixua 
Mich  <'in<'  sdi.irn'  (irrii/«'  Vti'iii-Tkl>ar  inuc-ht.  Tu  dic-icn  ctwii  IT»  m.  iTiücliÜLfn 
liiiuken  wurden  autgelunden:  Amnumitis  jiolijptoriis,  A.  inrolutuit,  A.  slrphanoitltJi, 
A.  riritiari»,  A.  eompsu»,  A.  iiifiatm,  Isoarca  Uxata,  ModioUt  tenuittriata,  Ttrth/ttUuia 
biwffitreinatat  T.  lorkala,  ttktfn^ontUa  laeunoaa,  tUmhdoeidari»  tremu*  und  sahl- 
reiche  Schwümme.  nuiiientlich  häufig  Cratlctihiriu  jnntiUria.  In  diesen  Kalheo 
zr'igen  sich  hiiufi;;  Stylolith'^n.  Die  .Schichten  i'nf -frechen  der  unter»  ti  Ti  umhihatru- 
Stute.   In  den  oberen  Lagen  finden  sieh  A.tenuilobatm,  A.  nrtititlikuä,  A.  dtnUittis. 

4.  IDs  folgen  darflber  7  m.  mftchtige,  sehr  dichte,  feine,  iiehtgelblich-wetne,  aebr 
deutlich  oolitbUbnltch  gekOmelte  Kalk«  mit  verkleselten  Tersteinerangen,  welche 
in  Folge  der  Auswitterung  vielfach  über  dem  Gestt  iu  \  i  rsfclj« u.  N.ich  oben 
stellen  sich  mehr  utid  m>  Iu-  Horn-^tcinkollen  ein,  \vi  Ii  In-  iti  (ii  n  liaiigendsteu 
I^en  ganz  auffallend  häufig  auftreten.  Im  Ganzen  »iud  die  organiacbcu  über- 
reite dieeeibeUf  wie  in  den  nttchat  tieferen  Scluehten.  Besondere  b&u6g  kommen 
hier  verkieaelte  Kxemplare  von  Ttrthratvia  bituff'areinata,  RkjfndumMa  forMircMa,. 

Cidai  iri  riir'itialii  uiiil  Scliwäiniui'  vor. 
•5.  I>it'  (i.uülicr  ;iungebreiteten  Kalke  nehmen  oim^  ni«  lir  f,'ni>>li,uikii;t'  r.a^'fmniT  an 
und  enthatten  Uomateine  in  unregeluiäMiigen,  KnoUen-lörmigen  Au^•.svbeidungen 
(3  mX  Die  Kalke  4  und  5  reprfiaentiren  die  obere  Stufe  der  Tenuilobnttn- 
Schiehten.  llit  den  in  gronen  KlOfaeen  amigewitterton  und  aber  die  Oberfl&che 
servtreut  Hegenden  Kalken  haben  wir  bereite  die  Hochfl&cbe  erreicht,  Aber  die 

Hich  nunmehr  in  einzelnen  KC]ifen  dor 
G.  t'ra  Q  k  end  o  1  0  m  i  t  erhobt.  Er  uui^chlie^ttt  namentlich  in  den  tiefitten,  etwa 
8  m.  mftcfatigcu  Lagen  laUroiche,  weiasrindige  Eomsteiuknolten  und  stellenwetee 
lahltosc  Steinkeme  von  Versteinerungen,  namentlich  von  Tei-tbratuta  hisufartiitatti 
und  Hhifnehofuüi*  taeunosa.  Die  übrr.-'teii  beilauilg  2<)  in.  luachtigeu  PelsmaMen 
dagegen  «eigen  den  gewöhnlichen  T^pu«  der  KrankcnUoloniite. 

Die  merkwürdige  Schwammfacies  der  tieferen  Malmsiufe  llisat  sich  vom 
Schauerlüch  oder  Gnibenbaeh  hinter  deoi  Schlossherg  von  Strei^^  r  j;  His  zw 
sojjf.  Mu.schelqnt'lk'  verfolfj^en.  Hier  tritt  ziemlich  rasch  eine  vöUij^e  Änderung 
in  der  Beachaft'enheit  der  verschiedenen  Sihichten  ein,  indem  an  die  Sfelle  der 
knolli}rf»n.  mehr  oder  weniger  nnrojjrehnässi*r  lafrerten  und  iinelien  geschichteten 
Hiliike  an  der  soiT.  Hntck^anhi'^i'  unrl  au  drr  rotlieii  Leite  fisu'  I{i'the  von  voll- 
.ständig  nonnnliMi .  ihirch  iiire  ii'L'fliiiiissig  elicnr  "^t  hichtung  und  helle  weisse 
Kiirhtuig  au>>g«'/.eK  hiieten  Kalkhiinken  tritt .  w  eiche  im  (leirenj^ntze  zu  der 
Seliwammfacie.s  im  Hehutierhtch  die  gewnliiilii  Ke  vorlierr.-^clu'iiiie  An.^hildtingsweise 
der  wohlgeMchichti  Leu  Malni.«iciii('hten  dar^ullen.  Dueh  no<  ii  ehe  die.«e  Bänke 
die  Wand  am  Müller.s-Berg  erreichen,  beginnt  sich  wieder  eine  unruhigere 
JLagernDg  zu  xeigen  und  es  rotkieht  sich  dann  wieder  rasch  «in  Üb  ergang  in  die 
Schwammbildung.  Die  normale  Entwickelung  an  der  rothen  Leite  zeigt  über 
dem  schon  erwähnten  Omatenmergel  am  Keitzenstein-Haus  und  an  der  Viehweide 
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ziiDÜrlist  die  tiefste  chloritische  MalinlKink. 
(liirüher  dann  die  grauen  mergeligen  Kalke 
der  Transversarius-Stufe  (5  ni.)  uud  in  hoher, 
senkreclii  abgebrochener  Wand  die  weissen, 
wohl  geschichteten  Werkkalke  von  gewöhn- 
licher Beechaffenheit  (6  m.)*  ^u'" 
lagernden  Kalke  gehen  nach  oben  Ton 
den  mergeligen  grauen  Bänken  in  die  hell- 
farbigen, dicktönkigen  Schwammkalke  Aber, 
welche  acbliesslioh  fon  Dolomit  bedeckt 
werden.  Nirgendswo  im  Frankenjurn  voll- 
zieht nioh  der  ÜI)organg  der  beiden  Facies- 
bilduugen  in  gleich  deutlicher  Weise,  wie 
hier  bei  Streitln-rt^ ,  wo  man  von  einem 
Stanrlpunkte  auf  der  8. -Thalseite,  der  sog. 
Brocksanlage  gegenüber  l)ei  N.  -  Fellern- 
lu'rg ,  diesen  Verlaufen  der  Scliit  liti-n  in 
einander  mit  einem  Blick  übur.schaueii 
kann. 

\\  iilirend    die.se  Ausbildung  der  tiefen 
Malntächichten  in  der  Schwammfacies  gegen 
Müggendorf  fortsetzt  und  hier  wieder  von 
der  normalen  Entwickelnng  abgelöst  wird, 
zeigt  sich  auch  auf  der  afidlichen  Thalaeite 
zwischen  N.-Fellernberg  und  der  Ruine 
Neudeck  ein  gleicher  Wechsel  der  Facies- 
bildnng,   welche  hier  bei  N.-Fellernberg 
I  Aber   dem  Dogger  xnnächst  mit  normal- 
I  entwickelten  Schichten  beginnt  und  gegen 
'I  Neudeck  /.u  in  die  Schwammiacies  verläuft. 

1  (Vergl.  Bild  S.  34,  437). 

e  Khe   wir  die  Schichten  tiefer  in.s  (ie- 

■f. 

2  bir^'e  liiiK'iii  verfolgen,  wollen  wir  vorer.st  noch 
j5  der  lelii  rt  iclieii  Aufsrli]ü>-se  ifedenken.  welche 

sich  un.s  am  (n-bir^srande  bieten.  Hier  sind 
/.unächst  die  l*r<)lile  am  WaclitkiiDck  und 
Ilaniniersberg  bei  Ebi-rniannstadt  hervor- 
zuheben, iu  welchen  die  Schichtenaufein- 
anderfolge in  seltener  Vollstiindigkeit  und 
Klarheit  der  direkten  Beobachtung  zugäng- 
lich ist.  Schon  in  den  äusseren  scharf  ge- 
schnittenen Umrissen  dieser  Bei^e  steUt 
sich  uns  die  Zusammensetarang  aus  ab- 
wechselnd weicheren  und  hirteren  Gesteins- 
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ClHT;;;in^'  <1<t  wohlp'si-liiciitoten  HiinainmatUNkiilki'  in  »lic  Sclivvaiiinitacii>>>  am  MüIIits- 

(II.  Iii«  M.  des  vorsiiogeheiiilun  Dllilvs.) 


la^f'ii  fiufs  fliMitlichst»'  vor  Aufjcn.  Ans  einer  sanften  Ansteij^unp  des  von 
()|ialiniistlion  <;elti Meten  (Jehiinj^es  erhebt  sich  als  erster  Steilraiid  iler  Ki Sen- 
sau tistein,  über  welchem  eine  zweite  aUniälii^  sich  (?rheben<le  Terrasse  aus 
oberen  L)og*jer-  und  unteren  Malnisrhichten  auspelireitet  ist.  Darüber  steigt 
«lanii  die  weisse,  kahb'  Felswaml  (b's  Werkkalkes  auf  un<l  bildet  das  Kuiidaiiient 
eines  weiteren  nur  sauft  ansteigenden  Gehänges,  filx-r  welrheui  die  harten 
Bänke  di's  Schwaninikalkes  eiitwed«'r  in  steilen  Sjiitzen  oder  niauerartig  fort- 
laufenden Kelsklippen  sich  erheben. 

Im   Kinxeltien  l»eoliiuliti'ri  wir  in  «tcni  .Vutltaii  «Ui'si-s  (JoliirjfL-s  foliftmlt«  SoliichU-n- 
urilnun^'. 

1.  höi'hMton  Herzspitzen  tler  VorlMTjfi«  (»iler  injiiierarti<»e  Felni-n  bildend 
tritt  der  j^eUdii  li-weiHse  8c h  wai in  m  k a  1  k  in  nii'hrert'n  j»ut;ft*schii'htet«n, 
dicken.  klolzi>,'»'n  Itiinkf n ,  voll  von  »fissliehcn  llornxteinknolli'ii  und 
Kleckfn,  xowie  reicli  an  meist  verki>'»clti'n  V«T!'leinerun>rt'n.  nain.-ntlich 
^5^^^wilmmen,  auf.  Zu  di-n  häuliijston  or^ranisihen  rijcrre^ti-n  jfeh<"iren 
Tm  hrtilulii  hiKuffdrcinntu ,  Ithtfiichoiiflla  hiriiinmi ,  Cidarix  roronata, 
Sponf^ir'n :  l'efoiifll»  radiciformiK ,  llyalutrayon  przizoiiles ,  Cntmüliaittrum 
(iolilfunni  u.  s.  w  1"  in. 

Darunter  Od^yen : 

2.  Hrrtcklich  .schicfriffc .  in  fliisri>?t;  .^^cliollen  zerfallende,  undeutlich  p»eado- 
oolithirtche.  ffelblich-wrisse  Kalke  mit  weis,s»-n  Kie'^elau.-'Hcheidun^on,  voll 
von  den  Versttincrunjfen  der  Kalke  l).  namentlich  auch  mit  vielen 
Exemplaren  von  Tfrfbrnlulii  nurhota,  Lima  oratlsitima,  Aj>ti/rhus  lamrllonuii, 

Antiiionitra  flnitalun  20  „ 

(Jrnue  M<*r}?el  und  graue  klotzige  Mergidkalke,  Rchüttig  verwitternd,  voll 

von  Amnutuitni,  namentlich  j/oli/iilwiii*,  plutitnotus,  rinjuhitHa.  ti-aekfmitu*r 
(JuembeU,  Fialtir,  i'lihiMtli,  hifiatu»  u.  !<.  w  20  „ 
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4.  Woliljfoschichtf'to ,  weiHse,  wenig  merffcliffo,  dichte  Kalk?,  wolche  als 
Werksteine  •feltroclifn  wt-rden  {Workkiilke)  und  in  hohtni  Felswänden 
an^^tchun,  mit  zablrt'iclion  ViM»U'iut'ruiij{en :  i'ecien  cingiilattit ,  Hinni(rs 

Ammonilrx  Stniiirhiaiiu»,  A»  JHgiatii,  A.  compifitit,  A.  Ilauffianim  u.  h.  w.  10  Id. 

5.  firane,  knoliijjj'ei'rlili  lif.'to,  ni'T'„'fHt,'>'  K  ilkr  Im  W-  i  h^'!  mit  ^.>hr  wohl- 
gi's»hi»liteten,  )>l:ittiffen  Kalken  und  »rauen  Mergeliafjin  voli  von  Host- 
tlec'keu  und  lui^tig  oder  mit  einer  gr&nen  Haut  älierzo};enen  orjfaui^clieu 
Oliemoten,  oben  mit  reiehlichen  Fueoiden  (F.  Htchinftmi») ,  dann  mit 
Aveetla  impretmaf,   Axtarte  (hfirt  isa,   Ittlemnite»   prfMiilus ,  Anumtinteg 

altt  rutnty,  A.  aniliniM,  A.  callirrnis.    t.  rainiliruldtn",   A/iti/ffm-.  hmii  ltosux  20  „ 
(i.  Knollt-nkalk  mit  tilaokonitküruchcn  im  gcmen  Merjjel  (Glaukonitbank)  0,» 
7.  Oruntenthon  de»  öberBten  Dogfren. 
Gan2  derselben  Schicbienfolge  begegnen  wir  aueb  am  Rande  des  Reifen- 
borgs, der  langen  Meile,  in  Leinleiterbacb  bei  Qreifenstein  und  in  den  Bergen  0. 
von  Eberniaunstadt. 

Ili'rvf)iziihel»en  sind  «  inifje  -Sihichti-naufscIdÜMse  liei  Frankemloif  und  Kiiesen,  in 
welchen  Dr.  Sehrfiler  (C,  d.  .hir.i-Fnrm.  in  Franken  S.  .V»)  zuerst  das  Vorkommen  rler 
A»nnntiitts  Stjwerb^i  -  i^lufc  in  yc'son«terler  Iia;;e  nacb^ewiejeii  bat.  Kr  tht*ilt  bicrübi'r 
folj^fcnde«  Profil  mit: 

A.  Ofearnr  IrtMMf  Jura: 

1.  Gnuter  Thon  mit  verkie«ten  Ammoniten. 

B.  Mittlerer  hrainer  Jura : 

2.  Oolithi^hor   K:ilknier<{el   mit  Ammouiirt  UHmphrirnioHHit ^   Tfiffouia  twttala, 
lifltHUtites  giytitilrus. 

3.  Schiebten  mit  A,  T^aottiantttt  Antarlf  minima,  A.  Sotrrrbjfi. 

C  UMarsr  ferawwr  Jira  oiir  lliroMeiNia0>SoWoUii. 

•1.  (haue,  verHteinerunf»Hh»ere  Thone  (1,75  ni.). 

5.  Zwei  dünne  .Sandj+toinbilnke  (0,r,-  0,1  m.). 

ü.  üclbc  und  rotho  Thone  (2  ui,). 

7.  MuHchelbank,  voll  Peften  ^rtoi$«iut  (0,S9  m.). 

8.  ]liiru:hti|;e  Danke  von  PerMonatensand^tteln. 

UlH'rhalb  Friown  und  vollstämii»,'  damit  ül »ereinstimmend  oberhalb  Kel.sehcmlorf  am 
linehberi;  H.   von  ilir.schaid  zeiirt  sich  die  St-hiihtt'nrol^  fiber  dum  in  Steinbrftchen  aof- 

genchio^isenen  Kisen^anilntein  in  n-iclisteheiKler  Weise: 

1.  Oben:  yelbe,  oolithi-^che  tiandsU'ine  und  ^räulif^hc  oder  gelbe  Merx«d.stbietor 

2.  Auiiuiiniti  <  SoM'ei'iyi- Hank,  ^'raue,  •gelblich  verwitternde,  rotbfleckige,  *.  Tb. 
oolithische.  sati'tit'-fioTL'eli^'e  Kalke  (O.co  m.). 

y.  WechseUul  -iraue,  ^{riine,  leberrotbc  Mvr}(cl  oline  V'erHteineninjfou  (2.«  m.). 

4.  (iel1>er,  feini-r  Sandstein  mit  BnmneiNcnooHthkVnujheo  (0^  m.). 

r*.  FcRlß  llank  eixenrotlien.  kalkigen  Sandsteins,  voll  von  organiechen  Blmcblfimpn : 

IWtfti  fiiimilii.-i ,    A-<t<irl(    minitiKi  ,     '/'riifnuia   ittriiita  ,   Jlilrimn'trx  hiU  rU   0.   >«.  W. 
fi.  ihane,  thoni^e  Si  hiefer  und  ^'elhe,  sehieCri^j"'   S' in  lsteine  ,      Th.  kalki<;  (1.7:i  ni.). 
7.  tj»dber  Ki^ensaud^tcin  iu  dickLMi  Uiuiken,  als  liau»tein  iu  den  Steinbrüchen  ^tv 
«onnen  (-V  m.),  welcher  bereit«  sicher  der  Stufe  de«  A,  UHttkitoitee  angehört. 
Diese  Kchiehtenfolge  llsst  sich  weithin  in  dem  Gebirg«  0.  von  Bamberg  verfolgen. 

Eigriitiiamlicbo  Vcriiiiltnisse  zHgcn  sich  an  der  weit  vorspringenden  Bei^- 
kuppe  des  Walpcrlcborg;».  Wenn  man  von  Wiesentban  das  Gehänge  aufwürts 
sieigt,  so  bemerkt  man  suerst  unter  dem  maMsenbafl  angehäuften  Gebängescbutt 

0«i>Cno(l.  Beschreib,  t.  Bay«ra.  IT.  57 
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Opalinusthon  im  Untergrunde  anstehend.  Er  enthält  wei.s.s  auswitternde  Geoden 
und  ziemlich  zahlreich  Ammonites  opalinus.  Es  folgt  zwar  regelrecht  darüber 
Eisensandstein,  aher  in  ganz  geringer  Mächtigkeit,  indem  sich  bereits  15  m.  höher 
unterster  Malm  einstellt.  Es  liegt  hier  eine  Verwerfung  vor,  die  sich  dann 
deutlich  weiter  gegen  SO.  über  Schlaif hausen  und  NW.  gegen  Kirchernbach 
verfolgen  lässt.  Nördlich  vom  Wiesentthal  setzt  sie  bei  St.-Anna  über  JägtT.M- 
burg,  Bammorsdorf  fort  und  streicht  jenseits  der  Regnitz  über  Hallerndorf, 
Zentbech Hofen  im  Keupergebiet  weiter. 

An  dem  Walperleberg  baut  sich  jenseits  der  Verwerfungsspalte  in  rascher 
Folge  der  höhere  Theil  des  Vorsprungs  aus  meist  in  der  Lagerung  gestörten 
Malmschichten  auf;  die  höchste  Kuppe  wird  von  Dolomit  gekrönt.  An  der 
Abdachung  gegen  Kirchernbach  kommen  an  einer  Stelle  auch  klotzige  Schwanim- 
schichten  zum  Vorschein,  welche  weiter  im  Trubach-Thale  bei  Egloffatein, 
ähnlich  wie  bei  Streitberg,  mehrmals  auftauchen.  Wir  finden'  sie  hier  am 
sog.  Teufelsgraben  in  der  Hegion  des  Werkkalks  und  der  unteren  Tenuilobat«n- 
Schichten,  dann  in  den  Gräben  an  der  Ortspitze  und  besonders  reichlich  an 
der  Strasse  nach  St.-Moritz,  wo  man  einen  ähnlichen  ra.schen  Übergang  der 
Schwammfacies  in  die  wohlgeschichteten  Kalke  beobachten  kann,  wie  an  der  rothen 
Leite  bei  Streitberg.  Ähnliche  Verhältnisse  wiederholen  sich  auch  am  Regens- 
berg NW.  von  Gräfenberg  und  am  Gehänge  bei  Veitlirnnn  SO.  von  Heiligenstiidt. 


Cborifuntf  von  wobl<;r!<chic-ht«'tpin  .Innikiilk  in  «lic  Schwiinimfiici«'s  lu-i  Egloffittrin 

untern  Forcbbeini. 
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In  den  Rundborgeu  dieser  Gegend  nimmt  der  Dolomit  nur  in  kleineu 
zerstreuten  Kuppen  Antheil  an  dem  Gebirgsaufbau.  Aber  schon  0.  vom 
Trubach-Tlial  beginnt  er  mehr  und  mehr  die  Herrschaft  zu  gewinnen,  iiier 
ist  es,  wo  sich  ihm  im  l:9chlossberge  von  Bieberbach,  am  Auerberg  daselbst  und 
auf  der  Höhe  zwischen  Bernfels  und  Geschwand  eine  sehr  eigenthüniiiche 
Kalkbildung  beigesellt  zeigt,  welche  gewisse  Schichten  des  Dolomits  zu  ersetzen 
scheint.  Wir  werden  auf  ähnliche  Verhältnisse  auch  bei  Eiigelhardsberg  und 
am  Altenberg  bei  Heiligenstadt  stossen. 


Weisse  Kalke  xwiMclien  Frankendolomit  bei  Bieberbach. 

Auf  den  Höhen  rings  um  Bieberbach  steht  nämlich  in  meist  ruinenartigen 
Felsen  der  Frankendoloniit  z.  B.  auf  der  sog.  Wacht  an.  Geht  man  nun  von 
diesen  Dolomitkuppen  abwärts  gegen  Affalterthal ,  so  begegnet  n»an  am 
Auerberg  grobklotzigen,  weissen,  Hornstein-reichen  Kalkschichten,  welche  tiefer 
als  jene  Dolomite  liegen  und  noch  tiefer  wieder  dem  Dolomit  aufriihen.  Die.se 
Kalke  liegen  unzweideutig  zwischen  Dolomit  und  beherbergen  ähnli<'he  ver- 
kieaelte  Verteinerungen .  wie  wir  sie  später  ausführlicljer  })ei  Engelhardsberg 
kennen  lernen  werden.  Die  Fauna  weicht  von  jener  der  tieferen  Schwanwn- 
kalke,  ebenso  wie  von  jener  der  Kidheimer  Marmorkalke  wesentlich  ab  und 
charakterisirt  eine  zwischen  beiden  in  der  Mitte  liegende  Kegion  der  Malnient- 
wickelung.  Auch  die  Dolomite  dieser  Gegend  sind  reich  an  Versteinerungen, 
welche  sich  als  rohe  Steinkerne  namentlich  an  der  Altenreuth  im  oberen  Adler- 
graben in  er.staunlicher  Menge  angehäuft  finden. 

In  der  L  berdeckung ,  welche  die  muldenförmigen  Eintiefungen  dieser 
Hochfläche  ausfüllen,  fallen  die  ungemein  häufig  über  die  aus  sandigem  Boden 
bestehende  Oberfläche  ausgestreuten  grossen  S  a  n  d  s  t  e  i  n  b  1  ö  c  k  e  liesonders 
am  Rothenhof  und  bei  Bieberbach  auf,  welche  so  grosse  Dimensionen  annehmen, 
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dass  man  sie  hii-r  vit-lfach  für  Riuizwccke  benutzt.  Es  sind  qnar/.itisr h«?  Sand- 
steine von  vorIjL'rrschend  wi'issi'i-,  oft  aiicli  rötlilicluT  und  «cliinu'zi«;  ^t-lluT 
Farbe,  stellenweise  braun  getij^ert  und  voll  von  rundlichen  Hr»lilnn<;t'ii.  Itci 
Bieberbach*)  Hollen  in  runden  Knollen  Abdrückt'  V(»n  Fariu-n  ^L-l'undt-n  worden 
sein.  Wahrscheinlich  entstammen  sie  der  sjindif^en  Abliif^eruMfif .  welche  weiter 
ostlich  und  .südlich  bei  I1il|i(>ltstein  und  Gräfeuljer«;  eine  weite  V<'rbn'iluu;j 
gewinnend,  der  8nndsteinbilduiif^  des  Veldensteiner  l'orstes  sich  anschlie.ssen. 
In  einer  ^^rossen  Sand.steinjjfrube  zwischen  Hiliiolt.sd  in  uml  Gürin«;  iiiif  ib-ui 
sog.  Weiherfelde  liegen  ähnliche  Saudstriiildöcke  z.  Th.  mit  BraJiueisen.'.teit!- 
bntzen  zu.sanimen  noch  auf  ihrer  ur.sprUnglichen  Lagerstätte. 


8iuuli}{c  Überüuckuiig  mit  eingula^iTten  ku>;oli|i,'eii  Coiicrettüneii  von  iiarteui  äand^teiii 

bei  IlilpoltiiUün. 

Auf  difseni  Mindit^iMi  liotlen  Imt  t-ich  eino  Kie.selerilt-stetiKo  Flora  unpetiiedelt,  welche 
SU  den  in  der  NiiclibnrHchiift  vorkouinienden  Kiilkpthtnzen  in  der  »utTullend.^ten  Weiae 
contfjixtirt.  Es  wachsen  Ijier  z.  II.  Ilrlichnjsutii  meiiarium  ,  Jasiotie  mvithumm ,  LycupmiH 
tu'vntsis,  CoUiina  nilijurin,  J'trrin  aquilitia  und  zalilreiche  Kiexolflechten  überdeck^'n  die 
freilioßenden  .SandHteinblöckc. 

Wir  kehren  nun  zur  Schilderung  der  Verhältnisse  tiefer  im  Gebirge  und 
zunächst  jener  in  der  Umgebung  von  Müggendorf  zurück.  Hier  schneidet  das 
Wiesentthal  noch  bis  in  die  untersten  Lagen  der  Malnischichten  ein,  welche  in 
kleinen  Steinbrüchen  am  Thalraude  unterhalb  des  Dorfes  l)lossgelegt  sind  und 
sich  durch  das  Hervorbrechen  von  reichen  (^lellen  verrathen.  Es  sind  die 
nornuilen  grauen  Mergelkalke  der  Transversariusschichten  von  gleicher  Be- 
schalfenheit,  wie  wir  sie  bei  Ebernuinnstadt  angetrotten  haben.  Sie  dienen  den 
wolilge.>«chicliteten ,  durch  ihre  weisse  Färbung  .sofort  in  die  Augen  fallenden 
Werkkalken  zur  Unterlage.  Ein  kleint'r  Steinbruch  schliesst  diese  Bänke  sehr 
deutlicli  auf  und  lässt  auch  die  Auflagerung  der  höher  au  den  Gehängen  sich 
hinziehenden  unteren  Tenuilobateii-Schichten  in  ihren  grauen  mergelreichen 
Schichten  voll  vitn  grossen  AwmonUcu  gut  beobachten.  Verfolgt  nntn  dann  aufwärts 
an  dem  zur  Bosenmüllershöhle  führenden  Weg  den  Gebirgsaufschlnss  weiter, 
so  können  wir  hier  sehr  genaue  Einsieht  in  die  /usammens«'tzung  der  oberen 

•)  Scbmidül,  Merkwüidjjfe  Versteinerungen,  S.  Hl, 
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Tettüilobaten-  oder  sog.  Psetidomulabilis-Stnie  gewinnen.  In  anfsfceigeuder  Ordnung 
stellen  sich  zunächst  wohlgeaehichtete,  in  unrogoliniläHig  muschelige  Schollen 
xerfallende,  weisse  Kslke  mit  pseudooolithischem  Gef&ge  und  spärlichen  Horn- 
steinflasern  ein  (6  m.).  Darauf  folgen  dfinn  geschichtete,  flnsrig-knoUig  Ter* 
witternde,  weisse,  dichte  Kalke  mit  weissen  Hornsteinansscheidungen  und 
spärlichen  Versteinerungen  (5  m.).  In  einer  Reihe  dttnnbankig,  flasrig-welHg 
geschichteter,  dichter,  weisslicher  Kalke,  welche  in  unregelmassig  knollige 
Stocke  verfallen  und  mit  Zwischenlagen  hellgrauer  Mergel  wechseln,  setzt  diese 
Stufe  weiter  nach  oben  fort.  Es  sind  dies  die  versteinerungsreicheren  Ln^^en, 
welche  neheu  verkieselteu  Schwämmen  in  ^rüsstcr  Meiij^e  Brachioi>oden  lielier- 
bergeu  und  von  Atmnwiten  namentlich  häufig  A.  dcntatua,  A.  pscudomulabUis 
enthalten  (7  m.).  Die  höluTen  Schichten  .sind  von  ähnlicher  Beschaflenheit, 
.ih«T  TUflir  j^ros.sk lützig  au.sgebild<  t.  Hornstein-ri  iclier  und  vull  von  verkiesi'Iten 
Öiliwäiiiuifu  m.).  Wo  der  Fus.spiad  seitlich  zur  liülile  abzweigt,  legt  Hi{h 
nun  (lariilxT  der  Dolomit  in  pittoresskcu.  stcilwantligen  Felsen  an  und  biM.-l  das 
die  ll(ilili'  in  sich  .schlies.sende  Gestein,  während  der  Schwamnikalk  die  Sulile 
derselljcn  au>nuiclit.  Diese  ('icn/rcgion  zwischen  Dolomit  und  Schwatnnikalk 
ist  der  eigeutliche  H ö h  1  eu h  o  r  i  zo u  t ,  uul  welchem  .sehr  zahlreiche  Iränkische 
liöhten  sich  ausgebildet  haben.  Dies  trifft  iusbeäuudere  bei  vielen  Höhlen 
der  Muggendorf-Streitberger  Gegend  zu,  wenn  ftucb  deren  Eingang  vielfach 
gans  in  Dolomitfelsen  liegt.  Keine  Gegend  des  an  sich  Höhlen-reichen 
Frankenjura  ist  mit  scablreichoren  iwlchen  unterirdischen  Hohlräumen  ausge- 
zeichnet, uls  das  Gebirge  rings  um  Müggendorf.  Man  zählt  deren  mehr  ab 
fdnfvig,  welche  bekannt  und  zugänglich  sind,  während  vielleicht  eine  noch 
grössere  Anzahl  ohne  bekannte  Ausmflndung  zu  Tag  im  Innern  der  Feisraassen 
verborgen  liegt  Indem  wir  die  He^chreibung  dieser  merkwürdigen  Bildungen 
einem  besonderen  Abaehnitte  vorbehalten,  bemerken  wir  nur  vorläufig,  dami  es 
zwei  Verbültni.sse  zn  sein  scheinen,  welche  zusammen  gewirkt  haben,  um  gerade 
in  der  l  nigrliung  von  Müggendorf  eine  solche  grosse  Anzahl  von  Höhlen  ent- 
stehen zu  lassen.' 

Woan  wir  im  Allffciaeinen  die  Ausbildun«;  dt-r  ilohlräume  einer  xpälereii  AuMii.i^'uni; 
(It'H  weil  heron .  piirthit/Liiweise  oft  nur  lockiT  f^ebiindent'n  Dolomit»  »liirt  h  «Uc  i»  tleii 
( i<•st^■in^klfllten  nieiler^itzi-ndf ii  TaK'>;''Wii.><>er  zusehrciheii  iiiiissien.  so  ist  au  wieh  klar,  da^»» 
die  laüchtige  Kntwickülung  äolcher  Dulomitfeli!UiU!>.scn,  deren  'lug  ausjjehende  i'urthieen 
darch  die  wunderliche  AmforniuDg  in  Folg«  der  Einwirknaj^  der  AtnioapbArilien  deutlich 
K^'tiu'^  <ieii  /.erstöreiiden  EinBuKS  der  Gewils^er  uns  vor  Augcn  (Ohrt ,  iu  dem  bezeichneten 
(ie1iirf,'Hth<'ile  der  Bihlung  aucli  von  nnterirdischi'n  Au-^fettrnn^'en  durch  W!i->'  r  lu-iiii>l.  rr! 
fjiinsti^  war.  Mehr  iiU  anderswo  liot  hier  der  >,Mnz  unrexelmiisHijf  vertheilte  Wechsel 
von  weicheren  und  festeren  Dolomitiuas-scn  Gelegenheit,  durch  die  Jahrtttoacndo  fotlc 
daaeinde  SpQlnng  der  von  Tag  niederciefaenden  Oew&mer  da«  lockere  Material  forUntrag«n 
und  nach  und  nach  Ilohlriiiinie  zu  erzeu^'en.  Dazu  kommt,  dass  dnrch  die  Ur;:t .  ozoDg 
dei*  Was'^-r  durchla.-senden  Doloniit.s  und  de,-i  unterliej^enden,  Was-ser  aut-t:ui''nil<  ii .  harten 
Kalk.'«feins  üln-r  dtr  Thal^^ollle.  wie  die^  im  Wie-entthal  der  Fall  ist.  dein  im  Innern  de« 
Gebirges  circuiireuilen  »Jewässt-r  ein  freier  Abfluss,  gleidisam  ein  Geiall  gegeben  war, 
dos  beaondera  günstig  wirkte,  nm  die  dort  mechanisch  aafgenommenen  und  iMgelfieten 
Oeflteinatheile  bis  ta  Tag  fortnafUhren. 
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L>otoiuilt'<-lH;rru|)i) 'II  in  Tiich  TsMd  uniern  M  ug^ffntlorf. 


Dil'  Bfyrenzunjrslinif  zwischen  Schwii  nnukalk  uml  Dolomit  zielit  sich  von 
Miiirj:«'n(l(irr  tli;il:iut"wärts.  ulij^oHclirii  von  einor  kh'iiK'ii,  diircli  das  Aiifbiej^eii  «1er 
Srhi«  jiUMi  veraiihisstt'  Unterbrecliunn  zwischon  Scliotterinülile  und  Tt>o.s  p'^eii 
Kal)i'iK'ik  und  im  Aufüess-Thal  bis  Neuiiaus  nahe  an  der  Tlialsolile  fort. 

Djis  erweiterte  Auftreten  von  8ehwamnikalken  bei  Aufsess  jind  weiter  auf- 
wärts bei  Drosendorf  und  dann  wieder  zwischen  Königsfeld  und  Kotzendorf 
hängt  wahrscheinlich  mit  einer  Schichtungstörung  zusammen,  welche  weiter  in 
NW.-Kichtung  gegen  Statfelstein  hinzieht.  Sie  giebt  sich  aber  hier  no  wenig 
deutlich  zu  erkennen,  dass  von  ihrer  Kinzeichnting  auf  der  Karte  Umgang 
genommen  wurde,  wie  sehr  auch  <ler  auffallend  geradlinige  Verlauf  des  Aufses«- 
thuls  von  Neuiiaus  bis  Toos  für  eine  solche  Spaltenbihiung  spricht. 

Auf  allen  diesen  Strecken  ist  es  der  Dolomit,  welcher  die  meist  mit 
Laultwald  bedeckten  Steilj.'ehänge  bildend  in  den  wunderlichsten  und  groteskesten 
Felsformen  abgewittert  und  ausgenagt.  die  mit  [{echt  viel  gerühmten  prächtigen 
liandschattsbilder  hervorzaubert.  Vor  allen  verdienten  die  Felsgruppen  von 
Tücherafeld  und  Pottenste  in  hervorgehoben  zu  werden.  Aber  auch 
abgesehen  von  diesen  mit  jedem  Schritt  wechselnden  bunten  Bildern,  welche 
.sich  unserm  Auge  darbieten,  gewähren  die  Dolomite  trotz  ihrer  petrographischen 
Eiiifiirmigkeit  doch  auch  ein  gewis.ses  erhöhtes  geologisches  Interesse  durch  die 
Art  ihrer  Lagerung.  Zeigt  sich  auch  der  Dohmiit  an  vielen  Stellen  als  eine 
r(dn'  plumpe  Kelsma>se,  welche,  nng«'schichtet  und  unl«»rmlich  nur  durch  die 
Verwitterung  und  Zerklüftung  .seine  äu.^sere  Form  erlangt  zu  haben  .scheint, 
8ü  nehmen  wir  doch  bei  genauerer  Betrachtung  wahr,  dass  demselben  keines- 

Google 


Dn«  Mngjfcndorfer  oder  Bayreuther  Gebirjfe. 


wpgs  die  Schichtung  oder  Absonderung  in  dicken  Bänken  gänzlich  nbgoht; 
«laas  vielmehr  sehr  häufig  eine  sehr  ausgesprochen  lagerweise  Abgren/uiig 
petrographisch  verschiedener  Gesteinsabänderungen  hervortritt  und  dadurch 
nicht  unwesentlich  zu  der  Ruinen-  und  Mauer-ähnlichen  Ausgestaltung  vieler 
Felsgruppen  beigetragen  wird,  in  denen  meist  härtere  und  weichere  Bänke  mit 
einander  wechseln.  Dabei  bemerkt  man  sehr  häufig  eine  eigenthUmliche  Biegung 


JJankartige  ScbichlUD}^  de»  Dolomite  (d)  ilber  oberem  Schw.immkalk  {a)  bei  Rabeneck. 


der  mächtigen  Dolomitbänke,  welche  bald  in  weitgesch  weiften  Bögen  emporsteigen, 
bald  in  muldenförmigen  Einbiegungen  sich  niederziehen.  Nicht  selten  sind  die 
kuhngespannten  Bögen  von  Spalten  durchzogen ,  zersprengt  und  in  riesige 
Felsenthore  zerspulten ,  welche  oft  den  Eingang  zu  kleinen  felsigen  Thälchen 


Wohljfeschichtoter  Frankondolomit  in  dfn  Fi'l>*»?njfru|»|H'n  von  i*ott<>ii-'<tein. 
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offnen.  Dies  Alles  tru<?t  dazu  hei,  die  unendliche  Manni^t'altifTkeit  der  Kels- 
hildunj^en  vorzuhereiten ,  an  welchen  dann  die  Verwitterung  weiter  arheitend 
die  phantastischsten  und  abenteuerlichsten  Gestaltungen  zu  .Stande  gebracht  hat. 


llolomiltVIsrii  auf  <l<'r  .liiraphitt)*  mit  iili;»ewittoiti'n  Triiniin.'in  Jir  (ii-h,iti}fi'  lM^«l<'cki-inl 

bri  L<'(>i)«Ulkt<-lii  anrern  l><<|$uUz. 
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Solche  Keldp^ruppirungen  sind  aber  nicht  auf  die  Gehänge  der  tief  einBcbneidenden 
Tbäler  beschrilnkt,  sondern  zeigen  sich,  wie  wir  schon  in  den  sQdlichen  Gebirgutheilen 
gesehen  haben,  auch  in  nicht  minder  ausgezeichneten  Formen  auf  den  Höhen.  Wir 
erinnern  nur  an  die  imponirenden  Felsgruppen  bei  Betzenstein ,  Stierberg ,  Leopoldstcin, 
Leycnfela,  Türkelstein ,  MogaHt,'  Adlerstein,  QuackenschloHs,  denen  sich  hunderte  Andere 
Qber  die  ganze  Hochfläche  vertbeilte  anschliessen.  Rine  Eigenthümlichkeit  des  Dolomita 
dieser  Gegend  ist  sein  Reichthum  an  Versteinerungen,  welche  stellenweise  geradezu  gehäuft 
in  demselben  vorkommen,  wie  z.  B.  bei  Müggendorf,  am  GuckhQll  bei  Streitberg,  bei 
Aufsess,  Herzogenreuth  u.  a.  w. 

Die  grossartige  Ausbreitung  des  Dolomits  erleidet  im  Übrigen  in  diesem, 
ganzen  ausgedehnten  Gebiete,  abgesehen  von  der  Oberfliichenfiberdeckung,  nur 
an  wenigen  Stellen  eine  Unterbrechung  durch  zwischengelagerte  kalkige 
Schichten ,  wie  wir  dieselben  bereits  bei  Bieberbach  kennen  gelernt  haben. 
Dieselben  dichten,  weissen,  schiefrig  brechenden  Kalke  voll  von  Hornsteinaus- 
scheidungen und  reich  an  verkieselten  Versteinerungen  gewinnen  namentlich 
bei  Engelhardsberg ,  wo  sie  deutlich  auf  dem  Dolomit  des  Thalgehänges  auf- 
sitzen und  von  dem  Dolomite  des  Adlersteins  überragt  werden,  eine  grössere 
Verbreitung. 

Diese  Kalke  zeigen  eine  eigenthümliche  Beschaffenheit.  In  DOnuschlifTen 
beobachtet  man  nämlich  in  der  Kalkmasse  sehr  zalilrciche  zerstreute,  gleich- 
sam porphyrartig  eingeschlossene  Khomboederchen ,  welche  von  verdünnten 
Säuren  viel  weniger  stark  angegriffen  werden,  als  die  Kalkmasse  selbst.  Sie 
scheinen  aus  Dolomit  zu  bestehen  und  enthalten  häutig  einen  anders  gefärbten 
oder  aus  trüber,  pulveriger  Masse  bestehenden  Kern,  welcher  wiederum  energischer 
von  Säuren  aufgelöst  wird. 

Die  aus  dem  Kalk  auswitternden,  zahlreichen  verkieselten,  daher  vortrefflich 
erhaltenen  Versteinerungen  finden  sich  in  grosser  Menge  in  dem  Ackerboden 
der  Felder  und  werden  von  den  Kindern  des  Dorfes  Engelhardsberg  Reissig 
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anfgeleeen  and  als  aog.  Gluckhennen  den  diese  Gegend  betnebenden  KarKüeten 
von  Müggendorf  and  Straitberg  sum  Kaufe  angeboten. 

Yon  Mnggendorf  gaffen  Bngelhardiberg  anliitoigend  fibenebreitei  mui  die  tieferen 

Maltuäcbichien  und  gelangt  auf  der  sich  ausbreitenden  Hochfläche,  welche  mit  Lefani  nnd 
Sund,  voll  von  HoniHtcinknollun  bedeckt  ist,  in  die  Region  do«  in  cin/flm  ii  Kuppen  empor- 
ragenden Dolomit«.  Dorf  Eagelhardsberg  liegt  zum  Theil  noch  auf  Dolomit,  liegen  den 
Adleretein  sn  treten  non  die  weinen  Kalke  berror  nnd  werden  deatlicb  von  den  h4}ber- 
liegenden  Dolomttfrlaen  des  Adlenteini  flberdeekt  Die  Pal&ofaitna  dieser  Kalke  iii  dne 
eigenartige,  welche  sowohl  von  jener  der  tieferen  Scbwaminkalke  (obere  TenuilobateMtnfe), 
ab  von  jener  der  plumpen  oder  Kelheimer  Bansteinkalke  weaeatlicb  abweicht. 

Die  kftnfigaten  Versteinerangen,  welcbe  eieh  bier  finden,  eind: 

ßßiemnitea  uniea»al ieulnt  us,  Otitreaffngaria,Spond^it$9^«$,S,aeuteifgrutt; 

Pecteti  rtx      ,  7*.  Lima  «poc. : 

Tertbratula  biauf  farcinata ,  T.  cf.  inniguiii; 
Waidktimia  trigonellttf  W.  pteudotagf  nali»,   W,  Mötsch  i; 
Diei-yothjfriB  Kurri; 

Ter  e  brat  uli  tta  s  übst  r  i  a  ta  ; 

Te  r  I    (■<//<  n  Ii  (i  H  (  1»  h  f  1  i ,  T.  Wu  aij  r  n  i ,  T.  p  e  c  t  tt  n  r  u  f  r,  i  tf  c  k  ; 
Meyerlea  Friese  ncitaii,  M.  loricata,  M.  arbi«,  M.  »ectunculuH,  M.  pe  ntaidra, 
M.  r§tia\ 

RhffHehon4ll9  Attitriantit  R.  lacunoaaf  R.  laeunoBa  y.  »ilicta 

R.  senticosa.  It.  t  rilohoides ; 
Ciiltiris  eleijan»,  ('.      mon  tlifera,  f.  roronata^  C.  Blttmeubathi; 
BhubJocidar  w  iMixirnUf  H.  nobili»,  Ii,  principe  i 
PaeudoHadema  subangulartf  P,  cf.  Langii ; 
Hjfpodiadema  ealmtm; 
Hemipedina  NaUheimensis ; 
Mtiint'>''iri  ti'xhitfti^'t,  M.  cf.  deeotxüa; 
<i  I  y  p  t  i  e  u  »  HU  l  rat  MS  ; 
HoieOpptu  cf.  MandeltiiM; 
CottffrHeM  eariiutaf 
Stontfchiituii  lineulus; 
J'f  nt  uc  r  i  u  it  s  S  ig  mar  e  n  .<  i  h  ; 
Zahlreiche  tVi/io/ii«  e«-Stielc ; 
jfwIrrtM  jurtnafa; 

<Mr*oporu  nniiuta,  C.  rtidirifonnis,  C.  ongulonm; 
Strpula  dtlphinulaf  S.  inttrcept». 

Da-zn  kommen  noeb  Spong^en  wie  Porwdoma  mmrgitutttmf  Korallen  aber  wheinen 

XU  fehlen. 

Dieselbe  Fauna  findet  sich  auch  in  den  gU-icbgelagerten  Kaiken  von  liUidingshof 
nnfem  Veilbrann  bei  Streitberg.  Die  bier  gnamaielten  Arten  sind  in  der  obigen  Liste 
dnrcb  genperrte  Schrift  kenntlich  gemacht.    Ausserdem  kommen  nocb  vor  AmmoitHe» 

(Pi  ri»i>hinclr>*)  cf.  Vlmeiisla,  A.  cf.  Ihublirri  und  Mijrtiii  cinin  rotula. 

Kine  dritte  Fundstelle  diener  Kalke  wurde  bei  Langenloh,  SO.  von  Waischonfeld  entdeckt. 
Schwieriger  sind  die  Verhültuisüc  am  Alton-Berg  W.  von  Ueiligem^tadt  zu 
beartheiten.  In  d«b  Tfaale  des  Leinl^terbncb's,  in  welchem  wir  bei  Veilbmnn  bereifai  die 
S-hwammfiicies  der  tiol'sten  Malmschichten  kennen  gelernt  haben,  berrnchen  höher  aufwärie 
bei  Ilciligenntadt,  am  Kusse  de.«  Srblnhses  (ircitciiiHtein  und  in  den  zahlreichen  Seiten- 
tliäk-ben  vollstiindig  normale  Verhältnisse.  Hei  der  bf-'^onders  n-ichlicben  K.ntwickelung 
der  mergi  ligen  Oeüteine  der  anteren  TeooilobatenHchichteu  prägt  »ich  hier  in  der  Ober* 
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fllicbengiHlftltiiiBg  der  tennwteafBmigft  Aitfbam  in  «HgeReioluiet  aeluirfett  UmrwMn  mu 

wie  dies  eich  um  Schloss  Grcifen.stein  und  dem  gegenüberliegenden  Bucbborg  zeigt. 

Am  Fuäoe  des  Altenberpe;^  tum  trifte  man  über  die  verebnetc  UorhfliSrhe  ausgebreitet 
neben  den  QuurzBandiit«inbiöckeD  der  Überdeckung  die  grossklotzigen  tichwauuukalke. 
Über  deuelbeD  legt  sieb  am  Attenberg  eelbet  snniehek  ein  »offftUend  weiMer,  feinkOniiger 
Dolomit  an»  der  aMb  oben  fBnalicb  in  weiaien  Kalk  verlftnft  Ob  dieser  Kalk  ab  Stell- 
vertreter der  Engelhardaberger  Schiebten  aufzufassen  sei,  oder  aber  den  dem  Dolomit  auf- 
^pln^orten,  nur.örtlich  etwa«  abweichenrl  nuH^ebiblcten  Platten-  (Proaopou<)  Kalken  aogeböcti 
ist  nicht  sicher  su  entscheiden,  da  Versteinerungen  tebleu. 

Gegen  Orten  gremt  dae  anigedebnte  Dolomitgebiet  dioKT  Q^ead  aa  der  groaaen 
Tttverfnugsspalte  aebarf  ab,  welche  Ton  NW.  ber,  von  Weiamann  nacb  Fegnita  etrnebead 
weiter  mich  SO.  fortsetzt  und  bewirkt,  dass  dio  %erschiedenalterigen  Malmschichten. 
Mtollenwei^«'  selbut  Doggerlageu  wiederholt  uuuiitteSbar  mit  dem  Dolomit  zusammenstostien. 
Wir  werden  auf  diese  Verhältnisse  bei  der  Schilderung  des  östlichen  Gcbirgsrandc!! 
sorttckkemmen. 

lu  höchstem  Grade  uierkwihdi^  isst  uun  weiter  iji  dieser  Gegend  das  Fler- 
vorbrecben  von  typischem  Basalt  in  Mitten  dei  Mulmschichtcu.  Dit-  er.stun 
Spuren  dieses  Vorkoiumens  sind  bei  der  geugnosHscheu  Aufnahme  am  Häsigberg 
ob«rbalb  Oberleinleiter  entdeckt  worden  und  an  dieeer  Stelle  wurde  dann 
■pater  daa  Eruptivgestein  durdi  einen  gröaaeren  Steinbruch  weiter  blosagelegt. 
Spuren  des  fortstreichenden  Gange»  fanden  sich  nachher  auch  noch  in  einselnen 
Blöcken  zwischen  Alten-  and  Hooabeig  0.  Ton  Heiligenatadb 

über  die  p etrograpb iseben  VerbUtoiaae  dieses  der  Gmppe  der  Nepbelin- 
Baaalie  angebQrigen  EruptivgesteinH  wurde  im  ersten  Jahrgang  unserer  geognostiicben 

■Tahreshctte  S.  65,  wie  filier  das  Vorkommen  im  Allt^'i'nu-im-n  im  drift-'n  l5;iri'lo  (b*r 
geognoittischen  Heschreibung  von  liiijern  S.  254  Bericht  trst.itti  t.  Iiuirm  wir  hier  auf 
diese  Mittbeilungun  verweisen,  ist  bezüglich  der  LagerungHverhiittDi^se  luo^u/ufügen,  dasts 
der  Baaalt  nacb  den  neueriicben  Aufseblllnen  einen  dentlicben ,  die  Malmechichten  qoer 
dnrrhHetzenden  tiang  bildet,  den  ein^rsi  it>  eine  TutT-uhnlicho  Maue  begleitet,  w&brend 
er  auf  <b  r  anderen  Seite  unmittflli  ir  mit  Jurakalk  in  t'oiit.u  l  tritt. 

iJer  vulkanische  Tutl  netzt  nich  aus  verschieden  grossen,  auitallend  ruinllirh(>n ,  wie 
abgerollt  aussehenden  Basaltstücken,  welche  jedoch  nicht  die  Beschatl'enheit  von  La]nlli  oder 
rnlkaniscben  Bomben  beeitsen  nnd  weder  porSsnoeb  aeblaekigund,  dann  einer  am  lerietctcr 
.\si-hen-artiger  Ma-sde  mit  Kalkspatheinschlilsoen,  einer  grünlichen  oder  gelblieben  iSpeckstein- 
attisj.n  Substanz  und  ziemlich  frihchgeldiebenen  Augiten  ziii^ammen.  Kalkbrocken  wind 
selten  beigemengt.   Das  Ganze  ist  zu  einer  Keibungs-Conglomerat-artigen  Masse  verbunden. 

Bemerkenswerth  ist  das  Verhalten  des  Basaltes  zu  den  ihm  unmittelbar  aa- 
geachlonenen  SehwanmkaUncbicbten.  Die  letsteren  lauen  kanm  eine  Verfinderong 
erkennen,  welche  «ich  von  der  KinWirkung  dvA  Ij.i.-liKih  ableiten  Hesse.  Eine  stellenwctM; 
krystiillinirtche  Beschatfenheit  den  Kalke«,  welche  aber  «ehr  unregelmilssig  in  der  (leHteinsniaHse 
vertheilt  ist,  mag  wohl  darauf  zurückzuführen  sein.  Dagegen  la^t^en  die  zahlreichen,  in 
der  fiasaltuiasse  selbst  ringsum  eingeschloraenen  Nius^  bis  Faust-grossen  Brocken  von 
Kalk  nnd  Dolomit  keinen  Zweifel  Ober  eine  erlittene  Unftndemag.  Ibre  Masse  ist  nicht 
bloss  deutlich  kristallinisch,  siomlem  ancb  von  der  Mitte  gegen  die  Ausnenfläche  bin 
concentrisch  .schaleuf^irmig  verün(b  rt ,  w^m  sich  durch  den  Wechsel  der  Färbung  leicht 
bemerkbar  macht.  Der  Kern  zeichnet  i-ich  mei><t  durch  eine  bluu-graue  oder  geHdiche 
TOB  einem  Qebalt  an  Eisenearbonat  herrührende  Färbung  aus,  welche  gegen  Aussen  in  cm 
•chmotciges  Gelb  flbenageben  pflegt.  Meist  zeigen  sieb  nach  Aossen  ancb  kleine  Bisse, 
und  diis  (iauze  macht  d 'U  Kindruck  aU  ob  die  Kulktitückc  wenigstens  an  der  Oberfliebe 
durch  die  Hitze  des  nmbüllenden  Basaltes  einen  Tbeil  ihrer  Koblensftore  verloren  bitten 
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später  alif-r  wiidi-r  in  Carbonat«  QbergefUirt  und  dftbci  sogleich  auch  von  einer  fiferinger  ■ 
Menge  Kis<cnrarV.oniits  liurchtr.inkt  uonli'ri  wärrn.  Ausser  den  Kalkbrocken  »ind  iiifhr  odtr  I 
weniger  vernuderte  und  eingeschmolzene  brncbstficke  einge«cblo«8en.  welch«?  »la  aai-  I 
genommene  Trümmer  von  Mergel,  Scbieterthon  nnd  Sandstein  gedeutet  werden  k^oncB«  1 
Der  B»«ftlt8tock  «elbat  beiteht  »»  einem  liegenden  Theil  Ton  hellerer  Farbe,  erfüllt  I 
von  KalkeinHchlüssen  und  aus  einer  oberen  säulenförmig  abgesonderten  l'arthic  von  dunklenfr  1 
Farbe  nnd  ilii  htt  ii  r  I^i'scli.iHVnlieit.  Ks  scheint  daher,  als  uli  /«  i  i  verschieden.  .\  n-'  rfK-he  | 
der  Basaitmasse  stattgefunden  hätten.  Beide  sind  jedoch  nahezu  gleich  «ui*iuni « •  n^t-sc-tit 
and  bestehen  aas:  ^ 

Aägit  77.$% 

Olivin   9,S„ 

Nephelin  and  Glasmaaae    .  .  .  \o 

Titaoeisen  4,6  „ 

Apatit  l,a  „ 

Kalkearbonat  1,»,,  oder  am: 

SiOs  -  39,16;  TiOi  =  AI«  Os  =  10/N;  CnOs  =  Spur;  FesOa  =  6,M;  FeO  =  T.ti  . 

MnO  =  0,u;  UaO       15^;  MgO  =  13,74;  Ka?0  =  1,46;  NasO  s  2,w;  FitO»  =r  O^: 

CUj  =  0,M  vm<\  H2O  =  l,». 

I>iirt  tiian  niu  h  den  auf  den  Oberflachen  zerstreut  aufgefundenen  Basaltblöck^-n, 
welche  von  kalteneggoldsfeld  Uber  Moos-Altenbcrg  bis  über  den  Voigen-  und  Ucroli1>>teio 
bei  Bohenpdls  reichen,  den  Qangsog  des  Basaltee  beurtheilen,  so  wttrde  derselbe  einer 
von  SSW.  nach  NNO.  verlaufenden  Bichtang  folgen.  Aus  LagerangsstOrnngen  Ifisat  nich 
für  diese  Annahme  eine  Bestätigung  nicht  gewinnen. 

Es  erübrigt  noch  einen  Blick  auf  die  j (inneren  Bildungen  tu  werfen, 
welche,  wie  in  den  bisher  geschilderten  Gebirgstheilen ,  in  so  ausgedehnter 
Weise  (iber  die  Hocbiiiicben  dieser  Gegend  sich  verbreiten  und  wesentlich  <iazu 
beitragen,  die  Vertiefungen  zwischen  den  hier  aiifiagenden  Fel.senköpfen  einzu- 
ebenen.  Es  sind  di»*5»t'!ht»n  tlieils  braunen  Udiniigen,  theil.s  hellfarbig  sMiiditr^^n. 
zun»  Tlu-il  zu  si'lir  }i;irt<'ii  .*^and.steinen  verfestigten  l'berdeckungjtgebilde.  wdi  he 
nur  hii  r  uml  (ia  durch  reichlicher  eingfS(  iildsst-tie  Brauiieisensteinausschei<lu!itren 
sich  aujj/.iit'linen .  wie  z.  B.  in  der  (legead  von  K<'»nig.st'ehl  gegen  Hohcu[*ölz 
und  Neuhau.s  zu.  wu  dieselben  .stellenweise  aut:h  la  eine  Art  Bohnenibildung 

I 

fibergehen  und  so  reichlich  vorkouinien,  duHi^i  sie  im  Alterthuni  zur  Darstellung 
▼on  SchmiedeiMn  gedient  haben.  Zahlreiche  Haufen  von  Friachschlacken  bei  | 
KOnigsfeld  liefern  hierfQr  den  sicheren  Beweis.  Auch  deutet  die  Beadcbniing 
Arztherg  W.  von  Neubaus,  Ensloeb  £j.  von  Watschenfeld  auf  die  Verwendung  1 
des  dort  rorkonimenden  Minerals  zu  dem  gleichen  Zwecke.  Zwischen  HoUfeldt 
Neuhatis  und  Hochstall  gewinnt  die  sandige  Überdeckung  in  auffallender  Weise 
das  Obergewicht  und  wir  begegnen  in  diesem  weiten  Landstrich  ganz  denselben 
Verhäliniiisen ,  welche  in  dem  ausgedehnten  Veldensteiner  Forste  und  bei 
Auerbach  sich  mit  diesen  sandigen  Bildungen  verknüpft  zeigen.  1 

Aus  die^^cm  Oruntb-  wurde  dieselbe  iiu<  Ii,  obyl<'i<  h  mit  allem  Vorbehalte,  den  jSnf^tun 
C  r«  t  a  0  i  s  r  Ii  f  n  b'chicliti-n  anjjorviht.  Ähnli*  lic  Sandiibl.i<;ci  uii;,'t'n  mit  miibi-  orl-  r  weniger 
hftafigeu,  7.U  hartem  äaudslein  verfertigten,  Cuncretionen-glt-icheu  l'artbieen  haben  wir  ^'bon 
bei  Bieberbacfa,  wo  sie  tich  namentlich  von  WiehKenstein  bis  Linden  erstrecken,  kennen 
gelernt.  Sie  wiederholen  sich  auf  den  Höhen  zwischen  GöiisweinsUin  und.  Pottenstein,  bei 
Wuischcnfeld  und  an  sahlreichen  Stellen  der  Hoehflslchen ,  welche  sich  nicht  alle  namhaft  { 
machen  lassen. 


Digiiized  by  Google 


Da«  Huggendorfer  od«r  Bayreutlier  Gebirg».  461 

Wie  viel  Ton  diesen  sandigen  nnd  lehmigen  Überdeckanglgebilden  aonet  noch  etwa 
der  tertiären  oder  qnartilrun  Zeit  angehört,  lä^ot  «'u:h  in  cHi-^iT  Genend 
nitiKo   weniger  entacbeiden,  als  es  hier  an  orientirtsndea  Br»iUQkoblen*ein«cbUewendcn 

ijcbicbk'n  fehlt. 

Auch  in  der  Häufigkeit  daa  VorkuDimens  von  sog.  Wetterlöchern  oder 
Hahlen  (HOJeti)  halt  die  Hoclifiaehe  dieier  Gegend  mit  den  übrigen  Gebieten  des 
Frankenjura  gleichen  Schritt.  Bemerkenswertb  erscheint  es,  dass  sie  sieh  hier 
mehr  an  die  tou  Lehm  bedeckten  Striche,  als  an  die  Sandg^enden  halten. 
Viele  derselben  mj}gen  Zugängen  zu  unterirdischen  Höhlen  entsprechen. 

Auch  in  Bezug  auf  die  recenten  Gesteinsbildnngen  scUiesst  sich  da 
reich  bewüsaerte  Gebiet  der  Wiesent  den  bisher  geschilderten  Gegenden  an. 
Nameiitlicli  zahlreich  sind  die  K  ulktuffablage  r  u  ii  e  ii ,  welche  durch  die 
auf  der  Grenze  zwischen  Ornatenthon  und  Malm  zu  Tag  tretenden  Quellen 
erzeugt  werden.  Von  den  vielen  derartigen  Absätzen  mögen  nur  beispielsweise 
jpne  atn  Ansgang  des  Wolfabachs  bei  Streitberg,  iin  Trnbarh-Thnl  ohi  rlialb 
Eglofl^ttin ,  bpi  Urspring,  im  Leinleiter -Thal  oberhalb  der  IKtuldsmühle 
iiii  zwei  mir  pt-rioilifich  flicjiseude  Quellen,  welche  unter  dem  Nüiueii  grosse  und 
kitiiif  Tuumilcr  hrkaiint  sind,  weil  sie  nur  in  regenreiciien  Zeiten  und  zwar 
mit  geräuschvoller  Ueitigkeit  hervorbrechen,  genannt  werden. 

Die  KalktulTablageninir  bei  Streitbcrg  verdient  besonders  hervorgehoben  so  werden, 
weil  sie  sehr  cahlreiobe  BinBcblOsse  von  Landscbncckenscbalen  beherbergt,  aftnilich 

y.ninirs  reitkillitn,  tlyalinH  diaphana.  ff  u  taJIina,  II.  cellaria,  Daudelxirdia  rufa,  Patula 
rutiiiifliila,  Hih'r  nbrofiifn,  //.  pfrxnnaUi,  II.  hortiiKfi.-:,  Chomirula  trithin^,  ('fnus!l!n  hi/>lictila, 
C.  lamhiata,  ('.  dubia  nnd  l'iijta  fruntentum.  V.  8  an  d  b  e  rger*;  reiht  su»  i\w  Autzählung 
dieser  .Arten  die  Bemerkung,  dnw  er  Pnjta  ffvumentmm  aoi  keiner  plcutoeilnen  (dilovialen) 
Ablagerung  kenne  und  dnher  den  Tuff  von  Streitberg  fUr  alluvial  halte.  Allein  die  Tliatp 
siirh",  diiss  ZonitiH  rertin'Uti^  früher  etwa  200  Klin.  von  seiner  jet/igon  Nordgrenzf  (Paasau) 
in  der  Hichtnng  nach  Thüringen  heiniisch  war,  sei  jedenfalls  von  grossem  lnt«'re.xse. 

Aus  diencr  üegtiud  besilzeu  wir  die  Auulyscn  luehrni-cr  QuellwiUäcr.  Sie  cnthultAin  in 
einem  Liter: 
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Rrandhat 

h  am  Wetslas  bei  Erlangen. 

II.  (Quelle  lim  II't/hiM. 

III.  ijchwabach  am  Hetxlas. 

IV.  Tmbach  bei  ^oftiitein. 

•)  v  S  !  n  1  IwM- _r "  r ,  I^and-  nnd  .Süs«wa«tsi'r-('onchylien,  S;,  '•:!»;  Anm 
**)  Kd.  Köhn,  beitrüge  z.  Kcnntnuü  d.  WäsjiC'r  de»  fränk.  .luru,   inaug.-Üiss.  1889. 
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Ein  zweiter  höherer  Q  u  e  1 1  e  n  h  o  r  i  z  o  n  t  zwischen  unteren  und  «)beren 
Tenuilobaten-Schichten .  welcher  sich  namentlich  in  der  Gefjend  von  Ueiligen- 
stadt  bemerkbar  macht,  wird  durch  die  merj^elige  BeschaftViiheit  der  erstereu 
bedinj,^t,  indem  die  durch  die  Klüfte  des  Dolomits  und  Schwammkalkes  nieder- 
sitzenden Tagwasser  auf  der  Wasser  niclit  durchlassenden  Unterlage  gesammelt 
und  zu  Tage  geleitet  werden. 


C.  Der  östliche  Gebirgsrand  und  die  Vorberge  zwischen  Pegnitz  und  Bayreuth, 

oder  die  Pegnitzalb. 


DuloiiiitieltiunzOgc  auf  den  Höhen  der  rräiikiachtiii  Alb 

tei  Leyenfels  unfern  Uetzonsteln. 

Überblick.  Wir  haben  bereits  angeführt,  dass  der  dolomitische  llauptstock 
des  Gebirge.s  g«'gen  Osten  an  einer  der  beträchtlichsten  Dislokationsspalten  des 
P'rankenjura ,  welche  sich  von  Zeuln  im  Mainthal  bis  Vilseck  verfolgen  lä.sst, 
plötzlich  abbricht  und  dass  ein  verhältnissmilssig  nur  schmaler  Streifen  von 
älteren  Malmschichten  hier  als  Vorstufe  angefügt  ist.  Um  so  beträchtlicher  und 
mächtiger  sind  die  weiter  vorgelagert«'n  Dogger-  und  Liasgebilde,  welche 
hier  bis  zu  ungewöhnlicher  Höhe  (Kutschenrain  (i43  m.,  Lindenhardter  Forst 
5*>8  m.)  aufragend   höher  als  das  benachbarte  Hauj)tgebirge  entwickelt  sind. 

Da  in  diesem  Gebiete  auch  der  unterlagernde  Keuper  nur  als  schmale» 
Hand  auftritt  und  in  Verbindung  mit  den  von  Norden  bis  hierher  liereinnigendeii 
schnullen  Zügen  von  Muschelkalk  und  Bunt  Sandstein  sich  zwischen  das 
.luragebirge  und  das  benachl>arte  ältere  Fichtidgebirge  trennend  einschiebt,  so  ge- 
winntdurch  diesen  raschen  Wechsel  nebeneinander  aultauchender  verschiedenartiger 
Bildungen  die  Oberfläche  sehr  eigenthümliche ,  mannigfaltige  Formen,  welche 
von  den  bisher  an  den  Rändern  des  fränkischen  .Jura  wahrgenommenen  in  auf- 
fallender Weise  abweichen.  Bald  sind  es  hohe,  wohl  abgerundete  Kuppen, 
welche  dicht  gedrängt  sich  aneinander  reihen,  bald  langgezogene,  auf  der  einen 
Seite  steil  ansteigende,  auf  der  anderen  Seite  sich  sanft  verflachende  Berg-  und 
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HUgelrfieken,  welche  den  ZwiechenrAnm  swieelieii  den  beiden  GebirgsbÖben  ans- 
falleo.  Erst  nördlich  tüd  dem  IVuppacbtbale  gewinnt  der  Ostrand  der 
frftnkiecben  Alb  wieder  das  gewöhnliche  Aussehen  und  es  stuft  sich  Tor  dem- 
selben das  Vorland  dementsprecbeod  in  den  Tersehiedenen  Terrassen  yon 
Dogger,  liiaa  und  Ken  per  regelm&ssig  ab. 

Das  Fundament,  welches  auch  auf  der  Ostseite  der  Alb  dem  jurassischen 
Aufbau  ^ur  Unterlage  dient,  besteht  hier  gleichfalls  aus  K  eu  persch  ichten. 
Als  das  höthste  Glied  unmittelbar  unter  dem  aufsitzenden  Lias  haben  wir 
durchwegs  den  r  h  ä  t  i  s  c  h  v  n  P  fl  a  n  z  e  n  s  a  n  d  s  t  c  i  n  kennon  gelernt  und  seine 
.Spuren  bis  zum  Fussc  des  Kutschenrains  verfolgt,  wo  nur  SL-hr  iliirt'tig  entwickelt 
ist.  Yon  hior  liisst  er  sich  in  ununterbrochenem  Zuge  an»  Rande  der  vielfach 
ausgezackten  liia-nvorsprünge  mit  wachsender  Mächtigkeit  (Iber  Schnabelwaid, 
OtMissen,  Unterschreez,  Saas.  Forkendorf,  Gesees,  Mistelbacb  bis  zu  den  grossen 
Steinbrüchen  von  Eckeisdorf,  Douudurt,  Forst  und  Oberwaiz  bei  Bayreuth 
verfolgen.  Wir  wollen  uns  nicht  bei  der  Schilderung  der  minder  interessanten 
Aufschlösse,  welche  ashlreiche  auf  dieser  Zwnehen^ecke  angelegte  Stein- 
brficbe  liefern^  aufhalten,  sondern  sogleich  die  durch  den  Reichthuin  an  wohl- 
erhaltenen  Pfiansenresten  berflhmt  gewordenen,  durch  Grafen  Hflnster  und 
C.  Fr.  Wilh.  Braun  ausgebeuteten  Ablagerungen  xunSchst  bei  Bayreuth 
ins  Auge  fassen.  In  der  Gegend  toq  Forst  bietet  sich  uns  ein  die  hangenden 
und  liegenden  Schichten  fiber  und  unter  dem- rhäti sehen  Sandstein 
entblöBsendes  Profil  mit  folgenden  einsdnen  Lagen : 

A.  Utlsrsr  Um  lehr  dfirftig  entwickelt: 

1.  Fester,  efMDwbOamger ,  grobkfiniiger  Sandstein  der  A  r  i  e  t e  n  tt  v  f e  0,»  m. 

2.  Dankclgraucr ,  eisenhaltiger,  durch  Verwitterung  gelber  Schieferthon  0,QS  ,i 

3.  Uelber,  feinkörniger  Sandstein  in  dünnen  Plalhii  ini)  Zwischenbigen 

von  prauera  und  ^Ibem  Lettenschiefer  (Angulatcnatufe).   .   .  „ 

B.  Zwischenscbicht: 

4.  Ruubcr  Sandstein  mit  Ei^ieDsteiDbaty^cD  0,aa  „ 

G.  Keuper: 

5.  Dnnkelgrauer ,  oft  bitaminfiiar  Schirferthon  mit  PflsoienretUm,  m 
Vertiefvngen  des  Sandateina  abKeaetet,  oft  fehlend  0,n  „ 

G.  Wt-iHser,  feinkörniger,  Glimmer-führender,  (b1nni«;hieftriger  Sandsteia    2fit  » 

7.  n:uiiitpflanz«>nlagi'r  :  Grauer  bis  schwiiry.licher,  sehr  feiner  Sohieferthon 
und  .sandiger  Schiefer,  oft  reich  an  GUmmerblättchen  und  Schwefel- 
kies, stellenweise  eine  kr%  Qagatkohle  nmschltesBend ,  toU  von 
PflanaenrMten  und  mit  nur  seltenen  Tbierresten  l«*»  „ 

8.  Weisslicber  und  hcll^'elblicber  üiiusandstein .  zuweilen  mtt  emtelnen 
Pflan/eiire«t»>-führenden  Zwisch^nlsisren  TOn  Thonatreifchen    ....  10  „ 

9.  Uother  Kcuperlotten  als  Liegendes. 

In  den  Gräben  von  O.-Waiz  ^eben  di?  mächtigen  Bänke  des  Bausandsteins 
zu  pittoresken  Kelsbildungen  Veranlas -inn;^,  aus  welchen  stellenweise  sogar 
Felsenniecr-arti<(e  Blockanhäufungen  entätaudeu  sind. 

Die  Thierreste  sind  höchst  .spärlich  und  man!T«»Hmft  erhalten.  Braun 
fuhrt  aus  dem  Teufelsgraben  W.  von  Bayreuth  eine  Art  Xitmu/iu,  eine  AnodotUa 
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(wahrscheinlich  llMla^sites  &\\s  dem  An^ulatensHtulstein)  und  um  dies  gleich  hier 
nn/.ut:t'V)en  .  nm  den  fjleichstehenJen  Schichten  von  Veitlahm  hoi  Culmbach 
1' liiK»"liragiueritp  eiufs  Küt'ers  (Coleopterites  curculionoides)  nt'h^t  !*t'lii- /.wfifplhaften 
Abdrückpii  an,  welche  er  als  von  Insfktniliirvi'ii  uml  Na(kts<  hi)f(  krn  lior- 
rülirend  deutete.  Von  Pflanzen  daneben  tinden  »ich  el>eiiso  zahlreiche,  wie  gut- 
erhaltene  Reste.  Namentlich  sind  es  die  Zweige  einer  Conifere,  Palissya 
Biauniana,  welche  stellenweise  so  angehäuft  vurkomuit,  duä»  die  Lage  gleichsam 
wie  eia  llaafwerk  von  Streu  sieb  daratelli.  Solche  bituminöse  Schiefer  geben 
stelleoweiae  in  eine  KohienflOtzbildung  Ober,  auf  welche  sowohl  in  der  NShe 
des  ScblosHCB  PantBsie,  wie  auf  der  benachbarten  Liatinsel  Theta  früher 
Versuche  gemacht  wurden,  die  Robte  bergroinniseh  sn  gewinnen.  Die  geringe 
und  wechselnde  Mächtigkeit  des  nur  10  bis  12  Centimeter  dicken  FlOtses  und 
die  betraditliche  Menge  mit  vorkommenden  Schwefelkieses  sowie  Verunreinigung 
mit  Hergelknollen  wirkten  zus&mmen,  diese  Baue  bald  wieder  aufzugeben.  Das 
Kohlenfl5tz  fallt  am  Schlosse  Fantasie  unter  1'  ,  -  2*  nach  NW.  ein. 

Nel)eii  Palissya  werden  an  den  mciston  Fundorten  aiu  Ii  noch  Eittisetites 
Muensteri,  Clathropteris  Mucnsteriana,  Otopteria  Bucklandi,  Baiera  iaeniaia,  Asplmites 
Roesserti,  Sagenopteris  rhoi/oUa,  Tltattmaloptcns  Brauniana,  Nilssonia  acumhiaia, 
Znmites  disians  gefunden,  während  die  nl)ii<reii  Fflanzenreste  mehr  auf  einzelne 
FiiuiLstf'I!f»n  sich  heschriinken  und  /.irstnut  da  f)dpr  dort  YMm  Vor-ichein 
komiiit'ii.  Nach  der  Zusammen.Mti  llung  von  Schenk*)  siud  aus  der  Umgegend 
von  Bayreuth  folgende  Arten  bekannt: 
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Diese  PflanzenreRte  gehSren  ailmmtlicb  einer  nahezu  gleicbalterigen  rhft* 
tischen  Flora  an,  wenn  auch  einzelne  Fundstellen,  namentlich  Theta,  durch 
das  Vorkommen  einiger  eigenthfimlicher  Arten  und  das  Fehlen  anderer  sonst  weiter 
verbreiteten  Arten  sich  auszeichnen.  Das  feine  thonige  Material,  in  welchem 
diese  Überreste  liefjen,  und  die  vortreffliche  Erhnituiii,'^  s.llist  sehr  zart*<r 
PilanzeiithHilc  ^<pricIlt  dafftr,  dass  ^io  in  einer  nibigen  Bucht  abgeli^|;ert  wurden 
und  von  in  der  Nähe  gewachsenen  Exemplaren  abstammen. 

OtognoM.  B«Kbreib.  v.  Baytrn.  IV.  59 
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Des  leichteren  Vergleichs  wegen  aetsen  wir  gleich  hier  die  durch  den 
VenBiichsBcbscht  bei  Theta  aufgescbltMsene  Scbiehtenfolge  bei,  obwohl  diese 
Stelle  etwas  weiter  ab  N.  von  Bayreuth  liegt: 

A.  Um:  1.  Gelblicher  Lehm ,  welcher  avi»  der  Verwitteroiif;  von  grauem  ller|{<el 

ilcr   mittler«'!!   I^iashtiitc  «'iitst:iiu1«'n  lA.    In  ilicsfii  Schichten  fioden 

sich  flrifjt/itiiii  obliijHd,  IHi>-(itiiUt  -j'!  h'.hii,  lirlrmniti  h  rlonr/nfttH     .    .    .     l  m. 

2.  (trohi'r,  »Msi  UMf  iiiissigcr  SiimUtt'in ,  in  Wflchtrni  in  «1<t  Nühe  di'« 
ächilchttiü  bei  Huiiieust^in  ein  Ammonitrs  BwiU^i  eutUockt  wor<lt>. 
Diese  Versteinerung  bestHtigt  die  Zugehfirigiceii  dieaer  Schicht  ra 

tl.M-  Ariete  n  st  u  f  »•  0,*  « 

3.  151iiu-<,'r.iut'r  L>'tt>>nschicti>r  mit  Zw !  nhigt'ii  dünner  Bänke  fein- 
körniger, harter  bandsteino  <  A  n  ^  u  i  a  1 1'  n  s  t  u  i'ej  2^  „ 

4.  Zwüichenachicht:  ei9ensch(iKei;^ei',  gro1>küruigt>r  Sandstein  mit  weisiten 
Thongallen  l,o 

B.KMiper:  A.  HeJIgraner,  feiner  Sehieferletten  mit  SanduteinBchiefer  wech»elnd, 

PHiinzt-nrestc  t'iithult.^nd  0,74 

ß.  Nach   unti-n  ins  gioliknrniK'«'  fHnTKohi'n  l  r .     !>!  foinkOrnijjür  Sand- 

Kt4'in  mit  ThonKivlleii  und  Kohlenbutzen  in  dicken  liänken   ....    5,o  „ 
7.  DünngeHcfaicbteter,  tboniger,  dunkler  Sandittein,  reich  an  l'dauKeu- 

re«ten  und  stellenweise  ein  VlAtz  von  0,t«-0.»  m.  dichter  Oagatkohle 

einachUeKwnd.   I>i('  Lage  iatt  reich  an  Sehwefelkic«,  welcher  einzelne 

lIol/,-trR'kf  durchsftzt  I.*  t. 

b.  8chwiirzlich-gi-auer ,  kohligcr  Lrt;il<'nt*ciiiel'er ,  voll  von  prächtig 
pfhaltcnen  Pflantenreslen:  Ilttuptpflanzenlagei'  der  Theta  .  .  .  .  «  O.t» 

namentlich  mit: 

ThnvmatopUrig  MwuHeri,  LaceopteriH  Muetutrrif  Niluonia  polymorpho  ^  Att- 

tliidiini  hanifhiiKi,  l'iilissifu  (ij>t<i<i  u.  A. 
a.  (irol>k(irni;,'«'r.  (Iii  kliunkij.'t'r  S.Lii(l>tcin  mit  S.  liwofolkii-sanflug  aul'  den 

SchiehtÜiichen   0,'!&  „ 

10.  WeisAlicher  Bauaandateiu ,  welcher  nach  den  AnfücUilHHen  an  den 

GeMngen  der  Kahleiie  auf  rottacm  ZanclodonlrttenHcbiefcr  aufruht  10^ 
BcKßglich  der  tieferen  Keuperschichton,  welche  in  i'ingo]i<'ii*l«M- 
Schil'li-riMi^  in  <1(*m  ersten  .liilir^anjje  dor  jfoo^nostisrlion  .laliresliefte  bchaiidolt 
worden  nind,  sei  nur  luMuerkt,  ila>w  in  dem  /unäclist  (Ilmu  Ostrainle  des  .lura- 
gebir^cs  angesciiloHseimn  Streiten  /war  noch  alle  die  vorscliiedenen  htulVn 
diofM's  Systems  vom  westlichen  und  nördlichen  l'ranken  her  fortsetzen,  aber 
doch  bereits  einen  l  i'j'Mithüniltchen  Tv]mis  aiij^enoniinet»  halten,  widcher  sich  in 
dem  Vorwnlten  -;.nili_fi  r  Ai»la^'erun^en  henierkhar  macht.  Namentlich  ge- 
winnen soUlie  inrieriiall»  der  Stufe  des  (iypskeiipers  nach  und  nach  soirar 
das  (  herirewicht.  Ks  verriith  si<  h  dadurcii  mr/.weideiili''  der  liiulluss  der  Ivühf 
des  henachbarteii  älteren  (lel)irges  uinl  hiiiiti^  tragen  hier  die  Keupt'r.schicliten  den 
Charuktcr  von  Strandbildungen  an  granitischen  Küsten  an  sich.  Eigentliche 
Conglonieratbunke  fehlen  jedoch.  Ais  einen  der  lehrreichsten  AtifscfalHsse  im 
Gebiete  des  unteren  und  mittleren  Keupers  empfehlen  wir  für  die  Bayreuther 
Gogrnd  das  Rothniaintbal  bei  der  Bodenmfible. 

Ober  die  Gliederung  der  untersten  Keuporschiehten  (Lpttenkohlenschichten) 
giebt  ein  Profil  unfern  Culnibach  bei  Schwingen  nach  dor  Aufnahme  von  Dr. 
T  h  n  r  a  c  h  Schicht  für  Schicht  AufschhiHS. 
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Von  Schwingen  gef^on  Tiindau  finrlon  sich  die  8rliirl?tf»n  in  absteigender, 
aber  überstürzter  LBgermig  (Einfallen  mit  50-  i»0*  nach  NO.). 

I.  Untertr  bunter  (Gyps-)  Keiiper: 

1.  üraae  Morgcl  Ue»  unteren  Ujrpskeapertt,  von  den  Ueuker  tiHudätcincii 
aberlagert. 

2.  UeUgraoe  Mergel  mit  dtlnnen,  hellgranen  bis  hellbraanen  Dolomifc- 
bünkdien  1,»  m. 

II.  firtuMiMlt  Im  UttMkoMei-KniiMra : 

S-  Gcl't-bniuner,  (liinii-scliicliti:,''  i  Hnloniit                                     .    .    .  Oit 

4.  Gt'Ut-lirauncr,  zcllijjer,  klot/.i^'iT  l)oloinit,  foinkrystallinin  h    ....  0,^  „ 

5.  Gelb-bruuner,  unix'Kcluiii-'tsig  goschicUtctor  Dolomit   ü,s  „ 

6.  Grane  bis  Kelb-braane  Mergel   0,1I 

7.  Brann-graucr ,     ilnnrn^chiclitigiT  l  >oloinit,    mli    ZwiM  hcnlaj^en  von 
klot7i.,'i'n,  \m  <\j."»  ni.  xtiirkon  Uäiikcn.  »Ii»-  oberen  Lagen  (0,4  m.)  er* 

tüllt  von  Schalten  der  Linguta  tenuimgima  1,4  ,, 

Granu  MergeUchiefer  „ 

9.  Hellgrauer»  big  fast  weiuer  Dolomit  liio  „ 

Gesrintnitf  >!"!<  lit !j,'kiMt  drs  lircuzdolouiits    .   .    .    4,72  ui. 

III.  Untere  Refien  des  Lettenkohien-Keupere : 

10.  Orane  ond  rotfa-braunc  bis  violette  Letten  mit  cinxclncn  gclli'braunva 
Dolomitlngcn   6  m. 

11.  Ci  lli-l.iannor,  .-hirk  verwitterter  Dolomit  (Y)   0,8  „ 

l'i.  (ir.'HH'  r<<'tti'ii  und  Merf^ol   2  ,. 

Uuiikolgrauo  bh  violette  iKttcii'st.bicrcr  uiit.  «Irinnen  >Silnd;^U-tnl)allkclll'lt  2  „ 
14.  Graue  Letten«ebicfer  mit  drei  gelb-braiinvn  (dolomitiwhcn  ?)  •Stein- 

mergellagen   2 

ITi.   Cirauf   Lottcn^chicfiT   l  „ 

lü.    Ii    H  <■  n  k  tt  Ii  I  r  n  »  a  n  d  s  (  r  i  n  :   [lt'111ir;nni-i,»rani',  li  innnidij^c  Scliit  lrr 

und  diinn«.'  .Sandstoiuljäukchcu,  sclilci  iit  aui;.,'!.'5chlusaeu   S    lu ,, 

17.  Graue  LettenMcbiufer   Ofi  „ 

18.  Gelb-braum-  .    If-te  (dolomitis.  lic  ?)   ISank    mit  zahlreichen  >'iMvb> 
M.liU|>|>«.'ii,  Knin;lu'nr<'Hti-n  iiml  /'iliin'n  von  Airit<l <!•:  (itiilhfif'n' !          .  0,i  „ 

11).  C  a  rd  1  n  i  <•  n  Sil  n  il  s  t  !•  i  n :  lirauti-^raui' M<t;c<'1  iitid  f'rinMandi^'i' .^rliii'tiT  2 

20.  IjU  luachel  1  e :    I>unkeljfraut.'  tdoluujili>chu  'i)  Kalkbauk,  voll  von 
Versteinerungen,  besoniler»  Car^inie»  n,i»  „ 

21.  ( :  I  a  u  k  o  n  i  1 1>  il  n  k  •< :    |!rann-gniue  Mergel  mit  gelb-brauncu  Kulk- 
liiinkduM),  sildi'i  lit  antL,'i-srlil(i-s<Mi.  k''"->'''"  10  „ 

22.  IV-Ate,  bmun-gniuc,  k-iuki>ätallinitiche  Kalk'niuk  uiil  l''L!fcL^cLul>|lcll 
(unteren  Bonebctl) 

IV.  Mmehtlkalk: 

THgotiodHifKuXk  (?|,  <xug1eicb  mit  22.)  etwa  0,ri  „ 

Gesammte  M.ULligkeit  der  1jettenkoblenm:bicbtcn  (mit  IV.)  ....  40  ro. 

hAnm  reibt  sich  ein  Aufi^clilns«  im  Muüchclkulk  mit  lulgeudcu  einzelnen 
Schiebten  weiter  an: 

Oberer  Miwchelkalk: 

1.  Die  oberiite  L»ge  bildet  die  im  Profil  der  Lettenkoh1i>nMchlfhten  bereit« 

Bufgelidnlc.   etwa  ni.ii  htige,   fist.-.   t'.  inki\>tallini.-ili<' .  Iiraun- 

grau«  Kulkbank  mit  t'i«cht)cüu|>{)en ,  welche  dem  üonebed ,  ibeilweix(> 

59» 
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vielleicht  aach  noeh  dem  Trigonodiiikatk,  mit  dem  sie  einifre  Äbniiebkeit 

Iiositzt,  onti<|jricht.  in  den  unterlugerndf  ii     liichtcn,  wHcht*  norli 
Nn,  I  inf.i1I''n,  zeigt  ^ich  ^unSchst  kein  Aufschin^-'.   Einon  '•oli-hrn  fitnU'n 
wir  ersi  wieder  in  ßoriiigor  Entfernung  auf  der  Hob«  den  Bergrücken». 
R»  Bteken  im  weatlichen  Tfaeil  an: 

2.  grnnd,  dODngMehichtete  KftlkbSiDke  und  Kalkmerg«!  mit  RMUgeit  Flecken 
und  Glaukonit  voll  von  ziihlieichen  Ver.stt'ini  runtjf'n  :  {jroisse  Rxeiiipltire  von 
'J'i  i'vhvitlula  vulijiiris,  (iervillid  noniili.s ,  Meitrvmijn  sp. ,  I'crteii  Irn  rii/tttim, 
Lima  atriatu,  Dfutulhim  und  Fiscbiühno ,  weklio  uuf  die  oberen  Ijagen 
di>»  obcr«n  Muscbelkalk«  hinweiHcn.  Di«  KalkbKnke  sind  2—5  cm.  «tnrk 
und  dunh  schwache  Mer;:el/.wi.s«  henla|ten  getrennt.  Diu  Schielili-n  liillf» 
mit  öO— Tü"  geg'  n  sw.  ein.  «ind  ulso  vou  de»  weiter  weltlich  Hegenden 
durch  eine  V  erwertung  gescliieden. 

3.  Darunter  folgen  tbeila  mit  7Ü"  gegen  SW.,  tbeils  (wieder  gegen  Osten  zuj 
mit  70—  80"  gegen  NO.  «infalletid,  l»i«  0,i5  m.  starke  BBnke  grauen  Kalke» 
mit  l  i.iiUK  ii  I'kcken  und  Glaukonit  nebst  zahlreicben  Versteinerungen: 
Tenbi  iitiild  I  nh/ii  ris .  Sjil l  ifrrinn  frtii/ilis,  Pemf/hix  sy>.,  Kn'  rnntf  lililfurniis, 
CeratHe»  niMiosua,  Ost  na  subaiiomia  und  gerippte  Austern,  welckv  aul 
etwas  tiefere  Lagen  binweuen. 

In  einem  Steinbruche  dicht  an  der  Stnuiae  folgen  darunter,  mit 
70-  >-ü"  ««•g.  n  N(.>.  l  intallend  (nko  Qberstürst) : 

4.  KncrinitenHcbieh  ten  :  Kine  graue,  liraunf,"  Ht  i  kfi»,  tuiukr^btallinisicbe 
Kalkliunk  mit  Stielgliederu  von  h'tia  iutui  lilitloroiiif  ........    0.6b  ni. 

5.  Uraoe  geschichUete  Kalke  (Kt  „ 

0.  Kine  zweite  Kalkbank,  wie  Nr.  4»  ebcnfall»  mit  8tielgliedem  von 

y.iicrhius  liliiforini'n   0|0— 1,01» 

7.   llt  llgrauf,  gcsrbii  liti  te  Kalkliänke.  .«odann  n  bb  i  ht  aul'gL-.^eliloK^rn  : 
^.  Uellgraue  Mergelsibielcr  und  wulstige,  grau-braune  KalkUiuke,  Kusammen 

ungetilhr    ;  10  „ 

Ü.    (ii-gt  ii  H  ta.  ohne  Autx  bluss;  dann  foigi-n : 

10.  üclb- braune,  gciscfaichtete  Kulkc  (Hornstein  nicht  ge«vtienj    .....    2  „ 

HitUemr  tNiitelMlItftlk: 

U.  Zi'llendolomit,  im  oberen  Theil  gelb>briinn,  klotzig  und  zcllig^löcherig 
10  m.),  unten  auf  2  ni.  dickbiinkig  geacfaicbtct,  mit  iM'  gegen  10  m. 

fi.ll.'u.l   10 -Ii,, 

Unterer  Muschelkalk  (W.  Uenkaik): 

12.  £l«niicbii;rr)ge    hellgraue    Mergviaehivfer    (Schichten   der  Mijojfliorla 

otiticutarh)  „ 

1'!.   liraiii-,  diiliti',  drusige  Kalkbank  0,IVH),A„ 

14.  li<ll;.'rau(r .  diinn-eliiclitigfr  Well,  i  lilk  5  „ 

15.  lirauugiaue,  kryHt.illini.Helie    Kalkliank  9,i  „ 

16.  Graue  Mergel  0,»  „ 

17.  Wie  Nr.  15;  dictN.-  mit  16  und  17,  wuhracheinlicb  die  Scfaaumkalk- 
bänke  vertretend  *  0,1»  „ 

1>*.  'r.V|iisi  ber .    diinnsebicbtiger ,    wulstiger  Wellttikaik    mit  sehwaelien 

Wergr'l/wi.si benl.igeu,  gegen  20 

10.  Braan-gniuc,  xchierrige  Mergel   11 

20.  Hrnun-graue,  feifte,  feinkörnige  (dotomittsche  ?)  Kalkbank     .....  O.ii  „ 

•..'I.  Hraun-graue.  hebiiTnge,  )  e  i  n  ^aud  ige  Mergel   .  0,i  „ 

2'J.  Wie  Nr.  •JiL  teste  Kalkliank   O.os  ,. 

2o.  Wie  >ir.  L'l,  tciu-sundigo  Mergel   5  „ 
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24.  Eine  Bank  brann-gAueD»  gesebicbteten,  feiDkiyittalUniachen  Dolomit« 

(wuhrHcheinlieb  Vertreter  des  Wellendolomits)   0,1  in. 

BuRtaandstein . 

2b.  UrauD-gruue  Mergel   l,*  u 

26.  WeiMe  bis  hellbiftanlicbe,  femkdmige  Sandetembnnk   0,«  ,.. 

27.  Brann-grane  Mergel  ....................  0^  „ 

28.  HellrOthlicbe,  feinkSmige  SaadateinbaBk   0,^  „ 

29.  Braun-pfraue  Mergel   0.«  ., 

30.  WeiiMc,  füinkürnigt:  i^undäti'iuimnk   0^  „ 


31.  Kolbe  Letten  (R6tb)  gegen  20  m.,  aber  ecbleeht  anfgeNbloncn,  so  daas 
sich  nicbt  eoastatirea  Iftaet,  ob  die  Sebicbten  noch  dnicbaos  »teil  mit 
80*  gegen  NO.  einfallen,  wi»i  «Iii;  ül»crluf»ernden  SchkhU>n 

In  geringer  Entfrrnung  setzt  hier  die  pro.><!M>  Verwerfung  durch,  von 
welcher  ab  die  Scbicbttiu  deu  mittleren  Uuntsandatcinii  mit  15"  geg<;D 
NO.  einfollea 

6esamnatm&cbtigkeit  des  Wellenkalkes  von  der  festen  Bank  Nr.  21  bis 


zam  Zellendolomit  f^egen   48  „ 

(ieHammtm:uhti>TkHit  der  Zellemlolomite  10 — 12» 

Geüumnitnuichtigkeit  des  oberen  Muschelkalket«  nicht  genau  zu  bestimmen, 

nngefllbr    .  .  .  -.  70-100^ 


Eine  Übetsicbt  der  nordfrSiilciMhen  Entwickelung  des  HaMbellMlkeB  werden 
wir  »iiiiter  fulgen  laaeeD. 

Vielfach  sind  diese  Schichten  in  ihrer  Lagerung  durch  Verwerfungssptilten 
gestört,  welche  der  Hauptsache  nach  mit  dem  Abbruchsrande  des  alten  Gebirges 
parallel  Terlanfen. 

Ohne  auf  die  nShere  Beschreibung  der  Triaagebilde  dieser  Landschaft  hier 
niihur  einzugehen,  sei  nur  noch  der  bdebst  merkwürdigen  Thataache  gedacht, 
dass  der  untere  Muschelkalk  hier  in  der  Fik  le«  dt  s  sog.  Mu-scIicIhh  iid- 
steins  auftritt,  wie  in  den  Vogesen  und  im  rheinischuu  Gebiete  und  dass  auch 
in  den  obertitcn  doloinitischeu  La^en  des  Buntaandsteins  ganz  dieselbe  P^auna 
in  dem  petrof^niphisch  g«'nati  gleichen  gelbbraunen,  fleckigen,  doloniitisch- 
sandigen  Op«?tfin  wieder  zum  Wim-hcin  kommt,  wie  in  den  rhoiriischcn  Ge- 
bir«;en  hei  Bad  Sülz  odf^r  bei  Buliuiiliatisen  untern  Zweibrücken.  Derartige  ver- 
st<'iIlenlll<x^^eic}le  Zwischfiisclucliteu  im  olier^fcu  weissen  Bausnndätein  wurden 
. iianit,Mitli(  li  in  den  Biürlien  ln-i  Kuimain  untern  Kenmath  und  in  einem  ähnliciien 
Sand.'<tein  bei  üialtuwühr  hier  selbst  Fussspuren  vun  Chiruthaium  aufgefunden. 
Bemerkeuswerth  ist  der  grusse  Reichthum  dea  oberen  Buntaandsteins  au 
rothem  Hornstein,  namentlich  NW.  von  Kemnath,  wo  ein  Besirk  von  dem 
häufigen  Vorkommen  dieser  Einlagerungen  den  Namen  Flinsbei^  erhalten  hat. 
Diese  Schichten  sind  wohl  als  Vertreter  der  Garneolbsnk  anzusehen. 

USt.  Eine  nur  sehr  beschränkte  Entwickelung  erlangen  die  Lias« 
bildungeu  in  diesem  Gebiete.  Über  die  tieferen  Glieder  derselben  läset 
sich  kaum  ein  weiterer  Einblick  gewinnen,  als  ihn  die  bereits  bei  dem  Keuper- 
profile  v<m  Sassenreuth  und  Bayreuth  gegebene  Darstellung  eröffnet  hat.  Es 
sind  Andeutungen  von  An<4ulaten'!andsteinen,  srhwathe  l,a^'en  grobkfiniiijer  eisen- 
schüssiger Saudsteine)  welche  die  Arictenstufe,  uud  graue  Mergel,  welche  die  tiefere 
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Stufe  dfs  mittleren  Lia.«  vertreten.  In  der  Regel  breiten  sich  Qber  dem 
rhätiscbeo  Baufland^teiu  iu  üi-hr  auj^gedehuttr  Fläche  grfinlieh-gnioe. 
ihooig«  Schiebten  nit  eitiMlnen  Saadsteinplattai  der  Angnlateiulafe  «tu;  erst 
weiter  hinaiu  in  dieser  sacft  aoBteigeadeii  Verebenung  zeigt  sieh,  meist  nur  in 
der  Ackerkruoie  kenntlich,  der  grobe  Arietensandstein.  Dannf  folgt  eine 
Region  von  Mergel  mit  harten  Geoden  und  Brauneisejuteinsehaten  nebst  ^«nae- 
nHet  9piiuU¥$  des  mittleren  JLias.  So  verhalt  es  sich,  wenn  wir  von  Bayreuth  ava 
Ober  die  Höhe  ron  Eckersdorf  uns  nach  Schanz  oder  Neustadtlein  wenden,  oder 
von  Mihtelbach  gegen  Mtstelgan.  von  Saas  nach  Gesees  oder  von  Creuasen  nach 
Gottafeld  und  Schnabelwaid  gehen. 

U'  i  <i>  tu  Kl"  II'  ihnh  iit  wtirde  in  dem  Üchnabelwaider  t«ebiet  d«r  obere  und  mittlere 

LiM  in  i'Aunodvr  Cljereiaiui<i'Tl;»:<-run;;  aa"";,'  --!  hl  j-  -»  : 

1.    1  u  r  •-  n  '  i tn    r    •- 1 :  c^<4 1  -gratxi  Thon«.-  mit  zahlreichen  kleinen  Anum^Hittn 

(A.  AaUttm»,  A.  tuitniuj  und  litUmnitrn  ........4  lu. 

'i.  PojiidoD i enacbiehten:  die  obentes  Lagen  sind  tnerg'-Iig,  voll 
von  BtUmniUn  (B.  irrtgularis  and  trtjiarfittts}.  Nncb  unten  folgen 
bitumiD  'M-  I'.!].!»  r-<  liL<  !<  r  im  W>:(  h-rl  mit  «chvanem,  tbonigero  Scbiefer- 
t\if>n  uij'l  duiikl«  ti  .Morioti.>k.ilk*'ahkiri  o'/t  » 

'i.  Mittler tT  Liixn:  oin-a   mit  eiuer  Grunz]<ige  tftui;«  gelbeu,  Mati«iigt.-D 

Irfrttenni'biefer«  voll  von  einzelnen  fenten  Knollen  und  BrUmnitts  tmhparUlotM    0.t9  ^ 

Darunter  liegen,  soweit  die  AnfflchlünM  hier  reichen,  acbwnne  Sohiefer- 
thone  und  Letten  mit  hurten  Oeod«n  und  roll  von  Ammauitrs  »pimatiu 
(nnlM-eliiiiuitj   2  „ 

Iii  «l'  ti  .Iur"'ii>iMiiHT;,'flri  wnril''ii  ;.'<'-i;iiiinii  It :  Amiu<>nil>^  Anli  nsis^  A.  Thotuurt  n-ls, 
A  imlmuH,  A.  lUftitla,  A.  Iini'ii>it:>  ;  dann  /Ii  l,  iiimt-  ^  t  li /utit  it  iis  ,  Ii.  Tlumtirct  itsi^  ,  Ii.  cl. 
ij^dm,  S»ruln  Jureiixiit .  l'(rurotwnu$-ia  ^»^'c,  und  i  fja  ultthr;  in  deu  l'osidonii'nM;bichten : 
tUUmHil*»  irrrynlurin ,  lt.  ttipttfittH»,  B.  «»bjutxiUoHV» ,  Ammonitt»  »HbplantdatHS ,  A. 
rttrHtwapMi',  A.  nnHuhn  i.^.  A.  rounttxin- ,  A.  i  t.  /.'>"  '  ,  Pusiilortia  BrvHtii,  iMOCtramtu  dMbiti*. 
Mtmofi^  /Mili-ti  iiilu'i.  l'iiKi'iIrs  ISdIIi  iKi'^  iiml  Tr'  iMj'>l/-tm  k<", 

Im  -oiidt  r»!  gut  iili.iltt  ii  uihI  iini>t  unvh  iml  wi  ii-scr  ischulc  veriitlit^u  sind  die 
or^aiuH.  h'-n  Clj<Tn';«te  d«-t  (Junta  tun  -  (Spinnten-)  Mer^«'U.  K»  Sndea  »ich  hier:  Fertm 
amHirafri»^  i*.  mirun  (mit  F«rl>enf<lreifcn>,  i*.  /»Www*.  t.imtH  arutinutt»,  Inocrtvmw 
HubxfriHtiii* ,   Itittcard'm   i  inj'ita,   t'ar'l"(»i   iiu>ii'<'"i  it'iiii ,    l.>i,  i,i,i  /mixilu,    Air-.i  Mmustirif 

Ml/ii'  ir.  y  f'inii  !if  ii  <  ,   ,V'i'         fii\  <!  itil  ,   J.i  'ln  roin/Jin'nlii  .   l.    (i'ihtlhoi  ,  /,.  siiliDi  tiUs,  /'     '     '  f  Tr 

itoii'/'itiiiti,  Tiirlto  i><tlii<i>iiii>f'<ii  inis,  'lin  ritviiu  uii<htiiitu,  AitiKoniim  iloorci.  JJflautu  anutUhit, 
l'i  iiian  itui'i  xublutniiUif'jrmi" ,  l'.  liD  t  io,  Acramdtnia  nnv.  »p.  att'.  m/MNlri,  BflrmuHn  an*  der 
(irtt)»)'e  «le»»  fHiJtiltviiu». 

Erst  iiiil  di  r  Höli«'  von  Slistilgau ,  Eschen,  Huag  und  bei  8i;huabel\vaid 
tritt  in  deutlicheren  und  mucbtigureii  Lii;^'en  der  Posidon  ienschi efer  in 
Foriti  8(r])r  dünngeM^hirhtetvn  Papierschiefeni  mit  eingeschlussenen  harten  Honotis* 
kulkUünken  ku  Tag,  Bei  MiKteigau  schneiden  Hohlwege  in  dienelben  ein  nnd 
steigen  an  eiiier  Stelle  den  Kinächlum  einer  groijsen  Kalklinse,  um  welche  die 
ddnnen  Blätter  de»  Pa|iierschiefers  gleichförmig  herumhiegen.  Ähnlich  Ter- 
halten  sich  ilww  Schichten  auch  bei  Sclinahelwaid.  Es  treten  nnn  auffallender 
Weise  SW.  von  MiH^elgaii  iu  der  tiefen  Einbuchtung,  zu  welcher  man  nach 
riMTs«  lin  itmig  der  betrurhtliclu-n  Kis<'ii>.ui<l^it.-itiliölirii  <]••>  Vcdfbadier  Waldes 
und  des  Brnnnberges  gegen  Volsbaoh,  Neu^ig  und  Kirchahurn  hinabsteigt,'  unter 
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dem  Dogger  noch  eiatnftl  in  betraehtlieher  Ausdehnung  Liftsscbicbfcen 
zu  Tag.  Es  scheint  dies  eine  Folge  einer  SehichtenanfwSlbunfi;  zu  sein,  welche 
parallel  der  grossen  Pegnitz -Weismainer  Verwerfungaspalte  hinzieht.  Hier 

bef^egnen  wir  in  der  Thalvcrtiefun^  von  Reizendorf,  Freyahorn  bis  gegen 
Kirchahorn  hin  Costatenmergel,  wälirend  du«  unsteigende  Gehänge  gegen  \>>\^- 
liai'h,  wie  bei  Neusig,  von  mächtigen  i*osidi>niensclnohten  eingenommen  wird. 
Der  Fund  einer  Ammonites  comcmis  hei  Nen.sig  bezeugt  auch  die  Eniwickelung 
»1er  obcrsffn  Liasstuff ,  der  f^ndiun-^scliicliten.  Doch  mv}  dies»^  niergeligeUf 
leicht  verwitternden  Lagen  nicht  weiter  unterscheid  bar  zu  verfolgen. 

Dogger.  Die  dem  Lias  nach  oben  zunächst,  angeschlossenen  ()p a  I  i  n  ii  s - 
tli  u  n  L-  bilden  die  Fortsetzung  de»  mit  dem  oljerstfii  Kemici^and.stein  begirinenth'n. 
flach  ansteigenden  Geländes,  welches  bis  zum  iSlcilrande  des  den  tieferen  Unter- 
grund zusammensetzenden  Eisensandstinus  reicht.  Doch  gewinnt  das  land- 
schaftliche BUd  dadurch  ein  etgenthOmliehes  Gepräge,  dass  der  Opalinusthon 
nicht  bloss  am  äusseren  Rande  der  Liasablageruugen  hinläuft,  sondern  mit  den 
Liasaebicbten  auch  weiter  gegen  die  genannte  Hauptverwerfungsspalte  hin  noch 
einmal  zu  Tag  tritt.  Es  entsteht  auf  diese  Weise  eine  buchtenartige  Vertiefung 
zwischen  Trockau  und  Obersees,  welche  von  den  sehr  ▼ielra  zwischen  Opalinus- 
thon und  Eisensandstein  zu  Tage  vorkommenden  Quellen  reichlich  bewässert, 
von  mehreren  Bächen  durchzogen  wird  und  von  kleinen  Versumpfungen  oder 
Torfgrnnden  bedeckt  ist.  Indem  hier  die  Wasserscheide  zwischen  Rotbmnin 
und  den  WiesenbeuflÜssen  auf  den  Höben  des  Eisensand^tein.s  und  z.  Th.  auf 
der  vorder.-^ten  Liasterrnsse  hinzieht,  gewinnt  der  Abfluss  der  Hauptbäche  einen 
Zug  uach  Westen  und  es  iiiessen  die  Gewässer  auffallender  Weise  in  den 
IlnuptHtock  der  fränkischen  Alb  hinein,  um  sich  mit  der  quer  durchbrechenden 
Wiesent  zu  vereinigen. 

I>>'r  <  >  p  a  1  i  n  II  s  t  Ii  (>  n  t'rrn'icht  in  tlic--'!-  (iopt'iul  kaum  «  in*-  Miichti'jkcif  von  m. 
und  zi'i«  hilft  t'icli  fliircli  einen  grossen  Keichtlmm  an  iSchwt'lflkies  uum.  Iiiihcr  rühion 
die  hunfijfen  Einenguliren  und  EixcnockcnilMiitzef  denen  man  namentlich  in  dieaeni  Land- 
fltriche  l>eir«t?net.  Vielleicht  htoj^  damit  itucb  dii«  Vorlconimen  der  aU  Mineral-  und 
lli  ilw;v>s(  r  <,'t»l(fii<l<'n  Hiiportusquello  bei  der  Rtii»riM  lif skiiiM'lIf  bei  ()litM-ns<'('.s  /iisaniroon.  Sehr 
>fiit  siml  <li(.'Mt"  St  liii  Ilten  in  ciin-ui  W:!  -!'!!-!»"^  /wi  mi.  n  l'ojtponilorf  und  V.-Kl(><'l»a»  h  NW.  von 
Troekau  eulljlÜH>»t.  In  den  tii-lVirn  U<'<jir>iifn  Ii-Tr.sfln  ii  liier  hclw  dunkle  Thon-  und  M«'rgL'l- 
«chichten  mit  einseinen  Zwiachcnlagcn  von  Itnolli^n  Kniken  und  erfüllt  von  Flieatida  opaliuaf 
Nueuta  Uammeri,  Cfrithium  armatum,  PnrpufiM  stAangulata,  nfurtttomaria  «Mtomuito,  P. 
stihtilin.  S(>n>it  koninifn  in  ilicsi'n  8«  liichti-n  Ainmoniti  s  Offillniin,  ,1. /«»•«^wkx  (Xounif^)  vor.  E« 
ixt  U!ilu>cli<'!iilii  Ii  (la^M  ilii- Vfr-iich«',  in  «Icf  Niili«'  von  Kirchaliorn  8t».'inkoliIt'n  zu  crstlulrri'n, 
durch  diin  Vorkommen  eoUht-r  ttchwurzcn  Öcldel'i-r  vfrunlwsst  wurde.  Datw  hier  an  das 
Anflindon  von  Steinkohlen  nicht  gedacht  werden  kann,  bedarf  nirbt  erst  einer  näheren 
Annfilhrnng.  Nach  oben  legen  sieb  erst  vereinzelte,  dann  lablreicbero  Sandsteinplatten 
f  in,  V.is  sieb  endlich  das  mOchtige  System  der  £  inen  »andite ine  am  Stetlgebilnge 
herutwbildet. 

Den  we.xeiitlii  !i-;ten  Antheil  an  der  Zusammensetzung  de.s  Landstrichs  im 
Vorland«'  drr  AU»,  /.wisch<'u  l'rgiiitz  und  Trupp:ifhtlinl  Hillf  iHc-itMii  E  i  >  iMi - 
Sandstein  zu.    Derselbe  erreicht  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit  vun  über 


Digitized  by  Google 


4n  Di«  Pemitttlb. 

100  m.  und  beginnt,  wie  erwähnt  würden  unten  mit  Sandsteinschiefer  roll  von 
Pfltnsentrfiinnieni  im  Wechsel  mit  Lagen  graaen  SdiieferUiona.  Darnber  folgt  eine 
Stufe  weinlichen ,  siemlich  festen  Sandsteins,  der  in  sehr  zahlreichen  Stein- 
brachen  als  Baamaterial  gewonnen  wird.  Die  höheren  Lagen  sind  abwechselnd 
gelb,  br&unlich,  weisslieb  und  rOthlich  geftrbti  von  zahltoMn  Sandeiaenbirtsen, 
-Adern  und  -Flasern  durchzotren  und  schliessen  an  zahlreichen  Stellen  z.  B. 
bei  V.-Kleebach,  Trockao,  Bodendorf  u.  s.  w.  Flötzchen  des  charakteristischen 
rundkömigen  Rotheisenstuins  ein.  An  einigen  Stellen  wie  z.  'mm 
Mönchau  und  Caasendorf  ist  der  Eisenrrclialt  ein  relativ  hoher  und  öberMttigt 
12°',,,  über  die  Flötzcheu  sind  zu  schwach,  um  einen  lohnenden  Abbau 
zu  ge»iatkMi. 

Eine  sehr  merkwürdige  und  beachtenswerthe  Einlagerung  im  Eiscnsand- 
stein  stellt  sich  an  der  Westabdachung  des  Kutschenrain's ,  diT  höchsten 
Erhebung  dieses  Doggt;rgliede8  bei  Troschenreuth  unfern  Pegnitz,  ein,  welche 
unter  der  Bezeichnung  Troschenreuther  Köthel,  sog.  Bolus,  der  Gegen- 
stand eines  ausgedehnten  Bergbaues  und  der  fabrikniSsaigen  Herstellung  Ton 
Parberde  ausmacht.  Die  gleiche  Ablagerung  wiederholt  sich  auch  bei  Gnnzen- 
dorf,  Ranzentbai  and  Hfihldorf. 

Bei  Troaehenrenth  ist  Ton  der  aus  Ifalmschiehten  bestehenden  Steinplatte 
bis  in  die  Region  der  Farberdeswisehenlage  nachstehendes  Profil  aufgeschlossen : 

A.  MahnoMefetSB   bestehend   ans  undeutlich  aafgeachloMenen ,  gelblich- 

weissen,  brÖclllich-brocln'inlen,  diinn  iuia  ruuchf^miicn ,  dflnn.Hcliichti^^fn, 
»twu-*  mergelig  und  zuticfMi  au«  fleckiffen  Kalken  der  tieMen  Juru- 
kulkstul'en  ^  ui. 

B.  Oberer  Dogger  mit  Giwnoolithkalkeii,  grauen  Mergeln,  deren  Reihenfolge 
nicht  deutlicli  cntblOwt  iit  17 

C.  Eisensandstein  und  zwar: 

1.  Znnäelist  nnlor  den  oolithischon  Scliir^ht«^»  liegen  goll>e,  ci^en^tebfiMHige 
HandHteine  in  uiebrercn  Banken  4  „ 

2.  Grau«  Leltenwbiefer  im  Wechsel  mit  dttnnen,  einenachGiiHigpn 
SandMt4'in)>iinken ,  voll  von  Zopf-iihnlichen  >ieiebnaDgen  aaf  den 
.Sibicblfliichen  und  Vi  rs<>>inerungen,  niuiicnttieh  /Vf/,«  /tmHt'hi»     .    .  6 

J.  Mebrvre  Klötzeben  von  Uotheiwnoolitli  in  gelUinu  Sandütein     ...    1  ,. 

4.  Rdthellagcr,  d.  h.  doreb  Riaenoxyd  rotb  goUlrbter  Thon   .   .   .  */>— 1 

5.  Gelber  Suuhieia  im  Wechsel  mit  dniwiacbenliegenden  «chwachen 
Letlenlogen  80 

We  Gewinnung  der  rothen  VarV>erdo  geschiebt  in  Sehärhlen  VOn  geringer  Tiefe,  »0» 
denen  ans  kar/n  AJ>Hnn«tr<'cken  gotricl>en  werden.  Pi  ■  j  ihrliebe  Krzeugnnq'  Ii 'triiift  tfetren wiirf  ig 
(1887)  :i'>00  Tonnen  im  Geldangching  von  2ü5(Xi  Mk.  Über  die  ZuKituimensetzung  und 
Besebaflenheit  dieses  SlineralprodalttM  ist  bereits  frfiher  (8.91)  Mittheiinng  gemacht  worden. 

Als  eine  weit  nach  O.  vorspringpiulo ,  von  der  flntiptninssn  abgetrennte 
Eisensteinkuppe  ist  noch  insbesondere  d^^r  :)!(.')  m.  hohe  Sophien-  mlvr  ''nlni- 
herg  S.  von  Bayreuth  hervorzuheben,  an  welchem  die  Eutwickelung  des  Doggers 
nicht  Ober  seine  mittlere  Stufe  reicht. 

Die   oberen  oolithreichen  Kalke  und   Mergel  des  Dogcrors  zeigen  in 
sehr  gut  autge^chlossenen  Profilen  eine  trotz  geringer  Mächtigkeit 
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reiche  Qliederong,  welebe  sieb  xwar  im  AUgemeinen  an  die  bei  Auerbach 
beschriebene  aneehliemt,  aber  bei  Trockaa  durdi  das  Vorkommeii  pricblig  er« 
haliener  yerkieater,  g<ddglKnBender  Ammomlm  im  Ornatenthoii  dem  Vorkommen 
von  Longbeim  und  Übeing  unfern  Staffebtein  sich  gleichstellt.  Als  besonders 
zu  erfolgreidiMi  Beobachtungen  geebnete  Att&cblttose  empfehlen  sich  vor 
Allen  jene  am  Zipser  Berge  bei  Pegnits,  dann  bei  PUchenbach  und  bei  Trockau 
selbst. 

Bei  Pegnitz  zieht  sich  die  Hnuptverwerfung  zwischen  einem  ziemlich  aus- 
gefiehnten  Bezirk  von  Jnrakalkborficn,  welche  sich  im  Osten  nnlopj'mi.  unrl  dfin 
Haujitstock  des  rieliir'fL's  hindurch.  Steil  anfgericlitctL'  MnlTukalki'  O.  von  der 
Stadt  unter  lü — 2ü"  in  St.  3  nach  SW.  eintalle/id  wHisen  aui  die  Lageruugs- 
störung  hin,  welche  am  so^r  VVa.sserberg  unterhall)  der  »Stadt  noch  auffallender 
dadurch  sich  beiuerkhur  uiuchl,  {intus  hier  da»  Wagner  der  l'eguitz  auf  Ivlflften 
der  Kalksteins  versitzt,  um  nach  kurzem  unterirdischen  Laufe  wieder  zum 
Vorschein  zu  kommen.  Die  Malm  schichten  der  Ostlich  vom  Thai  sich 
erbebenden  Berge  gehören  dem  tieferen  Malm  an  und  wir  stoesen,  indem  wir 
die  Schichten  an  der  Strasse  nach  Schnabelwaid  zu  am  sog.  Zipeer  Berge  ver^ 
folgen«  hier  in  Folge  der  Störung  auf  in  beträchtlicher  Hobe,  an  der  sog. 
Steinplatte,  ausstreichende  Grenzschichten  zwischen  Dogger  und  Malm  in 
folgender  Aufeinanderfolge: 

A.  MsImseMeUsa: 

1.  Die  obentm  hier  esiwickelten  Mslmkalbe  faeitehe»      weiMM«  Hehr 
dichtet» ,  v(>rNt«»:kt  ooliUiiacbeai  Kalke  voia  Tj|NM  deg-  Wcrktelke* 

mit  «uihlrf?ichen  Ammoniten ,  7..  F<.  .1.  bi/>!r.r ,  A.  ranalirutufii^, 
A.  planulv  ,  A.  pUratiliit,  Prritn  rnt  ntUun  u.  h.  w.  in  cliewni  Kilikcn 
»ind  neben  der  Strasse  kleine  Steinbrüche  behuf«  Gewinnung  von 


Stvaanenraaterial  angc1ej;t  5  m. 

2.  DiirnntiT    l>rt'itfn   Rieb  pranlirh-weiHse,    dfinnffcschiehtetp ,  knollige 

lur<  lii  utlf,  nt»Tt^i>li^'i'  Kiilkc  ;iu<.  wclclu'  von  gclbt-n  Hn^tfl<'i  Ict-n 
durchi^etzt  und  auf  den  SehicliLüüclu'n  oft  von  einem  (grünen  Überzug 
bedeckt  sind.  Hier  findet  steh  AmtMititm  «iitntuuM  3,3 

3.  Hellgraoe  Mergel  nnd  onregelrnftnig  klotsige,  grobooKthMche,  «eine, 
rOthtiche  oder  gelbliehe  Kalke  mit  Olankonii  0,»  „ 

U.  Obsrer  Dsggsr: 

4.  (•rnnlich-jrrae  wrwitt<.'rnder,  urnprfinglich  tiefMchwarzer  Mergel  mit 
liai  t.  i),  si  hwarzen,  knf»>«Hi»)'n .  Phosphor»änr»  -hiilii<;t  n  (leoden  und 
uihtrcichen  irisireodeo  und  golbgliioKenden  kifiot^n  AmmoHUtM  (xog. 
Oold«ßh»eekeB)  wie  AmmotdU*  ernat««,  A,  Jmmt,  A.  htctietm  aeben 
Bet*mniUt  tmäunimtma   0,»  „ 

&.  Glane  Merg«d  mit  knolligem  Kidk,  voll  von  grONen  BnuMsiMaeeUth^ 

k<"tnfhen,  virllt-iclil  MacrocfplnUuB'OcAUh  0«MI 

6.  Blau-graue,  äa«ri{;e,  eidenrostig  verwitternde,  oolitbiacbe  Merget  und 

Kalke  mii  tth^nchondlm  Lariam  0,>&  „ 


7.  OelithiKhe,  gnoe  um!  gelbe  Meißel  sad  Kilfee  mi  fkeaidfn- 

RinHchlüHsen ;  in  ein/einen  Kalkgeoden  berrsefat  rötblicbe  Fichang    ifjtt  ,> 

8.  (Jraue  und   crlnvär/hclif  oolitlti-'  li<'  Mi-r^el  mit  kl0t7.it:;  Ur.  (-l)«*ndeni 
CÄolitbkalk  und  Amuiomteit  I'arkititiuni  ohne  lifieMtüUs  ffiffmiUeu»        .  U,4 
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9.  fielb-roth^r   Oolithkalk ,    reich    an   Sebwcfelktet   mit  AmmoHtUa 

Parkinxoni,  l'hiAo'ldtnya  MurchiKoni    .  0,»  DL 

10.  äandi^r  und  nior|^>>lig<'r ,  «chiei'nger ,  ttröcklicb  ?erwitternder  Kalk 

'mit  BdfmmUeg  giganUM  « 

11.  KtyaUlUniieb  kOmige,  flaeh  mmclieliii^brecfafind»,  gelbe  Kalke,  voll 
von  kleinen,  raiKl<>n,  harten  Ka^t'lchen  und  KnOlleben  mit  BiilmiMir«* 
jfigamUuMt  0§trta  fiahMoide»,  Lima  pecUmformh  OJP 

C.  Mittlerer  Dogger: 

12.  ü(*ll)Hch-w<'üi8er,  Handi>;cr  Kalk  o.u  .. 

11!.  üclbc-r,  weicher  KiiH.-nMunUHk>in  mit  Brauncuumtchalen  lÜ.o  ^ 

U.  DOnngeecbtcbteter,  «iseuMbOwiger,  rotber  Sandeiaenatein  mit  Zopf- 

Zi'ichnunf^on  :  l'rcten  pumilu»,  Arieula  ^^fftms  tt.  s.  w.  Oj»  „ 

15.  M  u  hti;.'<-  Bäliki  von  Eiaenaandstein  an  dem  OebSnge  bia  «or  Thal- 
xohle  am  KoHcnhof. 

Einer  ähnlichen  Schichtenfolgo  hfMTpfrnen  wir  auch  bei  Gunzendorf  und. 
wie  schon  erwähnt  wurde,  obcrhall)  TrosclitMirpiith.  Hie  ^5chlio.';st  nioh  süd- 
wärts jener  an  der  Pinzigkapello  und  an  dt-r  Si  lilci(  ln'rsz(.'cho  nntVrii  Auer- 
bach beschrit'lM'nen  an.  Nordwärts  rcihfii  «iih  <lic  Aui8chiü.Hse  am  Hucinuier 
Berjf,  jene  uu  der  Strasse  von  Püchenbach  auf  der  sojjf.  Wacht  und  an  der 
ßettelfrau  bei  Trockau  unmittelbar  an  und  lassen  so  vollstilndige  Cberein- 
sfcimmung  erk«iiiMiii,  da»  es  gendgen  dürfte,  nur  einen  derselben  näher  zu 
beschreiben,  nSmlieh  jenen  am  Buefaaner  Berg. 

A.   Malmaohichten : 

1.  Dieaelben  aind  biet  nacb  Art  jener  von  Streitberg  in  Schwammfaeie« 
aaggebildet    nnd    achliesaen  nacb   onten   mit  der  gewdhnUcben 

{fhvukonitiflchen  K)ilkl>:ink,  wdchi?  Aniinoniiei  fhloroolilhiciis ,  A.  per- 
armaliis,  A.  canaliculalus,  Hicatula  (ubifera  (armatn)  enthält,  ab. 

ü.  Oberer  Dogger: 

2.  l)unkt'lf,'riiuer  Mergel  und  Thon  mit  t-t  hwar/*  ti .  }iai  t<  n  Knollen  von 
tbunigtiiu  Phoüphorit,  voll  von  AmmviiHrn  atnujis,  tUtf  muitvK  stmi- 

hmtatH«,  Meeoekiru$  $oeMit  1 

Helle,    grOnlieh-gratie    und    achwUrsliehe  Thone  mit  rerkieoten 

AmniDtiiten  der  ürnatt'ni'tutt' :  A.  nncr/ta,  A.  ornafus,  A.  coronatut, 
y{.  Frita>-i ,  A.  Cff/nr .  A.  t'ollu.v,  A.  jtusliilatii)' ,  A.  Iitnnhi ,  A.  (orfi- 
Hulcatux,  A.  i  t  frartuK ;  lerner  IkUmHitr»  caHiii  ietmin ,  Muvirida  ^rmi' 
earineiUt^  Nueuta  emafa  n.  A  2  „ 

4.  Hergelkalke  mit  groaaen  BiaenoolitfakOnieheD  (anf  Klaflwn  oft  atabl- 

liliiu  ungidiiufen),  und  mit  FwroiV//')t-Kins<  hlttj*.Hen  0,ia 

•'">.  Merpfd  mit  kmu't'ÜL'- knollijj;en  (»olithkaiken .  wr  lchf*  7;ihlreiche 
Kxemplaro  von  UhyuchotuUft  tan'aiig,  dauu  ßrhmuiies  runniiculalus, 
Trig0nia  twlai^t  Amwtonitet  atpidoid^s  enthalten  2  n 

6.  SchwanB^gntne  Oolithkalke  nnd  aehwarae  Mergel  mit  ifiniNOMllea 

ffi-ruifinnis   0,1^ 

7.  <iriinr,  ffoll)vcrwitterndo  Kiilk«'  im  Wcrhscl  mit  gclhlich-tfraueii 
M».'iji<dn:  Autmonilts  J'tnkint«jii),  A.  üa>uittianH)i,  ßelemititin  gigantrtui, 
I^ohd^ya  XureHtoni,  Lima  pectiniformis,  L*  dujfUcata,  Shynehettettm 
arulieoiltit  S,  Stuifetuia  entlialtond   3,o  „ 

H.  G.dli-ln Muno,  niorjjclif,'«?  Thrnio  und  l>rr>cklii  ht>.  oalitlii^clic  Kiilko  mit 
Hfletnuile»  gigantttu.  It.  eaaalieulatut,  Ottrfu  ftabeUoidei»,  O.  ejcplamta, 
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tyrrpMln  «on«/»*,  i'n»oifaeu  nubovalin ,  Mi/acitfa  gregaritu,  Jihgnchonrila 
qvodn'j'liatia,  Tef^rotul«  pnwtiUtf  T.  omalogtuttfrt  T.  TVtdtam    .  .    4  m. 
9.  Kalkige  SaiuUieinflcbiefer  und  bUu'gnuie,  oolitbische  Eftlke  mit 

Hflrmnitin  ijui'iujiiiKiilratiin,  Oatnn  alultformi»  0,M  » 

10.  >";iiHli<^-(hoi»iffo  ^^chu'htcn  mit  traubiffon  Kiilkconcretjont'H  uiul  rund- 
lichen Kugtflu  0,«)  „ 

C.  BwMmiifelB: 

11.  Oelber  Si\ntlst<'iii ,  gilk'r  .Saiidsteinschiefer  mit  Zwi»rlu<nliigeti  von 
;rr;u)iMii  Thon,  initi  m  iiiif  .  in»nu  O.i  ni.  niSchtigcn  HoUK-isenoolithflniz    H,^  „ 

Vi.  l>aruntur  folgen  dann  in  gro*hcr  Müchtigktiit  die  tieferen  SthichU-n 
<lei  Eiseiiiandit»inii. 

Schrfifer*)  giebt  in  einem  Profile  bei  Trockau,  indem  er  unter  dem 
Mtilni  und  Uber  dem  Pereonnten-,  d.  b.  Eieeneandstein  nur  die  zwei  Glieder 
des  Onittt«nthon*s  und  de«  Giganteus-Ooliths  unterscheidet,  aus  ereterem  folgende 
Vervteinerungeu  an:  Verkieete  AmmHm:  Ä,  anoctj«,  A,  Fraasi,  A.  eonmatmt 
A,  omaius,  A,  Castor,  A.  PoUux,  A.  ptistulatus,  A.  paraMus,  A.  Imula,  A.  torH- 
bttlcatus,  A.refradus  ;  Nucula  ornafi,  Jihynthonella  spec.  Aus  letztereu  führt  er  an  : 
n<  h  )iinitcs  (jiyanteus;  B.  GingensiSt  B,  cunalicuMus ;  Amwonilcs  Tessonianus ;  A. 
snl'JarcatHS,  A.  Lucretianus;  Turbo  npec  ;  PleuroUnnaria  Palemon;  Östren  exi'Janata, 
O.  ßabdhifks:  Lyonsia  unioidcs,  cimaitus;  Feeten  tcxtorius;  Tercbratula 

carinaia;  i.  eimrginata,  T.  pcrovaih;  .T.  Jimbriai  Bhynchonella  mriam;  Jlh. 
acuticnstn;  Jth.  quadrijilicata ;  Eh.  sjpinosa;  Asterias  spec;  Cidaris  tnaxima]  Pcnla- 
crinii6  ci  istayalli ;  Seiinila  spec. 

Zur  Vervullstuadigung  des  Überblicks  über  das  Verhalten  der  einzelnen 
Schichten  des  oberen  Doi^ers  in  dieser  Gegend  fQgen  wir  hier  noch  das  Profil  an  der 
Schwetnsmflhle  hei  fiabenstein  am  Vfege)  aus  dem  Ä.8chbachtiiale  gegen  Laiigen- 
Johe  bei,  weil  aus  diesen  Schichten  aahlreiche  Versteinerungen  schon  durch 
Graf  T.  Münster  gesammelt  nnd  von  Goldfuss  beschrieben  worden  sind, 
ohne  dass  die  einEclnen  Lagen  nSher  bekannt  wurden. 

A.  Malmschichten: 

1.  Auf  der  Höhe  ßf'pt'n  Klnn-;st.in  st.:  lit  (1<  r  nnrnia!«;  Friinkvnilul.ntiit 
mächtig  uu,  wird  aber  von  der  gro-^sen  \  orwt.*rtungtj«i>alti;  oHtwiirts 
pldt«lich  Abgeschnitten  nnd  durch  Schichten  der  Scbwammfaciefl 
(7- -10  m.)  ersetzt.  Diese,  neben  der  Spalte  etwa«  verworren  gelagert, 
nehmen  bald  eine  r«>jL;olnuissi^o  horlzontah*  Scbicht^-nsi^dlun^  an  und 
bestehen  o'n'n  mis  \in<leutlirh  or>!ith!«-rh<'n.  «chaütj  lirechiMidon  Kiilkon 
mit  kleinen,  woi^-s^n  liornstcmau'tschoidungen .  zahlreichen,  gros:jen- 
theiU  Terkiesclten  Schwilnimen  und  sonstigen  meist  kleinen  Vec^ 
Steinerungen  der  tiefsten  Slalmscbwammfacie»,  namentlich  Sporadopgle 

oblli{U(t,  Sofuiiorn'iiiiK  xrrobifHlan's ,  Euijeiiiacn'iiun  nutans ,  ('iilaris 
coroiiiititA ,  Tt  rfbrattlht  reticttlnta,  T.  Huhslriutti ,  Tfrelinitulti  loricuta, 
T.  pcctum  ulus ,  T.  orbh,  T.  bisuffat  chiata ,  Hhgnchoiulla  lacunom, 
Pwien  aubpunctaiun,  BHemnites  uaieoHalievtattu,  Ammoiitt»  attftnant, 

A.  owlnx,  A.  W'ittntnu»  \\.  s.  w. 

2.  WeisHi' l>is  röthlic'he.  grosslcnnllit:c  Ka!k<- mit  rlilniiti-flirii  Anflri)X<'n  und 
bröckliehe  Kalkinürgel  m'iiAmmvn{te>nhloroolUhn  m,Ä.scrvatus(allerHaus)    \^  tu. 


*/  >Si  Ii  1  1 1 .  r,  U.  d.  ()l>.  Kenper  im  O.  Jnra  in  Franken  in  d.  VII.  Berichte  d.  naturt. 
tiesellach.  in  Bamberg  1863,  &  35. 
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I)  M ^  M rt U filH «I r K p I  and  >T b o n ,  tbeil«  dunkelfarbig«, Üunh gmne nnd 

,.i,.m  I)  V' I  willf'rung  gclW,  weicht;  SehichU'ti  mit  harten,  »cliwarzi-n 
hl "'l' »mkI  ViT<'iii7.<'U«'n  verkie«{»'n.  kleinen  Ammonlfrn  di  r  Onintm- 
•Mtl»',  iti*i»mMllicb  A.  JaxoH  and  Ä.  poiyijonius,  Hclrmnitfn  callocfiisia, 
Utyfihttea  (Krjfmaf)  MandtlälM,  OxgrhiM  ornnti  a.  «.  w.    ....    l,n  iii. 

i-  1^uu\i\n>;  tfro-HooIithiHcbe, grao«  Mergelkalke,  von  Futoi^en  durcfaxoipen 
timi  in  Kolgi'di-r  V.  rwUtf ninjr  wi*'  zoi  fn'>:<:cn  nussfht'ml,  und  niitgraULMn 
Mi  t(^<-I  /ii:4iimnienlugernd ,  wohl  uIh  Ötell Vertreter  der  Mucrocrphalus- 

hluit;  iiul'zufuii«t'n  0,» 

iiriiOL%  ifirlb  vorwitU'imde  Hergel  mit  splirlicbcn  KOracheft  von  Bnion- 
I  i-i  iHxilith,  7.um  Thi'il  »andig,  und  bellgrauer  Mergelkalk  voll  von 
Uidilhk'irnchon  mit  }ihijm  Ji<in<Uii  rnrüm^ ,  Anmionitt-g  friTugiitrun, 
A.  UMjtiJoiär»,  A.  Moorei,  A.  (Uschs,  rholadvmt/a  ihlloidca  (ü.iibooVith], 
obntj  HetfmnUn  giga  Hirns   .    'J.o  „ 

0.  Kandifpj  Mergel  und  Kolke  im  Wrekwl  mit  mehreren  Lagen  von  dflnn- 
»tiliielrig  flusrigen,  leicht  verwitternden,  gelben,  melat  »ehr  foin- 
oidithimlii'n  Mprf7«'lknlkfn,  welch*»  zwar  an«  mehreren,  iih«'r  nicht 
leicht  uuseinunder  zu  haltenden  Üilnken  bestehen;  duher  die  zahl- 
i-eichen  hier  meist  i»  dem  verwitternden  Gestein  gesammelten  Ver^ 
Hteineruugen  nicht  Uftcb  diesen  einielnen Schiebten  sich  trennen  lassen, 
llilutig  ^ind  hier  IMemnHra  giifunliu.i,  OMrea  cxplanctii,  0.  ftttbrlloiihs, 
Lima  pictiniformis,  L.  gemicivndnri»,  Periiu  i»oyiwmonntdes,  Thi  iirin  !iil>i, 
GtrtiUia  consobrina ,  Lucim  rouarta.  Dasu  kommen:  AmmoMitrs 
i'HrkimnHif  A,  ^«gdmit  A,  ätUoftOevtHS ,  A.  JBüNNani,  TIemmtomaria 
l'alvtMOM,  TriH-hus  Aiicru.<,  Ci(ian'ii  aHyhK<urriett$,  Terebrattila  fmorgiHOla    I,*  „ 

7.  "nlitliiv,  tic  ,  f(  ;iiki  V  t.iltinische  Sandkalke  in  rundlichen  und  nicren- 
lörniigcn  Kugeln  und  Körnchen  in  Zusaninieniagernng  mit  graulichen, 
•ehr  harten  Mergeln  und  eisensehüstsigen  Kalken  ;  Anomia  Giengeusig 

(wahrscheinlich  Stellvertreter  der  $MprrAyi«8tafe>  1,«  ., 

i\  MIttItrt  Itoiiertohichtea : 

K  i  se  n  «i  a  n  1  ^  1 1  i  n:  Weis^luhc  Sandsteine,  durch  intiltrirten  Kalk  vor- 
l"e>tigt  und  £UWeileu  mit  kuollig^'u  Auüiicheiduugen  eriüHt  nnd  7 t'"j<>ni(i 
itriota  «nwchliessend.  Itefer  folgt  dann  die  UauptniiU»«  des  gell>en, 
etsenschOssigen  nnd  von  8andei«endteinba(zen  und  Adern  dorvhxogenen 

Ei»en.«and>tein-<. 

Den  gleichen  VerhüUnis.'ieii  der  Doii^ei-schicbten  begegnen  wir  wieder  am 
Zeul'Hcherher^ .  Ihm   l.ohlit/.   und  IMaukeiistein. 

Sehr  eii;eiithi:iiili'  l:  i-t  der  Mulm  in  diesem  Landstriel).  aKvr**^Hhen  von  der 
Verwerfiini: .  durch  wihlie  sehr  uiigleichaltei ige  üUeiier  oeUeu  einander  ge- 
«»choheu  ers>cheiaeu^  eittwickeli, 

IMi  M  Pagnitl.  Was  den  weltlich  ron  der  VerwerfuDg$»|)d(e  Hunden 
Tli<  il  anl  elangt,  sv«  besteht  der  Uttteif^rund  bier  liemlich  gleiehfönnig  aas 

Krunkoudolomit  in  der  t\>rt.>.et/uuj;  des  HauptverbreiTuujjsjrelnetes  von  Mufifgeii- 
dorf-l\»tten>teio.  Seit  e  KititiMii  lirkcit  winl  bei  r»  irnu/.  mir  durch  die  Eiu- 
tagerni'.i:  sehr  eii;en(liüiulii  her.  «iiiuui'Utiktir  W'i|ilir,-<;  }  j,  iiteter .  las<  dichter 
iK'Iojtiite  unterbroclieti.  >vole!;e  p'^'ratnit  als  s.'iT.  „1*  u  t  z  k  ;i  I  k"  «ien  'leifenstand 
eitus  fu  niluh  ,iusi;edc!:t!ten  Han  iels.trt ik»'ls  a\i>t!\u  l-cit.  Hei  Brui  n  SW.  v<>n 
i'e^uitx  werden  drei  ^teutbrüche  behuti»  der  Gewinnung  dte^e«  Bubmatehais 
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betrieben.  Auf  den  Höhen  bei  Wetdenaeea  legt  rieh  fiber  dem  Dobmit,  der 
noch  hier  IhDlidie  Ltgen  wie  bei  Brann  beherbergt«  der  schon  frfiher  erwfthnte 
dOnngeaehichtete,  ebenfiüchige,  weiaee  Plattenkalk  an,  der  ausser  Atgen- 
srtigen,  organiecben  Binaehlaste  Maifßt  at^t^wmitia  und  Fette»  feffv^Oha  enthält. 
Auch  hi«r  ist  die  Lagerunf(  eine  muldenförmige  in  dem  rii^^m  höher  auf- 
ragenduii  Dolumit.  Am  ßruiiner  Berg  und  im  Öt/.elsgrunde  bei  Weidenhüll 
stellen  sich  kleine  Parihieen  der  gleichen  Plattenkalke  ein. 

Nur  N.  von  Pott»  nstein  um  Falken8iein  bei  Holienmirsberg  liehen  sich 
Mua  dem  Untergrunde  Schwammkalke  (obere  Tenuilobiiteii-ächicbten)  iiiitt^r 
dem  Dolumit  hervor  und  biegen  sich  ostwärts  von  der  hier  durchstreicheuden 
Verwerfung  stu  den  hohen  Lagen  am  Escherberg  (573  m.)  auf. 

Mit  der  Steigung  des  Gehänges  gegen  Hohenmirsberg  und  bis  zur  Platte 
treten  immer  altere  Glieder  des  Mnlnis  zu  T.ij?,  was  nur  durch  die  Kleinlich 
starke  Neigung  der  Schichten  nach  SW.  und  das  Ansteigen  in  NO. -Richtung 
eine  Erklärung  findet.  Eine  der  beträchtlichsten  Höhen  des  nördlichen  Ab- 
schnittes (b'r  fränkischen  Alb,  die  Platte,  (<)15  m.)  baut  sich  aus  den  unteren 
niergeligen  i  enuiiobiiten-Scliiehten  iiul'  und  bildet  eine  nach  SW.  geneigte  und, 
weil  mergelige,  wusserbaiteude  Gesieiuäschicht,  auf  welcher  die  sehr  was-serreiclieii 
Quellen  bei  Hohenmirsbach  zu  Tag  tretenden  Gewässer  sich  sammeln.  Die  iiu 
der  Kirche  von  Hohejiuiirsbuth  eutspringende  Quelle  i.st  so  stark,  da^s  sie 
sofort  ein  Mfihlwerk  treibt,  während  der  Haselbrunn  nur  jieriodisch  sprudelt. 
Der  Wasserreiehthum  dieser  Quellen  bat  Bur  Sage  Yeranlassang  gegeben,  dasa 
der  Ort  aieh  fortwahrend  aenke. 

Ist  hier  die  Entwickelung  des  Malms,  ähnlich  wie  auch  bei  l'egnitz  eine 
normale,  so  herrscht  doch  in  dem  ganzen  östlichen  Verbreitungsgebiete  die 
Schwamm faciea  weitaua  Tor.  In  der  vielrerzaekten  Malrahaibinael,  welche 
K.  Ton  Pegnitz  vom  kleinen  Gulm  und  dem  Wamberg  Aber  den  hohen  Stein, 
dem  Pfittlacberberg  und  die  hohe  Wacht  bia  Trockau  Torapringt,  kommen  die 
bia  zum  Dolomit  gebenden  Malmglieder  durchweg  in  der  Schwammfaciea  genau  wie 
bei  Streitberg  vor,  Sie  aind  bereits  in  den  Ptvfilen  dea  Buchaaerberga,  wie  in 
jenem  an  der  Schweinamfihle  bei  Rahenstein  erwähnt  worden.  Wir  werden 
aehen,  dass  sie  auch  N.  vom  Truppach-Thale  in  beträchtlicher  Ausdehnung 
weiter  fort/iolu-n.  Auf  Einzelheiten  hier  einzugehen,  ist  überflttssig,  da  diese 
Schwammkalke  petrogiaplWsi  Ii.  wie  paläontologisch  jenen  der  Streitbeig-Muf^en- 
dorfcr  Gegeud  Tüllig  gleich  sich  verhalten. 

Dass  diese  nach  Osten  vorgreifenden  Malmparthieen  nur  als  der  Überrest 
einer  früher  über  den  Dogger  weit  ausgebreitete  Kalkablagerung  aufzufassen 

Hei.  gebt  ans  der  ganz  i.snlirten,  weit  vom  Jurahauptstock  entfernt  lietr»'nden 
Malniinsel,  der  sog.  NeubiirjLr  bei  Wohnsgehaig  WSW.  von  Pavreutl).  hervor. 
Auf  Eisen.sandsti'in  Hiif<r«''<t  t/t ,  li<>sti  iit  di«*  kleine  runde  Kiipjiu  aus  dt-u  oberen 
Dogger-  und  untt-r.-tin  Malms(  liicliti'u,  welihe  bi»  zu  einer  Meereshöhe  vun  588  m. 
emporreiclieu  und  oben  mit  zum  iheil  unterwascheuea  und  verrutschten  Werk- 
kalkbänkeu  abschliessen. 
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Dil-  isolirto  Jurakalkkuppe  dt-r  NeuV>ür>?  Itei  Bayreuth 
von  äüdeu  goaclien. 


Jüngere  Bildungen.  Hif  charakteristische  Oberflächenbedeckunj^  der 
Hochfläche  der  Alb  beschränkt  sich  in  diesem  Gebirj^stheile  auf  die  Ausbreilunff 
der  sandig-thonij^en  8cliichten.  Sie  behalten  die  im  Vorausj^ehenden  wiederholt 
^Geschilderte  Beschattenlieit  bei  und  verrathen  sich  in  ihrer  Kigenthüniliclikeit  bald 
durch  die  zaliireichen,  ausgewitterten,  harten  <Juarzsandsteinblöcke,  theils  durch 
die  Eisenerz-f'ülirenden  Laf^en.  Letztere  j^ahen  in  der  Gegend  von  Pegnitz  an 
vielen  Stellen  Veranlassung  zu  kleinen  Gruben  behufs  der  Gewinnung  von 


UÜKelKräher.  Kl.  Kulm. 

HocIiHächo  dt'«  Frunkeiijur.i  bei  lV;,'nit/. 

ockrigeui  Brauneisenstein  und  gellxT  Farherde.  wie  z.  B.  am  Pegnitz-Anger  bei 
l'ücheiibach,  WO  sie  auch  zur  Kntdt'ckung  zahlreicher,  an  Tliongetassen  reichen, 
aber  au  Bronzegegenständen  armen  Hügelgräbern  mit  Leichenbraiid  tührten.  Die 
Thongt'flisse  sind  von  roher  .Art,  aus  dunklem  mit  (^tiarzkürneru  durchspicktem 
Thon  hergestellt,  nur  mit  einfachen  Linien  und  Kreiszeichnungen  verziert  und 
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meist  mit  Graphit  übLTzugeii ,  zuweilen  durch  Feuer  theil weise  roth  gebrannt. 
Die  ganze  Gegend  ist  sehr  reich  an  prähistorischen  Denkmalen,  welche  vielfach 
aueh  in  deo  tehr  «ibtretelien  BOblen  «ich  vorfinden.  Darunter  nnä  die 
bekanntesten  die  Sophien-  und  Klauss^einhöhle  b^i  Rabenatein,  das  Zahnloch 
bei  Steifling  unfern  Hohenmirsbergt  die  Förstershöble  bei  Waischenfeld. 

Soweit  der  Eisensandstein  voriierrschi,  ist  der  Boden  stark  sandig  und 
wenig  frachtbar.  Daher  breiten  sich  hier  die  grossartigen  Wälder  aus,  welche 
fast  ununterbrochen  von  Schnabelwaid  bis  Obernsees  die  Hdhen  bedecken.  Wo 
unter  dem  Eisensandstein  der  Opalinusthon  und  die  Liasschichtcn  zu  Tag 
treten,  nimmt  der  Boden  wieder  eine  dem  Ackerbau  günstige  Beschaffenheit 
an,  wie  er  namentlich  die  fruchtbare  Gegend  des  llUsteigau's  ausmacht. 

Auffallend  sind  die  nicht  unbeträchtlichen,  zum  Theii  von  Torf  ansge- 
ftillten  Versumpfungen  am  Fichtenohehach  oberhulb  Pegnitz  und  im  Thale  des 
Püchenbachs,  welche  dadurch  veranlasst  siiul.  dn*«»  an  solchen  Steilen  der  Eixen- 
standsteiu  auf  dem  wasaerundurchlütiaigcn  Untergrund  von  Opalinusthon  auf- 
lagert. 


Die  f^äniuächen  UölüMi« 

Oberblick.  Die  im  vorausgehenden  Berichte  bereits  erwähnten  Hdhlen 
in  den  efldlichen  Gebieten  des  Frankenjura  am  Riesrande,  in  dem  Eiehstfitter 
Gebirge,  bei  Kelbeim,  Regensbui^,  Velburg,  Hersbruck  und  Auerbach  bilden 
gleichsam  nur  die  äusseren  zerstreut  liegenden  Glieder  einer  Reihe  von  unter- 
irdischen Hohlräumen,  welche  in  der  Umgegend  von  Maggendorf,  Pottenstdn 
nnd  Waischenfeld  in  erstaunlicher  Anzahl  zuHammengehäafk  sich  finden  und 
einzelne  dem  Umwohnenden  wohl  schon  seit  unvordenklichen  Zeiten  bekannt, 
aber  als  Aufenthaltsorte  böser  Geister,  wilder  Männer  und  Hexen  verrufen, 
gefürchtet  und  gemieden ,  aber  in  grösserer  Anzahl  erst  seit  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  der  tiegenstand  der  Bewunderung  und  F(»r8chung  geworden  sind. 
Zuerst  war  es  das  Aussergewöhnliche  und  dn?)  Grossartigp  solcher  unter- 
irdischen Felsenansh'ihluiifjpn .  welche  in  \'t'rl)iiiilnng  mit  den  praciitvollen  und 
damals  noch  tiiMM-klürliili'-Ti  TroptstiniiliiMuii^n'n  das  Intorpssi'  in  Laienkreisen 
erregten  .  bis  ilanii  di«'  Miitiirckung  der  in  rlrm  s(-iilaniniigi.'n  iiudeii  und  unter 
der  Kalksintertlfi  kc  rin^t  ixjüi  ti'n  zahlrcii Iilii  Thierknochen,  welche  man  zum 
Verkaufe  in  die  Aputhckea  nU  Lnicornu  fossile  uacli  Krlangen  brachte,  auch 
die  wissenschaftliche  Forschimg  wach  rief. 

AU  uine  der  ülU.'üt-bekani]t*'n  iiöblen  mag  wohl  die  ückon  crwiibnto  l^rciU'DwiDoer 
DDble  bei  Velburg  gelten,  welche  bereite  1553*)  von  Sehentten  Amberf^er  nürgern  benebt 
trarde,  um  darin  nach  Sebütaeen  xu  graben.  (Ca  fanden  sich  aber  nur  .eniannliche  Rieaan- 

ht'ino  und  v<>rw«;st<>  K;'>r])t"r  von  ungehi-uror  (lriiv-i>  vor*.  Di«'s<>U)<«  Flöhlc  Imt  dann  Nj>rik'r 
auch  V.  Flarl**)  besucht  und  besubrieben.  Er  erwähnt  bereit«  der  großartigen  Tropfatoin- 

*)  Wildmeistor,  OberpßUser  Chronik,  S.  609. 
**)  Flnrl,  Benchreibung  d.  Gobirge  von  Bayern  etc.  etc.,  S.  559. 
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bildoofjfn  iu  der  sweiteo  AbtbeiluB^  dieaer  U$hie.  i'uchelbei  in  »eiDer  Beiclireibani; 
4e«  Fiditclffebirg««  fftkrt  «idcb  Bericht  dei  PIkmn  J.  Mftycr  Ton  labie  1684  «o,  woru 
d«r  Beidciwtadt-p  d«r  Oawald-'  tmd  WHiraböbl«  ErwihnottK  ({etbuii  and  teriebtet  wird, 

da^T  ►ich  zwifvlifti  Mtn^^cndorf  und  Streitbfrp  lachrt're  Hohlen  bcfändon  .  in  il«M)t'n 
Krj-tall»-.  Häuriie  und  Tod(' nlr  Ii  h-n  (^ffundi'D  würd«n.  Auch.!..!  Biiy  »' rM  orw.lhnt .  dius>  in 
der  Gf-gc-nd  von  Veldtn  und  l'ottf>U!»tein  ver»cbit*d«."n«.'  KoochfD  und  Z^ne  gefunden 
wwden.  Die  H«i;g«ndorr«r  Hdlileii  wwdeii  loent  tob  Btper  «iiunr  genamtcn  t-nler- 
«ueboDg  nm  1770  unterzogen,  (f.  A.  Goldfii««,  wvldier  jener  Zeit  um  aicbüten  aUod. 

liorkbtirt   in      iu- i    >  hritt:  rniff«-bungen   von    Mug;?' ri  lnrf  1810.  dass  ura  das  .labr 

17W«-in  junj^^'T  Ai^l  am  Mu<,';ji  nd(*rf,  H^'iimann.  als  Kiner  der  h  t-r.-n  auf  ilit;  Knoch<»nla;».T 
der  IlGhli-o  jener  Gegend  «eine  Aufuierk'iauikeit  richteUr  und  d^n  .Suju-rjHU'udenten  K.^por, 
damals  Pfarrer  in  Uttenrrotb,  and  den  lledicinal-AMMaor  lyrisch  mann  in  EriiingieB  sar 
Ifenaneren  Interoucbung  veranlai'Kte.  Sie  ertdcckten  in  der  (iailenreuthfr  Hr'hle  eine 
t{rO'^e  Nie'l.  rl  iL"'  f'  -iu  i  Kii  <  };'»n,  welche  K^^per,  in  dem  b«>deotenden  Werke:  „Au^Til  r- 
lichr-  NachncbU-n  von  neu  entdeckten  Zoolitben  uubekannt<>r  vierfTis-si^fer  Thiere  <ier 
llarkgrufMfbaft  Uityreutb"  1774  bfM.-brieb  und  abbildete.  Sömnieriug^i  bestltif^ 
dann,  da«  di««e  Knochen  mit  jen«D  der  H6b1#n  am  Hart  fib^reinKtimmten.  über  weit«re 
y()r^  ],r.u.i;Hfrgehnime  berichtete  spftter  K-^iter  in  mehreren  Schriften').  An  diese  Vuhn- 
l>recbende  .S(lii!i'»'i»TTTtr  rf'ihtcTi  *-}rh  rmn  'Ii'«  Fit-t  Imnjjin  von  .1  <».  K  ">  |i  )i  !■  1  FiT-?>el*l 
und  von  J.  Cb.  Ho  «en  in  ü  1  1  e  rf').  iMe.^e  Knti'eckungen  errejrten  dn-s  allj^emeine  Int^-i^eiwe. 
HnBter^>  in  Engiand  ond  Co  vier";,  der  berabmic  Aniit4>m  in  Pari«  wendeten  ihre 
Fonchttaffen  diesen  Überresten  an.  Ancb  in  den  Briefen  von  C.  W.  Martin«  an  einen 
Freunfr-*)  hind  einige  Hemerkungen  über  die  Mngfiondorfer  liüblen  enthalten.  S|>ät«T 
befa^üte  «icb  BackiaBd>*>>  mit  der  Scbildernng  der  frftnkiachpn  Hdblen  nnd  Heller"), 


I)  Oryctographia  Noric»  1719,  S,  54. 

>y  Clier  <lii-  in  [.'  ibnilz  Protoguea  aligebildeteu  foesUcn  Tbierknocben ,  Gr.  Magasin 

IQr  Nutiia'fi-<-li.  'i.  -  .M.  ii^vhfT.  IM.  IV.  .•^t.  1.  Nr.  M. 

8)  Heise  zu  d.  iiailenreuther  U^iteolithen-Hülon  in  den  .Schritten  d.  Berliner  t«os. 
natDrforwb.  Freunde  V,  66,  1784.  —  Nachricht  v.  d.  Gailenrenther  Zoo1ithen*flSle  in 

l'ey  träge  xur  pbyxik.  KrdbeHehroibung  Hd.  V.  17<S'»  un<l  im  .'.luni.d  von  und  für 
l^'fUtM-hland  17^17.  4.  8.  ;  —  Kurze  lleschreib.  der  in  den  <  »^iteolithen-tJriH'ten  U-i 
<S»ili'nreutb  neuerlich  entdeckten  Merkwürdigkeiten  im  KräakiBcbeu  Archiv,  Ansbach  17'.H), 
I,  7?  nnd  ff,  165. 

*)  HeKchreil».  der  neuentdeckten  Koienmrillers-Höhle  in  i  Miii,'i?endorf .  1795;  —  Bricfc 
fllier  die  beyden  frÄnki<*<-hen  FürKteiithQmflr  Bayreuth  and  An-i'  o  ii  1791. 

••)  KHabron|;^en  und  liemerkungen  n.  •.  w.  nnf  einer  Keine  durch  einen  Theii  des 

liunkinchen  Kreis»  17^7— 17Ü1. 

*)  Abbildung  und  ÜeHcbreibung  merkwürdiger  Höhlen  am  Müggendorf,  1796.  —  Die 
MerkwBrdigkeiten  der  Gegend  nai  Mnggendorf,  1604.  —  Qnaedum  de  omiboB  fo<«iUbn« 

iiniiii.ili><  cujuHdaiii  historiani  ejn^  ff  cnirnifinnein  a<-<'ur;itiorr'iTi  ill  ii^f  rniitia  1794.  — 
iSe^lriige  %ur  CieM^hicht«*  und  näheren  KeuntniK-s  fostiiler  Knochen  1795.  —  Abbildung  uad 
Hi-ncbreibung  der  fohniicn  Knochen  de«  HOhlenbUren  1804. 

Hnnter,  Olwcrvationa  on  the  foeBÜ  bonea  etc.  ete.  of  Anspach  in  Philoa.  traniaet 

0.  t.  r.  .Society  of  London,  C.  II,  p.  407  u.  in  Grens  N.  Journ.  d.  Physik  Bd.  II,  S.  474. 

''tivier,  .Sur  I.  Uftf^enien«  d.  genre  <1  •  T-ürM  etc.  etc.  dans  certainos  cavernes 

d'Allenmgii.   in  Annale^  d.  Mu-eiim  d'liint.  nalur.  T.  \ll,  p.  301. 

»)  Wanderungen  durch  einen  Thuil  von  Frauken  und  Thüringen  1795. 

Ki'liqaiae  dilnvianao,  red.  1824,  S.  IM. 

i<)  NachriRhten  ftber  oinigo  wenig  Itckaante  Tropf^tein-HOhlen  im  ObermainkreiiK» 
(Bayer.  Bluter  f.  Ooschichte,  Stat,  Lit.  «ad  Kunst  1832,  ü.  151). 
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«owie  H(6ller?)>)  «nd  Engel hardi*)  lieferten  veitere  Beittftg»  in  tbrer  BeMhreilxnijr. 
ZMMftinenftawnde  sehr  awiieieiebnete  Beriebte  liegen  ferner  von  Andr.  Wegneri) 

vor,  welcher  sich  in  Erlangen  und  8päU?r  in  Hilnchen  mit  üntersuchnnff  und  Restinununj? 
der  fränkischen  HOhlenknochen  ein^ifehend  beschäftii^t*'  Endlich  befaxstfn  sich  in  ntiuester 
Zeit  C  leasin^j,  Fruas*),  v.  Gümbel«),  NfhriiiK'j,  Kanke")  und  r.  ZitteP) 
mit  der  Unierraebnng  einxelner  dieMv  Hobten. 

Naeb  diesen  epoebenaebenden  Erforwbnngen  der  frllnkiscben  HAhlpn  va  End« 

dt'x  vorigen  nnd  im  Anfang  diesen  Jahrhnnderts  trat  eine  langandauernde  RuhepauHo  ein» 
in  wolihor  man  -  xicli  nuf  oinitrf  wonij^c  weitoro  mit.  wl-^seiischaftlicher  Sorgfalt  nnt«'r- 
nomtnene  Nachgrabungen  lienchriinkte  und  mehr  darauf  LSo'lni  ht  nahm ,  die  HAhlen  als 
Natnrmerkwürdigkeiten  dem  grossen  Strom  dei*  Reisenden  zugüiiglich  xa  machen,  meuten- 
iheih  aber  darauf  aneging,  die  HAblcn  ihrer  Trepbteine  su  beranbea  nnd  die  Tbierknoehen 
bebnft  des  Verkauf»  bcrauszugraben ,  bis  in  neuerer  Zeit  wieder  eine  8ydtemati»che  und 
Hlrengwissenschuftlicho  Durchforschung  in  Angriff  genommen  wurde.  Lcitlfr  wann  iiber 
auch  diese  UoterBncbangea  aus  früherer  Zeit  nicht  mit  jener  Sorgfall  und  Bedachtnahme 
anegefUurt  worden ,  wdebe  fltr  die  wichtige  Frage  Aber  daa  Zneammenvorkemmen  von 
menacblieben  Knocben  mit  ienen  von  qnart&ren  Tbierllberretten  nnd  Aber  die 
Lagerungsverhftltnisfle  der  zahlreichen,  in  vielen  Hohleo  mitausgegrabenen  prähistorischen 
Kulturgegenstftnden  ppnfti*»>ndf  und  «»irbcrp  Auskunft  zu  gebvn  si'M'*n<'t  wilren.  Herade 
die  inhaltareicb«ten  Höhlen  «ind  durch  die  älteren  Ausgrabarbeiten  und  die  späteren  Aus- 
rSomengen,  dnrcb  welcbe  die  ▼encbiedenen  l«agen  darehwflbH  nnd  untereinander  gemengt 
wordm  tind,  in  »ehr  beklagenawertber  Wetae  für  erneute  exakte  tJnterauchungen  so  gut 
wie  verloren  und  unbenfltzbar.  Man  nin-ste  .-ich  tluln  r  in  neuester  Zeit  auf  die  Durch- 
forschung einiger  wenigen  ,  sicher  frflher  noch  nicht  durchwühlten,  meist  sogar  noch  nicht 
bekannten  Höhleu,  wie  jener  bei  Nördlingen,  bei  Pottenkt^in  und  Ettcrzhausen  beschränken. 
Bei  den  gromen  nnd  reieben  HanptbShIen  sind  wir  daher  anf  die  ftlteren  Beschreibungen, 
besondere  Espe r*a,  RosenrnSlIer'«  nnd  ▼onGoldfnss  in  der  Hanptaacbe  angewiesen. 

>)  Die  Koebtbflble  etc.  etc.  (VaterMnd.  Hagaiin  ffer  Belehrung,  Nnta.  und  Unterhalt. 
IL  Jabig.  1838,  S.  86). 

Ti  wohnniiLriTi  ur\i\  F\\m\<-  :ius  der  Steinxeit  etc.  etc.  (Bericht  der  naturforsch. 

(•f«Hi-ll<rli.  zn  l'.aiiil..T^'.  Vlll,  IM.^,  s.  r,r,\. 

'J  Wagner  in  Isis  1«29,  S.  %(»  und  ItiJl,  S.  .'w.'»;   -  Gelehrten  Anzeiger  d.  bayer.  . 
Acad.  der  Wiss.  183»,  IX«  a.  908.  —  Abhandlung  d.  II.  Cl.  d.  bayer.  Acad.  d.  Wim.  VI. 
S.  195,  1651. 

4)  Anthropologische«  in  d.  Oberpfiüx  (AUgem.  Zeitung  1875,  8.  262.) 

*)  Die  Ofnet  im  Ries  (Corresp.  BL  d.  deutsch.  Gesell,  für  Anthropol.  1878«  8.  57). 

«)  Sitz.  d.  bayer.  Acad.  d.  VViss.  in  München   18«m  ,  S.   W.i.  —  über  Bildung  d. 
Hflhlen  in  Rajern,  (Beifr.  z.  Anthropol.  Bayerns  Bd.  II,  l^'T?»,  S.  191). 

')  Die  Fosi^ilreste  d.  Mikrofanna  i.  d.  oberfrftnk.  Höblea   (Beiir.  *.  Anthropol.  n. 

Urgpsch.  Bayorn«.  Bd.  II.  S.  22»). 

über  keramische  Technik  etc.  etc.  aus  den  bayer.  Höhlen  i^Corr.  tür  Anthropol. 
1878,  8.  158).  —  Steinieit  in  Bayern  (Das.  1879,  S.  1l2^  —  Das  Zwerglocb  und  Hasenlocb 
hr-\  Pütft  iistcin  (Hp-itr.  /  Anthrr.pol.  u.  Urge-ich.  Bayern*  IM  II.  1879.  S.  V»'!.  —  Die  vor- 
geschieht.  Steinzeit  im  rechLsrhein.  Bayern  (Daa.  Bd.  III,  S.  -U}  —■  Die  Felswobnungea  aus 
d.  jüngeren  Steinseit  in  d.  frftnk.  Schweis  (Das.  Bd.  III,  S.  206).  —  Kene  Funde  in  ober- 
frlnk.  HOblen  (Conesp.  Ar  Anthropol.  1880). 

»)  Über  d.  Käuberhöhle   (Sitz.  d.  bayer.  Acad.  d.  Wiaa.  1872  und  .\r<-h.  für  Anthropol. 
Bd.  V,  1871,  S.  —  Die  anthropol.  Besch,  d.  Fauna  in  frftnk.  mh\en  (Beitr.  z. 

Anthropol.  und  Uigfsih.  Hiiyiun«  Bd.  II.  l^Tlt.      Hill  . 

<i«oXni>K(,  l>Si-lir4«l1>.  V.  Ita>vrl».    IV,  {i\ 
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Die  Udhlen  im  frSiikischen  Juragebirge  beiehriiikeii  sich  hBupt- 
RÄchlich  auf  das  Gebiet  der  Verbreitung  des  Frankendoiomits  und  sind,  wie 
schon  früher  ausgefOhri  wurde,  ^ichia  anderes  als  unterirdische  oder  halb» 
unterirdische  Ausnagungen  der  Kalk-  und  Dolomitfelsmassen,  in  analoger  Weise, 
wie  die  Abwitterungserscheinnngen  an  den  zu  Tag  anstehenden  Felsen  in  den 
ofl  sonderbarsten  Formen  uns  vor  Augen  treten..  Nur  gleichsam  ausnahms« 
weise  konunen  solche  Aushöhlungen  aiirh  im  filunipen  Pel8<'iilviilkp  (.Schuler- 
loch, Of'net  u.  s.  w  .)  und  in  anderon  Jurakjjlkschichton  vor.  Bei  dieser  Arl»»it 
der  HöhlenhiKliuifj  hethcilij^t  sich  diis  im  l^ntergrunde  cirrulirende  Wasser  mit 
einer  c  h  em  i  sc  h  e n  innl  ni  r  r  Ii  a  n  i  sc h  e  n  ThiiH<rkeit.  Da«  mit  Kohlensäure 
bela<l<'iH'  Tapwasser  ilniiLit  niipilich  auf  (le'^teinssjmlten  in  die  Ticte  (»in  und 
löst  aiit  st'ineut  unterinli.silicii  Wc^c  hihc  tli-in  (tehalt  an  Kohiensänn'  fiit- 
fjprcchende  Menge  von  Kalkc»rbunat  aut  ,  uanifiitlic  Ii  an  solchen  Stellen,  wo 
dasselbe,  sei  es  in  Kol«;e  der  reichlichen  Zerkliittuii^  des  Gesteins  oder  dessen 
lockerer  Zusammensetzung  nus  kristallinischen  Körncheo  von  oft  mit  Kalk* 
spath  renuengtem  Dolomitspaih ,  mit  einer  grossen  Oberfläche  des  Materials  in 
Berührung  kommt.  Das  vom  Wasser  auf  solche  Weise  gelöste  Doppeltcarbonat 
wird  von  diesem  fortgeführt  und  es  entsteht  an  der  Stelle  der  aufgelaaten 
Theilchen  erst  ein  kleiner  Hohlraum,  der  sich  bei  fortgesetster  ThStigkeit  des 
Wassers  mit  der  Zeit  erweitert.  Die  Gesteinsmasse  wird  nach  und  nach 
gelockert  und  dadurch  der  Einwirkung  des  Wassers  imnu»r  grösserer  S'pii^Iraum 
gewährt.  Dass  aber  das  NVa^xT  in  die  Ti<-fV  findringon  kann,  beruht  haupt- 
sächlich ivuf  der  Zerklüftung  der  (iesteiuu  Ue»  üotcrgrundes,  wird  aber  wesent- 
lich dadurch  unterstützt,  dass  die  (iesteinsmasse  selbst,  wie  es  an  vielen 
l'arthieen  des  Frankeiidnloniits  der  Fall  ist,  eine  lockere  oder  }torn9f'  F?e«rhafien- 
heit  besitzt,  welche  ilrn  hurchzug  des  Wassers  f:jestattet.  .Iciic  Klutt  in  Kalk- 
schichten ,  welche  etwa  in  Steinbrüolien  unserer  BecdKulilunu"  /tii^ätinlich 
gewunlen  sind,  zeigt  auf  lieu  W  iuuli-ii  di»;  abnagende  Wirkung  des  auf  diesen 
.Sjialten  in  die  Tiefe  niederziehenden  Tagwassers  durch  mehr  oder  weniger 
tiefe  Rinnen,  Aushffhlnngen  und  Erweiterungen. 

Zu  dieser  chemischen  Arbeit  gesellt  sich  weiter  mich  eine  mechanische. 
Sobald  nümlich  durch  die  Auflösung  und  Fortftibrnng  von  Kalktheilchen  ein  Hohl- 
raum gebildet  worden  ist,  kaira  das  Wasser,  das  einen  raschen  Abflusssich  verschafft 
hat,  durch  seine  Bewegung,  durch  Fall  und  Stoss  die  kleinen  gelockerten  Gesteins- 
theilchen  vOUig  lostrennen,  mit  sich  fortreissen  und  wegschwemmen,  wodurch 
immer  neue  und  erweiterte  An^n  inV|>unkte  ffir  das  Ausnagungsgeschüft  geboten 
werden.  Diese  Art  der  unterir<1l^<  Bewegung  der  (Jewässer  setzt  voraus,  dass  den- 
selben an  den  Gehäugen  und  in  den  tiefen  Einschnitten  der  durchziehenden  Thüler 
ein  freier  Anstritt  ermöglicht  ist.  wo  derselbe  oft  durch  uncrfniein  reichen  Quellen- 
ergnss  sich  kenntlich  macht,  während  bekajjntlich  die  Hochflächen,  auf  welchen 
diM  Ta'4w;j-^er  r;»»ic!i  in  den  Klüften  vt-rsitzt,  in  auffallender  Weise  an  Wasser- 
mangel It  iiUii.  hj^  müssen  daher  w  i  .m  liierlene  \  crhiiltuisse .  welche  die  Ent- 
stehimg von  derartigen  Ausnagungsräumen  begünstigen,  sich  zusammenlinden, 
um  wirklich  Hohleii  zu  bilden.   Solche  gänittige  Umsfömle  vereinigen  sich  aber 
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besonders  in  jenen  Gej^endeu  unseres  Gebirge»,  wo  der  Fr  an  k  eud  o  1  o  m  i  t  in 
grossfv  Miiclitijrkcif  über  die  ThHlsnbbni  aufra^^.  von  tiefen,  dem  unterirdischen 
Wrisser  einen  Al)liuss  gestattenden  Thiilern  durchschnitten  wird  und  unter  weit 
siusgedehnteii  Flächen  sich  fortzieht,  auf  welche  eine  j^rosse  Menge  der 
Meteorniederschiäge  uiederfalleu  und  versitzen  können.  Ausserdem  besitzt,  wie 
schon  bertthrt  wurde,  der  Fraokeadoiotnit  in  seiner  petrogruphischen  Be- 
«cbaffeaheit  eiue  die  HdUenbildung  sebr  belVrdenidfl  E^enthfinilichkeit.  Oroase 
Parthieen  des  krystalliniachen  Geateios  besteh«!!  nämlich  aus  nur  locker  ver- 
bundenen Kryetallkömchen  ron  Dolomitspath,  oft  im  Gemenge  mit  Kalk  von 
stark  Ittckigem  GefIDge,  wf^lcfae  von  Wasser  leicht  durcbtrankbar  sind  und 
dadurch  der  cfaemiacben  wie  mechanischen  Einwirkung  des  Wassers  geringen 
Widerstand  entgegensetzen.  Es  entstehen  daher,  wo  solche  gfinstige  Ver- 
bältniMe  xusammentretfen,  im  Drdoniit  unregelmSssig  geformte,  unterirdische 
Ausnagungen,  wie  sie  sich  über  Tag  in  den  wunderlich  aung* witterten  Fels- 
griippen  widerspiegeln.  Daraus  erklärt  sich  wohl  vollständig  der  erstaunliche 
Reichthuni  an  Höhlen  in  dem  tränkischen  Dolomitgebiete  überall  da,  WO 
dasselbe  durch  zühlreirlio  Thnlfnrchen  dtirrbz<i<;en  wird 

Der  plituijie  Felseiikalk  und  iiiid'-re  .1  llrakalk^L•lii^•lltell  iiii>cres  (iebirges 
bieten  nur  in  seltenen  FiUb'u  giinstiffe  Verliiiltiii->e  /iir  Hiililf-nbildunj; .  weil 
ihre  liesteinsniasse  viel  <;esehlnsseiier,  dichter  und  \  uii  \\  asser  s(*bwi»'ri^f  diireJi- 
tränkbar  ist  und  uutii  vuu  viel  weniger  zahlreicheri  KliUten  diireh/.ugeu  wud. 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  in  diesen  Gesteinslagen  eine  nicht 
selten  vorkommende  parthieenweise  eingeschaltete  dolomitiiicbe  Besehaffenbeit 
die  Entstehung  von  unterirdischen  Hohlräumen  wesentlich  unterstdtxt  uud 
bedingt. 

Es  sei  hier  auch  noch  einmal  an  die  sog.  Bühlen  (Hüleu)  oder  Wetter- 
löcher erinnert,  welche  auf  der  tfocbfläcbe  der  Alb  in  gerailesu  unasähliger 
Menge  angetroffen  werden  und  einer  ähnlichen  ausnagenden  Wirkung  der  von 
Tag  aus  auf  Klüften  niedeniitzenden  Meteorniederschläge  ihren  Ursprung  ver- 
danken. Da  wo  nämlich  das  sich  oberflächlich  sammelnde  Meteorwusser  in 
grösseren  Adern  einen  Abzug  durch  die  Gesteinsklüfte  des  Untergrundes  sich  ver- 
schafft, entsteht  nacli  und  nach  eine  stärkere  Ausinagung  und  Krweiterung  der 
Klüfte  an  einzelnen  Funkten,  an  wtdchen  endlich,  wenn  die  Abnagung  eine 
«jewis»;»' (trenze  errci'  lit  bat.  ein  Nachfall  d»  r  ubi  iHaeblieben.  ihres  Fundamentes 
!)t  raiilitrii  FberdecliuiiLj  eii'»dirt  und  eine  triebtertörinig  verti<'ffe  Kinseiikung 
<«]ri-  Kessel,  die  Hiiljle  oder  lliil«*.  entsteht.  HäutiL'  erkennt  man  ileutlicli, 
diiss  solche  \Vettt*rlöcher  sich  geradlinig  in  einer  besiiuimt >  n  Iiitlitung  aneinander 
.schliessen,  was  den  (irinid  d;trin  iiat,  dass  sie  auf  ein  und  derselben  im  Unter- 
gründe durchziehenden  Spalte  liegen. 

Tropfsteinbilduiig.  Die  in  den  Kalkgesteinen  durchziehenden  Gewässer 
betbätigen  aber  nicht  bloss  eine  xeratörende  Wirkung,  sondern  tiagen  auch 
andererseits  zur  Entstehung  von  Neubildungen  wesentlich  bei.  Das  von  ihnen 
während  des  unterirdischen  Laufes  aufgenommene  Kalkdoppeltcarbonat  wird 
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nümlich  da«  wo  das  Waaser  wieder  an  die  Luft  tritt  und  das  die  Ldsuog  de» 
Kalkcarbonat«  bewirkende  Äquivalent  von  KohlenaEuie  alsdann  mcfa  frei  zu 
machen  und  va  entweicheo  vermag,  aus  dem  Wasser  wieder  ausgeschieden  and  in 

Form  von  Kalkt  uff  abgesetzt.  Wir  haben  mehrfach  schon  Gelegenheit  gefunden, 
auf  das  so  häufige  Vorkommen  solcher  Kalktuff  müssen  am  Rande  der 
Quellen  unseres  Gebirges  aufmerksam  zu  machen.    Eine  eigenthUmliche  Be- 
schaftenheit  nehmen  aber  diese  Kalkausscheiilungen  da  an.  wo  solche  unter- 
irdische kalkhaltig»'  Gcwässt^r    in    Höh'cn   «jclantren,   an  flf»r<>n    Dcrkcti  und 
Wänden  mit:  dt-r  iitiiios|>liiiri?>clit'n  Luft  in  Beriiliruii^  komnii'U.  (IiiImm  t  int'n  Theil 
der  Kohleuhäurt'  uml   diirrli  V  erdunatung  aiidi  cint'ii  Tlicil  iIcs  \\  nss>-rs  vt-r- 
lieren.    Hier   «^'c.-«  hii-ht    ln-i   dem    langsamen    mul    s|iärli(  licn   /utluss   sul»  lier 
Gewässer  eine  Auascheidiiag  des  kohlensauren  Kail<f8  tu  einer  eigenthOmlicLeti 
Form ,  welche  sich  der  Bildung  von  Eiszapfen  vergleichen  lüsst.    Der  aus- 
geschiedene Kalk  aetat  sieh  nämlieh  an  der  Deeke  ier  Höhle  in  Form  eines 
Kuerst  hohlenf  röhrenförmigen  Zapfens  an^  der  sich  nach  and  nach  langaam 
veigrOmert  und  eine  verkehrt  kegelige  oder  pfeilerartige  Form  annimmt, 
w&hrend  das  an  den  Kanten  der  Höhlendecken  und  fiber  den  Wandungen  ab- 
tnufeinde  Wasser  hier  Vorhang-artige,  dort  mehr  Krusten-artige  Gebilde  erseugt. 

Die  Btldong  dieser  Kolkzapfen  volisieht  dch  in  denelben  Weise .  wie  wir  oftmals  an 

feuchten  Gewölben,  in  Kcllerrilumen,  an  Wexbriicken  und  in  Tunn<>lbauten  uu8  dem  Kalk- 
mörtel von  tltT  Decke  hfrabhiln^frid»'  H>*''h!t  ht>n  ('Tit.-tt  licn  ncIh-u.  Der  an  dt-r  De«  k.>  dtm 
Hoblraatneii  bängenbleibende  Tropfen  kiUkballigcn  Wiis-serM  überzieht  «ich  in  Folge  der 
Verdnaatunff  mit  einer  dünnen  Kraste  aQ«g««chted«Den  KalkqpatI».  Indem  weiter 
Kiuitsendes  Warner  den  Tropfen  snm  Fallen  1»ingt,  reint  der  sieb  ablösende  Tlieil  de» 
Tropfens  di<?  unterste  Spitze  der  Kruste  mit  sich  fort  und  es  entsteht  zuerst  eine  kleine, 
kurve,  hohle  Hühru,  die  «ieh  mit  jedem  nachfolgenden  Wassertropfen  verlängert  und  ver- 
stärkt hin  »ich  uach  und  nach  uuch  der  innere  Uobirauiu  ausfüllt  und  die  Kalk- 
auMcbeidang  ta  einem  bald  ra«far  kegel-,  bald  mehr  orliadttfitnaigen  ZetfUm  aawKclMt. 
Ks  seigea  daher  solche  Zapfen  beim  Zemchlagen  einen  mehr  oder  weniger  rcgelmlmiir 
concentrischen  ßao  ans  rin^'fnt  flbercinander  licfjenden,  faseri>fen  Kalk««  Iml»  ii.  Da 
wo  solfh»^  Zapfpn  nMrhbarlich  nebeneinaiidor  sich  anhänfen,  wachsen  sie  mit  der  Zeit 
zut»aiuuien  und  lornien  sich  iiu  den  ntannigfaltigHten  pfeilerartigea  Gestalten  aus.  Neben 
diesen  begegnen  wir  am  hftofigaten  noch  Vorhang*  oder  fabn«i>KhaIieh  geMtelcn, 
gewundenen  und  Tenehlnngenen  Lappen.  Diese  oft  a.u«8er«t  sonderbare  Aosformang  wird 
dadurch  bedin>;t,  dass  an  der  Decke  der  Höhlen  vielfach  «cbarfe  Kanten  oder  Schneiden 
vorsprinfjen,  an  wtdchen  das  von  oben  Ufr  /«"itzende  Wa-'^er  iiblänft  und  beim  Verdunsten 
statt  der  liOhrcheu  ülatt*  oder  Fahncn-ahnlich  geformte  Kalkrinden  ausscheidet,  die 
dich  erweiternd,  verlängernd  und  nachbarlich  verschmelcend  aof  die  Terschtsden* 
artij?ste  Weise  verschlingen. 

Solche  Aus^^claidniigeii  sind  die  viel  bewunderten  meist  blendend  weissen 
Tropfstein-  oder  Stulaktitenbilduni^en,  mit  welchen  viele  fränkische 
(Irdileo  in  der  wund»'rli('li.st«'n  Weise  nusgesoliniückt  sind.  Sie  finden  aber  nicht 
l)luss  an  der  L)ecke  und  an  den  Wänden  der  Höhlen  statt,  sundern  der  anf  den 
Hoden  fallende  Wjtssi'ttifijden  er/.eu|;^t  auch  hier  inn-h  eine  Ablagernng  von 
Kalk  in  K'>rni  eines  lun  li  anfvvHrtH  vvach?«pndpn  Znpfens,  ("vlinders  oder  l'feilers. 
sog.  Sta  I  ilgul  iten  und  Decken-artiger  Kruxteu,  welche  den  Höbleuboiien 
überkleiden. 
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Zauberkttfl  prächtig  «ind  die  TropiktciiigebUde  vieler  dieser  Höbltsn,  naiuentlich-in 
den  weiten ,  Dom-artigen  R&amen.  Von.  der  Decke  herab  hftngen  bald  dieht  aneinander 

gerfifat,  bald  zu  tuusenden  biisclx'l förmig  grtippirt  in  wunderbnr  wechselnden  ForiuL'n  die 
Stalaktiten  wie  die  Kirtzapfen  an  den  Kändurn  oinp;»  Wasserfalls  oder  tiii  einer  fortdauernd 
üUirgossenen  Kebwund  in  reinem,  marmorartigem  Weis«,  das  oft  mit  dt^m  Hauch  eine« 
gelblichen  Farbenton'n  überxogen  ist.  Bier  sieht  man  an  dem  äerlichen,  schlanken 
Ende  eines  Zapfens  noch  den  fiülenden  Wassertropfen,  der  den  Kalkabsat«  bewirkt  und 
den  noch  röhrenförmigen  leisten  AfisatiC,  der  fortwachnend  zu  einer  gewaltigen  Kevle  mit 
zahllosen  Stacheln  und  Schoppen-artigen  WüNtcn  bedeckt,  anschwillt,  dort  schliessen 
sich  die  zackigen  Maasen  zu  einem  versteinerten  Waaserfaile  /u^amnien,  über  welchen 
dn«  klare  Qndle  niedeninnt  mnd  an  dessen  Rande  sieh  traubige  (Gebilde,  wie  sprovsMide 
Bhimen  anreiben.  Oleich  daneben  erblicken  wir  an  vorspringenden  Felsenkanten  herab- 
h&ngend  wunderlich  verxehlungene,  reichgefaltete  Vorhang-ilhniiche  Formen,  oft  ho  fein 
und  dünn,  diiH.s  da.'»  duhintergehaltene  Licht  durchschiiiiiinTt.  An  Zapfen  angefügt  stellen  wie 
bald  wehende  Fahnen  vor,  bald  gleichen  sie  Gewandungen,  die  «ich  um  einen  Körper 
schmiegen,  oft  auch  schlaff  niederhftngenden ,  von  Nüsse  sosammengeschlagenen  Tüchern. 
Vom  Boden  aber  erheben  sich  daneben  fthnliche,  nur  im  Qanien  massiger  gestaltete 
Gebilde,  oft  wie  l  in  Haufwerk  von  Pyramiden  d  l  -  Ii'  .Stäninn-  eines  Urwaldes  (»der  wie 
die  Schafte  Mattloser  ('actus- artiger  tJewilchse.  inderu  ^iili  die  Iteeken-  und  l'odeii- 
gebilde  vielfach  zusammenHchlieKxen  und  mannigfach  gruppiren ,  entstehen  wunderlich 
gestaltete  Formen,  in  welchen  die  Phantasie  leicht  die  verschiedenartigsten  Natnr»  und 
Knnstgebilde  erkennen  ra  kOnnen  glaubt.  Hier  gleicht  dor  Aufbau  einem  mSrchcnhaft 
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atwgeschmflckten  Fetnpalast .  dort  die  Gruppe  einer  gothischen  Kapelle,  pinem  Altar,  einer 
Kanzel,  einer  Or^r*  !,  »^inem  Tuufhecken,  wehenden  F.ilmeri  und  Standarten  oder  den  herab- 
hängendea  Eingeweiden  ge8cblaebt«t«r  Tbiere.  Zuweilen  glaubt  die  Phantaüie  seilet  Tbier- 
and  MemebeDKestBlten  erblicken  xu  kditnen,.  die  in  Stein  verwandelt  lind.  Dun  kommt 
hänfiff  dfts  Ranieheii  nnterirdisch  flieatender  QewlMay,  welche  in  nnbeknnnter  Tiefe  dahin< 
ziehen,  oder  dn«  muntere  Hervorsprudeln  von  Quellen,  welche  sich  in  marniorartipe 
Hfckfti  ers?if»«*'n,  odf»r  der  einformi^p  Ton  fallender  Tropfen,  der  in  der  utillen  F>insamkeit 
der  untehrdiMchen  Nacht  gcisterhatt  wiedorhallt.  Die»  Alle»  in  dein  grellen  Contraüt  der 
kQnatlichen  Belenchtnnfr  mit  der  undurcbdringtichen  Fin«teniiM  unbekannter  Tiefe  nnd 
endloa  acbeinender  Vertweigungen ,  durch  die  wir  uns  oft  mübaam  hindnrebdr&ngeii 
luiisäeii  und  die  uns  dann  plötzlich  wieder  in  erweiterte  Ballen  fflbren,  wirkt  inaamment  Ve* 
Wanderung  und  Staunen  in  uns  nai-h/u rufen. 

l)u«i  Fortwnclisen  der  Tropfsteine  ^fschieht  imgleicli.  bald  langsamer,  bald 
rasclier  und  hängt  von  ileni  periodiriweise  wecliselndeti  Zutluss  von  Wn^>er  nh, 
(If^s.-n  Stell*'  vielf;ieh  wechselt,  /.ei^eii  daher  die  S  t  a  i  a  k  t  i  1 1>  ii  im  luuern 

iieoi-n  t'ineni  strahlig-fasriirt  ii  'iftiiuc  inich  eine  Art  Zuvvn<'hs/,eichuuiig,  welche 
sieb  durch  einen  Wechsel  in  der  Kärl>ung  bemerkbar  niiiL-ht. 

in  der  Krottensee-  'Max-  oder  Windlorh-)  Höhle  konnte  au  einer  während  10  Jabreu 
eutütandenen  Stalaktiten-  und  l  a  1  ag  lu  i  t  e  q  •  Bildung  eine  direkte  Messung  ihres 
WaQbsthnm«  vorgenommen  werden.  1>er  Stalaktit  bestand  ans  einem  feinen ,  im  Innern 
.a.  Tb.  nocb  bohlm.  ol>»?n  im  l'urchinebser  ■>  uitu. .  unten  4  mm.  dicken  Cylinder  von 
.Vj  ntni.  fiihige,  «odas«  bei  gleich inÜHHiger  Zntuilinie  das  jahiürln  I^;in';r>>tiwa'  ii^flmin  '<  tum 
betragen  hat,  während  der  kurz.-koniscbe .  gleichfalls  ")  nun.  dicke  ^«liilagniU  nur  ti  mm. 
Länge  erreichte,  ludes^en  geben  die»e  Zahlen  keinen  Maasütstab  für  die  Ueurtbeiluug  de« 
Alten  der  Tropfsteinbildong  im  Allgemeinen,  weil  dienelbo  sebr  nnglMehfBrmig  erfolgt 
nnd  die  einzelnen  Punkte  des  Ansatxes  aicb  sehr  hftalig  ilndem  und  ihre  Stelle  weckaeln. 

Die  Mause  der  Tropr^teine  bestehl  atu  Kalkopath,  welcheui  oft  in  unbe- 
Htiminfceni  Verhältniss  einige  Procente  von  kohlensaurer  Bittererde  beif(e- 
uiengt  sind. 

Zuweilen  ittt  der  Boden  der  Köhlen  stellenweife  mit  iockerem,  bröcklicheui, 
oft  «}gar  sandigem  Sinlergrus  aus  KaUcsiHith  bedeckt.  Seine  Entstehung 
i.st  <ien  von  beträrhilieher  H<">he  herabfallenden,  vereinzelten «  am  Boden  zer- 
stäubenden oder  zertheilteii  Tropfen  ztizusehreiben. 

Üüth  sind  nicht  alle  Höhlen  der  All)  mit  Tropfsteinen  ver/iert.  Es  giebt 
vit'lc.  welche  gatir.  o<ler  doch  in  einzelnen  Abtlieiliingen  dieses  Sehmnckes  ent- 
behren, /nweilen  zeigt  «ich  iinch  an  Sfilli-  «iiM-  derben  KalkunhSflitMilutij^en 
eine  weiche  kreidige  Mauae,  die  uuter  tieui  Junten  Jicrg-  oder  Moutiuilch 
bekaiMit  i<t. 

lJic^e  ^laub-  udti  Bciiauniai  tig  leine,  Ku  kcrc.  wt  icbe,  kreidige,  blendend» eissc  Mas>c 
Wtebt  uuD  ntibroükopiscli  kleinen  Kalkspath-Krjatall-Nfldvlcben  von  dnrcbacbnittUcb 
0,<Ka  mm,  Dicke  und  0.«i— 0.<tt  mm.  Länge  und  findet  sich  meist  ii««ti-rwei>'e  auf  Spalten 
.iiiy;oli;liiflt ,  ^t•H«•nt•^  rK>T7.uy:-arliLr  inisj,',  t»ri'itft.  Auch  di>'si'  zarte,  flockige  Substanz  ist 
eine  Aiis-i  liciduntir  ans  kalkbalti<,'i'iii  W;i-s,-r  uinl  »chcirit  an  .Sti'll>'n  zu  entstehen,  an 
welchen  heftiger  Luftzug  berrsclit  und  dadurch  eine  feine ,  ftaubartige  Vertlieilung  der 
un  den  6«»tt;in«wilnden  hembrinnvnden  FHUsigkeit  liewirkt  wird. 

in  seiteneu  I'iillen  lie-.telit  ijer  Boden  der  babi  iluicb  horizontale  KingÜinge 
vom  Tage  her  j»<*«dliieten  oder  von  tdjen  durch  .•schachtartige  Kanäle  zugäng- 
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liehen  oder  aber  erst  durch  kflnstliebe  Sprengarbeit  ersehloaflenen  Höhlen  aus 
nackten  FeluniftMen;  meiat  ist  derselbe  ausser  von  Stalagmitenrinden  oder  von 
der  First«  herabgefallenen  Gesteinsbrocken  oder  FelstrQinmem  noch  von  einer 
braunen,  thonigen  Erdart  be«leckt,  welche  man  als  Höhlenschlamm  oder 

-Lnhm  zu  be/eichneti  pflej^t.  Derselbe  ist  eine  entweder  durch  seitliche  Ein- 
gänge in  die  Höhle  einj^eschweininte  oder  uhiH-  von  xiisit/Radem  Wasser  durch 
Spalten  von  oben  '/ugolülirte  und  am  Hod<Mi  abjfespt/.to  thonige,  fette,  braune 
Masse  (|i>r  olicrtUiphlirht'n  riif»nb'rki]i)'^  und  der  K liiftnnsf'iillung.  lliinH«;  int 
dips»^r  Schhiiiiiii  tnit  orj;aniscl]'Mi  Snlist.in/.cn  reich  vermengt,  locker,  sciiwiirzlirh 
gefärbt  und  j^'i  lit  in  o'mt'  Art  jM  od  c  r  r d  e  über,  welche  von  verwesten 
thifrischcn  StoliVa ,  nauifiitUch  vi-niiudtrit-'U  und  zerfalleutfn  Knochen,  und  von 
Kxcreaienten  der  die  Höhlen  vordem  bewohneiulen  Thiere  abstammt.  Derselbe 
ist  daher  oft  reich  an  Phosphorsaure.  Vielfach  wird  dieser  L  e  h  m  von  ver- 
schiedenartigen,  wechselnden  Lagen  zusammengesetzt  nnd  von  einzelnen  oder 
mehreren  Sinterkrasten  überdeckt  und  in  mehrere  Schichten  getheilt,  welche 
auf  eine  unterbrochene,  perioden weise  Entstehung  der  einaetiien  Ahtheitongen 
hinweisen. 

Hihlenbewohner.  In  diesem  Höhlen.'<c]ilHmm,  zum  Theil  auch  in  dem  den- 
selben überdeckenden  Kalksinter  eingebettet  finden  sich  nun  in  vielen  Höhlen 
zahlreiche  Knochf  ii  sowohl  vorweltlicher,  aU  auch  ikh  Ii  jetzt  lebencler  Thier- 
arten, Theile  VOM  M<'ii>( licngerippen  und  mannigfache  Kulturabfalle  der 
pr!i}\i.*»torisrlicii  nnd  liistnrisi  licii  /fit.  Hie  von  Kalksinter  oder  I.oiun  dicht 
»nnselilnssriicii  Kiiotlirii  ent li;iU>'ii  noch  eine  thieriselie.  gnllrrtartii^e  Siibutnn/., 
weielii'  liei  dem  HcIiuikImIh  mit  iSäuren  ungelöst  bleibt.  Ks  ist  schuu  triih- 
zeitig  erkannt  v/ordt  n,  dnss  ein  grosser  Theil  dieser  Thierknoehen  in  der 
Jetztzeit  ausgestorbenen,  so;^.  diluvialen  Arten  ungeiiört  und  dass  gewisse 
Hohlen  solchen  Thieren  der  Vorxeit  als  Aufenthaltsort  gedient  haben,  wie  ab- 
genagte Knochen  eingeschleppter  Thiere,  das  Vorkommen  ganzer  Thierleiber 
nnd  namentlich  einzelner  Lagen,  welche  aus  Thierexcrementen  zusammengesetzt 
sieh  erweisen,  bezeugen,  Manche  Knochen  scheinen  auch  dnrch  bis  zn  Tag 
reichende  Öffnungen  eingeschwenirot  worden  zu  sein.  Daneben  aber  kommen 
auch  zahlreiche  Knochentheile  vr)n  jetzt  noch  in  der  rmgebnng  lebenden 
Raubthierrn  und  durch  letztere  eingeschleppter  Beute  oder  von  Höhlenbewohnern, 
wie  z.  B.  F'üchsen.  Fledermäusen  u.  dergl.  vor.  Was  die  Menschenknochen 
anbelangt,  .so  gehört  sicher  ein  Theil  derselben  ziitailig  in  den  Höhlen  verun- 
glückten oder  absichtlich  in  dieselben  gestnrzt4>n  Individuen  an,  während  es 
als  strittig  ani^esehen  wird,  ob  auch  solche  Knochen  vorkommen,  welche  als 
von  gleichztitiLf  mit  ausgestorbenen  Thierarten  leberidr'n  Mensdien  uuzu.seben 
sind.  Diesellifii  Zweitel  ergeben  sich  auch  bezügiicli  d>r  vielfachen  Kulttir- 
reate,  denen  wir  in  den  Höhlen  begegnen,  nämlich  Lagen  von  Kohlen,  rtth 
bearbeitete  Hornstein-  und  Knochenwerkzeuge,  Thonseherben  von  der  Art  jener 
der  Hügelgräber  nnd  endlich  Gegenstände  aus  Bronze  oder  Eisen,  welche  zum 
8chmnck  oder  zu  Waffen  gedient  haben. 
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El  wt  Ton  neh  aelbst  Teritäitdlich,  dM8  aidt  Ober  dto  Alt«r  vmA  die  Zu* 
MunmengebÖrigkeit  dieaer  Tenchiedenartigen  UObtenfunde  nur  durch  di«  Art 
ihrer  Zusammenliigeruiig  in  den  ui»«reifelhaft  noch  uranftogUchen  und  nicht 
aehon  durch  Auagrabungen  oder  AnfwQhlangen  von  Hfihlen  bewohnenden 
Thieren  (t^ncha,  Daeha)  durcheinander  gewühlten  Erdachiehten  sichere  Anhalte 
punkte  gewinnen  laaaen. 

Leider  haben  aber,  wie  schon  bemerkt  wurde,  Ausgrabungen  in  irnh«ren 
Zeiten,  ala  man  noch  nicht  so  rrrn^se»  Gewicht  auf  die  richtige  Beantwortoog 
solcher  Fragen  legte  und  die  Bedeutung  derartiger  VorkommniH^e  für  die 
Kulturgescfiiclite  richtig  zu  bemessen  im  Stjinde  war,  jetzt  die  exakte  Durch- 
forschung gerade  der  wirhtigsten  Höhlen  unthunlirh  cfemarht  und  unsere 
wisspHsrhafHiche  Arbeit  nur  auf  die  Untersuchung  einzelner  wenigen  Höhlen 
eingeengt,  w'w  /..  B.  der  Otiu  t  bei  Nftrdlingen ,  der  Räuberhöhle  bei  Etterz- 
hausen  und  einiger  Hohlräume  bei  Fottenstein. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Höhlenraume  und  der  in  ihnen  vorkommenden 
Tropfateingebilde  und  Äblagerungen  lassen  sich  dieselben  in  unserem  Gebirge 
unteracheiden  in: 

GanxhOblen,  welche  rings  von  Oeateinaniaaae  umachloaaen,  im  Gebirge 
eingetieft  aich  auadebnen  und  nur  durch  yerhSltniaamiasig  enge  und  aehmale 
Öffnungen  Ton  Ti^;  «uglnglich  aind; 

'HalbhöhleUf  welche  Hallen»  und  Gowriibe-art^  in  den  Pelaenmaaaen 
auagenagt  aind  und  mit  breiter  und  weiter  Öffnung  »u  Tag  auagehen,  ohne 
beträchtliche  Tiefe  au  gewinnen. 

DieaelbtMi  kf^nnen  wieder  aein: 

Tropfateinhöblen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  auagedehntea  Tropf* 

ateinbildungen  versehen  sind : 

K  n  o  c  h  e  n  h  ö  h  Ion,  in  welchen  sich  AWIageruugen  von  Thierknocben  auch 
nUH  älterer,  sog.  diluvialer  Zeit  vnrfindrti,  oder 

Kahle  Höhlen,  welche  der  Tiopfsteinbildungeii  und  der  Ablageruugeu 
von  Knochen  entbehren. 

Doch  ist  diese  UnterMcluMdung,  iiauii  iillinh  /.wischen  (Jan/.-  und  Haibhöhlen, 
keine  su  seliarle,  diian  sitii  nicht  vielfach  Übergänge  oder  Mittelformen  vorfanden. 

Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  nuf  den  allgemeinen  Charakter  nnserer 
fränkiachen  Hdhlen,  so  tritt  una  die  bemerkenawerthe  Thafcaache  entgegen, 
daea  in  keiner  derselben  bia  jetzt  auch  nur  eine  Spur  aufgefunden  wurde, 
welche  auf  einen  älteren  Beatend  ala  den  der  quartftren  oder  diluyialen  Zeit 
gedeutet  werden  konnte.  Selbst  auf  Hohen,  Ober  welche  ganz  benachbart  ab- 
gelagerte TertiArachichteu  aich  vorfinden,  wie  z,  B,  im  Ofnet,  Scbnlerloch,  der 
Räuberhöhle,  vermiaaen  wir  in  den  Höhlen  selbst  jede  sichere  Anzeige  einer 
Ablagerung  aua  tertiärer  Zeit.  Die  fränkischen  Hrdilen  aind  weaentlich  ein 
Frzf'up;ni^s  der  Quartärzeit  und  die  ältesten  Zeichen  ortjanischen  Lebens, 
welche  sie  beherbergen,  gehören  dem  quartären  oder  diluvialen  Ent- 
wickelungsabschnitte  der  Erdgeschichte  an.  War  auch  der  Mensch  schon 
Zeitgeuoa.se  dic.<ier  diluvialen  Thierwett  und  vielleicht  Bewohner  einzelner  dieser 
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fränkiKchen  Hohlen?  Diese  Frage  ist  es,  welche  sich  uns  zunlichst  in  ihrer 
fjan/-  Ii  \\  ichtigkeit.  und  Schwer?  aufdrängt  und  derpn  Beantwortung  wir,  soweit 
Hicii  hiertür  mchere  Anhaltspunkte  gewinnen  lasäen,  versuchen  wollen. 

Ziehen  wir  vorerst  Erkondigungea  bei  den  ftltc«t«n  Fonclitirn  eio,  welche  Bich  mit 
einer  wiMeiiMb«filicb«&  Untertnehany  der  frtek^lieii  Hstilen  hehut  haben,  bei  Kaper, 
R  osen  ra  fl  1 1  er,  Bischof  nml  Ruckliuul.  so  erfahren  wir  von  Kaper,  dass  deraalbo 
mit  vollt^r  Sicherheit  die  Gloichzeitigki  it  il.  s  Menschen  mit  den  diluvialon  Thieren  aus 
d«>n  ErgebniHscn  »einer  Au.'tgrabarbeiten  in  der  Üailenreuther  Höhle  annehmen  zu  dilrfcn 
glanbt.  Br  berichtet,  daas  er  in  einer  vOllig  noch  unberührten  Knocbenlage,  voll  von 
Knoeben  danvinler  Thiete ,  nnter  einem  FelaniTorapnmg»  mit  letaleren  aoaMumen  die 
Miuilla  iine«  Menschen  mit  mehreren  ZAhnen  und  io  der  Kibe  ein  gut  erhaltenen 
Schult t'rl)latt  mit  d^-ü!  imvcrlt'tztt'ii  ProcossiiR  {oiiuoidtniH  ontd^rkt  hal'*».  Diese  Menschen- 
knochen  entspracbeo  meiner  Angal»e  nach  gemiuss  ihrer  Orösse  den  normalen  Verhältnissen 
gewOhnlieher  Menschen.  Auch  später  wurde  von  ihm  noch  weiter  ein  Menschenscbftdel 
nnifgegrabra.  Diese  wichtigen  ErAmde  aebienen  verloren  gegangen  sa  lein,  da  aie  aieh 
in  dentschen  Sanimlangen  nicht  vorfinden.  Krst  durch  B.  Üawkin«*)  erfithrcn  wir,  daaa 
der  zalt>f7.t  erwähnte  Srbriilil  von  Buckhind  mit  nach  England  genommen  worden  war 
und  jetzt  im  Uxforder  Museum  aufbewahrt  wird.  D  a  w  ki  ns  giebt  von  dem  Schädel  an,  das« 
et  «ith  dvreli  die  bedeutende  Breite  der  ScheitelhOeker  and  der  Abflachong  der  oberen 
und  hinteren  Gegend  der  Scheitelbeine  aoiaeiebne  nnd  dem  Typna  angehöre,  welcher  in  de» 
neolithinchen  Höhlen  und  HQgelgrftbern  Frankreicba  gefunden  wird.  Seinen  Dimensionen 
nach  gehört  dtrsilb»'  dei  Brachycephalen-Konn  an.  Durch  diese  Angabe  wird  »ein 
diluviales  Alter  nicht  absolut  sieber  ausser  Frage  gestellt.  Wo  dati  suerst  erwähnte 
Schldelfragment  nnd  daa  SehflUerUait  aieh  a.  Z.  befindet^  ist  noch  niehl  ermittelt.  SSne  von 
einer  Kalkrinde  aberaogane  und  dadurch  fbr  nähere  üntennchvngen  nicht  an  bentttaande 
Scbädelhillfte  befindet  Hich  in  der  Mdnchener  paläontologischen  Sammlung ,  welche  aun 
jener  eraten  Zeit  dpr  llöhlendurrhfori^chung  herrühren  kannte,  aber  über  den  Fundort  und 
die  sonstigen  Fundverhältoisse  fehlen  alle  Angaben. 

Anf  daa  Vorkommen  von  bMibeitMten  nnd  aerapaltenen  Knochen,  aowie  von  bearbeiteten 
Homateinatlicken  acheint  Eaper  aeine  Anfmerksnmkeit  nicht  geriebtaft  so  haben.  Dneb 
giebt  er  über  dsK  Auffinden  von  KohlenUgen  und  ThongefUssen  kurze  Nachricht. 
In  «•iiK'iii  virtietHen  Thtnl  dfr  Oaili'tirt'uther  Hr>hle  fand  er  nämlich  d^n  Rod^n  mit 
einer  Kulkninter-Schale  üliorzogen  und  unter  dci-«elbcn  eine  Schicht  von  Kohlen  und 
Scherben ,  dann  wieder  eine  80  mm.  dicke  Sinterdeeke  und  unter  dieaer  noch  rinmal 
Kohlen.  Der  Beschreibung  nach  entapricht  ein  Theil  der  angetroffenen  Thongefftaae, 
welche  aus  rothem,  mit  grrd-.-'ni  8and  vprmensft*>ni  Thon  l»>fanden  und  k<»inf  Vomieningen 
an  sich  trugen,  dnu  '1'v|)iim  der  rohen,  in  dtn  HiiKflgrübern  Kt'fundone'n  .SohiiNsidn.  Aus- 
drücklich hebt  er  hervor,  tisnu  Waifen  und  Uerätbe  von  Metall  nitht  entdeckt  wurden. 
Doch  glflekte  ea  dem  Verfaaaer  aenerlieh  auf  den  Halden,  anf  welchen  der  ant  den  Hffblen 
auagerftnmte  Schott  abgeatflrafc  worden  war,  namentlich  auf  jener  der  Sophienhöhle  bei 
Knben'»tein,  Bruchstf^rke  von  Bron?ef»ej?ontiSndon  rw  entdockori ,  welche  bowei'^fn  ,  da«« 
wenigstens  einitelne  der  fränkischen  Höhlen  zur  Bronze-ioit  bewohnt  waren.  Auch  üoldfusH 


erwähnt,  datcs  in  den  Vorhallen  der  Höhle  des  Scbönsteins  und  der  Gaileorenther  Höhle 
Kobieolagen  und  Seharben  von  Thongeftaien  angetroffen  wurden,  wie  nma  aie  apiUr  aaeh 
in  der  TorhAhl«  der  SopbianhOhte  entdeckte. 

Von  vietaa  Aiutgrabarbeiten  jener  ältaren  Zail,  wekJie  &at  in  «Uen  HOblw 

planlos  und  nur  aus  Gier,  Knoeben  in  erbeuten,  vorgenommen  wurden,  und 
ans  keine  fttr  die  Beantwortung  vorliegender  Frage  dienenden  Sehilderangen 

*)  Die  Hohlen  o.  d.  Ureinwohner  Europa «,  deutsch  von  Spengel,  VfH^  S.  198. 
OvögnaM.  Bawbrelbb  v.  Bsr«>ni,  IV.  62 
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gpHef«^i-t  worden.  Seit  jener  ersten  Periode  der  Erforschun/r  der  fränkischen 
Firdjlen  ruhte  die  wissen^ciiat'tliche  rntersucliung  derselben  fast  gänzlich.  h\» 
(lieselhe  erst  in  iieiie.otor  Zeit,  soweit  noch  unverwüstete  Höhlen  .^ich  hierfür 
(hirhoteii,  wieder  iiuf^'e^rittVii  wurde.  Der  Verfasser*)  hMt^'te  dieselbe  durch 
die  Ausgrabungen  im  sug.  Preussenloch  bei  Königsfehl  und  im  hohlen  Fels  bei 
Hersbrnck  ein.  Kohlen,  Trümmer  vou  Tbongefiiasen,  aus  .Turahuritättnn  hergo- 
-  stellte  Steinwerkxeuge  Ingen  mit  Zfthnen  von  Höhlenbären  zusammen,  wodurch 
die  Gleichzeitigkeit  von  Menschen  und  diluvialen  Thieren  gefolgert  werden 
durfte.  Aucli  Engelhardt**)  entdeckte  in  Halbhöblen  bei  Köoigefeld  bear* 
beitete  Feuersteine  und  Knochen  neben  Seherben  von  rohen  Thongefleeen. 

Ausgiebiger  waren  die  Darchforsebungen  der  Riuberfaöble  im  Scheinen- 
graben bei  Etterzbaueen  durch  t.  Zittel  und  Fr  aas,  dann  der  Ofbet  am  Ries- 
rande durch  Fraas,  welcher  bereits  durch  die  Untersuchung  der  schwftbischen 
Höhle  im  Hohlenfels  bei  Blaubeuren  das  ZusanimenTorkomnien  des  Menschen 
mit  einer  itusgestorhcncn  Diluvialfauna  nachgewiesen,  aber  angenommen  hat, 
das.s  diese  \'ergesell8chaftung  erst  nachträglich  durch  Wühlereien  von 
Füchsen  oder  Dachsen  erfolgt  sei.  Dazu  kamen  noch  mehrere  Halbhöhlen  bei 
Pottenstein,  welche  durch  v,  Zittel,  .1.  Ranke  und  Nehring  näher  durch- 
sucht worden  sind.  Das  Krgehni<«s  aller  dieser  neueren  Untersuchungen  von 
Höhlen  im  I)ayeri8cben  Antheile  des  .luragebirges  ist,  da.ss  sich  zwar  fast 
überall  eine  Aschen-reiche  Kulturs  liieht  vorfnnd.  dass  aber  die  darin  beob- 
achteten Stein-,  Hron/.e-  und  Eisenffegeustiiude  ein<  r  verhältnissnm.ssig  neueren. 
|)r}ihistm"ischen  (neolitlii.Mcheu  j  Zeit  angehören  und  tiitb  nur  im><  geringen  Spuren 
zerschlagener  Knochen  von  diluvialeu  Thieren  und  aus  Zeichen  kfinstitcher  Bear- 
beitung derselben  die  Gleichzeitigkeit  des  Menseben  mit  diluvialen  Tbieren 
folgern  iSsst,  während  eigentliche  Kulturgegenstände  aus  der  ältesten  Stein* 
und  Dilnvialr^it,  wie  Hornsteinwaffen  und  Knochen  Werkzeuge,  nur  höchst 
M}»Hrlich  und  in  nicht  zweifellos  unberfihrten  Lagen  aufgefunden  wurden. 

Die  Frage  der  Gleichzeitigkeit  de»  Menschen  ntit  Thieren  der  Diluvialzeit 
ist  nndi  den  Erfunden  in  fränkischen  Höhlen,  w  wahrscheinlich  dies  Zusammen* 
vorkommen  ist,  doch  nicht  so  sicher  zu  bejahen,  da.'^s  nicht  Hin  wände  dagegen  er- 
hoben werden  könnten.  Doeh  sjiriiht  T.  Kanke***)  die  Ansicht,  der  ich  mich 
nuschlieHse,  aus,  dass  der  Mensch  auch  auf  unserem  Gebiete  gleichzeitig 
mit  dem  Kenthier  und  Höhlenimreii  lebte,  also  fniartaren  Alters  sei,  dam 
mithin  bereits  zur  Diluvialzeit  der  Frankenjura  bevölkert  war. 

Höhlen  bet  Muggendorf-Streitberg.  l^ie  /uerr^t  luid  am  gründlich.sten  von 
E-sper,  KosLMimüllcr,  Ooldfuss  und  ßuckland  durchforschte  Höhle  ist 
die  Gailenreuther  bei  dem  Dorf  Burggailenreuth  SO.  von  Müggendorf  in 
einer  bewaldeten  kleinen  Dolomitfelskuppe ,  der  hohle  Berg  genannt,  auf  der 
Hochfläche  betläufig  125  ro.  öber  der  Tbalsohle  gelegen. 

•>  GümlM.  1   m  -^itz.  (1.  k.  bavn  <].  l^'"».  lOH. 

•*)  Achter  hericht  der  uaturl.  üCfeU.>*clia(t  in  Hamberg.  IbiiH,  S.  ö-t. 
Oeitr.  z.  AnUirop.  und  Unsreoebichtii  Bayern'*,  Hl.  Bd.,  S.  59. 
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Der  EinguDg  swiaeben  iuMmm^iflebrochctten  Fc]«blitek«ii  ftlhrt  in  den  hoch- 
gewfflbten   Hflhlearaani ,    velchir  in   Tielfiuihe  EammerQ   getheilt   mit  mehrfachen 

unregelniästiigen  Veraweigungen  sich  über  14  ni.  weit  in  die  Länge  und  stockwerkeweise 
bis  14  ni.  in  die  Tiefe  niederzieht.  Die  Deckf  und  die  .Seitenwände  ain«!  nipi«tentheils 
mit  grossartigen  Troptisteinen  behängen,  während  der  Boden  mit  Stalagmiten  und  einer 
Sinterkniite  nnd  unter  denelben  mit  moderveiehem  HsUenicUamni.  der  mehrfech  durch 
SintemrieeheneeblebteB  in  mehrere  Lagen  getbeilt  i»t,  bedeckt  und  in  Mnnen  Uneben- 
heiten ausffefnllt  ist.  In  diesen  thonigen,  zum  Thcil  mit  Ge»tein.<Htnrken  untermengten 
und  mit  Modererde  wechselnden  Lagen,  znm  Th»:il  mich  in  der  8interk:ilkm;i?'-?r»  fiii- 
geschlossen,  fanden  sich  die  Knochen  diluvialer  Tbiere  in  eratuualicher  Menge,  alier 
in  wildem  Darcheinnnder  MgebSinft.  Dieae  Knochen  gehfiren  groewntheili  dem  HOhlenr 
nnd  Urb&ren,  dem  HOblenvielfinuM,  BOhlenwolf,  HOhlenftich»,  HOhlenbtber^  dem  Vferd, 
Trschwt^Iu .  dem  Höhlenl^^wpn  .  df»r  H5hlenhj."ine,  dem  Mammuth .  UrochR,  Nashorn  und 
ItcnthitT,  dann  auch  jetzt  noch  in  Üeutschlund  lebenden  Thierarten,  dem  ^nnrnert  R:ir,  dem 
Wolf,  ir'ucbs,  Hirsch,  an.  Wie  schon  erwähnt  wurde,  entdeckte  Esper  mit  donwelben 
nminmenliegend  auch  meneehliehe  Knochen  und  Kultnrflberreite ,  Köhlen  nnd  rohe 
^ongenme  in  mehreren  Schichten.  Manche  der  Knochen  sind  angena|[t,  aber  ee  lint 
sich  daraus  nicht  sicher  schliesscu ,  ilass  die  Höhle  den  diluvialen  Thieren  zum  Atifcnt- 
haltaort  gedient  hat.  Jedenfalls  spricht  das  zerstreute  Vorkommen  der  nifisttm  in  mehr 
als  a  m.  hoher  Lage  angehäuften  Knochen  dafür,  dass  sie  zusammeogeschwemmt  worden 
•ind.  Leider  limi  eich  aw  dem  jetngen  Zustande  der  Hffhle  kein  genaues  Bild  von 
ihrer  ursprQnglichen  Beschaffenheit  gewinnen.  Die  Knochentagen  sind  vollttändig  dorch- 
wCihlt,  viele  Troiif^ttinfjc^ild**  abgeschlagen,  zerstört  oder  vom  Russ  der  zur  Erleuchtung 
verwendeten  Holzt'uckeln  gejseliw;irzt  Ihrrch  Schutt  sind  manche  Zugilnge  wieder  verdeckt 
sodass  das  Ganze  den  Eindruck  der  wiiden  Zersitörung  macht.  Wir  müssen  duher  uui  diu 
Heechreibttttg  der  ersten  Hoblenbeeooher*)  verweisen. 

In  iiuiiiittel barer  Niüu'  (litx  r  lieriiiimti ii  Hölileii  findet  sich  ijocli  «'iin' 
Anzahl  kleinerer  Höhlen,  wie  die  KiuinerLs-,  Ka]>i)!j-,  Esper  s-  ( Kiiugloeli-) 
llrihlp,  die  VVaH.-,ei)^rutt.e.  die  Erhohinffsj^rotte .  etwun  entfernter  ><(ldl ich  die  Et/.- 
durfer-.  Allcrjidurler- (Ivliuukluch-)  iiuiüe,  du.-*  iScliutluch  hv'i  ^jorauger,  iit  NVV.- 
Uichtuiig  die  Eschenreutber»  und  Moga^ter-llöhle.  Über  letztere  hat  uuh 
llosenm filier**)  eine  ftiisfBbrliehe  Besclireibung  geliefert. 

Auch  diese  iliiLle  liegt  in  einer  nluT  di''  ven-lnifti-  Hochfläche  aufragenden,  ^m  u .ildctrn 
Dolomitkuppe  mit  einem  fast  aul  dem  Giptel  dieser  Erhebung  befindlichen  schmalen  Eingungn 
swiechen  FelaentrQmmern,  durch  welchen  man  steil  abwärt»  steigend  einen  erst  engen  and 
unregelmfimigen  Gang  erreicht  und  dann  zu  einer  ersten  nnd  wietler  durch  einen  engen 
Gang  SU  einer  /.weiten  grö«<ercn  HaHen-uhnUchen  Weitung  mit  vieltUchen  .Seiteii- 
verrwei;riin'r,'<'n '^eliin^'t.  I  tii  -cr  1  l'ddr.iiini  i>t  mit /titn '!'ln>il  ^'fnOieli  iuitrel  iotV  rK'n  'l'iopr^ti  in- 
bildungen  versehen  und  enthält  auch  in  dem  den  Üoden  ausebnendcu  iiühienMchluniiu  euizchu- 
Knochen,  namentlich  von  HOhienbftren.  Ähnlich  verhalt  es  sich  auch  mit  den  ülnigen  oben 
beieicbneten  Hfthlen  dieser  G^nd,  welche,  so  mannigfiicb  auch  ihr«  Form,  Grdsse  und 
Verxweignngen  sein  mögen,  doch  alle  denselben  Typus  der  Tropbteia«  und  KnochenbOblen 
in  sich  vereinigen. 

•)  Esper  a.  a.  <)..  9;  Ho««- n  tn  f\  1 1  i- r  .  p-idvsv  v.  Mu;,'!,"  «dort  .S.  .'lo;  LioldfuhH, 
D.  Umgeb.  v.  Müggendorf  S.  6U;  Buckland,  heiitjuiae  diluvianae  p.  lUU;  E.  \V.  Martins, 
Wanderungen  durch  Franken  und  Thttringen. 

Bosenmttller ,  Abbildung  nnd  fiesehreibvng  merkw.  Höhlen  um  Mtiggendorf, 
«I.  Hell,  1796;  Ooldfnas  a.  a.  0.,  S.  71 ;  H  artius  a.  a.  0.  . 
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Vitt  rranki«ch«ii  HObiM. 


ZviAofaifc  b«t  Müggendorf  ist  «t  die  tog.  Iiot«niBttlI«r*i-HöUe,  welcbe, 
Idchl  find  beiiaelD  sngSnglieb  gtuiMht,  jetst  so  d«i  besuehleslen  der  Oegeod 
gehOit.  Ste  lie|^  an  dem  steilen  Berggeliliige  dee  Wieeenttbalee  190  m,  Aber 
deesen  Soble  auf  der  Grenxe  Kwieoben  Schwammkalk  und  Dolonit. 

Dnrcb  einen  schmalen ,  kOn«t)icb  erweit«rten  Qung  etwiw  abwärts  8t«igenü  gelaDdrt 
man  in  eine  liochgewölbte  Weitung,  welche  in  der  mannigfaltisrst™  Abw-wh^ehing  mit 
prachtvollen  'iropfateinbildungen  gescbmOckt  ist  and  in  vieifacben  Abstufungen  and  Ver- 
Bwcigunge»  «ich  80  m.  hocb  emporwMbt  Man  lut  die  vertehi«deaeii,  oft  w«nd«rlicb 
gefonntoii  TtroirfbletngnipiMn,  welcbe  die  PhaatMie  »v  kflbnen  Vcrg^leiohttiifeii  hetmoalbrdeni, 
im  Einzelnen  mit  zahlreichen  Namen  bi  lt'^t,  wie  Parnas«,  Allerbeil igate«,  Teufelsconfekt, 
Kähnen.  Orgel,  Knnxcl  ,  Warh'fkanynu'r  u.  s.  w.  Diese  Höhle  ist  ihrem  wisseuf^chafllicben 
Entdecker*)  zu  Kbren  geuaoni,  der  ll^i  bei  ihrer  ersten  Unter«ucbuug  hier  Kwei 
neucliUchie  Skalete  antraf,  lOMfe  aber  Aber  keinen  anderen  Knochenftind  eingehender 
beriebtet 

NSber  meb  Streitberg  bin  liegen  nuf  der  80.«Seite  der  Tom  Wieeenttbel 
eieb  ebsweigeDden  Seiteneeblaebt,  des  Lengetbab,  die  Bmnnsteiiibdhle 
ond  die  Sehansteiuhflhle. 

Die  erste  beginnt  mit  einer  weiten  und  hoben,  gegen  HO  m.  langen,  durch  eine  zweite 
«cnkrrcbtp  Öffnung  l»McIit  /uf,'5lnglichen  Vorhalle,  wrlc  he  ilnrcb  cinrn  grossen  12  m.  langen 
engen  tiang  %n  dem  Hauptraum«,  der  4  tu.  breit  und  gegen  m.  lang  ist  und  mit  einer 
nntertrdiicben  Ws«eerao«tuinliing,  die  Mgar  ven  den  Landlenten  »nm  Wenerbolen 
benfitit  wird  (daher  der  Name),  abeeblieHt.  Beicbe  Tropftteine  fiberkteiden  die  Wftndo 
und  bilden  namentlich  prächtig  geformte  zierliche  Becken.  Auf  einer  seitlich  sich 
abzweigenden  Spalte  gelangt  man  zu  einem  weiteren  Hohlmume  ,  auf  dessen  Boden  sich 
zum  Theil  inkrostirte  Knochen  von  noch  jetzt  lebenden  Thiereu  wie  Hirsch,  Dacba,  Fuchs 
Schwein  vnd  Hnnd  veröden. 

Oans  in  der  Nlbe  ict  im  Üelomite  eine  der  betrüchtlicbsten  der  frünkicchen  ÜOhlen. 
die  des  Schönst  eins,  durch  eine  enge  Kluft-ilhnlicli«'  *M!'ntmg  zugänglich.  Die  Höhlt; 
besteht  nTT"*  zahlreichen  Tinr<»^'plni;U>.ip  rfifnrititnn  \Vt'itni)f,'(n ,  welche  dnrch  enge,  be- 
schwerlich zu  begebende  üänge  mit  eiudnder  in  Verbindung  stehen,    (  beraü  begegnet 

man  hier  den  «onderbaraten  koloiealen  Stalaktiten  und  Stalagmiten  voneeltenerSehenbeitiuid 

gut«r  Erhaltung .  welche  licb  zu  Hunderten  von  Säulen ,  Fleilern  ,  Orgelpfeifen,  Vorhängen, 
FiiliiiL-n.  CactuswüM -vr  vi-rsteinertcn  Wiis-i-ifrillcn  und  mit  Wasser  prffilHt'ii  Hi'ckrn  aus- 
{geformt  zrigcn.  l>f>r  Boden  ift  riflfnrh  mit  rint-r  Sinterdecke  Überzogen  und  bestoht  y.um  Theil 
aus  Uöbleuschiantm,  ans  dem  man  ganxe  üerippe  von  Höhlenbären  atutgegraben  hat.  In 
der  Vorhalle  dentet  die  Mliwane  Krde,  mit  Aaehe,  Kenten  nnd  Seherben  von  Thon* 
gef&nen  nntennengt,  an»  dut  dieier  Baum  »n  einer  friUiittoriMhea  Wehnttltte  ge* 
dient  hat. 

Witbrfn«!  the  ¥Ar\ui\h^o  zu  (Hcsni  im  Ibiloiiiit  inisn-cTiHjjteii  Höhlen  um 
Hlcil^rfliiliii.'«'  lit'^fti,  stösst  Tiiaii  nucti  mit  der  Hiiht.-  am  Fii^.s«'  der  ans  Dolmiiit 
be>t<*lieiiilt'ii  Feisklippe  ihn  nuckhiil.H  aui'  den  /^ujjaitcr  ?"  'MiitM-  Hilhli'.  dt-r  aog. 
Ludwigs  W  uiiderhülile,  welciie  nach  dem  Hühlenaiitseher  Wunder  ge- 
nannt wurde. 

Eine  enge  H  m.  tiefe  whaehttobnlicbe  Öffnung  f&hrt  «i  einem  etwa  12  u.  Inngen  nnd 
6—7  m.  hohen  Baum,  welcher  gleichfalls  mit  Tropfsteinen  reich  veniert  nnd  an  den 

Wänden  mit  wei(-ht.'r  sog.  Montmilch  überzogen  ist.  Ob  auch  hier  Thierkttochen  im 
BodenKbolt  fraher  begraben  lagen,  i«t  nicht  bekannt. 

*)  KoiienmOIl^r,  Die  Merkwiird,  d.  Umg.  um  Moggendorf,  8.  'i^. 
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Kanin  lixtJi  ni.  in  XO  -iialituuji  entfernt.  i!«t  bei  Ober- Kcllerndorf  eiue  ähn- 
liche, uur  kleiuere  Höhle,  dus  Geisloch,  in  einem  DolouiitieUen  bekauDt, 
die  gleichfalls  mit  Tropt'steinbildungeii  versebeo  ist. 

Auf  dem  Streftberg  gegenüberliegenden  Oek&nge  kennt  num  in  der  Nihe 
der  ScUoesniine  Neodeck,  oberhalb  deraelben,  eine  gerittmige  Halbböhle,  die 
Nettdecker,  deren  Gewölbe  früher  mit  Stalaktiten  überkleidet  war. 

0.  von  Müggendorf  uebeu  der  Striisse  nsich  Toos  erhebt  sich  eine  wild 
aenehnitteoe,  Yon  Spalt^u  durehzugeue.  zackige  liotumitfebgrtippe ,  der  sog. 
hohle  Berg}  welcher  im  Innern  von  mehrvren  ausgedehnten  Hohlriumeii 
dnrcbzogen  isi  Man  unterscheidet  hier  die  Oswald«,  Wunder-  nnd 
Witzen-Höhle. 

Eib  hebe»  Febenthor  filbrt  snr  Oawaldhfihle,  deren  er»tc  ^^cräuiuigi-  Halle  frilher 
ol«  BierkelUr  benvUt  «vrdc.  Mit  dieser  stehen  twei  weitm.  darch  ihre  betrichtliche 

Höhe  aaügexridhnete  Abtheilungen  in  Verbindoni; .  aus  welch'  letzteren  ein  enger  Kluft- 
artiger  Gang  zu  elnftn  zweiten  An«<fan«»  iinf  6<-r  aii«l.'ien  ?f»it»»  tl«'s  Berges  hinan^fnbrt, 
sodiu«  der  b«rg  volUtäntlig  durcbhöhlt  sich  erweist.  Die  i^iDterbilduDgeD  beticbränken 
sieh  hier  a«f  Wasserfall -artige  inknistationen. 

Die  WnnderhShle  bietet  in  ibrni  weiten  Venweigungen  «imelne,  durch  ihre 
prachtvoUeti  Tropftteinbildnngen  ansgeseichnete  Weitungen.  In  einer  denelben  entdeckte 
Esper  aoeh  Knochen  dilnvialer  Thiere. 

Dil.'  W  i  t  7.«- n  h  0  Ii  I  •>  nimmt  mit  rin.  r  liochgewüHtten  'JO  iit.  langen  Halle  ihren 
Aiif  in^».  zif'ht  sich  dann  in  nu'fir.'n  n,  durch  s<.hmalf  Zui^'rnT^'i'  s nlunul-  nt»  wfitc  Hohtriionie 
mit  TropMcinbildungen  gegen  UX>  m.  f«irt.  Ks  fand  «ich  in  dem  letzten  GewöHie  eine 
gisne*  Aschen-artige  Erde,  voll  von  Tbongefässscberben  ood  Meuächeoknocben  vor,  an 
anderen  Stellen  «tiess  Esper  anf  Knochen  diluvialer  nnd  recenter  Thiere.  aowie  auf  eine 
Hchwarzv  Torf-ühnliche  Lage  mit  Käferre^ten,  welche  wahrscheinlich  aas  Kxcrenenten  TOa 
Uftbien-bewohDonden  Tbieren,  wie  Eulen,  t'iedermäosen  ü.  s.  w.,  entstanden  ist 

Ks  i^t  beiiterkeiiswerth ,  dass  die  HOhleu  bei  Ober-Fellemdorf ,  jene  bei 

Streitber^  ( Bruiinstein-  und  Seiiönstein-TTöhle).  di«»  auf  dnr  Xordseite  der  Wiesent 
bei  Muggendiirf  <j-  !e«(enen  ( Rosenniüllers-,  Oswald-,  Wunder-  und  Wit/enhoble) 
mit  einer  Bühle  bei  Tuuh  (die  Tndtniniin^steinböble).  ferner  mit  xwei  Uöbleu 
bei  MosM-hendorf  (Felsengrotte  und  KuHnhrdile),  mit  den  drei  j/rossen  zusamnifn- 
hüngenden  Höhlen  bei  Huiigenborg.  daiiti  mit  jenen  bei  Tdt'ber'xfohl  i  Kuh- 
Pferds-  und  Huiulsldcb  Tiiit  Trii|if».ttM'iil>iI<hi[!fr»'n  t .  der  HeiliiretisteiiiLrdi Ic  lu  i 
Ü.-Äili^teld  und  einer  Hölile  iui  Kri-In  ru-,  ih  r  Uei  \\  eiihnanns^esees  und  eiidlicli 
die  zahlreichen  Höhlen,  welche  l»ei  l'uttenstein  bekannt  sind,  in  einer  gleieh- 
streichtiuk'ii .  von  >i  V\ .  nach  SO.  j^erichteten  Z«>ne  liegen,  welche  der  Thal- 
richtung der  W  ieseut  und  Hehringersiunhl  au  dem  l*ilttlaiheinschnitte  purullel 
verlaufen.  Es  scheiut  dadurch  die  Huuptrichtung  einer  Keibe  von  Klüften  und 
Spalten  angedeutet  xu  »ein,  welche,  die  Dolomitfetemasaen  durchbrechend,  die 
HöhlenbilduDg  eingeleitet  und  wesentlich  heförderl;  haben. 

Die  unterirdischen  Ausnagungen  der  Dolomitfelsmassen  setzen  in  erhöhtem 
Haaasstabe  auch  an  der  AusgeNtaltung  über  Tag  fort  und  geben  hier  lu  den 
grotesken,  oft  Burgruinen-artigen  Felabildnngen  Veranlassung,  welche  da«  Volk 
vielfiich  auch  mit  entsprechenden  Namen  belegt  hat.   Eine  solche  gmssartige 
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Die  frftnkiach«n  Höhlen. 


Felsgruppe  iiiiterlialb  Engelhardsbeig,  BurgguiUuixutlj  gtgeuüber,  wird  da» 
Quaukensc bloss  genannt,  weil  dieselbe  aus  sog.  Quackeii,  d.  b.  nacb  der  ort«- 
Oblichen  ßcveicbitunffsweise  aus  hfurtem,  lOeherigen)  Oeilei'D  besteht.  Eine 
andere  Felsenparthie  am  Thalgt>bäi)ge  der  Wiesent  0.  von  Engelhardsberg 
beiiat  die  Rieeenbiiin^.  Ibr  scblieest  sich  auf  der  Höbe  der  schon  genannte 
Adlerstein  an. 

HShlan  bai  Pottanttoln.  Besonders  Höblen-reieh  ist  ferner  die  Umgebung  von 
i'oitenatein.    Zunüchst  bei  der  SUidt  liegen  das  D o b  1  e n -  und  Sehwalben- 

loch,  weiter  aufwärts  im  P  ü  1 1 1  ac  h  t  h  a  1  e  das  Hasen-,  Pöppels-  und 
Windlocb  und  in  derselben  Kicbtunj,'  das  /  wergloch  bei  Hallenberg,  sowie 
die  sog.  Ta ha  kspfci  ff  ara  langen  Berg  bei  Pegnitz,  Ini  Weiherbachthaie  reihen 
sich  den  Pottensteiuer  Höhlen  an  das  Zwerg-,  g  r.  und  kl.  Teufelsloch 
unterhalb  der  SchUttersmühle,  das  V  i  «•  r  I  f>  c  Ii  S  \ mi  Tllbersberg  tind  der  hohle 
Stein  lu'i  Willpiirent.  Di»'  int'i.sttF'  dii-st-r  Wt-ituDgen  im  Doloniif  sind  sf»g. 
Halbli(»l)|»'ti  und  werden  \  1(11  liucli  gt'w  i  !  teil  Hallen  gebildet,  welche  meist  durch 
weite  tiiiiiMiigen  zugänglich  sind.  i>iis  rrrtiMse  Teufelsloch  z.  B.  reicht 
Ober  lou  ni.  in  den  Berg,  ist  stelleuvvetse  i2u  lu.  lioth  gewölbt  und  durch  eine 
15  m.  hohe  Öffnung  auf  einem  Kelsenvorsprung  zugänglich:  In  neuester  Zeit 
sind  dnige  derselben f  welche  noch  unberührt  geblieben  au  sein  schienen,  einer 
grfindlicben  wissenschaftlichen  Durchforaehuiig*)  untencogen  worden,  so  nament- 
lich dss  Zwerg-  und  Hasenloch. 

Die  Krgflinisj'c  der  .\uijgrubur Weiten  in  dieren  Höhlen  im  .Mlguiueioeu .  soweit  die 
Kultorachicht  wedvr  der  aitenn  Steioseit,  noch  der  Periode  d««  Oebraachs  von  Metallen 

:iDKehört,  kennzeichnet  sich  narh  J.  Kanke'*),  dorcb  xaUreicbe  Knoihcnrcslo  von  Edelhinfcb, 
IJ.  li  ,  K^vr,  hiber.  fini--.  klrliirren  mid  i»Tn«^»'r»Mi  Kin<l«*s  (wnlirM-lieinlicli  iIl-^  Wi^enti'. 
Schwein,  .Schaf.  Ziege,  von  l'ferd  unii  Hiuni.  .Sehr  viele  Knochen  erweisen  sich  ru 
Waffen,  Ucrätbeu  und  ächiuucksocben ,  ririeiuen,  Nudeln,  Pfeilspitzen,  scbaifscbneidigun 
HcMern,  Dolchen /■Lansempiticen,  Harpunen.  WeberMbiffcben ,  Amuletten  nnd Scbmnck- 
ge^'entftunden  verarbeitet.  Die  S<-hinucks;ic  Ii>  n  v<<ii  !!•  in  Hind  vielfach  durchlöchert  und 
mit  .St rii  li/>  i^  Jmnijt'n  v('r7i«'rt.  Hind.  Pferd  und  Hund  mIlmii- ii  .mf  l  inen  Kt>tand  von 
Hausthioren  hinzuweisen ,  wie  da»  Vorkommen  von  Lein  auf  dje  AntÜnge  de»  Aoki  i  baoes. 
Homsteine  der  benachbarten  Juraitcbicbten  lieferten  da«  Material  so  roh  geti<  biagenen, 
seltener  geschliffenen  WcrlraeaK^n,  Ifemer-Abnlieben  Splittern,  Scbabern  and  dergleichen. 
Son-'it  koninien  in  Franken  auch  aun  anderen  liaitrn  -trim  n  hergestellte,  daiehbldirte, 
tlaoho  Steinbauen  und  H  u  ]  .  ,  mil  v  liarfer  .S  bneide  versehene  Steinklingen  vor.  I>azn 
gu>>ellen  »ich  Siiinnwirtel  iin.t  Horn  und  Thon  und  zahlreiche  Tbougetils«e  in  Form  flacbur 
Schalen  and  i:$cba«ifvln  mit  oder  ohne  Henkel,  wi«  liolche  auch  In  den  Hagclgrätem 
angctrott'en  werden,  äetbwt  ein  StOckcben  R9thei  (Hotheiiienfitein),  der  wohl  snm  Bemalen 
der  (jetai^e  f^edienl  hat.  worde  entd<.'ckt. 

Das  Zwerg  loch  i-t  eine  HnH  h<">ilt  im  Ii.,l,iiiiit  iiut  weiter  Öffnung,  etwa  'V^  m. 
über  dem  Thalboden  des  Weiherbacbü  S.  von  l'oltenslein .  etwa  24'/i  tu.  tief  und  bis  z\i 
57«  m.  hoch.  l>er  Boden  der  HOhle  besteht  in  den  vorderen  Tbeile  von  oben  nach 

*)  Beitrage  cor  Atttfaro|>olo;,'ie  und  Vrgeackiebte  Bayern'»,  11.  Band,  1879,  S.  'Mi 

nnd  Hgde. 

**)  J.  Uaake,  der  MenM-.b,  Bd.  11,  S.  505  ond  flgde. 
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nie  friinki-iolKM»  Hohlen. 


unten  ans  eintr  bis  O.n  ni.  hohen  Lii>,'>--  hfialiKclirochener  Ocsteinatrünuncr,  unter  welcher 
eine  0,i  in.  dicke,  schwarze,  lockere  Schicht  von  Asche  und  Kohlen  mit  zertrümmerten 
Knochen  «ad  Topfacberben  —  die  fiog.  Kaltvrschichi  —  and  tiefer  der  Reihe  nach  ent 
eine  0,t»  m.  miebtige  Lebmwhicbi,  dann  eine  0,s  m.  dicke  Kftlkgnulnge  «nd  endlich 
grobe  Genteinshruchstflcke  Ober  dem  FeUbiid.  ii  foljfen.  In  der  oberen  Geröllschicht  fanden 
«ich  nur  Knochen  noch  in  der  üejjend  lebender  Thiere  vor.  wie  solche  von  Fuchs  ,  Hmid, 
l>acbs,  Schwein,  Schaf,  Marder,  Hase,  Katze,  Zifigc  und  Voi^elknochen.  In  der  Aschen- 
oder  Koltancbicbt  worden  Knochen  vom  Höhlenbär,  PachH,  Edelhtrach,  Renibier,  Heb, 
Rind,  Hand,  Dnehi,  Schwein,  Schaf,  Auer-  and  Birkhahn  nnd  in  der  daronterliegcnden 
Lehmflchicht  solche  von  Httblenbür,  Hßhlenhyi^ne .  Fache,  Eilfachs,  Biber,  HAhkn- 
»tachcl«chw«  iii ,  Pferd,  Ri»'st  iihir-<  li .  EflclliirM Ii .  lit  iitliior .  Reh  und  Rind  ausgo;;^raben. 
Viele  der  in  der  letzten,  otlenbar  aus  diluvialer  Zeit  »tammenden  Lehmlage  enthaltenen 
Knochen  sind  BerapAlten  oder  tragen  Spuren  von  Streifen  and  Kritxen  an  sich,  welche 
von  einer  kSnstlichen  Bearbeitung  hersnrfihren  ecbeinen.  Waffen  und  Inatmmente  am 
"Knochen  und  Hornilein  odtr  TopfWcherben  wurden  in  dieser  T.a^o  nicht  aufgefanden. 
J.  Rank«*/  >,'laubt  darnii^  fol?<>rn  711  diliTen  ,  dass  das  ZwerffUKh  ^<  hon  zu  iSeiten  von 
Menschen  besucht  wurde,  als  zweifellos  diluviale  Thier«  der  oben  bezeichoeten  Art  in 
dortiger  Gegend  lebten. 

Da«  Haaenloeh  im  Pttttlnchthale,  eine  15  m.  lange  und  8  ni.  breite  Halbh5hle, 
lieferte  fast  ganz  die  gleichen  KrgebnisM,  wie  aie  ane  der  An^rabarbeit  im  Zwergloch 
erhalten  wnrden,  nur  das«  in  den  tiff^ten  Lngen  des  Lehms  nach  .1.  Ranke's  Fund- 
berichte auch  künstlich  bearbeitete  Knochenstßcke ,  namentlich  zwei  gespitzte  kleine 
Knochenpfriemen  and  geglättete  Hirscbhomstäcke ,  sowie  bearbeitete  Hornsteinc,  die  sich 
ala  rohe  Pfcilnpitien,  Meaienplitter,  Schlendentetn«,  Schaber,  Äste  n  «.  w.  deuten  la^n, 
anaaerdem  ein  Hamnier-ihnlichea  Gliinuierscbieferatllck  nn^efonden  wurden.  Wenn  der- 
artige, neben  <\on  Knochen  von  Höhlenbären  .ingetroffene  rohe  Werkze«<j>»  ntif  fino 
diluviale  Zeit  der  Benützung  des  HaHenlocha  durch  Menncben  hinweisen,  so  deutet  doch 
oiae  Ansahl  von  anderen  Fanden,  namentlich  von  eisernen  Gegenstände»  daraaf  hin ,  daM 
die  H0ble  aneh  noch  in  viel  apftteren  Zeiten  von  Menaeben  bewohnt  wardc. 

Nehring**),  welcher  die  bei  diesen  Ausgmbnngen  erbeuteten  kleinen  Knochen 
ontensni'ht  bat.  ;;laiilit  nelu  n  ilc  ii  anherrschend  aus  recenter  Zeit  Htamnionfb-n  auch  niphr- 
fa£h  »olcbe  au><  iler  Dilnvialzeit.  erkannt  zu  haben,  uumentltrli  vnn  Ilalsbandlemmiug 
(ifjw/M  tort/uatuMj^  der  Schneemaas  (Arricola  »imtia  var.  iJttrojthihts/ ,  der  sibiriachen 
Xwiefleiuinna  (Arrirota  grfftAh)  nnd  dem  Moonicbneehobn  (Lagi^Ht  -Muk).  Dcraetlie 
firlilie^Nt  iiii!«  doni  Vorkommen  dieser  Thierresfe  und  dem  Fehlen  von  Fledermausknochen, 
«lass  diese  Thiere  einfr  nArdisrlicn  Kaiinrt  ••ntsprecben  nnd  wob!  «lern  Kn>b«  <lei-  fllaci.il/oit 
angehören,  in  welcher  damals  die  l  lugebuug  dietwr  Höhlen  noch  wenig  od<^r  gar  nicht 
bewaldet  war  nnd  ein  continentates  Klima  mit  einer  Steppenvegetation  herrBchtc.  Ernt 
'nach  nnd  nach  habe  eich  eine  fortaebreitende  Bewaldong  in  Folge  eingetretener  milderer 
klimaiiaeher  Yerhaiiniiiae  gegen  Ende  der  Poolglacialzeit  eingealellt. 

I>eii  Pottensteiner  Hffblen  zunächst  benjiclihart  lio^t  in  NO.  -  Iticliiiing 
das  Zu h  Iii  och  bei  St«ifling  auf  der  Hochfläche  in  der  Grensregioti  zwischen 
Dolomit    und    Schwammkalk.     Ein    breiter,    aber  niederer,  spaltenartiger 

Eingang  führt  zu  einem  niscli  sich  einsenkemlen  niedoren  Raum,  zu  dem  mich 
oifif  senkrechh'  Offnnng  von  oben  herein  reicht.  Dan?i  /iehen  sich  in  nu  hr- 
facben  Verzweigungen  enge  und  wnitero  Höblnnpen  tief  ins  Innt.M-c  fort. 
Tropfsteingebilde  beschränken  sich  hier  aut  wenig  auffallige  Cberrindungen. 

•)  A.  a.  (>..  S.  2'»>< 

A.  a.  O.,  S.  2*i  und  i  iT. 
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Dagegen  ist  der  zähe  H<Uilen.schlnnini  nii  tuehroren  Stellen  reich  an  Thier- 
knochen, nnter  welchen  namentlich  die  Zähne  von»  HöhlenUiiren  so  häufig  sind. 
doMs  sie  Veranlassung  gegeben  haben,  diese  Hrdih'  mit  ilem  Nan)en  Zahn  loch 
zu  belegen.  Leider  ist  der  Boden  bereits  so  durchwühlt,  ilass  eine  systenintische 
Ausgrabung  keinen  sicheren  wissensriiat'tlichen  Krfolg  in  Aussicht  .stellt. 

RabonstoinBr  Höhion.  Kine  namhafte  .\n/.ahl  b(>Noud<M's  schtuHM'  H<"dil«*n 
gruj)pirt  sich  um  IJ  a  br  n  s  t  e  i  u.  liier  tritt't  mau  die  8  o  p  h  i  e  n  h  ö  ii  1  e  ,  welche 
als  die  besterhaltene  und  schönste  der  trünkischen  Höhlen  gelten  kann ,  dann 
die  Klausstein-  uu<l  L  u  d  w  i  gs  höh  1  e  ,  die  Geiskirch,  die  Schiieider- 
karanier  und  das  Seh n cide rlo ch. 


!!>ophi«'nhöhb> 
(vordci«  AbUielliing). 


Schon  aus  älterer  Zeit  war  die  sog.  Klausstein  höhle  neben  dem  Schloss 
Raben.stein  und  unter  der  Klauskapelle  bekannt.  Diese  Höhle  besteht  aus  sechs 
durch  enge  Gänge  verbundenen,  durch  ihre  ln'trächtlichen  Dimensionen  ausge- 
zeichneten Abtheiinngeu  und  umschliesst  in  den»  den  Boden  reichlich  befleckenden 
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sandigen  Höhlenschlamni.  zwar  einige  Knochen  nusj^festorbener  Thiere.  entbehrt 
aber  sonst  des  SchmuokeH  der  Tropfsteine. 

Neben  ihr  wurde  gelegentlich  einer  Erweiterungsarbeit  am  Eingang  zur 
Khui.ssteinhöhle  erst  neuerlich  (183*2)  der  Eingang  /u  einer  bis  dahin  unbe- 
kannten, höchst  interessanten  Höhle  blosgelegt,  welche  den  Namen  Sophien- 
h  öh  le  erhielt. 

Sie  ist  am  ho  mcrkwH  rdif^cr ,  als  im  Gegensätze  zu  der  benachltarton  kahlen  Klaus- 
BteinhOhle  dieHelbe  mit  den  grusaartijfsten  und  prucht vollsten  Tropfsteinbildun^n  aufs 
reichlichste  ausgestattet  sich  zeigt.  Vier  grosse  Weitungen  sind  zu  einem  weitverzweigten, 
in  die  Tiefe  sich  niederziehenden  HOhlenraum  durch  schmale  lange  Gänge  verbunden. 
Aus  der  weiten  mit  der  Klaushöble  gemeinschaftlichen  Vorhalle  führt  eine  künstlich 
erweiterte  Kluft  in  eine  erste  mit  noch  vollständig  unbeschädigten ,  schnee weissen- 
Stalaktiten  und  Stalagmiten  aufs  herrlichste  geschmückte  Abtheilung  und  ein  weiterer 
enger  Gang  12  m.  abwärts  zu  einer  zweiten  Weitung  mit  womOglich  noch  reichlicheren 
und  mannigfacher  gestalteten  Tropfsteinbildungen.  Hier  ist  es,  wo  am  Boden  von 
Stalagmitenzapfen  und  Sinterkruste  hoch  bedeckt  der  HOhlenschlamm  eine  reiche  Ab- 
lagerung  von  diluvialen  Thierknochen ,  namentlich  von  Höhlenbär  f  l'rsus  ttprlaeus  oder 
arctoidemi,  Höhlenwolf  »prlutus),  Kiesenhirsch,  Renthier,  nach  v.  M ü n s  t e r •)  auch 


SophienhOble 
(liintpro  Alitli«lluii8  bei  BolencbtunK  mit  M«irne»lumllclit). 

•)  Neues  Jubrl».  iüi  Min.  l^M.  S.  .VS^. 
a««into<it.  Beschreib,  v.  B«.verii.  IV. 


Dt«  ArJlnkiaohen  Hohlen. 


voD  MaiDmutb  (EUphat  pi  imitfemiMt)  nod  von  BhinoeeTOS  (S.  iMtorkiuiu^f  Pferd,  KatMO' 
nnd  Schwein-artige  Tbiere  beherbergte.  In  einer  «ettlieben  AbthcUmig  liegt  eine  Menge 

Bärenknocli»*n  in  ^nnz  lockei'<*m .  wt>irliein  Knlreit  h.  Durch  flicsi'n  w<»itt'n  Raum  wie<ler 
oiii|*orft»'ifr«nnl  wlansjt  miin  zu  ointMii  dritten  xind  weiter  zu  einem  vierten  ;fro«^nrti^en 
Stalaktiten-Uewrtlbe  mit  vielcu  Stiiteuausläufern,  welcbes  f'öi-  ilaä  grösste  aller  fdinkisctien 
Hohlen  gilt.  Mit  dem  Ende  dieiwe  Knnmes  bat  man  vom  Eingang  gereebnet  eine 
Kntfemnng  von  iMhetn  AOO  m.  erreicht. 

So  reich  diese  Iföhle  au  diluvialen  ('lierresten  ist .  «o  *«<>hr  vcrmisHen  wir  die  Anjfahe 
von  Spuren  ntitvork'ommender  nien>ehli«  her  Rente.  Zwar  wird  erwflhnt,  da!<s  in  der  Vorhalle 
bei  der  ertitcn  ErweiterunK  de.s  ßingang««  zur  Hühle  ein  KnocheDlager  in  kobli|{er  Erde 
entdeckt  wurde;  Nftberes  i»t  aber  Ober  dieeen  Fnnd  nicht  bekannt  worden.  Dan  inde«e 
in  veMcbiedenca  Theilen  der  Höhle  KultnrgegentAnde  vorkommen,  dfirfl;^  daraas  im 
Mcliliessen  sein,  dai<s  der  Verfasser  auf  iler  Schutthalde,  in  welcher  das  aus  der  Höhle  aus- 
f»eräumte  Material  abffelajferl  worden  i^t ,  sowohl  Bruch«tnck«^  von  der  charakteristischen 
rohen  Art  der  prühiHlori»chcn  Thougefä^se,  als  auch  Trümmer  von  broDzi>Dadeln  aut- 
gefnnd«n  bat. 

Nicht  weniger  reich  an  Knochenein«chlQMm  hat  uch  die  benachbarte,  aof  der  anderen 

ThaNeite  >j:ele(7f'nR  L  u  d  w  i  g  -  H  ö  h  1  e ,  «gewöhnlich  Kuh- oder  Rahenloch  genannt,  erwiesen. 
Si«'  iMt  eine  Kirchen-ähnÜoh  hoch>^ew<>l>'f"  Halhhöhle  im  Dolomit,  deren  Boden  »o  ho<  h 
mit  llOhU-n^iehlamm  und  Modererde  erfüllt  war,  Uuää  dieselbe  nach  Buckland*),  welcher 
»ie  1816  and  1828  anterracht  bat,  Hunderte  von  Fuhren  liefern  wOrde.  Darin  trar  man 
anwer  Knochen  von  Hüh]enhilr<?n  auch  solche  von  Hammutb. 

.Alinlich  verhält  es  !«ich  mit  der  Halbhöhle,  dem  sop.  Sc  h  ne  i derl och .  in 
welchiMii  {^leichtHlls  Reste  von  Mammuth  nusgfijjfmhiMi  wurJen  sind.  Xeli  r  ifiir**! 
uieht  an,  da.s.-*  er  in  einer  l>is  «Inbin  Ullbennnnten  Höhle,  die  er  als  Elisubethhöhle 
hezeiclmet,  Fo<isilreste  von  Lemniinpen  der  beiden  Arten  Myodes  hnimus  und 
M.  toniuntu^  entdeckt  habe,  deren  Vorkommen  y.u  demselben  Schlüsse  tnhren 
würde,  wt  lrhen  er  aus  den  KiHidefi  in  flen  l'ottensti  iiirf  HiVhlen  gezojjen  hat. 
Von  <i''M  ül>n2'*»n  ben.n  liliai-tt'n  llitlili-n  i^t  iiitlit.'*  be?*oiulere8  m  erwähnen. 

Autli  DIU  Kabi'iii'(  k  Uli  W  ie>eiitllial  grujtpirt  sieb  eine  srrossere  Zahl 
von  Höl)len  <»der  Halbböblen.  wie  die  IJabenetker  Ii  (»hie  und  da.s 
Baderloch  auf  der  südlichen  Tlialseite,  da.s  Kuhloch,  <lie  Si  l  b«  r^u  Id« 
at^in-  nnd  Kohlenbrunoer  Höhle  auf  dem  nördlichen  Thalgehänge.  Sie 
f)ind  niclit  1>edeutend  und,  so  weit  ersichtlich  ist.  Tollstäudi|(  dorrh wühlt  nnd  aus* 
f^eraubt.  Tbalaufwürt»  stossen  wir  dann  bei  Waischenfeld  wieder  auf  eine  der 
bedeutendsten  Höhlen,  auf  jene  bei  Zeubaoh,  die  sog.  Försterhöhle.  Sie 
war  flchon  lüngat  bekannt,  als  aic  1778  von  Esper  durch  einen  fast  senk- 
rechten, 20  m.  tiefen  Zugang  besucht  wurde. 

Spater lieM  FOrster***)  einen  bequemen  Beitlicben  Eingang  hentellen.  der  /.u  einer 

der  <,'evauiiiif;>ten  27  in.  lan^j'-n.  10  m.  breifm  und  20  m.  hohen,  sowie  mit  den  zalilreicli>f t^n 
ta«t  unver-i.'lirt  '■rhaltenen  Trn]rt"  tiM'i.j.'ViildcM  vorscIiinH^n  Höhlen  führt.  Pen  mannig- 
faltigen Fonnt.u  der  .Stalaktiten  und  ."Stalagmiten  ,  weiche  /u  Tausenden  neben-  und  über- 
einander gereibt  Decke,  Wftnde  und  den  Boden  flberkleiden,  werden  wie  in  der  RosenrnflUen 
Hohle  die  phantaotischaten  Kamen  gegeben,  wie  2.  B.  Kapelle«  Kaniel,  Wachakammer 

')  Kciiquiac  diluviauae,  p.  140. 
**)  Nene»  Jabrbach  fOx  Mineral,  etc.  etc.,  18>iO,  IL,  8.  tti  nnd  Zeiischr.  d;  d.  geolog. 
<lefi.,  32.  Bd.,  im.  8.  478. 

***)  Oasiwirth  in  Waiicbenfeld,  nach  dfm  die  HAble  genannt  wurde. 
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i|.  %  w.  Goldfttit!»*)  hagt  vom  dkMr  Höhte,  diwa  ue  den  hohen  Dom  d«r  UofteninBUen- 
htthle  mit  den  erhabenen  PArtbieen  des  8chQn»iein&,  den  beqnem  lu  besteiffenden  Hallen 

der  Oswaldhöhle  und  den  h(  rrlich«»n  Stniaklittin  der  Wniiderhöhl»'  vcreinijft. 

Was  die  hier  «jt'fumli'm  ii  Knofhf'nn'sü»  iitib»'!;ni^-f  ,  ^G  wurden  zwar  Vn  i  «Icr  i-rsti  ii 
L'nterüuchung  zwei  ineusehliche  Uerippe,  siiiiler  Knochen  von  Wölfen,  Hunden  und 
Schweinen  entdecki,  aber  die  u&beren  Umattlnde,  wie  sie  gelagert»  waren,  und  nicht  weiter 
festgestellt.  RosenmQller  erhielt  daraa^i  Brnchitfieke  vom  Kopfe  eine;«  Höhlenbären. 

Die  übrigen  noch  ^zahlreichen  Höhlen,  welche  in  dieser  Gegend  bekannt 
sind,  bieten  kein  ))esundere8  InteresHe.  In  v  ielen  derselben  traf  inau  wenigstens 
früher  Tropfsteinbildungen,  welche  jetzt  grösstentheils  his  auf  Spureti  ver- 
schwunden sind;  «ndere  Hind  nur  von  geringer  Ausdehnuntr.  vi"Ir'  nur  Hnll»- 
liöhlcn .  in  welchen  sehr  häutig  Knltiirnborrostp  uns  älterer  und  ifinir<Tcr 
Zeit  aufgefunden  wurden.  Ks  «liirtte  für  unsere  Zwecke  genügen,  die  bedeutendsten 
derselben  niinientlicli  an/ntiihren. 

Nördlich  von  Wiiischcnteid  im  VViehealthale  sind  bei  Nunkendorf  mehrere 
Höhlen  bekannt,  nämlich  da»  Nu n n e nioch ,  die  Nankendorfer  und  die  huhe 
Nmikendorfer  Höhle  mit  Tropfsteinbildungen,  »owie  das  Linnererlocb. 
Zwisclien  Ntmkendorf  und  Waischenfeld  bilden  die  ktthugeformken  Doloraitfelaen 
auch  einen  weiten  Felebogen.  Auf  dem  HöhenrGcken  zwischen  dem  Wiesent- 
und  Aufiaeesathale  reiht  sich  diesen  Vorkommnissen  eine  Anzahl  Höhlen  an,  wie 
jene  bei  Tiefeniesau ,  dann  die  Heekenhöfer  Höhle«  das  Pulver-,  Kuh- 
und  hohle  Loch,  die  Lindenbranner-  und  Rauhenateiner  Höhle, 
letztere  mit  schönen  Tropfsteinbildnngen,  endlich  niLher  bei  WüMtensteia  auf 
der  westliclien  Tlialseite  zwei  unbedeutende  Au>«hölilungen  im  Kuhstein,  iinxu 
unbedeutend  sind  dit  Höhlen  bei  Schlots  Cireifen><teiii  und  l)ei  Heiligenstadt, 
{»(»wie  jene  bei  Hullteld  und  Jjanspareil  c  h  w  a  I  b  e  n  s  t  e  i  n  ,  Ii  ii  r  e  n  h  ö  Ii  I  e . 
H  ü  h  n  e  r  I  (1 1  ti  I.  Bedeutender  scheint  das  surr,  K  !  i  n  i^' I  im- h  Ihm  Schirra- 
dorf NW.  Villi  Siuiipareil  zu  sein.  Von  dirsilliLii  wiitl  uiigegeben,  dass 
liiii"  d' r  veischieileneu  Verzweigungen  sieli  zu  i'iii'  i-  gegen  J")  m.  langen,  sehr 
hohen  Halle  erweiterte,  welche  mit  piacliligea  Tropfsteinen  ge.*ichin(5ckt  sei. 
Zwischen  KrögeL-ätein  und  Eichenhüll  wird  eine  Höhle  das  Ten  felsloch  genannt. 
Einer  weiteren  Gruppe  von  Höhlen  nnd  Halbhöhlen  begegnet  man  in  der  Um- 
gegend von  Königsfeld.  Zwei  derselben  befinden  »ich  in  nächster  Nabe 
dieses  Doi-fes,  eine  im  Blutenthai  W.  von  Königsfeld,  und  zahlreiche  Halbhöblen 
am  obersten  Wiesenitbalrande  bei  Treunitz,  sowie  zwischen  Freyenfels  und  Loch. 

Kngelhnrdt")  hat  diese  HalbbOhlvn  oui  KOnigareld,  namentlich  das  sog.  Preatewn- 

loeh  ,   einer  j^Tfuidlielien    l  nieriiUi  luiilg   untePÄO^^en   und   f.j«dunden ,   diHs   zwar  ^-iclinT 

im ni I.Iii re  I  ülnvialkiKH  litii  nii  lit  vorkoninieii ,  das>  jeduelt  (]')>■  Häunie  sclion  zur 
prrihistorischen  und  bis  in  die  neuere  Zeit  als  Wohu- oder  ZuÜuelu->iulteu  lieuutzt  wurden.  K-> 
fanden  «ich  neben  Feu<>r9tRtten  and  Knochen  jetzt  noch  in  der  Oegend  lebender  Tbiert; 
Kerselilagenc  und  In  arbeitete  Kno<-lien.  bearlieitrte  Homsteine  und  rohe  Tü|tfscherbeu.  Hie 
vernieintliclien  .Schritl/i-ichungen  auf  den  Knorhen  n»n>scn  jtdoeh  aU  AuMwitterun>,''jlurelien 
durch  Ptlan/enwui/eln  angesehen  werden,  ähnlich  den  Uinnen  wie  mau  Hoiehe  ult  au  den 
in  Feldern  liegenden  Kai k,-t einen  wahrniniini. 

")  Goldru>-.  ii.  a.  ()..  ^.  l'iU  und  130. 

")  Ini  ^.  Uerit  lite  der  naturlor?>ch.  tie^^elbih.  in  ISantU-r^  l^^ON 
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Jklit  der  Gruppe  der  Höhlen  um  Kdnigsfeld  scbliessi  daä  eigentliche  Höhlen» 
reiche  Gebiei  nach  N.  «b  und  es  sind  nur  mehr  Terciniflte  und  unbedeutead« 
VorkommBiaee,  welche,  wie  eine  Höhle  bei  Wflntan,  xwei  twiechen  Weimnato  und 
Kl.-Ziegenfeld,  eine  bei  Wallenbeig  unfern  Weismain  und  endlich  der  Hoblen- 
itein  bei  Schwabthal  uniem  von  Staffelateiu,  eich  an  die  weitere  Attabteitaiig 
dea  Doloniita  halten. 

Die  Zone  des  Höhlen-reichen  Gebietes  setzt  aas  der  Gegend  ?<m  Ma^n- 
dorf-Pottenatein  in  SO.-Riclitunj?  Ober  Betaenst^in ,  Nenhaus,  Velden  zwar  fort, 
aber  die  Zahl  der  Höhlen  nimmt  immer  mehr  ab  und  es  sind  schliesslich  nar 
mehr  vereinzelte  Vorkommnisse,  welche  bis  zur  Donau  bei  Hegensburg  reichen. 
Wir  hiiVien  die  naiii Ii af testen  derselben  bereits  im  Vorausgehenden  erwähnt. 
Nur  dea  Zusammenhangs  wegen  mag  an  dieser  «Stelle  derselben  nochmals 
gedacht  werden. 

Es  verdienen  angetührt  zu  werden  d»'i  llotilfnat«;in  t>ei  t^bertruÜAch  uniern  ürtittfnberg,  die 
•Off.  KlatMkirchebeiBet«!nsteis,daa8diaeelochbei  Bieberbaob,  der  bohle  Stein  bei  OriUenbeig. 
das  Eiiloeb  im  Veldensteiner  Porst,  eine  Anzahl  Hahlen  in  dar  Nfth«  von  Anerbaeh, 

insbesondere  die  au^i^jodclinf--  ll"hl«»  bei  Krottensee  (Maximiliunsböhle  oder  Windloch i,  die 
Ebemberger  Höhle  SU.  von  Auerbach,  da»  Rnfchlnrh  und  die  Teuffllskirche  im  Oberwalde 
8.  TOB  Auerbach,  die  Scbelßibucher  .Steinhöhie  und  da«  Knlkenlocb  bei  Neubau»,  da» 
Roben-  oder  Babesloch  am  Borg»tallberg  bei  Plecb.  der  bohle  Stein  b«  Eiehenrooth 
S.  Ton  Plecb,  das  Oeialocb  bei  Telden  *|,  das  Windloch  bei  Svpprschtstegen,  daa  Ha«enloch 
bei  Stein-Sittenbach  lu«  Hnhr^nstf  in .  <l.i>  Hären-  und  IK'uloch  bei  Sti'ippach  N.  von 
Hersbruck,  der  hohl»^  Kids  tu  i  iiappurg  öl»,  von  Herabruc-k,  das  Helmloch  bei  H^Mjchlinsr 
NO.  von  Uernbruck,  das  Winterloch  bei  Kircbcnreinbach  NW.  von  äulzbacb,  die  Holnstein- 
bOble  in  Holnstein  NW.  von  Solcboch.  das  Pomperloeb  bei  ScbOnlind,  das  Osterlocb  bei 
Niederrn  lit  und  da»  Ostt-rloc h  bei  Stt-rnstein.  U'titere  drei  Vorkonironisse  sftmnitlich  Östlich 
von  Sulziiin  li,  'lif  Hainsbur|,'li<'l.li'  bei  llUchwunK  und  Kauernheiui,  dann  da«  Windloch  bei 
Nonnhof,  l»cide  W.  von  Arnberg,  da«  Heidenloch  l>ei  Arnhofen  N.  von  Altdorf,  diu  schon 
erwähnten  H()hk'u  in  dor  Nähe  von  Velburg,  i^mlich  mehrere  Höhlen  uui  bohlen  Berg 
bei  St.  Wolfgang,  die  Breiteowinnor-  ond  die  PelsenhShte  S.  von  Rireheneidenfeld  neben 
mehreren  anderen  (siehe  8.  370),  ferner  (\ah  <  Isterloch  bei  KalmUnz,  diw  Teufelsloch  lH"i 
Vilseck.  die  Schwaighanner  Höhle  N.  von  Ixi  -^-  iHlnirj,'.  <]]>■  lirmLnr-  und  Ktterzhaoser  Höhle 
im  Naabthal  bei  Ktterzhausen,  da»  Schuteriocb  im  .\Unii)hltha)e  bei  Kelheim,  da«  Klöst^rle 
im  Donautbaljä  bei  Kelheim,  das  Fuchi^loch  Ijci  Winden  W.  von  Kiedeoburg,  der  üobUteic 
O.  von  Berching,  die  AmIbSble  bei  Attensell  S.  von  Kipfenberg,  das  Focbsloeh  bei 
Titting  N.  von  Eichstätt,  da«  Hohlloch  im  Haitenbucher  Korwt  NW.  von  Eichstätt,  die 
Hölilf  an  der  Feldmüh!'  <lav  lf.-t  ,  in  w-  lc  Li  i  in  ilen  tiefst'^n  I,:!;,'«'!!  Knochen  von 
diluvialen  Thieren  'Mammuth.  Höhlenbär),  in  den  höheren  solche  von  neolithischem  Alter 
(Scbaf^  Rind,  Hirsch,  Feldhase,  Pferd)  augetfotl'en  wurden,  das  Weiesenburgcr  Loch  U.  von 
Weissenburg,  dos  Dmiden-  (Wies-  oder  Waldmeisters-)  Loch  bei  Unheim  am  KO.*Baade 
de»  Kieskes!ie)$ ,  das  Teufelüloch  und  die  GutmannshOhle  am  Hesselberg,  das  Puinperloch 
bei  Wellheim  NW.  von  M<  'ihii([i,  ili-  n.i  li^loih  W.  von  Konstein,  da»  Übelloch  im 
Spiodelthale  \V.  von  Konstcin,  Halbhöhlen  bei  Mauern  NW.  von  Neubnrg  a  D. ,  die 
Hdhlen  »Ofnet*  W.  tod  Nördlingen,  der  Hoblenstein  bei  Kderbeiui.  Höhlen  in  Tbalberf[ 
S.  von  Nördlingen. 

Die  in  den  Hiihlei)  den  baveri.scheii  Antheils  am  schw'Uii>(  h-fränkiRcbeD  Jur&gebjllge 
bisher  gefundenen  diluvialen  Cberreste  nob«t  den  mit  denselben  gieicbaeiUcr  vor^ 

*)  Baier,  Urjrctograpbia  norimb. 
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kommeod«!!  KBMhea  recenter  Tbiera*)  lind  mteb  dfln  Bcttinminmw       A.  Wai^mer**), 
Zittel,  0.  Fraaa,  J.  Bank«  Und  Vehriagt  whgtathoi  von  MMiM]icii-&mshen 

und  Kalturäberresten,  folgende : 

1.  ürtM  spelaeu$  BImb.,  Cuv^  Serr.  (HöhIeDt>är). 
a.  HnoptfonD. 

ni«jor:  U.  gigmnUv»  Sdimerl. 
juv :  U.  arctoideiia  Serr. 
ß.  intermed :  {/.  Leodiettsi»  SohnuMrl. 
y.  U.  arctoidtu»  Blmb.,  Cav. 
Ü.  Fttarrii  Serr. 

8.  Vnw  fMtiUt  Qoldf.  (Urbftr). 
r.  p>  i!>eu$  Goldf^  Co». 

3.  Vraus  fn-irr  fOri«lyMrV 

4.  Crt4o  »i^elatua  Goldf.  (Höhlenvieltrü^^. 

5.  Onl»  («rMrf«^  (VielfrMt). 

6.  JAfc«  unuaamvlQtNM  W.  (Urdneht). 

7.  .Vf/^«  ttUfmrh  (Gemeiner  Dachs). 

f*.  Mustela  rPutoriwt  nntiqwi  W.  (t'rwietel). 

9.  Canis  tpflaeua  Goldf.  (Uöblenhand). 

10.  Canig  lujiun  (Wolf). 

11.  CbnA  t^imaHB  MOnitw  (HOUwfaelu). 
C.  culpet  minor  v.  fvttSh. 

12.  Canh  l  ulpeis  (FochH). 

13.  Caiii«  lagopu»  (EMfuclui). 

14.  Sifottm  »ptlan  Goldf.  (HOhlenhyftne). 
IT.  lnCmiMMito  Borr. 

15.  IWm  ap«laen  Qoldf.  (Hftbtenl«««}. 
F.  leo  Serr.,  Scbmerl. 

10.  iVii»  atUiqua  Cuv.»  Scbmerl.  (L'rlöwe). 
F.  priwca  Schaerl. 

17.  Fa4»  /yjMT  [Laduy 
1&  KV/n  }inrdu9  (Leopard). 

19.  /V/m  /y>(n«<i  K.,  W.  (ürlacbM). 
/',  anti^ua  MUnsi. 

F,  ßHgikeiitiiti»  Schmerl. 
P.  Serval  pari  Serr. 

20.  FeliM  catu«  L.  (Katze). 
F.  minula  K..  W. 

21.  Cantor  (P(iiaeomtf«j  nprlaeiM  W.  ( Uöhlenbiber). 
82.  EquH«  {09»Hi$  (Fo«m1m  Pferd). 

28.  EquM  «oMItw  (Pferdl 

24.  Rhinoetros  tichorhinus  Cuv.  (Wollhaarigett  Khinoctros). 

25.  (?)  Rhinoctro«  Merkt  nach  Krna"  fOfnet)  (Merktches  Hhinouerot) 

26.  Elephas  primigtmiu  Blin.  (Mammatb). 

27.  Stw  «ere/b  (Sehweta). 

28w  5tw  cero/to  /oMtll*  (fowilM  Schwein). 
S.  prisrus  Goldf. 

29.  j^M  primigtniu*  (Urocb»). 

*)  Von  recentea  Tfaieren  und  nur  die  wiclitigitett  ond  nniweifetbaft  mit  dilnrialen 
Arten  vermengt  TOrkoinmcndeD  aafgex&blt. 

**)  Ahhandl.  d.  If.  Ol.  d.  k.  baver.  Acad.  d.  Win..  Vf..  ü.  m  n.  m.  a.  O. 
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30.  V  Bm  brach ifcerox  !Kiiubt>rhöhle)  ( Kanbomrilld). 

M.  C'rrrtcf  tarciifl k.s  K.  W.  (Uenthier), 

32.  Cervus  eta^hm  (^Hirscb). 

83.  Ctrpua  «mjfctri»  (Rieiaiihiracli). 

84.  Shiurus  rulgarit  (Eiohhfl  rächen). 
Lepus  timitlMii  (Hase). 

36.  LejfUfi  rttriahilii  ( Wcthsi'Ihai-L-). 

37.  Mjfodex  torquutm  (Nubr.)  ifcLultbandltiiiiiuiug;. 
88.  8ptrmopkitu§  eUältu  (SteppenswieaeU. 

;)9.  Areketa  niralh  vtur.  petri^t»  (Nehr.)  (iSchneeinanii). 

4i).  Arrieeta  agrestis  (Ackcnuaual, 

41.  Aitifolri  fjrrgaliit  (Xehr. |  isibiii-M.-lu-  /wiestfltnaOH). 

•42.  Hifpudut a.i  amphibim  (Wawüerrattti). 

4S.  Luijopm  tilbus  (N«hr.)  (MoofMhne«hiifau). 

Der  nUrdlielie  AbsehBitt  des  Mnkisohen  iaraffebirges  odw  das  8t«t«lst«iaer 

6«Urge. 

ÜbeitliCk.  In  dem  nördlichsten  Tbeil«  der  fränkischen  Alb 
OlAtJien  Niel)  jfewisse  Eigeiith(inilithkeit«'n  in  fast  allen  Oliedf  rn  der  j  u  r  a  s  s  i  s  c  h  e  n 
Gesteinsreihe,  selbst  schon  in  den  (»bersten  K e u p  e  r  s c  h  i  c  h  t  e  n  bemerkbar, 
welche  allerdings  nicht  unvenuittelt  fiorvortreten,  sondern  bereits  in  den  sfldlich 
anstos-^enden  Gebieten  sich  vcir/.uberuiten  beginnen, 

Iii  dem  r  h  Ii  t  i  s  c  h  e  n  Bans  u  u  d  s  t  e  i  n  gewinnen  die  an  l'Haiiz*'nüber- 
rt'stt'ti  reiciien  Einlagernnffen.  weicht'  wir  bereits  von  AtzcNbcri?  uml  iUt  .lä'jrtTs- 
\^\\.Y<i  her  k'Minen  gelernt  haben,  iniiner  itu-lii'  an  Bedentung  ui:il  «'s  leÜK^u  sich 
hierdif  t-r^'ii-lii^'sten  Fiiiidstelh-n.  StrnlleiidtH  t.  Za|)tiMiil()rt",  KrnpiX'iilifi  tr.  Vcitlahui, 
einerseits  an  jene  unfern  Ki[)ttMidorf  bei  Coburg,  andererseits  au  die  von  TIteta 
und  der  ßayreuther  Gegend.  Die  Verhältnisse,  welche  in  diesem  V'orkonuuen 
sich  ausdrQcken,  deuten  daraufhin,  dass  wir  eine  in  der  Nähe  des  reiehbe* 
waldeten  Festlandes  entstandene  Ablagerung  vor  uns  haben,  welche  in  einer 
Meeresbucht  gebildet  wurde,  weil  mit  diesen  Absütsen  bereits  auch  die  ersten 
Spuren  mariner  Thiere  sich  vorfinden.  Damit  Hand  in  Hnnd  geht  auch 
eine  Anschwellung  der  thonigen  Ein-  und  Auflagerungen  in  den  rhätiechen 
Sandsteinachichlen .  welche  vielfach  wegen  ihrer  pinstischen  Beschaffenheit  tind 
Feuerbestftndigkeit  zu  keramischen  Zwecken  benutzt  werden. 

In  der  nachstfolgendvn  Liassteit  tritt  das  Meer  mehr  und  mehr  in  seine 
vollen  Ket  hto.  Ks  werden  zwar  noch  s  nnliir  *.  dünn  «icschiclitete  Lagen  erzeugt, 
welche  auf  seichtes  Mrer  und  die  Nähe  des  Festlandes  hinweisen:  sie  sind  aber 
bereits,  wenigstens  steilenweise,  voll  von  marinen  l'l)errt  >( -ii.  Wir  sehen  in 
den  A  Ti  g  u  I  a  t  e  n  s  a  n  d  N  t  o  i  n-l'latten  eine  nierkwiinlige  Aiuiäherung  an  den 
si  |m\  In  !i  'rvjiusi,  der  n»i(  Ii  tladnn  lt  vt-r^tärkt  wird,  d;!--  iti  den  nrirdlichsten 
(i<.*g»*ndoii  lier  {4(»ii>t  in  Kranken  iinbfkaiiiitr  .•l//'//'!*;/ 7.  >  yi/«4/<e*f*<.-<  in  einer  Zwischen- 
.schicht  zwi.sclien  Keujier  und  Angulateji>an<i>t«'ni  wieder  anttaneht.  Auch  die 
darantlMlgcnden ,   sonst   autlallend   ver>teiiurungHarnH'n ,   grobkörnig  .sandigen 
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A  r  i  e  t e  u  s (•  h  i  eil  t  e  n  l>t'«jiinieii  -^wh  aiiziirt  ihcn  und  heherbertjpn  luehrtnch 
gr«issero  Amuonitcn  und  kleiut*  Kxtmjdare  v«»ii  (iriiphnfiin  \Q.  arcuaia). 

Iii  der  oberen  Hegion  des  unteren  und  in  livi  unteren  Ilogion  de.s 
mi  ttleren  Lifts  macbi  sich  im  Vergleich  zum  Süden  keine  besondere  Veränderung 
bemerkbar.  Es  sind  dieselben  grauen,  weichen '  Mergel  mit  Plicaiula  «ptiwwa, 
Terebrat^a  nuatiamaXiSt  Wtyndumdtm  rhnoaä  und  Sdemmfea  i^mgatuSt  welche  einselne 
Bänke  meist  knolliger  Hergelkalke  mit  Ammmntes  ibex  und  A.  DapoSi  in  sich 
Bchliesseii;  wie  sie  in  sfidlich  anstossender  Gegend  vorkommen.  Doch  findet 
sich  die  grofse  Gr3fphaea  ejfmirium  weit  seltener  in  diesen  Gegenden. 

Die  Entwickelnng  der  oberen  Stufe  des  mittleren  Lias  und  des  oberen  Lias 
flberhnupt  erreicht  dagegen  nanieiitlich  in  dier  Gegend  von  Banz  einen  so  hohen 
Grad,  dass  sowohl  die  C o  s  t u  t  e  n  m  e  r  g e  1 ,  wie  die  Posido  n  i  e  n  s c  h  i  e  f  er 
hier  die  nmchtigsten  Liasgebilde  darstellen  uml  jenen  am  Donaukanul  bei  Neu- 
marki  an  die  Seite  gestellt  werden  können.  In  dem  dunkelgrauen  Mergel  mit 
Einlagerungen  knolliger,  harter  Kalke  der  Jurensis-  oder  K  u  d  i  a  n  s-Stnfe 
üeifTfn  sit  b  die  pinfresrhlnsspmn  immonite»  meist  verkalkt,  nicht  verkiest,  wie 
jene  iii  der  •icrjcdd  von  Ncutiiarkt. 

Auch  d<T  iinf<Te  l>u  g  i:  <■  r  und  die  ()  ji  al  in  ussch  i  c  h  t  c  u  treten  in  hrträdit- 
licher  Mücliti^'kt  it  auf  und  sind  in  den  tieferen  Lagen  /-iemlicli  \ crsteinerungr^reich. 
Die  denselben  aufgesetzten  sehr  mächtigen  E  i.s e  n su  nd  s  te  i  n  e ,  sog.  (irie.s- 
«andsteine,  zeichnen  .sich  in  dieser  Gegend  besonders  durch  die  Begleitung 
dicker  nnd  reichhaltiger  Kotheisenoolithtlötze  aus,  auf  welchen  an  sehr  zahl- 
reichen Orten  betrSchtJiehe  Mengen  von  Eisenerxen  bergmiUioisch  gewonnen 
werden.  Hieher  gehören  namentlich  die  Gruben  bei  Staffelstein,  Vierzehn- 
Heiligen  und  am  Cordigast. 

Die  K^ion  der  oolithischen  Kalk-  und  Mergelscbichien,  welche  den  oberen, 
ineist  tief  braun  gefärbten  Dogger  zusamniensetaen,  vird  durch  eine  liestimmt 
nachgewiesene  Schicht  mit  Ammaniles  Sowerbjfi  eingeleitet.  Am  Kriesener  Berg 
wurde  die  sonst  in  Franken  meist  nicht  sicher  nachweisbare  Stufe  unmittelbar  ülier 
deni  Eisensandstein  in  ganz  gering  uiilrlitirren  Lag«'n  von  graueji  Kalkmergeln, 
wflche  zum  Tkeil  oolithisch  werden,  iu  folge  der  Verwitterung  eine  rostbraune 
Farbe  annehmen  und,  wenn  aach  niir  vereinzelt.  Ammonites  Sowerbifi  einschliessen, 
zuerst  von  Seh  ruf  er*)  entdeckt.  Es  f(dgen  nun  darüber  iu  der  bii^her 
ge.schilderten ,  engen  Verbindun<f  die  noÜthischen  braun  -  viTwitteriiden  Mergel 
und  Kalke  mit  Antmonitr^  Hfnnpht  icaianits,  A.  Parkinsotu  und  lirlcnniite-i  til()iui(eus, 
KrAt  in  den  idieren  Srhii  Ilten  niacbt  sich  eine  Sebt'iduii^  <ler  pelrogrujjhisch 
Hehr  ähnlichen  .Seliiehten  durcli  da>«  Kehlen  di  s  ßclcmmles  giganteus  und  das 
Auftreten  von  ciiarakteristischeu  Arten  des  Bathooliths:  Atmnonites  aspidoides 
und  der  lihyndtoneUa  variana  bemerkbar,  iu  ähnlicher  Weise,  wie  in  den  sRd- 
lichen  Gegenden. 

Erst  mit  den  leisten  hängendsten  Mergel-  und  Thongebilden,  die  mau  als 
Macrocephalns»  und  Ornaten-Schichten  zu  bezeichnen  pfl^,  tritt  eine 


*|  Sehr Rf er,  C.  d.  .Tnr.»rForin.ltion  in  Fr.vnkrtn.  Wl,  K  55. 
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sehr  in  die  Augen  springende  EigenthUmlichkeit  dadurch  hervor,  dun  in  den 
ibttla  nQeh  ooliüiigcbeiitforlierrsdieiid  aber  mergeligen  und  tiionigeD  Lagvn  die  ein- 
gncbloMenen  lahlreichen  AmmmUm  Terkiett  and  mit  einem  oft  goldMibtmmernden 
und  iroirenden  Oberzuge  vereeben  dnd,  welcbe  ihnen  bei  dem  Landvolke  die 
Beieicbnunfi^  ,,6oldacbnecken^  Tencbafft  bat.  Die  berQhmteiten  Fundstellen 
fttr  dieee  Venteinerungen  »nd  die  Felder  Ton  Lingbeim  unfein  liebtenfeb  and 
Ton  Otsing  bei  Staflelvtein.  Doeb  baben  wir  bereite  im  Torigen  Abiebnitte  den 
Anfiing  dieier  Goldechneeken-fUhrenden  Zone  auf  der  östlichen  Abdaebung  der 
Alb  bei  Pegnitz  und  Trockuu  kenneu  gelernt,  welche  dann  weiter  nach  N. 
fortseist.  Bei  näherer  Prüfung  der  Lagerstätte  stellt  sich  dann  noch  weiter 
bernu»,  Am^  die  untere  Region  der  von  klotzigen  Mergelkalken  begleiteten 
Mergel  mit  Bniuneisenerz-Oolithkörnchen  den  ilf<icroc<!pAa/u«-Schichten ,  die 
oberen  gchwnrz^rfiuen .  nn  kleinen  Glaukouitkörncheu  reichen  Lagen  dem 

eigentlichen  Ornatenthon  entsprechen. 

Bezüglich  der  Ausbildung  der  M  u  1  ni  sc h  i  c h  te  ii  knnn  im  {lej^^cnsatz  zu 
jener  der  sAdlichen  Geg»Mi(1en  hervorgehoben  werden ,  dass  über  liptriulitüpbe 
Strecken,  iKinuntlicli  nm  O.strande.  die  Schvviuimifacies  sich  ungewiihnli<li  weit 
ausbrfitift  und  zugleich  in  den  unteren  Schichten  der  TenHUobateH''Siu{c  die 
schon  im  Sflden  angedeutete,  auffallend  mergelige  Beschaffenheit  so  Oberhand 
nimmt,  dasi  nach  und  nach  fast  alle  eigentlichen  KalfcbSnke  daraus  rerscbwinden. 
Gleichzeitig  stellen  sich  darin  durch  ihre  QrOsse  gans  besonders  auffidlende 
ArnrnrndUn:  btjpMitfis,  A.  cf.  frandtj»!«»,  A,  Hcibtini,  Ä»  Vklmdif  A,  ii^him 
gratiiii  n,  s.  w.  ein. 

Wahrend  die  Stufe  der  Schwammknike  hier  im  Norden  den  gewöhn« 
liehen  frftnkischen  Charakter  ziemlich  nnverindert  beibehBlt,  beginnt  der 
Frankendolomit  nach  N.'  au  mehr  und  mehr  von  seiner  ▼orberrschenden 
Stellung  zurückzutreten  und  endlich  ganz  das  Feld  zu  räumen.  Mit  dem  Birkig 
SO.  Ton  Weismain  und  dem  Gorkuni  SW.  von  Weismnin  hat  er  die  Greoae 
seiner  Verbreitung  erreicht  und  tritt  nordwärts  nicht  Aber  das  Mainthal  hinüber. 

Auf  ein  äusserstes  Minimum  hesrhriuikt  kommen  an  einigen  wenigen  Stellen 
auch  noch  jüugf  rt'  M a  1  m s- r  I)  i <•  Ii  t en  zum  Vor^rhein.  Rs  sind  dickbankio:«^ 
Krt'bsscheereiikiilkt^  welcho,  ähnlich  wie  die  Solenhofener  IMnttenkalk»  ,  i  \ 
DolouiithiH'JittMi  eiiigpht'ttct  sich  finden.  So  NW.  von  Schirradorf  l>ei  \Voii><-«:*s 
bei  Fe.sHt'l.siiorf  iin  dpr  Biunberg-Hayrt-uther  Strasse,  bei  Gr.  •  Ziegenfeld  und 
am  Fusse  dus  Gorkum  zwi.scheü  \\  atteiidori"  und  Rotlmmansthal. 

Was  schliesslich  die  Überdeckung  der  ilochtiäche  betrifft,  so  nimmt  sie 
vorwaltend  mehr  thonige  statt  sandige  Beschaffenheit  an  and  läsat  kaum  mehr 
die  Vermuthnng  aufkommen,  dass  in  derselben  da  oder  dort  noch  eretacitcbe 
Bildungen  rertreten  seien.  Sicher  erkennbare  cretacische  Ablagerungen  reichen 
nicht  bis  in  diesen  Gebirgsabscbnitt  herein. 

Dagegen  waren  auch  in  diesen  Gegenden  die  volkaniBchen  Krilfte  thitig. 
Am  Pntersberg  und  am  Schlossberg  von  Wemstein  unfern  Yeitlabm  treten 
zwei  Basaltkvppen  zu  Tag,  welche  als  eine  Verbindung  zwischen  den  am 
Ostrande  der  Alb  vorkommenden  Eruptionen  und  dem  vulkanischen  Herde  am 
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SW,-Fuase  des  Thüringer  Waldes  angesehen  werden  können.  Sie  stehen  merk- 
würdiger Weise  in  keiner  deutlicli  uachweisbaren  Beziehung  zu  den  groasen 
Dislokationsspalten ,  welche  in  der  Richtung  f]*^«  Wosfrandes  des  hercynischen 
«Iten  Ge))irg<'i5  von  NW.  nach  SO  sowohi  die  beuachbarten  Triasschichten 
zwischen  der  Alb  und  d<»!n  alten  i  j  -  t  irpe  in  mdirfachen  Bruch-  und  Ver- 
werf ungalinien  durchziehen,  als  aucii  iii  dcju  rankt ujura  selbst,  in  der  Mitte  wie 
am  ßande,  durch  äcbichtenverschiebungea  sich  bemerkbar  machen. 

Hit  dem  i^eologiMlwB  Aaftw«  dieser  Öegoid  und  dem  AiAochea  der  hier  liemKA 
hSMßg  TorkommeBdea  Terekeineraiifett  haben  ekli  «diott  MhseiUf  Omf  y.  Ilfl neter,  ves 
Andrian  in  Bayrr-utb,  Tbeodori  und  Gpvit  auf  ScWühh  Banz,  TIaupt  und 
Schrüfer  in  Bamlxrg  und  v.  Schaiiroth  in  CoV)orff  hesc-häftipt.  Namentlich  ist  m 
Graf  V.  M  finster*),  welcher  viele  On^^male  xu  dem  von  Goldfuss  vert'aasten  Pracht- 
werk Petrefwto  Oermaniae  gelieCeii  and  sehen  1888  eine  erste  Giiederang  der  fttittklMlie& 
Jnnuehiebten  zu  f^eben  versucht  hat. 
•  Dieser  Eintheilung  ist  Goldfass  bei  tk-r  Fundangabe  der  von  ihm  beschriebenen 
Aiti*n  gefolgt.  Da  dieselbe  von  der  sonst  flblichcn  abweicht,  erscheint  es  ?.wcckraS.«ig, 
wva  »ich  in  den  0  ol  d  f  ass 'scheu  Angaben  z.urecht  scu  ünden,  dieeeiben  hier  im  Einzelnen 
annflihren.  Später  hat  neh  dann  Pfarrer  Geyer  nnd  Theodor!**)  ahweidiend  ven 
der  inzwischen  erschienenen  L.  v.  Buch'scben  Eintheilung  in  eisgehen (1»t«r  Weise  mit 
einer  solchen  ScLichtengHederung  der  Liasbilduugen  befaait,  welche  ihrer  Vollständigkeit 
wegen  gleichfalls  erwähnt  zu  werden  verdient.  Daran  reiht  sich  dann  die  in  neuoster 
Zeit  nach  der  Oppel 'sehen  Anschaffung  verfaMte  Kintheilung  Sehr Qfe r's***),  wekhe 
des  Yetfleielw  weflea  hier  heigefttut  iet  Da  es  sieh  hierbei  der  Haaptsaehe  naeh  am  die 
Gliederaag  der  Dogger-  nnd  Liamehiehten  handelt,  kOnaea  wir  aas  auf  diese  besehribikea. 
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r6.  Zoae  des  Ämm0nit** 

ancep» —  Ornatenthon 
—  mit  A.  ornatus,  A.  Custor, 

^       A.  PoÜHX  ,  A.  itustulutua ,  A. 

a  eoroHotu»,  ^.  owMjM,  A.  r»* 
frae(us,Apttrf7htu9,A.tuMltla, 

e       Ntwula  ornati. 

m 

Ji   5.  Zone    dos    A  m  m  o  n  lies 
s       mac  rocepha  l  u  s  mit  Beiern' 
J      nHts  $mimltattt$t  AmmonUt» 

.-■i^hirifttslM ,  A.  hecticii'^ ,  A. 
tumidtus,  A.  macroeepkedm,  A. 
\          plal!fi4o*nm,  A.  KSnighi,  Anr 

i  *  •^-^ 

Macro- 
ccpbalos-Stuie. 

*)  Verseichniss  der  Versteia. ,  welche  in  der  Krei»-8ammlnag  la  Bayrenth  vorhandea 
sind  and  Veischiedeae  Hachricfaten  im  N.  Jahrb.  ftlr  Hiaend. 

")  Tbeodori,  Übersicht  aller  Abtheil,  nnd  einzelner  ßcbiehteo  d.  Lias  von  Baas 
(aU  Manuscript  tri  ilnjtkt)  und:  Beschr.  d.  kolossal.  Ichthyomii'  us  trigonodon,  S.  VIII. 

ü.   d.   Juratormatiou   in   Franken   im    Jahresb«fricht   d.   naturforsoh.   Gea.  in 
Bamberg  1881. 
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ylganttii»,  Tumtrlla  mui  icatn, 
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R.  ran'aitx,  It.  spinoM,  PentO- 
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ÄmmOHiie»  Souerbj/i. 


3.  Schichten  mit  A  m  mo' 
nitet  Murehiaona*. 

Thone  «nddanne  Sand- 
ateialagen. 

Mnsohelbank  mit  Belrm" 

»i'tes  Hpiiiatus,  Turbo  palu- 
dinarius,  A»tarte  Aalensin, 
Trig&HHt  tubfrenlata  t  T. 
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ßranner  Sandat«in. 
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2.  VeratememDguamie  Oberr»* 

pfion  der  Thone  des  unteren 
braunen  Jura.  —  Amm0nit4!S 
opalinm. 

1  /.<n\e  AcsAmmonite  s  toru  - 
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fiu"  .  .f  fr>rii/'><ii>  ,  f 'r)-it}i hnn 
tirmatiiin,  yucuia  Hausnianui, 
Theeöcjfathu*  mactra. 
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Nr.  47. 

Posid.-Brat-Mergel. 
Nr.  46. 
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PoaidonieniehiehteB  mit 
FoMoaia  Bronni  ttnd  /«e- 

Obere  Region:  Donkle.bitum. 
lederartige  MerffeUeltiefer  mit 
SUnluteineD,  voU  von 
fij|«f  irrefftäaria  und  Aefe» 


Mittlere  Begion:  Oranc, 
■chiefrige  Meine]  and  Kalk- 

bünke  mit  Fi«ch  sc  huppen. 
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Monolts  substriata ,  8i>&rlicb 
Äai*/'/«rresto, 

A»art«i'BOhicht ,  erfüllt  von 
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BiiiAnteht  echwanert  aiher 
Mergelacbiefer  mit  zertrflm- 
merlen  L^vUpw-ThQiisn. 

Untere  Region:  Grane  Mcr* 
gelsehiefer  und  Stinktieine, 

letstere  oft  in  lin8enn>rnug«'n 
Oeoden  mit  Krebsen  (EfjfOH 
UartmanniJ. 
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P.  mteinula,  Gri/phaeaMiqua, 
Spirifer  verrucoautp  8p.  MB»* 
uteri,  Tt'i  flr'tttitla  nunii^malis, 
Rhynchonelia  rariabilia,  tenta- 
erinua  tamätlfonttit. 


').  S  c  h  i  c  h  t  m  i  t  A  m  mo  nite» 
Valdani.  Blau-graue  Kalk- 
mcrgel  in  0,k  m.  mächtigen 
Bänken  mit  BetemniUs  ehn- 
ffdlus,  Ii.  clnrntus,  Atnmonites 
Jbtje,  A.  Valdani,  I'holadomya 
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foi  mig,  P.  subangutari». 
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Kr.  7.  I 
01ilnllll•r^chi^•ft•r- 
.Sandstein. 
Nr.  «. 
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4.  Oberer ,  vcrRt(>ineri)n«»«!o'>r(»r 
Scbitifurthou ,  dunkel,  5  lu. 
mftehtig  mit  Thonneoden. 

3.  Arietensehich L  Harter, 

cisenscLössiger  Kalkmcrgfl 
mit  groben  Quarskörnern 
oder  grobkOrniff«r  Sandutein 
mit  lUlemnitfif  acutus,  Arieten- 
.  \  m  nion  iten  und  Orgphma 
arcuata. 

2.  Unterer  venteinemngsleerer 
Schiefertbon ,  dunU«  BObi«^ 
rift«  Thon«. 


1.  .Schiflif i'ii  mit  .\ti\mi'nif< H 
anyulatus,  grauu,  t9chiefn;;e 
Thoae  mit  Sandaehtefer  und 
Sandüteinbilnkcn  Ammonites 
ungulatu» ,  Cardi$tiu  coh' 
cintM,  C.  luecis ,  CuräiuM 
fhitipphtnm,  htma  ffif/anttat 

l'rctrn  ffihli,  .1<trrio»  JllJWftW- 
caiii  «enthaltend. 


Khütiscber 


Veneichni«»ea. 


*         Equipe  tcn- 
Sandatein  ans  dam 

.    Kenper,  Nr.  'i  de»  i^' 


Bonebed -Sandstein. 


(Uausandstein;. 


Triftsbildungen.   Werfen  wir  xunächst  einen  Blick  auf  die  nähere  und 

entferntere  Unterlnc:*"  iniseres  jurassischen  Schichtenaufbanes,  von  dem  wir 
in  der  einleitenden  Schilderung  nur  als  aUemüchstes  Fundament  den  rhäfcischen 

Bausand. «itein  kurz  erwähnt  haben,  so  bemerkt  man  im  Gegensatze  zu  den 
sflrllicheii  0«'1>!t'f*>n  dor  Wh.  dass  hier  im  Norden,  wo  dieselho  in  der  Oe«fend 
von  Cobur^f  liir  rasclie.s  Ende  erreicht,  in  niichstor  Nähe  auch  die  iUteren 
Tri&8giicUcr  und  selbst  permische  äcbichtcu  dicht  au  das  Juragebii^e 
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herantreten,  danelbe  sogar  wie  bei  Kirchleas  berflhren.  Dabei  macht  sich  eine 
merkwürdige  Yenchiedenheit  in  der  Anordnung  des  Oebiigsbaues  geltend.  Die 
Triasschichte'n,  der  Bantsandstein  und  Muschelkalk,  reichen  in  der  Zwis^en- 
aone  zwischen  dem  alten  G^ebirge  und  dem  Fmnkenjura  nur  eine  kurse  Strcclce 
imch  S.,  am  weitesten  der  Bontssndstein,  frtiher  schon  endet  i1<  r  Muschelkalk, 
als  ob  das  ältere  Triüsmeer  sich  nach  und  nach  vom  SOden  in  N.'Richtung:  xU" 
rückgezogen  habe.    Ein  ähnliche«  Verhalten  zeigt  «ich  auch  in  der  Verbreiiniig 
von  Zechstein  und  Hothliegendeni ,  von  denen  das  letztere  hier  bis  zur  Donau 
fortzieht,  während  der  /tchstein  schon  nm  äuasersten  NW. -Saum  des  Fichtei- 
gebirfje«?  sich  auskeilt.  In  der  Verbreitung  der  verschiedenalterigen  jurassischen 
Glit'dt  r  dagegen  macht  sich  (iii-  umgekehrte  Anordnung  der  nach  und  nach  sich 
auskeilenden  Scbichtfu  l^fiiicrkliur    Hier  rcicht^  das  älteste  Glied,  der  T.ias, 
nm  weitesten  in  NW.-Hichtung  uud  staiielweise  brechen  dann  dif  iiachiulgcuJen 
jüngeren  .*5tutt;n  der  lleihe  nach,  erst  die  des  Doggers,  dann  die  des  Malm» 
ab,  sodass  die  jüngsten  Schichten  des  letzteren  am  wenigsten  weit  in  uord- 
wsstlieher  Richtung  vordringen.   Dadurch  scheint  eine  entgegen gesetste  Be- 
wegung des  tiefsten  Untergrundes  und  xwar  in  der  Verliingening  der  Achse 
des  Erzgebirgssystems  angedeutet  tu  sein ,  welche  sich  während  der  Bildung»- 
seit  der  Trias-  und  der  Jurareihe  voUsog.  Es  tragen  daher  auch  die  Trias- 
ftblagerungen  hier  vorwaltend  des  Oeprige  derthfiringer  Entwickelung  an 
sich,  während  mit  geringen  Ausnahmen  die  jurassischen  Schichten  sich  nach 
der  Ausbildungsweise  im  SW.,  im  schwäbischen  Gebiete,  richten.  Die  per  mischen 
Gebilde  liegen  zu  fern,  um  hier  nälier  in  Betracht  gezogen  ZU  werden. 

Vom  Buntsandstein  insbesondere,  der  längs  der  grOssereu  Absenkungs- 
Spalte  zwischen  Kulmbach  und  Kirchieus  mit  Lias ,  Dogger  und  Malm  direkt 
zusammen  stösst,  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  das-s  in  diesem  Landstriche 
der  mächtig  enhvirkelte  Hauptbuntsandsteiu  neben  dem  olieren  weissen  Chiro- 
theriunisandstein  in  den  Vnnlprgrnnd  tritt,  während  der  untere  Buntsandstein 
in  Form  vuii  intensiv  rnthmi  LeluMv-chiefer  und  Gerrdle-fülireuden  Sandstein- 
lagen sich  kaum  von  <lfn  lJaupt>rlii(  lit.  ii  >.  heidi  ii  lässst.  und  eitfentlich  typi-^idie 
Gyps-führende  Höthschichten  gänzlich  It  hlt  ii.  Dagegen  stellen  sii  h  naiuentlich 
gegen  dat»  »üdliclie  Ende  des  \'erbreitungsgebietes  l)ei  Kulmaiu  und  Grafenwöhr 
in  den  obersten  Schichten  dolomitische  gelbe,  braungefleckte  Lagen  ein,  ähnlich 
den  bekannten  Vorkommnissen  in  den  rheinischen  Gegenden,  x.  B.  bei  Sulzbad 
und  Zweibrflcken,  welche  eine  grosse  Anzahl  von  mit  der  rheinischen  Fauna 
nbereinstimmenden  Versteinerungen  enthalten,  wie  Natiea  QaülardoH,  Jf.  puHo, 
Mpofluma  vulgaris^  LinguH  iemussimo,  Eaheria  miiuda  und  FeZfoini-Holz.  Be- 
merkenswertb  ist  auch  das  Vorkommen  von  Bleiglanz  in  diesem  Sandstein. 

Die  zunächst  darunter  liegenden  theils  sandigen,  theils  thonigen  Schichten 
bestehen  vorwaltend  aus  mdbreren,  in  mächtigen  Bänken  gesonderten  Lagen 
eines  feinkJiniiu  ii,  meist  wf-issen,  seltener  rothen  oder  buntgefleckten  Sand- 
steines, der  sich  in  vorzüglicher  Weise  für  Bauzwecke  verwenden  lässt  und  in 
zahlreichen  Steinbrüchen  bein  Kronach,  Kulmbacli.  Trebgast  n,  s.  w.  gewonnen 
wird,   in  ihm  trifft  man,  wie  in  Thüringen  und  bei  Kissingen,  die  Fussspuren 
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von  ChiiiAlieriuM  Barlhi,  noch  hiiutig  bei  Kronach,  seltener  bei  Kuhnbach  an. 
Diese  FttBaspi^ren  sind  jedoch  diesem  ganzen  Zuge  des  Bantsandateina  bis  ssn 
aeioeni  sfld]l«lis(6A  Bode  in  der  Oberpfak  bei  Orafenwöhr  ei^en ,  wo  in  den 
dortigen  Steinbrachen  dieselben  nocb  beobachtet  worden  sind.  Ansserdem 
enthält  er  namentlich  in  den  tieferen  getigerten  Lagen  Ausscheidangen  von 
Dolomit  und  Hornstein  (Carneol),  welche  in  Hohlräumen  oft  von  Quarzkrvsiallen 
bekleidet  sind.  Es  verschmilzt  also  hier  der  Chirotheriumsandstein  mit  den  im 
Westen  davon  sireng  geschiedenen  sog.  Carneolschichten  in  ein  Qanxes,  in 
welchem  nach  S.  zn  die  rothen  Hornsteinausscheidnngen  so  in  den  Vordpi^rnmd 
treten,  dass  /.wischen  Weidenberg  und  Keninath  viele  hflgelige  Bergrflcken  mit 
den  zerfallenen  Trümmern  rother  Jaspis-artiger  Massen,  sog.  Flinz,  bedeckt 
sind.  In  dor  nächste»  Nähe  von  Bayreuth  V>p^ei;iien  wir  solchen  ,..fiisin8'*- 
fdhrenden  Schichten  in  dem  Graben  bei  Rodersberg  und  am  Thalgehänge  bei 
Döblau. 

An  der     ra von  P  u  b  o  r  s  c  h  ü  t  /  ti  a  f  h  W  o  i  d  > •  ii '  m-  r  g  beolinchtet  oian  folgende« 
Profil  iin  den  iiKtcr  '10"   2")'  ij.'tri  ii         ('<TitML't i-n  Schichten. 

1.  Beim  Aufstieo  voi^  Döberschütz  aufwarte. 

1.  Grobkörniger  Benker  SAndotein. 

2.  Oraae  und  roih-branne  Letten  dee  unteren  Gypskenper«  mit  einzelnen 
.ständigen  Lagen  circa  8  m. 

3.  Gelb-hmiinor  un«l  pninor.  thoils  dichtvr,  theil-  ki-vstäillini?chor 
(doloniitiHcher  i)  Kalk  mit  GertiUia  sp.  aud  Fischschuppen  (Grena- 
dolomit)  1  „ 

4.  Grane  and  roth*branne  Letten,  aehleeht  anfgeeeblonen,  circa  ...  6  „ 
r>.  F(;ink(>rnigfr,  brann-gruner  Lf>tt«;nkohlen8>indHteia  gegen  10  ,« 

6.  ünt«r(!  Tjfttf'nkohlenschichten,  nit-ht  uir^'psohlosÄcn. 

7.  Oberer  Muschttlkalk ,  desuen  obt'n-  Schichten  die  Höhe  des  Berg- 
rBckene  bilden. 

ti.  Mm  MsUif  aaeh  Weidtnbsri. 

8.  -i  m.  unttT  der  Höh«'  ein  kleiner  Steinhnicli  in  mergelix-sandijfeii 
Kalkbiinken  mit  Salica  Ihtnheri,  Gffiilliu  ^ix-iulis,  (irnifff'i  »«xlata, 
l'fcttH  lacrigatus,  üntvta  sp.  Acrodttjs  Gaillnrdoti  (Zilhne)  u.  A. 

Die  Haaptmasae  des  oberen  Hnaehelkalka  iet  nicht  aafgeachtoesen. 

9.  Ktwa  20  ni.  unter  <lor  Hüho  /.ei^en  .sich  bmnn-graue,  feineandige 
Schii'fiM-  iirit  .Vi/'V'^""'"'  "/■/""'  ('/"/■/■-,  ungefähr  3 

10.  Ihirunter  folgen  grnue  bis  tfelb-brnune,  wellig-diinnscbichtige,  fcin- 
«I  and  ige  Mergelitchicfer  (aaudigcr  Wellenkalk),  circa  10  m.  mächtig. 

11.  Gelb-branne  (dolomitiache  ?J,  feinkörnige  Kalkbftnke,  gegen  5  m. 
iniichtig. 

12.  (^rani'  uti  l  Virnnn-crane,  feinsandige  Lettf'n«f  hiefer,  welche  al»  Ziegel- 
iehm  gegraben  werden,  gegen  o  m.  mächtig. 

13.  Botb-bnuroe  and  violette,  feinkSrnige  Sandtteinbftnke  (Rüth). 

14.  Die  Rttthatafe  xeigt  sieb  nicht  weiter  anfgeechloMen.    Circa  üO  m. 

(horizontal)  unJcr  Nr.  nahe  der  Thalsohle,  befindet  man  sich  bereits 
im  weissen  bis  Ju  llrathliclien ,  mittel-  bis  grobkörnigen  and  kleines 

Quiir/.<rerolIe  fiiln  -  u  li  n  Hauptbunt-ianilstein. 

Dif  Biintaiandsteinscliichteu  sind  In  l'ulge  d»;r  zahlreichen  durciizicheiiden 
YerweriuDg.'tapalteQ  meist  iu  ihrer  Lagerung  stark  gestört,  au  vielen  Orten 
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sugar  äteil  uulgencittet.  Daher  kommt  es  auch,  dasij  der  Buntsandstein  iu 
mehreren  sebmalen  parallelen  Streifen  neben  Muschelkalk  und  K^uper  tu  Tag 
tritt  Eine  seharfere  Gliederung  in  den  tieferen  Schichten  giebt  sich  nickt  ta 
erkennen. 

Hödist  eigenthfimlich  ieidie  Entwickelung  des  Muacbelkalke«,  aanenU 
lieh  in  seinen  tiefsten  Lagen,  in  welchen  er  in  Form  von  Muschelsand  und 
Sandstein  sich  entwiclelt  seigt,  sodass  dadurch  eine  Analogie  mit  der 
mittelrheinischen  Trias,  welche  sich  schon  in  der  versteinerungsreiehen  Dolomit- 
hank  des  obersten  Bnntsaodsteine«  bemerkbar  macht,  in  noch  autt&Uigerer  Weise 
sum  Vorschein  kommt  Indem  die  obersten  sandig-thonigeu  Schiefer  d»'s  Hant- 
sandsteiiii),  v,Mie  zwar  vorherrschend  grau  gefslrbt,  doch  noch  abwechsiungs- 
weise  rOthliche  Färbung  besitzen,  mehr  und  mehr  eintönig  grau  werden  und 
Legen  mit  dolomitiecheu  Beimengungen  aufnehmen,  vollzieht  sich  allniäiig 
ein  Übergang  in  ein  System  von  dünnschiefrigen ,  wohlgeschirhteten  «gelben 
Doloniitplatten ,  die  man  als  Stellvertreter  dos  Wfillendolomits  ansehen  kunn. 
Darüber  folgen  thouig  -  mergelige,  z.  Th,  dolomitische  ,  jrleichförniig  ^raia- 
bis  gegen  30  in.  mächtige  Sandsteinschiefer  mit  VVt'llentiirclien,  ausgeieichueteu 
Anwachs.HtreitVji  und  Hahnenschwanz-  ( Taonurus) -WhuVich  geschweiften  und 
gestreiften  Wülsten,  welche  darüber  keinen  Zweifel  lassen,  dass  wir  gegen  das 
sQdliche  Ende  der  Muschelkalkverbreitung  hin  bei  Trebgast,  RAmsenthal,  an 
der  Biodlacher  Strasse  bei  Altcrenssen  und  Funkendorf  eine  am  fladiem, 
seichtem  Meeresrande  abgelagerte  Bildung  ror  uns  haben.  Erat  in  den  höheren 
Lagen  geht  dieselbe  in  die  gewöhnliche  kalkige  Beschaffenheit  des  Muschel- 
kalks Aber.  Diese  Muschelsandstein-Facies  des  unierwi  Muschelkalks  hat  die 
grOsste  Ähnlichkeit  mit  der  Bildung  im  Elsass  und  in  der  Pfalz  bei  ZwetbrOdcen. 

Wir  thetlen  hier  aus  dem  letzten  sfidlicbsten  Ausüiafer  des  Muschelkalkes 
folgendes  Profil  mit 

Kin  Ei«enbabneiiiM»biitU  SW.  von  Funkendorf  am  h?orgb«>i-g  hat  nach  der  Erhebang 
Dr.  V.  Antmons  die  Schichten  der  T<ettenkoble ,  de«  vOlHg  in  landige  AoBbildung  fiber- 
gegaafienen  Kuiehelkalkfl  und  des  BuntitandfttAinx  in  foljtendcr  Reihe  anfKeteblotien: 

1.  Doiomitiache  Sandstein  and  ttettenacbiefer. 

2.  (••■ll*er,  Rundi^er  Dolomit  mit  Myofihorin  infermtiliu  (iircnzdolomit) 

3.  (!i  IVi  r  vjnd  grauer,  7.»m  Tin  il  vioU'tter  Sun'Ut''in  nnd  Schiffcrtlion 
(liej^ton  de«  Lettenkoblomamti^tema}  mit  Koblenbutzen  und  l'Hunzen- 
reüten. 

4.  Gelber ,  wei«se»  and  graner  Sandstein  and  Sehieferthon ,  {Greme 

gegen  den  Mo«cbeIfcalk  nieht  betonders  anegeseeicbnet) ,  snsammea  10,u  m. 

n.  MiNchsllialk. 

1.  Grauer,  knolliger  Mergelkalk  und   Mergel  mit  CtrutiU»  rutdotu», 

vielen  Kiscbreaten  (unter  AnderiMi  Zilbne  von  J'-rtHlua  Gailhii  doti, 
.(  !'ffertilis ,  zahlreich'»  ^^t  huppcnL  Knochen  von  Sauriern  und 
Diu!<t  u  roHcnrotbcu  HitiersiMths  mit  aufgesetzten,  kleinen  Kryatällchen 
von  Kvpferkiea  5,4  ^ 

2.  Gelbliche,  wndige  Lagen,  zom  Theil  mit  Koblenbntzen    .  .  *  .  .   5,m  ,« 
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3.  Grauer,  knolliger,  «vhr  sandige^  Meigslkftlk,  wechaelnd  mit  «dir. 
hArten,  dOnnen,  doloniitiseheii  ftwdstejnb&okchen.  Hier  finden  «icb 

.Sc  hiebten  voll  von  Crinoidetn-Stielen  uikI  eiowloe  Ezemplnre  von 
SdutHHit  hidorsatns  fuiitere  Stufe  Af-^  oli.  r.  ii  Miiirhi'lkfilk-»  V»     ...    9,M  m. 

4.  Cif'lbcr  Sandstein   weclutelud  mit  sandigem,  grauem  Mergeischicter 

(V  mittlerer  nnd  unterer  Muichetknlk)  9,c>  „ 

5.  Bnnte,  rothe  Lettenechiefer  nnd  tfaoniger  Bandatein  (obenter  Bnni- 

BlUldHtcii   1,11  „ 

6.  (iolblioh«  ! .  locker  gebnndener  äandatein  im  WevhM'l  mit  thonigeni 
Scbiefer  1 1,3^  ,« 

-  7.  Weiedidier.  locker  itebnadener  SaadeteiiT  nnd  tfanniger  8andet«in 

(CAirvdkMn'iiM-Sandiiein)  4«h 

8.  Vorwprfnnjf.s.<«palt<.' ,  jenseit»  wel<'ber  knollige,  gt'lbe,  Bandige  Mergel 
mit  g>'n>lit  li  wei^.<^em,  hartem  Steinmrr^ril  and  niittet- bis  grobkörnige 

Saiul^tfiue  dt'«  Keopers  zu  Tag  ausgi  licn. 

liegen  also  bier  in  Folge  der  iScbichtenverrQckung  bunt^^andstein  und  Keuper  aut 
glcicber  Höhe  nebeneinander. 

Gegon  Nordeij  /,u  vollzieht  sich  luicii  imd  nach  eine  Umänderung  in  kalkif^e, 
dünngeHclucljtete  Gesteine.  Schon  um  Kreuzberg  bei  Kronnch  und  im 
Ro^chthal«  tritt  mehr  und  webr  der  Cbamkter  des  Wellenkalkes  hervor ,  die 
Schiebten  werden  vorherrschend  mergelig,  enthalten  dolomitiache  Zwtachenlagen, 
nehmen  eine  knollig-wellige  Schichtung  an,  bis  aadi  festere,  bier  und  da 
tw^MvUa  umachliessende  Kalkbäoke  anlegen  oder  stellveitretende  harte 
Kalkbänke  einstellen.  Es  folgen  dann  die  höheren  Huschelkalk-Stufen  und 
-Schichten*)  von  örtlich  sehr  wechselnder  Beschaffenheit«  wie  es  am  benach- 
barten ßande  eines  alten  Gebirges  abgelagerte  Sedimente  nicht'  anders  er- 
warten lassen.  .Tc  weiter  nach  N.,  desto  bestimmter  tritt  die  Anniherung  an 
die  südthflringi.sche  Eutwickelungsweise  zu  Tage. 

In  der  mittleren  Stufe,  der  sog.  Anhydritgruppe,  mit  ihren  weichen, 
dolomitischen  Mergeln  und  Zellcndolomiten  und  einzelnen  mehr  kalkigen  Lagen 
voll  von  Mnophnrin  nrhiniJarifi  «ind  /ienilich  Tniichtiirf  linjäpnförnuge  Stöcke  von 
Gjps  eiii^rlai^crt,  welch*'  ht'i  Döhlau  O.  von  Bayreuth  ;il)<;r]>nut  wprdcjt. 

Der  dlifir'  ndfv  fl  n  u  ^>  t- M  u  *«  c  h  e  1  k  a  l  k  enthält  y.alilrticlif  Hiitike  i»'ster 
Kiilk>t*'inf,  wi-lt  hf  <U  ii  («tigfiistuiid  der  G<nvini)nng  au.sunichcii  uiitl  in  sehr 
vit'lt'ii  Steinbrüchen  anfgeschlosHen  sind.  Kiiaelue  Bänke  nähern  »ich  m  iliier 
petrographischen  Beschaffenheit  .sehr  dem  unterirünkischen  Schaumkalk  de» 
unteren  Muschelkalkes.  Eine  obere  Schichtenreihe  mit  OeraIHe»  nodosua  grenzt  sich 
auch  hier  durch  eine  Li^fe  voll  von  Ter^lbroMa  wlfforis  var.  cjfdoides  an  vielen 
Stellen  deutlich  von  einer  unteren  Abtheilung  mit  Crinoiäem-{Enerhui$  laiiforwii) 
Stielen  ab.  Wir  bemerken  ausserdem,  sowohl  in  den  tieferen  Schichten,  als 
auch  in  höheren  Lagen  Hornsteinausscbeidungen  von  oft  grossoolithtscher  Zu- 
sammensetauing,  z.  Th.  in  ausgezeichnet  feinkörnigen  Oolithkalkb&nken,  welche 
auch  GlaukonitkQgelchen  enthalten.  Es  sind  dies  die  Schichten,  in  welchen 
die  berühmten  Saitrtsr*  nnd  Fisch-Reste  am  Bindlaeher-,  Laineoker-  nnd 

*)  ßavaria  Bd.  iV.  S.  40.  • 
OMiaoM.  BMchralb.  t,  B»jmtn.  IV. 
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Osehenberg  {Ni^tMeuKm*  mkrabUUt  N,  MnnukH,  N»  Aitdriam,  N,  giganieii»,  Co»' 
dtioitntnts  da«otti«,  Pktoiaurm  Icngaemts,  tlaeoim  giga»,  P.  Anäriam^  P. 
Muentteri^  P.  ro^Anottw,  P.  quinktutaris,  dann  sahlreieh«  Beste  von  Fiacheti: 
AcrcdM,  Strojß&dutt  ^^y^odM  u.  n.  w.)*)  geBammelt  wurden.  Auch  in  der 
obersten  Muedtelkslkstafe  begegoen  wir  glaukonitiBcheD  Scbicbten  und  eine 
poröse,  der  Trigonodusbank  ähnliche  Schicht  voll  von  GlnukoniikOrnchea  mit 
Terebrattda  ntlmris,  Gert  illht  socialiSt  Peetm  di8cU€$  macht  das  Schlus^lied  gegen 
die  aufliegenden  Keuperscbichten  aus. 

Wir  schalten  hier  eine  kance  ('l>ür»<i(-ht  über  c1ii>  Kntwickcluiij^  dea  MtuchelkalliM 
innerhalb   dea  Gebiete«  vom  nord(tetlichett  Fraakeii  nach  der  ZaiammentteUiiiii;  von 

Dr.  T  h  n  r  ii  r  h  ein. 

A.  Oberer  Masohelkalk : 

Der  obere  Matchelkalk  aeigt  sich  bei  Bayreuth  faat  schon  in  dervelbea  £nt- 
wickdang  wie  weiter  nördlich  bei  Kronach  und  wie  bei  Würzburg.  Sund  ige  Schichten 
fehlen  gänzlich.  Die  Ge^trint'  »iml  vorwiej^end  ffriiue,  in  den  dünneren  Lagen  dii  lit--. 
in  den  dicken,  festen  Bilnken  meint  krystallinisch  e ,  braunfleckigo  Kalke,  welche  durch 
giauc  M  ergelnchiefer  und  Letteoichichten  getrennt  werden. 

Die  oberste  Lag«»  des  Ifnicbelkalkes  bildet  eine  0,»  bi«  (bei  Stadtetemaeh)  2  m. 
mächtige,  gevcbloBsenc  oder  in  Schichten  abgetheiltOi  kryttaltinische  Kalkbaak,  welche  dem 
T  r  i  g  o  n  o  J  11  s  k  ii  I  k  .Ihnelt.  Statt  derselben  tn-ten  'ifters  ;uu  h  blau-^riiur  .  >!iclito  K.ilke 
auf.  Uarunter  folgen  meist  graue,  nicht  sehr  mächtige  ( lO  cm.)  Kalkbänke  mit  eiuitelnen 
festeren  und  utärkeren  Lagen,  in  denen  CcratilfH  nwlagus  und  groitse  Kxcmplare  vou 
QtrviÜia  Moeiath  and  Terehratt^  tu1gari$  bftofig  und  (Ceratitensehichten).  In  denselben 
macht  sich  bei  Himnielkron,  etwa  10  ni.  unter  der  oberen  Qrenxe  des  Muüchelkalke«! ,  die 
Bank  nnt  '/'<  ,  i  In-rthiln  intijun^  v:ir.  njcloides  Iwinerkbar. 

Pie  nach  unten  zuniiclist  teilgenden  [»igen  sind  meist  nicht  aulgesehliwsen.  Kine 
Bank  mit  A'Mfr/HMs-^tielgliedem  nnd  Syiiiftrim  frogilis  wmde  nicht  beobacht^-t. 

Dann  folgen  nach  abwftrte  KalkbAnke,  in  denen  IWten  liisettr*  h&ii%  bt. 

In  tieferer  Lage  treten  Mtjoph^>ria  tyigorU  Und  GerviUia  cottato  anf.  die  tiefere 
AiitLriluii;,'  Tie/eichnend.  Hier  kommen  anrh  rwvx  fr-^tp  f<;inke  mit  F)ifii)iii>  !iIi'iformi$ 
unii  in  noch  tieferer  Lage  frulstige  Kalke,  bei  Kronach  eine  tente  Hank  mit  G  1  a  u  k o  ni  t . 
darunter  Schieferthoue ,  dann  feste  Kalkst/cinbänke ,  die  )>ei  Aileri«dorf  nach  Horn«teiD 
tükren,  for.    Unter  dienen  lagern  die  Zellenkalke  and  Mergel  de«  mittleren  MutchelkalkR. 

Kine  Änderung  in  der  Bcschatlenheit  der  (icslcinc  und  in  der  J^chichtenfolge  ist 
anf  dem  ganrcti  Znge  von  Bayri'nt!i  Iiis  Kroi)a(  }i  nicht  zu  benn  rkc  n.  Am  Ii  ili<'  ?if it;- 
keit  der  Schiciiten  scheint  sich  wenig  /m  ändern.  Wie  Gesuuinit-Atächtt^'kt  tt  des  oberen 
MiMchelkalke»  beträgt  bei  Dindiach  und  am  ONchenberg  wohl  m>hon  gegen  100  m..  M 
Kronaeh  ziemlich  ebensoviel. 

11.  üttlltnr  MiMShelkalk: 

Derselbe  besteht  vorwiegend  au«  Zelleokalken  und  weichen,  heltbiüonlichen  Mergeln, 
deren  BeseLilffenheit  sich  anf  dein  ganzen  Zuge  gleich  bleibt.  Ihre  gesammte  iMäehtigkeit 
lieträgt  ziemlich  constant  10—15  in.    Bei  Püblan  »ind  io  denselben  Gypsatöckc  entwickelt 

C.  Unterer  Muschelkalk  <Wellenkalk) : 

a)  Mergel  mit  il ijophoria  orbieula  ri». 

In  diesen  durch  ebenschief rige ,  dfinnschichtige  Beschatlenheit  ausgezeichneten 
Schichten  machen  sich  in  ihrem  Portstretchen  von  8.  gegen  N.  bereit»  starke  Änderongea 
bemerkbar.  . 

*)  VerxeichniNs  d.  in  d.  KretMammlung  von  Bayreuth  befind!.  Petrefakten,  1840, 
8.  74*  nnd  flgdo. 
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Am  Oichenberir  bei  Bayreuth  «Ed  die  ScbiehteD  vorwiegend  tbonig  und 
feimandig  ond  bis  13  cm.  dicke,  ffelb-branse ,  feinkilniige  flanditäiibftiike  treten  auf, 

während  Mi  r^'.  l  nur  nntergeordaet  t  ntwickelt  sind. 

B«  I  I  i  ei'^'iist  /ei<7on  Rieh  die  Schichten  noch  vorwteiKend  »andig  und  Sandstein- 
bänkcben  sind  nicht  selten. 

Bei  KOdnitz  beiitien  die  Iferg^  swar  noch  eine  finnnndlge  Beiefaaffenbeit,  aber  die 
SandtfteinbBnkchen  werden  schon  stark  kalkhaltig  nnd  sehr  fieinkSmig  bii  dicht. 

Bei  Kau«'rndorf  ist  t  ine  Kündigt.'  FienebaHenhoit  der  Schichten  ichon  nidit  mehr  sn 
erkennen,  sip  sind  iliin  li.iu-i  dit  ht.  mergelig  und  kalkig. 

Bei  Uuiupersdorf  treten  bereits  Stiokkalkbänke  auf,  womit  die  Kntwickelang  der 
Schichtenreihe  rixAt  der  typisch  frtnkkehen  aniehlieiit. 

Bei  Grafendobrach  streicht  im  unteren  Theil  eine  feste,  krystallinische,  dem 
Schanmkalk  tihnlirh.',  Inn  0^  m.  dicke  Bank  so  Tig,  welche  sonst  nicht  beobnchtet  wnrde, 
also  nur  rirn"  lokalr  Hildung  zu  sein  schcirif. 

Die  Mächtii^keit  Orbicalarisscbichtcn  läast  »ich  nicht  ^enau  bentimmen;  »ie  ma^; 
im  Mittel  10  m.  betragen. 

l»)  Oberer  W  »•  1 !  c  n  k  .i  1  k  zwischen  den  beiden  Sc  h  ii  u  m  kal  k  b  ii  n  k  c  n. 

IHi-  obere  8c  ha  um  kill  kban  k  int  im  ganzen  Gebiet  nur  schwach  entwickelt  als 
ein  hetigraaer  bis  hellbrann-graner,  krystalliniicher  Kalkstein,  der  meist  anr  spärlich 
Venteinemngen  führt  1  oder  8  Bftnke  von  «Mammen  0,is— (k,»  m.  Ifächtigkeit  ziehen 

donh  diis  ganze  Cn-biel  in  ziemlich  gleichartiger  Beschaffenheit  fort. 

IMe  u  uteri  Sr  h  ,1  u  ni  k  al  k  n  k  ist  an»  O  s  t- h  c  n  b c  r  ?  al*  ein  gnuifr.  dichter 
l>i>*  0,20  uk.  uiächtiger  Kalkstein  bereite  angedeutet  und  entwickelt  nwh  von  «ia  an  gegen 
Untentetnach  su  immer  mehr.  Bei  Trebgait  besteht  die  Lage  bereite  aus  swei>  dnreh 
ftftnsandigc  Mergeischiefer  getrennten  krystaUinischen  KulksteinhAnken  von  snsammen 

eni.  Milchtigkfit.  Bei  Kauerndorf  tritt  Mit!  schon  gcwcliIiwMener  in  0,"  ni.  Mächtigkeit 
aul,  nnil  l«'i  (iumiMTHdorf  t-nthält  sie  in  einer  mittleren,  tyjiiseh  entwickeUt-n  Lage 
reicliiuh  J^ticlglicder  von  Kttct  iHnn.  E?unj(t  »ind  Versteinerungen  nur  spärlich  darin 
enthalten.  Sie  erscheint  noch  bei  Kronach  noch  deutlich  geschichtet  (stcbr  unregclmiissigl 
nnd  kommt  in  der  massig  ausgebildeten,  dickbankigen  Porm,  wie  bei  Wfirabnrg,  hier 
nicht  vor. 

l)er  /,  w  i  s  e  Ii  e  n  1  a  g<"  r  n  d  e  W  e  1 1 1- n  k  s»  1  k  Ufstelit  am  Osehenberg  noch  vor- 
wiegend aua  «andigen,  wellig-gCiichiehteten  34  ergein,  welche  dem  typischen  Wellen- 
kalk ähnlich  sehen,  nnd  etwa  5 — 7  m.  Mächtigkeit  besitzen.  Einxclne  graue  Kalkbänkchen 
deuten  bereite  die  Bänke  mit  Lima  linnihi  an. 

Bei  M  i  I  h  (■  1  8  r  e  n  t  h  und  T  re  V. ;i t  -ind  die  liii  liti  n  dem  ächten  Wellenkalk 
»rhon  Hehr  ähnlich,  theiia  ganz  kalkig,  tbcila  noch  mergelig,  in  den  oberco  Lagen  aber 
immer  nuch  mtudig. 

Bei  K5dni  tx  erweisen  sich  die  (jchicbten  schon  durchuns  kalkig,  nicht  mehr  tnmlig 
nnd  die   Bänke  mit  Lima  liitxitn  und  (hrpiUia  sooa/fM ,  sowie  die  B a n k  mit  l^tt 

SchlothriuHiiith  treten  typisih,  wie  bei  Würzburg,  auf.  1>ii'  MiUhtigkt'it  der  8chichten 
bi'triigt  hier  '».1  - -v  "'•  Weiter  gegen  Norden  bleibt  sich  die  Kntwickelung  der  iSchichten- 
reibe  dann  lu^it  gleich;  doch  Bteigt  die  Mächtigkeit  dcrsselben  allmälig  biä  auf  7  m.  Die 
Ledabaak  seheint  nicht  Oberall  entwickelt  zu  aeiUt  sondern  auf  grössere  Strecken  wenigstens 
in  typischer  Aosbildang,  d.  h.  voll  von  Versteinerungen,  zu  fehlen. 

c)  Oberer  Wellenkalk  »wischen  unterer  Scfaaumkulkbank  und 

d  e  r  T »'  r  e  b  r  a  t  e  I  b  a  n  k. 

DieJiP  Schiiht<'nreihe   /l  iut   .uif  ihn  tu  Zug«-  gegen  Nnrfb  n  anffnlli  nil''  Änderungen. 

Aui  Uüchenberg  besteht  sie  vorwiegend  auit  t ein  t^a  nd  1  g  en  Mergeln  und 
hellgelbtich  -  grauen ,  krystallinischen  wulsttggeschiditeten ,  sandigen,  stark 
dolomitischen  Kalken  von  zusammen  9—10  m.  Mächtigkeit, 
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Bei  Trebgktt  find   die  Uer^re]  whon  ont<»r$reord»H  und  die  kiystaUiiiuebcB. 

gelblich-graoen  ,  «Hodif^en .  dolomitiM-ben  Kalk«>  hetT$cb<>n  )iedeot«nd  Tür.  der  Carboiimt- 
gebalt  ninmjt  l>^4eutend  zu.    f'«"  Mrichtij^kt'it  Wträift  bereit*  14  n> 

Bei  Kölln  itz  verliert  tieii  m  den  obt^ren  Lägen  die  krT><t«iliDi«cbe  Be^tcbaffeDbrit 
de«  GMtein»;  «>  bildet  neb  vorwiefK«od  dick*cbicbtiger,  «olsliger,  grsncr.  dicbter 
WüilenkAllt  b«nii»  ond  noc  die  aDtem,  bei  TrebgHf>t  norb  raergvtigfn  Lagen  nvA 
^r.  lVi-hmun ,  Kry«tallinii>cb  un^l  nur  iicK-b  »«.-bwach  ^stndig.  Di«-  Haupt nia»ti»r  der  Sihicht»-« 
i*t  dnjfeffen  nicht  uiebr  iMin'Hir  Hi'  r  tritt  von!«-  her  /um  ••r*t*»nmal  an  der  nnteren  tirt-nxe 
dieser  ikbicbtt;u  eine  graue,  teiokr^  staliintiM^be  Kalkbank  mit  i  n  rbratuUt  rHlgari.->,  Otrrittia 
MftMU  und  Htmr^mtfa  ftmttnth  mst  BemerkcMverlh  iiC  noch«  da«  ficb,  «iid  swar  wbon  bei 
Trebgaj<t,  dicht  unter  der  unteren  tScbaomkalkbank  eine  ".i— 0,*  n».  inäcbti}^  F»Hge  rOü 
w  II.Mik.ilk  7,n  besonderer  Festigkeit  entwickelt.  I'i»  ■•  l'>>' ^^Ireicht  dur^b  dit*  ifanz«- 

(•«.»♦lel  und  l>e2eai)inet  lje*<mder^  die  .*^tfilwand  der  WellenkaiktiTraAr.«-.  Häufig  steht  »i'- 
gcäiiuäartig  vor.  Die  Mächtigkeit  der  ^bcbichteo  zwittcben  unterer  Scluionikolkbiuik  und 
Terebratelbank  betrigt  bm  Kadnits  1S.t  in. 

liei  K  au  ern  d  o  rf  iind  avcb  die  unteren  Luxen  hon  vorwiegend  grauer,  dichter, 
H  uldtiger  Wellenkalls  nnr  untergeordnet  erweisen  sie  liich  noch  gelblich-grau  '?n'l  f-in- 
kry8tallini:H:h.  Die  Mächtigkeit  des  ziemlich  ges»chIos<'en  aaf^retenden  Wellenkalkeä  dieser 
Üchicbtenreibc  beträgt  hier  gegen  2U  m. 

Die  Terebratelbank  warde  bier  niebt  beobuchtet. 

Bei  Oumperi'dorf  stovst-n  wir  von  .S.  hfr  zum  erblemnal«*  «uf  di-  p  i  r  i  f  e  r i  nen - 
Inink,  welche  weiter  nördlich  nicht  mehr  sicher  nachgewiesen  wer«!' ii  kMnnte.  Sie  liegt 
hier  'J  in.  unter  der  unteren  S<  haumkalkl>.\uk.  Ihr  enttiprecbeo  vielleicht  gewiü«:  Ijäuke 
am  Kn-uzbe  rg  bei  Kronacb  und  '»ei  Zevern. 

Uie  liunk  uiit  Tu  tLiutula  fulifat  in  und  Hjni  ifmtiti  m^.  Ulr.  ft  ayili»i  bei  Oösi»er*dorf 
eiil«pricbt  wabracbcinlicb  der  Terebratelbank.  elien^  wi«  «ine  ibnliche  Bank  am  Kre«« 
berg  bei  Kronacb.  Bei  Gflasendorf  liegt  di«»elbe  jedoch  ntir  17  m,,  am  Krcuz>>erg  gegen 
''>-'>  ni.  unt.-r  der  unteren  Schauuikalkbank.  Hier  nnd  bei  Zejrern  wArde  diete  Scbichten- 
reihe  al«o  die  Mächtigkeit  von  gegen  üb  ni.  erreichen. 

dj  Unterer  Wellen  kalk  (Masche  laandetcin  de<»  nnt«ren  Mnachelkalkef). 

AmOnchenberg  besteht  dte«e  Abtbeilnng  in  einer  Mächtigkeit  vo»  etwa  32—35  m. 
au<-<  hlieMlich  aan  graaen,  f^insandigen. Olimmer-baltigen Letteatcbidera  mit  Mngelag>>rt«n 
gel)»-braanen .   feinkörnigen  .Sandsteinbiinkchen .  welche  Xfifophoria  rit^riftf  nniMbUetsen 

Ganz  ähnürh  entwickelt  zeigt  sich  die  Stnle  h<  \  Tnbirast. 

Bei  KOdnitz  verliert  >^ich  bereit-'«  der  .^ami  in  den  Letten^chiefern  und  das  im 
oberen  Theil  aoftretende  gelb-braune  Sandsteinbaukchen  mit  Verateinemngen  seigt  sieb 
bei  K(klnitk  bcreitd  feinkrystalUninch  nnd  reich  an  Carbonaten.  Bei  Kanemdorf 
erweioen  »ich  die  tfchichten  als  mergelig;  es  treten  graue,  dichte,  linsonfßrniige .  dünne 
Kalkknollen,  ahnlich  <!•  n;  Wrll,  nkalk  und  :t.  n-  II -*>raune .  last  diclit.  l-ts  iein- 
kr,v»t4iUiDi«K:be  äandsteiubänkcben ,  reich  an  Carbonaten,  auf.  Ähnlich  «iud  die  «Schiebten 
bei  <}  5s  s  e  r sd  or  r  entwickelt 

Eine  Tollstündig«;  Uliederang  diewr  Schiebten  giebt  jedoch  emt  das  ProRl  von  Zejrern 
mit  einer  Mftchtigkeil  von  32  u.,  alm?  /i<Mnlicli  eWnsoviel  vic  am  Oschenberg.  Die 
."schichten  7pig»'n  sich  mergelig  und  reich  nn  Kinlagerunir  von  LTimem  ,  (iiclit.  ni  Kalk  in 
gf^cbichteten  Bauken  und  in  lin!>enförmigeQ  Knollen,  äandi^teinbänkchen  fehlen  gänzlich, 
nur  die  Mergel  im  nnteren  Tbeil  zeigen  noch  vereinzelt  kleinere  Giimmerbl&ttehen  ond 
scheinen  hier  und  da  atich  »och  feinsnndig  m  sein. 

Der  Unterschied  in  der  Beschaffenheit  de«  unteren  Wellenkalkes  gegenQber  der  de« 
olieren  i-'  :i>m  r  auch  l>ei  Zeyern  noch  ein  »»ehr  auffallender.  Der  ohere  eigentHrhe 
Wellen  kalk  wird  fai^t  durchaus  vou  wul«tigeu,  dicht  aufumiuiderlagerndeu  i^cbicbt«!! 
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grauen  Kilk«!  gebildet,  der  uDtere  Wellenkftlk  dagegen  von  eben-  ond  ddiniiehiehtigni 
Mergeln  mii  ebenschiehttgen,  granen  KalkbBnken  und  kteinen  linwnfQmigen  KalkknoUen. 

♦,')  W  f  1 1  c  1»  li  u  1  o  m  i  t. 

In  diesem  untersten  ülicdu  dci  Welteukalket»  zeigen  i^ich  Aul!<chlU«j!tc  nur  bei 
Schwingen,  am  Oeehcnbcrg  und  bei  Zeyem.  Am  OsckoDbi  rg  Htellen  «iek  hier  wetwe 
nnd  hellbrftunlieke  bin  gelb-brAone,  «um  Theil  kalkige  Sandvteinbftnke  und  loier  Sand 
von  feinom  hU  mittlerem  Korn,  ZTiwlinmi'n  3,8  m.  mfichtig  ein,  wtUirond  olicn  «-ine  le^le 
Uunk  von  gelb-braun«-!»  nnd  griiuem ,  kry-tallinisclicm  I>n1oniite  (0,09— O.ia)  lagert.  Ganz 
dievvlbe  Scbicbteotblge  und  Ausbildung  des  Guatein»  finden  »ich  bei  Schwinge  u. 

Sei  Zeyern  beobachtet  man  oben  wieder  grano  biagelb-braiine,  fette,  krjstallinieehe, 
kalkige  Dolomitbttnkc.  welebe  wofal  denen  vom  Oachenberg  nnd  Schwingen  entsprechen, 
lind  diiniTiti  t  nur  gelben,  dichten  und  krystnllinischen  Dolomit  und  weichece  Mergel, 
welche  die  8undateine  vertreten,  aber  kaum  mehr  Nnndig  i^ind. 

Die  Höt  hbildung  int  im  -fldliclipn  ftpbift  bei  Schwinfjfn  nnd  am  Ouchenberp  aiifge- 
«chiottaeu  und  besteht  dort  au«  roth-violetten ,  sehr  »audigcn,  ülinnner-reichen  Thonen  und 
Lettemchiefem.  Bei  SSejem  i»t  «ie  vorwiegend  in  Form  von  roth-braanen,  violetten  und 
grauen  Lettenechierern  nnd  Mergeln  mit  dolomitiaehen  Sandateinbftnken  entwiekelt. 

BtzüjiHch  der  anf^esclilosseiieii  tieferen  Stufen  des  Keiipers  können  wir 
uns  liier  kurz  fassen,  naelulein  die  (Ut'hbtjzüjflit.la'ii  Veilniltiiis.se  eiii»,;t)uud  in 
dein  j(»*ojrtiostisclien  .lalutsliefti*  *)  «rescliildert  worden  sin«l.  Ks  .sei  nur  er- 
wähnt, das."*  die  Stufe  des  Lcttciikuhleiikeuperü  vou  NW,  her  in  betrücht- 
licber  Stllrke  sich  sDdwärts  weiter  auitdehnt,  bei  Bayreuth  noch  betrachUich«; 
Mächtigkeit  besitsti,  nanientUch  bei  Lanxendorf  in  xit  fiauxweckeii  brauchbaren 
Banken  ansteht  und  von  gelbem  Lettenkohleudoloinit  begleitet  wird,  xwiacheti 
dessen  %nken  sich  bunte,  rothe  I.ettenschiefer  einlagern.  Auch  im  Thale  des 
rotheil  Mains  sind  diese  steilgestellten  Schichl«n  unierbalb  der  Bodennifihle 
gut  au^eschloftsen.  Nucb  weiter  sfldwSrts  keilen  sich  diese  tiefsten  Keupur- 
sehichten  nach  und  nach  ans  und  es  gewinnt  dann  der  bunte  Kenper  in  seiner 
weit  vorherrschend  sandigen  Au.<4bildung  dris  ^anze  Feld  zwischen  dem  alten 
(lebirge  und  der  fränkischen  Alb.  an  welcher  derselbe  mit  der  letzten  Stufe, 
dem  rathiachen  Bau.sandstoin,  hoch  einporreicht  Ndrdlich  vou  Bayreuth  stellt 
sich  ziemlich  rasch  die  vollstündij^e  Schicbtenfolge  und  reiche  Gliederung  in 
einzelne  Schicliteii  ein  .  wif  wir  flicsi'lben  so  nussfezeichnet  in  d*'r  Genend  vnn 
CohMri;  und  im  fiünldsc  licij  (icbietc  aii,-<xi'ljil(lct  a nt  i  i  llrij.  Srlian  bei  Cuiniliacli 
t<  liit  last  kein  einzelnes  Glied  der  vcröchiedenen  Stuckwerke  und  Stufen  des 
Keuperö. 

Wir  verfolgen  nun  deti  Verlaulder  oi»ersten  Keu|ifr.stufe,  des  r  1j  ii  ti.se  h  e  n 
Bü  usund.stei  US,  als  des  nächsten  l'\'ndaiueutes  des  j  ura.ss  isrh ii  (i- Iiults- 
uuHkiui's  eing»'hender  und  .schliessen  unsere  Schilderung  zunäciist  an  das  Vor- 
kommen an  (Irr  ,J;igersburg  bei  Korchheiin  an. 

Ih'V  rhätische  Bausandstein  zieht  von  iliisrr  zuletzt  besehviel>ciieu 
Stelle  iu    ziemlich   gleidibleibender  Be.'^chatienlu'it   und   reich   uu  zwischen- 

*)  l,  Jahrg:,  &  102  und  Bavaria,  Bd.  IV,  a  ö(f. 
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gelftgierten ,  mit  Fflaoseoresten  erfHUteni  Lettenschiefer  «m  westlichen  Saume 
des  Gebirges  unter  dem  Lias  durchgreifend  fort,  dehnt  sich  jedoch  zugleich 
auch  im  Westen  des  Regnitathales  fiber  die  benachbarten  Keuperberge  in 
nicht  unbetrBchilicher  Verbreitung  und  begleitet  von  einer  Liasdecke  weiter  aus. 

Am  Gebirgsrande  finden  sich  bis  in  die  Gegend  von  Bambeig  sabireiche 
Beinbrüche  vor,  welche ,  behufs  Gewinnung  des  Bausandsteins  angelegt,  lehr» 
reiche  Aufschlösse  liefern.   Von  diesen  sind  vor  allen  die  jetzt  grossentheils 

verlasflenen .  betrachtlichen  Steinbruche  von  Strulleiidorf  hervorziihebf  u. 
welche  dem  dankeuswertheii  Eifer  verschiedener  Ssmmler  in  Bamberg  reichlich 
Gelegenheit  gegeben  haben ,  durch  den  prächtigen  Krhultung}4/.u»tiind  aus- 
gezeichnete Exemplare  von  rhätischen  Pflanzen  zu  gewinnen,  l'bi-r  rliesclben 
\\i'<^\  »iiif  iiivistergiltige  Arbeit  von  Schenk*)  vor,  /.ngleich  vfikmiptt  sicli 
mit  flie.sfiu  ergiebigen  Fundj»iinktr  noch  ein  crlirihfcs  Intfrffjsp  (iiircii  i]n^  Auf- 
tuiichen  von  Meerestliierrcsf cn.  weiche  der  schwäbisclici»  Kloake  oder  dein  sog. 
Bonebed  Enghmd.s  ent^jjirecheii.  Wir  geben  zunächst  die  SchichtenaulL-iiiander- 
folge  in  dein  Sauer'.schen  Hruch  den  Thicrgarten-Hulzesi  von  iStrullondorf. 

In  dem  Abraaiu  liegen  hier  saobersi  «af|fedeckt : 

1.  Harle.  Hellt  retn1tOrni;jre,  4binnge.«chicliU'ti-,  \vei<>e.  ;jell.<,'>  fl- 1  kf e  Swndrtein« 
voll  nieivl  kleiiuT  Ver>!teinfnini;«'n  di  i  A  n  n  1  a  t  e  n  t  u  1 1\  wie  wir 
diexviben  i^püler  vom  Miclun-lHberi,'  Ih'i  lJanilH-r<j  der  Art  nat  h  näher 
»ufzühlen  «erden  <  1  in. 

2.  Mau-graoc,  ifeltiipeiitrcifle,  oft  i;Ieicb«»ni  maruiwrirtv  LeUeniicliifffr  obm' 
Verxd'inerunyen  ],n  ., 

y.  tiellj-grauc  bet*'  n-(  Iii«  t'i  r  mit  saiidi;;-tlioiii;;en  ZwiM  lienla;,'eii  un<l  Tlion- 
eisengfodcn  

4.  Intentiiv  fi^'lber  hia  weiwot,  dichter ,  drintigfMfhicht«t«r  (»andKtein  mit 
harten,  kn<;elit^eii  AuM.Mclieidnnfjen  und  ein/.ehien  Onilinitii  in  nieiit 
^leichblt'il^ender  Miitlili'^k'  it  .  -it  li  zum  Thi'il  aufkeilend  und  wio<ler 
anlej^ond  -  Vertreter  der  l'ianorltivstute  •  Auf  der  unteren  .Seliirht- 
tläcbti  Kcijjen  sich  Wülste  und  Kriechspuren  t'-U,»»  „ 

ö.  Lettenscbiefer  vie  Scbieht  B  0,ie  „ 

6.  Grobkörniger  Sandotein  mit  EiMn^ch warton  .  Schwefel kiesbutzen  und 
wei^^sen,  harl' n  .\u  -rdK'idtne^'on .  einzelnen  Oirihnirti .  fhtt  ciit  H>.  iiub- 
tamelloaa),  l'f  i'  -/  '  ,i„„,rittiK.  nach  Art  der  Schwefel kic.>!-luhrendei»  Schicht 
am  lleswlbeix  au^gebiUloi  (GfcnMicbieht),  nuf  «in«m  unebenen  we||i;;en 
fioUen  »bgeUgert  0,1«  „ 

7.  Graner,  oft  liln-s-r>>thtiebcr,  sehr  feiner  Sebkfertbon  in  unre^'elm.isNijf 
niächfipen  ,  Imi /.  niTiniiifjen  Lagen,  vol)  von  rhftti«cb«D  Pflanzen, 
namentlich  Zamitis  tiiilami  U-U.io  „ 

i*.  QroMkGmigcr,  blasiger,  gelber  Siindtdein  voll  roher  PSUnzenstengel  un<1 

einielner  Knochen  von  Fi«cben  Ifi»  » 

9,  T>ünne  La{»e  mit  rhiitisrhen  Versteinerunffen  besonders  Fiseh7,ähnen 
/ Sil  rifiidoH  toinifKs,  Hifhii'lu:*  cluiiriintf',  Crt  atixhi!*  i  Iwn  iinis). 

10.  (Jrauer  und  rothlich-yrauer,  feiner  Schieferthon,  voll  von  rhiUistlien 
Pflnnzen   0,6  „ 

•)  Beitrage  im  Flora  des  Keuper«  und  der  rhälit^chcu  Koriuation  W>\. 
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11.  Obere  Bank  den  nawiudBteiiH,  weis«,  blAH-gelblieb,  feinköriiiif,  snweilen 

«flblkli  -.-n.'.kt  3^  in. 

12.  'Aw'mhvnlaarn  von  teiiteni .  fettem  Thon  luit  FHaiucnreston  in  oft  «ich 
auHketlciMlen.  bntseenf&rmifien  Lagen  (Kug.  HOden)  .  ()-2,<)  „ 

13.  Unter»  Bank  de»  Baiiiaand«t«iDS,  weis«,  gelblich,  oft  braoo  gefleckt  nnd 

peti{;ert,  etwiis  grobkrtrni}^  "^.o 

14.  Fiihlli<rhijfe.  «rriuic  und  rothe  Schieferletten  (HAili  ii  dt  r  Arln  iterl  ...     M  „ 

15.  Intensiv  eif-eiuuÜie  ISchieferletten  d-r  Zanclwlün-s>Uü\:  dos  Keiiper«. 

(n  Strullendorf  8ind  mich  äcbcok*)  gefunden  worden; 

,\i/loiiiitfa  Zamitae  Uüiip.,  UtUbiera  uH^astiluba  Vtvel, 

üaUmUe»  L^mantuaHH»  Oöpp.,  Pt^podUn  fftme^t  Sebk., 

E<iui>tetHea  Müniteri  Stb^.,  Thaumaloplerit  Btauniuna  Popp., 

<' ij  <•  l  o !>  t  f  r  i 8  p  'I  r  h  1/  r  rh  aeki»  G6pl^^  DicttjophijUum  aciitifolium  Si-hk., 

iHoptti'iM  Bucklantti  ."rfcbk.,  Cialhroptcrls  MilHKteriana  Schk., 

Baieim  tagniata  Braiui|  Oieiehemte»  mict'ojthjfllun  Schk., 

Jtanptu^  liUM»t€riaH«  Schk.,  Sel9MearpM  Mütuteriattu»  Sehk., 

Sjthmopteriit  pi  rt  ittotaVrM  -,  S/>.  Larcoptttn»  fltgatu  Preel;  L.  Gegpprrli 

'-tftrntit  rr  ->l  ,  Sp.  oppoiiilifolia  I'roül,  Schk., 

Voniopteria  iimttni  Flrongn. ,  C.  Kii  clf  XiUsonia  acumimtia  Uüpp., 

Mcr*  Brongn.,  ('.  triearpa  Brongn.,  JSminU»  diwUma  Pntt, 

Aerttlkikitn  prine^t  Sehk.,  Ptero^gÜum  MütuUri  OOpp., 

AapUntteB  Rotmtrti  Scbk.,  J'alisaya  Brauni  Schk., 

/'«  (•  o  p  t  f  V  i  )t  roHCtnua  Presl.  Starhifopifii*  Prfilii  Schk. 

Suijmuplt  t  iH  t  hoifolia  vur.  «<,  ;f  iiiid  ■/ l'resl,  Schi:<>lr/u\s  Itrnnui  ."^clik. 

Vun  üifsco  Z'i  Arten  und  Vttrictiltcn  sind  U  (durchüchOü><en  gedruckt),  welche  bi^ther 
nnr  von  d^er  Fandstclle  bekannt  lind. 

Auü  den  Steinbrllcben  vom  Distelbeirg  stammen : 
IWoplei'i»  foueiutta  vom  Mainberg  (bei         Ffropterin  coneinm,  /'.  mirroi^nUa, 

Schenk  von  Ueindorf  d.  b.  Rcundorf)  Acrosttivhitts  pnnreps, 

Kquiftih  s  )Ht nsffri,  Gleicheiiiti^  tiiifrojihifHiix, 

SpheiioptcriM   pettniato ,    S.   tlaeuta,    S,  ikttnocar/ni.^  MüHMrrianux, 

RoenftiMiMf  Lteeopttri»  Goeppertif 

Vaniopterh  trirarpa,  Tatnto^eri»  MünMeri, 

Mit  geringen  Abweicbuttgcn  Iwgegnen  wir  einer  j^leichen  Zttsammenüeixtiog 
<ler  Grenmhichten  xwisclien  Lia;«  und  Keiiper  am  ganx^n  Westfusse  des 
(iebirgeA  und  in  gleicher  Weise  An  den  Liasinfteln,  weiche  westlich  vom  Kegnitz* 
thal«}  liegend  fiber  einer  Platte  von  rhätixchem  SandMti>iu  sich  au.sbreiten. 
Wir  könnon  dios  in  zalilreiehen  SteinbrAchen  im  Kaitensrhiug  bei  l'nutzfelJ, 
liei  SnK.s:iiifarth ,  am  Maiul><>r^  oberhalb  Erlach  ,  am  Distelber^-  und  Bruder- 
wald  heol)a<ht«'n.  Auch  an  der  .Mtenburg,  cleren  (»berste»  Fcisknppe  an8 
rhätisciieni  SatnKfeiii  mit  -( Invar-her  I.iasdecko  besteht,  und  auf  der  Xeureuth 
am  Michaelsbii  LT  Ihm  [{ainlxTir  w  i.  ili  rholen  nich  die  gleichen  Verhiiltnisse.  Am 
ausgedehntesten  greift  ib  r  rliiiti;H(  hf  Sandstein  westwärts  hei  Forchheim  in  der 
sog.  Mark,  am  Hcdienzoru  ,  deiu  Osilurfer  Kevier  und  im  Bnrker  Wald  Qber 
die  tieferen  Keuperschichten  vor  und  wird  hier  nur  noch  von  Spuren  liasiscber 
Ablagerungen  aberdeckt. 

*)  Schenk,  D.  toiM.  Flura  d.  ßrenzocb.  z.  Kev|Mer  und  Lia«  lf^7,  S.  209. 
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überAll  zoigt  «ich  in  tlifHem  Oeliiet»«  ein  inni^stor  ZuNaiiiinenaehl  uüm  zwischen  ilcn 
ol)t'rsten  Keiiper-  iiiul  untersten  Liiuswhichtt'n  »eni^Htcn«  in  fl<>r  <M'stoinx'>c>fch.ith  nlu  i(  .  in- 
dem eiäciutcbQsbi^e  •Säudüteiue ,  welcbo  nach  oben  und  unten  von  tt-inkornigen  Luk^u 
begleitet  werden,  in  dieflen  Zwisehenregionen  hemebeo.  Die  wenigen  thierineben  Cberreftle 
kdnnte  man  kaum  iiU  anncblaggebend  für  dio  1'rennnnf;  beider  Schicbtenreihcn  auKt^bi'U, 
wenn  nicht  durch  di»;  Einla}»i?rungcn  der  Pflanzcnschicfor  die  (»rcnze  »chärl'cr  gekennz-oichnet 
wäre.  Wir  worden  aus  den  Profilen  in  der  <t»«ü;^pnd  von  Coburg,  wo  der  typinchf  dit? 
iScheidung  kennzeichnende  Ammoniteit  plaiiorbi«  getundeii  wird,  erhellen,  dasa  sämmtliche 
Fiftnxen-fnbrende  Zwitebenlagen  nnter  dieser  8cbicbt  eich  vorfinden  nnd  dam  die  oben 
hexpichneten  whwachen  Lugen  mit  rhiitisrhen  Thierrestcn  zwi^i  li<  i\  «ohhon  Pflanzenschielern 
eingebettet  »ind.  Ks  recbtlV'rfii^t  «ii  Ii  J.kIiih  Ii  dio  jetzt  in  I »eiit iilaml  >hirchweg  gclt«'ndc 
AniiatiHung.  diu  rhilti»chcn  Schichten  mit  den  Keupeq|;ebild«n  und  nicht  mit  dem  Liu 
enger  za  verbinden. 

Lias  bei  Bamborg.  Was  die  Anslnldunj^sweise  der  Linssrhichten 
in  der  (redend  zwisclien  Forchhfiin  und  BuiiiIhtp  nnhelnnirt.  sn  tritt  liitT  die 
Entu irkclimti;  <l»'i'  ver?iteiiieriiiigsreicben  ,  ffuiköriiigeji  iSuudsteirjplattcn  der 
A  11  g  n  1  a  1 1' 71  s  t  u  f  e  und  dann  die  der  P  o  «s  i  d  o  n  i  e  n  s  t  u  f  e  in  den  \Onlei  - 
j^ruud  ,  während  die  Stute  mit  Ammoniies  wui-fiari latus  und  A.  >})inutus  (cüslatum 
gegenüber  ihrer  Verbreitung  bei  Neuniarkt  uml  Altdorf  ungefähr  gleiche  Ver- 
häUnime  beibehält. 

Auf  den  wf«tlirhen  I,in-iii>«pln  begegnen  wir  in  dii'ner  (togend  den  ersten  Spuren 
TOD  AogulatenHandi^itein  und  Aneten^aud  auf  der  Hübe  <ie8  Fürstbergeit,  auf  dem  hoben 
Zorn ,  an  der  Bildeiche  und  W.  von  U.-HeroldBbach  in  Schollen ,  welche  dutclt  Cnter^ 
waaehnng  meist  tneammengebroehen  sind.  Dann  folgen  in  N.  Riebtang  erat  wieder  Liaa- 

Hchichten  im  KaitonMchlag  SW.  von  PautzfeM  v  '  he  durch  die  hier  durchslrinrht'nde 
gro88e  Verwerfu  iips^ipiilte  in  eine  südliche  ans  Ai)gaialen)datten  und  in  eine  nördliche  mit 
mittleren  Lia<tficbicbtcu  getrennt  »ind.  Mächtiger  breiten  sich  dieselben  Lagen  weiter 
Qber  den  Beiter»berg  bei  Zentbecbbofon  neben  der  auch  hier  dnrebttreichenden  Verwerftingt- 
spalte  nnd  dann  Qber  de«  Galgen-  nnd  Bnebfelderberg  bi«  SeimUng  aue,  hier  meiit  unter 
einer  tiefen .  1>niunen  I.ehmdecke  verhüllt  und  selten,  wenn  nicht  in  einzelnen  losen 
HruchstiU-keii  im  Ackerboden  si«  bt l>;u-.  Kleine  Steinbrüche  am  Thalrande  bei  Sennsling 
eri*chliesisen  Kanko  der  liavoeikalke  mit  Hflrmttihs  tlungatw*,  AmmoHthH  fimbt  iatus, 

Anf  dem  Mainberg  findet  man  im  Krlneber  Steinbmche  Aber  dem  rbftU«6be»  Bau* 
Sandstein  besonder«  niftebtig  (•>  m.i  die  (>isens«  hiissigen  LettenBcbiefer  entwickelt  nnd  an 
der  Altenburg  Hii'>^-f  man  am  t^üdlichen  rn->  der  hörh.Hten  Kuppe  auf  Rausandsteinlagen. 
welche  von  vielen  Kliilt.  n  fhiifhzogen  sind  und  mehrfache  treppenfürraige  Verschiebungen 
erlitten  haben.  Uanebeu  kommt  auch  ein  autTallend  grünlich  gefärbter  Sandstein  vor, 
weleber  dem  über  den  Bansandatein  gelagerten  tiefaten  Liafiborisont  anxngehftren  eebeint. 
Auch  diese  Schichten  dürfU'n  durch  Verrut^chungen  in  eine  th  iVic  .iKnonnc  [,:igo  gebracbt 
worden  sein.  An  der  nur;,'  >.'llj^,f  liegen  die  S^rlii«  htfii  hori/.onlal  un'i  l><>t<'Iu-Ti  üus 
Angulatenplatten  mit  //opt-iihnticht?n  Kriechspuren  ( l'leymacrinilin  Thnnluinj  und  voll  von 
Vcrstciaerungen,  wie  an  der  benachbarten  Neureuth,  l)emerken»werth  ist,  da«s  aus  dieaen 
Orennebicbtra*)  ancb  FiacbsKbne,  Floesenataebeln  von  H^bodu»,  Schalen  von  (htrra 
Mublamelloga ,  Cardinia  l.i^li  i  t  und  .SfliinV» -Reste  gesammelt  wurden.  Am  au«giebig8ten 
nn  Vcräioinerungi-ii  liabc-n  Mcb  die  dünnplattigen  AngolatenflAndateitt^biobtett  am  Bothhof 
auf  der  Neureatb  des  Micbaelbergs  erwiesen. 

')  Schrüfer  a.  a.  0.,  S.  Ih. 
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Hi«r  findaiB  neh  bmIi  dar  B«itimniuig  tob  Dr.     An  uon 

Saurifr-VfUMt  Myoconcha  pniUtnoti  Q.. 

Ilifbodtut  Bppr.,  Cai-dinia  Listtri  Sow.  {■=  C.larrig  Ooldf.), 

ÄmmonUe»  angulaius  Scblotb.,  C.  concinna  Sow. ;  V.  Hongata  Dunk., 

TurrittUa  Zenkeni  Dank.,;  T.  Dunktri  Ästarte  8pec.   (cf.  areali»  Roem.), 

Terq.,  UtUeardtum  «pec, 

FUitrotomari»  angidali  Q.,  ToHcrtdia  aeeuriformis  Dunk. 

fragilift  Dunk.,  Cardium  Utberti  Terq.;  C.  HuUppia$Mim 

Ottrea  aubiaamUom  Dunk.,  Dank., 

Lima  p^inoidt»  Sow^  L.  Hpec,  PUuron^f  Ctifwamttia  Moore ;  P.  Iteif  jm 

FtKtm  Tr^fri  Op.,  Sehübl., 

GervilUa  gracih's  Münst.,  Taeniodon   Miptkun  Donk., 

Modiola  Morrisi  Op. ;  M.  »caiprum  So«. ;  Tropf-  ond  Zopfplat^ien. 

M.  rustica  Terq.. 

Qabs  dieselb«  Faana  kehrt  aoch  in  den  zahlreichen  SteinbrachsaatachlüueQ  aafern 

Ebenftid,  nftmenilich  in  jentr  tob  OborVronn  wieder. 

Die  über  den  Aiigtilatenplsttra  folgende  Stafe  der  Arietenschichten 
iat  andi  in  diewr  Gegend  dateh  eine  in  grauen ,  mergeligen  SeUditen  liegende 
KalkamdbiUnng  vertreten,  welche  im  anzerseteten  Zustande  ein  dunlcdgranes, 
von  meist  wasserhellenf  groben  QwurakOmem  Tollgespiektee,  mei^eligea  Gestein 
daistellt,  in  Folge  der  Verwitterung  dureh  die  Zemetzung  seines  Öehaltes  an 
Eisenearbonat  eine  rostbraune  Fsrbe  annimmt  nnd  nach  nnd  nach  in  einen 
groben,  roefe&rbtgen  Sand  aerfiUlt.  Dieses  auffiiUend  gefib-bte  Zersetsungs- 
prodnkt  ist  so  charakteristisch ,  dass  das  Vorkommen  der  Arietenschichten  sich 
daran  selbst  in  dem  Ackerboden  der  Felder  auf  das  Sichersb^  erkennen  lasst. 
Mit  den  darunter  und  darüber  liegenden  Schiefertbonscbiohten  erreicht  die 
ganae  Stufe  kaum  3  m.  Mächtigkeit. 

Ausser  vproinzeltcn  schlecht  erhaltr^ncn  Exemplaren  von  Belemnites  acutus, 
Fectcn  llelüi,  Avicula  sinemurietisis  nnd  kleinen ,  wie  verkümmert  an^fehendeii 
Stii(  k»'H  von  Gniphnm  nn  uaia  kommen  wolii  liier  und  da  auch  /.war  als  Ariel ite^- 
Auinionit'ii  erkennbare  Fragmente  vor,  allein  der  Art  nach  sind  dieselben  kaum 
mit  einififer  Sieherlieit  /)i  Ije.stinimen.  Nur  in  einem  Steinbruche  bei  Laubeut 
von  IJaniberg  nnd  zwisclien  Hirschaid  uutl  Seigendorf  kommen  Tllugrad- 
grosse  Exemplare  vor,  welche  sich  den  grossen  Formen  von  Atmnonites  roti- 
formi$  nut  einiger  Steherheit  Tergleichen  lassen. 

Von  den  oberen  Schichten  des  unteren  Liasstocks,  welche  in  gan» 
Pranken  kaum  mehr  ab  nur  spur  weise  anfirafinden  sind,  aber  doeh  hei  Briangen 
noch  deutlich  sieh  unterscheiden  kssen,  wurden  in  der  Baraberger  Clegend  nur 
der  Gesteinsbeschaffeoheit  nach  gleiche,  kaum  einige  Centimeter  dicke  Bbikchen 
gesehen,  ohne  dass  jedoch  eine  xureehtweisende  Versteinerung  aufgeftinden 
wurde. 

Der  mittlere  Lias  nimmt  in  der  Bamberger  Gegend  eine  beträchtliche, 
wohl  die  grösstc  Ausdehnung  des  ganzen  Liassystems  ein  und  bildet  über  der 
nur  wenig  mächtigen  unteren  Stufe  eine  ziemlich  verebenete  seiir  fruchtbare 
Terrasse,  deren  Untergrundsgesteine  an  verhältniss massig  wenigen  Stellen 
dentlich  aiif'geschlns^en  sind.    Man  Termisst  hier  zusammenhängende  Profile 

a«cHino«U  nescbreib.  v.  Ilayerii.   IV.  ^ 


Dlgltized  by  Google 


522  Der  nördlicb«  Abschnitt  de»  fränkischen  Juragubirgeu. 

und  nur  da  oder  dort  begegnen  wir  in  kleinen  Steinbrflchen  oder  Hohlwegen 

anstehenden  Gesteinsschichten .  /..  B.  am  W«>ge  von  Baroberg  nach  GeisfeM 
odor  Naifii .  vf.n  Kossdorf  nach  Amlingstndt  oder  von  Amlin'^^stadt  nach 
().-Friesen.  Braune,  lehmige  ZersctzttDgWTde  überdeckt  und  verhüllt  hier  meist 
die  verschiedenen  Gesteinsschicliten. 

Zuniioh«t  Ob«'r  «If^in  initcn  ii  l>i,is  .  ih  r  wich  durch  tlen  roHtfurbigen ,  jfrobliüriii'^f'n 
Sumlboden  der  Ackfr  vt-rrilth ,  stös^it  maii  aut"  fi»st<>ren  ,  grauen  Mcrgelkalk  von  bediinfif; 
*J  ui.  Milclitigkt'it ,  den  man  da  oder  dort  iu  kluinou  Sti-inbrüchcn  hcruusgrübt.  Er  lit>i;t 
ini  gmnen,  durch  VerwHternng  gelben  Merg«l8cbicfer  nnd  enthält  naeb  SehrAfer*! 

Ammonüa  ticur,  A.  Voldaai^  ISryjjhMtt  Miqwi, 

Bätemuttta  flongatust  B.  tJaratm,  TtrtbriUula  attmum^ia, 

Pkohdomga  dteoratu,  Kht/nchonrUa  rimotOf  B,  «ariiAßit, 

I'ffien  ftriffHn,  p.  liatittutf  Sjiirifrr  rerruronun, 

tlicatula  S2)iiw»a,  Ventaerinu)*  basaltif  ormis,  f.  tfubangniarii. 

Die  erwfthntei)  HergelBchiefer  Mtxea  auch  noch  hdher  fort,  eotbalten  ümnlieh  hlnfig 
fUeatmUi  apintoM  und  EtnIagerODgMD  tob  knolligen  11  ergelkalken  mit  üenilieh  lahlretcfaeu, 

in  dem  harten  Gestein  eingebfdHen  Versteinerungen  der  DavoSistafe.  Die  Fauna 
ist  fiist  die  niinilirhi',  wii^  in  li'^r  titrieren  Kalklat^i- .  nur  treten  fflr  die  dort  vortindlirhcn 
AtHtnoniltn  hier  A.  Darod,  A.  rajtricurau«,  A.  fimbriutus  ein.  Schrüfer  giebt  aus  dieiiem 
Kalk  noch  iTtc«rt«ito  Mtrtiwita  (loidf.  an. 

Die  ganze  Mächtigkeit  dieser  unteren  Schichtenreihe  des  mittleren  Lia»- 
stocks  umg  nirgends  mehr  als  3 — 5  m.  betragen. 

Weit  beträchtlicher,  bis  xu  30—40  m.  anschwellendf  sind  die  oberen 
Lagen  des  mittleren  Lias,  welche  sich  nach  der  Vertheilung  der  »«rei 
Haupileitammoniten  auch  hier  in  eine  untere  Stufe  mit  Anmoniiu  margoiritatnt 
nnd  in  eine  obere  mit  A.  coiäatua  trennen  lassen,  entwickelt  Kann  man 
auch  nicht  gerade  die  Hand  auf  die  Grenze  der  vorausgehenden  und  dieser 
Abtheilung  legen .  so  macht  sich  doch  innerhalb  der  grauen ,  mergeligen 
Schichten,  mit  welchen  <ler  Aufbau  zunächMt  höher  fortset/.t,  das  Vorkommen 
von  tlieils  braunen,  eisenschüssigen,  theils  iudlfarhigen .  weisslichen,  harten 
KnoIlt>n  mit  /.ahlreichon  Versteinerungen,  namentlich  mit  AnmumHes  nmrgaritatus. 
leicht  bemerkbar,  weJciies  uns  über  die  Ziigehdrigkeit  dieser  Schiefer  nicht 
in  Zweifel  läs.st. 

Wir  vorweisen  uut  die  Aufschbissc  am  Weg  von  llirmbniil  nach  Seiffendorf,  von  den 
Stcinbrüehen  im  Thiergarten  l>ei  StruUendorf,  auf  die  Höbe  gegen  Amlingstadt,  am 
Wege  von  lioäHiUirt  nach  Weroüdorf ,  auf  die  Umgebung  von  Medensdorf ,  Merkendort  nnd 
i$chemUta(,  Die  in  dienen  beilftnfig  5—8  m.  mflcbtigen  Sehiehten  «ingMchlossenea  kngdiffen 
Knollen  verdienen  besonders  andere  Aurmerkcamkeit,  auch  abgeMben  von  den  Ver* 

nteinerungcn  ,  die  sie  iiin>ehH'  «i''t'r,  Sir  ^ind  all-'  von  rinr  mässiger,  höchstens  Apfcltrr''«>'e 
im  <.Jegensatzc  /.u  <b>n  viel  grösseren  Aus^cbeidunj^ea  uu  oberen,  d.  h.  CoBtatea-Mergcl  und 
bestehen  it.  Tb.  aus  einer  Masse  Hbnlich  derjenigen  d«r  sog.  thonigen  Sphtrosiderite, 
sind  dann  in  Folge  der  Zeraetxong  dienrottfarbig  nnd  werden  im  Innern  von  SehnOren 
oder  Adern  brauner  Zinkblende,  gelben  Schwefelki*  .  '^'chweropaths  und  Kulkspatha  aaoh 
Art  der  Lusu»  H''lnir>n1i  •Un  -hzo<?en,  wie  z.  15.  l>el  jJchesslitz.  Dahvi  besitzen  die  ein- 
gi^chloäüeaen  Ainmoititeu  ciue  gut  erhalt<,>ae,  aber  leiciit  abfaltuadu  ,  wei'<>e  Hindu.   Z.  Tb. 

•)  A.  a.   O.,  S.  21. 
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aber  bildefe  die  Haaptoiftaie  der  weinlichen  KnoUvn  phosphorsauror  Kalk*), 
vermengt  mit  Kalkcarbotint  nnd  Thon.  Eine  passendi'  Bo/.i  ichiain^'  l'dr  dt'r.irti^'*^  Auu- 
Heheidangen  (lflr(t<>  tliouiger  Phosphorit  s«in.  Solche  Knollen  aoa  der  Uegcod  von 
Öchesslilz  bestehen  aus 

DreibMiecb  (ihoHphorMUirein  Kalk  mit  27*/«  Phoephorriinre  fSOfit 
Eiaenoxjd  theila  an  FboepborAwrer  Ünak  an  Koblenifiure 


gcl)un(li>n  3,no 

Kohlensaure  Kulkenle  lt>.w 

Flnor,  Chlor  Spuren 

Alkalienhaltigw  Thon  19,» 

Warner  and  organiscbe  8abskanx   2^ 


100,1» 

Eit  vA  wiederlicdl  die  Frage  nugeregt  worden,  ob  dkee  n  hoeli  Phoe|ilioii8im>fa«lligeti 
Knollen»  welche  sieh  bekanntlich  auch  im  oberen  Dogger  in  grOuier  Menge  TOrfinden, 
nicht  im  InteresHe  der  Luntlwirthachaft  ähnlich  wie  der  nit8«auiHche  Phosphorit  zn  ver- 
worthen  «eien.  Die  Er\väc;iinp  in<1cs>,  iIhsn  liic*«'  Knollen  nicht,  in  rt  ijfrlmÜHsigen  Lagen  flicht 
aneinaudergeitchlossen  vorkommen,  sondern  einzeln  und  zerstreut  im  Mergel  da  and  dort 
eingebettet  lind,  Khlieiet  die  Mflgliehkeit  ihrer  ttkooomiBehen  Oewiniinng  etwa  dnreh  üne 
Atifdeekarbeil  nach  Art  eine«  Steinbnichbetriebei  ans.  Auf  der  anderen  Seite  aber  rind 
die  in  Folge  der  Verwittemog  «K  i  Mergelxchichten  loegoKfeten  iin<l  aber  die  Obeilttelw 
zerstreuten  Stücke  trotz  ihrer  Häutigkeit  doch  im  Gany^n  z.n  sprnli<  li.  als  dass  man  anf 
ein«  Dacbbalüge  Gtswinaong  derselben  durch  Einsammeln  der  unsgewittcrten  Stflcko 
rechnen  kdnn(e. 

Mit  dem  AmntonitM  nMrgaritatu»  in  der  typiechcn  Form  und  hftcfig  in  der  var. 

rurunaiuH  kommen  vergesellNchaftet  nur  wenige  andere  Verateinernngen  ?or,  nümlich 

Üh^HChontUa  amoMKtt  trcUn  lianiauuK,  liehmnitrit  comprrsan».'* 

In   der  <Aenm  Abttieilung  dieser  Mergelregion  der  Coataten-Stufe 

stellt  aich  eine  weniger  deutliche  schichtenweise  Lagerung  ein;  die  meist  tlunkel- 
gratieii  Merfjfl  sind  klotzifj.  zersetzen  sich  ^ern  zu  einem  zälien  Lehm  und 
hi'ht'ibergen  eine  Menge  oft  Brodiaib-grosüiiev  Knollen,  welche  in  Folge  der 
Verwitterung  der  sie  einschlieiweiideu  Schiebten  über  die  Oberfläche  zerstreut 
liegen. 

Dipwp  hiirt^^n  Aii-;-rlioidiiiii^'rn  ln-sitohen  vorluTtvrhend  ati'^  firit-r  an  Kt^t>ni  !ir'>n)Kit  rLnrlu-ti 
Mu«-<e,  nehmen  daher  an  ilttr  Luit  eine  braun«;  FuiUe  an  und  zerlalU'n  iiui>HerHt  t<chwierig, 

wenn  sie  nicht  Schwefel  kies,  der  sich  nach  und  nach  senetst,  in  grQe§erer  Menge  enthalten. 

In  diesen  GeOtien  finden  i^ich  nach  Art  der  hovxi  Helmonti  Adem  und  Schttttre  VOn 
Kalknpath ,  Schwefelkies  und  Zinkblende.  Die  nn?<  !ncin  häufigen  Ammoniteit  dieser  Stufe 
der  Auimonlii"  roftalus  oder  s/iinatuF  lir  '>fn  -»^  \  or/ugsweise  in  diesen  Knol!«^i5  aiif/ntrctt'n, 
wobei  häutig  ein  Theil  der  VcrÄtenieruug  über  die  Oberflüche  der  Knollen  vorstelil.  l'ie 
Schale  int  oft  verkiett  oder  in  eine  weine  and  braone  Kalkepathrinde  verwandelt. 
Daneben  kOnnen  Exemplare  von  Belemnitfa  paxiUwnui  al«  die  nSchiit  h&n^n  ITer- 
>*1cincr(in'.'en  gelten.  Ausserdem  trifft  man  Inoceromv»  «ti&af n'of N« ,  Leda  compkutala, 
rUuroloiiKiria  (imjiictt  u.  A.  nicht  sehen  an. 

Indem  wir  uns  dem  Kusse  de.s  rasch  ansteifr^  iiden  Gebirges  nahern,  ntosstMi 
wir  an  vielen  Stellen,  nauientlicb  in  den  Hohlwegen  in  der  Nähe  der  Dörfer 


(iümbel.  idicr  d.  Vorkommen  von  I'ho«phoi>.-Kalk  in  Franken,  ."sitz.  d.  b.  Acad. 
Wiav.  lüGi,  W,  Dez.  und  Nachtrag  hieneu  ^itz.  d.  Acad.  d.  W'ua.  Itki«,  1.  Juni. 
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auf  die  Mbwieriger  ▼erwitlenideb  Blittendiicfer  uod  Stinkkalkbftnk«  d«r 
Poftidonienttnfe.  Selliiit  in  der  Aekererde  meeheB  eich  die  aoigebleieliteBf 
weimlieben  Trflnuner  der  dttoDen  Poiidonietischiefer  leielit  bemericber  und 

verrathen  auch  da,  wo  kein  Gestein  tu  Teg  ausgelit,  den  Zug  dieser  bo  eua- 
gezeichneten  Liasbildun^.  Nicht  selten  werden  die  dflnnbankigeni  plattiffeD 
Mono tis kalke  als  Mauemteinet  häufiger  sum  Belegen  der  zur  Regmaeit 

ungemein  kotbigen,  fast  ungangbaren  Gehwege,  namentlich  der  Kirchpfade 
.  verwendet  und  für  diese  Zwecke  in  kleinen  vorfibergehend  benOtateii  Gniben 
gewonnen.  Wir  vervs'eisHii  iu  dieser  Boziehtmir  aut'  die  l.^mtrt'tfL'nd  von  'Jci«- 
feld.  AiHscrdem  stehen  di«»  Schichten  gut  aufgeschiussen  bei  MerkeiKinrf. 
Kremn)«lHdorf,  oberhalb  Litzendorf,  bei  Seigendurf  und  bei  U.<-StOrmig  untern 
Buttenheim  an. 

Die  Schiebten  sind  sehr  versteinerungsreicii.  Da  aber  keine  Eigenthümlich- 
kei(  dieser  Fauna  hier  besonders  ber?ortritt,  so  wollen  wir  die  AuMblut^  der 
einaelnen  bier  beobacbteten  Arten  mit  jenen  der  bis  in«  Einxelnste  dnrcb- 
foiBchtea  Sebtcbten  von  Bana  »uaammenfiiaoo». 

"Wit  Mkon  ftOhev  erwfthat  wwdo,  haben  die  UtatoiaQMn  sog.  Bimadsddefer  der 
Banbenver  Oegend  frflher  VeraBlamag  gegeben,  diwelben  mr  DanteUmg  wom  EcdSl  tn 

benOtzen.  Beim  Krhitxtm  flammen  rie  anf  kane^it  aaf  und  verglimmen  alsdann,  ra  einer 
crmulich'weissen,  erdigen  Mnne.  Wenn  man  Holche  Schiefer  erat  mit  Flnsasäure,  dann 
mit  äalxo&are  behandelt,  am  di«  mineralogiiichea  Beatandtbeile  zu  entfernen,  erh&li  man 
aai  BMtsfe  pflaailiokeB  verladertMi  ThelleB  iMetehcade  dieht  verilale  fledBen,  deirea  «fandae 
Plserohen,  Hftatoben  «nd  krQmelige  Bliif4»bea  deroh  die  neiokfltaigkMi  sdM  Wi 
AnweadaBg  von  Kochbitze  ^vinirr  vor<lndcrt  tMfdw.  Doch  verbrennen  Hie  bei  lang^ 
anhaltendem  Glühen  und  In  stt-hen  demmiLli  hu*  finer  .^ntbracit^ahnlichen ,  kohligen 
äabstans.  Unter  dem  Mikioakop  erkennt  man  m  di-iu  Uewirre  zahlreiche  liinggestreckte 
Plfauttenfiteera  ohne  weitere  lÜvaktar,  «elteaer  eolcbe  aitt  randcn,  von  Töpfelporsa 
herrnhrenden  AoehOhlongen  (wahnchenilidi  Brackataeken  von  Coaifefenholi  entepreebendi, 
daaebea  devUteb  sdligc  Fragmente,  wio  »io  etwa  Moosbliltter  heiiititeii  und  ziemlich  häutig* 
hantifie ,  ntniktnrloise  f^luttrhcn  ih1»  m  krcifmudcn ,  ronrpntriwh  pestreitten  Scheibchen '1, 
ühnlich  den  Indunien  der  turnkrüuter,  wie  fich  solche  auch  häubg  in  der  Steinkohle  vor- 
finden. Hellbraan-gelbe,  «traktnrlose  llembraaea  dttrften  voa  ViiehNitea  absbuBmeo. 

Die  obere  QreniEBebicht  des  Liaesyetems  gegen  den  Dogger,  inebesondere 
den  Opalinntthon,  wird  bier  wie  in  gana  Frankoi  dureb  eine  kaum  0,25  ul 
mftebtige,  knollig^wulBfc^  Hergelkalklage  im  grauen  Hergel  vertreten,  welche 
neben  sahireichen  i^deimill«»  (B,  irreguiwria)  in  auffallender  Httufigkeit  Aimmmim 
vom  Typus  des  A.  radians  (A.  nüantt  A.  Anlmsis,  A.  costula,  A.  compHUf  A. 
Thouarsensis)  und  itnsserdeni  .1.  jurensis  mei.st  mit  verkalkter,  oft  weisser,  zum 
Theil  aber  auch  verkiester  Schale  einschiiessi. 

fis  bftit  schwer,  diese  schwache  Oesteinsscfaicht  anstehead  anfimfiaden,  wean  anck 

diiit  häufige  Vorkommen  von  liefonnli'  -  irrrtfttlan'n  uns  auf  deren  Mfthe  aafmerksam  macht. 
Meist  finden  -i(  h  di-'  klof/i^.  n  Kalkstüt  k"  ;ui  der  Uberflliche  auagewittert.  Ktindst^dlfn  filr 
diese  Oegend  sind  die  Wasserieilung  Wi  bchamnieUdorf,  der  Weg  von  öeisfeld  nach  Leeaten 
und  Ton  Seigendorf  nach  0.-Fnesen. 


*)  Vergl.  V.  Gümlir  I.  Itcitr.  k.  Kenotni««  d.  Texturvcrh.  d  Min.  KoUe  (ifiti.  d.  k. 
Acad.  d.  Wim.  in  München  laHüf  Yaf,  Ii,  Fig.  37  und  iä,  0.) 
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iNi  Bnriwri,  Hü  den  beiden  tiefiten  Stufen  dee  Doggere  beginnt 

das  Gebirge  ene  seiner  liasiscben  Vorstufe  rascher  empor  zu  steigen,  eret  ennft  in 

der  beiläufig  40  Dl.  mächtigen  Region  des  leicht  verwitternden  und  in  zuhen  Lehm 
zerfallenden  Opalin usthons,  dann  aber  mit  einer  steilen,  meist  bewaldeten, 
durchschnittlich  120  m.  hohen  Wand,  welche  aus  Schichten  des  Eisensand» 
steinen  zusnmmengesr'tzt  ist.  In  ganz  gleicher  Weise  ziehen  sich  diese 
Bildunj^en  als  breites  Bund  imunterhrochen  nni  Fuhso  des  Kiilkgebirges  durch 
die  ganze  Landschaft  aus  dem  Wiesenttlin!  Tiordwurtn  fort  Hin  Blick  anf  die 
Karte  wird  Ober  diese  Verbreitung  geTiiigenden  Aulscliluüti  geben.  Nur  au 
einer  Stelle ,  nämlich  am  sog.  Schiessberg  SO.  vou  Buttenheim,  drinj^t  rine 
Opaliuuäthun-Ualbinsel  weit  nach  W.  vor,  ohne  jedoch  das  Regnitzüiui  zu 
überschreiten. 

Die  anf  diesem  ganzen  Zuge  gleichbleibenden  Verhiltnieee  beider  Ab- 
theilungen des  Doggers  gestatten,  uns  hier  knn  tu  fassen  und  nur  auf 
einige  wenige  lehrrei<^e  Äuftehltlsse  am  Sehammelsbexg  oberhalb  Scbammels- 
dorf,  im  Hahn  bei  Melkendorf,  am  Schloesberg  bei  Geisfeld,  am  Priesener, 
Frankendorfer  and  Lohberg  bei  Bnttenheim  hinsnweisen.  Die  organischen 
Überreste  werden  wir,  um  Wiederholungen  au  rermeiden,  bei  der  Schildernng 
der  Banaer  Oegend  aufsähl»». 

Eigenthflmlicher  scheinen  .sich  die  Verhältnisse  in  den  über  dem  typischen 
Eisensandstein  liegenden  Schichten  für  diese  Gegend  /.u  ge<(tnlten ,  indem  nach 
den  .schon  erwähnten  (S.  449)  Untersuchungen  Schrufer's*)  über  den  Sand- 
Mteinbünken  der  Mtuchisonae-Stufe  am  Friesenr-r  Berg  eine  beiläufig  5  m. 
mächtige  Lage  von  ztini  Theil  oolitbisclieni  Kalkniergel.  in  den  unteren 
Schichten  mit  AmmonUttti  Sowerbyi,  A.  Tdisotiinnus,  Aaiarfe  ;  ,  danu  höher 
mit  Belf'ninilcs  ij'njantem  und  darüber  mit  Auumnites  Uumi>ki  t>usMnus,  Trkfonia 
cotftata,  auftritt,  welche  in  ihrem  unteren  Theil  eine  sonst  in  Franken  nchwer 
unterscheidbare  iStufe  darstelit,  ruinilich  die  8tufu  des  Ammonilcs  SoirerUj^i. 

Derselben  Angabc  zufolge  finden  sich  in  den  oolithischen  Schichten  bei 
Friesen  und  Frankendorf  folgende  Yemteinernngen :  •  ' 

BtlemniUt  giganteu»,  B,  Ginyenai*,  Ai:icula  Muemttri, 

A.  HumphrittfyMUif  Mj/Iilu»  euttiatuff 

Tun  ihU«  murimta,  Aiftarte  minima, 

Turbo  vriiatui^,  T.  praetor,  Vectrn  »patulatHs, 

Goniomifa  ^roboscidca,  Ostrca  flabelloidei*, 

Lgmui»  gn/mrUif  Ter^nttila  spec. 

Opig  nintüiBp  KhjfnekoHeUa  aeulicosta,  E.  ipec. 

Trigonia  conMOf  I^itiacnnu»  rriatOflMi, 

Her  K  i  s  p  n  » uml  s  t  c  i  n  ixt  in  iHf'«er  liegend  in  Folge  von  ViM  wittortin;,'  de« 
mergeligen  Oesteins  und  vielfachen  VerratHchungen,  Zunaiunieubrflcbeu  uod  durch  Uebänge- 
■ebtttt  aidit  gut  aufgescbloiien.  Die  «nie  aiwfeehend  ni  beobaehtende  bftrtere  Bank 
beafteU  am  kslkigem,  gelbem  Sandsteia,  vnter  dem  «icb  (3  m.)  ein  grOnlich-graiier,  gelb 

•)  A.  a.  0.,  S.  bS. 
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verwittorniU  r  Lrttriisdiiefor  anlegt,  ohne  Venteioei  unv'i  n  i  rkcnneil  KD  iMSen.  Darunter 
folgt  eine  H^iht'  von  in  0,?>  m.  dickiu  I^iip^'n  wechsehid» d  SumlsfHn-  nnd  Lettensch iefer- 
üchichtcn  Iiis  7,u  einer  intensiv  rotben ,  iesten ,  stark  eisenhaltigen  Bank  voll  von  l'tcUn 
pumilm,  Anlarle  ÄaltnfU,  BtUmnites  spinatuH  und  auf  den  Schicbtfläcben  mit  Zopf-ähnlidien 
Wülaten.  Wir  atehe»  bereit«  sieber  in  der  Stnfe  des  AmmonHu  Murthitoma«,  wu  nodi 
dadurch  bestätigt  wird,  dass  gleich  darunter  ein  «chiefriger,  streifenweiBc  kulkiger  Sand» 
stoin  mit  diesen  Ammomten  sich  einstellt.  H>  rsi  UH-  l)tM<  t  den  Abraora  der  als  Baostdo 
hier  gewonnenen  bis  10  m.  luilchtigen  KirienHandateinHcbichteu. 

Auch  an  dem  benachbarten  Ketschenberg  oberhalb  Ketucheudorf ,  wo  ebcnfalli 
SteinbrQche  auf  gleiohem  Horisonte  in  Betrieb  stehen,  sind  die  AnftehltlMe  nicht  lohnender 
nnd  im  weiteren  Verlaufe  «1er  Verbreitung  des  oberen  Dogger»  sowohl  in  der  Uichtan)^ 
gegen  das  Wiescntthal .  wie  nonUv'irt«  t,'f"?i'n  S'i  hlos^  Hifi  li  las-^en  sich  befrifHlif;"n>l''  Auf- 
KchlÜHHe  nicht  gewinnen.  Die  i>ciiichti'n  tragen  durchweg  noch  das  Gepräge  wie  l>fi  VAmt- 
manntitiult  und  Streitberg.  Sie  »iud  im  GanKcu  auffallend  arm  an  Verateinerungen.  Nw 
hier  nnd  da  b^^net  man  einem  herab^ebrochenen  Geateinwlilclc  mit  sahlreiehen 
Bryozften .  dichten  Kntlueln  von  Serpula  »orialia  und  CTTtMeidifeit^tielen .  welche  der 
^'ourerfryi-Schicht  an7ngehnn>!i  scheinen.  An«  der  Bamlierger  Gegend  stammt  ein  Ammonäti 
fmcus  «ler  .(»/»irfo/V/fa-Schicht. 

Dazu  kommt  nach  (ler.selben  Quelle  aius  der  M a  c  r »» c e  |i  h  al  u  ss t  u  f  e 
noch  Ammoniies  Koenighi,  bei  Frankeiidorf  f^efiiiuleu,  mit  Ancyloccras  calloviciuis 
uod  iiiia  dem  Ornatenthon  der  (gleichen  Fundstelle  Ammonitei  JoMlK  W«9  die 
stiletxt  erwähnte  Bildung  anbelangt,  .so  begegnet  man  auf  der  leisten  Ternum 
unter  dem  Steilmnde  des  weissen  Jurakalkes  an  vielen  Stellen  ^  welche  durch 
das  Hervortreten  von  reichen  Quellen  auf  dem  Wasser  nicht  durchlassenden 
Thon  oder  Mergel,  durch  kleine  Versumpfungen  und  Kalktuffabsitze  auf  meist 
für  Lagerplätze  der  Schwein«  und  als  Weideplätve  der  Oänse  benützteti  Angern 
sich  bemerkbar  machen,  dvji  durch  Kalkschutt  und  Vernitscbungen  vielfavli 
verhfilUen  Ornatenthon  schichten  in  ununterbrochenem  Zuge,  ohne  auf 
klare  Profilaufscbifisse  zu  stossen. 

Am    ausgedehntesten  .•'ind  d«-rurtij,'e  KaUctolCablii^eruniren  in  Tiefcnellern.  wo  nu-hrcr«.' 
iip'lüänfe  de^  OrnatenthiihlMi'Ifns  sich  zusammenfinden.  Auch  oberhalb  Tit  fi  n^tninna:.  bei 
Tielenhöchstadt,  bei  Xcegendorf,  am  ÜHD&brunneu  bei  Geisfeld,  oberhalb  Melkendorf  am 
Heissenbmnn  und  oberhalb  POnsendorf  nnd  am  Scbloss  (jiecb  kommen  «olehe  Abafttie  vor. 

Am  besten,  sind  die  Ornatenthone  an  der  Straase  von  TiefeneUem  naeb  Nendorf  so 
beobachten,  obwohl  sie  aucli  hier  durch  Jurakalk.-^ohult  vielfarli  til^erdeckt  sind,  über  dem 
durch  grosse  Oolitlikoin>'r  und  ilnnkli'  Farbe  charakterisirten  knolligen  Kalke  der  Macro- 
cepbalusütufe  bemerkt  man  hier  graue  Mergel  und  Thone  mit  harten  eiförmigen 
Knollen ,  welche  AmmonUBt  aneep»  einscbUewen.  In  den  weichen  Schichten  liegen  nicht 
häufig  Exemplare  von  BeternnfUf  aiJtovieasit. 

MalnraCllichten.  (ilei'  h  uhn-  dirsem  Mergel  r<«l<;eu  nniiiin'lir  der  Ciriinniitith 
und  wohlgeschichtete,  diinnbankige.  graue  Mergel  und  Mn  tftlkiilk«>  der 
unter.sten  Malnistiife,  4 — d  m.  mächtig,  als  I  nlerlage  knolliger  Kalke  im 
grünlichen  Mergel ,  welche  von  zum  Theil  verkieselten  .Schwämmen  genau  so 
wie  bei  Streitb«>rg  erfüllt  sind.  Die  Kalkknolh'ii  «chlics'^cn  <\fh  nach  oben 
enger  anciiiantlor .  es  entstellen  festr'rr.  •/ns.'iiimuMihiingende  Kalkl)!iiiki'  inul 
en»ili(li  liililt'f  sich  eine  uiiichiiife  hnnf  iln  litoi.  wi  issen  Kalkes  mit  bi  hwinnineii 
und  voll   von  Jihtfnchoneilu  laaawsa,  wie   wir  sie  iui   Öchauerlochgraben  bei 
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Streitbeig  gefunden  hab«n  und  im  Wfii|puier  Profile  wieder  antreffen  werden. 
Es  iak  dies  unzweifelhaft  die  Sch wamoifaciea  der  B im AOimatus stufe. 
Denn  es  »eigen  sich  audi  sofort  als  Hberlagemde  Schichten  mergelige ,  .graue 
Kalke  mit  AmmonHts  j^oijfnoltm  und  grossen  AnmonÜent  welche  die  Stufe  der 
unteren  Teiiuilobatenkalke  charakterisiren.  Darüber  stellt  sich  weiter  etwas 
höher  der  Schwammkalk  in  typis<h'M  Ausbildung  (obere  Tenuilobaten- 
ächichten)  ein.  dem  nach  einein  neuen  Ansteigen  kurz  Tctr  Neudorf  eine  Kuppe 
von  Dolomit  iiufsit/i.  Ders««!)»'  ist  liier,  sowie  in  *ler  fjan/en  T'mvi^egend 
/ienilich  reich  an  WrsfpiiiernMfxen.  aher  nur  in  roh»Mi  St»Mnkemen  (BhjfMkoueUa 
lacunosa,  Terd/ratula  bmqlarcinaia,  (Mrea  ra^iellaris)  erlialti'n. 

Die  Höhon  siml  bi.s  Kr>nigsfel(l  hin  umi  uut  tiem  ganzen  Uüuken  der 
langen  Mi  ilr  vorheri sehend  von  den  in  grossen  Blöcken  und  Scherben  ans- 
gewitterteu  .Schwaniinkalkeu  in  Bi^tjleitun«;  von  ni(  ht  sehr  betrachtlicher  Ober- 
decknng  eingenommen,  während  der  Dolomit  westlich  von  einer  aus  der  Gegend 
von  Heiligenstadt  Uber  Köuigsfeld  nach  Steinfeld  ziehenden  Linie  sich  nur  auf 
einzelne,  wenig  ausgedehnte  Kuppen  beschriinkt,  dagegen  in  der  Richtung 
gegen  Wonsees,  Ossendorf,  Arnstein  und  bis  zu  dem  ttorkum  die  ganze  Hoch- 
fläche wie  in  den  Bildlichen  Ctebirg^egenden  beherrscht. 

Bei  Kößi^feld  begegnen  wir  etwa«  abweicbeoden  Verb&ltaiMea ,  indem  hier  mitten 
in  dem  Scbwammkalkgebiete  sich  aiunergewObnlicb  die  mebr  mergeligen  lAgea  der  tieferen 

Schichten  horvorhelit-n  und  Kich  ilber  die  oborttcn  Theilvcnweii^Dn^n  des  Anfteetbacbes 
uuNbrei^en.  Damit  billigt  dit«  ffir  don  Fninkcnjurn  auffalli  tide  KrscheiTinnj»  zusamiucn,  da«« 
Hilf  dit'-ic  Hochfläche  nocli  ein  hülierer  Wa«:ierhonzont  zwischen  den  oberen  rein  kalkigen 
and  den  anteren  mergeligen  WatRer-andorcbhlasigen  Tenailobatea-Schichten  sieb  beratubildet, 
dem  die  Qoellen  des  Anfsees  bei  Kftnigufeld  ibre  Bntstebnng  verdanken.  Unter  den  gleieben 
l'iu&tilnden  erliulten  auch  die  zubireiclien  (Quellen,  w.-!rhe  dwcb  ibren  Znsammentritt  den 
Leinleiterbacb  W-i  Heiligenstadt  bilden,  ibren  Wa.'tHerbesag. 

Vm  7um  VVfstnmdp  do«  Ksilksjplnrpe«  ^nrfickxnkebren ,  sei  noch  aijf  die  zwei  isolirten 
Malu)in»eln  hingewiesen,  welche  Scbloss  «jiech  und  der  Hügelkapellc  zum  Fuiuluraent 
dienen  uad  in  der  Land«cbaft  dvwcb  ibre  bcebaof'ragenden  Kuppen  in  die  Augen  fallen. 
Die  GebOnge  de«  Scblowberge  bcsteben  am  Fnne  au  Opalinastbon,  ftb^  dem  sieb  eine 
miUhiige  KiHensandsteinwand  erbebt.  Die  boherea  Scbicbteii  niiul  durch  Gebangescbutt 
Tiberdeckt  bis  zum  Dattel  gegen  die  Hügelkapelle ,  auf  dem  die  oberen  I>of»frorooIithe  zu 
Tag.  treten.  Du«  bchioss  selbiit  »tebt  auf  den  plattigen  Schichten  des  Werkkalke»,  untor 
dem  aicb  im  Schlongraben  die  grauen,  mergeligen  Lagen  der  Traaevenarins^Kalke  bceb- 
aehien  lassen.  Anders  verhlUt  es  sieb  an  der  Hi^lkapeUe.  Hier,  tewie  bei  TiefeneUern, 
bilden  Schwammkalke  die  (iruiidlage  deij  Oebilude«,  während  un  dein  benacbbarien  Gehilnge 
gefjpn  I>ndwa>?  wieder  die  normale  Hntwickelnnif  Platz  areift.  Dieser  Htete  Wechsel  von 
wohlgeacbichteten  Kolken  und  knolligen  ächwaminkalken  in  den  tiefsten  Lagen  den  MaltuH 
wiederbolt  sieb  am  ganien  Weetnmde  dieses  Tbeile  der  Alb  an  so  sableeiebea  Stellen  und 
in  oft  so  kleinen  Partbieen ,  dam  sieb  die  Fnndstellen  eiueln  aicfat  vollständig  aefstthlen 
la^aäen.  Doch  kann  die  normale  Ausbildung  immerbin  als  die  weitaus  verhemohende 
bezeichnet  werden. 

Baunachgegond  und  Hassberge.    Nördlirli  voti  Kumherr;  schneidet  das 

Maiüthal  die  letzten  Ansläuler  des  fränkisf  heu  .Jiiiii^febir^'es  in  tl«'n  /ahlreichen 
Zacken,  mit  welchen  es  sich  in  das  Koupergebiet  vergabelt,  von  dem  Haupt- 
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«iocke  Ab  und  es  eneheink  angezdKt,  erat  wenigitem  die  wettlicfaen  Yer- 
zweigungen  weiter  ssu  Terfolgeo,  ehe  wir  in  der  Betnchkang  des  gescMowenen 

(lehiigps  weiter  vorgehen.  Die  snbireichen  Liasinseln,  welche  wir  im  Westen 
<h's  He^fnitzthalea  bereite  kennen  gelernt  haben,  fallen  nicht  bloss  durch  ihre 
iaolirte  Stellung,  .sondern  auch  durch  die  vergleu  liMwt  iso  viel  tiüher«'  T^age  der 
hier  auftretenden  Schichten  gegenilhpr  Hen  entsprechenden  (Jesteiiislagon  am 
Oebirg.«ran(lo  in  tlie  Augen.  Man  kann  diese  DifTeren/.  diin  lisclinittlich  aul 
7)0  in  anschlagen,  um  welche  der  Lias  westlich  von  der  Hegnitx  höber  liegt, 
als  mit  iU-Y  i  »stseite. 

Dit'sps  Vt'rhältniss  set/t  «ich  in  «^ostcigcrtcni  Maasse  in  den  Liasauslaufem 
fort,  welche  westwärL^  vum  Maintliale  uberhalb  Bamberg  in  huheu  Bergrücken 
Aber  die  Keupergebilde  bis  in  die  Uassberge  hinein  sich  mit  einzelnen  Kuppen 
ausbreiten. 

ZunSchet  iet  es  eine  Reihe  Ton  Bergrücken  westlich  Tom  BanMchfhftle, 
welche  mit  dem  Centberg  (39.'>  m.)  bei  Bamberg  beginnen,  tarn  Lnsherg 
(448  m.)  überspringen  und  in  der  Snlmadorfer  Hohe  (400  m.)  fortaetsen.  Hier 
liegen  flbemll  die  tiefsten  Qlieder  der  Linsablngerangen ,  welche  Ober  die 
Angnlfttenplatten  nicht  hioauareichen,  auf  einer  breiten  Basis  von  rhltischem 
Baosandatein  mit  gaua  gleidiem  Sehiefatenbau,  wie  am  Gebirgsfasse. 

In  einem  Steinbruche  am  Centbefge  beobachtet  man  in  dem  Ahianm  die  feeten  dflnuMi 

Platten  des  Aogulat^nsandäteins  voll  von  Cardinien  nnd  anderen  Verstoinornngen  ,  wie  bei 
rlfT  X<'un>ut}i ,  III.  mächtig  liegen  dnrnnter  gelblich  i»rn«p  Lctf«n8cbiefer ,  dann  \'l  m.) 
^ruuc  Lettenschieter  mit  BrAuneiNenbatzen,  .Schwefelkies  und  Zwi«chenlagi>n  von  kieacligem 
äandatein  mit  einxelnen  Versteinerungen  wie  Ottrt»  mtkmHtim  (?  Planorbisstofe) ;  ferner 
(1  m.)  feiner,  gelber,  sandiger  Schiefer  und  eine  obere  PflanienNste*fllhrende  Lettensehiefer» 
schiebt  von  ungleicher  Mächtigkeit  bia  za  0,3.3  m.  anschwellend.  Die  Unterlage  besteht 
aus  ein*»ni  rnntum  «j^roliköinipfn.  )<lasi)^n  Sandstein  (2,5 — 3,'^  rn  ),  «Ion  d.\s  Hauptpflanren- 
lufjer  voll  von  voi  tn^rtlich  t'ihalU'ni'ti  Kesten ,  namentlich  Taeniopterin  Muenftrri  in  gleich- 
falls wechselnder  llBchtigkeit  (0-1.0  ni).  bogleitet.  Der  tiefere  lieil&nfig  6  m.  mftohtige 
Sandstein  liefert  das  benntxte  Baamaterial.  Ein  schmaler  Sattel  dieses  Sandsteins  trennt 
die  vordere  LiaMin»el  an  dor  I.andsw*'Iili'  von  jener  des  eigentlichen  Centberges.  Die  N. 
vorliegendf  hohe  rhilti«che  Kuppe  doH  Stiefpiit/cr^'-^  <'nf1i<^brl  «I.t  Iia«i«oben  Di'rk-^ .  wel<'he 
«ich  dagegen  wieder  im  Lustberg  oder  Lii«!« m>j  üIwt  den  ik'rgrOcken  weit  hin  fortzieht. 

Hier  .sto.'st  man  bereits  auf  Gruben,  in  welchen  vortrefflicher,  fOr  Herstellung 
von  OlaebSfen  besonder»  geschJEtater  feuerfester  Thon  gewonnen  wird.  Oaa 
Lager  gehört  den  rhätischen  Schichten  an. 

Man  darchtenft  mit  den  Schächten  hier  erst  die  Angalatenfiaudsieine,  dann  ein  erutes 
scbwftnliehes  Thonlager  voll  xertrflmmerter  kohligerPIlansenreste,  weiter  einen  grebhOnngen 
blasigen  Sandstein,  nnter  dem  in  beilinfig  15  m.  Tiefe  das      m.  miehtige  Lager  bcaueh- 

baren  Thonea  »ich  Torfindet. 

.Ähnlichen  Verhältni'^sen  >>pj»efrnen  wir  anoh  auf  den  Höhen  westlich  von 
Itentweiusdorf  auf  dem  so^r,  Thonberg  und  im  Kherner  Walde  SW.  von 
Preppach.  Die  rhätiscbe  iSandsteinablagerunfr  st  t/.t  dann  it.  r  in  N  W.- 
Richtung über  die  Kuppen  des  Steinert,  de^  Haube-.  Ki«  hei-,  liauhen-,  Büchel- 
bergs bis  in  den  eigentlichen  üassberg  N.  von  Uofhciui  ab  oberste ,  hier  und 
noch  Ton  wahrscheinlich  Hasischen  Schichten  bedeckte  Gesteinsplatte  fori 
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Sicher  Auatehend  wurden  hier  auf  der  Naasacher  Höhe  bei  510  m.  auf  den 
hSeheten  Theilen  de«  Haesgebirges  40  Kim.  westwärts  Tom  Hauptotock  des 
Juragebiiges  entfernt  von  Dr.  Th  (irach  Liasscbichten  an  zwei  Punkten  entdeckt. 

Fant  von  ^.mz  gleicher  Beschafi'enheit  ist  «iif  zweite,  weitgesireckte  Lias- 
iibzweigurig  zwiacbcii  Buuriudi-  imd  Itztbal.  Die  lADggozogene  UOlic  >]ts 
Vor<ler-GereHthberges  N.  von  Baunacb  (?,(>:]  m  )  bildet  eine  erste  Liasinsel,  der 
sirli  die  kleine  Kuppe  des  (.irehbergoM  uiiil  liaun  die  über  die  ganze  Ifölie  von 
Ottneusex  (.-HH;  ni.\  ilher  <len  Lossbcri;-.  das  l'i(  liti<4  ( :{7*J  ni.).  die  Kbi-ne  rvv2  ni.), 
den  SttMiilnT«^  (4<)1  ni.)  und  den  LiclitensieiniT  Wald  (4j(i  ni.j  fin  t^hcu  ln-inl»« 
Liasdecke  ansrhlii'sst.  Aber  auch  hier  reiclu.  die  Liasverbreitung  ähulicli 
wie  an  den  in  dem  Ha.ssberire  erwähnten  Punkten  weiter  fort.  Es  finden  sich 
nämlich  eng  verbunden  mit  den  Basaltgäugeii,  vveklie  den  Keuper  dieses  Berg- 
landes  rielfach  durchsetzen,  mehrfach  Trümmer  von  Gesteinen  verschiedener 
Artf  unter  welchen  man  viele  Stticke  ale  unsweideutig  dem  Liaa  angehörig 
erkennt.  Dieselben  lassen  steh  nur  von  einer  früheren  Ober  den  Keuper 
reichenden  Liasdecke  herleiten.  Derartige  Schollen  scheinen  von  den  Hohen, 
auf  welch«!  sie  ursprOnglich  auf  dem  Keuper  lagerten«  in  solche  Oebirgsspalten 
herabgebrochen  oder  eingeschwemmt  worden  scu  sein,  durch  welche  dann 
SfAter  die  basaltischen  Eruptivgesteine  emporgedrungen  sind. 

Die  auf  der  Nussacher  Höhe  aufgefundenen  Liartschichten  liegen  nurnial  auf 
Letten.sohichten  des  rhätischen  Bausandstettts  und  trehören  nach  Gesteinsbeschaf- 
fenheit und  den  eingeschlossenen  Versteinerungen  der  Angulaten-Stufe  an.  Ks  sind 
dOnnplattige.  gelblich-weisse.  f  inkörnige  Sandsteine  mit  Cardinia  Lisleri,  Ostrea 
sublamellosa,  (>.  lihodani  Duniort.,  Astarfe  pm^nia,  Aclaeonrna  /ragihs.  Dn'^'egen 
kommen  merkwürdiger  Weise  utiter  d.'ii  fn'steinyKiockfii  .  wolcln'  aut  den 
erwähnten  Basaltgängen  namentlicli  bei  der  Heokenuiiiliic  iml'i'ni  Sti'i  iihcig  SO. 
vun  Königshofen  in  der  Basaltntasse  eingewickelt  beoliai  litel  wuiili  n,  m-hen 
anderen  Trümmern  auch  liruthitik ke  von  Posidonienschieitr  vor.  wi  klic  »lurch 
die  Kahlreicben  organischen  Einschlüsse  keinen  Zweifel  lassen ,  diiss  wir  Frag- 
mente aus  sehr  hohen  liasiscfaen  Schichten  vor  uns  haben.  Das  Gestein  int 
voll  von  Fischüberresten,  namentlich  von  Schuppen,  enthält  SeimniUs  tripmrtitm, 
Anmomies  anguinv9j  A,  emmuni8r  Fosidmmfa  Bronni,  MytHua  gryphoides  und 
jene  kleinen  KOrperchen,  welche.  Quenstedt  als  Cepkiüopoäm'Kni[\en  abbildet. 
Der  Schiefer  ist  hartgebrannt«  intensiv  schwarz  in  Folge  der  theilweisen  Ver- 
kohliing  der  organischen  Bestandtfaeile,  wobei  jedoch  die  letzteren  nicht  völlig 
/.erstört  wurden.  Ausserdem  sind  die  Kalkschalen  der  Versteinemngen  meist 
in  eine  gelbe  Eisenoxydhydrat- enthaltende  Substanz  umgesetat,  wodurch 
dieselben  sich  aul  d«  r  dunklen  Qrundnmsse  grell  abheben. 

Auch  neben  dem  Basalt  des  Zeilberges  finden  sich  an  einer  Stelle,  wo 
derselbe  deckenlormig  über  Zanclodon-Letten  sich  ausbreitet.  glfithsMiii  Xc-tcr 
von  Posidonieuschiefer.  die  aber  keine  erlittene  \  t  raiidtrung  i  ikennen 
lassen.  Man  muss  annehmen,  dass  \n  dio?^em  Falle  Schollen  des  Liasgesteins 
als  Gehängeschutt  auf  der  .schon  vor  d«  j  liätsalteruptinn  bis  zum  Zanclodon- 
Letten  abgetragenen  Obertlächü  abgelagert  worden  waren  und  dann  wie  die 
OtofüMl.  awfiteetbi.  V.  Bagwm.  IV.  <J7 
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letzteren  selbst  vom  Basaltstroin  flberdeckt  wurden.  Wir  eriimeni  hier  aacli 
an  die  analogen  Vorkommnisse  Tom  Liasgestein  neben  basaltischen  Massen  in 
der  Kachbarschaft  bei  GillertshauBen  an  den  Gleichenbergen. 

Dieses  weit  Aber  das  Keapergebiet  westwärts  reichende  Übergreifen  selbst 

der  jüngeren  Liasscbichten  theil»  in  anstehenden  Lagen,  theils  in 
Scholien  neben  dem  Husnlt  führt  not.hwendig  zur  Aonahnie,  dass  die  lia.si9chen 
Ablagerungen  des  fränkischen  Juragebirge»  frflbor  weit  über  da»  westliche 
Ivenpergebiet  ausgebreitet  waren,  vielleicht  in  solcher  AuHdehnuiig.  dass  sie  in 
N.-Kirhf nntr  mit  >\i>n  trlpichült^Titren  Ablagerungen  im  \.  des  Thüringer 
Waldes  niiiialtell>ar  /.usaiutiicnhiiigen.  Üie  wenigen  {{♦■ste ,  welche  sich  von 
dieser  Decke  erhalten  lialu'n.  siinl  ein  Beweis  für  die  irn issarti^fn  Al>tratriiiiLCt'i), 
welche  sich  in/.wii*clMii  niul  wahrsclieuilich  in  der  ilauptsuclu'  er>t  nach  der 
Tertiänteit  voll/ogen  und  der  Landschaft  in  den  GruudzQgeu  ihre  gegenwärtige 
Oberflächengestaltung  vorgezeichnet  haben. 

Ufi  ili<'«<'r  Aujidt'hnuii;^  iler  L  i  ii  •<  1)  i  I  cl  u  n  e  n  ,  welche  mit  der  des  unterlaj^eruden 
rbütUcbtin  SuudHtcinji  gleichen  britt  Luit,  läsat  «tich ,  wie  ücliun  bemerkt  wurde,  die- 
bemerkenswertbo  Tbatsacfae  wabrnebmen,  daa«  die  Kuppen,  je  weiter  üe  wettwilrt«  yob 
dem  HaoptkOrper  <leH  .lurogcbirges  entfernt  ateben.  eine  am  ho  hübcD'  Lag^  finnebmen. 
VtTgk'icbcn  wir  z.  U.  dir  U'.hc  d»,'r  OienzM-hicbt  7.wi.-chen  Keuper  und  lAa»,  w»>!ili  ■  fil  iTilI 
ziemlich  scharf  vn  ^>(■o^nl•ht<•r^  i't.  so  er^^itilit  sich  hierfür  am  (ifhirj^srande  liei  Baml»«*r>j 
(Üsttii'itt'J  die  Zahl  21-j  tu  .  wiihrend  westlich  von  Bumlierg  auf  dem  Di«telwald,  der  Alten- 
burg, Kenreuth  nnd  auf  dem  Centberg  die  gleiche  Schiebt  schon  nni  nngefUir  100  m. 
höber  laj^crt.  D'\>-  <'iren/,lini»'  zieht  t^ich  dann  am  Lustherg  l»«'i  42>  m. ,  am  Thonberg  bei 
■l-"»0  m.  hin  und  erreicht  auf  der  Na^fiü  Ii.  i  IWdie  .MO  ni.  Auf  den  parallclstreichenden 
Hübenzfigen  beobachten  wir  ii>  XW.-Kichtung  fortsihrcitend  für  dieselbe  .Schichtenlage  am 
Llebirgsfuisse  die  Zahlen  2>i0  m. ,  auf  dem  V'order-Goreuthberg  3C»0  ni.,  auf  dem  Grebbeig 
840  m.  und  nun  auf.  dem  ohne  Unterbrechung  forhttreichenden  BergrQeken,  der  bi«  Alten- 
stein reicht,  erst  im  T.innenhol/,  li.'>0  m..  bei  I,o«berggereuth  •'{<>0  m,,  bei  Friest  'MO  m.,  \m 
Lj<  hti  ti-tein  40<i  m.  nn  1  1  ■  i  AK.  n-ti  in  i  -  i  m  In  dem  breiten  Vor>tprung  /.wischen  Statfel- 
stfin  und  .S'Hslach .  in  lien»  auch  noeh  Ikigger  ül>er  du«  Maiiitbul  fortstreichend  an  der 
Zuäummen»etzuug  der  Höhen  tbcil  .nimmt,  ist  das  Aufsteigen  dieser  Greuzflacbe  weniger 
bedeutend ,  n&ralich  von  270  m.  bpi  Ebcnfeid  bi«  auf  .WO  m.  bei  Witsmannsberg.  In  der 
Cobnrger  Linninf'el  hält  sieh  dies4«  (irenze  zwischen  ;'.(i(>  nml  ^iSO  m. ,  i!»t  aber  wegen  dpr 
/-iiblreirliei) .  hiiT  iln'i  li f /.urli  ii  ^'erwt■rf'utlgen  /i.mlu  ti  ^rli wank-  inl.  Aus  ilii'^en  Z:ili!en 
i»t  zu  entnehmen,  daAü  die  untere  Grenze  der  Lia-Hablagerungen  gleichmassig  mit  dem  unter- 
lagernden rbätischen  Saadutda  rieh  um  uo  bOber  bebt,  je  weiter  sie  nach  KW.  rordringt, 
ohne  irgendwo  diseordant  auf  tieferen  K«upe  rschichten  sich  attfsolegen.  Die  Senkung  roll* 
«ieht  hIcIi  mithin  tjlcit  hm  i^sig  mit  den  Keuperschiehtcn  in  .SO. -Richtung.  Pieso  That*<ache 
lasst  sich  durch  <lie  Annahme  erklilren  ,  daf-^  Ii»  dem  Haupt^tock  de«  .lunigebii  i;'  >  nlher 
liegenden  Thcile  von  der  höchsten  Lage,  welche  al«  die  ursprüngliche  zu  gelten  bat, 
treppenförnug  an  durchnehenden  YerwerfongMpalten  «ksh  abgesenkt  haben.  Eine 
Schwierigkeit  erwuchst  dieser  Erklärung  jedoch  in  dem  Umstände,  dass  fast  alle  Ver- 
werfuQgNspalten .  soweit  <<ie  bekannt  Sind,  in  diesem  Land<itricb  mehr  oder  weniger  genau 
von  NW.  nach  SC*,  'treifh.n ,  während  es  an  Bnii  {iliiiien  711  fehlen  scheint,  welche  von 
öW.  nach  NU.  verlaufen  und  au  welchen  eine  treppenlörmigc  ü'cnkang  der  Schichten  la 
einer  SO.-Ricbtnng  Irichter  TerstKndlieh  wUre.  Solche  Bruchltnien  durften  wohl  vorhanden, 
aber  weniger  anffiUJig  und  deutlich  au  erkennen  sein.  KlQfte  in  der  beaeichneten  Richtung 
ilurchziehen  in  reicher  Menge  die  (jenteinsschichten  und  sie  sind  e«  auch,  an  welchen  wahr- 
Mcheinlicb  eine  in  den  einzelnen  kleinen  Theilen  kaum  merkliche,  aber  in  der  Summe  der 
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7.uhlreicheii  Verschiebungen  doch  sehr  hetrtu'htliche Senkung  sich  vollzog«'n  hat.  SehichUin- 
ocigungcn,  welche  iudess  schwierig  von  ZusiiiumenbrQcheQ  und  VerniLschmigcn  in  Folge 
von  UntonnuchaiiReii  zu  nnteracheiden  sind,  begejpien  wir  Überdies  an  Miblreiehen  Stellen, 
sowohl  nach  NO.-,  wie  SW.-  und  iSO.-Kichtung.  Wir  führen  nur  einzelne  auffällige  bei- 
upi>I-^w*  i^p  ;in,  wie  am  Nü.-<!i4i finge  de«  Centbergex  ein  Kinfnllm  in  S't  7  mit  iri*»  S')., 
am  Miainul'er  dimelbät  unt«>rhalb  Uaunach  in  St.  2'/,  mit  12"  NO.,  im  Steinbruche  der  Bild- 
buche am  LustUcrg  in  St.  6  mit  15°  nach  W. ,  im  Steinbruch  des  Tannenholzes  SO.  von 
Rentwcinidorf  in  8t  8  mit  10*  in  SW..  bei  Bretatenttein  in  St  10  mit  10»  nach  NW.,  bei 
Kotenhan  in  .St.  8  mit  f>5''  nach  SW.,  N.  von  Uchtenntein  in  St.  H  mit  15*  nach  SW.  u.  h.  w. 
Die  betrat  btlicli^ite  Schichten-störunt»  wurde  an  der  gro.<i«'en  VerworfMnjrs.!palte .  welche  in 
der  Kichtung  de«  AlsterthalcH  gegen  Wiesen  bei  Strtffeliitt'in  verläuft ,  fe(«tgestellt.  Hier 
liegen  zwischen  ScHdloch  and  Heilgersdorf  zwei  LiasscboUun  gegen  4U  m.  tiefer  ala  der 
rbfttiflche  Bausandsiein  mit  Sebichteo,  welche  mit  22*  in  St.  2  nach  SW.  einfallen, 
während  der  rhätische  Sandstein  auf  der  Höhe  horizontal  lagert,  am  Rande  aber  mehrfach 
Abbruche  und  Kut^ächfliichen  erkennen  Iftsat. 

BesQglich  der  Zusammensetzung  iUt  Schichten  in  diesen  NW.-AuslHufera 
giebt  uns  ein  Steinbruch  bei  Lichteiisttiii  Auskunft.  Wir  aehen  hier  aU 
höchste  Lagen  die  dQnnplattigen  Angulatenisundsteine  über  schwarzem  Letten- 
schiefer (2  m.)  ohne  höhere  Liasschichten  entwickelt.  Unter  dem  .schwarzen 
lietten.schiei'er  kommt  zuerst  ein  intensiv  gelber,  probkörniger  Sandstein  (Ov>  ni.) 
auf  einer  unetjeri  welli^'^en  T^nterlafjc  über  «cliietiit^en.  niscnHchüssigen.  blasitjen 
.Saiirlsteiiiscliichteii  mit  rulien  l'rtutizenrestt'n  (2  iii.  I.  I )aniiiter  steht  der  zieiiilifh 
feinkörnige,  rl)iiti)^che  Baujjaiul.stc'iii ,  (i  ni.  inilchti^,  uline  thonige  Zwischen- 
schichten an,  welche  sieh  erst  weiter  nach  S.  einzuschalten  beginnen. 

HcHontlers  reich  an  l'tlanzeneiiisuhlü>»<en  i.st  der  durch  SteinbruchsarbMit  aufgeNchlos.sen«' 
rhaliHcbe  Saudstein  bei  tiurgpreppach.  Nach  den  neuesti-n  Mittheiluugen  v.  Sa  n  d  berge  r 's'j 
finden  ach  hier: 

Sehizoneura  koerentig,  *  AnomostamiU»  laeeia, 

Mquitetum  Mnetuttri^  *  Pteropkifffum  propintfuumf 

f  Andriiinin  ^JH'^•.,'  *  ,  ae'/iinle, 

*  Lf/iidojiteris  Oltoiiin,  Cjfcn>lei  ii  niiUhen-Stanil. 
Clathropten'n  ylatgph^lla,  •       Frucht  (ähnlich), 
Dictyophyllum  aeutüobum,  Cgeadoearpum  »tritlatmm, 
Sphnupttrit  Boessfrtüma,  ,        awei  kleine  Formen, 
Larcopteris  Muemtttri,  (.'o«»/f r^w-Stämmchen, 

*  Ctt  nopteris  fulmtu,  Spira>it/ium  MHenateri. 

I'.trunter  sind  die  mit  einem  Slrrnrhcn  versehenrn  5  Art^n  von  ?.ot)««it,».'!i  ftiinki.'ichen 
Fundorten  nicht  bekannt,  v.  Sandberger  zieht  uns  dem  Geüamnittiitbiius  den  Schlutut, 
dam  diese  Flora  ta  d»n  Alteeten  der  rhfttiaichen  Stufen  Kranken«  so  rechnen  «ei. 

Schon  am  Steinberg  N.  von  Ebern  wird  der  ftuisandetein  dorcb  eine  0,08—0,83  m. 
dicke,  wellig  und  Vjutzenförmig  gelagerte  Zwischenschicht  von  grauem  Letten.«chiefer  voll 
von  Pflanzt^nresten  und  mit  Kobb'ii'ilroifen  in  mn,--  obi^ro  i—'t  m,  mächtige  und  in  eine 
untere  ,i  m.  mächtige  Abthcilung  getrennt,  und  an  der  Hirkcnleite  bei  iientweiusdorf  aber 
schiebt  sich  eine  bereits,  mächtige  Thonlage  ein.  Hier  liegt  an  obcrtt 

9.  gelber,  dünnplattiger  Angolatensandstein  2,»  m« 

2.  Gmoer  ond  röthlieher  LettensebiefSer  „ 


*)  V.  Sand  berger,  Site  d.  Wanbarger  pliyc-med.  Gesellsch.  1884  ond  1889,  15  Sita. 
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3.  Oben  tit  lscbwaiz^T.  unten  f,'raaer  Schiefertbon,  rpicli  an  Pflanseomten 

namentlich  ii'^wf«»^?!' /-«-Stengel   0,7*  oi. 

4.  Gelber,  grobkörnigt>r  Bbiäonsand«t»'in  mit  8chl<>cbt  erhultf-m'n  FHanien- 
stengela   O.i«  „ 

b.  Fetter  grauer  Thon  voll  von  Pflanxenrostoo ,  wie  in  don  oborm 

Sobieferthon   1.3 

ß.   |{a(i.san(lntf  in    4." 


Im  KbniT  Wablf  wcrcb-n,  wie  am  I^ustlKT};,  «iiosf  plasti-^rbf  n,  t'o  u  e  r  b «;  «  t  ä  n  d  i  n 
Tboue  in  vielen  Oruben  gewonnen.  Aul'  dem  so^.  Kbuut  em-iebeu  die  Abbausthiithte 
eine  Tiefe  von  15—17  m..  nie  durchtenfen  dti^  Schichten,  wie  in  dem  oben  ang«g«beneB 
Profile,  ohne  den  oberen  intenniv  «cbwarsen  dcbietertbon  xn  beracksichti^fen.  Dagegen 
werden  die  Aliliaue  auf  dem  ennn  n ,  unter  dem  Tll;t^i  n'-Mii(i>t<'in  liej^enden.  1.5  m. 
niaobtigen  Thon  dadurch  gelührl ,  indi-in  man  voui  J^ehacbttief-iten  Strecken  treibt 
und  von  diesen  aus,  soweit  die  Uebirgi^verbäUniiiüe  es  zulass^en,  diui  Tbontager  beraua 
nimmt.  Ist  ein  solches  Feld  ansgenfitxt,  ao  («oft  man  dtineben  einen  weiteren  Schacht  ab 
und  verfährt  auf  j^'lficbe  \Veir*e.  her  liier  pewonnene  Thon  ist  liesondem  fSt  Herttellnng^ 
von  UlMhftfen  tauglich,  wird  jedoch  auch  für  Verfertlgnng  von  Töpferwaaren  verwendet. 


Dieeer  Thon  besteht  aus: 

Kieselüiiure  .  

Thonerde   27,w 

Eisenoxjrd  

Kalkerdc   1.» 

Mangan  und  Bittererde   ....  Spur 

Alkalien   l,tw 

Koblige  üeiitandthciltf   Qj» 

WasHer  

100.00 


Ks  sei  ii<>(  Ii  liriiierkl  .  d.i>s  in  dem  nncli  weiter  nai  ii  W.  lie^'emb'ii  <ie  iete  der  H.is»- 
iMMf^e  der  rbiUiHrlM"  Sand>tein  niei-it  s.lir  feinkiirnig  wird,  und  aliger^eben  von  der 
Schichtung  in  dicken  l^äiiken  eim-  (I>-m  Angtilatensandstein  ähnliehe  ncscbatfenbeit  anntiiitiit. 

Wir  wenden  un.s  nun  zur  Hi  1 1 ;i(  htun«;  de.s  weiter  nneh  NO.  vorliegenden 
Ausliiufer.s ,  welcher  ei^entlu  h  die  ilurd»  tia»  Maintbal  vuiii  lluuptpebirgsstock 
ahgeschnittcuc  äii^äerstc  Spitze  des  letzteren  darstellt  und  im  dessen  Zusammen- 
setzung anch  noch  die  unteren  Stufen  des  Doggera  theilnehnien. 

Itzgebiat  Durch  das  quer  durchbrechende  Itzthsl  wird  dieser  Oebirgsthefl 
in  zwei  Parthteen  getrennt,  in  eine  breitere  zwischen  Hain-  und  Itzthal  und  in 
eine  schmälere,  welche  nördlich  vom  Itzgrunde  mit  mehreren  Zacken  aushiuft 
und  sich  bis  zum  Mönchswalde  bei  Witzmannsbeig  und  Neundorf  hinzieht. 

Fassen  wir  nun  zucr.st  diese  nördliche  I'arthie  in.«  Auge,  deren  Höhen- 
verhältnis.se  wir  bereits  erörtert  haben,  so  treten  uns  hier  ganz  nnaloge  Ver- 
hältnisse entgegen,  wie  wir  sie  auf  den  henaehbarttui  Höhen  zwischen  Scsslach 
und  Ebprn  kennen  gelernt  haben,  nur  duss  hier  die  Höhen  noch  mit  Schichten 

des  mittleren  L  j  fi  s  bederkt  «ind  .  welelie  sich  durch  die  uiiichtige  bmune 
Lehnilage  und  einzelne  Trümmer  eiiie-s  gram  ii .  fleckigen  Kiilke«  mit  Belew- 
nites  elongatus  verrathen.  Westlich  von  Witzinannslierg  wur-ien  inj  Lehtn  ein- 
gehüllte lo.«e  Stücke  eines  intensiv  gelben  K;ilkr>.  voll  von  gnisseren  «Juarx- 
körnern  und  Lelien,  harten  Kiudlen  und  mit  Critwuicen-iStieieü^  BelamUes  acutus, 
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AmuHmite»  rarietMftatm,  Ä.  b»/«r,  Bhtftuihtmdla  pUeaHsuma,  Carüma  hgMda  an- 
getroffen, welche  «Ims  Vorhandenseia  der  oberen  Region  des  unteren  Lias 
beweisen.  Des  Vergleichs  wegen  mRfjf  liier  ein  Profil  in  dem  Skeinbruche  bei 
SchotteDstein  eine  Stelle  finden: 

Oben  Ae1cererd«t  dünn : 

DQnoschieirige  Sandsteine  mit  graneni  Lettenscbiefer  d«r  Angulaten- 

!4<hii*ht«n                                                                           ^  .  1  m. 

üelbe,  Hchif'frigc  l'hone                                                                      .  1,11  «• 

Dünnaehiefriger,  gliranterreieher,  fvinkörniger,  dnnkelffefleckter  Sandstein 

mit  verkohllen  Pflanienfetsen    Asteriasplatten)   D,ts  „ 

Wei-HHlicb  graner  Sebieferibon  ■  .  .  .  .  0,i»  „ 

Dunkcl^^nin»?  Thon»*   1.*»  „ 

InttfDsiv  schwarze,  stellenweise  io  v>!rtikaU;n  Streifen  intensivrotbe  Thon«  2,s  „ 

Weisagraner  Thon  mit  rotben  Fleckeut  eaeb  unten  sandig  mit  Pflansenresten  Ijt  ,. 
Gelber,  siemlteb  grobkörniger  Sandstein,  nach  unten  flbergebsod  in 

Mchiefrigen  Sandütein   2,o  „ 

Ziemlich  );rohkörniger,  rhütischer  BaosandRtein   18,o  „ 

In  den  oberen  Lagen  ist  die  EntblOsSttttg  am  Kmmbacher  Weg  nach  Woblbach  SO 
von  WilxtnaDusberg  bedondem  »cbön: 

1.  Obere  CSsnifMjm-iieiebe  Sandsteinplatten  der  Angulateostnlie  ....  0,is  m. 

2.  Bank  eines  feink^Jmigen ,  gelben  Sandwteias  voll  von  den  kleben 

t!onchylien  der  Anguluten-Schichten   .............  0,ia  „ 

7As-f\\i\  untere  ]iluttige  Sandtiteioachicbt  voll  Cardiuien  ......  l,n  „ 

4.  (ielbgniuer  Thon  ,    ,   .    .  1^  „ 

h.  Wellige  .Sandplatte  mit  J''iiciM>AbdrBcken  und  AMtaeWiiiM^tieteB    .  0,'»  „ 
tt.  Nach  oben  walstige,  mit  einer  eisenscblisaigen  Rinde  llbenogene  Sand* 

]>hitte  mit  ZopFzeichnungen  und  WniHten   0,3  „ 

7.  Ulinuiiriger  8rtnd«t<'in-<rhirfrr  tind  Schief'erthon    1,5 

8.  Gelber  Schieterthon,  nach  unten  übergebend  in  ücbwarzcn  Thon   .    .  2,i>  „ 

9.  Banaandstein   15/»  ,| 

Ergftost  werden  diese  Profile  nach  oben  durcb  einen  Anftcblnss  in  einem  Steinbmcb -an 
der  Bodach  bei  Bodelstadt.  Bier  liegen  aber  dem  venteiaemngsteeren  granen  Scbieferthon, 

welcher  die  .Xngulatensandsteinphitten  bedeckt,  in  dQnnen  Bänken  geschichtete  Lagen  von 
wt'ph>(^}nd  f»rol>f>  Quarzkörner-föhreniJpn  .  «^ranon .  dtirrh  Verwitterung  intensiv  rostfarbigen 
Kalken  and  grauen,  gelb-verwitlcrnden  Mergeln  itn  Ganzen  1,&  m.  mächtig  mit  Arietew 
AmnuMittn  (A.  Hartmatmi  Opp.,  A.  Bodlejfi  Bnckm.),  BtUnutUn  M^ttt,  schOnen  Ezemplsiren 
von  Grjfphaea  amtata.  In  den  Feldern  Iftsst  sich  das  Vorkommen  dieser  Arietenschiehtea  an 
der  ;rcn>rn  FarKDrifr  und  der  ßeiniengnng  grober,  heller  QoankArner  Ober  die  ganse  H^he 
bin  xum  .Mönchswald  leicht  verfolgen. 

Es  schlics^en  sich  ihnen,  wie  schon  erwähnt  wurde,  bei  W itzmannitberg 
pctrograpbisch  sehr  ähnliche  Schichten  mit  Ammonites  rarico^m  m. 

Banzer  Gebiet,  in  der  sndlichen,  grösseren  Gruppe  zwischen  Main  und 
ItZf  welche  wir  Ton  den  hervorragenden  Orten  Scbloss  Banz,  Alten-  und  N^u- 
bans  die  Banzer  Ornppe  nennen  kOnnen,  in  der  such  der  Banser  Berg 
(480  m.)  neben  dem  Kateh  (484  m.)  die  hdcbate  Kuppe  bildet,  finden  wir  einen 
der  interessantesten,  durefa  die  sorgfältigen  Untersnehungen  von  Theodor i 
und  Gejer  am  eingehendsten  durchforschten  nnd  durch  die  grossartige 
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&a^hng  -Too  tVeiainB«nttgfn  Mf  -^SehloM  B«u,  «cIcJm  die  gwiaiiBten 
Pondwr  mt  grOittoin  Eifer  «w- dteeer  Gegend  .Boaammeiigelnwdit  hmben,  wohl 
■neh  pdionliolagiwh  am  besten  bekannken  AbsehBitt  dn  ganaen  ftankiecheii 

Juragebirges.  Zahlreiche,  gut  aufgescbloeiene  Profile,  wie  jene  von  SebOorantli 

Ober  Heinach  nach  Schloss  Banz,  oder  von  Oberbrunn  über  Döringstadt  znm 
Eierberg  oder  von  Eggenbaeb  fiber  Draisdorf  nach  dem  Schneeberg  oder  ▼on 
ßossach  aber  Alienbanz  zum  Banzer  Berg  und  viele  Andere  gewähren  genauere 
Einsicht  in  den  Bau  der  Scliü  bten,  die  hier  vom  oberen  Keoper  bis  zum 

Kisenaandatein  vollsfeändiif  entv^ukeU  sind. 

Wir  glfnilM  ii  unserer  öchilderung  dieser  Ge^rtin,i  das  mit  aller  Gründlicb- 
keit  und  Cieirnuigknit  vonTheodori  eutworl'eue,  genaue  Seh irht^nproKl  uül^^^>- 
mehr  ausführlich  voranstellen  zu  sollen,  aU  dasselbe  nur  iils  Manuseript 
gedruckt  und  zur  ErläuiLruug  der  Suniiiilung  auf  Schlos.s  Banz  /u  dicaea  beätioiuit, 
wenig  Verbreitung  gefunden  bat  und  fast  uubekaaat  geblieben  ist.  Dasselbe 
lautet  mit  geringen  Ä.odennig»a  einiger  Pebrefakten-Nanien  wie  folgt*): 


GeoffüCMtiaoh-pelref aetologlaohe  ÜlMrflioht 

aller 

Abthelliiimeii  mnI  Sdiichten  itor  Lias-Formatisii  von  Banz  In  Ob«rfrtuiken  da« 

K.  Bayern 

nebat 

AufiRUmiog  des  Keupers  und  dse  Jurakalkes  in  dessen  nidbsler  Urngsbong 

im  Allgemsinen. 
-  1848  — 

.(enisNwfien  von  Carl-Theodor! .  Cuh.  St-rrt-uir  u.  Kunzleimtb  8r.  H.  d«»  Hcnm  Uenoip 

Maximilian  in  Bayern.) 


• 
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1 
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s 
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60  Jurakalk,  oft  nariaorartig,  aielir  oder  weniger  in  wohl  charakterisirt^n 
g    !  Dolomit  übergehend,  stockweise  die  hörlifttn  cinz.lncn  Kuppen  ('fr 

Gegend  bildend  fStnfFcIbfrg,  Kortigfl»  ftc.'i  vi  ihkal  aterkUlftet,  mit  nn- 
rt'golmässigen  horiz.  Absonderungen.    IVrebratula  lacunosa  n.  s.  w. 


o 
'S 


tcbiedeaer  Arten  von  SenphiM,  BtUm»Ue$  BtmMeatM  y,  H.,  Ämmouän 
pmurmatw  Svw.,  Ä,  pkuutMu§  .Sehl.  etc. 


i 


II 
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:  a 


Kalk  and  Thonmei^l  in  veraehiedenen  Schiebten,  sehr  eiHenMcbilM8ig. 

Ooliihisch:  Beiemuilt)!  caiiafirin>itii.-i  S'chl..  II  (ji(ian(fH'>  Sehl..  f)s(rf<i 
Marnhii  tiow.,  Tfigonia  cottatu,  'J'ercbratula  Theodora,  Cidarites  coro- 

»utii.f  etc. 


•)  Mit  haniiachriillichen  Conectoren.  Dis  fettgedrnckte  Schrift  besteht  sich  anf  die 
jetst  gebiftacbUche^Beseicbnaagsweise. 
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Dvr  nlOrdllehf»  AlwAiiitt'  cUi  frtnki«elieii  Jimi^Wigci. 
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Zwei  bi»  drei  tetawocbe  SftnditeiiwchkbteB  ob  obente  Qlieder  der  Ltu- Vom. 


O 

O 


a 


c 

«3 


jä9  M  Hüchel  bank  den  oberen  LiasoaodsUMnR.  ZwiKchenschicbt  in  der  oberen 
I  Region  dewelben,  sehr  eisenhaltig,  dunkel  oder  hellgrau,  braun,  braun- 

^   ,      gelb,  rOthlicb;  mit  Saadetoin-KinacblflaieD,  Kalkipath,  ThoDgallen  and 
Mergel-Concntionea,  io  gro^tsen,  dicken,  vertikal  /«rklafteten  Platten. 
'  Mii«<««<»  jTun/.  erfallt  von  Conchylien,  die  zum  Theil  dem  unU»ren 

Oolith,  zum  Theil  dem  Lias  geiiieini«chaniich  wind:  Am$itOHile*  Miirchi- 
neiUM',  Ottrm  unyula,  0.  irrfguUtrin ,  0.  »emiplirata,  MoiWlt§  ««MrAitef 
n.  e.  w.  (Stibiebten  dee  AmmoniU»  Someii^/i), 


,5» 


Hohnerzschicht  in  der  unteren  Kegion  des  oberen  Liassandüteins,  vor- 
ifiglicb  auageseiefanet  dnreb  bllnligee  Vorkommn  von  0«nn1fto  Jfort* 
iN«nMH';  derber  TlioneiMnetein,  lam  Theil  oolithiich,  die  Bobn»»- 
kflgelcben   feiner  als   Mohnsaamen ;    diis   Lager  seNenförmig  von 

Thoneisenstein  dnrchwebt.  die  Zellen  oder  l^nmen  von  Sand  oder 
Oolithen,  auch  wohl  mit  Zusammenhäufongen  von  Conchylien,  btein- 
kernen  und  Sporrteinen  anageflillt. 


57  Lutten,  »aniliger  M  v r g t>  1  h c h ief e r ,  grau,  bräunlich,  grtinlu  Ii,  inpi«t 
Nchiefrig,  von  muschelig-scheibenförmigem  Bruch,  verwittert,  feinblättrig, 
zerbröckelnd,  meieten  mit  dünnen  Lagen  von  Saadilein  dmebiogeii. 

I  GorgoHta  t^aenra  v.  If.,  JfyfiTtie  {ModMn)  Battmtauti  n,  a]».,  LyrMTen 
doveUatim  0.  etc. 


I 


'  I 


Alternurend  in  unbekannter  Zahl  mit 


9 


<  I 


ättM(lsf<  in  von  äns^^enit  feinem  Quarzkorn  mit  sehr  häufig  lieigemengten.  whr 
feinen  Ulimmcrblättchen,  bloHs  durch  Kisenoiydhydrat  verbunden,  nach 
den  Ifiienbeitandtheilen  heller  and  dunkler  gelb,  rOtfalieh,  grOnlich 
oder  braon,  gefleckt  oder  geb&ndert,  in  den  obenten  Binken  oft  bant, 
zinnobfrroth .  violet.  iHrange  (Kolcb,  Neuberge);  mit  Sioren  nicht 
brausend,  doch  Htrllcnwf'ixp  mich  wohl  mit  ("nro,  innif»  v**rbund»«n. 
geschichtet,  vertikal  in  versc-hiedeneekige  Blöcke  und  «ftulenartig  r,er- 
klflftet,  noch  woM  tafel^rmig.  GorgoHia  abfcurm  v.  M.,  PmiUierünu 
SdtmidfH  n.  ep.,  i*.  tpee.?»  Atler^  Jierit  n.  ap.,  A,  refciafa  n. 
Oatrea  unyula  t.  M..  O,  »quama ,  mtrirularia ,  O.  »emiplicata  v.  IL, 
0.  quadrata  n.  sp, ,  tWten  pemonatu»  G.,  F.  miHepuurtitius  n.  «p.. 
P.  demi»»u«  (J.,  J'.  arctiatua  Sow.,  P.  cingulatm»  ü.,  QtrviUia  Hurtmanni  U.. 
G.  bigtbba  n.  ap.,  AHckla  gracÜi*  r.  H.,  A.  ef«fan$  t.  M.,  A.  Mvtvnfttri 
Br.,  CaK«lf«en  cencdlala  6owl,  X^yroden  IlMroAM»  O.«  L.  daatUahm  0., 
KuevÜa  acuminata  v.  B. ,  .V.  trifOHa  Sow.,  N.  orum  Sow.,  Mytilu» 
fMndiota)  nntimnnni  n.  sp. ,  M.  «rrrmioifM.«  n.  sp. .  AMarfe  pmm'ta  Sow., 
Cartiium  truneatum  ii.,  WtnHS  eaperata  iSow. ,  Mtfa  interrmdiu  i$ow., 
M.  »tqmta  Fb.,  IVUAm  W^n^ois  v.  M.V ,  Jaii^eaaMt  «MM»yf«tw  Fb.. 
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Der  nArdlidie  Abwrlmiit  de»  frftakiMheD  Jaraffebürgv«. 
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A,  dteurttttum  Ph. ,  Ä.  d^meiforme  Pb.,  FMadom^n  fUieultt  Sow.« 
^n9pa$»(f)  as/tera  d.  ip.,  Cftkerta  trigomtlari»  Voltt.,  üocardfa  eon- 

rt-M/i-iVrt  Sow.,  Inoceramus  dubiiiHG.,  I.  umlulatii»  v.  Z.,  I.  anttfijihiloidfn  ii.. 
I.  iioltilit  V.  M  ,  I>''ntnlium  ctflindrictiiu  How.,  Titrhn  fnihuli nurl it^  \.  ^t.. 
TurrileUa  multiiineata  n.  »p. ,  Natira(  f)  rjcijiHixtln  n,  sp. ,  i  'axsidana  ( fj 
maguifica  n.  sp.,  BdemmU«  affinh  v.  M.(?),  iluMwnMM  ililieiM  Sow^ 
vf.  JfiirrAjMjra«  Sow.,  KrebMcheere,  BrachrtQck  fthnltch  dem  FlnMkrebtie, 
HeloHMtomH»  sppc.  Äff.,  /^notfon-ZUhnc,  .V«/M«/ii*-llhnlicher  Zahn,  Leyi- 
</«fM»  y»'yrtj«-Scl)ij|>n«'n,  Irhth  ff  outt  II  ntn  ,  /Yi.v/./sri  «pcc  .  Teh  "ifirttit 
»pec. ,  problematische  conütantu  Foriin-n  uul  iler  oWertiilche  il»'r  Sand- 
steinb&nlte ,  saf^letch  mit  Atttriag  ruhu^a,  eintiweüeD  genunt: 
Didi/oploeiu  grvnif/erp  Thidiffemtit  datdaht».  Bkytidodortu  dimiatua. 
Chlorig  panieiiitt',  Diaula»  ronirtsa ,  Poltfcytalum  striatum ,  Kucor^mi 
ftabellifot'mhf  FUgiuaeriHitet  loMgicautit,  Cireoerinitet  rofriurfMr »  Fungu» 
BäUntti. 


55 


Sebliittthon;  Sehiefertbon  ohne  Beimenganx  von  koblemnnrem  Kulkt 
•ehiefriges  Gefilde,  Bruch  im  GroMseu  muschelig  und  unbestimmt  Atumpf- 
eckig,  unten  >frUnliL-h-jfr.iii.  iiii<  Ii  »Iten  dunkel-bläu'ich,  liii  r  mit  violem 
Gjrpittipath ,  mit  thoni^jeui  Sphärusiderit  und  Hcbaligeui  Gelbeiäfusteio, 
inwnrifc  ielten  uH  Sporen  von  ConckylienOberreeten.  Zn  obertt  in  Liaa- 
mndatein  überffebende  Beimeoganir  von  Snnd  und  Wecbaellagerang. 


54|  Poatborn*H ergeh  ecbieftiff,  verwittert,  kleinblättrig,  lerbrOckelnd. 
»friinlich  oder  UKalioh-grnn ,  mit  ä&aren  »tork  braoMod,  mit  kleinen 

I  traubigen Eisenconcrt'tionen,8chaliKemThonfisen8t.nn  lind  oinxelneu  harti-n 
Mergelklunipen :  Ammonitea  po»l<inim  Schi,  in  lit.,  A.  Murchisotuie, 
Nufula  claciformix  Sow..  lirhmnitrit  yistillifurmix,  It.  trisulcalun  Uarlm. 


XII[.   M  ag  f  r  k  II  I  k  ,    hart^T    Kalkiin  r^'.  1 ,   'ihui  -  trrau  ,    ohne  Mituni«-n 
nh>i!4tenM  in  weit  von  oinundiT  al  stchcndt-n  Hachen  Sphäroidcn  buru. 
gelagert^  daher  «n  vielen  Orten  gnns  fehlend:  Amm^tUte»  rtgttu  n. 
A.  tiegoM  So«.,  Imoc^rximut  (fj,  Aptf/^H9  thwno  v.  Mey. 


58|  Cerithien-Mergel,  achiefrig,  blan-gruu,  ranrittert»  hell  gelblich-grau, 
i      in  dAnne  Bl&ttchen  aieb  tbeilend.  voll  Gypskryatollen,  wenig  bitnminQe : 


Cgathophylliim  tiitlinnnhtttum  (J.,  ('.  miuira  (5.,  Auloporii  dendrnide» 
n.  H|) ,  A  lumbricari»  ti  sp  ,  S'tiu  lifln  von  Cidnrix  tnaxima  Or),  Pento- 
erinu»  aatlarin  G. ,  /'.  cinguiatus  v.  M.,  /'.  bn'areux  Mill.  (V),  Serjiuia 
eompl«nat«  G.,  S.  ftHguteta  v.  IC. ,  8.  Umax,  0.,  8.  cimintudiM  v.  M., 
S.  t«rdkdi$  V.  Sehl.,  &  trhtritMa  0.,  8.  gntndi»  6.,  Ttrebrotala 
.  fvrteftdft  Seh.,  T.  phum  Sow..  T.  Mantelliana  Sow.,  Pecten  araneoiius 
n.  8p..  P.  aeijuivaJn'ii  Sow.,  Lima  f!fi  latfpUrttfa  n.  tp,.  Niiciilu  Hammeri 
Dep.,  iV.  rostrali»  Ln». ,  A'.  subopoides  G.,  A.  iacryma  G.,  A'.  acuminata 
V.  M.,  y.  trifona  Sow.,  X,  ti^ngata  v.  U.,  .^nm  inaequivolvia  ti., 
./l.  LiHderi  tt.  Up.-.  i4.  Martiurti  n.  sp..  Frawe  eaperatm  Sow.,  jlnfarfe 
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Der  nördlitihu  Abachniit  de»  tra»kij»cb«iQ  Juraffttbirgeii. 


Volfsi  G..  A.  .«'  ^  O  l  flu/«  V.  M.,  A.  exeapafa  Sow..  Var.  vimhri' 

catH»  V,  M.  (Vj,  üentalium  arcuatum  n.  ap. ,  CtrUhium  tehituttum  v.  B., 

qHntrtumi  C,(9^  fj/ramiiüie  d.  ip.«  v^ie^tnm  n.  ip.,  ÜMfeBana 
fNrr/etffa  8ch.  in  lit.,  Euomphaiu«  Buchi  a,  Ifk^  PUurotomaria  fjranidata 
Sow.  «per, ,  /'.  fa»ciata  Sow.,  i*.  ornaia  Sow. ,  Trnrhn^  ot'»atui>  Sow.. 
jI  .  ruffotiua  v.  M. ,  2'.  trüuhtrofnt»  n.  «p. ,  7".  Hardiü  n.  «p. ,  7'.  Kerpen- 
tUuif  n.  8p.,  AiMrliiMiN  I/üMliti»  n.  np.,  Tttrio  ßtmtrt  b.  ap.,  Turritftla 
Murdiinmi  a.  »p.,  fircuwlagiiwito  v.  tp.,  jr«rite  ^rmelMMm  n.  ip., 
Jf.  Fnridi$  n.  sp.,  Murex  gradaiwt  Sow.,  BeUwnUei  pintilliformi»  Blainv., 
B.  elacatus  B\.,  D.  subclarcttux  VolU,  H.  hn  rifoi  mitt  Voltz ,  B.  pyro' 
mddalia  v.  M.,  D.  trUukatua  Hartm.,  B.  apirutUriv  n.  »p. ,  B.  meto  fil.. 
B.  tMrgühu  SehObl.«  B.  ergatiu  V(»lte,  B.  digitaiu  Big.,  B.  Muttrius 
V.  Behl.,  |}.  irtpßrtUm»,  B.  a/JImi  t.  MG-,  AmmomüM  Ikmti  Sow.. 
jA.  fiMf'^Mit  SchQbl. ,  ^.  co$tula  Kein.,  ^i.  comptu*  Rein.,  vi.  corrugatu$ 
Sow  ,  .-1.  foaticula  Metike,  ..4.  «cutatus  v.  B. ,  interruptu»  v.  Srh., 
.4.  ßabetlifer  n.  sp.,  ^.  o/MiiiMMJ*  Bein.,  ^.  aolArü  PhU^t  vi.  «/riatMiiwr  >Sow., 
Ä.  MgrinUUtu  n.  «p.,  h,f9itMoid*$  n.  «pec,  irouMriM  jitrwiMbw  n.  ip., 
N.  hügtkiteg  Bl. 


Ol 
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CostalateO'Knollen schiebt,  Mergelscbiefer  grau ,  verwittert  bell 
l^lUiebKMQ,  Yoll  von  bellen  barten  UeritelkiioUeB,  die  sawälm 
OOlitbieeh  tind,  reich  an  rerachiedcnen  Spielarten  von:  AmmoHtte» 
eoffttlatua  Rein,  und  mebreren  beim  Ceiritki»m-U»tgA  (52)  aagefttbrten 

VerHteinemngen. 


« 

u 


V  ie  rl  ft  ge  n  9C  h  i  c  h  t  .  M>'ri,'i'lxcliit'rfr  wie  die  vorhergehenden: 

d.  voll  von  grossen ,  scharf  geRtreifteo ,  «ehr  dflnncn  Schalen  von 
MoHoH»  «Mitliiato,  mit  Inoetram»»  diMm  and  einzelnen  ÄmmomiteM 
terpentiitm  v.  Z. 

c,  Lage  ebne  Veri^teinerungen ,  dagegen  voll  von  8obw«felkieii-Con- 

<*retionen,  Öfters  in  grell  gelben  Ki»enocker  Ker-^otKl. 
b.  Lage  voll  von  AmiMHiteit  aet'petUintut  und  iHOcerumut  dubimt. 
a.  Laffe  voll  von  sebr  dHanon  Scbalen  von  I»oeermny$. 


(9  D  i g  i t a I  is- K  n  n  ]  I  p  n  sc  h  ic  h  t .  Mi  i  jjt'l  >;anz  erfüllt  von  hurten  Mcrp  l- 
knollen  von  verschiedener  Orßsse  und  Oestalt,  viel  Scbwei'elkies  ent- 
ballend,  voll  von  Btlemaäef  tf^fftsMi  61^  B.  ttipaHUm»  Bdi.,  B,  Muarhu 
Seb^  AnmoniUa  fimbrhtuM  Soir.,  A,  dtgait$  Sow.«  A.  t^MatUf  A.  furmah 
V.  Z.  (V).  l'eeleM  pofßdoxus  v.  If.,  JMCtramM  «Mteli*«alw«  T.  M.«  Aftttfdiiu 
Hammat  Itkthfwwtr»;  jfiahne  von  TVlMeanfiM. 


49  Siebenlagenscbicbt: 

7.  Lnjie  voll  von  awmalmter  Peeidonieniobalen ,  raieb  an  Btlemuitet 

digiMi$  ond  B.  aruan'us ;  t.  Th.  auch  fast  ganz  verateinerangdeer, 
6.  Lage»  vondglicb  reicb  an  l^ttn  poraA^xn»  v.  Ii. 


9i 
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Der  nördliche  Abecbaitt  de«  fränkiachen  Jurmgebirges. 


5.  trhthyo8auruj<]ag«r  mit  /eMkyMoiini«  in  m«1ireren  Attutt,  Hr^ommrm* 

(HalswirlxO). 

4.  Lag''  r«?ifh  an  l'n^uioiiia  bronni  var.  flongatu. 

8.  La^e  vorzQKÜch  reich  an  AmmoHiU»  homeophgUtM  n.  ap.  und  Ftrt^m 
paradaxu». 

2.  Lag*'  arm  an  Venteinerangen .  nur  nitt  «tnaelnen  Sehdea  von 

T'mhhiiiiii  Hi'iiiin',  htitcmnuin'  lifthius,  Prrtrti  /lartulo-rux. 
l.  Ldffo  fi;Am  L'rnillt  von  Vunidimiu  ttronMi ,   hier  saiu  entten  Mai«» 

BeUmniUi  digilali». 
Venieinerangea  di«Ms  mächtigen  siebenfiMben  L«ffera:  Cffoikoplifßmm 
martra  (J.  (selten),  PeutaeHtn$9  tmbnmjular!»  Hill.,  P.  <ir^ri  n.  «p, 
(nicht  briamiH),  Strpula  triciiMata  U..  (tulrea  nandalinu  <!..  I'fetfu. 
pa$'adojrtiH  V.  M.,  /'.  »ubulatun  v.  M.,  /'.  texton'utt  Schi.,  tt»*idonia  Hronni 
Volt»  var.  eloHgala  G. ,  u.  var.  arcteplicata ,  Inocertunu»  dubitu  Sow.. 
Aptjfd^ua  toHfi»  var.  lonpus  v.  Mey.,  ^1.  «laMMO  v.  Hey.,  ii.  la«9jifM'Miie 
D.  ^^^)..  f'atella  papyracfii  Sow  ,  fitlrmnUfs  acuarin*  v.  Seh.,  A  tripartilu-t 
V.  Srli  ,  //  hinf/i-iiilnitiis  XdWi,  Ii.  tfinulratuK  Hurtin.,  Ö.  digttaliif  Uig.. 

af'fiMif,  Ammouittü  flfgttnn,  A.  fimbriatun,  A.  Walcotli,  A.  homeopkifilut 
n.  »p.,  A.  htlerophjfUu» ,  lieloHostomiis  apec. ,  TetragontAepis  »emicinetu* 
Broaa..  7.  spec  (Aiiwdf'Min  potitum  de  In  Beehe). 


nur  nicht  in  »MammmhKngend  fortlaafender  Schiebt,  sondern  in  mehr 
oder  weniger  von  einander  entfernten  flachen  Sphäroiden  horiionta] 
verbreitet. 


46  l'oriidonientirut-MergeUcbichU  bituminöser  Mergelschiefer,  ver- 
wittert in  so  dOnne  Blfttter  apaltend,  wie  die  nnteren  BrandMbiefer. 
({auK  erRlllt  von  Schalen  der  Poniftania  Hfoimi  in  jugendlichem  Alter. 
Mtmmttn  oeuoritt»  etc. 


.^'i  XI.  1>  r  1 1  tc  Fo  »i  d  um )' n  '  Iv  a  I  k  !<c  b  ic  h  t.  KiMtikr>i  nige  ^tinkkalkuiaxaK', 
wie  die  der  Honotiii-Fcbicht  (VIU),  dicht  gerlrängt  «'rfttllt  von  tottid»mkt 
Bronni  in  jngendlickem  Alter;  mit  wenig  einselnen  Schalen  von 
MoMfi»  subUriotm;  fortlavtende  Schicht 


!44  Obere  Posidonien'>l{ergelechief<>r-Sch i c h t ,  /.iemlich  nrm  un 
VtTHti'incrun^fen ;  mit  l'nHiflontfi  Hronni^  var.  eloHgala^  und  einigen  anderen 
Versteinerungen  dieser  AVtthcilung. 


43  X.  Zweite  PoHidonienkalfc-Schicht.  Wie  der  «ntefe  Poridonien- 
kalk  im  eagernSina,  nur  meietene  in  regelmlMig  fortlaufender  Schicht 
und  weniger  reich  an  PoKHoMia  Bronni,  var.  tUngatu. 


« 
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Der  oürdlicbe  Alj«clinitt  des  irilnkincheii  Jura^t'birgefl. 
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42i  Pa  t  e  1 1  e  II  -  M  er  gel  «c  h  i  0  f  e  r- S  r  Ii  i  f  h  {.  AiHffcziMchiift  flnreb  dit-  in 
derselben  häafigere  Urscbeinong  der  i'atdla  pap^raaa.  äeltoner  mit 
iMeiirmmm  <Mi«w,  Ftettn  para^wu«,  Aptychug  dawma,  Leptolept»- 
TheU«n  etc. 


41'  IX.  Krst  or  P  o  s  i  d  n  n  i  c  n  k  a  1  k  im  cntrcrn  .'^imi  Sfinkkalk,  wie  die 
unt<'r8ten,  reich  an  tosidotiia  ßroHHt  VolU,  var.  rlongata,  mit  Ino- 
ctramu*  dubim  v.  Z. ,  AmmtmHt»  fimhrivtu»  8ow.  Rinz«ln«  flache 
Sphlroiden. 


40'  Unterer  Posidon inn-Schiefer.  Unten  noch  voll  von  Monoti» 
Kuhxlriata ,  dann  nach  oben.  pl5t/.lich  voll  von  Ponidnuin  Bronn!  Vnlfz. 
var.  rlumjata  (i.,  Aat'  den  A  blösunKsflächen  der  Scbiofertafeln,  doch  nar 
im  Abdrucke. 


(8 


O 


0« 

u 


I39  VUI.  If  onotit-Kalkscbiebt.  eelir  feinkflmiger  8tinkk»lk.  oft  in'i 

'  Spaethige  gehend,  meisten»  dunkel  blau-grau,  »eltener  gel'»-  oder  roth- 

braun, bei  li«:>ginnt''nd('r  X'fiwittfninf»  sehr  hellblau-grau;  ffiinz  e«'dr(in!^t 
voll  von  Afonoti»  gabst riata  v.  M..  regelmäRsige,  nie  fehlende,  in  Platten 
oder  Bachen  Sphftroiden  fortlaufende  Schiebt;  hinfig  in  veteehiedvnen 
Richtungen  vertikal  geradelinig  xerklOftet,  auf  den  Zerkiaftongsliaeben 

Hchujutr.ig  i;i'tli]i(  h-brann.    AmtHonifrs  rmnmunix  Sow,,    .1.  hrfrrtijihi/Hn^ 
.Sow. ,  Mir.  f/ibbomtx ;   UrUmnilrH  acuariug;   Onyehottuthiit  I  Sepia)  jtriscu 
I  V.        Sauropait  spec.  Aga«.,  Ichthyosaurus  Hpec,  'JHewaunu  spec. 


38  HoDOiifMergeUchi ehi.  Die  ffanie  Masae  int  voll  von  MoMtiv 
»ubttriata  V.  Hh  verwittert  sehr  dflnnblttttllg  spaltend.  —  Spftrlich  mit 
Ammonffes  etmmunitt  Sow.,  Bdemmte»  aeuariu»  v.  Sehl,  fraeitin  Hebt.. 

Aptychu«. 


VII.  rnter«te  I'oitidonien-Kalkvübicbt.  Auttgezeiehnul  durch 
MhtAIwkm  BroHui  Volta.  mit  FonidouM  rmdkitit  G.,  tnortramm  duhim 
v.  Z.,  /vjitfoIrjilt-Tbeilen. 


Saurier-8c  b  ic  h  t.  BitinninÜHer  Mergelschiefer  mit  wvnigen  Hruth- 
»tiicken  von  X,i-^to/>'/;M-8kelettbeilen .  unten  reich  an  »cbönen  perlen- 
mutt^rartig  glftnxenden«  oder  in  Schvefellciee  verwandelten,  oder  mit 

Ei.sen-Oxydul  fiberxogenen  Schal*'n  voji  Monotit  obmura  v.  M.  (Viel- 
lrM(-ht  eher  eine  ;mspri'/f<i(  Imcti''  rn-iidonien-.^rt  1 ;  hier  auch  offf  i  als 
anderswo  Saurier-Überreste.  Ichthtfornurun ,  Teleomut  uM,  Pt*rwtacttflM*, 
—  i'etUaerinitt*  Geiftri. 

I 

«8* 
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Beinbr«eei«.   8«br  bitomiiiltoer,  liufc  lebvftRcr,  tahb»rter  Herfiel» 

flchiefer,  verwittert  fcrau-bräualicb'g«lb;  f^ndrängi  an|irefllUt  von  kleinen, 
nieistens  Eertrnmmerten  Skelptthrilrn  ron  Leptolepifl  und  »o  firip  Art 
von  Hreccii*  bildend.   Mit  OMira  gtmiplicata  v.  M.  G.,  0.  la€€iu*ruin 

M.,  O.  wigtOa  t.  If.»  Mntttü  vUeura  r.  M.,  Lfm« 
L.  tenmütrhOa  t.  H.,  AeHÜMld  orUmfarMr  V.  M.,  ^«/eHls 

Sow..  Aptychu»  tlatma  v.  Mey. .  ^4.  buUatua  t.  U. ,  A  r.  Mey. 

(ifcbeint  eine  dritte  Art  \or\  A.  imbriratun  r.n  »ein\.  l'aieUa  papyracfa 
Sow. ,  Belemmte»  «icuariu«,  B.  8ub^uadraMguiatu» ,  vür.  longunp  B.  com- 
pr9»$u»  Volts  vwTm  B.  tffptu  n.  i.,  AmmoHit€$  t«mmmm$  8ow.,  JtefMM- 

gtornun  Ag.,  Uj/bodtu  anUqum  Ag.,  JVfrefeJWftüwi  

Ag. ,  iüafirdium  poiilttm  De  la  Beche),  Pttrodnet^m  (g«nus)  [OrnUhir- 

eephalu»  (nubgenas)/  Banthenais ,  Ichtkyo^aurm  ?  TtleofKtm-u» 

 V  ZÄhne,  Coprolithrn.  —  Betemnite»  nuaHraftgulatH»  incrvaaatu* 


Siebente  Brundocbiefer-S  cb  icbi.  Dm  Oefuge  vermiwlert  «ich 
vom  Blättrigen  allmSlIig  in  s  PIattt»nf5ruiige  nach  i  n  ,  ti  und  «la 
Hieb  deabalb  dieser  Schiefer  weniger  bequem  tum  Brennniattnul  eignet 
■0  kMO  <lie«e  Scbicbt,  von  unten  an  gezahlt,  als  die  leiste  lirAiid- 
■chiefer-Lagtt  betncblet  «erdea.  N«ch  obee  oiniat  dieielbe 
mehr  an  Monoti*  tlmiUg  (tUemrm}  v.  nnd  4M  Venteinerangen  der 
i.Beinbreocie"  tu. 


VI.  Obere  H ö c kef'K e I  kHc h i c h t.    iU\a%  wie  die  untere  niii  den 
n!imli<  ht>n  hi  rvomigenden  Kalk-Coocretionen,  aar  mit  noeb  weeiger 

Verüteiuerungen. 


83,  Seehtte  Briindaebiefer*8ebichl» 
antern. 


I  i 


(inns  «ie  die  vorhetgehendeo 


aa!  V. 


Mittlere  Ueekerknik-Schieht.  Wie  die  verheigchende  (IV; 
nur  bettftndig  st&rker  (meistens  6—8"  dickj,  auch  mit  «tirkeren  Knlk- 

concretionen  und  ansebnlicberen  Erhftbcttlieiten,  bftolig  schöne  Dendrit«» 
enthaltend  und  reicher  nii  VrrHt.  in(Tnnfr»'n.  Inorrfatmi.^  dubins  v  Ziet., 
MuHotii  »ubitriiiia,  Ajftj/chm  buUatH«  \.  Mej.,  A.  elmma  v.  Mejr.t 
BelemniitB  ^wiraiipiittm  imrnnatmti  tt.  s,  AmmtnHn  tiefatu,  Onjfcho' 
Utttkia  pri9M  v.  M.  fü^i«)»  l^rojfimoleptg  afmkitiehu  Bronn»  1* .  .  .  ? 
(Dmpedhtm  pttitum.  De  la  S.?) 


I  I  I  I  i 


31  Fflnfter  Brandacbiefer.  Gnn'n  wie  die  untern  (N.  28^  25,  27,  29). 
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IV.  Untere  Höckcrkalk-Schicht.  Stinkkalk  wie  die  vorher- 
j^i'ht  ntk'D .  mit  der  Tendenn  xnr  Sph  iroiden-Bildung.  lUe  Mafl^e  voU 
kalkiger  Concretionen,  welche  sich  über  die  Oberfläche  der  Platten  oder 
fluchen  Sphäroidea  in  den  mumigfaltigsten  Formen  nnd  Tenehiedener 
QrOwe,  ia  BOclnni,  Windnofiea  nnd  Striemen,  benonden  hlnlig 
llnmmellun-förmii;  erbeben.  Mit  weaifen  TenieiaeranKea,  doch  aclioo 
Aller  uil  MvHetü  »ithttHoUt. 


29  Vierter  Brandschiefer.  Uans  wie  die  untern. 


28  III.  Dritte  Sil nkk*lk*Se hiebt.  Wie  die  zweite,  nnr  regetminiKer 
in  einer  nnanterbroehen  gleich  fortlnnlenden  Schicht. 


|27 


Dritter  Brnndecbief er.  Hm»  wie  der  zweite. 


« 

ot 


C 


M 


II.  Zweite  Stiokkalk-Sehicbt.    Wie  die  erete  (N.  U) 

in  wriknartig,  bald  ekb  allmilifr  verdHaaenden,  bald  aaiGhwellenideti 

Platten,  doch  auch  in  näher  oder  weiter  abstehenden  flachen  Spliäroiden 
horixontnl  K<'!ii^'4>rt ,  arm  an  Versteinprunf^n.  Hier  znm  eratenmal 
Monotig  äubstriutu  v.  M.  (Von  unten  auf  gezählt). 


Zweiter  B  r  a  n  d  m  c  h  i  e  f  e  r.    Wie  der  eri«U>.   Mit  wenig  VerriteinemngWl. 
Ammvnittt  wqmistrint»»,  Bfhmnilt*  acmriut,  Leptoiepia'Thviiv. 


1  i 


24j  l.  ätinkkalk.  Krebskalk-Öcbicht  Stinkkalk,  rauch>grau,  blau* 
oder  grttnlich,  dankelgraa,  Ton  erdigem  Aneebea,  von  onebenen, 
iplittriifen)   Bruch  im  Kleinen,  von  echieferigem ,   ins   Kbene  und 

flacbmuschelig    Vfirlaufftiilrin    im    (!ios<cn.    wpisseni    Strich .  hulU- 
hart.  «pezifisch  schwerer  aU  gemeiner  Kalk:  bestehend  aus  kohlen- 
I      Maurern  Kalk  und  Thon.  Bittererde,  Bitumen,  Schwefel  and  Eisen; 

eelten  eine  fortianfende  Schicht  bildend,  neietent  in  groieen,  abgo- 
i  flachten  Sphäroiden  ausgebreitet.  Uicst«  KalkUij^Hi  ist  beinahe  aite- 
»chlit'.s,>inch  <lit>  Fiindstritte  lier  liiitr^kirti  •  un  l  -Fische,  Vei-^t^'iniTnnjjj-n 
des  oberen  Liati*Kalkes  überhaupt:  Ifentm  t  iHtteii  C/f^rr*  (nicht  f.  Uriart  m 
Mill.)  n.  8. ,  P^itUierinHM  Mtkn^fultri»  Hill. ,  Ottrtm  ungida  v.  M.  O., 
<Mrw  pifjrit  n.  «.  (»  0.  j^ntmutUk»  v.  M.  O.?),  M«m)ti»  eifüfrwf« 
V.  M  Ii  ,  l'^idonia  Hronni  und  var.  eloit^ila  0.,  Inoi'erantu»  unJnlatiifi 
V.  Yi  !  'ni/ij(liihn'Jt .<  <!..  /  ;/ri/jjhiiii!i'ft  tl.,  }ft(ti  JrrOrfitn  v.  M.  .  M. 
avercultiiu  v.  Öchl.,  M.  rermijticta  a.  s. ,  l'utfUa  f>ajiyrtu-ea  Sow., 
Bmargitttda  KhrdtMtri  n.  e.,  Itaaka  (f)  ptanorbifottnig  n.  n.,  N.  (f)  ftti^- 
noUt»  n.  a.,  Ammimite»  tommuiut  Sow.  (A.  «Hmitatiu  Sehl.,  A,  ealubrimt» 
Rein.?),  A.  heterophytln«  Sow. .  A.  hrteroph^llm  JSow. ,  var.  gibbosu«  n., 
A.  fffffaii»  Sow.  V.  Z  vtr  ;m  i  tiijii.<  ttti'fulnlt's ,  Vit  rnffiti  ilintantihitM 
di^tincte  delineatis,  A.  (imhriutua  Sow.,  A.  fiuibt  iatiia  Sow.,  var.  a)  »ubitn 
Umue$n$  v.  Z.,  b>  mäiw  m«(fori^  iia$rp9laii»  r.  Buch,  A.  falcifer 
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i  How..  .(.  «erpcutinui.  var.  Jit  Hi-in  ,  \<\  \.  Zi.<t.  (Beide  nicht  ^'oUkonimcn 
j  den  Abbildunsfen  ont^prof  hend ,  uucb  nicht  =  A.  Strangetraif*i  Sow.). 
\  A.  Wulcotd  Söw.,  A.  Ljfthensis  Pbill.,  A.  radiana  Hein.,  SautU** 
I  giffont««»  Schfliil.  (Nata.  arattu  v.  Seht,  t.  Z.  ,  BttemtiU»  aeiMr<W 
I       V,  SVlil  .  V.  M.  ~  H.  ctflindricua,  =  P$eudobeUuii  iftriatua  und  P».  laetia, 

I       =r       loiif/is.'^niiii»  Mill.  V.  Z.  i'ii  viT-<  lii»>denpn  Spit'Lirti'ii  I;  1?  

I       Aplychu»  ela»ma  v.  Uey.,  A.  bullaiHi*  v.  Mey. ,  ^.  laerig,  var.  longu» 

T.  Hey.,  ^  V  V.  Hey.  (wohl  eine  dritte  Abart  von  A  imhricntti» 

\  y.  Mej.?),  LUi80  BoOttttU  SchObl.,  Ongtittttmihit  (Stpia)  frttea  M., 
fLoliyo  Aalnmi»  .SchiW»!.  -  .V»/y»Vi-Sohulpen  mit  entschieden  sichtbaren 
SVhpidewänden.  wie  l>ei  .s.  offirinnli») ,  //»Y«  umon^pia  Bnckl.  fOiufchotfuthia 
(tyepiaj  pri«ca  nnd  deren  Dinte  mit  einer  Belrmniteti-Wwolc  znaamnieo, 
8  Exemplare!]  —  Erj/OH  Hatimanm  H.  v,  Hey.,  Oljfpkaea  gramdi^idti 
n.  a.,  BrachatAek  einer  korsen  8eheere,  jener  ntuerer  KltwikrelMe  Ihnlich ; 

^  j    J       ffeliiiiontOHius  Ag..  SniiropHi'H  ?  A|f.,  Ittpiotepi»  f 

Tttrugonolrpin  x^mii  iiictuH  Kronn  V.   Tritayunolepis  Y  ( Dapfditim 

polilum  De  Ja  Heohe;;  Lepidotun  yigas  Ag. ,  Jchth^omurim  It^ 

THtomutru*  ......  Hierher  noch:  ArieiUa  Cu»ieri  n.     —  lArUuUt 

V*  


2:)  Ereter  (Untertier)  Braadiichiefer.  BiinminOter,  sehr  viel  Scnwefei- 
kies-Concretionen  enthaltender  UergelHchiefer,  dunkelgran,  bei  einigem 

(jiad  von  Verwitterung  in  fehr  dilnne  Schieferblätter  »paltend .  diinn 
m\t  hiinHir.'n  '  Jv-ps-KrystaHen  nnd  Fiiscrgy]if<pl«tten  zwisehon  di  n-t-Ib.-n ; 
unten  an  Verttteinerungen  nriu  i  oben  in  der  Nähe  der  Kreb^i-Kalk- 
whicbte  voll  daTon,  jedoch  fiut  alle  nur  in  Brochttflcken.  fMrt« 
unffula  T.  Bf.  G.  ond  AmmoniU»  terpentinuB  v.  Schi,  «ind  daranter  in 
der  Regel  am  betten  erhalten. 


rS8^  Oberer  Alannachiefer,  wie  der  untere  (No.  20),  nur  weniger  Alann- 
nnd  Eiaenbaltig.  Dhne  Verateioerungen. 


1  21  P  axi  I  1  OHe  n  -  K  n o  1 1  e  n  1 11  ge  r.  .Sehwelelsaurer  Thon  mit  kuhli  n-ianrt'in 
§j  ^  Kalk,  jnit  nehr  viel  J^chwetelkieü :  durchmengt  mit  grosKcren  oder 
<,  kleineren  Tbongallen  ond  harten  Knollen;  »chwara-grau ,  verwittert 
'11  gell^'braun  oder  lauch'grllnlich  grau.  Selten  mit  AmmoHfU»  rotMtut^ 

2  dagegen  voll  von  HeltmHih»  pariUwM  V.  Schlot  h.  Letzterer  erscheint 
J  verwittorf  mit  gelblich  -  wei»aer  Farbe,  snter  Üeibehaltang  «einer 
^  strahligen  Textur. 


2ü  Unterer  AI  au  ukc  h  ie  fe  r.  Ähnlich  dem  tAMtalen-Thonschieter .  aber 
bei  weitem  wehr  Alaon'haltig.  Sehwefekaure  Thonerdo,  innig  gemengl 
mit  achwefebatirem  Einen  and  Kalk,  mit  etwaa  Bittererde;  zuweilen 
nach  mit  <-twa«i  kohlensaurem  Kalk.    Vei  wittert  iat  dieser  Thon  mit 

einer  KtH"re-^cen/.  v<<n  --<  h\vi  rcl<  uif  Mii  Kisen- Oxydul  und  bnaiach 
?ichw«'tei Mauren»  Kinenoxy«!  überzogen.    Ohne  Ven»t4»inerungen. 
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19  Custa  ten  -  K  DO  1 1 0  n  1  age r.  Ganz  dicht  aneinander  gehiluite  harte 
Mergebpbftroideii  von  l^S"  im  l>orehm««ter ,  Bitteren!^  und  Alaun- 
haltiff.  mit  ein^esprengtein  8rhwi'fplkic8 ;  Ammonltr»  ntHtatnn  koinnit 
ftist  ;tti««cliHewlich  diurin  vor,  «ehr  Mlten  B«lemMiUtt  und  »war  in  Bracb- 

«tiieken. 


1 

18 


vis  I 
*  I  I 


('oltateifTboiiaehiefer.  ScbwänK«h  oder  blaulicb-xrHu,  nnv<4l- 
bomnien  «cbiefrig.  von  «pHttrigeni  unlieatimnit  and  iitiimpfeekigeni 
Hrnch ,  mehr  oder  weniger  alaunhiiltig,  mit  äii>:'i'i  >t  teinen  (iliinmer- 
theilchen  i»finenj:r'  h wrfi>!ki<'s  in  Nir't.>n.  Schnüt«  ii  i>fr.  mu  h  wnhl 
Kalk-  und  Gyp^tpatb,  »ehr  häutig  harte,  iuei»ttiiis  Conchylien  ein- 
MblicMeiule  Mergelknollen,  .Srptarien  (Luaiu  HtlmoiitiOf  verkieste«  Holx 
enthaltend,  Ui«  folgenden  VenteincranKen  kommen  tbeil«  cioxeln, 
theils  uIh  l.V)iii,']c)iii>  t  it«'  in  thonigem  Spb&rONiderit  vor:  PrntacrlnitrM 
»nblfrrs  V.  M.,  /'.  suhanytilarl»  Mill.,  Onfvn  untful.  f,  Pectea  Masimiliani 
n.  a.,  r.  corneu»  Sow.,  P.  »ublaecin  Phill.i'  /*.  UandifroHn  n.  8..  7*. 
SdtrüiJeii;  Lima  dugUea^  Dedi.  (l'lugiMtwmut  it^Ut^  Sov.j  G., 
L.  (MofiMtoma)  peeHtuMfa  PhilU  (Nicht  L.  peeli»,  De«b.  G.),  Iitoetrtumf 
gubalriatun  v.  M.  G..  (Jerrillia  gracili»  v.  M.  G.,  Finna  semiliitfata  n. 
P.  Hartntaniii  v  Z. .  \ft/fihtg  (Modiola)  Hillanua  Sow.,  Niiruln  aruaria 
n.  iV.  acumhiatu  v.  Uuch  G.,  A'.  eiongata  v.  M.  V,  Area  MuenMeri  G., 
A,  flM§f$kt  Sow.,  Cvrdimm  mudti^aium  Pbill.,  C.  MHrkii  n.  Vtmu 
parva  Sow.,  Y.  f  ofquitateru  n.  OorM»  P  intrilituata  n.  s.,  Ampkidetmat 
Sphufrnidea  n.  8.,  Sanfolw^aria  «fAmo/a  n.  h.  ,  LutrarUi  i'  arnta  n. 

•Vva  i/> '•in-iitii  V.  M.,  Mfini rot  Ifta  rirnnnffriulfi  li,.  (^irilhiinn  f  rlhlrlffriitn 
n.  8.,  TiirrUHta  i"  ijbrm  n.  Pleurotmuut  ia  rtillomi  {  Turbo  caUoitu»  i>e»h.}, 
PI.  canaiUftra^  (Vaiiet.  von  der  Vorhergehenden);  Ti'oätaaf  hüieiformi* 
n.  a.,  Ttwfifte  SehtMritti  n.  7.  t^dtMamoidta  Koüb  et  D.,  T.  9upftr$Ma* 
n  OcNtalium  aftiitdricHm  Sow.,  />.  arcnalum  n.  s. ,  Orthoreras  oder 
.l/rf-o^f  von  »'iii»'!!!  Bflemnifrn,  der  weit  ;rri'>'^-i'i  aln  der  gröbste  H.  ffignnfruH 
Sehl.  gew»!«eu   sein  mibste,  im   i'urehmOiM»er ,  Uruchittüek  von 

4"  Länge,  gedrückt  cyliAdri^eh»  mit  du|*|ielt«r  feiner  Schale)«  tkUmnUim 

 ?;  Ammotute«  rontahm  Itcin.,  A.  co$totu»  vAr.  a)  i^Himut., 

h)  rnnticiiH  n.,  ,1.  (itnaithrns  v.  Sehl.  rnlnlii  Rein.)  V.  Z.,  J.  nmotthfun 
gibboHH»  V  SrhI.  v.  /..  fy|.  f  7tr»7n«<//rMj»  Hhill  V),  ,1.  /««  rii«  Sow.  Holz, 
lu  den  l»rusen  der  Sei>tariea  Schwer-,  Kalk-  und  Uniun-Spath,  .tchwar»; 
Blende,  Tatenmergel.  —  CtteaUaea  (Area)  lAadtH  n.  ■.,  tHaretamaf  (V) 
vMttrras  n.  •.,  Naeida  trigotta  Sow.,  l^tu  »ubalatua  v.  M..  Cidaritt» 
WUktlmi  n.  >. 
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P  1 1 c a  t  n  1  e  n -  M  e  r ge  t  "*e  h  i  e  f e  r,  Ziemtieh  dunkelgraa,  verwittert  heller 
gelblich'grau ,  dann  auch  Hchr  diinnhliltti'rig  und  bröcklichi  voll  Ver- 
steinerungen, vorBQfflieb  durrb  Kiealata  tpinota  und  eine  sabilow 
Menge  der  dieaer  Gruppe  eijpenthflroliehen  ßfltmniUH  ebaraktertairt 


I  =£U6' 

ii 


Grypbften-Kalk,  im  engern  Sinn  oder  der  Kalkmergel  m  der  Orapp« 
des  blauen  Litis,  in  welcher  um  Ham.  auaMbliesaUch  die  Grgpkaea 

atcuala  vork<iiiirnt.  Sein-  dicht  und  t"fiiik"M-ni[,' .  -plittriiT-rtuisrhcüfren 
Bmcbe,  sehr  M:harf kantig;  hiäulicb  o<ler  grünlich  hellgrau,  verwittert 


Dlgitized  by  Google 


Uer  lUlNUiolM  AbMhnttl  dM  frinkiMdieii  JamgabiriiM. 


■ehmvtnjp^lb;  die  Masse  mewtom  voll  von  Fme^äem  O}^  die  hieb 

durch  ein  »lohr  eiwnhaltii^ei«  Ansehen  und  eine  (iunldere  blaagran>< 
Kurb^»  iiliz*»ichn»'n.  lielemniti  u  und  Pteleu  »uhuJaluH  kommen  vorrf^^jlich 
häufig  darin  vor.  An  einigen  Orten  iswiachen  Köiten  und  Hainacb/ 
wiederholt  «eh  dieser  Kalk ,  thfile  in  einselnen  Spbftroiden .  ibeiU  ia 
forüaafenden  Schichten,  mehnoala  altemirend  mit  ipplb(»m  ßrjphtim' 


1  M 


I    iI5  G  elher  Grjrpbften*Mergel ,  otY  ganr.  in's  Braune  Obergehend,  and 

^     I  vrll  von  linninon  /'MCMÄ-ilhnlH  licn  Zwi'i^'t'n.  luclit  scltfn  anch  nii(  flfich- 

g»'drückteui  ,  in  lirannkohle  vfrwrtndelt<*m  Holz,  in  langen  Streiten. 
Scbichtenweiä  ist  dieser  Mergel  mehr  kalkig,  selUsi  von  Kalk^palh 

^  dnrebaogen.  VonO|;lich  reich  an  BetemniUtn, 

e 

e 

g  14  Steinmergei^Schichl.  Harter  heller  oder  danklerer  brtonlich-graner 
Mergel,  voll  veraehiedener  Arien  IrWiM^ftbaHcher  Venteinernngen ; 

neistens  in  flachen  8pbilroiden,  aber  auch  in  weit  verbreiteter  Schicht; 
H  zuweilen  h\U\r-\  dioser  Mergel  «ehr  harte  Ck>nglomerate  von  Coiiehffli»m- 

M  und  Cr/nMiVir^H-'l'heilcn. 


I 


$1 


« 

SS 


Unterer  graa-getber  G ryphften -Mergel.    Mehr,  oder  weniger 

8chietrig,  blau-grau,  auch  geUdich-grau ,  mit  härteren  Mergelknollen 
und  Conchjlien-Congtonieraten.  Hier  kommen  vontOgliob  die  Orgpftuftn 

1  vor. 

I         Die  dnreb  die  verMhiedenen  Glieder  des  nntem  oder  Orjphten- 

Kalkei  verbreiteten  VerMteinerungen  Hind :  CidarifM  «Nustniits  ^  v.  M.  O., 

C,  coi'nitatiix  (von  Beider  nur  Di  in'h-tt nckiM ;   Penlacfinitrit  hasuftlformit* 
(%..  V.  Hubifiilcattui  V.  M.,  J\  pentiUfoitafi»  Kj  .  l'.  ttcalaris,  t.  subangulariK 
Mill..  P.  MubtTfeit  G..  Serimla   quinqufsulcata  v.  M.  O. ,  Terebratnia 
I      uMminnaU»  Lam.,  v.  Z.,  TVi^mfuI«  furrilslff,  T.  erumtiNi  9ow.,  T. 
i       rnrinhili'n  v.  Sehl.,  T.  gibbsinint  S(»w..  7*.  IthfeH»  PbilLi  T.  ^iiiniii^tt  v.  Schi., 
7'.  siiffirrtitii  Hocni,  T.*»boratiK  R.,  Delthtfig  rfrrueom  v.  Hiicli,  D.  Wiil- 
rotti  iioyf.,  P.  Linnri  n.H  ,  D.ro«li'ataSch\„Oiitt'ea(  f)  bisona  n.      O.  rtiro- 
itqnamo»a  o.  s. .  0.  ItMvitMeiijn  v.  M.,  O.  aemipticftm  v.  M. ,  Grgphaea 
«reante  Lam..  var.  diSlaloto  G.,  Or.  «remat«,  var.  «tOHgMa  O.»  <Sr, 
arcuala ,  var.  rnttviema  G.,  I'eclen  »ubtiiatus  v.  M  .       priscHn  v.  Sehl., 
r.  ariitii  'nHntu»  V.  M.,  /■*.  Mitblaeris  Phill.,  f.  rf/nfM.s  (i.,  /'.  ri  itlifii'liatut  n. 
y.  araneonuH  n.  s.,  /'.  aäoniaa  n.  s ,  Plicattda  tpinosa  Sov.,  iK.  teguUUa 
V.  M.,  /y.  tfntrkomi  v.  M.,  Xf/wa  diijvfiSnita,  Oesh.  fFtofimt^m»  d^pUnila. 
Sow.),     tfKKendf»  V.  M.,  /it'mM  Mitfieoatoto  v.  M.,  /neMraMite  iieNff« 
V.  M.,  MytiluK  decoratM  V.  M.|  AMnrte  Voilzü  0.,  Amphideitna  (Sptme- 
roidea  n.  8.|,  l'holadomya  clafhrata  v.  M.  v.  Z.,  Dentalium  litniformr  n. 
.       Cfrithium  (Y)  ribiciftrum  n.  b.,  l'Uurotomaria  üoldftuai  n.  s.,  BtUmttUt* 
I      itmftfftieiifiM  Btainv.  (doch  ohne  Nabel  an  oberen  Ende,  weleber  aneb 
I      Folge  der  SSersetxnng  sein  kann),  B.  hrtvifarmis ,  var.  Ä.-C.  Volts ^ 
It.  ftfixUlo'ins  V.  Sehl,  (doch  ohn»"  Rinnpn   tind  Falti^n  .  <jiini  glatt).  B. 
;      pietilliformi*  (ganz  glatth  Ammoniten  Bechei  Sow.   (A.  utrkUua  ReÜRv^, 
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A,  Dawtfi,  Ä,  Stolee$i  Sow.,       fimbrintun  8ow..  .1.  plankoMa  Sow.,  (A. 
raprteornun  v.  Schi.),        Smifln'  S'nw  ,  .1.  liiirklirint)  8ow..   ,1.  Srhiftlfr! 
n.  8.,  A.^amtitthpii.v  v  Sl  HI..  .4.  rotuia  Hein.,  .1.  Wulehii  n.  s.,  A.  juremis, 
ein  sehr  eptt./.igi<r,  liulR-r,  zweikantiger,  goachlängelter  Zahn  (Puch?). 
In  Braaokohle  yerfrandcltm  Hols. 


jl2  übergangD-Sehieferthon.  Qani  wie  daa  untere  Lager  .die  Sehiefer- 
tbOD^Sohle*  (N.  10);  nach  oben  in  den  Gry/iAAfii'Mergel  Abergehend. 


O 


II  QnurKhreccio  m  it  T h o n g n  1 1  e ii.  Harter,  blaograuer,  «ehr  eisenhaltiger 
I  Mf-rfr^l  mit  Quaizkörnorn  vermengt,  hiintit,'on  Thongallen  von  heUtmlnfr 
I       oder  gelblich  grauer  Farbe  und  Schweleikies-Concretionen ,  verwittert 

brann,  bi«  snm  Ockergelben  and  Mehligen.  Ans  mehreren,  iheile  mehr 

kalkigen,  theils  mehr  quarsigen  oder  eisenhaltigen  Schichten  bestehend. 

\Vt>«i  n  SI  iufr  Härte  xuui  Stra<-<!"nhaii  verwendet.  Höchst  .selten 
'       ^'rtfphaea  arcuata ,  var.  rugotit ;  AmmoniU»  Hucklandi  Sow.,  var.  ««fr- 

eonicM».  ein  einzige«  BrnrhstQck  von  einem  .S'aMri>r^?'> Knochen. 
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Sch  i  c  fe  r  !  Ii  0  n  -  So  h  I  f.  Wcii  livr,  (>lriu!ich  nirisffii*  ahrT  ffrünlich- 
graaer  —  mit  äusserst  temen  Gluuuiertheilcheu  gemengter  Schiet'ertbon, 
mit  Sftoren  nieht  bmnaend;  von  mnsehligem  Brach,  in  An&ng  der 
Zersetenng  dQnnblftttrig^hiefHg;  anf  den  AbKtaaagen  dorch  Eisen* 
oxyde  blau,  braun,  roth  und  gelb  gefärbt;  acbaligen  Thoneixenstein 
iieptarien,  selten  Tatenmergel  einschliesaend;  ohne  Versteinernogen. 


Blasen  -  San  d  a  tei  n  I  age  r.  Sandstein  von  etwa«  stärkerem  Korn  als 
der  „Qn.rf if i'n-Srinfl^lrin"  iN.  4),  «tflb-nweise  voll  braunen  Eisen« 
COncretinnen  mit  Hlaseni>iidung ;  xiemlich  lueker,  schmutzig-gelb,  roth, 
brann,  gefleckt»  anf  der  Oberfliiehe  häutig  mit  l'legmaerinUr».  Er  fehlt 
an  vielen  Orten  nnd  i«t  nur  in  kleinen  Lagern  ahgeAetzl.  Bei  Tiefen* 
roth,  xwiachen  KMen  nnd  Schöaarenth  unter  der  Dammerde. 


Thalassiden^Sehiehten.  Sehr  feinkörniger  Sandstein,  dessen  Binde- 
nittel Eisen-Oxjd-Hydrat,  das  oft  darin  vmrhenraehend  wird  und  vor^ 

«flglirh  an  den  sehr  scharfen  ( 'onchylien  -  Abdrücken  .iiik'<  sammelt 
»Tsi  li.  iiit.  Ma««f»  hiit  rtft,   ein  OraHWO<'k<»i\-;ihnliches  Aii-t  luMi  nini 

wird  bei  Vorwaltung  des  (Quarzen  zuweilen  zu  einer  Art  von  Kiesel- 
schiefer.  Zwei  bis  drei  sich  Öfters  aaskeilende  Schichten  awiachen 
Lettenseh  iefer  An  manchen  Orten  t  <•  B.  bei  SchOnsreath,  Merkendorf 
findet  sich,  zu  diesen  Schichten  geht5rig,  auch  ein  sandig- kalkige." 
Conglonif;rat  von  ThalassUUn  cobur<jenitit>.  in  welchi'm  'lie  Schalen  wohl 
erhalten  üind ,  mit  Unio  eoncinnu»  Sow.  —  Im  ]//i(i/as8i(^«H-SamUtein 
seibat:  htntw  Bergeri  n.  Uni9  eoneiumut  Sow.,  Thalauide*  mftKiyeMsls 
Berger.  (L'nio  trigotnu  BOm?),  TurriuUo  obeaa  n.  n.,  T.  muUüintata 


OflogiMMt.  Bsichnib.  t.  Bbrmt.  IV. 
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n.  ,  T.  grnnUima  n.  h..  Xatira  fr)  emieam»  n.  h.,  etc.  Ptden  iertttratutt 
V.  M.  G..  (html  Hi/iiania  v.  M.,  O.  auriftdari*  v.  M.  Ü.,  Limn  ntuh- 
terticalin  n.  h.  —  Hybodm  '{  » 


7^  Schief« rlett«n.  wi«  «iie  Torhorg*'hcndnt  (unten  Kr.  AI 

I 


n  U )  i  IT)  ine  r  ^chiefer^Sa  n  d  s  t(>i  n.  8chicfri|;t>r  SandHU'in,  dem  Qutireite»- 
Sund^fi'in  nn  Korn  und  Farbe  whr  3hnli('li  .  «lot  Ii   mit   vifl  l/pttf^n 

I  gemengt,  und  reich  an  kleinen  <iltnitneri!<ehüp|K*hen.  Zn  Unterst  mit 
Letten  tllternirend.  dann  zu  einem  üt41rkercu,  schieferariig  horizontal 
xerktflfteten  Lager  anschwellend,  oben  den  Lettcngebalt  verlierend 

^      nnd  bloM  dnreb  Eieenoxyd-Hydrat  verbunden  nnd  davon  geiprenicelt. 


5  8c  h  ieffri  ho  n  .  bniunlich-Kra«'    nuisi  iili^^m  Uruchs,  dunnbliittrig,  mit 
feinen  tilimmertheilchen  gemengt,  ohne  Vei'steineruugen. 


Q  ue r  c i  tes-Sa n  d K  t  ei u.  Feinkörniger,  meisten«  i«chmut7.ig-hellgeU>er 
Sandviein,  der  hier  niijiendB  recht  anfgeechloMen  —  vielleicbt  nnr 
deesbalb  noch  niebt  die  in  dem.  Sandstein  dee  naheliegenden  Grone- 

herether  St^nnlirneh«  vorkommenden  .  von  H.  fir.  Berger  liekannt 
gemacht^^n  VegetJihilien  ((^uefcilia ,  Jiitjlnttdilfn  «'tri  <^i'vi''v^f  hat.  alM'r 
in  geognoHtischer  und  orjctugnoittischer  Uinaicht  wohl  jenem  Sandstein 
entapreeben  wird.  In  mehreren  Lagen.  Ohne  Versteinemitgen.  Im 
aUdweetlicben  GOnbacb-Qraben  bei  der  SchOnsrentber  IfQhle  siebtbar. 


K  r(  u  i  s  e  t  e  n  -  San  d  s  t  ein,  iien)lieh  groKkörnig,  nicht  selten  von  g;in/. 
gniK'  iii  Knrn  ,  meist«'ns  weisH.  hellgrau  und  f  ltlilirli  <Trnn  ,  mif  vielem 
Glimmer,  vorzüglich  auf  den  AhliMungsHiicben.  l'orzcllanerde  als  Binde- 
mittel.  ScbiobtenweiK«,  besonder«  oben«  voll  von  verkohlten  Hobbmeh- 
stdckea,  auch  wohl  die  ganse  Haese  von  Kohlentheilcben  donkelgmn 
oder  brann  geffirbt.  AuNserdein  auch  verschieden  buntfarbig.  Di»* 
Lairfning,  wie  überhaupt  Siuiil-Alhivionen .  liulil  lirveh  an'irhwellend. 
bald  Hich  verlierend,  um  in  einiger  Entternung  wieder  anznheljen. 
Mit  seltenen  AbdrQcken  von  Egtngetum  tuvMeeum  Jaeg.  nnd  noch 
seltener  mit  Abdrflekon  von  11itila$$ide»  eaburgettsis  Berg.  {Unio  triforni» 
Köm':*.);  die  eingerollte  Spitze  eines  Farnwedels.  In  ilcr  untern  Kegion 
hat  dieser  Sandstein  eine  vorherrsehcnd  rothgelbe  und  in  der  N>lhe  den 
bunten  Mergcb  eine  hell  violct-graue  Farbe.  Letztere  ist  in  kleinen 
Paribieen  raweilen  eingelagert.  Abdrücke  von  grOaeeren  nnd  kleineren 
HolzKtiimmen  /.eigen  sich  allerwärtn  nehr  häufig.  ScbOnsreutb,  Lichten- 
fdser  Forst  mit  dem  äteinbrnch  auf  der  Horberg. 
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Bunter  Mergel,  vorherrschend  dnnkel  brattnlieh-roih,  nur  wenig  and 

y.war  in  scharf  WgrenzttiD  Nestern  oder  kleinen  Lagern  graul ich-grün, 
nicht  vorhrutft  .  lnot klieh  >'rili;;,  iiiif  finzr-In  yi  rsfn^ut  liegenden  dolo* 
niitischen.  verschieden  gestalteten  halkmergel-Concretionen  und  einer 
einijelagerten  dlliUMn  Sdriehl  Ton  ThonqnftnrSnadetem,  dessen  KOmer 
mehr  oder  weniger  ineinander  versehmotien  sind.  Kaek  oben  whlieset 
der  bnnto  Mergel  kleinere  oder  grössere  GeschiebblAcke  von  dem  oben 
folgenden  rothjjelhen.  jjrohkBrnigen  rLV/Mt«c/rii->  Sandstein  ein,  der  hier 
auch  schon  zuweilen  iit  grösseren  iiiolirteo  Parthieen  erscheint.  In  der 
Höht  bal  dvr  bnnte  Mergel  inner  mehr  QaMBkAmer  eingemengt, 
•eho«  kterdnrch  einen  Obergang  snm  Sondetein  nndentend. 


I  a 


T  h  o  n  g  a  1 1  e  n  -  S  a  II  <1  ^'  t  e  i  n.  Ziemlit-h  grobkörniger  fester  Qnarz-Sandstein. 
des»eu  Bindemittel  i'orzellancrde  ist,  röthlich  oder  grünlich  hellgrau, 
auch  gefleckt  oder  in*s  Violette  gehend,  bftnfig  sehr  hellgrOne  Thon- 
gallen einsehliessend  in  Stöcken  gelagert,  roll  tinregelmUsriger  2er* 
klüftungen;  die  Klüfte  von  lumfiMn  Mergel  ausgefüllt,  odor  wenigstens 
gefärbt.  Zum  .Strussenbau  verwendet.  —  Unterstes,  bfim  rothen  Hügel 
am  Fahrweg  zwischen  Kösten  und  Lichtenfels  zu  Tag  gebendes  und 
durch  einen  Steinbruck  anfgescklosaenee  Glied  de«  Keapen  bei  Bana. 


Dieses  mit  genauer  Orts»  ood  Sachkenntniss  entworfene  Profil  giebt  zwar  eine  voU- 
«tHndige  übersieht  Ober  die  Behichtenaafeinanderfolge,  aber  nicht  Ober  den  eigentlichen 
Anfban  den  Gebirges,  weil  die  Angabe  der  Mllchti^eit  der  einseinen  unterschiedenen  Lagen 
fehlen  nu<\  <li  r  den  einzelnen  (tli«?dern  zugemessen»»  Hiuitn  in  keinem  Vcrliilltnisse  zu  ihrer 
Mächtigkeit  steht ,  vielmehr  durch  die  grössere  oder  geringere  Menge  der  aufgezählten 
nicht  immer  zuverlässig  bestimmten,  grossentheils  in  der  Sammlang  auf  Schloes  Bans 
aufbewahrten  Venteinernngen  bedingt  ist.  Es  dürfte  daher  nicht  überflOsaig  «ein,  ein 
allerdinge  weniger  ins  Kinzelne  gehendes,  aber  mit  Angiibe'der  Mächtigkeit  versehenes  Proäl 
anx  flt*r  unTnUtpn  .iren  Nfthe  von  Vutm.  Ti.lmlich  von  .Schönsrcntli  nbcr  ilif  HuIh-  vdm  IT.'inach 
und  Weingarten  bis  äcblosa  Banz  anzufUgeu.  Auch  bei  dieser  Angabe  kann  es  sich  nur 
um  beiläußge  Zahlenwerthe  handeln,  weil  die  Anfechlflsee  nickt  ununterhroehen  fortlaufend 
SU  beobachten  «ind  und  flberdie«  die  Schickten  von  awei  «ehr  betrSchtlichen  Yerwerfkng«» 
«palten  in  NW.— So.-Uichtnng  dnrchsogen  sind,  von  welchen  die  eine  zwischen  LicbtenfelN 
nnd  l]nt<?r8ifin:in  dicht  nn  der  (Jrenze  zwischen  Lias  nnd  Kfiijxr  dnrchcrhnfidet , 
während  die  andere  zwischen  Wie«eu  und  Üodelstadt  mitten  durch  das  Liasgebiet  zieht. 
Dadurch  sind  die  Schickten  stellenweise  verr&ckt  und  geneigt  gelagert,  «odam  ein  im  All* 
gemeinen  vom  Hände  de«  Itsgrundes  gegen  das  Maintkal  unter  einem  Winkel  von  beiiiu6g 
40—45  Min.  etnsehiessen. 


St'hlo!i<i  lUiiz.  Woliiguteti.  Uclcikch.  SvhöiiiireuUi. 

Profil  von  Scblos»  Banz  nach  .Schönsrenth  durch  die  Keupei-,  Lias«  und  Doggerachichten. 

Iii.  rbltlselMr  Hudatolii:  1*.  unterer  Linn  .    1'.  mittlerer  I.lu  ;    I'.  oti«rer  L.U»;   AI  «ntersr  iMiggsr  (Opkllü*- 

■•hlelitoa):  4*.  KiwntMxtotoln  (JTNrrMMMtf'Stafi»). 
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1.  Kisfn^iUidsttMii  i'tintoror  DojfjferK  vorhrrrKrhrnd  ?f!hp.  ('i-«'iinL-hiissiy;i- 
Sindakuie  mit  »andeiseiwteiii ,  Kotbeisenoolithflötrchen  und  Zopf- 
pl.itten,  lageDW«iie  reich  aa  Vertteineniiigeii,  bia  Scblon  Budb  60  m., 

iiD  Gainea  micbtig  90  m. 

2.  Opaiimuthon,  dankle  Thone  und  Ucr|{el  mit  ei«eiihattiffeii  (^eoden, 
iiypükryHtullon  and  sabireichen  *.  Th.  weiaMcbaligea.  ik  Tb.  rMtigcD 
V'enteineroDgen   85  „ 

üa«: 

a.  Oberer: 

Ü.  Gruuer  Mergel,  baHe  knollige  Mergelkulke  luit  z,  Th.  verkient^n 
AmmonittH  (A.  radiant,  A.  jurentin}  trad  sabireichen  Ijixera);»laren 

von  DrUinnites  irregitlaris  0«i  i« 

•I.  I'osidotii.  n-rlii.  f.  r.  HUitt-  r-cbiefer  nnf  /.ililreichen  /wisehenlagen  von 
bituminösem  Kalk  voll  von  Versteinerungen  diener  Stufe  dt.  Profil 
Theodori'B)  13  ,. 

b.  M  ittl  erer : 

5.  DuDkelgraaer  Mei^gel  voll  von  j{»»wen  ThoaeiM!oatein*Geoden  und 
Mergelkalhknollen  mit  Ammonilat  eetUUu»  nnd  vielen  Venteinerangen 
dieser  State    9 

<!.  Ht'lleraiipr  «chicfriger  Mi'r','rl  mit  l!('ll;,'raui  ii  harten,  kleinen,  phosphor- 
saiiren  Kalk-haltigen  lieoden ,  sparlicli  AmmoniUt  margaritatu»  ent- 
haltend  l  „ 

7.  Gran»  Herpel  mit  grane»  merigeUKen  Kalkbftnken  in  mehreren  Lagen. 

Hi«'r  ßndi't  »*ieli  Vlicatuln  apinosa  sehr  häufig,  dann  Gryphofu  cijmhium, 
(i.  obliqufi,  Tn  ehrntula  iiuuiinmaUs,  Sinriferitta  rernicosu ,  .^mmniitlm 
Du  toi' i,  J.  ctiprtcorniut,  .1,  iUnUifi,  A.  limbfialuis  U.  h.  W  10  •, 

.i\  l  n  t  erer: 

t*.  Grauer  .Schielerthou  2 

9.  Grauer,  rofttig  verwitternder  Kalksandstein  mit  vielen  groeaen  Qaan> 

körnern:  dryphaea  areuata,  Arirtfn  f  Ammonittni  5  ., 

lU.  Feinkörniger.  pelMii  h-wt  .  in  dünnen  Hänki-n  gfscbi<  bt<  ti'r  Siuid- 
>»Jein  voll  von  Caniiiiifn  und  d«'r  Fttana  vom  Michaelsberg  bei 
Bamberg  (Ängulaten-Stafo)   4  „ 

1 1.  OrOnlich'gmner  Sebiefertbon  mit  Tboneitensteingeoden,  verateinemngs- 

leer  ^>  n 

12.  Harter.  Iiellfarbigcr,  gelblicher  Sandstein  voll  von  kleinen  Ver- 
HteineroDgen   0,7«  •„ 

13.  GmnlichogrAnUeber  Sebiefertbon  Ii»  >. 

14.  Feinkörniger,  eisensebllasiger  Sandstein  mit  harten  kugeligen  Knollen, 
oben  mit  einer  Bmvneisenrinde.und  Zopf-ftbnlieben  WQlsten  (Planorbis- 
lächicht?!  0.1 

Keuper: 

ir>.  Grünlich  grauer  Li  ttensohiefer  mit  Zwiscbeolagen  von  blasigem  äand- 

»teiu  mit  kohligen  rflauzeureisten   2  „ 

16.  Grobkörniger,  siemlich  lockerer,  gelblich-weifser  Sandstein  ....  1.0 

17.  Rbfttiscber  Bansandsteio,  nnfgeecblossen  mit  20*  nach  S.  eialaltend   .    iv»  ,. 

Kacbdem  zwischen  Kösten  nnd  Döringstadt  die  Liasscbichten  bis  unter  die  Maintbal- 
aohle  unter^t-i.iiKht  ich  zeigeu,  bebt  sich  Ebensfeld  gegenüber  der  rbStiscbe  Sandslein 
wieder  aber  dem  Tbalrande  hervor.  Hier  liegt  eine  Reihe  Steinbrache  in  diesem  Sanditein 
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welche  avhr  volUtändi}?  (He  Schichtcnt'olgc  zu  I  x-ol.:!' ht^n  gtiAKtttu.  Im  «nwi»  «vUifrc 
äteinbruche  bei  Oberbronn  bietet  «icb  nacbatehenii«tt 

1.  Grobkörniger,  «iiMrnachOMiger  ArieCe^luilk   1  lu. 

2.  Gelblich->?rauer  Schieferthon  ohne  Ver8teineranj(»-n  ,  0*"  «. 


'6,  GelibIi<"H-wei'!s«'r,  gclbge»treitt«'r  und  gofleckttr  feinkornijf*fr  .Sanil«t*'ifi 
in  dünnen  Flatt«n  mit  scbtctrigen  .Sandistein-  und  L<^ttirozwi»('hebliig<-u 
voll  von  s.  Tb.  veiMacbaliKen  Vmteinerangen  der  Apitvlaten-SUtfi'. 
naanentlicb  Ammonäe»  angulntu»,  Cardium  FüüippianittHf  Area  kutan- 


yiensh  in  liefbraunem  Gestein   I.'»  ., 

4.  Grnnlifh-g^runt'r  Srhicffrthon  ohiif  Vpr"*toint>rnngen  2.7*  „ 

•*).  Grünlich '  grauer  .Sc'hieierihon ,   eisenschüssig  mit  Ciuengeoden  und 

undigen  Kwiiebenlugen,  welebe  einseioe  kleine  Cardinien  aod  Ottna 

aublamtUosa  und  Algesabdrücke ,  in  der  obersten  Lage  auch  Spor«n 

von  Zopfzeichnungen   enthalten  —  der  Geateinsbetcbalfeiiheit  naeb 

idf»nti«ch  mit  den  A  s t e  r  i     se  h  i  c  h  t  e  n  4,»  „ 

G.  ijandige  graue  Scbieferthone  mit  glimmerreicheu  sandige»,  uneben» 

geMbtebteten  Zwiacbenlagen  U,i 

7.  Eiieoach&ssiger  gelber  .Sand«tem  reich   an   Fentarrinun ,    I'ecien  vi. 

iligparilh  und  zahlreichen  kleinen  Miist  h.  ln  ;  oli  P  1  a  ii  o  r  Iti  i< h  c  h  i  r  Ii  t  ?  0^ 
f'.  Hellgrauer,  ebengeschichteter,  plastischer  Scbieterthon  mit  Spuren  von 

PHanzeneinschlüsscn    1,93  „ 

9.  Obere  grobkömifve  Baosandsteinlage  nii  vielen  kobligen  Plansen- 

Stengeln   .  „ 

lu.  Weiitslich -grauer,   fetter.  7..  Th.  röthiicber  und  liefaehvar^raner 

Schiefert  hon  voll  von  PHanzenre«ten  ü,75  „ 

11.  Haupt buuüandstein  in  zwei,  durch  »chwarze  Thonlagen  getrennten 
Banken  IO/> 

12.  Oben  echwaraer,  oaeh  unten  intenriv  rother  Lettenecbiefer  alt  Untere 


Aul  der  itzthalseite  .stehen  bei  (tIcusch  ilie  rostfarhi^en  AnfjiihitenMchicbteii 
trleichtalls  an.  Sie  enthalten  bier  auaj»er  Ätmnoniit«  auc/ulaluSy  Adaconiua  miliut», 
A.jtaijAis,  Patella  suhquadrata  einen  glatten  Pecien  und  Peniacrinus  angulatus. 

Sobald  man  Ober  die  Stufe  der  Angulatensandsteine  emporgestiegen  ist, 
verflacht  sich  da»  Oehänf^o,  bedeckt  sich  mit  Lehm  und  Schutt  und  es  sind  nur 
un  iiiitre  Aufschlüsse  weiter  zu  gewinnen.  Dii-  höchsten  Kuppen  der  Banzer- 
berge  he.stebeu  aus  Eiaensandstein.  Höhere  Doggeräcbichten  kommen  nicht  vor. 

Bemerkenswerth  sind  sowohl  am  liz»  wie  Maintli algehänge  ausgebreitete 
jüngere,  wohl  diluviale  AnschQttungen  von  Schotter  und  Lehm.  Man 
begegnet  denselben  an  vielen  Stellen,  ohne  über  die  LagertiDgsTerhältniase 

Klarheit  zu  gewinnen.  Nur  eine  fjrössere  Entblössung  in  einem  Hohlweg  von 
l'ücbitz  nach  Altenlmnz  pebt  ciniirfn  Anfsrhlu^s.  Ein  branner.  iin£r'''schichteter 
Löss-Uhnlicher  Lehm  (olnic  ( 'om  h vlim  i  von  »;  m.  >Liflititjki'it  lit'<^t  auf  einer 
Geröllschicht  vuu  1  ui.,  deren  volLstiiiitli<^  iilii^eniiiilett:'  ( it'.Mciiiciu'  voriierrHcheud 
auH  weissem  Quarz  bei  spärlicher  Venuengung  ulcichfulU  aligorollter  Stücke 
von  Siiii'leisenstein  und  Eisenkiiolleii  der  Li!issrlii(  littMi  bestehen,  Die  Unter- 
iüge  bilden  Costatenmcrgel.   Solche  Gebilde  liefen  bis  70  m,  über  der  Thaisuble, 
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StalfelttatR-Uchtenfetser  Gegend.  Auf  der  Ostj^eite  des  Mainthaies  zwischeu 
Bamberg  und  Lirfitcnfels  bildet  der  rhütische  Sandstein  einen  ersten  Steil- 
rand über  der  sandig  t(  tiL'  -n  Fläche  des  Hauptmoors  und  der  weiter  aufwärts 
im  Maintfaale  verbreiteteii  diluvialen  Sunddecke,  senkt  sich  jedoch  alltnäli^  tiefer 
am  Gehänge  herab,  bif  er  bei  Ebensfold  Tuittr  tiit'  Thnlfllvche  uiiti'rtaucht. 
Sehr  zalilreiche  Steinbnu  lK"  sind  auf  (ifuisflluMi  hei  Ziick.slnith .  Sasaendoff, 
Zapfeiidorf  lind  Unterleiterbacii  in  Bctrit-li,  uhiiL-  wesfiitiiih  bessere  Auf- 
schlüsse, als  jene  m  den  gegenüberstehenden  Öteinbrüchea  bei  Oberbrunn  zu  bieten. 

Besonders  roich  un  Amtnoiiiff-^  »injulal»!*  sind  ili«*  intensiv  hniun(.'n,  uWren  Anguli»tnn- 
sL'liichtrii  lici  Sasiif Tiflntf  S  von  ZapIVnilorf ,  wo  ausser<l<'i)i  TurrittUa  Dunrkeri  Ter<|  , 
DriUaiium  Andirri  *'pp.  unci  J^eda  Henerkri  Upp.  zugU'uh  mit  einem  Ar'mtev-Atnmoniten 
ef.  raHformi»  fesamtnelt  wurde.  In  den  Feldern  bei  O.-Leiterbaeh  flind  sieh  itn  grob- 
körnigen Ari'iti'nsandatein  Ammonitfs  bhiUcutH». 

ri.-urrii  (Ifii  Lriiiirt^linl'  liiii  in.xhen  sieh  ilii-  h'-lL'riiuen  Meiyel  mit.  Ammouitnt 
nmrguritatiiK  und  voll  von  hurten  Knollen  deü  Uionigen  Phosphorits  besonders  bemerkbar. 
Die  gleieben  Scbichten  •treichen  gegen  Kirchletten,  wo  der  AmtMuiteM  tnargaritatu»  gleichfalU 
und  vmx  weinKcbalig  vorkommt.  Gegen  Ober-Obemdorrenihaltea  die  Kchtgrauen  bis  gelb- 
lichen Mergel  trnubige  Kalkconcretionen,  viele  lyUmnitrn  (Ii.  pnj-illoxus)  und  l'ticutula  i-}>iii»s,i. 
Nach  oViiii  ti-  ton  dann  dunkle  CoHtatenaiergel  nnJ  meiHt  von  Gebiingeschutt  überdeckte 
Poüdonienäcbieter  hervor.  Erst  oberhalb  dvr  von  .Sehü^nlit«  nach  Ebeu«feld  führenden  Striuse 
bemerkt  maa  aiMteh«ndett  Opaluinttfaoa  uad  oberhalb  Ro«ehI«ab  am  Steilgehänge  Ei«en- 
aandcteiB  mit  RotheisenoohthflStvcben.  iJer  obere  Dogger  ist  hier  auf  der  hdherea  Berjp- 
terrusHe  «tark  überrollt  nnd  sind  die  AufHcblii.sHe  gegen  den  fiberlagernden  Jurakalk  böcli.Hl 
dürftig.  Hei  Stublang  «/♦^sren  den  Morgenbuhl,  bei  ('tzing  gegen  üi3sfinit!r.  ol'trhali« 
StatfeUtein  am  Messenberg  und  au  sehr  vielen  .Stellen  des  ganzen  Eiäeaüandsteuizug>*  1<ih 
Webmain  erlangen  die  Rothe isenf  10 1 sehen  bereite  eine  «olehe  M&ehtigkeit  ond  einen 
(iebaltan  Kieen,  daes  man  »lie  frSher  rU  Gioenerae  absnbauen  ven^uchthat.  Nur  an  wenigen 
Orten  bat  sieb  indeH»  der  Bergbau  dauernd  erhalten,  wie  in  der  Heinrichs-  und  Pauluszeche 
bei  Vieraelmheiligen  und  in  der  Cnnconlia/eclie  aui  Vw^f  des  t'ordignst   liei  Burkbeini. 

Kine  Probe  Lliese«  Knsefi  an«  der  Kaiser  Heinrtch'«-Zecbe  hei  Vienehnheiligen  enthält 
uadi  Hr.  Wittutein: 

Eisenoxyd  .   .  =    7b02v  =  .>i,2i4  Eisen 
Manganoxyd  .  =  Spar 
Thonerde  .  .  »  0,4M 

Rittererde  .    .  =  ü,<>53 
Kieselsäure     .  —    1 1.2y> 
WitHser      .    .  —  12,.'fc2 
~  lÖb,OM 

Kim-  L,Mi)>M'  Hrriilnntlif*it  h;ilM')i  die  oberfii  1  )(iL;';^i'iM-hit-tcr  Hiespv  (legeud 
in  /.weilacher  Be/.iehuiijj;  siili  i-iwurUen.  In  denselben  kutuuieu  iiiiinlich  unge- 
mein zablreirhe  Avimoniten  sowohl  der  Macrocephalus-  aU  der  OrnatenStufc  vor, 
welche  sich  durch  gute  Erhaltung  und  zugleich  dadurch  auszeichnen,  daas  sie, 
ursprünglich  verkiest,  jetxt  meist  in  eine  Brauneisensteinniaase  umgewandelt, 
aussen  mit  «iner  goldgelben,  oft  prächtig  iriaireuden  ßinde  über20gen  sind. 
Bei  dem  Bearbeiten  der  Felder  sum  Vorschein  kommende  derartige  Ver- 
steinerungen haben  selbst  die  Aufmerksamkeit  der  Landleute  auf  sich  gezogen, 
welche  diese  glänzenden  Schneclcen-äbnlichen  Dinge  mit  dem  Namen  „Gold- 
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achneekchen"  zu  belegen  pflegen.  Sie  wurden  schon  frtthzeitig,  namenÜieh  in 
den  Ackern  von  Kloster  Langheim  bei  Lichtenfels  gesammelt  und  bildeten  das 
reiche  Material  zn  Reinecke*s  berflhmtem  Werke:  Maris  protogaei  Nautili 
et  Aj^nautae,  vulgo  comua  Ammonis,  Cobnrgi  1818  mit  charakteriattschenf 
nur  durch  die  Kolorirang  etwas  undeutlichen  Abbildungen,  durch  welches  die 
Hnindlage  zur  Kenntnins  fliosor  Fauna  gelegt  wurde.  Wir  huHen  da.^  gleiche 
Vorkommen  schon  ans  der  Gegend  von  Fegnita,  Waischenfeld  und  Trockau 
kennen  gelernt. 

Im  Tlialt'  der  Lauter,  welches  von  Stattelstein  nach  Stuldaiig  und  Ützing 
zieht,  wird  die  (ürenz*'  zwisclicn  Ofialitiu.sthon  und  Ki-sensiiinistcin  durch  gros-se 
KalktiitVahlagcrungen  kfimtlich  »rfinacht.  l't/iut,'  Hegt  hercits  auf  Eisensand- 
stein, den  wir  ani  Steilj^eiiiiiiLre  m>treii  den  StatlidluTg  bis  /,n  einer  etwa  2.')  u).  hohen 
Terras.'^e  verloigen,  aut  welcher  <lie  oolifhiHclien  Mergel-  und  Kalklugendes  (d)eren 
Doggers  mit  nieist  stark  verwitterten  und  verrollten  Schichten  ausstreichen. 
In  kalkig -sandigen  Zwischenschichten  mit  feinen  BrauneiseDOolith-Körnchen, 
welche  den  Eisensandstein  von  den  höheren  Oolithkalken  trennen,  wird  durch 
das  Vorkommen  von  verschiedenen  Versteinerungen  die  Region  der  .^mmoMffss 
Snoerlyl-Schichten  angezeigt.  Die  obersten  hellfarbigen  Mergel  der  Oolitbkslke 
beherbergen  die  oben  erwähnten  Goldschnecken.  Es  folgen  dann  darflber  die 
Glaukoolithbank  des  untersten  Malms,  die  grauen  woblgeschichteten  mergeligen 
Kalke  der  Transversariusstufe ,  der  Werkkalk  und  auf  der  mehr  verebeneten 
Hochflache  die  stark  mergeligen  Kalke  der  unteren  Tenuilobatenstufe,  welcher 
dann  am  Schlots  Staffelljcrg  und  alten  Staffelberg  mauerartig  aufsteigende 
Schichten  von  Scbwanimkalken,  /.u  oberst  noch  von  Dolomit  gekrönt,  aufgesetzt 
aind, während  am  Spitzberg  nur  mehr  Spuren  der  Schwanimkalke  si«  h  '-rhalteit  haben.' 
Wir  werden  auf  die  charakteristische  Beschatienheit  und  Mächtigkeit  der  unteren 
Tenuilobaten-Schichten  noch  zurrickkomnien  und  fassen  zunächst  die  oberen 
Dogger.schichteri  in's  Au^n-.  Am  Wege  von  l'tzing  nach  «lern  Spitzberg  tmd 
nach  Vierzehnlieiligen  la^s-Mi  sicli  die  Schicliten  in  a))steigimder  Ordnung  vom 
Malm  an  /.iemlich  gut  erkennen. 


f'tzing.  Katzenstein. 

Gebiii^anncht  bei  Ofaiing  onfern  Staffekteio. 

d<.  mtUtorar  DogRw:  d^.  olMrtr  Dugger  (Oold8chn*ck«nU|i«):  1«.  antonr  giwur  iurilnlk;   ibw  W*ikk*lk: 
I*».  ^hmt  gaam  tmUtXk  {ant*M  9VirH<l«»«(M*Stiifrh   1%.  Srhwnuiikalk  (AnwlMNMtaMtMMIi). 
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\,  Malm,  tiebie  Scbicbt:  OlaokoolilbbAnk  und  «mue  Meiffe)  mit  htuien  Kaolien, 
AmmoHÜfg  perarmatti»  enthaltend,  «I«  tifrfttd  Halmliige. 

2.  Oberer  Dogger: 

a)  Grauer  weieber  Mergel  mit  spArlicb  na^ehallten  harten  Geoden, 
oben  mit  OlankooUtblcOnicht'n  voll  von  >,  r  !vit»'U>n,  in  UrauneiHfn- 
Mfein  v«»rwanilt>lten  Ammoniten  (Uoldiichncckenj  lunl  lithmnitin  fli. 
subhastatuü).  In  «le^n  obttreo  R«gioneu  liegen  AmmuniteM  curonatu», 
A.  JoMH,  A.  anceps,  A.  eritofM,  A»  tMux,  A.  pamlldm,  A.  pu$ttihUu9f 
A.  refraetHtt  .1.  forlfmdeaf«*,  A.  lunula,  dann  nach  nnten  obnv 
«L-hiirfe .  (1.  h.  sich«'r  zu  untoMcheidendo  iSrenre  Ammouitfs  inacro- 
rrphnhi:*,  A.  tiimiihis-,  A .  CaUnrii-Hfi!»,  A.ftmatu»,  A.lucticu»,  A.  KoenigHi, 


A.  ifubcoMurius  [Auch  bei  Langheim)  .............  1,»  Di< 

b)  Dnnkeigraner  bfttierer  Mergelkalk  nnd  Mergel   mit  Eieenoolitb* 
kOrncben  und  AnmMtt»  moerocfj^Mitf    ...........  0.» 

c)  Intensiv  iMitun  verwitterter  Mergel  und  mergeliger  Kalk  voll  Braun* 

ei«eooolithkörnchen    0,5  ,. 

d)  feuert;  Kalkbauk  


e)  Braune  Eieenoolithkalke  im  Wccbeel  mit  gelben  mMfgeligeB  Lmea, 

welche  AmmonUes  I'itrkin»oni,  A.  »ubfuratiui*,  A  Caunionti,  tielentnitt» 
gigantewt ,  Onti-ea  flabeUoide«,  Lima  peetiniformi»,  Terebratula  Mtriani 

u.  s.  w.  enthalten   1,» 

fj  Oelbe  Mergel  und  mergeli^t:,  oolitbUch«  Kalke  mit  BelemniU»  (B. 
gtgattteu»,  B,  ettmUiaiiatu»),  AmmoiUte»  HtimghrUmanHS  t  CtritMum 
frhifiatiim,  TroekH$  ptonolitft  tu^,  Jihabäoadurit  9n^09ueviea  d.  *>.  w.  und 
iiHiti  n  (iood>>n.    I>ip  nieht  HL-harf  uW.u);renzcnden  unteren  Schiebten 


gehören  «len  AnnuoniU*  Howirbifi-^ichichUiu  au  ....  *   0,7»  „ 

I?)  Grauer  Schteferthon  ohne  Versteinerungen    .   0,«»  „ 

J{,  K 1 A  ('  II  s  a  11  (U  t  >>  i  n  : 

aj  Fcinkrtrniger  gelber  Sandstein  *   .  0,1»  ., 

b)  Oelber  Letteuschiefur  und  rother  Scbielerthon   l,fo  ., 

c)  Qewöbnlieber  gelber  Eisemaodstein   3.»  .t 

d;  Sandei^en-^teinsehieht  mit  Tliongallen  ond  AmwkOHitti  Murd^MiMf, 

lielrmnites  ^jfi„'itii.-  uin!  Zopfzcii-linungen  (Gijfochorihi  citmosii)  .    .    .  O.ia  „ 

vi  Wm-httelnde  Lagen  von  Kisensandiiteiu  und  grauem  Uett«ai<Lliieter     .  .'».*»  „ 

0  RotheiaenooIitiiflOte   0,ib  „ 

g)  Mächtige  Lagen  von  Eiaensandatein  (unbeiitinmt> 


h)  Opalinasthon  mit  Ammonites  difucitiHM,  Troehtt»  »Hbd«plietUu$,  Niteula 
HautmaHHi,  AtiarU  »ubttiragoma. 

EbeiiBOwenig  wie  in  diesem  Profile  ist  es  in  jenem  Ton  Stiiblang  zam 

Teufelsfela  gelanf^en,  eine  scharfe  Scheide  /.wischen  den  einzelnen  Schichten 
des  ohetHten  Dogger»  featxuhniteii.  Am  „Langen  Berg"  hei  Lungheim  trifft  man 
keine  Schichteneutblössungen.    Die   Versteinerungen  (Goldschnecken)  wenlen 

hif»r  von  den  Ffldcrn  jiMf^elesen.  !>och  ist  Wemerkenswerth .  da«s  Inor  harte 
Knollen  mrt  AfU>iionites  LamUrti .  Ccrithium  gi  tniulufv'Cvsfatum  und  Pholadomiia 
rugala  nnfgetiiiidt-n  wurden,  weicht'  die  Cbergnngsscliii  ht  zimi  Mahn  anzeijjeii. 

Ein  Aulschluss  um  letzten  obersten  Haiisi  von  Schw  al>tlial  <,m1i  cbeiifalls 
güUiitige  Gelegeitlieit ,  diu  Versteinerungen  t  iii/uäniumelu  und  auch  hier  wurde 
iimmofilf«  imerocephalm  unmittelbar  neben  A.  onwius  aufgefunden. 
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In  den  Vorberg^i  xwtacfaen  Lichtenfels  and  WeümaiDf  welche  zwischen 

flen  zwei  grossen  VerwerfungHspalten  Lichtenfels-Arustetn   und  Scbwfirbitis- 

Weistnain  liegen,  trifft  man  ziemlich  zahlreich  gute  Aufschlflsse  an. 

Zunächst  »ind  der  rhütische  Sand»t  l' i  ii  mul  diu  ihn  unmittelbar  über- 
deckenden Schichten  durch  zaljlreiche  Steinbrüche  der  Beobachtung  zugänglich 
gemacht.  Bei  Lichtenfels  am  N(»itlgehrm<^e  des  Main-^  Iiis  in  die  Thalsohle 
:iI>L^t"<enkt  erhebt  sicli  der  SiuKlsteiii  im  Knippenberg  von  27'»  ni.  auf  100  ni 
\\  ir  wollen  die  Schichten  in  deji  Brüchen  von  Herberg  NW.  von  l.ii  liteiifels 
und  am  Stein  SO.  der  Stadt  nicht  näher  schildern,  weil  uns  die  weiUuü  besten 
Aufschlüsse  in  den  grossen  Steinbrüchen  des  Krappe nbergs  im  Langheimer 
Walde  in  gleicher  Zusammensetzung  geboten  sind. 

1.  Unter  dem  Waldboden  i«t  als  oberste  Schicht  fi^rauer  SchieferUiOii  mit 
dünnen,  welH^  p»lio^»enen  Sandsteinzwisehenla^pn  pntbKwnt   1,0  m. 

2.  iJiinubunkige ,  xturk  oekerige  Schicht  mit  Caniinien  (obena  AngaUt4^- 

wbichteD)  lest  sich  daronter  an   0,19  „ 

Ym  folften  daan  »ach  antea: 

3.  Oelber  Sandstein  in  Platten,  roll  grosser  Cardlnitn  uod  den  sablreichea 
Vprateioerungen  des  MichaelUerpf-;  von  Hamberg   0,7S  ,, 

4.  Gniucr  ächieferthon,  ventteinerungitlcer   Xfii  „ 

5.  Von  einer  Eiaeiwchwarte  mit  Zop^fthnliehen  Zeichnaagen  (Asterias- 
eebiebi)  bedeckt  Hegt  damater  eine  Bank  weieMn  Sandsieina,  die  »9g. 
OiirkenkfrnKchicht  der  Koburgcr  Ge^'jnd  ,  voll  von  kleinen  Ver- 
steinerungen (Taeniwinn,  (Uirditim,  Mtff!lii>i  u.  s.  w.^   0,li  „ 

C.  Eiseitöchüssiger ,  meist  grobkörniger  Randstein,  nach  unten  in  Blasen- 
Muditein  Obergebend. 

7.  DQaae  Lage  grauen  Letienschit'ferH  0,i  „ 

8.  Grobkorniger,  blumiger  Sandstein  mit  zahlreichen,  mm  Theil  ?erkohlten, 

rohen  I'tliiir/.cnstf nf»fln  und  Hftlzern  3  „ 

9.  Kig»-ntlictier,  tfinkönuger  iiiiusaudstein  5  „ 

Die  Abgrenzung  von  Keuper  und  Lias  Hcbwiinkt  hier  zwischen  einzelnen 
OrenxBclucbten ,  weil  die  Geateinabeschaft'enheit  derselben  zien)Iich  die  gleiche, 
ihre  Lagening  eine  gleichförmige  ist  und  die  spärlichen  Versteinerungen  einer 
sehr  verwandten  Fauna  eine  scharfe  Bc«fininning  enschweren:  mit  voller  Si<-her- 
heit  scheinen  die  Schichten  ers't  dem  Lias  zxigerechnet  werden  /.u  «lürt'en.  sobald 
sicli  auf  den  eisenschüssigen  l'iatten  die  so  pi»;pnth(iniliclieii  Zi)|if-ähnlielien 
Wülste  iiiiil  Stt'inkernc  von  Asterias  Itmbricalis  Sililotii.  einsti-llfii.  Ks  <rewinntdaher 
das  Pnjtil  an  ib'in  Ki>-i  nlialineiiisclinitte  VV.  vtm  Hoch«itadt  um  l''u.sse  des  eben 
beschriebenen  Krappeuberges  eine  besondere  Wichtigkeit,  weil  hier  die 
ÄtteriM  lumbrieala  in  sehr  charakteristischen  Exemplaren  entdeckt  wurde.  Wir 
theilen  hier  dieses  Profil  mit  allen  «einen  einxdinen  Lagen  mit: 

Oben:  Ackererde. 

1.  Feiner,  dtiDnücbichtiger  A  ng  ulatea-S  andst  ein  mit  seinen  charak- 
teriatiMben  Venteinerongen ,  nach  nnten  grobkörnig  werdend  ....8m. 

2.  Wechflelnde  Lagen  Glimmer-reicher,  8andi>;>'r  St  hieferthone  mit  festen, 
kieseligen  SanJ^tf'iiipl.itt.'ii,  weK'hc  <il>i  n  /iim  Thril  mit  einer  bnvuneisen- 
krnste  überzogt-n  sind  und  hier  die  Zopf-iihnliclien  WuUte  und  A$terim 
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himbriralin    enthalten.     Zugleich   finden   sich   kleine  Conchylionrest«, 

ühnltrh  tL-m  n  (Ur  Anguinten-Scbichten  (Mr.  5  d.  Prof.  v.  Krappesberg)    Sgl  m. 

a.  FesU:  Bank  ki<;^''Iij,'t.'u  Öandüttiiaii   0,9  ,» 

4b  weclnelnde  Lsif^en  von  graoem  LettenflohiefBr  nü  «iMiireieheB  Oeoden 

und  weichem  gelbem  Sandntein  1  „ 

5.  FcattT,  fcinkfirniKer,  iMcli  ant«n  in  grobkftniig«  Abladernngen  liber- 

geh<'n<lcr  Siitulsit  in  1,7S  ,. 

6b  Sehr  grobkörniger  äand»tein   1.«  „ 

7.  WeiMlieber  und  graner  LetUmdüefiH,  aftch  inteii  tnteaär  roth  geftrbi  3j»  « 

6.  Grünlich-gniaer,  sehr  Glimmer-reicher,  thoniger  SMiditeinichiefer  ...  4^ 

9.  Unten:  eii^enwchrnsifj.r  Sandstein. 

Hier  1i<^i»t  tho  Grenze  /wischen  Lii«  nnd  Keiipcr  in  di  n  Srhirh{«?n  8—6  und  wird 
wahrscheinlich  in  die  Schicht  4  zu  setzen  sein.  Ganz  anulog  iot  die  Zasammenaetzoug 
der  Gremtschichten  in  den  benachburten  SteinbrSchen  •»  Kreibitser  Berg,  wo  mueh  noch 
nnter  den  hier  8  m.  mSchtigen  rbUiecbcn  Hiuisund-stein  erst  ein  graalich-ecbwiirzer,  dann 

i'in  intensiv  rotlier  Letlenschiefer  znni  Vor^^i  ti'  in  kommt.  FHe  Schicht4;n  fall'-n  /i<  iiili'  h 
üU-'ü  mit  20"  sfidlieh  ein,  wie  denn  in  der  yan/.en  (Jegend  eine  s^hr  nTinihij^i-  Lagerung 
»ich  bemerkbar  macht.  So  finden  »ich  die  rhiitiachcn  Saudatcinc  bei  Hocliatadt  iast  in  der 
Thalsohle  (2S6  m.),  jenseits  den  Thaies  anf  dem  Ooritzenberg  bei  S88  m.  und  steigen  in 
NW.-Richtung  bis  zur  hohen  AsHÜtz  auf  ;iHO  m. ,  deren  lir.i  }]>te  Kuppe  an«  dünnbankigen, 
mit  in  >l.  H  mit  10"  SO  einfallend'^  Schichten  besteht.  Einzelne  Lagen  Ober  «iiuni 
Hchwar/eii  Ijettenscineter  und  grolicn  Saudiitein  scheinen  sogar  noch  den  Angulateu- 
Schichten  zugezählt  werden  zn  mflssen. 

In  der  Enlwicketong  des  weiteren  Aufbaues  der  Schichten  in  dieser  Qegeiid 
treten  uns  bezQglich  des  Lias  keine  besonders  bemerkenswerthen  Verhiltnisse 
entgegen.  Bei  Isling  sind  die  bellgrau  rerwüternden  Heq(el  des  mittleren 
Lias  besonders  reich  an  ausgewitterten  fixemplaren  von  HieaMa  SfmMO.  8ebr 
schöne  Aufschlösse  iriffb  man  auf  dem  ^Ne^  von  Wolfsloeh  Aber  den  Ünlenberg 
zum  Spielberg  im  Opalinusthon,  während  in  die  bdfaere  Sebichtenreihe 
wiilil  der  sog.  hohe  ^Vt^f  von  Wei.smaiii  Tiber  den  Sommerrangen  und  gegen 
den  lioh(>n  Y(>ra{irung  des  Uordigast  den  besten  Einblick  gewährt. 

1.  i»ie    lä'M-hMte   mftaeri»rt!<;.>  Knj»]>e    drs  (  ■miigast,  wi*'  lirs  )..  n.iLlili;irten 
KrütteiiäteiuM  und  Knückleins  btsteben  uuh  piumpgeHchichl<-tem  Seliwamm- 

fcalk,  der  In  stark  seerklQflcten  Felsen  aufsteigt  25  m. 

2.  DarantiT  liegt  in  dfinnen,  nnregelrnftraigen  Bftnken  geschichteter, 
gelblich- wei>Kei-   Schwanimkalk    der   unteren    liegion    der  oberen 

T><nnilo><nten-  '  l'?'^ndrinuita luü-- )  Sfufe  4ft  t. 

.'$,  liraue,  wohlgcsehichtete  Mergel  und  Mergelkalke  mit  rostigen  Flecken 

nnd  grossen  AmmonittH  (A.  ii^atu$}  und  A.  pMfttUM$  u.  s.  w.  (untere 

Tenuilobaien-Stofe)  45^  „ 

4.  Typische  Werkkalke  in  vielen  Hiinkr'n   14,e  „ 

•'>.  Oraner,  woblgeschicht^ter  und  klotxiger  Mergelkalk  der  TransTenmrius- 

Stufe  ,  10^  „ 

6.  Grennebicht  des  Halms,  gegen  unten  Olaukoolithbaak  mit  grauem 
Hergel  0^ 

7.  Oben  diinkelgraiicr,  gegen  unten  hellgrauer  Thon  und  Mergel  mit  harten 
Knollon  und  verki>'-t>  n  Aiinnoniten.  —  Ornaten-  und  Macrocepbalus-Stufe, 

die  sich  nicht  trennen  laüricn   8^  „ 

8.  Brano'gelb  verwitternde  Mergel  und  Mergelkalke  mit  GisenoolithkOmchen. 
die  mittleren  Schichten  des  oberen  Doggers  (ausser  7)  umfiusead,  mit 
H|iiirlichen  Versteinerungen.   Darunter  folgen  dann  weiter    .....  9.0  „ 
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j^nlbe,  kalki;i;e  Sandsteine  mit  braunen  Eisenoolithkörnchen  und  7Ah\- 
reichen  Verateinerunffen:  Ontrea  rn^rfoltt ,  I'ecten  diseiformis ,  P.  pumiluK, 
GerciUia  subtortuonu  ^  Tuitcredia  äonmifurtnis ,  Trigoina  striata,  .istarte 
«ttgtm»,  Brimnite$  TrauUdMdi  u.  i.  w.,  die  Scbiehten  dei  Ammonitet 
Sowtr^  vertretend  1,1»  n. 

9.  EiaeoflUidatei»  oder  mittlerer  Dogger  90/»  „ 

a)  BrattD-gelber,  Mudiger  Thon. 

b)  KisenschüsHi^er   SundeiMiutein  ToU   Ver»t«ineningeii,  namentlich 

Ti  /';/')  II  in  t  tibrrculata. 

c)  Oberes  Hotiieisenoolithflötz. 

d)  WeclMelnd  f^clbo ,  plattige  Sandeteine  und  graue  LetteMebiefor  mit 
dem  nnleren  RotheieenoolithSMi. 

e)  Gniuer  Schiefer. 

f)  Gelbe  SandKteinhank. 

g)  Wechselnd  graue  und  gelbe  SiUtdsteinschichten  mit  dünnen  Lügen 
von  graoem  Lettemchiefer. 

10.  OpulinutithoDScbicbleu  tuit  BeUmnites  bret  is  ata  Thtdraude. 


T;^7yTiiiüi||  iLui. 

•  V    O  «->.  <>   .».»■'  CJ  i.-»   r>  |j>- 
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Aua  di«wr  Oeffend- von  WeMmnin*)  warden  bei  der  geognoeitscben  Aafnahme  «osden 
Amme$iHe8  5ofrer2>yi-SGhiebteD  folgende  Venteinerunf^en  getammelt:  Btttmmtten  3Vaitf«cJkoM«, 

Amnwnttes  Ju;i>f')\  Ltirintt  »<p,.  .^ulattr  elr^attii,  l'nictirdium  cf.  depresgum,  Trigonirt  trigonti, 
T.  tuberctilala,  Taitcredia  dvnaciformis,  Gercillia  subtortiiomi,  G.  prarlofiffa,  Pretm  diiiciformit. 
P.  jtMtnilus ,  Flacunopsis  (AnomiaJ  Gingetms,  Ostt  ea  calceola ,  Surj/ula  cf.  quoiirilaiera 
geMmmelt. 

Die  Grenze  zwischen  Mahn  und  Uo^^er  iat  uuch  in  dit^ser  Ge^t'nd  durch  ihva  bftafifr*^ 
Ift'ivortroton  von  (Jurllen  gekenny.i'irlnut.  An  viflen  dii-sor  (Jitfllininkt«  hiit»vn  firh 
dann  auch  reichliche  Kalktuttlaffon  angcfiiodt'lt.  i»ie  fjrosNartijfwtc  derartij^e  Ahluyeruii;» 
wird  wobl  die  oberhalb  Cascndort' üvin.  Btitrücbtliche  TuM'iuussen  koiumcn  auch  oberhalb 
WeimiMa  bei  Erlaeb,  unterhalb  Ütsing«  bei  Schwabthal,  OberkOpe,  Roedacb,  BaKKl«**v 
utd  am  Wdigaoer  Berg  Tor. 

Malmborge  bei  StafllltlQll.  Was  den  eigentlichen  Hauptetock  dieses  Gebixig»- 

tbeiles,  der  sich  aus  Malmschiehten  aufbaut,  anbelangt,  so  weiclit  derselbe  wenige 
von  dem  Verhalten  des  ansrhliossindcti  Gebiets  nb,  bietet  jcdiich  insofern  eine 
grössere  Abwechselung,  ulsder  Frankeudolomit  sich  auf  die  höchsten  Bei^- 
platten  beschränkt  und  den  tieferen  reich  gegliederten  Malnistufen  grössere 
Entfaltung  gestattet.    Wir  sehen  daher  den  meist  beträchtlich  breiten  Sanni 
des  höheren  Gebirges  von  den  kalkigen  Öesteinslafjeii  des  unteren  Maluus  in 
Beschlag  genonvmen  und  theil»«  in  wohlgeschichteten  BiiiiktMi  .sidi  nb(Mt'inaii<l«  r 
anlegen,  thcils   in   (it>r   l'ucius  di-r  SchwuninikHlke  auttrctfii .   sodass  (iadurcii 
ein  ziemlic  h  wediselvolles  .Seli ielitenbild  entsteht.    Eine  gewi.sac  Eigeiithümlich- 
keit  nimmt  du-s^elbe  iiucli   uuü.serdeui  durch  die  mächtige  Entwickelung  der 
unteren  Teuuilobateu-Stufe  in  Form  von  vorherrschend  weichen  Mergelschichten 
an,  welche  durch  ihre  leichte  Verwitterbarkeit  Twiuilftsseii,  daas  Qbnr  der  Stein- 
wand der  Werkkalke  sich  auf  den  Höhen  ausgedehnte  Verebenangen  hin- 
ziehen  lind  erst  tiefer  im  Gebirge  die  zweite  Steilwand  der  SchwamnikHlke 
sich  En  erbeben  beginnt,  bis  endlich  noch  höher  die  Dolomitr^on  Platz 
greift.   Nur  an  wenigen  Stellen  zeigt  sich  gleichsam  neben  den  Dolomiten 
noch  plattiger  Kalk  rom  Auasehen  der  Krebsscheerenkalke.    Im  grossen 
Ganzen  gewinnt  die  Entwickelung  des  Malms  in  wohlgesehichteten  Lagen«  ohne 
in  den  tieferen  Regionen  durch  die  Schwammfacies  vertreten  zu  sein,  in  diesem 
Qebir<^rsal)s( hnitte  so  »ehr  das  Übergewicht,  dass  man  sie  itlglicb  als  die 
normale  bezeichnen  kann. 

Einer  überraschenden  Ähnlichkeit  der  Schichtenausbildung  mit  jener  bei 
Streitberg  begegnen  wir  an  der  btrassensteige  des  Wttrgauer  Berges**)  0.  von 
Schet^slitz. 

Olterhalb  Würfjau  deuten  znn  -f  snnipfi^fe  Stellen  und  einifje  Tiitrhrit;«  !  ;in  .  dass  wir 
auf  der  (Iren/.».'  zwjKchen  Dofrger  un<i  Malm  in  der  HejLjion  der  « »rnat^nthone  stehen 
(1  *  der  GebirgtiUDäicht).  Nur  i'pärlicb  »tebcu  um  ätra^bcngrabcD  diu  graucu  Lette mtcbicbteo 
mit  harten  Knollen  uDdiMfNiMftf«ea2fen>*f«/s  an,  welche  den  Omatenthon  kennieiehneii  {l'^). 


•)  A.  a.  O.,  S.  525. 

")  Schrüf<;r,  Die  Lacanon-Schichten  v.  Wttrgaa  im  8.  Jahreebericht  d.  natort 
Ge«eU8ch.  in  Bamberg  1863. 


Digitized  by  Google 


Per  nörilliche  Abschnitt  de«  fränkischen  Jurajreljirges. 


557 


I>ie  Wilrjfuiier  Steij?  l»ci  Bamberjf. 
(Erklärung  der  BacbsUben  Im  Teste.) 

Unmittelbar  «laraufliogond  steht  der  knollige  Kalk  mit  Glaukonitkörnchen  (2)  als 
erste  Malni^ichicht  an.  Es  folgen  dann  erst  knollige,  graue  Mergelkalke ,  welche  nach 
oben  in  wohlgcnchichtete,  diinnbankigo,  undeutlich  oolithische  Kalke  und  mergelige  Kalk- 
schieler,  voll  von  rostigen  Flecken  übergehen.  In  diesen  Mergelkalken  kommt  Ammonitea 
urolicMM  mit  grünem  Überzuge  und  Trrrbfutula  birmrnxdorftnsis  vor.  l'nmittelliar  darüber 
liegen  knollige,  hellgraue  Kalke  und  Mergel  voll  von  Schwälmmen  und  den  zahlreichen 
Versteinerungen  wie  iu  den  Schwammlagcn  des  fc!chauergrabens  von  Streitberg.  Von  dem 
Ornatenlhon  bis  zu  diesen  Schichten  haben  wir  bereits  eine  Mächtigkeit  der  letzteren  von 
'£6  ni.  durchschritten  und  stehen  nun  vor  einer  Felswand  weisHen  ,  fleckweise  röthlich-  und 
gmnge8treift.(;n,  dichten  Kalkes  voll  von  verkicseltcn  Versteinerungen,  besonders  Schwämmen 
und  CV»«o»rfr#'«-Stielen  zugleich  mit  Cülun's  roronata,  Hhynrhonflla  laciniosa  var.  sjmruicoata, 
Trrrbrattila  bisuffarcinnta  vur. ,  Ammonitrs  biindninintiix ,  A.  poli/ifi/rntiia  u.  ».  w.  (3  m. 
mächtig,  4).  Die  oberen  Schichten  fangen  an  sich  in  dünnere  Bänke  abzugliedern  (5) 
und  in  etwa«  knollige  Kalke  zu  verlaufen  bis  endlich  in  beträlchtlicber  Mächtigkeit  (7  m.) 
eine  durch  die  graue  Färbung  und  mergelige  Besohaflenheit  von  dem  unteren  harten 
Kalk  grell  abstechende  Reihe  von  Mergeln  and  Mergelkalken  (6  and  7)  »ich  anlegt,  welche 
ungemein  zahlreiche  Versteinerungen  beherbergen,  namentlich  neben  AnimoitHes  pfatynotu» 
grosse  Inflaten  (A.  Allenensi« ,  A.  L'lilaniU),  A.  alteriians,  A,  trathynotun ,  A.  polyplocus, 
A.  stephanoUles  (untere  Tenuilobaten-Schichten). 

Nahe  da,  wo  die  Strasse  sich  auf  der  beginnenden  Iluchflüche  gabelt,  treten  darüber 
wieder  weisse,  Werkkalk-ähuliche  Lagen  zu  Tag  (8,  9  und  10),  welche  in  mehreren  Stein- 
brüchen abgebaut  werden.  Sie  sind  6  m.  mächtig  und  enthalten  meist  verkieseltc  Ver- 
steinerungen, namentlich  Schwämme,  viele  Tuebratflu  ( Hhtfnrhonflla  laninosa,  TerrbratuUi 
bisiiffarritiata ,  T.  orbin,  Trrfbratiilhm  aubstritila).  Aintnonites  IrnuUobatun,  ilentatiis  (U.  Tenui- 
lobaten-Sch.).  Sie  verlaufen  nach  oben  in  klotzige,  plumpgeschichtete.  Hornstein-reiche 
Schwammkalke  (11),  deren  ausgewitterte,  den  Knochen  riesiger  Thiere  ähnliche  Blöcke 
zerstreut  auf  den  Feldern  liegen,  .^uf  den  hörhst^-n  Kuppen  endlich  zeigen  sich  die  ersten 
Spuren  des  Dolomits,  der  bei  Krögelstein  noch  rohe  Steinkerne  von  UhtfiichomUu  lacuuom 
und  Terrbratula  biauffarciitata  einschlie.<«8t. 

StafTelstein.  Kin  besonders  lehrreiclie.s  Bild  Ober  die  ilusscre  Form  des 
Geibirgcs,  welcbe  durch  die  Bi'.schall'enheit  der  verschiedenen  dasselbe  znsauiuien- 
set/enden  Ge.'jteinshigHn  bedingt  ist,  gewährt  der  ftcbirgsvorsprung  bei  Stiitt'el- 
stein  etwa  von  der  gegenfiberliegenden  Anhöhe  bei  Banz   betrachtet.    In  der 
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iJer  Stattelberg  Wi  tiUiHeUtvin. 


Tlialf<(ihl«'  stfluMi  hier  die  LiasHchifhtfn  uieist  <lurch  Schutt  bedeckt ,  doch  in 
dem  Kiseiibahiu'iiischnitt  /wischen  Stj»fi"elstein  und  Lichtenfels  niehrfucb  ent- 
blÜHMt,  an. 

Von  der  Thalflileho  unfwtirts  iH-^rinnt  das  (ieliilnKe  erst  sanft  anzustoifron.    Am-b  hJer 
verhüllt    niiu-hti^i-r    »M-hanffi'si-luitt    l'a.^t    durrh}f»'hend    dt-n    im    l'ntergrunde  laj<^ernd«'B 
()|>alinuHthon,  der  nur  stellenweifte  in  einzelnen  \Va*»iTri.sM'n  und  Wegt-inschnitten  sivbtt*iir 
wird.    Darüber  erlieiit  »ich  der  .Steilrand  des  KiKenMand»tein.s  und  giebt  («ich  schon  aus 
der  Kernt'  durch  die  ««'tbe  Uodentärbun^  za  erkennen.    Auch  gewahrt  man  da  otler  dort 
die  Ilaldi-n  von  Sdillen,  welehe  in  ^re^serer  An/alil  auf  dem  HotheiHenoolithflötzcheo  in 
den  «»lirren   Seliiehlen   deH  Sand.-teinf  an>;e-e(zt  sind.    Kine  nehwale  Terrasse  «ler  leicht 
verwitternden    Seliiehtm    di'>   oberen    (»ofivfiT.H   lührt    /u  einem  /.weiten,  dureli  »Ii«*  helle 
Farbe  des  GeHteins  iiU  Malm  kcnnlliehen  Sieilrande,  der  über  den  }{rauen,  nier>;eli^'>'i 
Sehieliten  des  unteren  Malnix  auü  Hiinken  *\<'<t  W'-rkkiilkcs  aut^rbaut  ist.    Kine  weitere, 
bn'ite  Veri'bi'nunj( ,  welelie  sich  bis  auf  die  HiMie  der  V(»rb<T)?e  hinzieht  und  hier  üWr 
IfWiHsi-re   KliU'licn  »ieh   au^di-iint ,   bi  /.fichni't   ibis  N'orkomincn  der  liier  Itesonders  weichen, 
leieht   verwittcrndt-n   Mfr>;t'lkalkM'lii('liten  von  der  üImt  dem  Wcrkkalk  laj^ernden  unteren 
Tfimilol>ati-nt<tiiti>.    IMe  flache  Verebenunjf  zwischen  den  Mauer-artijjen  Kuppen  det*  Stuffel- 
ber^s  und  AltütaHelbergü  besteht  aus  (»olchen  (le.stfinslaj^cn  mit   verkieselten  Ammonitftt, 
vielen  llftimnittii  und   KüslHeeken,  über  welchen  im  hcharli-n  (.'ontrast  die  «teilen  Kelst-n 
dcM  hart)>n  ScIiWiimnikiilkcH  aufraffen     l'er  zwischen  bt-idi-n  Fi-Isnmuern  liej^ende  kegel- 
türnii);   zuluutemle  .S|ii(zb«M-^f    venlankt  seine   von  «b-n  ersteren   abweichende   Form  der 
mergeligen   BeKchnH'enheit    des   f^rauen  Kalkes,  der  mit  steilen  Hösehun^wiukeln  koni-^cb 
abffewittert    ist.     In    «Uesen   Sehichten    liejfen   Ammoniti  it  ftlnli/notus ,    .1.  tetiHilubtiltis,  .1. 
Alteiienai»,  A.  /loltf/tloritit,  HfUiiinilfn  Hemi.siilctitiin,  Tirrbratiila  nurlmta. 

I>i<.>  .Schwanimkalkscliii  Ilten  der  bciilen  .Stattelberf^e  bi  f^innen  mit  brtkklielien ,  iu 
ziemlich  dünne  IMaltm  ansj^fbiUleten,  Hornstein-reichen.  >,'elblieh-weissen  Laufen,  erliillt  von 
Kxemplaren  di-r  Ithyiiehoiiflla  laciinosa  und  Trrrbmtula  biimffarcimilii  neben  einzelnen  .Schwäni' 
men.  Nach  oben  gehen  diese  Kalke  in  h  ni.  hohe,  mit  last  senkrechten  Wfinden  anstehende,  dick- 
bankige,  etwas  wellig  g<'M-liichtcte  KeUkuppen  krünende  Lagen  über.  Hier  machen  sich 
namentlich  i'nitiriit  airoiiala,  ilt  i/ann,  Iti/^itstfr  ijnnniloniin,  lloUrt^fpus  orificialus  und  ver- 
kieselte  Hebwämme  bemerkbar.  Deni.selben  <Sebirgsbau  und  Gebirgsbild  begegnen  wir  an 
dem  ganzen  Albrande  des  nördlichen  Franken jura. 

Einige  Abweichtin^en  ortfeben  sich  in  Hezug  auf  den  Schichtenaufbuu  iu 
Folj;e  mehrerer  durch  den  (lehirg.sstock  in  {»aralleler  von  NW.  nach  »SO.- 
Bichtung  streichenden,  früher  .«<chon  erwähnten  Verwerfungen.    So  stotwen  wir 
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im  Weissmainihale  von  Schammendorf  aufwärts  aof  die  regelmamige  8ehiehton- 
folg«  von  Dogger  durch  die  ▼erachiedenen  MalmgUeder  bis  znm  Dolomit,  der 
sich  bei  WH!I»  rsl)erg  anlegt.  Weiter  aufwärts  von  der  Weiliersmilble  aber 
tritt  relativ  über  dem  Dolomit  wieder  theiU  kleinknolli^er  8chfittiger,  iheils 
^ros^^klotaiger,  weisser  Schwammknlk  hervor;  derselbe  ist  an  der  Strnsse  ppf?en 
Arnstein  vortrefflich  entblös.st  und  sehr  reich  an  Versteinerungen.  Auf  dtr 
Höhe  f^fif?«'»  l'ojendort'  le^t  sich  dnnilM  r  wieder  Dnlnniit  an.  Die.ser  Schichtenwech.sel 
ist  durch  die  crtisse  Verwerfung  bedingt,  weiciie  von  Liehtenfels  tuid  weiter  her 
in  den  ^jebirg^^t4»ck  einschneidet  und  ostwärts  den  Dolomit  in  du8  Niveau  des 
Scbwammkalks  senkt. 

Dns  jfingste  Glud  der  Malnischichteii,  welches  in  dicsef  uürdlHheii  Gegend 
über  "leiii  Krankendolumit  noch  auftaucht,  gewinnt  zwischen  Wattendorf, 
MUhrenhull  und  ßothmannstfaal  eine  ziemlich  betrachtliche  Ausdehnung,  lässt 
sieh  aber  meist  nur  an  den  zahlreichen,  Aber  die  Oberflaehe  ansgestreuteii 
Gesteinsbrocken  erkennen.  DQnne  Platten  eines  dichten,  weissen  Kaikes  erinnern 
lebhaft  an  die  Solenhofener  Schichten  und  vereinxelt  rorkoromende  Einschlösse 
von  Krebsen  bestätigen  die  ZugehSrigkeit  derselben  zum  Krebssebeeren- 
kalke.  Am  Stockig  bei  MäbrenhQU  wurden  die  Lsgen  anstehend  beobaehtet. 
Der  unterlagernde  Dolomit  ist-  weisslicfa,  feinkörnig  und  durch  zahlreiche, 
Wurmlöchern  ghnliclie  llohlrüunie  aus<re7.eichnet.  Kr  geht  sichtlich  in  den 
flberdeckenden  plattigen  Kalk  iilier,  de.ssen  erste,  tiefste  Schichten  meist 
gelblich  und  röthiich  gefärbt,  noch  eine  doloniitisohe  Beschaffenheit  besitzen 
und  ebenfalls  von  vielen,  wie  von  Algen  herrülirenden  röhrenartigen  HohU 
rsliinien  gleichsam  zerfre.ssen  erscheinen,  Aneh  zeigen  sieh  Hfjrnf^teinans- 
Hcheidunpfen  mit  Versteineruni,"*»  von  kleinen  Brachiopoü'  n-  ntnl  Ciilnris-Wmiexx. 
in  Ixilu  rt  ii  I.nfj<  Ti  sind  die  Kalke  dicht,  dünnplattig  und  dem  Sr.l,  niM  teiier  Kaik- 
scliit'tt'i-  sfhr  iiinili<li.  l  lier  ihre  Lagerung  giebt  diii>  Vurkonitiieii  bei  Gr.- 
/ie«renttld  und  KaÜeahitu.st  ii  unfern  Fe.sselsdorf  vollständige  Aufschlüsse.  Die- 
selben bilden  eine  middenförniige  Auflagerung  auf  dem  l'iaiikendolomit  in 
buchtenähnlichen  £intiefungen  desselben.  Es  ragen  desshalb  Do]oiuitku|ipen 
rings  am  die  Plattenkalkregion  Ober  dieselbe  hßher  empor.  In  einem  Stein- 
brnche  bei  Kaltenhaosen  lassen  sich  einzelne  Schichten  unterscheiden  irad  swar 
von  oben  nach  unten: 

1.  Unter  der  Ackerkrome  dichte,  weistie  Etilke  mit  HomNUiinniiucheldnagea 

in  Knollen  nnd  Schnürchen  Mb. 

2.  I)iclit>  r.  wohl^exchichteter,  wetsser  Kalk  in  mPissi^  dicken  B8nken  .     8jo  „ 
'6.  Dünnpliittitfe  K.ilki-  m  liSgen  von  0^— 0,ib  m.  Dicke  mit  einxelnoi 

Cb«rreüten  von  Krebc^eii   0^  „ 

4.  Dichter,  feiner,  wetner  Kalk  in  wohlgeschichteten  Lagen  

h.  Unterlage;  Frankendolomit. 
Denselben  Kalken,  aber  in  nur  Rerinpcr  Ausl»reitun;»,  begonnen  wir  N-  von  KrS|^e]!it«in 
am  Mart«frl(Mn  ,  in  mehreren  Parthieen  l)ei  Srhinn.lorf.  K.  i  Sanspnreil,  Wie  weiter  «ädlioh 
zwischen  KünigMlLUi  und  Fri-yenfnl-j.  im  Hajf  \md  AlU.tw.ilil*». 

Die  Hochtläebr'  ib  r  Alli  \<\  aiicli  in  dieser  (iej^ffnd  /wischen  den  zu  'lag 
tretenden  Dolomittelsen  mit  brauner  lehmiger  Erde  überdeckt.    Seltener  nimmt 
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diese  eiue  sandige  Beschaffenheit  an,  wie  z.  B.  im  Wiesentfelder  Walde  bei 
Krögelstein.  Doch  fehlt  es  auch  hi^r  nicht  an  jenen  eigenthQmlichon  Blöcken 
sehr  harter  kieselij^er  Sandsb-'ine  voll  grober,  porphyrartig  eingebackener  Quar/.- 
körner,  welche  weiter  südlich  oft  massenhaft  über  <lie  Oberfläche  ausgestreut 
liegen.  Solche  wurden  in  Menge  auf  der  Höhe  bei  Mönchau ,  Leesau  und 
Modschie«l»?l  zuweilen  in  riesiger  ü rosse  von  4 — Kubikmeter  Inhalt  beobachtet. 
Erdlöcher  kommen  in  dieser  Gebirgsgeg»'nd  w»»niger  häutig  vor,  do«-h  wurden 
einzelne  bis  zu  5  ni.  Tiefe  angetrott'en. 


hjchlo»»  Niesten 

den  Chergang  von  woh1ge»<.-Iiii-btrt«ii  lu  Scbwamm-rübrendo  Kalke  zelKeiul. 

Aui  Ostrande  der  Alb  bewirkt  die  grosse  V'erwerfnngsspalte  zwischen 
Weismain  und  dem  Katzenstein  bei  Casendorf  eine  ungewöiinlich  steile  Ab- 
senkung lies  Kalkgeliirges  gegen  sein  V^orland.  Wälirend  von  Weismain  gegen 
Niesten  und  Neudorf  n«>fh  das  gewöhnliche  terrassentormige  Ansteigen  des 
Oehiinges,  welches  durch  die  Entwickelung  der  tiefsten  Malmschichten  in  der 
Facies  der  Schwaninikalke  am  Schloss  Niesten  in  noch  sanfterer  Form  aus- 
geprägt ist,  herrscht,  erhebt  sich  am  Göniuer  Anger  und  Zultenberg  der  Jura- 
8teilran«l  bis  zu  200  m.  über  «las  vorliegende  hügelige  Gelände  bei  Buchau, 
Lopj)  und  Casendorf.  Es  stösst  hier  in  Folge  der  Verwerfung  Lias  unmittelbar 
mit  Malnischichten  zusammen.  Zwischen  Zultenberg,  dem  Mangoldstliurm  und 
Katzenstein  .schneidet  die  Verwt.'rfung  in  die  Malmschichten  ein,  deren  ver- 
schiedenartige (Jlieder  hier  an  einander  verschoben  sind  und  tritt  dann  süd- 
wärts in  das  Gebiet  des  Lias  und  Keupers  über,  wo  sie  sich  nicht  weiter 
verfolgen  lässt.  Dagegen  macht  sich  zwischen  Wonsees  und  Sanspareil  eine 
parallele  Verwerfungsspalte  bemerkbar,  welche  von  N.  her  aus  dem  Gebiet 
des  Frankendolomits  herzieht  und  nun  auf  eine  weite  Strecke  hin  über  Alt- 
neuwirthsliaus  nach  Zeubach  und,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  über  Steifling 
bei  lloheumirsberg  nach  Pegnitz  streichend,  die  Grenze  zwischen  Franken- 
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dolomit  und  den  verschiedenen  ostwärts  in  abnormer  Schichtenstellung  ange- 
lagerten jüngeren  Stufen  des  Malnis  bezeichnet.  Es  ist  wahr.scheinlich, 
dass  die  Fortsetzung  nach  NW.  mit  der  Dislokntionsspalte  Lichtenfels- Arnstein 
/.usammenfi'illt,  und  dass  letztere  nicht,  wie  es  auf  dem  Blatte*  Kronach  dargestellt 
ist,  bei  Arnstein  in  die  Thalrichtuug  ablenkt  und  über  Klein-Ziegenfeld  die 
Richtung  nach  Krögelstein  einschlägt.  Zwi.schen  Casendorf,  Wonsees  und  dem 
Truppaohthale  beherr.scht  östlich  von  dieser  Verwerfung  der  obere  Schwamm- 
kalk den  Gebirgsrand  in  gro.saer  Verbreitung,  während  die  tieferen  Malni- 
schichten  dadurch,  dass  sie  auf  weite  Strecken  in  der  Schwamnifacies  entwickelt 
sind,  weniger  sich  hervorheben  und  ein  aussergewöhnlich  flaches  Ansteigen  des 
Kalkgebirgsrandes  bewirken.  Wenn  man  von  Neustädtlein  sich  gegen  das 
Gebirge  wendet,  tritt  uns  hier  der  Eisensandstein  als  eigentlicher  Haupt- 
steilrand entgegen,  über  dem  dann  die  tiefsten  Malmschichten  nur  wenig  höher 
mehr  ansteigen.  Am  Pfarrhttgel  und  Stein  sind  letztere  z.  Th.  als  Schwammkalke, 
wie  bei  Streitberg,  ausgebildet,  ebenso  an  den  beiden  Thalgehängen  bei  Alladorf. 
Dieselbe  Beschaffenheit  besitzen  sie  auch  zwischen  dem  Pilgendorfer  Berg 
und  Langenberg  0.  von  Hollfetd,  sowie  auf  der  ganzen  grossen  Jurakalkinsel 
(Rappenberg,  KiM)ck ,  Mohrenstein,  Waclistein  und  Meusrhlitzer  Berg),  die 
zwischen  Lochau-  und  Truppachthal  vom  Hauptkörper  der  Alb  abgetrennt  W. 
von  Obernsees  sich  erhebt.  Selbst  die  noch  weiter  ostwärts  liegende  isolirt<» 
Kalkinsel  des  sog.  Burgstalls  bei  Vorlahm  besteht  aus  denselben  Schwamm- 
kalken ,  während  auf  dem  benachbarten  Gehänge  bei  Busbach  der  normale 
Typus  herrscht.  Eine  sehr  merkwürdige,  weit  abstehende  Malminsel,  zugleich 
neben  dem  Tannenberg  im  Lindenharter  Forst  die  höchste  Erhebung  im  ganzen 
nördlichen  Frankenjura  i.st  die  Neu  bürg  bei  Wohn.sgehaig ,  welche  als  ein 
Überrest  der  früher  hier  über  den  Dogger  weit  nach  Osten  vorgreifenden  Ver- 
breitung der  Jurakalkschichten  gelten  kann.    (Vergl.  Bild  S.  478). 

Trotz  der  Höhenlage  (588  in.),  welche  jene  de«  Cordi^^ast,  de«  Uorkam  und  Kemitron- 
steins,  wie  überhaupt  die  der  {»anzen  Ilofhfläch«-  lu'trächtlicb  üborrajft,  reicht  die  Malm- 
liildunff  auf  dieser  Berginsel  nicht  über  die  unteren  Stuten,  welche  hier  mit  wohlj^eschichteten 
Werkkalken  abHchliessen,  binauH. 

fiegen  die  gleich  alten  Schichten  im  Innern  des  Kalkgebirges  liegen  die  verschiedenen 
jurasHiHchen  Gebilde  hier  am  äusseren  üebirgsrande  wohl  um  200  m.  höher  und  da  auch 
am  We^trande  ein  ähnlichem  Verhältnii«)i ,  wenn  auch  minder  Rcharf  ausgeprägt,  sich  »-'igt, 
HO  gcw.'ihrt  der  Kau  d»'<*  (iebirges  im  Ganzen  das  Kild  einer  in  der  Mitte  eingeNunkenen, 
gegen  die  Ränder  hin  stehengebliebenen  Bergraaj<fle. 

Oeogiiott.  De»cbrelb.  t.  B»]rern.   IV.  7| 
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Umgegend  von  Thurnau-Casendorf.  Die  dem  Kalksiock  der  Alb  am  Ost- 
rande als  Fundanit'nt  uiiterbrpiteten  älteren  Gesteinslagen  des  Döpfners,  Lias 
und  Keupers  in  der  Unigebutif?  von  Bayreuth  haben  wir  bereits  früher  kennen 
gelernt.  In  der  weiteren  Fortsetzung  derselben  gegen  Norden  zu  ergeben  sich 
in  ihrem  Verhalten  kaum  wesentliche  Änderungen,  wenn  auch  in  Bezug  auf 
die  Verbreitung  der  einzelnen  Schichten  die  beträchtliche  Ausdehnung  der 
rhütischen  Sandsteine  im  Neustädtleiner  und  Limmersdorfer  Forste  her- 
vorgehoben zu  werden  verdient.  In  analoger  Weise  zieht  sich  um  die  kleine 
Liasinsel  bei  Theta  ein  verhältnissmässig  breites  Band  des  obersten  Keuper- 
sand.steins.  In  der  Gegend  von  Thurnau*)  sind  zahlreiche  Steinbrüche  in  dem 
hier  eine  Mächtigkeit  von  25  ra.  erreichenden  Bau.sandstein  in  Betrieb,  in  dessen 
Schiet'erthonzwi.schenlagen  die  gleichen  I'Hanzenreste  vorkommen,  wie  bei 
Bayreuth.  Eine  Keihe  von  Steinbrüchen  führt  uns  dann  über  die  krumme 
Föhre  bei  Peesten,  Buchau  zum  Mainecker-  und  Weismainer- Forst,  wo  der 
rhätische  Sandstein  an  der  Weismainer  Verwerf iingsspalte  abgeschnitten  ist.  um 
erst  jenseits,  d.  h.  nördlich  vom  Mainthale  sich  wieder  anzulegen. 

Die  Liasbildungen  dieser  nordöstlichen  Vorstufen  sind  mit  Ausnahme 
der  10 — 15  m.  mächtigen  oberen  Stufe  des  mittleren  Stockwerks  (Margaritatus- 
und  Costatus-Schicbten)  und  des  Posidonienschiefers  recht  kümbierlich  ent- 
wickelt. Nur  die  gelbe  Ackererde  mit  groben  Quarzkörnern  verräth  das  Vor- 
kommen des  unteren,  wie  einzelne  Mergelkalke  mit  Belemnites  paxiUosus  das  der 
Unterregion  des  mittleren  Lias.  Auch  der  Dogger,  dessen  Ki.sensandstein  bei 
Lindenhardt  eine  so  grossartige  Betheiligung  an»  Gebirgsbau  erreicht  hat,  engt 
sich  mehr  und  mehr  gegen  VVeismain  hin  ein  und  verliert  seine  hervorragende 
Stellung,  welche  er  in  der  erwälinten  Gegend  einnimmt.  Eine  Röthelgrube  oberhalb 
Lindenberg  N.  von  Casendorf  ist  auf  einer  dem  Kotheisenoolith  ent-sprechenden 
Schicht  des  Eisensandsteins  angelegt,  der  hier  nur  noch  als  schmales  Band  den 
Gebirgsfuss  umsäumt.  Der  obere  Dogger,  nicht  Ober  5-()  m.  mächtig, 
verräth  sich  auch  in  dieser  Gegend  durch  das  Hervortreten  von  Quellen  über 
dem  »»bersten  grauen  Mergel,  der  überdies  durch  das  Erscheinen  von  schwar/en 
harten  Knollen  und  rostigen  AnunouilcH  nach  Art  jener  von  Langheini  und 
Trockau  sich  immer  noch  in  auffälliger  Weise  bemerkbar  niacht.  Ein  Eiaen- 
aäuerling,  welcher  bei  Mönchau  SW.  von  Thurnau  zu  Tage  tritt,  scheint  .seinen 
Ursprung  aus  dem  Opalinusthon  zu  nehmen  und  durcli  eine  Querkluft  bedingt 
zu  sein,  welche  die  beiden  grossen  Verwerfungsspalteu  von  Weismain-Caaendorf 
und  Arnstein- VVon.see8  in  der  Richtung  des  Humnienthals  verbindet. 

Jura  bei  Kirchleus  und  am  Patersberg.  Wir  treten  nun  über  das  Mainthal 
hinüber,  um  die  durch  die  Auswaschung  des  Mainthals  vom  Hauptgebirgsstock 
völlig  getrennten,  durch  vieUache  Verhältnisse  besonders  ausgezeichneten  letzten 
Ausläufer  der  Malmgebilde  bei  Kirchleus  und  Weissenbrunn ,  die   hier  längs 

_  .  f 

*)  Vergl.  Sitz  d.  iiiiitli.  phy».  L  i.  d.  b.  Acad.  d.  Wim.  1864.  S.  263. 
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einer  ^^'rwf rfuugiwpalte  uninith'lbar  au  Muschelkalk  und  Bunt»and»teiu  an- 
grt'ii/tai,  näher  kennen  zu  lernen. 

Auf  der  Süd-  und  Westseite  ist  der  Aufbau  auch  dieses  Gebirgägliedes  ein 
vollständig  regelmässiger.  Auf  die  veracbiedenen  hier  bis  XQ  befcräehltich  tiefen 
Lagen  aufgedeckten  Keupergebilde  legt  sieb  zunächst  fiber  den  roUien  Zanclodon- 
Letten  der  typische,  an  Pflanzenresten  reiche  rhfttische  Baus  and  stein  an. 
Er  bewahrt  genau  dieselbe  Ausbildungsweiae,  wie  wir  sie  bei  dieser  merk- 
wOrdigen  Ablagerung  unfern  Bayreuth  und  bei  Bambei^-Licfatenfels  kennen 
gelernt  haben.  Zahlreiche  Steiubrttche  geben  darOber  lehrreiche  Aufschlösse. 
Ganz  besonders  berOhmt  sind  jene  am  Lindig  bei  Veitlahm,  in  welchen  eine 
artenreiche,  durch  einen  vortrefflichen  lärbaltungszustand  ausgezeichnete  Patao- 
flora  aufgefunden  und  ausgebeutet  wurde. 

Unter  dem  mittleren  Lia^,  der  am  höheren  Qehftnge  d«i  Pater  iberKflB  ansteht,  sind 
munittelbar  durch  die  Steinbrüch»-  anffji^schloseien : 

1.  Grobkönüffei',  eiseuiichUsüiger  Sandstein  mit  einzelnen  Exemplaren  von 
Ofjfpkata  Mtttat»  {obere  Stafo  des  unteren  Liaa)   Im. 

2.  l>Bnn  gesebiebteter,  feinkörniger,  brannfleckiger,  gdblieb<weisaer 
Aii;,'uIitfeasaiMUtein   l^M  „ 

3.  Lichtgelber,  thoni^er  Sandstoinschiefer   0,M  „ 

4.  Dünne  Bünke  eines  harten,  kieiieUgen  Sandäteina  in  welligen  Platten 

mit  Otfres  9iMamdtMa  .  .  .  .  ^   O.to  „ 

5.  Qrauer  Thon  mit  Zwiaehenlagen  ?on  wulttigen  Sand«lemplatten> 
Grenzschichten  Ton  Liaa  and  Keuper   0,7»  „ 

6.  Grobkörniger.  (•i«»nM<'hri<'Hi<,»»T,  roHtfarbijft-r  Sandstein   0,1*  „ 

7.  Grauer  und  weiätilicher,  zarter,       Tb.  sandiger  Schitttcrthon  mit 
PflanMnuestea,  oberes  PlkynenUger   0,»o  „ 

8.  I«ockcT«r,  grobkörniger,  etwas  rOthlicber,  eisenschftuiger  Sandstein  in 
Iflnncn  Bänken    1,*  n 

y.  Hpüfjrsnirr  I.i'f tcii-rln.'Frr  iiiif  rfliitr/fiirc^ti-n  —  mittleres  l'flanzenlager  ü,o'< 

10.  Grobkürniger  Hausandätein,  weiss,  gelb  gestrcitt  lÜ,o  „ 

11.  Roth  und  gnin  gefärbter  Letteoecbiefer   0.tt  ,. 

12.  Grobkörniger  Sandstsia   0,»  „ 

l'A.  Grauer,  rüthlicber,  oft  rotbgi'flfiktcr  feiner  .Schii^ferthon  in  mulden- 

förmipf^n    Vt-rtiofiinifen    aii«chwel!<'Hf! ,    voll    von    Pflunzenreaten  — 
Uauptptlatii(t'ul.igt  r  aitl  26  Arten  von  Pflanzen   .U,;b-l,o„ 

14.  OroblcOmiger,  gen>ge.'itreifter,  vorbernchend  weisser  Batisandstein 
(Haoptbaakl  13,o  „ 

15.  Botber  Zancloden'Lettenachiefer  im  Untergründe. 

Die  in  dem  Hauptpflanzenlager  aufgefundenen  Pflanzenreste  (Schicht  13) 
gehören  nach  Schenk*)  folgenden  Arten  an: 

Conferpttet  Braunianu»  Scb ,  Sj>henopieri»  Botutrtiana  Preal, 

Xfßomitt»  Zamitae  GOt>P->  X.  utttri'        An/Jeuite»  Soeawrti  Seh^ 

f  o  r  m  i  s  Braun,  Sai/enopteris  rhoifolia  vur.  ß  Prcsl, 

Calamiten  Lthmaninmi^  («üpp.,  l'h  1  •  h  n    t  •  r  i  >f  uffinia  Scb., 

Jüquinetittä  HueusUri  ^tbg.,  (Jiitbiera  aityiigtiloba  Preäl, 

Otopteris  Burkfandi  8ch.,  FaiifpoditM  graeai»  Sek., 

*)  Schenk.  D.  foss.  Flora  d.  Orenxsebicbten  de«  Kenpers  und  Liits  Frankens,  1807. 
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W^odwarditet  micrvlobu»  8cb^  aeitminal»  GOpp., 

Tktntmatoplerüi  Brumtiiatut  Poppi,  Zamitet  diatan»  Presl., 

Diettfophifllum  arutifoUitm  Sch.,  Fifropfit/llum  Mihmteri  OOpp.. 

Clalhroptfrir-i  Miin»terinna  Sch.,  PaliMutfa  litynnii  Knill 

GhkhfHitfg  microphtfüua  Sch.,  Schizolepi«  Hranni  Sch., 

SdmweurpMa  MUtiatefitMut  8cb.,  Stach yopHy«  PrttiH  8eh., 

LaeeopUrU  titgatu  Prail.  Fcdaeoxjfria  Mäntttri  PnaL 


Unter  dium  Arten  geboren  die  dorcbaoboesen  gedruckttin  unter  den  fränkUcbcn 
Fondstellen  enaaeUieMlteh  jener  von  Tettlabm  «a.  Dmq  kommt  nocb  eine  von  Sebenk 

nii  lit  ungefiibrte,  toent  von  F.  Braanl)  untenoebte  und  als  HV/mVA»«  bezeichnete,  mit 
HiifflfKio  vfrfflirhene  orpnnische  Form  ,  von  welcher  er  drei  Arten  untorschietl  iVelfrichia 
mirabUis,  W,  oralia  und  H'.  campattulata.  Natborüt^j,  welcher  Exemplare  der 
Mtaehner  8»iamlimg  «mtemcbl  bat,  fand  ffleiebfalk  eine  f(ro«se  übereinBtimmnng 
xwüehen  diesen  Reeten  nnd  der  Jita/ftoraeerM^OAttung  Brugmmt»« ,  wenn  ancb  in  Besng 
auf  ditf  St»'lluii>,'  iln  HO<f.  CjiIH  ünterschiede  «ich  aei^en.  De  Saporta  und  Marion*) 
stellen  diejiclljo  zu  \Vil!iam«oniR  in  Vcrjjlrirli.  0,  zu  S"  o  1  iii  s  -  L  a  ii  1i  a  c  h  ^  i  h.Ut  eine 
solche  ZuweiHung  dieses  »ehr  .aweitelhalten  Fossils"  für  unwahrscheinlich  und  ijchenk*J 
vermag  aieb  ebenao  wenig  f&r  die  Aniiebt  Fr.  Brannte  MraoeprecheB,  wie  die  Unwabr- 
•ebebliebkeii  derselben  so  behaupten;  bemerkt  sei  bier  nnr.  daaa  der  Brbaltnngisostand 
gauB  der  nftmlicbe  ist,  wie  jener  der  flbrif^en  mit  vorkommenden  Pflanzenreste,  Ebenso 
unsicher  i«t  die  Htellnnj,'  der  aln  Pa!aeoxi/ri»  oder  Sfiirnntfinm  auf^efiihrten  Fortnen.  welt  he 
man  nicht  nur  mit  den  verächiedeoHten  l'flanzengrupjien,  von  den  Bromtlien,  den  Ctfcadeen 
mid  üdMnnwArten  an  bw  m  den  CkwnettH  verglichen,  sondern  sogar  aneb  in  da«  Tbierreicb 
verwiesen  bat  Aneb  von  diesen  Überresten  luuin  angelttbri  werden ,  dass  sie  gans  in  der 
gleichen  VVeino  und  Beschaffenheit  in  dem  Schiefer  einße'fettet  sieh  finden,  wi<;  die  übri);en 
l*fliin7.i!.Mtiirhlfi'i'<e.  Ks  dürft«-  dir«  fin  bemerkenswerthes  Moment  tftr  die  Hicbtigkeit 
ihrer  /,inve»suni;  zn  ili-iii  H-  icich  der  l'tl.iii/enwelt  anjyewehen  werden. 

Im  weiti  reii  Verlaufe  die.ses  Zuges  stossen  wir  im  DurJe  Kirchleiii  und 
MD  dem  gegen  den  Keinberg  uui'wäriü  Itihrenden  Weg  luif  ein  sehr  voll- 
ständig Mossgelegtes  Profil  mit  folgenden  Etnxeiiageii: 

1.  Po s  i d  on  ienticbi  C!  f er,  mit  cingulagertvn  Fhitten  von  MuHvtix-Kalk  ui. 

2.  Graner  Cosiaie am ergel  mit  vielen  grossen  Geoden.  ...... 

8.  Gelber,  tboniger  Hergel  mit  zabireichen  Brifmnite»  intj^/Uosm»  (Mar- 
gari  ta  tu  s-S  c  bich  t  e  n)    .  .   .  ä,B  „ 

4.  Gnuie  und  gelbliehe  Thone  und  I,etten»(rlii'  l'  r  lA,t  „ 

5.  Grobkörniger ,    eisenitchii!»«iger    Arietensand  stein    mit    Gri/jihaea  , 
areiutta  M  » 

6.  Ziemlicb  grobkSmiger,  gelber  Sandstein,  nach  nnten  in  sehr  feinkSrnige, 
dünngeHchichtete  Sund^teiiischiefer  ilbergehend  mit  kleinen  Pflanien- 
trtimiiiern  —  A  n  g  u  i  a  t  e  n -sc  h  i  c  h  t  e  n  2^  „ 

7.  Sehr  i'einkürniger ,  wulbtiger  Randstein  in  dünnen  i'iatten  mit  Zopi- 
zeicbnongen  auf  den  ScbiebtflUcbea,  gleicbfalls  PBanzentrOmmer  ent- 
baltend  —  Asteriasplatten  (Kt»  „ 

&  Eeuper:  Grobkörniger,  eiaenscbOssiger  Sandstein  Ofit  „ 

M  Fr.  Brunn  in  Flora  I>*4!>,  S.  70">  und  Schul |)n>>,'r.unm  Bayreuth  1>'19. 

2)  Nagra  anmarkingar  om  WUtiutnsonia  ctr.  ivou.  Vetcntik.  Akad.  Fgrb.  It^N^,  n, 

8)  L'ßvolation  du  K^gao  vti<;etal,  p.  2*35. 

*)  Einleit.  in  d.  Palacoi.tbytolo;,'ie  l^"*",  S.  :J8Ü. 

»}  Die  foflsUen  Pflanaenreste  \m,  S.  191. 
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9.  Dünngescbichtcter ,  gvlblicb-weisser  Saudstein  mit  fiisenscb warten  und 

«erttflekelten  Pflausenmtea   <M  m. 

10.  Licht^rauer,    lilitnmer-reichft  Lettenadiiefer,  voll  von  Pflftiiienretteii  l,e  „ 

11.  KnoIIif,'-klot/.igiM-,  /.  Th.  tifroKkörniq:pr  Pflan7.en>^incl<ttMn  mit  Pflanzenresten  0,7  „ 

12.  Graut'i-    L(  tt<.n»chiett;r  iTiit  Ftian/enresten  wie  in  fcchicht  ir^  des  Profils 

von  Veiliitbm    l.o  i, 

13.  Getblicb-weuier  Banrandstem   1S,e  „ 


Äbniicb  i.«t  das  Profil  oberbatb  dea  bcnacbbart«n   l>otfcs  Hcnth  ,   in   welchem  die 
Scbicbten  dett  mittleren  Liu»  (2,  3  und  4  des  vorigen  l'rublH)  im  hJiu%elneu  besser  zu 


onterwbeidcit  sind,  nftmlich  in  folgender  6ltederai^|: 

ft|  Oelbverwittierier  Meigel  mit  groeaen,  Eieen-haltigen  Geoden  nnd  * 

Ammonitt»  eostutus  am  Gebilnge  aufwärts  anstehend. 

b)  f irrinlicli-gr.uu-r  Merf^'d   ohw  fjüoAcn  mit  weissscliiillKen  Ili'sttm  von 
Ammonitea  margaritatus  und  sehr  zahlreichen  Exemplaren  von  lidefn- 

niten  paxillosM   0,75-l,om 

c)  Fleckiger  Kalkmergel  in  knolligen  Lagen  mit  groiaen  AmmMmittm 

und  vit-Icn  lirltfiinitcn   0«n  n 

dl  Oelber  Mergel  mit  kleinen,  bellfar!)ij,'<  ii ,  traubigea  Kalkknöllcben 
mit  zahlreichen  Exemplaren  von  Belemnitea  paxiHoam  und  IHicatula 

apintua   4,»  „ 

e)  Mergeliger  Kalk    0,ss  „ 

f)  Gelber  Mergel  mit  Spiriferim  verrucosa   0,10  „ 

g)  Grauer  Lettenschiefer,  voll  von  «cbaligen  BUengeoden   15^  „ 

b)  .\  r  i  e  t  o  n  8  a  n  d  8  t  c  i  n   t»*  « 


Mit  diT  Schicht  g  HihciTit  hier  der  leider  an  Versti«in(»riirts^on  sohr-  nrnn'  mittlere  Liat 
zu  beginnen,  aber  us  iüt  auch  noch  die  obere  Region  den  unteren  Luv*  mit  vertreten. 

In  dem  Wagner-Steinbruch  bei  Reuth  treffen  wir  auf  dieselbe  Schichten- 
unordniiiifr,  wie  bei  Kirchlein;  jedoch  zeigt  sich  in  dem  dortigen  Pflnnsenlager 
die  eigrntbüniUcbe  firecheinung*  dass  der  Lelteii:>cliierer  von  ealilreidien 
Pflanzen wQrzelch et)  quor  (hirehzoc^eii  ist,  eine  Erscheinung,  welche  darauf 
hiii'/udeiiti'ti  scheint,  da.s.s  dio  Pflanzen  hier  :in  Ort  und  Stelle  gewacliscn  sind. 
BeiiiPi konswerth  ist  ferner  in  dein  SN  hibruchc  um  Meuselherg  oberhalb  Bur}j- 
kundsttult.  (hi.s8  in  dtr  Schiclit  mit  Ki-'^fiLscIi wartpn  (Schirht  !>  »h-n  Vfitlahnier 
Profil«)  zalilreicli«'  p]x<Mii|)larf'  vi>n  Modiola  »ihinta  lui r'^ret'iinden  wurden,  w"t)i!iirclj 
auf  ilas  rliiitisi  he  K iiorhenlager  hingewiesen  wiril.  Bei  Küjis  tritt  die  Pflanzen- 
rest»'-tiihr»/nilt'  Lage  in  au  kohliger  Beschiittenheit  auf,  da.s.«,  man  sognr  \  ersiu'he 
gemacht  hat,  hier  ein  >SteiukuhIenHütz  auf/.ußaden.  Über  die  Hohen  vun 
Emmersheim  und  Tiefenklein  breiten  sich  die  Costatenmergel  und  iu  schmalem 
Striche  die  PoaidonteuBchiefer  aoa.  Darfibw  «riiebt  sieh  dann  der  ziemlich 
mächtige  Opalinustbon  und  hoher  der  Eisenaandatein.  Die  betriichtliche  Höhe 
des  weit  TorspriDgenden  und  wegen  seiner  iaolirten  Lage  vortrefflichen  Aus- 
aachtapunktes  Paterabeig  (528,6  m.)  besteht  aus  den  festeren  Banken  dieses 
Eisensandsteines.  Am  Pusse  seines  Steilgehänges  ist  es  nun,  wo  an  zwei 
Stellen  ganz  unvermittelt  Basalt  in  kleinen  Kuppen  zu  Tage  tritt,  nSmlich 
am  Schioasberg  von  Wernstein  und  N.  von  Veitlahm.  Das  letztere  Vorkommen 
ist  durch  ausgedehnte  Steinbruchs»  und  Versuchsbaae  zeitweise  vortrefflich 
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ä.  VorsuoliMrbaclit. 
Durchschnitt  eines  Baflaltgangf»  im  OpalinuHlbon  am  rat<>rHberg. 


Auiij^ehendeH  den  Basalt^fan^rcH  in  den  Opalinuütjcbichton  nm  Patcraberg 

bei  Kuluibach. 


{iu%eschIo3sen  gewesen .  während  bei  Wernstein  weitere  Aufschlüsse  nicht 
geboten  sind. 

Der  Rasalt  der  Stelle  NO.  von  Veitlahm  bricht  durch  Opalinusthon 
hervor  und  wurde  eine  Zeitlang  als  Strassenniateriul  in  einem  .Steinbruche 
gewonnen.    Dadurch  ist  eine  grössere  Kuppe  des  Gesteins  blossgelegt  worden, 
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von  der  aus  ein  4—5  m.  mScbtiger  sehr  re^lmäasig  geformter  Oang  in  der 
BiehtuDg  nacb  NO.  sich  abzweigt  und  mit  Unterbrecfanngen  500  ni.  weit  eich 

verfolgen  lüsst,  währt  iid  zugleich  zwischen  den  unigebeuden  nach  St.  9  mit 
20**  südöstlich  einfallenden  Schichten  des  Opalinuathons  nti  nu  ltreren  Stellen 
Anslänfer  von  blasig-porOaem ,  stark  zersetztem,  oft  Tuff-artigem  Basalte  zu 
beobachten  waren. 

Di^r  "(  lir  feinkörnij^e  bia  dicht--  Basalt  di^M  S  Vorkumnipn.H  (fehßrt  tirr  Olivm-haltigen, 
Augit-reichen  Gruppe  an,  bei  welcher  eine  meist  in  Krj'stullen  ausgebildete  Ncphelin-nrtisre 
und  eine  sehr  leicht  in  Säure  ssereetsbare  Glas-artige  Substunx  die  Uauptmosäc  ausmacht,  soviel 
sich  venigstens  bei  der  fortgetelirittenen  CmbUdang  des  Gesteins  feststellen  iKast.  Daaselbe 
branst  n&mlich  mit  Säuren  lebhaft,  enthiUi  demnach  reichlich  erst  in  Folge  von  Zernetzungs- 
pror.p^Mcn  nrfff  siiMlclf c-h  Kalk(  ;irl>oiiat  .  wird  >c  )ion  duri  li  si  hwarlif  Säuri'  in  M-im-n  S'ilikat- 
bestandtheilen  stark  angegritien,  dann  aber  bei  Einwirkung  stärkerer  Säure  bis  aut  '.i'i,4t,"/„ 
eine»  fast  ausBchliessHch  a,m  Augitnüdelchen  bestehenden  Röckatundes  zersetzt.  Wie  die 
nikroskopisehe  Untersacbnnff  an  DllnnscbtilFen  lehrt,  sind  neben  den  grosseren  Ans- 
Bcheidnngen  bis  1  mm.  grosser  Krirnehen  von  Olivin  nad,  Kalkspalh  neben  Magneiti, 
wahrorhf inllch  auch  mit  einem  Zeolith,  dann  einem  b!;ini»n.  meist  •jan?.  mit  Magneteisen- 
pulver erfüllten  Minerale  —  Hauyn  —  die  kleinen  Augitnädclchen  durch  eine  fast  farb- 
lose Zwifichenmasse  verkittet,  welche  sich  isotrop  erweist,  wenigstens  so  schwach  doppelt* 
brechend  ist,  dass  selbst  bei  Anwendang  dQnner  Farbenbiattcben  im  poUrisirten  Liebte 
eine  deotUche  Beaktion  nicht  an  beobachten  ist. 

Ober  die  einidnen  Oemengtheile  lä^st  sich  Folgendes  berichten: 

1.  Der  Aogit  ist  hellbraun  gof:ir!)f  und  IjiMt  t  tiindliche  und  länglichrunde  K^'^rner 
von  0,05— 0,t  mm.  Länge  und  ü,oi— 0.0»  mm.  Uicke  und  Säulchen  bis  zu  0,2  mm, 
Länge  und  1,q&  mm.  Dicke.  Die  grösseren  Individuen  zeigen  meist  deutliche 
KrjstallfonD.  GrOasere ,  breite  Kryttalle  (soi^.  EinaprengÜnge)  sind  sehr  selten. 
Der  Angit  entb&lt  kleine  MagneteiMenkry-ställchen  eingelagert. 

2.  Hauyn  ist  sehr  reichlich  voiliaiidi'ii.  In  dünnrii  Sidilitfi'ii  z*'i>?t  er  «ich  moi^t 
deutlich  in  4  und  Geckigen  Krystailen,  olt  in  t\\o  Liin-.ri'  ^.fi/open  iiiid  Hüulen- 
fOrmig.    Der  Kern  ist  streitig  trübe  und  dunkelviolelt.  der  Kaiid  meist  klar  und 

•  dorchsichtig. 

3.  Magneteisen,  meist  in   Oetaedern  in  der  Grundniasse ,  0,oi-0,O5  mm.  gross 

4.  (5  r  u  II  d  m  n  ■« 'S  p.  Di'  selbc  ist  Uiai  farblos,  klar  und  ntf  !l>  »  •  •  mit  schwachen 
Farben  doppel brechend,  jedenfalls  Xephelin-baltig,  jidoch  uhuc  Krystallc  zu  bilden. 

5.  Apatit,  spärlich,  dünne  Säulchen  mit  6 eckigem  Querschnitt. 

6.  Olivin,  0,i— 0,b  und  bis  1  mm.  grosse  KOrner  nnd  vorwiegend  Krystalie.  Darin 
nicht  selten  kleine  Würfel  oder  OctaCder  VOn 

7.  Picotit,  braan,  durchsichtig  (isotrop). 

f'^berstreicht  man  DnnnBchlifl'e  mit  concentrirter  Salpeter^äuri» .  so  zeigt  sich  zwar, 
abpcj^ehcn  von  dr-r  AiifIn>.niT;^  de«  Kalkspaths,  eine  sehwarlic  Kinwirkung ,  aber  bei  dem 
Yersuclie  einer  Färbung  mit  Anilinroth  ergiebt  sich  eine  nur  tleckweise  imbibirung,  welche 
nicht  anf  die  ganse  Flftche  vertheilt  ist ,  wie  es  bei  den  typischen  NepheKnilen  eintritt 
Es  »t  daher  wenig  oder  nnr  fleckweise  auüretende  Nephelinmasse  vorhanden.  Die 
Dünnschlifl'e,  sodann  mit  -tarker  Salzsäure  behandelt,  entfärben  sich  fast  voUständif» ; 
wird  nn«sf>r  Kalkspalh  und  Ma<rnt»tit  der  Oüvin,  dann  «Ii»»  Zwischenrnnsne  vollständig 
zersetzt,  so  dass  die  lilättchen  zwar  noch  ihren  ZuHammenhuil  durch  die  zurückbieibcode 
Kieselsftare  bewahren,  aber  weiter  mit  Kalilange  bebandelt  sofort  in  feinere  Nftdelchen  sieh 
zertheilen ,  welche  weit  vfNrherrschend  aas  kleinen  .\ugitkryställchen  und  einzelnen  nnr 
theilweise  zersetzten  Fäserchen  eines-  wi-i^^scn  Materials  —  wahi-schcinlich  Labrador  - 
bestehen.   Diese  weissen,  stängeligeu  Mitioralrcste  leeigen  übrigens  i.  p.  L.  keine  Farben» 
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Htreifen  und  sind  nur  nnsuli.  r  al-  zn  K.'Ms|i.ifh  pohöri^'  /.n  deuten.  Oie  mit  starker  Salz- 
läurr'  fU»pr4richenen  Bl.ittciien  nehmen  mit  Anilinroth  behandelt  eine  stHrke,  ziemlich  ein- 
heitlichr',  rothe  Färbung  an,  Wits  auf  die  gleichiuiüi>>i^e  Zersetzung  der  verbindenden 
Zwiacheninawe  hinweint.  Letztere  dQrfte  daher  einer  in  Sänren  leicht  zeraetsbaren  Giaa» 
mame  7,nzu7.ählen  sein. 

Von  Im -KiiiifTem  Intercuse  int  das  Verh  ilw  n  de«?  vnm  li:i=^^.i!f  durchbrochenen  und  in 
kleineren  Htiirlistficken  in  seine  Tei^fniasso  itulgenommenen  OpaünusthoneH.  Unmittelbar 
neben  dem  auf  weitere  Strecken  blo^^gelegtcn  Ltasultj^ange  i!«t  derselbe  nteiitt  mit  der 
BiunltmaMe  fest  verbanden  and  in  eine  tiefichwan  gefllrbte,  harte  Poraell«igat|»iii-ftbnliche 
MaHHe  umgewandelt,  wrlchi'  mit  >iri  Entfernung  von  der  ContactflAche  raacli  in  die 
»»rw-nhiilieh"'  !!•■-<  Ii, ifl-  nln  it  lieH  Ijest-  iii'  übergeht.  l>er  deutlich  umändfrridi»  Einflu»:) 
reicht  kaum  weiter  als  auf  U,ai— 0,&o  n\.  und  macht  sich  neben  einer  Fnttung  liaupti^ächlich 
in  einer  Art  Verkoblung  der  bituuiinüüen  Bestundtbeile  des  Schieferü,  wodurch  die  tiei- 
•chwarae  Pb-bong  bedingt  iat,  bemerkbar. 

In  DflnoschlifTen  zeigt  >u  h  >  inr  Lrin  ranne  bis  faat  farblose  Hauptmasse,  welche 
«ich  isotrop  vrrbrilt  und  zum  Tlnil  L;ikriiiirlt  nvrliciiit.  In  d.T=fnirii  >itul  die  kohligen 
T heilchen  in  Km  in  kleinster,  schwarzer  Körnchen  in  grösHter  Menge  als  Farbe-gebender 
lievtandtbeil  eingeschlossen.  AuN&erdem  bemerkt  man  bald  mehr,  bald  weniger  reichlicb 
beigemengte,  O,«!— 0,<s  mm.  groeae  QuamkOmchen  von  rundlich  and  eckigen  Umrtue»  in 
Reiben  geordnet,  w<-lche  der  ursprünglichen  Schichtung  des  Schiefers  entsprechen. 

Was  die  chemischen  Vi^rfjSiijjf'  betritl'l,  welche  dtucli  «Iii-  Kinwirkung  de»  zwischen 
dem  OpulinuKlhon  aufHteigenden  Ua«alteti  auf  das  niicdiste  (jrenzgesttiin  b(;wirkt  wurden, 
60  giebt  die  nachfolgende  Zosammenat^llnng  der  von  Aaaistcnt  Ad.  Sebwagcr  vor- 
genommenen Anatjee  (S.  Tabelle  8.  569)  nlthere.  Aoskonft. 

Ana  der  Vergleirbung  der  Analyse  des  nnverftnderten  und  des  durch  die  Einwirkung 
von  Bamilt  ver"nnb  rt<  n  Ojisilinusthones  scheint  hervorzugehen,  da.«s  bei  dem  ungleich  grösse- 
ren Oebait  des  letzteren  an  Kalk  und  Kali  derselbe  aus  einem  Gestein  von  urKprünglicb 
etwiu  anderer  Zuaammenaetaang,  ala  die  gegenwärtige  der  anveründerter  Schiefer  in  Folge 
einer  Art  Verglaaang  hervorgegangen  iat,  durch  welche  aber  die  frühere  fieschaffenfaeit  aich 
<>rbalten  hat .  wShrend  dem  Schiefer,  wie  er  ji  t/.t  in  der  Nacbbarhcbaft  beeteht,  durch 
spiltere  Au^lan^iin£,'spmf  p«so  ein  Theil  der  Kalkerde  und  des  Kaü's  entzogen  worden  ist. 
Eine  Art  Verschmelzung  und  imbibiruug  mit  dem  Ha^iltmagma  kann  ohnehin  nicht  an- 
genommen werden.  E»  mflaiite  dann  ja  auch  der  Gehalt  an  Bittererde  und  Natron  in  dem 
veränderten  Schiefer  betrilebtlieh  «ii-h  vermehrt  haben,  waa  nicht  der  Fall  i«t. 

Der  E  i  s  e  n  .Ha  n  (i  t  f  i  u .  uns  welchi'in  ,  wie  fruiihiit  wurde,  dvr  liolie 
Pntersberg  besteht,  bildet  einen  l'ortluul'enden  bteiirnnd.  Derselbe  zieht  siili 
von  Altcnreuth  his  Weisetihrunn  hin.  Seine  Schiebten  »enken  «ich,  abge.sebeii 
▼on  Örtlichen  stärkeren  ^Srungen,  nach  NO.  ein  und  trai^tm  noch  eine  obente 
Kuppe  Ton  oberen  Dogger-  und  Malmschicbten  nm  Gei^hflgel,  Kircbleujier 
Knock,  KreuEberg  und  Wachtelberg  aber  sich. 

Die  oberen  IioggerUigen  aind  swar  fortlaufend  an  den  OcHtcinatrOmmern  und  sahl- 
reicben  Venteinerungen  wie  BHtmuHt»  gigawUu»,  Ammonitf»  t^kintoHi  und  aelbat  der 

verkieslen  »(joldschnecken"  (Ammutiitrn)  di-s  "ni  it.  iitlioiis  deutlich  zu  «'rkennen  ,  aW'r  ein 
Aufschlnss  ihr<'r  finrohun  Srbicliten  konnte  niciit  entdeckt  werden.  Ks  ist  k»*in  (Irund 
vorhanden  anzunehmen  ,  nie  hier  in  anderer  VVeitH;  gegliedert  und  zusammengesetzt 

sind,  als  am  Rande  di-s  gegenüberliegenden  Hauptirebirffnatock«  bei  Weiamain. 

Auch  eifizelne  Stücke  der  tiefsten  Malniglieder  der  glankonitisohen  Kalk- 
haiik  ichlcti  nicht.  Es  wurden  solche  namentlich  bei  Plösienthal  augetroftVn. 
Deiitliclier  sind  die  grauen ,  mergeligen  Kalkschiefer  der  Tran svereariusatu fe 
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6T0  Der  nördliche  Abschnitt  de«  fränkucben  Juragebirgai. 

ZU  beobachten.  Über  denselben  erheben  sich  die  weissen,  festen  Bänke  des 
Werkkalkes  in  einem  felsigen  Steilrand.  Darüber  berrinnt  nun  in  betrüchtlicfaer 
Mächti«^kf'it  «1er  ^'raue.  gclblicli-verwikternde  Mergel  der  unteren  Teuniiobaten- 
Stufe  fast  ohne  alle  Zwisc  hi  nla^^ernng  von  festeren  Kalkbänken.  In  diesen 
Mergeln  sind  zahlreiche,  durch  ihre  Grösse  üiitfallende  Ammoniten,  wie 
A.  tri/urcatiis ,  A.  hiiirdalis,  A.  inilafiis.  A.  VMamli.  iiehcii  den  gewöhnliclien 
kleiivreii  Funueii.  nainentlicli  A.  injlin'lm  n^.  A.  i"ihiiiiii'"t'ix,  Atinnonitti  itlniynolus 
\\.  s.  \v.  eingebettet.  Diese  weiebeii,  lei(  li(  verw  ittennleii  Schichteil  bilden  den 
Uiitergniiiil  einer  verelieneten  Hot  hHäclie.  iilter  welchen  sich  wie  eine  Decke 
dann  noch  die  kni>llig-i)röckiichen ,  kie.seligen ,  düunbaukigea  bcliwaniuikalke 
mit  Anmonitw  pseuäomutahilis,  Rhtfncbonefla  lacunosa,  Terebrattda  bist{ffarcinata 
n.  8.  w.  als  IBr  diese  Gegend  letst«  Hnlmbildung  ausbreiten.  Aueh  der  Geis- 
htigel,  die  höchste  Juraerhebung  dieses  Striches  besteht  ans  einer  inselartig 
isolirten  Kuppe  dieser  Schwammkalke.  Alle  diese  Schichten  iallen  durch- 
schnittlich mit  15—20'  in  St  3  nach  KO.  und  schneiden  dann  an  der  grossen 
Kulmbach-WeissoDbrunner  Verwerfung  plötxlich  neben  Muschelkalk  und  Bunt- 
sandstein ab.  In  der  nächsten  Nähe  der  Yerwerfnngsspalte  stellen  sich  ?iel- 
faehe  Störungen,  Zerstflckelungen ,  sogar  Überkippungen  der  Schichten  ein, 
sodass  selbst  jenseits  fiber  der  Spalte  noch  viele  Tnimmer  der  Malmschichten 
in  Veratörzter  Lnge  ausgestreut  vorkommen.  Ein  Beispiel  dieser  Art  unregel- 
niii«siger  Schichtenstelluug  bietet  sich  am  W^e  von  Weissenbrunn  auf  die 
Höhe  des  \Vachtell)ergos. 

Am  Dorfe  Holb^t  '  Felsenkcllcr)  «lebt  olierer  U  u  n  t  s  ii  ii  d  s  t  e  i  n  in  Form  von  bunt- 
gefärbtem  and  weiHHi-m  .Sandstein  (ob')  und  int(>nsiv  getilrbtcr  Kothschiefcr  (ob*)  in  St.  3  mit 
70*  nach  SW.  einltnend,  anmerdem  stark  xerklflftet  and  seraiflckelt  an.  Bine  Lage  grann 
Mlti,'«'!  !»/•  lehnet  die  (irenze  jfejjen  den  auf  lie^'nubn  Wellenkalk  des  unteren 
M  II  -  >■  Ii  I  k  .1 1  k  s  (ra'K  E*  (o\'^t  dann  wi'it.T  ein,'  .«clnv.icli«'  i'arthie  dolomiti'^<Mn'r  und 
mergeliger  (.ü-.steine  des  mittleren  ^ni-)  und  endlich  in  immer  steiler  geätelltcn  äcbicbton 


WMhWIlMig.  Welfmenbrnnn. ' 


Profil  am  Wiiehtelberg  b<'i  WeiHsenbrunn. 

nib.  inittl«r«r  Baiitundctelui  ob>.  oberer  BunUandxlaln  (CblrotberiumuDUsteln) ;  ob^.  Bötb:  m>.  «ntww 
MuwlivIlMlk:    m*.  mUllerer  UuM^lMlInlk :   ni>.  oberer  Btaitcbelkalk:    A*  KIsraiaadsMIn  (MutchlMiiM^talb 

des  Oujnt^ra) :    d>  oberer  DoffK«!'' :    >'i.'   <>i  < ;    iitfabenk  d<-s  nt  t  i  r    M.ilms:    te  nntere  Stufe  dm  MellDS 

i>b.  Wcrkkalksi  lilchten  dea  uiii<>ri'ii  Mulm«. 
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Di«  nffrdliclwtai  Aailftnfer  der  juraMisehen  Ab1»geraiig«n  des  Frankeniara.  571 

dt«  Baak«  dei  oberen  UvAcbelkalks  (m*).  Hi«r  liebl  nnn  die  Verwerfbngnpalte 
darch,  jenseits  welcher  »ich  snerst  Eieensanditein  (d*)  mit  in  St.  3  anter  65* nach  NO. 

(hinfallenden  Schicht«jn  anlegt.  R1w;is  hnher  atreichen  unter  denisellx'n  liij^ernd  erst 
OcHtt'in  des  oberen  DoLTi^fTM  id^i  und  untrr  (li(weui  dann  die  tiefsten  Bänke  de«  Mulms 
%a  Tilg,  «0  dat»  wir  iiier  eine  i  i^eriiippung  der  suaiiutUdieu  jurattöiäcben  8chiciiten  vor  uns 
haben.  Keben  den  niletst  erwfthnten  Malmbftnken  hebt  sieh  dann  wiedw  EiaenBandetein  (d') 
hervor,  der  auf  der  Knppe  des  Berges  in  regelmüniger  Aufeinanderfolge  oberen  Dogger  (d*) 
und  verschiedene  Halmstufen  (ii— i'^  von  der  untersten  (i')  l»is  zu  den  Scbwunimk.ilk- 
schichten  (i«*»)  in  schwach  nach  NW.  »enei<xt<'r  Schiebt  Über  sich  trägt  Wir  stehen  an 
der  nürdlichaten  Scholle  des  fiunkischtn  M.iliiis. 

Noch  weit  stärker,  als  die  juriissischcii  Sdüchten.  sind  y-m-  des  anstossenden 
Triasgebiets gestört, 8teil aufgerirhtet,  zeratückelt und  vcrbcliobeu.  im  AUgenn  inen 
fallen  die  Lagen  der  Neigung'  der  benachbarten  Juraschichten  entgegengesetzt 
nach  SW.  ein,  sodass  zwiüchea  beiden  sich  eine  sjpalteuartige  Eintiefung  heraus- 
gebildet liatf  wihrend  weiter  «ilfenit  tob  der  Verwerfungsspalte ,  gegen  den 
Rand  des  älteren  Gebirges  bei  Stadtsteinach  za,  die  Schiehten  der  Twscbiedenen 
aufeinanderfolgenden  Tttassysteme,  Buntsandstein,  Muschelkalk  und  Keuper 
Torherrschend  nach  NO.  dem  alten  Gebirgsstock  au  sich  verflachen,  dann  aber 
näher  am  Gebirgsrande  selbst  unter  grossem  Wechsel  des  Einfallens  Störungen 
ibrer  Lagerung  bis  zum  Oberkipptsein  erlitten  haben. 


Die  nSrdliehaten  Ausl&nfbr  der  jnmaaiiMken  Ablagerungen  des  Frankeujvra 
awiachen  Rodaeh  und  Ita  oder  das  Cohurger  Gebirge. 

Oberblick.  Während  die  Mal  ni))ildungen  in  dem  üben  geschilderten 
Gebirgsiheile  zwischen  Kuinil)nrli  und  Kronach  ihr  nürdliehsies  Ende  erreichen, 
weisen  einzehu;  inselartige'  Vurkoiunuiisse  von  Lia.sschichteu  XW.  von  dem 
Uodachthaie  auf  dem  KUmmelbi  rir  bei  Nagel  und  im  JBraud  bei  S(  Imeckaolohe 
auf  eine  weitern  Fortsetzung  der  älteren  jurassischen  Ablagerungen  in 
nördlirher  Ht<]ituii<^  Inti. 

In  <ler  Thiit  erhellen  sich  im  uniiiif tfUnir  {iristossendi-n  liri/.oLi'lirli  SacliMeii- 
Coburgiselieii  Gebiete  ziemlich  ausg(.'delmi>'  I'nrthieen  vuu  LiusscIiK  htrii,  welche 
selbst  noeh  auf  den  höchsten  Kuppen  von  Opalniusthon  und  Eiseusaml-teiii  über- 
lagert werden,  gegen  NO.  aber  in  gleicher  Weise  an  der  grossen  \  ei  wertungs- 
spalte  neben  Muschelkalk  und  Buutsandstein  abstossen,  wie  dies  bei  den 
jurassischen  Bildungen  awischen  Kulmbach  und  Kronach  der  Fall  ist. 

Obgleich  diese  letzte  nördliche  Juraabxweigung  fast  ganz  in  das  Gebiet 
des  Nachbarlandes  fällt,  dürfen  wir  doch  nicht  von  einer  näheren  Schilderung 
derselben  Umgang  nehmen,  weil  mit  derselben  der  ganze  grosse  jurassische 
Gebirgszug  der  fränki  sehen  Alb  erst  einen  Tölligen  Abscbluss  vor  dem  Grenz» 
wall  findet,  welchen  das  hohe  Thflringer  Waldgebirge  als  Scheide  zwischen  slid> 
und  mitteldeutscher  Verbreitung  jurassischer  Ablagening  gezogen  hat.  Ausser- 
dem stossen  wir  hier  auf  eigeuthfimlicbe  Verhälttiisse  der  .Schichteuausbilduug, 
welche, schon  an  sich  sehr  bem erkens  Werth,  noch  mehr  für  die  Beurtheilung  der  Bnt- 
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572      Die  aOrdlielMten  AiMUlvf«r  d«r  jarawiaclieii  AblanenutKen  de«  Friuikeignr». 

Wickelung  gegen  das  nSidliehe  Ende  dee  HaupIgebirgaBtockfl  hin  von  hohem 
Interesse  sind. 

Keuper.  Wir  wissen  aus  früheren  S(  Iii  Iderungen .  dass  zwischen  diesem 
Nordriiiide  und  deu  inselartigen  Juravi>rbertren  hei  Thetii  uiid  Kirchleus  ein 
hrt'iter  Keuperstreifen  sich  anlegt,  welclier  in  NW.-iiiohtunt?  sich  erwt'itert  und 
zwischen  Lichtenfels  und  der  Coburger  Jurainsel'*),  uui  duiuit  jenen  nürdlich&tea 
Jura-Ausläufer  kurz  zu  beieichnen,  bendts  eine  foeite  von  heifiLufig  10  Kim. 
emicht.  In  diesem  Zwischengebiete  sind  alle  Einzelstufen  des  so  reich 
gegliederten  fränkischen  Keupers  Ton  den  Lettenkohlenschiehten  aufwärts  ent- 
wickelt. Insbesondere  ist  es  der  an  Pflanzenreaten  reiche  rhätiscbeKeuper* 
Sandstein,  welcher  nicht  nur«  wie  schon  angefilhrt  wurde,  gegen  die  nördliche 
Landesgrenze  hin  als  oberste  Decke  die  älteren  Keuperschichten  in  einzelnen 
Kuppen,  /.  B.  auf  der  hohen  Asistitz.  im  Oöritzen,  auf  dem  Eichberg  und  im 
Brand  überlagert,  sondern  sich  auch  als  breites,  durch  zahlreiche  Steinbrüche 
gut  aufgeschlossenes  Band  unter  den  Linsschichtea  der  Coburger  Jurainsel  hin- 
zieht. Schon  von  ferne  macht  sich  diese  Hepion  durch  einen  Steilrand 
bemerkbar  und  erst  über  diesem  beginnen  dann  die  sich  mel»r  verflachenden 
Lias-  und  i>o)^fgers(liichten  weiter  an/uk'gen.  Malmbildungen  fehlen  hier 
gänzlich.  Seiner  Bes^cliartVnlieit  und  Zusammensetznng  nach  erweist  sich  dieser 
rhätisclie  Bauhand&teiu  als  eine  Fortsetzung  der  Kenperstufe,  wie  wir  dieselbe 
in  der  Batnberger  und  Bayreutber  Gegend  kennen  gelernt  haben.  Die  Haupt- 
schicht besteht  aus  dem  meist  feinkörnigen,  gelblich-weisaen,  dickbankigen 
Sandstein,  der  fSr  Bauzwecke  gewonnen  wird  und  eine  Mächtigkeit  von  15  m. 
erreicht.  In  den  oberen  Lagen  wechseln  mehr  scbiefrige  Sandsteine  mit 
Lettenschiefer  und  in  diesem  finden  sich  zahlreiche  Pflanzenreste,  wie  bei 
Bayreuth.  Auch  in  Bezug  auf  das  Vorkommen  tqu  plastischem,  flSr  Her- 
stellung feuerfester  und  sonstiger  Thonwaaren  branchbarem  Thon  ^'leiehen 
diese  Schichten  jenen  der  Bamberg- Ebener  Gegend.  Berühmt  ist  der  Thon, 
welcher  bei  Kipfendorf  NO.  von  Coburg  gewonnen ,  z.  Th.  das  Hohnniterial 
zu  der  grossen  Tbonwnarenfabrik  von  ü.  Gaitb  liefert.  Das  hier  autgedeckte 
Profil  ist  folgendes: 

1.  Ackererde. 
Um: 

2.  Diinnplattige,  gelbe  AngulaieDsandHtoiue   l,th  m. 

3.  Gelblich^graiier  LetteDscbiefer   Ifi  „ 

4.  Wulatig  anebene  Sandtteinplatten ,  auf  den  Schichtlftchen  mit  Zopi-  • 

artifjcn  Wülsten   0,J« 

5.  Hflltfnino  I.c*t«>n   0.".5  ., 

6.  Zieinlicb  grobkürniger  Siiudtiteiu  mit  i'ardinitn   Ü,3S  ,. 

•)  V.  Schituroth,  Zeitschr.  d.  d.  gtol.  Gosellacb,  IV.  .ViS;  —  iJiis.  V.  t>98,  V'erzchs». 
der  V«r»teiii.  v.  Coburff  1865.   Crednerim  N.  Jahrbch.  f.  Hin.  etc.  1860,  312;  Gflmbel 

das  1*-.'^.  ^'  "A.  Opprl  in  Wiirtloml).  nat.  .TalireNli.  XX.  1864,  22«];  Hergor, 
UeogD.  Karte  von  Coburg,  und  Kuupert'orm.  v.  Coburg  im  M.  Jahrbeb.  f.  Min.  et«. 
I8H  S.  408. 
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7v  Gelbor,  eweiiscfafisKii^cr  SandHtein   0|W  m, 

8.  Th  on  I  ii  •„')>r .  oben  r6thlicb*scbwaner,  nach  oaten  schwiLrslicher 
plastischer  Thon    .   6,0  „ 

9.  fiandtger  Thon  mit  gut  erhaltenen  Reiten  rhAtwcher  Pflanzen  .  .  .  0,i&  „ 

10.  Blasiger  Saadatein  mit  groeaen,  eiaeiuchOwigen  Stammetücken  ,  ,  .  0,w  „ 

11.  Sandiger  Lettenecbiefer  voll  von  Pflaoienreeten    .   0,n  „ 

12.  Gel  blich- Weimer  Banaandatein   tfio 


n 


Jurabiidungen.  Das  grös.st«  Intfresse  nehmen  die  Schichten  auf  der 
Grenze  zwischen  Keuper  und  Lius  insbesondere  dadurch  in  Anspruch,  dass  in 
diesen  Lagen  der  sonst  in  Franken  venntsste  ÄmmcnÜt»  jionorbis  gefunden 
wurde  und  dass  unter  demselben  Lagen  vorkommen  toU  ron  ZViei»tbil(m*Re8ien, 
welche  auf  das  schwäbische  Bonebed  hinweisen.  Diese  Schichten  sind  nament- 
lich in  den  SteinbrOchen  von  Oberffillbach  enlblOsst  Um  zugleich  einen 
Oberblick  fiber  den  ganzen  Aufbau  dieser  Jurainsel  zu  gewinnen,  geben  wir 
im  Nach.stehenden  ein  fortlaufendes  Profil  von  der  höchsten  Eisensandstt  inkuppe 
des  Schnett  hei  Ge^4tllng!shauseo  bis  ZU  den  rbätischen  Sandsteinlagen  bei  Oross- 
gamstadt  und  OberfüUbach. 

1.  Ackererde. 
Oogger: 

2    Ki.sonfiim<!-t<  in  .  l>la«--ff«'|l»       l>riiunlich  ,  mit  thonigrn  Zwisehenlaj'pn 

und  »pilrliciu'ii  Ki«>oiiiicbwarten  am  bchncUbcrK  m, 

8.  OpalinnsihoD,  blaagraner  Thon  mit  Eiaenachalen  und  Geoden,  weiai- 
»•chaligi;  VcrMlcim'run^en  dnr  gewdhnliclien  Art  enthaltend ,  oberhalb 
Zedendorf  und  weatlicb  t.  Kt-Garnatadt  20,» 

Lias: 

4.  Weisslich-graui!  km>nige  Mt'rgelkuJkc  in  grCinlich-grauem  Letten  mit 
Ämmouitei  jurtims,  A.  radiatis,  NaulUus  lineatm  und  licUmnitt» 
irregulttrU  1,»  „ 

5.  M()notiskaIkplult4.-n  mit  aafiEallend  grOMeo  Kxemplaren  von 
MoHOh'n  substriata ,  Inocerf>mtts  (fithiti.t,  rlnrn  nnf  Kri/on  Harlmnnni, 
i'cntacrintu  Hubangulurin ,  iWten  textofius,  Euomphalus  tniHutua, 
JMemuÜet  omaritta,  B,  cvmjtre.-niuit ,  Jmmenitft  eommunh,  A.  eomM- 
eopiite,  Ä.  terptHtinua,  Aptjfehu»  eommtmU,  irAfAyevatfftw  ttnuirmtri», 
n.  H.  w.  ohne  eigentlich  dQnngeachichtete  Lagen,  namentlich  ohne 
Hirittorsrbiff'^r  12,0  „ 

6.  ürauer  Cof<tiitenmergt'l  reich  an  Kjxi"UM.ljiil*.>ii  und  ei»enhultigen  harten 
Geoden  mit  einzelnen  knolligen  Mergellagen  In  irflmmerlgen 
Schiebten  voll  von  vorherrschend  weinschaligen  Exemplaren  de» 

Atntnonttts  ro.-<talus,  dann  mit  I'fntin-n'miK  bumtlti t'ontiis,  ]'.  sublrroitit'K, 
Cidavis  amolllit  i,  Perlen  artiitiralt  is ,  /'.  relnluii,  l'ucvll»<frt  M^n  mtei-i, 
yiiciila  oialis,  Lfda  cumplanata,  Turbo  cifclosloma  (sehr  gut  entblüsst 
awiachen  0.-  und  H.-Wuungen)  S7,o  .„ 

7.  Hellgraue  Uergel  mit  kleinen  weissliehen  Geoden  und  AmmonUea 

tUOVtiuvtfntuH  3,0 

J<.  (Jt>ll)graue  Mt  rgel  voll  von  kleinen  traubi;»en  Kalkknollehen  mit  einer 
oberen  Luge  durch  AlgenuiusubUissc  gefleckten  grauen  Mergelkülka, 
Ammonite»  hUoeeosla,  Grj/pKata  tymbimmf  Liwia  ^.giganUa^  Inoetromut 
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aubstrüitif,  Turrlti'Ua  Zi'rhni  ciülialtend.  In  <icu  M.  rgrln  fnidcn  sii'li 
»ebr  hilutig  Belemnitea  paxillosus,  IticattUa  tpinosa,  üpiriferina  verrucosa, 

PteUn  priaeu*   11,0 

9,  Gruner  Thon  mit  Geod«ii  und  Schnltn  von  tboaignm  Eiieulein  ,  .  ifi  ^ 

10.  Btaui^Ib,  verwitterter,  grobkSmig«!  ArietenMndatein  Qnd  intsnriY 
gelber  sandiger  Kalk  mit  Gr^phaea  nmiata   0,4*  h 

11.  GelbgrAuer  Tboa  und  Mergel  tuitswiscbenlttgornden  Sandsteinplütten  voll 
fon  CkM^iiiwtt  (C.  la^frif  C.  ovaU*  bei BlnmenrodK  Sehloth eiin '« 
bekmnte  Ma»ehelb*nk  in  Cobmjpschen ;  dann  mit  AmmnH^  imffuhaiu, 
Lima  punctata,  />.  j>fctinofdes,  Ontirn  nublamellosa,  Astartt  ihalasusina, 
Ci/flnn  riitjom,  Liimi  Han^ntanni,  Ai m  /jullu,  Preten  di»pttrHis,l'.8fpuUu$, 
Modioia  minuta,  M.  laeria,  (JhemniUta  Zenkrni   5,os  „ 

12.  Gelber  Letlenacbiefer  mit  Ginlagerungen  von  SMd$teittplnttw  mit 
Zopf-nrtigen  WQlsten,  Al|{eiiabdrflek«n,  Hoblrftnmea  von  JVnlnefiwiM- 

Slielen  und  Aster  ias  lunihricttlix   »♦ 

13.  Gelber  und  fjolblkh-weiHser.  oft  braun^eflt'rktcr.  fr  iner,  eison^chQssiger 
Sandst4.-in,uut  den  bchicbtfläcben  mit  Zopt-üholicbeu  VV  üUteo  Ammonite* 
jitenerUiB  und  CorUt^en  dee  untersten  Lin«  entbaltend   0«n 

14.  Gelber,  eitenaebfiMiger  Letten  in  Wecb^elhigcrung  mit  ■Bndigpm 
Schiefer,  snweilen  mit  hohlen,  kugeligen  Eiaengeoden   0,11 


15.  Grauer,  dOnngeachiobteter  Saadsteinachiefer  mit  «entOekelten  Pflamten- 

rillten     ,    ,  ,  1,1«  ,r 

16.  Gniupr,  dfinnp^r^i  hii  liti  tri-.  •^robkörnifr<'r  Sandstein  mit  Scbwefelkic"«- 
einäprengungen  mit  'J'uenioUon  praecursor,  (ierrillia  pramirsur,  Mwiiola 
minuta,  Anudunta  poslcra,  Taitertäia  spvc,  Cardium  ?  J'hilippiunum  — 
Bonebed- {Gurkenkern-}  Schiebten  V.  So  haaret  h*H   0,» 

17.  Vorherrschend  gniuer,  streifenweise  rüthlicber  und  ;,'elblicher  Leltcn- 
«chiefer  mit  siituligen  Zwi-srlunlui,'*-«  ,  l*fl;ui/,enreste  entbaltend.  z.  B. 
Clathroplcria  meuincioidea  Brogu.,  Camptopteria  Jiilsaoni  Prosl,  yUasonia 

ahOa  Gilb.   2,so  „ 

18.  Gelldich-weiMer  Bauaandalein   14,«T  „ 

V\  fiter  abwärt»  an  den  Gehüngfu  tri'ten  unter  dein  Hausnndstoin  diiiin  die 
rotLt'ii  Zaiiclodon-r.ptten  und  tiefer  die  zahlreichen  Glieder  de.s  mittleren 
Keuper»  bis  iUT  Lelirberg-Scliicht  in  der  Stadt  Coburg  und  dem  Scbilfäundsteia 
bei  NiederffiHbach  hervor.  Ähnliche  Profile  in  einzelnen  Gliedern  lassen  sich 
auch  bei  Blumeiirod,  Einberg,  l^iierach,  Fechheim,  Wasungen,  Bieberbach 
und  Kl.-  und  Or.-Chirnstadt  beobachten. 

Die  Schichten  neigen  sich  säiunitlich  gtgea  dun  ältere  Gebirge  unter 
Winkeln  von  12—15"  nach  NO.  bis  dicht  an  die  Verwerliings*ö|»iilte ,  welche 
von  MSdlits  ttber  Gestungshauseo  nach  lldncbirddeii  hinzieht,  wo  eine  unregel- 
niässige,  oft  stark  vemhobene  Lagerung  der  Schichten  «ich  einstellt  So 
fallen  dieselben  dicht  an  der  Muschelkalkgrenze  bei  Oestungshausen  in  St,  9 
unter  45*  bald  nach  NW.,  bald  nach  SO.  Koch  starker  sind  Huschelkalk 
und  Buntsandstein  längs  dieser  Verwerfungsspalte  ventürzt  und  verschoben. 
Diese  Unruhe  in  der  Lagerung  pflanzt  ^ich  dann  auch  in  SO.-Hichtung  über 
die  ganse  Gegend  bis  Uber  KuJmbach  hinaus  fort.   Weniger  bemerkbar  macht 
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sich  die  zweite  parallel  laufende  Spalte  zwischen  SchwOrbitz  im  Mainthal  und 
Wiildsachsen  im  Itsthale.  Damit  scheinen  die  Schichtenneigungen  auf  der  hohen 
Asslitz,  wie  achon  erwähnt  wurde,  und  »uf  dem  Qöritater  Berg  in  Besiehung 
KU  stehen. 

Die  AnfVchlüsse  im  Coburger  Gebiptf.  die  wir  hipr  nicht  woitfr  ins 
Einzelne  vertDltjen  wollen,  sind  be'^miilers  dadurch  wichtig,  das8  hier  dris 
Erscheinen  der  sog.  Bo  neljed  scli  ich  t  (Stut'o  der  An<tt1a  contorta)  yji^lpicii 
mit  den  Pflanzensandsteinen  und  zwar  in  miinittelbarer  Ül^^rlagerung  über 
letztere  festgestellt  werden  kunnte.  Ks  L'igiebt  aitli  iiieraUH  die  unzweideutige 
Zuaammengehörigkeit  dieser  Ablagerungen  und  ihre  Zutheilung  zu  der 
rhätisehen  Stufe  des  Keupera.  Mit  vollem  Rechte  dürfen  wir  daher 
den  fränkiachen  PflftnseU'fQbrenden  Bauaftudatein  ala  rhätiacb 
beieiehnen. 

Auaaerdem  eracheint  in  den  gleichen  Profilen  entblöaat  hier  aum  erafcen 
Malf  von  Scbwafaen  her  gereehnet,  mit  Toller  Sicherheit .beatimmbar  die  Schiebt 

mit  Atnmonites  planorbis,  gekennzeichnet  durch  das  Vorkommen  dieaer 
charakteriatiadben  Versteinerung.  Man  kann  nicht  wohl  annehmen,  daaa  dieae 
Versteinerung  bia  jetzt  im  fränkischen  Gebiete  übersehen  worden  sei.  Es 
acheint  daher  zwischen  dem  erneuten  Auftreten  der  rhätischtMi  Fauna  und  des 
AfMWonites  planorhis  eine  nillicre  Beziehung  zu  bestehen.  Man  könnte  p^eneigt 
sein,  darin  t'itu'ii  Hinweis  aut  eine  ur.si)rünf(liche  Verliiiidung  dta  uördlichäteu 
Ende.s  der  lränkis(  heu  .luruhildung  mit  jener  vom  Neeberg  bei  Gotha  und  von 
NunUieiitschland  zu  erl)li(  ken. 

Es  gesellt  sich  hierzu  die  weitere  Tbat^aciie,  dass  über  dieser  Planorbis- 
bank erat  die  sog.  Aateriaaachiebi  und  dann  die  e^ntlicben,  dur<^  ganz 
Franken  typisch  und  leicht  kenntlich  entwickelten  Angnlaten-Scbiehten  folgen. 
Der  fibrige  Aufbau  von  Liaa  und  Dogger  bei  Coburg  iat  genau  der  nämliche 
wie  im  fränkischen  Gebiete  in  der  Gegend  von  Liehtenfeta  und  Staffelatein. 


III.  Abüchiütt. 

Oeolog^sche  Folgerungen. 

Aufbau  des  Gebirges.  lu  dem  Voraiugehenden  wurde  der  geologische 
Aufbau  des  fränkischen  und  des  zu  Bayern  gehörigen  kleinen  Gebietstheiles 
dea  schwäbischen  Juragehirges  in  den   einzelnen   Gliedern  und  in  dea 

eiir/olncn  Verbr»Mhinfrstrf'bi''toii  einirf'Hond  zu  si  liiMprn  versucht.  Es  liegt  uns 
nuumeiit'  die  Aiif<,ail)t'  vor.  in  Zusammenfassung  dieser  Darstellung  nach  den 
dabei  gew()iiiiHiien  ^ffiiiUHTrn  Er<rebnis«en  diis  in  der  Einleitung  bereits  in 
wenigen  ^trieben  entwortene  geologische  Bild  zu  TervoUstündigen  und  wdter 
auszuführen. 

Der  fränkische  Jura  wie  er  in  seinem  Uuuptsiock  und  in  den  diesen 
aDgeflchloasenen  Vorbeigen  jetzt  aa^estallet  ans  vor  Augen  liegt,  rtellt 
sich  als  ein  geologisches  Gebäude  dar,  an  welcbem  unendlich  lange 
Zeiten  der  Erdgeschichte  anfbauend  und  iheilweise  wieder  niederreissend  ge- 
arbeitet haben.  Bas  Gebirge,  in  seinem  gegenwärtigen  Umriss  und  Form  ist 
nur  der  Rest,  nur  die  Ruine  eines  früheren  ausgedehnten  Aufbaues. 

£fl  kann  daher  seine  jetzige  Ausgestaltung  nur  erklärt  und  verstanden 
werden,  wenn  wir  eine  klare  Vorstellung  uns  Verscluiffen  können  von  dem 
UTsprfingli«  hen  I  elstrebäude ,  seiner  Austlehnung  und  dem  Bauplane,  nach 
welchem  Stockwerk  um  Stockwerk ,  Stufe  um  Stufe  übereinander  gelagert 
entstanden  sind.  Die^jon  R  n  u  p  I  ;i  n  nhpr  niü.ssen  wir  uns  nach  den  Erfahruni»»»n 
und  lu'^ehi  der  Wissrnsrhaft  ihhI  unterstützt  durch  die  Kpnutnif<«e.  welelie  an 
besser  erhaltenen,  ans  i^leicluM-  Zeit  .Htammenden  und  in  gleiclieut  St3k'  uuh- 
geführten  Aiitbau  der  Nachbarächiift  zu  eutuebnien  sich  Gelegenheit  bietet,  aus 
den  übrig  gebliebenen  und  theilweise  «»rhalteneu  Hruclistücken  wieder  herzustellen 
versuchen  und  dabei  weithin  im  Laude  nach  den  zerstreuten  Überresten 
Umschau  halten. 

Auf  solche  Weise  ergiebt  sich  der  Versuch,  einer  auf  die  Entwickelang 
der  Brdgeschichte  innerhalb  einer  bestimmten  Periode  gerichteten,  geohistorischen 
Darstellung,  welche  aus  dem  tiefsten  Dunkel  einer  weit  abliegenden  Vorseit 
nach  und  nach  die  Gestalten  und  Formen  der  Gegenwart  in  ein  helleres  Lieht 
zu  setzen  bestrebt  ist.  Die  Schwierigkeit ,  diese  Aufgabe  auch  nur  einiger^ 
maassen  befriedigend  zu  lösen  ,  liisst  sich  nach  der  unberechenbar  langen  Zeit 
der  Erdgeschichte,  welche  awisihfu  den  ersten  Anlangen  des  Aufbaues  unseres 
Gebirges  und  der  Gegenwart  über  diese  Gegend  hingezogen  ist  und  mit  den 
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grosaartigsten  aus  kaum  fassbaren  Kräften  in  verschiedenen  Abscboittea  nnd 
Perioden   bal(i    gewaltiger,    bald  minder    kräftig   thätig    war,  .innShemd 

bemessen.  Über  dieses  weite  dunkle  Gebiet  der  Vorzeit  unseres  Landes  volle 
Kl:inin<^  aus/.tihreiten ,  wird  indoss  bei  der  LUckenbaftigkeit  der  Anhaltspunkte 
i^L'lttjndi'ii  l '  l)t'rb!eibspl  aus  jener  früheren  Zeit  fhensnwpnif:^  gplinpen .  wie  es 
luüglicli  ist,  die  Gescliiclitf!  des  ältesten  .Men.-c}ieii<^i;.schk'cliie.>*  ;uis  der  Sai^enzeit 
ganz  zu  enträthselti.  Ks  niiid  Bruchstiieke  lier  Erdgeschichte  .  welche  nn.s 
dargeboten  werden  und  es  werden  daher  auch  nur  liruciiixtücke  bleiben,  m  welchen 
wir  mit  einzelneu  schärferen  Linien  den  Umriss  eines  geologischen  Zeitbildes 
ttneerea  Gebirges  »u  aeichnen  versuchen  können. 

Betllllling.  Das  fr&nkisclie  Jnragebirge,  um  una  znnilcbsl  mit 
diesem  dem  weitaus  gröesten  des  auf  Bayern  treffenden  grossen  sQddentscben 
Gebirgssuges  zu  be&ssen,  stellt  sieh  in  seiner  jetzigen  Ausbildung  als  ein 

langhingestreckter t  liascb  zu  einer  Felsplatte  aufsteigender  Höhenzug  dar. 
Seine  Ränder  .sind  ringsum  meist  plötzlich  abgebroolien  und  es  bilden  nach 
W.  und  0.  die  aus  hartem  Kalkstein  bestehenden  Bruchränder  steile  Fela- 
niauern ,  welche  sich  gegen  das  Innere  des  Gebirgsstockes  hin  zu  einer  mehr 
oder  weniger  verebeneton  Horbflärhe  7.u«»amnienschliessen,  wubrend  nnch  Aus-sen 
die  aus  weiclieien  ^cnichten  zusaninienge.setzte  Unterlnge  der  Kalkt'elMen  stnffel- 
tiinnij^  in  breiten  Terrassen  hin  zu  den  nnii;reu/.entleii  Keu{ierli(ihen  sich 
niederziehen.  In  die.sen  Vurliergen  tritt  mm  die  Zer.störung.s-  und  Abtragarbeit 
an  früher  vorhandenen  und  weiter  ausgedehnten  Gesteinslagen,  welche  schliesslich 
zur  gegenwärtigen  Ausgestaltung  der  OberflSche  geführt  hat,  nach  zwei 
Richtungen  in  ihrer  ganzen  Grossartigkeit  vor  Augen.  Einmal  sehen  wir 
zahlreiche  Risse  und  Spalten  den  Oebirgsstoek  seiner  lAuge  nach  durchziehen 
und  denselben  in  grosse  und  breite  Stücke  zertheilen.  An  diesen  Klfiften  haben  sich 
vielfache  Absenkungen  der  abgetrennten  Oebirgstbeile  vollzogen,  wodurch 
frfiher  in  einer  Ebene  ausgebreitete  Schichten  gegenseitig  verschoben  und  in 
vers(hiedene  Höhen  ^n  rüekt  wurden.  An  dieser  Zerspaltung  der  Kelsuulssen 
hat  die  nachfolgende  Zerstörung  ihre  ersten  Hebel  angesetzt.  Em  folgte 
zunächst  eine  Ausnagutig  der  weicheren  Schichtlagen  an  den  Klufträudern 
und  ein  Nachbrechen  der  initerwühlten ,  festeren  Gestein<^})!inke ,  bis  sich 
gleichsam  ein  Gleichgewi(  ht  /wi'^rhen  der  Kraft  der  AbtraLT'niL'  nnd  dem 
Widerstände  <ler  festeren  h'ejsniassi'n  lier<^e^tellt  hatte,  VVälirenil  uut  diese 
Weise  ans  den  Irüher  weit  an-gedehnten  iSelnchtla>j;eii  im  Laute  latjg  andauernder 
Zeiten  ullniälig  ein  verhiilttiissmäsaig  schuialtr  Kelsen.stock  sich  herausschälte, 
wie  wir  ihn  jetzt  im  Frankenjura  vor  uns  sehen,  blieb  auch  die  breite 
Fläche,  mit  welcher  die  Gesteinslagen  nach  oben  sich  ahschliessen,  nicht  von 
geologischen  Vorgängen  nnberOhrt.  Die  zahlreichen,  oft  «benteuerlich  ge- 
formten Felsen,  welche  riffartig  Aber  die  Hochebene  aufragen,  dienen  zum 
Beweise,  mit  welch*  beträchtlicher  Arbeit  inzwischen  auch  hier  die  Abtragung 
an  der  Ausgestaltung  der  Oberfläche  sich  betbeiligt  hat.  Wir  wollen  an 
dieser  Stelle  nicht  weiter  ausfahren,  wie  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Tbäler 
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tfaeils  durch  Ausspülung,  theiln  durch  Ausnngtin^  von  Klüften  und  S{>aUen 
Tollend»  erweitert  und   vertieft,  aber  auch  durch  beigeführten  Gebirgsacbntl: 

auf  der  Sohlte  wiVdt  r  tlu  ilwfMse  ausgefflllt  und  eingeebenet  worden  sind. 

So  tMschfMiit  ilt'i-  F  ra  ti  k  o  u  j  u  r»  nln  das  Werk  finos  j^rossartigen,  mächtigea 
Schichteuiiut l)aiu  s,  aus  welchem  ilie  spiitere  geologische  Zeit  einen  hpscheiden^'n 
Theil  heraustri  .Hchnitti^n,  um  ihn  al8  einen  selbatatündigen  Höhenzug  der  Gegen- 
wart zu  überliefern. 

Erde  Umrisse.  Es  drangt  »ich  bei  der  Betrachtung  dieser  SefaoUe  Erde  wie 
ne  jetsi  ist,  uns  unwiUkflriich  die  Frage  auf,  wie  rie  wohl  Toidem  und  in  der 
allerfrflhesten  Zeit  ausgesehen  haben  mag.  Wir  wollen  hier  auf  den  aller- 
ersten Anfang  geologischer  Erscheinungen,  soweit  sie  an  diesem  kleinen  Theil 
der  Erdrinde  sich  zu  erkennen  geben,  nicht  noch  einmal  snrOckgreifen.  Das 
Wenige,  was  sich  bierfiber  mit  einiger  Sicherhett  angeben  Ifisst,  wurde  in  der 
Einleitung  bereits  angedeutet. 

Als  äuK»ereu  Kähmen  ,  in  welchem  das  Gebiet  unseres  Gebirgsstockes  in 
seiner  gegenwärtigen  Ausbildung  eingeAchloHnen  ist,  sind  un»  einerseits  das 
rheinische  Urgebirge,  andererseits  das  böhmisch  - ha yerii^che  Urgebirgs- 
mn'^siv  mit  dem  Fichtelgebirge  und  dem  Thüringer  Walde  bereit« 
früher  bekannt  geworden. 

Nach  Soden  hin  aber  haben  wir  jenseits  dps  Donanbrncbes  ,  an  den«  ein 
grosser  Theil  des  Gebirges  in  die  Tiefe  der  oberbayeristlien  Hochfläche  ab- 
gesenkt ist,  einen  alten  jetzt  gleichfalls  versunkenen  Urgebirgsstock  al» 
Scheidewand  gegen  die  Alpenkette  annehmen  zu  mtoen  geglaubt.  An  dem 
inneren  Rande  dieser  ümrahmnng  schliessen  sich,  abgesehen  ron  mehr  Ter- 
oiozelten  kleinen  Schollen  vorcarhonischer  und  permischer  Qebtlde, 
jetzt  zunächst  machtige  Schichtenlagen  der  Trias  an,  welche  je  nach  dem 
Alter  ihrer  Entstehung  sich  immer  weiter  von  dem  Rande  des  alten  Gebirges 
entfernen,  bis  endlich  die  Sandsteine  und  Lettenschiefer  des  Keupers  das 
Innere  des  Raumes  /wi.schen  den  nmschliesHenden  UrgebtrgSStOcken  ganz  ana- 
fDllen  und  /ngleich  für  die  weit  nach  Osten  gi  drängte  jüngere  Fortsetaung 
des  Schichtenaufbaues  im  Frankenjura  die  Fundamentsteine  liefern. 

ßuntsandstein.  Per  Hnntf^nndstein.  r?H^  älfefite  (ilied  ilor  Triaitreihe. 
lehnt  sich  zunächst  au  <ias  äussere  Handcrphir^e  an  und  Mcnkt  »ich,  durch  gross- 
artige Klüfte  zerspalten,  mit  mehrfadieu  abgebiochenen  .Sthollen  sfarte|tr»rnii^ 
gegen  das  Innere  ab.  Nur  einzelne  direkt  aufgelagerte  Fetzen  hüben  sich  auf 
den  nahezu  höchsten  Punkten  des  benachbarten  we.stlichen  Urgebirges  vor  der 
Zerstörung  der  vielen  Jahrtausende  erhalten,  um  Zeugnis»  abzulegen,  dass  einst 
das  Meer,  ans  welchem  der  Buntsandstein  vordem  abgesetzt  wurde.  Aber  diesem 
alten  Boden  fluttete.  Einer  gleichen  Erscheinung  begegpien  wir  auch  im 
Thüringer  Walde;  sie  fehlt  dagegen  sowohl  im  Fichtelgebirge  als  im  Ort- 
hajeriachen  Grenzgebirge.  Man  darf  sich  daher  nicht  vorstellen,  dass  der 
Meeresgrund,  auf  dem  sich  die  sandigen  Sedimente  des  ftltesteu  Trinsgliedes 
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niedergeschlagnen  hüben,  gleichmässig  ausgedehnt  war.  Es  bestanden  zweifels- 
ohne schon  vordem  vielfache  Unebenheiten,  Höhenzüge,  Berge,  Vertiefungen, 
Mulden  und  Rinnen  unterraeerisch ,  wie  auf  den  damaligen  Festlnndstheilen. 
welche  die  Meere  zu  jener  Zeit,  wie  jetzt,  begrenzten.  Auch  das  Buntsand- 
stein nie  er  war  von  Festländern  eingeschlossen  und  breitete  sich  über  einen 
ungleich  vertieften  Seeboden  aus,  wie  sich  aus  der  ungleichen  Höhenlage 
der  einzelnen  offenbar  gleichalterigen  Trüminerschichten  unmittelbar  auf  altem 
Urgebirgsgrund  im  Schwarzwald,  Odenwald  und  Spessart  unzweideutig  ergiebt, 
auch  wenn  man  diese  Gebirgspfeiler  nicht  für  unverrückbar  feststehend 
annimmt. 

Wo  waren  aber  damals  die  Grenzen  zwischen  dem  Festlande  und  dem 
Triasmeere,  dem  unser  mitteleuropäischer  Buntsandstein  seine  Entstehung  ver- 
dankt ?  Das»  in  jener  Periode  schon  Festländer  vorhanden  waren  ,  welche  die 
Meere  begrenzten,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Es  beweisen  dies  am  schlagendsten 
die  in  den  Buntsandsteinschichteu  eingelagerten  zahlreichen  Überreste  von 
Landpflanzen.  Man  muss  zugestehen ,  dass  auf  weite  Strecken  diese  alten 
Ufer  jetzt  völlig  verwischt  und  nur  in  verschwommenen  Umrissen  angedeutet 
sind.  Grossartige  Abtragungen  des  früheren  Festlandes,  Verrückungen  gewisser 
Theile  der  starren  Erdkruste  und  Schwankungen  des  Wasserspiegels  der  Meere 
haben  zusammengewirkt,  die  alten  Hünder  grossentheils  zu  zerstören.  Auch 
die  Natur  und  Beschaffenheit  des  Meeresbodens,  auf  dem  sich  die  Schichten 
der  ältesten  Tria.sbilduugen  niedergeschlagen  haben ,  geben  mangelhafte 
Aufschlüsse.  Nur  die  Ungleichartigkeit  desselben  deutet  an,  dass  bereits 
vordem  eine  sehr  mannigfaltige  Zusammensetzung  und  Vertheilung  der  älteren 
Gesteinsbildungen  bestanden  hat.  Bald  liegt  der  Buntsandstein  in  horizontaler 
Lage  unmittelbar  auf  Granit  oderGneiss.  bald  auf  steil  aufgerichtetem  älteren 
Schiefer  oder  auf  geneigten  Kuhlenschichten  und  den  älteren  Gliedern  des 
liothliegenden ,  welche  allesammt  schon  frühere  Störungen  in  ihrer  Lagerung 
erlitten  hatten.  Nur  wo  der  Anschlu.ss  an  die  jüngsten  permischen  Schichten 
ein  unmittelbarer  ist,  bemerkt  man  eine  ganz  allmälige  \'erringeruug  der 
Schichtenneigung  der  letzteren  nach  oben  und  endlich  einen  gleichförmigen, 
kaum  scharf  abzugrenzenden  Übergang  aus  den  letzten  permischen  in  die 
ersten  Triassedimente.  Dies  zeigt  sich  gleichmässig  in  den  Vogesen ,  im 
Hardtgebirge  und  im  pfälzischen  Kohlengebiete  wie  im  Odenwald,  Spessart 
und  am  Kande  des  Fichtelgebirges,  z.  B.  bei  Kronach,  und  am  Thüringer 
Walde,  z.  B.  bei  Saalfelden. 

Wie  grossartig  auch  die  Abtragungen  und  Dislokationen  vor  der  Trias- 
zeit waren ,  soviel  läs.st  sich  doch  aus  der  Verbreitung  der  älteren  Schicht- 
gesteine ,  namentlich  der  Carbon-  und  permischen  Systeme ,  wie  sie  jetzt  noch 
sichtbar  ist,  erkennen,  dass  sie  nicht  ununterbrochen  über  das  ganze  Gebiet 
des  jetzt  mit  Buntsaudstein  bedeckten  Landstriches  ausgedehnt  waren.  Nie- 
mals haben  sie  über  das  rheinische  Schiefergebirge,  über  den  ganzen  Schwarz- 
wald ,  den  ganzen  Odenwald  und  das  ostbayerische  Grenzgebirge  gereicht. 
Denn  soweit  die  älteren  Schichten  verbreitet  waren,  haben  sich  wenigsten« 
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einzelne  Fetxen  ui^  SehoUen  erhalten.  Wir  begegnen  eolchen  in  den  sOdlichen 
Vogeeen,  im  sQdlicben  Scliwarxwalde  und  ringe  an  den  R&ndern  der  Üteren 
Hanive.  Bs  ist  kein  Qmnd  erfindlich  ansanehmenv  daBa  >ie  tonst  Qberall 
völlig  al^etragen  und  zeratöri  worden  und  nur  an  den  Tereinicelten 
Stellen  erhaltet  geblieben  wSren.  So  »chälen  sich  gewisse  Umrisse  alter 
Gebirgratöcke  heraus,  welche  wie  der  Verbreitung  der  Yortriamblagerungen, 
so  auch  den  mesolithischen  Bildungen  eine  Grenze  gesetzt  haben.  In 
dem  rheinischen  Schiefergebirge ,  in  einem  Tbeiie  der  Vogesen ,  des 
Schwarzwaldes,  des  Thüringer  Waldes,  des  Ficlitelgebirges  und  des  bayerisch- 
b(5hmisch*'n  Urgebirges  lassen  sich  di.'  H.  stf  Kolcher  alter  Gebirgskerne  and 
jetzt  vielfach  umgestaltete  Kpstlandstlieilc  verinnthen. 

E«  scheint  nun  allerdings  LTegfii  den  Bestand  solcher  vortriasischer  Aut- 
ragungtii  in  den  Vui^.'sen,  dem  .Schwarxwuld  und  dem  Thüringer  Walde 
die  T}i:itäucbe  zu  ^precheu ,  dus^  Utintsandstein  schichten  in  diesen  Ge- 
birgen jetzt  noch  auf  der  betrücbtlicbsteu  Höhe  Torkommen.  So  am  Donuu, 
auf  dem  Altenberg,  Ungerberg,  Olimont  in  den  Vogesen,  auf  Homiagiind«», 
am  Kniebis  und  mehreren  Orts  des  Schwarzwaldes,  auch  bei  Steinheide 
im  ThQringer  Gebirge.  Auf  Tielen  Seiten  nimmt  man  an,  dase  das  Meer,  aus 
dem  die  Buntsandsieinschichten  abgesetzt  wurden,  ttberall  Qber  diese  als  unver- 
rttckbar  feststehend  gedachten  Pfeiler  hinwegfluthete  und  diese  Gebirge  toU- 
atSndig  bedeckt  habe,  so  dass  mithin  wenigstens  in  der  Richtung  der  genannten 
Gebirge  eine  Beschränkung  des  Triasmeeres  nicht  stattgef  unden  habe.  Dagegen 
ist  aber  zu  bemerken,  das>i.  aiicli  nngenommen,  es  hätten  in  den  (iebirgsstöcken 
seit  der  Ablagerung  des  Buntsandsteins  siel)  keine  Dislokationen  melirereignet  und 
nur  an  ihren  Händern  seien  Niederschläge  erlolgt,  die  getiantiten  Buntsandstein- 
schollen noch  lange  nicht  auf  den  höchsten  Gebirgsth eilen  sich  vorfinden, 
letztere  inmierhiri  inj^ular  aus  rlim  Huntsaiuirtteinnieere  aufgeragt  haben  können 
luid  dah»  mir  eint;  theihvei.se  L  berfluthung  dieser  Gebirge  stattgefunden  hal>e, 
die  ja  gar  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  ist  und  durch  die  Triasbucht  zwischen 
Odenwald  tmd  Schwarzwald  und  ihre  westliehe  Fortsetzung  zwischen  dem  Kord- 
ende der  hohen  Yogesen  und  des  rheinischen  Schiefergebirges  augenacfaeinlich 
sich  zu  erkennen  giebt. 

Aber  die  Annahme  einer  Ünbeweglicfakeit  der  alten  Pfeiler  seit  der  nach- 
permischen  Zeit  und  eine  bloss  längs  der  Gebirgständer  eingetretene,  grossartige 
Absenkung  und  Abwärtsbewegung  scheinen  nicht  durch  thatsäcbliche  Beob- 
achtungen festgestellt  zu  >ein  und  auch  theoretisch  sich  nicht  beweisen  zu 
lassen.  So  gut  die  benachbarten  Alpen  durch  Faltung  und  Überschiebungen, 
sei  es  in  Koljre  einfachen  Seitenschubes,  sei  es  in  Folge  von  Druckkräften, 
welche  vom  Innern  der  Cetitralalp»'n  ausgehend  seitlich  gewirkt  haben,  sich  zu 
erstaunlichen  Höhen  aufzutaiien  vermochten,  ebenso  werch  ri  doch  auch  die  alten 
vorliegenden  Massive  hei  «h-r  seitlichen  Al>s<?nkung  enormer  Schichtenmassen  nicht 
unbeweglich  geblieben,  >;\viu-  uichl  geliiltct  dazu  lehkn  ihnen  die  biegsauieu 
Schichtgesteine  —  aber  doch  in  grosse  Gebirgstrümmer  verschoben ,  bald 
gehoben,  bald  gesenkt  worden  sein,  wie  es  die  Herstellung  des  Gleichgewichtes 
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mit  den  in  Wirksamkeit  tretenden  Druckkräften  erforderte.  Ich  kann  mich 
nach  den  vielfachen  Beobachtungen  innerhalb  der  in  Frage  atehenden  Gebirge 
ton  ihrer  unverrackbaren  Pfeilernatur  nicht  Überzeugt  halten,  erblicke  vielmehr 
in  der  gannn  Anordnung  der  Anlagerung  auch  der  alteren  Vortriaegebilde 

gegen  die  Oebirgsränder  hin  und  ihre  ureprQngliche  fleckweise  Einkeilun«;  in 
abseits  liegenden  Scliollen  ein  nicht  zu  verkennendes  Zeichen  des  Bestandes 
alter  Festländer  oder  Inseln  und  der  Meeresufer  zur  Triaszeit. 

VVährfnd  wir  im  Westen  nur  unsichere  Umrissp  alter  FfätlundsrnnsHeu  aus 
dem  Duiikt'l  lier  palaeolithiachen  Zeit  auftaiHlien  sehen,  treten  uns  im  Osten 
viel  bestimmter  abschliessende  Grenzgebirge  entgegen.  Hier  sind  es  das  bölimisrli- 
bayerische  UrgebirgKnaassiv .  das  centrale  Fichtelt^ehirge  und  dsis  Erzgebirtre, 
nber  welche  hinüber  die  VVugen  das  tiuntsandsteinuieeres  niemals  gespOlt  haben. 
Der  weite  höhmische  Kessel  ist  frei  von  Triasablagerungen.  Es  ist  wahr« 
scli«nlieh,  das»  xu  Anfang  der  meaolithischen  Periode  bis  ueh  Ablagerung 
des  Muschelkalkes  vom  bayerischen  Walde  aus  in  SW.-Richtung  noch  ein 
Urgebirgsrficken,  eine  Verlängerung  des  Oebirgavorsprunga  der  Freudenberge  bei 
Amberg,  beatanden  hat,  welcher  der  wdteren  Ausbreitung  dea  von  Norden  herein« 
reichenden  BuntoendsteiDS  uod  Muschelkalks  im  Osten  eine  sQdliche  Qrenae 
setste,  während  dagegen  der  Keuper  freien  Raum  &nd,  um  audi  Uber  die  Barre 
hinnu>  bis  Kegensbui^  hinab  sich  auszudehnen, 

£s  ist  von  grossem  Interesse  die  Bewegungen  zu  verfolgen,  welche  nach 
und  nach  in  dem  mitteleuropäischen  Ländergebiete  seit  der  perniischen 
Zeit  diircli  eine  Andpriint;  in  der  Stellung  des  Triasburlens  .stattfiindeii.  Selb.st 
noch  die  mittleren  i'eriiischiehten  erscheinen  hier  durcliweg  aus  ihrer  ursprüng- 
lichen Lage  verrückt  und  mehr  uder  weniger  steil  auf'i^erielitet.  In  ganz  «gleicher 
Weise  beobachten  wir  dies  in  den  V'ugesen,  am  Rande  des  pfalziäch-iiuur- 
brficken'achen  KoUengebiigM  und  der  Haardt,  am  Schwans-  und  (Menwalde, 
im  Spessart,  im  TbOringer  Walde,  wie  am  Fnase  dea  Ficbtelgebirgea.  Selbrt 
am  Rande  des  Hancstockea  wiederholt  sich  eine  analoge  Erscheinung. 

Gans  allmftlig  nehmen  die  permischen  Ablagerungen  nach  oben  eine 
flachere  Lagerung  an  und  breiten  sich  naheau  horizontal  ans,  so  daas  die 
jüngsten  permischen  und  ältesten  Triasschichten  ohne  merkliche  Diskordanz 
sich  begegnen  und  allmälig  in  einander  verlaufen.  Zeigt  sich  eine  schwache 
iSchichtenneigung.  .so  ist  diese  gleichlurmig  in  den  oberen  Zechateinletten  und 
in  den  tiefsten  Buntsandstein  lagen.  Die  enerjjischere  Bewegung  grof^ser  Ge- 
bietstheüe.  welche  die  oft  steile  Aufrichtuni;  der  älteren  und  mittleren  ^>chicliten 
des  f*othli<  Lf*'nden  bewirkt  hat.  rnuss  naeli  und  nach  einer  zusehends  sieh  ver- 
sehwächetiden  gewichen  sein,  bis  sie  endÜeh  jiahezu  erlöschend  dem  nach- 
tbigeuden  Absatz  des  Triasmaterial»  eine  auzu^agen  ausgeebeiiete  Unterlage  bot. 

Der  Umstand,  dass  die  schwache  Neigung,  die  sich  in  dieser  Grenzregion 
steUenweiee  da,  wo  keine  staffelförmigen  Abbruche  stattgefunden  haben,  wahr- 

♦ 

nehmen  läset,  weitaus  vorherrschend  von  dem  älteren  Untergrund  weg  nach 
Aussen  gerichtet  ist  und  dass  die  jüngeren  Schicbtenglieder  ihrem  Alter  ent- 
sprechend immer  entfernter  von  den  älteren  Rändern  aur  Ablagerung  gelangt 
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«iDd,  sprieht  für  eine  Bew^ng  in  aufwärts  gehender  Riehtang,  nieht  für  eine  Sen- 
kung. Hätte  nch  die  ünierlage  gesenkt,  eo  mflsstenim  Allgemeinen  die  Schichten 
gegen  die  älteren  Kerne  hin  geneigt  sein  und  die  jftngeien  Abettu  llbergreüend  nach 
dem  Innern  derselben  vordringend  gefunden  werden,  was  keineswegs  der  Fall  ist. 

In  d'  r  L'egenwärtigen  Verbreitung  der  Triasschichten  tritt  noch  ein 
anderes  wichtiges  Moment  in  den  Vordergrund,  nilmlich  die  vielütu;hen 
und  grossartigen  Absenkungen  längs  Spalten  am  Kande  der  alten  Ma»- 
sive,  hei  denen  erst  viel  spätere  Katastrophen  wirksan^  wHrpn  Sie  bnbeii 
mit  der  ursprünglichen  Anlage  des  Triasbodens  und  seiner  l^r^^i ,r  funiichst 
nichts  zu  schaffen.  Das  darf  man  nicht  aus  dem  Au^e  vtrhereo,  um  die  \'er- 
häUnisse  in  Bezug  auf  die  nachfolgenden  Kn-iirnisse  richtig  /u  Ijeurtheilen. 

Wir  können  die  Betrachtungen,  welche  wir  bei  dem  Autüuchen  des  alten 
Meeresbodens  der  Triasablagerung  und  seiner  randlichen  Festlandsbegrenzung 
angestellt  haben,  nicht  abscUiessen,  ohne  noeh  einen,  wenn  aueh  flOehtigen 
Blick  auf  die  materielle  Beschaffenheit  der  Schichten  des  ältesten  Triasgliede«, 
des  Buntsandsteins,  geworfen  au  haben.  Auch  in  dieser  Richtung  maeht 
sich  innerhalb  unseres  Gebietes  ein  inniger  Anschlnss  an  die  zunächst  älteren  per^ 
mischen  Gebilde  in  auffilUiger  Weise  bemericbar.  Nicht  nur,  dass  die  intensiv  rotbe 
Färbung  der  fJestteiiisscli lebten  der  Grenzregion  unverändert  die  gleiche  bleibt, 
auch  in  dem  thoaigen  Material  und  t'i  rr  i  l'ters  wiederkehrenden  linsenförmigen 
Einlagerungen  von  doloniitisrhen  Knollen  findet  eine  so  grosse  Übereinstimmung 
innerhalb  weiter  Verbn'itungsstrecken  statt,  dass  es  schwierig  wird,  zwischen 
beiden  Systemen  eine  einigernuinssen  fpstzuhaltende  Scheide  zu  zieben.  Nur  wo 
der  Buntsandstein  unniittolhrtr  ant  iilterein  Gesteinsboden  sich  abgesetzt  bat, 
beginnt  derselbe  mit  ronglotneratarti'i;  au«  auigew  iihltem  Untergrunde  zusammen- 
gesetzten Bänken,  welcbe  wieder  eine  bemerkenswerthe  Abnlichkeit  mit  gewissen 
Lagen  des  Kotbliegenden  erlangen,  z.  B.  um  Rande  der  Überkohlengebirgs- 
sehicfaten  des  Rheinthals  und  in  der  Pfali.  Darfiber  folgt  sodann  die  eigentücbe 
sandige  Entwickelung  in  erstaunlicher  Mächtigkeit  Ton  400  m.,  eine  enorme 
Anbiulung  von  Flnthsand,  welcher  einem  im  Ganzen  seichten  Meere  augefUhrt 
wurde.  Srst  gegen  Schluss  der  Buntsandsteinieit  stellt  sich  wieder 
thon%es,  selbst  etwas  dolomitisch-kalkiges  Material  ein,  das  an  xeitweiee  von 
den  Meeresfluthen  verlassenen  flachen  Gestaden  in  Form  v<m  dQnngeschichteten,  die 
Pussspuren  von  grossen  Sauriern  beherlit  r^rcjiden,  vielfach  von  Austrocknungs- 
rissen  durchzogenen  und  von  Sandsteinpseudomorphosen  nach  Steinsala  bedeckten 
Bänken  ztim  Absatz  gelangte. 

An  einzelnen  Stellen  kommen  in  meist  dolnmitisi  hen  Lufjen  dieser  ul)er,»ten 
Buntsandsteinstule  auch  pt1an/li(  he  und  thieri><  hr'  L'lierreste  ziemlich  zahlreich 
vor.  Bekannt  sind  diese  \  ersteinerungsreiclien  Schicliten  bei  Snlzbatl  im  Klsass 
und  bei  Zweibriit  keii.  Merkwürdiger  Weise  wiederbolt  sich  petrugruphlüch  wie 
paläoutologisch  ganz  die  gleiche  Bildung  auch  am  Westrande  des  Fichtel- 
gebirges in  den  leteten  Ausläufern  des  Buntsandsteins  bei  Kulmain  unfern 
Kemnath.  Streckenweise  in  mehr  al^schlossenen  Meeresbuchten  schiedni  sich 
bei  reichlscher  Verdunstung  des  Wassers  selbst  Gyps-,  Anhydrit-  und  Steiosais- 
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Jfassen  aus  und  wurden  linsanfiJnnig  in  den  voriierMebend  intenair  gefftrbten 
SchUmm  der  Rdtbaehiefer  eingebettet. 

Wir  stehen  damit  an  der  Grenie  eines  sehr  bemerkenswertben  Abschnittes 
in  der  weiteren  Atisbildung  des  mitteleuropSiscben  Triasgebietee »  nämlich  am 
An&ng  der  Miwcfaelkalkxeit 

Muschelkalk.  Wie  der  Bu n tsiiiidstei II  tmhe/.it  nusscIiIiesHlich  mis 
srtndjfjeni  Gestein  hesr^lit,  so  wird  der  M  us  c  Ii  e  1  k  u  1  k  weit  fihorw  regeiid  ans 
thoriig-kalkigoin  (lestein  gebildet.  Nur  ^trt'(  kt  iiweise  behält  der  letztere 
in  seinen  tiefste»  Srhicbti'ii  uoeh  eine  üuudi;^'*'  BescbnAfenheit  bei  uii<i  in 
Engliuid  sdicincn  sogar  alle  kulki^eii  Zwischeulagen  zwischen  Hiint.sand stein 
und  Kcuper  m  fehlen.  Die  erste  i-'rage,  die  sich  hierbei  uns  uuidrängt,  ist 
die,  woher  stammt  die  scheinbar  plötzliche  Änderung  in  der  Beschaffenheit  des 
Heeres,  aus  welchem  nunmehr  kalkige  statt  sandige  Absätite  erfolgten? 

Wir  bemerken  tunSchst,  dass  dieser  Wechsel  gleichseitig  unter  analogen 
VerhUtnissen  auch  in  dem  grossen  alpinen  Verbreitungsgebiete  eingetreten  ist, 
also  als  die  Folge  einer  sehr  weit  wirkenden  Ursache  sieh  'darstellt  und  daher 
nicht  als  eine  bloss  Örtliche  Srscheinui^  anfgefasst  werden  darf.  Doch  trat 
diese  Änderung  nicht  unvorbereitet  ein.  Schon  in  der  Yertheilung  der  ver- 
schiedenen aufeinanderfolgenden  Glieder  des  Buntsandsteins  macht  sich  ein 
ganz  allmaliges  Zurückweichen  der  NiederschlSge  von  den  alten  Gcbirgsmassen 
d»'utlicli  bemerkbar.  Endlich  zeigen  sich  auch  srhf>n  die  ersten  Merkniale  eine«« 
zunehuierideii  Ktilkgehaltes  des  Meerwas-sers,  welcher  sich  dann  mit  dem  Hin  tritt 
dpf  M  11  s (•  Ii  e  1  k  u  I  k  z ei  t  SO  ver.stHfkt.  ihi^s  .  wenige  Strecken  ausgenommen, 
nur  mehr  kiilki^fcs  und  in  e  rge  I  i  g  e  s.  durtliu  »t,' grau,  statt  rötb  lieh  gefärbtes 
Material  iuiiner  weiter  entfernt  von  dem  fiülieren  Meeresrande  zum  Absätze 
gelangte,  wie  dies  frQher  schon  einmal  zur  Zechsteinzeit  stattgefunden  hatte.» 
Die  Quellen  der  Zuführung  rothgeftrbten  Schlammes  aus  dem  Gebiete  des 
Rothliegenden  waren  eine  Zeitlang  verstofifk  und  dafSr  strömten  aus  anderen 
Kachbargegenden  thonreiche  Gewässer  ein.  Dies  alles  weist  auf  eine  langsame 
secnlare  Senkung  gewisser  Tbeile  der  bisherigen  Buntsandsteingewasaer  nnd  auf 
eine  gleichseitig  eingetretene  Umsetzung  der  Heere  hin,  ans  denen  kalkreiches 
Wasser  entströmte. 

Das  buchtenartig  ausgedehnte  Meer  blieb  seicht  und  nahm  durch  Verdunstung 
und  Ausscheidung  des  Kalkes  in  der  mittleren  Zeit  der  Mnschclkalkablagerung 
eine  sr»  concentrirt*-  B*'^i-haffenheit  in  Beatng  auf  Gehalt  an  Bittererde,  an 
Kiilksulphat  und  Ohioniatrium  an,  dass  sich  im  ganzen  Verbreitungsgebiete 
z.  Th.  mächtiger  Dolomit,  dolomitische  Mergel,  Gyps,  Anhydrit  und  Steinsalz 
(mittlere  Muschelkalk-  oder  Anhyilriistnfe)  scbiehtenweise  au.sscheiden  konnten. 
Dann  kehrte  die  frühere  BeseliatVeiilieit  der  Gewässer  wieder,  wohl  in  Folge 
aujiserhalh  des  engeren  GelMete.s  eingetretener  Dislokation ,  und  es  erneuerte 
sich  die  Bildung  dOnngeschichteter,  mergeliger  Kalklagen  wie  im  Beginn  dieses 
Zeitabschnittes.  Hit  dem  neuen  Meere  wanderte  zugleich  eine  neue,  wenn  auch 
nicht  reiche  Fauna  in  das  völlig  verarmte  fröbere  Wasssrbecken  ein.  Die 
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Tbierwelt  beschiünkte  rieb  auf  Bewobner  seicbtoti  und  Torhenscbend  schlammigeii, 
in  enge  Buchten  eingeschlossenen  SulzwasseTs,  welche  in  oft  entaunlieher 
Menge,  aber  nur  in  wenigen  Arten  vertreten  sind.  Tiefseefaiiii<  n  fehlen  und 
Wfts  an  solche  erinnert,  mag  aus  dem  benachbarten  Ocean  hei^'<  tlutliet  worden 
sein.  Fast  die  gan/.^  fin^^^^wandertf  Fauna  stirbt  /ui  Zeit  der  Anhydritbildung 
aus,  zum  Beweise,  dass  durch  die  Concentrirnng  des  Öulzgehultt  s  der  Thierwelt 
damals  die  Lphr'nshcdinfriinjjen  fiitzofTt»n  waren,  bis  wieder  die  trühoro  Mof^r«'«- 
beschafffiiheit  sich  crncuiTt  h:itti\  welolit-  ilfiii  früheren  oder  einem  uaheverwandten 
Formen krt'is  von  <  )r._raiii.su»en  eine  ziisai^ciidt'  \\  (ihn«»tiitt<!  bot. 

VN'üH  den  (Jliarukter  dieser  l'uniiu  aubelimgt,  wflciier  in  der  Bevölkerung 
unseres  Musclielkalkmeeres  sicli  zu  erkennen  gieijt,  so  ist  hier  nicht  der  Ort, 
auf  denselben  nusfghrlicher  einzugehen.  Es  bleibt  dies  der  Schilderm^  der 
frBnkiscben  Triasgebiete  vorbehalten.  Nur  an  das  Eine  sei  sur  Orientirung 
erinnert,  dass  gewisse  Anklänge  aus  der  Zechsteinxeit,  deren  Spuren  sieb  im 
Buntsandstein  fast  völlig  verloren  hatten,  in  der  Muschelkalkfauna  wieder  neu 
aufleben.  Sie  bildet  trotz  ihres  beschränkten  Formenkreises  doch  ein  deut- 
liehet Bindeglied  der  ununterbrochen  fortschreitenden  Bntwickelang  der  Litbe- 
weit  von  firflberen  Gliedern  des  organischen  Reiches,  wie  solche  im  ^hstein 
sich  vorfinden,  zu  späteren,  die  erst  im  Eeuper  wied«r  außauehen  und  xur 
Jurafauna  hinüber  leiten. 

Was  nun  die  Yffbrcitung  des  Mii><chelka)k<>.s,  der  im  niittolouropilischen  Gebieto  vom 
('entralplateau  Frankreichn  bis  naoli  f »Iterschb-sicn  und  vom  Donauf^ebiet  •li'^  an  flio  noni- 
dent«cbc  Ebene  verbreitet  int  ,  innerhiiil»  de»  engeren  Uebiet««  zwincben  den  rheinisclipn 
OebirgsätOcken ,  dem  Viehtelfi^birge  und  bajeriichen  Walde  »iiMangt,  so  sehen  wir  «eine 
Oiensen  hier  immer  mehr  von  der  äoMeren  Zme  der  tieü^n  Buntaandsteinnchichten  gegen 
das  Innere  den  Zwi^tchenlandet»  zuHUkweiclien.  Wcrfi^r  mif  di-r  Höbe  des  .Scbwar/.waldes.  noch 
auf  jener  de»  OdenwaldeB  oder  SpeHsart«  begegnen  wir  Spuren  «einer  kalkigen  Al»lagerungcn : 
äie fehlen  den  Kappendes  Thüringer  Walde«,  wie  jenen  des  Fichtelgebirgea  und  oütbayeriscben 
Grensgebirise«.  wfthrend  rie  in  weiten  BOgen  am  Vvme  dieser  Hohensllge  rieh  anlegen. 

Wir  k^junen  keinen  GrOnd  auffinden,  an/  inrlinien ,  diiss  früher  einmal  die  Muachel» 
kiilk]i1iitf ('  utmiil-'rliroclif'n  von  Franken  ans  tilicr  ili>m  yeliw.irzwabl  und  die  Vogenen  bi?» 
nach  Luueville,  selbst  nicht  über  den  Odenwald  und  div<  Haardtgeliirge  nich  erHtreekt  hat. 
Wenn  jetst  an  den  BheinUialrandeni  vielfach  Muschelkalki^cholten  angetroffen  werden  ,  so 
ktanen  diewlben  wohl  ala  KrMugnime  einer  besonderen  Einbuchtung  dce  Mnsebelkalk» 
meeres  betrachtet  werden,  wellte  daroh  die  breiie  Furt  zwischen  Schwarzwald  und  Oden» 
wald  mit  dem  grösseren  Meeresj^rm  £rej»*'n  (Mi  n  In  V.  i  Bindung  stand.  Die  früheren 
Grenzen  und  Ausbuchtungen  nind  aiierding.s  jet/t  Umt  durchweg  xerstört  und  durch  die 
sp&teren  Niederbrflche  und  Senkungen  lünge  der  alteren  Qebu||«keme  verwi«cbt  worden. 
Doch  fttoflsen  wir  etriehweide  noch  auf  aicher«  Spuren  flacher  Geatade.  welche  «ich  Iftnga 
der  ehemaligen  Ufer  des  Muschelkalknieeres  hin/Of,'eii  und  sich  durch  die  eigenthümliche 
«anditje  IU'«rhaffenheit  der  tiefsten  M^'^'^belkalk-ifhichten  venathen.  Auf  die  Kiiren- 
Ihünilicbkeit  der  ersten  Muschelkalkniederi-phlüge  iu  Form  Miindig-merguliger  Schichten 
im  linlnrheiniacben  Gebiete  iat  achon  vielfach  hingewieaen  worden.  Sie  Üüi 
bci^onderH  am  Westrande  des  Uaardtgebirges  in  die  Augen,  wo  da«  Kohlengebirge  und  du 
.Schiefergeliir>;^<>  der  weiteren  Ausbreitung  des  Triasmeeres  eine  Grenze  setzte.  Merkwürdiger 
Weise  wiederholt  .sich  ganz  die-elhe  Krscheinunf,'  auch  an  der  Ostseite  unseres  Gebietes, 
wo,  wie  schon  früher  angeführt  wurde,  der  Mu-schelkalk  der  Verbreitung  des  Bunt- 
aandateina  folgend  tou  N.  her  nur  auf  eine  knrxe  Strecke  Sber  dna  Gebiet  de»  Fiehtelgebirge« 
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hinaus  nftch  8.  %a  an  dem  Rand  de«  ottbayerMclieii  Orenzgebirges  eich  entreeki  Wihnmd 
noch  Kei  Kronuoh  und  telbat  auch  nooh  bti  Kvlmbaeli  die  ältenten  Mntehelkalkichicbtaii 

nach  drill  Tvi>ns  (l>r  thürinffiiich-rränkischeD  Entwickelurij^  aU  ffrauc  Mer|?el  und 
wellifj^  dünnbunkiKO  Mergelkalke  uiiniittolbnr  über  dem  Röth  dr«  Rnntsandstcitiof»  a\ch  anlegen, 
seigt  nich  weiter  nach  S.  und  ü.  von  Kulnibacb  insbeitondere  in  den  Höhenzügen  von 
ßajrenth  der  EinBoM  dea  nahen  Ufera  dnrch  dasSandigwerden  der  Schichten,  welehe  eine  mit 
den  Gebilden  im  link^l  Ii<  itil-<  hen  Gebiete  völli^^  gleiche  Be^chalfenbeit  annehmen.  Südlich 
von  Hayr'Mith  «rhlif -st  die  MMscbclkaikverVtreituntr  i"  liü-si  i  Itii  htung  mit  durch  mii!  diirrh 
versandeten,  durch  reichliche  Wellenfurchen .  schiefe  Anwachs«treifnng,  Kriechnpiinni  und 
Trackenriaeen  alt  Strandgehilde  kenntlichen  Lagen  ab.  ist  beuierkemtwerth ,  da»>«  dieee 
Mandiff-mergeligen  Gebilde  eine  ffroMe  Ähnliehkeit  mit  den  Ni«denehl8||«n  erkennen  lauen, 
mitwrichen  der  Ken  per  in  den  Lettenkohlenwhichten  Mine»  Anfang  an  nehmen  pflegt. 

KSttpor.  Wir  stehen  am  Ende  der  Muschelkrtlkzeit  und  sehen  eine  neue 
jüngere,  ungemein  inichtige  Schichtenreihe  vor  uns  im  K  t  u  per  auitauchen. 
Sein«  Verbreitung  folgt  genau  jener  der  älteren  Triasglieder,  beschränkt  sich 
aber  auf  immer  engere  R&nme  innerhalb  der  naeb  Auaeen  ausgebreiteten 
^Muschelkalk-  und  Buntaandstein- Ränder.  Die  Gewisser  dieser  eng««n 
Meeresbucht,  in  welchen  die  Kenperschiehteji  sieh  niedersefalngenf  gewinnen 
wieder  gana  die  Beschaffenheit  jener  aur  Bnntsandsteinseit.  Eb  Terschwftcht 
sich  der  Zusammenhang  mit  der  offenen  Salicflntb,  es  ▼ertieren  sieh  die 
KaikafasSt/e  fast  völlig  und  schlammig* tbou ige  oder  mergelige,  weit  vor- 
herrschend aber  snndige  EinHchwemmungen  liefern  das  Material  %ur  Bildung 
iniichtiger,  meiat  roth  gefärbter  Sandsteinlagen  und  Zwischenschichten  von 
Sihieferletten. 

Nur  ganz  vereinzelt  gelnii<^on  doloniif iscl'-kiilliige  'Plifile.  wip  sie  einem 
mi'lir  mk-r  wenifjer  abgeschlosHcnfii  Hiiiii<'ny;iMvjlHser  i'iitHprecln'ii .  /ur  An*«- 
Hcheidung,  durrli  drren  Ahxatz  schwache  kalkige  oder  (lohjniitische  liänke 
erzeugt  wurden,  wie  sie  im  (irenzdulomit  (wler  in  di'U  Lehrbergschichten  und 
in  den  sogen.  .Steinmergellagen  bekannt  sind.  Zieht  man  weiter  in  Betracht, 
dnaa  in  den  verschiedensten  Lagen  durch  den  ganaen  Keuper  hindurch  dflnn- 
geschichtete,  oft  mit  Wellenfnrcben,  Austrocknungsrissen,  Sandsteinwflrfeln 
in  Steinsala-Pormen  imd  Anwachsstreifung  versebene  Lagen  angetroffen  werden, 
daaa  ebenso  häufig  kohlig«  Oberreste  von  Landpflanzen  eingeschlossen  sind, 
femer,  dnss  in  mehreren  Horizonten  förmliche  Gypsli^en  sich  einstellen, 
«Midlich,  dasH  zwar  sehr  xpärlich  aber  doch  in  den  versehiedenaten  Stufen  wieder- 
kehrende Kin5ch)n.s8e  von  Meeresthicrnberresten  vorkommen,  vriUirend  jede 
Spur  von  Siisswassorbevvohnern  fehlt,  so  möchten  diese  MouH  iitc  zusamiiien- 
gefasst  wohl  zureichend  erscheinen,  um  un«  heiliiiiHg  ein  Bild  von  der  Natur 
<Ie.s  WaHserheckens  /ii  i^elien,  in  welchem  die  K>'npfrsfhichten  zur  Ablagerung 
gelangt  sind.  DiissflUn  .scheint  eine  weit  in's  I'^stlund  hineinreichende,  .*«eichte 
Meerp*<b»icht  fft-wcxMi  /.u  Hein,  in  di-r  w  ifilcrlinlt  dureli  Verdunstung  die  Meeres- 
.salze  sich  bis  zur  AusililUung  von  Gyps  und  Steinsalz  concentrirt,  eine  reichere 
Meeresfauna  aber  verscheucht  hüben.  Das  Fehlen  eigentlicher  Conglomerat- 
l»nke  deutet  auf  eine  ruhige  Bucht  ohne  brandende  Klippen  und  Uferriinder. 
Die  vereinzelten  Rollstäcke  und  das  Vorfcoromeu  von  grober,  aus  zertrOmmertem 
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granitiächeu  Gestein  beateheoder  Arkose  dagegen  weisen  auf  einuiüuileude 
FlQaae  und  Biclie,  welche  auch  von  dem  umgebenden  reich  hnwaldeteii  Laode 
Tiele  Treibholiestflcke,  Zweige  und  larte  Blätter  ron  Gefnsskryptogamen,  oarami* 
lieh  Farnen,  von  Cy«ideen,  am  hSnfigsten  von  Coniferen  beischwemmten.  Vor- 
herrsohend  tragen  die  in  dem  xarten  Schieferthon  eingebetteten  Pllanzratbeile 
durch  ihre  vortreffliche  Erhaltung  die  ■  Merkmale  an  sich ,  das»  sie  keiner 
stfirmiachen  Fluthung  ausgesetzt  waren.  In  einzelnen  bftsouders  ruhigen  Ein* 
biichtaogen  haben  nie  »ich  so  reichlich  niigesammelt«  thi^a  nie  selbst  zur  Ent- 
stehung von  schwachen  Kohlcntiöt/.flif'n  das  Malvriul  lieferten.  Auch  Ata 
Seeufer  war  mit.  einer  Hppigen  Wasserflora  geschniCickt.  Das  bewci^pn  »Ii-- 
hilufifjen  Kiii^chlfis^^p  von  Srhuchtclhalriif^n  .  welche  in  den  Schichten  fast  aller 
Stufen  des  Keiijtcr.s  sich  \\  ifilcrlictleii.  Auch  die  Spuren  starker  Khitfien  rulfr 
Strömnnjren  sind  durcli  l'r.  riiiirach*)  nn  einer  eigeiithrnulichen  Verbreitung 
und  Beschaffenheit  der  sfi^.  Schilfsandsteine  erkiinnt  worden. 

Das8  inzwischen  seit  der  iilteren  Triaszeit  eine  allniäiige  Verlegung  in  der 
Ausdehnung  des  Meeres  Platz  gegriffen  habe,  crgiebt  sich  deutlich  an  der  Ver> 
änderung  in  der  Verbreitung  der  alteren  und  jüngeren  Triasgebüde.  Die 
Keuperablagerungen  sieben  sich  einestheils  von  den  westlichen  Rindern  des 
Siteren  Gebirges  immer  weiter  zurück  und  treten  anderseits  im  Osten  an  den  Fuss 
dea  bayerischen  Waldes  dicht  heran ,  aberschreiten  hier  zugleich  die  dem  Bunt« 
Sandstein  und  Muschelkalk  bei  Bayreuth  und  Creussen  gesteckte  SOdgrenie  nud 
erobern  sich  hier  neue  Gebiete  bis  Aber  liegensburg  hinaus. 

Auf  der  h'ilieii  Hhön,  wo  wir  so  zahlreiche  verstürzte  und  in  Einklenimungen 
zwischen  den  Basaltkegeln  vortreD'lic)]  erhaltene  äichollen  von  Muschelkalk  an* 
treffen,  sehen  wir  uns  vergeblidi  mich  Keuperrestcn  um,  welche,  wenn  sie  hier 
jemals  den  Muschellciilk  hetleckf  hätten,  wenip^Hten«  in  ein/.elnea  Fetzeti  an 
jjeschüt/ten  Stellen  .^icli  erlnilten  luitten.  Hier  scheint  inifhiii  (liciit.  wie  in  <ier 
Gegend  von  \\  ür/burg,  ilie  Keuperdecke  weit  über  den  Muschelkalk  hinau^e- 
griffen  zu  Jiaben. 

Ein  Oegenbild  bietet  sich  uns  im  Osten  am  Hände  der  Bodenwöhrer 
Bucht.  Hier  dringt  der  Keuper  bi«  auf  die  Höben  des  Urgebirges  selbst  Tor 
und  breitet  sich  am  Tauben-  und  fiisenbeig  bei  Koding  bis  auf  500  m.  Heeres- 
höhe  in  ursprünglicher  und  nachtriiglicb  nicht  weiter  mehr  gestörter  Lage 
unmittelbar  fiber  dem  Gneiasfundamente  aus.  Es  ist  guter  Grund  anzunehoiett, 
dass  diese  Stelle  uns  eine  genaue  Grenz-  und  Höhenmarke  ffir  den  Stand  der 
Gewässer  des  Keupermeerea  im  Osten  bexeichnel:. 

Wir  eritinem  bei  dieser  Oelegeaheit  an  die  Tlmtfuche,  dv^n  unter  <lem  Trümtncr- 
gcsteine  de«  pingebriH-henen  Hie.Mkessels  wolil  zahlrei«  Srliii!li»n  von  Keuper,  aber  niemiil.^ 
wiche  von  MiiKchelkiilk  und  Bunt-samlstein  entdeckt  werden  konnten.  Auch  hier  M:beiat 
der  Urgebirgs^rund  eri*t  zur  heujwrzeit  von  den  Meereafluthen  oeo  in  Beaitc  ffenoiniPCB 
worden  ra  «ein. 

Wenden  wir  ons  nun  der  Betrachtanf;  tles  Kntwickelungijpinge«  der  jüngeren  Tria»- 
bildnngen  in  naaerem  weit  auigedehnten ,  in  Tieifach  »ackigen  Bochten  ausUafeadep 

*)  Geogn.  Jatu-üsbet'te  d.  k.  ba^er.  Uberb^rganitea  lid,  I,  S.  liS,  löö8. 
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miltetenroi^iBchen  Keuperme^r  tu,  ao  macht  sieb  trots  der  «charfen  Scheidvng  swisclieA 
den  letzten  noch  kn)ktj{en,  z.  Tb.  dolomitiscben  Maschelkalkbfinken  und  den  ersten  bereite 

samiii^-  n  Krnjifr-  be7.w.  !jfttf'nkohloiischicht«*n  doch  ini  0.ni/<n  l  inr-  nur  allmälij^  stärker 
hervortret<'nde  UiuiiDderunx  der  Verhältnisse  bemerkbar,  /war  kündigt  »ich  die  erste  an 
verrollten  Knochen  und  Zähnen  reiche  Trümmerlage  der  Lettcnkohlenstufe  voll  von  Glau- 
konitkOmehen  ab  ein  Gebilde  etark  bewegter  Finthen  in  der  Nfthe  dee  Sttitnde«  an.  Aber 
auch  die  obersten  MnichelkalkHcbichten  üind  stcllenweiHC  von  Glaukonit  erfüllt,  zum 
Zeicbrii  ihrff  Ablagerung  in  der  IJig'nui  der  stürlor  bewegten  Flutben  und  an  don 
Kfuten  nahen  seichteren  Stellen.  Weiter  schreitet  dann  die  Enwugung  neuer  üetiteins- 
lagen  mit  der  Bildung  aandiger ,  «ehr  dfinngeechichteter,  wellig  gebogener,  lueiet  noch 
etwa»  kalkiger  Saadsteineebiefer  von  faat  annachlieniich  grauer  Fftrbnng,  ähnlich  wie  der 
Muschelsandstein  de»  ältesten  Mu»chelk<ilkrx  fort.  Ks  sind  offenbar  Gebilde  am  seichten 
Meeresütrunde.  E<<  bew{>i<:pn  dii>.o  auch  die  schon  hier  reichlich  eingebetteten  Zweige  von 
Coniferen  de»  bi>iiinhli;trtfii  Ffsthuidi'-«. 

Diese  graue  Kurbung  und  die  vorherrschend  sandige  Heschaflenbeit  der  meist  dünn- 
geachichteten,  selten  dickbankigen  Gesteine  der  tiettenkofaienstnfe  hllt  nicht  bloss 
innerhalb  dieser  Heihe  va  verändert  stand,  sondern  bleibt  anebin  dernftchsten,  oft  mllehtigen 

AbtheilunfT,  dom  »og.  unteren  Gypskeuper,  ho  überwiegend  vorherrschend,  dass,  trotz- 
dem sieb  Hill  ii  oben  mehr  und  mehr  rotlie  Färbungen  einzustellen  beginnen,  der  Boden 
der  Gypsikeuperlandschaft  weit  und  breit  durch  seine  dunkelgraue  oder  fablfarbige,  schmatzig 
rStfaliehe  Fftrbnng  grell  von  den  heilrothen  oder  weiesliehen  Ttaen  der  fibrigen  Kenper- 
gegand  abhebt. 

Was  die  Zwlschenlageniiiü'  'It  r  d  o  I  o  m  i  ti«e  hen  Bänke,  namentlich  an  der  Grenze 
der  Lettenkohlenstufe  gegen  di-n  (ivji-ki  up.'r  .iii1i«'laii<Tt ,  so  i  r  imuTt  dirsi'  b'lih.in  .ui  ilie 
über  beträchtliche  .Strecken  wahrgenommene  dolomitischc  Eutwickulung  der  obersten 
Muschetkalklagen,  des  sogen.  Trigonodut'fMoiait»  der  WOrzlurger  Gegend,  als  Zeichen 
beginnender  Conoentrimng  der  Heereaaalae,  die  eich  »oerst  in  Form  von  Dolomit  aosin- 
scheiden.  begonnen  haben.  folgte  sotlann  der  Absatz  leichter  löslicher  Salze  und  erstaun- 
lich f»rn'S'.iirtif,'r'r  Sc blaiitniilKissfH,  welche  sich  im  WcrbHi'!  mit  ansgeschiedonem  (!yp-i  oder 
Anliydnt  und  mit  »puren  von  Steinsalz  in  Lagen  von  thonigen  Mergeln  und  idergelkalken 
hundertfach  übereinander  anhäuften  und  die  splrlicben  Reste  einer  im  BrlOschen  begriffenen 
Fauna  fjfyejflrorr'a,  Corbula,  Ettheria  n.  a.^  mit  sich  begraben  haben.  In  einer  dieser 
härteren  soften  S't<Mninf»rgelbänkf  fancht  franz  unvermittelt  Ober  weite  Gegenden  verbreitet 
Bleigluna,  olt  von  öchwerspath  begleitet,  auf.  als  habe  urp!^f/li<'b  eine  Mtnenilquelle 
reichlich  Bleisalz  iu  das  Meer  ausgegossen,  das  sieb  unter  dem  Lindusse  organischer  .Slotl'e 
au  Schwefelblei  redncirte.  Alles  dies  voltsog  sich  in  graeser  Rahe  und  Gleichmiasigkeit, 
wie  wenn  eine  8und)Miik  die  stille  Bucht  vor  der  Zuführung  gröberen,  sandigen  Ifaterials 
geschülzt  und  nur  .«chwebenden  (Ijcnl;,"  n  S'clil.immflockfMi  dm  Znfritt  ;^'i  Ktattft  hiUti».  Diese 
Periode  änderte  sieb  {ilötslicb  mit  dem  Kinbruch  mächtiger  Fluthcn,  welche  wieder  grössere 
Idcngeu  von  Sand  herbeifllhrten  und  in  dicken  Bänken  von  Sandstein  ablagerten. 

In  hOcbst  antfallcnder  Weiüe  wiederholt  sich  in  denselben  »elbst  bis  in  die  Art  der 
Färbung  die  Natnr  des  älteren  Lettenkofalenaandsteins.  Auch  sahlreiche  Pflansenre<ite 
worden  eingeschwemmt  und  mit  dew  sieh  niederschlagenden  8ande  abgelagert.  Wiederum 

sind  es  v(ir'/""<,'!ich  8i-bac!if  ■  llialme ,  welche,  früher  für  St  hüfreste  angesehen,  Veranlasfunf» 
gegeben  haben,  dem  Sandstein  den  Kamen  Schilfs  and  stein  zu  ertheilen.  Ausserdem 
werden  in  demselben  auch  wohl  erhaltene  Theile  von  Farnen  (Nfur^vUria  remtfta,  PteopUrü 
StHttgartetititJf  Cifeadten  (PttnaamUen  Jtugerif  Pt^ofhtfilnm  Jaegtri),  NadelbSlxer  u.  s.  w. 

reichlich  angetroflen.  Auch  wiederholt  sich  hier  das  Vorkommen  von  Resten  riesiger 
Amphibien  { Labyrinth, ulim  nibtistua,  Vitpilnuinirw^  rnhusfus) ,  denen  sich  merkwürdig 
geformte  Zähne  eigenthümlicher  Fische  (Ci  t  alo<iux) ,  ähniich  den  jetzt  nur  noch  spärlich 
die  FlQsse  Australiens  bewohnenden  Anverwandten,  beigesellen.   Man  darf  wohl  an- 
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nehmen,  jdug»  «le  aus  Ftü-scn  den  nahen  Festlandet«  «tanimend,  nur  finpescbwemmt  worden 
sind.  Die  dünn^tehietrige  Ausbildung  von  Zwi«cbeoacbicht«n  und  die  häufig  sichtbare  über- 
gUMKbielituDg  spreebell  fibemMtimaeDd  flir  nUak  bewegt«  Oewiaier,  mebr  »och  dM 
merkwflrdige  Torkommra  von  llefeh  Fluibrinnea  in  dem  untertegeniden  U/pekenpert  welche 
mit  dem  in  denselben  rieb  niebtig  nnhftofenden  Snnde  wieder  amigeflltlt  worden. 

Diese  Flntiibewegnngini  tmd  dns  EinAhren  von  periodenwetae,  bald  mehr  ibonig^ 

Hchlammigen,  bald  mehr  Kundigen  Materials  dauerten  nun  durch  die  ganze  Gbrige  Keuperzeit 
fort  nnd  f,'alif'n  den  in  fast  endlosem  Wechsel  mit  einander  vergeBeI1^c)l!^0eten  ^'andstein- 
bänken  und  8chiefertbon»chicbten  mit  Nparlichen  Einüchlüssen  von  l'tlunzen  und  noch 
spftriiebeien  von  Memtsebnlthieren  ihr  Dasein.  Nichts  deutet  nnf  eine  inzwischen  in  unserem 
Gebiete  eingetretene  gewnltsnme  KutaHtrophe  hin.  Nur  leeitweif^e  scheinen  einzelne  Theile 
des  Wasscrlicrken»,  vielleicht  durch  votj?<l;if»ert€  höhere  AutschOttanfrpn.  in  mfhr  isnürte 
Lage  versetzt  und  in  Folge  stärkerer  Waaeerverdunstung  zu  Ablagerungen  von  Ojrps  und 
Dolomit,  welche  sich  noch  mehriacb  wiederholen,  veranlasst  worden  sn  sein.  Wir  haben 
keine  Vorttellong,  von  woher  di»  erstannlicbe  Ifenge  von  äand  und  eisenretebem  Thon- 
schlämm  beigefahrt  worden  ist,  welche  diese  Koaperschichten  «osammensetien ,  so  weniff 

wie  wir  ilics  !)ti  der  iiiilthtigen  Iiuntsiiiul."teinbildun>f  wis«en.  Eine  autogen»«  Knffui»iin<» 
des  Materials  ist  denn  doch  absolut  undenkbar.  Nur  die  arkosi«che  Zasanimensetzung 
eiuMlner  Sandsteitilage»  «nd  die  Beimengung  von  Olimmefreichem  Tbon  fast  in  allen 
Sandsteinen  deotcn  anf  Abtragungen  and  Zertrllmmernngen  benachbarter  Urgebirgsgeateine. 
Einzelne  RolUtflcke  von  Urauwacken-artiger  Benchaifenheit  und  von  Lydit  «eisen  auf  Ab- 
«cbw»'mniiinffen  nnn  palünüthisf  hcn  <  lebieten  bin.  Merkwürdiger  Weise  fehlen  KolUtQcke  von 
trgebirgstelsarlen  wie  Oranit,  Gnuiss,  Uornblundugesteiu  u.  s.  w.  gäniüich ,  selbst  um 
Hände  des  ostbayerischett  Grensgebirges,  als  ob  in  letsterem  damals  noch  die  Bildung  von 
Flössen  und  Thalrinnen  völlig  anniöglicb  gewesen  wire  und  nur  breite  Platbbctten  die 
Fortführung  des  serbröckelndeq  Material«  besorgt  bitten. 

Abgcschlowen  wird  die  K  eu  p  er  b  i  I  d  u  n  g  durch  eine  letzte  mächtige  SandsU-in- 
ublagernng.  weicht'  niinlirh  wii»  S'<  hilf-  und  I.i  t1<  nkr>blL'Tr-;iniI>t<  in  zahlreiche  Pfiiitiz,t'nrf "»f 
beherbergt,  aber  durch  ihre  heile,  wei»fliche  o«ier  gelbliche  Fürl'ung  von  jener  sich  leicht 
unterscheiden  Iftsst. 

l)ii'si>s  Srli!iis«»^lie<l ,  «Icr  r  Ii  ii  t  i  s  c  h  ♦»  Suuil.Ntein  odor  l*rtaii/enketij)er, 
begleitet  vuii  eiu^eliieti  ZwiüohelilugLU  grauen,  zarten  Scliiekiliiuiis,  in  weiciieni 
j}ie  Pflanzenreste  meist  iu  vortrefilicbcr  Erhaltung  eingebettet  »iud,  ffibrt 
uns  dn  enieuertM  Bild  der  ftltem  Keuperflora.  je<loch  vielfach  bereichert 
mit  friachen  Zweigen  dea  Pflanzenreiches,  vor  Augen,  um  daran  die  deutlich 
fortschreitende  Entwickelung  der  organiachen  Welt  erkennen  su  laaaen.  Auch 
fehlt  es  wenigstens  stellenweise  nicht  an  Einschlüssen  von  Überresten  mariner 
Thiers  aus  demselben  Formenki-eise,  dem  wir  schon  in  dem  Huscbelkalke  und  in 
den  älteren  Keuperscbichten  begegnet  sind ,  von  dem  jedoch  eine  bstrilcbtlicbe 
Anaafal  von  Arten  mit  dieser  Zeitperioile  au>»stirbt.  während  eine  nur  geringe 
Menge  als  IMierlebende  mit  in  die  niuhfolgeade  Zeit  übergeht,  um  dieser 
die  Keime  wetterer  Entwickelung  zu  Uberliefern. 

Wir  stehen  hier  an  <Um  Wende  in  dem  Gange  der  Krdge.schichte,  an 
welcher  wir,  wenn  auch  keine  grossartigen  Zuckungen  damals  die  Krdfeäte 
er»<chUtterten  und  Katastropheo-artige  Bewegungen  sich  vollzogen  haben,  doch 
Er>irh(«inungen  anitjiuchen  sehen,  welche  es  als  angezeigt  erscheinen  lassen, 
hier  im  Laufe  uuserer  Betrachtung  einen  kleinen  Kuhepunkt  zu  setzen. 
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Da  diese  rhütischen  Gebilde  die  Basis  atuniuchen .  auf  welcher  zunicfaHt  der 
g^nzf  rnärhti^L'  Aiini;iii  ilf-r  j  u  r  ii  s  i  s  h  i- ii  t?cbichten  «ich  r-rlirlit  uiul  zuLflfich  die  Kt'iiiu! 
der  weiteren  Enlwickelung  d«>H  orKHiim  hen  I/cben»  in  sieh  birgt ,  so  müitaeQ  wir  diener 
Stufe  de«  K<fapeiii  eine  grOssere  Auftuerksauikcit  xawendeo,  alt  wir  diea  bei  der  ii«r 
flOcbtigen  B«tnMhtiiiig  der  vonMugebendeii  eimelaen  TriMglt«d«r  getbaa  babcn.  Wu 
2uniieb«t  die  materielle  BeMchatfenhoit  der  rhütisrhen  Schichten  anbelangt,  *0  tritt 
die^elb*'  «owohl  durch  dif'  «tintH^'c  Nalnt  ,  wir  durch  die  helle,  w^i^Hliehe  Karbnnp  des 
Gestein»  in  scharfen  CootrOMt  zu  der  unmittelbar  Torauitgebenden  Ablagerung  mächtiger, 
inteniiv  rotber  Tbomcbicbteii  (Zanclodonletten).  Nar  ao$iiAbroaweiie  verlieren  sieb  noeb 
einxelne  rOlblicbe  Scbiefertbon-2wiscbenlagen  in  dictc  Sandiitetnregion ,  deren  NBebtigkeit 
auf  einen  grositariigen  Zu/.Hg  von  quarzigem,  völlig  gebleichtem  Matvrial  Hchliesscn  läsut. 
Man  möchte  fast  glaubon  .  d.w  ein  rfirh*>r  ErgUHs  Kohlensiiure-haltiger  Gewässer  aus  d«»r 
Kiiitiefe  dabei  mit  sein  f^piel  getrieben  hiUte.  VViUirend  in  den  unteren  Bänken  ein  feines 
Kora  rorbemcbt ,  aetien  aieb  die  oberen  Lagen  vielfacb  noa  einem  grobkörnigen  Material 
xnaammen  und  nehmen  oll  eine  »tark  fi.>!enscbOwige  Be8chaft*enheit  an.  Zngleicb  eittd 
hier  ztim  Zi'iclicn  diT  Wirkung  »tark  1ii'W''>,'li'i-  (JcwäsHrr  dii?  fintjtsiljloNsi'nt'n  l'tl:inzt'nn'*it<> 
vielfach  zerfetzt  und  die  darin  abgelagerten  Thierknocheit  meist  aligerulit.  DolIi  blL-iben 
■icb  diese  Verhältnisse  nicht  auf  dem  ganzen  Zuge  der  Verbreitung  dieser  Stufe  gleich. 
Namentticb  veraebvKcbt  aicb  innerbalb  der  Qrenigebiete  swiaeben  -  IVänkiicbem  und . 
schwfibischeui  Jura  der  rhätische  Sandstein  in  hficbst  anfTallender  Weise  fast  bie  ca 
blossen  Andeutungen,  wie  z.  B.  am  Hesselberg,  als  ob  ilii-  Flulhbewegung  hier  zu  hturk  {gewesen 
wäre,  um  das  Material  i»  grdsoerer  Menge  xum  Absatz  gclungea  m  lassen,  welches  sieb 
nonlwftrto  in  den  rubigen  Bacbten  in  deeto  mftchtigeren  Maeaen  anUtaifte.  Aneh  in 
anderer  Üesiebnng  antcracbeiden  aicb  die  r  b&tiaeben  Sebicbten  dieaaetta  nnd  jeaaeite 
der  Kieagreoze.  Im  Scbwftbischen  scheint  das  Meer  ziemlich  reich  bevGlkert  gewesen  sn 
»ein.  Hier  umschlieshen,  wit*  bei  Nürtingen,  clii-  >,'t'Iblichen  >*;uu!stiMri<-  Mtrrc-thicrreHte  in 
grosser  Anzahl,  während  ptlunzliche  Überreste  but  gänzlich  tehten.  tmgekehrt  verhält 
ea  aicb  in  der  frftnkiacben  Provins.  Hier  gehören  tbieriacbe  BinaobIQaae  u  den  grOesten 
Seltenbeiten ,  «ftbrend  Pflanien  maaaeabaft  aclbat  \A»  aar  Bildung  «ebwacber  KohlenflStie 
iThcta,  Fantasie)  eingebettet  sind.  Wir  möchten  diese  auffallende  Vei-schiedenheit  nach 
(lern  Maass^tabe  grösserer  fKbr  geringerer  Kntffrnung  vojm  Ijenachbarten  Festlandc 
bemessen,  wie  denn  übL'rbuu|)t  auf  diesem  Verbiiltni.>^e  die  vielfachen  Abweichungen, 
namentlich  ia  der  petrographiacbeu  BescbaflTenbeit  einaelner  Geateinaacbicbten  dea  ganien 
Kenpen  in  Fenken  und  Schwaben  in  beruhen  aebeinen. 

Die  geologiaebe  Bedeutung,  welche  die  rb&tiache  Stnfb  ata  Basia  oder 

Fundament  der  jurufsischcn  Ablagerung  besitzt,  ist  eine  weil  Ober  das  schwäbisch-fränkische 
GeViiet  hinausreichende.  Während  e«*  k:uiiii  tliunlich  ist ,  in  cl-  n  nbrig*'ti  (ilicjlcri)  df»?< 
Keupers  in  seinen  verschiedenen  Verbreitungsgebieten  die  einzelnen  btuten  in  genaue 
Parallele  zu  bringen  und  mit  einander  su  vergleieben ,  iBaat  sich  der  gleiche  Charakter 
•1.  i  rhatischen  Stofe,  namentlich  in  der  Faciea  der  sog.  Honebed-Scbicbten  in  dem  nord- 
deut-i  li<  II  Keuper  bei  HalUTxt-.nU  .  vielt-rorts  in  Kn^^Iruid  (Chelt«'nham) ,  in  Irland 
(l'errymorel,  in  Frankreich  (<  •»to  d'or  etcj.  u.  s.  w.  deutlich  nachweisen.  Auch  im  alpinen 
Gebiete  gewinnt  diese  Abtheilung  bei  allerdings  geändert(>r  pctrographischer  Besebafl'enheit 
die  gr(i«ite  Wichtigkeit. 

Wir  werfen  nan  einen  Blick  auf  die  rhfttiacbe  Lebewelt  des  erweiterten  Ir&nkiach- 

scbwftLischen  Gebieten,  um  zu  unteisuclirn .  ob  aicb  darin  die  Keime  der  nachfolgenden 

Fauna  und  Flora  entdecken  und  nachweisen  lai-sen. 

Was  die  rhä  tische  I'flanzenwelt  betrißt ,  w«'l<-hc  in  >*«'ltener  l{eichha!ti^'k>it  an 
Arten  und  Kxemplaren  in  Franken  entwickelt  i!<t,  so  vertheilen  sich  die  meist  sehr  gut 
erhaltenen  kohligea  überbleibcel  auf  drei  etwaa  Terecbiedene  und  daher  ungleichalterige 
r<ag«r,  Bümllch  auf  ein  oberes,  welches  bei  Theta  durch  Beifban  au^esehleesen  war.  auf 
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eia  mitUerw,  bei  Bayrenth  (FmtMie,  Doanderf,  EekendorO  auffebeatct,  und  auf  em 

unteres  oder  älteres,  aus  dem  die  reichen  Kunde  von  Vcitlahm -und  SfcniUendorf  -tummen. 
Doch  messe  ich  dieser  Scheidung  kein  Gewicht  bei,  da  alle  die«e  hager  nur  weni^'f  M.  tcr 
auseinander  liej^eu,  und  da  aie  sich  nicht  KleicbseitiK  an  einer  Fundstelle  vorfinden, 
■ich  gegenseitig  in  «nafnn  lelieiBen,  daher  einem  nahezu  gleichen  Zeit«Ucbaitt« 
aDj{ehOreii. 

Die  rbfttische  Flor»  Franken«,  welche  rieh  an»  Waeaerpflanaea,  wie  Schachtel* 
haituen,   dann  Chiropteritf  aiM  fiewohnem  der  leuchten  Qeatade  von  der  Grvppe  der 

Farne,  wie  Cluthrojitfria ,  Thaiimalopterin ,  !>iitijt)f)}n/Uuni ,  Saffmopt^n'.* .  der  i'ffratfryn  .  wi»» 
I'terophjfUum ,  XamiteUf  ^^iUl»Ol^^a,  veriQ«ngt  mit  6'iV(^il-»-Hbniirhea  Taxintm,  wie  J'aiis»ya 
und  Prennden  hObeier«  trovkener  Standorte,  wie  die  Fume  mit  lederartigein  l^aabwerk 
der  Geachlecbter  OeMejtttri»,  Cycerfo/rfcri«  and  anderer  Arten  von  CpetuUem  (Ximif«0t 
OtozamiteB,  AtumoHmÜe»  o.  A.)  xusammeiuetzt ,  Iteii  «ich  nntweideutig  als  eine  weitere 
Entwickelungsstufe  von  dem  Kormonkreite  de«  ftlteren  Keupers .  insbesondere  df<*  Schilf- 
iandsteines  ableiten.  Zahlreiche  ältere  Floruiteleuieitte  netzen  eipfach  in  der  jüngeren 
BUdunjf  fori,  wie  Egtiüttiim,  FUroph^llum,  jftcopteris,  titroMomite»  n.  n.  w.  Andere  gehen 
am  Mher  «hon  vorfaattdenen,  nnr  weiter  entwickelten  Oeachtecbtern  hwvwr,  wie  Artfaiyo 
aus  Voltzia  oder  WiddringtoHitr».  Eine  gleiche  Flora  breitete  sich  damals  bis  Nord- 
deutschland. Schlesien  tind  Schonen  uuu.  Selbst  in  Nordiimerika  nud  nn«ä  Chile  ist  eine  ganz 
analoge,  gleichzeitige  FHanzengevelUchurt  bekannt,  was  aut  ähnliche,  über  grosse  Strecken 
der  Erde  gleiche  Leben«bedingmtgen  hinweiit 

Aua  dieser  rbätiücbeu  Flura  erwuchs  nun  zunücbst  in  der  älieaten 
Liiiflxeit  eine  so  afanlicbe  Vegetation,'  daan  vielfache  Verwechselangen  der 
Scbichten  »iaitgefunden  haben  und  ein  ganz  sllniäliger  Übergang  der  rhä tischen 
in  die  Liaaflora  uueaer  Zweifel  gestellt  ist,  Hanebe  Arten  beider  Lager- 
stfitten  werden  sogar  fllr  identiaefa  gehalten.  Ein  Blick  auf  die  pflanzlichea 
Einschlüsse  in  den  unteren  Liasschichten  aus  der  Umgegend  von 
Halberstadt  und  Quedlinburg  genOgt,  um  uns  vun  dieser  Verwandtschaft  zu 
überzeugen.  Selbst  innerhulb  de.s  n)|>iii«Mi  Gebietes  erblicken  wir  in  den 
Orestener  und  Rotso-Schicbfcen  dasselbe  l'ttan/.eiibild  mit  nur  geringen  stand- 
örtlicben  Abweichungen,  das  sich  dann  bis  nach  Ostindien  und  Tonkin  gleich 
bleibt. 

Leider  fehlt  es  in  den  bdheren  Liasschichten  unsere«  Gebietes  an 
cinigemaasHen  reichen  Pflnnzeneinschldssen  und  im  Dogger  wie  im  Malm 
werden  dieselben  bei  un.s  fast  gänzlich  vcrmi^st.  Das  Wenige,  was  sieb  in 
dem  PoHidonif'Mschipfer  de»«  oberen  Lias  findet .  rfrlnii  t  ihm  Ii  zu  ilcm  entasten 
Kontikifis  der  voraiisgegung**ri»*n  Flora.  Aus  der  n  u  Ih  h  l/;ii^frstiittf  dt  r 
ötonestield-PInttcn  und  der  SriirlMUinif^h-ScIiichten  Kuglumi^  t  r.-^tlit  n  wir  jciNu-li. 
dass  Iiis  iu  ilie  höheren  juiahriisclit  u  Ablagerungen  derselbe  Typus  der  V'egetaiion 
in  erstaunlicher  Gleichförmigkeit  fortgedauert  hat. 

r)!mnt  Hcht  iiit  nun  die  lortschreitende  Fiitwickeliing  der  T  h  i  e  r  w  e  1 1  nicht 
gleichen  bcliritt  ^n  lialten  zu  haben.  iinN  iii  eine  raschere  Veränderung  der  Fauna 
in  den  versciiiedenen  iiuteinanderlulgi  iiden  Schichten  sich  bemerkbar  macht. 
Indess  gestatten  die  spärlichen  Elemente  der  Fauna,  welche  in  den  rbätischen 
Schichten  des  8chwäbi8ch-fränkischen''GebieteH  sich  vorfinden,  kaum  weiter- 
gebende SchltlBse  SU  ziehen.    Von  den  wenigen  rhStisehen  Muscbelarten, 
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wdcbe  hier  Torlcotnuieii,  sehen  wir  die  meietea  Typen,  wie  sie  durch  SV^omm 
potterOt  Avieaäa  eomtarta,  AnaUna  praunnar,  A,  Suaui,  Cenmpa  prMemrsoff  Opi» 
tioacina  u.  A.  vertreten  sind,  auf  den  Ausütirhrefat  genetzt.  Nur  Einselne 
liehen  noch  in  die  nächst  folgende  Liaazeit  mit  öhiilichen  Formen  tiber,  um  hier 
7A\  erlö.Hchen,  wie  die  Arten,  die  üicli  an  Cardium  rhaelicum,  GermUia  prtuettrwTt 
Ostrea  irregularis,  Mytihis  minuius,  Fecien  rahtniemis,  Plagiosioma  praeeursor 
anschliossen  .  während  für  die  uTitfr^ftjnnpfpnt'n  Koriiien  eine  gnnze  Keihe  fOr 
unser  Gebiet  neuer  Tviipm  in  licii  illd  stcii  Lia^schicJitt-n  anttauchon  ,  wie  zahl- 
reiche Arten  von  Caniinicn  und  namentlich  von  AwmoHiteH  {A.  ^lanorbh,  A. 
anifiilütiis,  A.  iortilis). 

Zu  ähnlichen  Er^n'l»iii>son  gelangen  wir  auch  hei  der  N'cry^leichnng  der 
viel  reicheren  rhätis(hcii  l'auiia  des  alpinen  (iebietes  mit  jciicr  der  Lias- 
Mchichtfii  (lieses  {icliiru'cs.  L  berull  macht  sich  in  der  Liiisfaiina  der  Beijinti  einer 
nt'uen  ,  zwar  nicht  unvermittelt  eiutrcteiulcu ,  aber  doch  schärfer  a))j^cgreiT'/.ten 
Periode  der  Erdgeschichte  mehr  oder  weniger  deutlich  bemerkbar,  wie  wir 
dien  bereit»  ftiie  der  YoniDsgegangenen  Darstellung  erkennt  haben. 

Wir"  versuchen  nun  zunächHt  dem  weiteren  Entwiekelungsgung  der  iiichichtcmbildung 
in  ntnerem  engeren  Gebiete  nther  HBchsufönchen. 

Auch  hier,  aaf  der  Oremie  iwiiehen  Triu-  and  Jnnueit,  fehlt  n  an  irgend  einem 
Zeichen  groMMrtifrer  eingetretener  Erdrerolationen.  Pnat  onunteraeheidbwr  and  gnns  gleieh- 

fSrmig  Hetzt  der  Schichtonbuu  über  dem  rbii  tischen  Stockwerk  fort.  Erst  thonig- 
snndige,  diinn  vorhorrwhend  feinsandi;?«' .  dtlnnffeschichteto  NicdcrsrhlJIg't»  \pf^'n  sich 
concorUant  uui'  den  rhütischen  Untergrund ,  gel)en  aber  durch  wellige  Biegungen  und 
Kriecbepuren  cn  erkennen ,  dna»  aie  an  »eicbtew ,  von  den  Finthen  aeitweise  ▼erlaeeeaeni 
Heereettrande  entaUndm  nnd.  In  der  gleichen  Form  neben  rieb  diese  Erstlinge  der 
Li  iiHzeit  an  dem  We^trande  der  frRnkiHehen  Alb  vom  Hesselberg  bin  über  Lichtenfels 
binaus,  immer  der  Verbreitung  des  rhiitischen  Sandnteins  treu  folgend,  fort. 

Auf  der  0~t«fMte  des  .Iura  lünji-s  ib  s  Ix  iinrhlüirtfn  rrpoViirj^s  rria«  ht  hieb  dadurch  ein 
gewisser  Eintius»  de»  letzteren  geltend,  dasR ,  wie  die  oberen  bagcn  des  rhiltischcn  Sand- 
steins hier  bereits  eine  grobkörnige  BesehaiTenheit  aanebmen,  anch  die  tie&ten  Line* 
schichten  eine  vorherrschend  sandige  Zosamntensetning  fast  mit  glniclicbem  Anasehlnss 

thoniger  Zwifsehenlajjen  besitzen  ,  wobei  die  der  Arietenstufe  entsprechenden  nilnko  durch 
ihi-o  stark  *'i-i  n-chri«<»ige  und  »ehr  grol'k5rni>fe  BeNihatl'enbeit  sich  aosxeichnen,  während 
tlie  Aiij^ulals  usainlf  ihre  feinkurniKC  ZusuMim'nsefzung  behalten. 

Die  tmnUige  Beschatten heit  der  liuMiHcheu  Ablagerungen  <lAuert  auch  in  der  nächst* 
folgenden  Schichtenreihe  bei  fast  g&nalichem  Mangel  an  kalkigen  Beimengungen  fort,  im 
Oegensatse  wa  Schwaben,  wo  kalkiger  Sandstein  oder  selbst  wirkliehe  Kalke  vielerorts 

Bau-  und  Ffla^teritteine  liefern.  Auffallend  ist  die  Feinheit  und  GleichmSUftigkeit  den 
snndipiii  Matcriah ,  da«  man  alx  SandHcbbimm  bezeichnen  kann,  der  ntch  in  m-hr  ruhigen 
Buchten  a()gutietzt  haben  mvu*.  Dieken  VerhältniiMen  cut^ipricht  auch  der  BcHtand  der 
durch  die  eingeschlossenen  Tersteinerangen  gekennieichneten  damaligen ,  gans  sp&rlioben 
Thierwelt.  Wir  sehen  hier  fat<t  durchweg  nur  kleine,  Brut-artige  Conchylien,  vorherr»cheiul 
vom  Typu?  d.'«;  rlKifi-Lliin  FormenkreispK  mit  Ausnahme  von  fmdiiiioi ,  weKlie  in 
grösseren  Exemplaren  und  Mengen  aufzutreten  pfl^{en.  Auch  die  äeesterne  (Aateria« 
lumbricalis)  sind  für  diese  Itcgioa  cbarakterixtiseh.  Nor  dnreh  vereintere  kleine  fiiemphire 
von  ÄHtmtttiUH  (A,  angiOaitia}  verrftth  sich  der  Zasammeahaog  mit  einem  offenen,  weiten 
Meere  deutlicher. 
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Wftbrend  in  dinen  ftlteat« n  Liuit1iicbt«n,  welebe  nur  gmn gMiiff«  mehtinkeit  Iw 

siteen,  noch  gewitisc  Nuchlcliin^e  an  das  Rliätiiicbe  erinnern,  bricht  sich  plötzlich  ein  vGllif? 
vcrßruJrHt's  Material  in  ungt-ro  stillo  Mfercubucht  liahn.  Wie  gchurf  wir  uns  auch  aniseht'n, 
iunerhitkb  uuäurCH  tiebietcs  istilbüt  i>ich  keine  UrMacbe  zu  dieser  plötzlichen  Ver- 

ftnd«rtinfr  tvalintehmen.  StAtt  dn  frinra  Sandel  stellen  steh  nftoilich  j«tst  anffnllend 
^rob«-.  oft  niefal  stark  tibf^orundcte  Körnchen  wnKiserhellen  QuarMS  als  Hnuptbestandtheil« 
eint'H  chirdi  iinfrf>tiieiii  »  i-i  nr>  ii  Ip  ?-  Itnideinittel  vcrfestijffon  ,  (fan/  >feringmilcbtif^*»n  S.tn«'- 
Mtcins  ein.  Kfir  dieHe  i^roben  tjuarzkörner  hüben  wir  keine  Abl<iitun){  au«  irgend  eineui 
benachbarten  Festlandagebiet«.   $ie  sind  völlig  frcmdlftndificb. 

Als  ob  das  Meerwasaer  durch  starken  Eisengehalt  vergiftet  gewesen  wftre,  «eheineu  die 
Thiere  uns  unxereni  (lebiett-  ifeflohen  zu  sein.  l*ii'  in  dem  ^leiehalterifjen.  fjleichf.ilU  ;(rt»l>e 
ijuai /körncr  t'unr.iltiMni.  n.  ■?  \  iii.  ilifki-n  KaÜM"  de.«*  l)ona<i)}i,i t  f imi  Si  1iw:i?»('ii«  f  riryiihaeipnkulk ) 
so  Qppig  entwickelte,  groisse  (Jryphafa  arcunta  zeigt  sich  nur  Hpilriich  und  in  verkümuierteu 
Kzemplaren ;  von  d«i  aahirtieheii,  meirt  grossen  ÄrieUn  dieser  Zeit  kennt  man  in  Franken  nur 
einige  irenige  Arten  in  einMinen  Exemplaren.  Es  Iftsst  sich  naeh  diesem  Verhalten  kaum  eine 
andere  Vorstellung  gewinnen,  al»  die.  da-s  der  ganze  fränkische  Meeresarm  damals  in  einen 
Heichtfn  Hee  verwandelt  war,  in  dem  nur  einzelne  tiefere  Tümpel  der  «pärlichcn  Thierweit 
die  nothwendigen  Lebensbedingungen  in  dürftigster  Weiik*  geboten  haben.  Stellen wei'tc 
bat  sieh  dieser  Eisengehalt  der  Gewisser  so  Terdiehtet,  daas,  wie  t.  B.  in  der  Bodeif 
wahrer  Bucht,  «clbut  r<iiiiiii<  he  Schicbti>n   von  Kixen<<(ein  zur  Au.socheidang  gelangten. 

pifv,!  Arnuith  nn  N ic.l.  isi  lil,i^'sm;it<'rial ,  wie  an  widinern  der  Gewilsser  verstärkt 
•ich  noch  in  erhöhtem  Maasse  gegen  Ende  des  ersten  Abschnittes  der  l.ia«7eit.  in 
welcher  ioi  ganMn  frftnki«cben  Gebiete  eine  ott  nur  fingerdicke,  eiflcoschäasige  Lage  mit 
Amm&mittt  tttrk«titA¥$  nnd  Stielen  von  AittorrtNii»  als  einsiger  Zeuge  einer  fort* 
daoemden  MeeresWdecknng  auftritt,  wahrend  gleichzeitig  im  «chwabi-rlnii  Miere  Mergel 
nnd  Kalke  Vis  zn  einer  Mächtigkeit  von  :W  m.  :»U  sog.  Tnrnerithone,  Httakalke,  nxvnofen- 
lager  und  Kancostaten-Scbichteo  entstanden  sind.  Doch  schrumpft  auch  schon  in 
Schwaben  gegen  den  Frankenjor»  bin  in  der  Gegend  von  Ellwangen  diese  Sebichtenreihe 
auf  m.  ein »  als  ob  das  Meer  steh  ajlm&lig  ans  der  nordfletliohen  seichten  Bucht  nach 
.SW.  in  tiefere  Theile  zurück Lri'70(,'en  hlltle.  Waren  es  Schwankungen  de«  Bodens  oder  des 
Mi  i  i-.'snivenu's ,  welche  diesen  unzweifelhaften  örtlichen  Verilnderungen  zu  (»runde  lagen? 
Kür  die  ei'tttere  Annahme  liegt  nun  nicht  die  lei^eüto  Anzeige  vor,  wie  ch  denn  überhaupt 
den  Anschein  bat,  als  ob  fAr  alle  die  sablreicben  Veränderungen  des  Meeresspiegel« 
innerhalb  unseres  tJebifte.-* ,  welche  während  der  ganzen  jurassischen  Periode  hier  durch 
den  Wechsel  in  ilri  Ui in^l  >  -rlutirnli.  If  liu  l  der  Fauna  »sich  lieiiierkbar  machen  und 
die  einzelnen  Alwchnitte  oder  iStuteu  in  der  f^chlchtenuu^vinundcrfoige  begründeten,  nicht 
eine  otcillirende  Bewegung  des  Festlandes  oder  Heerosgrundefi,  Mindern  eine  öften»  Verlegung 
der  Heeresbedeekong  angenommen  werden  mfisHe. 

(ileich  mit  dem  Heginn  der  mittleren  hinszeit  »trömen  wieiler  mächtigere 
Finthen  in  unsere  Ihicht  nn<l  füliren  neues  sehlainmiges  und  kalkige.^«  M  (fertal  in  r.  i(  liücher 
Menge  herbei.  Sit»  bringen  auch  eine  neue  Ifevölkeruug  mit,  deren  Vorläufer  wir  hier  in 
den  Alteren  Gesteinwchichten  vergeblich  suchen,  die  aber  wohl  im  schwilbiiichen  Meeres^ 
theile  gefbnden  wurden. 

Wir  staunen  gegenüber  der  Armutli  der  vorangegangenen  Zeit  mit  Hecht  über  den 
R>  iehfhum  und  Ql>er  die  üppi;,'»'  Knfwit  kelung  der  m  i 1 1  e  1 1  i a  .s  i  mc  h  e  n  Fatin  i  in  Franken, 
wie  nie  »ich  z.  U.  in  den  gigantischen  Formen  der  (Siyphata  cymhium  und  der  höchst 
betrftchttichen  Menge  von  AmmOHitn  »pimtH*  kund  geben.  Noch  seigt  sich  in  den  tieferen 
Schichten  eine  geringere  .Schichtenmächtigkeit  wie  in  .Schwaben;  namentlich  fehlen  zahl* 
reichere  Kalkliinkr  nii<!  mit  ihnen  i  inr  I'.  iln  fTh  di<'>-e  Zeit  charakterihtiscle'  .iimtimiit'  n- 
Typen.  Sie  i  ravhumeu  nur  in  vereinzelten  Lagen,  enthalten  aber  häufig  merkwürdiger 
Weise  gleichfalls  grobe  (juarzkdrner  wie  die  Arietenachichten.  Bs  scheint  dies  eine 
Erbschaft  der  xonachst  vorausgebenden  Zeit  au  sein.  Dagegen  schwellen  die  higheren 
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Lagen  de«  AmmoitilM  nutrffarüaitt»  und  »pinotw  bi«  «i  einer  Mtchtigkeit  Ton  25 — 90  m.  an 

mit  fast  ganz  demselben  Charakter  wie  im  schwübiscben  Uebieie.  Nar  ara  Ostrande  taucht 
eine  hi-K  hst  mrrkwrsitUfr*' •  nll'Tdjngs  rein  örtliche  Kigenthümlichkt  it  .uif.  wi  li  he  uns  auf 
eine  gewisHB  Analogie  mit  iSchicbten  im  fernen  Westen,  in  Lothringen  und  Luxemburg, 
hinweieL  Eb  iet  die«  eine  oolithiaehe  Aiuibildnng  mit  BravaeiieiMteinkfiniehen  bei 
Baeb  im  BodenwKbrer  Becken  nnd  mit  RotbeieeneteinkOrneben  am  Keilberf^  bei  Regen«« 
Lurg.  Damit  ist  auch  das  Vorkommen  einiger  nonHt  im  Gebiete  nicht  bekannter  oder 
hr>cb4  •^plfrTK'r  or^finincher  Kinsrlilnsge  verbunden  (verffl.  :W2.  :?7fr(,  E«t  scheinen  dies 
Bildungen  am  Kunde  der  damaligen  Meere  gewesen  m  sein,  wo  eixenreiche  Mineralcjuellen 
dM  Material  snr  AnsBcheidong  der  Oolitbkdmchen  im  «ehwacb  bewegten  Waeaer  lieferten. 
Diese  ziemlich  gleichartigen  Verhäitniaae  im  scbwäbisch-frilnkiscben  Gebiete  zur  mittleren 
T.iaxzeit  liirlt,  n  aiu  li  noch  in  dem  jflng«ten  Abschnitte  dieier  Peribde  an  ond  dauerten  selbat 
noch  bis  tiet  in  jene  den  iJoggers  fort. 

Die  PoBidouieaxcbichten  von  Spaichiagen,  Reutlingen,  Ohmden,  Boll  u.  s.  w. 
in  Württemberg  gleichen  «o  ▼ollatftndig  denen  in  Franken,  etwa  bei  Geiefeld,  Bans  oder 
Mistelbach  und  Arnberg,  das^  man  wesentliche  Unterschiede  nicht  bemerken  kann.  Dort 
wie  hier  sind  e'^  ftif  piipierdilnn  spaltbaren.  l>if nininosi  ti  Schiefer,  erfflllt  von  lirtiinbiiren. 
bitumlaöa«n  Stötten  und  vortrettlicb  erhaltcDvo  organiscben  EinscblOiStten ,  welche  <liir>'li 
ihre  von  allen  bither  beobaehteten  Geeteinibtldiittgea  »bweieheade  Eigenart  in  die  Augon 
fallen.  Wir  haben  ihrv  Snietehnng  mit  jener  Dyaodil«  in  Parallele  geatellt.  Das 
Mieder«chlag><niaterial  war  ko  fein  und  /.art,  dati.s  selbst  Weichtheile  der  Seinen  sich  im 
Abdrncko  frhnlton  liaVicn  und  dasq  >elh«t  iük  zerbrorhlichMten  Thtnlt;  der  Thiere  imvi'rletzt 
geblieben  sind.  Sehr  /.ahlreiche  Weichthiergeschiechter ,  Fische  und  Saurier  müBs»en  in 
eretnnnlicher  Anzahl  die  ruhigen  Bochten  beyflikert  haben.  Manehe  Schieten,  wie  s.  B.  die 
Monotisplutten ,  besteben  fast  ao«8Chlie>islich  au8  einem  Haufwerk  von  Hn«che]«ebalen. 
Selbst  die  als  boHtmdci  s  vrTsti  inr  rnTif^srcii  h  berilhiuten  Fulmlirtfener  Flattenkalke  bieten  nicht 
entfernt  i'ine  s(dche  Fülle  an  Individuen.  Henierkenswerth  ist,  das»  KotuilUn  und  BriffTi)"», 
überhaupt  Bewohner  des  klaren  Wiuuters,  wie  auch  hellfarbige  rcincrß  Kalke  fehlen,  7.U111 
Beweise  der  «tele  trüben  *  «chlammigen  Beeobaffenheit  de«  Meerwamen,  in  welchem 
damals  diese  Schichten  entitanden  sind.  In  den  sehr  wohl  1 1  h.ill«  n>>n  Pflancenreaten, 
welche  von  dem  -/wi  ifi-Isolinf  nahen  Ft'-t!aii<!.'  fitif^o-if hwtnnnit  wunlrn  oil.  r  in  nur  seichtem 
Waaser  des  Meere«  wuchsen  (Meeralgeu),  sehi  i»  wir  noch  vollständig  den  Typus  <ler 
rh&tieehen  Flora  erhalten.  Noch  immer  sind  es  fast  aosschliesalieh  Famkr&nter  mit 
zarten  nnd  grossen  Spnnten,  wel<'he  im  Schatten  der  ans  Cycadeen  und  wenigen  Coniferen- 
bAomen  bestandenen  Wftlder  am.  Üppigsten  gediehen. 

In  dieann  VerHältaiasen  trat  weder  am  Scbluce  der  Lias«  noch  »u  Anfanfir 
der  Doggerxeit  trote  der  raswischen  verlaufenden  enormen  Zeitrftume  eine 
wcseniliclie  Änderung  ein^  wie  es  nach  der  betri&cllÜicben  HachiigkeU  der 
Hehlamninit'derschUi<;e,  namentlich  de.s  Opulinu.sthones,  vorausgesetzt  und  auch 
an«  der  siebtbaren  Änderung  in  dem  Formenkreis  der  Tbiere  gefolgert  werden 
mxis». 

Zunärlis!  tiii'let  ätllL-nlini^s  ilic  F;iuna  des  ersten  .Abschnittes  der  Do^ijp^er- 
zeit  noch  ziililreiclie .  iinmi(rt'lli;ire  Herühningsjuuikte  mit  jener  der  jüng.sten 
Liasj^cJiicliien.  An  die  'lle  des  AmMonites  hircinm  z.  B.  tritt  der  «janz 
ähnliche  Amttwnites  toruJosus  und  der  Konnenkreiä  des  Anm<mit€s  imignis  verliiuft 
in  jenen  des  AmmonUe»  ojp^inuB^ 

Daneben  tauchen  aber  auch  neue,  uneeiem  Liaemeer  noch  fremde  Formen 
auf,  wie  z.  B.  atattlicbe  Tr^omm  (T,  naws),  welche  ans  fernem  Heer  einge- 
wandert sein  muaaten  und  merkwfirdiger  Weise  in  unsere  Mnkische  Bucht  nur 
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auf  eine  kane  Strecke  bia  etwa  in  die  Gegend,  iro  jetst  WeisMnburg  eteht, 
▼oraudringen  Termochten. 

Sonst  «rbUGk«n  wir  wenige  fremdartige  Biemente  in  der  damaligen  Thierwvlt  Eine 
fllr  die  Opalin  us^c  hieb  ten  «igenartigf  und  anf  iliet«e  bu^chrnnkt«  ErHcbeinung  betttebt 
darin.   (1.t>-  '^'i  vii-Icn  ("(inrhylienr»»«t«*n  »ifh  di»«  Kii!lfjfhal«*n  in  oft   MeiKh'nd  wci-<'S»M-  B*^ 
ocbaftenheit  erhalten  huU-n.    Ks  scheint  dies  davün  herzuröbreu ,  dasä*  der  feine  i^cblamm 
neb  gleich  anfange  hei  der  Cnibailong  m>  dicbt  nm  die  Schalen  angelegt  bat,  dos«  die  dm 
NiederecUage-Material  dnrtfbtrftnkenden  GewibMer  doreb  diese  Umbtttlnng  abgehalten 
wnrden,  psendomorphische  Unita\i!<ciiproci'sst'  vontunehiut'n  ;  doch  haben  diese  allerdingK  vor- 
hi'rrscbendon  Verhältnisse  nicht  allerort»-  «tattgefundtsn.    l»enn  an  vielen  "rten  su'igt  ^i.  h. 
diuw  die  Scbalen!>ul)&tunz  durch  i>chwefeikies  volUtüiidig  ersetzt  int,  wie  denn  überhaupt 
flieh  tolcbe  Sehwefelkiesaoascheidungen  hier  in  Menge  verfinden  und  dereh  ihre  Zereetauog 
namentlich  in  den  bangenden  Schiebten  vielfach  die  Bildnng  von  groesen  Gype^Kryttallen 
veranliUist  haben.    Pagegen  kommen  eigentlich«'   n  trolmässige  Kalkbänk«  nicht  vor  und 
nur  unreine  mt  rgclige  Kalke  in  linsenförmigen,  knolligen  oder  geodenartigen  Concretioncn, 
sog.  S  te  1  u  ni  e  rgel .  iiind  oft  «xhichtenweiae  im  Thon  nod  Mergel  tsiogebettei.  Viele 
loleber  Knollen  enthalten  neben  Kalkearbonat  anch  KaUcpbcepbate,  aber  in  «ehr  nngleicher 
Menge,   litlutig  auch  Kisenearbonat.  web  hes  xur  Knt^tehnng  ThoneisenHtein-artiger,  n»tiff 
verwittern«ler ,  oft  groHtknolliger ,  kugvliger  und  BrodUib^äbnlich  geatalteter  Conerettonen 
Vcranla.>*sung  giebt. 

Nach  oben  iitvUeQ  sich  tu  ziemlich  ra^i-her  Kolge  ennt  dünne,  dann  immer  mächtiger 
werdende  Sandtteincwiocbenlagen  ein.  die  eich  bald  au  der  bat  nur  aas  gelben,  eisen« 
achOseigen,  selten  rOtblicben  oder  weiaelichen,  siemlich  gleicbmÜHig  feinkJImigen  Sand* 
steinbrinken  beatebenden  mftchti}»en  Stufe  des  Ammonitrs  Murrhisonar  zusanimenHcblieMen. 
Hii  1  Ii.  Lr<>^'nen  wir  ungemein  häufig  gro^.-ntheils  mit  Sand  untermengten  Aasi.sehuidnngen 
von  Brauneison^teiu  (Sanduibeni^teiuj ,  welche  entweder  rindenartig  die  Schicbtflächen  älier- 
sieb«)  oder  in  sablreichen  Adern  und  Lamellen  nach  allen  Kicbinngen  da«  Geatein  durch- 
dringen. In  den  höheren  Kegionen  »ind  t*  I8rmlii:he  FlOtxe  von  kttmigem,  Oolith-iUinlichein 

Rotbcisen^tein.  welche  den  ungew«')Iuili«  h  grossen  ItiMchthum  an  eisenhaliigen  Heinu'ngangen 
in  dieser  Sehiebtenreilie     A  rei  lit  deutlich  hervortreten  lassen.   !>aneben  sehen  wir  «ehr  hiiufig 
die  «iftert*  ä*icb  wiederholenden,  mit  eimr  Braunei.seu^^teiukrujit«  ülierzogeneii ,  dünnen,  oft 
wellig  geacbicbtcten  SoadateinBchiefer  mit  iiopf-fthnlichen  Krieebapuren,  Aoetrocknnng»* 
rippen  und  von  Urauneiseusubstan/.  Qberrindeten  Conch vlienreaten  bedeckt,  wfthrend  im 
(lestein  selbst  oft  selw  /.ahln  ichi'  lü-Ntt-  von  MeeresconrhvJii-n  »ind  darunter  zuwt-ilen  kleine 
brtit4trti<;e  Formen  t-inges«  blossen  .sind.    l>a«  alb  s  deutet  auf  grosse  gegen  die  bisherigen 
Verhaitnis.se  des  Meere«  «ehr  abweichend«  Veränderungen  bin,  unter  welchen  die  .sandigen, 
eiaenreichen  Ablagerungen  erfolgt  aind.   Ga  mitflarn  mächtig«,  erat  sto»Hweiae,  dann  immer 
gewaltiger  hereinatQrmende  Finthen  gewesen  aein,  welche  ein  gfOfwartiges  aandigea  Mat^  i  t] 
Aber  den  sei<  Ilten .  zuweilen  vom   Waxs.  r  ver!as,s.-(ii>n  M.'.M-esgmnd  ans^'e'^fiv^ct,  |i,iben. 
Für  den  Heichthum  an  eisenhaltigen  bt'imengungeu  kennen  wir  keine  andere  Lrsache  als  dua 
Hervorbrechen  ei^M^nhaltiger  «.juellen.  deren  AbaAtiee  tbeila  in  form  oekeriger  Aosacheidungen 
in'a  Meer  eingeachwemmt  wurden,  theila  an  den  flachen,  von  dmi  Wogen  aberfiutheten 
Krindt-rn  zu  Oolith-ilhnlichen,  runden  K"  IM  tien  sich  verdichteten.    Aber  woher  die  erstaun- 
liche Menge  von  meist  feinem  Sand.  tl*  r  i.ist  ohne  anderes,  als  nur  .  ;-cnsehnssio-,.j,  Binde- 
mittel locker  aufgehäuft  wurde?   Das  erscheint  r.ithüelhafU    Doch  war  die.s  damals  nicht 
in  aliea  Theilen  de»  acbwSbtBch-trilnkiaehen  Meeree  gleich.  Im  eOdlichen  Sehwaheu  ateUen 
aich  iandige  Zwiacbenlagen  schon  frQher  als  im  Norden  ein ;  die  höheren  Sandsehichten  sind 
hier  auf  weite  Striche  stark  kalkhaltig  und  werden  umsomehr  rein  sandig,  je  weiter  wir 
sie  nordwärt.s  verfol<(en ,   als  ob  die  Fluthcn  da«  saudige  Material  vorherrschend  den 
»eitbteren  Mt-erestheilen  zugeführt  halten. 
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halten  nch  an  einzelne  Lageii,  in  denen  »ie  dann  meist  Aogehiiui't  ali^^csotEt  sind,  als  ob 
sie  fto»^^-  oder  fluthwi  isc  K»M;;eHchwemmt  worileii  waren,  lüe  Formelctuente  sin<l  um  h 
wesentlich  dieselben,  wie  im  nnteren  Doffger.  Nach  oben  macht  sich  ziemlich  riiach  der 
Kinäaas  hinzugetretenen  kalkigen  Material»  geltend.  Die  Sandsteine  werden  hier  dui-ch 
Kalkbindemittel  tn  einer  nemlieh  lini^n  Ifaaae  verfeetigt  (Pflaatentein  von  WetMenbnrg) 
oder  08  dringt,  wie  an  einzelnen  Stellen  beobachtet  wurde,  das  kalkige  Material  in  den 
unten  l.i^,'.  rtHi.'ii  lockeren  S;iiiil-ti  in  ••m  uml  bildet  hier  cigenthfinilii  Ii  ;,'<.formf .Stalaktiten- 
ithnliche  Zapfen,  Wülste  lunl  K nullen.  Aus  solchen  Lagen  entwickeln  sich  dann  erst 
sandig- kalkige  oder  sandig-iiieigelige,  durchweg  stark  eiaengchflange  SoblohteOt  oft  von  feinen 
Braune  isenoolitltkOnichen  erfSlIt  (Soverbyi-Scbiehten)«  und  dann  nocb  hVher  eine  WcebMl* 
lagerung  von  Kalketeinbftnken  nnd  Mergeln,  bei  weleben  durchweg  grSnere  Branneisen- 
oolithkörnchen  und  Reimengungen  von  reichlichem  ,  in  lirauneiHen^ub^tan«  flliergeführtem 
Krxgebalt  dem  kalkigen  tieatein  eine  mehr  oder  weniger  intensiv  braun-gelbe  Farbe 
erlheilt  haben.  Die  in  Anderen  Jurabereicfaen  anf  faonderte  von  Metern  anachweUendan 
nnd  vielfach  abgestuften  Ablagerungen  dieiier  Doggerbildnngen  sind  in  Franken  auf  wenige 
Meter  redocirt .  in  welchen  es  dann  tehr  »chwer  hält ,  die  nut  ,\Wätzen  anderer  Gebiete 
gleirhreitipen  EinzelHtufen  aus  den  ent^  nneinander  gereihten,  fmt  gleich  aossebendeni 
kleinen  Gruppen  von  .Schichten  herauszuJiiiJ«in  und  festzuhalten. 

Trotzdem  zeigt  »ich  in  den  eingescblos^iencn  Versteinerungen  ein  gewisser  Reichthum 
an  organischen  Formen.  Bis  dabin  unbekannte  dicke,  naheau  kugelige  oder  ringfSrmig 
gerippte  Ammonifen  (SlephaHocfras ,  Cimnocrra»/ ,  dann  xahlreiche  Perisphinrti'^'Xrten  und 
riestengros-^e  Urlrm))it'<  And  für  diese  Zeit  bcuondfr?*  kenn/t'ichin'Tu!  f^l  i'rhaupt  tauchen 
viele  neue  Faunaclcmente  auf,  aoa  denen  dann  »ich  der  reiche  Formenkroi«  der  jüogvtua 
Jnraieit  entwickelt.  Von  den  in  Sehwaben  stelfenweiae  vorkommendKi  KoraU«  aeigen 
sich  jedoch  nur  ganz  vereinielte  bis  nach  Franken  verbreitet. 

Am  bomerbenRWfrthesten  (Ar  diene  obervn  Doggersohicfaten  ist  die  Beständigkeit 
des  Auftretens  von  Oolith  Iii  1  düngen,  welche  aich  hier  aUH  liniuneiMenst'cinüubMtanz 
zosannnonm'fzen    im   (!i  i,'<'iis,itz  zu  anderen  r,.'1ii.  t<'ii .   wo  kiilki^"  Oulitli.'  1iluv,sli,  h 

herrNchcn.  Wir  betrachten  die**  als  eine  Fort.'^etzung  d*T  l-jiKenoxvdauMächeidung,  welche 
bereits  im  Bisensandstein  in  so  nnflillliger  Weise  hervorgetreten  ist,  nach  oben  aber,  wo 
mergelige  nnd  thonige  Abslltie  die  kalkigen  Niederschlllge  mehr  und  mehr  ersetaen,  in 
eine  reiche  Glaukonit  bildung  verliiult.  Es  int  die;«  die  Hegion  der  »andig-glimmerigon 
Or  na  t  e n  t  h  on  e  ,  mit  welchen  die  oolitlii-i  hi  ti  (Ii -t.  Ine  und  d<T  Iiot?i,»i'r  abschlies^t  ,  um 
von  nun  an  einem  nahezu  nur  au»  Kalkmateriai  autgebauteu,  ungemein  mächtigen  Öchicbten- 
sjstem  Kaum  an  geben.  Was  diesen  plOtxUcben  Umschwung  der  Vcrbftitnive  veranlasst 
hat«  das  la  erkliren,  bieten  sieh  in  dem  verfaKitnissroässig  kleinen  Gebiete  des  Frankenjnra 
keine  Anhaltspunkte. 

Wir  sehen  hier  nunmehr  eine  Beschaffenheii  des  Meeres  eintreten,  welche 

in  underoii  jnrü-ssistheii  Ofbieten  Itcreits  uchoii  it  t'dlherer  Zeit  jjehorr.sclil 
hatttf.  Doch  ist  so  virl  ans  (ieti  L:i^t>run<;sv('rli:iitnis.seri  unxweifelhutt  .sicher 
zu  «Mitiuliineii ,  (Ia.s.<s  di<-  Veränderung  in  deni  Stande  des  Meeres  nicht  etwa 
durcli  inzwisrlu  n  eintielreteiie  Seiikiinjfen  dt  s  Seehodens  —  nittürlicli  nl)gesehen 
von  xplitereri  L)i.<*lukiitionen  v.Tiir-aclit  war.  weil,  wie  d*^r  Dojrfrer  auf"  i]cin 
Lias,  M»  der  Malm  auf  d«'in  jbii/j^ur  volKtatKiitr  LTleiilitoriiiiLr  '»Imc  vinv  Spur 
von  'rnm.sgression  gelagert  folgt.  Eh  kann  iliihi  r  der  rinuid  zu  der  l'lu  r- 
Hutbung  un.seres  fränkischen  Meeresarmes  durcli  Ualkreitlie  Gewässer  zur 
Malmiseit  nur  in  auaserhslb  des  Gebietes  eingetretenen  Kiveuuschwanknngen 
gesucht  werden.  Von  jetst  an  hdren  alle  sandigen  Einschwemnuingen  auf,  trots 
d^  Nabe  des  alten  Festlandes  und  des  sandsteinreicben  Keupers.  Nur  zeitweise, 


50$ 


Geol^giaehe  Folgeraogeit. 


nauientlich  iü  dem  ersten  AbHchiiitte  dieser  J'eriode,  Hjueiieiu  sicli  noch  im  lir- 
fach  Krgüssc  von  thonigem  Schlamm,  der  als  mergelige  ZwiHchenschicht  im 
Kalke  abgelagert  wurde.  So  geivinueo  wir  das  Bild  eines  vom  Meerwaaser 
boch  erfttUten  ruhigen  MeereaarmeSf  der  von  SW.  her  tief  in  du  Land 
hineinragte  und  gegen  N.  endlich  völlig  aualief.  Korallenansiedlungen  machen 
sieh  nur  noch  im  aadliehen  Tbeile  bemerkbar;  sie  verUereo  sieb  gegen  N.  xu 
vollständig.  Daftr  aber  wuchern  die  Schwämme  auf  riffartigen  Banken  wachsend 
in  erstaunlicher  Üppigkeit  und  liefern  an  manchen  Stellen  sogar  die  Haupt- 
masse xur  Bildung  der  Kalkschichten. 

SehcD  wir  uns  bqb  die  einzelnen  (ilieder  des  kalkigen  Aufliaue«  im  riränki«ehi!n 
M  ;i  1  III  n  ihor  stn,  so  IiIsmI  «ich  leicht  am  der  bröcklich-trrininionp  ii  Zn-.^tllnl•^•'^•t7nng.  d»T 
undeutlich  oolithii«chen  Beschaffenheit  ,  der  Ueimengun;^  von  Oohthkörnchen  und  dem 
glaukonitisclusn  Oberzuge  über  den  cingej^cbloMenen  Coacbylieaachalen  io  den  ersten  tie&ten 
Baaken,  mit  welekea  der  Malm  «einen  Anfang  nimmt,  eine  Ablagennig  an  noch  aeiditem 
tfeerewande  bei  dem  Hemndringen  mftcbtiger  Plothen  evkeanen. 

Sic  bracbten  uuch  ikkIi  n^ichlich  Mchluniniig  -  thoni^'CH  Mat^^rinl  mit,  düH  sieb  aber 
nftch  Norden  /.n  mehr  und  nuln-  vi  inumlt  it  l>;iher  reichen  dir  mi^geligen  Iniytrcssa- 
Schichtcn  von  Süden  her  nicht  weit  über  die  Grenswn  de«  Kcliwübischen  Bezirks  der 
mtttelevroplUiehen  Heeretprovins.  Diu  WahrMichen  Bieter  Ablagerung ,  die  TerebrtaiUa 
{IViMkeimta)  impret$a,  wird  von  Schwaben  her  gegen  N.  hin  immer  iieltener  und  wird  mit 
HHinint  ihrer  ganzen  (lesellHchufl  in  den  nördlichen  Ausläufern  des  Fi  .inki  ninrn  nicht  mehr 
geluiulen.  I'ümt^'i'sf  hirliletf  graue,  mergelige  Kttlk»'  inif  zw  j-!»  Ii,  nj,'elugerten  sehwa<  li«>n 
JIdcrgelätreiten  treten  an  ihre  ätulle.  Diu  Fauna  der  ersten  Mulmbanke  i^üblt  noch  manche 
Qbertobende  Form  der  Ornate nainfe  unter  die  ihrigen,  welche  die  Keime  der  weiteren 
Entwiekeinng  in  die  neocre  Zeit  fibertragen  hallen.  Wir  verweiien  nur  auf  Ammottit«» 
fot  fhitiin,  A.  /Mtnli^rfi .  .(.  hrrftriii ,  A.  t  iiiialtfulalus ,  lith  mtiitfs  itrmihmlittNs.  Daneben 
tauchen  neue  Ankömmlinge  aut  und  gewinnen  mehr  und  nielir  die  Oberhand,  l'nter  den 
Amthonilen  treU^n  die  Opptiieii-  und  J'eiinphincles-h'ormca  in  uuifuUender  Menge  hervor 
und  wo  Sehwälmme  tu  ihrer  An»iedliing  beBonderR  gOnrtigc  Heeresstellen  bnden,  ge«eHen 
«ich  Kugleich  zahlreiche  Arten  von  hA-hinotlrrnun  un<l  UrurhiojuKlcii  ihnen  bei.  Dan  bleibt 
»ich  in  Schwaben  im  LocfaengrQudle  wie  in  Franken  bei  btreitberg  im  Schaoecgraben 
ganz  gleich. 

Ks  ist  eine  der  bemerkenswertliej-ten  Erscheinungen,  dass  gleich  neben  den  meint 
«cbuialen ,  riffähnlicben  Zügen  der  klotzigen  Scbwuiumkulke  in  raächem  Übergänge  sich 
wohlgeflchichtete  «benfllichige  Schichten  anlegen,  in  denen  kaum  einielne  Schwimme,  diese 

vielleicht  nur  verKcbwemmt,  gefiinden  werden,  während  die  Schwammannedlangea  an 

bi  tiiit  h?>a  I  f  •  ri  Stellen  fortwat  hsrn.  :it!«'*liW''!li  n  nnfl  riH'artige  hohe  Lagen  zuHammensetzen, 
wie  ilic  Korallenstückc ,  mit  denen  sie  doch  in  ihrem  Wachsthum  «ich  nicht  vergleichen 
l!u>Hen.  Wir  kOnnen  kaaro  ein«  anderu  V'orat^^Uung  gewinuen,  ah  datw  Str{(uiungen ,  viel- 
leicht von  wUrmerem  Waaser,  im  Meere  neben  rahigen  Stellen  diesem  raachen  Wechsel 

zwischen  unregelmiissig  geformten  Anhautungen  der  Schwämme  mit  tausenderh'i  olt  abge- 
rollten thierisfheii  Hartg(!bilden  (Str.  itl  i  r_'i  r  Schicbtfio  und  dü^ii  ruhif^en ,  ebenflAcbigen 
Öchichtenab>=iitzen  iScbi>-hfen  des  AntDumih  >  'in/isi  i  ,  -<,i,  iu^i  /ii  i  Grunde  liegen. 

Die  Ablagerungen  der  wohlge^ehicbteten  ,  in  tnii.s.sig  dicken  Blinken  gegliederten, 
nur  durch  »chwache  Mergeli^treii'cheu  von  einander  getrennten  ,  oi't  auch  ohne  Zwiscbeo- 
mittel  reichlich  fibereinander  aufgebauten  Werkkalke  (Schichten   dea  Ämmonit*$ 

bintfimtnitfif-]  bezeichnen  eine  Periode,  in  welcher  wenigsten«  innerhalb  des  gröbsten 
Theil!  -'  <l«  -  Mi  t  H  S  die  Kanc,in=«cheidung  in  fast  Kchlammfreiem  Wai^ser  etlVil^'te.  Ihre 
Fauna  ibt  eine  vcrbältniüetuäesig  arme,  ohne  besonder«  hervorragende  Eigenthümlicbkeiten 
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«nd  avr  ein  •chwacbei*  Bintlefflwd  »wiacfaen  dem  Mfaeren  and  tpfttoren  Formenreiebtliinii, 

so  recht  im  tlegensatz  zu  der  gleichzeitigen  Schwamnitacie« ,  welche  von  den  niannig- 
f'altigäten  ülierresten  strotzt.  Auffnll-  lul  ist  oine  ijep^ii  sn,  immer  deutlicher  in  ilie  Aiijren 
fHllende  gebäutte  Auüwbeidung  von  Hornfiteinknollen  in  diesem  woblgtMcbicbtcUa  Kalke, 
««lebe  in  der  Pwnaiier  Gegeod  ao  stark  berTortreteii ,  dais  mM  dfte  Geatein  Kieaelnieren* 
kidit  gcBMiit  hai  INe«e  KiewlansacbeiduDgen  begiBwn  bier  glmebMin  die  Öeoden-  nnd 
Knoilenhildung  der  vorautigegangenen  älteren  Mergelschichten  zu  erf*eUen.  Gleichzeitig 
tlaniit  beobachten  wir  auch  eine  öfter«'  \'erkie«elung  der  nrnprünglich  kalkigen  Conchylien- 
«rbulen.  Üa  diese  Krecbeinung  sich  hier  nnt  gcwiihien  Gebieten  abgrcnxt,  scheint  derselben 
eine  mehr  Artlicbe  ah  allgemeine  Unacbe  sn  Grande  m  liegen. 

Es  Iftwt  sich  verniuthen  ,  diw»  die  KinfQhrung  kn --  Ilgen  Material«  durch  Kltli*se  de« 
bcnachbart<'n  rr-ji  l>irge>«  in  erster  Liiiir  -liiUei  mitgewirkt  hat.  Kin»»  Anliäufung  von 
HaüivlaritH  wur.le  in  solchen  Uorn»teinkno|len  nicht  wahrgenommen.  Man  mu»»  annubniuu, 
dttM  da«  orsprünglicb  in  dem  Kalkniedenchlag  vertbeilte  Kiesel material  da  «der  dort 
einen  beionden  gOnatigen  Paukt  anm  enten  Anaatc  fand  und  data  «odaan  avf  dienen  Pnnkt  bin 
die  benachbarten  Kieseltheilchcn  aogexogcn  wurden ,  analog  wie  es  bei  Bildung  der 
Kryctalle  der  Fjil!  i>t  Ihre  runde  Gestalt  erklärt  -iih  ihirch  die  allseitige  Zulfnirung 
des  i'ings  vertbeilten  Kiei>eloiHterial>i.  ihre  Einlagerung  wiederholt  sich  von  da  an  in  allen 
bdberen  Malmacbicbten ,  aelbei  im  Dolomit  und  in  dem  Plattenkalk  i  wo  ibr  Auftreten  in 
den  eonst  so  wobl-  ond  ebengeicbicbteten  Lagen  dureb  wnlatige  Anacbwellungen  oft 
gro!*«e  l'nregelmiUsigkeiten  hervorrult.  Ihi  die  VerhiillnihMe  ihrer  Hildung  durch  alle  die 
Si-hii-hten  die  gleiihen  Kind,  80  werden  wir  diese  Knollenbildang  nicht  mehr  weiter 
besondcrn  bcrvorhebe«». 

Der  mittlere  Halni  (Sebivhten  der  AmmomttB  tfHuUobaluti  kQndet  »irb  wenignteoa 
aireckenweiNe  wieder  durch  htark  thonigü  Einacbweiumungen  an.  Graue,  mergelige  Kalke 
Hft/.en  die  lange  Ht-iin-  der  .Mtlageriingen  nueli  oben  fort,  werilrn  jcdocli  in  ilnii 
iiu*<ser«ten  nördlichen  Malmgebiete  f;Ht  ausjvchlieH?<lich  von  fa^t  rein  mergeligen  »Schichten 
ersetzt,  während  gegen  U.  nnd  HO.  es  mehr  oder  weniger  rein  kalkige  Gebilde  Hind,  mit 
welcben  zur  mittleren  Ualmxeit  der  E^cbicbtenbaa  weiter  gefQbrt  ward«.  Eine  an  Zahl 
und  .\rten  reiche  Fauna  bevölkerte  damals  da«  Meer.  Namentlich  .sinrl  i  s  Riis.  iiformcn 
von  Annnointtii  f.1.  fhlfiniii,  A.  Cfhihn^.  A.  ittav>ts\  A.  I>iprdali»  u.  A.),  dinm  sdlchc  ans  der 
Gruppe  fler  l'n  imthinctes  (Ammonites  poltfiAocun  ^  A.  polygifratus ,  A,  plattfiiotunj  und  der 
OppelitH  (Ammonites  tfHitllobtriu»,  A.  Frotho,  A.  firruoHu»),  welche  neben  vielen  anderen  in 
die  Angen  falten  nnd  die  Blfltbczeit  der  jnraaMiacben  Lebewelt  kennaeicbnen.  Üb  iblgt  eine 
lang  andauernde  Periode ,  wilhrend  welcher  in  dem  frRnkischen  .Inrameer  für  die  Ent- 
wickelung  der  Meerenthiere  beRondern  güni*tige  Verhftitnisse  anliiilti  nil  um!  im  >^e-;t<ngrrten 
MaaJMc  geherriicbt  zu  haben  scheinen,  üppig  wucherten  ätellenweii^e  die  Sjtongien  und 
nngemeln  IndindoeaTeieh  das  Heer  der  Bra^iopedtnt  deren  abgestorbene  Schalen  in 
dem  «ich  niederschlagenden  Kalkachlamm  maoaenbaft  eingebaut  worden.  Nicht  selten 
häuften  sich  die  iSchwämme  an  derselben  .Stelle  auf,  an  welcher  auch  schon  in  der  voraus- 
gegangr-nen  Z«'it  .solche  ma»*senw''i^«'  =i(  h  zuKummengefunden  hatten,  «0  das«  an  Holcben 
begiln^tigten  Punkten  ein  zu.-jainnienhangendeji ,  durch  ven«cbiedene  Stuten  hindurch* 
reichendes  Haarwerk  ron  Schwammkalken  anfgebant  wurde. 

In  den  vorherrncbend  danngesrhicbteten  nnd  üfl  bröcklichen,  im  seichten,  bewegten 
Meere  abj»<'-ft/.f i  n  Kalkl;ti»»'n  -^t-  11t  ^i(■h  in  auffallender  Häufigkeit  -  in«'  .Misonil.  riiiij,'  in 
kleinen,  unregelm^i^^igen  Krölichen  nach  Art  der  Oolithe  ein,  bei  welcher  jedoch  die  für 
die  Ooltthe  eigentbüniliche.  coucentriach  «cbalige  Zuuammcni^etzung  fehlt. 

Nach  und  nach  nehmen  die  Bänke  an  Milcbiigkeit  sn  und  ea  beginnt  bereits  hier 
und  da  eine  Aus.scheidung  dolomitiochen  Niederschtagfim.iterinls  neben  dem  kalkigi-n  »ich 
ein7n'it<'!len.  l>amit  treten  wir  in  eine  für  FrRnkfn  Ikh  1j4  fiLrenthdmli«  !i>'  Phase  de« 
jüngsten  jurassischen  Zeitalxtbcbnittes ,  welche  einen  grossen  Tbeil  diesea  Gebietet»  im 
Oegensatce  snm  schwftbiaebe»  den  Charakter  einer  ganz  besooderen  Faeiesentwiekelang 
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verleiht     In  St  hwuKtn   gewinnen   mUflige,   plump  geBchichU't*! ,   in  roächtigi'n  l^elMm- 
bilduDgen   übereinaiHicr    .lufffctliiirinte,   meist   rein  •      •>   Mt-mleDd  wei*He  Kalk»»  neWn 
•telleuwei«e  ooiithiscben  und  kr/stalUnisch  körnigen  Banken  in  den  oWntea  Maliui»chicht«»o 
die  Hemekaft.  8oIcbc  gromrtige  19ieder*clil8ge  von  Kalkmatcrial  fuiolme  UntcrbrechiiDgeii 
llDgere  Zeit  hiiidovdl  «ftdanenid,  kflimen  irar  an  vertiefteQ  fllellen  der  MeerMbocbt  «tait* 
gefunden  haben.    Damit  stimmt  auch  da«  Vorkommen  von  riflbauenden  KoraUenHVnTken. 
welche,  aber  immer  nur  «trichweisf,  /n  I  t  ftbachton  »ind,  wie  z.  B.  bei  Nutthrim,  Stntj'injren. 
Ueidenbeim,   lilaubeuren,   Urach  u.  ».  w.  «ehr  gut  Qberein.   Hie  tauchen  HtetlenwcitH; 
plMilieb  aaf«  «in  «cb  ebento  nucb  wieder  la  Terlieren,  ebne  in  aiMgedebtiten  Lage»  «ich 
weiter  auixobreiten.  An  «iMelwm  adebtemi  Stellen  des  Heere«  entstanden  daneben  damals 
theÜN  oolithischc ,   thi'ÜK  brr»rklich-trämmerige  Kalke,  voll  von  zerbrochenen  und  ziitn 
Thei!  abgerollton  .Slückf-n  von  S>  hinlmm'  >, .   Kontlle» .   Hr;/r,z(>'n  v^'niif-ntrt   mit  ungemein 
xablreicben  Etkinotiermen-Uientvu ,  Schaleu   vun  brachiupotitn ,  bhali  rn  und  Gaitt  ojHH/r*^. 
überrindete  Fragment«  von  Dati^oportn  nnd  Foraminifertn  bilden  mit  feinem  Zerxeibid  die 
AnaflUInngRname.  Seltener  geeellen  «ich  BmcbatOcke  von  Kalbalgen  (IMnoOiammltn}  binKO. 

In  dieser  Art  reiebt  der  obere  Halm  ans  dem  aebw&bieeben  Gebiet  in*s  Bayeriache 

bi«  7.1)11)  Tlii'«  und  /ieht  sich  (Iber  diesen  Einbruchskctisel  hinau»  sndlich  vom  AlfinnhUhal 
längg  der  I'Dnüuthnlnnt,'  \m  npprtnsbarg  und  drm  Urg«»birg8eck  am  Keilberg  fort.  In  dem 
Koralienkalke  von  Neuburg  (licisackerj ,  in  den  Oolithen  von  Ingolstadt  (t»r08»-Merin|?) 
mit  ibren  N^nten,  in  den  tbeile  oolitbiteben,  tbeile  trQmmerig>brOeklieben  Harmorkalkra 
der  Kelheitncr  Gegend  spiegelt  sich  neben  den  auch  hier  forherrwbend  plompen  Felsen* 
kalken  die  BchwAbiHche  Facie»  in  allen  ihren  Modifikationen  treu  wieder. 

Nirgends  greift  diese  Entwickflnng  in  Franken  weiter  nm  h  Norden  vor.  H>er  tritt 
an«  eine  andere  Erachtnuang  entgegen.  Die  btelle  der  plumpen  Felsen  kalke  wird 
dnrcb  mftcbtige  Dolorattmasflen  ereetst. 

Zwar  zeigt  «ich  auch  in  Schwaben  in  den  unteren  Lagen  vielfach  eine  krystaiiiniäcb- 
kdmige  nnd  lelbii  delomitiicbe  Beicbaffenheit  dee  (Jeateine,  aber  die«e  Anebildung»- 

weise  bleibt  hier  lieta  Artlicb  bewbrftnkt  nnd  antergeoriihet.  Im  mittleren  und  nördlichen 
Frankei^ura  dagegen  gowinnt  in  rlif  '^rr  Sfnfe  de*  Malms  der  H  ol  o  m  i  t  ilii-  iuisschlicHülich«' 
Uerntchuft.  Zwar  bewahrt  er  in  «einen  maM^igen  ,  meift  nur  undeutlich  ge8chicht(*ten 
Fehbänkcn  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  plumpen  Feluenkalke,  den  er  eraetxt, 
nber  eine  bOcbet  anfflUltge  Armatb  an  oigattisehen  Überresten  —  wenige  Stellen  anagenommen^ 
an  wetcben  wahrscheinlich  aus  dem  Untergrunde  aufgewühlte  VersteiiuTun^cn  in  demselben 
sich  angehSuft  finden,  wie  z.  B.  bei  Mu^'^'-mltirf  st-llen  ilui  in  Mlimfi-ni  Poiitra'-te  7.u 
den  Kalken  mit  der  reichen  Fauna  de«  Hfidlichen  Gebietes.  Die  Gewässer,  aas  denen  die 
D<domitmaiae  sich  niedergescblagen  hat,  sind  wie  verSdet  nnd  auegeetorben.  Hingt  diea 
von  der  chemi«cben  Beeebatfenbett  des  Meerwaraen  innerbalb  de«  Herncbaflegebietea  der 
iJolomite  zusammen  y  Wir  möchten  es  nicht  bi-Kweifeln.  Denn  ii.n  Ii  iilb  n  Wahrnehmungen 
ist  der  fränliisi  hl'  Dolomit  nirfit  l  iiifiu  li  cinf  huj«  frilheien  Ka)ks(«m«>n  dnri  h  nifCa- 
morphiscbe  Vorgänge  erst  nacbthlgiich  entstandene  Bildung,  sondern  aus  einer  ursprüng- 
licben  dolomttiaebe n  Niederach lagnn taue  bervorgegangen.  Wir  wollen  damit  ntcbt 
die  Anticbt  anmprecben,  ala  ob  gleich  vom  eraten  Anfang  dea  Abaataproceaaes  an  das  Material 
rein  in  der  Zusamnienset/.ung  aus  dem  Meerwasfcr  ansgeschiedcn  worden  sei .  wie  wir  die 
Dolomitfetsi'n  jt  tzt  vor  uns  sehen.  I'cnn  es  weinen  die  fh.  nii-rhen  und  mikroskopischen 
Untersuchungen  vieler  Dolomite  und  Kalksteine  daruul  hin,  dass  in  zahlreichen  Fällen 
kalkiges  nnd  dolomitiacbca  Material  mit  nnd  neben  einander  aieb  abgeaelst  bat  nnd  oll 
unregelmBaaig  vermengt,  oft  in  porphyrartiger  Sonderung  an  dem  Bestand  der  v<r- 
f.  füllten  (?f«teine  theilnehmen.  K«  scheint  daher  ht  zu-oifelhaft ,  d.i^>  st.  llenw <  i-jf 
durch  nachträgliche  Auslaugungsproce.-ise ,  welche  hauptsächlich  da«  Kalkcarbonat  in 
Ldsungen  fortlilhrten,  aus  solchen  ursprünglichen  Gemengen  mehr  oder  weniger  normale 
Dolomite,  namentlich  jene  von  locker-aandiger  oder  von  potOa^lflckiger  BeachaAaheit 
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hanmgegmfga.  rind  Md  dMi  oft  aaefa  nocb  «Im  OcMmlioik  v(m  Dolomit  odor 

Knlk^path  später  in  flfti  Tlobiräunien  »ich  tiniffHifdelt  hat  ,  oui  ^radeza  anahgrenzbare 
Cbergängc  von  Kalk  und  Dolomit  zn  przf'ut,'(n.  In  wi-lclirtu  Maaiise  ahpr  aucL  diese 
nachtrilijUcben  Veränderungen  PluU  geghti^n  haben  mögen,  so  viel  steht  ^e«t^,  da«8  die 
Ürottdin  »flse  d«r  Fr«iik«ndolomite  lehoo  utpriliiKlieh  eine  weit  flbeffwiegeiid 
dolomitiaeb«  war. 

Dies  aetstt  aber  noihwendiger  Weifle  eine  eingetretene  eigenthilmlklu-  Beschafollieit 
di>8  Meeres  in  der  frilnkischcn  IJucht  vnrjins .  eine  Zunahme  der  Bittererdeaalze,  welche 
fOr  die  Kntwickeluog  des  organischen  Lebens  nicht  zntriiglich  waren  and  i&un&ch«t  Ver- 
anlanang  geweaen  aind ,  daai  die  frflhere  Thierwelt  ana  dem  Oewflaaer  ▼eracheocht  wurde. 
Rfl  ist  anEonehnien ,  dan  die  laolinmK  der  tiefen ,  weit  in  daa  Featlaad  reklieBdeB  Meerea 
annge,  in  weicht-  Mecre^ströme  nicht  mehr  einzudringen  vermochten,  in  Verbindung  mit 
d»Mn  Mangel  ••ininünilt  niler  grösserer  Fln^se  di«>  Vp!nnliif«siing  zu  dicfit'r  Concptitrirurg  und 
dnrch  diese  zur  Kntstehuug  der  für  den  am  meisten  abgesonderten  Theil  des  Jurauieeres 
cbankteriBtiaclien  Frankendoloinite  war. 

Diese  einfaebe  Annahme  erklArt  ao  vollat&odig  alle  Encbeinangen .  welche  aich  im 
fränkischen  Dolomit  wahrnehmen  lassen,  dass  wir  jede  attdM'e  der  zahlreichen 
noliunitisationfetheorien  für  unser  Gebiet  ent«rhieden  ablehne!!  mflasen,  von  weiteren  uiibalt- 
>*aren  Vorstellungen  ohnehin  abgesehen,  insbesondere  von  der  Annahme  einer  Metamorphose 
doreh  antsteigendea  oder  auch  dnrcb  nach  abwArta  eindringendea  Bitteierde-haltiges 
Waaaer.  Die  erstere  eracbeiat  baDpiaftchtieb  dembalb  nnanllaaig ,  weil  aieb  kein  Oraad 
einsehen  h'l«>>t ,  %vesshalb  bei  einem  solchen  Vorgange  nicht  auch  die  unterliegenden  Kalk- 
■tebilde  dio  ^;1>  i<  In-  Umwandlung  erlitten  hatten  wie  die  oljt'n-n.  Bei  einer  rmwandiong 
durch  abwäit«  eindringende  GewäKser  alwr  lilsat  sich  ebensowenig  erklären,  wesshalb  der 
metamorphoiirende  Proieas  gtuaz  plOtsUcb  »ach  nuten  an  einer  Kalkaebicht  abbricht  nnd  wie 
mitten  im  Dolomit  eine  Reibe  von  Kalkbftnken,  i.  B.  bei  den  Engelhardsberger*  und 
Bieberbacher-Schichten  ,  von  der  Umänderung  verschont  prtilirV.en  sind.  Wenn  (laf»'eR>*n 
Lin.sen  vnn  I>fi!nniit  mitten  im  plumpen  Felseukalke  zum  Vorschein  kommen,  wie  wir 
dies  in  den  Felsen  des  Donauthales  zwischen  Abbach  und  Regensburg  mehrfoich  kennen 
Keiemt  haben,  ao  erklärt  »ieh  diea  daraua,  daas  die  Dolomitmaterie  aieh  ähnlich  wie  MMut 
die  KieHeUafaatani  an  einzelnen  Stellen  aus  dem  kalkigen,  fJrtlich  Bittererde-reicheren 
NiederNchlagsmaaaen   in   einzelnen    Lin«en  nnd   Nestern  Geodea-artig   ooncentrirt  hat. 

Analug  mag  e»*  sieh  auch  mit  den  einzelnen  Zwischenbigen  von  Dolomitsehichten  ver- 
halten, auf  die  man  da  oder  dort  stösst  und  welche  einem  Wechsel  von  bald  mehr 
kalkigem ,  bald  mehr  dolooiitiachcm  Abaatxmateriai  entapreehen.  Seibat  die  acheinbar  an 
Gansten  einer  Metamorphoae  dnrcb  anStteigende  FlQsaigkeitea  sprechende  Tbataache,  daas 
an  einzelnen  Orten  die  dolomitisehe  Bedchalfenheit  der  flesteinsschichten  schon  unterhalb 
des  eigpnf  ücht'n  Horizontes  der  Fninkendolomite  beginnt,  wird  leicht  verstSndiit  Ii ,  wenn 
wir  uns  an  die  Umrisse  des  verhültniKsiuüssig  schmalen  Meeresarmes  erinnern,  in  welchem 
wohl  an  einzelnen  Stellen  seitweiae  mehr  oder  weniger  abgeaehloaaene  kleinere,  rar 
Concentrirang  den  Bittererdegehaltea  dea  Meerwassers  geeignete  Buchten  vorhanden 
waren,  um  dolomitisohe«  Niederschlagsmateiial  hier  ent'ttht  ii  zu  laxsen.  Stärkere  Flutb- 
bi-wegungen  stellten  auch  hier  die  normalen  Zustände  des  Meeres  ond  damit  die  kalkige 
beschatlenheit  der  Sedimente  wieder  her. 

W&hrend  non  in  Franken  da»  reiche  Material  cur  DotonitbUdnnff  aieb  anbftofte, 
boten  die  dem  offenen  Meere  nftkerliegenden  Meereatbeile  gegen  8.  nnd  8W^  wie  acboti 
angedeutet  wurde,  wesentlich  andere  VerbAltnisse.  Schon  in  den  Schwammkalkablagerungen, 
welche  die  Untcilii^^i«  für  di.'  jüngeren  Maliiuibfl^tzr»  bilden,  macht  aich  eine  örtlich  sehr 
ungleiche  Mächtigkeit  bemerkbar ,  wozu  die  ungleich  vertheiUe  Anhäufung  von  Spougien- 
Beatn  und  der  mit  ihnen  durchweg  veigeiellacbafteten  AbfUle  thierteeherBartgtbildo  nicht 
naweaentlicb  beigetragen  haben  mag.  An  den  vortieflea  Stellen  dieiee  uaeboneB  MmxtUr 
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Lodens  sammelten  »ich  die  ausgeschiedenen  Kalktheile  in  fjrösseren  Mph?*»«  an  und 
lieferten  das  Material  zur  Entstehung  der  fu«t  .«ohichtunf^sloHen  Fe  1 « tt  n  k  a  1  k  e.  Wo 
aber  da«  Me«r  seiehtero  Stallen  bol«  d*  ftndert  lich  diese  Bildungsweise  oft  plötzlich ,  oft 
mit  ganz  nllmaligen  ObergftDgen,  je  nach  dem  Tiefen-Verhältnis««  des  MeereabodeiMt  » 
jene  fixi-iiiirtii;'^  Zusnniiiir'nfi'tznni,',  wcUln-  \<ir  an  dorn  sog.  Kelheitner  If artn or k al k 
wahrnehmen  und  schon  früher  gescIulUert  halien  (S.  30-'>  ft'.). 

Um  da«  intereasante  Bild  aufxatmcben,  erinnern  wir  an  die  meikwürdige  Zusamiuou- 
wtauag  diews  Geateine.  ZvaUchst  int  eetne  Örtlich  eebr  wechselnde  Beeckaffenheit  herror- 
zuheben.  Bald  besteht  der  Marmorkatk  aas  dicken  Danken  eines  Scbalenhaufwerke^.  wie  ea 
etw.i  in  tlcr  N.'ih»'  df»r  Kfi^te  70i'anni»»'ni»,<fhweniint  »uh  findet,  wo  «Ii-*  ztiKi  i-irfi^nen 
ätncke  mit  kalkkru»teu  Hberrindet  und  KchlieHslieh  din-ch  kalki;;»'!«  Kindemtttel .  üun;b 
feinee  ZttrailNel  oder  CocroIiChe  ao  einem  lückigeu,  oft  sogar  poröaen  Gestein  verkiU«t 
worden.  Einigee  iet  verkieielt^  dae  Meiste  verkalkt,  no  «war,  da»  die  innere  Textur  viel* 
fach  völlig  verwischt  ist.  Das  Kine  ist  abgerollt  und  <]<MilIich  «enttickeH.  da«  Andere  in 
der  ännncrcn  Form  utkI  inneren  Struktur  voH reff] ich  ci  lialten. 

Am  häutigsten  begegnet  man  walzcuförmig-kuolligeu  Einschlüssen  ,  welche  äusserlich 
die  griSerte  Ähnlichkeit  mit  LflAortaMNratM'ReBten  beeitaen.  eine  innere,  f&r  dieee  Kalk- 
algen «0  charakteristische  Teator  ist  aber  daran  nicht  an  erkenne»,  nnd  es  bleibt  denhalb 
wohl  fraf,'lich.  ob  diese  Knöllchen  von  Litkothomnifu  abstaniinen .  welch"  let/fere  nur  an 
einer  J^tellf  in  liiT  Spefic«  Ltthothamuium  jimittt^lrum  am  Schwal»enberge  iM-i  NeMkirehfü  W. 
von  öcbwanduri  wirklich  nachgewiesen  wurden.  Solche  Knöllchen  können  wohl  auch  kalk- 
avMeheidnng  nach  Art  der  OoUthbildong  daretellen.  Deatlicb  erkennbar  dagegen  «ind 
Trümmer  von  Gtffvporellru  in  awei  Arten,  eine  grossere  (GyroporelUt  jura$*ifo)  und  eine 
kU  inore  fCifrojiuntln  fi miconiru) ,  ver<  iti/rltr  l'oniniinifrreti  und  ungemein  7:ili!reiche 
AVÄiMew/TWifM-.Stacheln  neben  Stücken  von  Korallni ,  St'hträinmm  ,  Ih  t/ozorn,  h'chinoidff  if 
Qehftoaen,  Broekhpoden-,  G«uttropoUrH-  und  A/refr«N-Sehaleu.  Ctphatojjoth n-lic^tii  dagegen 
fehlen  eomnagen  volletllndig.  So  gehilvft  auch  an  manchen  Stellea  KoraklemtOeke  vor- 
kommen, eigentliche  RiDe  bussen  »ich  nicht  nachweisen.  Was  abt-r  d>>r  Fauna  dieijci 
Schichten  einen  von  ib*nt  bisherigen  ForiTH-iikrei««  Avr  j  u  J- :i  s  «  i  x  Ii  c  n  I<el>ewi*lt  voll- 
sltUidig  abweichemlfii  (Jharakter  verleiht  und  den  Zu7.ug  neuer,  etnen  jüngeren  Abschnitt 
in  der  Entwickelung  der  Fauna  einleitenden  Elemente  verrilth,  da»  iet  daa  unvermittelte 
Anflauchen  mehrerer  afldHcher  oder  weitlicher  Formen,  namentlich  der  zahlreichen  Arten 
von  Nerinfen  (cf.  S.  31H.  :^19},  von  IHirrns  (D.  Miingtfri,  sprriosum ,  bararirunu,  von 
IHerticefuH  und  J'urpin'ohf.  a,  iIiTcn  (;es(  hleelitei-  mein*  im  Irrtn/üsischen  M.iini  nchon  in  viel 
älteren  Lagen  zum  Vorxchein  kommen  oder  «on^lwo  nur  in  jüngeren  .>chichten  »ur  vollen 
Entwickelang  gelangen. 

Dieee  neaen  Fuunenelemenf«  dürfen  wir  daher  wohl  als  von  Sflden  her  eingewandi-rte 
betrachten  ,  welche  jeiloch  ntu  r  A:\n  engere  Cebiet  dt-r  plomtion  Feleenkalke  nicht  weiter 
in'«  nördliche  Clebict  Ava  Frankenjura  vorgedrungen  sind. 

Berühmt  sind  diene  Marmorkalke  von  K«rlhcim  ausserdem  durch  ihre  Verwendbarkeit 
an  Knnatwerken  und  Baodenkni&tem  geworden.  Sie  vereinigen  die  Eigenschaft  in  gnween 
ßlOckon  sich  gewinnen  äO  lassen,  mit  einer  grossen  Ibuckfe^'tigkeil  und  einem  verhültniss- 
milssig  geringen  (u'wicht.  A »^-<'r<l<'tn  t'-'^f :itf cn  sii'  tlinrh  .  irLi'  gewis.ie  /Hin'  He8chaHenh"it 
im  grubenl'euchten  Zustande  eine  leichte  Bearbeitung,  ohne  glasartig  spröde,  wie  viele 
andere  Kallnteine,  ZQ  «ein  nnd  erweieen  sich  angleieh  als  «ihr  wetterbertändig. 

Dieee  dareh  ho  vortreffliche  Eigenichaflen  fDr  Banzwecke  ausgeaeiekneten  Bftnke  sind 
riiomlich  nicht  sehr  ausgedehnt.  Sie  verlaufen  meist  rasch  einerseits  in  spröde  plumpe 
Fel^ienkalke  .  anflererxeHt«  in  locker  gebundene,  oft  nu-rgelige  und  iliinitire^rhichtete  unbe- 
nutzbare Lugen  oder  brechen  plötzlich  ab,  als  ob  ihre  Fortsetzung  in  dieser  Hicbtung 

lerstflrl  worden  wftre. 

Daneben  treten  an  anderen  St^-Ib^n  zuweilen  ähnliche  Bildungen,  bei  welchen  OoUtbe 
an  der  SSneammeitietanng  eine  wesentliche  Betheiligong  erlangen,  in  den  Vordergrand  and 


keuMkhMB  tätSt  tü»  äs«  diditor«.  ir«Bift«r  Itiobi  «n  hwAmM»  Abftndenng.  Dfc 
OoUUikflniohen  önd  meüi  «ieltk  iTpiieli  aiMgelnld«t,  wndeni  gleiehMun  nnr  lohalige  Um« 
hallungen  kleiner  Splittertbeile ,  wie  lie  M  flMh«a  HcervwftDdem  dueh  das  8pi«l  der 

Wellen  nach  timl  nach  frxfupt  werden. 

Wir  »«ahnten  »uch  für  diene  Moüitikütiuu  die  KnUteiiung  uii  Üacben  Meereaui'ern 
in  Ampmeh.  In  gewiweii  dteklMuilüge»  Lagen  des  Kalkei  von  Offeaatetten .  wekshe  ein 
voraüglicbes  Baumaterial  liefern  und  Rieh  durch  einen  eigenthumlichcn ,  ht  llkiin^'enden 
Ton  Lelm  AiiBcblagon  nnszfirhnon ,  macht  sitli  i-iiu'  tTir  ilns  unlifwalfiiete  Auge  ileiitlioh 
erkennbare  oolithittch-kürutge  Zasammensctitung  Umierkbar.  Trotzdem  /.eigen  PünnBchliÖ'e 
nicht  die  MbaUg-concentriscbc  Textur  der  einzelnen  oolitbischen  KOmoben,  «ondem  nur  eine 
mndlieiie  Znnaaimenballong  von  feiner  pnlveriger  KalkralMiaoa  und  nnr  hier  and  da  eine 
Art  Rntoolithbildung.  äolche  bankartige  Anhäufungen  der  Schalen  von  Conchylien,  mit 
Tbeilon  von  Koriillen  und  Spongien  ,  unU-rmengt  tugleich  mit  Äertrünniu  rten  organischen 
Hartgebtldtn  der  verscbiedeoi^ten  Art  and  mit  Oolitbkörocbeo,  dauerten  an  manchen  äkellea 
\iM  in  die  jüngste  Jnnuieit ,  in  welcher  int  aebw&bieeh'firfnhieehen  Oebiet  übethaopi  «ine 
Ifeereebedeeknng  ?orhanden  war  und  Geeteinaablaeerangen  erfolgten,  fort.  Doeh  erscheint 
«B  in  den  mfiaten  Fällen  unthnnlich,  jene  älteren  von  den  nach  der  GeflteinsbeechiiflVnheit 
völlig  s.'\r\ch  2t]<<ammengeaetzten  and  aooh  palaeontologiich  »inächsi  verwandten  jilogereu 
Bildungcu  «ebarl  abtugremeeo. 

Inden  iit  dieie  ErKhenrang  immerhin  eine  nnr  seltene  und  ansnalunsweiie.  DaAr  aber 
naiehnet  sich  diese  letxte  Periode  der  jnraflsisehon  Zeit  in  Pranken  auf  ganz  ausser» 
gewßhnlic'hi'  Weise  diirch  die  IHldunp  und  weite  Verbreitung  der  <;ogen.  Solonhofener 
Flattenkalkf  aus,  welche  nirgendwo  an  anderen  Punkten  —  einzelne  Orte  im  niücbst 
benachbarten  warttembergischen  Jura  (Nusplingen,  Kolbingen)  und  etwa  Cirin  im  firansfiaischen 
Jnra  anigenemmen  —  in  gleieher  Beiehaffenheit  wieder  an  biden  aind.  Ihre  Bntotohnng 
mnas  daher  von  sehr  eigcntbOmlichen  und  besonderen  VerhftltniMen  abhängig  gedacht 
wenlen.  Erwrigen  wir  all»»  riuständ«',  welt  lie  mit  dotn  Vorkommen  und  der  Be>'chaflV'nlieit 
dieHer  eigenartigen  Bildung  verknCipft  »ind,  so  tiihrt  uns  dies  za  der  Annahme,  dass  ein 
nllmäligcfl  ZarOckweidien  der  Meenebedeekong  ans  dem  frftnkiaehen  Gebiete  nach  sfldlieher 
und  sOdBottieher  Biehtnng  ab  die  Orandnrsaohe  dieser  Bntotehang  angesehen  werden  moas. 

Durch  dielten  Kfickxug  der  riewl-'ser  bildete  «ich  eine  Anzahl  von  tiefen  Ausbuchtungen 
nnd  zackit'en  Kiii.'^chnitten  am  Hunde  des  nach  und  nach  aus  der  Wasmlifdeckang  iuif- 
tancheuduii  i<  uütiande«  und  im  Meere  8elb«t  entstandoa  wechselnd  vertiefte  und  seichte  ött41eii 
neben  den  ohaehin  ungleich  Tertheilten,  oft  waUarttgangehftnften  Ablagerungen  der  annichst 
vorausgegangenen  Zeit.  In  den  auf  diese  Weise  vorbereiteten  stillen  Bndbtangeu  nnd  von 
den  wilden  Stfirmrn  der  Meerefitinf hen  geschützten  Veidefunjrr'n  wnrdon  nun  die  feinsten 
und  zartesten  Kalktheilehen  beigeschwemmt  und  ebenmilssig  aut  dem  Meerosgmnde  in 
dünnen^  mit  jeder  Fluthbeweguug  schichtenweise  abgesonderten  Lagen  auagebreitet. 

So  banten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Millionen  von  bnld  handbohen,  bald  nnr  papier» 
dicken  Schichten  übereinander  auf.  Nur  selten  in  grossen  Sturmperioden  drang  gröberes 
Mat<'riiil  mit  in  dif»  sonst  nihig«»n  Buelifungen  ein  und  vernnl.isstf»  die  als  unre^i^lmässige 
Stöcke  in  Mitten  der  Kalkschiefer  vielfach  beobachteten,  aus  derselben  ächuttmasse,  wie  in 
den  benachbarten  Ifarmorkalken,  bestebendtm  klotngen  Linsen  und  Zwisdienblnke,  an 
welche  neh  die  sonst  ebenfliehigm  Kalkscbiefor  in  verwonrenen,  verbogenen  und  wulstigen 
Streifen  anschmiegen  mussten,  um  erst  in  grr'isaeror  Entfernung  von  solchen  Linsen  wieder 
ihre  gleiclimässigo  Entwickeln n^,'  in  ebenscbichti^en  Lagen  zu  j^ewinucn.  Daneben  dauerte, 
wie  schon  erwähnt  wurde,  an  einzelnen  begünstigten  Stellen  die  Aufschüttung  des  gröberen 
Materinla  in  grOsaem  rilfortigen  Bflnkcn  fort  und  ea  entetehen  anf  diese  Weise  Schiebten, 
welche  nach  ihrer  Qlesteinabcschaffenheit  und  nach  ihren  organischen  Einschlüssen  nnr 
wenig  von  den  zonürhst  alteren  Miirniorkulken  sich  unter«clieiden.  Man  findet  sclli-t 
Stellen,  wie  z.  B.  bei  Kelheim,  wo  ein  allmäliger  Übergang  deutlich  sichtbar  ist  und  die 
Hannorkalke  und  die  Plattnukalke  ohne  scharfe  Grenze  ineinander  verlaufen. 
asoRiwM.  BaMlnslb.  v.  Ssysm.  IV.  7^ 
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In  (Irni  nördlii^hstt'n  Thfili-  des  Fniiikcnjiira  .  wo  mir  mohr  vproin/clt»'  nnfi  meist  au*' 
den  östlichen  Theil  de«  Gebirges  beschränkte  Plattenkalke  voll  von  Krelwscheeren- Kesten 
SkU  gleichzeitig  Sit  den  SolenhofidMr  Schichten  eotaUndene  Ablageraogeo  sich  Torfindea. 
ttt  di«  OetteinabUdiiiiff  wemger  dOnnbaakig,  da«  MatoriftI,  wenn  aneb  anflfottend  fein,  doch  oaelir 
ungleichartig.  Ks  lilsst  sich  dadurch  auf  eine  analoge  Kntutehnn^;  hü.  >«en,  wie  sie  aon.-t 
Vw'i  flir  htpn  Kalken  voran«f?e«<'t7t  werden  kaim.  Doch  sind  auch  dim-  Kr.-li-:-«  h.-tTPnpl.itti^n 
auf  engbcgrenxt«  muldenförmige  Vertiefungen  m  Mitte  der  ring«  anfragenden  Dolonnt*», 
wie  der  lypiMhe  Plaitenkalk,  beachr&nkt.  Ihre  Faun*  iit  eine  hOchst.Ünnliche,  wai  voU 
mii  der  wftbrend  der  Zeit  der  Dolomitbildung  eingetretenen  allgemeinen  Terannnnir  d»r 
Thierwelt  und  ttiit  dr  r  1»  m  ht  "inkten  Verbindung  cwiflohen  dieien  nnd  den  «fldliehen  ]leer#w- 
theilcn  Kusamnienhängen  mag. 

Wie  die  ganze  Oildungsweise  der  tiolenhofener  Kalkschiefer  sich  aU  eine 
eigenariige  -von  allen  anderen  juraanachen  Ablagemngen  weaentlieh  untencbeidet,  w  bi«tet 
auch  das  Reick  dee  Organischen«  welche«  eich  in  den  eingeschlossenen  Überresten  ab- 
spiegelt ,  eine  grosse  Keihe  von  Torrnfn .  df»npn  wir  in  anderen  Miilnilii^'cn  nicht  wieder 
begegnen.  Am  auffalleudiiteu  treten  darin  jene  Klagen  der  Thierwelt  in  den  Vordergrund, 
deren  Exitten«  von  der  Nlhe  dee  Feetlattdea  bedingt  erscheint    Dahin  gehören  vor  allem 
die  schworniligen,  wenn  anch  mit  PIflgeln  veraehenen  Fli^eanrier,  der  Urvogel  (ArOmtP- 
ptergx)  nnd  die  zahlreichen  Landinsekten,  die,  vom  Ufer  her  eingeschwemmt  oder  in*« 
Wasser  niederfallend  nn.1  crtrrmkt.   in  dem  zarten  Kalks»  hliimm  wchlerlnilten  (■int.'fl-t-tt*»t 
worden.    Zahlreiche  grosse  Libellen  schwirrten  an  dem  mit  Skheingräseru  bewachaencn 
Strande  des  Meerea  bin,  in  deeaen  N&he  anf  dem  festlande  aioh,  wie  ea  aeheint,  nnr 
apirlicfa  kleine  FamkrBnler  nnd  «inieln«  Coniferen  angesiedelt  hatten.  Noch  aeigt  sich 
keine  Spur   laubtragender  Dicotyledonen.    Auch   fehlt   es   an   eingeschwemmten  Laad- 
conchylicn  und  s.^Ihst  an  Sflsswas-ri  hcwohnern ,  als  ob  das  benachbai  ti'  l'\'>)fland  fr<^  711 
kurze  Zeit  aus  dem  Meere  aufgetaucht  gewesen  sei,  aU  dass  sich  «eine  (iewiisser  von  anderen 
Gegenden  ans  hätten  beTOlkem  kOnnen.  Desto  mannigfaltiger  nnd  bnnter  war  die  Lebewelt 
in  den  stillen  Qewiasem  der  Meeresbuchten  durch  zahlreiche  Arten  und  IndiTidnen  ver- 
treten.   Die  Schildkröten  machen  sich  be^•^^tll•r^!  ilnn  Ii  ;rrov-e  Uhihiftsfmiiih  n  bemerkbar, 
wrihrend  Kii  den  schon  in  der  Liasteit  zahlreich  vorkommenden  fjauriem  wie  Ichthifoscmrus 
nicht  bloHH  viele  Zia<:fr/<w-artige  Geschlechter  wie  llomoeosaurm ,  Acroaaurus  u.  A.,  sowie 
Oeachleehter  ans  der  Oroppe  der  Krokodile  wie  Oeomuru»,  GmilAsMitrw«,  sondern  anch 
Vertreter  der  merkwQrdigen  Dinomurier  in  der  (iutttui;^'  iI  h  Compaognatimg  hinzutreten. 
Kin  auffallenrlrr  <icgensiil/   711   dieser  t eiohbelebU'n    Welt   der  liejitiliin   micVit   ^ich  in 
dem  Fehlen  di?r  StetforrphaleH  und  anderer  Amphibirn  benu'rkUar.    Die  erst<fren  gehören  zu 
den  damals  bereits  ausgcstorbonen  Formen,  wie  es  denn  fllr  Amj^ibien  überhaupt  in  unserer 
Oegend  an  passenden  Lebensbedingungen,  namentlich  an  Sfimpfen,  gefehlt  an  haben  scheint. 

In  selir  i^rosser  Mannigfaltigkeit  tritt  nns  das  Heer  der  Fischgeschlechter  entgegen, 
in  welchen  der  Übergang  Yon  einer  älteren  in  eine  neae  Entwickeluogsperiode  deutlich 
ausgeprägt  ist. 

Noch  bat  sieb  eine  groase  Anaahl  der  Piaehe  Tom  Typus  Jener  der  Liaaaeit  auf  den 
Formenkreu  dea  oberen  Jura  Ibrtgepflanst.   Darunter  aind  namentlich  homooerice  Sehmels- 

schupper,  (iatwidru,  besonders  reich  die  FifcniHloutittfit  und  Ltpitioßtfitien  vertreten,  wrihreml 
die  heterocorken  i<v]ivi\i]ifU-GaiioiileH  bis  auf  das  «eH^ne  Hi  -i  lili'rlit  Co,  t(>h}i!-<  erto«phf»r  sind. 

Haie  und  Kochen  dagegen  lasiten  die  nahen  Beziehungen,  wenn  nicht  völlige  Lber- 
einstimmnng  mit  noch  jetat  lebenden  Tjpen  «rkennen.  Bemerkenswerth  iat  die  Gruppe  der 
,^MMlsn  mit  knorpeliger  oder  «»vollkommen  TerknOcherter  Wirbela&nle,  welche  in  sahi- 
reichen Gattungen  zum  Vorschein  kommen  (Sanropsis ,  Caturuti.  StrnhilodMSf  MtgahmiBf 
JjOphiurnst).    fSif>he  VpryeichniBS  der  Solenhofener  Versteinerungen  S.  i'S'.l) 

Daneben  tauchen  nun  auch  echte  Kuochenfische  au«  der  Familie  der  Clupeuien  mit  den 
artenreichen  Gattungen  Lfptohpi»  und  Thrisutp»  auf,  wftbrend  das  Hanptheer  der  SVItosfeni 
erst  in  der  cretaeischen  Zeit  seinen  Anfang  nimmt.  Krstaonlich  ist  die  RiesengrQase  mancher 


OeologiMhe  Folgenngen. 


dieser  Fische,  welche  v-ic  Lcpidotu^  maximus  nahezu  2  m.  Länge  erreicht  {1,70  ro.)  and 
Zeogniss  von  der  flppigen  Entfaltung;  Jer  Thierwplt  in  unaer-ni  frSlnki^olien  .UiniViuihten  aMegi. 

Verbälini^niäflsig  aehr  spärlich  sind  die  Weichthiere  vertreten,  obwohl  sich  die 
arlMton  TheHe,  wie  i.  B.  die  der  nlilieiclieB  Tintenladie  himI  dier  WAnoer  Tditcefllieh  erhalten 
lutben.  Der  Oniiid  ist  wohl  d«riD  m  ineben,  den  ein  elTenes  tiefiN  Meer  fehlte,  und  wenn 
Bewohner  des  letzteren  hier  und  dft  ucb  TOi&iden,  dftrfen  wir  aatnehmen,  dan  aie  nnr 
eingeichweromt  worden  sind. 

Wa»  die  Echinodermen  anbelangt,  so  fehlt  eu  weder  an  einzelnen  Mchinoideen  and 
JtterokUeH,  noch  «a  Crintidte»;  vor  allen  aber  ia(  die  kleine  tierliche  Sßccoeoma  peetifuOa 
henrormheb«! ,  deren  Obmrrecte  oft  sn  Hunderten  die  Schtehtflftoben  der  Kalkichiefer  bei 

Eichstätt  bedecken. 

Wie  günstig  tiir  lii-'  Krhaltung  der  die  Gew&sser  bewohnend»-^  Thicri-  das  feine 
Niedentchlagsmateriai  war,  das  lehren  am  b^ten  die  deutlich  erkenubarcu  Abdrücke  der 
webhen,  galletiarfcigen  Medtue»,  i.  B.  MedmitM,  WÜMotlomitM  n.  e.  w.  (veigl.  &806),  die,  * 
wenn  auch  nicht  häufig.  an<,'t'troffen  wi  rde n. 

Sehr  beacliten.-w«'rth  i-^t  eiidlii  b  die  Tbatsacfae,  das?  auch  Fussspuron  *!  von 
Thieren  (lehnitts  hih/^i/ruphicuH  Opp.y,  welche  über  das  noch  weiche,  schlammige  Kalk* 
niaterial  hinweggei-ichritten  oind,  —  Oppel  vermuthet  von  Archaeo^teryx  —  gefanden 
wurden.  E«  weitfc  dieie  ErKheinnng  daraaf  bin,  daw  das  MeerwBMer  Mitwei«e  «eh 
zurück^>.-/.oi^'i'ii  hat  und  dadurch  der  Boden  am  Strande  blossgelegt  war.  Auch  dieser 
L'niHtand  .spricht  entschieden  zu  Ünn8t«n  der  Annahme,  daw  c»  ^lichte,  rnlii^'i-  Buchten 
waren,  in  welchen  da»  Material  der  Solonhofener  Flattenkalke  xum  Abi^atz  gelaugte. 

So  gewinnen  wir  ein  ferbenprüchtigeä  gcologiscbeB  Bild  von  den  reich  bevdlicerten 
Uochten,  mit  welchen  da«  Jorameer  damals  in  nnaer  Gebiet  hereinragte.  Noch  erirent 
»ich  bis  zn  dieser  Zeit  der  ganze  weite  1»  nun  zwischen  den  rheinischen  und  oi^tbayerieohen 
»ItCD  Gebirgszüifen  einer  andauprnden  Huhc.  Nirgends  sind  wir  hier  bei  d<  r  Hotrachtang 
des  weiUtchichtigen  £ntwickrlung»gange8  seit  dem  Absatz  des  bauten  ^»andstcine«  aui 
gewaltaajne  StOrangeo,  VerrOcIcongen,  ZnnmmenbrQchc  oder  Eraptiooen  geitoeaen.  Seibat 
ebe  ^ttlilre,  ganx  nllmftKge,  «cbwache,  durch  eine  Diwordanx  der  Sehichtenlagernng 
bemerkbare  Senkung  g»'!;*^'ii  den  innern  Theil  dicMCs  ZwiHchenbindes  i»<t  nicht  sicher  nach- 
weisbar, obwohl  »ie  wabrt>cbeinlich  eingetreten  ist  und  zn  einem  immer  weiteren  Zurückziehen 
des  Meeres  nach  0.  und  SO.  mit  beigetragen  haben  mag.  Die  llauptursacho  aber,  welche  die 
viellachra,  während  der  Triae-  nad  inraaeit  eingeMtenen  Nireanerhwanknngen  bewirkte, 
mflsscn  wir  auf  Kinflüsse  zurQckfllhrcn,  welche  von  ausserhalb  unxeres  Gebiete*  eingetretenen 
ErdkatastrophiTi  lir-rrülirtf»n  and  bis  in  die  schwribisi  li-fiTuikisi  lii'  liegend  hineinreichten. 
1d  wie  weit  diese  Vorgänge  allgemeiner  Art,  die  Krde  im  »ianzen  tierührendc  Verilndernngen, 
oder  Örtlicher  Natnr  nnd  beschrfinkt  auf  Dislokationen  und  Bewegungen  einzelner 

KQstentheile  der  Erde  waren,  vtelldeht  zeitweise  durch  Ereignaaee  beiderlei  Art  veranlaMt 
worden,  das  genau  iq  ermitteln,  dürfte  jetst  noch  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten 
stossen.    Wir  niüsscn  uns  mit  den  gegebenen  Andeutiincen  begnügen. 

Noch  ehe  die  Juraseit  völlig  zum  Abschliiss  f;elan^t  war,  d.  h.  während 
in  aiuleren  .Juraprovinzen  noch  weitero  Schicliteiiabsätzc,  theils  bei  d(»r  gleichen 
BeschaftVniheit  des  Meeres,  wie  bisher  (Portland.stufe) ,  theil.s  innerhalb  balb- 
au8ge.sfl8st«r  Hucbton  (I'nrbeckscbirhtoii i  erfnlgfen.  Iiatte  da.s  Meerc.sgewäasor 
.sich  aus  dem  scbwülji.sch  -  fränkiRt  hiMi  (icbiet  ziirfickgezogeu  und  diesen  sich  in 
trockenes  Land  vcrwandidt.  henn  fehlen  hier  Hpnren ,  nicht  nur  der 
Absätze  Hii.s  der  let/.tcu  Juruziüt  (obtTe  Portluud-  uad  Purbeckscbichten),  sondern 
auefa  von  Ablagerungen,  welche  während  des  beträchtlich  langen  Abschnittes 


«)  Oppel,  Palaeont.  Mittheil.  I.,  1862,  8.  121,  1W.  8». 
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der  ültisreu  cretacischea  Zeit  (Neocoin-,  Wealden-,  Crgoo- od<r  Oalt- 


stufe)  selbst  in  den  tranachbarteo  alpinen  (iegenden  sich  io  mäcktij^n 
QberuDander  liSufteD.   Wir  können  keinen  Qrund  nuffinden  mdnuMlii 
iolcbe  Gebilde  biet  jemala  vorhanden  waren  und  nncbtriglicii  wirf« 
worden  wSren. 

Mit  diesen  groaeartigen  Veränderungen  in  der  Vertheüoiq;  ««■ 
Meer,  welche  sieb  damals  vollzogen,  acheinen  noch  aodi^  Ereigniase  der  Um- 
gestoltnng  gewisser  Kehtiundätbeile  in  Verbindung  ge.standen  au  haben.  Aucii 
in  unaereiu  iränklHcben  tiebtete  verstrich  die  lange  Zeit  swisch«i  der  £al^ 

atehung  der  Holenhofcuer  Plattenkalke  und  des  UrOn.sandätoines .  den  wir  bM 
Hegensburg  aln  nächst  jüngerem  Gebilde  bei^egnen,  iiii  bt  spurius. 
^         Grossnrtige   .S|inlteTi   begnnnen   die   inzwist  hcii    verfertigten  jura>*sis*.'i»eti 
Scbicbtgesteine  /.u  /.fi.-^tiii  kt  lii  und  in  gewaltige  Bergkeile  zu  /»•rkl'lften  Ihre 
Kichtung  verläuft  im  UrosHen  und  Onnzen  ziemlich   jiarallel  mit  licni  .ikcu 
Urgebirgsraude  dea  bayerischen  \\  aide«,  iu  dessen  Nähe  sie  bebvudcr*»  i-*bireicb 
sieb  einatellen.   Wahncheinlioh  fanden  iSngs  dieser  Spalten  auch  DialokalicNMB 
statt,  welche  die  Östlichen  Randstttdie  dea  Prankenjnra  in  eine  taefera  Li^ 
versetaten.  Do«h  ist  dies  nicht  genauer  festzustellen;  sicher  jedodi  wurden  die 
Spalten  durch  Ausnagungen  fortgesetxt  bearbeitet  und  erweitert.  Oteiehzeitig  erlitt 
die  hlossgelegte  Oberflache  des  Juragehirgea  eine  beirichtliche  Umgestaltong, 
indem  sieh  namentlich  gegen  0.  und  SO.  eine  starke  Vertiefong  hetaiisbildete. 
äu  bereitete  sich  hier  derHodin  für  einen  neuen,  aus  den  Verhaltoissen  onsens 
Gebietes  nicht   /n   erklärenden  Einbruch  von  Aieeresfluthen  zu  Beginn  der 
übercretacischen  Zeil,  vor.  Dieser  Voi^ng  hängt  direkt  mit  jener  all- 
gemeinen, erstaunlich  growMurtigen  Katastruphe  xuttammen,  welche  damals  nf  f-r 
weite  Strecken  der  europäischen  Festländer  und  über  diese  hinati^*)  lit-reui- 
brach  und  durch  die  übergrertende  I/jij^erunt^  der  aus  dieser  neuen  Meere*«- 
bedeckuiig  abgelagerten  Schichteh  ülna-  alles  ältere  (testem  -n  h  in  auffallendt«t*'r 
Weise  bemerkbar  macht.    Diese  Erscheinung  gehört  /u  den  bedeutungsvollsten 
geologiächeu  Ereignissen  allgemeiner  Art,  welche  wir  auf  Erden  überhaupt 
kennen« 

Einer  solchen  Transgression  jungcretacischer,  d.  h.  cenomaner 
Ablagerungen  Aber  die  verschiedensten  älteren  Schichten  nicht  bloss  des  Jura 
und  des  Keupers,  sondern  ebenso  der  krjstalUnischen  Gesteine  des  bayerischen 
Waldes,  begegnen  wir  nun  auch  im  0.-  und  SO.-Gebiete  der  frankisohen  Alb. 

Derartige  übergreifend  gelagerte  Schichten  bilden  die  ersten  Niederschlage 
nach  Schluss  der  jurassiachen  Zeit,  mit  welcher  der  weitere  Aufbau  dei 
Gebirges  seinen  Fortgang  nalim.    Auf  weite  Strecken  breiten  sie  sich  über  die 

verschifdeustt'ii  .TtirairUrdor  d.r  All)  aus,  leir»>n  nich  im  Rodenwölirer  Becken 
aucii  aul  Krii|icr  mit  und  rruhm  im  St),  von  Kodinn;  Iiis  auf  die  hohen  (ineijis- 
berge  bei  Kulffiug,  beschrlinkt  ii  si.  Ii  ulu'r  in  der  All»  aiit'  den  S.-  und  Öü.-Theil 
des  Gebietes,  hauptsächlich  aut  die  Gegend  xwischeu  Kegeusburg,  Kelheim  und 


*)  Sueas,  Antliti.  d.  Erde  1.  306.  TU. 
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Amberg.  Sie  reichen  hier  weder  bie  ia  £e  naidliehiten  Gegenden ,  noeb 
dringen  sie  westwKrU  weiter  vor;  eie  fehlen  bekanntlich  anch  int  acbwibiaehen 
Gebjfge  vOUig. 

Im  Beginn  dieaea  neuen  Zeiiabachnittea  scheint  es,  als  ob  die  ersten  ein- 
strömenden Wasserfltttben,  Aber  das  frflhsre  Festland  wegfegend,  auerst  die 
vorhandenen  Unebenheiten  und  Klflfte  mit  dem  abgespülten  Detritus  und  dem 
abgerissenen  Astwerk  der  damaligen  Wilder  ausgefttllt  hatten. 

Auf  di«M  Weiae  «nMaadm  gleiebbeitliob  in  Bdhinea  die  Peruitser.  in  SaehMB  die 

NicderRO  hönuer  Schiebten,  wie  im  Rogenaburgiaclmn  die  sogMiuntS  Kluft* 
»asffillung.  Wai  dienen  Schichten  den  Stemii«!  de«  AnfunqN  finor  piin?:  netifn  Ent- 
wickeluDgsperiode  aafdrQckt,  das  ist  du«  Kracheiaea  einer  in  die««n  Ablagerongen  plötelkb, 
•ehsinbar  ohne  alle  Vennittelang  antUaobeiideii  Dieotyledontii-FlaM  and  mar  siit  beieili 
heeh  entvidBelten  Formm ,  vi«  ile  merkwOrdiger  Weiie  gwwathetls  aneb  beste  aooh 
die  Wälder  vcrHchiftth  nor  Uegenden  nnd  zum  Theil  selbtt  die  nnserea  Lande«  Bchmßcken, 
z.  B.  Riehe,  Ahorn,  Wt-idu,  Nu«s,  Aralien ,  Magnolien,  Feigen  a.  s.  w.,  oebea  verh&ltninh 
mfiasig  nur  wenigen  ausgestorbenen  Typen  wie  2.  R.  Crtdmri«.  Nor  in  dea  arktiacbea 
■Havtadidiea  Ablngwangaa  ksaat  inaa  «iaielne  Terltafiw  dleset  jungen  fenBeakieiMW. 

llit  dieaen  eniteu  Aoafiillttiigen  der  Unebenheiten  «obeint  in  nnterem  Gebiete  noch 
intbeatMidei«  eine  iteUeaweiae  lebr  reiche  Attnebeidnaff  von  EiMaminenlien  —  Spetb- 

oder  Bruuneisenerz  —  Htattgefanden  zu  haben.  Spalten  im  Juragebirge  wie  jene  bei 
Atuberg-SuJzlitK  h  und  kluftartige  Vertiefungen  dcf  Boclt  ns  siml  mit  tlerurtigen  Uineral- 
auflitoheidnDgtfQ  erfüllt,  ala  ob  stelleoweise  eisenhaltige  ijucUen  damaU  aus  dem  Unter- 
grunde  aafgcHtiegen  wftren  nnd  solche  eisonrcicbe  AbcKtxe  versalaMt  bStlen. 

Nach  dieser  eraten  überflnthung  begann  das  Meer  auf  längere  2^it  ansebiilicbc 
Striche,  «eiche  web  weil  in  dio  jetefc  von  T«rtiAnebiehteB  bedeckte  TocaipenflAebe  nad  dem 

Sttdrande  des  Uajrcrinchen  WaK!« »  entlang  biü  in's  PasaauLsche  erstreckten,  analog 
der  frfilifTfn  Auslin-itniif?  iKt  .luructlnchlcn  /.u  riberfluthon  und  fast  iiu»aclili(?s»lich  sandige 
oder  kitiuelig-mergelige  iSedimente  in  xiemlieh  mächtigen  i>ckicült>u  üb«ireiuaQder  su 
blnfea.  Mnr  selten  finden  sich  reine  KnlkswischeaUbike  abgelagert,  dagegen  feblen 
hier  alle  jene  veiehen«  erdig^kre  idif  en  Qtateiae»  velehe  gleichseitiir  ia  anderen  Gebieten 
gebildet  worden  sind.  In  dieser  Betiehang  hoRidit  einti  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit 
den  glcirhalterigen  Absätzen  in  Böhmen,  Sachsen  und  Mähren  und  ein  völlig  abwi^Ichendon 
Verhalten  gegen  jene  in  den  alpinen,  norddeutschen,  französischen  und  englischen 
Oebietea.  Deso  kömmt,  dam  noch  die  xwar  nicht  reiche ,  aber  deeh  beetimml  cbarak- 
teriairte  nad  eigenartige  Fanna  der  Schiebten  in  Böhmen ,  Sacbeen  nnd  bei  Regenebnrg 
die  grösste  Übereinstimmung  erkennen  liU^t^  Ungemein  häufig  ist  iUn'rall  die  Form  di  r 
Exoyyra  rojurnhu  verbreitet,  dagegen  Sind  die  (JephalopoäeH  selten  und  unter  diesen  fehlt 
lirlem nifrlln  ^[[n/An: h . 

Nach  dieaer  übereiuHtimmung  in  der  Gexteinttbeschuffenbuit,  der  gesamuitun  hnl- 
wiokeleng  und  des  Pormeakreiee«  der  Vertteiaernngen  iet  es  nicht  «weifelbaft,  dasc  der 

cretacische  Bezirk  im  Osten  von  Bayern,  den  wir  kurz  den  von  Regensburg  oder  die 

o  b  e  r  p  ffi  1 /,  i  h  1' h  P  r  u  v  i  n  7  nrnnfn  wollen,  mit  der  Ausbreitung'  in  Hi'ilinu'n,  Sachsen 
und  Mähren  einem  einzigen  zuäiinimeubängenden  M  ee  r e  b b  ere  ic  b  angehört.  Wir 
haben  denselben  äibon  früher  als  das  hercjnische  Reich  oder  da»  Uebiet  der 
JSrsyy*«  eefum&s  beietebnet.  Mnr  darflber  kann  man  im  Zweifel  sein,  wo  man  die  Ver- 
bindung unserer  vcrb&ltniMmä(<<*i>:  kl'  lacn  oberpfillziHcbcn  Provinz  mit  dem  Havptmeer 
in  Hölinien  nnd  S*;i(h'»on  7\^  -utla'n  lia''e.  Man  kriri:'"  :iti  t-inc  Vcrliindunp  quer  durch 
daa  bübmiücb-bayerische  frgebirgsmaosiv  von  der  Budenwübrer  bucht  Ober  Cham,  rikün 
gegen  Prag  bin  deafcea.  Wahncfaeialieher  aber  «ncbeint  ein  Zaeamiaeabang  längs  dem 
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SfldfMid«  dn  Urfti-birgut  Uber  Pmm«  nieh  IffthreD,  anf  welchen  minh  die  weitere  Am- 
bKitnnip  der  jaruritehen  Ablagemagen  in  dieeer  RiehtiiDg  binweiil. 

Wie  dem  aveb  lein  mag,  lOTiel  ireht  nnsweidentig  ave  diewn  VeriitltniMeii  herrer. 

da»»  ent|i^(;cn  der  zur  Jniaieit  herrschenden  Strömung  und  Hewegung  Ton  Südwest<?n  h^r 
mit  dem  Eintrifto         neuen  crft;ici'!cli'Mi  Al'M-htiitt.^?   t]u:  Finthen  sonmehr  ton  O.  und 

SO.  vorj^'t.'<lruntr>'n  .•.iiul,  um  «ich  ein  völlig  neues  Gebiet  stu  erobern. 

Wir  wollen  hier  nicht  Kinzelheiten  ■wiederbolen  ,  welche  l^ereit«  mehrtach  darge»t**lU 
worden  wnd*),  nur  daran  »oll  erinnert  werdeu,  da»«  die  er  etaci sehen  Schichtet»  tob 
Begenebarg  der  Hanpliiacbe  nach  boriiontal  gelagert  nad  in  dieeer  Stetlong  eeit  ihnsr 
Ablagemng  verblieben  «nd,  wo  nicht  an  später  gebildeten  Verwerfungsspalten  diesell>ea 
srhMchhfitHrh  mit  ihrer  Unterluge  eine  rrnckiins;'  »  rlitten  haben,  wi.>  die?  B.  iin  der  grossen 
gangiirtigen  Kluft  der  Fall  ist,  in  wilclur  liie  Amberger  Eisenentbildung  »ich  tkbgviHstzt 
bat.  Aaeb  nahe  an  dvr  Urgebiigsgrenze  zeigen  »ie  eine  som  Tbeil  eteÜe  Anfriehtoiiff« 
B.  B.  bei  Bcgenelaaf  and  im  Ponholaer  Forrte  beobaebtot  maa  ein  welUgea  Anf>  nod 
Abbiegen  der  Schichten.  Am  Ijeträchtlichsten  ist  die  Gebirgsverrflckung  an  dem  Donao- 
abbruilif.  Illir  ^ofion  wir  (liewH>on  rretacisclien  Stufen,  iHi"  im  Nordfn  der  Donau  üWr 
die  .lurahöhcn  horizontal  ausgebreitet  sind,  in  Uegensburg  htlbst  tief  in  den  Unter- 
graad  der  Stadt  abgeenaken.  Nach  den  verechiedenea  Bftbenlagen  kann  nma  hier  die 
Verrflckung  aof  60  m.  in  vertikaler  Ricbtong  reranecblagen.  Dieeer  abgesunkenen 
Schichtenreihe  gehören  auch  dii-  weit  nnch  Süden  vorgreifenden,  unter  dt-r  Terti:irilr'r  kc 
an  den  Thaleinvchniiten  blougelegten  Schollen  an,  denen  wir  z.  B.  bei  Kggmübl 
begegnen. 

Im  Nenborger  Wälde  bei  Paeaao.  bi«  wohin  die  cretacieefaen  Ablagerongen 

mit  denin  de»  Mulnra  »ich  forttiehen,  trifft  man  «ie  sogar  in  ttberkippter  Lagerung, 
bei  welcher  aber  wabracbeinUch  auch  groeBartigc  ünterwMcbnngen  wceeatlich  mitgewirkl 

haben. 

Man  darf  jedoch  bei  Beurtheilung  «lieber  abnormen  LagerungBverbftltnime  nicht 
miberaekeiebtigt  laaeen,  daas  die  cretaciachen  NiodorachIRge  nicht  aaf  einem  ebenen. 

Kondern  auf  einem  Hehr  ungleicliartig  erhöhten  und  vertieften  Meeresgrumb'  d<r 
MalniHchi,  hi,  Ti  .i1h,'e  M'f /t  wurden,  wes(*halb  g!>  ii  h/i  if  iLfi-  S.iliniente  Hclion  a  n  f  ;i  n  ^rl  i  ■  h 
je  nach  tlt-r  Unebenheit  des  Hodens  «ehr  ungleich  liohe  Lagt'u  eingenommen  haben  können. 
Da«  zeigt  «ich  am  deutlichsten  in  dem  Vorkommen  bei  Roding,  wo  dieaelben  Scbiebtea 
VOR  der  flöhe  bei  Kalling  (590  mO  aicb  auf  dem  abgeflachten  Urgebirgegebftage  nach  und 
nach  bifl  XU  dem  Thalrande  aftchat  Roding  (97i  m.)  herabsieben. 

Jn  P.*ztT;,'  auf  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Stufen  der  c  r  »t  ;\  o  i  s  c  h  en 
Ablagerungen  in  der  Oberpfiilz  lässt  sich  eine  gewi*-!"  OeKetzmäsaigkeit  nicht  verkennen, 
wenn  wir  in  Betracht  ziehen,  das«  die  jetzige  Aus.ltreitung  derxelbeu,  wie  sie  sich  erhalten 
bat,  nicht  mehr  die  anftaglicbe  iat,  aondem  daaii  groaae  Parthieen  auf  dem  Fiankenjaia 
durch  «p&tere  Abtragungen  wieder  «erttOrt  worden  aind. 

Trotz  dieeer  nur  fiagmentSren  Krlmltung  kann  man  doch  wahrnehmen, dam  die  iilte!«teji 

(Ji'bililr  iiiitiir-r  ;tTi)  äussereten  I'.uul  ili  -  W  ilnrit nriLr<i,'i'lni'1''~  -.i<  h  ht'ran'<h»'l)en  und  da« 
je  jünger  die  i^tuten  Hind  ,  sie  hieb  nut  desto  engeren  Haum  in  der  Kichtung  nach  Keg<?n!?- 
bnrg  so  beschränken.  E»  deutet  diea  anf  eine  Rhnliebe  ullmUlige  Kückzugsrichtung  dea 
Heerea ,  wie  wir  «ie  avcb  ichon  in  der  Verbreitung  der  verschieden  alterigen  Malm- 
schichten  erkannt  haben.  Die  jüngnten  Glieder  unserer  Provinz,  welch'-  wir  der  ^^t  tionatofe 
im  Alter  gleiehwtellen  dürfen,  zeigen  sich  auf  einen  kb  m-^t'  n  Ii  mm  zunächst  bei  Uegena- 
burg  eingeengt.    Schichten  der  dän lachen  Stufe  aind  hier  nicht  vertreten. 

•)  Geogn.  Beschreib,  v.  Bayern  II.  Bd.;  dann  Bavaria  Bd.  III,  Buch  IX.  Neues 
Jahrb.  1867,  S.  664  o.  m-,  Abhandl.  d.  ba^er.  Acad.  d.  Vii^.  11.  Cl.,  Bd.  X,  Abth.  H,  SOL 
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Wir  stehen  nunmehr  wie<ler  an  dem  Einsrnn^e  zu  einem  neuen  Abechniite 
in  der  Entwickehingfsgeschichte  unseres  Landes.  Aufs  neue  hnt  das  Meer  unser 
Gfltiot  verlassen,  um  vnti  nun  an  nicht  mehr  wiod*^r  in  du»«  Iniif-rt^  deeaelbeii 
vor/udrinf|on.  höchst^jns  an  d\f  iuisscr'«te  südliciie  Grni/.f  v.u  IccktMi. 

Der  Krankenjura  wurde  tür  diuii-rndp  Zptten  FfstliiM«!  nml  ilif  lunpf^n 
}?e«»lof;ischen  Abschnitte  der  Te rt i ür /.ti l,  für  (!fr*'ii  helrächtlich«'  Duner 
an  den  mächtigen  eocänen  und  <>lit(ocünen  Aiila<;t'rnngcu  in  uiidereu 
Oegetideti  «ich  ein  iingetuhrer  Maas^ätab  gewinnen  liUst.  gingen,  wenn  auch 
ntebt  spurlofl,  ra  doch  ohne  wesentliche  fietheiligung  an  dem  wetteren  Scbtcbften- 
aufbau  unteres  Gebietes  vordber. 

Wenn  wir  nns  nun  die  Frage  rorlegen,  was  sieh  inzwischen  hier  ereignete, 
so  könnte  man  dieselbe  wohl  damit  fftr  beantwortet  erachten,  dass  man  auf 
die  zweifelsohne  auch  in  dieser  Zeit  ununterbrochene  Thätigkeit  der  oberföeh- 
lieben  Umgestaltung  durch  die  Einflüsse  der  atmoephirischen  Elemente  hinweist.' 
Dies  ist  indessen  nicht  ganz  der  Fall.  Denn  es  vollzogen  sich  hier  ausserdem 
noch  tief  eingreifemL-  Veränderungen,  durch  welche  die  Ausgestaltung  unseres 
Gebirges  mit  bedingt  ist. 

Wir  wissf n ,  dasss  in  fliesen  Abschnitt  der  Krdprschichte  die  gewalti^^en 
Erpit;tiissf  tiilk'n,  wrlcln'  uiiu'rseits  durch  die  grossarti^en  I )  i  s  1 «»  k  a  t  i  u  n  e  n 
ausgedehnter  liindentlif ile  der  Krde,  wie  die  der  Alpi  n  und  ähnlicher  (lehir^e, 
sich  kund  geben,  andererseits  durch  das  Hervurhrechen  vulkanischen 
K  r  u  p  t  i  o  n  s  m  a  fc  u  r  i  a  1  s  in  erstaunlicher  Masse  aus  der  Erdtiefe  gekenn- 
Keicbnet  sind. 

£s  ist  leicht  Terst&ndticb,  dam  bei  so  gewaltigen  Katastrophen,  welche  sich 
in  der  nSehsten  Nahe  unseres  Gebietes  vollzogen  haben  und  in  fortdanemden 
Zuckungen  sich  äusserten,  die  benachbarten  Rindentheile  kanm  unberührt  bleiben 
konnten.  Wenn  wir  auch  die  absolute  Gleichzeitigkeit  der  Erscheinungen  nicht 
genau  nachzuweisen  im  Stande  sind,  soviel  ist  gewiss,  dass  annähernd  in  der- 
selben Zeit  der  Alpenfaltnng  auch  in  unserem  Frankenjura  zunächst  Zer- 
sprengungen  und  Zerspaltungen  d«-r  hier  übereinander  gethfirmten  Schieliten- 
massen  zum  Ausgleich  der  von  der  Tiefe  her  wirkenden  Spnnnui^^  und  der 
Bewegungen  stattfanden.  Sie  erstrecken  sich  selbst  bis  auf  die  kleineren  Oestcins- 
?;tnrke.  in  wclclic  wir  fihcrall  die  Felsen  in  gewi.ssen  regelmüssig  wiederkehrenden 
Uiilitunt^en  zerkliiCtei  seilen,  Onrrh  ilieselben  wurdf»  dfr  Verwitterun^r .  Ans- 
nagung  und  y>erstrinin<:  an  der  oherHäclie,  sowie  dem  Eindringen  der  atrni)- 
sphiirischen  OewÜRser  in  die  Tii'!»-  lietriichtlicher  Vorsthub  geleistet.  Mit  den 
meisten  dieser  Spulten  i^l  l-uw  Lugcruugsstorung  oder  Schichtenverrückung 
der  von  ihnen  durchzogenen  Uesteinslogeo  nicht  verknflpft. 

Neben  dieser  Zerklüftung  finden  sich  aber  auch  noch  Spalten  in  beträcht- 
licher Anzahl  vot,  welche  dadurch  in  auffalliger  Weise  sich  bemerkbar  machen, 
dass  sie  in  gleichbleibender  Richtung  über  weite  Strecken  sich  förtaiehen  und 
dais  an  ihnen  meist  auch  mehr  oder  weniger  grossartige  Sohichienver'^ 
Tücknngen  stattgefunden  haben.  Wir  nennen  solche  Hauptklüfte  desshalb 
«ach  Verwerfungsspalten. 
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Dmrtig»  grotie  Spftlten  dtfrehiielieii  mohrfkcb.  den  FraalM^juni.  Sie 
wiederhole»  neli  »uch  noch  in  d«B  westiidi  mutoeeenden  Triasvorlande  bis 
■Diii  rkeittiMb«!  ürgebirge  hin.  Dabei  leigen  ne  mehr  oder  weniger  eine 
nahezu  pamllele  Streich richtung  von  NW.  nach  SO.  gleichlaufend  mit  dem 
Rande  des  östlich  anechliessenden  alten  Gebirges.  Sie  wiederholen  sich  anch 
an  den  beiden  Rundem  des  ThUringer  Waldes  bis  zum  Harze  hinan.  Daraus 
ergieht  sich,  dass  sie  nicht  cig»'ntlich  mit  tlpr  Ahlaperung  der  J  u  r  a s  c  Ii  i c h  to n 
in  t'ranken  in  genetischer  Hf/.it'hung  stehen,  soiKlfM-ii  doss  sie  die  horfitw  v»'r- 
iestigten  Gesteine  des  jiiii^i'i lii  Vorlandes  vor  dem  hcreynischen  nitpn  (iclMrge 
durcbsetisend,  einer  späteiL-ji  Periudt'  angehören.  Sin  /»'r>4])rengeu  iat  Nünleii  die 
sämmtlicheD  Triasglieder,  wie  im  Süden  die  junutsischen  und  cretftcischeu 
Schichten. 

Dabei  ist  es  sehr  aufhllend,  da«  trotz  der  Hinfigkeit  nnd  der  betlicht- 
liehen  Anebildung  dieser  Spalten  in  heroyniaoher  Richtung  wir  quergeriehtete 
•Hauptidllfte  fiist  gai»  Termiasen.  Weil  eich  an  denselben  weniger  in  die  Angen 
fallende  quergeriehtete  Gebti*gsVerrilckungen  ToUzogen  haben,  entii^en  sie  sich 
xameitt  der  Beobachtung  und  machen  sieh  höchstens  da  bemerkbar,  wo  die  her^ 
eynisehen  Brftche  suweilen  an  ihnen  siaif eiförmig  absetsen,  um  dann  in  ihrer 
alten  Richtung  wieder  weiter  fortzuziehen.  Die  im  anstossenden  älteren  Ge- 
birge ebenso  häufig  wie  deutlich  wahrnehmbaren  Spalten  und  Richtungalinien 
nach  der  Län<rf' n;ni<>dehnun^  ih'H  Er/^obirgssyntems  gehören  Torwaltend  einer 
ttltertM)  vortriasischen  und  vcHjuniHsischeii  Zeit  an. 

Alle  diese  Verhältnisse  sprechi;n  für  die  Aiinaltiue,  das.s  diese  Zersprenguuge« 
des  hercynischen  Vorlandes  nicht  dnrcli  seitlichen,  von  dein  alten  Gebirgs- 
niassiv  her  gericbtutiiu  Druck  bei  der  Bewegung  der  Gebirgsuiasse  eüt8iaiidt*n 
sind.  Denn  in  diesem  FaUe  müssten  die  Querbrücbe  stärker  in  den  Vorder- 
grund  trsten  und  Yersefaiebungen  in  SW.*Richtung  sich  bBuptsScUieb  bemerkbar 
machen.  Wir  mllsasn  daher  in  vertikalen  Bewegungen  die  Ursadie 
der  Spaltenbiidnng  sndien,  welche  vom  tiefirten  Untergrunde  her  wirksam 
waren  nnd  welche  man  mit  dem  atlmiligen  Entwickelungsgange  des  Brdganien 
in  Yetbindnng  zu  bringen  hat.  Ohne  hier  auf  die  vielumstritlsiie  Frage, 
ob  Hebiinir,  ob  Senkung,  als  die  ausschliessliche  Äusserung  dieser 
geotekiouischen  Eniwickelung  anzunehmen  sei,  einzugehen,  ist  einfach  darauf 
hinzuweisen .  das^  ein  Ausgleich  der  auf  sehr  verschiedene  Wei}*e  in  der  Erd- 
rinde entstandenen  Spannungen  in  dem  heterogenen,  ungleich  widerstands- 
föfaigen  Material  der  änssen-n  Hindensrhnlpn  /nnächst  durch  /pr<)>a!tnnf»»^n 
bewirkt  werden  konnte.  Dadurch  wurde  hh'  tnihrti  *r!eiehife\viohtsiage  einxelaer 
liindentheile  gestört  und  es  erfolgten  einenseit.i  .Svakungen  in  die  Tiefe,  wie 
andererseits  durch  den  Seitendruck  Kuiporprectsungeu  nach  oben,  bis  das  Gleich- 
gewicht sich  wieder  hergestellt  hatte. 

Solehe  Vorgänge  «and  es,  welche  sieh  auch  auf  unser  frlnkisehes 
■  Qtbiet  etatreckten.  Vor  dem  starren,  micbtigen  alten  Qebir^mtock  des 
hen^nisahen  Sjsttnw  musten  die  nach  ScUuss  der  cretacisehen  und  wihiend 
des  erstsn  Alndinittes  der  Tertiftneit  gewaltig  sich  regenden  B«w^puigßa 
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grosser  Rindenstücke  der  Erde  zunächst  in  den  leicht  zersprengbaren  Schiclit- 
gestcincn  des  hercynischen  Vorlandes  einen  Ausgleich  suchen,  indem  sich  gross- 
artige  Spalten  bildeten.  Ihre  Kicbtung  war  durch  die  Anschlusslinie  an  das 
ältere  Gebirge  bestimmt. 

Erst  nachdem  auf  diese  Weise  dw.  Schirlitenmasaen  ki'ilti'iriiii^  zerschnitten 
waren,  kotinten  die  einzelnen  abgetreimteii .  mm  Theil  ihres  früheren  festt-n 
F'undanientes  l)eruiil)feii  Stücke  durch  Bewegungen  eine  n»'ue  Gleichgewichts- 
lage zu  gewinnen  auciten.  Im  Grussen  und  Ganzen  erweist  sich  diese  Bewegung 
Torherrschend  als  eine  Senkung  der  einxelnen  Schollen  an  den  grossen  Klflften 
und  Spalten,  welcbe  sie  durchbogen.  Es  ist  nicht  zweifelhaft ,  dass  in  Folge 
dieser  Absenkungen,  bei  welchen  die  in  die  Tiefe  einsinkenden  Gebi^skeile 
einen  grösseren  Raum  in  Anspruch  nahmen,  Tielfache  seitliehe  Spannungen 
und  Pressungen  wachgerufen  wurden,  welche  nur  in  einem  Emporpressen  und 
seitlichen  Verschieben  der  schwächeren  Theile  ihren  Ausgleich  finden  konnten. 

Am  stärksten  wurden  die  Gebirgsstücke  'zunächst  am  Bande  dm  alten 
Gebildes  verschoben,  weil  hier  die  Zerstückelung  die  grösste  war.  In  grösserer 
Entfernung,  namentlich  auf  der  Westseite  des  Gebirges,  zeigt  sich  die  Kr- 
schpiniing  nur  in  verschwiichtem  Mnass-c.  Hi«»r  sehen  wir,  wie  unbekümmert 
um  das  Alter  der  bewegten  Gebirgsschollen  Buntsandstein,  Muschelkalk,  Keuper- 
und  Juraschichten  an  einander  vorulier  geglitten  sind,  so  dasö  t»ald  der  Keuper 
tiefer  als  der  Buntsandstein  lagert  und  der  Jurakalk,  wie  hei  Kirchleus,  unter 
das  Xivertu  des  MuachelkaJkes  gerenkt  erscheint.  Wir  werden  im  Einzelnen 
später  auf  diese  Thatsachen  surflckkommen. 

Dass  bei  dieser  Bewegung  auch  die  Neigung  der  Schichten  vielfiKche 
Änderungen  erlitten  hat,  ist  Ton  sich  selbstTerstftndlich.  So  sehen  wir  bald 
die  Schichten  auch  nach  der  PlatzBndernng  in  einer  m^r  oder  weniger  noch 
horizontal  gebliebenen  Lage,  bald  in  steiler  Aufrichtung,  selbst  saiger  gestellt 
oder  in  einseinen  F%Uen  wohl  auch  abergekippt.  Häufig  bemerkt  man, 
namentlich  an  den  Bruchrändern  neben  den  Spalten,  Qleiterscheinungen,  Zer> 
Sprengungen  der  nächst  benachbarten  Qesteiosninssen  und  ihre  starke  Ver- 
schiebung. Gestreifte  Hutschflächen  und  Spiegel  sind  hier  gewnhnlirhp 
Krschrinungnn.  Die  letzteren  bestehen  nxxp.  einem  dflnnen  Beleij  der  Kutsdi- 
Hächen  mit  zerrieljeneni  Gesteinsmaterial  der  versehohenen  Felsstücke  und  sind 
durch  den  b»  triiclitHchen  Druck  fest  verkittet  und  poürt,  ohne  Spuren  erlittener 
Schmelzung  an  sich  /.u  tragen. 

Zur  näheren  eingehenden  Untersuchung  dieser  Verbältuisse  wurden  in 
jöngster  Zeit  Dr.  v.  Ammon  und  Dr.  Thfirach  abgeordnet.  Das  Nach- 
foJgotde  ist  den  von  diesent  «antatteten  eingehenden  Berichten  entnommen. 


77 


«10 


Überriolik  der  VartreiftmgoB  im  aOrdliebea  Bayen. 


Wie  bereits  angegt-bt-u,  zeigen  sich  die  Verwerfungen  im  nördlichen 
Bayern,  abgesehen  von  denen  im  Ries,  beeondere  h&ufig  und  bedeutend  in  der 
Nftbe  des  Slteren  Gebirges  und  smur  vom  Thflringer  Wald  an  bis  anm  Donan- 
tfaal  bei  Regensbnrg.  Zugleich  ergiebt  sich,  dass  die  Verwerfongaspalten  &st 
alle  einen  nahezu  parallelen  Vertauf  Ton  NW.  nach  80,  nehmen.  Die  meisien 
lassen  sieb  auf  weite  Stivcken  verfolgen.  Wo  sie  sieh  ausheilen,  d.  h.  die  Ver» 
Schiebung  der  beiderseits  angrenxenden  Erdschollen  in  vertikaler  Richtung  endi^, 
machen  sicli  Lü^t'ningsstnrnngen  häufig  noch  in  iliriT  Fortsetzung  durch  flache 
Sattel'  und  Muldenbildung  bemerkbar.  Wo  t-itu*  Wrwerfung  endigt,  beginnt 
meist  in  geringer  Entfernung  davon  eine  zweite,  welche  sie,  aber  häufig  mit 
entgegen^'C'selzter  Verschiebung  der  angrenzenden  Krdscholipn.  in  gleicher 
Kichtung  fortsef/t.  Hier  und  da  tritt  eine  Gabelung  der  Spalten  und  noch 
häufiger  eiu  kniefönnigeH  Ahbitgeii  derselben  ein. 

Die  Verwertuügss])!ilten  selhft   sind  nur  selten  dentlicli  v.u  sehen,  meist 
sind  sie  durch  Gehängescbutt  oder  Auächwemrauugtn  der  Flüsse  und  Bäche 
verdecki   Es  ist  desshalb  nur  selten  nitiglich  die  Einfalhnrichiung  und  Fall- 
Winkel  der  Spalten  an  bestimmen.   Wo  sie  aber  zu  beobachtoi  sind,  da  geben 
sich  an  ihnen  alle  die  VerhSltnisse  an  erkennen,  welche  sonst  an  VcrwerAmgn- 
spalten  vorkommen.   Bald  ist  die  Spalte  schmal,  kaum  handbreit,  und  dann 
meist  mit  einem  braunen,  lettigen  Lehm  erfttUt,  bald  aeigt  sich  das  Neben- 
gestein auf  eune  Breite  von  mehreren  Metern  förmlich  zerrieben;  besonders 
im  Ries  treten  an  den  Spalten  oft  breite  Zonen  anf,  in  denen  da^i  angrenzendi- 
Gestein  völlig  zertrflmmert  erscheint,  die  Heibungsbreccien.  Solche  ausgedehnte 
Zertrümmerungen  dagegen  fehlen  am  ganzen  östlichen  Randgebirge,  obschon 
die  dort  stattgehabten  Verschiebungen  nicht  weniger  beträchtlich  waren,  als 
im  Kies. 

Wir  dürfen  /ur  Krklirung  diwr  A Viweicbungen ,  welche  sich  t\.h  die  Kolg.^n  ver- 
•chiodenartiger  Bc\^'  ^  lüu't  n  erKeben ,  wotU  annehmen,  dum  die  Verwerfungea  am  Bande 
des  QstlieheB  Gebirges  langitaiu,  m  groMon  ZeitrftameB,  durch  viele,  in  BinelMo  kleiaeie 
Abaenkaaffen,  «rfMgfc  rind,  welche  aar  doieh  ihre  aimerordentUoh  hkvflge  Wiederkehr  ia 

gleichem  Sinne  diese  grossen  Maasse  erreicht  haben,  während  die  Bewegungen  im  Rifs 
in  ^)hjtziichi'n ,  hefligeii  StoH.sen  erfolgt  sind,  welche  sofort  lietleutondt*  Vcnobisbongen  ond 
damit  die  ausgedtfhüte  //ertnlinniernnfr  di  s  (i.  >!teiD»  tur  F(di,'f  halten. 

Sehr  häufig  zeigen  sich  an  den  \'er\verfiingsspalteii  die  Schicliteu  gebogen, 
geschleppt,  zuweilen  auch  zwischen  zwei  uuhe  beisauiuieu  beüudliciten  Spalten 
stark  gefaltet,  wiw  auf  einen  seitlichen  Druck  während  der  Verschiebungen 
hindeutet.  Dabei  erscheinen  die  festeren  Get^teiutibäuke  aber  immer  nuhr 
serbrochen  und  nur  die  Mergel-  und  Li^nschiditen  lassen  eine  gewkse 
Biegsamkeit  erkennen. 

MehiÜMh  ergreift  die  stmle  Aufrichtung  der  Schichten  an  den  Spalten 
grossere  Erdschollen  und  macht  sich  anf  weite  Strecken  bemerkbar;  in 


*)  Berieht  von  Dr.  Th Urach  (8.  61<M»2). 
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einigen  Ftilen  eiMhM&eu  grössere  SdioUen  eo  den  VerwerfiiogMiMlten  sogar 
flbeietllni 

Gdben  wir  zur  Befamdhtang  der  einzelnen  Yenrerfungen  Aber,  so  stdlt 
«idi  uns  als  eine  der  iriditagsten  jene  am  Bande  des  Slteien  Oebirgea  dar* 

FichtelgebirQSrandspalte.  Sehen  wir  nämlich  ab  vou  den  jedenfalls  nur 

unbedeutenden  Verwerfungen  von  tertiärem  Alter,  welche  vielleicht  im  Innern 
lies  iilteren  Gebirges  verlaufen  und  nicht  weiter  bekannt  sind,  so  finden  wir 
/.uniich.st  an  dein  FrHiikoiiwald  und  dem  Fiohtelj^ebirgc  eine  (grosse  Abseiikuntj, 
welche  den  HÜdwe.stlichen  Steilrand  dieser  Gebirge  bedingt  und  längs  einer 
Spalte  verläuft,  welche  uls  Fichtelgebirgaraudspalte  bezeichnet  werden  mü. 

Sie  beginnt  mit  geringen  Yenebielniagen  zwischen  Bu&taandstein  and  Zsduiein  bei 
Boiggrob,  etaeidit  von  da,  beglsitefe  von  msfaiersa  MebsnspaltSB ,  ausist  tmn  flsttioh  bis 
Zsywn,  VC  I  wo  «ie  sich,  am  Kodacbthale  knieförmig  umbiegend,  gegen  SO.  wcodsfe  imd 
dann  mit  bt-hr  beträchtlichen  vertikalen  Verschiebungen  der  Schichten  in  dieser  Richtung 
bis  Goldkronach  fortsetxt.  Bei  Goldkronoch  trifft  sie  eine  Qaerverwerfong  und  theiit  sich 
min  Insr  in  swei  od«-  dtei  Spalten ;  an  6ar  OsUidisn  Hauptapalte  zeigt  nch  Botlili^eadss 
•m  tttsren  Gebirge  abf^esenkt;  an  der  1  kn.  weiter  «Adweetlieh  anftreteadea  begrensen 
sieb  Mascbelkalk  und  Roth)i('g<^-nde«  und  weiterhin  dieses  und  Buntsandstein,  bei  Weidenberg 
aber  verliert  sie  t^irh,  indem  hier  der  BunUanJstein  dem  Botbli<>g«nden  normal  auflagert. 
Wir  können  dieselbe  N emmersdor l'er  äpalte  nennen,  da  sie  durch  den  Ort  Memmeri' 
dorf  streiobt.  Eine  aoeb  etwas  slldwssttteber  gelagerte  parallele  Spalte  ist  dareb  das  Yor> 
konitnea  von  buntem  Kenper  neben  Hasebdkalk  angedeutet;  sie  bat  nur  gelinge  Eratreckoag. 

Nor  die  cipenflicHe  Randspalte  zwischen  llothHepfendf'm  und  :ilterem  Qebirp:«  setzt 
mit  fjmnprpr  Sprun^^höh»'  weiter  »fldöRtlieh  bis  Mnckenn-uMi  fürt,  wo  .-^iL'  an  einer  weiteren 
Querverwerl'ung,  der  Muckcnreuther  (^i^^f'^P'^it*^  absetzt,  aber  einige  hundert 
Meter  weiter  Bstlidi  swiscben  SibgMonkeneni  BothUegenden  nad  Pbyllit  deatiieh  debtbar 
wieder  beginnt  und  nun  bei  sehr  gt-rinj^er  Sprungliübf  ,  «fegen  Osten  unibicf^eml  in  die 
Gepend  vou  Kuluiain  «^tn  i;  l.t.  Dort  zeigt  nie  .^ich  wieder  deutlicher,  indem  in  Folge  einer 
tiefen  Ali)>iogung  der  Schichten  zwischen  Kemnath  und  Kulmain  gegen  SO.  sanäcbat 
Bantäand6t«in ,  dann  Muschelkalk  und  Keuper  an  das  Utere  Gebirge  benuitritt  Bei 
KnlmaiD  bieg^  sie  wieder  kniefikiaig  gegea  80.  am  vad  setst  mit  betrftebtlieber  Spraag- 
bObe  bis  Erbendorf  fort. 

Bei  Erbendorf  tritt,  durch  Qnervcrwerfungen  abgef?Tni/.t,  plötzlich  wieder  Rothliegendes 
und  seibat  Koblengebirge  zu  Tag.  Die  Uaaptspalte  scheint  westlicb  de«  Komberge« 
xwiieben  obevem  and  mittlerem  Rotblisgendea  aad  weiterbia  «wisehen  dem  obeian  Rotb- 
liegendea  des  Albearentber  Porste«  and  Oneiis  fortansetsni.  Jedealklls  wird  sie  wieder 
sehr  deutlich  Wi  Altenparkstein  nördlich  von  Parkstein  angetroffen,  wo  der  Keuper  aufs 
neue  an  das  iilte  GeViirge  herantritt  und  -iich  Kei  «teili^r  Aufrichtung  in  kleinen  Schollen 
deutlich  abgebrochen  zeigt.  Bei  Döltscb  untern  Alteuparkstein  erscheint  die  Randspalte 
sogar  mit  gegen  6S— 70*  gegen  NO.  einfidlend  aad  der  angreaseade,  hOber  aaftageade  Gneiss 
geradem  flberscboben.  Hier  lassen  die  rhätiseht  n  Sehieliten  in  ibver  grobkörnigen ,  feld- 
spalhriicheii  Hesi. ImftVrheit  schon  die  Nahe  der  Küfte  erkennen,  welchf  wahrsebeinliih 
an  dem  benachbarten  ausgedehnten  Granitgebiete  hin  verlief  und  nicht  un  dem  zou&cbst 
anstossendcn  Gneissgebiet,  weil  EiiuchlOsse  von  Gneiss  in  der  Arkose  fehlen. 

Die  Baadspalte  setst  voa  bier  aoek  weiter  fort  bisNeastadt  n.  d.  Waldnasbv  wo  wieder 
durt  Rothliegende  hervortritt,  dem  der  Xeaper  nonmehr  aofgelagcrt  erscheint.  Örtlich  der 
Naahthninnp  tritt  Vä'*  j^ef^en  LeiuhtenlxTL'  hin  in  j^o<««er  Ausdehming  oher»'«  nr\<\  iinteros 
RothliegendcH  zu  Tage;  die  Schichten,  besonders  des  letsteren,  sind  steil  aufgerichtet  und 
seheiaea  aaeh  ikier  acmliek  geradüaig  vefkrafeadea  Orease  gegen  das  Kliere  Gebirge  aa 
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diesem  nt  ^^ebrochwB  n  sein.   Es  kSnnte  mlw  hi«r  f«D  Kcnitaidt  b»  gegen  Lenchtenb^ 

noch  tli.>  Fi(htr'?p*>Mr5»^rnndäii;iltc  vorbanden  sein.  Zwischen  Leucbtenberg  und  Luhe  aber 
aetti  das  Bothliejfende  an  dem  Granit  und  üneiss  in  W.— O.-Richtung  scharf  ab.  E* 
dUtalle  him  ein  weatöstlicber  Qacrbroch  büiindie  Gegend  von  Ehenfeld  bei  Hirschau 
du  Bothliegende  von  dem  ftiteran  Gebirg«  «cbeiden.  Die  Bewegaoffen  »n  detnaelben 

würden  aber  sehr  un(;lcichcr  Art  gewesen  m  Ih,  dft  nrjeehcn  Luhe  und  Leucbtenberif  da* 

nSrdlirh  voi  li<  ^'.'ti<ii'  Rotlilic;,'(ii<l>'  als  abgesunken  «ich  «TWfi-t,  wRhrend  rwisrhon  "Npüflorf 
und  Ehenfeld  der  südlich  lagernde  Keaper  gegenüber  dem  Kotbliegendeo  von  der  sienktrug 
betroffen  worden  wäre. 

NaaJigebIrgaraiMl-  und  Amberger  Spalts.  VerfolgeD  wir  den  Band  des 
alten  Gebiiges  weiter  nach  S.  su,  eo  taucht  bei  Scbweig^nberg  nnfem  Rodiog 
im  bayerischen  Walde  beginnend  eine  deutliche  VerWnfung,  welche  in  Stunde  8 

streicht  und  gegen  Nordweaten  immer  stürker  wird,  zunächst  bei  Buch, 
Pingarten  und  Taxüldern,  woselbst  rhätischer  Sandstein  und  Lias  am  Urgebirge 
abgesunken  sind ,  auf.  Westlich  der  Naabthalung  treten  dann ,  indem  sich 
mehrere  Spulten  bildeten,  am  Urgebirge  in  raschem  Wechst-l  Keuper,  Dogger, 
weisser  .Tum  uiul  Kreideschichten  zu  Tage.  Bei  der  Kohliuüble  xweipt  sich 
dem  Ft'ii.storbach  fiitluiiL,'  in  Sttiiidp  10  streicliend  die  Xaub  h  i  rtrs  ra  n  d - 
spalte  iresien  NNW.  ab,  wälirtiid  liie  Hi!u]''-[  aitt-,  >ti'tM  von  iiielireren  Nph»'ii- 
spalten  Vicj^leitet,  mit  steiler  AutricUtuiig  d«  r  /iinachst  anstehenden  Sibichten 
zwischen  Keuper-,  Jura-  und  Kreidehildungen  in  StninU'  5  über  Paulsdorl", 
Krunibacb,  Arnberg  (daher  Am  berger  Spalte  geuannt),  den  firxberg, 
Rosenbeig,  Snhbach  und  Etssmannsberg  bi«  in  die  Gegend  von  Neukirchen 
fortaetat. 

An  dioaer  Verwerfungwpaltc,  welche  in  ibror  Foiteetiong  ftuffnllend  mit  den  groesen 
P&bl  zosammen  flUli.  seigt  uch  dorcbaas  A&t  eQdwestliche  FiQgel  abgeeenkti,  die  Ketgnng 

der  an  der  Spalte  steil  aufgerichteten  S<ehichten  ist  daher  gegen  SW.  gerichtet. 

Die  N  aa  b g e  I"  i  rgsr  a  n  d  s  pu  1 1  e  bildet  Ui««  itn  il.-n  Idanen  Berg  Hüdlich  von  Hir«chau 
die  Cirenze  des  Urgebirges,  an  welchem  hier  zn  Tag  Keujver-,  Lias*  und  Doggenichichten, 
s.  Tb.  eteil  anfgerichtet  abgeeenki  wmrden  und.  Am  BUnm  Berg  ibeiU  sieb  die  Spalte: 
die  eine  Verwerfong  wendet  eicb  in  Stunde  11  foat  gegen  Norden ,  begrenzt  zunächst  zu 
Ta<;  Docrger-  und  unt^^ro  Keuperschichten.  wplch»^  lotrtfTe  »lfm  (iriinit  direkt  iiuna;,'trii  und 
verliert  sich  westlich  von  Hirschau  zwischen  den  Keupersandsteinen.  Die  andere,  schwächere 
Verwerfung  aber  wtxt  in  Stande  10  die  Naabgebirgsrandspalte  fort,  zeigt  sich  deutlich  bei 
Krondorf  (Liae  neben  bvntem  Keoper).  Bnrgttall  (hier  pMidonienechiefer  neben  Zanclodon- 
letten),  dann  ö-.tiiih  von  Oebenbach  und  verdrückt  sich  bei  Atzmannsriehl. 

Auch  an  di  'n  Spulten,  ^v,  1.  weiter  nordwi'^tlich  auf  dl--  P.'trnlt/-.  Auerbach' 
Vilsecker  Verwertungen  trotten  wiu«len,  ist  durchaus  der  südweäUiche  Flügel  gesenkt. 

Nabeln  in  der  Verlängerung  der  Amberger  Spalte  »igen  aieb  LagerangtatOmngen 
swiaeben  Orftfeaberg,  dem  Walperte  nnd  Zenibechhoren  bei  Fordibeim.  An  einer  im  weet* 
liehen  Theil  fiw»t  rein  we^l^>Htlich  streiebi  ii>l'H  Spalte  (W  a  1  p  er  1  e -8  pal  t c ),  welche  bei 
.lii!r,.rHlinrg  wieder  knietormig  gegen  iSi  •  iKKioirt .  ist  der  nordöstliche  Flfigel  am  den 
Hetrug  '«ü)  Jiu  etwa  40  m.,  besonders  deutlich  am  Walperle,  abgesunken. 

IfolllltrifinilipaltB.  Eine  aehr  bedeutende  Verwerfung  endUdi  sieht  eidi 
noch  am  Urgebirgeraude  xwiachen  Schwandorf  und  Regenaburg  hin.  Die 
Keilberger  Randepalte  beginnt,  xwiechen  rhittiachem  Sanditein  eineraeiti 
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und  Lias  und  Dogger  audereraeits  deutlich  auaprägt,  bei  Wieseladorf  west* 
lieh  von  KJardorf ,  tritt  dann  unter  die  auagedebnte  aUaTiale  und  tertiSte 
Überdeeknng  des  Kaabthales,  kommt  jedoch  mit  dem.  ftlteren  Gebirge,  dieeet 
b^prensend,  wieder  bei  RappenbOgel  nOrdlich  von  Haidhof  tum  Yomchein. 
Von  da  beobachtet  man  die  Verwerfung,  in  rein  afldlicher  Biehtiing  etreichend 
Ober  Leonberg,  Regenatanf,  Irlbach  and  Keilberg  bie  zum  Dooauthal  bei 
Tegernheim.  Die  Schiebten  und  hier  am  Urgebirgerande  abgebrochen  tmd 
fallen,  noch  von  mehreren  parallelen  Verwerfungaapalten  durchzogen,  meist 
steil  gegen  das  Juragebirge  nach  Westen  zu  ein.  Dadurch  treten  hier  auf 
weite  Strecken  Rothliegendes,  oberste  Keuperschichten,  Lias,  Dogger,  weisser 
Jura  und  cretacische  Bildunfjen  am  UrpcHirgsrande  zu  Tapf. 

An  der  Donauebene  aber  .sind  dif  samnitlicht'ii  mesozoHchen  Schichten 
durch  die  Do  na  ut  hals  palte  »chari  abg&schnitteu.  Diese  Verhältnisse  sind 
bereits  früher  ausführlicher  erörtert  worden. 

Culmbacher  Spalte.  In  7^8  km.  Entfernung  von  der  Fichtelgeb  irgs- 
randspalte  westinirts  Terl&uft  mit  dieser  fast  ganz  parallel  eine  zweite  grosse 
Spalte,  welche  nach  ihrem  Durchstreich«»  unter  der  Stadt  Culmbadi,  ab 
Culmbacher  Spalte  bezeichnet  wird. 

Sie  beipnnt  «cbo»  im  ThOnngiseben  und  wird  bereit«  sehr  deutlich  nSrdltdi  and 
Östlich  von  Coborg  erkannt,  woselbst  sich  an  ibr  BunUandütein  and  Moscbelkalk  auf  der 

iinr(l(i>(  lichi'ii  Sritf  und  Kfiipfr  ,  I.iiiH  und  sePisf  Dogger  auf  der  HiiJwc-tlii  h«'!!  hcgri-nzen. 
Sie  tritt  uul  liujrenschi'H  Ufbift  bei  Beikheitn  weltlich  von  tichmölz  und  zeigt  hier  wieder 
paruUel  der  Kandapultu  zwinchen  Burggrub  und  Zeyern  eine  knivförnüg«  Abbiegung  gegen 
Oaten,  an  Bodaebth«!  bei  Neuses  unterhalb  Kionach,  Uialish  wie  bei  Ztiyem,  wieder  eine 
solche  gegen  SO.  Bei  Kircbleua  tritt  sogar  weiter  Jaim  neben  Muücbelkalk  auf,  so  dass 
die  relative  V^^rschieHun;»  dt^r  Scliichtcn ,  dicHc  In  ibrT  jfanrpn  Mrichtigkeit  entwickelt  an- 
genommen, hier  700  bis  8lK)  ni.  beträgt,  niemlicb  ebenaovie)  wie  an  der  Fichtelgebirg»* 
raodspalte  an  benacbburten  Orten  (.bei  Rogendorf  nml  ftadtsteinnebju 

Bei  Cttitnbaeh  und  sSdlieb  davon  bringt  die  Terwcrftng  mitlileven  Baalsaiidst«a  neben 
die  Sandsteine  den  bunten  Keupers,  bei  Bindloob  sogar  neben  Zoaolodonleftlen.  Sie  zeigt 
sich  auch  noch  8i5d;«fitlirh  von  Bayreuth,  doch  nimmt  die  Sprunghöhe  nun  rascli  ah. 
Oatlicb  von  Neunkirchen  liegt  bunter  Kcuper  neben  Muschelkalk,  auch  ebenso  noch  bei  Stockau 
and  sfldwestliek  Ton  Lessan,  dann  aber  tritt  die  Spalte  gana  in  den  Keoper  ein  nnd  Tep> 
li«rl  «ick  in  diesesa  sfldAitlich  Ton  Seybothenrantb.  In  ihrer  Fortsetanng  beobachtet  naa 
eine  bedeutende  Mulde,  welche  in  gleicher  Kicbtnnff  foctstreiobend  sieh  bis  «tat  rauhen 
Kn]m,  ja  oelbHt  \<\<  7.\un  Park^t^in  verfolgen  liwat. 

Die  CulwbHcher  Verwerlnng  zeigt  den  gleichen  Flügel  abgesenkt,  wie  die  Fichteb 
gstnrgsrandspalte,  nftmlteb  den  sfldwestlicben  nnd  eine  besondere  Eigenthttnlichkeit  darin, 
dasi  sie  sich  bKnfig  eabelt  und  dann  linsenfOrmigu  >Schol1en  abgrenst,  in  welchen  die 
Schichten  steil  aufgerichtet  sind,  v-'m-  h,-i  Silunölz  und  Kirflilcus.  rrdfr  sich  sogar  in  rtber» 
kippter  Lagerung  befinden,  wie  südlich  von  (julmbach  bei  .S<  liwinj,'L'n  und  bis  Waldau. 

In  der  Scholle  zwinch^'n  der  Culmbacher  und  der  Fichtelj^ebirgsraudspalte 
treten  noch  unbedeutende  V  erwerfungen  auf  bei  Weidenberg  (W  eidenberger 
Spalte)  und  bei  Keuiuath. 

Westlich  der  (  ulnihacher  Hauptspalte  trctlen  w  ir  lun-li  mehrere  kleinere 
Yerwerluugen  an,  so  i.  B.  äUdlicli  vun  Schwül/  und  aui  Künmielberg,  dann, 
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fltwMi  idiirfnr  bemrireteiid,  >Qiilidi  Ton  Oalmbtch;  eioe  aelir  dtatiMilie  b«i 
Wiekvnmitb,  Wehdite  und  BrftcUem  (Wiekenreutber  8p «Ii«)  und  du« 
andere,  400—900  m.  weetUch  davon,  am  «eatticben  Gebftnge  der  kleinen  Wind«- 
warte  und  der  Bndienleite.  Äaf  diesen  beiden  letateren  scheinen  weiter  netd- 
wertlieb  die  Basalte  bei  Veittabm  und  am  Patenberg  enpoigedmngen  in  eein. 
Diese  Spalten,  deren  Sprunghöhe  jedoch  nur  etwa  50  m.  betragt,  BMgen  ebenso 
wie  die  Culmbacber  die  Absenkong  des  sfldwestlicben  Fl%els. 

Zeulner  Spalte.  Weiter  westlich  bf^^eiruen  wir  einer  deutlichen  Verweriung 
iiji  HuigiiundHtein  bei  Zeuln  (Zeulner  Spulte),  welche  nurdwentiich  bis  iu  die 
Gegend  Östlich  von  Coburg  foriasusetzen  sebeint;  sfldöstlicb  von  Zeuln  aber  tritt 
«ie  in  Stunde  8  streichend  in  das  Mainthal«  xeigt  sich  zunächst  noch  denlüch 
in  der  verschiedenen  Höhenlage  der  au  beiden  Seiten .  des  Thalea  anstehenden 
Schichten,  Terliwt  sich  aber  oberhalb  Burgkundstadt  Doch  bestimmt  sie  die 
Richtung  des  Hainibales  swiacben  Zeuln  und  Lanzenreuth  «ndwestüch  von 
Culmbaeh. 

Welsmahl-Freihunger  Spalte.  Nur  etwa  l  km.  HüUwustlich  vou  dienet  tritt 
bei  Göritzeu  unfern  Zeuln  eine  weitere  Verwerfungsspalte  auf,  an  welcher  ebenftUb 
der  aOdweetlidie  Fltlgel  abgesunken  erscheint.  Sie  beginnt  nordwestlich  wahr- 
eeheinlich  an  der  hoben  Asslitc,  streicht  zwischen  Göritsen  und  Hocbstadt  unter 
dem  Maine  durch  und  in  gleicher  Richtung  (Stunde  8)  parallel  der  Zeulner 
Spalte  bis  gegen  Alteokundstadt,  wo  der  Sandstein  des  Doggers  neben  Eeuper- 
sandstein  liegt.  Westlich  von  Altenkundstadt  biegt  sie  plötalicb  scharf  knie- 
fümiig  in  fast  rein  sQdlicher  Richtung  in  das  Thal  des  Weismain  (daher 
Weisroain-Spalte  genannt)  um. 

Bei  i^'T  Stiidt  Weisina  in  ixhfr  Irnkt  sie  wicJer  in  «Ii«'  sfnlivstlichc  Hii-htnn'j  i-in  und 
be«eichnet  dann  den  Jararand  bis  t'ftnentlorC,  woselbst  sie  in  i-inen  oder  vielnicbr  zwei 
Brüche  übergebt,  zwischen  welchen  die  Schiebten  nur  eine  stärkere  Neigung  beaitsen 
(bi*  14»  SW.K 

Dietelhe  läaat  Mich  in  einen  etwa  2  km.  br^-iti  u  Zuge  von  Casendorf  Ober  Thumau 
(hier  wi«'-l'>r  mi  hr  südlich  sich  wpndcnd)  bis  y  iir  lM\irrh«>t  ki^  bei  Nenst&dtlein  verfolgen  und 
bedingt  \m  einer  Kinsenkung  der  .Schichten  von  iOO— löü  m.  in  dieser  Gegend  den  Oatlichen 
Band  de«  Juragebirgea.  Südlich  der  Pforrhecke  zeigt  vidi  die  at&rkere  l^naeakvag  der 
Schichtea  bia  in  die  Gegend  von  Lindenhardt  eiid  iit  bis  dahin  wweeUidi  die  UrMcbe  des 
(Mlfehea  AIiImiuIis  di  r  hier  gegen  140  m.  mlebtigen  Doggerbildungen. 

Im  oluri-ttii  Theile  de»  Kothnininthnlf«  vr«:eheint  im  AnRchlusne  an  dit»  «'tSrkrrf 
ächichtenneigung  bereits  wieder  eine  Hchwachc  Verwerfung,  welcher  der  Lauf  de»  Mains 
bis  gegen  Schaabelwaid  hin  folgt.  Sie  wird  tiriflchen  Liai  and  rhfttitehcni  8aadilci« 
•ehr  deatUnh  bei  PrenacRfeld  j^eMhen  and  kaan  vea  d*  in  SO.-Richtang  bia  llebdaMreatti 
(nördlich  von  Kirchenthumbachl  verfolgt  wenlon.  Hier  nfthert  sie  sich  d'T  atiskoilcndon 
C'renwsener  Spalte  tind  Vu-dm^  im  Vcrrin  mit  dpm  dnreh  die  Ver«!  hiel)unf,'i'n  an 
dieser  bewirkten  starken  8üdwei<tiichvn  KintuUen  der  Öchicbtvn  den  hochuutVagenden 
Rand  des  KnUchenrains.  Bei  MetilaBreotk  wendet  «ieh  die  Spalte  mit  «acr  achaifen 
Biegung  wieder  mehr  gegen  SSO.  ond  BDgletch  treten  westlich  davon,  besonder«  im  Sbmob- 
renthiT  Tliiili',  Hni«  lic  nnd  Verwerfnngfn  unf.  7wisolii'ii  d'  iu  ii  die  S'cliichtfn  «tpil  pfifi'n 
SW.  einfallen,  wodurch  ancb  hier  hauptsächlich  der  Steilrand  de«  Jaragebirges  bedingt 
erscheint. 
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Bei  Kircbenthumbach  vereinigen  sich  die  Verwei:fongai|Mlft«B  uf  eine  kurzu  Strecke, 
dann  zweigt  »ich  eine  Spalte  (die  G  r  a  f  e  ii  w  ö  h  r  r  Spaltp)  fiepen  0550.  ab  Ii  >  Haupt- 
■palte  aber  setzt  in  8ü.-Richtang  veiter  fort  über  Pappenberg,  an  dem  Rande  der  Mchwan&en 
Berge,  naoli  Freiliiing  {dahtt  Pr«i1iiiBg«r  Spalte  genannt),  Shenüeld,  treedbrt 
und  Donger  neben  Kothliegendem  les^rt*  ^  Sehnüttenbiieli,  wo  «e  im  Kenper  nUmlliir 
TefichiriBdet.  Auf  der  gnmen  Strecke  zwischen  Kircbenthumbach  and  Scbn&ittenbach 
erweist  sich  die  Sp»lto  vi^-lfach  uuf  weite  Strecken  in  zwei  oder  mehrere  gethcilt,  so 
besonders  bei  Pappenberg,  am  Bande  der  schwarzen  Berge,  bei  Freihang  und  Masscnricht 
und  iwiecben  denaelbeu  IMlen  die  Sduehten,  fthnlich  trie  bei  SeMenreath,  unter  «teüem 
Winkel  (90*  bie  50*  und  eelbet  65*)  gegen  BW.  ein. 

So  xeigi  die  WeisoMin-fVeiliuiiger  Spulte  anf  ihrer  ganxen,  g^en  100  km. 
betragenden  Erstreckung  stete  dieselben  lUrscheinungen.  Der  sfldwestlidie 
Flügel  ist  abgesankoi,  die  Spalte  tbeilt  sich  an  vielen  Orten  auf  grössere 
Strecken  in  mehrere ,  zwischen  welchen  die  Schichten  mehr  oder  weniger  steil 
gegen  SW.  einfsllen.  Sie  ist  wesentlicli  die  Ursache  des  Östlichen  Randes 
des  Jtiragebirges  zwischen  Markt-Zeuln  und  Hirschau. 

Bei  Altenkttndstadt,  da  wo  die  Weismainspalte  plötzlich  ^^egen  S.  ahhiegt. 
setzt  sich  in  Stunde  8  eine  Hchwnche  Verwerfung  fort .  welche  erat  ganz 
unbedeutend  i>^t.  liei  Motschenbach  aber  Bchilfsnndstein  neben  rhütischen  Sand- 
8tmn  bringt,  al^o  eine  Si)runghöhe  von  über  200  m.  erreicht.  Wir  nennen  sie 
die  M  utsch  en b ac Ii e r  Spalte.  Sie  lüäst  bich  über  Gutitersreuth ,  Prusä  und 
Hutschdorf  bis  Neuenreuth  bei  Langenstadt  im  Rothmai^al  verfolgen,  in  welchem 
sie  neb  in  einer  flachen  Hulde  bis  gegen  Bayreuth  fortsebt  und  die  Riehtting 
des  Rotiimainibates  unterhalb  Bayreuth  bedingt  Auch  an  ihr  ist  der  süd- 
westliche Flügel  eingesenkt. 

CreutMiier  und  Vorbacfaer  SpaKt.  Zwischen  der  Weismain-Freihunger  und 
der  Culmbacher  Spalte  tireten  sfidlich  der  Goldkronacher  Querspalte  noch  swei 
grossere  Verwerfungen  auf. 

Zwiaohen  Bayreuth  and  der  gremitage  beginnen  rieb  die  Schiebten  des  Kenper*  an 

einer  südöstlich  streichenden  Spalte  rasch  herauszuheben.  Im  Tbale  des  rothen  Maine 
'/.wischen  der  no<l.'nuirihIi-  und  XiMinkirchen  tritt  mit  ?4f;irkt>r  Aufbif^un^  ilcft  westtliclien 
Flügels  bereits  Lcttcnkohie  nnd  MuHcheikatk  neben  Ulasensandaleia  auf  und  noch  W4'itt*r 
■Bdlicb  grenst  mit  einer  relativen  Sprunghöbe  von  gegen  .300  m.  sogar  Buntsandstein  an 
den  oberen  honten  Kenper.  Dabei  bilden  die  fetten  Geiteine  de»  Mnsehelkalkee  einen 
bedeutenden  Höhenzug  östlich  von  Creussen,  an  deeeen  fletlichew ,  steilerem  Qeh&nge  die 
Spalte  (CreusNener  Spalte)  verl.laft.  Bei  Altcreaswen  vermindert  sich  die  Sprunghöhe, 
der  Höhenzug  senkt  sich  herab,  es  tritt  au  der  Oberflilche  wieder  Muschelkalk ,  dann 
unterer  Kenper  an  die  wekeen  Bandeteine  de«  oberen  bunten  Keopen.  An  der  Creossen 
endete  der  HAbeumg  ntt  des«  Uatertaacben  dei  MMehelkaUEea,  die  Spalte  aber  eetrt  noch 
zwischen  unt^'iem  und  mittlerem  bunten  Keuper  bis  Metzlaarenth  fort,  wo  sie  sich  der 
WeiMUiain-Freihun>{er  iSpalte  ullhert ,  zugleich  aber  rasch  auskeilt  und  aicfa  auf  eine  knnS 
Strecke  noch  in  einem  Hachen  Sattel  iin  Benker  Sandstein  bemerkoar  macht. 

Für  diese  Verwerluug  ist  besonders  cbarakterittiBch ,  dass  hier  der  östliche  Flügel 
abgeinnken  iit,  der  weitliehe  aber  als  ein  au%eri«hteter  Hdhemag  enebeint. 

Bei  Nembüelien  beginnt  sieb  iwiieben  den  su  Tag  anstehenden  Berggypsschichten 
nnd  dem  Blaeemaadetein  swiedun  der  Creueeoier  und  der  aUmSlig  eich  auekeOenden 
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CalmbftdMr  Spalte  eine  «weite  Yenrerfiiiiff  mi  leigea,  welche  bei  Birk,  an  Tmatml  bei 
Yerbacb  (daher  Vorbacher  Spalte  genannt)  darchstreicht  und  »ich  bis  Speinsbardi 
v<>rrol^n  Iflpst,  wo  «sie  im  Benker  Sandstein  «ich  vt  iilnli  kf.  Die  Spalte  zeigt  wieder  in 
normaler  Weise  den  weiftlichen  Flügel  abgesonkeo,  bildet  alao  gatrimermtamtu  eine  Fort- 
setzung der  Culmbftcher  Spalte. 

Zwei  weitere  Verwerfungen  beobachtet  mau  bei  Eschenbach.  Wie  schon 
angegelMn  twetgfc  eich  bei  KiidiendiumWh  die  Grafen w 5b rer  Spalte 
in  03O.*Ricbiitiig  Ton  der  SO.  atreiehenden  Freihiinger  Spalte  ab.  Sie 
▼erl&uft  uinftehat  im  Thutnbachthale  ganz  im  Keaper  and  bringt  den  Benker 
Sandstein  des  unteren  Gjpakeupera  .neben  die  davon  wenig  unierscheidbaren 
Sandeteine  dea  oberen  bunten  Kenpers;  aber  bei  Bauenatetten,  westlicb  von 
Escbenbach,  sohliesst  sich  eine  Spalte  an,  welche  rein  nOidlich  Terlinft  und 
sich  gegen  Oborbibracb  zu  der  Vorbacher  Spalte  n&b«rt  An  diesen  beiden 
Spalten  hebt  »ich  nun  nordöstlich,  also  mit  normal  gesenktem  westlichem 
Flfigel,  gegen  fischenbach  zu  plötzlich  der  Buntsandstein  mit  den  auflagernden 
sandigen  Bildungen  von  Muschelkalk  und  Lett*»nkohle  heraus,  welrhf  »ich 
nortlrtstlich  von  Eschenbncli  an  «ler  brt'it<'n,  von  Alhivlanpn  riberdecktt-n  MtiMf* 
zwischen  Spcinsliardt  und  (iratVii wölir   untt-r  <lu"  Kenper?<an(L>^t<'iiif  «'inseiiken. 

Die  Gralenwobrer  Spalte,  wel<lit'  unterhalb  (irat^-nwöhr  sirh  /.wi'^chen 
Bantäand^itein  und  den  sGdlich  lagerudeu  Sandsteinen  de»  oberen  buuUu 
Kt-pex»  noch  deutlich  beobachten  läsat,  ist  weiter  sudwestlich  unter  der 
Lemebeaden  jüngeren  Überdeckung  scbwer  lu  Terfolgeu;  vielleicht  streicbt 
•äe  in  OSO.-Riebtung  weiter  gsgen  Weiden  zu,  wabrscbeinlicb  aber  bi^ 
sie  vntecbalb  Omfettw^dir  gegen  80.  ab  und  verlinft  dann,  panlld  der 
Frribnnger  Spalte,  im  Thal  der  Heidenaab  bis  su  deren  Eimnfladnng  in  die 
Waldnsab  oberhalb  Luhe.  Sie  ist  hier  jeden&Us  die  ünacfae  dies«'  rein 
sfidöstliclien ,  geraden  Riditung  des  Heidenaabthales  und  widirseheinlicb  auch 
des  Henrortreteus  der  Kaolinsandsteine  de>  Kt-npers  südwestlich  und  westlich 
TOtt  Mantel,  welche  zwischen  dem  herrschenden  Kothliegenden  vorkommen. 

Eine  CWrsicht  dieser  Twi^r^on  dem  nordöstlichen  .Turarande  und  dem 
."»üdwe^tlichen  Kande  des  KH'hlelgei)irgs  auftretenden  Verwerfungen  bieten 
ar.«er  Act  Vhfr^^ich^^knrU'  die  foI|;<^n'ifn .  ^Hrtuntlich  in  gleichem  MaassstaW 
Ct  ^^  u  hn  tr  u  rrMTiK'.  K,  i  w.  Icheu  die  Höhen  gegen  den  LängenmiSBinUb  um 
das  büntlache  vergKissert  sind. 

Prv»tile  der  Lagerunirs^törunsjen  /wischen  dem  nordwestlichen  Jurarande 
und  dem  Rande  des  Kn\nkenwaldes  und  des  Ficht eigebirges. 

1.  Profil  Y  o  m  .]  u  r  a  ra  n  d  e  bei  S  t  r  ös  sen  d  i)rf  u  n  fern  Rurirkund- 
Ätadt  bis  lum  Culm  bei  Welitsch  nördlich  von  Siockheira: 

1.  MaiatbaU  2.  ObrätfeU.  Rodachthal  bei  rnteriaageosladt ,  4w  KAauaeibe^K, 
Thal  iwifeb«a  Scbn^U  and  Beikheim.  <w  Borg»talL  7.  BatfieniK  ^  ManAaAt,  9.  Spitts 

n.  Prv>fil  vom  Cordicant  Ober  Kirchleus  bis  sam  Kande  des 
Frankenw.^ldes  bei  Wartenfels: 

l.  Corü^^nuit,  ^  \Veiäii:Ain:kAl.  M.uu:Ljä  Wi  Tkeisiu,  -4.  6piuWrg  bei  GarteBroth. 
$1.  KiKbI<^  $>.  Ra^^dort  7.  Warteafel«. 
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III.  Profil  vom  .1  nrarand  b e i  Z u  1 1 «'ii h e rg  nnfern  Casendorf 

bis  zum  l?an(lt'  des  F  i  c Ii  t  e  1  ge  b i rge s  bei  Kupferberp: 

1.  Zultt-nberg,  2.  l'«'i>.Ht«'n .  ;».  Verwi'rlun>jstbal  litn  Pross,  4.  Thal  tlos  rotben  Mains, 
5.  LacbengraWen,  6.  KeH-Helk-itc  bei  Culmbach,  8.  Thal  des  weiHsen  Mains  bei  (7.)  Ebenbach, 
.  Oberlangenrotb,  10.  ScbocirMtibal. 

IV.  Profil  ▼om  Jurarand  bei  Lindenhsrdt  bis  Bam  Bande 
des  Fiebtelgebirges  bei  Weidenbergf 

1.  Bettolflna,  S,  tbdenbwdi,  8.  nd  4.  Thal  d«i  rothm  Hains ,  9.  Entmanaaberg, 
ft.  ObehnitsUial,  1.  Weidenboir,  8.  Fichtelgebiig«. 

y.  Profil  vom  Jnraraud  zwischen  Kirchenthumbaeb  und 
Pappenberg  bis  zum  älteren  Gebirge  bei  Erbendorf; 

1.  Thumliin  hth;il.  2.  Esclienliach,  :l.  Thal  tlor  Creuuwen,  4.  Pichelborp.  NO.  von  Pres.sath, 
5.  Thal  der  Uoidenaab,  6.  Albeureutber  Font,  7.  Kornberg,  8.  Oröschenrputh  hc\  Krheiuiorf. 
Die  Baebrtaben  mter  d«n  Profilen  bedanten:  B.  nnd  R*.  J/Hchtelgebirgarandspalke,- 
QMgaoal.  BMehMibk  v.  Bagrmi.  IT.  7t) 
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übeniobt  der  Verwerfangn»  im  ndcdlicheo  Bayern. 


C.  Culoibacber  Spult4:  und  Cr.ii>sinef  Spalt«,  V.  Vorbacher  Spalte,  Z.  Zeulner  Spftlle, 
M,  Mutachenbacher  Spaltf».  W,  Wcisiuainspaltc ,  R.  Hoth*»  Maiiith.ilhpalt«-  fNW".  von 
Scbnabelwaid),  G.  Grafenwöhror  Spalte,  i\  Freibuuger  Spalte,  P.  Altenparksteiiter  Rand* 
•polte,  E.  Ottlidi«  firbendorfer  Spille.  Die  in  den  Proflen  eingeMbriebeoen  Bactetoben 
bedenken:  A.  iltevea  Oebitge,  k.  Roblenwhicbten,  nr,  mr,  or  and  r.  RoUiliegendee,  ik.  Zecln- 
ftein,  nbe.  nnterer  Bontsandstein .  1i1>s.  HauptbuntHanditaül,  obi.  oberer  BuntHandHtein, 
am.  unterer,  ora.  oberer  Muschelkalk.  Ikp.  Lftt^nkohlHtigruppc,  ng.  untrn»r  Ojp^kenp*^r, 
bk.  Beuktir  Sandtttein,  Cb.  Corbulabaiik,  e.  K^therienschicUteD,  sf.  ScbilfsaDdat«in,  Is.  Frei- 
honger  Schiebten,  Ib.  Lehrbeigatofe,  bl.  Blaaen-  und  Coborger  BMuanditein,  bg.  Burg- 
mndatein,  s.  Zanclodonletten ,  rb.  rbfttaseber  Sandstein,  I.  Lias,  d',  d*  «nd  d*.  Vogger, 
i'-'.  Mulm,  q.  quartiire  Ablagerungen. 

Diese  Profile  /rij^on .   dnss  das  «rcsnnuiito  von  der  Fi(h{»:'l^('birc^srnn{l«»palte 
und  der  Weismain-FirihuTi^rrr  SiimUc  lit     t'iiztt> ,  in   N \V.-.S(  ).-Hi(  litung  über 
100  ktn.  iuis<<;«Mle}mte  Gebiet  eine  zieiiilicli  ^leirhe  Breite  von  Is-  20  km.  besitzt 
und  dii^i.N  es  (lureh  inelirere  (i:i/\viselien  anftreteiule ,  diesen  vorwiegend  paraiiel 
verlaul'uude  Spulten  noch  in  mehrere  Öcholleu  zerstückelt  i&t,  deren  Grösse  die 
Karte  und  die  Profile  gut  erkennen  liusen.    Es  aiud,  mit  einer  Ausnahme, 
Blwffelförniige  ÄbbrQche,  im  doDeu  stets  der  «adwesiliclie  Flflg«!  abgeaunken 
ist.   Die  Bewegung  der  einzelnen  Schollen  und  das  Haass  der  Absenkno^ 
evgtebt  sich  ebenfalls  aus  den  Profilen.  Dabei  muss  jedoch  bemerkt  werden, 
dass  die  Neigung  der  Schichten  in  den  Profilen  fiberhSht  gezeichnet  ist. 

Im  Allgemeinen  hesitaen  die  Schichten  xwtsehen  Kronach  und  Bayreuth 
eine  Neigung  gegen  Osten,  welche  besonders  zwischen  der  Culnibacher  Spalte 
und  der  Fichtelgebirgsrandspnlte  sich  ntark  bemerkbar  macht,  indem  sie  auf 
dnnhschnittlich  10—15°  steigt.  Von  der  Goldkronacher  Querrerwerfnng  an 
heben  sieh  am  Kichtelgebirgsrandc  die  älteren  Schicliten,  RoHiljptjende«  uiid 
Buntsaridsteiu,  bpraiis'.  wodurch  die  Nei^unir  derselben  bis  /um  .lumrando  und 
darüber  liinnus  eine  vorwiegend  sihI westlulie  wird.  Zugleich  aehmeu  die  Ver- 
werl'uagea  m  ihrer  Spruughöhe  beträchtlich  ab. 

Das  Profil  IV  zeigt  besondcrä  deutlich  die  eigcnaitigen  Verscbiebnngen,  welche  die 
Crennener  Spalte  hervorbringt;  es  eraeheint  uAiulieh  «wischen  dieaer  and  der  Cnlmbaeher 
Spalte  der  Kenper  zwinchen  fiunt^tandstein  ein^e^enkt,  80  da.s8  es  den  Anflchein  gewinnt ' 
als  Meien  die  Srhlthfcn  tin-l  /.wiHoht-n  Emtinaniisberf?  und  Weidenberjf  in  unf,'»»^tflH^m 
Zasammenhan);  gewe^^en.  i^er  tätliche  Flügel  der  Culiubacher  Spalte  stellt  «ich  an  dieitor 
hier  an  mehreren  Orten  ala  geschleppt  dar,  so  bei  Hartmannsreoth  recbtsinnigmiteiuer  Ab» 
biegnng  der  Schichten,  in  einem  Wasserrisa  zwischen  Gebhavdtshof  and  Leaian  aber  wider. 
Rinnig  mit  einer  Aufbiegung,  an  welcher  hier  noch  Dunt«aDdHtein  m  Tag  tritt,  wie  daa 
Profil  zeigt.  Daran*  Reht  hervor,  dann  an  der  Culnibacher  Fpnlte  liier  zuerst  der  nord- 
östliche Flügel  abgesunken  ist  und  dann,  unter  gleichzeitiger  Bildung  der  Creussener  Spalt*' 
der  «adliche,  wobwi  die  spätere  Absenkung  die  frohere  um  150—200  m.  fibertn^,  am  welchen 
Betrag  die  Schichten  sfidwestlich  der  Spalte  tiefer  K^ea  als  auf  der  nerdfieUiehen  Seite. 

Auch  weiter  südwestlich  rom  Fichtelgebirgsrande  treten  noch  mehrere 
Verwerfungen  auf,  welche  sämmtlich  die  NW.-80.-Hichtung  einhalten,  aber  in 
dem  Ibasse  der  Verschiebungen  gegenOber  den  bisher  geschilderten  ebenso 
wie  in  ihrem  Einflüsse  auf  die  beutige  Oberfläcbeobeschaffenheit  zurQcktreten. 

LidltenMtM'  Spalta.  Eine  deutliche  Spalte  zeigt  sich  aunKchst  bei 
Lichtenfels  (die  Lieh  teuf  eiser  Spalte),  an  welcher  sfldUch  der  Stadt 
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sieb  yerschiebttiigett  bemerkbiur  machen  derart^  dast  xfafttischer  Sandsteia  nebeo 
oberem  Liae  lagert. 

Sie  zeigt  sich  atich  noch  auf  der  rechten  Seite  dcH  Maines  beiKMen  und  Schönsrentb, 
gebt  dann  aber  weiter  nordwestlich  in  einen  pinfnchon  Brn*  h  (Iher.  welcher  >i<  h  Über 
Scheraeck,  Witzmaonsberg  and  Tambach  bi«  ins  meiningische  Gebiet  bei  Umiueratadt  ver- 
folge» Uwb  nnd  io  denen  Nfthe  die  &lnelite&  aef  der  stldwetiliehen  Seite  raniebik  eiBa 
etirkere  aadwestlielte  Neigest^  (10  -  19o)  erkesnen  Iwrnn ,  «ich  aber  weiterhin  wieder  Aaefa 
legen.  Diese  Schichtenabbiegung  bedingt  zwischen  Tambach  und  Lichtenfels  nordwestlich 
des  Mains  die  nordöstlichf  Gron/e  des  Lias  nnd  theilweise  selbst  dt  a  rh'UiHclieii  Sandsteina. 
Südöstlich  von  Lichteutuls  tritt  die  Spalte,  zunäclut  im  Lias  verlautend,  bei  Mönchkrötten- 
derf  in  den  Malm  ein,  in  welchem  rie  lehwierig  mehr  nachsnweieen  i«t. 

In  gleicher  Entfemang,  wie  die  Licbtenfelser  von  der  Weismain-Spalie, 
zeigjk  aicb  weiter  eQddsÜicb  eine  8U}ninge1inie  bei  Waiecbenfeld,  welche  licli 
von  da  am  Rande  dee  weissen  Jura  (Iber  Pegnitz,  Auerbach  und  Vilseck  bis 
Htrsdiau  verfolgen  Ifiset.  Dieeelbe  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  der  Lichten» 
felser  Spalte. 

Sie  zeigt  sich  in  deutlichen  Verwerfungen,  am  auffallendsten  wohl  bei  Rabenstein, 
woseHist  Frank,  nilolonnt  n.  bt'n  Dofjfjerschichten  lagert  und  die  Landschaft  dadiireb  piStzlicb 
einen  ganz  anderen  Charakter  annimmt.  Sehr  häufig  theilt  sich  die  Uauptvcrwerfung«- 
ipalte  in  mehrere  Spalten  «ad  Brftebe,  swiechen  denen ,  Ähnlich  wie  nn  der  Weiamiun- 
Fftihnnger  Spalte,  die  Schiebten  «nter  dnem  etlrkeren  Winkel  (10 -SO*),  beeondem  aoa- 
gmlehnt  bei  Auerbach,  geneigt  sind.  Diese  Lagerungsst^rung  ist  vollkommen  gleichartig 
den  weiter  nordßHtlich  auftretenden  Verwerfungen,  indem  iinrh  hier  der  südwestlich**  KUlgel 
durchaus  gesenkt  erscheint.  Sie  bedingt  wesentlich  den  nordöstlichen  Band  dm  Jura- 
gebirge» in  ietnen  höheren  OUedera. 

StaMltoiMT  SpattlL  Etwa  8  km.  stidwestlich  der  Lichtenfelser  Yer- 
werfiing  tritt  durchaus  parsUel  au  dieser  eine  deutliche  LagerungsstGrung  bei 
Staffelstein  auf  (daher  Staffelsteiner  Spalte  genannt). 

Sie  beginnt  nordwestlich  schon  an  (1>'r  <U'-iize  von  Meiningen  und  Bayern  im  Thal  der 
AlsU-T,  cU'asrn  Verlauf  durch  sie  bis  Kothenberg  bezeichnet  i'^t.  Von  da  setzt  sie,  durchaus 
nar  mit  geringen,  20—40  m.  betragenden  Absenkungen  des  nordöstlichen  Flügels,  zwischen 
Lia»  nnd  Kenper  in  des  Rodachthal  Ober,  quert  bei  Olenaen  da«  Itethal  und  lAsst  sich 
weiter  Ober  Wieeen  nnd  OberkOps  endlich  von  Staffelstein  bii  Weichenwamerloe  verfolgen, 
wo  eie  in  den  weisaen  Jora  eintritt. 

Vergleicht  man  die  Lichtenfelser  und  Staffelsteiner  Verwerfung  in  Bezug 
auf  ihre  Wirkungen,  eo  zeigt  sich  «wischen  den  liei<1tMi  Spalten  mit  einer 

deutliehen  MuldenbiUlung  zwischen  Banz  und  Ctziug  der  Jura  um  circa  30  m. 

cintjf'spnkt.  üie.se  Einspukunp  isf  rrrosj^enthcils  die  Ursache  der  weiten  Ver- 
breitung von  Lias  und  I)o;^<rtr  /\\is(lu'n  StaftVl>tein  und  Sejsslach  nordwestlich 
des  Maiuthales  und  des  stark  oordwestiicheu  Vordringens  der  Maliuschichten 
bei  Ötatfelstein. 

Bei  Rotbenberg  unfern  Sesslacb  zweigen  sich  von  der  StatfelHteiner  Spalte  nord- 
westlich gerichtete  LngemngsstOmngen  ab,  welche  sich  bis  in  den  BitterwMserqnellen 
von  FriedrichshaU  verfolgen  liesen  und  wesentlich  in  von  Br(\chen  und  geringen  Ver- 

werfunpon  bo>,'loi(eten  mnldenförmigcn  Absenkung»"!!  l>.--((  lii  !i,  ilui(  Ii  wi  ltL-'  hior  rhätischer 
Sandstein  und  am  Thonberg  bei  Gemünda  auch  noch  Lias  eine  beträchtliche  Verbreitnng 
heeiteen. 

78* 


tbflnkbt  cUr  Verw«tfimgeii  in  nArdlielien  Bm.ymm. 

«id  ManridmraiiMlMr  SmM«.    UngefiUtr  B  km.  OA- 
vesdkh  des  AlaterthalM  kommi  am  noidöttliebeii  QMknffe  öem  Zeilber^es  m 
deotlicbe.  circa  SÜ  m.  betragende,  gleich&Us  NW.-SO.  Terlftufende  Verwerfuc; 
zwwefacfi  Eckiirf>liaiisL'n  und  Hafenpreppach  und  zu  dieser  parallel  eine  weiterr 
Terwerfung  zwischen  Ermershuusen  und  Miiroldsweisacli  zum  Vorschein,  vekh^ 
ktitere  in  den  Zeilberg  hinein  fortsetzt  und  auf  welcher  dessen  Basft/tmH*'^ 
*»mportrestiepreii  zu  sein  scheint.    An  beiden  Spalteu ,    welche   wir  Hateu- 
preppachtr  und  M  a  roi  dswei  sach  e  r  Spalte  neiineii  wollen  und  weicht 
von  wesentlichem  Einfluss  nuf  <\m  Vnrhiuidpn'^ein  und   «Ii»-  Hmiptfr<tre€km 
des  Zeilberges  waren,   iudt-iu  sie  denselben  jetzt  bej^renzeii,   zeigt  sich  der 
südwestliche  Flügel  abgesunken. 


Dieee  Verwerfungen  flibreii  uns  hinaber  mü  den  m>tdK: 
bedeolendeien  LagetungsatOningen  in  den  Haasbergen.  Hier  xeigt  eich  hc«^u(ie^ 
eine  groT^se  Verwerfung  am  efldwesÜicben  Gehänge  de«  ^roBBeii  flassberg». 
weiche  bei  Sulxfeld  beginnt,  von  da  zuerst  in  Stunde  10  gegen  SU  dmcbt. 
bei  Xassach,  wo  sie  die  Ix  dtnitendste  Sprunghöhe  mit  gegen  150  m.  prVvnnn 
Ia!*M.  schärf  knif  fr.i  init:  in  Stunde  ö  umbiegt  und  bei  Manaa,  weh  verdrückend. 
in  eine  Mulde  übergeht. 

lJii»«IU:  lüjwt  aich  bia  gvgeD  üauaiuli  Wi  BahUhtjj  verfolgen   und  ist  die  Vnal^ 
der  hier  v«it«r  «nigedehaiea  aordwMtlielien  Verbreiteog  tie»  rhitiiefaen  6and«teitf 
Um  in  saUreichen  Koppen,  wie  die  «tarke  Biasenkaag  aordOaUich  der  Hass  der^'spiiK« 
Ursache  der  woiton  VorbreitoDg  voa  rhAtti)cb«m  Sandeida  aad  selb«!  aateoiteB  u»* 
^an  der  N.iv*acher  Hölu»)  ist. 

PiUiillel  der  Uiuabcrgspulk'  verläuft  itu  UikMib<;rg  selbst  eine  schwächere  VerwerfW 
swiMken  8aiab»«kkor.  Klnmebback  (KiaiaiaUbaeher  Spalte)  aad  8ekwetMb»apt«' 
weK  he  westlich  von  Kiiumelsbaoh  auch  di«  kaiefSriniKf  l  iubicguu^f  erkennen  lii'st,  «mJ  *■ 
wrK-her  der  »ü«!w.  <t1ii  hr'  Fliiir-  l  in  i,^Tinjjem  Iktrage   1»~  !')  m.)  al^fresunk^'n  erscheiut 

An  diese  Verwerfuugvu  .tcbliesjieu  sich  in  den  cordlicbeo  Husabergen,  iwi**'*' 
KimmeUbadi.  Bundorf  aad  Sterabetg  uklrviche  <>beQf»lU  KW.-SO.  atreickende  Stttel  nd 
Maldea  la,  welcke  weiter  aordwMtlich,  Toa  Altbaosen  bei  KOaigtkofi»  aa,  nc^  '**^ 
bemerkbar  aiacheat  besonders  Wi  Gro!i!«-Kil<stj»dt,  Saul,  Kichenhau^en  und  Reostre«. 
sich  hier  von  mehreren  Venrerfongen  be|{leit«t  seigen.  Sie  lasaea  sich  aock  weit  io  ^ 
UhOn  hinein  verfolgen. 

Sodweettich  der  groaaea  HaaaWrgspuIte  leigea  «ick  ia  dea  kier  flach  gegea  ^^-^ 
Itegea  dea  Haatberg  m  einfi»]1eud«B  Scbicbteo  kleioere  Yerwerlaagea  bei  Aidbao^ea  und  | 
KerVü  Id.  »owif  K'i  Huiniir>vbt,sbauüen  und  Mt»ehenried,  welche  die  starke  n"n3"'?tlich*  o 
o^fiuLe  Kin.«t>nkuin:  der  J^ohubteu  an  der  t»r\'nxe  xi»ischen  Muschelkalk  und  KeopWK* 
WjiU'iu n.    Auch  t>t.j  MuuuersUidt  treten  in  dieser  Zone  gcnogti  VerwenuBj?*n  »loS»  ' 

Di«  noch  weiter  «üdweftKch  aaftreteadea  Verwerfbagea  berühren  aar  ^ 
Tria«g«biet.  f 

KitSiafSr  Spidte.  Besonders  grosse  Ligeruugs^töruugen  zeigea  ttck  ^ 
Ki^inger  Gegend.  Die  Hauptverwerfung  aetit  durch  Kiasii^tt  salbi^ 
Kitisinger  Spalte  genannte  nnd  be«tiugt.  ausser  dem  Herrertretae  ^ 
Mtaenilquenen  in  Kis»iugen.  besondere  das  Vorkommen  eines  hngeOi  scbawl^ 
Zuges  von  Muschelkalk  im  Bunfsandsteingebiei  twischea  Siiabbich  ^ 
Kissingen. 


Cberaobi  der  Verwerfongen  im  nöcdlicben  Bayern. 
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Die  Spalte  nimmt,  von  mebrerrn  Nfb(>nspalt<>n  und  Brfldien  begleitet,  »chon  in  drr 
Rhön  in  den  »cbwarzen  Bergen  ihren  Aiitaiig  und  Ulsst  sich  von  da  üln  r  Shalslttch  und 
den  Claoabof.  Kittsingeu,  die  Bodenlnube,  woselbst  die  Muschetkaikscbichten  tbeilwcuie 
•enkKchi  stehen,  und  Reitenwieaen  in  dae  Uoaelielkftlkgebiet  ▼erfolge»;  in  velcliem  ne 
nch  snnichet  nicht  mehr  ao  deotlieh  erkennen  liaeL  Doch  wnrde  eie  weito-bia  beiZellinge- 
biiusen,  iin  der  Babniinie  nordöstlicb  von  Örlenbacb,  bei  Pfersdorf,  Holzbausen,  Zell  n^irdlicb 
von  Scbweinfurt,  bier  mit  l  im  r  Einkeilung  von  buntem  Kenjifr  zwiRcbon  Lettenkohli-n- 
ocbicbtuD  und  Mu«cbelkulk,  lUini  lia  Ucbtelbauscn,  Hausen  und  zwischen  Scbonungen  und 
WaldMchMtt  dentUeh  beobaohiei  M«n  wrkennt  hier,  daaa  swieeben  Örlenbuh  nnd  Waldr 
sachtjcn  der  efldweHiliche  FlOgel  abgeeonken  ist,  so  das»  zu  Tag  vicliacb  Lettenkohlea- 
ächicbtea  ni^bcn  Muschelkalk  liegen;  docb  betril«,'!  tlit-  Sprun^^höhr  iHL-ht  üht-r  '»O  in. 
.Siidöstlicb  von  Ureshauoen  kommt  die  Verwerfungsspalte  wifiler  zwistben  Olier-  und  Untt-r- 
Tbcrc«,  bei  äteinsfeld,  Weatbeim  und  Zell  aCidlicb  von  Haasfurt  kuui  Vomcbein,  auf  dieser 
Strecke  mit  einer  geringen  Abeenkang  dei  nordtetliehen  FIflgipl».  SQdOellieh  von  Zell 
ve-rdi'üi'kt  h'w  nilIi,  bczeichiu  t  aber  noch  den  Lauf  det  Äorachthatea  hl«  in  die  Annnttndung 
desHLvlIjt'n  in  das  Uegnitzthal  unfern  S'tnillendorf. 

Untern  Kisningen  kommen  noch  weitere  stärkere  Verwerlungeii  bei  llauaeUi 
be<rlei*ft  von  dem  Auttreten  der  dortifjen  Soolquellen,  vor,  welche  sich  bis  an 
die  ii.ihnhiiit'  von  S(  tiweinfurt  nach  Meiniugen  fortsetzen.  Kine  andere  ist 
zwischen  Ebersbnch  ^iid  KOdliugen  mit  einer  zieuilich  »tarken  Absieukung 
des  sfidwestlicben  Flugeis  beobachtet  wurden. 

Bei  Ktsringen  eeheinen  avsaerdem  noch  eine  oder  mehrere  Qaerrerwerfongen  dnroh- 
SOittrcicbcn.  so  eine  besonders  im  Saalethale  selbst,  wolcln'  von  N.  nacb  >S.  verläuft  and 
wobl  die  Ursache  df"s  .^uftirti  iiM  di  -,  Soolsprudels  in  der  olineii  Siilin*' .  i  im\'pr  (Quellen 
bei  Hausen  und  der  Miix  lalqiK  lien  bei  Bocklet  ist.  Sebr  deutlich  zeigt  nich  eine  Ijuer- 
verwerfang  in  äW.-lUchtuDg  im  Bant^andsteiu  in  dem  Tbälchen  zwiacben  UeitenwieaGn  aod 
Amthanaea  und  eine  aweite  etwas  weiter  aQdOatlich  an  der  Orene  von 'Bnntaudatein 
und  Musebelkalk. 

Eine  kleine  Verwerfung  niiiinU  man  auch  im  BahuhotV  bei  Ebenban^en,  woaelbat 
unterer  Gypskeuper  zwiseben  oiierstt'm  Mu^cbclkalk  liegt,  wahr. 

In  der  breiten  Mulde,  welche  südlich  von  Schweinfurt  in  KW. — SO.-Kichtung 
verläuft  und  hier  die  Ursache  der  vreiten  nordweatlicbeu  Verbreitung  des 
bonlen  Keupers  ist,  streidien  nur  unbedeutende  Verwerfai^^en  swiechen  Sulz- 
betiD,  MOnchatockheim  and  DingolsbaoMV  durch.  Sie  beefcebeo  in  einer 
nnneufttnnigen  Eineenkung  de«  bunten  Kettpers  swiaclien  Sulzheim,  Mönch- 
«fcoekheim  und  Dii^ldiauaen  und  einer  Auf  biegung  dee  M uedietkalks  bei 
lefatterem  Ort 

Beträchtliche  üigenin^unregelniris<^i^rkoiten  tauchen  wieder  zwischen  Eae- 
leben,  \V ipteld  (hier  mit  einer  Hinerahiuelle  beim  Ludwigsbad),  Gaibach,  Ober* 
volkach  und  Heinbach ,  dann  in  gleicher  S(  >.-Richtung  furtseixeod  xwieehen 
Stadelscbwarzoch  und  Prichsiiirstadt  Tind  bei  Wiesentheid  anf. 

Sie  liesteben  vorwiegend  in  dem  starken  äichberausbeben  de«  Muschelkalkes  nti^  der 
Ebene  der  Lettenkobicnscbicbten ,  wobei  mehrere  Verwerfungen  aaftretca.  Daran  schlieast 
sieh  ein  flacher  Sattel,  welcher  aieh,  in  $0.*RiehiQng  atreiebend,  bis  ana  Donaathal  vei^ 
folgen  Iftsst.  Derselbe  wird  besonders  deutlicb  zwischen  Langenzenn  nnd  Siegelsdorf  und 
zwiscben  Ammerndorf  und  Zirndorf  erkannt,  wonrllist  in  d-'n  Thälern  il-r  S<  hilfnaml^toin 
»UR  der  Tiefe  bis  zu  Tag  emporragt,  dann  bei  Ueideck,  im  Anlauterlbal  zwischen 
Titting,  Altdorf  nnd  Morabach  nnd  im  AUmtthltlnl  awiachea  Wetting  nnd  Araaberjr,  wo 
■ich  mitten  im  Malmgebiet  Utere  Schichten  Ina  an  die  OberHAebe  beranaiiehen. 
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Bedeutende  Yerwerfungen  beobachtet  mmn  wieder  im  )Caiiitli«le  bei  W8r^ 
bürg.  Sie  beginnen  ecbon  nordwesilicb  von  Wflnburg  bei  H ettstadt,  seka 
eich  denn  in  eUdÖstticher  Richtung  Aber  den  Marienbefg  unter  der  Stadt  kin- 
dureh  gi^oi  Bottendorf,  Neubof  bei  Station  Dettelbach,  nOrdlicfa  von  KrtDiiipn. 
nach  Hainbemheim  und  Ipbofen. 

Mit  dcBaelbfln  Irakeo  sahlreicbe  Verwerfnngiaapaltea  und  Vencbiebuo^n  der  Scbidiia 
auf,  welche  noch  nicht  nlh«r  uiteniuhfe  worden  lind.  Bei  Mainbernbeim  treten  «sei 

Qaerverwerfun^en  hinzu. 

Weiter  beobachtet  man  Verwerfungen  bei  ÜHuretteraheim  zwisclicn  VV  ürzbnr^  aad 
BfittiDffen,  womlb«t  am  nord^ieben  F10k«1  bunter  Kenper  an  den  iftdwestlicii  aiuiefaeadei 
Lettenkohlcnschichten  abgesunken  ist. 

Zwisthon  Rothenburg  ob  T. ,  AnsVadi   und   Donibühl  «iml   inchrcr*-    l\  r\\ t-rfun^pt 
nachgewiesen.  Die  nordöstlichste  beginnt  bei  Wachsenberg  uniern  Kothon l.urK  *ind  stxtikbt 
in  südöstlicher  Bichtung  Qber  Auerbach  bis  gegon  Lengeufeld  we«tliefa    von  AmImA 
(Lengenfelder  Spalte)  nnd  teigt  eine  Abeenbang  dei  nerdSiÜicben  Flllgeb  ia 
Betrage  bis  zu  40  m.    Eine  zweite  zeigt  sich  bei  Scbönbmnn  nOrdlieb  TCM  SehiUingftfnrit 
und  eine  ilrltte  bei  Diebach  südlich  von  Rothenbtirir ,  an  welcher  ebenso  wie  Uei  Schuir- 
brunn  der  nordö'<tliche  Flügel  unbedeatend  (bis  UO  m.)  abgesunken   tat.    In  geringer 
Entfennittg  elldweetUcb  Toa  der  Diebaeber  Spalte  tritt  eiae  parallel  TeriaaStada 
die  ScbilliagefUreter  Spalte,  anf,  an  wddier  jedoeb  mit  einer  StinuighlJfae  Ui 
an  ao  m.  der  sfidwettUebe  Fldgel  gesenkt  ertebeint  Anf  ihr  entepciagt  die  WQmttaqacIlf. 


1.  Terwerfung  SulBbMh-Aniberir-KruinbMh*). 

a.  Gegend  von  Arnberg.  Die  l>ekantite  AnilM'r<:('r  Verwurt  ungs»/;«/'«'- 
in  welche  das  Sulzhadi-Aiiiberiitr  Eistncrz  »'ingpljettet  ist**),  läuft  vom  Er£- 
berg  nördlich  an  der  Stadt  vorbei  und  dann  in  östlicher  Richtung  flbef 
Krumbach  nach  Alten  rieht  fort.  JenseitH  des  Fensterbach  -  Thälchcnt 
steht  sie  eich  Ober  Högling  in  die  Gegend  von  Schwarsenfeld  hin. 

Ni'tnilicl)    v(»n   Högling   geht   iiocIi   der   weisse  Jura  in  eineiu  sciaiia/co  i 
Streifen  durch.    Die  Schichten  sind  stark  aulgericlilet;  eiue  genaue  Messung  / 
dea  EinfaUens  ist  hier  jedoch  wegen  schlechter  Aufschlösse  nicht  durchfuhrbar.  l 
In  der  Umgebung  von  HOgling  selbst  breitet  sich  ein  gelblicher,  bis  3  m-  nod» 
mit  grfiD-grauem  Thon  bedeckter  Sandstein ,  der  als  Werkstein  gebroebtii  | 
wirdf  als  jQngeres  Gebilde  aus.  Am  Scbusterberg  wie  am  unteren  Kolmbaif 
findet  sieb  schon  Granit  vor;  in  der  NShe  des  (Jrgebirgee  trüft  man  eiaea 
grobkörnigen,  lose  gebundenen  Sandstein  mit  Qranilrollstflcken  an,  vrHcfaer 
vielleicht  irgend  eine  Keuperstufe  repiüsentirt ,  möglicherweise  aber  auch  «b 
Überdeckungssandstein  gelten  könnte.    Am  Aufstieg  nach  Ettsdorf  westlicb  j 
von  Hri;t:liug  ist  ein  grobklotziger,  weis^^or.  Kaolin-haltiger  Sandstein  entblös^t 
der  dem  Kcupor  sehr  gleit  ht,  aber  doch  ebenso  wie  jener  am  Wege  sQdUcb  fO» 
Jeding  viel  jOngeren  Alters  ist.  i 

*)  Der  folgende  Bericht  Ober  die  Verwerfungen  (1—8)  ist  von  Dr.  v.  An»«' 

verfasst  ((J22— (540).  I 
•*)  V.  G  ü  ui  b  e  1 ,  gcogiiostische  Beschreibung  d.  Königr.  Bajrem  II.  (o«tbayer.  Greni^b.A  '■ 
p.  779->783;  IV,  (diese  Pnblication)  p.  40& 
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Sfidlicb  Altenricht  geht  da«  Erolsger  auf  der  Spalte  durch  (auf  der  benach- 
hsrten  Hohe  befinden  rieh  die  Halden  alter  fiaue);  brauner  Jura  und  Lias 
sind  bei  Altenriehi  nur  wenig  aufgeechlosseo ;  im  Walde  xur  Kohlmtthle  hinab 
trifft  man  nur  Renperaandstein. 

Das  Einadbieeeen  der  Schichten  linga  der  f^nzen  Spalte  Oatlich  Ton 
Arnberg  tat  nach  SW.  hör.  13—15  oder  16  gerichtet;  die  Schichten  besitien 

sonach  ßin  Streichen  von  NNW.  nach  SSO.  Die  Neigung  des  Einfalleua 
wechselt,  »ie  1)etrligt  gewöhnlich  über  15".  In  nächster  Nähe  der  Kluft  uit 
das  Einfallen  ein  stärkeres,  wie  folgende  Beispiele  aeigen: 

SteinbriK-h  an  di-r  Wuldeoke  am  Mariuhilf<1>«'r^  nahe  ilt*r  Ani1<«'rff*RwgisrillgiBr  SbraSMi 
weil»).  Jura,  Werkkalk  sfliwainmtTihrpnil :  f.  SW.  h.  Ki  mit  it.)  3ü\ 

Weiss«  Jura«chicbten  etwas  nördlicher :  f.  SW.  h.  14  t.  lö*.  Weimer  Jora  oberhalb 
Srnmbaeh:  f.  &  h.  18^14  cirea  10*.  Lia»  bei  Paubdorr;  t  8.  b.  13  i  25-80*.  Dawelbe 
Stretcben  nnd  Einfollea  bebalten  die  SeUehten  andi  im  Gebiete  NW.  von  Amberg  bei 
Weiuer  Jura  oberhalb  Kannensulden :  f.  W.  16'/,  t.  60";  deagl.  an  einer  anderen  Stelle 
danebfn :  f.  S.  h.  18  t.  20°.  Weisser  Jura  im  grossen  Btcinbrnche  am  Amberger  Hochofen: 
f.  S.  12V,  t.  18—20'.  Weisser  Jura-Steinbruch  in  Itoscnberg  (Werkk):  f.  SW,  h.  15 
i  28-2»*.  Weine  Jnn-Sebichteii  (Werkk.)  am  8t  Annaberv  bei  8alibich :  f.  lh%  t.  86*. 
Deagl.  (Werkk.)  am  Fenerhof  (8teinbnieb):  t  SW.  IS'/,. 

Eine  zweite  Verwerfung  grosserer  Art,  die  sich  in  der  Amberger 
Gegend  geltend  macht,  hesitxt  in  ihrem  Verlaufe  eine  NW.^SO-Riehtui^. 
Sie  läuft  sOdwärte  im  Fensterbachthllchen  fort,  geht  Aber  Penatbing  swis(^en 
Lintach  und  Frendenberg  durch  und  rieht  rieh  Uber  Sehwand  nnd  den 
Blauberg  nach  Burgstall  und  At'/.ni an n sricbt.  Am  ßlauberg,  bei 
Sehwand  und  westwärts  Frendenberg  st<>8st  der  Sprung  am  Urgebirge  ab.  Bei 
»Schwand  liegt  neben  dem  Granit  Zanclodon-Letten  (Streichen  hör.  9*/»).  Auch 
hier  ist  »las  Eiiifalk-n  der  Scliirliteii  in  nüch.'^ter  Nähe  des  Sprungee  ein 
bedeutendes  (Opalinustlion  unterhalb  Burgstail  hör.  15  t.  45**). 

Im  nördlichen  Theile  der  Verwerfungskluft  sind,  wie  in  der  Amberger 
Spalte,  £isenence  eingelagert,  so  am  Htigel  nördlich  vom  Auerschlag  ober- 
halb der  UrspringmUhle  (alte  Baue),  dann  im  Stocket  (alte  Qrnbe)  oberhalb 
Burgstall.  —  Vergl.  S.  012  (Naabgebir<i5<rand8palte). 

Am  Blnuberg  zeigt  ein  Sandstein  neben  dem  Granit  ein  <* i^'entliüniliches 
AuHijeht'n,  wrthr.sclieinlirli  i.st  cis  Eisensandstein.  Der  Sandstein  ist  weiaslicb, 
verkieselt,  sehr  hart  und  bildet  eine  kleine  pittoreske  Felsgruppe. 

h.  Gegend  von  Sulzbach-Königstein.  Die  Amberger  Verwerfungsspalte  ist 
in  ihrem  Fortstreichen  nach  Norden  in  der  Rosenberg-Sulzbacher  Q^end 
gleichfalls  durch  Einlaj^erung  von  Ei.senerz  ausgezeichnet. 

Bei  Rosenberg  iat  ein  Cjuerbruch  vorhanden,  der  die  Hauptverwertüng 
mit  (ieni  Krzhi^'tr  um  einige  hundert  Meter  nordwärts  verschoben  bat. 

Unmittelbar  am  Eisenwerk  itoaenberg  befindet  sich  ein  grosser  Steinbruch,  in  welchem  die 
Schichten  noch  atark  aafgericbtek  licli  leigen  (f.  8W.  hör.  15  L  2t*>.  Am  Eingang  des 
BmchM  i«t  «mterrter  weieier  Jnxa  anstehend,  daoa  folgt  Werkkalk,  angeflibr  in  der  Mitte 
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4m  Brache«  geben  die  mer^eli^on  TenuiloUatenschichten  mit  AmmOHites  platgnotus,  A. 
pofjfphH  ux  durch  :  im  bittteran  Theile  dM  BmeliM  wird  ein  halbdolomitiioher,  grobklotaigvr 

Kil}lcKteiii  gewonnen. 

Durch  die  erwähnte  Querverwerfung  ist  aach  der  Dolomit  nordw&rts  ein  paar  hundert 
Schritte  hemm  veneboben  worden.  Das  Ortchen  Roeeoberg  mit  der  Raine  ateht  auf  dem» 
selbeii.  Die  nnteren  WeiMjiinaebicbtMi  Mtae»  datm  Aber  den  Lobenhof,  St.  Aiump«  Oalgen- 
Berg  zum  Fenerhof  und  dit'  llohen  <">i*tlicli  OroMen-Fftb  fort»  An  Mhlreieben  Stellen  sind 
Auf^dilflsse  im  Wr-rkkiilk  vnrlmiKlfii.  Unterhalb  dieses  HChenzQgoD,  an  der  westlichen  Seite 
detuelbcn,  geht  die  S  orwertung  darch,  längs  der  ganzen  Strecke  toq  Arnberg  her  durcli 
den  Verimof  des  Besinge«  markiit.  Die  Überdeckungsgebild«  nehmen  einen  mehr  oder 
minder  groaeen  Rnam  naf  der  OberlRebe  ein»  idten  lind  aie  anf  einen  nur  aehmnten 
Streifen  beschränkt.  Allr^s  Jnmgestein,  du*  weetlich  der  Erriagentttte  eietatbar  iat,  gehM 
bereits  ächtcm  Dolomit  an. 

Am  Feuerliof  sind  mehrere  ^n*«5**<^rf  Brüche  im  Werkkalk  ff.  SW.  IHh  <Ii*»  oberen 
Lagen  gehen  allmälig  in  ein  dolomitiüche»,  groblUckigcs  Ucotem  Uber.  Aul  der  Liöhe 
oberhalb  der  Erahfllte  iat  Oberdecknn^aaad  reieblicb  Aber  dem  Jnrakalk  ausgebreitet. 
Am  Etamannahof  aind  die  Schichten  dea  brannen  und  weimen  Jnra  doreh  die  bergbanticben 

Arbeiten  zum  Thei!  angeschnitten.  Auf  den  ITalden  liegon  zahlreiche  Juraversteinerungen 
aus  den  S'rhirhton  5ni<»gewittert  umher,  jimmonttcs  cnronnttiH,  au?  Orratonthon  «tanim<^fid, 
wurde  hier  gefunden.  Bei  Grosaen-Fak  sind  in  der  (  bcrdeckuug  an  mehreren  Stellen  Farh- 
erdegrabea  angelegt. 

SadUeh  bei  8«kb*eb  an  der  Stnaie  nach  Lanterhofen  niehat  der  Bahnlinie  beindet 

«ich  ein  kleiner  AnfachluBs  in  cretacischen  Schiebten.  Ifao  sieht  gegen  den  Berg  hinanf 
Dolomit  anstehend  ,  derselbe  ist  nahe  am  Abbanp  7.nm  Thnl  durch  eine  Verwerfung  abge- 
brochen and  nun  sind  Toronschichten  eine  kurze  Strecke  weit  entbl(>8at.  Dieselben  CaUea 
mit  80*  »ach  NO.  bor.  2Vi  ein  und  werden  di8c<»dani  von  horiaontal  geechiebtetem  gelbem 
Oberdeciniiigmandateia  jfingeren  Altera  flberlagert 

Die  Verwerfung  «etat  dann  von  der  Sukbncher  Gegend  in  nordwenÜicber 
Rtchtuög  Aber  HOgberg,  Ober-Reinbach  nach  Eachenfelden  fort.   In  ibrem 
weiteren  Verkuf  nach  Nordwesten  ist  die  Spalte  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
konstatieren,  da  von  Gesteinen  nur  Dolomit  und  Überdechungagebilde,  die  eine 
diesbezflgliche  Beobachtung  nnmOglich  machen,  vorhanden  sind. 

Weiter  nördlich  tritt  eine  Verwerfung  auf,  die  sich  im  Aufsees-Thale  au- 
erst  bemerkbar  macht,  dann  Aber  Künigsfeld  nach  der  Staffelsteiner  Gegend 
fortatreicht.  Die  Biehtung  dieser  Spalte  ist  so  aiemlich  die  gleiche,  wie  die 
der  Sulzbach- A  in  bergrar  Verwerfung,  so  daas  man  den  Staffebteiner  Sprung 

vielleicht  ab  eine  Fortsetzung  der  letzteren  betrachten  kann.  Esmusa  übrigens 
ancli  hervorgehoben  werden,  «Ins-*  dio  Wrwcrfting,  welche  am  sogen.  Walperle- 
Berg  bei  Forellheim  vorbeistreicht  und  welclie  .später  noch  naher  besprochen 
werdeiT  aoll.  in  der  Verlängerung  der  Aroberg-Sulzbacher  Spalte  liegend  gedacht 
werden  kann. 

Bei  JSschenfelden  wurden  folgende  Schichtenneigungen  beobachtet: 
Nächst  Oberreinbach  fallen  dir  noliths<  hü  hten  S\V.  If!",  t,  t?0  bis  2r,«  Bei  Steinbach 
schiessen  die  mittleren  weiffsen  .luraschichten  nördlich  vom  lilaucn  Berg  nach  NW.  h.  207i 
t.  15*  ein.  in  Kschenfelden  besitzen  die  mittleren  weissen  Jnrakalke  mit  Honuteinen  eine 
NMgttag  nnch  hör.  14  bie  15'/«  i  20*.  Am  Weg  Ton  EachenlUden  nach  Phippacb  hin* 
anf  aetgt  eich  ein  Einfallen  naeb  bor.  18*/,  t.  18*  der  mittleren  weiamn  JmaadiiehteD. 
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SfidUeh  vom  Sulzenberg  ist  eine  sehr  gehäufte  Erzftihrung  in  der  Über- 
decktti^  Torhanden.  Es  kommt  sowohl  Furberde  als  Eisenstein  tot. 

Eine  Qaerverwerfang,  welche  man  sich  an  dem  Tonpringenden  Jnrarande 
von  Edelsfeld  Uber  Weissenberg  nach  Schalkenbach  htnsi^end  denken  könnte, 

iässt  sich  nicht  konstatic^ren.  Die  Schichten  befinden  sieh  bei  Weissenberg 
und  ödgodlricht  in  horiaontaler  Lage. 

^lei  Eschenfelden  hebt  sieh  sowohl  der  untere  weisse  Jura  als  der  Dogger 
heraus.  Die  Überdeckungsgebilde  nordOstiteh  von  Eschenfelden  sind  sehr  reich 
an  En. 

Südlich  und  westlieh  vom  Ort  findet  sich  nur  Dolomit  vor,  dagegen  nach 
Norden  erstreckt  sich  der  Jurakalk  in  sdnen  unteren  ond  mittleren  Qliedern 
bis  Ober  Pnippadi  hinaas.  Am  Pfa£Fenberg  und  nördlich  da?on  ist  wieder 
Dolomit  das  allein  auftretende  Gestein. 


2.  Verwerfiug  HolllUd.W«iMhMifel4-P«gniti-A«erbMh-YUaeek. 

a.  Allgameiliet.  In  ausgexeiehneter  Weise  ist  ein  ziemlich  bedeutender 

Sprung  am  sog.  Altneuwirthshaus  bei  Pinnkenstein  nördlich  von  Waischenfeld» 

frrnPT  an  <lt'r  Scliweinsmülile  bei  Kirchahorn  und  weiter  siuL'^stlich  im  Gebiete 
nächst  der  Stadt  Pegnits  bemerkbar.  Die  ))eiden  ersten  Stellen  gehören  sicher 
ein-  und  dfmselbpn  Spnin^ystenie  nn.  Die  Pegnitzer  Verwerfung  darf  man 
\v()}il  auch  daniif  hi  Vcibiodung  bringen,  obwohl  nordwärts  der  Anschlnss  an 
die  Spalte  Ijoi  iioh* u iiiir^herg  und  der  Schweinsniühle  dadurch,  dass  die  liichtung 
f]c^  Sprungtis  ;iuf  mus.-iere  Strecken  im  Dolomit  läuft,  nicht  unmittelbar  nach- 
gewiesen werden  kann.  Nähere  Angaben  über  die  Lagerung  der  Schiebten  an 
den  genannten  Plätzen  folgen  weiter  unten.  Im  Allgemeinen  i»t  ^'.u  bemerken, 
dass  längs  der  gfinzen  Spalte  der  westliche  FlOgel  gesenkt  ist. 

b.  VIliodcer  Gegoml.  Von  Pegnitz  aus  kann  man  den  Sprung,  der  dann 
durch  ein  Dolomi^ebiet  sich  zieht,  Uber  Auerbach,  wo  er  wieder  an  den  Rand 

des  weisfien  Jura  tritt,  nach  der  Vilse'cker  Gegend  zu  Terfolgen.  In  dem  Ge- 
biete von  Vilseck  sind  die  Absätze  des  Jurakalkes  von  sehr  mächtigen  Über- 
deckungsgebilden überlagert.  Letztere  sind  horizontal  ausgebreitet,  bis  auf 
wenifje  Stellen  ist  das  ältere  (jelnrge  ganz  mit  ihnen  (Iherj^chnttet,  Es  laj^sen 
sieh  daher  aiicli  keine  direkten  Beedjaehtnnj^en  iU)er  das  Fortsetzen  des  Sprunges 
anstellen.  An  den  wenigen  FMätzen  desi  Plateans,  wo  der  weisse  Jura  aufge- 
schldssen  ist,  zei«?t  sich  derselbe  in  hori/.ontalen  Bänken*),  so  unterhalb  der 
Statiun  Vilseck,  dann  gleich  ostwärts  und  etwaü  sUdlich  von  der  Stadt  entfernt. 
Nur  an  den  zwei  Stellen  östlich  Ebersbach,  wo  Jurakalk  gleichfalls  entblösst 
ist,  konnte  ein  stiLrkeres  Einfallen  der  Schichten  konstatirt  werden.   Es  liegen 

*)  HOebstess  itt  eine  ganz  achwaiche  Ndffnng  nach  N.  mit  nngefUir  4*>  eh  koiwtatircn. 
Aach  am  Weiher  von  Yil»eck  zeigt  Mob  ein«8chiofatenstBraiig(f.  in  8t.  8  mit  'jr>o  mich  NO.). 
aMinOTl.  Daaabrelb.  v.  Bajrero.  iv.  79 
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dieie  Punkte  in  der  Vcrlingening  der  Sprunglinie  von  Pegnits-Anerbedi  naeh 
Atatmannarieht  in  und  kOnnen  dnher  nie  ein  Beweii  fllr  das  Vorhuideniein  der 
Yerwerfong  in  dieeer  Gegend  angeaehen  werden. 

Im  «ratai  AafteUMM  ottwirla  Yon  Bbenbeeh,  in  WeUe  aOrtiidi  an  dar  KlauMelite- 
branaar  StnMM ,  feUan  dia  Warkkalk-Blnka  moh  80.  her.  8  L  98».  E*«rat  iraltar  mmok 

Schönbrunn  zu  im  Walde,  nftcbst  der  Strasse,  befinden  sich  noch  »wei  kleine  Aafdeckiin<jrfn 
des  Jorakalkef.  An  <l<'ni  rincn  Punkto  sohiossen  dio  Sohicliten  nach  Norden  in  hör.  2-< 
mit  ü5*  ein,  an  dem  iweitcn  dagegen  sind  dieoelben  horizontal  gelagert  und  nur  auf  der 
ainen  fiaita  da«  AvftaklaMaa  bi  aia  BinMIaii  (NO.  kor.  3 1.  UP)  m  tMakaAklaii.  Im  MbIomb 
Falle  lat  aUardtnga  die  Mflgliehkait  einer  lokdan  StOnng  nicht  anigaiehloaaan.  In  Bllrd- 
lichcr  Richtunp  erheben  »ich  von  den  genannten  Stellen  aas  in  grosser  Mächtigkeit  die 
überdeckungsf»ebilde  (gelblicher,  grobkörniger  Sandstein)  des  Pesselsbergen.  Bei  («roaa- 
■cbOnbrann  liegen  die  Juraucbichten  vollständig  horizontal;  da«  Gleiche  ist  auch  au  Stein- 
hmaha  nerdiich  vom  Olhof  and  lomit  Obarhaapt  am  ganien  Phitaan  der  Fall. 

Sfidöatlibb  von  Vilaeck  finden  sich  bei  Atzmannaricht  am  Rande  daa  Jam 
xnm  Kenper  Unregelmiaaigkeiten  in  der  Lagerung  vor  und  weiter  nach  der 
genannten  Uichtong  hin  treffen  wir  auf  die  achon  beaprocbene  Verweifungaliiiie 
Ton  BurgataU-Unpring-Sekwand  (Kaabgebifgarandapalte). 

C  AüFblCkW  fitgWd«    Bei  Auerbach  befinden  wir  uns  an  der  Grenze  dea 

braunen  zum  weissen  Jura.  Der  Dogger.  li!ui{>tsiichlich  in  den  Thälern  N.  von 
Auerbucli  entblösst  und  bis  zu  betriiclit lieber  Htihe  sich  erhebend,  ist  vom 
übrigen  Zii^r  der  Dogger-Verbreitung  isolirt  oder  bildet  wenigstens  eine  st^irke 
nur  durch  einen  schmalen  Streifen  mit  dem  Huupttheil  verbundene  Einbuchtung. 
Die  Schichten  sind  im  Gebiete  N.  von  Auerbach,  an  der  l'fanmühle ,  am 
Schleicbershof ,  bei  der  Leouizeche,  zwischen  Auerbach  und  Zogenreuth  mit 
aemlich  starkem  Einfallen  versehen. 

Am  Strässchen  nach  /ärkendorf  nördlich  von  Auerbach,  nächst  der  PfanraQble,  heben 
tieh  dia  Schiebten  des  Dogger«  anter  dem  gleichfalls  stark  einachieasenden  weiiwea  Jura 
daatUeh  heran«  (l  8W.  hör.  10  t.  15*.  Bi«enmnd«teinlagen  am  Weffe);  die  gleiche  Sfcraieh- 

ricbtnng  weisen  die  ß!lnk>>  des  braunen  Jura  um  Sattel  /wi-ichen  Anerbiich  und  Zogenreath 
auf.  Bei  Kirchfndornbuch  östlich  von  Aiierliiu  h  lieträgt  da«  Hinfallen  (Werkkalkbänke)  aOT 
mehr  Ö*  (f.  SW.  hör.  14).    Hie  Schichtt  n  vt-rriachen  sich  also  nach  Osten  bedeutend. 

Auffallend  ist  es  für  die  Auerbacher  Gegend,  dass  der  Dolomit  so  nah  an 
den  brauuen.  Jura  herantritt:  wenn  auch  die  Schichten  eine  geneigte  Lage 
besitzen,  so  ist  doch  der  Abstand  des  Dolomites  von  den  obersten  Sohicliten  des 
Doggers  nicht  so  beträchtlich,  als  er  es  sein  niüsste  bei  vollstündiger  Aus- 
bildung der  normalen  Schichtenreihe.  Am  Schleichershof  grenzen  Dolomit  und 
Werkkalk-ähnlicber  Kalk  aneinander;  in  ihnliebw  Weiae  folgt  aueh  an  dem 
Ddomit-Rflcken  Oatlich  von  fieiehenbaoh  der  Dolomit  schon  bald  anf  unteren 
weiasen  Jura.    Allerdings  gebt  hier  auch  der  Sprung  durch. 

Auf  breitem  Bockel  von  braunem  3wnk  erheben  sich  NO.  von  Aaerbach  bei  Kivchan- 
dombaeh  atatlliohe  Jnraberge  (.Arn  Fehien*,  OrOnbarg);  ihr  Material  bealehtaos  achwamm- 

führendem  Kalkstein  des  unteren  und  vielleicht  auch  der  antersteo  Ähtheil  1:11;  le^  uiittleren 
wi  i^-i-n  Jura,    l^-ni  Kalkf  sind  noch  einzelne  isolirte  Dolomitkuppen ,   iHe  landschaftlich 
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Stellen  ein  verschiedene«  leicht«>s  Einfiillt-n  (am  öHtlii  ht>n  Giptel  NO.  hör.  2  t.  15*,  am  weat- 
lichen  Gipfel  SW.  bor.  15  t.  9*;,  gerade  als  wenn  die  ganze  Gegend  eiue  ErscbUtteruDg 
flrbhm  kitte. 

Bebr  aebOn  «nd  die  AufiebHisM  im  Dogger  (Oolitbadiiebten  mit  J.  Eum- 
j^treBkoMU,  A,  Pea-khumi  und  Omatentbon)  am  Aufstieg  vom  Sdileicherabof  rar 
Gagel-Platte. 

Hier  finden  sich  diV  <:chon  S.  432  genannten  Versteinerungen,  worunter  FHeur9tonMria 

orndla,  Müilioln  modt'oiula,  Rlttfifhomlhi  ijututiiplicata,  Tertbrutula  pmrowüi»,  T,  0m9t9fa$tgr' 

und  An\t)utnitfs  nuhfiiiratii«  «it  h  lUaeh  Häufigkeit  (tUHzeichncu  *). 

In  der  ümgt'inmg  von  Auerbach  breiteü  sich  haupt«jichlicb  nach  Süden 
und  Weüteu  die  Überdeckungsgebihle  in  besonders  ätarker  Weise  aus.  Sie 
treten  oetwirti  der  Stadt  unmittelbar  an  den  braunen  Jura  heran.  An  der 
Oreme  beider  Bildungen  geht  bier  die  VerwerfnogBapalte  mit  miebtig  ange- 
bftuftem  Enreicbtiiam  (Leoniaecbe)  durcb.  Stldfletlicb  der  Stadt  erheben  eich 
mehrere  betrilditliche  Dolomit^Berge  (Gottvaterberg,  Schatifeleen,  Yogdhrad), 
Tor  welchen  in  efidlidier  Biehtung  hin  das  Texrain  (Überdeckungiaandstein) 
sich  plötdiidi  ▼erebeneL-  Eswire  nicht  unmöglich,  dass  hier  am  Abbruch  der 
steilen  Doloniitfebeiif  von  Auerbach  Aber  Welluck  nach  Bernreuth  sich  zi^end, 
eine  zweite  Yerwerfun;^,  der  ersten  parallel  laufend,  durchgehen  könnte. 

Unmittelbar  nördlich  bei  Auerbach  liegt  dem  flachen  Gehänge  oberhalb 
der  Neumühle  ein  doutlicber  Gehänge-Lehm  (Ziegelhfitte)  auf.  Im  Übrigen 
bestehen  die  Überdeck uiigsgehilde  /.umeist  aus  einem  hpllgi'l'x'ii  (mIpi  gclblich- 
weisaen,  ziemlich  grubkörnigen  Sandstein  mit  viel  FeldspatlitbeiiciHüi,  welchen 
ah  luid  7.11  Lagen  von  weisslicbem,  von  grauem  oder  rothem  Letten  einge- 
schaltet siud. 

Der  Sandsti'in  int  der  gleiche  wie  dertenifT«\  welcher  writci  wof>twärt>i  in  der  L  ingcbung 
de«  PegnitxthaleH  so  grosse  Flächen  bedeckt;  auch  ist  er  ausMer  allem  Zweifel  mit  dem 
Sandstetii  der  Yilweker  QegmA  {Bergkirehe,  Peneltberg)  identiich.  Die  Schiebten  dieaer 
überdeckongsgebilde  sind  stet»  horizontal  gelagert,  nar  m  einer  Stelle  in  einem  kleinen 
AufViruch  am  Wpg  yon  Auerbach  zur  I,eoni/.echp  l!l<!at  rt^r  Sandstein  ein  deutliches  Ein- 
fallen iNW.  hör.  20V»  t.  21%  hier  wohl  durch  eine  lokale  VerstÜrzung  entstanden,  erkennen. 
Auch  die  Erscheinung  der  sog.  diskordaiiteii  ParaUebtraktar  mangelt  dem  Auerhacber 
Sandstein  nicht  (Wegeinschnitt  vesUich  von  AnerbMh,  an  der  Michelfelder  Strasse). 

d.  Pegnlizer  Oagflnd.  Südlich  von  Pegnitz  ist  deutlich  eine  Verwerfung 
markirt,  welche  ungezwungen  als  die  Verlängerung  der  Auerbacher  gedeutet 
werden  kann.  Bei  luisach  und  Hainbronn,  südwärts  dieser  Ortschaften,  tritt 
der  Sprung  aus  dem  I>olomitgebieto  heraus  und  gelit  d?inn  eine  kurze  Strecke 
tni  Pegnit'/thale  fort,  dessen  Gehänge  auf  der  einen  Seite,  wie  am  BurgMtall, 
ans  dem  geschichteten  Kalk  des  mittleren  weissen  Jura,  p'',  j^*  und  j',  auf  der 
anderen,  westlichen  Seite  jedoch  aus  Dolonütfelsen   bestehen.     Unter  deiu 

*)  Au«  dem  Oolitti  von  Aii.it.,irli  fiilirt  ikiK  h  Graf  MQnster  einigt»  Arten  auf,  wiche 
im  GoldfuHs'achen  Werke  abgebildet  tsind,  nämlich  Ctrithium  granulato-cinctum  M. 
(b  C.  murteato-elnetum  Hünst.),  C.  qtiodrMiiehun  C.  «MiMia  H.,  M»$ioäotria  huv^aUi  M., 
iMrarim  (M$itr9m$a)  thngtiki  IL^  OnMa  imoMf  H. 
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Dolomite  finden  eich  allerdings  aucB  hier,  wie  gegenfiber  Hninbronn,  Schichten 
Ton  mittlerem  weiaeen  Jura  (PMudtouHrfaMia-Lagen  und  obere  Tenuilohaten- 
schichten)  auaetreicheud  Yot;  in  dem  Bahneinschnitt  attdiich  des  eben  genannten 

Orte»  sieht  man  sogar,  das»  die  Blinke  der  Pmctfom«/al>t7f«-Schichten,  welche 
durch  reichliche  HomsteinfDhrung  ausgezeichnet  sind,  nicht  allein  unter  den 
Dolomit  hinabsinken,  sondern  auch  «um  Theil  in  denselben  direkt  fibergehen. 

Vor  der  Stadt  setst  die  Verwerfung  Uber  den  flachen  Hflgel  oberhalb  der 

Röschmühle  hindurch.  Hier  ist  dieselbe  sehr  deutlich  erkennbar:  westlich 
der  Spalte  zeigt  sich  am  Hügel  nur  Dolomit,  Sstlich  derselben  ist  unterer 
weisser  Jura  (Werkkalk)  anstehend.    Dieser  HGgel  an  der  Rdschmflhle,  der 

ostwärts  einer  Vorsprung  in  das  Pegnitzthal  bildet,  der  sog.  Wasserberg,  ist 
noch  dadurch  bemerkensworth ,  dass  der  Bach  der  Fichtenohe«PegnitK  untere 
irdisch  durch  denselben  Hiesst. 

Etwa«  östlich  von  der  ITauptspjilto  wird  der  Waaaerberp  von  di  r  Kisenbahn  diin  h- 
schnitten.  Im  Auf8chlu»s  des  Bahneinschnittes  zeigen  sich  sehr  »cbOn  die  Werkkai kbänke, 
fufc  gani  horinmtal  gelagert  (mit  aebr  wbwaebem  EinlMlen  naeli  Sliden),  entUOMt.  In 
dem  Torbergebendea,  etwas  mehr  sildUch  gelegemn  BahneitMehaitt  «tn  BevRitall  ist  die 

Grcnzrp;7ion  zwiachoii  den  Bimammatu«-  und  Tenuilobatusschichten  getroffen  ;  die  Schichten 
sind  mit  5*  nach  St.  15  SW.  f^pnt»i«;t.  Kin  weiterer  sehr  instruktiver  Hahnpinschnitt 
befindet  sich  nächst  aUdlich  an  der  Üt&dt  selbst  (nördlich  der  Itöschmühle).  Hier  pind 
wieder  Werkkalkbinke  aufgeacbloflaen ;  der  wetwe  Kalk  schlieMt  ab  und  in  belle  Bomstein- 
ku^'.  In  (  in.  Ali  beiden  Stellen  des  AuH}?ehendcn  vom  Einschnitt  weuen  die  BSnko  eine 
nahezu  horizontale  Lage  auf;  »'w  sind  nur  M'hwafh  tinrH  Süden  geneigt.  In  Mitte  de« 
KinschnitteK  zeigen  sich  jedoch  die  Schichten  mit  Verwerfungen  durchsetzt,  zwischen  denen 
sie  siemlich  utark  aufgerichtet  sind  und  ein  Kinfalleu  noch  mehreren  Weltgegenden 
besitien.  Der  grOmte  dieser  SprOnge  dnrehwhnridei  die  Sebiebten  mit  eisern  Streicheii 
von  NW.  hör.  22'/,  nach  bor.  10'/,  f'O.  Auf  der  einen  Sidlc  des  Sjuungcs  Rchicsgen  die 
Schiebten  nach  NO.  bor.  1  mit  48",  auf  der  aodeni  in  bor.  14*/«  SW.  mit  51*  ein. 

Es  beweist  dieser  Aufschlnss,  dass  das  Gebirge  in  der  P^nitser  Gegend 
Ton  ssablreicben  Verwerfungen  durchbogen  ist  und  dass  neben  dem  Haupt- 
sprung noch  weitere,  mit  ersterem  ungefthr  parallel  laufende  Spalten  vor- 
handen sind. 

Gegenüber  dem  BurgstuU<H(lgel  befindet  sich  auf  der  rechten  Pegnitzthalseite  ein 
pittoresker  DoIomitfelHen .  «1er  sog.  Lochberg .  mit  t  im  r  kli  im  n  Urddi'.  l  Ijagon  des 
Dolomites  fallen  mit  7*  nach  Westen  ein  ;  da«  Uolomitgestein  ist  mit  zahlreichen  weiss- 
licben  Homsteioschnüren  durchzogen ,  welche  wobl  wie  im  ähnlich  bescbatTenen  Kalk  der 
PseadomatabilisBcbiebtea  als  verkieselte  Scbwammreste  aosnseben  sind.  Die  Basis  des 
Doloniitfelsens  besteht  au«  dem  splittrigen,  unregclmilssig  ooUtbitchen  Kalk  der  Pseudo- 
mutabilisstufo,  an  einzelnen  .Stt  ltiMi,  wie  am  südöstlichen  Vorsprung  des  Ijochfelstjns,  heben 
sich  noch  tiefere  I»agen,  die  obersten  Bänke  der  Teuuilobateuschichten  mit  Ammonitts 
ttnuilobalM,  MoMti»  stmi'Iis  beniDfl. 

Wenden  wir  uns  wieder  dem  Hiinptsprunge  zu.  Voiu  Wasserberg  ans 
läuft  derselbe  über  die  Altstadt  und  uuterhulb  d«?r  westlichen  üäuser  von 
Pegnitz  selbst  hindurch ,  hier  durch  die  Überdeckungsgeliilde  dem  Auge  ent^ 
zogen;  dann  streift  er  die  ostliche  Abdachung  des  Schlossberges,  dessen 
Dolomitfelsen  unmmittelt  nahe  dem  unteren  weissen  Jura  liegen,  auch  bei 
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BeiüdcBichtigung  der  geneigten  Stelling  der  Schichten.  Dus  ünregelmaBaig^ 
keiten  in  Bezug  auf  die  Lagerang  vorhanden  sind,  ergiebt  sich  aue  folgeuden 
Beobachtungen. 

Am  OstKehftnge  dM  die  Bttioe  Böhdiniteiii  tragenden  Sdkwbergw  findet  man  nnter 
dem  Dolomit,  velober  eiwM  wnter  ifidlich  iMt  bis  in  das  Thal  herabreieht,  die  T«ani> 

lobat«nscbichten  mit  Ammonitts  polyplocu«  vor,  während  man  lii<'i-  (He  in&ohti(?e  Scbichten- 
reihe  der  Fseudoniutabilis-Katk«-  i  rwart(«n  »olUe.  In  oimn  kleinen  Aufbruche  an  der 
Nordo^tabdachang  de»  Berges  sind  in  gt-ringer  Elntfcrnung  vom  iJoiomit  schon  die  Werk- 
kalkbtoke  entbltot,  welche  hier  mit  10*  naoh  SW.  bor.  le  einfollea.  Etwas  nntvbalb 
dieser  Stelle,  in  einttm  Steinbrocbe  in  der  sof.  BaammipMe,  und  die  Lage»  des  Werk- 
kalkcs  bei  fjUiLliLin  Hinfallen  (hör.  SW.  16)  mit  50*  geneigt,  wahrend  ein  wenig  liefer  im 
Graben,  mehr  i(<'\x(ii\  die  Stadt  XU,  die  Werkkalkbäoke  oor  mehr  die  gerioge  Neigung 
von  8*  nacli  hör.  13  zeigen. 

In  der  Gegend  nordwestlich  von  Pegnitz  lägst  sicli  der  Sprun«;  nicht  mehr 
direkt  verfolgen,  da  aul  dem  Plateau,  das  er  durchsetzen  musa.  keine  von 
einander  petrographisch  unterscheidbaren  Geateinsarteu  im  Jura  auftreten.  Es 
iat  nur  Überdechung  und  Dolomit  Torbanden.  Erat  in  weiterer  Entfernung 
▼on  Pegnita,  aber  gleichwohl  in  ungefiihr  derselben  Richtung  gelegen,  finden 
Bich  wieder  Stellen  Tor,  an  welchen  die  Verwerfung  an  konatatiren  iat. 

e.  Gegend  von  Pottenstein-Waischenfeld.    Am  nordöstlichen  .Turarandc, 

in  der  Gegend  zwischen  Pcfjnitz  und  Ilollfeld  setikcn  sich  mehrere  Thäler 
(Püttlach-,  Asbach-,  Zeubafli-,  .Schraierboch- ,  Trupitaili-  und  Jyuo})ati-Tha!, 
sämnitlich  NO.-SW.  verlautend)  aus  dem  VOrlande  dt^s  l)(»<r^ers  iiml  Lias  in 
das  .Juragebir^c  herein.  An  der  Grenze  des  weissen  Jura  /.um  braunen  zeigt 
sich  in  jedem  Tlmie  die  gleiche  Erscheinung.  Die  Schichten  besitzen  zumeist 
eine  betrachtliche  Neigung  gegen  daa  Innere  dea  Juraplateau^s  bin.  Wo 
deutliche  AafschlHaae  vorhanden  aind,  wie  im  Zenbach-  und  Truppacbthale« 
kann  man  awiachen  Dolomit  und  unterem  weiaaen  Jura  einen  Abbruch,  eine 
Verwerfung,  welche  in  SO.-NW.-Richtnng  eich  dun^aieht,  erkennen.  Wohl 
mit  Recht  wird  man  dieae  Sprunglinie  mit  der  gleichlaufenden  der  Pegnitaer 
Gegend  in  direkte  Verbindung  bringen  dürfen.  IMeae  beiden  Uomente,  daa 
erhebliche  Einfallen  und  das  Auftreten  eines  Sprungea,  laasen  den  j&hen,  &at 
plötalichen  Wechsel  im  landschaftlichen  Charakter  erklären,  welcher  alle 
die  genannten  Thäler  in  ihrem  Verlaufe  auszeichnet.  Zuerst  im  Doggergebiet 
soiiken  ?ieh  die  Höhen  mit  langsamer  Ahdathunf;  ins  Thal,  mit  einem  Male 
verengt  sich  das  letztere  schlurhtnnnrHp  und  hohe  Dolomitfelsen  mit  steilem 
Abfall  rci(  heil  naht.'  Iiis  zur  Wn-sserrinne  heran.  Wir  lictinden  im.s  dann 
bereits  in  jcnciu  Tlieik-  des  trüaki.Thpn  .Inragebietes,  der  \vcj;l'11  der  ]iitturesken 
Formen  der  BcrfjrLreliän^'f  den  Natneii  der  fränkisclieii  Schweiz  erhalten  hat. 

Die  Gehänge  des  PiUtiiichtliak'fi,  in  welchem  /wischen  Uber-  und  Unterhauenatein  der 
Sprang  darchietsea  mum,  seigen  sieh  wegen  Mangel«  geeigneter  AnfichiBsse  der  Beobacbtnng 

angnnsti(;.  Von  hier  aUü  b"iuft  die  Verwerlbn^  auf  der  Höhe  swiacben  PottenHtein  nnd 
lluhcnniirulM  i ,  etwas  mehr  letzt^-nMii  Orte  {»eniihert ,  ilnn  b.  Sic  verriitli  -ic  h  hier  diirdi 
die  unvornnltflte  \ebeneinanderliij<**rnnR  von  Schwammkalk  und  Dolomit  an  der  Kuppe 
uordöbllich  vun  Prülläbirkig,  »uwie  am  benachburteD  E^cbenberg  und  Falkenstein, 
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ferner  doreh  das  plötzliche  Ab«t<MWll  des  Dolomites  an  tieferes  Weis^jnralageo :  am 
Fiichf>-  oder  Zahnloch  westlich  von  H  o  b  en  in  irsb  •>  r  f^;  treti  n  flie  Tcnuilobatenschichten, 
den  namengebenden  Ammooii  einschlieatend,  unmittelbar  an  Dolomit  heran,  w&hread  bei 
Stnfliiig  diittr^Mr  wdMtr  Jura  u  denwllieii  grenzt. 

In  cio«r  EinMnknng  nOrdlicli  des  «oeben  genannten  Ortes  hebt  aogar 
am  Plateau  der  Oroatonllioii  Heraus.  Nördlich  von  Branuberg  hat  der  Sprang 
ohne  Zweifel  den  steilen  Abbruch  der  WBnde  des  Spannagles  aum  Asbaehthal 
(Dolomit  und  Scyphienkalk)  bedingt.  Westlieb  der  Sehveinsmflhle  Aber  das 
Thal  setsend  sieht  sieh  derselbe  bsld  wieder  auf  die  Hohe  (Hoheleite  östlich 
Laogenloh)  herauf  und  durchquert ,  boTor  er  in  das  Dolomitgobiet  der  Gegend 
SO.  von  UoUfeld  gertth,  auch  noch  die  anderen  oben  aufgefQhrten  Th&lchen. 
Stets  bemerkt  man  an  den  Aufschlössen  der  Gehüuge  dieser  Thiler,  dass  an 
der  Bruchspalte  der  untt  re  und  mittlere  weisse  Jura  auf  ein  Minimum  reduzirt 
oder  gar  nicht  vorhanden  ist.  während  seine  Schichten  nnf  den  höheren  Theilen 
des  Gebietes  bogenartig  niich  Osten  vorspringen,  so  am  HcinzenUere  und 
Appenberg  oberhalb  Löblitz.  An  der  S  c  h  w  e  i  n  s  m  ü  h  1  e  sind  die  Uolitli- 
schichten  des  Doggers,  wie  bereits  S.  47()  i  rwäliut  wurde,  sehr  versteinerungs- 
reich *).  Dieser  Fundplat^  verschaffte  schon  dem  Grafen  Münster  mehrere 
Originale  zu  dem  Goldfuss'scben  Werke. 

Neben  dem  Dogger  l&sst  sich  hier  nur  ein  achwacher  Streifen  ron  unterem 
weissen  Jura,  z.  Tb.  als  Scyphienkalk  entwickelt,  nachweisen,  dann  folgen 
sogleich  mächtige  Dolomitmassen. 

NsektriLgUch  sei  noch  erwUiut ,  daw  die  MergeUcbicbien  de«  antsimteii  «siii«B  Jar« 
bei  Stdfliag  mit  8*  nach  UW.  hör.  21  eioichieMen.  Ohne  Zweifel  geht  hier  ein  Bmeb 
durch,  aonit  wQrden  die  .Schichten  nicht  ein  wi>]<  rsinnigcH  Fallen  neigen.  Längs  des 
gan7.cn  Kandes  ist  flaHHcllif  iiai  h  SW.  oder  \V.  gerichtet.  Am  WeitMiherp  niUhst  Hannberg 
fallen  die  l)oggertichicht«n  weltlich  ein  in  bor.  IH  mit  20*;  die  Lagen  der  äowcrbjiscbicbten 
beim  benncbbnrten  2Srabneh  nach  BW.  hör.  17  mit  gegen  20*;  die  nntente»  Webujemhiake 
oberhalb  (nördlich)  von  Zenbach  in  hör.  14  8W.  mit  95*.  Wertlieh  von  Zenbseh  sind  »eben 
Dolomit  Lagen  von  unterem  weinen  Jnra  anstehend. 

f.  Gegend  von  IVaischenfeld-Hoüfeid.  Weiter  nördlich  breiten  sich  auf 
der  Höhe  am  Anberg  und  westlich  LtMilitse  die  unterm  Schiditen  des  mittloren 
weissen  Jura  mit  AwmoniU»  pdyplocM,  A.  iemutobt^uMt  Motwiis  simitu  mehr  aus. 

•)  I'en  auf  S.  47fi  imfg.  rMlirti'Ti  Arten  sind  in.cL  .inzurn^^'ni :  AmmoniU»  Hwi^miatnUt 
Tt'igonia  coatatOf  tleufotomaria  granulata^  (JtrUhium  flejcuosum, 

BeiOoldfof«  werden  folgende  Arten  ah  von  Rabenitein  vtammend  nVigohildet, 
beiiehungHwcisi-  vmi  da  crwrtlint;  Cerithium  flej  i">siiiii  Münst.,  C.  (Alaria)  conairnm  MiinsL, 
(=  Alaria  I'hilipjii  Koch  und  Dunk,  sp.),  Turbo  (I'urpim'rra)  suhnni/iiltitiiM  Miliist  , 
T.  (J*Mfp.J  Alurchisoni  MQnaU,  T.  (Eueyclua)  ornatuB  Sow.,  IVochut  (Eun/ciutJ  Aneevs  Miinst, 
7.  (Ftettrolomario  f)  «m§uht¥a  HQnti,  Fttwnt^maria  graHniata  8ow.  »p.,  P.  ptmeu^  (Sew.) 
Goldf.  (=  /'.  Aoni«  <rOrb.),  Pft  na  crassilesta  Münat. .  Sucula  (Leda)  lan  i/ma  8ow.,  N. 
anboralis  Goldf.  (=  Leda  aequilatera  Unnk.  und  Kocb  ap.),  CueuUam  oblouga  Sow.,  C. 
$Mbdrcns/>ata  Mflnst.,  C.  iextttrata  Hstr.,  C.  eueuttala  Mfinat.,  C  «M0fMNa  Phill.  (=  C. 
tuHaeriffnta  Hartm.,  Opp.j,  Cardita  (Opin)  similis  i^ow.,  Ashtrte  deprt$»a  Münst.,  hocardia 
fihhom  Miinst  .  Lutraria  decuriata  U'hil.l  Ooldf.  (=  l'lfufnnurn  recurca  Ziet.  8p.\  /-.  oralh 
(tte  Fleuromtfa  snbovaliis  d'Orb.,  Üpp.),  L,  (PUuromj/a)  tenuittria  Mttnst.,  L.  (Grt$»lffOj 
frtf0ri9  (Ziet)  Qoldi:,  Btrjfulm  iWwn'iMie  Qoldf.,  8.  quadrUatati  Ooldt 
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Die  etwas  hSher  gelagerten  Pieiidoiiinfaibilitkilke  nnd  nur  auf  schmale  Streifen 
bescbrilnkt  Der  weetliebe  Abfall  dieser  HShen  oberbalb  LöbUts  (Appen- 
berg, Hallberg)  wird  von  hoben,  steilen  Dolomitfcleen  gebildet ,  unterhalb 
welcher  sich  wieder  eine  mehr  ebene  Landschaft,  vom  Tnippachthal  durch* 
sebnitten,  ausdehnt.  Man  möchte  fast  glauben,  daas  unterhalb  der  jähen 
Dolomitböhen  eine  weitere  Bruchspalte,  mit  der  ersteren  parallel  laufend,  «ich 
hindurchzieht.  Hier  am  AI) hange  des  Appenbcrgea  (Langenberg)  beginnen 
Ober  dem  Dolomit,  der  stellenweise  kuppenartig  hervorragt,  gelagert  sandige 
ÜberdeckuTigsgpbilde  reichlich  sich  einzustellen,  welche  weiter  nordwärts  nach 
der  Hollft'lder  Gegend  zu  sich  noch  nielir  ausbreiten.  Die  Werkkalklagen 
oberhalb  Löhlit/  (am  Appeuberg)  besitzen  auch  eine  ziemlich  starke  Nt'It,'utig; 
sie  fallen  mit  10"  nach  W.  hur.  UJ  ein.  f]inige  Kilomeier  iu  nord  hHh  her 
Richtung  vom  Appenberg  entfernt  li»'gt  lier  isolirte  Juraberg  der  Keuhurg 
bei  Wohusgehiiig.  Die  Schichten  gehen  hier  bis  /u  den  oberen  Werkkalk- 
bBoken,  vielleicht  auch  noch  au  den  untersten  Lagen  der  Tenuiiobatenstufe 
berauf.  An  einigen  Stellen  am  Berge  sind  Anfänge  eintr  Sejpbienkalk« 
oitwickelung  rorhanden,  im  AUgemeinen  herrscht  aber  der  tTpiaebe  Werk* 
kalk  Tor. 

Ab  des  ▼erMhiedeoe»  Seiten  der  Koppe  kann  nuui  «1»  TeffwhtedeaartigeB  HSuifiüleB 

der  i»chichten  beobachten,  an  westlichen  Gehänge  fiinJ  dieselben  mit  10*  nach  80.  geneigt, 
wühri'nil  Hilf  tbr  <'nt<TfjTcnge»elzten  Seite,  wo  einzelne  kleine  Steinbrüche  aufgedeckt  sind, 
da«  Fallen  nach  NW.  hör.  21  mit  7*  (an  einer  Stelle  sogar  bi»  au  20*)  gericht<»t  ist.  Man 
darf  hier  wohl  mit  Recht  annehmen ,  da^a  diese  Störungen  in  der  Lagerang  nur  durch 
lekale  VerhiltntM  (t.  B,  UatonraMhong  dee  UnterRrandM)  bedingt  dnd. 

Die  deutlichsten  Beweiw  von  dem  Vorhandensein  eines  gewaltigen  Sprunges 
am  Rande  der  Juraplatta  sind  durch  die  Au&chlasse  am  AltaeuwirChsbana  bei 
PI  ankettete  in  im  Truppaditiial,  sowie  im  Locbauer  Thftichen  unterhalb 
des  eben  genannten  Ortes  gegeben.  Die  Oebftnge  auf  der  Südseite  des 
Tkiippaebthalea  bei  Plankenstein,  bis  wohin  sich  die  Abdachungen  dee  Appen- 
be^res  erstrecken,  sind  mit  Kulturland  überdeckt,  auf  der  nördlichen  Thalseite 
aber  ist  an  der  Strasse,  die  von  Plankenfels  nach  Bayreuth  fUbrt,  awisehen 
Neuwirthshaus  und  dem  Altncuwirthsbaus  eine  fortgeeetate  Entblfissung  Tor^ 
banden  und  die  Verwerfung  deutlich  sichtbar. 

Hier  mündet  zugleich  der  Loehauorboch  in  die  Truppach.  An  der  Einmündungsatelle 
befinilet  sich  ein  stattlicher  PolomitfelHen .  welcher  oberhalb  des  Lochauer  ThUlchenH  tlie 
Knine  Plankenstein  trägt.  Seine  Lagen  lallen  etwas  iiaeh  WeMien  mit  wenigtia  Graden 
ein.  An  der  Struse  knrK  Tor  AUnenwirthshans  bffrt  der  Dolomit  pKttaKeh  anf ,  en  folgen 
dann  einige  wirr  gelagerte  Bänke  einei  grobklotsigien,  weinlieb-getben  Schwammkalkee. 
Dieselben  sind  mit  »enkredAea  Klüften  durchbogen  und  Hcheinen  beim  ersten  Anblick 
auf  dem  Kopf  zu  stLlen.  Bei  nfilierer  rritcrsnibunfy  findet  man. jedoch,  daf«  sie  im  All- 
gemeinen ein  Hiarke«  Kint'allan  mit  41**  nach  faor.  6^,  beaitxen.  Diese  kalke  lind  nur 
wenige  Metar  nichtig,  dam  tnten  nsbea  dem  Abbraoh  di«  wohJgiiehiclitelea  Btake  d« 
Werkkalkei  anf,  welche  snnlohat  noch  mit  22"  nach  W.  bor.  16  einechimuftw,  in  weiterer 
Entfernung  vom  Bruche  aber  sich  flacher  «teilen.  Noch  vor  der  letztgenannten  Ansiedelung 
senken  wirb  tiereits  die  obernten  Doggeracbichten  in  dna  Thal  ein.  Am  Gehänge  aufwärts 
breiten  Hieb  über  den  Schichtkalkcn  der  Bimammatusstufe  klotzige  Scypbienb&nke ,  anm 
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Thi  il  wnlil  noch  dfrsfUif n  Stufe  anjfeln'irifr .  iius.  Auf  dpr  Höhe  finden  sirh  anrh  Spnr<'n 
der  mergeligen  Tenuilohatenschichtcn  vt)r.  unvermittelt  neben  diesen  and  tiein  klotzigen 
Scbwamtnkalk  tritt  hier  der  Dolomit  auf.  Die  klotzigen  Kalke  an  der  ätras»e ,  durch 
wdche  die  HMptvenrerfimg  g«ht,  gtihilmn  verraniblicb  den  pMadomatabiümchicbten  an. 

Nördlich  der  Uuine  Plankettstein  geht  der  Sprung  Uber  dae  Lochiwier 
Thilchen  und  seisit  dann  an  den  Gehängen  des  Lohwitzerbergea  fort»  an  welchen 
man  die  unr^elmSasig  gelagerten  ScyphienkalklMinke  neben  Dolomit  gleichfalls 
beobachten  kann.  Von  hier  ans  sieht  sich  die  Sprunglinte  in  das  Plateau 
hinein  und  lauft  dann  Östlich  Hollfeld  weiter.  Das  Gebiet  um  Hollfeld  herum 
ht  ziemlich  ebon.  Über  dein  Dolomit,  der  an  den  Wasserrinnen  (wie  im 
Wiesentthal)  entblösst  ist,  sind  strichweise  mächtige  Überdeckungsmassen  gehäuft. 
Gegen  Piankenfeb  zn  gewinnen  unter  diesen  Sandütein-artige  Gebilde  die  Ober- 
hand. An  ninnrhen  Punkten,  wie  beispielsweise  am  Wp'^  /wischen  Wadendurf 
und  l*lanken.stt:'iii,  sind  PHan/.i'nreste  in  (li-ni  Snnd<»tein  enthalten. 

Ostwärt.s  von  II  o  1  1  tc  1  il ,  f4<'<fL'ii  das  LoiliaiuT  Thiilchen  zu,  erhebt  sich 
eine  lleihe  von  stattliclicn  I  )ol()mitbergen ,  welcl»e  von  Sanspareil  her  nach 
Planken«tein  iu  NNW.— ti.Sü.-liichtung  sich  fortziehen  (Mutschbühl,  AUerbcrg). 
Ihr  Autsiteigen  aus  der  Hochfiüche  i»t  ein  ziemlich  jähes,  ho  da»s  man  mit 
gutem  Grunde  annehmen  darf,  data  an  dem  Westabfidl  derselben  die  Sprung- 
linie dnrchllluft.  In  der  Verlängerung  der  letateren  liegt  dann  das  KrSgelsteiner 
ThBlchen  von  Keinach  bis  ta  dem  ehmgenannten  Orte  hinauf.  Bei  Kmnaeh 
sind  insofern  Besonderheiten  in  der  Schichtenfolge  vorhanden,  als  man  hier 
mitten  im  Dolomit  iaolirte  Partbieen  von  den  oberen  Schwammachichten  (J*b) 
beg^et  Im  Th&lehen  seibat  fUlt  die  etwas  unregelmäasige  Lagerung  der 
Doloniitbäuke  auf. 

Der  Sprung  wird  wohl  nucli  weiter  in  nordwestlicher  Kichtung  fortsetzen, 
aber  hier  auf  der  Hohe  des  Dolumitplateaus  sind  die  Beweise  seines  Daseins 
nicht  gut  zu  erbringen.  Man  (\arf  jedoch  annehmen,  dass  er  östlich  von 
StadelliotVn ,  sowie  an  Arnstein  vorbei  durchsetzt.  Spuren  von  Schichten- 
verrückungen  lassen  sich  dann  wieder  im  Leuchsenthälchen  gegen  Iii  c  Ii  te  ii- 
fels  hin.  so  bei  Langheini  und  iiistelteid  auf  der  Westseite  de.s  Thaies,  auf- 
finden (Lichtenfelser  Spalte,  s.  geognost.  Beschreib,  des  Königr.  Bayern, 
III,  p.  b^H).  Hier  wird  strichweise  der  Lias  zu  dnem  sehr  schmalen  Band 
reduzirt  und  seine  untersten  Lagen,  sowie  die  fih&tstufe  treten  unvermittelt  an 
höhere  Schichten,  wie  südwärts  von  Lichtenfels  selbst,  heran.  Diese  Schichten- 
verrQcknng  setzt  nördlich  von  dem  Mainthal  bis  über  Tambach  bei  Coburg  fort 

S.  Vorw«rfiiBg  Klrehenthumbaoh-Ehenfisld. 

Die  eben  geschilderte  HoUfeld-Pegnitzer  Verwerfung  ist  weitaus  die 
deutlichste  unter  den  den  Jura  durcbxiehenden  Störungariohtungen.  Nur  am 
Rande  desselben,  an  der  am  Weitesten  nach  NO.  herausgeschobenen  Parthie, 
namentlich  in  der  Gegend  von  Kirchen thumbach,  machen  sich  beträcht- 
liche Gebii^verrfickungen  in  der  auffallendsten  Weise  bemerkbar.  Unmittelbar 
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ndrcnidi  am  Ort  befindet  eich  «n  kleiner  Hfigel,  auf  welchem  ein  Kreax 
steht.  Dnrch  diesen  Hfigel  Iftnft  ein  sehr  bedeutender  Sprung,  welcher  neben  die 
Doggerschichten  (Eisensandstein  und  Oolith,  auf  der  Westseite  des  Hfigels) 

Keuporsamlstein ,  der  die  Ostliche  Hiilfte  der  Hübe  ausmacht,  hingesetzt  hat. 
Die  Richtung  der  Verwerf  ing  ist  mit  jener  der  Auerbach-Pegnitzer  luihezn 
parallel,  nämlich  von  NNW.  nach  SSO.  sich  ziehend.  Nordwärts  gebt  lUn 
Sprung  Ober  IM'affenatetten ,  VVölkeradorf  an  der  Bayreuther  Chauseo  lurt. 
Kechtö  der  Stras.«(»  breiten  sich  die  Keupergcbilde  aus,  westwärts  ders*>!h«^n 
erheben  sich  in  steiler  Aufriclitmitj  die  jurassischen  Schichten,  haupts!i<  hlicli 
der  Eisensandstein.  d<r  dann  m  -  iner  weiteren  Erstreckung  nach  Nonlutstcn 
die  Höhe  des  KutMclienrains  iultu^t  Die  tieferen  Juraglieder  sind  verdeckt 
oder  auf  ganz  scbnialc  Streifen  l>e.>ichränkt. 

Bei  Wölkersdorf  achiessen  die  rhätiächeii  Schichten  mit  60'^  nach  W.  bor.  17  ein,  bei 
Sawenreatb  die  Gremdiigvn  des  weiaMn  Jura  som  Dogger  mit  50"  in  hör.  16  8W. 

Über  die  weiter  im  Nortltn  bei  Fnnkendorf  auftauchende  Kluft,  welche 
nach  Creus.sen  sich  wendet,  wuiile  ai>  aiuierer  Stelle  berichtet  (S.  (115). 

Bei  Sasaenreutb  befinden  «ich  einzelne  Kuppen  (%.  B.  nördlich  dea  OrteHj  und 
Streifen  von  aniewtetn  Main  (Sohiebtea  mit  AmmomUe»  tMor^ttithUm)  auf  dem  Dogger, 
über  den  steilgestelHe»  Jurseebiebtea  «ilid  hier  inftehtif^e  Oberdeekangagebilde  mit  Eiaen- 

t-n  und  Farb<»rde  (Bergbau)  uufgelilinft.  Sie  verdecken  die  Unterlage ;  es  dürfte  aber 
nicht  /.weifelLafl  «ein,  dusH  auch  westwärts  der  Rand<>rhfliun(^ ,  an  welcher  <Hp  Hnxnif- 
»palte  sich  befindet,  noch  weitere  Sprünge,  der  eruieren  parallel,  verlauten,  in  enter 
AftebBt  den  örtliehaten  Hftnaern  von  Saasenreiith  gelegenen  Farfagrabe  aind  nnter  der  circa 
10-15  ni.  mächtigen  Überdeckung  die  Bünke  de«  OmatenthoneH  und  der  MucrocephiUen* 
Milileliteii  erltohrt  worden.  T.r-t/.fere  simt  hier  antTiillpnfl  iner>.;eH^'  iiiul  liestelien  fa^t  •^•inv. 
aus  gelbem  Letten,  jedoch  sind  ihnen  die  charakteristibchcn  groben  UoIithkr»rner  bei- 
gemengt. Versteinerungen,  AmmonHt»  funattu,  A.  maerwtephalus,  cind  iiahlroicb  enthalten ; 
die  Exemplare  geigen  eieh  durohveg  vetdrflekt  and  geqneteeht. 

Unmittelbar  am  Markte  Kirch  enthnnibach  (an  den  nördlichen  Häusern 
des  Ortes)  findet  sich  ein  dem  Arnbergs  vei^leichbares  Eisenerx,  sowie  auch 
Farberde-artiges  Material  vor  (Vetsuchsbau);  es  sind  diese  Bildmigen  aweifels- 
ohne  als  ilieilweise  AusfQllnngsmassen  der  Verwerfungsspalte  anzusehen.  Sehr 
priignant  tritt  letztere  auch  im  Gebiete  südöstlich  des  genannten  Ortes  auf; 
hier  sieht  man  am  Weiher  gegen  Treinreuth  zu  auf  einer  Seite  deutlich  die 
rothen  Keuperletten  an.stehen,  wahrend  auf  dem  anderen  Gehänge  des  schwach 
eingetieften  Thülchens  die  liagon  des  weixsi  ii  .Iura  sich  erheben.  Die  Ver- 
wertimji-ilinie  streicht  daiui  in  südöstlicher  Richtung  über  Pnppenberg.  wo 
jedoch  über  Tag  gute  Aufschlüsse  fehlen,  und  den  Schwarzenberg  oberhalb 
Langenbruck  nach  Freihung  zu.  Von  hier  aus  fetzt  sie  au  einer  östlich  sicli 
ausbreitenden  mächtigen  Bildung  von  Kothliegendem,  an  welchem  bei  Ehenicld 
.und  Masienricht  die  Klteren  jurassiscbeo  Glieder  plfitslich  abbrechen ,  vorüber 
in  das  Keuperge))iet  von  Scbnaittenbacb  und  aum  ürgebirgsvorsprung  am 
Buehbeig'  fort..  Am.  Schwarte nberg  Östlich  Langenbruck  steht  di^mit 
wieder  das  Auftreten  von  reicherem  Bisenen,  das  sich  auf  der  Spalte  abgesetzt 
hat,  in  Verbindung  (alte  sog.  Langenbrucker  Orube  am  Erzhaus). 

OMignoft.  B«Mhnlt.     B«r«*B.  IT.  ^ 
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uchwartfn  ilurthaogen  vor.  fVtlich  vom  Erz-  od^r  Arzllu.u^  zieht  der  Kiscnsandstdn  do« 
Doggers  durch  ,  die  westwärts  aber  sich  ausbreitenden  gelben  iäandgebilde  sind  den  ers- 
f^brenden  Schichten  zuzurechnen.  Dazwischen  erheben  sich  strichweise,  ähnlich  wie  ini 
Anbe^r  Oelriet,  die  WeiMjnratageii,  iteil  gwtetit  und  nicht  bewnden  miebtig»  bmns. 
So  befinden  sich  in  der  Waldpnrthie  Stopfering  am  Bchwarzenberg  einige  BrAcbe 
im  WtrUialk.  Dw  Kalkatün  Moigt  hier  ein  HinfaUen  nach  ÜSW.  hör.  14  mit  189. 

4.   Twwerfkrag  Weifiiial]i^€«Mi4|<krf«TbHrB«u. 

Wir  begeben  uuä  uuu  au  die  nördlichst  gelegenen  Kandtheile  des  Jiira- 
gebiigtiid.  Hier  «ind  in  der  Gegend  nördUcb  ¥un  Casendorf  beträchtliche 
Lagerungsetörungen  xo  beobaehten,  di«  in  ihrem  watauMi  Vaciaufb  Hieb  Nord» 
waatm  fku  WeiantainaT  Gebiet*)  erreiche  (Weiamainer  Spalte).  BttdwSrta 
bebt  der  Hpning  woU  aeboa  bei  Tbufnau  und  noeh  afldlicber  aber  es  lieafc 
li^  in  dieae?  Glegend  aeiQ  Yorbandenaein  nicht  m^r  geiitu  evinitleln. 

Die  Sohichten ,  in  denen  er  hier  verlaufen  würde,  geh^trcn  dem  Mas  und  vntefei) 
Dogger  an ;  ihre  rm^i<ät  nior^jfli^'c  Ht'«(  }ia)r.  nh.:  it  verleiht  ihnen  in  th  r  Terrain^'i-staltung 
wenig  Auszeichnendes,  namentlich  auch  für  die  einzelnen  Glieder  untereinander.  Zudem 
fehlen  grSssere  fbrtlanfende  AoftchlBne. 

Auch  in  der  Oegepd  unmittelbar  aOdlich  TOQ  G^sendprf  Iftast  sich  im 
Juragebirge  aell^  keine  erhebliche  Stllrmig  Baehweiaen.  In  Borm^tor  Weiae 
h«ueo  aich  hier  die  einaelneii  Stufen  ip  mBchtigen  Ablagerungen  hie  vm 
oberen  Sefawammbalk  an  der  Neudorfinr  Linde  anf. 

Weiter  südwärts  an  der  aui  int-istoii  K'*?gen  das  Ba.vreuther  Land  vorspringenden  Ecke 
des  VS't'issjiirHi-arnh'H  ,  an  ih'r  StMinli-it»'  niul  am  Hraiin<)ttMn  oli.Thalh  Bnsipaih,  sind  die 
Schichten  allerdings  mit  beträchtlicher  Neigung  versehen.  8o  fallen  die  Werkkalklagen 
an  der  Steinleite  mit  15**  in  bor.  U  nach  Südwesten  ein.  In  einen  benachbarten  Aa^ 
acblnaiie  am  Brannitein  Iftwt  lieh  ein  nordweetUehee  ffinwhiewen  mit  lO'  kontlatiren  nnd 
weiU^  niiriilich  legen  sich  die  Schichten  noch  etw>u  Hacher.  Das  Qleicko  ist  gegen 
das  l'lattau  hinein  der  Fall.  Hier  i«t  «lie  Schichtcnstcllung  wahrscheinlich  der  Art, 
mehrere,  wenn  nicht  gar  zahlreiche  Bruchlinien,  ungefähr  in  derselben  Kichtung  wie  die 
bisher  betrachteten  grüHHeren  Spalten  verlanlend ,  diese  TorgOBChobeaen  Theile  des  Jnt«p 
gebirgee  dnrehriehen  nnd  «>,  indem  «ie  die  Schickten  treppettArmig  alimiUig  in  flacbere 
Lage  bringen,  die  Wirkung  der  ^t^ning,  die  bei  nur  Biner  Bntcbapalte  sehr  avfflUHg  eieb 
■eigen  würde,  bedeutend  abschwächen. 

fleht  man  nor«! westlich  von  rnscndorf  den  Zultfnhprger  Weg  hinauf, 
so  gelangt  ntaii  durch  säninitlicht'  W  eij^sjiir.a^Ut^dt'r.  flie  trleichfalls  in  mächtigen 
Schicht^nrfilu'ii  etitwj<  kelt  .sind.  ziiiii  Dnlnmit.  der  in  einer  Kuppe  auf  dem 
Plateau  iiorli  anHteht.  VVeiKlet  uian  »ich  daim  auf  der  Höht»,  deren  Kiaciie 
auH  8chvvuiamkalksohichten  besteht,  von  der  erwähnten,  um  oberen  Auagang 
des  nach  Casendorf  ausiuQndeuden  Tbalea  befindlioben  Doloniitkuppe  aaa  einige 
hundert  Mritle  nach  Oaten  vor,  <o  iat  man  flhenaaohl  anf  nntevsfcen  «eiaaan 
Jon  nnd  auf  Dogger  au  atoeeen.  Die  Neigang  der  Schiebten,  die  beia|Ne]ap 
weiae  am  Prehltta,  einer  henaobharteD  Bflhe,  mit  10*  8W.  bor.  167.*  ein^Ueo, 
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genflgfc  fllkim  aitiht,  um  Auftrefeen  tob  DoggefBohicliton  in  der  Nfthe  von 
nitllerein  und  oberem  treieien  Jura  lu  erkllmi.  Eb  rieht  itch  hier  offenbar 
ein  gewaltiger  Sprung  hiadarchi  Derselbe  l&uik  ob^helb  der  sog.  Röthelgrube 
und  domi  weiter  eOdOetlieh  Aber  dem  Bocfcerttdi,  hier  die  unteren  Weinjam* 
lagen  von  den  oberen  Tenuilobatenschichten  trtiuiend,  durch;  nördlich  von 
Casendorf  schneidet  er  in  den  braunen  Jura  ein.  Von  jener  Stelle  oberhalb 
der  Kötheigrube  geht  der  Sprung  in  nordwestlicher  Richtung  über  Zultenberp 
und  Oörau  weiter.  Zwischen  den  beiden  Ortschaften  am  sog.  Gör  au  er 
A  II  ^  e  r  ist  der  .luranind  von  t-inem  jähen  Abbruch  begrenzt,  durch  welrlien 
der  Verlaut'  dea  Sprunge«  angezeigt  7ai  aein  scheint.  Wahrscheinlich  /leheu 
sich  am  Plateaii  selbst  noch  mehrere  |jiirallel  mit  dem  liaud-Brnche  ver- 
lautende Spalteu  durch,  nie  sind  aber,  da  aul  der  Höhe  der  ganxe  Buden 
aue  lerluröckeltem  Schwammkalk  besteht,  nicht  genauer  zu  ermitteln.  Auch 
das  Oestein,  weichet  den  senkrecht  abfallenden  Band  dea  Plateans  am  Anger 
bildet,  gefaSrt  einem  Sebwnmmkalk  an;  doch  eind  hier  wohl  nur  die  unteren 
Stufen  des  weissen  Jura  darin  vertreten. 

Die  Sebicbten  fallen  bei  Zultenberf?  nach  SW.  hör.  16*/»  mit  7  bis  lO«  Neigongi  am 
OPniiipr  Anp»'r  unt,'ffähr  nach  der  gleichen  Stunde  (SW.  hör.  15),  bei  Oöran  (etwas  sBd* 
vcstlicb  vom  Ort)  nach  !S\V.  hör.  15  mit  15*.  Görau  selbst  liegt  atjf  der  Sjiranglinie.  weat- 
IrArts  tritt  in  geringer  Entfernnog  vom  Dogger  bereit«  der  Dolomit  auf.  Im  Orte  stehen 
die  nateiate«  WeMaiabgm  nad  der  Omateathon  aa ;  die  im  attedltdraa  Tbeile  des  DofflM 
befindlicbea  HftoMr  rnhcB  dtm  EiitaMndstsia  aaf,  obae  den  «e  dabei  tiefer  als  die 
Übrigen  lägen. 

Es  -ist  auflWilend ,  dass  sich  hier  der  Dogger  bis  aur  PlateHU-Flftche  des 
weissen  Jura  herauf  hebt ,  wälireiul  seitwärts  das  Terrain  so  tief  ausgenagt  ist. 
Ks  kann  diese  satteinirniigj'  Krhehiing  nicht  als  ein  Sattel  im  geologischen 
Sinn  irt  iieutet  werden.  Wir  hal)en  nur  einen  stehen  gel)li»'i»enen  breiten  Pfeiler 
vor  uns,  an  desst-n  Südrande  die  Verwtirfung  vorbeilüuft.  Kineii  ähnlichen 
pfeilerartigen  Vursprung,  aus  Eisen.sandstein  gebildet,  stellt  jeuer  DoggerrUcken 
dar,  welcher  von  der  Uöihelgrube  imch  der  Zulteriberger  Uochtlücbu  alch 
hinauf  zieht  und  den  wir  bei  Besprechung  der  Verbältnisse  bei  Zulteabei^ 
schon  erwihnt  haben.   Nur  ist  derselbe  von  geringerer  AoMlehnuog*). 

Von  65rau  aus  sieht  eich  die  Verwerfung  sum  Weiemain-Thal  hin»  noid- 
Ostlich  an  der  Stadt  vorbei.  Dae  Gebiet  aetlich  von  Weis roain  ist  fast  gamc 
mit  Wald  bedeckt,  wodurch  eine  gemmere  Untersuchung  sehr  erschwert  ist. 
Man  erfcennti  daes  die  Schichten  eine  sehr  starke  Neigung  beeitaen.  So  lallen 
mittlere  und  obere  Liasschichten ,  die  am  Oeutenreuther  Weg  anstehen,  anter 
4.'>''  nach  Stunde  14'^  SW.  ein.  Es  ist  sonach  ein  starker  Aufbruch  vor- 
banden, an  dessem  ßande,  g^en  die  Keuperbildungen  hin,  der  Sprung  durch« 


*|  Nacht4-ii)?lich  sei  noch  ItenKrkt,  Anp»  «nf  den  Feldern  des  Plateaus  SO.  von  Zultcn- 
berg  (um  »og.  Dietr-bnch),  deren  Untergrund  aus  Scbwammkalk  besteht,  Exemplare  von 
fowilen  Schw&tiimen  (CHtmidiattrunt  rimulotum,  Iiyat«tra§o9  pet*Ha,  Tremadietifimrelieiitatum, 

('ratiriifan'n  /xirarloxa ,  l'oru.^jioiii/i>.t  int/u  i<s<i ,  J'i- run.  lht  i-i/U mh  !rti)  in  m>hr  ijnisscr  Mi-iij^'v 
heraaagewittert  umherliegen  und  daher  dieser  PUtx  als  eine  sehr  dankbare  Stelle  zum 
Sammdn  tttc  Spongitoa  boiajahnet  mrdsa  kann. 
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setzt.   In  seiner  weiteren  Yerlflogening  durch  das  Weismaintluil  atttast  dann 

derselbe  bei  Altenkundstndt  an  einer  anderen  grossen  Verwerfung  ab,  welche 
von  Str5sscndorf  und  Zeuln  berkonininnd  in  paralleler  Richtung  zum  Mainthale 
über  Wotlendorf  durch  die  Kcupergebilde  nach  Motscbeabacb  und  ge^i^en 
Bayreuth  hinläuft. 

5.    Verworfung  Kirchlous. 

Unter  den  Verwerfunj;<Mi,  wfKhe  noch  jurassisclu'  S(  liiclitci!  l»etroften  haben, 
niiihii  die  Kirclileuser  besoiukrs  hervorgehoben  werden.  Dieselbe  befindet  sich 
bereits  in  einem  ausserhalb  des  Uaupttheiles  der  fränkischen  Alb  gelegenen  Gebiete. 
In  der  Gegend  von  Kirehleus  erbeben  siob  JumgebiMe,  durch  das  tief 
in  den  Keuper  einichneidende  Mamlihal  Tom  Banptotock  getrennt,  noch  bis  xur 
oberen  Abthcilang  des  mittleren  weissen  Jura.  Diese  isolirte  in  zwei  Theile 
(den  Wachtelberg  und  die  Kirchleuser  Platte)  geschiedene  Malmparthie  ist  mit 
den  unterlagemden  alteren  Juragliedom  am  dstUchen  Bande  durch  eine  Ver- 
werfungskluft abgeschnitten,  welche  sich  als  dif  nordwestliche  Verl'angerang 
der  sog.  Culnibacher  Spalte*)  erweist.  Da  die  Verwerfung,  welche  auch 
noch  nördlich  des  Rodachtbales  weiter  streicht,  im  längeren  Theile  ihrer  £r- 
streckung  zwi.schtMi  vt^ritrrMMsjschen  Rildungen  verläiifl-,  so  soll  sie  hier  nur 
vorübergehend  cruiUint  werden.  Es  düi  f  jedoch  hervoi'^'t'lioWen  wiM-den .  dass 
diese  Spalte  ciin*  der  liedeiitriidstt-n  und  auch  am  h'irlite.stfn  in  die  Anteil 
fiilli'uden  Störmigsriehtuugeii  ist.  welche  das  \\>rluiid  des  Fichtelgel»ir^os  dnrrh- 
/iehen.  Schon  bei  Culmbach  liiidet  sich  durch  sie  mittlerer  ßunisHiidsteiii 
neben  buuteu  Keuper  gesetzt  vor,  nach  Kirchleus  hinauf  stossen  die  Schichten 
des  Jura,  zuerst  in  ihren  alteren  Gliedern,  dann  auch  mit  dem  weissen  Jura 
direkt  am  Buntsandstein  ab.  Die  Formattonen  sind  sonach  um  Hunderte  von 
Metern  gegen  einander  Terschoben,  und  zwar  der  Art,  dass  in  den  westlich  der 
Spalte  gelegenen  gesenkten  Theilen  die  geologisch  jfingeren  Systemglieder, 
Östlich  derselben  die  alters  Bildungen  sich  vorfinden. 

Auf  der  Anhöhe  südlich  von  Unterdornlach  begegnen  sich  Buntsandstcin 
und  oberar  Werkkalk  auf  gleichem  Niveau.  lu  den  Feldern  sieht  man  beide 
Gesteinsmassen,  jedoch  scharf  durch  die  Sprunglinie  geschieden,  anstehen.  Bei 
Kirclileus  und  Weissetilininii  trift  Muschelkalk  nn  den  Jura  heran.  Hier  bei 
Kirtlili'UH  bat  die  Vei  u  ert'uug  \'eran)n«suiiLr  zur  Hil<luu^  eines  kleinen  Thiiicheus 
(Ije.MSLTitnd)  gegclM'ii.  Auf  der  OHtlieluMi  Seite  de.sseilieii  le-^t  si(  Ii  der  Muschel- 
kalk und  dann  der  iiuuLsandsteiu  in  lireiter  Masse  zu  einer  weiter  ansteigenden 
Höhe  an,  so  dass  der  Sprung  im  Gegensatz  zu  den  auf  dem  Hügel  südlich  vou 
Unterdornlach  herrschenden  Verhältnissen  auch  im  Terrain  sich  deutlich 
kenntlich  macht.  Die  Muschelkalkschichten  fallen  am  Erenzberg,  welcher 
selbst  aus  den  Schwammscbichten  des  mittleren  weissen  Jura  besteht,  nach 


•)  Siehe  V.  (>üml>el,  geogn.  B<>schrcil)nng  des  Kichtol^eb.  p.  592,  wos-  Uist  aaeh  der 
nähere  Verlauf  dieser  Spalte  angegeben  int,-,  vergl.  die«.  Public  &,  570  und  613. 
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8W.  mit  einer  Keigang  ton  40*;  eie  «tnd  in  ihren  Terecliiededen  Ablibattufiil^Ni 
vorhanden.  In  ijpiecher  Weise  findet  man  aueb  die  Cydoidea-Baok  tot. 
Sfldwirts  Kirchleua  hebt  «ich  noch  ein  schmaler  Streifen  lon  Dogge» '  nebra 

weissem  Jura  Itt  r  .n-  ,  es  erstreckt  sich  die  kleine  D  nii '  i  parthie ,  aus  ISiaetaf 
Sandstein  bestehend,  von  der  Sohle  des  Gereuts-Baches  bis  zur  Höhe  des  sog. 
Birkenstumpfes  nördlich  von  Unterdomlach  herauf.  Auf  der  Hochfläche  des 
wcsHicli  und  südlicli  vuii  KlrcliU-us  sicli  ausdehnenden  Kirchleuser  RnincH  traten 
die  Teiiuilohaten^cliicliteii  mit  besoii'li'rs  stark  uiergeiiYrer  Hiitwickelim«;  und 
/ablreichc  i^ross»*  Ainiuoiiiteii  (A.  hUj'Hio.iUä,  A.  Uhlandi)  cin^clilic.s.sLMKl  auf;  in 
einzehiei)  lvnjii)eii  erhebt  sieh  darüber  noch  der  Sehwaiumkalk  der  Fneudo- 
uiuiabilis-Siufe.  Au  einer  6ie\\a  fand  sieh  au(  h  der  ffir  die  letztere  bezeichnende 
Ammonit  selbst  vor.  Die  parallelepipedisch  getbrmte  Höhe  oberhalb  Weissen- 
bninn,  weiche  das  nördlichst  gelegene  Weissjurarorkomineu  im  FtiSokisoben 
bexeiehnet,  baut  eich  nur  aiis  den  Scliicbten  des  noteren  weiasen  Jura,;  oben  mit 
den  Grenslagen  gegen  die  untenm  Tehuilöbatenscbichten  bedeckt,,  auf. 

6.   VerwerAing  StaffeUtein-AnlbeesthaL  ' 

Wir  wenden  uns  nun  wieder  westwärts  in  die  mittleren  Theile  des  nbtd' 
liehen  Juragebirge».  Die  ausser  den  sebon  besprochenen  Verwerfungen  die 
«luraplatte  diiri-hziebendeii  oder  deren  Kandtfaeile  trell'enden  Htörungslinien  sind 
nicht  mehr  in  besonders  deutlicher  Weise  rnarklrt.  An  den  randlichen  .Strecken 
des  Jnrazuges  sind  lokale  Abrntschungen  nicht  iiuy!<jesf  lilos8en  UJid  weiter  ein- 
wärts, im  Platenn .  vi'rlirMCfi  sirli  bei  der  Gleichtönriigkeit  d<'r  herrsehenden 
Gesteinsbildung  uml  iIimh  \  urhandeus*ein  niiUlitiger  Lberde<  kuii^'smasseu  vollends 
die  Anhaltspunkte  zur  Ermittelung  einer  durchstreichenden  Klutt.  Doch  kann 
mau  noch  mit  ausreichendem  Grunde  eine  solche  Störungslinie  in  einiger  £ut- 
femuug  westwärts  der  Lichtenfelser  Spalte  annehmen;  da  sieh  dieselbe  am 
deutlichsten  in  der  Oegend  gleich  addlicb  Ton  Siaffelatein  kundgiebt,  Wurde  sie 
alflStaffelsteiner  S|>a]te  bezeichnet  *).  Sie  läuft  ungefähr  mit  der  Lichten- 
felser parallel.  Der  Staffelateiner  Sprung  stellt  sich  als  die  Forksetxung  von 
allerdings  nicht  sehr  betricbtlichen  Unregelmässigkeiten  in  der  Scbichtenfolge 
dar,  welche  das  Gebiet  nordwestlich  vom  Hainthal  bei  Wiesen,  Gleuseti  und 
Sesslach  betroffen  haben.  Am  Striuihlinuliof  sudlich  von  Staffel  stein  er- 
reicht der  Sprung  den  weissen  Jura  und  hier  ist  es,  wo  sicii  eine  Störung  am 
deutlichsten  zu  erkennen  giebt:  in  den  Feldern  südwärts  des  erwähnten 
Hofes  findet  man  in  d'^rselben  Hi»ri'/onta!fiäehe  die  Mergel  der  Tenuilobaten- 
stufe  und  jene  der  Ornafcnscliicliti'H.  au  einander  abstossend,  vor.  Die  benach- 
barte Höhe  de^<  Hl irtrst alles  ist  ilurcb  die  Verwerftintj  etwa«  nach  Sfid»'ri 
geseiiobea  wurden,  wodurch  die  Kalke  des  unteren  vveis.sen  Jura  unmiltelltar 
an  jene  der  oberen  Abtheilung  des  niittleren  hingesetzt  wurden.  Der  Sprung 
sieht  sich  dann  insQdöstlicher  Richtung  oWrhalb  Oberküps  fort,  ist  aber  weiterhin 

*)  T.  Oam bei,  gvogn.  Beschrbg.  d.  Ftebtelgeb.  8.  593. 


liMll  wAst  deullitlt  SU  fwMgtn.  Br  wird  wahneheinlich,  obwohl  bwr  gta^genAt 
AaWefw  mAim  VoirliaiMteiiMtDt  fehlm,  nhmt  W«ic1ibnw«inrl<M  und  duih  witier 
tttn  PUte»tt  iiber  8t«infeld  und  KOtiigafeld  ilaeh  Aiifteet  bin  IMetzeii.  Efnt 
hier  ergeben  sich  wieder  mehr  Anzeigen  einer  bertehenden  Dislokation.  Wir 
haben  nämlich  im  Aufsees-Thal  einen  giihr.  gerade  fortlaufenden  Thal- 
«itisclitiiH  vor  uns,  in  dessen  VerlHngi-rung  dann  hoch  ein  Abschnitt  de«  Wieaent- 
thales  bii  in  dio  Qegend  von  Onsswoinstpiii  hin  fällt.  Man  kann  sich  der 
Annahme  nirht  verschlif"»spn .  dass  die  Hichtun}?  dcsselhen,  welche  von  NW. 
mich  ISO.  sich  /.iehend  mit  «k'iii  .Strciclicn  der  l)islanfj  hf*(^y\:i'  hiph>n  Stönitip!- 
liiiien  puiallfl  tjeht,  von  einer  dnrchlauf»'ndei»  ö])alte  vorge/puhnet  war.  Es 
erhält  diese  Ivkuinng  noch  darin  eine  StOtse,  dass  das  an  den  Thalseiten  an- 
«ll^bMde  Gestein,  welches,  die  untersten  Parthieen  der  Gehänge  streckenweise 
«uigvMontnert  und  ton  einig«!!  SIellen  der  Gegend  nni  AufiMCe  nbgesebent  ftne 
Dolomtt  beiteht,  m  weil  et  eieb  g«eebiehtet  zeigt,  an  vielen  Htelleo  nmegel« 
mSeeige  Lngefttdgefbnnen  etkennen  Iheet 

Die  Dolonitmaseen  bilden  häufig  keine  ÜDrtlaafunde  Wand.  E«  stehen  manche 
Doloinitparthipt'n  prjjcii  (lic  Mitt«*  tle.<  Tlialps  -wnitor  vor  als  ilirc  Nachbarechaft  und  sind 
dabei  mit  deutlicher  Neigung  vei'cheii.  An  sahlreichen  l'unkt«n  sehen  die  Tloloniitfclspn 
aua,  wie  wenn  sie  von  einer  sturiien  Erschütterung  betroffen  worden  wären.  Endlich 
ketutbett  daan  nocb  Atat&neade  Lagerangsteiblltnitse  von  tiefittee  Sühicliteli  tarn  t^olouit 
in  der  Umgebttliir  von  Atifsee«  selbst  Bier  holn  n  sich  die  merftdlftee  Ka)klag«n  dct- 
*reiini!olniiti<s-{<tttff',  tv,M<»'>n(liL'h  niif  dpr  wp^tüolu  ti  Tiialscitf,  uml  /.«rar  nxm  Thvil  zifMulu-h 
aaverinitttilt  heben  üolutnit  herum«.  An  der  Ueiligenstädter  ätrasüe  sind  sie  noch  weit 
oben,  fttot  «eben  am  Plntean  gelegen,  atai  Rande  des  Untefsniseeser  Waldes  amntreffen, 
w&brend  andererseits  der  Dotonit  in  der  Nähe  sieb  gans  in  das  1*luü  herabsieht.  Aneb 
Schwammkalkc  haben  hier,  bei  AuIhccs,  eine  grössere  Verbreitung.  Da«  Anitreten  der 
ka!ki|3:t;tt  (iijbildc  unter  und  rtt'ben  Oolomit  srhHht  jedm-h  «irht  immer,  waii  auch  Wr 
manche  Gebietstbeilu  dieses  Bezirkes  geU«n  darf,  mit  grösseren  Uislokationan  in  Vcr- 
Mndnnf  sn  at^en.  Ib  sieht  so  ans,  Wie  wenn  der  Doioisit  siriohweise  ein  tiefcfes  Nivenn, 
•is  jenes  Aber  der  FsenddmntabiUs-Sinfe,  einnibme. 

An  manchen  anderen  Punkten,  Tereinaelt  auf  der  Hocbfliche  der  Juiaplatte, 
finden  sich  gleichfalls  Spuren  von  Störungen  vor.  Ho  trifft  man  bei  LliiberSe 
(N.  am  Ort,  an  der  alten  Strasse)  nordwestlich  von  &ohenpfllz  auf  der  Höbe 
des  Plateaus  Mergelschichten  der  Tenuilobatenstufe  von  geringer  Ausdehnung 
an.  IMe  Riinkt«  schliessen  charaktf»ri«tisrhe  Amrnonitcu- Arten  wie  A.  temdlohatm. 
A.  pol^piocm-,  A.  steji>hamüles  ein  und  zeifffii  eine  bedeutpndp  Vrrrückung  aus  der 
normalen  liagf.  iii<i(Mu  sii-  mit  14"  nach  Siuiulc  17  S\\'.  ('itilullcii. 

Auch  das  Auttreten  der  Basalivorkomm nisse  am  Altenberg*)|  bei 


*)  Das  Vorkorauicu  von  Baealtbrocken  am  südwoättichen  Gehiinge  des  .Mteabergea, 
wo  man  PlattenkalkstOeke  noch  mit  anhtngendem  basaltisehsm  Material  nnaherltegend 

trifll,  i=t  srhrtii      it  lä»i<;.  r(  r  Z^it  bekannt.    A'  rr  auch  am  Nordjjehälnge  illcsos  ni-rjjPH 
unterhalb  Kothenätvin  darf  eine  ehemalige  Darcbbruchttslelle  de«  Erafttivgesteines  ange- 
werden,  dn  hier  der  anstehende  Kalk  (den  Mergdschiehten  der  IVuntlobatoeregion 

angehörig)  an  einigen  Stellen  Hchw&relich  getVirbt  int.  al«o  eine  ähnliche  Eritcheinang  bildet, 
wie  ilt  r  ihin  h  Or.fitulitriU'tnmorpliose  in  gleicher  \Yci«<>  \MTi(ni1»Tf <>  lur^-.Tura'kalk.  Dieser 
l'ankt  fällt  genau  in  die  Linie,  welche  die  weiter  Büdlich  gelegenen  Baj^altvorkommaisse 
mit  jenem  von  Obwrleialeitn-  verbindet. 


V«rwerftiiig«ii  Vti  BcntbMlikttiMi  im4  lofsklieim  (Walperle).  U$ 

OberlftinlMter  und  flohenpOli,  welohe  simmllMh  in  •iner  Lini«  liefen,  waaa- 
gl«icli  allerdings  nur  bei  Oberldnleiter  der  Bunlt  deotlicli  all  anatehend  er^ 
kanut  werden  kann,  deutet  auf  dat  Yorhandeneein  einer  Spalte  hin,  auf 
doran  IlralreckuilK        Ergvua  de«  eruptiven  Magmas  erfolgt  w^.  Ibra 

Richtung  weicht  jedoch  von  dem  Verlaufe  der  bisher  liesprochenen  Störungs- 
linien atwae  ab;  letztere  zeigen  sich  stets  von  SO.  nach  NW.  gestellt,  während 
die  EruptionsBiMlte  die  Kichtang  NS.  mit  geringer  Ablenkung  nach  SW.^NO. 
aufweist. 

7.    Verwerfungen  bei  Zentbechhofen  und  Forcbheim  (VVftlperle), 

Weiter  sudlich  und  westlich  begegnen  Vfiv  wieder  in  der  Gegend  von 
Forrhlipim,  sowif  wp^tüch  der  Regnitz  hei  ^en t b e  c  h  Ii  o f  en  doutiichefl 
Sti  i  iuigen.  i^etxturer  <  'rt  liegt  an  einer  weit  nach  Werten  .Hich  l^in^ipszieh^nden 
/jiingtJ  \m  Litisgebilden ;  diese,  aus  ihren  niiter«Mi  ät^bichten  bestehend,  werden 
im  Orte  Zentbechhofen  von  einer  nahezu  westöatlich  streichenden  Verwerfung 
ftUgescbuitten,  An  dur  Kiri^ho  fallen  die  Bänke  des  gi^ol)kürnigen,  gelbbraunen 
Amtetiaan^Bteins  naqb  N.  b)  mit  125'  ein,  in  weii«rer  llntferoung  d^rop 
legcu  aioh  QordwirtB  dia  Scbicbtan  flac|)er.  Aiiaaer  tehvuilaii  Streifm  toq 
Rh»!  und  2<ti|«lodQiilatiBB  fipdet  si«b  n^baii  Liv  ^piacfoer  Bufgaan^alei« 
gelitffart  TOT.  ßai  PA^tsCeld  iiin  BegpiAittwla  t09/^  man  gleicbfall«  imf 
maweifatbafta  So)|iclitaQvarrtt«kutv(en.  Hier  «tebt  aOdliish  Tom  Ort  «ifie  grVaaera 
Parthia  toq  mittlerem  li&s  an,  etwas  weiter  südwärts  erhebt  sich  das  Rh$t  in 
Qfigdili  aodaaa  offenbar  zwischen  letzteren  und  dem  Pautzfalder  Liiu^vurkonimep 
eine  Verwerfung  sich  durchziehen  niusn.  Dieselbe  k^nn  vielleiabt  lUa  die 
Unmittplbnrf'  Fort-Setzung  der  Zpnthfcbbofener  nnj^psphpn  werden. 

Kit)  direkter  Bewein  dafür  int  nicht  zu  erbrinfifen,  da  lui  KwiücbenHegenden  Gebiete 
reichlich  überdeckungB^^ebilde  auftreten.  Auch  nordöatlicb  von  Forclibeim  bei  Bainmera- 
dorl^  9m  der  JSgenlmtff  nad  gegea  Unterveilentia^  hbi  ergaben  uob  Uacegelnftisiykeiten 
in  il*  r  Lagerung.  Ob  dieselbaa  wui  dca  wiletit  bflspirachenea  direkt  ffnsaniDeDb&iigep,  ist 

nicbt  mit  viilli-r  SicluTlirit  vn  vsipen. 

Ostürli  von  l'"or(  liluMUi  <-rrr<^'t  df-r  jill)  ans  .seiner  Umgebung  Rieh  erhebende 
Wa  I  p e  r  1  (' -  15 1' rg  hv\  Kir(  hehreiibat  h  vi»r  Allem  die  Autniei  ksamkeit.  Auf 
der  We-sUeite  ist  der  Ablall  besonders  stark  und  man  darf  iiier  w(dil  eine  den 
Rand  dea  Berges  scbueidende  Verwerfung  annehmen.  Leider  verdeckt  gerade 
auf  dieser  Seite  eine  mächtige  Schutthalde  die  im  Untergrunde  anstehenden 
Schiebten,  welche  mehr  gegen  daa  Nord-  und  Sfldende  dea  Berges  herrortreten, 
hier  in  der  unr^elmSssigen  Vertbeiluqg  der  einzelnen  Doggerstulbn  die  obige 
Annahme  best&tigend.  Am  Aufbau  des  Berges  betheiligen  sieh  vom  weissen 
Jura,  ausser  den  tiefsten  geringmSchtigen  Lagen  deasalben,  Werkkalk,  s.  Th. 
in  uaregelmissig  ooliihischer  Ausbildung,  und  Sdiwanmkalk,  Die  Hobe  ist 
an  der  l^ordkuppd  und  an  der  Südspitze  von  Dolomit  gekrönt.  In  der  Lagerung 
4er  Juraschichten  ist  eine  ziemliche  Unregelmässigkeit  zu  konstatiren. 

An  ciru  r  J^f-  llf.  a«f  rbr  Westseite  de«  Berge»,  fällt  der  Wcrkkalk  mit  beträchtlicher 
Neigung  nach  Nordosten  ein.  Auf  der  Höbe  Migt  dor  Dolomit  ein  EintfcbiesHen  nach 
Osten  mit  19*  bei  der  Kapelle,  wfthreml  aii  «ndeiea  Bade  des  Bei^  die  dalomiUsebeii 
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Bänke  mit  8"  nach  äO.  hör.  8  ^eneig^t  a'md.  Dioms  1Mnnibig«n  La^erungfiverhftUDisae  iind 
wolil  nicht  allein  f^uroU  den  vorlH  istr.  iclit  inli  n  .Sjirunff  versr  hulili  f  .  sie  wcnl<»n  zum  Theil 
auch  in  lokalen  Adrut^cbangen ,  wie  solche  bei  einem  laolirt  »u-hendun  Juraberge  nicht 
und^n  erwartet  werden  könneo,  ibren  Grond  haben. 

Weiier  nach  Sfldoaten  verlieren  «teil  die  Sporen  einer  Störungalini^.  Erst 
in  grosserer  Enifernunfc  am  Oatlinhen  Jura-Rande  hebt  dann,  ungefähr  dieselbe 
I^ichtting  wie  die  Wälperle-Spalte  zeigend,  die  Sulxbach-Amberger  Verwerfung  an. 

8.    Rnnilvi^rwerfung:  Schwandorf-Keilberg. 

Die  im  Voninsgehenden  gfgi'bene  Durstellung  iH'/.ifht  sidi  uIIlmii  auf  die 
Verliültnisse  im  nönllichoii  Theile  des  Frank«»njura.  Zu  ••rwähnon  bN-ibt  ikkIi, 
dass  Ver\verfun<Tpn  nttch  tlcti  pnn/.on  Ostruml  von  der  Amberg-Schwandorter 
Oc^^end  bis  zum  Jura-Abbruch  am  KfillKT".,'  iM'jrlr.ihnr.  In  dnr  Gvgend  SVV. 
von  Schwandorf,  bfi  Bubach  ,  V\  iftflsflort',  i«t  es  rinc  Reihe  von  paralb'lfu 
Brilchön,  welche  mit  NNW. — SSO.  Verlaufe  »Ii«'  ültt*reu  juras-sischen  Glieik'r  an 
den  Gehängen  der  Naub-Niederung  durchziehen.  Die  gesenkten  Theile  liegen 
weit  vorherrschend  westwärts,  die  älteren  Bildungen  o»twiirt.s  der  Bruchlinien. 
Von  Teublitz  und  Haidhof  an  concentriren  «ich  die  Störungen  auf  eine  Haupt- 
rerwerfung,  welche  anmittelbar  mm  Bande  des  Urgebirges  Aber  Leonberg, 
Regenstauf,  Irlbach  zum  Tegernheimer  Keller  am  Keilberg  fortlftuft  Theits 
ist  der  Jura  direkt  an  das  Urgebirge  gebracht,  theiis  sind  schmale  Streifen 
illterer  mesozoischer  Bildungen  zwischen  Jurakalk  und  dem  alten  Gebirge  ein- 
geschoben. Die  Schichten  steigen  sich  an  der  Verwerfung  stark  aufgerichtet, 
wie  am  K«  IIb.  r^;  und  bei  Leonherg,  oder  gar  Dbergekippt,  wie  an  der  Jura- 
MoboUe  afidiich  Regenstauf. 


KraptiTgeUld«. 

Mit  dieser  grossartigen  Zerklüftung  und  theilweisen  VerrQckung  der  zer- 
stQckelten  Oebirgstheile  unseres  Gebietes  steht  nicht  als  Ursache,  wohl  aber 
ab  Folge  das  Auftreten  von  jungen  Eruptivmassen  in  Verbindung, 
welche  bis  in  das  Gebiet  des  Frankonjura  vorgedrungen  sind. 

Die  gro8.-<artippn  Krj^^üsse  basaltischer  Massen,  welche  sich  in»  böhmischen 
Mittelgebirge  aufgehäuft  haben,  Huden  bekanntlich  eine  Fortset/iinp  in  den 
durch  das  gan/.e  Kichteij^ebirirc  hindurch  reichfudi'H  viobMi  Ba  sa  1 1  k u  p  pe n  , 
welche  sich  im  Ueichsforsl  zu  grösseren  Ber«r«ri  ii|i|m  ii  zusamnienschlies.sen. 
Sch  ilf  I  )i]rt  lil>rii<  ho  fo|*jP!i  dfr  trrow»i<'ii  Hruchliiii«"  am  Srtdrande  des  Era- 
^'i'liiri^f«'-    und   ih  iiiü'  ii  /n    ii»'Jii   \\  i'>(:ilit;il)    iji's  alteji  (lel)irges  vor,  wo 

ba»itUis(  lu 'S  Eru|ttiuii.'*u»att  rial  nun  in  di»'  lugiun  der  grossen  hercynischen 
Spulten  gclangeud  und  die  durch  letztere  geöffneten  Wege  benfltzend  in 
dieser  neuen  Richtung  an  zahlreichen  Stellen  bis  zu  Tage  gefordert  wurde. 
Wir  erinnern  an  den  hohen  Parkstein,  den  rauhen  Kulm,  den  Waldecker 
Schlossberg,  den  Anzenberg  und  zahlreiche  an  diese  sich  anschliessende 
kleinere  Kuppen  ,  namentlich  an  jene  von  Lenau.  Auf  dieser  Seite  clrin|^ 
jedoch  keine  Eruption  bis  in  das  Juragebirge  selbst  vor.   Anders  verfaSlt  es 


£roptivgebUdfl.  —  Donaaabbrach.  Ml 

ridi  im  Wetten.  Auch  bier  ieKea  wir  als/Glied  der  grossen  mittel-  und 
westdeutschen  Tttlkaniscben  Gebirge  in  der  BhOn  ein  ansehnliches  jüngeres 
Eniptionsgcbiet  unserem  fränkischen  Juragebirge  genähert  und  wissen,  dass 
auch  vun  diesem  Tulknnisclicii  Centrum  ans  auf  SpaltenzUgen ,  welche  theils 
mit  dem  Abbruchsrande  des  Thüringer  Waldes  gleichluufen ,  theilf?  oinc  mehr 
N.- -S.-K.ichtuiif»  einhalten,  zahlreiche  DurchbrOche  iunerh;ilb  des  triliikischen 
KL'H|)ers  stattgefuiidcri  haben.  Nur  vereinzelte  erreichen  aucli  das  tränkiache 
Juragebirpp.  Zwei  ßasaltkuppen  durchbrechen  bei  Culmbacb  am  Fusse  des 
Patersber^e;)  die  stark  umgeänderten  Schichten  des  Doggers  (S.  oGG)  und  bei 
OberleinleiLer  uiilVra  Heiligensüidt  (S.  45i))  taucht  mitten  im  Malm  eiue  Basalt- 
uinsse  aus  der  Tiefe  auf,  welche  zweifelsohne  durch  die  Jurakalksehicbten 
•  emporgedrungen,  also  jüngeren  Alters  ist,  wie  die  Basalte  im  Osten, 

Einem  dritten  Erupttonsgebiete,  dem  grossartigsten  Ton  allen,  begegnen 
wir  im  Ries,  gleichfalb  mitten  in  den  jurassischen  Sichichten.  Wir  wollen 
hier  nicht  die  frQher  (S.  202)  gegebene  ausföhrliche  SchQdemng  wiederholen, 
sondera  nnr  daran  erinnern ,  dasa  wir  mit  dem  Ries  bereits  schon  da«  Gebiet 
des  schwäbischen  Jura  betreten  haben. 

Dementsprechend  finden  wir  auch  wiederholt  in  diesem  südwestliche'u  Gebiete 
an  verschiedenen  Stellen  analuge  Verhältnisi'p,  welche  durch  das  gleichzeitige  Vor- 
kommen von  altkrystalUnisclieni  Gestein  neben  den  neuen  Eruptivmassen  von 
jenem  im  nördlichen  Franken  in  auffallender  Weise  verschieden  erscheinen. 

Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen ,  wenn  wir  ffir  diese  schwäbischen 
vulkanischen  Bildungen ,  die  sich  bis  zum  Rhein  liinzielieu  (Höbgau) .  einen 
eigenen  Herd  annehmen,  dtr,  obwohl  gleichzeitig  mit  jenem  SchauphiU 
vulkanischer  Tbätigkeit  im  Norden  wirksam,  doch  eine  gewisse  Selbstständigkeit 
und  Unabhängigkeit  beeass. 

Doch  gewinnen  alle  diese  vulkanischen  Vorkommnisse,  so  gross  auch 
der  Contrast  ist,  mit  dem  sie  sich  im  Gegensatz  zu  dem  regelmässig  scfaicbten- 
förmigen  Aufbau  des  Gebirges  in  auffälliger  Weise  bemerkbar  machen,  tmnm 
mehr  als  nur  Ortliche  Bedeutung,  selbst  in  dem  grossen  Rieskessel.  Sie 
sind  nnr  sekundärer  Natur  und  bleiben  ohne  maas^ebenden  fiinfluss  auf  die 
Geotektonik  des  Gebilde  im  Grossen  und  Ganzen. 

Donauabbruch.  Datregen  treten  uns,  sobald  wir  an  den  Rand  des  Donauthales 
gelangt  nind,  liier  Kr.st  heinungen  vor  Augen  von  solcher  Orossartigkeit,  »lans  r^ellist 
die  <'r wähnten  zahlreichen  und  b«*trächt!ichen  Zerspaltungen  und  Verrückungen 
im  .X.  und  i).  unseres  Gebirges  dugegea  uiehr  untergeordnet  erscheinen.  Es 
ist  dies  der  bereits  ausführlich  geschilderte  plötzliche  Abbruch  der  Alb 
an  der  Donaulinie,  an  dem  ein  grosser  Theil  der  früheren  Ausbreitung  der 
jurassischen  und  cretadschen  Ablagerungen  in  die  Tiefe  des  nördlichen  Vor- 
alpenlaodes  sich  abgesenkt  hat.  Wie  tief  hier  der  in  den  Untergrund  nieder- 
gebrochene  Tbeil  des  Joragebirges  abgesunken  ist,  lässt  sieh  auch  nicht  bloss 
annäherungsweise  angeben.  Nur  durch  eine  Tiefbohrang  jenseits  des  ab- 
gebrochenen Randes  kOnnte  dies  ermittelt  werden.  Ebenso  weidg  ist  ermittelt, 
OMfBMti  BtaehNilN  V.  a«yttii.  IV.  81 


042  iieil,  der  SpaltüiiUilduß^. 

wie  weit  nach  SUden  zu  (^egen  die  Alpen  hin  dieser  niedergezogene  Theil  dea 
Frankenjura  reicht.    Eh  lüsst  sich  nur  verniuthen,  duaa  dersolbe  sich  an  dem 
hypothetisrhen  PrpehirgHrückeii.  der  (picr  dnrrh  die  slldhayerische  lIoaiH'K.'iie 
sireichend  ftn^eiHiuimea  wurde,  anleimt  uud  nacli  der  AiiHlcj^ie  der  Verbreitung 
der  Jurakalkdchichten  bei  Passau-Orteiibuig  selbst  noch  bi«*  in  denselben  hinein 
sich   erstreckt.    Werfen   wir  einen   vergleichenden  Blick  aut  die  Eutätehunj^ 
der  benachbarten  Alpen,  so  scheint  es  nicht  zweifelhaft,  dass  dieses  »o 
folgenraiohe  Elreignisa  im  innigsten  ZufWinenbang  mit  den  Bewegungen  ■teht, 
dufeh  welch«  diu  Hochgebirge  in  aeiner  SchicbtensteUung  eine  der  lektU^o 
Verindeningen  erlitten  hat  and  wodurch  auch  fDr  den  Sfidmnd  dca  achwabiscb« 
fribikiachen  Juragehirgea  neue  Verhfiltniaae  hervorgerufen  wurden.   Wir  aind 
damit  Tor  die  Beantwortung  der  Frage  geatellt,  ob  alle  dieae  lahlraicban 
Braeheinungen  der  Zerspaltungen  und  Verschiebungen  groaaer  Oebilgaitacke 
im  W.  und  ().,  das  Auftauchen  vulkanischer  Thütigkeit  und  das  Abainken 
eines  ausgedehnten  Gebirgstheiles  an  dem  Donaubnioh  einem  gleichen  und 
welchem  Zeitabschnitte  der  Erdentwickelung  zugewiesen  werden  können. 

Dass  die  SpaltenhiMnnf;  und  die  Vcrrfirkunyj  der  zcratfirkclten  Oebirp^«- 
tbeile  erst  nach  dem  Abüut?.  der  cretaciscijen  Schiehten  erlolf^t  sei,  ist  b<  rt'it>! 
naclif^iiwieseu  worden.  Es  iasst  sa  h  dies  aus  der  That.sache  achliess<'ii  ,  'ius.«^ 
die  rretacischen  Schichten  ebenso,  wie  die  des  Jura,  zer.sjialten  und  eiiensu 
verschoben  sich  erwiesen,  wie  die  älteren  Ablagerungen,  denen  sie  aulgesetxt 
•ind.  Dieaelbe  Wahmebmnng  machen  wir  auch  an  dem  Donaubruche  im  8Qden, 
wo  eittielne  Kttpfe  dea  oretaeiachen  Geatein«  ala  oherate  Decke  dea  Juragebirges 
unter  der  terlairen  BflUe  in  tiefen  Thaleinachnitten  dar  voralpinen  Boehflftche 
blOlMgelegt  aindt  wie  heiapielaweiae  am  Thalrande  bei  Bggmflhl. 

Waa  die  vulkaniachen  Eruptionen  anbelangt,  ao  wiaaen  wir»  daaa  «e 
wenigatena  der  nachjuraaaiachen  Zeit  angehSreo.  Denn  die  Jaraachicbten  aind 
von  denselben  durchbrochen  und  ver3ndert.  Mit  eretaciaehen  Ablagerungen 
aehen  wir  aie  hier  nirgends  zuHanimenatoaaen.  Aber  aus  den  Lugerunga- 
Verhältnissen  der  vulkanischen  Gesteine  im  benachbarten  Böhmen ,  deren 
wenigstens  nnhezu  pleirhzeitifre  Entstehnnp;  kaum  in  Zweifel  zu  ziehen  ist, 
können  wir  ersehen,  dass  ältere  oligoeäne  Tert  i  iir.scb  iihte  n  vom 
Basalte  durchbrochen  und  verändert  wurden,  während  jüntreve  nuDcäne 
ruhig  auf  basaltischen  Jiildungen  ausgeltreitet  liegen.  Wir  huticu  allen  iJrund 
anzunehmen,  daas  auch  die  Eruptionserscheinungen  lu  uuherem  Juragebii^ 
mit  dieaer  mitteltertiären  Zeit  zuHammenfallen.  Denn  auch  hier  liegen 
wenigatena  mittel»  und  ohermioe&ne  Schichten,  wie  im  Eger^adien  Lande,  im 
Reichaforate,  auf  der  Sattlerin  bei  Fuohamilhl  und  auf  gleiche  Weiae  im 
ganaen  Rieakeaael  unbertthrt  und  unverftndert  auf  den  vulkaniachen  £neugmaaen. 
Damit  atimmt  nun  auch  die  Thataaohe  aebr  gut  flberein,  daaa  an  den  vielen 
Stellen,  an  welchen  auch  aonat  im  Gebiet  dea  Prankaigura  oder  am  Donau- 
thalrande aich  jungmioc&ne  Ablagerungen  angesiedelt  haben,  wie  s.  B.  bei 
Amberg,  in  der  Bodenwöhrer  Buclit.  bei  Sauforst,  in  der  Nähe  von  Regenaburg 
und  Abbaoh,  bei  Ingolatadt,  Neuburg,  dann  auch  in  der  Weiiaanbnvger  Bucht 
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QiKl  bei  Q«orgigeiiiflndf  nirgendwo  diese  fiehiehten  Ton  den  Bewegungen  mit 
ergriffen  wurden,  welche  bei  den  Mtsprengten  Junwchollen  hier  eingetreten  imd. 

Es  ist  damit  erwiesen,  dess  die  Spaltenbildung  und  Schichten- 
rerachiebung  im  Frankeiyum  vor  der  mittelmiocänen  Zeit  beendet  war.  Rubig 
und  unTerrQckt  liegen  auch  am.  ganzen  südlichen  Jurarande  selbst  die  ver^ 
steinerungsreichen  Sande  der  jQngcren  Meeresmolasso  tind  Kwur  bald  hoch  bald 
tief,  wie  es  der  vormalige  unebene  Meeresboden  gerade  mit  ■^k  !]  limchte,  nuf  dem 
Jurakalke,  der,  wie  viele  Löcher  von  Bohrniuscheln  in  deinsoll)eu  beweisen,  luiigö 
Zeit  von  Meeresfluthen  überdeckt  war.  Die  gleichen  Schichten  am  Älpenrande 
dagegen  sind  noch  durchwegs  verrückt,  ot't  sogar  überkippt  ^um  Beweiöe,  dass  hier 
die  GebirgS'gestaltenden  Kräfte  dauernd  tliätig  waren,  während  im  schwäbiseh* 
frtokiscben  Jura  schon  Iftngst  eine  P^ode  der  Buke  sich  «ingeetelli  hatte. 

Wenn  nun  nach  hier  Gebirgs-Twrttckende  Bewegungen  sdion  seit 
Ablagerung  der  Landschneekenkalke  —  iltere  TerttSrscbicbten  fehlen  —  nicht 
mehr  Torkamen,  so  btieb  doch  die  Arbeit  der  Erosion  ununterbrochen 
thitig  und  awar  um  so  energischer,  je  mehr  die  Torangebende  Zeit  durch 
Zerklltftnng  ukI  Zecspaltung  die  Gesteine  gelockert  und  sie  dem  Einflüsse  der 
Atmospbftrilien  leichter  xugnnglich  gemacht  hatte. 

Tertiärzeit.  So  wurde  im  Anfange  der  Tertiärperiode,  während  welcher 
unser  Gebiet  von  einer  Wnsserbedecknng  frei  war,  der  Boden  llir  die  kommenden 
Zeit''(i  durcli  gi'ossHrtiire  Abnagungert  nnd  Answnschungcn  vorbereitet.  Am 
Kantle  dea  uitcn  Gebirges,  wo  die  vurgelageiteii  iSchichtgebteine  durcli  die 
Spaitenhildnng  besonders  stark  zerstückelt  waren,  eiilHtHiid  eine  tiefe  breite 
Rinne,  durch  welcite  diu  äewikiäer  der  Naab  und  des  Kegenii  einen  AbÜuss 
fanden.  Im  Westen  aber  boten  die  weichen  Saudateinlagen  des  Keupera  der 
Abtragung  ein  leicht  Kugünglrahcs  Feld.  Weit  aber  den  Keuper  vorgreifende 
Jurasohichten  wurden  in  Folge  dieser  Brosion  entweder  ganv  abgetragen  oder  in 
einseine  Inseln  sertbeilt  und  der  ganxe  Westrand  des  Juiagelnirges  in  der 
bisarrsten  Weise  xerfressen  und  ausgelappt.  Bs  entstanden  vielfache  Buchten 
und  Eintiefungen,  welche  sich  mit  Wasser  anfüllten,  bis  sie  sich  einen  Absug 
nach  SO.  durch  das  AUmühltbal  oder  nach  N.  zum  Main  hin  ansgefurcht  hatten. 

Noch  war  das  Relief  unseres  Qebirgee  nicht  so  scharf  ausgeschnitten, 
wie  wir  es  heute  vor  uns  sehen;  denn  es  stand  ihm  auch  eine  lang  andauerude 
Bearbeitung  durch  spätere  Zeitabschnitte  der  Erdgeschichte  bevor.  Aber  in 
der  Hauptsache  wäret»  die  niaaasgebenden  Formen  desselben,  die  Höhen- 
verhültni.s.se  der  em^elnen  Glieder  und  die  Hiclituiigeu  der  Gebirgsvensweigungen 
in  den  Grundzügen  damals  bereits  fertig  gestellt. 

Da  trat  in  Folge  der  tortschreiteiiden  .AutfaUung  des  Alpengebirgesi  und 
des  Isiederbruches  des  v  indelicischeu  alten  Z  w iei ch  e u ge bi rge 8  inner- 
halb des  jetzigen  alpinen  Vorlandes  eine  andere  Vertheilung  der  Qewfiaser 
ein.  Von  SW.  her  strömten  die  Finthen  der  Oligocanaeit  in  die  Ver» 
tiefung,  welche  eich  ndrdlich  von  den  Alpen  gebildet  hatte.  Nodi  erreichten 
diese  Gewisser  nirgendswo  den  Rand  des  nördlich  gelegenen  Jnragebirges,  das 
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nur  in  vereinzelten  Landseen  durch  Kalktuff-älinliclu.'  Niederschläge,  erfflUt 
von  Schalen  latidbewohnender  iSchnecken  (Landschneckenkalkj  einen  unbeträcht- 
lichen Zuwachs  erhielt. 

Jetzt  erat  in  5em  Momente,  in  welchem,  wie  wir  nachgewiesen  haben, 
avdi  die  dislocirenden  Verinderungen  in  dem  scbiräbiBcb-lrinkischen  Juragebir^e 
deh  Tolliogen,  erfolgte  im  Yoral pengebiete  eine  erneute  Bewegung  und  nun- 
mehr  dringt  das  MeerwsBaer  in  mSehtigen  Fluthen  weiter  vor.  Es  fibetetrOrafc 
in  betricbtlicher  Tiefe  den  an  dem  Donaulhatbmeb  annlchst  anatoasenden 
Theil  der  Alb,  selbst  die  nördlichen  ürgebirgstünder  bei  Passau,  den  Sanwald 
bei  Linz  und  drang  weiter  Uber  diraea  €tebiet  hinaus,  wahrscheinlich  bis  in*s 
Horner  Becken  vor.  Reichliche  Niederschläge  ^laukonitischer  Sande,  in  den 
tiefsten  Lagen  vermengt  mit  den  aufgewühlten  Trüniniern  des  riitergrundes, 
als  ächte  Strandbildungen  und  erfüllt  mit  meist  abgerollten  Überresten  von 
Meeresthieren  sfidlichen  Gepräges,  legen  sich  in  den  versdn'edenst^u  Höhen 
auf  den  unebenen  Mecrcshoden.  Das  Meerwnsser  rrichtf  liainals  wenigstens 
bis  auf  Höhen  von  .050  ni.  Denn  wir  k<innen  keinen  (irund  /.ur  Annahme 
aufUmlen,  da««  die  auf  dieser  Höhe  vortindlichen  marinen  Sande  nach  ihrer 
Ablagerung  eine  Platzveränderung  erlitten  hätten. 

Benierkenswerth  ist,  dass,  während  diese  obere  Meeresmolasse  in  der 
Umgegend  Ton  Ulm  bis  Zöschingen  hin  weit  verbreitet  sieb  Aber  den  Jura- 
schichten oder  dem  Landschneckenkalk  Torfindet,  gegen  Osten  ihre  Spuren 
sieh  bis  auf  schwache  Andeutungen  bei  Donauwörth  verlieren  und  sich  erst 
bei  Passau  und  Ortenbuig,  im  Neuburger  Walde,  wieder  altmiocine  AbAtse 
von  gleicher  Beschaffenheit,  wie  im  Westen  etwa  bei  Baltringen  und  ülm,  ein- 
stellen.  Auf  dieser  weiten  Strecke  zwischen  Donauwörth  und  Ortenburg 
dürfte  damals  das  Juragebirge  bis  nach  Regensburg  hin  noch  mit  hohen 
Vorsprangen  tiefer  in  die  südbayerische  Einbuchtung  gereicht  haben,  ähnlich 
wie  dies  jetzt  iiei  den  .Turaknpfen  von  Neuburg  und  Abensberrr  der  FnU  ist.  während 
von  Keijonsburg  an  nstwürtH  der  hohe  Stetlrand  des  Ur^el)irge.s  die  Entstehnn«^ 
derarti^'er  sandiger  Sedimente  verhinderte  und  erst  die  milder  geformten  Vor- 
huhen  im  Neuburger  Walde  wieder  günstige  Absatzverhältnisae  botpn. 

Dieses  Meer  lieguua  sich  in  den  zwei  Buchten ,  welche  sowohl  bei  Ulm, 
wie  bei  Ortenburg  durch  Vorsprünge  des  Festlandes  mehr  oder  weniger  scharf 
abgesehkwien  waren,  allmälig  ausausttssen.  Das  Waaser  nahm,  braeknefae 
Beschaffenheit  an  und  an  die  Stelle  der  alten,  rein  marinen  Fauna  trat 
fibereinstimmend  in  beiden  Gebieten  die  brackische,  reich  an  Dniuemm; 
Afefanejuis-  ujid  Can^Mm^Arteu. 

Ungestört  vollzog  aich  diese  tertiäre  Schichtenablagerung  am  Rande 
unseres  Juragebirgea  und  auch  der  Übergang  von  mariner  in  eine  brackische 
BeschattViilit'if  de.s  M*  erwasser»  lasst  keine  Spur  von  Niveauschwankungen  des 
Hodens  wahrnehmen.  Anders  verhält  es  sich  am  Nordrande  der  Alpen. 
Hier  hat  ein  gewaltiger  Seitenschuh,  wohl  der  letzte  gro.ssartige  Ruck,  der 
da«  Hochgebirge  im  Grossen  bewcpft  hat,  nnch  noch  die  Vfirlagemde  obere 
Meeresmolasse  stark  nach  auswärts  gedrängt,  stellenweise  sogar  in  fibersiUrzte 


Lagerung  versetzt  und  durch  diese  Bewegung  eine  neue  Änderung  in  dem 
Bebtande  der  dainnligeii  Wasserbedeckung  bewirkt  Die  gesalzenen  Oewaas^r 
Terlieren  aich  Tollatändig.  aus  den  de»  alpiiieo  Hochgebirge  Torgelagerfeeti 
Vertiefungen  und  werden  nunmehr  durch  sOssea  Wasser  ersetrt,  das  sodann 
ungehindert  und  ununterbrochen  vom  Nordfüsse  der  Alpen  bis  zum  Behvabiscfa* 
fränkischen  Juragebiige  und  bis  tief  in  dessen' buchtige  Einschnitte  hinein- 
fluthete.  Es  entsteht  ein  grosser  Binnensee,  der  znr  obermiocünen  Zeit 
von  der  Rhöne  l)is  /.um  Tullner  Becken  reicht  und  durch  die  tiefe  Nnabrinne. 
und  die  Eger'sche  Bucht,  der  Wasseranst^uuug  in  BOhmen  die  Hand  reicht. 

Ks  ist  erstamilifh ,  welch'  enorme  Masse  von  mergeligem  »Sand,  Morf^t-I 
und  (ternllen  (obere  Sn5<S'Wftssprrao!rissp)  in  dit'sem  See  zur  Ablagerung 
}reliiiip;te.  Du  unter  den  letzteren,  weicht'  betriulitliche  Bänke  ausmachen,  aus- 
scblies^lich  nur  Gesteine  <Ies  Alpengebirges  vertreten  sind,  so  ist  anzunehmen, 
diiss  die  mächtigen,  dieses  reiclip  Material  zuführenden  Flüsse  aussohlies8Hfih  aus 
dem  Hochgebirge  kamen;  Koilütücke  von  Gesteinen  des  unniittelbur  angrenzenden 
Juragebirges  fehlen  giiuzlich.  Je  'mehr  man  sich  in  der  nfwMpinen  HochflSehe 
dem  nördlichen  Rande  iderseihen  nähert«  um  sö  mehr  herrschen  .hier  die  härtesten 
Felsarten ,  namentlich  weiasliche  Quarze «  kieselige  Kljschsandsteine  und  Horn- 
steine vor,  bis  im  Osten  nahezu  einzig  und  allein  weisse  Quarze,  der  slpinen 
TbooBchieferzone  entstammend,  an  der  Zusammensetzung  der  Konglomerat- 
bänke,  welche  häufig,  aber  nor  auf  kotze  Strecken,  durch  kieselige  Binde- 
mittel SU  einer  äusseret  festen  Masse  verkittet  sind,  theilnehmen. 

Alle  nur  etwas  weniger  festen  Gesteine  wurden,  bis  sie  in  diese  Gegend 
gelangten,  durch  die  Finthen  zu  feinem  Material  zerrieben  und  aufgearbeitet. 
Bnumkdblen-artifje  Zuischeiilafjen  sind  im  Gebiete  des  weiten  offenen  See's 
nur  selten  an/.utretlen.  dagegen  stellen  sich  häufig  Treibbolzsiücke,  die  in  Kohle 
verwandelt  wurden,  ein. 

VN  ()  aber  Einbuchtungen  und  seichtere  Stellen  an  *leii  {{ändern  sich  vor- 
finden, du  mehren  tnicii  die  kohligen,  aus  iurfmoorartigeu  Sümpfen  entstandenen 
Bildungen  und  geben  stellenweise  in  fftruiliche  Braunkohlenflötze  über. 
Wir  begegnen  aolchen  Einlagerungen  in  den  flachen  Einbuchtungen  des  zum 
Donauthale  sieh  abflachenden  Juragebirges,  wie  z.  B.  bei  Abbach,  Regensbutig, 
Ingobtadt  o.  a.  w.  I^e  reichen  hier  oft  bis.  zu  betrachtlichen  Hohen  des  Kalk» 
gebirges  empor,  wie  die  Braunkohlenbildungen  bei  Vieh  hausen,  Kneiting, 
Undorf  u.  a.  lehren.  Doch  ist  es  nicht  immer  sicher  gestellt,  ob  derartige 
▼ertorfte  Stellen  unmittelbar  mit  dem  ofT'enen  See  in  Verbindung  standen,  oder 
von  kleinen,  ganz  isolirten  oder  nur  zeitweise  flberschwemmten  Wasserbecken 
gebildet  wurden.  Für  lotetere  Annahme  sprechen  die  zahlreichen,  gleichzeitig 
entstandenen  kleinen  Sflsswa.sserkalk-Absiltze,  welche  sieh  in  älmliclien  Lajrpn, 
z.  Tb.  mit  brnunkoblifjon  Schichten  verbunden  (  Adelschbig.  L'ndort)  läni^s  dem 
Albrande  auf  den  .liirakalkhöhen  verbreitet  /eifren ,  nni  ntispedehutesteii  in  der 
Ulmer  Gegend,  wu  wir  ihnen  bei  Hobennieniniini;<'ii.  i  )is(  hingen,  Zöschiugen  etc. 
begegnen,  weniger  häufig  bei  Netiburg  und  Ingolstadt  (Leisackcr,  Daitiug,  hier 
mit  Bohnerzen  bis  gegen  Eichstätt  hin). 
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Aach  am  Westninde  des  Fnokenjura  kommen  einielnft  gleichdtenge 

8ft88wa8.se  rkalke  in  der  Weissenbufger  Bueht  auf  dem  Bubenheimer  ßens^. 
dann  bei  Pleinfeld,  besonders  bei  GeorgsgemOnd  und  in  der  Nahe  von  Schwabach 
Tor.  Sie  wurden  in  kleinen  See'n  abgesetzt,  welche  nach  der  letzten  Abnagting 
dar  Ränfier  des  .Iurngebir{?ps  durch  Aufstauungen  der  Gewässer  entstanden  wun-n. 

Eine  oi^enu  Bewftndniijs  hat  mit  den  f;Ieichzeitig  abirt'lajft'rten  T  e  r  1 1  a  r- 
bildungen  im  Kieskessel.  Wir  dürfen  hier,  um  iederholuugeu  xu  ver- 
meiden, auf  die  Scliilderung  verweisen,  wt-lilit-  triiher  (Seite  211—221)  gegeben 
wurde  uud  iügeu  nur  im  Ziisumuieahaugu  mit  unserer  bisherigen  Darstellung 
hinzu,  daM  wafaneheinlicb  eine,  wenn  auch  beschränkte  Verbindung  der  Wasser- 
anataunng  im  Riesbackati  mit  dem  gromen  eOdlidien  See  aiaktiand.  Daiauf 
waiaen  die  mit  den  Bnnnkoblenflfttaen  dee  Rieakeeeeb  wedieelnden  Sande  nnd 
Hergel,  welche  petrographiach  denen  dea  afldlichen  gtoesen  Molaaeegabietea 
TöUig  gleiehan,  nnd  die  BraunkoMenbildung  auf  der  Jurahöhe  bei  Weoidii^d 
inabeeondere  aber  das  Vorkommen  von  Gonchylienresten  (Melamfm,  ifyinllrim  de.) 
in  den  aandig-kalkigen  Bchichten  bei  Trendel,  welche  doch  nur  von  Sfldan  her 
aue  dem  grossen  See  hereingewandert  sein  kennen,  hin. 

Noch  erübrigt  uns,  ein  beträchtliches  z.  Th.  von  oherniiocänen 
Tertiargfbilde  n  erfülltes  Gebiet  im  Osten  der  fränkischen  Alb,  nämlich 
innerhall)  der  lun^'gezogenen  Ntiabrinne  bis  hinauf  xum  Ficbtelgebirgsrande, 
einer  uaheren  Betrachtung  zu  utitpr/.ieheu. 

Bei  Kegensburg  haben  wir  bereite  üukhe  t^^rtiilie  iMHunkohlenablagoruugen 
in  Buchten  am  Rande  des  Juragebirges  kennen  gelernt.  In  der  tiefen  Rinne 
swiachen  dteaen  Kalk-Hflhen  nnd  dem  anitoesenden  iltoren  Urgebirge,  welche 
in  der  Torangegangenen  Zeit  ausgefarcht  worden  war,  konnten  die  QeidLaaer 
hier  weit  vordringen.  Sie  fanden  sunKchat  in  der  Erweiterung  der  Vettirfung 
zwischen  Bnrglengenfeld  und  Leonberg  Gelegenheit  sich  beckenbildend  aneau- 
breiten.  Theile  dieses  Kessels  Tsrsumpften  und  rertorften  au  wiederholten 
Malen.  Indem  Uber  die  Torfstrecken  sich  thoniges  und  sandiges  Material  ab* 
setite,  entstanden  die  ziomlich  mächtigen  Brannkohlenflötze  von  Saaforst,  deren 
man  4 — 5  bauwürdige  Einzelflötzc  zählt.  Mächtige  mit  der  Kohle  verbundene 
Lagen  von  Diatotneen-Firde,  ähnlich  wie  jene  der  LOneburger  Haide,  deuten  auf 
eine  Eutstehurp:  der  Klotze  aus  Torf-artigen  Pflanzenanhiuifungcn.  während  eine 
Cberdeckuiifj  mit  <iiiarziüeni,  nur  z.  Th.  den  Hornstein-n  ic  heu  jiirassiiscben  und 
cretacischen  Schichten  ftitstammendeni  OJpridl  tiir  eine  otlVne  V'erbiudung  mit 
dem  grossen  Tertiäraee  und  einer  von  demselben  ausgehenden  zeiiweisen  Uber- 
liuthuug  bpricht. 

Dieser  erste,  unterste  Naabthalkesael  scheint  nach  oben  durch  eine  Falwn- 
barre  zwischen  dem  Urgebirgsvor^prung  bei  Verrau  und  den  Jurahöhen  bei 
Premberg  quer  g^en  eine  aweite  obere  Tbalerweiterung  abgegrenat  gewesen 
au  sein,  welche  mit  der  tiefen  Einbuchtung  desBodenwöhrer  Beckens 
und  mehrfachen  Seitenrerzweigungen  westwärts  gegen  Au,  Ambeig  nnd  Scbmid- 
gaden  hin,  ostwärts  gegen  Rauberweiherhaua  und  Weiding  bis  hinauf  nach 
Wölsendorf  unfern  Naabburg  in  Verbindung  stand. 
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Bis  hierhereiu  scheinen  stUrkorc  Finthen  der  sfiillichon  Seepewrlaser  nicht 
t;erei<  ht  au  hahen ;  denn  es  fehlten  die  quarzif^en  rTcrölle.  Ah«'r  Braun- 
k  tt  Ii  1 1' II  i»  1 1  (1  II  n  en  sind  auch  in  diesem  weit  ausgedehnten  Becken  an  zahl- 
r«ii:iieii  Stellen  tjekaiint.  Wir  oriiiiMUii  nur  an  jene  von  Wackersdorf,  Steinbucb, 
Göggllijuh,  Au,  Wtidiug,  Srhinidgaden. 

Kiner  weiteren,  dritten  Thalerweiterung  begegnen  wir  oberhalb  ded 
UigehirgavofHprung»  der  Frandenberge  in  der  Buebi  Ton  Weiden. 

Hier  vermtaaen  wir  Bwtir  Braunkofalenbildungen,  jedoeh  bieten  die  weil- 
verbreiteten Sande,  welche  «ich  in  den  Thalungen  der  Terscbiedenen  Naabver- 
sweigungen  anlegen  und  namentlich  auch  die  Thonlager,  eine  gewiaee  Analogie 
mit  den  Abaltsen  der  tieferen  Naabterraaaen,  aodaaa  man  aie  wohl  flQr  deren  Stell- 
vertreter ansehen  darf. 

Deutlicher  tritt  dieses  Verhültniss  wieder  in  der  oberaten  Thalstufe  der 
Nanb,  in  dem  tiefen  Kessel  von  Mitterteich,  hervor,  in  dessen  Vereben uiig  jetat 
die  Wa.^ser^icheide  zwischen  Douau  und  £lbe  auf  kaum  wahrnehmbarer  £r- 
bebun^  verläuft. 

Hier  wiederholt  sich  die  B  r a  u  n  k  oh  le n  b i  1  d  u ng  uiehrtuch  als  Einlasyenmg 
zw  isciien  sundif^'-thoni'jrpn  inid  ^fertiiitiiiirenden  Schichten  und  vörbiu(l«t  sich  einer^ 
seits  mit  den  Braunkolilengebilden  des  anschliessenden  Eger'schen  Ländchens 
und  dadurch  auch  mit  der  uiittelböhmischen  Ausbreitung,  anderseits  mit  den 
meiat  kleinen,  aber  sablr^ehen  Braunliolilenflfttsen,  welche  suaammenhangslos, 
aber  in  ursprOngücher,  unTerrflckter  Lage  auf  den  benachbarten  baaaltiacheii 
Beigen  angetroffen  werden ,  wie  a.  B^  bei  Zottenwiea,  bei  BajennftM,  auf  der 
Sattlerin  u.  a.  w.  Ea  aind  nach  der  Bmption  der  Baaalte  in  verachiedenen 
kleinen  .8ee*n  entatandene  torfige  Veraumpfungen ,  aua  welchen  dieae  Braon- 
kohlenflstzc  hervorgegangen  ftind«  in  gleicher  Weise,  wie  sich  diea  in  dor 
baaaltiscben  Hhöii  wiederholt. 

Alle  diese  Aldit^'erungen  Umaen  bereits  den  Typus  den  nordböhmischen 
Tertiärs  deutlich  erkennen.  Wir  sind  damit  an  dem  bereits  frQher  erörterten 
Wendepunkt  in  der  Entwirkeltin^  unseres  Oebiotes  angelanj^t.  welcher  dnrfh  die 
Eruption  der  b  a  s  a  1 1  i  :^  e  h  .■  ii  Masse  auf  den  gro-^seii  Verwert'ungsspalh'n  in 
der  (jren/ro^ion  des  alten  (Jebirges  und  der  Alb  bezeichnet  wird,  und  linden 
unsere  trübere  Annahme  bestätigt,  dass  die  theilweise  Überfluthnnfj  des 
fräukiiHsben  Juru^ebirges  und  diu  damit  gleichzeitigen  Auistauungen  cier  dewäüäor 
in  kleineve  ond  grflmere  Teiche  oder  liandaeeH,  aua  welchen  die  weit  ausge- 
breiteten, TOtt  Brannkohlen  begleiteten  Tertilhrgebilde  hervorgegangen  aind,  in 
den  Zeitabechnitt  fUlt,  welchen  wir  ala  den  mtocftnen  xu  beseicbnen  pflegen. 

Su«ben  wif  ta»  «ia  Bild  voa  den  daMaUgvn  ZwUiMlea  aad  der  B^haifeaheit  aaMm 
GebiatM  sn  nMehm,  die  «atei^  oder  nittslniodlaa  Zeit  bat  aa  wenig  BaiM««  ta  dem 
Anfbaa  «iMerea  «agen  Oebietea  geUefort-  uiu  an  dieair  Stelle  einar  albaren  Betrachtung 

anttiriogen  zu  ■wer<Jen—  goweit  e«  »ich  aus  der '/pitferne,  »ob  der  wir  m  erblick  n  nnd  ans  Jen 
vi«Uacb  verwi»cbieB  it^Ugea,  ««leb«  der  'lAbn  der  Zeit  übrig  gelaiwen  bat,  erkeno«n 
M  kttmiea  wir  annSchBt  im  Süden  ein  KiomM  SflmwasMrbecken  nntemeheiden,  das  fther  die 
jetsige  sQdbayafneh«  HocbflKche  aiugeVrdtet»  »ordwBrts  den  Farn  des  Fraakeiyam  beiplllte 
und  in  vielfache  flinhncbtongen  dasselbe«  htneinEutheie.  Daneben  «ritohcD  sieh  als  l^ken- 
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Und  der  Haii|)f  stoi  T{  der  Alli.  lüc  'ri  iasVi.M-^'i'  and  das  Vinuu  hbiirte  ostbiiyi'i  iwi  Ii>>  rr^'diirj»»' 
übe^r  den  allgeiucinen  WaKüenpie^et.  Zahlreiche  ab<;i'tioiinti>  Landseecn  zogen  sich  tiefer 
in  daa  FestlaiKl  hinein.  Üppig  grünt«  aui'  den  bergen  und  Hoben  eine  reidw  Pflaoipn- 
welt  von  rabtropiaehem  Charakter,  deren  Bild  uns  in  den  Überreaten  der  BnuulEoUen* 
•ebichten  überliefert  ist.  Es  herrschte  damals  in  unserem  Uebiete  ein  mildes  Klima,  wie 
es  jetzt  etwa  auf  Mat^eira  angetrotfen  wird,  mit  beiläufig  18"  C.  betrnfTPuder  mittlerer 
Jahrestemperatur.  Neben  Ulmen,  Pappeln,  Weiden,  Eichen,  Buchen,  Ahorn  mischten  sich 
immergrüne  Arten-  wie  Kampfer-  und  Zimmtbftome,  Ffteherpalmen,  Dattelpflanm',  Feigen", 
Seifenbftamfl  nnd  Podogonien  in  den  Beatand  roa  Urwftldem,  wfthrend  an  den  Rindern 
der  Seeen  Schilfrohr,  Binsen,  Riedgräser  verschiedener  Arten  und  Schwerdllilien  zusammen 
mit  tjpr  Sumpfpalme  und  dem  d^r  Sumpfcypresse-ähnlichen  (Hifpto^frohits  fippis?  wucherten. 
Die  Paliioflora  in  der  Üiütterkohie  von  Klausen  bei  Wunsiedel  giebt  hierüber  lehrreiche 
AuficMQaae*).  Anffallend  ap&rlieh  aind  nna  von  der  ThierweU  der  vormiocftnen  Zeit 
nnaeres  Gebietes  Überre-t«-  «  rhalk-n;  die  ««andig-mergeligen  Schichten  d.  r  oberen  Süs*- 
wii-scrmolasse  der  «ndbayerischen  Hoi  htl;!«  li<'  Inssen  an  den  cinzt  hu  n  Kinschlüssen ,  die  sie 
beherbergen,  den  Hcichthum  der  damaligen  Fauna  vurmathca.  wie  äicb  derselbe  an 
einigen  wenigen  Punkten,  wie  a.  B.  bei  Oniogen  und  in  den  tafflgen  Kalkabafttaen  der 
kleinen  Landaeeen  an  erkennen  giebi.  Hau  bat  im  Gebiet  des  offenen  See*a,  ana  den  aich 
die  MoliisHeschichten  niedergeschlagen  haben,  nur  ein  paar  Arten  von  Ftnai*  und  Land- 
conchylicn  angetrotfen,  •/..  B.  Metania  Eschert.  Cnio  ffahfUattitf  Phnorbi»  CtfHU  Tar.  ManttUi^ 
Limtuus  düaUUu»,  lijfthinia  gracHi»,  iieritina  crenuUiia. 

Die  Laadaeeni  dagetfen  wäre«  meht  reich  an  Artta,  aber  reich  an  bidifidaen.  Ina- 
beaondere  leiohnet  neb  der  Bieaaee  durch  daa  flberana  b&nfige  und  merkwürdiger  Weiae 
auf  diesen  kii-incn  Raum  beaehrftnkte  Vorkommen  der  kleinen  Schnecke  Hydrobia  trochulu« 
Sandb.  aus,  deren  lieAp  neben  ebenso  hfinfjircn  Schalen  von  Ci/}tr  is  of\  luihc/n  axiHschlicsslich 
die  Kalkmasse  aufmachen.  Son«t  wohl  bewohnten  die  kleinen  Landseeeii  ausser  die^^en 
noch  MtOoHopsit  (M.  kldnO,  Bgthimiw  (B.  graeilh}^  Flanorbem  (Ft.  dedhü,  Ft.  la^ttUt, 
P.  LarttUi)^  Limnetm  (L.  dätUatti^t  ÄneylHü  (A.  deperdittu)  o.  «.  w,  Formen,  welche  alle 
unmittelbar  an  Arten  der  /unächst  vorausgehenden  Zeit  «ich  anschliessen.  Was  das  isoürte 
Auftreten  Act  liydrobia  (t  ochutus  im  Kieskcssel  anbelangt,  so  erweist  sie  sieh  der  //.  renli  ona 
MoHt.  so  nahe  stehend,  dafs  man  ihre  von  dieser  abweichende  Form  aus  ihrer  Ent- 
wickelnngin  einem  abgMchloaaenen  Becken,  ftbnlieh  wie  bei  Cmrimfve  nnMfwmi»  im  benach- 
barten Steinhcimer  Keeaelaee,  wohl  erklärlich  finden  kann. 

iiianiii;^f!iltij»er  treten  uns  die  Bewohner  des-  damaligen  Fes  1 1  n  n  d  i  s  entgegen. 
Zunächst  verdienen  die  zahlreichen  Landsebnecken,  deren  Schalen  in  dem  .Siisswasserbeckea 
eingescbwemmt  and  in  den  Kalktoffablagerungeu  eingeacbloasen  worden  sind,  hervorgehoben 
an  werden.  Nack  den  eingehendsten  Untersuchungen  v.  Sandberger^a  aind  sQdenro- 
piliache  Tjrpen  weit  vorherrschend,  nämlich  34  Arten  unter  im  Guii/.<  n  82  Arten,  unter 
ihnen  in)»be«ondere  die  weit  verbreitete  llflix  sylrnna  neben  //.  ititbcrrmifulata ,  //.  inflexa, 
U.  carinulata,  i'ujia  quadridentuta  vertreten.  Daran  reihen  sich  die  Formen  mit  westindiach 
nnd  anbtroptsdi  amerikaniaehem  Tvpus  in  U  Arten,  je  7  Arten  von  nordamerikaniachem  nnd 
asiatiachem  Habitna  nnd  nnr  5  von  oatatlantischem  Geprftge,  wobei  au  bemerken  iai,  daas 
die  aaiatiscben  Formen  schon  in  der  vorauagebenden  Zeit  hier  heimisch  waren  und  zur 
obermiocilnen  J^eit  von  mnerikanisehen  und  •iiid<>iirop;iisiehen  verdrisnirt  worden  Tn  s«>in 
scheinen.  Es  stimmt  dies  auch  mit  der  Beschattenheit  der  damaligen  Flora  ziemlich  gut 
(Ibeiein,  in  welcher  nach  Heer  do|>pelt  aoviel  amerikanische  als  asiatische  Arten  vor- 
kommen and  «adenropÜaehe  die  letzteren  am  '/<  flberwiegcn. 

Mit  der  Zusammensetzung  der  Pflanzenwelt  steht  die  der  Insektcji  iti  nächster  Be- 
ziehung.  Von  diesen  üind  ans  in  dem  Kalkacfaiefer  des  benaclibarten  Oningen  nach  Heer 
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achwäbigch-fränkiächen  Alb  nicht  »ehr  verschiedene  VerhftUni.sM  geherneht  haben  kSnnen, 
wie  auch  dnrch  die  allprdinifs  apärlichen  Einsclilftsse  in  der  BÜltterkohlo  von  Klausen  bei 
Wnnuedel  betätigt  wird.  Anffallend  ütt  dabei  die  Häotixlceit  des  Vorkommetu  ausge- 
•lorbeDer  Iiiwkteii<aattoiigm  (44  mit  140  Arten);  doch  UM  ndi  die  IfebittU  dar 
Gattungen  denen  der  Jetatieit  anreiben  nnd  zahlreiche  Arten  stehen  K'eradeza  den  jelit 
Ie1jt'nd(»n  so  nahe,  dass  sie  als  die  Vorfahren  der  Ictztoron  fffltt^n  kfinnpn.  Viele  Formen 
gebür^n  der  jets^igeti  Fauna  der  Mittelmeerländer  an.  im  Ganzen  bat  die  Inaektenwelt 
einen  mehr  mittelmeeriscben  und  einen  weniger  sfidlichen  and  namentlicb  amerikanischen 
.  Anitridi »  nia  die  Plan.  Viele  Tjpta.  deuten  enttdueden  nof  ei»  «Inaenc  KIIm»  nd 
beaoaden  auf  einen  wArmeren  Winter,  ala  wir  ibn  jetit  in  Mittelennv«  Imbeo,  hin. 

Ohne  nna  n&ber  auf  den  (äankter  der  fiberlMapt  nur  «pirlieb  dateb  übenmla  ver' 

tretenen  Kla«8c  df^r  Kruster,  Amphibien  und  Bi^ptitieu  einzulaasen,  sei  nur  von  der 
Vogelwelt  an  das  Auftreten  jener  bei  der  Schilderung,'  des  l?if ils  Itfreit^  iTwäbnteu 
Gruppe  der  damals  hier  nutenden  Pelikane  crinuert,  deren  iiauptvcruri^iiiuigiigebiet  jet^t 
ancb  Sttdenrop«,  Notdafrika  und  Mittel»  bie  Sfld-Aaien  fiUlt 

Oeeteigertea  Intereeee  gewinnt  die  obermiodiie  Sftngetbier  fnnna  nnaeiei  Gebiet«, 

▼on  der  sieli  nachweisen  läset,  .dass  sie  anmittelbar  ans  jener  der  vorausgebonden  Formonp 
kreise  abstammt.  Unter  der  daumligen  Thierwelt  ragen  narocntlißb  die  riesigen  Rüsselthiere: 
das  Kiepbaoteu-ähnUche  Maatodon  (M.  anfiusiiclemj  darcb  »eine  Häufigkeit  und  das  gleich- 
faUa  siomlicb  verbreitete  Düuäurium  CD,  boMrieum)  herror»  welcbe  mm  obne  eiaa  üppige 
Urwaldvegetatibn  cicb  nidit  denltm  kann.  Dann  geMlIen  rieb  Mhlreiehe  XUnamroM 
CR.  inei»ipu$,  S.  Qoldfm$i,  B.  minutu»),  groeae  Raobthiere  wie  der  einer  Hf/aene  verwandte 
llyaftmHurnn  und  hundartige  Gattungen  CCaHi$  paluttris  v.  M. ,  O^nochaerua,  Ämphicyon 
u.  A.y,  dann  Hirsche  (talmomeryx)  in  Tteleo  Arten.  Vor  allem  aber  bemerkMMwerth  ist 
dae  Anftieten  Ton  Benteltbierea  amerikaaiiaehcn  Geprägei  (tHdüphyt  BMutSO/ti)  und 
Ton  Affen  CPliopithecu») ,  doroh  deren  Vorkoanen,  &Ua  sodi  «n  Zwnftl  flbnig  «im,  du 
9       mrae  Klima  des  Landes  i^icher  gestellt  wird. 

Lanpe  Zeit  hindurch  herrschten  in  dem  mitteleuropüischen  Cn  HiM^  V" erhiUtnius«  ,  die 
sich  wohl  am  besten  mit  jenen  von  Südkarolinu.  m  der  Jetctoeit  vergleicben  UMi«en,  ond 
daaerten  nater  nur  gering*:  n  Veräaderangen  über  grosee  Strecken  weiter  fori.  In  aaeeraw 
Gebiete  dagegen  trat  mit  der  Beendignag  der  obemioetnen  AMagerangea  ein  waaaatliahar 
Uanebwnng  ein. 

Die  Gewässer  des  groHen  Sec's  twiachen  den  Alpen  nnd  dem  norddanabtsehen  Gebiete 
sogen  sich,  wohl  in  Folge  anderwoiti^pr  grcH<«<*r  Senkungen  von  Rrdrindenthcilen  einerseits 
auf  die  tiefere  L)onaageg<?nd  und  anderseits  nach  dem  Kheinbecken  Kurflck.  Gleichzeitig 
entleerten  üeb  aneh  die  kleinen  Landaeen«  welebe  da  oder  deit  neeh  veriumden  waren. 
Grosse  Strecken  de«  frUheren  Seebodena  worden  im  Sttden  der  Denan  Ueaagelegt  nnd  im 

Gebiete  des  Franken jum  vornelimHch  die  vielfnchen  NaaT)terrft^«en.  im  Westen  der  Ries- 
ke?wl ,  die  Wei8senbur;,'er  und  Neuniarkter  Tlneht  entwässert,  indem  fioh  die  Thalfurchen 
immer  tiefer  ihr  Bett  auraagten,  weil  sieb  durch  den  Abzug  de«  gruweo  See's  ei«  st&rkere« 
GMUte  bergeatellt  hatte.  Diener  lelate  Abaebnitt  der  Terttlneit  —  die  aog.  plieein«, 
lieferte  bier  daher  keine  weiteren  Beiträge  an  Kiederscbiagen  oder  .Ui^äieen,  welebe  aas 
Wassern n<^t all un gen  hatten  entstehen  kennen,  nvA  mifh  von  Geliilden  anderen  I'r«priir!tr" 
geben  sich  aus  dieser  Fehode  im  i-rankenjora  keine  ^äparen  eu  erkeaaeii.  Wir  müssen 
wobl  anoehiueB,  das«  wie  nach  der  oretaciscben,  so  auch  noch  der  miocäaea  Zeit 
die  Tbiiigkait  geologiecber  KrBfte  in  aaaerem  Gebiete  aaf  die  Umgeitaltniy  derdamaligeii 
Oberfllcbei  nnf  das  Geschäft  der  Erosion  und  Abtragung  beschränkt  war.  Im  Einzelnen 
lassen  ?ieb  zwar  die  tlndurch  bewirkten  Vi'r'niderungen  nicht  •»rVi'rnen  und  naehwei«er, 
aber  als  das  l!]ndergebniss  zeigt  es  sich,  dass  die  Ober^bche  unser««  Landstnche«  im 
OmgBMt  BSMtaxsib.  t.  Bsrwn.  TL  32 
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Grossen  und  Oanieii  nach  Ablauf  dieses  Zoitabschniites  die  AungoHtaltang  erlangt  hatte, 
wie  810  muh  pppcnwElrtig  noch  in  den  ILuiiitzn^rn  der  ncrge,  der  Oebftnge,  der  Vor* 
temuaen,  Verebenangen  und  Tbalongen  auageprägt  sich  vorfindet. 

QaarttnsH.  Unter  solchen  YerhältnisseR  trai  hier  der  letzte  grosse  ZeitnV 
admitt  in  der  Entwickeluugsgeschichte  der  Erde  seine  Herrschaft  an.  £e  blieb 
daber  der  geologieeben  Arbeit  nnr  ein  geringes  Feld  der  Tb&iigkeit  fibrig,  wie 
groasartig  und  wirkangsroll  auch  die  Vorgänge  waren,  welche  sich  znnficbst 
nnd  in  unmittelbarer  N&he  unseres  Qebietee,  nirolicb  im  Yoralpenlande  mit 
den  sog.  Glacial-  oder  erratischen  Erscbeinungen  Terknflpft  aeigen.  Es 
waren  nur  die  äosserstt  n  Ausläufer  der  letzteren  —  nirgendwo  aber  oi*:,'entliehe 
Gletscher,  welche  noch  das  norddanubieche  Gebiet  erreichten  und  hier  nur 
in  Terhältnissmässig  geringem  Maaese  an  dem  Ausbau  des  Gebirges  sich 
betheil  if^ten. 

Aus  dem  Hochalpengebiete  brachten  raiichtig  fluthendc  Strömlingen  Schutt  und  Geröll 
bii  snm  Jnrarande ,  um  sie  hier  an  nihigen  Buchten  abzusetzen.  Wir  wissen,  daa»  solche 
alpine  Finthen  selbst  dnrch  die  Eintieflnig  des  Sebatterthales  bis  in  das  Thal  der  Altp 
mfihl  sieh  ergossen  und  hier  und  da  nlpineH  Geröll  aufschütteten.  (S.  21^.) 

Einen  grösseren  Beitraff  lieferte  da«  mit  Schlamm  beladene  Fluthwa.<»8er ,  dn^  von 
den  vergletscherten  Landtitricheu  abströmte  und  lehmige  Ablagerungen  erzeugte,  wie  wir 
solche  im  sog.  Lfiis  weit,  selbst  Uber  dem  Jnrarand,  an(i|i«breitet  finden.  Aach  der  damals 
bereits  entwiaserte  Rieskessel  bot  gflnstigo  Gelegenheit,  den  von  den  Höhen  beige- 
schwemmten feinen  Schlamm  in  Form  von  Löss  zur  Abla;jrerung  gelangen  zu  lassen. 

J^elbat  im  Thale  der  unteren  Alhnidil  atofsen  wir  aaf  solche  Lehme,  welche  mit  dem 
alpinen  Geröll  in  genetiMchem  Zusammenhang  atehen. 

Aber  aoeb  ansMrbalb  der  von  den  alpinen  Finthen  erreichbaren  Gebietatheile  toII- 
lOgen  sieb  während  dieser  Zeit  analoge  Vorgänge.  Die  den  tieferen  Stellen  zuströmenden 
(lewi'wser  sowohl  den  inneren  Juragebirge;'.  il-  .iu<  !i  vnn  f{i>n  Knijii  rhöh«'n  lUifl  den  benach- 
barten älteren  Gebirgen  brachten  Geröll,  Schutt,  Sand  und  .Sehlamm  reichlich  zu  Thal,  wo 
Hie  die  mitfortgeritiäeuen  Matthen  an  ruhigun  Stellen  wieder  abüet^ten.  Auf  diese  Weihte 
entstanden  anf  den  hochgelegenen  Teirassen  der  Thaler  Ger(}llablagcrnngen 
(Te  r  r  assc  n  d  i  1  n  viu  m),  über  weite  ebene  Flüchen  ausgebreitete  Sand  an  h  ilnf  u  n  gen 
und  NipdiTsehUigf  'L  s  I  !i  in  i  c  n  M  a  t  <•  r  i  ;i  I  •< .  w-  lrli*»*  ;n!  iiii-bt  wejiitjen  .Stellen  genau 
die  Eigenthümlichkeiten  des  typischen  I.öwilehms  voll  hösj^conchj'licn  buxitzt  —  wie  x.  Ü 
im  Maintbale  bei  Bamberg  —  oft  auch  mehr  dem  gewöhnlichen  Ziegellebm  gleichkommt. 
Es  sind  SeblammabsUae  wie  sie  anch  heutigen  Tags  noch  an  den  roa  Hochflatben  Qber^ 
gOBseneo,  ruhigen  ThaUtellen  zu  entstehen  pflegen. 

Sehr  •^ro«')  nnd  h<>nii^  ncheinen  aber  )!>'  Flntliifewasser  nicht  gewesen  zu  sein,  woK-be 
der  Alb  selbst  ent^itrömten.  Denn  die  Gerölibani^e  sind  hier  üelteu  mächtig  und  nur  au 
wenigen  Orten  weisen  hohe  GerOllanh&nfungen  auf  eine  Scbuttkegel-artige  Entstehong 
bin.  Indem  die  meisten  ThiUer  sich  fortwUbrend  vertieften,  gelangten  diese  QeröUlagen 
nach  und  nach  über  die  Sohle  der  Thalnngen  nnd  nahmen  die  Katur  des  Terrassen- 
diluviums an. 

Es  ist  nicht  zwei ie] halt ,  dass  währentl  ilieser  Zeit  an  der  Ohertläche  des 
ganzen  Gebietes  die  zu  Tag  ausgehenden  üesteint^  vielfache  Umänderungen  erlitten 
haben  in  der  Weise,  wie  sie  sich  jetzt  nocb  in  Folge  der  Verwitterung  volbiehen. 
Docb  haben  mr  wenige  Anhaltspunkte  für  genaue  Beurtbeilung  der  Groes^ 
artigkeit  dieser  Yorgünge.  Nur  in  einer  Richtung  bietet  die  Alb  ancb  in 
dieser  Beaiebung  Aufschlösse ,  welche  in  vielen  anderen  Gebirgen  gänzlich 
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fehlen.  Es  aind  dies  die  ErMheinimgen ,  welche  die  Höhlen  und  die  in 
denaelbeii  Torkommenden  Gebilde  maonifi^facher  Art  erkennen  laaaen.  Ihre 
Qeacbichte  spielt  aich  in  der  Hanjvtaache  während  der  DihiTiatzeit,  deren 
Verlanf  wir  jetzt  verfolgen,  ab,  wenn  auch  in  vielen  dieaer  imterirdiachen 
B&ume  die  Bchcm  frfiher  begonnenen  VorgäDge  bia  in  die  Gegenwart  ununter> 
brocben  herabreicben* 

NachdeiB  fiber  diese  YetbültoiaM  im  Yeraiugeliendcn  auafahrlich  verhandelt  ward«, 

können  wir  uns  ilaruuf  beschränken ,  indem  wir  an  jene  frühere  Schildemii^  ennuero, 
an  dieser  Stelle  nnr  noch  einige  wenige  Bemerkungen  weiter  anzufügen. 

Fehlt  nns  mich  dus  verbindende  Mittelglied  zwischf^n  dem  Üildo,  welches  die  Natur 
in  der  Besehatienheit  der  Landschaft  seit  der  obcrmiocitnen  Zeit  geataltct  hatte,  und  dem 
ludachaftlichen  GemKld«,  wie  sieh  daaaelbe  in  de»  dilaviftlen  Gebilden  abspiegelt,  da  die 
plioeftoe  Zwiacbenieit  gleichsam  ohne  ÄufMiebnangen  der  damaligen  £reignine  nirDek 
zu  lassen  über  unser  Gebiet  hinweggegangen  ist,  «0  treten  uns  doch  mancherlei  Zeichen 
in  den  diluvialen  Verhültniaiten  entgegen,  welche  trotz  der  beträchtlichen  Lücke  die 
allmäligc,  aus  der  älteren  in  diu  Neuzeit  bicübcrleitende  Entwickelung  allseitig  zu  erkennen 
geetatten.  Auf  du  toassig  wanne  TerUarklima  iet  jetst  d8*diln?iale  entichieden  kältere 
gefolgt,  aber  doch  war  dieses  noch  leidlich  genug  um  einem  Kreis  von  Thioron 
den  Auf>'ntha!t  mind.'sti  ii^  /i'iiwcii'c  rn  <»i  sl;it(i'ii ,  wcirliu  wir  jetzt  weiter  nach  Süden 
gedrilugt  uehen.  Wenn  nicht  ständig  hier  lebend  mii^üttu  die  grossen  Pflauxeufresser  doch 
w&hrend  der  warmim  Jahreueit  sng»weiie  vordringend  grasreicbe  Gegenden  aodgeeneht 
und  bewohnt  haben.  Dahin  gehttren  Elephanten  (EUpha*  primignuu»),  welche  ale  Stell'* 
Vertreter  der  Muatodontin  herdenweitie  das  fränkische  Qebilge  bevölkerten ,  dann  als 
Nachfolger  der  1.  rh'arcn  Hhinofrr.i^arti  i>  fS.  (■410  dna  wollhnarijre  Nashorn  (Rhinoceroi 
tichorhinMn),  iih.  Mtrcki,  der  ürocbs  (Hos  pritni'jeniunj  und  eine  Anzahl  grosser  ßaubthiere 
a«B  der  Gruppe  der  LOwen,  Tiger  undHjftnen  der  SädUnder  ffWie  tp^ami,  Catti»  »pelaetu^ 
HyaetM  tp^ta)^  dann  fiflren  in  lakUoeer  Menge  fl^r«Kv  «jwfMN«>»  der  Yielfraee  sogleich 
mit  hochnordiscben  oder  alpinen  Thieron  (Renlhier,  MoKchusochse)  und  steppenbewobnenden 
Artf-n  fSteppen-Zwiesel ,  Bobac,  Pferdtsprinirf^r ,  nordische  Wühlmait-? .  siVjiri'^che  Zwiesel- 
niaus  u.  A.),  welche  der  damuligeu  Thierweit  /.war  ein  sehr  eigeuthuuiliches  Gepräge  ver- 
lieben haben,  aber  doch  dnrch  die  Vergeedlfchaftang  mit  jetst  noch  in  der  Gegend 
lebenden  oder  erst  in  der  historischen  Zeit  hier  verschwundenen  Furim  n,  wie  Hirsch,  Uch, 
Hase,  Pferd,  Luchs,  Wolf,  F\ii  liH.  M.in].  i  .  Ii.i.  hn.  Ki^i  lioflt  r.  Schwein,  Eichhorn,  Murmel- 
thier, Hamster  u.  s.  w. ,  den  Chergang  m  die  Jet/i/.eit  vermitteln.  Auch  der  Mensch 
war  bereiU  in  einer  nach  »einer  äusseren  Erscheinung  von  dem  üescblccbtc  der  späteren 
historischen  Zeit  kavm  ontemheidbarea,  edlen,  somotiiehen  AusbUdonir  Zeitgenosse  dieser 
reichen  Thierwelt. 

In  «'iiiem  gt-wi-nfn  Oc-^'cnsnf^  7a\  den  zuerst  erwähnten  Thieron,  deren  Äquivalente 
wir  jetzt  auf  südliche  Üegeudeu  beschränkt  sehen,  steht  der  Kreis  der  u ie  deren  Thiere, 
deren  sahireiche  Gehänse  v<m  Land-  und  Samrasser^oncfaylien  im  IjOs«  eiam  tieferen 
Einblick  in  die  damalige  Fauna  gestatten.  Wir  verdanken  der  v.  Sa  ad  berger 'sehen 
klassischen  Hescbreibung  der  Land-  und  Sü.-iswasser-Concbylien  der  Vorwelt  in  dieser 
Richtung  die  leljrreichst»  ti  Aufschlüsse.  Ik'zOglich  der  Mninthalfauna ,  welch»«  ja  bei 
Bamberg  unmittelbar  das  Juragebiet  berührt,  führt  derselbe  au'J,  dass  der  Thallßss  des 
Maines  swei  ^nzlich  ausgestorbene  Formen  H^x  raripito  and  Fupa  G*»t»ii  var.  pnretdewkHa, 
enthält,  von  welchen  die  «rstere  mH,  Btrieeo  und  der  alpinen  H.  hueozona  hinQberfBhrt  und 
die  sweit«  der  hochalpinen  Fupa  Sempronii  znnftebst  verwandt  ist.  Belix  ttmtHabrh  ist  lebend 
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itti  Bibirien  and  de«  «cbw&biBchen  Jnra,  Fupa  «^p$ttri»  aas  Gebir^gegenden  von  8Bd- 
dentschlsiid ,  dem  mittleren  Lahnthal  und  dem  eoropftisrhfn  und  aBiatiscben  Norden 
bekannt.  Aach  fupa  colum4Ha  and  lielix  coatulata  var.  Utliusoniana  gehören  nordischen 
Fomen  »n.  Man  kftvn  4«ma«eti  die  mittler»  J«tire»temper»tinr  dsnnliger  Zeit  im  M«iii- 
th«le  kanm  li0her  als  sa  C,  alfo  gegen  die  jetit  in  Wflisbiirg  hemehende  von  10  *  C. 
van  die  Hälfte  niedri^^er  annehmen,  also  etwa  gleich  der  jetzigen  von  St.  Petersbnrß^. 

Ahnlich  vcrhillt  es  sich  mit  der  LBssfauna  des  Donautliüles  •).  Ünt«"r  df^n  aup 
den  Lösslagen  zwischen  Ulm  und  Wien  btikanni  gewordenen  87  Arten  sind  2  Muöciioln. 
5  WaMer-  vnd  90  LaDdeabaeckeD  and  cwar  3  gtudieh  amgeitorben«  Arten :  PStUitim 
^Im^äUt  Htlix  terrena  und  Suechtm  palmätnotformiB,  von  welchen  die  erste  und  die  letetere  mit 
in  Lappland  und  Sibirien  vorkomroendon  verwandt  sind.  Da^'epen  leben  Vahafa  alpr^tria, 
Helix.  edentula,  Patula  ruderata.  Fupa  doiium  var.  piagioatuma  und  Clausilia  graeilta  noch 
in  den  benachbarten  Alpen ,  nicht  aelir  im  Donaatbale  seibat ,  and  Pupa  columella  in  den 
BtibwtSur  Alpen.  Aueh  CUuuüUt  frvettitt  Pigt»  4tUmn,  BObt  hUen»  md  B.  tOhta, 
•omt  nar  iNwb  iai  Oberrb«intball0ei  bekannt,  «ehetnen  gldekiallt  a«f  alpine  Berknnft 
tn  deuten. 

Bemerkenawertb  ist,  daas  Htlix  vindobonentis,  eine  der  jetzt  büaflgsten  Schnecken  des 
nititeen  Donrathalei^  Iwceite  aar  LOeaaeit  hier  keimlaoh  war. 

Dieeer  Gegenaata  klimaltacber  VerbÜtaiMe,  wddier  aieb  ane  dem  yorbaadeaaein  Ton 

Oberresten  in  südlicheren  wärmeren  und  nftrdlieheran  kUteran  Gegenden  benvasoatellen 

sclicint,  kann  nicht  durch  dio  Annahme  erklilrt  werden,  dass  etwa  die  er^teren  durch 
Finthen  beigeschwemnit  worden  seien.  Wir  flehen  /.war  .  da»;*  in  den  Höhlen  vor.  --p  i'.tcn- 
artiger  Form  oder  mit  auai^ehiiesslich  vertikalem  Zugauge  die  dariu  voriindlicheu  Tiiier- 
kaoeben  nur  binein  geaebwemmt  worden  aein  kffnnen.  Aber  sie  lassen  doch  dnrcb  ihn 
nicht  abgOTollte  Beschaffenheit  deutlich  erkennen,  dass  aie  nicht  aus  grosser  Ferne  bei» 
gefßhrt  worden  sind,  .sondern  au.s  nächster  Nähe  stammen.  Bei  anderen  Hahlen  beweisen 
benagte  Knochen,  Excremente  und  vollstflndig  erhaltene  Skelette  unzweideutig,  dasa  die 
Höhlen  gewissen  einbeimiacben  Raubtbieren  kum  Aafenihaltsort  gedient  haben. 

Wir  kennen  daher  nnr  annehmen,  daea  das  wlrmer»  Klima,  Webe»  rm  der 
Plieainaeit  auf  die  enien  Absebniite  des  Dilamma  fibergiag  nnd  Thieren  «irmerer 

Gegenden  den  Aufenthalt  gestattete,  ziemlich  plötzlich  durch  eine  Kälteperiode,  wie 
auch  durch  die  inzwischen  eingetretene  Glacial?,eit  thaturuliiicd  am  der  Nahe  des  ver- 
gletacherten  Voralpengebietes  nachgewiesen  ist,  verdrängt  wurde  und  dass  die  Fauna  der 
Hohlen  in  ihren  Übeneatenf  grosaen  Blq>battteii,  NashOmem  und  Raubtbieren,  ▼orberrsebend 
der  ersteren,  die  Fauna  des  Lflsalehma  dagegen  rorwattend  dem  k&lteren  Abschnitte  der 
Diluvialzeit  angehören.  Die  meisten  Thiere,  deren  nächste  Verwandten  jetzt  in  südlicheren 
Gegenden  leben ,  mögen  .lic  sich  auch  thoilweise  einem  kälteren  Klima  angepasst  haben, 
überdauerten  im  Ganzen  ebenso weuig,  wie  später  die  nordischen  und  Steppen-bowobnendea 
Arten  diese  qnartäre  Zeit  Erat  naeb  und  nach  stellte  sieh  tdeder  eine  so  nennalen 
Temperuturverhaltnissen  zurückkehrende  Kpochc  ein ,  welche  aur  Heuieit  berflberfflhtt» 
aodaaa  eine  Anaafal  jetzt  noch  in  der  Gegend  lebender  Thiere  auf  dieae  vorerbt  wurde. 

Indem  wir  um  Wii'derbohingen  zu  vermeiden  auf  die  nar??t4»Ihingen  fibrr  die  Ilöhlen- 
Ainde  der  Umgegend  von  Müggendorf  (S.  478)  aus  älterer  Zeit  und  aui  die  mit  grösster 
Sorgfalt  aaagefttbrtenHtthlennnteraucbungen  von  Frafts  in  der  Riosgcgend  (S.  227),  endlieh 
auf  jene  von  Fr  aas  und  Ten  Zittel  in  der  RftoberbOhle  hinweisen,  sei  hier  daran 
erinnert,  das«  die  allgemeine  Meinung  Nich  dahin  äustsert ,  es  sei  auch  der  Franlvenjura 
bereitB  tm  alteren,  d.  h.  quartären  Stemz-eit  u-olitLiseh'^  Periode)  von  Menschen  bewohnt 
gewesen,  deren  i>pureo  gleichzeitig  in  anderen  Gegenden  Europas  aut  die  unzweideutigste 
Weise  naobgewieaen  worden  sind.  Leider  wissen  wir  über  die  fcflrperliehe  Beschaffenheit 
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dieser  frftnkiichen  Urlivwftktttfr  ioviel  wie  nklito,  wfthpnd  dar  ForiucnkreM  der 
T  h  i  c  r  w  e  1 1  tver^].  S.  fiOlX  dtvch  riae  gtOMe  Aittnhl  Ton  Alten  vertrateiit  üemlieb  gen»« 

bekannt  geworden  üt 

Wir  mtissen  uns  diese  ersten  Bewohner  unseres  Landes  als  pin 
wildes  Volk  von  Jägern  vorstellpn ,  welche  weder  mit  Metnil  bekannt  waren, 
noch  die  Kunst  verstanden,  sich  'rhiuipiet'äf sc?  her/-n.stelleii.  Einzig  aut"  den 
Gebrauch  roh  zujfeschlagener  Steine  zu  Waft'eii  und  Werkzeugen,  auf  die 
Herstelhing  von  verschiedenen  Uehrauchsgegenstiinden  aus  Knochen  und 
hartem  Holz  beschränkt ,  niusaten  sie  erat  im  Kauipte  mit  wilden  Thieren, 
welche  die  Höhlen  vorher  im  Besitz  hatten ,  diese  Schutz  gewährenden 
Wohnungen  erobern.  Hier  richteten  aie  eich  h&uslicb  ein,  afindefen  wohl 
aneh  Feuer  an  und  labten  sich  an  dem  Mark  aencbbtgener  Thierknocben ,  die 
sich  in  groeser  Menge  angefailaft  finden. 

Das  Materml  dur  St^inwaifeD  besteht  vorwaltend  au»  Hornstein,  wie  er  aua  dem  an* 
•t«be&d«n  Jnrakftlk  und  Dolomit  anmewitteft  in  RfOsster  Menge  aber  der  Oberflicbe  ssntreot 
vorkommt  und  aas  den  harten  Geateimarteii  der  benaebbarten  iitcren  Gebirge,  aus  welchen 
liiinfig  durch  die  FIümsi'  lif-raligoschwemmt  vtirdon.  T-nnzpii-iiliidichc  Homsteinsplittcr 
moKen  zwischen  f^ohpaltenen  Hokstücken  einp-  kt  ilt  iiml  mit  Bast  festgebunden  als  vor- 
züglichste Watte  benfltzt  worden  sein,  in  i-'orui  von  Pfeilen  zugeschlagene  Hornstein- 
etOeke  deuten  auf  den  Oebrancb  dee  Bogen*  rar  Jagd,  bei  irelcber  hanptalcblicb  der 
Hühltnljrtr  und  dos  Wildpferd  neben  Hineh  nnd  Renthier  die  Bt  ut«  Ueferlea.  Doch 
schi'iiit  aiu  li  mit  dem  Miuniiuitti  und  di-^m  Nasborn  der  Kampf  aul'f<»'iion^rnen  worden  za 
sein,  weil  Knochen  dieser  Thiore  in  der  Aache  der  Höhlen  vorgefunden  wurden.  Daneben 
▼erlegten  sich  diese  Urmenschen  anch  auf  den  Fischfang ,  während  ihnen  die  Zitebt  von 
Haustbieren  nnd  der  Anban  Ton  Getreide  noeb  nnbekannt  geblieben  war. 

Es  ist  als  wahrscheinlich  nn7.unehmen,  dann  der  kleinste  Tbeil  der  damaligen  Bevölkerung 
des  Landes  in  Höhlen  wohnte,  der  grOesere  Theil  mufli  wobl  beretta  andere  Wobn- 
stätten  besensen  haben. 

In  wie  weit  Einselfiinde  von  rob  botrbeitetea  Steinwaffen  anf  eine  eokbe  groeie 
Verbreitung  dieeer  Urbewobner  «eblieenn  laaien,  entiiebi  eich  wegen  der  Vencbleppong 
solcher  Gegenstände  jeder  Vermuthung.  Pfablbaaten-ftbnliebe  Wobnetfttten  aoe  dieeer 
Zeit  kommen  in  nnf-»Tem  Gebiete  nirgends  vor. 

Es  ist  sehr  bedauor]icb|  dass  es  auch  iTir  die  Heurtbeilung  der  Vegetationsverhältnisse 
dee  Gebiete  lar  Diluvialaeit  ftet  an  allen»  nnd  jedem  Anbaibpunkte  fehlt  Weder  der 
L8ee,  noch  doe  TerraeaengerOU,  noch  die  Sebottkegel  enthalten  niebr  ala  nnr  Sparen  von 
Pflnn7enre8t«n ,  und  von  den  in  den  Tbalanschweuimungen  vorfindlichen  Einlagerungen 
wie  jene  des  Hanenhol/es  bei  Bamberg  ist  e»  recht  fraglich,  ob  sie  aU  quartäre  Uesie 
angesprochen  werden  dürfen. 

Im  Maintbale  iat  xwar  in  der  Nftbe  von  Asehaffenbayg  eine  kleine  braunkoblige 
Pflanzenniederlage  bekannt,  aber  die  unterscheidbaren  Fflanxenarten  sind  zu  gering,  um 
über  die  dama!i'jf*r  Wf7*'tfitior»verhÜltni8.se  AufschlüHse  m  i,'^''>en.  Nur  ilii'  ausgedehnten 
Kalktutfablagerungen  in  il-m  benacbltarteu  Hchwilbischen  Gebiet«  bei  (Jtiunstadt  um- 
seblieesen  lablreiche  liesie,  welche  uns  ein  Bild  der  damaligen  Pflanzenwelt  zu  gewinnen 
geetatten.  Man  kennt  hier  gegen  90  Planienarten,  anter  welcben  3  am^eetorben  sind  nnd 
2  in  der  Gegend  jetzt  nicht  mehr  vorkommen,  nämlich  Buchs  und  Rauschbeerc.  Heer*) 
führt  als  erloschen  ;J  Biiunu' .  niiTnli«  h  eine  rie<>i'T''  Mammutb  -  Eiche,  eine  Pappel 
(ropultu  Fraati)  und  einen  Nussbaum  (zwischen  Juglam  nigra  und  cinerta  stehend)  an. 


*)  Urwelt^  8.  5H 
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Den  Brapibestead  der  Wilder  bildeten  hier  Rothtume,  Weiesbirke,  WewtiuiiM».  EKbe. 
Süberpfeppd,  Stieleiche,  Hainboehe,  Linde;  das  Boaehwerk  war  am  Haeeletaoden »  Ber^ 

ahorn,  SpindelSaum,  Cornelkinche,  Kreuzdorn  u.  8.  w.  zuKUintncngesebet. 

AnffalUiuI  .■<p"irlich  «ind  die  kniaturtigen  Pflanzen  crhaltiTi  wi^>  r.  B.  tism  grosi*" 
Glanzgras  (Giyreria  «pectabUt») ,  Schilfrohr  und  Furao  (Scolopemtrium  offieinaie}.  i»t 
jedoch  nicht  xn  zweifeln»  da«  auch  die  Krftoter  verbKliniennheig  ebemo  reichlich  ver- 
treten waren,  wie  die  Waldbftame. 

Ks  liegt  kein  Grund  vor,  anzunehnicn,  dflKs  in  dem  frilnkischen  Gebiet««  wefsentürh 
ttmli  rc  Vegetationsvi^i  luiUnisiHO  geherrscht  häftcn  :iU  im  Schwä^i-rhi'n .  wo  nna  da* 
Canustadter  alte  Herbarium  über  die  duinalige  Flora  Aiixkunli  gewiibrt.  Da«:*  zu  jener 
Zeit  in  den  mitUwen  enrotAischen  Lftndem  eine  reiche  Fllancendecke  aber  die  Oberflikihe 
verbreitet  war ,  bezeogt  aneh  diu  gleichseitige  Flora  der  sog.  Sehieferkoble  am  Nordrande 
der  Alpen,  welche  nur  nn  dfii-ilbcn  Stnndnrtcn  noch  jetzt  vorknTiimnnrli'  Arten,  eine 
Seerosenform  aasgenommen,  von  ungefähr  gleichem  Gesammtbabitus  wie  die  Flora  von 
Cannstadt  nmschliesiit 

Wenn  es  dieser  Annahme  gegenüber  anffallend  ereeheint,  dais  ao  apirliehe  Reste  in 
den  verschiedenen  Ablagerungen  dieser  Zeit  ~u'1i  «n halten  haben,  ao  wiederholt  sich  diet 
wie  im  Diluvium,  analog  in  vitalen  vnnuisj,'»«!!!  !!'!!  »  Perioden,  von  deren  yw^ifelloi»  reichem 
Fflaozenschmuck  ans  oft  nur  die  dürftigsten  Spuren  un  gaas  vereinzelten  Stellen  auf  bewaiirt 
gebUebM  Rnd. 

Darob  den  Mangel  solcher  Beste  in  Franken  konnte  man  aar  Vermathung  fpeAhrt 
werden,  dasa  snrQnartitrieit  unsere  Gebirge  und  ihreAbh&nge  ziemlich  von  aller  Ve^-  t  at  im 
entblQsst  gewesen  seien.  Das»  jedoch  dem  nicht  ^ewoyen  sein  kann,  daHir  -.|i:;i  ht  enl- 
scbiedeo  das  Vorkommen  sablreicher  grofixer  FüauzeufreüHer,  wie  Ma»to4on,  welche  heerUeu- 
weiae  das  Land  durchstreiften,  von  Kariiom,  Ochsen,  Pferden,  Hiraehea,  Reben,  Hasen  ond 
vieler  LBsiMcbnecken,  welche  entweder  Bewohner  des  Waldes  oder  feuchter,  schattiger 
GrasSäcben  waren. 

Eh  ist  iiuf  Grund  des  Vorkommens  von  Stepjn'nthieren  *)  in  den  H5hl>  a  und  in  dein 
Lötiitlebiii  der  Svhluä»  gezogen  worden,  da«»  Mitteleuropa  eine  Zeitlang  nach  Rückzug;  der 
Oletscher  die  Bescbaffenbeit  einer  Steppe  besesaen  habe  und  e«  warde  aoeh  damit  in 
Übereinstimmung  xd  bringen  veraucbti  daas  der  LOh«  ein  durch  Windwehen  zusanimenge* 
trsif^fiies  Aitncbiittung«prfir!ii1<f  vnn  St(>ppcnstaub  diii-t.l'iv  Für  du»  fränkische  Hrliiri^e 
kann  diese  Aufftu^sung  nicht  für  begründet  eracht^it  werden.  Könnte  diese  Annahme,  so- 
weit tiie  sich  auf  die  Steppenuatur  der  von  Glet^cherei:«  bedeckten  Landstriche  besieht,  fttr 
gewisse  Tbeile  der  letsteren  im  Alpenvorland«  and  in  der  norddentschen  Ebene  berechtigt 
erscheinen,  so  fehlt  doch  für  Franken  die  Vergletsuherung  zur  Eiszeit,  welche  hier  niemals 
Platz  gegriffen  hat.  Die  im  Ganzen  sji;trlii  in  V.  i!,'<iwl1sobultung  von  Knochen  der  Steppen- 
tbiere  mit  denen  anderer  Thierurten,  weiche  letztere  weit  vorwalten,  libst  sich  wohl 
dadoveh  erklären ,  dass  solche  Steppenbewohner  auf  Streifatlgen  bis  in*s  fr&nkische  Gebiet 
vorgedrongen  sind.  Oegen  eine  weitauagedehnte  trockene  Steppennatar  der  Landschaft 
spricht  aber  auch  gana  enf  M  liicden  die  Häutigkeit  der  in  keiner  Lössablagerung  fehlenden 
Sncciuieii,  weiche  nur  in  l-  iu  hK  n.  f»ifiMrei,  1;en  Gniuden  und  unter  Gm«,  Lsinb  nml  Hlfittern 
gelebt  haben  können.  Ebenso  sind  ilie  in»  Lü*.-'  hüutig.>ten  Uclix-  unti  y'(y»rt-Arten  Bewohner 
s.  Th.  feuchter,  ncbattiger  Orte,  wo  sie  im  Gebfificb  und  unter  dem  Lanb  der  Wälder  sich 
aufzuhalten  pflegen.  1>io  fdr  trockene,  sonnigere  Kalkberge  »o  charakteristische 
trietioriim  d;if,'erjen  wurde        jetzt  im  Löss  des  Gebietes  nueh  nicht  aiif_'f  fnndrn. 

Auch  von  .Steppetiptian/eri  verniisseii  wir  in  der  jetzi^'en  Flora  unzweideutige  Al»- 
kömmlinge.  Denn  weder  das  Vorkuuiiuen  von  Slatke  urmeria,  noch  von  ütipa  prnnata 
kann  in  dieaera  8inne  gedeutet  werden. 


•(  Nehrinp.  N.  .lahrb.  I,  8.  101.  Wold  rieh,  N.  Jahrb.  lbÖ8  II,  S.  102  and 
Correäp.  d.  deutsch,  antbrop.  Gedclkcb.  Ibö^,  S.  110. 
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HOVinsl^  Mit  dem  Man(;;el  einer  Vergletscherung  des  fränkischen  Gebirges 
bangt  zusammen,  dass  wir  hier  eine  weitere  äeheiduDg  der  Quartürgebilde,  nämlich 
in  die  einer  prilglacialcn,  glaoialen,  Steppen-,  Wiesen-  und  Waldfauna,  wie  dittM 
in  benachhartcii  Gcj^feiidcn  zu  machen  ver^^ucht  wurde,  nicht  vornehmen  können. 
Zwar  ist  leicht  erkenntlich  .  rinss  aiicli  hier  Hie  (Tfrrdhiufschüttung  dem  Absatz 
des  Lössh'litin's  voraussxini^  und  dass  heiih'n  auf  liiilieren  Thalstufeo  abgelagerten 
Bildungen  erst  die  stellenweise  Ausl'iiiluiig  der  Thäler  folgte,  aber  alle  diese 
NieilerschlUge  fliesisen  der  Zeit  ihrer  Entstehung  nach  untrennbar  in  einander. 
Nur  so  viel  liisst  sich  unterscheiden,  dass  niit^dem  Verach winden  der  grossen 
Raubtiere  vom  Typus  des  Lffwen,  der  HyUne,  des  HGblenbnreti  and  der  riesigen 
Pachydermen  aus  nuserttr  Gegend,  sieh  ein  Ilterer  Äbschniii  der  Erdgeschichte, 
der  eoUtbiscbeu  des  Mensdiengeschlechtes  abscbliesst  und  die  recente 
oder  n o T ä r e  Zeit,  die  neolithische  Periode  der  Menschheit  ihren  Anfang 
uimmt.  Hier  hOren  die  aasachliesalichen  and  grossartigen  Wiriningen  der 
Naturkräfte  an  der  Gestaltung  und  Umänderung  wenigstens  unseres  Landes  auf 
und  es  tritt  der  zwar  schwache,  aber  immerhin  merkliehe  Einfluss  menschlicher 
Thütigkeit  mehr  und  mehr  herror,  um  mit  der  Zeit  in  die  dunklen  Urwälder 
und  die  sumpfigen  Niederungen  immer  weiter  d;i«  Licht  und  die  Wärme  mensch- 
licher Bilduntr  und  Gesittunp  hineinzutra^ren. 

Im  Allgemeinen  l&iat  sich  aiHM'hmen.  dtisn  mit  der  (j  ii  ii  r  t  ii  r  z  t  dir  Aiij^j^esf  nUun^j 
der  Oberfläche  nnscrcti  Gebietes  bereits  zum  Abäcblua«  golnngt  war  und  Uumh  da»  Land, 
abgewfaen  tob  d«r  Lebewelfc  schon  mit  Eintritt  in  die  Neoseit  im  QroMea  und  Oanwa  dos 
AuMoben  und  die  KcHcbaffienbeit  angenommen  hatte,  wie  wir  damelb«  aneh  jetst  noch  in 

allen  woTntliclu'n  Züpr'n  vor  nns  lif^jcn  «ifh^n. 

I)ie  Bildung  der  ThuU'r,  die  AuMfürjuung  der  Berge  und  Hügel  war  vollendet,  dem 
Wamerianf  «eine  Richtung  :ingowie«en  ond  dieser  in  rabige  Geleiae  gelenkt.  Eb  konnten  nun- 
mehr weder  LSMablagerangen  entatehen,  noch  QerSllanftcbattangen  auf  hohen  ThatterraMen 
«tattänden.  Nur  im  weiteren  Ausbau  der  Th&ler  war  der  Gewalt  den  flicR^tenden  Wafueni 
noch  ein  weiteres  .Spiel  eingeräumt,  indem  die  Flflsse  einerseits  ihr  Rinnoal  tipfpr  nnd 
tiefer  za  legen  aucbten,  anderseits  durch  Aul'schiUtnngen  bei  Überschwemmungen  die  Thal* 
Boble  erweiterten  nnd  verebraeten.  80  grom  ancb  die  leitwetsen  überacbwemmimgen  der 
AltmObl,  der  Wiesent  nnd  der  Regnits  gewesen  sein  mffgen,  an  der  Pbjnognomie  der 
(legend  wurde  dadurch  weiter  nichts  mi'hr  geändert.  Was  son^t  in  anderen  Gegenden  noch 
wf-ittT  :in  der  Inigentaltung  der  OUerfliifhi'  '„'.'wnltig  eingreift,  d\p  v  n  1  k  an  i  s  c  !i  »mi  Er- 
scheinungen fühlen  in  un«$crem  Gebiet  und  die  Erdrutschen,  welche  da  oder  dort  an  steilen, 
nnterwaoehenen  Sergen  Mcb  ereigneten,  «owie  das  sagenbaAe  Vcninken  ganaer  DSrfer, 
t.  B.  de«  Dorfe«  HoUawies  anf  dem  Mariuhilf^berge  bi^i  Arnberg  nnd  anderer  Ortschaften, 
wenn  ril)erh:inj»t  Hnlrhi  n  S,i'/r>n  Tli;it-"<  lilii  liiw  zu  (iriiiuli*  liegt,  tragen  doch  das  (5epr?lge 
nur  örtlicher  Krseheinungen  an  »ich.  Ks  blieb  daher  die  geologische  Hauptthätigkeit  bloss 
auf  dio  oborfliichliche  Umbildung  der  iw  Tag  anstehenden  Gesteine  beschrilnkt. 

So  treten  wir  allmälig  in  die  geschichtliche  Periode  ein  und  es  ver- 
theilt sich  nunmehr  die  Aufgabe  der  weiteren  Erforschung  des  Landes  auf  die 
historische  und  auf  die  geologische  Wissenschaft,  jene  wird  den  Qetscbehnissen 
des  Menschengeschlechtes  in  den  verschiedensten  Zeiten  nacbspQren,  diese  aber 
den  Faden  fortzuspinnen  versuchen,  der  aus  der  Urgeschichte  der  Erde  bis  znr 
HorgenrSthe  des  Menachengeschlecbtes  geführt  hat  und  der  auch  noch  in 
tansend  und  abertausend  Erscheinungen  der  Natur  bis  in  die  G^enwart  reicht 
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Denn  so  wenip  die  Geschichte  der  Menschheit  jemals  stille  steht,  so  wpnig  i«t 
auch  der  Eiitwickelungsp;anfr  <ler  ilrde  selbst  unterbrochen  oder  zum  Abschlüss 
gelangt  und  es  <;eliört  zu  den  nicht  unwichtii^sten  und  lehrreichatf  n.  wenn  amh 
vielfach  vernachlässigten  Forschungen  der  fieologie,  die  Vorgänge  an  den  uiis»er^r 
Be<tb:ichtung  zugänglichen  Theilen  der  Erde  Schritt  für  Schritt  auch  während 
der  historischen  Zeit  so  zu  Terfolgen,  wie  sie  dieselbe  in  der  Vorzeit  aufira- 
hellen  nnd  in  ihraa  UiMchen  m  ergründen  beatrebt  iat.  Augenfällig  nod 
unbestritten  ist  diese  Aufgabe  in  Bezug  auf  Tulkanisebe  Broptioneii. 
Brdbeben,  Bergrutsch^,  Ablagerungen  ron  Qnellent uff. 
Gletscherbildung,  Versumpfung  an  Torfmooren  n.  a.  w.  der 
geologischen  Wissenschaft  sugetheilt.  Weniger  bestimmt  abg^renrt  oelieini 
ihr  Arbeitsgebiet  auf  dem  Felde,  auf  welchem  zugleidl  menschliche  ThStig1c«lt 
mitbestimmend  einzugreifen  beginnt  und  Ver.inderungen  an  der  (testaltung  der 
Erdoberfläche  wenigstens  z.  Th.  von  Menschenhand  ubhingig  sind.  Es  betrifft 
dies  namentlich  den  Ackerlxid  e  n  .  die  Vegetationßerde  als  oberste  und  fQr 
das  kulturelle  Leben  des  Menschen  wichtijjste  Erdjrhifht,  ohne  deren  Vor- 
handensein jedes  or^imische  Lehen  auf  d<»m  Kestlande  geradezu  nnmOglicb  wün  . 

Der  Antbeil,  velcio  r  in  Uimig  auf  die  Kntstehaug,  Umbildung,  2ii»atntneDBetzos;, 
flberhaaptdie  niiieralogiDch-pciiu^apliiielMniVerhiltiiiiae  dieKr&dacyditdergcologiMlMB 
Srfhieraag  laflült,  isi  «in  bikliat  wieliiiger  md  bildet  uabedingt  die  Orandlage  flir  jed« 
witsre  qieeaeU  landwirtliSchafUicbe  und  (>konomi«che  Krörterung.  Ks  bat  sich  decBbalb  in 
neaerer  Zeit  ein  pigenpr  wi«scnschiiftlicher  Zweip^  a'i«;«  trennt.  —  il'u:  Ik»d>'nkiiride  od*>r 
P«dologie  — ,  die  wir  aber  aU  eine  von  der  Geologie  unabbkngige  und  mündige  Wusen- 
lehaft  wAt  uwiierkeDneD  TemU^fStL 

Vllr  waer  fiiakiiAei  Gebiet  «peciell  festalteisieh  die  Geologie  der  Gegenwart 
siewlich  eiofocfa ,  da  Tulkaniacbe  Encbcinaagai  gAnslicb  feUea  «nd  aoeb  Erdbeben  oi 
den  i»elteti«t^n  Naturfrett^nissen  gehören. 

iioweil  uoK  Kunde  auH  äJt^^ten  Zeiten  erbalLen  t«t,  wurde  die  lr.iakuclie  Alb  uui 
smaakmweiM  tou  Erdbeben  heimgeraobt.  AbKmeben  von  den  groMea,  gaax  Eorope 
berlbieadea  EnebQtterungen,  wie  jene  vom  22.  Januar  1572,  der  ZentUirung  Li«8abona  vdn 
Jahre  1755  und  dwa  mitteldeutsche  Be'>!  n  vom  6.  Milr»  187'2  Hcbeinen  die  meisten  Erdh»>fi<»B 
an  der  Donauspalte  Halt  zu  machen.  Während  nämlich  aus  l'liu,  Donauwörth,  Neubur^  a.  1'., 
Ingolstadt,  EegeuHburg  icahlreicbe  Krdbeben-Melduugeu  vorliegen,  lehlt  ea  an  tfit^iclies 
Nachrichten  aas  dem  Innern. des  Gebirges  hui  gftnslich.  Die  Chronik  von  Nfirabeiy 
«ehweigt  nuhexa  völlig  von  derartigen  Natun-rei^'niriHcn.  Au»  frQbpüter  /<eit  wird  aar  ven 
(»irtem  Eni' - '» n  Im  i  i(  htt  t  *) .  w^lrh*-.«  im  .lahrr*  1!17  t'f  oflrr  1116)  in  Uamberg  groai- 
artige  VerwÜHtuugeu  aiigericbtet  haben  hoU,  so  dasä  die  stark  beiMibädigte  Domkirche  ii£U 
aufgebaut  wenkn  mnmte.    Ven  Ebermeanstadt  wird  an«  dem  Jahte  aad  «■ 

4.  Aagaat  1789  Ober  ein  gmosass  Erdbeben  in  EichatUt  nnd  Beccbiag«  das  eich  Ua  Nftrabav 
nnd  Ulm  ausdehnte,  berichtet.  In  Deuester  Zeit**)  ereigneten  sieb  Beben  am  23.  April  1S8I, 
dann  am  9.  Fd  rnar  und  21*.  Kcbruar  1889,  dun  )5  weit  !)•■  NCuburg  a.  D.  in  heftiger  Weiso 
erscbütlerl  wurde.  Kine  merkwürdige  Auänabuie  macht  da»  Uebiet  des  RieskeaseU  uiit 
NOrdUngen.  Können  aneh  einige  der  von  den  Chroniken  gemeldeten  Natnrewftgnime  nickt 
mit  Toller  Sieherbeit  auf  Brdbeben  bezogen  werden ,  lo  bleiben  doch  noob  eo  Tiele  est* 
adhiedeBB  Erdbewegengea  flhrig,  dam  dieeer  Fieck  ala  der  «ohl  am  sttokitea  voaEidbelMa 

•)  Ludwig 's,  Seriptores  rcnim  bambcrgecsium  1.  Bd.,  luO. 

**)  T.  G flm  bei,  das  Erdbeben  i.  d.  Umgegend  v.  Nenbuig  a.  D.,  Sit^giK  d.  bay.  Ae. 
d.  Wim.  mathd-physik.  Cl.  188»,  XiX.,  &  79. 
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heimpeiachte  in  Bayern  falten  kaon.  Dqrb  dips  mit  den  vülknnischpTi  Kr»rhrtnarp;«tl, 
welche  iai  Kien  vordem  geberrvcht  haben,  zasammenhäji^t ,  i*t  ausser  aUeo  Zweifel  sa 
stellen.  Dar»af  d«atet  aaoh  «oImb  di«  aof  dieee»  kleinen  Becirk  beeehrinkto  Aoadehnong 
aoldier  Grei|{nine  Jbia.  fii  nnd  NneluineknifBB  dar  altes  TwIViBieohew  Sraptfanw- 
endi«i)Bang«B,  die  hier  fHUwr  Plnls  genriffen  lubaa. 

Als  die  heftigsten  Katastrophen  dieser  Art  werden  jene  in  den  Jahren  1471 ,  1511 
(27.  Märzl,  ir>17  (26.  Juni),  1590  (12.  und  16.  Suptembet),  1001  (7.  und  8.  September),  WIO 
(7.  Juni  oder  Joli),  1690  (24.  November)  verzeichnet. 

AnfUlend  iifc  es,  due  iiinerlinlli  der  Btgk»  der  alten  Braehepatten  Iftnga  dem  Urge« 
biignaiide  im  Oitea  niriiilt&iimlieig  lo  ielten  Bnchftttenuigeii  bamerÜ  ««ndeii  lind, 
▼iel  weniger  binfig  ab  an  der  Donaabmeliqialte. 

Eine  Ansnahme  macht  das  flQrchterliohe,  auch  im  Rbeintbale  verspQrte  Erdbeben  in 
Wien  vom  4.  Derember  1090  das  in  Bayreuth  wahrffcnommen  wurde,  and  das  mittel deatache 
vom  b.  Tinn  ld72,  da«  bis  ia'a  Fichtelgebirge  sich  erstreckte.  Von  anderen  grOeseren  B»- 
wegungea,  welebe  namhafte  Verinderangeu  an  der  Erdoberfllebe  aar  Folge  hatten,  eai  an 

dieear  Stelle  nur  an  die  hckoa  im  Voraatgehenden  erwfthnken  ErdraieolM  bei  Gaweldqef 

nnft^rn  Streitberg  am  22.  Ftjbruar  1625  und  an  die  vielfachen  keHselRJrmigen  Einbrüche  der 
sog.  Hüblen  auf  der  PlattB&che  der  Alb  erinnert,  durch  welche  die  Sage  aogar  gaaie 
Dörfer  verschwindeu  läsat. 

Die  einaclmeldenite  Tertaderung  erlitt  das  Land  doroli  di«  imQnterbMMhen  fbrt- 
daaende  Zeneiaong  «ad  ümbildmg  der  bi«  an  die  Obeittobe  reidMaden  Oeetefaie  ia  Pdge 

der  Einwirkung  der  Atmosphärilieo,  der  Feuchtigkeit,  des  Regens,  Tbanes,  Seknee's,  Eiaee, 
der  Hitze,  des  Froates.  Dazu  geeellt  sich  djf>  Thütigkeit  der  fluthenden  Qewn«fM>r  and  deg 
Windes,  um  aus  kahlem  Gestein  nach  und  nach  den  Boden  sa  bereiten,  auf  dem  et  nu« 
dam  organiechea  Leben  eidi  aattabiaitan  nad  «eiter  aa  «mtfalinn  mAg^idi  vaide.  Ditia 
ümgaftaHnag  dar  abarflieliliolien  Geeteiasoiaetan  aahai  aw  aieU  CMt  in  der  Gafanvart 

ihren  Anfang.  Das  Vorkommen  von  Pflancen  ond  Thieren  des  Festlandes  bezeugt  ea,  dune 
dies  schon  in  den  alu^^^tr^n  Zi  iten  der  Erdgeschichte  in  Ähnlicher  Weise  sich  vollz«^;;.  Al*er 
über  die  Bildung  der  i'lianzenerde  in  der  Vorxeit  gingen  so  vielfach«  sersi^rende  Jur- 
eignieee  trag,  dan  kanm  betrftehtlicbe  Ileete  dereelben  anf  die  Neaaeit  AbeiKega^gea  ämi: 
Ent  mit  dar  diluvialen  Periode  acheint  Okt  unser  Gebiet  ein  bestAadiger  Zastaad  ein- 
getr»'t^>n  7U  sein,  welcher  der  Pflanzenwelt  eine  bleibende  WohnstUte  gewährte.  Wir 
dürfen  unaehateB,  da»<  gegen  das  Ende  des  der  rec«uteu  Zeit  sanftchst  vorausgehende« 
Aliecbaittes  der  Erdgeschichte  das  fränkische  Oebirgaland  grOsatenibeils  mit  Wäldein 
bedeckt  war,  «wieehea  wetebea  wohl  «tnekeaweieo  eampUffe  Niadanuigaik  nnd  eaBdlgM 
HaidelMid  einge-.lrcut  sieb  vorfand  und  dasa  dieser  Bestand  aof  die  Neaint  in  :  Itoi^lit^ 
Tinvf  rändorter  Form  überging.  80  weit  aof  AngenM>hein  beruhende  Schilderungen  de«  Natur- 
zustandes unseres  Landes  in  die  ältesten  Zeiten  hinaufreichen,  uamlicb  bia  eiwa  in  den 
AaJkiig  ttaeererZeUreehnaag,  wird  naeh  der  VonteUong  r"-^ -  "  ^-'^-t  n-p  ^mr  jrwiiit» 
dee  qaer  dareh  daa  Fraakeiijara  vailaalienden  OrcaawallM  —  dee  FfahJa  odar  dar 
Teufelsmaner  —  gelegene  Gebiet  als  raoh,  mit  Wildem  bedeckt  und  ron  Sümpfen 
erfiillt  gcHcluldcrt.  Noch  97d  B.  Chr.  iai  die  Gegend  ron  Kaatel  ala  aam|i%  aad  «aidraieh 
urkundlich  bezeichnet. 

Allerdings  gehen  dieaem  Seüpaahte  nooh  viel«  Jahiiaasende  voraaa,  vdeha  vir  vm 
da  aa  Ui  mm  Ende  der  Dihinalapoehe  alt  iwleehaaliagaad  nrnfhiann  wllaw.  Vm  diäte» 

langen  Abechnitte  sind  uns  aber  nar  spärliche  Anha^pankte  ftlr  die  Benftbeiiuag  d^ 

niHlifr*>r  Naf  ir/ii-tünde  geboten  rnid  der  Faden,  welcher  am  das  erste  Erscheinen  dea 
eohthwchen  Men^ohen  in  den  fr&nkiachen  UChlen  aaknilptt,  lisak  sieh  ak^  «bamal  tfUf 

waie»  d«i«h  di«  JahitaaM^e  dar  «DoOnuNhan  M  larMr     Vm  m  im  Ma^t,  4m  4m 
Laad  abwechaelad  ecbon  vielmale  Wald  ond  vielmala  Feld  geweeea  sei,  klingt  die  Wgii> 
scheinlichkeit  von  Veränderungen,  welaha  durah  daa  fowalüga  OewogO  der  Völkecflat^ 
Qno$fu»ut,  Bssahrttb.  t.  lUjrsra.  IT.  gg 
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«Mit  bMr  berrorgernfen  worden  aind.  W«i  die  Lebewelt  «nbelaagt,  eo  hatte  sich  inswiiekM 

gegt  n  quart&re  Fauna  eine  weteiltUehe  UmtederonK  voltzogen.  Noch  hausen  zwar  io 
den  Willdorii  des  Gebirgen  B'irpn  in  j»ross<>r  Menge  and  zalilrt-ii  h  xiiid  Elen,  Hirsch.  R«- 
tbier.  wildes  Pferd,  Torfkuh,  Tor^bwein  verbreitet,  aber  die  grossen  Uaobtbiere,  «in: 
Hyäne,  der  HOhlenlÖw«,  der  VieMrM*  «ttd  gMdnettig  mit  dem  rierigen  M«iBiii«tik  du 
woIUuuoiife  Rhisoceroe  nnd  der  Bieeenhtreeh  «us  niMerer  Geltend  vendiwiindeii,  nin  andetct 
Vergeflellscbaflungen  von  Thieren,  wie  sie  später  in  der  geschichtlichen  Zeit  wenif^ten^  oocb 
hier  vorhanden  waren,  jetzt  freilich  durch  den  KinfluM  der  Koltar  Vit  immer  weniger 
zahlreiche  Arien  bescbriLukt  werden,  Platz  zu  raachen. 

Aach  die  Gntwiekelnng  dei  Meiuehengvechlecfatce  war  weiter  ge*ebrit(ieti  nnd  bette 
«ich  weeeatlieh  verändert 

Prähistorische  BevöHcerung.  Die  saiblr«iclu;ii  Höhlen  und  Plulbhöhlen  uud 
die  in  denselben  aufgefundenen  KulturQberreate  beweisen  unzweifelhaft,  das9  die 
ganze  Gegend  unseres  Gehieffs  mit  Reprm  der  Neuzeit  mehr  oder  weniger 
reichlich  bevölkert  war.  Doch  i^<t  es  hin  jet/t  mir  in  weni'^en  Fällen  »jeliingen. 
nach  den  Erfunden  jene  auf  die  diluviale  Zeit  tol^ffude.  dunh  den  ausssciiliess- 
lichen  GL'l)r!iuc'h  von  meist  polirtem  Stein-  und  Kuocheiigeiiitlie,  sowie  durch  den 
Mangel  an  Uietalliacheu  GebrauchagcgeuHtäuden  charakterisirte  Periode,  die  sog. 
neolithisehe,  unmittelbar  an  die  quartäre  Kulturperiode  oder  die  Zeit  der 
rohen  Sieinwerkseuge  aniuiehliessen. 

Zwar  fehlt  ee  nieht  an  tahlreichea  weniger  polirten  Steinwerheeagen,  welche  aevetreel 
da  oder  dort  entdeckt  worden  sind,  aber  die»  genflgt  nicht,  am  eine  bestimmte  neoe 
Steinzeit  ohne  Mitgebrani  h  von  Mctall-n  -cliiirf  ii'.7tifjrpnren.  l^-.i^!«  tu  einer  frOhf'Tfn.  niiftli** 
Quartärperiode  folgenden  Zeit  viele  IriinkiRche  Höhlen  von  Menschen  jener  Kulturent- 
wiek^nng,der  j  Qngeren  Odern  eolitbisc  ben  Stein  zeit,  SU  Wobnst&ttAo  weiter  beafltit 
Warden«'  haben  die  grDndlieben  Untenmehnngen  der  HShlen  bei  Fottenitein,  Avhm, 
Kl^nigrfeld,  in  dem  Ofnet  bei  NOrdlittgen  und  im  benachbarten  ■dkw&buehen  Jnra  nntwei- 
dentig  gezeigt  (S.  l««  ff  i. 

Aber  die  oft  nicht  regelotiUsige  Cbert'ioanderlage  der  noch  älteren  Kulturt»cbicbten 
nnd  der  jQngeren  Decken,  dann  das  nacbtrSgliebe  Umwühlen  dieser  meist  lockeren 
Schnttaiamen  von  Hfiblen-bewohnenden  Thieren  (fucha.  Dach«  etc.)  und  endlich  das  firAheic 
planlose  Aufgraben  durch  NfenschenhHnd  hüben  uns,  wie  bereit«  geschildert  wurde,  oft  ^or 
die  Frage  gestellt,  ob  die  gewonnenen  Kulturreste  in  ihrer  ur-iirfirif;liilu«n  I/,i<^erung  der 
ältesten  oder  jüngeren  Steinzeit  oder  selbst  noch  eiuer  neueren  l'eriode  zugeKuhli  werde« 
dflirfen.  Was  ist  natttrlieher  als  die  Annahme,  daw  solche  Hehlen  ta  allen  Zeiten  in  ihrer 
Verborgenheit  als  Zufluchtsort,  um  xich  vor  Ungenuieh  aller  Art  zu  »chützen,  aufgesucht 
•wurden?  Geschah  das  doch  selbsd  noch  in  der  neueren  7i  if,  während  der  fmnyfv-ischen  Kriegt- 
Überdies  scheint  es.  dass  die  neolithisehe  Bevölkerung  eine  nur  spärliche  war.  l'iö 
Wildniss  verbinderte  eine  reiche  Desiedelang  des  Gebirges.  Da«  benachbarte  FichtelgebinP 
scheint  damals  noch  ▼oUstftndig  unbewohnbar  gewesen  zu  sein.  Denn  in  der  sonst  des 
frftnkischen  Höhlen  ähnlichen  Höhle  im  Langent  hal  bei  Pürrenwaid  ist  nicht  eine  Spur  einer 
früheren  rie^ii  d-  lun;^'  w  i  di  r  Menschen  noch  von  Tfi irren  nnjiitreßen.  Vielleicht  ßllt 
in  diese  Zeit  die  Pfahlbau-ilhnlicbe  Ansiedelung  bei  Würzburg,  «owie  in  den  mooriges 
QrOnden  von  Fenerbaeb  nnd  Spiesheim  *}  der  benachbarten  Maingegend,  wo  in  Torf  lagen  1. 1^ 
aenpaltene  Knochen  Ton  Tbrlschwein,  Torfknh,  Fuchs,  Pferd.  Beb  ete.  heraaegefrati«» 
wurden.  Ähnlicher  Art  sind  auch  die  Kulturüberreite  der  rein  neolithischen  Höhlenbewohner, 
welche  fast  aoMchliewlicb  nur  die  Eingänge  in  grönere  Höhlen  oder  kleinere  FeUuüicb^ 


')  V.  üümbel,  Sitzb.  d.  b.  Ac.  d.  Wiss.  mathem.-phjs.  Cl.  lö«r>,  S.  97. 
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aog.  Halbhflhien  nsnentUeh  in  itr  Nihe  tod  Quellen  oder  fiielimclien  Bieben  benflfarten. 

Aas  frQheren  Schilderungen  wissen  wir  (8.  479  ff.),  dsM  diese  Nachfolger  der  eoUthischen 
Bevölkerung  hauptiiächlich  di'n  Hornstein  des  Jnmkalkei  in  bald  gn"borer,  hnld  feinerer 
Bearbeitung  zu  Pfeil-  und  Lausenxpi^sen ,  Messer- oder  Dolch-artigen  Warten  vt-rwcndptpn, 
ohne  Metalle  zii^  kennen,  and  daneben  vielfache  Oeräthe,  Werkzeug«  und  Watleu  aua 
Knoehen  und  Horn  (vornebmliob  vom  Hirscb  oder  Reb);  eelton  m»  bnriem  Hob  ÜBirtigtcn. 
DaK>4,'<  ;i  i  rillen  nie  aoi  rohem  mit  weitteo  groben  Quarzkörnem  Termengtom  Tbon  waa 
freier  üand  Thongefn««f  zn  formon  und  mit  Strichen  oder  Punkten  xn  versieren,  eine  Kunst, 
die  man  in  der  älteren  iSteinzeit  noch  nicht  kannte,  Qnd  aof  einem  aus  Stein  aufgerichteten 
Fenerberdo  ibre  Unblieiten  benoricbten. 

I^e  «wen  mit  der  Knnet  dee  Webern,  FleohtonB  wid  IVftbeiie  vertmnt,  irmitni  die 
Felle  dauernd  herzurichten  und  trieben  wohl  anch  den  Anbfto  iPOoigeteiM  von  Lein.  Hau«- 
thiere  scheinen  noch  spärlich  gehalten  worden  zn  sein,  da^regen  mag  wohl  Jagd  nnd  Fisch- 
fang die  UaoptbeschäfUgang  und  die  Hauptquelle  der  Nahrung  ausgemacht  haben.  Die 
Bdblon  «ebeiaen  nor  sdtwoiM  nr  Wobnititte  benOtit  worden  tu  eein*  BeoMvlisnswoitb 
iet,  daae  bie  jetit  nur  selten  im  ftlnkiieben  Gebirge  Hsblen  geftuiden  vnrdenCSIeiabMb),  welche 
zu  Grabstätten  f^edient  h:il/en.  Für  die  Beortheilung  der  körperlichen  Beschaffen* 
heit  dieser  Höhlenmenschen  fciilen  uns  alle  Anhaltspankte.  Das«  bei  den  in  den  Höhlen 
voriindlichen  Kultunschichten  auch  noch  jüngere  Abschnitte  der  prähistorischen  Zeit  ver- 
treten «ind,  wird  dnrcb  dae  Vorkommen  von  Bronaeg^enetAnden,  au  feinerem  Thon 
gefertigten  Gerissen  und  selbst  von  Eieen  verrathen.  Es  wird  dadurch,  wie  schon  hervorge- 
hoben wurde,  die  Scheidung  der  vessehiedenen  Knltnrperioden  in  den  Hahlen  aebr 
enchwt«rt. 

Indessen  begegnen  wir  auch  ausserhalb  der  Höhlen  vielfach  Oberblcibaeln  aus  frühereu 
Zeiten  in  eebr  mannigfaeben  Formen.  Znnftchet  finden  eteb  dnrcb  das  gnnie  Gebiet  ier- 
etrewt  einselnc  Stein<^>'rilthe,  Gegenstände  aus  Bronze  nnd  Eisen,  welche  einer  älteren  Knltnr 
angehören.  Dazu  kommen  zahlreiche  Grilber  mit  ihren  Bei^^Mlu  n  vnn  Stein,  Bronze,  Eisen, 
Knochen  und  üef&awsn,  dann  als  Vertheidigungs-  oder  Zufluchtsstätte  benutzte,  meist 
ringförmige  WKUc,  Spuren  eine«  aralten  Ackerbane«  in  breiten  Beeten  and 
Seh  lacken  bald  en  alter  Eieenwerketfttten.  Einige  Fnnde  von  eigentbümliob 
geformton  und  aus  fremdartigem  Material  bestehenden  Gegenetfodcn  VOtt  Stein  und  am 
B  ro  n  K»'  hitben  «chnn  frühzeitig  die  Aufmerksamkeit  auf  eich  f»eÄOgen.  Die  erst'TfM  wurden  vom 
Volke  häutig  als  vom  Himmel  gefallene  gehalten,  so  fremdartig  war  ihr  Au^stshen.  Man 
nannte  sie  ihrer  Form  wegen  Bonnerkmlc.  JeUt  weiss  man ,  dam  sie  Waffen'tind  Wdrk- 
zeage  einer  früheren  BevQlkemng  des  Landes  waren,  wie  sie  anch  als  Beigabeiir  in  gewissen 
Gräbern  entdeckt  wurden.  Die  in  unserem  Gebiete  aufgefundenen  bestehen  theils  aus 
Hornstein  des  .Iiirakalkc--,  tbr  ils  aus  hartem  Ge=t4'in  des'  benaehbarton  Ficbtelsrftbirges,  ;\U8 
Diabas,  Diorit,  Eklogit  und  Lydit.  Wir  werden  Uire  Form  bei  den  Grüberfuiid«in  näher 
kennen  lernen.  Diu  gleiche  gilt  von  den  BronBOgegenstAnden,  welche  dji^.oder  dort 
vereioselt  ans  der  Krde  gegnilien  wordt-n.  Eine  gewisse  Hegelmässigkcit  in  der  V^rhreitong 
di'-ser  iiiti'n  KnltiiriUierrest-e  in  unserem  Gebiete  f,n,>bt  -ieb  nieht  zn  erkennen.  Sie  gehören 
verschiedenen  Zeitperioden' an  und  reichen  bis  in  die  jüngere  Zeit.  Besonders  lehrreiche 
Au&oblQsse  geben  uns  die  alten  Gräber,  welche  ausserhalb  der  jctugen  Wohnstüttcn 
liegend  im  Munde  des  Volkes  als  Heiden-(H  finenojGrftbet  oder  Wendenkir'ebh9fe 
bezeichnet  werden.  Eine  gewisse  heilige  Scheu  hielt  lange  Zeit  von  ihrer  Auft.'rii)iung 
und  Zerstörung  ab,  bis  zufilllige  ErduilM  iten  iljn  n  oft  reiehen  Einschlns«  an  Metallen, 
selbst  an  Gold,  die  Habsucht  Einzelner  erregte,  Sie  verfielen  vielfach  dem  Opfer  derSchatz- 
gr&berei,  so  dass  verbUltnissmas^-ig  nor  noch  wenige  nnberilhrt  einer  wisBen^cbaftüichen 
Untersnebung  der  Nenseit  erhalten  geblieben  sind.  Man  unterscheidet  jetst  in  der  itaupt» 
Sache  zweierlei  Formen  solcher  alter  Grftber,  uftmlich  HQget-(Hfinen-}Qrib«r  nnd 
Reihen- (Fl  ach-)  (irälier. 

Die  Hügelgräber,  meist  zahlreich  an  einem  hochgelegenen  freien  Orte  zu  grösseren 
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Intobwfcidiwi  vudalgk,  Mlg«a  dA  aber  du  fMna  fttotisclie  Gebirge  tmd  mim  Um- 

Utlnisff  rerbreitet.   Bbnellie  Landctriche  sind  beeonden  reich' an  aolchea,  oft  dicht  ond 


erkennbaren  ErdbOgeln.  In  dem  nördlichen  Theil  des  Uebirges  teicboet  sich  die  Gegend 
•wieehtti  Bamberg,  Liehtenfel«  nnd  Bayreuth  darebdieHftQiffkettaolcber„HeideiikudihAJe^ 
«w.  Bis  alle,  loweit  lie  Mkamt  liiid,  aamhaft  ra  nuMben,  Jet  die  Aid)(ftb«  dn  fr^Mont» 

E»  genfigt  hier  einige  der  bedeutendsten  hervoranheben.  Dahin  ^fadren  jene  in  da*  Stodt 
Bayreuth,  auf  der  SpiptfelUnte  bei  Histelgao,  bei  Saaa,  am  Oehinge  des  Sophienberge«  bei 
Miatelbacb,  auf  dem  Uöraaer  Anger,  anf  der  hohen  Platte  de«  Joragebirges  bei  Caaendorf, 
bei  AmetoB,  am  Q«rkam  bei  Weinnaiii,  b«i  Oberlangheim,  am  bohlen  8Mb  bei  SebwaV 
thal,  anf  dem  Ooni%  bei  Stablang  (SO  m  der  2SabI),  bei  Prftchting  (40),  Wadendorf,  Kipe, 
Bflttel.  Wfiürrsbprpr.  Mo«»fhberg,  Rottraannsthn)  OV,r>r  -  T.i  it.^rh:irh,  PpHBenhof.  Kflminen»- 
reatb,  Katzenberg,  Mönchkröttondorf  n.  h.  w.  äic  ziehen  sich  auf  der  jorasnschen  Höbe 
bis  QeetongshaoBen  (im  Zigeanerhok)  und  Kobnrg  fort  Daran  reihen  sich  15  Gräber  bei 
LftModmf  im  BmekieiUeiBholi,  eioige  bei  Qeirfbid,  Sehemlili  nd  HobenpSbk 

Auf  der  U«t«eite  des  Gebirge«  tretfen  wir  ein  Qr&ber>reiche8  Feld  an  der  Tabakspfeife 
bei  Fefpdta,  mif  dem  LohlitMt  Anger,  bei  Waieohaofeld,  bei  Raigering  oaftni  Amberg, 
tochwibach,  Hagenhaiwen  bd  tobbaebt  KflhnbarbeiSalabaeb  (mit  ficooiefimdeii),  Bflekm* 

riebt  (mit  Bronze-  und  Eisenfanden),  Büsseibach  in  der  Eichenloh,  vereinzelte  bei  Schwan- 
dorf, Borglengenfeld  Au«  der  Gegend  von  Müggendorf  sind  HOgelgräbor  im  T.^ufelsholx 
bei  Anfsess,  bei  Aibcrnhoi,  auf  der  Ziebenloh  bei  Kirchehrenbacb  und  auf  dem  lUtb»- 
berg  bei  Eriaagieii  bekannt.  In  der  Nttmberger  O^nd  liegen  Fand«  ani  Httgelgribem 
TOB  Altdod^  fimbflll,  Oberrieden,  Speikern,  Heroldabetg,  Igenadorf  in  der  Kammerlohe,  bei 
Alfalter  und  ans  der  Beckersloh  bei  Walken^brunn  (Gräfenberg)»  tob  StOokaeh  (Orftfen- 
berg),  LiUiog  (Qrftfenberg)  und  in  der  Nähe  von  Lauf  vor. 

Ans  den  sfidlicheren  Theilen  des  Gebirges  ist  besonders  die  Gegend  rings  um  Eich» 
slätt  reich  an  Hügclgrä*  i  rn  B.  im  Kaitfnbuchcr  Korst:  daran  reiben  sich  solche  auf  den 
Höhen  bei  Neumarkt,  Bciingrie»,  Batzenhauseo,  Hülleck,  Breitenbronn,  Kipfenberg,  Parsberg, 
Velburg,  Alferahausen,  bei  Thalmässing,  in  der  Frankenlohe,  bei  Miscfaelbaeb,  D^kingen  am 
Kammerberg,  ringe  nm  Nenbnrg,  bei  Gwneahanaen,  Ramsberg,  StoiiAnbeim,  Windefeld, 
Waobetein,  Unterasbach,  Edersfeld,  auf  dem  Hahnenkamm  bei  ^ideobeim,  am  0.>  vnd 
&-Bande  dos  Kiesk^^snele  und  hc\  Donauwörth.  Vereinzelt  kommen  sie  Qber  das  ganze 
Gebiet  ausgestreut  vor.  Es  scheint  bemerkenswertb,  dass  auch  innerhalb  de«  Pfahls,  d.  b. 
efldlieih  von  dieeem  lOmiicben  Granwall,  i»  gleieberWeiee  wie  ansserbalb  deeaalban,  dima 
Hflgalgrftbar  angdrofli»  werden.  Es  bestätigt  dies  die  Annahme,  dam  eie  alle,  wenn  auch 
vergchiedencn  Perioden  angohOrig,  der  SSeit  vor  der  tQmiaobenBeeiteergreifbag  in  Germanien 
anzuweisen  sind. 

Weit  beschrünkter  ist  da«  Vorkommen  der  R  ei  h  en  gr  ä ber.  Man  trilft  sie  vor- 
herrschend nur  in  den  endlicheren  Gegenden,  z.H.  bei  Ottingen,  Günzenhausen,  Röckingen  am 
Hesselberg,  Auemheim  und  Gross-Breitenbninn,  Eicbelberg  bei  Pressath,  Solenhofen,  Thal- 
ilitalag,  am  galbeti  Berg,  am  Hemelberg,  bei  I^goletadt,  Rieden,  Kelbeim,  Begembnig,  bei 
PfUÜHrtebofm,  BorglengenfiBld,  Scbwandorf,  alhenahmeweiee  bm  Henbmek. 

Die  fränkischen  Hügelgräber  sind  in  Übereinstimmung  mit  denen  aus  anderen 
Gegenden  eo  ebarakleriiirti,  daee  rie  cinAwb  anf  dem  auigeebneten,  eelten  mit  Stewen  bdegton, 
niebt  ausgegrabenen  Boden,  aus  Erde  aufgeschüttet,  ringsum  meist  mit  einem  Kranz  von  oft 
ans  entfernten  Orten  beigebrachten  Steinen  eingefusgt ,  7.11  einer  stumpf  kegeligen.  beilTiufig 
V/f — a  m.  hoben  und  S  m.  im  Durchmesser  breiten  Erhöhung  errichtet  sind.  Seltener 
wnrden  die  grOeeeren  Stmne  auch  mt  einem  gewOlbartigen  Bau  anÜBtnander  gelegt  nad  der 
Beden  mitfileiaen  flbeideckt  In  der  llitte  flnden  tich  die  Oberrerteder  Beetottnag,  welebe 
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TOflMmehMid  «1«  Lmiehenbrand ,  wtmgur  bivBf  ab  «ine  gewSholiche  Beerdigung  sich 

erweist.  Oft  sWast  man  in  einem  Grabmal  auf  verachiedene ,  der  Zeit,  nach  aufein- 
anderfolgende Bestattnngsweisen.  Als  Beigaben  finden  «ich  Thongefässe .  die  itMt  niemals 
fehlen,  dann  Waffen  und  VVerliseuge  aus  äteiu,  Bronxe,  Horn  nnd  Kiaen.  Häufig  sind  aocb 
SehiBiickf{egemaUade  b«ig«ff»beii,  Yini  oiner  R«geliuftMigkrit  dar  AttfeiaaBdodEDlg»  «iiwr 
filtert  Ti  Leichenbestattung  und  einer  jflm|nfen  Leichenverbrennung,  welche  man  in  andereii 
Gegenden  beobachtet,  IHmt  aich  in  anscrem  Gebiete  nichfi  Sicheres  fe8t«t"!!en  In  den  B<»- 
ricbtcn  Über  Aotgrabungen  finden  sich  die  venicbiedensten  Angaben.  In  den  BrandaUtten 
erkennt  man  4»  BMte  im  Verbrenunng  entw«d«r  an  «w  ftber  die  ganie  OiaUUkb«  «M- 
gedehatea  firaadlag«  mit  Aaebc,  Kohle  «nd  aqgehrajutlen  KBocheaoderaa  einer  Saiaauieii- 
h&nfoDg  der  Verbremiangereete  in  der  Mitte  oder  auch  in  einem  kleinen  Tbongefäsa, 
welches  meist  in  ein  grosseres  gestellt  ist.  Zuweilen  erweisen  sich  Hif>  früher 
aasser  den  Leichenresten  ohne  alle  weitere  Beigaben.  Die  meisten  enthalten  inde«» 
mindeetene  sohe  Thongefässe;  dieeelbea  beetehan  an»  gewOhnliohenii  mit  grobem  Qnaia- 
aand  Termeasteni  nioa  und  eind  bald  roher,  bald  finaer,  nnr  an»  tuö»  Hand  m  theüe 
flachen  Schalen,  theil»*  zn  Krng-  und  Napf-Shnlichen  GeRjRsen  geformt,  von  oft  enormer  Grösue 
bis  EU  50  cm  Höhe  und  Weite,  Rchwach  gebrannt,  z.  Th.  geHchwürzt.  mit  Graphit  oder 
Rdthel  bemalt  und  nur  mit  einfachen  tief  eingeritzten  Linien  und  FuqictzeichDUDgeQ,  dazu 
noeh  nit  SiadrBeken  der  Finger,  der  NIgel  oder  eoMÜger  KOrper  veniert.  BUdiiehe  Dar- 
•tellvngen  werden  durchweg  Termisst.  Die  Vcnüerangslinien  tragen  ttbenUl  den  fiberein- 
»timmenden  gleichen  Charakter.  Die  einfachste  Art  dieser  Verzierungen  wnrde  dadurch 
hergestellt,  das»  ein  geflochtener  Strick  um  das  Uefäs«  gelegt  und  eingedrückt  wurde. 
Die  Verbindung  der  Linien  zu  Dreiecken,  lianten  oder  geperllen  Bingen  und  welliges 
SSeiehnungen  aebrini  den  hOehiten  Qrad  der  damaligen  Kunafc  danoelellen.  Ebenso  eenetant 
seigt  sich  der  Überzug  von  Graphit  und  ROthel  im  ganien  fränkischen  Gebiet.  Nicht 
selten  sind  die  vertiefton  Linien  mit  weinscr  Kalkmasse  ansgefrillt.  Bcincrkonswcrth  ist, 
dasa  in  eiozelneo  Fällen  nach  unten  spitz  zulaufende  Gefilsse  angetroffen  wurden  (Uohen- 
pölz).  Üionringe  dagegen  und  Spionwirtel  kommen  im  Ganaen  aelten  Yor,  iria  »neh 
Beigaben  von  Jbrbfgen  Perlen  and  Bernstein.  Sehr  eigenthOmlieher  Art  sind  die  an  melireran 
Stellen  beobachteten  hohlen  ThongefUsse  von  kugeliger  Form ,  welche  mehrere  "fhon- 
kflgelchen  nach  Art  der  Kinderraa-seln  enthalten  (Alfalter,  Hohenpölz).  Die  meisten  Gefässe 
finden  sich  in  Folge  des  Druckes  des  darüber  aufgehäuften  Erdreichs  in  zerbrochenem  Zu- 
stande. Die  Form  der  »nf  der  ObeHllche  hftufig  abgescbUlfenen,  oft  aneh  iiooh  reoht  rohen 
Bteinsachen  ist  darehweg  die  aaa  d«i  PfUdbantett  bdsaiinte  von  Hftmmam  «nd  Meiaeln, 
zuweilen  nach  2  Seiten  zn  gcfichiirft,  1)ald  massiv,  bald  für  die  Befestigung  an  einem  Stiele 
durchbohrt.  !>ns  Miiterial,  aus  welchem  diese  Steinkeile  bestehen,  gehört,  wie  jenes  der 
Einseifunde ,  den  härteren  Felsarten  der  benachbarten  Alteren  Gebirge ,  namentlich  des 
Fiehtelgebirgee  an  «ad  besteht  ans  Homfalendegestein,  Diente  Dinbas,  Ekkigit,  Berpeiitin 
oder  qnarzitischer  Granwacte  nad  Ljdit.  Fllr  sehneidigo  Werkieage  mirde  der  Homslein 
des  Jurakalkes  benotet 

Es  kommen  zwar,  aber  .sclir  vi'reiii/.eU,  Gräber  bloss  mit  Beigaben  von  Stein  ohne  Metall  vor, 
wie  jene  bei  Kitten-heim  NW.  v(jn  Ingolstadt,  zwinchen  Mimheim  und  Wittesheirii  u.  A. 
Es  scheint  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  als  eine  ältere  Gruppe  von  den  übrigen  abge- 
trennt Verden  kOnnen  oder  ob  in  eolehen  FAllen  nieht  Uom  sofllll^  Metalle  fthlen,  d» 
eich  wettete  Untersehmdaagenerkmale  nieht  ergeben  und  solche  Grftber  mit  andeni  naoh- 
barlieh  dioht  beisammen  liegen. 

Was  die  Einlagen  au«  Metall  anbelangt,  so  kann  in  Besag  moT  die  Hflgelgrftber  im 

Allgemeinen  als  chariilcteristi^ch  nngenommen  werden,  da^s  dieselben  vorherrschend  au« 
Bronze  besteben,  in  vielen  (»rabL'rn  Hind  ausxtT  Thongefrissen  nur  Bronze-Gt-genstände 
beobachtet  worden.  In  anderen  gesellen  sich  aber  auch  noch  Waden  aus  Eisen,  Lieder« 
stfloke  mit  Ternemogea  von  BronseUech,  selten  Ooldeaoben  hinm.  Nach  den  aocgfllltigen 
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UntersQchaDgeii  Hermann's*)  im  der  0«gead  voti Steffdtteiii  tat  da» VerhUtniss  in  älteren 

Grabprn  der  Art,  rta?«s  auf  fünf  bronzX'Hf  mir  i  n  eisern.:»  Stück  trifft,  und  Popp  fün«l  !>.n 
Raif^ering  unfern  Arnberg  bei  21  Stück  Bronze  nur  ein  Stück  Kinen  und  zwei  Kxempl&re  auÄ 
Stein.  Später  acbcint  die  brouse  als  WuHe  zu  verscb winden  und  nur  mehr  uls  Schmuck 
VerweiMliiag  geftraden  sn  haben. 

Die  Bronze  der  ält4>sten  Zeit ,  die  man  als  ächte  oder  typlKhe  in  beanehneti  pAegt» 
besteht  im  All^rMn  i-ini  n  aus  91%  Kupfer  nnd  9»/«  Zinn,  einige  Procente  des  einen  oder 
anderen  Metailo  luehr  oder  weniger.  Dieser  Mischung  entsprechen  auch  mehrere  Funde 
ani  Fmkw;  a»len  etnd  mii  mMbiedenen  Metallen,  namoBtlicb  mit  Zink  and  Bld  ver- 
nengti  wie  di»  naehlMgeBden  Ainlyeea  von  Bibra* i**)  beweieen. 


Qegentt&nde 

Kupfer 

! 

Zinn 

0 

03 
5* 

1 

Eisen 

Nickel 

1 

'  Antimon 

1 

KAdAl  vm  IhmliMW  ... 

90.19 

8,to 

—  ■ — 

0,»i 

0,10 

Spar. 

.  2 

Spar. 

8 

Armring  von  Amberg  (Raigering) . 

BS^et 

10,4« 

4,» 

8pnr. 

O.IT 

Spitt. 

4 

Z&ngelchen  von  Schwebheim    .  . 

91,10 

0,7« 

Spur. 

0^ 

ebendaher  ..... 

88,S5 

9,4» 

l,so 

Spur. 

0,w 

0,io 

King,  ebendaher  

89,17 

8,« 

1,15 

0,6S 

0,u 

1 

7 

86,w 

12.00 

0,M 

0.08 

0,st 

8 

Armring  von  Klein-Ziegenfeld  .  . 

87,M 

11,64 

Spur. 

Spur. 

0,78 

Spar. 

9 

Seit  ani  liittelfranken  .... 

äl»,i« 

Spar. 

Spar. 

10 

Dmht  Ton  Scbwebbeim  .... 

lOjw 

3,ie 

Spar. 

0,10 

0,1« 

II 

Armring  Ton  Weltenbnrg  .... 

94,9.' 

3,7* 

Spur. 

0^ 

12 

95,(U 

3.1« 

Spur. 

0,7« 

0,HO 

O.SO 

18 

Blech  von  Neuniarkt  

80,14 

15,4« 

3,28 

1..2 

Spur. 

Spur. 



14 

Schnalle  von  Schwebheim     .   ,  . 

3,0) 

6,si 

3,Jk 

Qjn 

0^ 

0,05 

E»  ergiebt  rieh  hienuu',  dass  die  Zusammenäetzung  der  meisten  BronT^geganetlade 
sich  eng  an  die  normale  anschliesst  und  nur  die  Schnalle  von  Seliwoliheim  sieb  m^hr 
der  Legirung  von  Messing  nähert.  Bemerkcnawerth  ist  übrigens  der  fast  constante  Gehalt 
an  Niokel.  Es  eeheini  daher  ein«  Breibe  d«  Orftber,  in  denen  amehUeeelioh'  Brome 
gefmden  worde.  der  Uteren  log.  HalleUUUer  oder  einer  moeh  älteren  Periode  aniogehftren. 
Dasa  dann  an  gleicher  Stelle  Qr&ber  mit  Bronze  und  Eisen  zugleich  vorkommen,  dürfte  darauf 
»orückzuführen  «ein,  dass  man  auch  in  späterer  Zeit  die  früheren  Leii  henfeldMr  fort  henützte. 

Wir  schalten  hier  einige  über  die  allgemeine  Gliederung  der  priihistonschen  Zeit  in 
MiUeleoropa  orientirende  Bemerkungen  ein. 

Die  Älteste  Kvitorperiode,  die  aog.  eolithische  (palftolilbische),  haben  wir 
bereite*  uls  eine  quartilre  oder  diluviale  kennen  gelernt.  Ihr  folgt  der  Reihe  nach  zu- 
nächst die  jüngere  oder  n  co  1  i  t  h  i  s c  h  e  Steinzeit .  deren  iiUgcmeinor  Charakter  bereits 
früher  angegeben  wurde.  Ihr  ist  noch  die  Bekanut,«chatt  mit  Metallen  fremd,  über  die 
nnmittelbar  eich  antchlieeeende  Knltmperiode  herrseht  einige  Dneicherheit,  indem  Manche 
ans  tbeoretieehen  OrVnden  wegen  der  leichteren  HemteUbarkeit  des  Eisens  nnd  des  Knpfers 


*)  Hermann  im  Bericht  des  bist.  Ver.  s.  Bamberg  UL  Ber.  1840.  V.  Bericht  1842} 
IX.  Bd.  1846,  XIX.  Bd. 

**)  ?.  Bibra,  Bronie  nnd  Knpferlegimngen  1869. 
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als  Metalle  ans  En  Mnehoien,  das«  der  Gebraucli  von  Eiaen  oder  doch  voo  Kopfer  dem 
der  Bronz-e  TornnsgiAgangen  »ei.  TbaUächlich  scheint  jedoch  nur  in  bis  jetzt  sehr  ver- 
einzelten Fällen  der  Nachweis  erbracht. zu  »ein,  das»  zuerftl  Kupfer  neben  Stein  in  An- 
«endniig  kun.  In  den  woitiii»  mMitas  YorkomiDiiiMa»  irt  aofiirt  die  hirtere  Btome  m 
die  de«  trridie&  Köpfen  neben  Stein  in  Gebmneh  geinten.  Damit  kommen  «ir  n 
der  Koltnrperiodo  der  reinen  Rronzt  zeit,  in  der  man  noch  kein  Eisen,  weder  als 
S<'hmuck  noch  als  itebrancbspcjjensland  kannte;  dajfe^'en  neben  Broote  noch  vii'lfuch  Steine 
zu  Werkzeugen  benutzte.  Daneben  bleiben  Knochen  namentliob  in  Forui  durchbohrter 
Hämmer  nnd  nnpoUrter  Btftcke,  lowie  Born  nnd  Hob  in  Gebrandi.  Die  ThongefiUae  sind 
noch  vorherrschend  aus  roher  llMeOi  ^on  freier  Hand  geformt,  oft  mit  Henkel  verseben, 
piiifiirh  mit  Strichen  uiul  Punkten  verziert  uml  «hwach  gebrannt.  Die  Bronze  hat  sicli 
für  Waffen,  Werkzeuge  und  als  Schmuck  die  llerrschaib  erobert.  Sie  wurde  überwiegend 
durch  Guü^  hergestellt.  Besonders  charakteriettisch  ist  das  kurzgriffige,  in  der  ]tfitte  durch 
eine  Bippe  verdickte  nnd  in  der  Lftnge  anegeeekweif le  Sekwert.  Man  hielt  eich  Bb^ncthiere 
nnd  begann  (lerst«',  Weizen,  Lein,  Flachs  zu  baoen.  Es  wird  die  Dnner  dieeer  Periode  hie 
etwa  1000  oder  600  v.  Chr.  reichcnil  gosL'hatzt. 

Macb  und  nach  trat  die  Verwendung  geschmiedeter  Bronze,  namentlich  der  Bleche, 
nnd  die  Hentellnng  getriebener  Broniegefltoe  in  den  Tordergrond ,  .die  wnhiacheinlieh 
ment  Ton  Sdden  her  eingefiBhrt  wurden.  Dam  kam  daa  fSera  erat  ala  Schmnck,  dann 
alt  Waffe  neben  dei  Bronze  und  meist  noch  in  der  alten  Form  der  aus  letzterer  he^. 
>?eBtellt*>n  (icgcustänile  in  Ge^iraoch.  Nach  den  reichsten  Fundorten  dieses  FormkreiseB 
von  Kuiturgegenständen  bezeichnet  man  diese  Periode  ala  die  H  a  1 1  ä  t  ätt,e  r  und  unter- 
•eheidet  einen  Alteren  Zeitabaebnitt  mit  nnr  spftrlicker  Yermengung  von  Etien  —  Tor- 
herreohend  in  Sehniekform  —  nnd  einen  jOngeren,  mit  welchem  der  Gebrandi  von  Eiean 
vor  jenem  der  Bronze  vorzoberrschen  tieginnt.  Man  vermuthet,  dass  diese  Kultur  etwa 
von  lOOü— 4(>Q  V.  Chr.  als  Ausliiut'er  der  Broni!,e/eit  angedauert  habe.  Steingeriit>he 
kommen  nur  mehr  ganz  vereinzelt  vor.  Die  Bronzeäxte  sind  klein.  Reich  verziert, 
namentlich  mijt  Spiralen,  nnd  die  Sehmnektachen  ane  ftoniebleeh,  Armringe,  OOrtel» 
bleche,  Ketten  und  Eimer  (Situlae).  Noch  ist  die  Haflnadel  aus  Bronsedraht  entweder 
mit.  in  Spiralen  j^e^ogenen  Knden  (Spiralfibeln)  oder  im  Bogen  gekrümmt.  Hie  zierlichen 
ThongetMäise  wurden  noch  aus  freier  Hand  geformt,  nicht  »elteu  mit  Grapiut  und  Röthel 
bemalt  und  mit  Linien  und  Kreisen  verziert.  Häutiger  zeigen  sich  Zeichnungen  von 
Thieren  nnd  Menechenignren.  Daan  kommen  Sehmoekaaehen  von  Gold  nnd^Bernetein. 
Ackerbau  und  Viehzucht  war  wohl ,  wenn  auch  nicht  im  grösseren  Maaeietabe,  IlbHch. 
Allgemein  bezeichnet  man  di.;  Kdicn  als  Tr&ger  dieser  Knltnrperiode. 

Endlich  werden  alle  Watten  und  viele  tieräibschaften  {UaltnadelnJ  au«  Eisen 
geeobmiedet  nnd  Bronze  diente  nmimekr  nnr  an  Sehmnekgegenstitnden.  An  die  Stelle  dee 
Zierlichen  der  Broaieblecbe  tritt  daa  Maasivie  «nd  KrftfUge  de».  Biaena;  die  Eiaenaehwerter 
sind  breitgriffig,  fast  gleich  breit,  langgestreckt,  in  reichverzierten  Scheiden  verwahrt,  die 
Griffe  mit  Qner^panpen  vfrüirluTt ;  Lanzen,  Speere,  Pfeilstpitzen .  Buckeln  der  hölzernen 
Schilde  und  der  PferdcgeHchirre  sind  alle  von  Eisen ,  wie  auch  die  meisten  Haftnadeln, 
welche  eine  aehr  einihefae  Form  beeitaen.  Ba  aind  nimlidi  apiralartig  gewundene  Biaen- 
atifte  aas  einem  Stfiek»  eineraeita  bogenförmig  gekrfimnit,  am  Ende  eine  Kinne  tragend, 
in  welche  die  anderseits  verlaufend*-  Spitze  eingelegt  wird,  Thier-  und  MenschengcHtaltcn 
kommeu  in  der  mannigfaltig<t*'n  Art  ir  Uarstellung.  Filr  Verzierungen  sind  gescblängelte, 
apiraligo  und  kreisrunde  Linien  cuarai^leristisch.  Zu  den  Schmuckgegenständen  gehören 
Ferien  aoa  Glaaond  mit  ferbigen  Zetobnnngen  vermerte  Thonperien.  Gold  dimt  anm  SohmiMk 
nnd  ala  IfQnae  in  der  sehr  eigenthtimlichen  Form  der  sog.  RegenbogenschQsselcbea 
(Bracteaten)  ans  Goldblech,  schüsseiförmig  vertieft  mit  roher  Nachahmung  de»  ge- 
schh^onen  Gepräges  klassischer  Münzen.  Die  Thongefäsae  sind  meist  einfach,  wenig 
verziert  und  scheinen  auf  der  Drehacheibe  hergeatcUt  worden  an  aein ,  wobM  wohl  berelta 
rOmiacbe  EinflBaae  aich  geltmid  gemacht  haben. 
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Nach  dem  Baaptftiadort«  solcher  charakterutiacher  KnltoirMte  bei  L»  Ttoe  Wtt 
Neocli!lt«ler  See  hat  man  Aienc  Pmode  die  L«  Tbne  Zeit  j»pnannt,  welcbe  alt 
Vorläufer  unaiitl«lbar  vor  der  römiechen  ProvinziaLkaltar  gelten  kaoD.  In  der 
Behweu  mutm  die  Triger  4iM«r  KnUvr  Itraehycephiü«  helT6ti*ebe  Gallier  vnd  mm  Rhdo 
■tftMOB  die  ROmer  mit  doliebooephftim  germaniMchcn  Völkern  niMiiimeii,  welche  mit  Wmffcn 
Totn  gleichen  Typn«  vprsehpn  waren  ,  uübn-ml  wicdi  r  in  Rflhmon  Brachycophaln  sich  der 
ffleichgenrteten  Watten ,  Werkz<?uge  und  bchtuuckgegenntände  betiientpn ,  wie  denn  über- 
baapt  diese  anteracbiedenen  Kalturtypen  nicht  einem  einzelnen  Volk  oder  Zweig  desselben 
■ad  eieeelM«  Ltadern  eigenliifliiiliGh  w«rea ,  eondern  mir  ftr  gewieie  ZettabMhiiitte 
iaMrhalb  benachbarter  Liadergebiete  als  gemeinsame«  Brkennun-^'szcif^pn  gelten  dflrfen. 

Aoi  Bronte  !t*>rf?..<.h.Ht  wiirdfn  in  den  C!rill»orn  Krankoni^  Kelt*»,  Schwerter,  Dolche, 
Stcbd-artige  Werkaeuge,  grössere  und  kleinere  Ringe,  Uaftspangen  und  verschiedene  Yer- 
aerengea  mni  Bleeli,  Nedein,  Knfipfie  emittelt  Durchweg  liiet  aicb  an  ihnen  der 
CaiaiaMer  des  eog.  HallatUter  Type«  erlnnaen.  Die  tahireiehea,  doreh  Owe  hetgactetlteB 
Handwaffen  besitzen  einen  in  aafTallender  Weise  engen  Griff,  der  Jurobschntttlich  nicht 
bieiter  als  74  mm.        während  dif>  Griffläng^»»  fOr  unsere  Hilndc  etwa  80-90  mm.  beträgt 

laden  sich  ra  den  gegossenen  Bronseatikken  mehr  und  mehr  solche  aus  dünn- 
geNUageatM  Bieoh  hergeetellte  geeellea  and  eieerae  WaIRm  hiMataelea,  wird  auch  in 
meereDi  Oebiete  eia  Obecfaag  ia  die  jttagere  Halletfttier  Kvltaiperiode  venaitteli. 
Eine  riumliche  Abgrenzung  iJlsst  sich  jedoch  in  nnserem  G*>bii»t*»  obc^nstowenig  zwischen 
den  (Irabstattcn  mit  auj^schliesslichen  BronEolHM(fal>Lri  und  den  mit  jfomischten  Kultnr- 
gegeastÄndeo,  wie  zwischen  letzteren  and  d«r  nur  ««Iten  vorkommenden  Kultur,  welche  aos- 
ceUieMdiiA  den  Qebiaach  TOa  SeenwaffiMi  kenat,  bflchitem  aar  aoeh  eiaaelae  SdnaaehitSek» 
aai  BrOBie  tnlSset,  fe^ttttcllen.  Diese  e  i  e  r  ii  e  n  Gegenständ«  tragen  tMtUi  hier  den  Charakter 
einer  jfing^ren  Zeit.  H.  r  La  T  ii '  P  i  r  i  o  d  e  ,  an  sich,  welch«?  unmittelbar  der  alt<»rrtj 
sich  anschlieüst  (Grabhügel  von  Döckin^^en).  Bunt  emailirte  Thonpcrlen  mit  weissen, 
gelbM,  blauen  und  rothen  ringförmigen  Streifeben  und  Augen  gelten,  wie  auch  solche  aas 
CHae,  ia  YeigeeeNeehaftaag  aiit  Biee«  ali  Zeiebea  jtagerea  Altere.  BeraitMalri^elehea  «ad 
Ringe  sind  au  «neelaea  Gribera  der  Bamberger  Gegend  und  aus  den  Hngelgritbeni  bei 
Sche«s1itsE  (!ann  von  Rfti?fpring.  von  Pfeffertfhofen  bei  Vfllinr]Ef  und  von  Mistelgan  b  -knnnt. 
Alt  grOssie  äeltenlieit  traf  man  in  einem  Uflgelgrab  bei  Wallersberg  eia  Qoldringchen. 
Diattcatsa  «ad  ia  dea  iMKehenOefeadea  aiehrflwh  aa^ieAindea  wordea,  wBhread  Bdewr- 
li^  ia  dea  OrftheMinlagea  v«lig  Mil«a. 

Im  dea  eahlreiebeD  Hflgelgräbem  nm  Parsberg  *)  gehSren  einige  der  reinen  Bronze- 
uit  an.  wähifn'l  .lie  mfisten  der  jüngeren  HallMtätter  Periodf  im  r^iorf^ng  r.nm  L«  Thne- 
^fpes  zozQweuen  t*»nd.  Eigentliche  Vertreter  des  letzteren  Hchcinen  nur  selten,  wie  in  den 
HOgelgrlheni  TOa  liiidielbaeh  nnleca  Oameahaaeea,  vonakoflimeB. 

t}hcr  die  BeTUkerai^  des  Landes,  welche  ihre  Todten  ia  dieien  Hflgelgribera 
hertettebe,  gehea  aae  lader  die  im  Ganzen  nnr  swUen  erhaltenen  Skeletreste  sp&rlichea 
und  nfl^n(if»»*nd^n  AnfitrhIaM.  Ein  gut  erhaltener  Schädel  aas  einem  Htlgelf^b  von 
Bothmannstbal  ^lei  titafleistein  ist  ein  orthognather  Kurzkopf  im  Obergang  zu  der  Form 
eiaee  MUMkeffM  aaf  einea  Llageabceiten*  Index  von  84,«.  Denteelben  teihea  rieh  aae 
«taen  HOgelgrab  ton  Stoblang  ein  gater  Mütelfcepf  mit  dem  Sehftdel-Index  T9ß  and  eia 
Knrzkopf  ans  einem  Hflgelgrabvon  Hohenpölt  (8'ls>  und  einer  ans  der  Ansbucber  Sammlung 
mit  tlem  Rrbidel-Index  86.«  an.  Von  einem  Schäd.-l  .ms  «len  Hügelgräbern  von  Ruij^ering  bei 
Arnberg  hebt  Popp**)  ganz  besonders  dieStJirke  der  Frotubernnz  der  Augen  bogen  hervor. 
Baif  aiaa  aae  diöen  wenigea  Nacbweieen  einen  Sehlem  liehea,  eo  wftrde  dae  Telk  dar 
ülgalgriher  einer  kank0p6gen  MenBcbenrasse  nsnweisen  sein,  ob  aber  diese  den  «og.- 
fflHiea  (Fenai)  eder  bereits  genaaaitehea  StAmmea  aagehSrt,  ist  aodi  aneatmhiadea. 

*)  SeheMamaatel,  Über  üdgelgiftber  bei  Panbog  IBflt. 
«*)  Ober  eiaige  altdenteche  GrabbOgel  nafem  Arnberg  1821. 
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Dw  im  Frankeigara  »ir  in  wenigen  Arten  enMceklea  Reihen^rftbar  rind  dnreli 

keine  Erdaafschüttung  auf  der  Oberfläche  kenntlich.  Es  Rind  mitbin  sog.  Flachgrftber, 
welche  in  der  Erde  vertieft  in  einer  gewissen  reihenweisen  Ordniin>j  nelieneinander 
liegen  und  durchweg  zur  LeicbenbeBtattong  ohne  Verbrennung  dienten.  Man  rechnet  sie 
den  ersten  J»brbotiderten  vw  nni  naeb  «merer  Zeiireobnnng,  vonniltead  der  MerovingiMbeik 
Zeit  and  dem  AlemannenTOlkerstauim  sq.  Solche  Grabetftttea  kennt  man  bei  Scbwandorf^ 
Burglengenfeld,  Thalmassiiifj,  in  tler  rnif^egeml  von  Kfi^eniburg,  bei  Kellieim,  Ilcxenacter, 
Ingolstadt,  8o!f^nhofen.  Hinljiir>i:.  <ittini,'t'n  (trüber  schon  660  angefQhrt),  Rückingen  am 
Ueüitelborg  und  uuf  dem  üabnenkamm  bei  Auernbeini.  Sehr  benierkenswerth  ist,  dass 
■olcbe  Qrftber  im  Mordgebiet  feblen.  Die  Beigaben  und  meist  spftrlieb  oder  fehlen  gani. 
Wo  sie  sich  hier  finden,  besitzen  sie  den  früher  geaebilderten  Charaktor.  Damit  eind 
wir  bereits  in  die  hi.storiscbe  Zeit  eingetreten. 

n.iss  iliosL'  I?.^i1iL-ngrn.Ii<>r  unseres  Gebietes  niiht  anssclilIt-Hslicli  dem  al em  an  n  i  h  c h  en 
Volküstauiui  angehören,  scheint  dos  Auffinden  von  tSchiatenringen  in  den  Ueihengräbern 
von  Gro«  Breitenbronn  £u  erweisen,  sofern  es  ricbtig  ist,  dass  solche  Sohlftfenringe  als  ein 
sicheres  Kennieiehen  slaTiscbea  Urspnings  aageeehen  werden  mttssen.  Oder  haben  wir  ee 
hier  etwa  mit  einer  Opferbeigabe  in  einem  alemaanisohen  Grab«  m  tbon? 

Ihrer  Nalur  nach  mehr  vereinielt  «ind  die  auf  hervorragenden  Höhen  liegendfm, 
meist  rundlichen,  von  Stein-  oder  Erd-Wällen  (sog.  burgstall)  umgebenen  Verthin Ji>,'ungs- 
oder  Zufluchtsstätten  erhalten,  die  mau  Ring-  oder  Burg  wälle  zu  nennen  pflegt. 
Doch  ist  es  bei  maiteben  sehr  zweifelhaft,  ob  sie  als  prtthistonseb  antaerkennen  sind.  Der 
S'tatfelberg  und  Banzerberg  bei  Statfelatein ,  die  Neubürg  bei  Bayreuth,  die  Altenburg  bei 
Bamberg,  der  Michelsberg  bei  Kelbuini  (Platz  der  Befrciungshalle),  die  HohbQrg  bei 
Hersbruck,  die  gelbe  Bürg  bei  Treuchtlingen ,  Oster  wieso  auf  dem  Hesselberg,  der 
ScbUssleiusbuck  um  Hesselberg,  Ziegelberg  bei  Wemding,  die  Willle  bei  Feucht  und 
Kipfenberg,  Barscbelkireb  bei  TbalmlUsing  sind  beispielsweise  solehe  dnreh  ihre  ovale 
Form  vor  den  römischt  n  rechteckig  begrenzten  Schanzen  kenntliche  alte  i^esten,  in 
welchen  hier  and  du  auch  (iegenstände  der  alten  Zeit  entdeckt  wurden. 

Im  Norden  hüU  mnn  für  »hivische,  im  SUden  itlr  nieniannische  Baue.  Das  Richtige 
wild  sein,  da^s  niaii  jcilotzcit  »olche  feste  Punkte  i^um  Schutz  aufsuchte. 

Eine  ähnliche  Unsicherheit  in  Bezug  auf  d:is  relative  Alter  herrscht  bei  den  Spuren 
alter  Bisenwerke*) ,  welchen  wir  sowohl  im  Norden  in  der  Umgegend  von  KAnigsfeld,  ab 

im  Süden  im  Frauenfont  und  Pointener  Wald,  bei  Kclhcim,  bei  Mausheim  und  Hagetshof 
nnft  rii  I'arsberg  in  Form  von  Schhickon  begegnen  Binii'rkt'nsworth  ist,  dass  t-ine  dieser 
Schlacken  aus  dem  Fraacuforste  gut  ausgebildete  Kristalle  erkennen,  lässt,  die  einem 
llangan-  nnd  Enen-reiehen,  Kalk-armen,  Olivinnirtigen  Mineral  entspreehen. 

Man  ist  geneigt,  ansonebmen,  dass  der  Beginn  des  Bergbaues  im  Fichtelgebirge  von 
dem  Vordringen  der  Slawen  abhängig  gewesen  sei.  Das  kßnnte  wohl  mit  der  Eisengewinnung 
im  nördlichrn  Fninkenjuri  in  Übereinstimmung  gebracht  werden.  Bis  zur  Donau  aber 
sind  sicherlich  die  Slaven  niemals  vorgedrungen.  Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  diese  Reste 
alt4.n-  Eisenwerkstätten  sogar  relativ  neueren  Ursprungs  sind,  weil  man  bi»  in  die  jüngste 
Zeit  schmiedbares  Eisen  unmittelbar  ans  Ersen  im  sog.  Zerrennfeoer  an  den  Stollen,  wo 
da.s  Rohmaterial  sich  vorfand,  herzuHtellen  pflegte.  Die  Rackstätid*'  bei  derartigen  Arbeiten 
h(stan<lt'n  :iu.h  ühnlichen,  noch  Ei.^en-reitlRii  Schlacken,  wie  wir  sie  an  den  cbengenannten 
Punkten  auf  viele  kleine  Haufen  vertheilt  vorfinden.  Schon  v.  Flurl**)  kennt  and 
beschrribt  die  uralten  Sehlaekenhalden  im  Ptnntener  Forste  nnd  (Ohrt  an ,  dass  si«  vom 


*)  V.  Flurl,  Beschrb.  d.  Geb.  Bayern's  n.  d.  oberen  P&ls,  S.  666  nnd  Clessitt,  im 
Corresp.  d.  d.  Gesell,  f.  Anthr.  im.  S.  55. 

**)  T.  Flurl,  Beschreibg.  der  Geb.  v.  Ba.vein,  S.  oöö  nnd  v.  GUrabcl,  Geogn.  Beschrb. 
Bayern,  II.  Bd.,  8.  782. 
Q«»|n«et.  BwdintI».  t.  Bsyprn.  IV. 
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BAmmarmauter  ni  BHing  aiifjgeiiiebt  und  aU  Zatehlag  braDtii  wurden.  Sebr  beaeiehnend 

ist  die  Ucneonang  „6Aae>^8chmelze"  fQr  derarti(;e  Werkstätten,  an  welchen  die  Umwohner 
ihren  Eiaenbedarf  «ich  seihet  bcrsteilteii.  Clessin*)  (^luubt  um  (U-u  Kinidt  n  ,<olcli<>r  Ki-^i-n- 
»cblacken  in  der  Nähe  des  Scbulerlocbea  bei  Altessing,  in  welchem  eine  Axt  von  eigen- 
ibOmlkiiar  Form  md  «in  TtrMltaiiiin&iujr  kleinea  Hnf«uen  g«Iii»d«n  woidan  und,  folgen 
sn  dOrfen,  doM  ne  bereit*  der  BOmemit  nogebOren. 

Von  einer  uralten  Üenütxun^?  des  Boden«  lür  Anbau  »on  Nutspflanzen  sind  nur  an 
Stelle»,  weicht'  jetzt  von  Wald  bedeckt  ^iitul,  Anfleutnnffen  übrif»  j^i'bliclifn.  E-t  *itut  hreit- 
beetige  ätreil'eu,  die  oÜenbur  dein  Ackerbau  gedient  haWn  und  im  nördlichen  Jura  aU 
Wenden&eker  beneicbnei  werden,  weil  man  dieselben  den  Wenden,  Sorben  oder  Slaren 
zuschreibt.  Sie  haben  einij^e  Ähnlichkeit  mit  den  Hochäckeru  der  ifldHcben  Ot^fenden. 
IndüB.-«  schwellt  auch  über  ihr  Ald  r  ein  undurchdringbiires  Dunkel. 

Zur  Zeit,  als  zuerst  da»  Licht  iler  vieschichte  über  unser  <  tcbi.>t  7,u  scbiuunern  beginnt, 
gegen  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung,  sehen  wir  die  Hduier 
(15    Chr.),  welebe  die  wabracheinlieb  dureb  gemanieebe  St&mme  naeb  dem  Sfiden  sorfiek« 
gedlftngten,  früher  von  der  Hhoinmündung  bis  txm  Kr^febirge  wohnenden  Kelten  Viorcit« 
untf>rjocht  hatten,   ihre  Hernschaft  diesseitji  des  quer  von   flcr  nonuu  bti  Kilheim  durch 
den  sddlicheu  Krankeujura  gegen  Guozeobaaiien  und  den  Hesselberg  hin  verlanfendtui 
Pfable  (Tallnm  Hadriani)  bleibend  feakbalten,  obwobl  ticb  ihr  Einfla»  noch  weit  über 
dieee  Orenee  binane  geltend  gemacht  bat.  Ans  der  ROmenteit  wiesen  wir,  daes  der  vor- 
treffliche Marniorkalk  aus  den  St<  inbt  neben  der  Umgegend  von  Kelheiui  nicht  bloss  in 
dem  Donaugebiete,  sondern  selbst  ,iurh  In  der  Elbogegend  tu  r^ünn^chen  {'..mwcrken  V.  r- 
Wenduog  fand.   Die  Portu  praetoria  in  Kegensburg,  viele  Steinsärge,  Meilenzeiger  und  iiild- 
aiolen  der  BDmer  beweisen  die  nnTerwfiatlicbo  Haltbarkeit  dieses  rortrefflirben  Materials, 
welches  die  RBmer  hanpteflehlieb  den  SteinbrBebcn  der  Colonie  Allkofen  nnd  von  Kapfei- 
berg  entnahmen.    Sie  kannten  bereits  auch  die  Solenhofener  Plattenkalke,  aus  welchen  wie 
verschiedene  Monument«  herstellten.    Sowohl  in  der  He^ensbnrj^er  Otej;end,  nämlich  in  der 
Saler  Au  bei  Abbocb,  wie  bei  NassenfeU  stüsst  man  auch  auf  die  Cberbleibael  grosser 
rDmiecher  Töpfereien,  deren  Produkte  merkwQrdiger  Weise  aofgedriSekte  keltiecbe 
Kamen  —  wahrscheinlich  der  Töpfer  -    erkennen  lassen. 

Dif^  nlirhsten  Nachbiiren  dr-r  Knuier  im  fV,iiik]»<  heii  <!id>ii-(  wai  iMi  der  suevische  Stumm 
der  H  e  r  tu  u  II  du  ren ,  welche  in  /.iemlicli  treundlichein  Verkehr  mit  den  Römern  standen. 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  südlichen  Zweige  des  grossen  Stammes  der  Ober 
ThBringen  verbreiteten  Sneven  von  den  Römern  bpi  dem  Rflcktoge  naeb  einem  ihrer  Vor- 
stössH  bie  aar  Klbe  hierher  in  eine  Colonie  verpflanzt  wunlen,  um  »  inen  ergebenen,  ruhigen 
Nachbarn  an  ihrer  Grenze  neben  /u  lhit>rri,  l'ilr^i-  Ib  riimiidui in  h.itfi  n  dfn  nnrdwesl- 
lichen  Theil  unserer  Landschaft  in  besitz,  während  im  spateren  Nordgau,  dem  südi^stlicben 
Oebirgstbeil  an  der  Kaab,  die  stAmmverwandten  Narieker  sassen  und  im  Oetlieb  ange- 
eebtoaeeaen  Gebiet  jenseits  des  damals  wohl  fast  noch  nnbewobaten  Waldes  in  BObmen 
die  Markomannen  ihren  Wohnsitz  auf  dem  der  vertriel>enen  Bojer  aufgeschlagen  hatten. 

Schon  begannen  die  ersten  Fhithiin^i  n  der  VA|k''rw!indt«ninuen  sich  zu  7.«'j<7i'n.  Vom 
Norden  und  Westen  her  drangen  die  doiichocephalen  Thüringer  und  später  die  Frauken  in 
dae  Gebiet  der  Hermnndnren  vor,  welebe  von  den  ersten  Wellen  der  VOlkerwaademag 
völlig  veneblnngen  an  sein  scheinen.  Von  Osten  her  wurden  die  Markomannen  durch 
slavische  Völker  verdrängt,  bis  der  eigentliche  .Sturm  der  Völkerwanderung  mit  deni  Kin- 
bnich  der  Htmnen  fje^en  Ende  des  4.  Jahrhnndi  rt«  u.  Chr.  hereinbrach.  Die  itöuterherr- 
schalt  in  den  Üonaulandern  brach  zu^iammeu  utiu  in  den  leer  gewordenen  Strecken  hu  der 
Naab  nnd  an  der  Denan  eetaten  sich  die  bedringten  markomannisehen  Bajuwaren 
fest.  Sebon  gegen  Endo  des  A.  Jabrhanderts  n.  Chr.  wurde  ein  grosser  Theil  innerhalb 
der  Limes  von  den  ROmera  anfgegebenf  nur  Passau  und  Qnintana  hielten  sie  bie  gegen  das 


*)  Cl essin,  Gorrespond.  Bltt  d.  d.  Qesellsch.  f.  Antbr.  1S76,  S.  £6. 
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Ende  5.  Jafarhnndorti  boielal  Tod  dieier  Z«it  an  tind  di«  Rtaier  ui  wuerem  Q«tn«to 
wie  weggefegt  und  das  kflnkOpfige,  aber  deatech  «prechende  Volk  der  markomaBniachen 

Bajnwaren  drang  aus  Böhmen  vor.  Vie^t^tzt.-'  den  Nordgnu  und  überzog  woitor  auch  die 
Alpenvorländer,  in  denen  es  seit  ."iOS  n.  Chr.  t'fir  hleihende  Zeit  die  Herrschaft  behauptete. 
Inzwischen  waren  auch  die  a  lavischen  Wenden  weit  vorgerückt.  Sie  breiteten  aich 
nicht  nur  Aber  daa  Fiehtelgebirffe  und  den  nOrdlieben  HwU  dee  Frsakenjnm  at»,  sondern 
erreichten  noch  westlich  den  Thririn<;<>rwald,  Strecken  des  jeftit  1late^•  «ad  »itteUHbBkischen 
Landes  und  nhi-TTOR^Ti  den  wuldij^'cn  drenistrich  gegen  Böhmen.  Diesen  neue  Element 
dem  die  Volksflago  die  Einführung  des  Berg-  und  Hftttenbetriebs,  sowie  des  Ackerbaues  zn- 
sebreibt,  scheint  sich  mit  den  seasbaft  gebliebenen  Bewohnern  ruhig  vertscbmobsen  zu 
haben.  Doch  macht  sieh  dasselbe  selbst  jetat  noch  nioht  Uoss  in  dem  T/pns  der  Be« 
vHlkerung,  sondern  auch  vielfach  in  der  Klcidertracht,  welche  durch  bunte  Farben  herror« 
=<licht ,  dentlich  n!s  streckenweise  vorherrschendes  Element  bemerkbar.  Noch  bestimmter 
bat  sich  der  Kinfluss  der  alavischen  Überfluthung  und  ihres  Vorstosses  nach  Westen  durch 
sahliose  skHsche  Beseidinungen  von  Orten,  Bergen,  Flamen  «md  Flarnauaa  erhalteB, 
welche  sieh  maamgebend  bis  in  die  Gegend  von  Nflmbe^,  Hersbmek,  Amberg,  Sobtnu^ 
dorf ,  Cham  und  eingestreut  in  elnselnien  Niederlassungen  Ober  diese  Grensen  binans  ver- 
breitet i!Pi!»en. 

Noch  um  das  Jahr  1007  wird  dif  Gofjend  um  liuiiiberg  urkundlich  das  Shivenland 
genannt  und  das  Biathum  Bamberg  von  Würzburg  abgezweigt,  um  die  Ausbreitung  des 
Christenthnmes  hier  ans  alehster  Nftbe  wirksamer  betreiben  so  können. 

Mehr  und  mehr  erstarkte  im  Westen  die  frftnkisehe  Macht  nnd  suchte  ihre  Herr- 
schaft fttetig  nach  Oj<ten  auszudehnen.  Niirlid.ni  Thfinngcr  Reich,  welches  bis  zur 
Doniin  i  Hejtfonsburg  sich  crstri  i  Tcf  e,  durch  die  ö50  n.  Chr.  bis  tur  Naiib  vordringenden 
Franken,  wahrscheinlich  erst  mit  Hülfe  der  Siichsen,  im  Anfang  des  6.  Jahrhunderte)  n.  Chr. 
erobert  worden  war,  hielten  die  Sachsen  dann  noch  weiter  im  Nordosten  sieh  allein 
nnabhii«ig  bis  die  Fraakenberrachaft  anf  die  Karolinger  aberging  and  es  Karl  dem  Orossen 
auch  diesen  Stamn»,  der  danialn  seine  Todten  noch  verbrannt«»,  seinoui  Keirh  und  der  Lehre 
des  Cliri^tt-nthiinis  zu  unterwerfen  ^danj».  Während  dieser  Kfiuipfe  sehen  wir  den  grossen 
Kai^!er  in  unserem  Gebiete  vieltucli  thiilig.  Er  baute  sich  ein  8chlo&8  in  Weissenburg,  um 
aus  der  Nähe  die  AusfBhrnng  des  kflhnon  Planes  einer  Kannlverbindnng  swisehen  Donan 
und  Khcin  durch  die  Fossa  Carolina  flberwachen  so  können,  <l<'r  wohl  nicht  zur  Forderung 
<les  Handels  angeb'f^t  wurde,  -jondern  diirii  dienen  «nllte,  nm  da.s  Kriegsmaterial  ruselier 
au«  dem  westlichen  Franken  für  die  beabsichtigten  Kriege  gegen  die  weiter  iJstiicher 
liegenden  Länder  zur  Donau  schaffen  zu  können.  Im  unteren  AltmQhlthale  lanen  sich 
Sporen  dieses  Werkes  auch  noch  bei  Kipfenberg  wahrnehmen.  Bs  blieb  aber  anvollendet, 
bi.«  König  Ludwig  1.  in  nenerer  Zeit  den  alten  grossartigett  Plan  wieder  aofgriff  und 
fjlui'klii  h  in  .Xtisführurii,'  I  rachte,  leider  zu  spüt,  um  der  Concurrenz  d>  r  mit  nnwiderüteli- 
licher  Jugendkratt  gerade  jetzt  aufblühenden  Eisenbahnen  erfolgreichen  Widerstand  leisten 
sn  können  nnd  die  Frtichte  mit  dem  Hohm  einsoernten,  welche  ein  so  kflhn  erdachtes  and 
nonmehr  volIWacbtefl  Riesenwerk  mit  vollem  Recht  verdient  hat. 

Mit  der  Befestigung  der  Macht  des  frftnkischea  Reiches  war  der  Flnihbewegong 

der  VolkH.stamme  in  Mitteleuropa  StilKstand  geboten.  Die  Zukunft  gehörte  von  nott  an  der 
weiteren  Entwickelung  der  bleibend,  n,  sessbafl  gewordenen  Bevölkerung  an. 

Im  Norden  un^>ereä  Gebietci  finden  wir  nach  dieser  Zeit  da.«  silti'  dr)lichoce))hale 
thüringische  Volk  reichlirh  untermengt  mit  slavischen  Elementen  und  durchsetzt  von 
Zweigen  des  von  NO.  hereinrsgeaden  siehsischen  nnd  von  Westen  dio  HmschaA 

gewinnenden  frünki^^cben  Stammes,  Diese  bunte  ZusammensetMng  der  Bevölkemag  mit 

deutj^chcr  und  >i.t\ i-cluT  Art  erschwerte  lange  Zeit  eine  innic'  Verselinielzung.  welche  sich 
bauptüilchlieh  unter  dem  Kinliusse  der  Kirche  langsam  vollzo;^  und  beide  durch  letztere 
das  deutsche  Element  die  Hetri«chatt  sich  eroberte.   Doch  war  noch  im   12.  Jahrhundert 

84* 


668 


AöbrbM. 


cIm  sicalieli  Mhwfe  8eh«idaiiff  bemerkbar.  Seibat  in  der  jeliiffen  BerOlkerniig  dee  aArd- 

lichen  Theile«  der  Alb  tritt  die  dolichocepbale  Scba.delbildunf?,  die  wabrscheinlicb  tob 
thOringisrber  Boimengunp  ht-rrfilirt,  in  auffallender  Häufi>^keit  auf.  Bei  der  Ganeintheil«n>» 
fiel  dieser  LandeHtbet)  dem  weiter  noch  noch  W.  und  H.  ausf^edehnten  Badeusgau  de« 
eetfirSakuebett  Beidiee  so,  der  nach  EinTerleibnog  des  slaTiiehen  Stridii  sfidwirti  bis  ttber 
CreoaeeB  «nr  Pegoite  reiebie,  hier  «a  den  Nordgan  neb  auebloM  und  an  der  Henbmek« 
Altdorfer  Bucht  seine  Grenze  erreichte. 

Viel  einbeitlicber  i^t  die  Besiedelunf;  des  Hüdlicb  sich  anschliessenden  und  Itin  zur 
Denan  reichenden  N  o  r  d  g  a  u  e  8  mit  Zweigen  des  bayerischen  Volksstammea  geblieben. 
Obwobl  das  Land  von  Bayern  abgetrennt  (788  n.  Cbr.)  and  dem  firftnkieeben  Beiche  ein- 
verleibt vnrde,  erhielt  sich  die  nnprUngUebe  Art  JSut  nnverftadert  fivrt. 

Nur  unbedeutend  ist  die  Betheiligung  des  sog.  Chelsffanes  an  der  unteren  Altmilbl 
um  Riedenburg  und  des  Salzgaue 8  an  der  Sulz  der  Hercbinger  Gegend.  Zwischen  Nordjf-au, 
Radencgan  und  dem  bereits  schwäbischen  Uiesgau  war  das  äualafuld  ausgebreitet.  Es 
nmfiwAe  die  Landitriebe  nm  Eiebetätty  Pappenbeim,  Monbeim,  Weimenbnrg,  Onnaenbaoaen 
nnd  den  Hafanenkamm.  Hier  hutto  schon  am  600  n.  Cbr.  der  bl.  Huppert  das  Chriaten- 
thom  la  verbreiten  versucht,  dann  unt<»r  Wunibald,  Willibald  und  Sah»  hier  immer 

tiefer  Wunsel  fante,  so  daiu  schon  745  in  Kichsttltt  das  erste  Bisthum  errichtet  worde. 

An  der  weetlieben  Gienie  dieses  Gaues  mengten  sieb  bereits  stark  achw&bische 
Elemente  bei,  «elebe  endlieb  erst  im  Rieegan,  dem  sadwestlicben  Tbeile  nmeree  Qe- 
bietes,  zur  vollen  Herrschaft  gelangten. 

Auf  dieser  Grundlase  entwickelte  »irul  tjenhilfett'  sich  nun,  ireilich  vir'lfarb  und  «tark 
beeinflnsst  durch  die  wechselnden  politischen  nnd  kirchlahi  n  P^in^^rift'e  in  die  Zutheilang 
venebiedener ,  bald  abgetrennter,  bald  wieder  caeammengesclilagener,  bald  dabbt  bald 
dortbin  sagewieamer  Oebietstbeile,  die  wir  bier  nicbt  weiter  verfolgen  k<tainen,  die  weitere 
Ausgefltaltung  des  Volksthums.  Wir  können  hier  nur  einen  flflcbtigen  Blick  auf  diese  Ent- 
wickelung  werfen,  soweit  dieselbe  unmittelbar  durcb  geolegiecbe  Yerbflltaisse  bedingt 
erscheint. 

AckBrbau.  In  geologiacher  Richtung  tritt  uns  in  erster  Linie  die  Hcmit/.ung 
des  Bodens,  des  Brodflötses  der  Erde,  für  landwirthscbaftliche  Zwecke 
entgegen. 

Die  (leutscheti  Stämme,  mit  welchen  tlic  luinier  in  Herührnng  kamen, 
betrieben  zwar  Ackerbau  und  Viehzucht.  T)ie  Haupt be.schättiguugen  des  meist 
nomadiöirenden  Volkes  waren  aber  die  .lagd  und  der  Krieg. 

Caesar  berichtet  uns,  dass  die  Germanen  keinen  abgegrenzten  Privatbesitz  hatten 
nnd  daas  ee  ibnen  nicht  gestattet  war,  länger  als  ei  n  Jabr  an  einem  Ort  an  verweilen, 
am  die  Acker  ta  bebauen;  aie  massten  dann  wieder  weiter  sieben,  am  an  anderen 

Stellen  auf  dem  ibnen  von  ihren  Führern  jedesmal  zugewiesenen  Landstricb  rieb  anstt- 
siedeln.  Taeitus  dape^jen  berichtet,  da«H  sie  zwar  nicht  in  Städten  und  zn-iammenge- 
achlossenen  Dörfern,  aber  in  zerstreuten  Einzeingehötten  mit  einem  diesen  umgebenden 
freien  Pinta  ibren  Wobneiti  anftoblngen,  da  wo  ibnen  eben  eine  Qnelle,  ein  Feld  oder  ein  Wald 
gefallen  babe.  Dieser  Widersprucb  der  Sehildemng  sebeint  abwr  nicht  anf  eine  nbweiebende 
(b'wolinhcit  vor»<chiod<>ner  dentecber  Stämnii-  /.n  V»eruhen,  sondern  in  ilrm  Umstände  eine 
Krkliirung  zu  findei),  dass  die  Volkstheile,  anf  weiche  Caesar  in  den  Grenzgcliieten  »tiess, 
gleichsam  in  steter  Kriegsbereitj^chatt  stehen  mussten,  um  gegen  die  vordringenden  liömcr 
jederseit  kampfbereit  sn  sein,  daher  keinen  stftndigen  Wohnsiti  einnehmen  konnten, 
während  die  von  Tacitus  geschilderten  Stämme  .lirh  mehr  in  mhi^jer  Verfassung  befanden 
iiml  ihriT  Sitte  -^cmus-^  (i;iH  band  nach  der  Zahl  der  Genossen  wechselswci.^e  unt4*r  einander 
vertbeilten,  um  Getreide  zu  bauen,  wobei  sie  das  Feld  jährlich  wechselten,  so  dass  immer 
Lin  Tbeil  nnbebaot  übrig  blieb  (Wechselwirtbschaft).    Man  pflanste  Gerste,  W^eizen,  Hirse, 
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Lein,  wahrteheinUeh  »Hell  Speis;  RogRen  und  Hafer  «»ren  wenigstens  vordem  noch  unbekannt. 

Za  dem  früheaten  Bestand  an  HiiusHiien'n  gehörten  Rinrl,  Schaf.  Zit'i»o .  Hun  l  utnl  Pferd; 
man  lililt  nhr-r  wed*T  «rozähmU'  Schweine  noch  (»eHügel.  Doch  traten  erst  nach  dem 
Sturm  der  Völkerwanderung  geordnete  Verhältnisae  ein.  Mit  der  Se^abaftigkeit  gewann 
di«  Veiibeilung  der  Lftndereien  in  Binselbe«it«  an  die  Freien  und  Edelen,  sowie  die  Be> 
btiunng  der  Äcker  nach  Art  der  Dreilelderwirthschaft  /..  Tb.  mit  Hülfe  von  Hörigen,  zu 
welchen  die  Heniegtcn  und  nnterworfeni'n  Vnlkerschiilten  als  l  in-'  Art  Skluv.-n  vrrwi'ndet 
wnrden ,  vollends  die  Ilenmbaft.  So  gliederte  sich  die  Bevölkerung  in  b'aniüjen ,  Feldge« 
noeaenachatlen  und  Guuc,  wie  wir  Hie  boreitä  für  unser  G»;Uiet  kennen  gelernt  babea. 
Ackerbau  and  Yiebsnicbt,  die  «ch  immer  mehr  Ober  die  entwaldeten  Strecken  des  Landes 
auadehnten,  wurden  nunmehr  die  Hau|<tlie>cht1{'tigung  der  BeTA)kerim|f  des  FrankeBjnm 
durch  die  Jahrbutidcrt*'  hiTuhircli  Iii,--  in  dii'  .Tc/.fxeit. 

Man  schreibt  den  Slaven  einen  grossen  Eiuflua»  aol  die  .\usbreilong  de*  Aekertjaue« 
nnd  der  Entwaldung  dieeei  Landes  an.  Die  nnch  jeUt  noch  vielfach  gebttnchliehe  beet- 
webe  BenStanng  des  Feldes,  die  sog.  Bifange,  sollen  sieh  to»  slaviseben  Gewohnheiten  ab- 
leiten. In  einer  älteren  Zeitperiode  scheinen  in  der  That  Flächen,  welche  jetzt  wieder 
der  Waldkultur  zurflckgegeben  sind,  7«  Arkirfil<l  l-nül/f  worden  zu  fcin ,  indi^m  man 
breite  Beete  jetzt  von  Wald,  der  zur  //cit  nur  mehr  etwa  •k)"/.,  der  üesunimtftiicho  ein- 
nimmt, bedeckt  findet.  Wahrend  die  frachtbareren  und  erträgnissreicheren  BOd«n  dem 
Ackerbau  erhalten  blieben,  sind  die  weiten  sandigen,  steinigen,  mimpfigen  nnd  steil  an» 
steigenden  felsigen  Landstriche  mit  Wald  bedeckt,  der  merkwürdiger  Woi-p  in  «Un  rnVd- 
lirbf^n  (;i>hiri,'s;:j.  Kf>nden  nicht  etwa  die  höheren  Th«'ile  den  ♦tr«l(ir£rcH  fiiiiiiiiimt,  -  im  Süden 
verhält  sieb  diei«  anders  —  sondern  mehr  sieb  an  die  (iebitnge  nnd  die  ungescbloasenen 
sandigen  Torland«  bftH.  Die  HochflKcbe  ist  grOsstentheits  kahl  und  obwohl  der  Boden 
meist  nor  tur  .\nhau  von  Koggen,  Ilaler,  Lein  und  Kartofl'el  geeignet  iist,  mit  zahlreichen 
S"ird.--lnn?pii  IkmIcc  kt ,  (<h  (!!.■  rii'v.'Ilkfnni','  nnl'  die  dureii  'li<'  Sti-ilgehilnge  wie  ein'' 
natürliche  Fe*itung  gestaltete  Höhe  sich  zum  .S-hutze  vor  feindlichen  Angritfen  zurückge- 
zogen bilttc.  Die  «lärksten  C^ontruste  in  der  Bewirthichaflang  des  iJodens  treten  in  diesem 
Strich  da  dicht  bei  einander  hervor,  wo  neben  den  steinigen  und  felsigen  Jarabergien  in 
windgeschützter,  warmer  Lage,  in  muldenftirmigon  Buchten,  auf  den  tieferen  Tbalgehängen 
und  in  diMii  srinft  gewellten  Vurlaii'lr  (lutik<  li'ar^iger  Opalinusthon  odiT  dif  I.ia'^-Thiiditcn 
zu  einem  schweren,  fruchtbaren  .Ackerland  verwittert  sind  oder  wechselnd  tboniges  und 
sandiges  Gestein  des  Kenpers  und  der  Albflberdechung  eine  durch  fleis»$ige  Bearbeitung 
sehr  ergiebige  Krume  liefert. 

Hier  gedeihen  auf  der  westlichen  S«ito  der  Alb  der  Hopfen,  der  Weizen  und  mannig- 
fache Küchen-  nnd  Arzneipflanzen  im  Gegensatz  7ii  <\>-m  O^talifall  des  Cchir^'cs  in  der 
Oherpfalz,  wo  wir  bei  nahezu  gleicher  Bodonbejtchatlenheil  wegen  Ungunst  des  Kiimaw  gleich 
gOnstige  Verhältnisse  vermissen  und -der  Wald  sich  die  Hemehaft  erhalten  hat.*) 

Im  80 den  breiten  sich  ausgedehnte  Forsten  aber  gro^e  Landstriche  aus.  Sie  be> 
iriimtn  westwärts  in  dem  Öttinger  Walde,  ziehen  üh<  r  ili  n  Hahnenkamm  zum  Wci-^rn- 
burger-,  Kaitenburtrer-  und  Scheinfelder  Für>!t.  den  Wittmes  hei  Eichstätt,  «lan«  zum 
Kapperszeller  und  Aitdorfer  Kevior,  dem  Hofatetter  und  Höhmfelder  Forst,  um  mit  dem 
Zffschingcr  susammensehHessend  hier  eine  Aber  20  km.  lange  und  10  km.  breite,  fiwt 
ununterbrochene  Fläche  in  Besehlag  zu  nehmen.  OstwSrts  reiht  sieb  der  gros-ie  Hienheimer 
Forst  mit  8i  iiirti  Kii  limh.  -tflnden  nn.  in  denen  noch  StäTniiu'  von  0  m.  Umfang  zu  finden  sind. 

über  den  Frauen-  und  Pointener-Forst  setzt  diese  Waldzone  zum  Schwaigbauser-, 
Ponbotzer-  und  Kafa-Forst  fort  und  verläuft  schliesslich  in  die  ausgedehnten  Waldungen 
der  Bodenwfthrer  Bucht  und  der  dstlichen  RUnder  der  Alb  bis  nach  Bayreuth  hinauf.  In 
di«'se  waldigen  Striche  theilt  sich  der  beacheidene  Erwerb  zwischen  den  Erträgnissen  eines 
spärlichen  Ackerbaues  und  denen  der  Waldarbeit.  Mocb  bis  zu  Anfang  dieaea  Jahrhundert« 


*)  Eingehenderes  in  fiavaria  IJ.  1.  8.  839  und  III,  2.  S,  1027. 
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g»b  es  bei  Eichstätt  fast  undnrchdrinffliche  Stellen  wahren  Urwaldes  and  wie  reich  dieser 

Forst  ;in  Wild  w.tr.  Vit-weint  die  Thatsacbi- ,  (Lis« ,  als  in  dt'n  ilrci^islKfr  Jiibrcn  der  Wild- 
etund  abgeschossen  wurde,  innerhalb  zweier  Jahre  ini  Scherofelder  Revier  allein  un 
800  Stück  Hirachwild  erlegt  wurden. 

BßrgbaU-  Einen,  wenn  auch  gerinpen'n.  aller  doch  l)einerkenswerthen  EiiiHiiss 
auf  die  Lebensverhältnisse  der  BewoLuer  grüsserer  jStriche  unseres  Gebietes  üben 
die  Gewinnung  und  Verurbeituug  der  unterirdischen  Schätze  des 
Mineralreiches.    Hier  ist  in  erster  Linie  das  Vorkoninien  von  Eisen- 


erzen in  grosser  Ausdefanang  durch  den  ganzen  Gebirgszug  herrorsuliebeii. 
Wir  haben  gesehen,  daaa  dasselbe  bereits  wahrscheinlich  scboo  in  der  prik 
historisefaen  Zeit  sur  HersteUnng  schmiedbaren  Eisens  und  znr  Verferfeigang  Ton 
Eisenwaffen  Veranlassang  gegeben  bat«  wie  die  zahlreichen,  jetzt  oft  tief  in  den 
Wftldem  Tersteckten  Schlaekenhauien  Terratbeo»  Man  schreibt  nelfiiefa  den 
von  Osten  her  fordringenden  slaTischen  Völkern  das  erste  Auffinden  der  Erze 
und  die  Errichtung  von  Eisenschnielzen  und  -Schmieden  zu.  Indessen  weisen 
Eisenschlacken  weit  ausserhalb  des  jemals  von  Slaven  erreichten  Gebietes,  wie 
z.  B.  im  Frauen-  und  Hienheimer  Forst  bei  Kelheim,  auf  die  Kunstfertigkeit 
der  Herstellung  von  Eisen  auch  hei  anderen  Volksstämmen  hin. 

In  den  illt<*Hten  Zeiten  benülste  nian  wobl  nur  die  an  »ahllos<>n  Stellen  in  Hülle  und 
Falle  so  Tage  liegenden  wA  lekbt  gewinnburen  BneneneMkeine  der  Ober  den  g«oi«n 
QatUcbea  Qebirgstheil  augebreitetea  Amberger  Ünformation.  (8.  889  and  Bd  II,  8.  777K 

Hols  stand  in  unbemeMener  Heng«  snr  Verfügung,  uiu  gleich  an  Ort  und  Stelle,  wo 
das  Eri  sich  fnnd,  nnch  eine  Ki's<»ti«rhm«>l?.p .  nrttürlirh  in  dem  kleinsten  Maa^^^tuVM- ,  etwa 
nach  Art  wie  jety.t  noch  »chinii'dl)urcH  KiHcn  bei  unkultivirti-n  Völkern  «.  b.  in  Kordotan 
hergestellt  wird,  sn  errichten.  Man  gr&bt  ein  tricbterfllrmigea  Loch,  fallt  es  mit  Hols  od«r 
Kohlen  und  nachdem  sieb  nnler  Anwendung  von  Blasbaigen  eine  entsprechend«  UInth  ent^ 
wickelt  hat,  schütt«*t  man  Er/,  auf  den  Keucrbrand .  giel>t  neues  Rrennmaterial  darauf  und 
fügt,  sobald  da»  Kr/  gesehniol/.en  i^t,  immer  Krx  und  Kohle  hinzu,  bis  ein  EiHenklunipen  xirb 
gebildet  hat,  den  mau  nur  mit  Hiimmero  bearbeitete  und  ausschmiedete.  Diese  Art  der 
Dantellung  des  Mbweim«  nnd  bftmmerbarea  Eisem  hat  man  mit  geringer  Verbesnernng  in 
den  sog.  Z  e  r  r c  n  n  h  c  r  d  e  n  (B  u  u  e  r  n  s c b  m  e  1  z  e  n )  bis  za  Anfang  dieses  .lahrbunderts  in  der 
Oberpfalz  beibehalten,  bis  nach  und  nach  der  in/wiachen  üblieh  gewoidrne  Hdclinten- 
betrieb  und  die  Krbcbfeuer  sich  Uahu  brachen  und  die  alte  Methode,  bei  welcher  man 
indes»  vortrefflichea,  atablartige»  lietall  sn  Stande  Iwaebte,  vollends  beeeitixt  werde.  Nocb 
sn  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  standen  in  der  n&cbsten  Umgebnag  von  Arnberg  85  Hammer- 
werke in  Hetrieb.  deren  vorxiigliche  Hrzcugnisse  durch  einen  grosnartigen  Flandel  bi«  nach 
Frankreich.  Italien  und  in  die  Niederbind.'  abgesetzt  wurden.  Noob  frOber  waren  dauderte 
solcher  Eusenwerke  innerhalb  des  Frunkenjura  in  Thätigkeit. 

Zahlreiche  Ortsbeseicbnttngen  wie  Hammer,  Scbmels,  HQtten  bezeugen  diese  gross» 
artige  Verbreitung  des  KiaenbOttenbetriebs ;  der  Mittelpunkt  des  Bisenhandels  war 
Amberg,  weichest  sich  aus  einigt-n  Eisenhämmern  zu  »'iner  reichen  iStadt  rrbobtn  hatte. 
Sie  >'<-h1n'i?  mit  ti,  r  Stadt  Sulzbach  und  64  Iln nmHTWPrltHfM'sitzi'rn  l'l"?  «'inen  Vfitrai? ,  die 
kog.  HamniereiniguDg,  iu  welchem  die  gemeniiicliattiichen  intercHseu  des  Erzbezug»  und  dea 
Verkaofes  der  Eiaenwaaren  geregelt  wurden. 

Der  Zug  der  reiclisten  Erze  beginnt  in  der  Gegend  von  Amberg  am  Haidweiher  und 
bei  Krumbach,  zieht  sich  von  da  über  Erzberg,  Siebeneichen ,  Lohhof,  Sri  Anna  bt  i  Snl7- 
bach  und  die  Erzhühl  nnch  Etzmannsberg  bit*  Achtel,  setzt  dann  wieder  am  Kotzbauerachacht 
unfern  Vilaeck  an  und  streicht  über  die  Langenbrücker  Er^häusur  und  l'oppenberg  hin  Sa^n- 
reotb  N.  von  Kircbenthumbacb.  Geradeso  nnsftbltg  aind  die  Orte,  wo  serstreut  durch  das 
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Gebiet,  soweit  cretaciiehe  Ablauerangen  retcbeo«  bald  fwohe,  bald  arme  Enbotien  ange- 
troffen und  z.  Th.  (gewonnen  worden.  Man  kennt  «olche  vom  Fraoen-  und  Hienheimer 
Forste  an  bia  in  die  Fegnitter  G^end,  die  reiditten  bei  Neakircben,  KOnigttein,  Anerbacb 

and  Pei^nitz. 

Avner  d«tB  dorcb  den  gaaien  FrankeDiara  verbreiteten  Amberger  Erssüire  bieten 

auch  gewisse  Schichten  de.««  Lias  beiBodenwöhr  und  am  Keilberg  bei  Reffessbarg  branrhbare 
Eis(  ii-t.-ini",  Auf  (]i-  >r'5  Vork^TTiiTifn  w;ir  in>5t.'--Mn>lere  die  Krrichtun?  d.--  fTüttcn» •-rki'>«: 
bodenwobr  gegründet.  Im  südwestlichen  Gebietv  gesellen  sich  ferner  isehr  reiche  Bobnerx- 
ablagerungen  hinin,  «eiche  namentlich  in  der  fSehsttttar  Gegeud  (8.  968)  einüt  einen 
blühenden  H&ttenbetrieb  in**  Leben  gemfen  haben.  Solche  Rrtlager  entrecken  rieh  Ober  den 
Hahiionkamtu,  da-s  Heidenheini'sche  Gt^biet  durch  die  Gegend  Midlich  vom  Riee(Dienmnt«tein, 
Lierheim)  bi«  mieh  Z/^^ohinä^f-n  an  die  wTrtt>n)ibfrci-chf  firenire  T>nd  Ober  die*^  woit»»r  hinao;« 
(Naitbeim).  Kndlich  durchzieht  ein  fast  ununterbrochene*  Band  mit  mehreren  Kot  heisen- 
OOliihflOtxchen  im  Biaenaandstein  ringinm  den  ganzen  Rand  des  hoben  Kalkgebirges 
und  streicht  an  nicht  wenigen  Stellen  in  den  tief  Angeschnittenen  Thftlem  aneh  in  Mitte 
des  Haupt>;ebir^stQcke8  zu  Tag  aus.  Eh  i«t  bekannt,  da<i8  im  ange8cblo.<»enen  wilrtt.^m- 
bergischen  Gr'V«i(  t  ^rn=s;irtifre  Hüttenwerk  W  a sh e  r  a  1  f  i n  <3:f  n  nahezu  ans^chiiesülich 
Erze  dieäcä  weit  ansgedehnten  l-'lötzzugei  verwendet.  Ijeider  «ind  die  Erzädtze  meist  «ehr 
schwach  nnd  die  En»  selbst  stehen  in  ihren  Gehalte  an  der  Creme  der  Verwendbarkeit 
und  erreichen  diese  sogar  anf  weite  Striche  selbst  nicht  einmal.  Ausserdem  sind  sie  stark 
mit  Sand  vermen;?t ,  Kieselerde-reich  und  »chwer  verschraelzbar.  Di»'-'-  ungünstigen  Ver- 
häUniittie  verhindern  ihre  au!«gedehntere  Benützung,  die  sich  jetzt  uut  einige  Zechen  bei 
Staffelstein  and  Weismain  beschränkt.  Noch  bis  vor  Kurzem  wurden  auf  diesem  Flötzxoge 
Ene  bei  Thnman,  Casendorf,  Bnrgknndstadi,  Hersbrack  (R(toehen,  Al&lter),  Pfranafeld  nnd 
bei  Heid«;nheim  gewonnen.  Welch'  enormer  Schatz  an  Eisenerz  wäre  hier  geboten,  wenn 
der  auf  mohn  re  Flötze  vertheilte  Gehalt  .lul  .  in  «  in/iges  mächti^'.-H  La^'t  r  VLTieii)i>irf  w.lre! 

Die  fortwährend  zauebmeod«  Entwaldung  der  liegend,  die  Steigerung  der  Holzpreise, 
das  AnfblQben  der  Eisenindustrie  an  Orten,  welche  dnrch  den  wohlfeilen  Besag  von  Cokes 
nnd  Stetnkobl«!  begfinstigt  sind,  die  dadurch  verorsachte  Verringemng  des  Absatnee  in*s 
Ausland  and  die  immer  weiter  vordringende  Concorreni  haben,  noch  gans  abgesehen  rott 
den  Störungen  durch  Kri«»<r  nrd  fw>Iiti-(  b.'  Vi.rjfilnge,  zusammen  pewirkt,  um  den  einft  so 
blühenden  und  weU  verbrwiUteu  Gewerb^zweig  in  der  Oberpfalz  allmältg  erlöschen  zu 
lassen  nnd  anf  einige  wenige  grössere  Hüttenwerke  xn  besehrinken. 

Schon  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  beklagt  v.  Flurl*)  den  Verfall  der  Montan* 
Industrie,  welcher  der  ganze  W<jhl!stand  und  eboiiialij^e  Keichthum  diese«  Landes  zuffe- 
sobrieben  wertb'n  niil'*««'  Binnen  'lO  .lahren  neien  mehr  als  'iO  Hämmer  gnnz  eingeganjjen, 
so  da$it<179'J)  nicht  mehr  nU  40  in  dem  obcrpfalziäcbeu  Kreise  in  Betrieb  standen.  Dieser 
Niedergang  hat  eich  auBebends  versUirkt  nnd  jetzt  bestehen  allein  noch  im  ganten  Franken- 
jnr.i  ilii>  grossen  Walawerksanlagen  der  Maiimiliannhütte  zu  Sauforst,  die  HoLlir.f.  n  und 
da«  Tbomaswerk  zu  Hosenberff,  der  Hochofen  zu  Arnberg,  der  Cu}»olofenbetrieb  und  das  Sf;ib- 
t'isenwerk  Bodenwöbr  und  Weiberbammer,  sowie  die  Hüttenanbige  zu  Nittenau  und 
Fronberg  mit  einer  jährlichen  Produktion  von  58  519  Tonnen  Roheisen,  18054  Tonnen  Gnw- 
eisen  2*»  Schmekang,  54848  Tonnen  SchweiMeisen  und  11489  Tonnen  Plnsseisen.  In  nnge- 
sc  h  Wächter  ßiötbe  besteht  noch  der  Eisenerzbergbau  amEraberg  bei  Am  borg  mit 
einiM-  .T;ihr.  -fr.rderunff  von  <,'"gen  40000  Tonnen  uu'?  jonpr  mif  der  Fni fset/nn«?  diener 
Lagerstätte  um  Sulzbach  (der  Bergbau  von  Lobenhof  St.  Georg  mit  einer  Jahresförderung 
▼on  14000  Tonnen;  Caroline  mit  ;iOOO  Tonnen),  an  der  Erzbübl  und  bei  Etamannsberg  mit 
einer  Jahresfttrderang  von  26000  Tonnen.  Ausserdem  werden  nnr  noch  die  grosseren  Bergwerke 
der  Leoniieehe  bei  Auerbach  mit  einer  JahresfSrdemng  von  oa.  250O  Tonnen  und  auf  dem 


*)     Fiuri,  Beschrbg.  d,  Gebirge  von  Bayern  nnd  der  oberen  Pfisla,  8.  841. 
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RotheuenooHthllliti«  bei  Bnrkbeim  anfen  Staffelateiii  (Heinrich-  und  Pameneche  dMelb«t) 
bebaut. 

Kleinere  Hetrielu'  auf  oi  kerij?e.  oft  ^tark  maii^anhiilti^c  Kisener/f  trifft  inun  bei  .Siilzbut  h 
z.  11.  I.conhiird  bfi  Ri>(liishof' I Jiilirc'Htönlt>ruii>7  'iOO  Ton.» .  Ki  iti  ii-ee-Hürcnhof  Ton.). 
uUe  Hürtnung  bei  Achtel  lüOÜ  Tou.).  Apollonia  boi  Kothcnbruck  (4Ü  Ton.).  Wiilhurifa  U;i 
Naumrenth  (80  Ton.),  Johann  bei  KQnigstein  rSO  Ton.|,  Hariaaecbe  bei  Krottenwe  (90  Ton.), 
Hicheheehe  bei  Achtel  (160  Ton.),  Terner  Idazeche  bei  GrQnthat  onfern  Ketlberg  (40  To».). 
Beheini8t<?inzL'ch»'  bd  l'ejjnitz  (100  Ton.),  Wfidelw.inffzeche  diiselbstt  (^»0  Ton.).  Pabei  i^-t 
SU  bemerken,  das.«  da.s  gewonnen--  Mat*'rial  vieler  Gruben  zu  Farberde  verarbeitet  wird. 

L>ie  Ge»auimttördcrung  un  tliäcncrz  am  dein  Ucbiete  dcü  Fraukenjura  betrug  in  den 
leisten  Jahren  in  28  Engroben  129  668,«  Tonnen  im  Werthe  von  550  OOO  Mark. 

An  die  Oewinnuni^  Ton  Eisenerzen  reiht  sich  zanKchafc  die  ?on  Farb- 
erdfl,  welche  meiak  zugleich  mit  ersteren  zueamniengelagert  ist.   Auf  gelbe 
Farberde  (Amberger  Gelb)  baut  man  in  mehreren  schon  aufgeltthrten  Gruben  bei 
,  Sulzbach  und  Pegnitz «  wobei  anch  Brauiieisensiein  mitgeförderfc  wird. 

Beträchtlichere  Mengen  von  rother  Pnrberde  (Röthel)  werden  in  sablneicben  unter« 

ir  lischen  Gruben  l>ei  TroHcheurenth  ttnveit  Peguitn  gc()Krdert;  im  Jahre  I8d9  «ind 
1247  Tonnen  inj  Werthe  von  Tu42  Mark  gewonnen  worden. 

Sehr  eigenthünilich  und  uussergewöbnlich  ist  da»  Vorkommen  von  Blei> 

erzen  —  Bleiglan/,  und  VVeissbleierz  in  sehr  seltener  Be«jlt'itung  von  Gnln- 
bloierz  —  flötzweise  in  »r'-'wi'isen  Keupersuniistrinscliichtcn  der  Umgegend  vuu 
P'reiliung,  Pressfitli .  Diesst'urtii  uiul  'rrosclielhaminer  {6.  434).  Bei  Freihung 
bestand  ein  urultut  Bergbau  behufs  Gewinnung  dieser  Erze*),  der  aber  später 
ganz  in  Verfall  i^erieth. 

Krst  in  jUugster  Zeit  wurde  denitilbti  wieder  aufgenouituen  uad  in  groMuirtigem 
Haasntabe  erweitert,  eine  eefar  ansgedehnto  Anfbereitungianlage  errichtet  und  eine  Blei- 
•ehmeisbfltte  erbaut.  Man  gewinnt  t.  IL  (1889)  4892  Tonnen  £rae  und  19tö  Tonnen  Bloekblei. 
Nach  Erfabrnngen  der  jttngiten  Zeit  iat  aber  dieser  Erareichtham  ein  Örtlich  sehr  beschränkter. 

Mit  diesem  Auftreten  von  Bleierzen  im  Keupersandstein  steht  das  Vor» 
kommen  von  K  a o  1  i n  sands tei  n  in  niger  Beziehunrr.  welcher  die  Bleierx- 
führenden  Schichten  zu  ersetzen  sciioint.    Aus  .solchen  Lagen  wird  an  vielen 

Stcllon  fler  Oliorpfal/  durch  .'^ehlUmm»'ii  ein  Kaolin-artiger  Thon,  welcher  /.um 
Tlieil  in  (It'u  StciiiLrut-  und  I 'inzelianfabriken  von  Hirschau.  Hegenshurg  und 
.Anihcrg,  zum  Theil  in  Papier-  und  Ultramarinfabrikcu  verwendet  wird,  ge< 
Wonnen, 

Die  beträchtlieh.sten  untenrdi>elien  Uruifon  find  jene  bei  Schnaittenbach  mit  einer 
jUhrlichen  Produktion  von  2420  Tonnen  Thon  und  jene  am  Keilberg  bei  Regenibnig  mit 
290  Tonneu  Forderung.  Anmerdem  benOtzte  man  früher  in  gleicher  Weiae  bei  Ferathol^ 

TKithenbach  und  .Sieint>-l-4  versuoh.Hweise  !>ol>-be  Lagen  xur  Gewinnung  von  Kapaelerde.  Der 
Werth  wird  durcbschnittlich  40  .Mark  ilw  'IVtruie  angeschla;^en. 

Wir  wollen  hier  gleich  die  Bemerkung  anfügen,  dasa  auaserdem  auch  noch 
sehr  vorzügliche  feuerfeste  T  h  o  n  e  in  ältertMi  und  jüngeren  Ablagerungen 
am  östlichen  Rande  unseres  (icbirges  augetrotien  werden. 

•)  V.  Flurl.  a.  a.  0.,  S.  .V22. 

Uümbtsl,  geogu.  Ucäuhrbg.  v.  Bauern,  Ud.  II,  ."j.  tiUT. 
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Namentlich  sind  es  die  sogen.  ächwai-Kenfelder  oder  Stalleoer  und  die  KbenCelder 
TJwne,  welch«  in  betiitehtlioher  Menge,  jahrlieli  Uber  10000  Tonneii,  die  entenn  in  zahl' 
reiclieii  Qrahe«  bei  BebweineniDld.  Stullen  und  Schwandorf,  die  leteteren  bei  dem  Dorfe 

Ghenfelc]  N.  von  HirHchau  gefördert,     Tli.  in  <li>r  TtionwMurenfiibrik  von  Sebwandorf  ver- 

arbi'itet,  z.  Th.  auf  weit«  Strecken  verrniclitct  wcnli-n. 

Mehr  für  den  örtlich««!!  Verbruutli  wicbtijf  tiind  •Ii*'  TCpHT-  und  KapsiMthon-Ab- 
lagerungen,  von  welchen  wir  üIh  die  bedeutendsten  jene  aiu  Preiit*?nberg  bei  Schwarzen 
tbonbiuMeii  nnireit  Benttehenaen  uH  vonilglieher  Kapwilerde  (HafDerwde)  (1206  Tonnen  Jahre»' 
Rirderung)  nennen.  Ähnliche  ThoQO  gräbt  man  mit  weiaoeni  Quan»and  vermengt  zu  Aich* 
kirchen  bei  Hemau,  bei  Frauenberg,  am  Kuchsloch  un«l  I>achsbühl  bei  PiirsIxT^',  bei  Efb-n;- 
hausen,  Pettendorf.  KallniQnK,  Hochdorf,  zu  äanderndorf,  Schambach,  Schamhaupten,  Hitz, 
Winden,  Litzloh  und  Uaiwburg  unfern  Velburg,  sn  Thonhauneu  unfern  Kastel,  an  der 
HiMelmObl  and  am  Qalgenberg  bei  Arnberg,  bei  IKetfort  and  Riedeabnrg,  femer  bei  Auer- 
bach, Michelfeld,  Fnnfeichen,  Nenkirchcn,  K i i .  hentbombacb ,  am  Völkerxberg  unfern 
KirchiMitliunibiu  li .  b<>i  Vil-.  r  k.  dann  l)ei  TreuchtHngen .  Oenkendorf.  Pollenfeld  und 
Wormersdorf,  Mörn-<bi  iiu,  Adelnchlag,  Möbren  und  Monheim,  bei  ßiltersbach  nnfiera  Itotb, 
dan»  onlbra  Dillingen  jene  an  Crnter*6imagea  and  0ater>Ueiheini,  im  Rie»  bei  8ebiatteB> 
hofea  nnd  Appelehofen,  bei  Harbarg,  Wemdiag  am  Ziegelberg,  Eoefeld  und  Bergen  bei 
Neuburg  a.  D.  Von  ganz  hervorragender  Gat(>  ist  die  Kapeelerde  aas  der  Gegend  flstlieh 
von  Abensl>erg,  nämlich  bei  (jrossmusM  und  Hausen. 

In  grösserer  Men^f  Wiarden  auch  die  pl  afttMc  h  t>n  Thone  in  den  obersten  Lagen 
de;<  rbätincben  Keupers  in  der  Umgegend  von  Scsslacli  und  Hafenpreppach,  auf  der  Wolfs* 
lifthe  bei  Scbnaittach.  fthalich  wie  von  Kipfendorf  bei  Coburg,  an  der  JSgenbnrg  bei 
Forcbheim,  bei  Kerebaeb,  Efn?oldaheim,  Hirschaid,  bei  .Scbney,  im  Langboinior  Walde,  bei 

Thurnau,  im  Linimfrsdorfer  Wiildf,  Forkendorf,  Knlii  n,  im  Hoincrspnni J  nml  Ki-i  Hoding 
gewonnen.  In  der  Nähe  von  Bayreuth  verwendet  mau  llion  von  Kckersdort  aus  dem 
Teufelsgraben,  in  Creusaen  solchen  von  Kraimoos  und  äcbnubelwaid,  in  Culmbach  den  von 
Veitlabm  nad  Gartenrotb,  in  Kronaeb  dea  voa  Thonberg  nad  KOp«, 

Auch  LiasHchicliten  werden  vermengt  mit  magerem  Thon  zur  Töpferei 
beudtzt,  MO  in  BauiberiK,  in  Altdorf. 

Daran  mihen  sich  die  unreinen  Thonaorten,  welche  fOr  die  Ziegelwaaren 
Verwendung  finden. 

In  klainerea  SSiegelhlltten  beaBtst  man  das  mannigfaebale  thoaige  Material,  wie  ea 

«ich  eben  in  dtr  Nähe  der  IKirb-r  vorfindet,  ohne  sehr  wähleriHch  zu  sein,  den  >u>gen. 
Zi  ege  1 1  »»h  iTi .  welcher  aus  der  oberflächlichen  Zersetzung  vieler  thonig-mergeliger  iJesteine 
hervorgeht.  Vorzüglich  geeignet  erweist  .sich  fllr  diese  Zwecke  der  Löss,  welcher  Hlr 
sahireiebe  ZiegelhOiten  am  Donauibalrande  uad  im  Rie»,  anch  bei  Bamberg  dtm  Bob« 
material  liefert.  Kbenso  dient  der  auf  der  Hochfläche  der  Alb  abgelagerte  Lehm  zu  t;leichem 
Zwecke.  Dergleicbt-n  kli  in.'  Zlo^'.Ilintfpn  m5>^i  n  über  300  in  nnscreni  nclticte  bt'sl.'IiPii. 
In  neuerer  Zeit  hat  man  sich  in  der  Nähe  grösserer  Städte  der  fabrikmässigen  Herstellung  der 
2Uegeln  zugewendet.  Das  Material  (ttr  aolebe  erweiterte  Betriebe  liefern  ftaet  anuehlieMliefa 
die  thonigen  Zwiaeheolagen  de«  mittleren  Keapere.  Zwiachen  Nfimberg  and  Briangen,  bei 
Ifögcidorf.  Dntiendleieh.8ehniauMenbuck  sind  mehrere  grosse  Ziegeleien  in  Ketrieb,  ebenso  in 
Zirndorf.  I/anffenrenn,  l^fe<»pI*idorf,  SVhwabach,  Stadelhof.  Alt^  nborp.  Wor/eKIorf,  Lauf,  .Scbnait- 
tach, Crcussen.  Bei  Ingolstadt  verwendet  man  die  thonig-sandigen  Lagen  der  tertiären 
Mfodbnehiehten,  bei  Bmefadieim  unfern  Weimenburg  a.  8.  den  Badtanekhoa;  bei  NOrdlingen  den 
Lte  rar  Zieffeltebtikatioa.  Aach  alt  Begleiter  von  braonkohligen  BOdongen  iriflit  man  an 
manchen  Orten  plastischen  Thon.  So  in  gewissi'n  Lagen  in  diT  Nähe  von  Amberg,  am  Tegelhof 
bei  Kurglengenfcld  und  an  vielen  Stellen  der  Saul'orster  Braankohlenablagening,  ferner  bei 
QeogiUMt.  BcMbreib.  v.  Brnjara    IV.  05 
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Abbach  und  Viehhausen ,  unfern  Schwandorf  bei  Weiding  und  Kron-^tettea«  m  der  Bodeft« 
«Obrer  Bucht,  bei  WaUelbofen  und  tionnendort  unfern  BegenHburg. 

Der  QeMuumtwwfch  der  jftMiclH»  PradukUaB  an  bsMeren  Thomocten  «iid  Ziegellehn 
Ibife  ndi  wohl  für  qnMr  Oebiek  mat  mulilieh  200000  Mtrk  verMMsliUgen. 

Glasaand  wird  bei  Wellheim  »igleich  mit  etwa«  weinein  Thon  durch 
SeUKminen  ftlr  die  Glasbtttte  von  Konatein  au»  einer  wahmheinlich  tertiftren 
Klnftanafttllttng  wie  daa  sog.  Neuburger  Weise  (S.  296)  bei  Oberhausen  and 
Kreuth  unfern  Neuburg  a.  D.  gewonnm. 

Was  die  kohligen  Minerabtoffe  anb«>Iangfe,  welchen  wir  an  ziemlich 
Kahlreichen  Stellen  anf  der  0,-  und  SO.-Seite  unHeree  Gebietes  in  Form  von 
Braunkollleu  begegnet  sind,  s<»  ist  ihr  geringerer  Brennwerth  gegenftber  der 
Hchwar/kohlc  und  der  Brnnnkohle,  welche  namentlich  von  Brdimen  her  in 
CoiH  orreTr/  h  t  h  ii ,  die  Ursache«  daaa  zahlreiche  frfiher  in  Betrieb  ateheode 
(iruben  eingej^aiijfen  sind. 

1t(  lii'trrirhtlii  liiT  Mcnf^'c  ist  die  Hniunkohl*» Snuforst  verbreitet  fS.  ??.Vt)  mit  einer 
Jalii  fiörderuug  von  2500  Tonnen  zu  4,M  Mk.  per  Tonne.  Anf  ihr  reiches  Vorkomuien  war 
ur»prüuglicb  die  Aahige  de»  XaitmtlMa« Walawerks  gegrandeL  Audi  an  die  SSuekeifkhrik 
in  Regeubnqr  worden  gtHnem  Mengen  aVgesetsi.  Die  gleieke  Braonkoblenablaiieniair 
wiederholt  »ich  }m  Abbach,  Viehhannen,  dann  Naab-iiurwärbi  im  Bodenwöhrer  Becken  Ixei 
Wacker»dorf,  Steinbiith,  Oöggenbach,  Au,  femer  bi  i  ^N' .  idin^  nnd  Schmidgaden.  B«'trj^h 
findet  jedoch  gegenwärtig  nur  noch  in  Sauforst  (Haxim)h»n;  und  bei  Abbach  (l/cnagrube) 
niü  etnar  GcMunntllifdarang  von  jährlich  beilivflg  8000  Tonnen  in  Werihe  ton  4— 4j«  M k. 
per  Tonne  statt. 

Die  wenigen  Orte,  an  wolchon  <5yps  f^efunden  und  in  unterirdischen  (Jruben  gewonnen 
wird ,  fallen  hen^tt^  anssoTbiilb  ilcr  en^^ereii  (Jrenzen  nntieres  Gebiete-.  Ks  sind  die«  die 
Gyiwbrüche  bei  Döhlau  untern  Bayreuth  im  mittleren  Muschelkaik  und  von  Mubtchenbacb 
nnfern  Cnlmbaeh  in  den  mitUeren  Keapenehiehtea. 

Besfl^ch  der  Benfltiung  der  Torflager  verweieen  wir  auf  die  im  Vorr 
auagehenden  gegebenen  Angaben. 

An  einem  unterirdischen  Gut  besitxtder  Franienjura  ein  bis  jetzt  unbeatrittniM 
MonopoU  Wir  meinen  den  Lithographiesteinf  welcher  zugleich  mit  den  eben- 
falb technisch  vielfach  verwendeten  Kalkschiefern,  den  sog.  8olenhofener 
Platten,  zusammen  vorkommt  und  in  grttssartig  angelegten  SteinbrQchen  bei 
Solenhofenf  MOmaheini,  Langenaltheittn  da««  Scbiefermaterial  aucli  bei  EichatSttund 
auf  dem  ganzen  /.unächat  an  daa  Donauthal  angrenzenden  €kbirgastrich  bis 
Kelheitu  und  Pointen  gewonnen  wird. 

Die  näheren  Verhältnis«!»  de»  Vorkouinien«  und  dii-  Ibwiniimu'  dipjwr  ffVr  die 
betretfcnden  Gebenden  ä«8»ent  wicbtigea  und  autaenbriugeuden  (.if^tt^tutiart  xind  bereit« 
S.  27&— 2»2  eingebend  geeehildert  worden.  Wir  verweieen  hier  anf  dieee  Darrtelloag  «aHMc  und 
hemerkea  nnr  noeb,  nm  AafaaltiiMnlrte  fOr  die  BeorUieilnaitr  der  GroHarttgfceit  dieeee  Steiar 

bmchflbetriebeii  an  die  Hand  xu  geben,  da'^i^  jährlich  nach  Schätzung  gegen  1^990  Tonnen 
Litho^a])hie-S'ti>in*'  im  Werthe  von  AT>9  Mark  und  13  708  ToBBea  Bodenbekg-^teiat!  im 
Werth«  vuQ  134 OöO  Mark  gewonnen  werden. 

Dieser  Benntzungsart  des  jdattigen  Jurakalkes  {»chliesi^t  sich  zunächst  die 

Ucwmuuug  de8  äog.  K  e  1  h  e  i  m  e  r  M  a  r  ni  u  r  k  a  1  k  e  8  (S.  :^04)  für  Baumaterial, 

*)  Oeognmt.  Beschreib,  v.  BajrerD,  Bd.  U.  8.  7S8  nnd  907. 
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monumeritele  Werke  und  aetbei  su  Bildhaoeiarbetten  an.  Dieses  ecbon  von 
den  Rdmern  vielfnch  verwendete  Baumaterial  bat  durch  die  Kunstbauten  Königs 
Ludwig  I.  einen  woblverdienten  Ruf  erlaogi.  Namentlich  sind  es  die  grossen 
Steinbrüche  bei  Oberau,  Neukelheim,  Abbaeh,  Abensberg  (Sandharlanden  und 
Offenstetten),  Etterzbausen  u.  s.  w.,  aus  welchen  s.  Tb.  auch  schon  die  Eömer 
Material  zu  ihren  Bauten  genommen  haben. 

Gf'gonw3,rtip  sind  namentlich  der  Lang'sche  Brach  in  Nenkclhcim ,  jener  W-i  (>tt>n- 
stetteu  und  am  KapfVlherj^  in  ,«chwiinf,'haftf»ni  Betrieb.  Aach  jen«  ln-i  Oberau,  Kttcrrbau-ien 
Sandharlanden  und  zahlreiche  kleinere  Brüche  dieser  Gegend  liefern  Baumaterial  in 
betoaderB  Jiroasea  Blöcken. 

Ui^(esahlt  und  fiber  das  ganze  Verbreitungsgebiet  des  Jurakalkes  zerstreut 
sind  die  Steinlwlldie,  ans  «relcbeii  Tetsoliiedenarttge  Kalksteine  Ittr  Bauziredce, 
namentiiich  fiBr  Wasserbauten,  dann  fltr  Hmstdlnng  Terschiedenartiger  Stein- 
bauenrbeiten,  ftr  Strassenbesobotterung  und  bebuft  Verwendung  zu  gebranntem 
Kalk  zu  Ti^  gefördert  werden. 

Wir  bescbrinken  on  hier  damnf ,  avr  ewige  wenige  beis|>iel«weiw  hervonnheben. 

FOr  Her.st4-llnng  feinerer  Stein haucrarbeiten  werden  die  Kalkuteine  in  grossen  Brßchen  ober- 
halb Pappe n h L' i m  ,  bei  Beilngriea,  Greding,  Kich'stiift,  Neuburg,  Harburg,  KHisbeim 
Weisseoburg,  Hersbruck,  Arnberg,  Barglengunfeld  n.  m.  w.  gebrochen;  für  Wasserbauten 
Iterera  viele  Skeinlnilebe  an  Nordgehloge  des  DonantbaJes  das  Material;  um  gebranntea 
Kalk  fabrikmiMig  fllr  BahnTerfiradilinigkeraiwtellen,  werden  die  Kalksteine  an  dar  Walhalla^ 
Strasse  bei  Regensbnrg,  bei  Kelheini  dem  KlSsterle  gegenflbert  bei  Neobnig  at  D.,  bei 
Hartmannuhofen  nnfc»m  H«  rhliriick  pebrochrn. 

Der  Frunkcndolonoit  eignet  sich  wegen  aeiner  ungleichen  BcschafTenheit  und  Un- 
bestladigkeii  weniger  Ar  die  tecbnisehe  Verwendnng.  Znm  Feslang^n  von  Ingobtadt 
stand  früher  der  jetst  verlassene  Bmeh  im  Kfischinger  Hob  in  Betrieb  nnd  fllr  den  Eisea- 
Hiihnhaa  durch  das  Gebirge  hat  man  atcllonweisc  hauptsächlich  die  durch  die  Abwitterung 
der  liihrtiiunendü  erprobtrn,  an  der  Oberfläche  liegenden  fofr.  holomit-Kindlinpp  vfrwrndpt, 

An  eine  eigenartige  Benützung  feinkörnigen  Doloniiin  zu  <tog.  l'utzkalk  wollen  wir 
hier  erinnern  (8. 186  V,  476).  I>erse]be  wird  bei  Bronn  nnfern  Pegnits  ansgebentei.  Es  sei  aneb 
erwähnt,  daHH  man  früher  einmal  verMocbt  bat,  den  auR  dem  Jurakalk  auBgewitterten 
Hornstein  bei  Burf^lcnpcnffld  in  Fl  i  n  t  o  n  s  f  r  i  n-Form  zu  schlagen.  Nur  in  Hflft-nrn 
Fällen  wie  am  Weinborg  b«n  8chwandort  nnd  äi'ugast  bei  Freihung  und  hier  und  da  am 
Westftuse  des  Gebirges  bietet  der  Eisensandstein  brauchbares  Material  und  ebenso  werden 
einselae  Kalkbigen  im  Lins  und  Dogger  in  vielen ,  aber  m«st  kleinen  SteinbrAehen  ans- 
gebenlei 

Die  Gewerbsthätigkeit,  welche  au«  der  Benütxung  nnd  Bearbeitung  des  Jurakalkes 
fliesst .  läsnt  uicb  nicht  in  Zahlen  auch  nur  HnnäherungswfMSf  -.undrücken.  Es  kann  nur 
soviel  gesagt  werden,  datis  sie,  weil  über  das  ganze  Gebirge  reichlich  vertheilt,  einen  nicht 
anwsiiMittichen  Beitrag  snm  Unterhalt  der  BevOlkemng  liefert.  Verstftrkt  wird  überdies 
dieser  EinfluM  noch  dadorek,  dum  anch  vtelfaeh  andere  Gesteine  des  Fiaakeiunra  nnd 
seiner  Vorberge  so  gleichen  oder  Khnlicben  Zwecken  dienen  nnd  gewonnen  werden. 

In  dieser  Beziehung  ist  in  erster  Linie  der  rhütische  Sandstein  zu 
nennen,  welcher  in  ebenso  zablreicben,  wiegrossen  Steinbrflcfaen  ausgebeutet  wird. 

(«egenwärtig  mögen  wohl  die  Brüche  im  Westen  VOn  Bayrcvifh.  nämlich  in  der  Gegend  von 
K(  k.  Indorf,  Üonndorf,  Sna«,  Korst,  Oberwair,,  dann  fenf  im  HürKcrwüldt'  von  Fon  liht'im.  am 
Krappcnberg  bei  LichtcnfcU  nnd  am  Uauhenbcrg  bei  Burgpreppach  aU  die  bedeutendeten  ber- 
vonnhebea  sein.  ErwUinenswnth  sind  anek  jene  anf  der  flOhe  von  Thnmao,  bei  Pesnton,  Borg- 
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kundfltadt,  Pc^iwiirbitz.  Vpitlahm.  Ebenfeld,  Zapfendorf.  Strall'endorf.  Go«berg,  RatlislM;^^* 
M;»rlr)faf*'in ,  WoIfrV^  rj;  1»  !  Scliniiiltin  h  ,  Fn/^'i-n-ifall  bei  Waisuonborjf  a.  S..  ■il>nt'<fh«»n  vr»n 
sahlreicbcn  in  gleichen  bcliichU>n  eröttneU'n  Brücheo  wuit«r  ab  vom  Jurarande  im  Kenpert^f*- 
blete  und  den  naeh  inii  einer  «chwachen  Lia«platte  bedeckten  Vorbergen  wie  md  Weinberg, 
hei  Ababerg,  Kalbenaieiiiberg,  Hochrenthf  Kammerttein,  im  Bnrkerwald,  SchOweiuier 
Forst.  Main>*erK'.  Disii'lbeig,  a»  der  Altenbnrg.  am  Ceniberg,  Lmberg,  bei  VordeHjareaUB, 
bei  Ebern  and  Sesslach. 

In  Re/tinr  atit'  die  Verwendung  anderer  Bänke  des  Keupersandstein» 
als  Bauniaterial  wollen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  nur  an  jeoe  des  Burgsand- 
steins  erinnern,  welcher  naiueutlich  in  der  Gegend  von  Nürnberg,  KürUi  und 
Erlangen  Gegenstand  der  Gewinnung  in  grossen  Steinbrüchen  bildet. 

Dahin  i,'.  li<irfn  ji'Df  ;ini  S'»  }ini;ni>»  nlini  k  und  ib'tii  Hctfionnlck*'?!  C^JTf'n  Mrnnn.  auf  der 
Haide,  am  4Jbrwi4>»chei ,  am  Bur^berK  von  Erlangen,  im  Zirndorter  Fortit  und  Dillenberff. 
dann  bei  WendeUlein,  im  Abenberger  Wald,  bei  Pleinfeld,  Gonzunhauaen  und  an  zahl- 
reichen anderen  Stellen,  die  einteln  aafinnAhlen  nur  ffitlicb«i  Interewe  hat;  wie  denn  fiut 
jede  «'inzelne  SandsU^inbank  de»  Keupers  da  oder  dort  brauchbares  Material  bietet  und 
ausgebeutet  wird.  Bemerl^enswerth  iat  der  Sandstein  von  Schwei«aenrenth  bei  Kemnath 
aU  feuerfeHte?'  Material. 

Dae»  der  CbirotheriumHandstein  den  bunten  Sandütvins  bei  Calinl>ach  und  in  zahl- 
reichen  Sirinbrilehen  bei  Kionaeh  nnd  Trebgait  ein  vortrefflichee,  groHentheib  dnieh 
weiwe  Farbe  anmeieichnetes  Material  liefert,  sei  hnn  erwilmt,  «beneo  daii  der  obere 

MoHchelkalk  in  den  Höhenzügen  0.  von  Bayreuth  am  (>8chen-,  Bindlacher*,  Benkerherg 
nnd  in  dem  gan/x'n  Sfri(  h  bis  nach  Kinjuwh  hinauf  an  vielen  StrllcTj  «^''wonnt'n  win! ,  nm 
zur  ätratwenbeitGhotlerung ,  als  Pflasterstein  und  zur  Üanlellung  von  gebranntem  Kalk 
verwendet  sn  werden. 

Auch  die  c retaci-Hch e u  Schichten  bieten  inehiladi  iint/.l)ait;  G täte i Um- 
lagen. IDiue  gewisse  Berühmtheit  hat  der  GrünMHudHteiii  von  Uegensburg 
durch  seine  Verwendung  zu  vielen  Prachtbauten  Kduig»  Ludwig  I.  sich  erworben. 

DerHelbü  bildet  bekanntlich  eine  Auflagerung  unmittelbar  aul  Jurakalk  and  findet 
•ich  namentlich  in  der  Kelheimer  Qegend,  mehrfach  direkt  im  Haagenden  dei  früher 

erwähnten  Marmorkalke» ;  so  insbetiondere  in  den  Steinbrüchen  bei  Ken-Kelheim,  Abbacfa, 
Kapfclberg  und  wi  itfrhin  niihcr  In  i  Regen^ibarg  in  ib^r  I'mgegend  von  Tremmelhausen, 
Ha»e!hof,  Kybrunn,  Knicbenhrunn ,  Küfersdorf  u.  «.  w.  und  unfern  Amberg  l>ei  HUiertdorf, 
KnölliDg,  Högling  u.  n.  w.  in  dicken,  groi^e  WerkMtückc  liefernden  Bänken. 

Ton  geringer  Bedeutung  und  meist  nur  in  kleinen  Brüchen  für  örtliche  Zwecke 
«endet  sind  aaeh  andere,  theil«  sandige,  theils  kieselig^kalkige ,  theils  mergelig^kalkige 
cretaciHche  Lugen  /.u  erwähnen.  Dahin  geliOren  Steinbrüche  in  der  Umgegend  von  Regens* 
bürg  (l'ulverthurm,  S'iillorn.  um  KfinhsHi^t'r  Berg,  Ualgenberg,  l'rüfening  u.  s.  w.),  dann  in 
der  Nähe  von  Bodenwöhr,  lübennu  gewinnt  man  im  Veldensteiner  Fönst,  wie  auch  bei 
Aaerbs4*h,  Banmalerial  auR  Handig<en  Lagen  an  r.ahlreicben  Stellen. 

Zu  den  niit/.buit  n  üüleiji,  welche  uns  die  unterirdische  Natur  bietet,  gehören 
auch  die  M  i n  e  r  u  1  q  u  el  1  e  a.  Mit  üulchen  ist  unser  Gebirge  nur  spärlich 
bedacht. 

K«  sind  benondert»  ächwefelwHHüeri^totf-haltige  (juellen ,  welche  an  wenigen  Stellen  zu 
Tage  treten.  Die  bedeutendste  ut  die  Schwefelquelle  bei  Bad  Abbaoh,  welche  ihren 
Mineralgehalt  au«  Schwefelkies^hrenden  BraunkohlenflOtsen  schöpft. 

An  dieneH  auHgezeichnete  Wanser  reiht  sich  nnter  gleichen  \%>rhriltniHaen  Kunächst 
die  Schwefelquelle  des  Bades  Gögging,  wcIcJm  schoii  von  den  BOmem  benütst  wurde  and 
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ebenso  die  Schwefelquelle  in  Abensberg.   ScbweOelwasserqaellen  aind  in  dieaer  Gegend  noch 
Sippenso  and  Marebing  bekannt.  Schwächere,  nicht  benfllite  äehwefelwaeeer  sind  mit 
der  Braunkohle  im  Bodenivdhrer  Hecken  verknQpA,  namentlich  jene  bei  Steinbei|{  und  bei 

Bau'iwcih'ThuHM. 

Auf  ditr  WcHlHcitf  c)«i>  UdurgcK  haben  wir  cinu  der  Abbach«;r  entsprechende  reicbbüiUge 
Schwefelquelle  in  dem  gut  besuchten  Wtldbad  bei  Wemding  im  Rje^  glefeh&Ik  aoe  Srann* 
koUenbiJdnngen  enlepringend ,  wi«  denn  flberhavpt  im  Rie»  an  manchen  Orten  Schwefel* 
quellen  SU  Tag  treten,  z.  K.  io  Nflrdlingen,  an  der  Aumühle  dafielt^t  und  bei  Kloster- 
zintinern.  Bei  den  Vt  rsin  h -bauen  auf  Braunkohlen  im  Riet»  strömtp  SrhwfrflwaMeratoft"  in 
solcher  Menge  »U8  der  Tiel*-.  dasi«  dadurch  die  ForteeUung  der  Arbeit  unthunlich  war  Eine 
echwache  SchweMqaelle  eu springt  im  Wildbnd  bd  Nenmarkt.  &  iit  wahncheinKch,  dam 
eie  ihren  Gehalt  an  Sehwefelwaaserstoif  der  Zenetinng  de«  im  OfMÜinuithon  reichlich  vor» 
handenon  SchwcfelkieHe«  verdankt  Ähnlich  verhält  eä  nich  mit  der  iinbedeut<>nden  Qudto 
de«  iOg.  Wildbades  bn  Weissen  bürg  a.  S.,  jener  bei  Gr.  Albernhol"  unfern  Sulnbach. 

Dieser  kurze  Hinweis  auf  die  verschiedenen  Mineralien,  Gesteine  und  Stoffe,  welche 
die  Mutter  Brde  nne  tnr  Benfitnag  darlnatet,  wird  genügen ,  um  erkennen  an  laaeen,  in 
wie  vielfacher  Weise  der  Meneeh  mit  der  Scholle  verwnchsen  iit^  anf  welcher  er  lebt^  am 
der  er  hni  und  trinkt ,  aus  der  er  geboren  wird  nnd  welcher  er  in  aeinem  leiblichen  Sein 
wieder  ur&ckgegeben  wird. 


A  n  Ii  a  u  g. 


IHe  Versteinernngeii  des  Mnkischen  Lias. 


ZiiHiniiieag««te11i  von  Dr.  L.  Ammon. 


JL  Oer  obere  Idas, 


ErUiniBf;  der  Abkflnniiipm  für  du»  FmdArtMUigabeii : 


L  Wei^:  HBhnenkamm  iincl.  Rie»)  mit  HpHsel>i«;rg  und  Wetwenhiirger  Uegend.  HtrfW 
Ht'Mwlherg.  Heid  Unotzhcitn  bei  He idenheim ,  Sani  Samonheim ,  ihih  Ostheim 
am  Uahnenkanini.  W  RniRUbeimer  Ziegdbütte  bei  Weitixenburg,  KU  KliiDgen. 
Weib  Weiboldthaucieo,  Ett  Ettenatadt  bei  Weiaaenburg.  Tbaltn  Thalmaii«ing.  - 
Ed  OlmAble  (GMwnfteker)  bei  Ederbeira  (RieeX  Zolt  Heidbuek  bei  Zottiagett. 

II.  Aitdf:  NeuniHrkf-Altiloifpr  Gegenil.  Mo.-  Möning.  Neuin  Neuraarkt,  Ho  Holiheini 
bei  Neumarkt.  Bg  Berg.  Haunh  HHUsheini ,  Mcil  Meilenbofen  bfi  ]h>Tff.  nVifer 
Uber-Ferriedeii.  Etz  Bahoeiiucbiiilt  b«i  EUeisdorf.  l)ö  Oörlbach.  Ka  Hascb. 
A  Altdorf. 

III.  NSrnb:  Die  Nflraberger  Alb.   Lein  Leinbarg  am  lloritaberg.  Herab  Henbraek. 

Klb  Ellenbach  Wi  Hersbrufk.  iSchnuit  Schnaittacb.  Kerub  KerHbach,  Germ 
GeriiHTHberg  bei  Sfhnaittuch.  Kircbröl  Kirchröttenbach,  Freir/itt  FreirAttenbuc h 
Uotrü«»  UnterrÜMulbivch  bei  Giul'enberg.  Gro«Bgttcb  GrootigeiK'baidt,  Klgttcb 
Kleingeaebaidt,  Kiew  Kliwuier,  T&vebr  T^nebefereiilk  hm  HevoUbberK.  Affalt 
-  Alfalterhach,  Peite  Pettenmedel  bei  Neunkircben. 
lY.  Banib:  Forchheiin-Baaibergür  (H»frend  (mit  Königshofen  im  Gr;ilir<'li])  (»aig  Gaiganz, 
IHctrh  !>i»*t7hnfen  unweit  heutenbach.  Mittweil  Mittelweilentbach  ,  Jäg  oberhalb 
der  JügcDiburg,  Weig  W«ig«Ubolen ,  UnUi  Unt«ratörmig  bei  Forcbbeioi.  Frist 
Pretefeld  bei  EbeniiMneladtk 


Krem  KrenieiHdorr,  Windischl  Windiscbletti'n ,  Schwcisd  Schweisedorf, 
Obobdf  OberoberDdorf  bei  IriebetMlit».  Köngbf  UeckenniühJe  bei  Uber-Eia>f«ld 
uBweii  KOoigeheleii. 

V.  Banz:  Dae  StaRelsteiner  Gebirjg«,  die  LichienfelMr  und  Cobnrger  (jesend.  Obleitb 

Oberleilerbiich,  Kleukh  Kleukheini  ,  Dfirgst  Döringatadt ,  Wie*  Wii"*on,  Kleinber 
Kleinherrcth,  S\.u]  S(ad<I.  Nedf  NVflcnsdorf .  Triin  TrimeuMfl  I B«  r>,'j;<'fiänfro  bei 
^edeniMlort),  Inn  L'nneradorf  \)ei  .SfiitVelstcin.  B  Banz,  Bm  Banz  Märaensee (Flur- 
name), AUb  Altenbans.  Ztlgdf  Zilgendorf  bei  Alteob«tts.  Wein  Weinipurte»  bei 
Baoa. 

Klint  KöMten,  Seul)  Seubelsdorf,  Mistf  Mititelfeld  bei  Lichtenfeh.  Zeubl 
Z<  ul>H(/..  Altkund  Altenkundstadt.  Hn  Hain  bei  Bargkundatadb,  Fat  Palenberg 
oinrhalb  Scbwareacb,  VVei«m  VVetsmain. 

Cob  Geetan^bftneB  und  KleingannUdt  im  8«eliMtt<Coburgi8chen. 


Oeiflf  Oeiafeld,  Naia  Naiaa,  Litsdf  Liteendorf,  Scham  Schammetudorf  bei 


Bambeqi- 
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YI.  Bajr:  Dm  Bayreatb-Pegnitzer  Gebiet.  Thum  Tbarnau.  Neu«  Neusiß  b«i  Waiscben- 
feld.  Kflndf  KOraMidorf,  PMiftli  Freüiboni.  Kirchab  Kirebaborn  bei  Pottcnateiu. 

Mist^  MisUslgau ,  Crz  Creez,  Pettdf  Pettendorl'  unweit  Geaee«  bei  Uayreiith. 
Scbwrx  Schwan  bei  Liadenbardi.    Scbaabw  Scbaabelwaid ,  Prean  Preaaerafeld 

bei  CreuMxpn. 

VII.  Ostr. :  Oütrand  des  Jurazuges:  Gegend  von  Kircbenthumbacb  —  VilHeok  —  Arnberg — 
Scbwandorf  (mit  BudenwSbr)  —  Regenxburg.  Sa^tar  Sassenreutb,  Kirchthb  Kircben- 
tbumbacb  bei  Eacbenbaeh  (Ob«r|jf.) 

Krickd  Krickel-sdorf  bei  Hiriwhau ;  Frllj  IrHKich,  Heroidsui  Herold.siuflble  bei 
Vilsfik,  U\iiiir  ItutiKTM-itht  Lei  Sulzliaeli.  Mitub  Minibach,  Asch  AHchiich, 
Lint  liiiitach,  Neur  Neuricht  (mit  Götterhain|,  PauUd  PauiHdorf  bei  Amberg. 
Uaiib  Haselbacb  bei  Scbwandorf.  Uodw  Bodeowdbr,  Bodw  Sp  Bodenwöbr  Spitzen- 
Kraben,  Uliiii  MOgendoif  md  Sollbaeb  nafera  Bruck  bei  Bodenwflbr.  ' 
Begb  Keilberg  bei  Regenabnrif. 

1«   Der  Jureusianei^, 

(^pris  ioarcctms  Opp.    Altdf:*)  Moo.  • 
Ostracoden  sjwr.  div.    Altdf;  Moe. 

BeloHniUs  hngi^ulcuhis  Volta,  Weis:  W,  He«.'»;  Altdt:Moe.  A,  Uu:  Nilmbt 
Kemb,  (irusHgMcl),  Petts;  iiaiub:  Sciiaiii ;  B a ii /, :  Ii;  Bayr:  Mi.sl;g; 
Ostr:  Asch. 

,  hiemuHk^äHu  Zi«t.  Altdf;  Ho,  Meil,  A;  Nflrnb:  Klgsch;  Ostr; 
Asch. 

„      qiMubietmeilkiaatM  QucRst.  Bans:  Obleitb. 

,  imgul^  Scbloth.  Weis:  Hen,  Ed,  Heid;  Altdf:  Moe,  Neuw,  A, 
8a;  K«rnb:  Blb,  Herab,  Schnait,  Petto;  Hamb:  LitaEdf,  Sebam, 
Obobdf;  Baus:  übleiib,  Kleukb,  Stad,  Kedf,  Trim,  Unn,  B,K08t, 
Weimn,  Cdb;  Bayr:  Hiatg,  Cm,  Pettdf,  Scbwn;  Oetr:  Kirchthb, 

Irlb,  Kumr,  PhuIsmI,  Kegb. 
,       Wrnihti  <)p|..  W«M^:  Weih;  Altdf:  Ka,  Dö,  £ta;  NOrnb:  Her»b; 

Baiitb:  VVeij(;  Banz:  B;  Ostr:  Pöulsd. 
,      exilis  dOrb.     Weis:   Hess,  ISam;    Altdf:    Dö,   Etz;  Bajr: 

Schnabw. 

„       clamtna  HIaiiiv.    Weis:  Weib,  £11;  AUdf:  Moe,  Meil,  A;  Bamb: 

. f !(<_':  Ostr:  Krirkd 
,       toaiceum  Opj).    Weis:  jHt?.Hs,  VV  ;  Altdf:  Eto,  A ;  M  0  m  b:  UntrÜä»; 

Banz:  B;  O^tr:  Miinb,  Puulsd,  K«gb. 
,       hipartiius  Schloth.    Weis:   Hess,  Zolt;   Altdf:   Mtil,  llausli,  A; 

Nürnb:  Elb,  Petts;  Bamb:  Scham,  Krem;  Banz:  B;  Bayr: 

Sdiwrs,  Sohiiabw;  Osir:  Krickd,  Paulöd,  Kegb. 


*)  Die  genperrt  gedruckten  Namen  beüeben  sieb  auf  die  vorn  verzeichneten  ein'zelnen 
Baoptgruppen,  die  nichtgesperrten  Nanen  auf  die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Fand- 
pankte  innerbalb  dieier  Uanptgrappen  nach  der  geegn^ibiMfaeB  Verbreitong. 


« 
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SälemmiU»  panm»  UArtoi.  Weit:   Sain;   Nlirnb:   Kenb;   B«iab:  Scham, 
Litedf;  Banz:  Bin,  Obleitb,  Nedf;  Bayr:  Miafcg;  Oakr:  Rumr, 

.      p^ramidäli»  MOnai   Weis:  Uess;  Altdf:  Elz,  A;  Bnmb:  Littdt; 
Banz:  Starl :  Rayr:  Neu»,  Mist^;  Oytr:  Irlh,  Auch. 
JifaiUilus  jurensis  Qncrmt.    Wein:  Hess,  \V ;  Altdf:  A:  Banz:  B,  Cob. 
Ammottilfis  (Pht/lloceras)  Caftfpso  «rOrb.    Buvr:  Korzilf,  Cn. 

4       (LgtiHxras)  JureHsis  'Aift.    Wims:  Hess.  Ed.  Osth.  Saiu :  Altiif:  FTo. 

B^,  Haush.  Mt'il.  A:  Nüriib:  Tauch, Grostigsch ;  Banz; 
B,  Cob;  O.str:  Keirb. 
,  «        hircinus  Schb>th.    Weis:  Hess,  Sinn,  \V.  Thftim  ;  A  U  fl  f : 

Hnusli,  Dö,  Etz.  A:  Nürnb:  Kersb,  Giüssg.Hclj.  Klt^scli  ; 
Banz:  B,  Bni,  OUkntb,  Kloukh,  Wies,  Kleinher,  N»*df, 
Trim ;  ß  r  y  r :  Schuabw  ;  0  s  t  r :  PauUd. 
,      (Oxtftuiieeras)  »arrodeiki  gnenst   Altdf:  DO. 
«      (Namnuaoeero»)  inn^mU  ScbQbl.   Weis:  Oalh;  Bamb:  Obobdt 
,  ,     •     «orfuMi» d*Orb.  Altdf:  Hoe;  Bamb:  Untat;  Oatr: 

Bodw  8p. 

,       (Harporenu)  dnemdea  Ziet.   Banz:  Weiam. 

„  »       deprmu»  v.  Buch.   NOrnb:  Taucbr. 

FmH  Opp.  Weis:  Hesg,  Oskb,  W,  Weib;  Altdf: 
Moc,  Haush,  Kt/. ;  Bamb:  Scham;  Banz:  B.  Btn, 
Unn,  Trim,  WVing;  Bayr:  Mistf^,  Cn,  Schaabw; 
Ostr:  Kirchth,  Krirkd,  Mimb,  Asch. 

,  ,        Iffthensis  Younj?  a.  Bird,    Bamb:  Weij^r, 

^  ,        radians  Kein.    Wois:  Hess,  Ed.  Osth,  Sam,  Weih,  KU. 

Thalm:  AUdt:  Bg.  Haush,  M.'il  Et/..  A;  Nürnb; 
Kljfsrh,  Petts  ;  Bani  b:  Weijjr.  Sdiimi,  <  )b«b<lf ;  H  a  n  /. : 
Obleitb,  Kleinher,  Trini,  Nedf,  H,  Bm,  Zeubl,  VVi  isiu, 
Cob:  Bayr:  Körzdf,  Vn .  S(  bwi/. :  Oatr:  Krickd, 
lilb,  Mind),  As<h,  Paulsd.  Bodw  Sji,  Uejfb. 

.  „         unduluUus  Stahl.     Weis:  Hess;  Altdf:  Etz;  Banx: 

Kleinher,  (Inn,  B;  Bayr:  Cn;  Oatr:  Miub,  Aach. 
coetula  Rein,   Weis:  Heaa,  Oatb,  W,  Weib,  Thalm; 
Altdf:  Moe,  Ho,  Bg,  Ra,  Etz,  A;  Bamb:  Scham; 
Banz:  Obleitb,  Trim,  B,  Zeubl;  Bayr:  Grz,  Schwn, 
Scboabw;  Oatr:  Krickd,  Himb,  Aach,  Paubd. 

,  ,       JUOensia  Ziet   Weit:  Ueaa,  Heid,  Oeth,  Sam,  W,  Ett, 

Thalm;  Altdf:  Moe,  Ho,  Bg,  Haush,  Meil,  Ra,  Dö, 
Etz,  A;  Nttrnb:  Schnaitt,  Herab,  Groaagach,  Klgach, 
Tauchr,  Petts;  Bamb;  Jil^r.  Weig,  Scham;  Banz: 
Obleitb,  Wies,  Kleinher,  Unn,  B ,  Bm ,  Senb,  Zeubl; 
Bnvr:  Mistp;,  Schwr», Schoabw ;  Oatr:  Krickd, Mimb, 
Aadi,  Paulöd. 
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Ammonites  (Jlarpoceras)  mactra    Dum.    Altdf:  A;  Weis:  Hess;  Banz:  B. 
„  ,         Moorei  Lycett.    Weis:  Eit;  Neuiu:  Uu. 

.  ,        Tkottaramsi»  d*Orb.    Weid:  Hess,  Osth,  Sam;  AUdf: 

Hoe,  Ho,  Bg,  Meil,  Ha,  A;  Nflrnb:  Blb,  Schnaifc, 
Petts;  Bamb:  Weig,  Scham,  Liixdf,  Obobdf;  Ban«: 
Kteinher,  Nedf,  Unn,  B,  Ällb,  Settb,  Zenbl,  Cob; 
Bayr:  KOrsdf,  ikhiiabw;  Ostr:  Kirchthb,  Mimb, 
-  Irlb,  Regb. 

n  .       carnftm  Beia.    Nfirnb:  Grongaeh;  Bana:  Obleitb, 

Nedf^  B,  Bm,  Senb;  Bayr:  Gns,  Schwra,  Ostr: 

Asch,  Ruuir. 

n  •        fakofila  Quenst.    Weis:  Hess,  W;  Altdf:  Ho. 

n        Contensis  v.  Buch.   Banz:  Triin,  Bayr:  Neus, 

Serpula  iricrisiaia  GoMt.    Banz:  H. 
Plewr(Aomaria  subdecorata  Münst.    Altdf:  A. 

^  intermedia  Münsi.    Altdf:  A;  Bayr:  Mistt;. 

T^ochus  Sedgwickii  Müiist.    Bamb:  PrUf  (vielleicht  schon  aus  dem  Opalinua- 
thon  staiiiiiif'nd). 

Eucifdus  spinulosus  Münst.  (Turbo).    Altdf:  A  (walirsch.  aus  Opalinusthon). 

Alaria  cf.  aubpuuctala  Müiwfc.    Altdf:  Ho;  Oatr:  Krickd. 

AOarU  cf.  FoMn  HOn.   Altdf:  Moe;  Ostr:  Mimb,  Asch. 

Nuetila  jwren»is  Quenst.   Weis:  Hess,  W,  Thalm;  AUdf:  Moe,  IIa,  Etz,  A; 

Nflrnb:  Kersb,  Schnait,  Tancbr;  Bamb:  Scham,  Litsdf;  Bans: 

ObJeitb,  B,  Trim;  Bayr:  Schnabw;  Ostr:  Regb. 
Jnoearamui  dnOit»  Goldf.   Banz:  B;  Ostr:  Regb. 
Uma  GMea  d*Orb.  Bamb:  Scham. 
Ftiad«3a  sp.   Banz:  Zenbl* 

Rkifndumd!a  jwrenm  QfOiauL  Weis:  Hess,  W,  Thalm;  AUdf:  Heil,  Ba; 

Nflrnb:  Kersb;  Banz:  Unn,  B;  Bayr:  Schwr/. 
Pentacrinus  jurmsis  Quenst.    Weis:  Osth;  AUdf:  Dü ,  Et/,  A ;  Nflrnb: 

Kersb;  Banz:  Bm ;  Bayr:  Schwrz;  Ostr:  Aach,  Paulsd. 
Thecoqiathus  tiniinnabuluni  Goldf.  sp.    Weis:  Hess;  Banz:  B;  Ostr:  PauUd. 
Inrofutina  (V)  rf.  aspera  Terq.    Altilf:  Moe. 
Nodosaria  vi.  jirhna  d'Orb.    Altdf:  Moe. 
Dentalinn  iortn  'Wv(\.    Altdf:  Moe. 
CristeHaria  ohsruid  Terq.    Altdf:  Moe. 

„       (tcutd  ilh].    Altdf:  Moe. 
roUfmorphina  a\k    Altilf;  Moe. 
Fossil.  Holz    Bauz:  Seub;  Bayr:  Schwrz. 

S.  Der  PoaidoniensciileliBr. 

IMiyoaaiMM  vutdriaeiBaM  Quenst   AUdf:  A;  Bamb:  Geisf;  Banz:  B, 
Bayr:  Mistg,  Crz. 
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JcMhyomurus  crassieostatus  Tlioodori.    Altdf:  Bg,  A;  3a u%:  ß. 

,       -   maaropWtalmus  Theod.    Hau  i:  B. 

n         gimmrUa  Theod.   Banz:  B. 

,        kesBogom»  Theod.  Bans:  B. 

.         %ms  Theod.   Altdf:  Bg;  Baiix:  B. 

,         aeuHnstris  Qwen.   Banz:  B. 

.         Mgonoäon  Theod.   AUdf:  A;  Banx:  B. 
Fieatmaunu  Fondonias  Qnenst.   Altdf:  A;  Banx:  B. 

,       heumrieuä  MOnst   AUdf:  A,  Bg;  Bayr:  Cn. 
Paca-gosattrus  (Te^eos,)  ten^otisBU.  ap.  Altdf:  A;  Bana:  B:  Bayr;  Mistg. 
Mffihrionimrus  hellleHsiaCm.  ap.   Wei»:  Hess;  AUdf:  A;  NQrnb:  Grosagscb; 
B  a  ni  l> :  Nais  ;  B  a  n  z :  B. 

,  Chajttnanni  Köiii^  sp.    Altdf;  A. 

«  LaurUlardi  Kuup.    Alt  dt':  A,  Neum. 

,  Hpecinstis  Mün.Ht.    Altdf:  A. 

,  »lacrolepitlolus  Waj^n.    Altdf:  A. 

,  tcnuirostris  Miln^'t.    Altdf:  A. 

^  Epertmii  Kauj».    Altdl:  A. 

,  Munävii  Wai^ii.    Altdf:  A;  Banz:  B. 

,  franconicas  Müiist.    Banz:  B. 

Don/gnafhus  (Wiamyhorh.)  Banthemis  Theod.    Bau/.:  B;  Buyr:  Crz. 
Jljfbodm  retHndaki»  Ag.  Banz:  B. 

JI«f«iMrJ^racft«s  acutus  Ag.    Altdf:  A;  Bamb:  Schweiad;  Bana:  B«  Zügdf; 
Ostr:  Regb. 

Dapedius  j^idolus  Ag.    Weia:  Heaa;  Banz:  B;  Bayr:  Miatg;  Ostr: 
Pattlad. 

„     etuitttus  Quenat.   Weia:  Heaa. 
Tekw/anett^  semieinctus  Bronn.    Altdf:  L;  Bans:  B,  Zügdf. 
Lepidotus  Etvensis  Blv.   Altdf:  A;  Banz:  B. 

,      smiserratus  Ag.  B  n  y  r :  Mistg. 
Ptffcholepnt  MUmm  Ag.    Altdf:  Et%. 
PhoUdoj^konts  grrma>i'<-r-  (hiiiisf.    A  lt  df:  A;  Banz:  B. 
PaGAyeonmui  emtii«  Ag.    Bamb:  WindiscUl. 

,        wacroplciii»  Ag.    Altdf:  A. 

„         boUensis  Qiienst.  A  1 1  fl  t :  A . 
J.i'ftfAe.pia  Uronpi  (♦iionst.  Altdf:  A;  Banz:  B;  Ostv:  Knckil. 
F.nion  Hnrfnumni  v.  Mcy.    Altdf:  Etz;  Bauz:  B,  Cob;  Bayr:  Kirehah. 
(iliqilii'fi  ijraiulirhda  Tlu'od.    Banz:  B. 
Ct/i'ris  tixirccmis  Opp.    Altdf:  Neiim  ;  Banz:  B. 
Cokopt.  div.  (Flügeldecken)    Ostr:  Hegb. 

Gcoteuthis  BoUcnsis  Schübl.  sp.    Altdf:  A;  Baiub:  Gaig;  Banz:  B. 

,       obcmica  Münst    Bauz:  B. 

,      flesBHMa  Hflnat.  Bans:  B. 
ReU^heiiiii  SeMOtlen  Quenat.   Weia:  Heaa. 
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finif Chiles  rumituilus  Qiienst.    Bayr:  Mistg. 

BeiemnUea  pajfüUUmZwL  W e i«:  Ostb ;  Altdf :  A;  Nttrnb:  Herab;  Bans:  B. 

,  acMrim  Schtotb.  Weis:  Hess,  Osth;  Alidf:  Hausb,  A;  Nfirnb: 
KircbrOtjGros^sch;  Bumb:  Krem,  Litasdf;  Bans:  B,  Zilgdf,  Weiu, 
Hn,  Cob;  Bayr:  Mis^;,  Sebwnc,  Sebnabw;  Ostr:  Irlb,  Asch. 

»      aeuar.  var.  hiMam  Qaenst  Altdf:  A. 

.      ocimr.  Tar.  vetttrUoaiu  Quensi   Altdf:  Ho,  A;  fianx:  B. 

,      aeuar.  far.  gi0M  Qaaalt.   AUdf:  A;  Bans:  B. 

,  acuMT,  v«r.  jrraejU«  Quenst.  Weis:  Hess;  Altdf;  A;Bamb:  Krem, 
Windischl;  Banz:  B;  Bayr:  Misig. 

a  kr^utürü  Scbloih.  Weis:  Heid,  äam;  Altdf:  Neuui,  A  ;  NOrnb: 
Gerin;  Bamb:  Krem;  Banz:  Trim,  B,  Alth.  Wein;  Bayr: 
Schnabw;  Ostr:  Minih,  Heroldsni,  Hasb,  Bodw  Sp,  Mögd. 

,  Wrighii  Opp.  Aldf;  Meum,  £tz;  Mürub:  Scbuait;  Banz:  B; 
Ostr  :  Miiii)i. 

,       incurvaius  Ziet.    VV  i- i      Hess;  Banz:  R.  Wein;  ()!^tr:  Mitnh. 
ff       Iripartitus   Schlotli.    Altdf;  Ho,  A,   Neum;   Ntirnli:  Kircliröt, 

►Schnait:  Bayr:  Thurn,  Miatg,  ßchwrz,  Schnabw;  Oatr:  irlb, 

Bodw  bj». 

,       oxijconm  Opj».    Bamb:  Krem;  Bunz:  B,  Weiu ;  Buyr:  Miüig, 

Schwrz;  Ostr:  Mimb,  Aüch. 
Jsmofrff«  (Fhtjlloccras)  heterojihyUuä  Sow.  WeiszSam;  AUdf:  Bg,  A,  Neum; 

Nttrnb:  Qerm,  Klgsch;  Bamb:  Geisf,  Windischl;  Banz:  B; 

Bayr:  Mistg,  Cn. 
«      (PkifUoo,)  CtipiUmei  Cti,  Altdf:  Et«. 

,  ,      tuitwitulhu  Young  a.  Bird.  AUdf:  A;  Nfirnb:  Oerm, 

Kirchrflt,  Untrass. 

,      (hytOMnu)  mbliiwrius  Opp.   Altdf:  A. 

,  ,       faHbriakrides  Qcmmel.    Nürnb:  Klgsrh. 

,  ,         cornn  coinae  Young  a.  Bird.    Wei.s:  Hes«,  Osth,  Heid; 

Altdt:  Dö,  A;  N  arn b:  Klgüch,  UntriKss;  Bumb:  UuUt,  Gi-isf, 
Windischl,  Kr(!m;  Banz:  B,  Bni,  Wfin.  Fat,  Weism,  Cob; 
Bayr:   Neiis.  Mi-ittj,  Sclmabw ;  Ostr:  Budw  Sp. 

,       (fliirnrnnfocrrm)  Oijcricm  l>iini.    Altdf:  lin. 

n       (Harjioceraa)  »erpcniinun  Hein.    W  eis:  ( )sih.  Ssiin  :  Altdf:  Maiish.  A  : 

Nürnb:  Klgsch ,  l'r(l>;  Banil):  (leisl ,  öchweisd, 
Obobdf:  Banz:  Dörgsl,  Kleinher, ß,  (jub;  Ostr:  Aäch. 

,  ,         mpillatiui  Denkm.    Ntirnb:  Klgsch. 

«  ,        /(jUci/er  iSovf.  Altdf:  A,  Neum;  Bamb:  Obobdf;  Bauz: 

Dürgftl,  Wein;  Ostr:  Aach. 

,  ,        ektjmu  8oti.  AUdf:  Hoe,  Obfer,  A;  Nfirnb:  Hersb, 

Klgsch,  Fetts ;  Bamb:  Nais,  Obobdf;  Banz:  Borgst, 
B,  Geb;  Bayr:  Nene,  Mls^;,  Sebnabw;  Ostr:  Asefa, 
Regb. 
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AwmoniUs  (Harpoeeras)  subplathit  r  iipp         »        Hms:  Altdf:  A:  Nfirnb: 

Klg.s(  Ii,  Jlt  j  Ij.  Hayr:  Hcbiiabw ;  Ostr:  Re^b. 

,  ^         ej^aralus  ^  (»uii^  ji.   Hird.     Weis:  ilesä;  Altdf:  A; 

K  ü  r  II  1> ;  (jii  o.s6gsclj. 

.  „        eapetlinm  iScbloib.     Altdf:   A;     Nürnb:  Kü^.-'ch; 

Bans:  B. 

.  ,        Qnmeri  Diunort    Altdf:  Moe,  A. 

,  ,        ^Ummw  Young  a.  Bird.    Weis:  Hess;  Altdf:  Moe« 

Haiuli,  DörgBt,  A;  Nfirnb:  Freiratt«  Klgach,  Petts; 

Bamb:  Untat ,  Windiscbl,  Scbweisd;  Bans:  DGi^gat, 

Kleinber,  Trim,  B,  Wein,  Hn,  Weism;  Bayr:  Mutg» 

ScbwR,  Sdinabv;  Oatr:  Aadi,  Bodw  Sp«  VL^gh* 
,  ,        CMCOMW  Sow.  Weis:  Heid;  A Itdf:  A :  Nürnb:  Kireb- 

röt,  üntrOas;  Banz:  Trim;  Bayr:  Miftg. 
,  9         ^rons  Bnig.  A I td  f :  I Ii>,  A  ;  N  ü  r  n  h :  K Igscb,  6ro8S|^b; 

Banz:  Nedf,  B;  Ostr:  Kegb,  BihIw  Sp. 
,  «         borealis  v.  Seeb.   Altdf:  A;  Narub;  K%sch;  Bans: 

Kleinher. 

,  ,  SaeimitDii  Dum.    Niirub;  Kigscb. 

f        (CoeivcermJ  anguinm  Hein.  Wei^:  Osih,  Sani,  Ile«»:  Altdt;  Alue, 

Uuusb  ,  Etz ,  A  ;  K  ü  r  ii  b :  Hersli ,  denn ,  Freirött, 
Untrfiss ,  Klgsch,  Käsw ;  Hiiml):  Mittweil,  Köngbf 
Kuii/. :  Düigst,  B;  Bayr:  Mi^stg,  Scbnabw. 

,  ,         atmulalus  Suw.   Altdf:  A;  Ban%:B;  Bayr:  Scbnabw. 

.  ,        CBntntiiiws  Sow.   Weis:  Hess,  Otitb,  Saui,  Weib,  Tbalni; 

Altdf:  Moe,  Hu,  Haiuh,  Ha,  A;  Nürnb:  Henb, 
Schnait,  Kirchröt,  Freirött,  UntrOes,  Klgecb,  KSew, 
Taacbr,  Pette; Bamb:  Dietah,  Krem,  Geisf,  Windieohl, 
Kdngbf;  Bans:  Kleinher,  B,  Zilgdf,  Weing,  Hn, 
Weiem,  Cob;  Bayr:  Thum,  Neue,  Freiah,  Miatg, 
Schwn»  Schnabw;  Oatr:  Himb,  Aach,  Lint,  Paulsd, 
Bodw,  M6gd. 

,  ,         HeXamdrei  d'Orb.   Weis:  Hühh,  Tbalm;  Altdf:  Neum; 

Bans:  B;  Ostr:  Ascb,  Paulsd. 
,  ,        mucromltis  d'Urb.    Weis:  Heid;  Altdf:  A;  Oatr: 

Bodw  Sp. 

,  p         craasm  Phill.  Weis:  Hess,  Heid,  Thalm  ;  Altdf:  Moe, 

Ho,  Neun).  Dö ,  Ra,  Etz,  A;  liiiml):  Windisrhl, 
Scbweisd;  Banz:  Wiin,  Mistf,  iiu;  Bayr:  Mistg; 
Ostr:  Bodw  Sp,  MügJ,  lUgb. 

,  ,         mharmaim  Young  a.  Bird.  Weis:  Heid,  bara;  Altdf: 

Moe,  A. 

,  ,         Desplacei  di'Orh.  W eis:  Heid,  Sam  ;  Altdf:  A;  Nürnb: 

Germ,  Schuaitt. 
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Amnouitt»  ceratoy}Mgii&  Quenst.   (Ainniujiittiibrut  z.  Tb.)  Aitdt":Moe,  Ä;Banz: 

ß;  ßayr:  Crz. 
ßmatfimäa  XirtimeH  Theod.   Banz:  B. 

Nerita  rdkmUda  MüdbI.  »p.  (Pileopsis).   Nfirnb:  GrOMgach;  Bans:  B. 
Ntttka  Bdop»  d*0r1).  Bayr:  Hiatg. 

TwrriUMa  tej^kmemd»  Mflnafc.  Alidf:  Bg;  Narnb:  Klgacb. 

,      triemaa  Mflnst   AUdf:  Bg. 

.       btmar^tiMito  Hfinat.  Bayr:  Crz. 
GarvUktiMi'cf,  CAonfm  Dumort.  Nürnb:  Klgseh. 

Kleine  Qaetropudcii  (Brut,  EtwmpbaL  mhut»  Ziei.)  Alidf:  A,  Banz;  B,  Bayr;  Crz. 

OOrca  ßrina  d'Orb.    A 1  td  f:  Neum,  Bg. 
n     suhauricularis  d'Orb.    Altdf:  A;  Banz:  Kleinher;  Oeir:  Aseh. 
a     cf.  laeviuscula  Münst    Banz:  B. 
PecUn  textorius  Scliloth.    Banz:  B. 

,     incrusiaim  Defr.  Weis:  Bern:  Altdf;  lio,  £t2,  Neum,  A;  Bamb: 
Windischl;  B  a  n /, :  B,  Wein,  Cob, 
J'uäidofumya  Bronni  Vollz.  Weis:  Hess;  Altdf:  Ho,   Hansh ,  Ka,  Etz,  A; 

Nürnb:  Hersb ,  Klgacb  ;  B  a  ni  h :  Krem  ,  Windischl ,  Könghf ; 
Banz:    B,  Wein,  Mistf ;  Bajr:  Öchuabw;  Ostr:  Asch,  Neur. 
,         radiala  Goldt.    Banz:  ß. 
,         orbicularis  Münst.    Banz:  B. 
Aviada  (Ox^(oma)  cf.  inaequivaM»  iSow.   Bauz:  B. 

FaeudomMoHa  »Mfkiia  MQnsi  sp.  Weis:  Hess,  Osth,  Eil,  Ett,  Tfaaltn;  Altdf: 
Ho, Haosh, Ra,  A ;  N 0 rn b :  Lein, Hersb,  Schnait, KtreKrOt, PeUs, 
Grosflgsch;  Bamb:  Gaig,  Üntsi,  Geisf  Litxdf,  Krem,  Windischl, 
Schweisdf;  Banz:  Kleukh,  Dörgst,  Kleinher,  B,  Zilgdf,  Wein, 
Zeubl,  Hn,  Weism,  Cob;  Bayr:  Thum,  Körzdf,  Kirchab, 
Mislg,  Crz,  Schwrz,  Schnabw,  Prenn;  Oetr:  Sassr,  HeroMsm, 
Bumr,  Mimb,  Asch,  Neur,  Paulsd,  Hasb. 
Tnocenmm  iiUßitis  Sow.    Weis:  Hes»,  Osth;  Altdf:  Hansh,  Etz,  A;  Nürnb; 

Schnait,  Kl gsch,  Fetts;  Bamb:  Litzdf,  Windischl,  Obobdf,  K'onghfJ 
Banz:  Kleinher,  B,  Bm,  Wein,  Altkund,  Weism,  Cob;  Bayr: 
Thurn,  Schwrz,  Schnabw,  Preun ;  Ostr:  Mimb,  Asch,  Kegb. 
,        dnctns  Gold  f.    Altdf:  Hausli .  A;  Bamb:  Windischi,  ächweisd 

Banz:  B,  Bin  ;  Ostr:  Asch. 
,        mdttlatvs  y.iiit    AUdf:  Hauüb,  Obfer;  ^türnb:  Germ;  Bauz: 
Trim,  Wein. 
t^oleini/a  VuHsi  Boeni.    Weis:  Hess. 

Muctrami/a  (jullcnsU  Qiienst.    Weis:  Hess;  Nürnb:  Schiuiitt;  Bunz:  B, 
Goniomya  rhombi/era  Goldt.    Altdf:  A;  Nürnb:  Klgsch;  Bauz:  B;  Bajr: 
Mi«tg. 

JHacma  papyraota  Goldf.  sp.   Altdf:  Moe,  A;  Bamb:  Windischi,  Obobdf; 

Banz:  B;  Bayr:  Mistg;  Ostr:  Lint. 
Serpäa  «rtcHaftito  Goldf.  Banz:  B. 
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lKiiiiamo(wi0  «Hui/tra  Queart.   Wtls:  Hqm. 

MoeHm»  Himeri  Quenst  (Kdn^)  Altdf:  A;  Bans:  B. 

,      /i«oM0m  Scbloth.  Bans:  B« 

,       toOdMii  fikililolb.   Alttlf:  A;  Bamb:  Gob;  Banz:  B. 

,       Quenatedti  Opp.  (s  p.  BWareii» yhuwoNlAM  i  Queobi)  Alidf:  A; 
Banz:  B;  Bayr:  Hutg. 
Widdringtonites  Uasinus  Klirr  sp.    Ostr:  R«gb. 

Fow.  Holz  Altdf:  Neum,  A;  Nttrnb:  Klgsch;  Bans:  B;  Bayr:  Mistg, 

Scliwrz.  Srhiiubw  ;  Ostr:  Neur,  Rep^h. 
Chondritcs  MJcmu  Ziet.  AÜdt:  Neiim,  Ho  (Grenzlage  gegeu  den  Jurensismergel). 
Undeutliche  iWotdeeii-Reste.   Altdf:  üauafa. 


B.  Dor  mittlere  LiAB. 

I.  Dm  Altaiflhigebiiv«. 

Hshm:  Heselberg  und  Umgebung.     Sinnbr  Sinnbronn,  IIIhcIiw  lllenscbwünK , 

(Uni)  Mirhl)  01.<T-  (UnkT-)  Michcll.iw  h ,  Dorrkf-m  Dorfk-Miiniaf  h.'ii.  Witthf  Wit- 
tc'lshofcn  II.  tiiTolHn^en  iini  Flw»*tlbe«g,  Uück  iiörkinffen,  Upfr  Optooried.  Lentb 
LcDtershtiiin,  Ebing  Ebingen,  Daiub  Dambach,  Büyrb  Buyerberg. 

Hahn;  Hahnenkamin.  AUtrQd  Altefltrttdhigea,  ObmSgli  Oberai6genheini,  Qnolih 
Unotzheini,  Sau8h  SauRenhofen,  Sam  Samonhcim,  Oeilsh  GeilMheitn,  Ditth  Ditlell» 
bt^iin,  IT'  ir?  H  iflfnlicim  und  Gegend         Hahni  nkaiiiiDi  i«  im  Allgcnicin«»«. 

Ries:  Fremd  FrtmdiiiKrii .  Uruh  ür«hpiin  .  Wenid  Weradinf;  (Wiildr.ind  am  Zifgt-l- 
berg,  HofgarWnfeld),  Niirdi  Nördlingon  (Urunnßograbung  im  Frit-dhofu),  Uohaltb 
MfiMberff  bei  HoheaaltheiiD ,  Zolt  HMdbacli  bei  Zoltiageii,  Dooanw  Donauwörth 
(AufHticg  7.ar  Oldenbaa). 
Wt'if:  ntinz(>nhauM!n-Spalt-WoiHw;nbai'gpr  Opg<;nd.  (Tlniab  Ol>pra«bach  l>ei  Gunzon- 
baoscn.  Grftfatbg  (lrjlfnn'>f<'inb#»rg,  llagttbr  Ilagsbronn  bei  SjmU.  Al«'«h  Alesheim. 
ätörzlb  StÖrxclbach,  Weimh  Wciniersheiui,  Uatthf  Hatttinhor,  KU  Kliingen,  Wuib 
Weiboldrimown,  H«tt  Hattinfl«a  bot  WviMeaboig.  Laibii  LaibiUidt,  Rodlbi 
Rudlesholx  bei  Heideck* 
U.  Keom:  Xcuiiiiirkt-AltiiniT.  r  Gegend.  Flyüöbl  Rysolden,  Stndl  Steind)  unrern  Kysölden, 
Grnawink  Grauvriakcl,  Möndf  Mörsdorf,  lleblr  Hebiesricbt,  £bricht  Ebenricht  bei 
Uillpoitfiteifi. 

Oban  Ohadson,  Tbannha  Thannhanaoa ,  Itoe  HUhiinfl,  VHtr  Vittelricht  bei 
Frejpstadi.  N  Meaaiarkt;  KMIb  Kltoilbaeb .  P6II  POliiag  bei  Nennarki  Bg 

Berg,  Keltb  Ketlenbach,  Meil  Meilenhofon  unweit  Berg. 

Untrer  Unter  Ferrieden,  Burgth  Burgthann,  ^hwrxb  bchwantenbacb,  Do 
Dörlbacb,  Ua  Kasch  bei  Altdorf;  A  Altdorf. 
III.  Nürnb:  Die  NOmbcrger  Alb.  Heim  Heitneadorf  am  Moritcberg  bei  Lanf.  Ragtb 
Kngellbai  bei  HenbMek,  Herab  Henbmek,  Altsittb  Alteindtteebaeh  aMM  Ben- 
bruck. Schniut  Schnaittach,  Germ  Gerinersbeilf  bei  Bcbnait-t^ch.  Kirchröi  Tcu- 
fi  |sL'r;il<f'n  V>.  t  Kircbröttenbnch.  Hcrldshfr  Ileroldsberg;  Simlbg  iSimmell>t'rg. 
Kiilciir  Kulcbreutb  bei  Ileroldsbcrg.  MroH»b  GroHaeobuuh,  Iletsl  Uetxles  bei 
Neunkirehea. 

Uarlbt  Harloftteiaer  Hebe «  Atclibg  Atseleberg,  fiathibg  RaUuberg  bei 
Brhugeai  Erl  Umgegniid  tob  Erlaagea. 
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IT.  Bamb:  Forelihtiv-Bamberger  Gegend.    BKItr  BMtricli  hti  Waeadoit  QtUK 

Gaiganz,  Cunr  f'unreuth.  EUbg  Elsenberg,  Wieath  Wiesenthau,  Reuth,  Untwt  ilsb 
Unter  -  Wcilersliaoh  .  Rauidf  Rammeradcrf  bei  Forcbheiin.  Pautzf  Puulzfchl, 
TraiUiif  Truilsdorf,  ächnaid ,  Grst^buchf  OrouMbuchfeld ,  Seussl  Seussling,  HirHch 
Hiracbnid  iwiaehfln  Forehhein  d.  Bunboiig. 

Amlgst  Amlingatadi  a»  TluerBwtm  daaribil»  BoHtff  BMidorf  »m  Font, 
Geisf  GeUfeld,  Pödldf  Pödcldorf,  Medadf  Modenadorf  bei  BamWiv,  Bam  Banbergw 
Gegend  im  Allf^fmcinfn.  Hani  Hptsni  Haupt«iuoor-Wald. 

Merkdt  Merkendort,  8tarkdcbw  Starkenacbwiud ,  Leiuishi  Leiuierahof,  Botb, 
Xirchiehl  Kirebaehlettea,  Renthb  Reuthloa,  Obobdf  Obeioberndorf  bei  SebeaaliU; 
Scbenl  Sebeaditx  (HmehwlrthikellerJ. 

T.  Onn  StalTebteiii-LicbteBfidMr  OeUet. 

Starfi^t:  Das  Siaifelsteiner  Gebir^'.-.  nbl,.;tb  Ol.erl.Mt^iliacb,  Bbfld  Ebennfeld, 
Uraiadf  Uruudorf,  Kleinbcr  Klcin-HL-rreth.  Stad  Stadel.  Trim  TrinieuMel,  B  Banz 
bei  StaüelateiD ;  Zilgdf  Zilgendort'  bei  Altenbanz,  Witzinnalig  WiUntannabeirg  bei 
Sewltwib. 

Licbtf!  Die  LiebtenfelMrGeffeBd.  Llii  Lichtenreit,  Tiefrtb  Tiefennitb,  Kfist  Kfcten, 
fal  Illing  b.  i  T,u  Iit.  nlels.    Röhr  Röbrig  bei  Altenkundstadt. 

HnrkH(1t  Hurkt  riidörf,  Kirchl  Kirohletn,  Reoth,  LOhl  Löhlein  anfern  ÜPfkeri" 
dort  tH>i  Hargkund»tadt.    Kii]>H  bei  Kronach. 

Cob:  O^met  Onm*  «ad  Kleiiigamfltadi  in  SachMii-Cobni^. 

VI.  Bayr:  Das  Baynatber  Land.  Thei  Theta,  Tbet  Vera  TenuebMobncht  bei  Tbeta. 
Heint  Heiaenaitein,  OhcrAftb  ObergrSfeathal  bei  Bayrenth.  Hohw  die  hohe  Warte, 

Höhenzug  bei  Bayreuth. 

Thum  Tburnna,  Neuatdtl  Neuatädtloin,  ni;waiz  Oberwaiz  unfern  NiMistildtlcin, 
Obpracbw  Oberpreuscbwitz,  Eckxdf  Kckemdorf,  Dondf  Donndorf,  Mintg  Mistelgau, 
Mietb  Hiatelbach,  Pettdf  Pettundorf.  Crz  Creez.  Ahoratb  Ahorathai.  Freiah  Frei- 
ahom,  Hnng,  Gottef  Gottefeld,  Kraim  Kraimoos,  Sobnabw  aehnabelwaid  (Bahnhof). 

VIL  Oetnmd  des  Franbenjnra; 

Amb:  Das  Amb<>rger  Gebiet.    Graalbhf  Groaftalbershof  bei  Sulzbach,  Ebi'ld  Ehenfeld 

bei  nirsrhnn,  M;HiS(lf  Man^doi  f  ln-i  Flahnljiu  li,  t'rs])!-  ri-s])rHig,  Inisl  IinmcnstPttfn, 
Lint  Lintach,  A»eh  A'^chach.  l[;iit,'  Kiii^'orinf?  ( VViiclitrlf^ralx'n),  Am  dii'  Umgebung 
von  Amberg  Sberbaiupi,  i'oppr  l'op|>enricbt,  Neur  Götterbaiu  unterhalb  Ncuricht 
bei  Arnberg,  Ptraled  Panltdorf. 
Bodw:  Bodenvöbrer  Becken.   Bdw   Bodenwöhr,   Mögdf  Mögendorf  bei 

Rodenwöbr. 

B  e  g  b :  Burglengenfeld-Regonsborger  Gegend.  Bub  Bubach  a.  d.  Naab  bei  Barg- 
Icngenfeld,  Keilbg  Keilberg  bei  Regenabarg. 


1.  Der  Costatonlettea  iind  AinaitheenmergeL 

Stufen  des  Ainmouttes  spinatus  (oben)  uiui  A.  margarilutm  (unten). 

Ickih^tmuumä  amaähei  Quen^t.   Heat:  Opfr, 

Notidanm  sp.    Rayr:  Thet. 
Ilyhoäm  nwUicoeiaiM  Manst.    Bayr:  Crs. 
Eryma  »p,    Hahn:  Heid;  Neum:  N. 
Cfpris  amaUhei  (^uenat.   Neum:  N. 
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BelanniUs  pa.rilh)<ius  SchloJh.    Hess»:  Witthf,  Ehinjf:  Hahn:  Sam  .  H*i4; 

Kits:  Weniil.  liohalth,  Zolt :  Neum:  N,  Köstib.  Burgil»,  ^y^zL^rzh. 
D'),  ilii,  A;  NUrnb:  Her^b,  Schnait,  Kalchr,  Marlfst ,  liath^be; 
Bainb:  Ciinr,  ßnmtlt,  Hirsch,  Aail><.st,  Pödldf,  Med^lf,  Ba.iAi.  Ifctth. 
Obobdf;  Staffst:  Obleitb.  Klciuher,  Trim,  B;  Lichtf:  B«ntlu 
Rirehl;  Bajr:  Dondf,  Pettdf,  UsMff,  Gottsf,  Knim,  Selmmbv: 
Amb:  Grralbhf,  Neur,  Paubdf;  Bodw:  Mögd;  Begb:  Bub. 
Keilbg. 

,       erattu»  Volt».   Hahn:  Sam,  Heid;  Neom:  N. 

da»aiM9  Schlotb.  Hes«:  Wittbf,  K«ck;  Hahn:  Heid;  Bie»:  Zolt; 
Neum:  N,  KösUb,  Burglh;  Nfirnb:  Henib;  Bamb:  Reuth. 
Amlg!^  PSdldf,  Medadf,  Merkdf;  Bayr:  Obpiwshw,  Oottaf,  Krain, 
Scboabw. 

,       eompreasus  Htafal    Hes»:  Witthf;  NOrnb:  Marlf«!;;  Bamb:  Cnor. 

Uo8«(If,  Baiii,  Sehewl ;  Bayr:  Thet,  Kraim. 
,       imbilicattu  Blaiiiv.   Heus:  Ob  Bficbb;  Bamb:  Cnnr,  Amigsi,  Medadf: 

Bayr:  ODtt.Hf. 

,        brai/<'rmi-<  Zict.    Hess:  I,»Mitli :  Hahn:  Heid:  Noam:  N;  Bamb: 

Ai)il,ist,  ML'dsiil:  Bayr:  Mi.st^^;  Hi'gb:  Krilbg. 
,        ]agenai;jormi»  Ziet,    Hess:  Leuth;  Neum:  N;  Bamb:  Med^f« 

Itegb;  Ki!ill)g. 

2iautHua  inirnn'diuji  »Sow.    Neum:  lia. 

AnmoniiM  (jAftocnas)  fi mbriatus  Sc i w.     N  Q  r n  b :  Marlfst ;  Bamb:  Starkacb 
Roth;  Lichtf:  UL 

.        (Amältheuä)  wargaritatus  Motit f.  Uchs:  W itthf, Ebing,  Lenth ;  H a h n : 

Sam,  Hf^id;  Uios:  Nördl,  I)onau%v:  Neum:  Ebricht; 
N,  Untfer,  Bur^rth,  Schwr/.b,  Ha,  A;  Nnrnli:  Ilpr^b. 
Sinilbtr.  Kalrltr. ;  Bamb:  Efleltr.  Ciiiir.  Heiith, 
Bamdl,  Si-iissh  HirM-h.  Anilirst.  H*.sv<lf.  IVMlhlf,  Medadf, 
M»*rkdf',  Starksi  iiw .  h'-iiiislit.  lluth,  Kin  lisc  lil,  Schessl : 
Statist:  Ol.lfith,  Khlld,  Kl.-iith.r.  Tiiin,  B,  Zilgdf: 
Lit  htf:  Lls.  U\ ,  Kenth;  ('ob:  (Jarnst;  Bayr; 
Obgrärth,  HauK,  Kraim;  Amb:  l'auUd ;  Bodw:  Bdw. 

,  ,         .tpinatiis  Brug.    Hess:   Witthf:   Hahn:  Giiotzh,  Heid. 

Saiii ;  Kies:  NordI ;  N i- ii ni :  N  ,  l'üll ,  Bg ,  Schwrzb, 
Dü,  IIa,  A ;  N  u rn b :  Kngtb,  Herab,  Altsittb,  Schuait, 
Qerm,  Herldabg,  Kalchr,  Erl;  Bamb:  Gaig,  Bamdf, 
Baiii,  Obobdf;  Staff»t:  Obleitb,  Ebfld,  Trim,  B; 
Lichtf:  R»br,  Burksdf,  Reoth,  LOhl,  Kfips;  Oob: 
Qarnat;  Bayr:  Dondf,  Miatg,  Cr,  Haag,  Kraim, 
Schnabw;  Amb:  Neur;  Bodw:  BAw;  Regb:  Eeflbg. 

DMUaUm  Oevigahm  Mflnst.   Neum:  A;  Staffst:  Draiadf,  B;  Lichtf:  LShL 
I       amdhhd  Qaenitt.    Neum:  N,  D5. 
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rieurolomaria  a]i<flica  Goldf.    Neum:  N,  Bcf,  A:   Nürnb:  Uersb ;  Bamb: 
Amlj]^t. :  Bayr:  MirI^;  Bodw:  lidw. 
,  rolundaia  Miinüt.    isüriib:  Kirchrök.  • 

„         8Mbd4XorfUa  MUnat.    ü  a  b  n :  SAnif  Heid ;  N  e  u  lu :  Bg,  A. 
«f.  JWMfe  Gddf.  Huhn:  Edd. 
»ubturriia  d*Ort».  Nenm:  B«,^ 
^«ttfedli  Goldf.  Neam:  Bg,  A. 
inUmeäUt  Hfinai.   Neum:  N,  Bg,  A;  Bayr:  Misig. 
StAeri  Goldf.  Nemn:  Bg;  SUffst:  B. 
StudeH  Mflnafc.   Nenm:  Bg;  Staffst:  B. 
(OrgpUmia)  luUe^imiiis  DeAgeh.    Neam:  Bg. 

,         expansa  Sow.  sp.    Hahn:  Heid;  N  c  u  in :   N,  Bg, 
Meil;  Nürnb:  Mnrifst;  Staffst:  Trim,  B. 
Turbo  paludma^ormia  ächühl  sp.    Meum:  N,  Bg;  Staffst:  Triro,  B;  Cob: 
rinrnst. 

,     canalis  Münst.    Nenm:  N,  Bg,  A. 
Nisus  d'Orb.    N  c  u  ni :  Bg. 
JCucycluis  Nicias  d'Orb.  sp.  (Turbo).    N  e  u  ni :  N. 

,       rcnmtus  Muiist.  sp.  (Turbo).    Neum:  N,  Dü,  A;  ätatfMt:  B;  Kegb: 
Keilbg. 

,       eUgans  Münst.  sp.  (Tvirbo).    Hahn:  Hfid;  Nenui:  Bg;  Stallet:  B. 
Dwihen  Mfinsi.  sp.  (Turl>o).  Weis:  Hött;  Neum:  Bg,  Du;  Staffst: 
B;  Bayr:  Cr. 
,      WKiMOfM  Qwmst.  Hp.  (Troch.).    Kegb:  Keilbg. 
Pwrpwrina  Tkeodani  MOnst.  sp.  (Turbo).    Staffst:  B  (?ielleidit  anoh  aus 
0|»almiisUioii). 

Tnyckus  glaher  Dank.  u.  Koch.  Neum:  N;  Staffst:  Klei]ih<>r,  Trhn;  Amb:  Am. 
,      stAsMlcaiua  MümL   Neum:  D5. 
«     külbrieatus  Sow.   Nourn:  N. 
,       Fischeri  Münst.    N  f  u  ni :  Bg. 
.       quatlricosfntiis  Münst.    Nenm:  Bg. 
„       cf.  Srhüblrri  Zi<  t.    Nonni:  N. 
Discohehx  rafnihy),ni>is  Dunk.  n.  Koch,    Neum:  N;  Bayr:  Thura. 

emrinus  Diimort.    N  i' n  m  :  N. 
Turriiella  Zidmi  Qiienst.    Neuiu:  Dö,  A;  Bayr:  Schnabw ;  Kegb:  Keiibg. 
frinnHa  Münsf .    N  o  n  m  :  Bg. 
bimugiHuta  Müu.-it.    Bayr:  Crz. 
mmWiri  Quenst.  (Scalar.).    Staflst:  Draisdf. 
»»da  MüDst.    Neum:  N,  A. 

(Chrnmiieia)  «nd«7ato  Benz.    Neum:  N,  A;    Bayr:  Scboabw; 
Kegb:  Keilbg. 
^oftea  sp.   Liehtf:  Beuth. 
M^oma  amaläui  Quenst.   Hess:  Leuth. 

Caritkhm  SlakmOei  MOnst.  sp.   Hess:  Leuth;  Neum:  Bg;  Staffst:  B. 
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iiiflrte  mioBa  Hfinst.  sp.  (liosiell.).   Nenm:  Bg,  Dö;  Amb:  Am. 
Aebuomina  (Oi/lnidMAuttkia)  SaUOtoiiaui»  v.  Amin.   Regb:  Keilbg. 

,  ,  Moorti  Dumori   Bajr:  Schnabw. 

PlieaMa  v^noto  Sow.   Hess:  Witthf,  LoDth;  Hahn:  Heid;  Nenm:  K,  Ba; 

NQrnb:   Harlist;  Hamb:   Psdidf;   Staffat:   Zilgdf;  Bayr: 
Obprachw,  P^tdf,  Kraim;  Regb:  Keilbg. 
,      cf.  laetiffota  d'Orb.   Hahn:  Hnd;  Bayr:  Hiatb. 
Lima  Hemmmi  Ziet   Hahn:  Sam,  Heid;  Nenm:  EjaOld,  A. 
XwMa  ttcttticostn  Goldf.    Banb:  Obobdf;  Staffat:  B;  Bajr:  Sehnabir; 
Rej^b:  Keilbg. 

Ftdm  aefjuiraU'is  Sow.    Hahn:  Sam,  Heid;  Neutn:  N,  A:  Nflrnb:  Marlfsit; 

Lichtf:  Reuth;  Cob:  Gnrnst;  Bajr:  Mistg,  Cn,  Kiaim,  Schnabw ; 
A  m  h :  Patilsfl :  R  n  d  w :  Bdw ;  Regb:  Keilbg. 

,     sithla^vi^-  Pliill.    StiiifHt:  B. 

,     priscu!^  S<  iilotli.    Hahn:  Sam.  Hoid :  Nphiu:  N,  kettb,  A;  Bayr: 

Ecksdt.  Aluirnkh.  Kraim.  Stthiiabw  ;  Regb:  Keilbg. 
,     cf.  textorius  Scliloth.    Ni'um:  N,  A. 
,     textilis  MQn^l.    Noum:  N,  A. 
,     strionaiis  Quenst.    Hess:  Witthf ;  Neum:  N. 

,     UtukmM  Nyst.    Heae:  Witthf;  Hahn:  Heid;  Nenm:  Ey.söld,  N; 

Staffat:  B;  Bayr:  Mistg;  Regb:  Keilbg. 
.    FfnOtitor  d'Orb.    Neum:  A;  Staffat:  B;  Bayr:  Miatg,  Scbnabw; 
Amb:  Ursfir,  Neur. 
HtwMtfa*  tumidM  Ziet.  ap.   Hahn:  Heid;  Neum:  N,  D6;  Cob:  Oarnat. 
Avietüa  eggiiipet  Phill.   Bodw:  Bdw. 

«     atMMHfHeiMft  d*Orb.  Neum:  N,  Ra;  Bayr:  Schnabw;  Begb:  Keilbg. 
.      MaBOoeteto  Roem.   Neum:  N;  Bayr:  Mistg. 
Inceeram«»  »MrUOus  GoUf.    Neum:  N,  Ra,  A:  Nurnb:  Kircbröt;  ßamb: 
Barn,  Obobdf;   Staffst:   Drai.sdf,  Trim,  B;  Lichtf:   Löhl;  Cob: 
(Tarnst;  Bayr:  Kraim,  Scbnabw;  Regb:  Keilbg. 
Pinm  nmalthri  ijiienst.    Neum:  Bg;  Staffat:  B. 

„     jissa  (M)l(lt".    NfMini:  N,  A. 
Area  (Ciwulhicii)  Mümteri  Ziet.    Nenm:  N;  Stattst:  Trim,  H:  ('ob:  Qarnst, 
NucuJa  rordnht  (loldf.    Neum:  A;  St  alt  st:  H;  Bayr:  Scbnabw. 

„      hi'inrirn  Minist.    Hess:  Lenth  ;  NeuJii:  A;  Staffst:  B. 
J^a  cutinAanata  (Jnldf.  sp.     Hahn:    Sam,  Heid;    Bamb:    Bara,  Obobdf; 
Staffst:  Trim,  Draisdf ;  C«»b:  Garnst;  Bayr:  Schnabw. 
„    Zieteni  Bnuins  (=  L.  acmtinaia  Opp.).    Hahn:  Gnotzh,  Heid;  Neum: 
N,  Bg,  Ra,  A;   NOrnb:  Herab;  Staffat:  Kleinher,  B;  Lichtf: 
LOhl. 

«    Qalaihea  d'Orb.   Nenm:  D6;  Nflrnb:  Herab;  Bayr:  Sehnabw. 

„    aubowäis  Goldf.  ap.  H  e  a a :  Lenth ;  N  e u  m :  N,  D5 ;  S ta f  f a t:  Draiadf,  B ; 

Lichtf:  LOhl;  Bayr:  Schnabw. 
,    aurUa  Qnenat  ap.  (L.  oonvexa  Roem  ap.,  Brauna).   Neum:  N. 
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Cardinia  attenttata  Stuchbury  sp.    Regb:  Bub,  Keilbg. 
Astarte  amaltluti  Quemt.    Ueas:  Lenth;  Regb:  Keilbg. 
LueitM  pumüa  Goldf.  sp.   Neam:  N,  A;  Staffat:  B;  Bayr:  Sehnabw. 
ranKwii  emgukaum  Goldf.  sp.  (Isoc).  S  Uff  st:  Trim  B;  Lichif:  L5hl; 
Bftjr:  Sclinabw;  Amb:  Am. 
,     (Fntoeardia)  inmeaUm  Bow,   Neam:  A;  Amb:  Am. 
Isoeardia  Itomba»  Queiiat  sp.  (Veniis).   Neum:  Ba. 

»    ruffota  QaeiMt  Bayr:  Schnabw. 
CgpHeardia  eaMa  Goldf.  sp.  (Oard.).  Neum:  N. 
Vmna  tuigMa  Mfinst.  (wahrsch.  ein  Cwrdnm).  Hahn:  Sam;  Neum:  A. 

,     (Thracia'i)  antiqua  Münst.    Bayr:  Cnt. 
J*koUidomifa  deoorala  Hartm.   Bayr:  Scknabw. 

.         ambigua  Sow.    Neum:  N;  St  äffst:  Trim, 
Goniomya  htßrkJa  Münst.    Neum:  A;  S  tat  tat:  B;  Lichtf:  Löhl. 
J^leuromifa  unioidcs  Goldf.  nj).  (Opp.).  Haha:  üeid;  Neum:  N,  A;  Staffst: 
H  :  R  ii  y  r :  Schiiubw. 
,       mfnnduia  (idldt.    Neum:  A;  Amb:  Am. 
Mtfticiteb  jai/icliciui  C^uenst.    Neum:  Ra;  Bayr:  Schnabw. 
SpirijeriHa  lostrala  Schlotb.  sp.    Neum:  N:  Regb:  Keilbg. 

,         Walcoili  Sow.  sp.  (MüHderi  Dav.).   Hess:  Wittlit  ;  Neum:  N,  Bg; 

Hegb:  Keilbg. 
,       lüMMT«  Sness  (Opp.).   Neum:  N. 
Shjfnehmuma  antaUhä  Quenat.    Hahn:  Sam;  Neum:  N;  Bamb:  Medsdf, 
Barn;  Staffsi:  Draisdf;  Bodw:  Bdw;  Begb:  Keilbg. 
,       i^ireinoto  Theod.  sp.   Neum:  N,  Ra;  Bamb:  Bam;  Siaffst:  B; 

Bajr:  ObgrftfOi,  Kiaim;  Bodw:  Bdw. 
I       teaipäUmn  Quensi  Bodw:  Bdw. 

n        tetroBdra  Sow.  sp.   Hess:  Ulsdiw;  Neum:  N:  Bamb:  Geisf, 

Bam;  Bodw:  Bdw;  Regb:  Keilbg. 
p        serrata  Sow.  sp.    Ihtliii:  OlniKigli ,  S:iin,  Heid;  Neum;  N,  A; 

Bodw:  Bdw,  Mögd ;  Regb:  K<ill>j,'. 
,         quhuiuej)Uc(Ua  Ziet.  sp.    Bodw:  Bdw;  Regb:  Keilbg. 
,        acuta  Sow.  sp.    Hahn:  Sam,  Heid;   Neum:N;  Bayr;  Kralm, 
Scliiiiibw;  Bodw:  Bdw;  Rogb;  Keilbg. 
Terebratula  punctata    Suw.    Bayr:  Doudf. 

„         subovvidts  Kot'in.    lit  fjb:  Keilbg. 
Waldheimia  comuta  Sow.  sp.    Neum:  N,  Kettb;  Bodw:  Bdw,  Mögd;  Eegb: 
Keilbg. 

„  Muurei  Dhv.    11  u  Ii  u  :  Sam. 

,        Si^umismalis  Dav.   Neum:  N;  Bodw:  Bdw ,  Mögd;  Begb: 
Keilbg. 

,        kidaüola  Sow.  sp.  Bodw:  Bdw. 

s        (Aülaco^ffrU)  rmupinala  Sow.   Hahn:  Heid;  Neum:  N. 
SerptUa  Medr»  Quensb   Neum:  DO. 

87* 

Digitized  by  Go 


Serpuia  quituiuecristata  Müuüt.    N  e  u  tu  :  Dü  ;  .Staltst:  B. 

,      quimituuiulcala  MüUAt.    Buiub:  Baui;  Bayr;  Thet. 
Cidarts  atmltliei  Qutmst.    Nenm:  N,  Dö.  A:  CoU:  Garust;  Kef^  b:  Keif  hg. 
Fseudodiademu  octoceps  Queiisii.  ^p.    iiu^r:  Sclitmbw. 
CoUjIedema  ÜMentf  Quen.st.    Hamb:  Gunr. 

^j^^ucr/itttö  (Cifdoerinus)  tmäHkei  Queosl.   Neuro:  Moo,  N,  Seliwrzb,  Do. 
i>^itte«ri»M  iMMcrffi/b^    MiU.   Neu  in:  Ebricht,  N,  Burgih;  Stsffat:  B; 

Cob:  GarDst;  Bayr:  Sehoabir. 
«      (Batmwr.)  aubteroides  Quenst   Hahn:  Heid,  Sam;  Neom:  N. 

Scbwrzb;  Staffsi:  B;  Cob:  Garnai;  Bayr:  Scfaiiabw. 


S.  Die  MnmisniaJia-  lud  GryflMeeB«8eliieliteB. 

Stute  dt  s  i4mi)M)H(7cü  Daiuu  (uIhui),  /l.         und  J.  Jamcbom  [uiiteu).  , 
l.a^'cr  der  grossuii  Grj'pliaeeu  (Gr.  yigas^  cymbium).  I 

IcMhyosaurm  »j».    llesH:  Beyrb. 

lielemnites  ehngattis  Mill.  H«*88:  Illschw,  Ob  Miclib,  Wittlif;  Hahn:  Heid;  i 
Iii  es:  VV«md ;  Weis:  OUtsb,  Weib;  Nu  um:  Grauwiiik,  Heblr.  ^ 
ÜhauN,  Tbuiiiib»,  Mittr,  Hurgtb,  IIa,  A;  Nflrub:  Herldsbg, 
Marlfst;  Bamb:  Guig,  iU'utb ,  Schnaid,  Seussl,  Hirscb,  AmlgsU  I 
Rossdf,  Bam  Hpteio,  Roth,  Beuthls;  Siaffsi:  Dnitedf,  Kleinber,  ; 
B,  Zilgdf;  Lichtf:  Tiefrth,  bl,  Bnrkadf;  Cob:  Garnet;  Bayr:  | 
Thet  Vers,  Obgriftb,  Gottef,  Kraim;  Amb:  Bbfld,  Hausdf,  Aach,  i 
Lint,  Poppr,  Neiir,  Paulad;  Bodw:  Mögdf;  Regb:  Bub. 

,  etaoatHs  SeMoth.  Res«:  Oorfkem,  Witthf;  Weis:  Wei6, 
Rudlhz ;  N  e  u  m :  Qrauwink,  Ueblr,  Moe,  MiUr ;  N  0  r  n  b :  Herldsbg ; 
Bamb:  Scbiiaid,  Grasbuehf,  Hirscb,  Anilgst,  RosHdf,  Medsdf,  Bam 
Ilptsni,  Kcutbls;  Stutfst:  B,  Zilgdf;  l.icbtt':  Tiufrih,  Isl,  E^euib, 
Burksdf;  B.iyr:  Obgriiftb,  Tbiirn;  Amb:  Poppft  Am. 

,       cowjrressus  Stabl.    Aiub:  Muusdt*. 

^       umbilicuttis  Bluinv.   Buuib:  Aiiilgst;  Lichtt':  lleuth;  Bayr:  Tbefc, 

ObgrUftli :  Am)>:  Mausdt',  Lint. 
P       vinjatus  K.  Mayur.    Licbtf:  Tietr;  Atub:  Puppr. 
,       /asenlus  |)mn.    Nürub:  Herldsbg. 
^'autUua  iHlcrtiiuliuö  huw.      Hess:  Ebing;    N  e  u  lu :    Giauwiuk,  TfaHnnhf; 

Bamb:  Eöeltr,  Uosbdf,  Hotb ;  Amb;  Lint,  l'auifsd. 
AmuionUcs  (Pbi/lloccrais)  Loacombi  Sow.    Neum:  Tbannbs;  Anib:  Am. 

,  (Lytoceras )  jintbriaii*»  Sow,   Hess:  Witthf ;  Ries:  Ürsh ;  Neom: 

Grau  wink«  Heblr,  Obaus,  Thannhs,  Moe,  Mittr,  Untfer,  Bui<gÜi; 

Ntirnb:  Marifst;  Bamb:  Gaig,  Seussl,  Amlgst,  RoBidf,.Roth; 

Staffst:  Draisdf,  Kleinher,  B,  Zilgdf;  Licbtf:  KOst,  Ist; 

Bayr:  Thum;  Amb:  Lini 
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AmtNonites  (Oxynt^iceraa)  lynx  d'Orb.    Weis;  EU. 

,       (AmaitÜieiu}  ibm  Qnenai.   Wei«:  OMb.;  Nemo :  Bafglb;  B*nib: 

Bani  HptBm;  Staffat:  B;  Amb:  Lint,  Asch,  Am,  Pkakd. 
«      (Aegoeera$)  mrnatus  Sow,   Wei«:  Laibtk;  Neom:  MiMr,  Burgtb. 
«  y       hrmrißpim  Sow.     NQrnb:   Kalahr;   Bamb:  Amlgst; 

Lichif;  Isl;  Cob:  Oanul;  Bajr:  Tbwa. 
eofiriantm  Scblotb.    H««s:  Wiftthf;  Hsbn:  8etMi; 
Neum:  Bvrglib;  NSrnb;  HerUybg,  Kalcbr,  Atebbg; 
Batti1>:  Roaadf,  Medadf,  Roih;  Amb:  Haatrift  Am, 
Poppr,  Neur. 

,        (Dumortima)  Jameaoni  Sow.    Weis:  Obasb ;  Amb:  Am. 

a        (Liparoceras)  striatm  Hein.    Hess:  Ehin^;  Weis:  übasb  ;  Neum: 

Mörsdf,   Hehir,  Obaus,   Mittr,  Untier,  Burjjth;  N  ü  r  ii  h  :  Erl; 

Bumb:  Wiestli,  Eoih;  Siaffst:  B;  Bajr:   Uobw ;  Amb: 

Lint. 

«       (Polifnwr^kUea)  intnicaprioomMS  Qnenst.  Hahn:  AlLtrüd ;  Amb:  Neur. 

(Grenzlagt!  /u  den  AiiKiltheenschichtsn). 
.  •         hybrida  d'Orb.    Alttll:  A;  Amb:  raiilj«!. 

,       (Cycloceras)  MaugeiteiUi  a'Orh.    Hess:  Wittbf,  Ebing;  Neum:  A; 

Staffst:    Kiäoher;    Bayr:    Obgrftfth;  Amb: 
Omlbhf,  Lint,  Aaefa,  Haig,  Neur,  Panbd. 
,       binotatm  Opp.  (Va)«iam  d*Orb.,  Quenai).   Hess:  Wittbf ; 
Bamb:  Scfanaid,  Bam  Hptam ;  Staffst:  B;  Amb: 
IflauMlf,  Liat,  Aaeb,  Neur,  Pkulad. 
»  «        JfnaaeMiaa  d*Orb.   Nanm:  Bnrgth. 

,       (DadgUoceras)  JktvoH  Bow.    Heaa:  Wiiifaf;  Nean:  Burgtb,  A; 
Bamb:  Hirsch,  Amlgat» Roaadf, SUrkaebw ;  Staffat:  B;  Bayr: 
ObKiäfth,  Thum. 
(CwiloceraA)  centaurm  d'Orb.    Amb:  Asch. 
I*lewrotoawria  principalis  Müust.    Amb:  Lini,  Am,  Poppr,  Paalad. 
a  subnoilos»  Münst.    Amb:  Am. 

,  anylica  Goidt.    New  in:  Hur;^'fb;  Amb:  Aach. 

,         lulMTculato-coslata  Münsb.    Amb:  Am. 
a         turubu  Müust.    Amb:  Am. 
^  Nor  ei  MQu^t.    A  m  b :  Am. 

I         hicatenata  Müii^t.    Amb:  Am. 

,         mUUidnaa   Schflbl.  sp.    (Truch.).    Haha:  AlttrOd;  Nttrnb: 
Herldabg. 

,        (Ctfptamia)  ea^^ama  Sow.  ap.    Neum:  Buigtb;  Bamb:  Cunr; 
Amb:  Lint. 

TvKha  paiudiHa^<ormi»  Sdbfibl.  ap.  (Turbo  nudua  IfQnst.).   Amb:  Am. 

»    ier^atm  MOoat.   Amb:  Am. 
£^tC]felu8  genenü»  Hfinai  (Turbo).  Amb:  Am. 
,      Mäi9  MQnat.  (Turbo).   Amb:  Am. 
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Eucffchis  Escheri  M  (i  ii  h  i.  (Turbo).    A  m  b :  Am. 
Trochun  imhricaius  iSow.  sp.    H  a  h  ii  :  Alttrüd. 

.     subsidcatus  Münsi.    Aniti:  Am. 

«     SMPwrftyj  Mflmfc.   Amb:  Am. 

,     Mk{f«nm»  Ziet.  sp.  (Troch.  Thelu  Hflrofc.).  Amb:  Am. 
TurriUUa  Zietwi  Quemt   Gob:  QaniBl. 
Capiam  mgotM  Hfl  na  i  ap.  (PSleopris).   Amb:  Am. 
LUlormtt  mo^om  Hfinst.  ap.  (Buccinum).   Amb:  Am. 
CerUMtm  triormpiiim  MQii^   Amb:  Am. 

OtlTM  UmiMeula  Ifttnat   Stuffst:  B;  Amb:  Lini,  Raig,  PauUd. 
.    aem^icata  MQnsfc.   Neum:  Moe;  Staffat:  B;  fiayr:  Eekndf. 

Grfft^iaea  Miqm  Goldf.     Hess:    Röck;    Neum:    A;    Bamb:  Trüilsdf, 
Gmbuciif,  Ainl^st,  Rossdf,  Bara  Hptsiu,  Merkdf,  Sburkschw,  KotJi, 
Schessl ;   Staffat:  Kleinher,  B,  Zil^df;    Bayr:  Thet  Ven» 
Obgräfth,  Hahn,  Kraim;  Amb:  Am,  Paulsd. 
^        qfDiliiion  Lam.    Hess:  Ob  Midilj.  Danib ;  Hahn:  Alttrfld  ,  Sansh : 
^»»euui:   Heblr,    Thannhs,   HurgÜi .    A;    Baiiib:    Bum    Hptütn : 
C  o  b  :  Gariiat ;  A  lu  b :  Ehf  Jd,  Asch,  1^  eur,  Paulsd ;  K  e  g  b  :  Bub, 
Wieflsd. 

,        cjfnibium  var.  giijantea  Gulilf".  (G.  ijiinis  Schloth).     Weis:  Weib; 
Neuro:  Ohaun,  Thannhs,  Mittr,  Biirgtli .  Hamb:  Baui  Hptsni; 
Siaffst:  B;  Bayr:  Thet ;  Amb:  Eht id ,  Mausdt',  Liut ,  Aach, 
13Ui$t  Am,  Neur,  Paulsd;  Hegb:  Bub,  WietUid. 
PUeMa  spitma  8ow.   Hess:  lUacbw,  Witfchf ;  Hahn:  Heid;  Weia:  £11, 
Laibei;  Neam:  Eysöld,  Tfaannhs,  Burgth,  A;  Nflrnb:  Herab, 
Kirchröt,  Herldsbg,  Kalcbr,  Hetxl,  Marlfet,  Atabbg;  Bamb: 
Gaig,  WiesHi,  Traitsdf,  Scbnaid,  Grmbuchf,  Amlgtt,  Roeadf, 
POdldf,  Barn  Hplsm,  Obobdf;  Staffat:  B,  ZUgdf;  Liehtf: 
bl,  Burksdf,  Kifehl,   Reuth;   Gob:  Gamet;  Bayr:  Thet, 
Obgraftb,  Hohw,  Neuetdl,  Gotisf,  Kraim ;  Amb:  Raig,  Am,  Poppr, 
Paulsd;  Bodw:  Bdw. 
,      pentricosa  BfQnst.    Neum:  A  ;  S  t  a  tfs t :  B;  Amb:  Paulsd. 
Limea  aadicoBta  Guldf.    H  e s» :   lllschw :   Weis:    Ale.sh  ;    Neum:  Buigth, 

Grauwink;  Baml):  Bam;Staff8t:  B,  Zilj^df;  Amb:  Paulsd. 
Fectm  aequhalvh  Suw.  H  a  h  u:  Dittb  ;  Neuui :  Burgth ;  Nfirnb:  Heridsbg; 
Amb:  H:ü^,  Paulsd. 
,  phsciis  Schioth.  Hess:  lllschw,  Optr;  Weis:  Hatthf;  Neum:  Grau- 
wink, Mörsdt,  llrl)lr,  Obaus,  Mittr,  llurglh  ;  Nürnb:  Het;^!.  Atzlsb^; 
Bamb:  Schnaiil,  (iissbuchf,  Amlgst.  Rossdf,  Pödldf,  Baui  llptsui, 
Reuthls:  Stut  tbi:  Drai.sdf,  ß,  Zilg<lt ;  Cub:  Garnst;  Bayr: 
Obgräfth,  Ecksdf,  Kraim;  Amb:  Ehfld,  Imst,  Lint,  Asch,  Raig,  Poppr, 
Neur,  Paulsd. 

«    strUmatia  Quenet.   H  e  s  e :  Sinnbr ;  W  e  i  a :  Rudlbx ;  N  e  u  m :  Hoe,  Untfer. 
„    tiMeM^ieoim  Mfinst.   Amb:  Am. 


Digitized  by  Google 


Pecten  texiorius  Schloth.    Neum:  Gratiwiiik,   Hehir,  Obaus,  Mittr;  Hamb: 
Schnait!,  Amlgst,  H^issdf,  Bam  Hptsra;   ötaffst:  Kleiuher;  A  ni  b; 
Am,  Poppr,  P.iulnd.  • 
,     aMofw  Hünst    Neum:  Burgth,  A;  Staff.st:  Draimlt,  B,  Zilgdf; 
Amb:  Am. 

,    fi^'amif  Nysi   Hess:  RSek;  Habn:  Ditth;  Ries:  Weind;  Neum: 
Gmuwiiik,  Obaus«  Burgth;  Bamb:  Amglati  Bam  Hptsm,  Roth ;  Staffst 
B;  Amb:  Imst,  Lint,  Am,  Paulsd. 
BumUa  hmidii»  7Ä9t  »p,  (Peeten).    Hess:  Sioobr;  Weis:  Budlhz;  Neum: 

Burgth;  Staffat:  B;  Bajr:  Ecksdf;  Amb:  Am. 
Avteula  «kumurhiitii  d*Orb.  Neum:  Mittr,  Burgth;  Nfimb:  Kaiehr;  Staffat: 

Zilgdf;  Amb:  Lint. 
Inoeermms  venMeosHs  Sow.  (I.  depressus  Mfinst.).    He 54 8:  Röck;  Hahn:  Heid; 

Neum:  Burgth,  A;  Bamb.  Roth;  Staffat:  Kleinher;  Amb: 
Lint,  Am. 

Mywmcha  de.corata  MOnst.  sp,  (Mytiliia).    Amb:  Am. 

Cardium  dnffuiatum  Goldf.  sp.  (C  multiroshituin  Phül.).  Amb:  Foppr.  Neur. 
Cffpricardia  cuculJaia  Goldf.  sp.  (('iirdiutiij.    Amb;  Am. 

Samiuti'ihiri'i  pusiUa  Miwi.st.    A  in  1j  :  Am. 

i'iwiodomjfa  decoraia  Hart.m.     Hahn:  Geiish  ;  Wpis;  Alosli.   Weih;  Neum: 
Grau  wink,  Thannhs,  Burgth;  Bamb:  Haui  HpU^ui ;  Statt  st:  B. 
,        obliquata  IMiill.    Amb:  Poppr. 
,        ambigua  Sow.    Hahn:  Alttrfid. 
Anomfßo  Negiumi  Mflnat.  sp.  (Snnguinolaria).   Amb:  Am. 
Plennmufa  unioid»  Qoldf.  sp.  (Opp.).  Weiss:  Störxlb ;  N  e  u  ro :  Untfer,  Burgth ; 
Amb:  Am. 

H       otKÜa  Boem.  sp.  (Brauns).   Hess:  B5ck;  Neum:  Grauwink, Heblr, 
Burgth. 

.  rohmdata  Qoldf.  sp.  (Lutraria).  Neum:  Schwrzb,  A;  Amb:  Am. 
Leptama  ap.   Bayr:  Hiet  Vera. 

S^pir^mn»  verrucosa  v.  Buch  sp,  Hess:  R^k;  Weis:  Störzlb,  Ell;  Neum: 
Hehir,  Mittr,  Küstib,  Burgth,  A;  Nurnb:  Kalchr;  Bamh: 
Eljtbg,  Wiesth ,  Reuth,  Tiailsdf,  Schnaid,  Grssbuchf,  Seussl, 
Amlgst,  Ros.qdf,  Gei.ssf,  Pödldt,  Med.sdf,  Bara  Hptsm,  Roth,  Scheaal; 
Staff.««t  :  B.  Zilgdf:  Lirlit  f:  Isl,  Kirchl :  Cob:  Garnat;  Bayr: 
Tbnrn,  Mistb  ;  Am  Ii:  Liut,  Am,  Poppr,  Nem:,  Paulad. 
,       $ienJii  Uemell.    Amb:  Am. 

,  ros(r(tt(i  Schloth.  sp.  H<'.s«:  lUschw;  Ries;  Wemd ;  Weis: 
Obiisl) :  Nfimb:  Kalchr;  Barul*:  Trailjwlf,  Scbiiaid  ,  Grssbuchf, 
Anilgät;  Staffst:  B;  Bayr:  Hohw,  Thum;  Auib:  imst,  Am, 
Neur. 

«  TFolMÜ  Sow.  sp.  (MOnsteri  Davids.).  Hess:  Illschw;  Bamb: 
Amigat;  Staffst:  B;  Bayr:  Thet  Vers,  Obgräfth,  Bdcsdf; 
Amb:  Am. 


Digitized  by  Go 


m 


f.  Bttflh  ip.  Hefl«:  lUidiw:  Hahn:  Obafigh,  Dttlh. 
Heid;  Weis;  Hsgri>r«Ell;  Neun:  Bui^li;  NOrnb:  Herldsbfr. 
Marlist;  Bamb:  Elsbg«  Wiesth,  Beoib ,  Thnladf,  ScbnaiA. 

GrsHUiu-lir,  Sennt,  AinIgKt,  Medsdf,  Bam  MptRni:  Htnffst:  B, 
Ziigdf;  Bayr:  Obgräfth,  Tharn;  Amb:  Onalbbf,  Imat,  Am. 

Neur. 

,         Thalia  d'Orb.    flahn:  Obniögh,  Dütb;  Ba«b:  £iriig,  Hchnaid, 

(hNf«!)urlif.  Seussl,  |{o.ss<!f 
,        fwcUlatu  TliefMiori  s;i     Hfss:  Illscli w  ;  H  ah  n  :  Obnwijfh;  Nöriib: 

Kalchr.  Marlfat;  Banib:  Trail.sdt.  Schiuii«! :  8t«f  fsi:  B;  Bayr: 

Ubgiüttli.  Eckädf;  Amb:  Am,  Neur. 
,        mlcicostn  (,|iienst.    Hess:  Illschw. 
,         rosteütüa  (^uesHt.    Hamb:  Kchnaid,  Hhui. 

«  pariahilis  Sohlutb.  sp.  Hess:  Illach w ;  Neuin:  Heblr,  Moe, 
Burgth;  Nflrnb:  Kalchr,  Marlfst;  Banbt  Canr,  Wieath, 
Sebnaid,  Gfsabttchf,  Aiuigst,  Roaadf ,  Genf,  Bamb  ilptiMi ; 
StaffBt:  B;  Bayr:  Tbek  Yen,  Tbarn,  EekuM;  Knim;  Amb: 
Am,  Panlad;  Regb:  Bubu 
,       «Nrttfnyw  Quanat    Haas:.  Hholiw;   Habo:   ObmSgb;  Bi*a: 

Wemd;  Amb:  Am. 
«       aaa^iwai  Qnaosi   Amb:  Am. 
TardtraMa  pmidaia  Sow.   H  <•  s  s :  1  lisch  w ;  Amb:  Netur. 

.        subovokles  Roem.    Hn  h  n  :  Ditth  ;  Amb:  Am. 
Waidkeimia  numismalis  ijim.  ap.    H»'ss:   lllschw ,   Hock;   Neuro:   Moe.  K. 

Köstlb.  Burgth;  Nürnb:  Ht'rldsbg,  Kabthr;  Bamb:  Klsb^, 
Wiesth  ,  K»!uth  ,  Trailsdf.  SrlitTnirl,  (lrs>«}n»f  hf ,  Seussl ,  Amigst, 
K..s-*,lf,  (;.'isff.  PodWi,  Medmlt  .  H;uii  Upt-nni  .  Roth,  Sches><l : 
ytHtt.st;  B,  Zilgdt';  Licbtf:  Isl;  Bayr:  Thura;  Amb:  Neur, 

„        mhniiniisnmJis  \)nv.    Amb:  Am. 

,       car  Liim.  .s|».    Weis:  Ell:  Aiub:  liirit. 

,       cS.  tornnia  Sow.  sp,    Amb:  l'aulsd. 

«  Wäkmhumi  D&v.  Heaa:  Ubicbir;  Wein:  Giift*bf(;  Neum: 
Heblr,  liittr,  Ra;  Nflrab:  Harldsbg;  Bamb:  Sehnaid,  Medsdf. 
fiara  Hptsm;  Amb:  Iraai,  Am. 

„       iaimiMa  Sow.  sp.   Weis:  Weib;  Amb:  Neur.  , 
Cidari»  armata  CoUeau.   Neuro:  Grauwink,  Bm^. 

PmUmmmw«  kamm/emie  tSAll.  Hess:  lUschw,  Beyrb;  Weia:  Wetb;  Neum: 
Stadl ,  Grauwink ,  Heblr ,  Thannhs ,  Bu«gth ;  N  fi  r  »b :  Herldsbg, 
Kalobr,  Horlfei;  Bamb:  Elabg,  Sebmid,  Gvssbuehf,  $eu.s.sl, 
Amlgat,  Rossdf,  Barn  Hptsm,  Reuthls;  St  äffst:  B;  Licbtf: 
Is),  Reuth:  Rayr:  Obgiiilbh,  Tburn,  Neastdfcl,  Iftistb,  Gottat 
Kraini :  A  m  l> :  Am. 
.      »ubiMtlcalm  Müust.   Staffat:  B;  Bayr:  £okiidf,  Mielb. 
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rwtemrimts  nwnilifenu  Goldf.  (Quenai:.).   Hess:  Ilbch w ;  B  a  j  r :  Mistf. 
,      pmet^mu  Quenai  Hess:  lUachw. 

y       nibaiitgidariB  MiU.  Hess:  lUtekv;  Neum:  A;  Nfirnb:  Herldsbg, 
H«tKl;  Bftmb:  Sehnaid,  Senwl,  POdldf,  Barn  Hpftam;  SUffst: 
B;  Bayr:  Obgnfth,  Thum,  Kraim. 
Cotylederma  lineali  Queiust.    Hess:  Ehing;  Narnb:  Marltst* 
Smyula  quiwiuesufcata  Mtinsi.    B  n  y  r  :  Tbet. 
,     eampliMMta  Uoldf.   Bayr:  Thet. 


C.  Der  untere  Lias. 

Fundorte : 

1.  Das  AltiQuhlgcbirgc. 

H  »a  ü:  Henelberg  und  Dmgf bung.  SinnlHr  Sinnbronn«  lUschw  IUemehwanfr,  Dorfkero 
Dorfkeauttathen.  Ob  (Unt)  Mkbb  Ober-  (Untev^)  Miohelbach,  Beyrb  Bi^yerlwrK. 
Beyrb  Vor«  ViTsnchsbau  bei  Beyerberg.  Damb  iJambacb,  Ebing  Ehingen.  Lonth 
T,piilrrshf'im  (Klarback),  Vnt  Schwan  UntcrHchwaninpen.  Hahn  Gegend  niinilieb 
vom  Hahnenkanim ,  Alttrüd  Altentrüdingea ,  Wasatriid  WassertrQdingeu ,  Uuck 
Rfleking«tt ,  Opfr  Opfenried .  Fnmkbf  Hdbe  westlieh  von  Ftenkenhofen ,  Weilt 
W«ilting«». 

Rio«:  Fremd  Fremdingen,  Ttiehlst  Riehlingstctten  afldlieh  von  Dink-Islnibl. 

We  is :  (lünzenhausen-Spalt-Weissenburger  Gegend.     Oha«<b  01>i'nvsl>m:h  l»oi  (  iiinzi  n- 

hauHen.   Gräfstbg  Grälisnsteinberg  bei  Spalt;  Dörschbr  Dörscbbruun  bei  Pleinfeld. 

Siopfh  Stopfenbeim,  Stdnlb  StOnelback,  Weim  Weimenbeim  b«i  Weisaenbnrg. 

Wrib  Weiboldthansen,  HöU  HSttingen  bei  Ellingen. 
IL  Nenm:  Neumarkt-Altdorfer  Gegend.    Moe  Mtning  bei  Kreyntadt.    Burgth  Bürgt  bann 

bei  Altdorf,  Schwr/Ii  St  lnvarzpnbach ;  A  .\lt«lorfer  Gegend  im  weiteren  Smn. 

III.  Nilrub:  Die  Nürnberger  Alb.    Heim  Heiniendort  am  Moritzberg  bei  Lauf.  Erl  liegend 

▼on  Erlangen,  Ataelibg  Atnkberg  bei  Erlangen. 

IV.  Bamb:  Du  Forebhcim-Bamberger  Gebiet  Zentbebf  Zentbechhofen  bei  HOcbstadt 

a.  d.  Ai«ch.  Renth,  Wiesth  Wiesenthau  bei  Forchheim.  SeuM»l  Sen«)Hling,  Hir«ch 
Hirschaid,  StruUdf  Stnillendorf,  Kunrh  Kunigunden-Hnhe  im  Haiiptsmoor-WaKle, 
Memdf  Memiuelftdod*.  Altbg  Altenburg.  Rothhf  Kothhof,  Miehbg  MiebeUberg  bei 
Bambeiir.  Krensbg  Kreuberg  oberhalb  DOrflein«,  Cenkbg  Cenkbetg  nflrdlieb  von 
Bamberg.  Barn  die  Gegend  von  Bamberg  im  Allgemeinen.  Weichdf  Weichen- 
ilorf,  Laub  Laubend  unweit  Zilck«hut,  Hohgiissb  Hobengüasbach,  Leimshf  Leimer«- 
hot.  lioth.  Lauf,  S:i»^df  SaMendorf  bei  ScheMlitz;  Lanf  Spw  Spitalwald  bei  Lauf, 
Kirrhschl  Kircbschletteo. 
V.  Das  SUffelsleiner-Oebirge  mit  den  Haeibergen;  die  Gegend  von  Cobnrg  nndKronaeb. 

Haseb:  Naas  NaaBaeber  HAbe  am  OnMien  Hmiberg  bei  Kfinigihofen. 

Ebern:  Die  Gegend  von  Ebern  in  ünterfiranken.  Sb  Bbem,  Ger  Gerenih,  Buch 
unweit  Gereuth  bei  Ebern. 

Staffsi:  Die  Gegend  von  Stafi'elstein  und  Sesslach.  Obleitb  Oberleiterbacb ,  Ebsfld 
Ebeaafold,  Obbr  Steinbrnch  zwiaehen  Oberbrana  nnd  Unterbmna,  IMrgai  DKring^ 
atadt,  Mkdf  Merkeadorf  bei  Klein-aerreib,  B  Gegend  Ton  Baat,  StaiT  Umgebung 
von  StafFelstein. 

Ofognrat.  Besebrelb.     »*f9tn.  IV.  88 
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OUmi»  Oltntm»  Lohf  Lohhof  M  01«aia» .  Böd  Btalabnifth  ab  der  Rod&cb 
bei  BodelMiadt  unfern  Glcuaen,  SchotUt  Bchottenatein  ,  Sorghf  Sorg'hof ,  H»  il -r- !f 
Heilf^ersdorf  hoi  Seaalacb,  Seaal  S«t»lKChi  Krumb  Kn)iBba«li,  Witxmnübff  WiU- 
mannsberg  bei  i;te«slacb. 
Lichtf:  Du  Uehtenfelaer  ud  Kroiuwber  Gebiet.  Lft  Liebtenfob  {UmgcbiiBgf. 
Sehffnar  SehOmretttb  bei  Uebieafeb,  Stein  eOdlleb  von  Uehtenfda,  Mistf  Mixt^^l- 
fetd  (Prügelberg),  Krappbg  Stcinbrach  am  Kmppenberg  bei  Mietell^ld.  Hoch«* 
Hocbstadt  (Kreibitzböho). 

Monnflger   Steinbriicbo    oi>erbalb  Mannsgereutb   unweit  üraitx.  Kirchl 
Kireblein. 

Cob:  Dne  CSobnrger  Lnad  (Henogtb.  Saebeen'Gobnrg'Gotbn).  Watkl  Wateemdorf  Ibei 

Setwlach),  Ilo«8  Rossach,  Grofuheir  Grossheirath  ittdlicb  von  Coburg. 

Obfnllh  OhorfnlUmch  bei  Coburg,  Gamst  Grosflgarn««t«dt .  Einb  Höhe 
Thierach  oberhalb  Einberg,  Blatnr  Blaiaearod  bei  Coburg,  HoEstädt  UofdiädU'a. 
VI.  Bayr:  Die  Gegend  von  Baiyrentb  vnd  Xnlmbacb.  Und  Liadig  vnfern  VeiUitluii  bei 
Knlwbaob;  Thnra  "nramaa»  VUoi  Hoblwog  bei  Pleofi»  t&dlicb  von  Tbornmn. 
Menttdtl  Neustädtlein.    Precn  Preuneral'eld  bei  Schnabelwaid. 

Kircbah  Kirchnhom  bei  l'ottfnstein :  Hfisst  Hfif^Ptistfin  boi  Hajrcnth. 
Vii.  Ostr:  Ostrand  des  Jaragebirges.    .\nib  Amberg  und  die  Auibi-rger  Gegend:  iiodw 
BodenvObr;  Bnb  Bnbacbt  Wiefted  Wiefeledorrbri  Bnrglengenfield. 


!•  lUuioofltotwk  und  Obtnaiw-Lagttr. 

Bi^aimUe»  ocutus  Mill.    Tie»«:  Sinnbr,  DorfkeiUf  BOck,  Opfr;  Neum:  Burgtb; 

S  t  a  f  f  s  t :  Witzmnsbg. 
AmmoniUs  (AriäUes)  rarirostattts  Ziet.    Hess:  Ehinrj:  Weis:  Oriifsthn^;  Nouiii: 

Biir^th:  N  ü  rn  b  :  Heim,  Erl,  At7.1st>g:  Ostr:  Bub. 
,  ,        äff.  Kriäion  Hehl.    Neum:  Burgib. 

,  ,        obtusus  Sow.    Ostr:  Amb. 

,  ,        stellarifi  !Sow.    Hess:  Situilir. 

,       (Aegoceras)  densinodus  Qucnst.    l<VHiikcii  (Fundort  nicht  näher  be- 
kannt). 

,  ,       pJankoäa  Sow.   Nflrnb:  iLtzl8bg;  Bamb:  Buu. 

,  ,      H/br  Qaeaai   Staffst:  Witsroinbg. 

Qfffpkota  mqm  Qolät.    Best:  Ob  Hichb,  Shing,  Opfir,  Waantrlld,  üot 
Schwan;  Wei«:  Obasb«  DOrschbr,  StSnlb;    Neum:  Burgth, 
Sohwrzb;  Bamb:  Bam;  Ostr:  Amb, 
ftkMo  MNlrtflaM  Mflaifc.   Haas:  Opfr;  Ostr:  Amb. 
Imm  ptmctata  Sow.   Hess:  Illsehw. 
Peehn  SOii  d'Orb.   Ostr:  Bub. 
MomUs  papyrea  Quenst.    Ostr.  Bub. 
Bij^ftpodium  pimd9f<mm  QoJK,   Hess:  Unt  Schwan. 
Catdiwia  hjfbrida  Sow.  sp.    Staff^t:  VVitsunnsbg. 
FkoUkUmifa  glabra  Ag.   Uess:  AlttrUd. 


l^Jenrfmitia  liasina  Srhi\h].  sp.     Hcsfi:  AlttrÜd. 

ühifHchomUa  jplicatis6itm  Queust.    Ui»s:  Fremd;  Öiaffst:  Wiizmuabg;  Ostr: 

Bub. 

Waldheimia  ovatissma  CJueust.    Ostr:  Bub. 

I^entacrinus  stMlaris  Guldf.    Hesa:  Durlkem ;  Neum:  Moe;  Nürub;  £ri; 
Ostr:  Bub. 


2.   Her  ArieteiuiMUKbteiu. 

Foüieipts  sp.   Ries:  Fremd. 

wMk»  HiU.  Hess:  Beyrb,  Oplir,  Weilt;  Weis:  StSrslb;  B*iiib: 
Reutli,  Wiesth,  Laub ;  S k sf f s  t :  Rod ;  Ostr:  Bodw. 
AmnuMUe»  (JtidUtt)  Hmimäaius  Young  a.  Bild.    Bamb:  BoaUi,  Wiesth; 

Sfcaffst:  Kod,  Seml. 
,  y^        Harttnanni  Opp.    B  a  y  r :  Heiast. 

,  ,        bfSH7c(i«i«  Brug.    St  äffst:  Ohleitb. 

,  ,        IhtrhJandi  Sow.    btaflnt:  B;  Hayr:  !*r<nin. 

»       rolijormit>   bow.     Neu  in:  Burgth;    Bamb:  Zeatbchf, 
Hirsch,  Laul),  SasHtlf. 
,  ,        brütUhrsalis  QuetHt.    Bayr:  Kirchub. 

,  ,        Gmündensis  Op]).    Bamb:  Seussl. 

,  .       .BiVr/){  äuw.    Huüü:  Weilt   (Qrendagen  nach  obeu>. 

Oifrea  tmiplkata  Müust.   üess:  Opfr. 

Grtfphaeu  arüMla  Lmd.   Hess:  Sinnbr,  Ob  (Unt)  Miebb,  Bejrb,  Ebing,  Unt 
Schwan,  ROek;  Ries:  Fiend;  Weis:  Obssb,  Stöndb»  Weim, 
HOtt;   Keum:  Buxgtii;  Bamb:   Barn;  Staffst:  B,  Rod; 
Licbtf:  Kircbl;  Ostr:  Amb,  Bodw. 
.      cf.  Mif^a  Qoldf.  Hess:  Beyrb;  Weis:  SlOndb;  Neum:  BnrgUi. 
limß  gigantta  Sow.   Hess:  Beyrb. 
I   suednäa  Schloth.    Hess:  Opfr;  Neum:  Burgth;  Bayr:  Thum. 
„   pedinoides  Sow.    Hess:  Ob  Michh,  Opfr;  Weis:  Stopfh ;  Ostr:  Amb. 
Steten  textorius  Schloth.    Hess:  Opfr;  Neum:  Burgth. 
,     lestttratus  Müust.   Uess:  Ebing;  Bamb:  Reuth;  Ostr:  Amb,  Bodw. 
,     Jlchli  d'Orb.    Hess:  Unt  Michb;  O^iv:  Bodw. 
Jlinniies  inaeqitisfriatus  Gnldf.  sp.    Ntmin:  Burgth,  A;  Ostr:  Bodw. 
Avicula  shiettiuriensis  d'Orh.    Uess:  Oplr;  Bamb;  Reuth,  Wiesth,  Laub. 
MyocoMha  decoraia  Miiii.st.  sp.  (Mytilu^V    Ostr:  Amb. 
Oirdinia  crasaiHncHla  öuw.  sp.    Bamb:  Zeiitbchf. 

,       hi/brida  Sow.  8p.    Hesfi:  Ob  Michb;  Oatr:  Bodw. 
„       giyafUea  Queuist.  ay.    Hühh:  Ob  Michb,  Uut  Schwttii. 
ünicardium  cardioidea  Bean  sp.   Ostr:  Amb. 
Fleurmga  lUmma  Schflbl.  sp.  Boss:  Sinnbr;  Weis:  StÖnlb. 
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Spinflaritm  WUeoM»  Sow.  sp.   Hesa:  ünt  Miefab. 
Bkffnektmdla  Ukmmtiea  Qaenst  Bamb:  Laub. 

.       ptkaüasima  Queiufc.  Hea«:  Ob  Uiehb,  Rddi;  Riea:  Fremd. 

»        J>^iter<  Opp.    Hess:  Ob  Michb;  Weis:  Störzlb. 
JMicrtfiw  tUbematiiM»  Mül.   fieas:  Ob  Micbb,  Opfr;  Weis:  Stönlb. 


8.  Der  AngulAteHSMidsieiB. 

6uurierknocheii  (IcUhyosawrus).    Bamb:  KutUbf,  Micbbg,  Bum,  Susj^df. 
tMoBomn»  sp.   Bamb:  Micbbg,  Bam. 

Hybodus  »p.  (FloBaen-Stacheln  und  Zähne).   Bamb:  A.ltbg,  Micbbg;  Lichtf: 
Lfis,  Stein,  Krap])bg,  Mannsger. 
,      cf.  «KNoevi»  Ag.  Lichtf:  Erappbg. 
Fiacbreato  (JPMidoghonu,  Lef^dotus),  Bamb:  Sasadf;  Licbtf:  Krappbg. 
AmmoiUka  (fiOaeaw)  JeMoni  Sow.  Licbtf:  Lüb,  Krappbg. 

(SMoOteimia)  tmgtäaiuit  Schloth.    Heaa:   Sinnbr,  Beyrb«  Damb; 

N  e  u  m :    Burgtb  ;    Bamb:    Roihbf ,  Micbbg ,  Bam, 
Leimshf,  ijaäädf;    Ebern:  Ger;    Staffst:  Obleitb, 
Obbr,  DörgatfB,  Gleus,  Schottet,  VVitunuabg;  Licbtf: 
Krappbg,  Kircbl;  Cub:  Garnst. 
,  ,  subangularis  ()[»p.    Barr:  Pleof, 

„        (Arhtifcs)  cf.  roiiforvm  Sow.    Haiiih:  Sassdt'. 
JJentalium  Andlcri  Opp.    Hes»:  Beyrb  Vms;  liinub:  Leiuiithf, iljiiasdf ;  Ebern: 

Biuh:  St  äff  8t:  Ebsfld.  Dörgst,  Krumb. 
PnfiiUi  nKbijuadntla  Dunk.    Btaffst:  Gleus. 

i^lmrulomaria  (Cryptaenia)  j>olila  {tSow.)  liultlt.    ßainb;  Leimslif;  JStattüt:  B, 
Gleus. 

a       angulali  Quenst.  Bamb:  Michb. 
Trocktts  Jttlfcmi  Terq.  Bamb:  HobgOasb. 
Neritma  Ifomio  Dunk.   Heaa:  Sinnbr. 

^      camabis  Twq.  Bamb:  Saaadf;  Staffat:  Qteus. 
TurriMlß  Jhmkeri  Terq.  (Cer.  aubtarritella  d*Orb.).    Heaa:  Sinnbr,  Illachw, 
Beyrb  Vera,  Ebing,  Hahn;  Bamb:  Micbbg,  Gentbg,  Saaadf; 
Staffat:  Obleitb,  Gleua;  Lichtf:  Stein. 
,      Mideata  Ziet.    Hess:  lllachw;  Bamb:  Weicbdf,  Leimhf,  Lauf  Spw ; 

Staffst:  Ebafld,  Olena. 
„       Zenkeni   Dunk.  sp.     Hess:  lUscbw,   Ob  Micbb ,  Habn;  Bamb: 
Strulldf,  Micbbg,  Weicbdf,  Hohgüssb,  Li  inishf,  Sassdf,  Lauf  Spw; 
Ehern:  Ger;  Staffst:  Obleitb.  Ebsfld,  Obbr,  Dörgat,  Uleua, 
\\'it/mn>l)f; ;  Lichtf:  Lfs;  Cob:  Garnst. 
,       DealHii/cica  Terij.    1^  a  m  b  :  Sassdf. 
miearinala  (Quenst    Hess:  libcbw. 


Aabamg, 
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Littorina  rhithrala  Deshayef!.    Bamb:  Hobgüssb. 
CeriUUmt  gratum  Terq.    Batiil):  Sassdf. 

,      eialense  Piette.    Bamb.  äaasdf. 
Actaamina  (CyJindrübuUma) /rag ilis  Dunk.  sp.    Hess!  Siiinbr;  Batiib:  Ötrulldt", 
Micbbg,  Weichdf,  üobgusab,  öa<iädt ,  haui  Spw ;  Uatisb;  Nasa; 
Staffst:  Obiaitb,  Obbr,  Oleus. 
Oabre»  siOkmteBosa  Dunk,  Hesi:  Siiinl»,  Dorfkem,  Beyrb  Ve»,  Damb,  Lraih, 
Wasstrfld;  Bamb:  Zeatbcbf,  Altbg,  Micbbg,  Gentbg,  HuhgOssb, 
Saaadf;  Ha  sab:  Nais;  Ebern:  Oer;  Staffet:  £bafld,  Obbr,  DOrgat, 
Gleus^  Sorghf,  8easl,  Witemiubg;  Lichtf:  lÄn,  Schönr,  MieU; 
Kiappbg,  Hoebai;  Cob:  ObflUlb,  Gamal;  Bayr:  Lind. 
.   unguia  Mflnst   Hess:  Sinnbr,  Damb,  Lentk;  Bamb:  Saaedf;  Ebern: 
Ger;  Staffst:  Ebsfld,  Gleaa. 
Tirqucmia  Ifcherti  Ter(|.  et  Piette  (Östren  ntulicostata  Terq.).    Hagsl):  Nas!<. 
Ammia  jieliucida  Terq.   Bamb:  Sassdf;  Ebern:  Ger;  Staffst:  Witamnabg. 
Plicatula  hdtangimsis  Terq.    Bamb:  Sasadf. 

Lima  güjantea  8nw.     ßamb:  Zentbchf,  Bam ,  Weicbdf,  Siuedf:  Staffst: 

Ötatf;  Cüb:  Hüfstädt. 
,   jtunäata  bow.    Hess:  Beyrb;  Bamb;  Sasadf;  Staffst:  Gieus;  Cob: 
ObfüUb,  Garnst. 

,  jtectimidcs  Sow.  He««:  Damb;  Neuiii:  Burgth :  Bamb:  Kreu/.bf^, 
Bam,  Woichdt,  Lüiuiahf,  Ruth,  bassdf;  btaffst:  Ebt»fid,  Obbr,  Gieus; 
ObfüID).  Garnst. 

Ftdm  Trigeri  Opp.    Bamb:  Micbbg,  Krenzbg;  Siaffst:  Krumb;  Cob: 
Gamatk 

,    if«iU»  d*Orb.   Bamb:  Bam;  Staffst:  Dörg»t,  Staff,  SeasL 
,    diQwr  Terq.   Bamb:  Sassdf;  Staffst:  Ebsfld. 
,    swMrl»  Dum.   Lichtf:  Knppbg. 
^«iwla  Ikmktri  Terq.  Bamb:  Bam. 

,     «l^tosiiM  Mavt.   Staffst:  Obbr. 
QerviBia  Bagmowi  Dunk.   Hess:  Stnnbr;  Bamb:  Centbg;  Staffst:  Ebsfld 
Obbr,  Sessl. 

,      graeilis  M&nst.  (Avicula).   Bamb:  Hirsch,  Bam,  Sassdf;  Staffst: 

Staff. 

Inocaramm  Wehmanni  Opp.     Staffst:   Ebsfld,   Mkdf;    iiicbtf:  S^ein, 

Hnchst. 

Mudiola  nUiäula  Dunk.    Bamb:  Michb,  Bam;  Staffst:  Ukuti, Setwi ;  Licbtf: 
Krappbg. 

,      /am»  Sow.    Staffst:  Heilgsdt,  ^iessl,  Krumb;  (Job:  iiarnst. 

,      UilluHu  6ow.    Hess:  Beyrb  Vers;   Weis:   Weib;  Staffst:  Ebäfld, 

Seaäl ;  Cob:  Garnst. 
n      Mofriti  Opp.    Hess:  Damb;  Bamb:  Michb,  Centbg,  Bam  ;  Staffst: 

Obbr,  Seml. 
,     ortHkola  Terq.    S  t  a  f f  s  t :  Ebsfld. 
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Area  (Mncrudun)  puUa  Tfr<|     Hrtmh;  iNihmlf;  Siaffsi:  Obleitb,  fibsfld«  (ileiu. 
«Sessl ;  r<i}»:  OliJuilb,  Gani«t. 
,    (CucuUaca)  htltangicmii,  Tcrq.    Staltst:   Obbr,  Üörgst,  äea»l;  l^iclitf. 

Krappbg;  Cob:  Hotstudt. 
»    Terqmmii  Andkr.   Lichtf:  Krai>])bg. 
»meifim  Opp.   Cob:  Hofttidt. 
OifiMa  LitkH  8ow.  tp.  (Lnciiui  Imvm  Mfinst).   Hesa:  Udi  Micbb  ,  Bejib 
Yen,  DMnb,  Ebing,  Lentb,  Fnmkbf ;  Bant  b:  Btmlldf,  Altbg,  Rothbi 
Micbfag,  Kreiisbg,  Ceoibg,  Bmd,  Woicbdf«  Bohglinb,  Leimdif,  Roth. 
SwMdf,    Lauf  Spw,  Kirehaehl;  Haaab:   Nim;  Ebern:  Ger: 
Staffat:  Obbr,  Mkdf,  Staff,  Soigbf«  Heilgidf,  Senl,  Krumb. 
Witanmabg:  Lichtf:  Lb,  SohdMr,  Stein,  Miatf,  Krappbg,  Hochat 
Mannsger,  Kirchl;  Cob:  Obf&llb,  Oamtfc,  Blttmr;  Bayr:  Thiini: 
Osir:  Amb. 

H      crassiutcula  Sow.  tp.    Hess:  Sinubr;  Htnffst:  Sessl. 

g      cottcinna  8ow.  »p.    Hess:   Sinnbr,  Beyrb,  Damb,  flabn,  fc^nankbf; 

Banib;  Michhg.  Biim.  Woichdf,  Sassdf. 
,       dongaia  Dunk.    Hanih-  Michbg.  Centbg. 
,       ex*gna  Terq.    Bainh:  Sassdf;  Stsilfst:  Lohf. 
Adarte  irrrrfiilnrh  Terq.    Ht-as:  Sinnbr;  Staftst:  Sesal. 
,      dnijuhiia  Tvr(\.    Stat't'^t:  Dfirpst. 
n     Umbata  Dum.    «^tuttAt:  Krumh. 

,     pusilla  Audier.    Hess:  Beyrb  Vers;  Batub:  Leiuiahf;  Hassb:  Xass: 
Ebern:  Qar;  Staffst:  Oblattb,  Oleiia,  Krumb,  Wstaiunabg; 
Liebt f:  Krappbg. 
.     «Meto  Dunk.   Hesa:  Frankbf;  Bamb:  Sandf;  Licbif:  Krappbg. 
üiUearähm  tardkides  Beao  ip.    Hesa:  UJaobw;  Bamb:  Miehbg,  Kreusbg, 

BaiD,  Leimsbf,  Saaadf;  Sfcaffat:  Dörgafc;  Cob;  Oarost 
TanenÜa  Mcan/braitt  Dunk.  ap.  Haaa:  Sinnbr,  Beyrb  Vera,  Wellt;  Weis: 
Grftfatbg:   Bamb:   StmUdf,  Altbg,  Hidibg,  Kreusbgt  Centfag* 
Bam,  Weiohdf,  Sassdf:  Stafftft:  Ebsfld,  Gleus,  Sessl,  Krumb; 
Lichtf:  Stein,  Krappbg;  Cob:  Ross,  Obftillb,  Hofatidt 
„      ItethayeKa  Terq.   Heaa:  Sinnbr;  Stafflet:  Dörgst. 
Cofdivm  Jleberti  Terq.  sp.    Hess:  Sinnbr ;  Bamb:  Miehbg ;  Lichtf:  Krappbg;. 
a       (Protocardia)  l'hiliißpianum  Dunk.    Hess:  Sinnbr;   Bamb;  Struildf. 

Mirhbj;.  r»'nfhjr.  I.finishf,  Sass(^f :  St;itt  >t:  Obbr.  Dfirifsf.  Heilgsdf, 
Sessl,  Krumb;  Lichtf:  Lfs,  Mistt,  Krappbg:  Cnb:  liuss. 
JsoäotUii  cUiptica  Dunli.  sp.    Ebern:  Buch;  Staffst:  Dör^j.st. 

,       compressa  Dunk.  sp.     Hess:   Siunbr,   Beyrb  Vers,  Danib;  Buutb: 

Krt>u/.l>g,  Sassdf ;  Staffst:  Dörgst. 
•       Engelhardti  Terq.    Bamb:  lieinishf. 
SaffwoM  rdimdata  Terq.   Lichtf:  Krappbg. 

^etiromifa  OMooom&cta  Moore.    Bamb:  Micbbg,  Hohgüssb  |   L  i  c b  t  f :  Lfe ; 
Cob:  HofatSdt. 
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JPf«Mr0Mya  m^nyoca  Dunk.  sp.  Liehtf:  Krappbg. 
s      DnnJtori  Terq.   Cob:  QriNwheir. 

,       Im«nni  SchQbl.  sp.    Bamb:  Slvnlldf,  Altbg,  Uichbg;  Staffat: 
EbfliU,  Dibgvt;  Licbtf:  Kiappbg«  Hocbsi 

«       gtriattüa  Ag.    Bamb:  Hohgflsab;  Licbtf:  Lfs;  Cob:  Hofstädt 

(Gresslya)  Galathea  Ag.    B  a  ro  b :  Samdf ;  S  t  a  f f  b t :  Obleitb^  DSrgst. 
Taeniodo»  dUpticus  Dunk.    Bau)V>:  Michbg. 
CAdaris  angvlati  Quenst.    Cob:  Obiülib. 

Ophhirn  rentrocarlnata  0.  Fraas,    St  äff  st:  Obbr. 

Aslerias  lumbricalis  Scblotti.    Hess:  .Sinnbr,  Beyrb;  Bamb:  Bam;  Licbtf: 
Lfs,  Krjippbg;  Cob:  Watswif. 
Jatieeolata  Goidf.    Licbtf:  Lfi;  Cob:  Waisdf. 
Pentacnnui  imhnoii  Quenst.    Stnffst:  Obbr. 

,        angulatu6  Opp.    Bamb:  Sassdf;  Eberji:  Ger:  Staffst:  fJbsflU, 
Gleua,  Witzmusbg  ;  Licbtf:  Stein;  Cub:  ÜbfüUb. 
Pflanzen-Heste  (fossiles  Holz).    Hess:  Beyrb  Vers;  Licbtf:  Munnsger. 
Erieehq»iiMn ,  «Zöpfe"  (PhgmaerMte»  Tbeodori).    Hess:   Beyrb;  Bamb: 

Sfcralldf,  Altbg,  Kothbf,  Lauf;  Licbtf:  Kraiipbg. 
Tropf|ilattea  (QaenBtedft  Jan«  teb.  6  f.  16).  Bamb:  Kuprb,  Ifetndf,  Botlibf, 
Hklibg. 


4.  PsiloBotenbaak. 

Nor  an  wenigen  Stellen  deutlich  vom  Anguluten-Saiidstein  genckioilcn.  In  der  Ot^gend  YOBI 
Hevaelberg  aU  gnuner  Leiten  und  sandig-kalkige  Bank  mit  SekwefelkieaainlagerPM^B' 

entwickelt. 

Ammoniies  (Psiloeeras)  planorhis  Sow.    Cob:  ObüBllb,  Kiob, 

Turrifella  Dunkeri  Terq.    Hess:  Beyrb  Vers. 

Actaeoniua  (CiflindrobuUim)  fragil is  Dunk.  sj».    Ries:  Riebiat. 

Oslrea  suhlamclJosa  Dunk.    Kosh:  Bt-vib  Vera. 

Lima  }>uyidaia  Öf)\v.    Hcsy;  Hcyrb  Ver«. 

ModioJa  liniana  Sovv.    iii'ss:  Heyrb  Vers, 

CnrätHia  Ltäieti  Sow.  »p.    H  »•  s  s  :  Heyrb  Vers,  Lenth, 

IsodoiUa  dliplica  Dunk.  .sp.    11  e««:  Beyrb  Versi. 

,      compressa  Dunk.  sp.    Hess:  Beyrb  Vers,  Damb. 
FtHtaerhrn  ptßMOÜ  QaßiBsL  Hess:  Sinabr. 
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OKttfQgifter« 


0  r  t  s  r  e  14  i  s  t  e  r. 


A. 

Aalburh  20.  m.  237. 

Aalen  65,  Ö6,  87. 

Abbaeh  b.*)  Kelheiro  25.  SO,  42, 
127,  i;U.  14^1.  145.  147.  157,, 
158.  297,  314,  315.  316,  326, 
827.  m,  ••«••).  887.  599. 
042,  ni',,  075,  R76. 

Ahcli-ikfr-Ut-rj?  b.  Kelheiin  14!^. 

Abensberg  b.  Kelheini  25,  30, 
101,  101,  194,  IM,  955,  997. 
m.  310,  313.  314.  316,  327, 
B44  .  673,  675,  676,  677. 

Ab«-Bcrg  ».'••)  Absberg  (Weis- 
•enbnt^er  Baebt)  949,  851. 

Ab«berg  b.  nunzcnhauson  RTH 

Achtel  b.  SuUbacU  144,427,670, 
672. 

Alleiburg  b.  Velburg  (H.  32)  t). 
AdelHchlag  b.  KicbaUit  158. 298, 

m,  645.  673. 
Adelseblager  Fofst  b.  Eicbalfttt 

(H.  29). 
Adlerborg  b.  Nördlingen  22.V 
Adlergraben  n.    Altenreuth  b. 

Pottensketm  451. 
Adlerstein  b.  EngelhardtHberg  n. 

Eberiuannstadk  131.  457,  458, 

494. 

Affaltertb.tt)  451. 

Aichiihof  n.  lU^genstauf  320. 
Aichberger   b.  Ottenburg  147, 
841. 

Aichholden  i.  Schwarzwald  r>,  7. 
Aichkirchen  b.  Hern  lu  673. 
Aidhauson  b.  Hot'heini  620. 
Aüeb  44w 


Albenrputhcr   Font  b.  Erben« 

dorf  611.  617. 
A  Iberndorf  b.  Scbwandorf 40, 370. 

Albernhof  660. 
Albertahofener  Th.  393. 
AIe»beini  b.  I-Uliogen  250.  686. 
Alfolter  b.  Henbraek  419,  660, 

661,  671. 
Alfershansen  b.  Hilpolt«tein  660. 
Atgersdorf   b.  Herabruck  418. 

491. 

ÄUadorf  h.  Thui  nan  561. 
Allbuch  oder  Albuch  im  Ries 

(H.  23),  199.  201,  286,  887. 
Alleewald  b.  Königsfeld  559. 
Atlor-Perf,'  1..  Plank^.n.^te^ll  632. 
AUerheim  im  Kien  ÄHl. 
Allei»bei«rb.  Roth  959.  356, 410. 
Allersdorf  b.  Bayreuth  514. 
Allcrsdorfcr  UObie  b.  Maggen- 

dorl'  491. 
Allkofen  b.  BegenibDig  387, 666. 
A11inen)-Bci:g'  b.  Nenmarkt  i.  O. 

(H.  32). 

Alpen  1,  3,  58,  153,  164,  100. 
162,  197,  m,  2rA.  642.  043, 
644,  645.  Rif»,  ßr,2,  KA. 

Alpirsbach  (ischwarzw.)  7. 

Alflter  019. 

AUterth.  .'»31,  619,  620. 

Alte  HoO'nungzeche  b.  Achtel  n. 
Sulzbach  672. 

Altd<wr33.7l,  Hl,  120,  162.  259, 
263,  3.V).  ü'Ve,  857,  3.%8.  360, 
3(52,  364,  :i85,  387.  m,  390, 
391.  392,  414,  417,  499,  430, 
580,  «81«  060.  073,678,680,097. 


Altdorfei  Revier  669. 
Althauüen  b.  Königshofen  t>20. 
Alle  Barg  b.  Keaborg  a.  D. 

889,  890. 
Altenbanz  b.  StaffeUtein  533, 

534,  549,  678. 

Altenberg  (Vogesen)  580. 
j  ,  b.  Burggrub  n.  Hfili- 
genstadt  nördlich 
von  Ebermaanatudt 
198.  136,  4SI,  458, 
4.59.  638. 

,       ,  Kyiiölden   n.  Hil- 
polUtein  (U.  25). 

,      ,  FQrth  673. 

,      ,  ZOeebiogen  n.  Lau* 
Ingen  152,  196. 

Altenbnrg  b.  Hamberg  (U.  :i9/. 

164,  519, 520, 530. 665,  676, 69T. 
AltenbOrtr  b.  NOrdlmgra  9281 

2:34. 

Altenkundütadt    n.  Wcismaio 

614,  615.  030,  678. 
Alt^n-Farkstein  tt.  Neuitadt  n.W. 

60,  CAl. 

Altenreuth  b.  Kulmbach  5G8. 
Attenricbt  n.  Amberir  ^<  ^ 

623. 

Altenschwand  n.  Bodenwöbr  374, 

!  Altenatein  b.  MaroldaweisacbiH. 

:  .VW). 
Altenthann  b.  Altdorf  -3.56. 
,  Altentrüdingen  686,  697. 
I  A]t«Ming  b.  Kelheim  606. 
I  Alte  Verte  bei  FOrtb  414. 


•)  b.  l>«d«ulet  bei.  . 
DI«  fatigedruckun  Z*hl»ii  i.czit-h.Ni  «Ich  »uf  Ort«  der  OtowMlirUMii. 

•••l  n.  bedeutet  xunfccbat  otler  nnforn 
t)  tft  mit  JUftir  10  XlMDnani  «MeUM  BucUtUbe  (Ui  b«siebt  «Jch  »nf  Höh»o»ng»b«n. 


Digitized  by  Google 


OrtsregUtor. 


705 


Altheitn  b.  Winiltthciui  152.        Arzberg  b.  Welteubur>{  n.  Kel- 
AlikretUMD  n.  P«ffiiit«41, 55,      j    heim  814. 
Altmannsiuflhle  n.  Pftppenheim  |  ArzbauH    b.   Ltuigeiibrack  n. 

270.  VilM.rk  rm. 

Altinühl  2,  17,  19,  '24,  2ä.  26, 'JM,  Arnberg  b.  N.'ahaus  4(50. 
29,  80,  88.  41.  42,  43,  44,  104.  i  Aabaohth.  6S9,  «30. 
124,   1"^,   1(;0,  lf.2,  103,  181,  1  Aschach  1>.  Ami. TU' T>*,(H.  387), 


2:',H.  241.  243.  247,  248,  249. 
2.Vi,  2.JG,  257,  267,  2U8,  271, 
275,  276.  297.  902,  903,  327. 

:V)rt.  ;{7i.  :m,  ß.*>o.  im.  mn. 

Alliiinlil-Timl  (H.  24S)),  257. 
Altiieuwirtbübaos    b.  Piaaken- 

stein  n.  Rollfeld  560. 561.  625, 

631. 

AlUtattelbertf  n.  StatfelHtein  5,58. 
Auiber«  2,  33,  34,  39,  40.  43,  59, 
61,  71.  74,  78.  88, 124,  130,  143. 


.SOG,  409,  r,7y.  »»87. 
AschaffenburK  167,  208,  653. 
Asch-Bach  44. 
Aschbachtb.  475. 
Atwelfioxen  b.  Ulm  190. 
A«BlitR,  hohe,  b.  Liehtenfela  (H. 

554),  572,  575,  614. 
Attonbninii  Vi.  Hrr-ifprirni  f  270. 
Attenzell  b.  Kiptenberg  'jUU. 
.\tzel8b«ix  b.  Edangen  .5«.  43s. 

439.  .502,  6-S«,  G97. 
Atznmnn-.1.<  r„'  Ii.  Kemnath  11. 


144.  145.  14G,  3G9.  374,  884. 

3.X.5.  '.m,  387,  8»5,  397,  399,  i  AUmann.-.ri(  bt  b.  Vilaeck  612, 

401,  407,  40»,  409,  410.  411,  ^ 

412,  413,  427,  431.  4^5,  5«8.  Au  b.  .Schwandorf  157,  381,  3Ö2, 

'•.i>5.  612.  62S.  623,  624,  642.  ^^^G.  ^H7.  f!?! 


646.  662.  664,  667.  670,  671, 
672,  673,  G75.  679.  687,  698. 

AtnerdinKen  b.  NOrdliugeti  197. 

Am  Felsen  b.  Auerbach  626. 
Anilin;ri4tAdt   b.  Bamberg  522. 

GK7. 

Ammerbkoh  (Amerbach)2l3, 234. 

.Auiincrndorf  b.  Catlolzburjf  621. 
Am  ätein  b.  Lichtenfels  553. 
Amtmaniudorf  b.  Betln^ee  271, 

302. 

Ankt'rth.  b.  Veldes  n.  Uenbrack 

m. 

Anlaater  29,  855, 1262,  269,  389. 

Anhuit4-rlh.  2G:<,  269,  621. 
Ansbach  1.  622. 

Anifnb(,'rK  ^-  Kciiinath  41.  640. 


Auberg  b.  Waucbeufeld  u.  Uoll- 
feld  690. 

Auerbach  149,144,  177. 986.  42G. 
429,  431,  434,  436,  460,  473, 
474,  479.  500,  619,  «22,  ttä«. 
626,  627.  671,  673,  678. 

Auerbacher  Wald  427. 

Auerberg  b.  Biebt-rbach  n.  Pot^ 
tcnstein  451. 
,  Neuniarkt  (H.  29), 
32. 

Auf>rnbeiai  b.  Ht'idftilii>im(H.2G), 

195,  243,  245.  246.  GGtl. 
Auf  dem  Kfiel  b.  Velbarg  n.  Pai*«- 

bortf  (II.  ."--'i. 
Auf  dem  Ilicd  b.  VVeUeenbur^ 
a,  ö.  250. 


Apolloniaxeche  b.  Rotheobrock  |  Auf  dem  Sand  b.  Baehdorf  n. 


n.  AncrbiK'h  n72. 
Apiü'iibc'rg  b.  LöbliU  u.  UoU- 

feld  680,  631. 
AppetahoH-n  156,  2:t0,  G7  i. 
Arn.  ;:-  b.  Ulm  104,  130. 
Arnlioten  500. 


n.itiauwnrfh  272. 
Auf  der  Haid  b.  Neumarkt  i.  0. 
(11.  32). 

Aaf  der  Haid«  b.  NQraberg  676. 
Auf  der  Ptalteo  b.  Traatmanae- 

hofen  n.  Km»tl 


Amberg  b.Kipfenberg  263,  269.  auI  der  Sattlfrin  b.  Fuchsmühl 
'  ''-l-  n.  Waldnawn  648,  647. 

Amshausen  b.  Kis.sirpm  621.  Auf  hausen  b.  Nördlingen  127, 
Ariutein  b.  Wüi»maiti  527,  55.J,      jy^  «jjy  23y. 

55«,  561,  562,  632,  660.         i  Aaftei  {ADfipeM)  b.  RoUfeld  454, 
ArntbühIeb.Kipfenberg269..50t?.      457,  im,  G5H. 
Ar/.l>.  rf:b.  B'>i!nj^i«8(H.;{0,;{02). ,  Aufs.'eH-Hach  4-5,  ,527. 

,  lieutenbacb  o.  Hers- 1  Au&e«s-Tb.  454.  499,  624,  697, 
brock  (U.  99),  95, 302.  |  63tl. 
Birtiwn».  T.  BaniB.  IT. 


AotseiM,  xiehu  Autües. 
Anhausen  b.  DottiiiKon  ti.  Öt- 

tinjrcn  191.  236. 
Aumühh    h.   NOrdliogcn  218, 

219,  2.%.  677. 
Anrach-CBach)  44. 
Aurachth.  164  ,  621. 
AseUberg,  e.  Atzelsberg. 


B.irhcrraben  b.  Amberg 
13a«bhag«l  b.  Dillingi^n  1D3. 
Badanhaoeen  b.  Kipfenber;^  270. 
Baderloch  b.  Haljeneck  498. 
Biubjrachlag  b.  Amln-i-g  (H.  39). 
t^ad  äulz  i.  Elna^  469. 
Badwieee  b.  Abeiuberg  914. 
Bärenfols  b.  Pegnits  35,123.451. 
bärenhöh!..    b.   Saiupareil  n. 

Thurnau  4911. 
Bärcnloch  b.  StOppaeh  n.  Mer»> 

brnrk  r,00. 
Baierberg,  h.  Beyerberg. 
Baierhof  b.  Mitterteich  157. 
Balgheim  b.  Nördlingen  210. 
Baiin  (Galizien)  344. 
Balingen  (Württ.)  86,  87,  118. 
Baltringen  (WOrtt)  189,  644. 
Bamberg  12.  38,  43.  44,  49,  55, 

68.  6«.  72.  74,  78,  79,  88,  93. 

94.  IGü,  1G4,  176,   181,  449, 

481,  490,  499,  505,  518,  SSO, 

522.  526.  527,  528.  (H.  5:50). 

563,  650,  651.  6.53,  656,  «60, 

667,  «79,  678,  (i87,  G97. 
Bamersdorf  b.  Forchheim  440, 

450,  rcv.).  (;s7. 
Banz  b.  ^tattcUteiu  37,  39,  70, 

74,  77,  78,  80,  81,  91, 50.%  505. 

524, 599, 584, 547, 557, 593, 619, 

678,  G«7. 
Bauzer  Berg  b.  Bauz  (II.  37, 5;W), 

549,  065. 
Burbarab.irp     h.     Presaatb  n. 

Escheubach  59,  60. 
Batsbanaen  b.  Parsberg  G60. 
Bauchenbergcr  M&hle  im  Schot» 

t<>rtb\b'  1S2. 
Baunach  b.  Ebern  39,  529,  531, 

620. 

Baunachgegend  527. 
Baunachth.  .528,  .529. 
Bayerfeld  b.  Donauwörth  272. 
Bayeriaeher  Wald  7,  8.  9,  10, 

17.  49,  ini.  162.  209,581,684. 

.506,  604,  6IJ5,  012. 
Bayermflhi  b.  Brbendorf  647. 
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Bajreatb    l,  12.  37,  44,  47.  49. 
54.  55.  58.  71.  60.  Ol.  92,  188. 

I7r..  r>r..  4IS.  4:^7.  4ß2.  AG:\. 

464,  m,  m,  47«»,  480.  r»05. 

511,  513.  514.  517,  r»ß2.  563. 

57«.  585.  688,  590.  613,  615. 

618.  6.31.  m.  657,  m.  689, 

«7.?.  «75.  «79.  mi,  698. 
Bechin^n  h.  Lauingen  152. 
Beeketiloh  b.  Walltenbraiiii  n. 

Orftfonberg  G»l. 
Beheimsteinzeche  h.  FegniU  672. 
Bebringersmahle  h.  Pottenatetn 

45,  40S. 

Beikheicn  b.  Kronacli  CIH,  (»16. 
Bei)ii«riM  2.  dO,  255,  -m,  ä«6. 

S67.  288.  m  871,  802.  86«i, 

889,  680.  (■",. 
B.-lzlieiiii  1).  nttiiiR:on  285. 
Benk  b.  Bayreuth  5«. 
B«iik«rb«rg  b.  Bayreuth  678. 
Bmkliof  b.  Anberg  4i:{. 
Beni«B»mmern  U  NOrdltngen 

«8. 

berstsbatMenb.Henuktt  8fö.673. 

Bercbing   '20,  :12.  4«.  114.  262, 

267.  268.  -.'ti^.  :5fi6,  ;i72,  656. 
Berg  b.  Neuniarkt  i.  *».  t^,  ;i59. 

882,  864.  «78,  686. 
Berge  b.  Mouhfini  nördlich  von 

Poiuiiiwurth  lH-  'J:Vi. 
Bergen  b.  WeiHnenburg  2»>0, 2<>-"{. 

„      „  Neubonr  a.  D.  673. 
BerghauHeti  h.  Hr.chfitildt  a.D.  192. 
Bergheim  b.  Ditlingen  152.  187, 

191. 

Berghohe  b.  Nenbnrg  a.  D.  289. 

..  Neukirchfn  (H. 
Bergkirche  b.  Vilaeck  627. 
Bernfels,  siehe  Bftrenfeb. 
Berareath  b.  Aaerbaeh  687. 
Bernricht      \inln'v;r  410. 
Beitbranoer  Hübe  mt  Köschinger 

Font  (H.  29). 
BdttelfrftD  V>.  Ti  ockaa  ii.Potte»- 

stein  474,  617. 
Bettendorf  b.  Oettingen  21^,  219. 
Beti«iistein  b.  ?9gnifm  48.  122, 

l'2:i,  42.S.  426,  427,  ATu,  .m 
Beyerberg  b.  Watwertrüdingen 

W.  67,  241,  258,  686.  697. 

Hiberbach  (Bieberbach)  104, 12». 

1.%.  145, 269. 451, 452, 457, 460. 
Hit.frt  44. 
Bieber- Bach  44. 
Biebarbaeh  b.  Coburg  574. 


Bieswaog  b.  Fi4)})enbeiui  264. 
BUdbnche  an  Lahberg  n.  Bau* 

nach  5.11. 
Bildwasen  in  Wiirtt^-mlierg  201. 
Bindlach  b.  Bn.vr.  uth  512,  514. 

613. 

Bindla.l)>>r  Berg  b.  Bayreuth 

5U{,  676. 
Birk  b.  Weidenberg  616. 
Birkenleite  b.  R«iitweiii«loff  n. 

Uaunach  5:]l. 
Birkensee  b.  Uersbruck  392. 
Birkenatnmpf  b.  Dnterdomlaeh 

'    n.  Culmbiich 
:  liirkbau  b.  ^^cbingen  19.'i. 
I  BirkhauBen  b.  NOrdlingen  218. 
Birkig  b.  WeiMniaiu  504. 
{  Birnthon  b.  Altdorf  .».50.  :i'<7. 
I  BÜMingen  b.  HöcbsUdt  a.  D. 
i    901.  206.  208. 

■Bits  k  Kipfenb^TK'  IM, 802.678. 
:  Blau  b.  I  lm  11(1,  120. 
1  Blaubeuern    101.  102.  lO^i,  12», 
\    184,  316,  598. 

'  Blau  Berg  h   Hirsrhan   n  .\m- 
berg  176.  612.  r.2:J.  624. 
BlfchhumniPr    b.  Bodenw.'ihr 
874. 

Blfts^.-n-B.  rg  b.  Harburg  (H.  23l. 
i  Bloaseuau  b.  Monbeini  272. 
I  Blfimelberg  b.  Vilahofen  841, 848. 
i  Blunien))«rg  b.  Rich«tatt  127, 

!   *2f;i,  '_T.r), 

•  Blumenrod  b.  Coburg  574,  698. 

BlnnenrOder  Hohe  b.  Coburg 
(H.  37). 

Blutpnth   b.  Ki'migHl.'ld  49;i. 

Bock  \  BtTgi  b.  Harburg  n.  Donau- 
wörth 82.  (H.  23.  185).  198. 

I5(n  kl>'t  1».  Ki<«Hing<>n  621. 

Uockarück  b.  Caitendorf  n.  Tbur> 
nan  685. 

Bock<<t<;in  und  -HOhl«  in  WOrt- 
,    teniberg  227. 

BodcUtadt  b.  b'easlach  533,  :>47. 
I  Bodendorf  b.  Pottenstein  472. 

I  Bodenlaubo  b.  Kixxingtm  621. 
BodenniQhle  b.  Bayreuth  55,58, 

466,  517,  615. 
Bod«n«ee  ISO.  164. 
Bodenwöhr  61,  72,  144.  332,  3G5, 

376.  378,  402,  671,  676,  679, 

687.  698. 
Bodonwöhrer  Bwkon  7 1, 151,  l."i7, 

162.  176.  182.  878.  374.  3.x;{. 

364,  385,  387,  395.  397,  413, 

431,  593,  604,  646.  674,  677. 


Boden wöh Der  Bucht  40.  • 

OÄ,     74.  14. 
327.  ^i^i. 
StTii^  375*.  ti^ 

eeB,  «74 

BoUenwObr  Spitsem^r^Uf 
BObdinstein  ,    Raine  b.  P«r 

629. 

Böhmen  h  16,  141.  146.3R 

605,  645.  604.  tkJC.  «87. 
BOhmeakircb«!!  auf  dem  AaiW- 

m.  20^ 

Böbmfelder  Korwt   h.  Eicäi- 
689. 

Bithniixcher  K«*j»sffi  J  ».  '•* 
Boll  in  Wartt«mb<«rK  7S.  " 

593. 

BollsUdt  b.  NOrdliDgMi  W.^ 
BopAngen  in  Wörtt^mbm' 

86.  87,  118. 
Bosler  b.  GeisI innren  11 
Brilunetabof  im  Orafmbwt 

W.iM  h.  Ku^tl  .*i69. 
Brand  b.  Schneckenloh*"  n- 

nach  571,  572. 
Brand>Baeb  am  Hetefw  & 

langen  401. 
Brandler-Berg  (Uraiml/f'e/y 

Neukelh«ini  n.  Kelheitt 

811,  312. 
Brauniühlf  b.  Kllingen 
Braunenbergim  Hiirdtli'ld(H.S' 
Braunnteitt  b.  Bunbach  «•  B*r 

Breiten-Buch  b.  Khem^a*^' 
45. 

Bnütt-nbrunii  b.  HeuMo  ■'•''^ 
Br«>itenbilll  b.  Tlt'niuu  -W' 
Breitenlobe  b.  Erlbacb  n 

tingen  201. 
Breitenatein  b.  HetilM  «■  ^ 
langen  440. 
„  b.    K'6Dig*t.'in  ' 

Sulsbach  (B.  ^ 
Brntenwien  b.  Velbuil  aP*»" 

borg  370. 
Breitenwienerhöhle  b.  VtHuf 

n.  Panberg      479.  ■>» 
Breitmnns  t«  liaffSenan  ».Bilp«*" 

«tein  181. 
Brente>B«rg  b.  NeunirU  ^ 

373. 

Brenz.  20.  120,  182,  l«&,Hrt.l» 

190.  194. 
Br«iiith.  194. 
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3retx«nstein  b.  Baunacb  531.  ßucbi'r  Zeche  b.  Bach  u.  Neon- 
JrockNanliii^e  b.  Streitberg         bürg  v.  W.  875,  878. 

F' rrninnnstnflt  M«.  447,  I  Buch  fehl  b.Rotheiifeb-Neaiiiiurkt 
Bruck  b.  Erlaogen  181.  i.  0.  :164. 

Nittenan  876,  878.      I  Bach  fei  dorberg  b.  Baml>crg  .V20. 
Itruckbacbel   b,  Marterberg  o. '  Huchheimer  Forst  b.  Amberg 871. 

Ortenbnrsr  Ul.  Bflobelberg  b.  VVeiHSenburg  a.O. 

Bruckröthleinbolz  b.  Litzeadorf  i  (H.  29),  255,  262. 

n.  BttmbQrg  800.  |        „        .,  Preppwhn.  Ebern 

Bruderwald  b.  Bamberg  519.  5*J8. 
Briickelsdorf  b.  Scbwandorf  376.  Bfl(  b.  nluu  h,  sioh..  Pn<;henbach. 
Brficklein  b.  t'ulmbach  614.       ]  BftrhenlHsrg  b.  Königstein  (U.33). 
Br«nn  in  MAbrea  844. 
Brunn  b.  Alfdorf  67k 


fiflhl  b.  Georgemgwfliid  n.  Botb 

252. 

Heiligeiwtadt  n.  EU>r-lBttigerwald  b.  Forchbeim  440,.    «>'W,        ö<ö,  o»/. 
»aniwtadt  48.  '  441,  675.  Centr»lpl»t«an  Fraakrvicb  14. 
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Calvarienberg   b.  DonaawdrUi 

271. 

^     '-ü'ding  n. 
HilpoiUtein  267. 
„         Panberg  (H.  82). 

Cannstadt  (WQrttemb.)  654. 

CnroliiK'nr.t'che  b.  Lobeabof  tt. 

Subbacb  671. 
Caa«ndorf  b.  Thnman  47, 48, 472, 
527,  556,  560.  561,  Mfl,  614, 
«84,  635,  RTL 

Centberg  b.  Bamberg 39, (H.528;. 
530,  531,  676,  697. 


„      „  Labi-r  136.  ,.  Sesalach  (H.37). 

„      .,  Pegnitz  103,  186»  476.  Bascht  l»  .  r-  '    Attinsf^n  2:t5, 

477,  675.  Rüttelbronu  b.  Fappenbeim  272. 

Brnnaberg  b.  Sobbuch  (H.  33,  Bnadorf  b.  Hofbeim  620. 

887),  884.  880.      Würg  in  Nürnberg  414. 

Biirg-Berg  b.  Rrliiii>,'.'n  67t;. 
„        .,  Nürnlwrg  414,  416. 
„       „  Streitberg  n.  Eber- 
ni.innsfudt  447. 


„         „  Krlangen  438. 
„  Volsbach  B.  Fot- 

tenitein  470. 

BronnerbacJi  b.  Riedenbarg  46. 
Brannerberg  b.  Aitdorf  3>S5.388. 
„         „  Bronn  n.  Pognitx 
477. 

Brunnmühle  b.  Pfflns  n.  Eicb- 

•^täll  •270 


Ohrt  Ml  :i83,  605,  667. 
Cbamtb.  383. 

Ch«lteabain  in  England  588. 

Christgarten  b.  N6rdlingen  120, 

IW,  223. 
Cirin  in  Frankreich  601. 
Claramilbl  im  Happurger  Tbal 

b.  Hersbruck  395,  48L 
Cliuishnf  b.  Kissingen  681. 


iiurgguilenreutb  b.  Maggendorf  ^üiiiont  (Vogeseni  hui). 

494.  Coburg  12,  17,  37.  39,  49,  64,  56, 


Bnrggnib  b.  Heiligenstadt  186. 

,  Kronach  7,611,613, 

616. 


58,  66,  161,  508,  505, 509. 517, 
r,W,  571,  572.  674,  575,  618. 

»il  t,  f)32.  Wi. 


Brunn«teinhöble  b.  ätreitberg  n.  Nenbnrg  h.  D.  (H.  |  Comordia  (i.irnbe)  im  Ottuiger 


Ehermannstadt  492,  498, 

Bnl'.irh  1..  S.  h\vai.il..rf' (il.  860, 

;itii,  öfK»,  ;;74,  >a\j.  i'>>'T.  ma. 

Buben  bausen  b.  Zwei  brücken  469. 
Bnlienbeinier  Berg  b.  Weinen- 

bu  rg  a .  S.  ( H .  27 ),  2 19.  25 1 .  646. 
Bm  h  b.  Neunburg  v.  W.  (H.40). 

71,  72.  093,  612. 
Buchau  b.  Tbarnau  560,  562. 
Buchaut'r  Berg  b.  Aderbach  474. 

477. 

Bucbberg  b.  Uir«<chiiid  n.  Bam- 
berg 449,  459. 
„        „  Neumnrkt  i.  o.  (H. 
:{2l.  .S5.J,  362.  363. 
,,  FfatlenoiÜDster  n. 
8traabing  844),  841. 
„        „  •Schniiittenbach  n. 
.\mberg  6:<.'*. 

Itucbberger  Forut  b.  Hirschau  61. 
Bachdorf  b.  Monheim  272.  273. 
Büchenberg  b.  Arnberg  37.  392. 

..  Haneberg  371. 
Buchenball  b.  Kicbstätt  264. 
Bnebenieite  b.  Calmbach  614, 


Burgkund$tudt  b.  Wi-iHmuin  37. 

88,  614,  671.  675,  676. 
Dnrglengenfeld  25,  81,  48,  95, 

157,  885.  374,  411.  646»  660, 

665,  675. 
Bnrgk'sau  b.  ScbuoHlitz  556. 
Burgpreppach  b.  Hof  heim  531. 
BargstaH  b.  Arnberg   409,  612, 
628.  626,  627. 
,.  Stalfelutein  687. 

„  Bu«buch  n.   Bay- ,  Crwusenth.  617. 
riMith  (H,  86),  561, 
616.  ' 
Bargütall-Berg  b.  Plech  n.  Peg- 
nitz 500. 


Hdsb.  Honheim  158, 
221. 

amCnrdigHütb.burk- 
heim  n.  Weismain 
5!i0. 

Cordigiwt  b.  W.  i-uiain  (M.  .36), 
90.  122,  5<j3,  .*i.50.  554,  .i61,  616. 
Creex  b.  Bayreuth  679,  687. 
CreuMen  b.  Pegniti  59,  71,  74, 
182.  463.  470,  586,  615,  688. 
667,  673. 


Calmbach  89.  41,  54.  56»  58,  5», 

162.  466.  510.  511.  517,  571, 
574,  585,  613,  614,  686,  641, 

Burgthann  b.  NVumarkti,0.  7ü,  „ 

356.  357.  686.  697.  «^'T'*"^^ 
Bnrker  Wald  b.  Bamberg  519, 

Barke»dort'  b.  Lichtenfels  687. 
Barkhein  b.  Weiamain  550,672. 
Burnchelkirch  h.  Thal m Swing  n. 

Greding  665. 
Buebacb  b.  Bayreuth  -161. 


Culmain  b.  Mainlao«  n.  Cnlm* 

bach  43. 
Cnnrtnth  h.  Korehheim  687, 


nach«'llierfr  b.  .Schw.iridorf  365. 
Üochsberg  b.  Ingolstadt  -^19. 


finnen  in  Wfirttemberg  (H.  19).'  Dach«bQhI  b.  Parsberg  673. 
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Uuch^loch  b.  Kotutein  n.  Eich- '  Uinkfireiib,  siebe  Uinglreutb. 
stftti  500.  I  Dirgenhetm  201,  iiS6. 

IMchingcn  h.  L'lm  VtVu  Dirnbof  b.  Xeuinarkt  i.  O.  :5-'»6. 

nnii-rlinK  h.  Vnmht  rif  H7!.  Dischingeil  (Württemb.)  152. 1«.'., 

Uuiting  b.  Monheim  iö7, 274,045.  i  045. 

Hambach  b.  WanertrAdingen  I  Dutelberg  b.  Kbern  (H.  S9),  519, 

241,  2M,        (j<»7.  (J7G. 
Danibol«»  b.  PanberK  370,  371.  Dwt4'lwald  b.  UumbtTK 
DaUcnbattBen  b.  Laaiiig<en  187.  l  Dittenheim  b.  iIci)ionh<>iin  24(3. 
hi'K'crndorf  b.  l'ursberjj  871.        DöbtTscbüt/.  b.  WeiilonberK'  •'»11. 
D<>^orHheiin  b.  lieidcttheim  (U.  <  IX'ukin^'ifn  b.  ilfitU-nheint  ^1. 


27),  244.  24ö. 
Ucffgendorf  161. 


211,  ^m,  2411,  664. 
U9cking«r  Beiff  (H.  23). 


DcKKingea  b.  NffrdliDjjvn  196,  Döhlau  b.  Weid«iibei]r  511*  51H, 

I*J9.  .-)14,  R74 

Dcgclbof,  siebe  Tegclhof.  ÜöUberg  b.  Nouuiarkt  i.  U.  35.'i, 

Deichi-Baeli  44.  S63,  366. 

Deining  b.  Neomarkt  i.  O.  868,h>önwiuig  b.  Neomarkt  i.  0. 

üöö.  j  162. 

DeinitiRen  b.NÖKllingf'n  218,21«. '  Döltsch    b,   Alteiiparkstein  n. 


l><'in!<cb\v,iii'' 


K  istl  367,  m 


Deinlinger  Holz   b.  Ingolstadt 

121,  136,  aui. 
Ücmmiagen  185,  liOl. 
Denkendorf  b.  Ktpfonberg  270, 

673. 

Dennctilobuiuilble  b.  Neuiuurkt 

i.  0.  m 

Dvtti  nliart  b.  HCdutildt  a.  D. 
1»2. 

Di'ttenbeiro  b.  Pappeuhi  im  24tf. 
l)ettit»g<'n  b.  Huidenheiiu  194. 
I'fii8mauer  1».  Taisbcrg  :W>\). 
Dicbatb  b.  äcbiltingsl'ilrüt  622. 
Dicmantstein  b.  Hfiehstlldt  a.  D. 

245,  671. 
Mii'polt.'idorf  b.  Lnxjf  A12. 
L)ie«sifurt  b,  i^^chrntiaoh  672. 
Dieten-Berg  b.  Neomarki  i.  0. 

::n7, 

Di.  tlurt  b.  Hemaii  (H.  3Ü),  42,  i  Donauc^^chingen  41.  44,  52. 


NeuJitiult  a.  W.  611. 
Di'iringj't.iilt  b.  .Siafteltiem  /»34, 

54Ö,  67»,  6U7. 
DSrlbach  b.  Altdoif  678,  6H6. 

Dohlcnlüch  b.  Potk'ns«tein  4^4. 
Dollenstein  (Dollnsteini  b  Kit  h- 
sUiU  28,  2y,  42,  160,  16H,  1^2, 

868,  m, 

Douibilbl  b.  Schill ingsHu  4  i;22. 
Donau  2.  3.  12,  19,  25,  '.'>>,  2<,>. 
;W.  31,  32,  31),  41.  42,  43.  44. 
74,  104,  laO,  15B4,  140,  150,  152, 
153.  1.59,  160,  162,  103.  104. 
167,  ley,  1H2.  1H5,  IbO,  24?<, 
266,  257,  271,  275,  297,  801, 
:m.  316.  327,  355.  .5<iO,  510. 
600.  647.  649,  665,  666,  667 
66Ö. 

Donaoabbniich  641. 

1  »onaneinschnitt-TielV"  20. 


302,  303.  389. 


Donau-Main-Kanal  71,  503. 


Dietfurth  h.  Weisaenburg  27, 1  Donanspalte  (U.  25). 

24::,  247.  249,  '..'.5.  -m.  073.  '  Donaustanf  b.  Stadtamhof  141. 
DicLkirchen  b.  Kaatl  367.  [  326. 

Dierbach  b.  ZtiUenberg  n.  V/vi»-  \  Donauwörth  <H.  23),  24, 104,  m, 

niain  035,  l.Vj.   löl.   1.52.  163.  177,  182. 

Dill  Ib-rg  b.  NOumarkt  i.  O.  (U.      1H.5,  IHN,  191.  19!».  223.  257. 

32),  355,  362.  i    271,272,  343,0^14,056,  66U,  mi. 

Dillen  Berg  b.  MQrnbcrg  676.  !  Donndorf  b.  Bayreoth  58*  469, 
Dilling.-n  1.52.  is.5.  1^0.  187.  404,  405.  590,  075,  687. 

Dinau  b.  Murglt'ngenfi'lcl  371.      Donon  (Vogc«en)  .5öO. 
Dinglreuth  iDinklreitb)  b.  Vil»- 1  Donzdorf  in  Württemberg  «9. 

bofen  117,  125.  841,  848,  844, '  Doos,  »i.  he  Toob. 

M'i  Dnrniitz  Ij.  (»räfonbcrg  415. 

Dingobhauiwn  b.Gerubhot'cu  62 1.  ^  Dürnbach  b.  Auerbach  432,437. 
DlnkdabflU  24,  55.  '  Dorn  Berg  b.  Erlangen  415. 


Dornig  b.ätubli«^^  ■'^tiirteirti':!: 
86,  660. 

Draisdorf  b.  StiitVol.-^tt-in  5,14.6^. 
Drosendoif  b.   llollf.-lJ  4Ö4. 
Druidenloch  b.  U  r«bei  tu  n.Heid«" 

beim  500. 
Drtn/.-l:nj  b.  !nf^fif<tadt  1?<2. 
Dürnricht  (Diruäricbt)    b.  N»£>- 

barg  :i85. 
Dfirren  Berg  b.  Iltridcnheiui  24'' 
Düsselbach  b.  HiT^bruck  41*^. 
DuniUdorl'  b.  Kipft!QL»erjf  27U. 
DtMcblb«rg  b.  Wvgaeheid  49. 
Dut/endtcich  b.  Nfir»berg  VSL 

430.  673. 


Ebene  b.  Khoru  (U.  5!?^) 
Kbenhausen  b.  KiHHin^cu  621. 
Ebenricbl  h.  Hili>olteteili  686. 
Ebensfeld  b.  tStaffelftoin  43.52/ 

(11.  .530).  54K,  .%5M.  G76.  6><7.  H^T. 
Ebenwiuü  b.  Uegensbur^  316, 337, 

888. 

Eberntaon«dorf  b.  Arnberg  4K>, 

412. 

Kberiuaun.sUdt   122,    136,  44!. 

448,  449.  452,  526^  6^56. 
Kborniergen  b.  Donattw6rUi  192. 

272. 

Kborn  37.  39,  532,  676.  697. 
Kberner  Wald  b.  Ebern  52^.  5::2. 
Eberifbach  b.  Culmbacb  017. 
„         „  NtiUtitHÜt  a..S.  621. 
„  Vihieck  625,  SA 
KI)er.«borgBr  Höhle  b.  Attorbacb 
:.oo. 

Kl»erswaug  b.  Eichstätt  264. 
Bbnet  b.  Eb«m  582. 
Ebrach,  rauhe  u.  reich«;,  44. 
Eckartsliansen  b.  Ebern  620. 
Eckenreuth  b.  Itetzen»t4*in  42i 
Rekeradorf  b.  Bayreuth  5f .  463> 

404,  405,  470,       673,  075.  W*. 
Eckinger  Berg  b.  Ulm  1^. 
Reklesstein  b.  Auemheim 

Hithnenkamm  240. 
Edel-Hach  b.  Kloster  .Set.  \V»J- 

liurg  n.  Eichätült  270. 
Edelafeld  b.  äulsbach  34.  410, 

427,  431.  025. 
Edcrheini   b.  Nördlingeo  "201. 

20S,  210,  223,  -227,  878. 
Kder^'t'(>ld  b.  (lunzenhausen  WW- 
Etfcltrich  b.  Korclih<  ini  43tt.tv-:. 
EUera-Berg  b,  Heidenheini  i^- 
Egelsee,  9.  EgUee. 
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K^ekeeiicker    am    Erzberg  b. 

Ambe^  143,  407. 
6^r  in  Böhmen  158. 
Bucht  64Ö. 

„    Flflaachen  23. 

„     Land  642,  647. 
KK«ith.  16,  201. 
h^urkingca  (Schwoiz;  245. 
EfTgenlweli  b.  Senlndi  584. 
Ej?j?»'nl;erff  b.  Sulzbach  427. 
K}^^'otbal  b.  VViUMliDg«n  tö7. 
Egipngcn  b.  Ulm  149. 
EggmQhl  606,  642. 
Eggolaheim  b.  Dorchheim  438, 

678. 

Effidiberg  b.  Schwuidorf  965. 

K^lofi'Ht«in  b.  OriUSenbeig  185, 

444,  450,  461. 
Eglaeu  b.  Burgleogeofeld  15ä, 

S72,4]S. 
Khenfcld  b.  ViUeck  61, 386, 409. 
4:il,  4'M,  612,  615.  Mi,  6S3. 
673,  687. 
Ehingen  am  Hesaelbeig  686, 697. 
,       b.  nilinf^cn  201,  235. 
,      io  Württtimb.  (H.  20), 
148. 

Ehrt-n  IJ.iL-b  40. 
Elbach  b.  NüruJ'.  r;?  1"0. 
Eichel  Burg  b.  l'roppach  n.  Kbyrn 
5S8. 

,  ,  l'resaatli  ii.K.^chcn- 

bach  (ü.  41),  59, 
60,  14^3,  660. 
«         •  Wasseralfingen  89. 
Eichenhaiuen  b.  Neustadt  a.  8. 
620. 

Eicbenhfiil  b.  KrtJgelatein  n. 

HoUt'eld  499. 

Kichi'nloh  h.  UQsaelbach  u. 
liratenberg  660. 

Eiefaenrenlh  (Biebemtnith;  b. 
l'lech  n.  Pegnitz  423,  500. 

Kichlberg  b.  Parsberg  (H. 32 1,371. 

Eichstätt  28.  29,  46. 48. 102,  121, 
130,  148,  151,  168,  177,  265, 
2.-V7,  25^*,  SöÖ.  264,  285,  266. 
268,  269,  270,  276,  277,  280, 
in,  -S-V),  um,  389,  645,  666, 
660,  66><,  670,  OTt  T'.. 

lüch»Ultt.!r  Alb  32,  J.w,  ajl,  297. 

Eier  Berg  b.  Baox  b^ü. 

Eiervdorfer  H5be  b.  Panberg 

iH.  m 

Kift'l  198. 

Einberg  b.  Cobnrg  574,  697. 
Eiaingen  b.  Ulm  316. 


EinsiedelerFont  b.Brock 374,876. 
Einzelbof  b.  Neakireheii  d.  SuI»' 

bach  428. 
Eijienberg  b.  fioding  586. 
Eisenhart'  b.  Rodihig  374. 
EiMloch  im  Veldeiutailwr  Font 

500. 

Eiüuiannabcrg  b.  Kaiitl  364,  367, 
392. 

Kitt  nsht'im  b.  Ingolstadt  061. 
Eitenshoimer  Weg  b.  Ettensbeim 

299. 

Eiteraberg  b.  Oitiogen  (H.  28). 
Elbe  647,  666. 
Elcbiogen  b.  Ncu-lim  185. 
Elend  b.  Keilberg  n.  Regenstaiif 

329. 

Elisabethhöhle  b.  liabe&steia  n. 

Potteiutein  498. 
EUenbach  b.  Henbrnek  392,  67a 

Ellenberg  (WQrttemb.)  66. 

Ellern-Bach  44. 

Eilingen  b.  Weisscnburg  29,  163, 
850,  253,  254,  678,  686. 

EllwaHffr>n  (II.  20),  68»  592. 

EUwangcr  Berge  20. 

Ebasa-LothraiKen  (Triae)52,5l2. 

Kmetzheim  b.  Weinenbnrg  a»  8. 
27,  250,  673. 

Enimersheim  b.  Weisniain  566. 

EmmertehOhle  b.  Oaileureatb 
n.  Ebermannstadt  491. 

Knisinj^  h.  (iroding  26.%  'if'O. 

Em  tmumidUirg    b.  Bayreuth 
(H.  41).  617,  618. 

Engelhardtshorg'    b.  Müggen- 
dorf 35.  104.  128.  124.  451, 
457,  458.  494. 
'  Engelsdorf  1.,  Arnberg  397,  398. 

Engeltbal  h.  Hersbrack  98»  890, 
392.  419,  686. 

England  480.  489,  518.  .583.  589, 
j  590. 

Enichonbrunn  b.  Kegen8tauf676. 

Kukering  b.  Greding  270. 
j  Enkingen  b.  Nfirdlingen  219. 
I  Enndorf  b.  Amberj;  411. 
j  Ensfeld  b.  Neuburg  a.  D.  273. 
I  673. 

Enzendorf  b.  Horsbruck  418. 
Erbuch  in  Wihttemberg  14^. 
Erbendort  b.  Kenmath  6,7,  611, 
617. 

Eremitage  b.  Haiyreuth  615. 
Erholungagrotte  b.  Mog^odorf 
.  491. 

l'Erlabnniii  b.  Wttnbnrg  164. 


Erlach  b.  Weisnain  556. 

Erlangen  1,  37,  77,  181,309,  414, 
ins,  448,  480,  481,  673,  676, 
686, 

Erlen-Bach  44. 

Erlen«tegener  Bach  181. 

Erlhof  b.  Monheim  221. 

Erlingsbofen  b.  Donauwörth  191. 

Ermcrahnmen  b.  Hofhein  620, 

Ermingen  b.  LMm  15'.?. 
Ernhall  h.  Sulzbach  660. 
Erzberg  b.  Amberg  88,  89,  143, 

144,  396,  397,  899,  401,  402, 

406,  i07,  408,  437,  612,  622. 

670,  671. 
EnbOhl    b.  BismamMberg  n. 

Sulzbach  671. 
Erzgrebirgp  WG. 
Erzbaus    b.    i^angenbruck  n. 

Vilseck  633^  634,  670. 
ErzhOlle  b.  Snlsbach  406,  624, 

670. 

Erzbach  b.  Waii^chenfeld  460. 
Euchen  b.  Bayreuth  470. 
Eschenau  b.  F>liingrn  414.  418. 
Eschenbttcb  55, 419, 616,617, 660. 
Bschen-Beig  b.  Pottenttrin  (H. 

477),  629. 
Kxchcnfelden   b.  Sulzbacb  144, 

385,  427.  624,  625. 
Eschenreafcher  H6hle  b.  Haggen- 
dorf 491. 
Escherbügel  b.  (iroHs-Altfalter- 

bacb  n.  Beiingriea  367. 
Eaelsbeig  b.  Ulm  149. 
EHiji.Trinnlili'  I}.  .\aerbach  437. 
Esperahöble  b.  Gailenrenih  n. 

Ebermannstadt  491. 
Essing  b.  Kelheim  666. 
E.^sleben  b.  Schwpinfnrt  621. 
Estenfeid  b.  Wür/burg  54. 
Btlenstadt  b.  Weisaenbnrg  259, 

260.  678. 
Etterzhausen  b.  Kegenubnrg  105, 

337,  338,  339,  369,  481,  488, 

678,  675. 
Etterzhanser  Hdhle  b.  Etton- 

baoDen  500. 
Ettsdorf  b.  BorgU  ngcnfeld  384, 

622. 

Etzdorfer  Höhle  b.  Maggendorf 

491. 

Etaeladorf  b.  Altdorf  678. 
Etxmanniberg  b.  Sukbiirhf  Einen- 

erzgrabe)  14:{,  144,  385,  406, 

427,  612,  670,  671. 
Gteroaanshof  b.  Snlabach  (HM. 
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Ortangiiter. 


Eabeb  1k  B»yreiith  67d. 
Eulenbei'K  I».  Illing  n.  Lieht«n> 

Kjbrunn    b.  Uugt;nHburg  Hö, 

886.  676. 
Eyerwan>,'pr  Berg  b.  Weitsen- 

burg  'iifb. 
Gy«9iaea  h*  H«ideek  «86. 

F. 

Kalkenlocb  b.  Nt'UbauH  n.  iler»- 
bmck  423^  500. 

Falkemtein  U.  II<>hi;nniin<1ierff 
n.  Pottenstoin  477.  629. 

FanUuie  b.Bayrvutb  464, 58^,>VJ0. 

Feebbeim  b.  Coburg  574. 

ipen  b.  Fftrartod  n.  Suis* 
bacb  ÜÖ5. 

Feldmjahle  b.  EichaiäU  26»,  500. 

Fellcndorf.  liehe  N.  n.  O.  Fellen- 
dorf. 

Felwcnhöhl»?  b.  kinheneidentelii 

D.  Pernberff  iiOO. 
F«lHongr(iit.'  h.  MoHchendorf  n. 

I'otU'nBU-in  493. 
Fenuter-Bach  bVi. 
Feniterbiicbtb.  632.  6i28. 
Ferrifdon  1'   N-Mimarkt  ;V»6. 
Fesoelifdori'  b.   Weismain  1^, 

Feucht  b.  Altdorf  M,  «e.'i. 
Frii.r'iiirh  >>.    WicMentheid  n. 

(n'rolzhot'en  6<>H. 
Fellerhof  h.  8o1sbach  628,  m. 
FirhhM  h  (I..  AU4or088H. 
Fit  htolborjf  lö'J. 

Fichtelgebirgf  1,  7,  8,  9,  17,  41, 
48.  49,  54.  87.  18»,  16t,  162, 

2M,  462.  4H0,  ÖIO.  ö78.  .'.79, 

:m,  :.8i,  :»h2,  :>m4.  61i,  6I6. 

817,  6.{6.  64(t.  6-'.7.  Ü*>9,  661, 

H6.1.  667. 
Fi.  ht.'no}i.-F!.ir)i  ITM.  »>'N. 
Fichlcnnohc   b.     dem  Fuchs- 

weiber  181. 
FlcbUg  b.  IJautiiu  h  (H.  5IIV}. 
Fild*?rn,  aaf  den.  "J't. 
Fil»  b.  IMocbingon  -'»ii,  ->H. 
Finningen  b.  Nen-Ulm  152, 191. 
FinstvrmilhbT  Wiild  b.  Hoth  iMl 
Finchbarh  b.  Burglengenlold  ;^>i7. 

„        .,    Nürnberg  430. 
Fiicherberg  b.  KftUmflns  871. 
Fii-rh-^f "'in  Vi  Prunit/ 
Flacluberg  l*.  Neuburg  u.  U.  25. 
Klacbtbnckb.  Gedern  n.Weitten* 


borg  <H.  25,  29;. 


Fltnberg  K  Kenmatb  460. 

FlintHbach  b.  <  )!<t«rhofen  18,  134, 

:340,  <M1.  :m,  34.1. 
Floriaiuberg  b.  MeUingi;n  209. 
FMi^inger  Berg  b.  Weiiienbnrg 

a.  .S.  (H.  27).  249.  ^51. 
Förstcrhöhle  b.  Waiichenfeld  »5. 

479.  498. 
Forchheiffl  86,  87,  88.  440.  450. 

•520,  689. 
Forkendorf  b.  Bayreath  4tö,  673. 
Font  b.  Bayreuth  463.  464,  465, 

67:.. 

Fontthor  b,( ;  roHHaltwrHhoC  n.Sals- 
bach  409,  434,  435.  672. 

Förth  b.  Erlnngen-Lanf  418,429. 

FränkiHch.-  S.  hw.'I/ :5I.  100. 

Frankendorf   b.   Bamberg  93, 
449,  .52.S.  526. 
b.  Beilngrin  269. 

Fraiikf-nilorfiT  B^rg  b.  Fninken- 
dori  (Bamberg)  52:i. 

Frankenhofen    b.  Dinketibfihl 
697. 

Franken  Ii  r"iln'  23. 
Frankenlohe  660. 
Feankenohe  b.  Auerbach  482. 485. 
Frankenwald  161,  611,  616. 
Frankreich  :^16,  489,  .>H4,  :.89. 
Frauenberg  b.  KichHtätt  298. 

,       ,  Hemau  678, 
Frau.-n-For-t  (H.  :tfi).  3|4.  371, 

372,  ««5.  669,  670,  671. 
Frechetifeid  b.  Su1xbach.S87. 395. 
Frei  — .  Hiebe  Frey  — . 
Freilnin-;  b.  Vilseck  60.  »H.  nx6. 

387, 431,  432. 434, 61.^.  tm,  672. 
Frenidingen  b.  Ottingen  201, 286. 

m\,  697. 
Freudenberg  b.  Arnberg  384,  623. 
Freudenberge  b.  Arnberg  33,  40. 

884,  88«,  413,  581,  647. 

Frtni(b  in-i.'ht  h.  P,iv.'-ru'  -TtV 
Frejahorn  b.   Pottenätein  471, 

679,  «87. 
Freyenfels  b.  Bollfeld  499. 
Freyhausen  b.  Beiln<,'ri>"-  'M'ü. 
Frejhöker  Forst  b.  Arnberg  413. 
Freyitadt  b.  Neuuarkt  114.  255, 

209.  3.-..>,  362,  686. 
Friaul  316. 

Fribcrt«hofeii  b.  Bcilngries  26tf. 
Frickenfeldett  b.  (ionsenhanien 

*.?.'■)'>. 

Frickenho«-Höhe  2U. 
Frickingen  (Wartiemb.)  201. 
Friedriebthan  619. 


Friedrkhrth.  b.  WiMMertrOdinfn 
241. 

Friesen  b.  Baml^rg-  y3.  449,  ö;^. 
Frieaener  Bur^^    b.   Bamberg  Ä. 
508,  585. 

Fri.',-!  1..  R;inil.«'r«-  fff. 
Frohnberg  ( Fraa  ber>f )  b.  Schwiia- 

dorf  865,  379,  «71. 
Frohnatetten  (SigmAriagen)  U\ 
Fuchgberg  b.  NOrdliQifen 

162,  212,  217. 
l>Hidwbrachel  h.  Nürdlinigen  219. 
Fuebllooh  b.  Hobenmir^berg  II 
Pottenst^in  tv^^i. 
,         ,  Farsberig  673. 
,         ,  Titiinir  a-  Orediq; 
.MX». 

,         ,  Winden  n.  Rieden- 
burg .500. 
Kui  hsweiber  b.  Linden har^lt  l"!- 
Fnt  hs«'nk»>l!i>r  b.  S^rdlinfzen  2'J-'>- 
FOgenstall  b.  Wcisaenbarg  a.  ä. 

25«.  258,  25»,  260,  676. 
Fflnfbronn  b.  QunKenbauMeli  25L 
FOnfeichen  h.  AiMb.>rfar  H73. 
FQrnried  (Fürnricht)  b.  fijulzbach 

128,  887.  894. 
Fünttberg  b.  Förch  heim  4-'tfi.  *'*-^' 
Fflr^tenhof  b.  Amberff  14^,  408. 
Ffiratenzell  b.  Pamaa  124, 

340,  842,  .344.  345. 
Fürth  flf  :{?^7  676. 
Funkendorf  b.  PegoiU  512,  63J. 
Furthloch  ,b.   Furthmahle  u. 

Oreding  269. 


lOabling-Berg  b.  Treuchtlingm 

24». 

Gärmerndorf   b.   Amberg  398, 
406.  428. 
I  l}ärtenroth  b.  Wei^main  «73. 

Oaibacb  b.  Volkach  f)21. 
I  Uaigaox  b.  Forchheiui  44(;,  6<8, 
I  «87. 

C.ailbiich  b.  Honheiin  46,  27^. 

<!ail<lnrf  n'i 
,  liuilenreuther  li6hle  b.  Muggt'a* 
I    dorf 85,  173,  480,  485.  489. 4W. 
(.iainiert^heim  b.  IngoUtadt  299 
Ualgenberg  b.  Arnberg  8SW,  69i4, 
67.3. 

,        ,  Bamberg  520. 

,  ,  Betzenstein  i26- 

,         ,  Kelbcim  314. 
,        ,  Ncnmarkt  855. 
,        ,  NOrdlingen  28. 
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GAlgenbeig  b.  Regenstanf  933. 
676. 

,  ,  Weissen btirg  2'»4. 

OamniiTsfeld  b.  KicbHUtt 
Gansbrann«»   b.    Geiafeld  n. 

Bamberg  *i2r>. 
GanMheim  h.  Monheim  '27ö. 
Oasseldorf    b.  Ebermannrttadt 

179,  444,  657. 
*;nurptterBln>im  b  Ochsi  nfm  t  ^,22. 
liebenbach    h.    Vilseck  :t8ti, 

(H.  387),  40».  612. 
Gebhurdt«hof  b.  Bayreatb  618. 
Oeub«i^  b.  Treucbtlingen(H.fl6). 
„      „  Eichtttftti  2U, 
„      „  Fordib«im  421. 
,.  Weismain  (U.  lid). 
Gewleid  b.  Bamberg  72,  78,  88. 

522,  524.  593,  ti60,  678,  687. 
GewbQf{iel  b.  KireUeiu  n.  Cnlm« 

bach  (H.  37?.  r,n>i,  .170. 
Geiakirchhöble  b.  Rabemtein  n. 

Pottenatcin  490. 
Oeinlcnoclc  b.  Lichtenfels  122. 
GiMüIeit«   b.  Birntbon  •  Altdorl' 

387. 

Geu)liiig«n  20,  86.  119,  120. 

Oeislingcr  A]h  UM, 

Gei«Ioch  b.  über  -  Fellendort'  n. 

Kbermunostadt  4i)3. 
9       ^  VeldM  B.  Henbmck 

m.  500. 

üe|l»e  Bflrg  (Gelbe«  üebirg)  b, 

Beidenheim  iH.  2*)),  94,  247, 

6fi0.  665. 
*!elbelsee  b.  Ki|>fMiilii^rL'  270 
Georgenbach  b.  Itiedenburg  302. 
GeorgenngmOnd    b.    Roth  27. 

l.V>.  249.  252,  rvt3,  64r>. 
UeriMifhl..  liauiiii.  li  (H.37X  697. 
Uiifeutü-Üach  h:i7, 
Oerlnberff  b.  Monheim  (EL  28). 
Gerolfinger  Berg    un  HmmI- 

berg  26. 

Oersdorf  b.  Weisaonburg  a.  .S.  262. 
OeKhwuid  b.  Pottemtehi  451. 
OeseeH  b.  Bayreuth  463,  470. 
GestuogHhaiuen  b.  Coburg  574, 
600. 

Geyern  b.  Weiwenburg  a.  S.  94, 
120.  256,  258,  260.  267. 

Gibitzenbof  b.  Nürnberg  430. 

GiglmOrffen  b.  Fun«  147. 

QimpertobMiMB  b.  IUed«nbiti|; 
%!. 

Girgebbrunnen  b.  Koäll  395. 
Ofauerberg  b.  Mnggendorf  122. 


OlatzeiMteinb.  Hershruclt  ^H.35).  Graisback  b.  Monbeiiu  272. 
GleichcnbeiR«  b.  Gillertabauwn  Gnnwinlcel  b.  HilftolMein  686 

5.S0.  '  - 

Gleusen  b.  ISes»lach  549.  637, 698. 
I  Gmflnd-HeabMsh  11& 
Gi)ot'/h>'im  b.  Heidenheim  246. 

J    678,  686. 

Ööggiog  b.  Abensberg  :ilO,  314. 
•  676. 

n.'i;;^lbacb  b.  .SchwttndMf  61, 

382,  413,  647,  674. 
Gohren  b.  Pappenbcim  264. 
Göppinger  Alb  118. 
Ooraii  Ii.  Weismain  fti'». 
Göruuer   Aoger   b.    Weismain  Grow-Breitenbronn  b.  Uerriedea 
I    560,  635,  660.  j    660,  665. 

GOring  b.  Grüfenberg  4r>2.  |  Grotu-Kibafault  b.  KSnigahofen 
Göritzen  b.  »ocbsta.ll  572.  614.  (520. 

.  Göritzen  Berg  b.  Hochstadt  (H.  Groi^genbuch  b.  Gräfenberg  442 
i    554).  575.  {448.  686. 

Gö«chberg  b.  Par«berg  (II.  :t2i.  GroMeafal«  b.  Sohbach  412. 624. 
I  Gössersdorf  b.  Stadt^teinach  516.  GroHSgarnsUdt  b.  Cobuig  573, 
'  Gössmetz  b.  btaifeUtein  550.     \    .574^  6^7,  * 


Greding   b.  Hilpo1t«t«>in 

267,  269.  675. 
GrehoBerg  b.  Bnimaeh  (H.  529, 

530). 

Greifenvtein  b.  Ebermannrtadt 

449. 

Gremhauaen  b.  Humlhrt  621. 

Gros«alber«hof  b.  Sulzbaeh  88, 
I    (H.  m),  40H,  428.  677.  687. 

Groas-Altfalterbach  b.  Beilngrie« 
I  367. 

Grossber^,'  b.  n>'<;onaburg  147. 


G6tiw»ini*eb  KPottei»tein34.loro«i«iVh»idt  b.  Herold^berg 
46,  47,  460.  6:18. 


Götterbaia  b.  Amberg  74,  4O0. 
406.  687. 

Gflttinge«  h.  l  Im  189. 
Gold-B.T»;  1).  K.  lh.-im  .'ül.  :U2. 
Goldburghauffen  (Württemb.j  am 

Rin  219.  236w 
Goldkronacb  b.  Berneck  611. 


Grossheiratb  h.  f'oburg  698. 
GrOH-t-Mehring  b.  Ingolstadt  Wl, 

1:M,  301,  307.  316,  598. 
GroM-Mitlendorr  b.  Piuraberg 

371. 

GroMmius   b.   Abensberg  31;«. 
673. 


GonrH.r..lorf  b^Begen.l.v.r^  r,74.  a.o^lsaltendorf  b.  Barglengen- 
iJM*,  aS!7,  ool,  »lU.  I  , 

(jroKM-.<M:hönbruoa  b.  Vilaeck  144, 


Oosberg  b.  Förch  beim  676 
Go«sheim  b.  Monheim  201 
Gotttfeld  b.  Pegnii»  470,  687, 


4:0,  626. 
Gros.<)  -  Sorbits   im  Thttringpr 

Walde 


Gottvater  -  Berg   b.  Aon-biMb  I       «^'f  '  ' 
ß27  (  urosü-horlieuu  b.  Nördlingea2:i2. 

Gnm  •  Weingarten  n.  Spatt  b. 

WeiHsenburg  a.  S.  251. 


Gro$if<-Zif>?enfeId  b.  Weümaitt 

GrOteehenreiith  b.  Erbendorf  617. 

Grubach  b.  Beilngries  .367. 
Gnln-Berg  h.  Aucrhaoh  626. 

Neumarkt  362. 


Graben  b.  Pappenbetm  ^  163, 

248,  249,  251. 
Grabenbach    b.    Streitberg  n. 

Ebermannatadt  444.  445,  446. 
Gräfenberg  b.  Forcbheim  48,  93, 

128,  414, 418, 431,443. 452. 612. 
GräfensteinlMT^'  (Ort  und  n»»rg) 

b.  Pleinfeld  249.  251.  68»5.  697.  , 
Grafenbucber  Forst  b.  Neumarkt  | 

(H.  83,  369,  387).  ;  Griinbart  h.  Pappenheim  181, 249. 

Orafendobrach  b.  Cnlmhaeli  515.  Grönhunder  Wald  b.  Eacheil* 
Grafenmöhl  b.  Pappenheim  257.  >    bach-G raten wöhr  182. 

276.'  Orflnthal  b.  Keilbeig  n.  Regen- 

Graienricht  b.  Sehwandorf  40. 1    "^«^       =^^2-  672. 

H7';  Guckhüll  b.  Streitberg  n.  Eber* 

Graieiiwohr  b.  KHchenbacfa  182,      manuHtadt  457,  492. 

469.  510,  511,  616.  GOttching  b.  Panberg  36«,  88«. 
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GüDzburg  i4y,  152,  li^'i,  VJ2,  340. 
GflatbaelHOmb«!!  b.  Ltehtenfela 

Gumpen  Berg  b.  Schwend  ii.Ka«tl 

(H.  88.  387). 
Gumpi^i-Htlorf  bb  Stadtoteinttcb 

:>V>,  516. 
CiuDdeliingen  182,  187,  19S. 
Onndeladorf  b.  KrouRdi  7. 
(iunterMreuth  h.  Thurnau  615.  | 
(jun%<'n(lorr  b.  Aoerbacb  4äS, 

472,  474. 
Gaoienhatuen  (H.  2S,  238).  86. 

24  H.  24«,  WK),  vm,  668,  676. 
GuMtav-Adolpb» Bub  am  Udtwel- 

berg  238,  241. 
CniiiKiiinBliOble  am  HeaielberK 

(•00. 


Hitag  b.  Bayreuth  470.  687. 
Haardt  b.  Bayreuth  58,  464. 46r.. 

Weiwenbur^;  128. 
Haardt  ^'t>>)ir^'o  (Hiirdtgebir|fe) 

579,  581,  584. 
Ifaberamllhleb.  Oberried  n.  Kaatt 

:{«7. 

HubroH  b.  Sulzbach  412. 
I]abitb«rf{  b.  ParHberg  ^H.  32), 

m. 

Hnckelsbfrf,'  Ii.  NiHtmarki  SM. 
Hilrdtfeld  2Ü,  2i^,  183. 
HibiK-Hcrg  b.  01>erleinleit«r  n. 

KbormantiHtadt  459. 
Hiin»«oI»tcin  b.  Kii.>.tl  V.)2. 
Ilufenpreppacb   b.    Kiiern  620, 

678. 

Hag  b.  Rönigafeld  n.  HoHfeld 

5,59. 

Hagau  b.  Monheim  211,  2A4. 
Hagenacker  b.  DiebstStt  876. 
Hagenan  b.  Regt^'nütnnr  '-^'.i 
„       „  Forchheiu)  4:^8. 
Hagenhauäen  b.  Snisbacb  660. 
HaffOtohof  b.  ParHbtrg  66S. 
Hugsbronn  b.  Spalt  686. 
Hahn  b.  Melkeodorf  u.  Bamberg 
525. 

Hahnbach  b.  Arnberg  88.  H  <1« 

:\><r,,  im,  410,  4.H1. 
llnhnenbvrg  b.  Appet*»hot'en  im 
RieafH.  t»),  156. 

I!t7,  2:^0. 

b.  Balghettii  n. 
NOrdlingen  (H.  2,1), 
201. 


Hahnenkttmm  18,  23,  24,  ^U.  25j, 
26^  28,  29,  86.  93,  94.  107,  i 
120.  121.  200,  241.  24«,  24.^ 
246,  -247.  249,  251.  25:),  660, 
6«5.  668.  6<i9,  671,  678,  r^l. . 

Hahnenkamm  b.  Bernricht (.Sinn- 
leiten) n.Snlabacb(U.  3S),410, 
411.  I 

Haid  b.  Ottingen  218.  , 
.,     ..  Parsberg  870.  , 

Haidelbach  388.  i 

Haidhof  b.  Burglengenfeld  157, 
640. 

Haidweiber  l>.  Arnberg  144, 670, 
Salibaeh  406.413. 
Haimburg  b.  Kiistl  673. 
Hnin  b.  Burgkondstadt  678. 
Uainberger  Forst  29. 
Hainbronn  b.  Pegnite  627,  088. 
Hainsaoki  r  '  .  Rfgcnstunf  ^^H. 
Hainsburghöhlc  b.  lllschwang- 

Kaaerbeim  n.  Subbacb  dOO. 
Hainsfarth  b.  Öttingan  218, 214, 

•2ir..  2:54,  2M5. 
Haibritterberg  b.Farhberg  lH.82). 
Ualdenban  b.  ZOtebingeu  195, 

196. 

Hallenhauser  Höbe  i.  Köscbtnger 

Forst  (H.  29). 
Ballerbmnnen  b.  Kaatl  906. 

Halb-mdorf  b.  Forchheirn  4.'".0. 
Halabacb  b.  Dinkebbabl  241. 
Hammer-Baob  44^  898. 
Hammerberg  b.  Streitberg  n.  > 

Fbermnnnstadt  128,  447. 
Hammermühlberg  b.  Parsberg 

871. 

Hangcrmühle  b.  Monheim  274. 
Hannover  (oberer  Jura)  ;il6, 
Hansgörgel- Berg   b,  Ucrsbruck 

(H.  85,  422). 
Happarg  b.  Henbmck  (H.  387), 

392. 

Happurg  b.  Henbroek  419,  424, 
600. 

Happurger  Baeh  14.  421. 
Harburg  b.  Donauwörth  22,  104, 

199,  212,  228,  257,  272,  665, 

673,  675. 
Hardtgebirge,    siebe  üaardt- 

gebirge. 

Harladi  IkBaigsalach  luWeiami- 

burg  268. 
Hart,  siehe  HaardL 
Hart  b.  MOnislietm  n.  Eiehxtftli 

290.  1 


HBrt«»n><tein  h.  Uersbruck  4.:-»  7. 
Haitmaaittfaof  b.  Hertbrnck  127. 

419,  422,  675. 
Hwtmaniiareaih  b.  Bayreuth  61«^. 
Ran  480,  608.  ' 
Hasel-Berg  b.  Harbarg  (H.  23». 
Hii«elbrunn  b,  Potton^f^  in  177. 
Uaselhof  b.  Kegenstauf  «7«;. 
HaaelmOhle  b.  Gancenhanaen  8S4. 

„        .,  Amberg  412.  «57^?. 
Hasenlocb  b.  Pottenstein  4e!(I, 
494,  495. 
„       „  SteinemiiteDbach 
n  Henbrack 
500. 

Haalacb  b.  GSmbnrg  189. 
Hasibach  ( Haselbach)  b.Sehwait- 

dorf  374,  (!79. 
Haasberge  b.  Königshofen  ViM, 
164,  179.  Se7.  5281 

529.  532.  620,  t597. 
„         ,  Massacb  {ü.  i59h 
528,  697, 

Hanfart  621. 

Hattpnbamerthälchen  b.  Vila» 

hofen  341. 
Haabeberg  b.  Ebern  52& 

Haunstadt  b.  Kelheim  314. 
Haunstildter  Bach  182. 
Hausbach  b.  Vilshofen  341. 
Hanaen  b.  AbenabergSlS, 316, 673. 

„  Kissingen  621. 

„  Ottingen  201. 
Haasenerth,  893. 
Hauaheim   b.   Neumarkt  3S9, 

'MV-l  678. 
Heblesricht  b.  Uili>oltäteiu  25*J, 
357,  686. 

Heching«  ii  t'ul. 

Heckenhofer  Hüble  b.  Waiseben- 

feld  499. 
HeekenmQhle  b.  Kanigshoreit  89, 

.'•)29.  f)7M. 
Hegau  4. 

Hegnenberg  b.  Altdorf  364. 
Heidbuck  b.  ZoUingen  686. 
!f.  i(b  (  k  b.  HUpoltatcin  181,259. 

.355,  621. 
Heideeker  ScbloMberg  b.  Htipolt* 

stein  (H.  25),  82. 
Hfiili'l'tpfg  7. 
Ueidenaab  616. 
HeideMMbUi.  010»  617. 
Heidenberj?  b.  Wiesbaden  164 
Ueidenbeim  b.  liunzenhauaen  27, 
86.  90.  94,  147,  243,  244.  245, 
247,  251,  671.  078,  080. 
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FMdenh»«»!!  ii.  c!.  ^röiir.  (Würt- 

toin»..)  iaV  l*!!.  rm. 
Ileiik'nhejiuiTth.  27. 
HMcR!nt4M}li  b.  Arnliofeii  n.  A  Wnn- 

Imt«  r,oo. 

UetUeb«tadi  -  HOhlo  b.  Moggen- 

dorf480.' 
HoiiniijfHfeJiT  I).  WnniJdirsr  lfi4. 
Ilfilhrnnn  l).FtMJchtWun.,'*ti  nx.'i;;. 
lieilgertfilorf  Ii.  Ebern  VM.  iVM, 
R«iUgi>iiiitiiidt  b.  Bberiaftntistadt 

47«  48,  438;  «iO.  458. 46S,  499. 

Hoiligemteinh^hle  b.  Unt«r-Ails- 
feld  n.  Poitenfltdn  498. 

iJcimbiirg  b.  Neumarkt  i.O.  M'i, 

m. 

Heimtniible      (ireding  2B9. 
Heinach  b.  Staifelatein  594,544, 
547. 

IleiMffflipraod  b.  BAyrevth 

Ui'iiirit  lis-I!,  rK  b.  P(»l]ii)gn.  Nea- 

uiarkk  i.  ().  364,  ' 
Hemripbw.pche     b.  Vieraebn- 

hoili}(i'n  n.  SUiffelHrtein  dSO,  672. 
ll>>iii/<  n-Berg  b.Lffbliti  fuHoU- 

fcbi  m. 

Heiaentteta  b.Thetftn.  Bnymuth 
m,  687.  688. 

npis-^onbrimn  b.  Melkendorf  n. 

Bamberg  526. 
Heldenfingen  (Warttemb.)  IM 

H<»lfon-Rfr^'  b.  Volbutff  fH.  82). 
liellbrunnon  b.  Lauterhofen  n. 

Kiwtl  395. 
n-lli>n-)b>rK  b.  KicbstJlH  (B.29). 
I!.-Init.(»rf»  1>  IMatlenrnftiMter  n. 

Htranbing  .'Ml. 
H«>lmloch  b.  UpncbKng  n.  ITerti- 

briK'k  423,  .m 
Hornau  b.  Parsbeig  123,355,369. 

370,  :171. 
Heng  b.  Neamarkt  i.  0.  9Bi. 
Henn*>n-f{erK  b.  Beiliiffriex  8f>7. 
Herberg  b.  Lichtenfels  553. 
Herblwgen  b.  ötiiitgen  285. 
HeAkeim  b.  Nr<i<1lin:?en 

ilt>rrnHl»frg  ii.  Ht'ilngrit'H  269. 
Heroldingen  b.  NöfiUingen  (H. 

23),  201. 
Heroldsberg  b.  Erlangen  81, 414, 

418.  429.  680,  886. 
HeroidmiiShle  b.  Vilaeck  88,409, 
432,  *;79. 

Hoiit.i.i  m. 

Oeogn.  Baictutsib.  y.  Bayern.  IV. 


Heroldstein  h. 

Ilollfeld  460. 
n.>n.brnpk         ZT^,  44,  90. 

(W.  387),  414.  418.  419,  429, 

479,  860,  667,  671,  675,  878, 

686. 

HerKogenrentb  1».  SebMaHtc  457. 

Ile8»pllier<»  b.  WaM«ertrüdingrn  j 
24,  (H.  2:.,  2:57),  2(5,  :W,  AS.  66,  I 
67,  74. 86.  93,  94,  118, 200,  286.  | 
887,'  888,  841,  24S.  SSO,  258, 1 
391,  r»lM,  Thhi»,  rM,  668,  665, 

664).  678.  6X6,  «97. 
Hettetadt  b,  Wümbtirg  622.  | 
Hetiendotf  b.  Pottenstein  423. 
!I.  t/.bi..  (Ilezh'H)  b.  Krlmtr-n  77, 

93,  95,  44a.  444.  461,  686.  » 
Heieel-Berg  b.  Erlangen  (H.  37), 

444.  I 
Hen-Rach  44. 

Beubach  b.  Waiücli>-ntV-ld  -iö. 
Heaberg'b.  Ottingen  218. 

Heuchling  b.  Hersbruck  r>00. 
Heacblingcn     b.  Hoidcnheim 
(Wflrttem)».)  152.  194. 


Himlocb  b.  StSppftch  n.  Hcrs- 

hrnok  ^00.  * 
Heuatrea  b.  Neustatlt  u.  S.  620. 
Hßxennekftr  b.  Riedenbai^  665. 
Ilienheitnr    Forst   b.  Kelheini 

30.  2:1:..  ::01.  :  ti>2,  Wi9.  670.  671. 
HilpoU^itein  b.  Kotb  686. 
HHtendorf  b.  Amberg  145,  676. 
HiltpoUstcin  b.  Grftfenberg  182, 

427,  4:.2. 
Himmelkron  b.  Bemeck  514. 
Hi  IQ  met  reich  b.  NSrdHngen  (H. 

23),  213,  227. 
Uinter-Iierg  b.  Treuchtlingon(H. 

27). 

Ilint^'rthnrn  b.  Nitti'nau  37f>. 
Hirnstotton  b.  Kipfonborj;  268. 
Hirächaid  b.  Bamberg  449,  521, 

522.  67Sy  687.  687. 
Hirnchau  b.  Aniberj.^  40,  61,:i84, 

5te5,  386,  387.  407,  431,  4^4, 

435,  612,  615,  «519,  672.  673. 
HirHch-Boch  44. 
Uirwhberg  b.  Beihij^rief;  2r)7. 
.,         „  Tazöldernn.  Neun- 
bmg V.  W.  874. 
Hir^b  beiger  Hfihe  b.  Beilngries 

255. 

Hirftchbrann  b.  Öttingen  242. 
Hirachenaprang  b.  Dormite  n. 

(«rafonberfj  415. 
Hiricbböm  im  Ficbtelgebirge  49. 


flbhenp6l«  n.  j  Uirschballe  b.  Dittenfetd  A.  tt^^ 

I     bürg  a.  1).  299. 
Hiräcbwuld  b.  Arnberg  33. 
Üinobimlder  Porat  b.  Amberg 

:?71,  3W. 
Hochaltingen  b.  nttingen 
Hock'Berg  b.  UegenHtaaf  (H.31). 

„  Herebniek  (H.  ^ 
387). 

Uocbdorf  b.  Uurglengontoid  37 1, 
673. 

Uocbfßld  b.  Ijentefaboeb  n.  Beiln* 

gric8  367. 
Hochgeriiunit    im  Kuscbinger 

Font  (B.  29). 
Hochhaus  im  Rio>  2:J2,  238. 
Hocbbeim  148.  185. 
Hockrenth  b.  Pleinfeld  676^ 
HochBtadt  b.  Lichti  nfel«  66, 145, 

554.  614,  69f». 
Uochtttüdt  (U.  23). 
HoclntaU  b.  Bamberg  460. 
HoehsirSM  b.  Ulm  (H.  19),  158, 

IM.-.. 

Höfel  hof  b.  Nfinburg  a.  1>.  29«. 
Högbcr«  b.  Sulzbach  624. 
Högling  b.  Nabbarg  145,  885. 

622,  676. 
Hobe  b.  Gelbel«ee  n.  Kipfenberg 
(H.  29). 

Höhen berg  in  der  raohett  Alb 

IH.  237 j. 
HKkenbnrg   (Hohe    Limle)  b. 

Weifwenbur^;  flf.  29). 
Höbgau  (Uhein)  641. 
Höhlen  b.  Auerbach  500. 
Hftkle  b.  Christgarten  n.  N5rd- 


„     „  der  KeldraQhle  n.  Eich- 
•tfttt  aSO,  500. 
Hohlloch  im  Baitenbncher 
Fornt  500. 
Höhle  b.  Klcinxiegenb'ld  n. 
Wetemaia  500l  ' 
„    „  HauenB.Netibtir|ra.D. 
500. 

„   im  Reisberg  n.  Pottenelein 

4!):l. 

„     „  TliiilliiTj?  siiillirb  v<m 
Cbristgarlen  b.  Nörd- 

Uagan  50O. 
„   b.  Tiefealemi  n.  HoUfeld 

499. 

„     „  Ursbeira  n.  Heidenheim 


Paieberg 


VelbTir*^  n. 

173,  ;»<>u. 

90 


Digitized  by  Google 


714; 


PottenBtein  493. 
„     „  Weinmain  500. 
„     „  Wflrgaa  n.  ScbesBÜts 

500. 

Höhlen  in  Franken  479-502. 
HollbrftomQlUe  b.  Ingolstadt  182. 
HflUcBbnwd  bTelbdiv-Panberg 

(H.  32). 

Hollenraia>Berg  b.  fieilngries 

263. 

Ufillenraiiiliob  b.Btiliwri6t  S08. 
HöUrangf-n  im  Mutelw  Pont 
(H.  41). 

BOlnnie  Klinge  b.  1>oU«iwtetn 

863. 

HOrele  b.  Nördlingen  228. 
Hörmannsdorf  b.  Parsberg  370, 
971. 

HOmle  b.  AafhaasentlUllMlivon 

NOrdlingen  2äS. 
Hottingen  b.  Weissenburg  78, 

856.  858,  686.  607. 
Hofberg  b.  Qreding  (H.  29 j,  32. 
Hofbnclibeig,  siehe  Bucbberg  b. 

Nemnarkt 
Hoft-nütettM  b.  Neamlnng  v.  W. 

375. 

Hofheim  b.  Königshofen  54. 
HoMIdten  b.  Cobnvg  89,  698. 

Hofstetten  b.  Arnberg  413. 
Hofstetter  Forst  b.  Amberg  669. 
Hohbfirg  b.  Hersbrack  665. 
Hobe  BOgel,  der,  b.  Bonaoldni  n. 

Parsberg  370,  371. 
Hoheleit«  b.  Laogenloh  n.  Pot* 


Bohe  Parkstein,  der,  b.  Neaatadt 

a.  Waldn.  (H.  41).  139,  640. 
Hobe  Bbonen,  der  (Schweiz)  149. 
Hohe  StanÜMi,  der  (Wfirtteinli.) 

(II.  237). 
Hohe  Stein,  der,  b.  Pegnitz  477. 
Hohe   Wacht   b.   Trockau  n. 

Pottenttein  477. 
Hohr  Wart  b.  AmmerbMfa  a. 

Uitingon  233,  234. 
Hohe  Warle  U  Bajieiilli  687. 
Hohenaltheim  b.  N6nUiag«i  198. 

229,  686. 
Hoheabatdem  (Haldem)  (U.  20). 
Hobeii'Beig  i»  der  raabev  Alb 
(H.  20). 
M       ».  b.  Happurg  u.  Hers- 
braob  488. 
Hobenborg  Ii.  PiintV>erg  .355. 
Hoheneck  b.  Windsheim  61. 


HohenlUt  b.  Fanberg  855.  868. 

HohengOaebach  b.8oheflaUti  697. 
Hobenlohe  b.  Henaa  871. 

Hohenmemmingen  193,  645. 
HohenmirsVrgL.  Pottfiostein  35, 

86,47,46, 477,  m,  625, 629,630. 
Hohe«p6la  h.  HonfieM  699,  660, 

661,  664. 
Hohenschambach  b.  Hemau  371. 
Hohenstadt  b.  Hersbrnck  419,422. 
Hohemtein  (Berg)  b.  Hoheaiteia 

unweit  Steinen  -  Sittenbach  n. 

Uersbruck  (H.  35,  428),  500. 
HoheiilrQdinger  H6be  b.  Heiden* 

beim  (H.  27). 
Hohenweiler  b.  EUingen  249. 
Hohensom  b.  Thamau  519, 520. 
Hoher  i>Qrling  b.  Knrtl  (H.  88). 
Hoher  Weg  h,  Weimwn  SH, 

555. 

Hohle  Berg,  der,  zwischen  Müg- 
gendorf ond  Engel- 
hardsKcr^^  'V\ 
„      „     (HoblcQberg)  bei 
Burggailewenlh  n. 
'         Müggendorf  490. 
^      „     b.Siinrt  Wolfgang  n. 
Parsberg  üOÜ. 

Hoble  Feb  b.  Hnpfntrg  n.  Hen- 
brack  423,484,480, 

500. 

„      .,     .,  Schelklingen 

(Württemberg)  227. 
Hohle  Loch,  das,  b.TiefenleMa  n. 

Hollfeld  499. 
Hdile  l^in,  der.  b.  Eiehenveuth 
(Kiclu-nftruth)  n. 
Plech  423.  500. 
M         IT    b<  GriUenberg  500. 
ff    w  Nenkirehen  n. 
Sulzbach  425. 
„        „    ,.  Willenreutb  n. 

Pegnits  494. 
Hohlenfels  b.  Blaubeuern  490. 
Hohleneteia  b.  Hreit<>nbrunn  n. 

Hemau  370. 
„        „  Bderheim  n. 

N«rdlinjfen  35, 
223,  5O0. 
„       (Hollenstein)  n. 
OberkmbaehbwOri- 
fenbcTg  500. 
„       b.  Schwabthal  d. 
StaffeliteinSOO.  660. 
Hohl  heim  b.  NordKngen  201. 
212.  825.  288. 


I  HoUlocih  im  Bnitenbacber  Font 

'     b.  WeiSften^ur^,'  '?fi9.  .^OO. 
Uohlmfihle  b.  Pegnitz  46. 
Hohletein  (Hohle)  n.  Holneiein 

b.  Berching  5(X). 
HoUawies  auf  dem  Mariahilfa- 

beig  b.  Amberg  655. 
Honftldb.Bbemi«Baaliidk47.145. 

177, 460. 499. 625, 629. 680. 632. 
Holnstein  b.  ncilngrio«  365.366. 

„  äulzbacb  34. 
Hobufeeiahjdile  «»fem  HolnilciB 

b.  Sulzbach  500. 
Holzhausen  b.  Haaafurt  621. 
Holzheim  b.  Hedunrkt  678. 

„  Parsberg  370. 
b.  AtUngen  8t& 
Horb  am  Neckar  51. 
Horlaeh  b.  Pegnits  496. 
Honnersdorf  b.  Lauf  422. 
Homer  Becken  b.  Wien  ITiO,  644. 
Homisgrinde  im  Scbwarzwalde 

19.  580. 

Horstbrnch  b.  MOmsheim  279. 
HOgelhapelle  b.  Scbloea  Giech 

tt.  SdMMlita  587. 
HOhaerberg  b.  Klein-Sorheioi  n. 

N0rdlin><.m(H.23). 
Hflhucrloch    b.   Sanspareil  n. 

Thttnmn  499. 
Hall  b.  Betzenstein  426. 
Hallberg  b.  Ublita  a.  Uollfeld 

631. 

Halleck  b.  Bellngriea  668. 
HOIIp  an  der  Happovg  b.  Hcre- 

brack  (U.  33). 
Hamheim  b.  N6rdHngen  811. 

213,  225. 
Hn.-singmi  \).  Ileidenheiin  iA  •?44. 
HüBsinger-lierg  b.  HeiUeuheiai 

(H.  88). 
i  Hattenbach  b.  Lauf  422. 
Hntting  b.  Nenbnig  a.  D.  162, 

275. 

Hattlingon  b.  Waeeerkrfldingen 

241. 

Uuisheim  b.  Wemding  212. 
Hnnmeiith.  688. 
HnmpreehiihaiMen  b.  HaMfnt 

620. 

Handsloch   b.    Tflchersfeld  n. 
Potlemtein  468. 

Hungenberg  b.  Pottni'nHt^'in  493. 
HuBgerberg  b.  Monheim  (H.  23). 
Hungerbrunnen  b.  Rothenberg 

n.  Monheim  273. 
Bntsehdorf  b,  Thnman  61& 


Digitized  by  Google 


Orlinfiuier. 


915 


I.  Jl. 

Jftgerhäiuchcn  b.  Eichstätt  257. 
iigtnhtatt  b.  FoNbhelm  58, 

440,  441,  450,  502,  517.  «12, 

639,  673,  Ö78. 
Jimattb.  1. 

Idaseehe  b.  GrOatk  a.  Bcgen- 

«tauf  8?2. 
Jeding  b.  Nabbarg  t»22. 
Igengdorf  b.  Gr&fenbcrg  660. 
nieniehwaag  b.  Dinkobblllil  «86, 

697. 
Hier  158. 

Illfeofeii  h.  HfnM  871. 
Illschwanff  b.  SnlxbBcb  805, 900. 

Hz  161. 

Ingolstadt  29,  48,  101,  134,  löl, 
155.  IM,  m,  182.  255,  27S, 
207.  299,  SOI,  308,  309,  314, 
316,  642,  645,  666.  660.  665. 
673.  675. 

Inowraslaw  in  Posen  344. 

Inwald  (Galizien)  316. 

JobuBesfrwdhof  b.  Nürnberg 

m 

Jobannzeche  b.  KAttigntein  a. 

Snhl.ach  672. 
Iphoi'i^n  b.  Scheinfcld  622. 
Imsünt  b.  Kelhei»  808, 
IrfiT-tdorf  b.  Kipfenberg  270, 
Irlach  b.  ächwandorf  375. 
Irlbach  b.  Regenataaf  32»,  329, 
332,  618,  640. 
„      ,  Vilseck  m. 
Irl-Bach  b.  Eichatätt  46. 
Irler  Berg  (Steiabraeh)  b.  Kel- 

heim  308. 
Irler  SUll  b.  Neuwarkt  162,  373. 
Iraee  b.  Kaufbeaero  155. 
leliag  b.  Licbtonfeli  554,  687. 
Isolirutin  h.  Papin-nheim  270. 
Itzth.  529,  632,  588,571,075,619. 
Itzgebict  582. 

lUing  b.  Monheim  214,  284,  272. 
Judenkirehhof  b.  Salibach  144, 
411. 

Juagbols  b.  Hawheim  a.  Mos- 
heim 212. 
Jaagiagea  b.  Ulm  152. 


Käfersdori  b.  Uegeiwtauf  676.  | 
Kiewaaeer  b.  R«roldiberg  878.  | 
Kager  h.  Stadtambof  102.  886. 
Kahr  b.  Winnberg  a.  Menmarki 

(H.  32). 


Kaiser  -  Heinrichseche  b.  Vier- 
zehnheiligen n.  Staflbleteia 
5S0. 

Kai-Berg  b.  HatbTir^  (H.  185). 
Kainacb  b.  Bollfeld  632. 
Kaiihnm  b.  DoaaawOrth  84. 

675. 

Kaitenschlag   b.   Paatsfeld  n. 

Forcbheim  519,  520. 
Kania«r  b.  Bflilagriw  287. 
Kulbennt^in  -  Belg  \k  Fteiafeld 

251,  676. 
Kalch  b.  Bans  n.  Staffelstein 

(H.  588). 
Kaichrmtb  b.  Brlmgeii  414,418, 

686. 

Kalk-Berpr  b.  Weiimaia  188. 

Kalkber^erhof  b.    VogUw«  n. 

Vilshofen  341.  342. 
KallmOni  b.  Bttrleagenfeld  335, 

887,  871,  678. 
Kaising  b.  Bodiag  144.  880.  604, 

(R.  606). 
Kaltenbach     b.     KUingen  n. 

WMiMBbwg  a.  8.  88.  99. 

120,  260.  '>fil 
KalteaeggoUield  b.  Bamberg  460. 
Kalteabaaaea  b.  WekaiMa  108, 

127,  559. 
Kaltenherberf^  b.  Ljinf  421. 
Kammerberg  b.  Döcktngen  n. 

Hddeabei»  660!, 
Kammerlohe    b.   Igeaadorf  n. 

GrJlfenberfr  660. 
Kammentein  b.  Schwabach  676. 
Kapftlbng  b.  Kelbdn  808, 815. 

316.  :W7.  666,  67^,  676. 
Kappshöhle  b.  Mnggendorf  n. 

Ebermannstadt  481. 
KarNbikd  in  Böhmen  195. 
Karli^^raben  (Foesa  Caroliaa)  b. 

Pappenbeim  25. 
Karlshofb.  Hoehbaoe  südlich  vMi 

Nördlingen  2S3. 
Kariöse  harht  b.  Etzmaaaeberg 

n.  äulzbach  406. 
KanaeaiOldea  b.  Ambeig  888. 
Kascndorf,  sii-hn  ''nendwf. 
Kastl  b.  Keranatb  41. 
Kastl  b.  Neumarkt  i.  O.  S3,  356, 

369,  372,  393,  39r.,  657. 
Kftihiirinenhof  b.  Laoingen  186. 
Katzbach  b.  Cham  383. 
Katoeaberg  b.  Panberg  871. 

.  Erbuigea  438. 
Katzenback  b.  Wpisscnl'ur^r 
Katzenstein  b.  Caaendort  5b0. 


Katzenstein  b.  Harburg  n.  Donau- 
«irth  888. 
,       ,  Ütriag  ».  StaSbl' 
stein  551. 
Kataenthal  b.  Pappeabeiu  271. 
JEaaerlMiBi  bw  Snlabadi  600. 
Kauerndorf  b.  Cababadi  515. 
516. 

Keüberg  b.  Regeusborg  (H.  30), 
88.  68,  66.  78.  74.  98,  104,' 

124,  125,  141.  142,  144,  .^16, 
326,  828,  329,  m,  3.31,  332, 
33;^,  360.  361,  379,  593, 

598,  813,  640, 671, 672, 679,  687. 

Kelheim  17,  28,  30,  42. 
101,  102,  103,  104,  124,  127, 
184.  145,  160,  m  177,  855, 
257,  296,  297.  :i02.  808,  304, 
807,  308,  m,  310,  311,  312, 
313,  314,  816,  826,  327,  328, 
888,  840.  856,  888,  478.  801. 
604,  660,  665,  666,  670,  874. 

Kelheimer  Forst  30,  372. 

Kelbeim-Winzer  b.  Kelheim  104, 
190,  287,  810,  812.  816,  887. 

Kpll-Rnrh  44. 

Kemitzenstein  b.  StaUaag  a. 

BteffeMeia  (H.  88),  581. 
Kemnath  1,  9,  10,  41.  66,  460^ 

511,  611,  613. 
Kerbfeld  b.  Hofbeim  620. 
Kenbaeb  b.  ForchbeiiB  4SI,  498. 

673,  678. 
Kersbachth.  418. 
Kesselleite  b.  CulmbiM^h  617. 
Keaeellli.  voa  BissiDgea  191. 
Ketschenberg  b.  Keleohaadorf 

a.  Bamberg  526. 
Ketedieadorf  b.  Bamberg  448. 
Kettenbach  b.  Neumarkt  686. 
Keutelsao  b.  Heidecfca.  Hütpolt* 

stein  181. 
Kiea-Bacb  44. 

Kimmelsbach  b.  HofTifitii  620. 
Kinding  b.  Kijifcnberg  160,  2.'>6, 
263,  26«,  267,  270,  302,  303, 


Kipfenberg  b.  Eichstatt  42,  123, 
255,  257.  263,  270,  660,  665, 
667. 

Kipfendorf  b.  Cobarg  58,  508, 

Kirchahora  b.  Fottenstein  181, 
470,  471,  679,  698. 

Kirchberg  b.  Ulm  152,  153,  185. 

Kirch-Berg  b.Faaltdorf  B.  Am- 
berg 396. 

80» 
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Kirchohrtioi^ach   b.  Forchbeiin 

442.  450,  689. 
Kirchen-Berif  b.  Ottingen  2:i5. 
Kircbendorabaeii  b.  Auerbach 

m. 

KirolMneideiifisld  b.  Planberg 

370,  m. 
Kircbenrcinbuch  h.  äulzbacb  500. 
KircbeiutttenlMieh  b.  Hersbruek 

4'21. 

Jiirchf'nthnm'KU'h  b.  Eschenbui  h 
5y,  «2,  yO,  144,  17ü,  a*«,  427, 
4tl.  494,  4.1S,  615,  61(1,  617, 

eaä,  <>:w.  f'.To,  ü73,  679. 

Kirchbeim  (Wartt.)  81«  86^  b7. 
Kirchlein  b.  BDrgkund0tadt564, 

56.5,  G87, 
Kirchüchletten  b.  Sdiemlito  ö.'^O, 

ÜÖ7,  ti97. 
KirdileiiB  b.  CnlubMb  41,  106^ 

510.  MS.  572.  6lj).  616.  M«, 

637. 

Kirch leuver  -  Bcr^f  (Knockj  b. 
CttlmbMh  m,  568.  696. 

KircbWittenliiK-h  078,  680. 
Kincbenbülil  b.  Hcidcnheim  240. 
Kmingen  4.  7,  510,  ü'iO,  (;21.  | 
Kitzingeu  G22.  i 
Klunlorf  I..  S(  hwAodorf  «S,  m,  | 

:ii»6,  ;i7y,  oia.  , 
Klais  b.  Bayraaih  98.  | 
Ktanwn  b.  Wunwicdfi  648,  IM'J. 
KIiiUHkircho  (Berg  uad  üöhle) j 

n.  Betzenstein  500.  I 
KlaoMtism  b.  B«b«nsteia  475. 
RlauM^toinhühlti   b.  Bubenatein 

D.  Potteiuitein  47<J,  m,  4U7. 
Kleine  Kulm  b,  Pegnitz,  der  (H. 

;{«),  477,  478. 
KieinertUingen  b.  Ndrdiiiiigen 

m. 

Kletn-^iarMtadt  b.  Coburg  573, 

574,  078,  087, 
Klein-Uc«cfaaidl;  b.  Erlaugea  418, 

67& 

Kl«tn-Herreib  b.  Staffelsteiu  78, 

Klcta-£Jurh«im  b,  ^(irdlingeo 
201. 

Kleiu/iegenfekl     b.  WoMUlftin 

'm,  501,  002.  ' 
Klinge     b.   Oberbochüluill    n.  ^ 

WeiMeoburgr  25t<.  ] 
KUnglocbhOhle  b.  Moggendorf  j 

401.  ' 
KlinglochUühle    b.   8chirraUorl  | 

n.  Thnraan  499>  ' 


Kiinklochhöhle  b.  AHuridort  n. 
G6nweinatein  491. 

Klöstcrle  b.  Kelheim  500,  075. 
Klo8ter-Berg  b.  Amberg  385. 
Kloster  Langheim  b.  Licbtenielü 
551. 

Kloster  Maria  MOdingen  b.  Dil- 

lingeo  187. 
Kloatprämmeni  b.  Nördlingen 

219,  «77. 
Kneiting    b.    Stndtiimbof  157, 

326,  336,  3:iy.  645. 
Kniebb  im  Sehwanwatd  9.580. 
Knock  b.  Obemaeef  n.Baiyrenth 

(U.  38),  501. 
Knßcklein  b.  WeiRmain  554. 
Knölling  b.  Nabburg  676^ 
Kobel  h.  Bi  ui  k  ii.  Nitt.'niin  10. 
KochormQhle  b.  W  ü»tciu<tciu  n. 

Ebermannatadfc  47. 
Kocberth.  I,  20. 
KOdnitz  b.  Culmbacb  515,  510. 
Küll)l(lorf  b.  Nittenaii  376,  377. 
XOnigv-Berg  im  K6sebinger  Fortt 

(H.  201. 

KonigHfeld  h.  Ilollfeld  48,  123. 

454,  400,  490,  499,  500,  527. 

559,  024,  638.  6-58,  665. 
Küni^'shnf   b.    BeichelMlorf  n. 

iSchwabucb  42i). 
KOnigsbofen  (Unterfr.)  39,  529. 

078. 

KOoigHtflin  b.  8ul/.baeh  .36,  143, 
144,  177,  36U,  427, 
«28.  671,  672. 
,        (Gustav  -  Adolph- 
Hube)  am  Heuel- 
berg  241. 
KOnigaieiner  Wald  b.  Satzbach 
427. 

Könsendorf  b.  Kircbahoru  079. 

KOtehinger  Baoh  182. 

^  ,  Forst  b.  IngoUtudt 
29.  30.  136,  255. 
301,  675. 

Kästen  b.  Lichtenfel«  544.  545. 
.'>47,        619,  078,  087. 

Kö8tlba<:h  b.  N'cumarkt  686. 

Koblberg  b.  Weide»  61. 

Koblbug  (Berg)  im  Schemfelder 
Forst  204. 

Kubleubruuner  Jiühle  b.  Kabcn- 
cck  n.  Pottenstein  498. 

Kohlniilhle  h  X.il.lnirg  012.023. 

Kobl.-^cblag  h.  Hfidenbriin  240. 

Kohlwald  b.  Uirachau  n.  Arn- 
berg 2)84. 


Kolbingen  jb.  ^o^plingen  119. 

KolIerniooH  b.  ProwaUl  n.  Encben^ 

buch  (H.  40). 
Kolm-Berg  b.  Högling  622.. 
KoD8t«in  b.  fiicheUUfc  182.  273. 

2<.K  nT4. 
Koroberg  b.  Erbendorl  o.  Keni- 

natfa  611,  617. 
Koruburg  b,  Schwiibacb  1^1. 
Kot7.bauer»chacbt  b.  Vilaeck  144, 

4;>6,  670. 
Koteendorf  b.  Hollfeld  454. 
KrattHbutJi  T'.  (u.-.ling  263. 
KrafUhol"  b.  Fürth  430. 
KrainiooR   b.  Scbnabelwiüd  n. 

Pegnitz  73,  673,  687. 
Kr.. kau  125,  344. 
Kramets-Berg  b.  Neuburg  a.  U. 

289. 

Krnppen-Berg  b.  Lichtcnfelf  $02, 

553.  554,  675,  098. 
K rauchen wicjj  in  äigiuar.  (II.  19). 
Kreibitaer  Berg  b.  Lichtenfele 

5M. 

Kreide-Berg  b.  Tbaifingpn  n.  Neu- 

Ulm  149. 
KnMnmelsdocf  b.  ScheMitU  524, 

07f<. 

Kreut  b.  Ntiuburg  a.  D.  296,674. 
Kreu-Beig  b.  Bamberg  697. 
,       ,    ,  Kirchleus  n.  Cutm- 

lui.  li  56«,  6:16. 
,       ,    p  Krouach  513,  516. 
«      „   •  Sebwandorf  3tt5. 
379. 

KreuKbügel-Berg  b.  Bubacb  n. 

Schwändorf  960.  861,  385. 
Krickelndorf  b.  ViUeck  409,679. 

Ki  ipfliiij.,'  I>.  r.ii>lM'r>;  37!. 
Kripperüberg  b.  Uegen.itaufÜ^iti. 
Kt«geliitein  b.  Hollfeld  499, 567, 

550.  561. 
Krögelsteinth.  632. 
Kröltenstcin  b.  WeUiuiain  5Ö4.. 
Kronach  7,  41,  510,  511,  514, 

M5,  :.61,  571.  579.  585.  61»*, 

673,  676. 
Krondorf  b.  Sebwandorf  612. 
Kronstetien  b.  Schwandorf  382, 

f;74. 

KrottvniMje  b.  Auerbach  427,  672. 
Krottensee  •  Bärcahofwche  n. 

Neuhau«  b.  Auerbach  672. 
Krottensee'r  Bühle  131.  424.  425, 
480.  500. 
Wald  427. 
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KrutuUacb  ^...^niberK  144,  3ti6. 

S»7.  ;iyH,  '.m,  411, 

.    612,  e±2.  623.  «70. 
,  S,-sIat  h  5:5:?.  mS. 
Kmmiiic  Fülire  h.  Tburnuu  b^, 

Kruiu]K-nwinn  b.  Velburg  310. 
Kucha  b.  Altdorf  m. 
Kölwlälein  b.  Muj{K<i"*^u" 
KOh-Beric  b.ObenMhachm. 

.      ,      ,  Pursbor-  (H.  S2). 
Kübkopt  b.  Uorlaoii  o.  P«giiiU 
42t>. 

KahniKif  b.  8ulKbiich  titiO. 

KflmmMieiig  i>.  Nagel  n.  Kiips 
nnDero  Kronach 
571,  618,  616. 

Kflmmenibrui-k  b.  Arnberg  418. 

Knnim«f«renÜt  b.  Stottelatein 
ööO. 

KQfM  b.  Kronftcb  5«j»,  flflO,  «78, 

mi. 

Kufixböhli:  (KuhplTitzh.)  b.  Mo- 
Kcbtudurf  n.  Pottenstcin  4U3. 
Koli'B«rg  b.  Babnch  n.  Schwan« 

finrf  mi  :5f5l. 
Kublocb  b.  Kübcneck  n.  i'oU«n- 
stein  498. 
,       ,  TÜchcnifeld  ii.  Tot- 
tcn^tein  4*S'i. 
Kub»t«in    b.    Wüübeniitciu  o. 

Ebernmniutodt  499. 
Kulch  b.  Hanx  b.  Skaffeluteiii 

(H.  Iii).  r,:l-. 
Kuliubach,  Hiuhu  untur  Culiu- 
bttcb. 

Kuliimin  b.  K«miwth  4M,  510, 

hSi,  Ul.  . 
Kaniiraiidennibe    b.  Bamberg 

687. 

Kitnrcnth  b.  Korcbb<'im  H8. 
Kuptt'rberg  b.  StudtsU-inach  617. 
Kataebennin  b.  P«fpiits<H.  83, 

Mi,  37.  4(i2),  43,  Uü.  176,  432, 
434.  43."..  46;},  472.  614,  633. 
Kutzcnb«rg  b.  Slati'cUtein  6ÖU. 

I.* 

Uber  80,  81.  83,  48.  U»,  864, 

36:.,  :{66.  367,  889. 
Ijiibi'if^obit't  355. 
Laberth.  364,  368,  36'J,  412. 
LHch-Berff-  b.  Nbrdlingen  tib. 
Lacbbrunnen  b.  KleiD^Hdbilig  n. 

Greding  270. 
Lwh«ngni.beii  b.  CaMndorf  617. 


La  T%ne  am  Nn^uc-h^lar  See  664. 
Laub  U.  OU;ipg«n  218.. 
Laubend  b.  Schenlite  «8,  «21, 

697. 

Laabenth.  b.  Weiwtwburg  ,2äi2. 
Laaf  b.  NOrnbers  415,  416.  «60, 


673. 

•Schfssliht  697. 


f  1 


I  Lacbwicsu  b,  i'jrWuiii'  n.  N«d- 

luarki.l^L         ;        •  . 
\  Lahntb,:<y>2.  ,       i    . . 
,  Laibern»^  l>.  HoüliL-ld  m<. 
j  Laibtflftvdt  b.  Heidock         . ..( 

LaidjiiKifaaf;  b.  .VeHbronn  n. 
!    Stroitlirr^'  4">>>'.  i 

T-aJni'i'k'»r-5'»'it,'     i'i  ivTi  Mth  '>Vi. 

Landau  i.  d.  iCbt'Uipiüix  i-i. 
.  LBiMbw^ide'  b.  Baubeiig  5St8. 

Lan^enaltheitn  b.-  PapponlWeiiii 
I     1U8,  276,  2><(),  [  ,.- 

.  Langenau  b.  Ulm  [189. 

LangenbrOeken   im  Bheinthal 
13,  IIS. 

Langen  biui  k  b.  V^ilaeck  Ü7,  143., 
144. 

Langeabrneker  Bmk  b,  Vil«eek 

Laugeulob  b.  EoguUbardtsberg 
B.  Eberaaniutedi 

104 

„  Pegnitz  475. 
„  Wai8chMifetd458. 
Langen  Meile,  Auf  der,  b.  Rber* 
itumn^tiMlt        449,  527.  I 
liungenmüble  b.  Ütiingca  235. 
Langetnendelbach  b.  Forchfaeim 
439. 

LangensUult  b.  Thurnau  b^,  615. 
Laugcuth.    b.   Dürrenwaid  n. 
Kordhalbim  658. 

Langenzeon  b.  Cadot»b«l)|r 

673. 

Langer  Uerg  b.  IloUfeld  561,  | 
631. 

„         M      »  Langheiui  n. 

Lichtenfels  | 
552.  I 
Pegnitz  494.  [ 
Lanpe^  Tlia!  zwisrlxMi  Muggen- 
dori  un«i  Stceitberg  447,  492. 
Laogeweiler  Wald  b.  Bayreuth 

■  H.  176. 
Langbeini    b.    LichteoftiU   94, . 

473,  rm,  .^62,  632.  ] 
Langhcinier  Wald  b.  Lichteofel« 
«73.  ' 
Langbokb.  Langen  brück  tU.37|. 
LangwaMgerbacfa    b.  NSrnberg 
480. 

Lanx4'n<lorf  b.  Bornock  M7  Leonhardzi-cbe  b.  UigUMhol  a. 

Lanzoiireuth  b.  Thurnau  614.         Sulzbach  672. 

LanMOricd   b.  BnrglenKenfeld  Leoniaeche  b.  Dornbach.  n.  Aaer^ 

bnch  t.!7,  626,  «27.  671. 
Lappersdorf  b.  Stadtamhof  105, .  Lercbenberg  b.  V'ilseck  (H.  Mj. 
888.  I  Lerchenbübl  b.  üttingcn  234. 


Lauingen  b.  Oillingen  (U.  23). 
UnrenUi'Wald  b.  Kfirnbcrg  18A. 
Lautcra<  h  31,  43,  393.  i  l 
Lanterachth.  393. 
Lauter-Baeb  44. 
Lanterbrunnen  b.  Laaterh(|feB 

Tl.  Ku^tl  31t.-.. 
Lauterhofen  b.  KasU  •i^i,4ö,36ö, 

869,  888,  684. .  t 
Lethiigemllkad   b,  DcmamrOrth 

272. 

Leerstetten  b.  Scbwabach  lül. 
Leesan  b.  Thoniaa  560. 

Leesten  b.  Danilierg  524. 
Lebn-Jie(;g  b.  Kelbeira  äl2. 
Leienfela  b.  Pottenttein  (H.  85), 

457,  4«2. 
lieilii'itii  b.  Dieuiant0teinil.Uflch- 

stadt  a.  D.  196. 
Leimerskof  b.  Schenlits  73, 550. 

687,  697. 
Leinburg  b.  Lauf        Üfi5.  3t$8, 

390,  391,  67ö. 
Leinleiler-Bach  45, 449, 45»,  587. 
[jeinloitf'rth.  461. 
Leipheiui  b.  GOnsbarg  (11.  23;, 

152. 

Lci^acker  b.  Neuburg  a.  1).  289| 

m,  m.  nto,  590,  645. 

Leiten-Bach  44. 

lieitenbenr  b.  fl«nbfiiek  (U.  85). 
Leithcn-lierg  b.  BfiU  B.  NOrd- 

Iiii>:en  2.J3. 
Luuugrube  b.  Abbach  674. 
Lengenfeld  b.  Arnberg  411,  412. 

„  „  AnHbacli  622. 

„         ,1  Velburg  365,  36fc, 
870. 

LenterAeim  b.  Waflaerlradingcii 

im.  697. 
Lenting  b.  Ingolstadt  299. 
Loonbeiff  b.  Baiiflengenfeld  39^ 

l-')7.  613,  64U,  646. 
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htuKu  h.  Bajrenih  613.  618. 
Lemgmnd  b.  KIreikiein  n.  Cnlv- 

bach  636. 
Leochsen-Bikch  44. 
LradtNotli.  681* 
Leachtenber^  b.  VobCMtnillM 

RH.  612. 
LeupoldsUiin  b.  Potlcnstein  35, 
457. 

Ley-,  siehe  Lei-. 
Lejer-Bcrg  b.  Forchheim  (U.  31}, 
444. 

LirhU-nMH  4;i  4<J,  94,  m,  5i7. 

550,  ".r.^.  TmH,  .>.!*.  n61,  568, 

Ö72,ö7ö,5»i.6i8,  bl».  6^2,860. 
LiehtenfelMr  Font  546. 
LicfateoBtein  hi  Ebtm  (H.  87, 

530),  531. 
LichtensUiitier  Wald  (U.  529). 
Liebenstadt  b.  HilpolMli  259. 
Lierhi'ini  b.  N^rdlinj^  907,  W6, 

214,         m,  671. 
Liwhdiii    (Unteilindwia)  b. 

Nördlingen  152. 
LilliDK  b.  Grafenberg  660. 
Liilingbof  b.  Lauf  421. 
Limuendorfer  Fortt  b.  TbnnHui 

562,  673. 
Lindach  b.  Ktigenstauf  328,339. 
Lindau  b.  Culmbach  467. 
Linden  b.  Pottenstein  145,  460. 
Lindenberg  b.  Thurniiu  .562. 
Lindenbranner  Höhle  b.  Wai- 

•ohenMd  400. 
Lindenbühl  b.  Altdorl  (H.  387). 
Lindenhardi  b.  FegniU  176, 614, 

617. 

Liadenbudter  Font  b.  PAfpiiti 

(IT.  :]8,  482).  JW,  IT«, 
Lindenlohe  b.  Altdorf  385,  :p<f<. 
Lindig  b.  Colmbaeh  563,  698.  | 
Lindlc  b.  Holheim  n.  N6nlliiifteii 

23,  227. 

Lionererlüch  b.  Nankendorf  n. 
Hollfetd  400. 

Lin.^-Mt'rjf  b.  Kelheiiii  Mi. 
Lintach  b.  Anilier^;  M,  387.  396, 

397,  409,  62;5.  67^,  687. 
Liu  IM),  151,  644. 
Lip|>ert  b.  VildKkfeii'OrteDbiirg 

34L 
LiMabon  656. 

Litcendorf  b.  Bamberg  524,660, 

Litztob  b.  Kasll  367,  673. 
LobMhof  b.  SnlsbMh  406,  624, 
671. 


Locb  b.  Fhiieiifeb  n.  HoIHSrtd  489.  | 

Lochau  b.  Bayreuth  38.  | 
Lochauer  Bach  44,  681. 
Locbaoth.  561,  629,  631,  632. 
Loeb'BerR  b.  P^ito  628. 
LochengrOudl«  b.  Bklingea  118» 

122.  596. 
Löhlein  b.  Burgkundstadt  687. 
L5hUU  b.  Hollfeld  476. -630. 631. 
LOhiitzer  At^^cr  b.  Mhlite  n. 

Hollfeld  660. 
L6wen,  Bri  den,  b.  Abbaeh  887. 
Loh>)f-r^  b.  ButAeabein  n.  Bam- 
berg 525. 
Loher  Berg  b.  öttingen  (H.23). 
LohhoT  b.  OleniieB  606. 

Vilseck  144,  670. 
Loh witxer- Berg  b.  PlMikeiMtein 

n.  Hollfeld  632. 
Loisnitx  b.  BorglOBgeBfeld  80. 
Lopp  b.  Thurnau  560. 
I^orenxer  Wald  b.  Nürnberg  430. 
LoM-Baig  b.  Ebern  520. 
LoBsberggeceoth  b.Bbeni(H.  680). 
Lothrinjren  598. 
Ludwag  b.  SchewiliU  527. 
Ltidtrigibnd  b.  Wi|tfeld  a.  Wei^ 

neck  621. 
Ludwigshöhk-  b.  Kaben^tein  n. 

Pottenstein  35,  496,  498. 
Ludwig»- Hain -Kannl  b.  Nea* 

markt  "J 
Ludwigs  Wunderhüble  b. ätreit- 

berg  402. 
Lüneburger  Haide  646. 
Luhe  b.  Weiden  iS,  612,  616. 
Loitpoldieche    b.  Orosssobön- 

braun  n.  VUwck  486. 
Lüsberg  b.  Bamberg  (H.SSi8, 580), 

532,  676. 
Lutzingen  b.  Uöchatädt  a.  Ü.  191. 
Lotamanmfeein  b.  Paniberg  869, 

371. 

Luxemburg  593. 


Mausheini  b.  Parsbfrg  :i71. 

Madiug  b.  Uegensburg  104, 

M&hren  185,  158.  344,  605,  606. 

Milhrrnhüll  b.  SchesMiitz  5.'>U. 

Magerbein  b.  Nördlingen  128. 

Maierhof  b.  Ortenburg-ViUhofen  I 
125,  841,  842.  845. 

Maihingen  b.  MarktOffingen  209.  | 

Main  10.  36,  37,  38,  39.  41,  42,  i 
44,  54,  5«^  160,  164.  167.  583, 
558.  614,  619,  648,  651.  I 


Maiaberg  b.  Erlaeh  n.  Bamberg 

519,  520.  676. 
Mainbergswald  b.  Bambeig  (H. 
89). 

llaiabernbeim  b.  Ritunge»  628. 
llaineeker  FonI  b.  WeiimBiin 

.•»62. 

Mainleua  b.  Calmbaeh  48. 

Maierhof  b.  Neumarkt  i.  O.  850 

Mallnitr  in  H-^hnion  146. 

Maltbeser  Hob  b.  Bergen  a. 

Eningen  200. 
Hanau  b.  Hofheim  620. 
ManfToldsthurm  b.  Casendorf 500. 
Mannbolz  b.  Ellingen  2.^9. 
Maan^erentb  b.  Knmaeb  606. 
Mantel  b.  Weiden  016. 
Manteler  Wald  b.  Weiden  40. 182. 
Mappach  b.  Niitenau  876. 
Mappenbei^  b.  Nenabnrg  v.  W. 

40,  376. 

Marching  b.  Abensberg  304,677. 

Mariabilfberg  b.  Neomarktl/O. 
(H.  82),  364,  367. 

Mariahilfsberg  b.  Amberg(H.33X 
91.  176,  399,  401.  623. 

Mariaori  b.-StadUmbof  80,  42; 
104,  327. 

Mariazeche  b.  Ktottenaee  n.  Auer- 
bach 672. 

Ilarien-Berg  b.  S&raberg  480. 
 Wünburg  622. 

Harienhöhe  b.  NOrdlingen  156. 
208.  211.  217.  221,  225,  226. 

Mark  b.  Forebbeim  (H.88>,  488^ 
519. 

Markt  Offingen  b.  Öttingen  164, 
801,  208,  800,  911,  214,  822, 
235,  236. 

Markfc-Zeuln  b.  Lichtenfels  61-5. 

Markwald  b.  Pantifeld  n.  Forch- 
heim 441. 

Marloir^tein  b.  Erlangen  70,488. 
439,  676,  686. 

Maroldiwehaek  b.  Ebern  620. 

Harterbeig  b.  Vilebolen  147, 841, 
342 

Massenricht  b.  Vilseck  6U,  iM, 

615.  688. 
Matzenhof  h  Snly.burh  :W4. 
Mauer   im  filaenzth.  (Baden; 

164. 

Mauern  b.  Henbnrg  a.  D.  27S.80O. 

Mauren  b.  Donauwörth  ITW. 
Mausberg  b.  Lintach  n.  Amberg 
40». 

UanMiorr  b.  Anbecg  (H.887), 687. 
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Hftiug«MM  b.  Laar  41& 

Mausheim  ^.  Ilemau  665. 
Maximiliattithöble  b,  Kroiteaaee 

n.  Auerbach  500. 
IfasimüianHbQtte,  Ewenwerk  zu 

Sauforot  b.BaigleagenC»]d,885, 

671,  674. 
MaiMbaebt  b^  Stoekbeim  616. 

Sulzhach  40C..  ' 
Mechenried  b.  Hosafurt  620. 
Medeandorf  b.  Bambeiji  928, 

Mehl  -  berfc  h.  üirHcbbraaa  a. 

öttingen  242. 
MetlMibofiNi  b.  Ekhtlfti  898. 
^         ,  Nenaiarkt  61S, 

m, 

Meni-B«ivb.  Harbnrg  a.  Doaaa- 

wOrth  233. 
Meiningen  619.  ß21. 
Melter-B«rg  b.  Maibingen  o.  Ot- 

tiagaa  8Kk 
Menimelgdorf  h.  Bamberg  697. 
Mfinchau  b.  Thurnan  472,560,562. 
Merkeadorf  b.ScbeasliU  73,522, 

524,  545.  687. 
Merkingen  (Wflrttcmb.)  201. 
Messen-Berg  b.  Stafielatein  550. 
Metzingen  (WOrttvatbO  81. 
Mt'tzlaHreath  b.  Bttheabaeh  614, 

Hi:. 

Meulcnhart  b.  Daiiing  n.  Mon- 

beiai  SV4. 
Meuscblitzer  RiTg  h.  Hollf.-ld  r,r,l, 
Meusel-Berg  b.  Burgkundstadi  n. 

Weiamain  565. 
Micha^'lsberg  b.  Bamberg  &18, 

519,  520.  'AH,  fi97. 
Micbelbergcr  Wald  b.  Bamberg 

164. 

Micbelfeld  b.  Au.  rba.  h  r.Tn. 
Michflfplder  WiUd  b.  Auerbach 

144.  427. 
Miehe]»-B«rg  b.  Henbraek  41& 
„         „   „  K t'!  Ii  ei  lu  901,804, 

309,  m. 

 Ulli  Iffi.  188. 

Michelsneukttehaa  b.  fiodiag 

m. 

Micbelareuih  b.  Berneck  äl5. 
Miebelieebe  b.  Aeblel  a.  Sei»* 

bach  C72. 
Micblhof  b.  Nürnberg  429,  480. 
Mibiel  (St.)  in  Frankreich  316. 
Mimbacb  b.  Ambei|;  400,  679. 
MiaderofBagea  b.  Ottiagea  901. 


IfbebelbMb  b.  Elliagvn  660. 

664. 

Miittetbach  b.  Bayreuth  »5,  463. 

470,  593,  660,  687. 
Mi8t«lfeid   h.  idebteafel«  632, 

678,  698. 
Miatelgau  b.  Bayreuth  74,  470, 

479,  664,  687. 
Mittelbronn  53. 
Mitt^Ifrankon  108.  110,  662. 
Mitt«lmarter-Berg  b.  Bieawang 

a.  Pappeabmai 
Hittelricht  b.  Neanuurkt  i.  O. 

71,  259,  686. 
Mittel -Weilerebaeb    b.  Eber> 

mannatadt  440,  678. 
Mitterhof  b.  Altdorf 
Mitterteich  b.  Waldaasficn  151, 

642,  647. 
Modschifdel  b.  Wei-'^uniin  .'jtlO. 
MöditiK*'"  >>•  I'illingea  105,  148, 

185,  191,  192. 
ll6dUagea,   tiebe  UatermOd- 

lingen. 
Müdlitx  574. 

Mögeldorf  b.  Narnberg  678. 
MOgendorf  b.  Nitteaaa  376,377, 

019.  fiS7. 
Mögesheim  b.  Öttingen  234. 
HObrea  b.  Moabeim  843,  678. 
Möhr»  ii-Bach  b.  Dietfurt  243. 
Mnhrenbfrg  b.  Difltfiurt  B.Bieden- 

burg  268. 
HOacbbolt  b.  Cobwg  (B.  87). 
MOncbkrOtteadorf  b.  Id<dileafeli> 

619,  660. 
HOncbrOden  b.  Coburg  574. 
MOnchatockhaim  b.  Oeroldahofea 

621. 

MCnchawaid  b.  Witzmannaberg 

a.  Seaalacb  5S8,  S38. 
MöiiiiiK  b.  Neuiiiarkt  1,0.82,380, 

tiTs,  (WC),  »»97. 
Möninger  Berg  b.  Neamarkt  i.  U. 

(H.  32|b  855. 
Mörlach  b.  HiltpoltHt/nn  2^.9. 
Mörnabeim  b.  Eichstätt  131,  265. 

276,  279,  280,  281,  296,  316, 

389,  673,  674. 
Mörsdorf  b.  Hilpoltateia  686. 
Möaakircb  (H.  19). 
M6liliag«a  b.  NOrdliagea  197, 

290. 

Mogaatcr   (Mokaaer)   Höhle  b. 

Müggendorf  35,  491. 
M«gxait  b.  Pottenetoia  457. 
MobMaataia  b.  Holtfeld  56L 


HoabciBB  b.  Donpmwfckh  88,84, 

2«,  46.  l.")7,  177,  201.  205.  221, 
(H.  221),  m,  234,  243.  255. 
257.  271.  272,  273.  274,  500, 
661.  668.  673. 
MooR-Berg  b.  Heiligeartadi  4&0, 
460. 

Mooalaba  b.  Weidea  (H.  40). 
Morgenbahlb.SteblaagaJStalfel* 

stein  .'AO. 
Moritz-Berg  b.  Nürnberg  (H.  33;. 

37,  81.  385.  391.  898.  S93. 
Moritebraan  b.  Bieb«t8tt  888^ 

MonliMli  b.  Qradiaf  263.  269, 
270,  081. 

MoMchUer^f  b.  Weiamain  660. 
Moachendorf  b.  Pottenatein  493. 
Motsebeabaoh  b.  Weiamain  58, 

(115,  636,  674 
Muckenreutb  b.  Weidenberg  611. 

Mflbl-BACb  b.    I>e>;r^r<4bpini  n. 

Ueidenbeiin  246. 


Mablbergb.Chriitgarteii  n.NOrd- 

lingen  (Ii.  23). 
„      „  Pappenheim  n.Weia" 
ieabarg  876,  380. 
Mnhldorf  b.  Auerbach  472. 
Mnhlbeim  b,  £icbatAit  876,277, 
281. 

Mahlbeiaier  Baak  880. 

Mallerslierg  b.  Streitberg  n.  Ebinr» 
mannatadt  44f),  447,  44H. 

MQnch-Berg  b.  Bnrglengenfeld 

(U.  33),  176,  885. 
MOaehen  308.  310,  311,  481. 
Mnnneratadt:  b.  Kisningon  620. 
Manater  (PfattmünHter)  b.  Strau- 

biag  91, 06, 184,  840, 344.  845. 
Müggendorf  b.  Ebermann^taiU 

84.  85,  lOfi,  122,  135,  138,  418. 

4;i7,  448,  447,  4,52,  453,  454. 

457,  458,  476,  477,  479,  480, 

490.  491,  498,  488,  500,  508, 

652,  660, 

Muggendorfer  und  Streitberger 

Höhlen  178,  480,  490^-404. 
Munzingen  b.  NOrdlingea  888, 

286. 

Mupperg  ia  SaeheeB-Meiauigan 

39. 

Muacbelqnelle  b.  Str«>itbefg  a. 

Ebermannstadt  446.  447.  . 
MatMbbQhl  b.  PlaakeMteta  a. 

Hollfaldoas. 
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40.  4{. T.l.  T«4.  141.  1%-,  leO. 

KS2.  103,  m,  m,  384,  m, 

371,  m,  H81,  38»,  3M,  887, 

640,  fr«.  647,  Wiß.  flfiT.  fi74. 
Naalieck  t>.  Scbwaudorf  61, 361. 
Naf{»iber||r  hi-  Trendhf Ttiig«ii  fH. 

27).  24M.  24»;  »1.  • 
Na«olcl  1. 

Nai>«a  b.  liamijerg  .'>22,  67a 
Namsreiith  K  SnfclMtHi  427, 6S7. 
Niinkindorf  F>.  Hollfrlrf  4»9. 
Nankendorrer  llülilc  h.  Nankra- 

darf  n.  Hollfeld  499. 
Naasacher  Hfth«  in  d.  HftnWgen 

h.  Uothnm  (H.  829,  mi,  «80, 


NaaMafeb  h.  Stebdlitt  182, 27'>, 

Nauheim  ia  WüitUnuberg  IIM, 
105,  119»  m  19»,  195»  196, 

316,  317,  :.9«,  «71. 
Neckar  10.  20.  -M. 
Nfckarth.  20. 

NedeMdorf  b.  8taffel»tein  67^ 

NtMnnii'rMdorf  h.  B«'rnt;ck  ttll. 
NensliuK  b.  Weitutenburg  260. 
N«r(Mbetm  (WOrtCemb.)  201. 
Neixaberff  fLeito)  ^.  Eacb^nbMh 

(H.  41|. 

Nt'ubäin.T  Weiber  b.  Ilodcnwöhr 

(H.  89X 
N.'ubivn/.  b.  Staffolstein  r>.'?3. 
Nfu-Berff  b.  Hohonaithnm  n. 

Nürdlingen  229. 
^«nhürft  h,  Wohnii<rehai<»  zwi« 

M-hrn  WaiwhcTifi'ld  nnd  Hay- 

reuth  37,  (H. 477,  478,  061, 

WM.  WS, 
Neubnrff  n.  D.  2r..  29,  42,  104. 

10f>.  121,  134.  136.   158,  188, 

25.-»,  289,  296,  297,  316,  6*2, 

«44.  «45,  <U«,  «09,  875. 
NenburjfcT  Wald  h.  Pa^saQ  18, 

124,  i:.o,  K»l,  'MI,  tm.  <44. 
N«>iideek  fc.  Sireitber-;  ;i4,  447. 

49a 

NeuJecker  Höhleb.  Neudeck  498. 
Nendorf  b.  ScbeMlit»  ö26,  527. 

«12. 


Neofaao«  b.  .Auerbach  31.  0*,  »23.  Nieder«ch5ni*  in  R«rh<»<'rtMl.;«7. 

427.  460,  '»(W,  »Wii;    '  Ni<»d<-i-f*toty,ini:.'n  in  WOrtb^ 
^      ,.  »ollfelü  4.'>4,  4<iO.     '     borx  1-^1,  190,  196.     •  ■ 
Ne*liaiMni  o.  Eek  b.  TtM}iii|te»f  NMdtrwhnwf  b/8tadlJi«»li«r 

'  Niosfon  b.  Wyi*iiiain  r,60. 

Neukaow^r  Tunn«*!  ^Vogelbe^ilr  Nipt  im  Wim  (U.  20,  237>,-t<(l, 

b.  Velden  98.  87,  94,  im  ■ 

Neobof  b.  D«ttelbMh  «82.    '     Nitt«n»a  b;  Bo4«bw«hr  4S,  374. 

„      .\  HiMiiau  371.  I  671. 

KMhofer  Revier  (SeMd.  Wald)  |  Nittemlorr  b.  8Udtambof  m 

181.  I  NMlinffen  4,  •17.*%'i.  l27.  l«i 

Nenkelheini  b.  Kelbeim  104. 127. 1     16«.  ia\  202.  'm.  :\\. 

311.  312.  313.  31.\  67.'..  676.     ;    212,  214.  2ir>.  2lH.  21S. 
NenkelhoiniiT  Berg  b,  Neukel-  [    22t».  228,  232,  481,  m, 

heim  n.  Keiheim  312.    .       |    678;  118«. 
Nenkirch««  b.  Sohwandorf  600.  :  Nonnen  >Bn|f  b.  Lauf  87,- 38%, 
n         M  iiQlzbach  143, 144,  ^92. 

387.  427,428, 612.  |  NonMiiliolx  b.  HodliBg»»  M4. 
671,  673.  Nonnenloch  b.  NaRlMBdorf  b, 

Nenniarkt  i.  0.  17.  '2'.,  :n.32.4i}.  I     Hollfeld  4W>. 
71,  72,  73,  74,  8«,  93,  114, 162, 1  Nonnbof  b.  Amijergr  ^»»»0. 
181,  2S9.         «Se,  M7,  868,  f  NOdlrag«n  b.  MOnmisUMlt  «St. 
360,  .162,  867.  372.  373,  50:{. '  Nnrnberf?    162.   176.  isi, 
.V20,  6<j0,  66-2,  677,  678,  686.        387,  :iH8.  414.  41.-».  42».  m. 
Neumarkter  Baeht  649.  [    «S«,  667,  673,  676. 

NeamBhie  b.  Auerbach  627.      I  Nflrnherger  Alb  414« 
Neundorf  b.  ^>-sUvh  Nnrtin>»Mi  (WUrttemb.)  12.  58. 

Neankirchcn  b.Bajrenth  61 3, 61.:i.  |  .m 

Ncnmith  b.  Bamber«?  (H.  39),  i  Kumbabt  b.  OHhifr  n.  M<Hib«tm 

66.  .M9.  r.L>i).  r>-2H,  .m  214,  2M. 

Neuricht  b.  Arnberg  Wd^  400,  Niupliii|iren(Wartiemb.)  119.601. 

679,  687. 
NeoiMs  b.  Knmaeh  «13. 
Nenietebnumer  Qv»b«n  b,  N1lni> 

herg  430. 
Netuigb.Poitewitein  470, 47 1, 679. 
Niittitodt  a.  1).  25,  104,  124, 257, 
297,  31«. 
M       a.  Kulm  b.  Kscbeahacb 
41,  59,  «2. 
a.  Waldn.  611,  612. 


„       „  Weismäiin  500, 
Neiitlorfer   Linde  b.  Caüesdorf 

a.  Tbaniao  (U.  36),  634. 
Mcue»bMi  bb  Brlaage»  44A. 
üeuenrantb  b,  Th«vMO  «15. 


Ober-Achtel  b.  .Snizbach  143. 
Oberammerjfau  b.  (ianni-m-h  'W'» 
()bel•-A^<bach   b.  Ciunicenhauiirr, 

2:.0.  «»86,  697. 
Oberau  b.  Kelhctm  307,  SOS.  31«, 
675. 

OHorbibni«h  b.  Esehenbacb  «tl 

Ober- Breitenlohe  b.  KIHns^en  24i* 
Neu^itihltlein   b.    ThnnMMI  4«4,  i  Ober-Brunn  b.  Statl'elntehi  5£L 

4«.^,  470.  .'i61.  687.  |    534,  549,  550,  697. 

NeastOdtieiner  Foratb.tlranMn  OberckkMUi  b.  Eiehstiltt  4& 

562.  47.  -260,  268,  269. 

NeawirtkshAas  b.  PlaDkewtein  |  Olier- Kellendorf  b.  Kbermam- 

6.«il.  stndt  493. 

Niederbayein  108,  117.  146.  m  1  Ober-Ferrieden  b.  Albdckif  CAl 
Nieder'F.-ll.-ndorf  b.  Strwtberir  j  Öl'r.rfr.uil<«  ii  107.  lOS.   io<.>.  .VW 

442,  444,447.  i  Über-Friewen  b.  Bambeix 

NiederlbUbMh  b.  Coburg  574.  I  524. 

Ni  'IrrhauA  im  Kien  120,  232,  233. '  OberinllbMb  b.  Coburg  Sa  SA 
Niederbofen  b.  Ottingen  235.  698. 


Niederöüterreich  344, 
NiedeoPftpfwabniH  b.  ESppmi- 
heim  276. 


OberbdveBvteiii  b.  lN>tto«itm 
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(Mivrhauxvn  1^.  Nouburg  a.  U. 

296.  674. 
OlM-rluxli-iadt  I».  VVetmenbar^r 

u.  ?S.  514.  l'iO.  'äM. 
Obtn-KirchbiT>f  h.  Lliu 
OlüTkreith  b.  Roiling  .m 
«»iMM-küps  b.  Stftffolutoiii  '>r>r., 

619,  tti». 
Oberlangenrotb    b.  Cnltobocb 

r.i7. 

OlHTlniiifhoim  l>.  Lit  htfiifel»*  '»'K'. 
UbcrlcinltMUT  b.  tIbL'riuanu8Lii(jt 

I3d,  159,  459,  m,  689,  641. 
Obei--lii'it«Tb»ch  b.  Staffelttein 

ihii),  m),  (JS7. 
OU-r-itichelbnch  b.  Uinkebbühl 

686,  607. 
OImt  -  M"i<,'i'i>heiin  b.  Gttiuen- 

huuseti  iiHli. 
ObennOhle   b.  Sebeaereck  n. 

Futtuu  :M'2, 
Obprodorf  auf  d.  rauhi*n  Alb  9. 
„        b.  ÜuUDgrieu 
„        „  Sebnaittach  421. 
( M>criis.  i>.4  b.  Bayreuth  90,  12\, 

471.  47!>. 
Oberob«'i-n«lor»'  f>.  .Schcwlit« 

678.  fW7. 
Ob«'r-Ö,l  b.  Vil^bol.  n  :;41. 
OU}r-l'euuudiug  b.  Nubburg  390, 

JI96. 

<n>.'r|.fal7.    110.    14»'»,   29«.  40_', 
4SI,  6Ü6,  66»,  670,  671, 

ü7:i. 

Oberpnilzer  Wald  8,  41. 
«)b«•rpr<^UNcbwite    b.  [iayrMith 

*i«7. 

Ob«rr«inbacb  b.  SiilKbacb  'ix'>, 

41J,  »124. 
oiM-n  ifden  b.  AUdorf  392.  ;tti'>. 

lifiÜ. 

Oberrttmelbach   b.  Oräfenbpr^ 
422,  Hieb«  aaeh  Rfimelbticb. 

OlMMNchli'.xicn  '»M. 
Ub<'r«t«Uiug«.'n  in  VViirttctuU'rg 

101,  120. 189, 190, 287,  S16, 317. 
Oberteich  b.  WaMrajuwii  157, 

158. 

Obt'r-Tbalfin-;)!!!  b.  Nett -Ulm 

ob,.i-Tii.'iv-  t..  ri.i^srnif  <v>\, 

ObcTtreiibucb  i>.  fotUmütein  •'>0U.  ÜMinger  lierg  b.  König!>tein  n. 
ObertrfibenbAch  b.  Hodinf;  880.     Suixbfieh  (H.  88,  86). 

Ober^riniin  b.  .\bensborg  310.     OütbayerischPK  Gronzgobiifjc  I, 
Oliprvolkai  h  b.  (iiM'ol/hnfon  (»21. 
Obtirwaiz  b.  Ituyrfiitii  T-i, 


Ober-Wietteuackcr  b.  rarsberg  |  ÖHtorlooh  b.  KalltuunK  n.  Uurg- 
865,  898.  \  \«ngenfM  370,500. 

«)ber- WimpaBing  b.  BichttlUtj      „  Ni  ukirchen  ».Snlx- 

265,  :  bach  42:?. 

Obristfold  b.  Lichtenfels  616.  '  Oüterlooh  b.  Niederricht  n.  SuU- 
Üc'bsftibaob  b.  Heilbronn  58.  bach  500. 

Ochs.>nf.'Ul  b.  Kii  hf^tätt  298.  290.  '  „  „  Sternst.-in  n.  Solx- 
Ocbaenhart  b.  Pappenheim  264.  i  baob  500. 

OdoDwald  6,  7,  8,  9,  13,  14,  15,  j  OxterwiMe  auf  dem  Hemelberi? 

208.  .%7J>,  rm.  ölsi.  r.84.  im  Ki.-s  2:iK,  241,  im. 

< 'i  hsel-Berff  b.  I»ar»berg  (H.  S2).  Ostlioim  nni  Habnenkiiinni  078. 
Htifr8-U«rg  b.  Füruiied  lu  Sulz-  OswaltlshOhle  b.  Muggemlorf  ii. 


Bbermanofltiidt  ^5,  498,  480, 

\w. 

Uttcu-Berg  b.  Ncamarkti  i.  ü. 
m.  32). 

Otting  b.  Ifonhein  201,  205, 

•TM.  272. 
Uttiuai'cittfldün  b.  Wcisaonburg 
2S8. 

OttoeoM»  b.  Ebern  529. 


bach  894. 

r»tl-nairicht  b.  Vilscck  625. 
Ol  bot  b.  Vil»eok  ti2ü. 
<')llin>7fn  in  Wflrtteuiberg  152, 

\m. 

C"ll.(  liiutzth.  tilT. 

Oning  b.  Beilugrie.H  Hb'». 
Oningen  155,  648.  649. 
Orlenbach  b.  KiHHin;;i'n  021. 
ö.sdort'er  Revier  b.  Forchheim 
.-.19. 

( ).Htcr*BeTg  b.  Berching  (H.  25-. 

Öttingen  b.  Nördlingirn  (H.  2:1),  | 
201.  219.  2M,  28».  tkiO,  öö-j.  ' 
r>ttin>?er  VoM  b.  Wwifiertrndin-  ' 

g««n  2:4,  2:it>,  tili'«. 
OtK^'l^^nind   b.  WeidenhiUI  a. 
Pegnitz  477. 

OfFenstetten  h.  Abensberg  lii4,  Pappnnberg  b.  Ksebenbuch  144, 


Paioten  (Pointen)  b.  Hetnau  811, 

ai2.  :V»f.,  ::71.  1174. 
Paintener  Fornt  b.  Hornau  (H.iiO), 

:{72,  «65,  669. 
Papioriijülili-  l>.  Sehambaeh  n. 

Papponbi  iiM  JTO. 
Pnppelau  b.  (iIin-ticiMlingen  120. 


1(>.>.  181.  184,  908.  816.  601, 

Ü7.'..  , 
OfHugL'n  b.  liQuxburg  152.  1 
Ofnet(H5h1e)b.  Holhcim  n.N6rd- 
linK.'n  22:4.  227,  481,  482,  488, 
490.  ".00.  »V">8.  j 
obau.Hfn  b.  Neomarki  i.  O.  259, 1 
686.  ! 
i)bind*>n  in  WArttemberg  80. 

:m.  I 
Obrwaflobol   b.    Erlangen  415, ' 
676. 

0|(I.«i»!in  b   Donauwürth  271. 


m>,  4:4."..  bir..  017,  0:4:4.  070. 
Pappenheim  b.  Weisni-nbur«,'  V2">. 
m,  2Ö6.  2ßJ,  2Ü8,  269,  271, 
276,  880.  866,  888,  889,  668, 
075. 

l'arkstuin  b.   N«Mi.<itadt  a.  W. 

(K.  41).  189.  011.  018.  640. 
ParHJwrg  i.  O.  :t2.  12:J,  85«,  370, 

:i71,  «lOO,  662,  ♦W4. 
IWttu  14,  15,  18,  91,  94.  9.j, 

124,  146,  147,  150,  151.  152, 

10:4.  :4:40,  841.  :{4-..  :J55,  461. 

<;0(i,  M->.  ('44.  'f:c,. 


Opfi-nriivl   b.    WassL'i-trildiiigon  1  l'ak-ntberg  b,  Veitlabni  n.  Culni- 

288,  686,  697. 
flrt^Mibnrt^  b.  l'assun    140,  147. 
löO.  i:.2.  :440,  841.  844,  :445, 
642,  044. 
<)Hchciil)t>r^'    b.   Bajrrenth  514, 
■)K>,  .'»10,  .M7,  070, 


bach  (H.  87,  566),  88,  189, 

1.-.9,  .'.04.  562,  .-.O:!.  ,',«5,  566, 
.^68,  569,  B14,  VA\,  078. 
Patrack  b.Treü«btling«'n  (II.  2fil, 
24X. 

PaulH<lorf  b.  .Arnberg  '.iHT,.  .'{9',. 

397,  402,  41 1. 012,  GH,  (179, 087. 
Panlnehofen  b.  Beilngries  271, 

302.  30a. 

:i.  0,  <K).  S7,  147.  IM.  162,  578, 1  Pauser/eche  b.  ätalfeUtein  550, 
'.79,  .jM,  •  072. 


464,  465.  675,  687. 


I  Ottterhofen  b.  ViUbof#v  845. 


IV. 


Pantxfeid  b.  Dorchheim  639,687. 
91 
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Pcesien  b.  Tharnan  617,  675. 

PeiTiiit/  fFIii-i  :M.  37, 
a«,  44.  12-',  h>2.  (ii.  :i«<7).  :J?<s. 
41S,  414.  415,  421,  471.  47:{. 
628. 

Peffnit»  (Stadt)  1.       44,  iK».  il;?. 

94,  95,  123,  144,  löl,  42^,  429, 
45»,  44».  471.  478,  476,  477, 
478,  479,  :.04.  .V.l.  .%H0.  <U9. 
«25.  <;•_»»,.  «;27,  628,  829,  mi, 
G67,  671,  672. 

Pegnitsalb  468. 

Pegiiii«-Ang«r  b.  Pottenttein 

47S. 

IVffnitxyt^bjet  414. 
Peiaieoberg  b.  Weilheim  l-*>0. 
Pelchenhofen  b.  Keomarkt  t.  0. 
867. 

Penkhof  b.  Arnberg  l.V*. 
Pennftting  b.  Anilu  rg  :;9:i,  02:{. 
P»-ntitifr«^r  Forst   b.  NeunUarg 

V.  W.  (II.  :i9),  a7.j. 
PeDsenhofni  b.  Altdorf  356, 420. 
Perutz  in  Böhmen  141,  ^^7. 
PesMi'lslM;r>f  b.  ViNfck  H26,  627. 
l'üUTiecking  i».  Kdbeim  318. 
Pettendorf  b.  Gesee*  679,  687. 
„        „  Regenstanf  Sä6, 
678. 

Pettensiedel  b.  Grftfenberir  678. 

IVuwnhof  b.  Statfolstoin  »UiO. 
PntriinLron  b.  nttini:.  !.  t?ll>. 
I'fartfn-Herg  b.  l'ruitjiach  n.  .Sul«- 

bach  625. 
PratlVnleite  b.  Krumbach  n.  Am- 

biT«  :t'.»8. 
PfiirtennirinsUT  b.  ^^tmubinsr  91. 

95,  124.  :i40,  .m.  M:>. 
Pi'at1enst>nn  b.  Stadtoubof  SO, 

m,  m 

Pfalfeitttetteii    b.  Encbcnbach 

Ptahldorf  b.  Kij»fenl)cr>f  "JtlS. 
Pfuuuiuüblc  b.  Aut.Tb«u:b  62K. 
Pfarrhecke  b.  Neastftdtlein  n. 

Thurnau  614. 
PfurrhQgel   b.  Bu«bach  A.  B»jr- 

n-utb  (H.  m.  5«1. 
Pfeffertahoi.  II      K.istl  6t.i0,  664. 
PbT.I-l  m  K    b.  Tricbervfeld  n. 

Pötten* teiu  49S. 
Pfersdorf  b.  ScbweinAirt  621. 
Pflaumloch  im  Rj*»B  218.  Ji»;. 
Pfraanfeld  b.  £lUngen  260.  m. 

671. 

Picblberg  b.  Kochenbach  617. 
PieUenbofeti  b.  Pattberg  337. 


Pieblenhofenertb.  ^93. 

Pi.^^t'nhart  b.  Kichstiitt  -2"^. 
Pietonfold  b.  Kiehstiltt  29S. 
Pilf^erndorfer  Berg   b,  IloUfeld 
561. 

Pilsen  in  Uöhnnri 

PiUbeim   (PiUheiin)    b.  liurg- 

lengenfeld  372,  413. 
Pingarb  n      X«'iinbnrf;r  v,  W.  61, 

374,  :J7k,  :i:9.  i;i-2. 
l'inzberg  b.  Fon-hh<>im  4^9. 
Piimgkapelle  b.  Anerbach  438, 

474. 
Pirgl  m. 

Phtlwie«  b.  Jschwandorf  36."». 

Pitten  in  Österreich  164. 

Pitt,  r^berg  b.  Amb«ig  176,  865, 

4U.  41.% 
Plankenfels  b.  Hollfeld  631,  632. 
Pbinkt-nstrin  b.  Bollfeld  476, 

6:n.  iV-i-2. 
Platte  b.  LIokt.'uniirsbi*rg  n.  Pot- 
tenstein  (H.  36,  477). 
(Tunnel)    1».  Kiippreclitä- 
stegen  äudl.  von  Neabaos 
9K,  421. 

Platti'nMteinbruebaberg  b.  Solen« 

ItotVn  27^. 
Pkinleld  b.  KUingen  24».  251, 

25.J,  646,  676. 
Pleofcn  b.  Thurnau  6!H. 
Plettf  nbiTg  b.  Balingen  in  Wärt- 

temlKTg  (II.  20 
Plocfaingen  <Warlteaib.)  ii3. 
Plös8enth  l>  Kirchleus  n.  Calm- 
bach \'*>.  .■><lf<. 
Pödt-blorl'      Baniln  rg  6^7. 
Pulling  b.  N.'uiniirkt  686. 
Pö|)p<'lsloi:h  b.  Pottenstein  n. 

Pegnitz  4kH. 
P6sing  b.  Roding  3S3. 
Pointen,  sii  iie  Paintt-n. 
Pojt-ndorf      Wf  isiDuin  .V.<» 
PuUacker  tBohnerrgrube)  b.  Zo- 

•chingen  196. 
Pollanden  b.  Beilngric*  ^65. 
Polleufeld  b,  Eicbatatt  123,  26:{. 

264.  26S,  678. 
Pokingen  b.  Heidenheim  209, 

■2U. 

Pommekbrunn liersbruck  ÜÜi. 
420. 

Pommer      Gräfenberj»  9;>. 
Pondorfer  Höhen  b.  Kipfenberg 

Ponholzer  Forst  b.  Regenstanf 
iH.  31),  385.  606,  669. 


Popp-Berg  n.  Poppberg  b.  Lauter^ 

hofrn  unweit  Kasll 
(Ii.  :W,  mi,  394;, 

„    „  b.yaabeckn.8eh«aa- 

dorf 

Poppendorf  b.  Trockau  n.  Pot- 
tenstein 471. 
I'oppen rieht  I>.  Arnberg  687. 

Portland  'Mr..  MT. 
l'Oütbaltorbruch   am  8teuil>erg 

b.  Hersbraek  422. 
Post  hol»  b.  Uegenstauf  ;i9. 
Pottenstein  M,  45.  171.  4M,  4.V.. 

460,  476,  477,  479,  Am,  4ÖI. 

488.  490.  *9St,  4M,  500.  689. 

658. 

Pottenstetteo  b.  Burglcngenield 
872. 

Prag  »•.05. 

IVachting  h.  .^tatfelstein  «»60. 
Prehljtz  b.  Casendorf  ÜAi. 
Preith  b.  Bichstält  268.  264. 
Premberg  b.  Gro*s-Saltendorf  n. 

Hurglengenfeld  91,  &SSt,  m 

646. 

Prentea-Berg  b.  Schwanentboa- 

li.in  .  n  11    Keniau  ♦■.7:{. 
Preppach  b.  Eb«ro  52*^. 
PresMith  b.  EscheBbsioh  ".y,  60. 

481.  4.U.  672. 
Prethaimilhle  »>.  Altdorf  :V"iO. 
Pretzft'ld  b.  Ebertuanudtiult  442. 
Ph^anersfeld  b.p«|^itx  614.69$. 
Prenssenloch    l>.  KSoigsfeld  B. 

Hollfeld  490.  499. 
Prich«eu5itadt     b.  Wie^eutheid 

«21. 

Proplietenbrunnea  b.Scbirradorf 

n.  Thnrnao  47. 
Pros«  b.  Thnman  615.  617. 
Prüfening  b.  St.uUanihof  'i76. 

I'i  uII  i  irkiL,'  b.  Pott.-u.^»ein  »ij^». 
Prunn       iticdeobarg  27U,  'Mi. 
809. 

Pruppach    b.    F>K^hettfelden  n. 

Sul7.bach  t!J4.  <;25. 
Pücbenbach     (BQcbeubach)  b. 

PottenHein  98, 97. 183»448,479. 
Püchitz  b.  Aitenbau  n.  StaiTel- 

stein  549. 
Papendorf  b.  Sehessliti  526. 
Piittiach  b.  Pottenstein  44. 
Pütt  Lieber  Berg  b.  Potteiist«in 

[Ii.  ;i6),  477. 
Pflttlachth.  494,  495,  6S9. 
Palverloch  b.  Waisebenfeld  4S9. 
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Pulverthurm  b.   Ambvrg  4Ü1, 
407. 

Puiupurloch  h.  Scbönliod  Neu- 
küvhen  unfern  SulzbBch  423, 
500. 

PonM»  !  !oL-h  l>.  Wellb«imn.Kich- 

stiitt 

Pyrbanni  b.  Memnarkt  i.  0. 356. 

(juackenüchlom  b.  Muggündurt 

4.'.?,  4U4. 
Qa«fdlinburg  5tt0. 


Ruix'ncck   b.  Pottennteui  454. 

Uiibfiift-kur  Höhle  b.  Kubeiiock 

B.  Pottenvtein  498. 
Uabenloch  (Rohenloeh)  b,  Plech 

n.  l\>;rnitz  123. 
Kabenut^-in   b.  rottenstein  84, 

ifö.  101.  456,  4IMt,  619,  630. 
Räuhtr-Hi  rf;  f>.  LouU'iibach  n. 

Neuuiarkt  i.  U.  373. 
Räuberhöhle  b.  KttenhanBen  n. 

ReKensburg  4«1. 488,  490,  TiOO, 

6'.2. 

Itaiui'ortiL  b.  Uurglcngt-ntcM  (tl. 
81),  835,  609.  I 

yuu,  -lüu,  mo.       »jr,4.  <^>7. 
Uiuteobncbb.  H»-ilni{rif«  ;i<»7, 372.  ^ 
Rait«>nbuchi^r  Forst  b.  Eichstött^ 

■I'K  '_'»■>',  'iTO,  .")t>0,  fitiM.  »;•;■». 
Uuiiiiuiu);eii iWürltciub.) b.ijunz- . 

borg  1-Vi,  189,  190.  31«,  ' 
RauiBbcr;;  b.  Ph-inlcld  n.  Kltin- 

«.■n  (H.  27). 
lUlUKsunth.  b.  Huyrciith  *>12. 
Rjuizenth.  h.  Auerbach  472. 
R«l'Ii<'n-IJ>M)f  (KappeTB-Bcrg)  b. 

(>bcrn?«ri's  j 
lliilipenbüffol  b.  ItuTKlon^nfuld  ( 

613. 

Bii|.|)fr-7t!lUT  Kcvier  b.  Kipten- | 
berg  tiüÜ. 


Ha«ch  b.  Ncanmrkt  n.  A  Udorf 

:ttw.  :v,n,  (jtm.  6S6. 

Uii.<(  hbuch  b.  Alt.lorf 
KiUichcn-lierg  b.  Leuten inicli  ii. 

KcoiDarkt  i.  O.  m. 
Katlisb,>rg  i>.  Krlangen  438,  439, 

660,  670,  6«»;. 
Katzenbof  b.  KüQig.>:t«-iu  o.  Halt- 

bach  427. 


Kaulj^rweihenihauü  b.  Schwun- 

dorf  881,  64«,  677. 
Htiuhi  lliuifl  b.  NOrdUngeB,  das, 
Ui.  2:Vi. 
„     Kopf,  der,  im  Kiei  b. 

(Htingen  'IM. 
„     Kulm,  der,  b.  KLMiiiiiitb 

(11.  41),  13y,  «13,  640. 
„    Wanne  b.  Hobenaltheini 
n.    Nördlingcn  (H.  23, 

IH.'.»,  ins",  wj. 

ItuubtiD-Bcrg   1».  BurgprepiMich 

n.  Hofheim  528,  675. 
U^iu(  nl>>  i  u'f>rh6ble  b,  Ebermanii- 

atiidt  4*J9. 
Raaentietton  b.  Efirht'n)»ii(>h  616. 
llauniorg{i>»9e  in  Pegnitz  (^2^». 
R.  b.lorfer   Wald  b.  £ich«tiUt 

(H.  21». 

Rechen-Berg  b.  Heidenheini  (H. 

tn).  244. 
liecken-Berg  !>.  Spall  249. 
Rednit/.  44,  162,  164,  181,  24«. 
Rednitsth.  162,  164. 
K(>gt>lnianmbninii  b.Kipfenberg 

270. 

ttegeJüberg  b.  Pleinfeld  (H.  27). 
Regen  2S,      31,  m,  161.  163, 

:{27,       --m.  643. 

Hegt-nth.  31,  161,  I6:i,  3«3,  384. 
Regensberg  b.  Orftfenberg  450. 

Ite^onnburg  1,  2,  7,  12,  13.  16, 
17.  18,  24,  2:>.  30,  31.  3<l,  40. 
42,  4S,  62,  KS,  Dl,  94,  121, 
122,  123,  124,  141,  143.  145, 
147,  IM.  I.V..  161,  287.  2:.:.. 
2U6,  309,  310.  .12«,  327,  320, 
•m  H35.  8««,  340,  343,  3.-.3, 
M-V).  :ir.i;.  42'..  47i».  .500,  -Wl, 

ri«6,  'lUH,  :,'M,  60!.  'iO'»,  60«i. 
610,  612,  642,  644,  64  »,  646, 
<v<S4>.  «60,  «t»,  66«,  667,  672, 

fiVI  <■"t^ 

Itt'gtnataut   127,  161.  327,  32Ö, 

3K4.  606,  613,  640. 
Regnitx  37,  »)t,  42,  44,  162,  4.50, 

«i:jy,  ti.Vi. 
HegnitzLh.    3»,   162,   43?i,  440, 

51«,  519,  .525.  .52H,  621,  689. 
Reiebenbach  a.  d.  Kilz 

6.  .\iierbaoh  ♦'»26. 
ib.'iclienstctten  b.  Kelbeiiu  32Ö, 

339. 

Wi  iihsforst  b.  U.-dwitz  640,  »'.42. 
Itfib'nberg   b.  Eberioann«tadt 

443,  449. 
Reimltngien  b.  Mördüngen  212. 


Ileinbach  b.  Gurolzbofen  621. 

Hein-Berg  b.  Veiilahm  n.  Cnlm- 
bach  ^64. 

Ueindorf  b.  Strallendorf  n.  Bam- 
berg 519. 

Uoinhaoien  b.  Stadtamhof  888, 
339. 

Ueiabauä^r  Betg  b.  ätudtanihuf 
«76. 

Roieach  b.  Vil-rrk  110. 

„  Auerbach  627. 
Rew-Bcrg  b.  Nördlingcn .20«,  210, 


ReiMtin;,'.  !!  b,  Uillingon  197. 
Reit«rbok  b,  AbeoBberg  304. 
Reiters-Bergb.  Zentbecbhofen  n. 

H«chst.adt  a.  Aisch  .V20. 
Beiter»wie8en  b.  KiHHingcn  621.. 
Reitücb  b.  Kronach  6. 
Reitaeneieiubao«  b.  Streitberg 

444,  44(i. 
Heizcndorf  b.  i'ott«n.«it<»in  471. 
Ilennertshofen  b.  Nouburg  a.  D. 

257. 

Rclzcn-Il.uli  I/.  Nnnltinfjt'n  2'2.'i. 

Keundorf  b.  Strullcudorf  u.  Bam- 
berg .')19. 

Reuter-Berg  b.  Raitenbuch  n. 
N'ensling  2^2. 

Rtiutb  b,  Forchheiui  440,  441, 6ä7, 
697. 

..     ,.  Burgkund.stadt.%6r.,687. 
R.'Ulhlüs  b.  .Sehenslitz  6^7. 
IkutliDguu  in  Württemberg  .VJ3. 
ReoUinger  Atb  118. 
Rezat  (H.  2'.),  28,  42,  44,  181, 

249,  2:iO. 
RemUh.  247,  249. 
Rhein  2><,  32.  3M,  41,  42,  43,  51, 

i:>0.  160,  162,  164.  167,  248, 

664,  667. 
Rheinfall  b.  Schaffhansen  17. 
Rheinlelden  (Schweiz)  6i,  7,  9. 
Kbeiotb.  19,  3»,  148,  164,  167, 
j    582,  657. 
Rheinthaltiefe  19. 
Rhön  4, 13»,       620, 621, 641.647. 
,  Rböno  645. 
Rieb  b.  Heman  370. 
Ried  b.  Düllenetein  n.  Eichstätt 

„    „  Grüuhnrtu.Weiiiütiuburg 
(H.  28K 

Riedbach-WellhoiiiH  i  Th.  275. 
Wieden  b.  Amberg  411. 
Riedenburg  b.  Ueiuau  42,  160, 
275,  808,  668»  673. 
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Riedlingen  b.  Donnaw^rkb  (11.20), 

1.V2,  191. 
Kiu(llHh')hlc  b.  Ubcnra  n.  Kel- 

hui  in  HIG.  i 
Riegebtein  b.  Pej^its  «VV  ' 
Rii'hlin^titcttca  b.  Dinkelsbfibl 

23(j,  mi. 
KicB  5,  17.  IH,  «il,  104,  114.  1H2. 

i:^9,  KvS,  Kio,  16H.  IT\ 

IHI.  IS',,  1«H.   H».^.  1«;.  l!»,s. 

iÄK),  201,  2U7,  21Ü,  212.  21^. 

219,  m,  282.  284.  2H6.  243,; 

246,  j:..'.,  :nf<.  rm,  »lo,  641, 

()ö7,  ()71,  fiT"'.  OTT. 
KioiiL-nliurK   I'.  KngclhttrcUsljt.'r>;  i 

n.  Kberinannstiidt  4W. 
Hii  ^linl.  n  (i.  KipfeiiberK  2<W. 
Uu'skes.>iel  4,  20,  2'2,  &Ü,  «7,  17«, 

181,  m.  m,  107,  198,  218,, 

221,  228,  -m.  245»,  271,  272. 

;!2K,  ai,         046,  M«,  640, 

liio,  ütiü.  ; 

Rien-Ser  217,  218,  m,  64«.  i 

HifKn^'i-n  l>.  Hoptinh'i'n  2Ul. 
Kiglavbol'  b.  äolsbach  u.  Vilsvck  , 

672.  ; 

RinglesmQble  b.  Nördlinfftm  208. 

Ritlorsbiuh  b  ir-'li  M't,  253,673. 
HoUücb  öttij,  671,  (i*J<'!. 
Koda«btb.   &18,  .571.  611,  618,' 

<>19,  »►:!(>. 
Ko<IlisIht>;       Ikiyri-iill)  ."ill. 

RüJiuji  lu,  ay,  4u,  ;iso.  ifc'u,  ou4. 

(H.  678. 

Hö».  kruriclil  I».  .Siil/.biii-li  tiCO. 
UOckin^'on  I>.  W.i.ss.Ttrüdingen , 
2:«*,  2H9,  »•.(>*>,  (>s(i.  «97.  , 
Uöillhui  I».  HurtflcD^enfvltl  871.  | 

Kfis'cbcn  (Grube)  b.  Alfaltvr  n. ' 

Ilcrsbruck  '371. 
Kö»clil)er};    b.   \Vi;ulenwaiig  o.  1 

UtTchiag  (11.  \ 
UÖHcbroable  b.  PegniU  «2H. 
Kiithi/l-HtTf^  b.  Ncuniiukl  ;!il4. 
Udlhvlgrubc  h.  Ciwvndort  ^'db. 
ROthelmooa  b.  Kreibong  n.  ViU-  | 

.•ck  40.  lf<J.  4::r. 
liölbvobm h  I  Hottenbach)  b.  Luaf 

4^0.  ; 

,         b.  Wpiden  672.  ; 

I(..th.  n-I!aih  b.l.uiil  Wk;,  :><y,:i90.  | 
Köttin^ffti  b.  Aub  tiJJ. 
Uubeuloch,  siehe  Habciilocb. 
Robraehth.  200,  201.  248. 
Robrbach  b.  Heidenbeiiu  248.  < 


Robrbaeh  b.  KteliataU  273. 

Uobrbt'iK  b.  <Jt)erhochHtadt  n.  | 

Weirttenburg  'IW.  2t>2. 
Uolluch  (im  Walde)  b,  Lauf  4:tU. , 
Roniolden  b.  Pwraberg  870.  | 

Ko^'chlaub  b.  .Scht'Oflitz  .V»0. 
Hoxt-nberg  b.  Sulzbiu^h  t)12. 

62H,  «24.  G71.  | 
UostMihof  b.  lV>,'nitz  4't7,  474. 
Ko--.'iinii\llrr-hnhl.'    ''.  Mn;,'jren- 

ilorf  n.  Khernuimistadt  •!."»,  4.')2, 

492.  498,  499. 
Ho«<'ni*ti'in  im  Aalbmh  (I1.  2;i7j. 
WoHmu-h  (.Savha.-Coburg)  b.  Uan?. 

•vu,  im. 
Roasau  im  Lorenscr  Wald  b,  Lauf 

(am  Hol/.>  1^1.  r.i). 
Koaadacb  b.  i^chcHjilit«  •'>.'>{>. 
Roasdorf  b.  Bamberg  .'>22.  687. 
HoHHth.  b.  Beiliigries 
Itoti-iihan  b.  Kb«  rn  .Vtl. 
Koth  b.  äeht'N^lilx  tit^7. 
Rothe  Lette  b.Streitbi>r^n.  Eber^ 
mannntadt  446.  447.  V-*). 

,      Main.  der.  iii,  -Vi,  471. 

,     Marter  im  .'>chwaigliaU!M;r 

Forat  <H.  an. 

Koihvnberg    n    S<  Imnittaeh  b. 

Horxbruck  tU.  ^^i, 
421. 

,  b.  S<'s.slaeb  Kl!). 

Ib»(llellber^'e^  Huf  b.  Weotdin^' 

II.  Nürdliiigeii  Vn>. 
|{otb<!tibruc)t  b.  Auerbach  672. 
Kothen  l!ii-;el.  am.  ■•.  Krktfrta« 

hole»  II.  tlredin)<  2<>^. 
Uuthenbiihl   b.  Klieriimuuxladt 

448. 

I{<dlienbiir<;  i   'I'   'i4,  •*>•'>,  <i22. 
Uothentelv  l>.  Neumarkt  i.  U.  -MA. 
Rothenhof  b.  Bilwrbacb  n.Potten- 

stein  4-M. 
Itothcnstcin  b.  <ili  ;1.  inleil.T  n. 

Kliermauntttadt 
63H. 

Pappi  nbeim  2.'t7. 
Nürnlier^' 
im  Kaishüimcr 
Thal  n.  Ponauwörth  272. 
Kothen  Kreuz       Hoffn>f etten  n. 

Neuoburg  v.  W.  ;i7ö. 
Rothhof  b.  Hamberg  A20,  608.  I 
Kothmain  471. 

KothmaintU.  .V>,  U7,  466,  614, 

t)l">,  017. 
Rothmaunath.  b.  LichteDfela  128, 

.504,  .V59.  660,  664. 


Uother  llot  k  b 
Rrueh 


Rotten>Bacb  44. 

Roltendorf  b.  Wiirzburg  622. 
Hott  weil  (Wartt."ml».l  9. 
RudcrUhofen  b.  Ueilngrie-H  'JüH. 
Rndleahola  b.  Hetdeck  6H6. 

Uübling  b   ll<  ilnL,'ri>'~ 
Uüchloch  im  Ubcrwald  b.  Auer- 
bach ."iOO. 
Kühlin;,'ütetteti,  aicb«  Rieblitgf 

stellen 

Uü<»»ulbach  l  Uber-)  b.  Gräicnbt'iff 

95,  98.  179.  421. 
Kugeiidorf  b.  ätadtsteioach  618. 

üir>. 

Uuith-Uerg  b.  Krumbuch  n.  Arn- 
berg 808. 

Hl1nl<•I■^ri^llt  b.  Snl/burh  flT-'. 

l(uiu|)ell>runii  )>.  Kcinwarzbulen 
n.  Orc<ling  270. 

Ku|H-rtum|uelle  anderHapnn^-ht'i' 
kapellv  b.  Ubemavea  n.  Ba^r« 
i'euth  471. 

Rapprccbtfltegen  b.  tlembrock 
M.  421.  42;?. 

Uu|imannsburger  Höhe  b.  Thal* 
iiiiUeiog  2->>. 


tSaal  a.  Donau  b.  Kelheim  316. 

,    a.  .Saale  b.  K6nigiaboren  620. 
Saalburj»  H»l. 
Saalulh.  Ü21. 
i$aalfi>)d«n  579. 

8a;is  b.  Hayreuth  468,  464.  465. 

47o,  titio.  ü7ö. 
.Saaxerbur«  b.  lEayreuth  4ti4.  46.'». 
.SachHen  IG.  141.'l4H,  eO."!. 
.Saler  Au  b.  .\bbaeb  (;♦)*». 
.'^alleru  b.  äUultainhor  -iZ^,  oH4, 

H76. 

Sallmannabergb.  tl6cb«UMita.ll. 

li»2. 

Öaliu^durkT  ilühu   b.  Uaunucb 

(H.  .<)28|. 
.Salzloeh  b.  der  lleekenmühle  n. 

Kötiigvhotcn  80,  189.  179. 
Sambachahof  b.  KOnigaholen  620. 
Saroenhoim  b.  Heidenhoim  246, 

•JIT.  fiTS, 
S>anihotiuüblti  b.  IngoUtadl  1^2. 
8anct  Anna  b.  Korchbeim  450. 

,     A  nna  b.  Sulzbach  406, 63:1, 
ti24.  t;70. 

y     AunakapcU.c  b.  iSukbach 
(H.  88k 

.     Egidi  b.  Beilngric«  263. 
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Sanet  Geotfpnecbe  b.  Lobenhof 

n.  Siilzl)aoli  671. 
^     <ii*()r^Kkapflle    b.  liucb* 

hii^el  n.  Laninit«!!  193. 
y     HeU'Mii  b.  tirftfcnborf»  421. 
,     Ueleni»  b.  N«amarkt  i.  U. 

36». 

,    JohanniBkirchbol'  b.  NArii* 

bcrß  4:^0. 
,     Moritz  b.  Korchbcini  4M). 
,     l'otcrabur;;  tKi2. 
,     Woirgang  b.  Paisbeiir  870, 

:,()0 

äandbrunnen   b.   \Vciu<ltn^  n. 

•Sarxlbnck  b.  Monhriui  'Il'-i. 
SaniliTsdorf  1>.  Hi('>I»»nburg  iil'-i. 
^»aniliiuriiinilen  K  Abensberg; 310, 
818,  814,  816,  67A. 


Schambuch  b.  Riedenburff  !fö5. 

<>?:{. 

p  We».wnLurj(  a. 

S.  m,  «ttt  8M». 
Helium  -  Bach  b.  Schamhaupten 

RHrbiiiubuihtli.   b.  Wei''«4>nliur)f 

•m,  m. 

.SchHinhauptcn'  Iti'  il'  !ilnirfj<;7:{. 
Sch»nniii»-'lH-Ber;(  t>.  ÜcbamuicU- 

(lorf  n.  Uainbvrg  5125. 
!i{cbammi*l«dorf  b.  Bamberir  b'ii, 

.Schaimuendorf' .  VVeismam  ö-Vj. 
Schanz  b.  Bayreuth  470. 
Scbiuicrgrabfii  (Hchatterloch)  i . 
.StreilborK  n.  Kberiiiannstuilt 
lU,  122.  iU,  Urj,  Wti,  447. 
526,  .Vi?.  557,  51N>. 
«Sannpan  il  1>.  Tharnan  48,  499,  j  Schcdderndorf  b.  Sclirsslit/  l  iL'. 

ÖÖU,  'jW,  032.  I  .Scb.-er  a.  D.  in  WüiUember« 

Sapticnrcld  b.  EichfttäU  2S4.265.     (11.  20).  42. 
Samtanrahrt  b.  Bamb«rf(  51».     { Schei«lberff  im  Aalbucb(H.287). 
S.i-JscnibTrf  Ii.  Si'licsMÜfz  "tffJYM.   Scbfinfi-IHiT  K'ir^t  ('»<>'.♦.  ♦iTü. 
busat'nrt'utb  l«.  Kschcubach  14;{,  ,  öcbL-llcubt'rjj  b.  ArztliolV-u  n.  Ncu- 
144,  435.  4:Jü,  46».  615,  633,  |  insiki  t.  O.  .778. 

B70.  «TU.  ,         ,  Wonattwöidi  jT'i. 

Öallkrin  b.  Mtttertcicb  lt)7,  ö42,         »        ,  KltMn8i>nd«;lbiM  h 
647.  :  n.Uräfuijl>ti«  i-i'J. 

Hanfwi  b,  Riirirleiiffentcld  81,  Sehelleneck  b.  AltrEminff  o.  Kvl- 
48.  I-.7.  i:.H,  l'lL',  IS-'  :'.J7,        '     brim  m. 
835,  •172,  ;{S1,  »»42,  ü4b,  (i74.    ,  8cbHiiil»at  b«T  f^l.  inböbb'  b.  Kö- 
Suulgau  (U.  IUI.  ui}{s<iti;ii>  ii.  Neubau:«  ÖOO. 

Saa«enhof«n  am  Hahnenkaoim  j  tSchelmvograben  b.  Kttenhniucn 

II.  iL'^rrTKlnir^r  VM) 
i>auw.Ud  (UhU'it.J  1."iO.  I  .*5Lbt.'rm*ck  b.  Cobuij;  ÜlU. 

tjchavhenbau  b.  Pollenfeld  n. '  Schnrnfcld  b.  KtchiiUtt  264. 

Kichstatt  2<i4.  Schi-rnlL-bU-r  Fo»t  b.  fiichxtilU 

Schäriiof  b.  lluDiubtfim  n.  Lau»  1'-':'  i'fi 'J'»!. 

ingun  lyi.  .Sibfssiitz      HaiulM'r^j  .'»22,  •'•2^}, 

SRhaf«»tallb.2it]gv«hcimn.Donttu-     .'WM).  S.*)«,  660,  664.  678.  687. 

wörlb  272.  S!chcu«n-IbTf»  !•.  lloiifiiiuemmiii- 

ächan>urg  un  der  mubuD  Alb,     <rfn  n.  (üen)?t>n  VXi. 

(H.  20).  .'icbLUorcik  b.  I'as.>au  ;il2. 

8chairhaniien  lü.  Schietw^Uci«  b.  Üuttvnhdiu  n. 

Si-bafhatiM-n  b.  ÜÜKiiiigen  109,      H.tntl  il' 


206,  20». 
Schafhilt  b.  Kivdenburt;  302. 
ächafhof  b.  LöhliU  n.  EJolireld 

IJs. 

p        p  NüriiU.T^  4.iU. 


Öchillach  iu  ISadcu  ö, 
Hcbinderbcngtit  b.  Hainnfabrt  n. 

Öttin^'.  n  2lo. 
.^i  hirra.lorf  »-.  Tharnau  47,  123, 

4yu,  :»04,  V»'.». 


Scbaflocb  b.  Soranger  n.  Potton-  Schlatfban«en  b.  Forcbhoim  443, 

stein  491. 

^■haflobe  ani  Ei-zbtfrg  b.  Amberg  Si-blocbtor  Hb  in  b.  Dolinstein  n. 

411.  Kicbstätt  2G:i. 

ScbaggenholVn  b.  Heiuaa  SchtdcherMhof  b.  Auerbach  143, 

Scbaikenbachb.  Vil«eck486^625.  i   482,  488,  486,  1126,  627. 


.Schleicheri<7.«,>ebt>  b.  Anerbacli474. 

Öcblit  ht  b.  Vilncck  -H,  l»">,  41U. 
ScblHtenhart  b.  Heidenheim  245. 
SchlöHHioinsbuck  b.  Waawrtrfl- 

dinx*'!)  2:>,  2:^. 
SchIoHj(bcrj{  b.  Allerbfitu  iiu  Uic» 
281. 

p  ^  Bibci'liacb  II.  Pot* 

tctuteiQ  451. 
p         p  Qeiwfbid  n.  Bani- 

W-Yii  .525. 
p         .  Hi«'cli  n.  Schess- 

litK  527. 
p         p  Hvidcck  n.  Hil* 

iwlt'-k'in  263. 
,  ,  ilirH(')il»runn  o. 

Ultingfii  242. 
p         p  Pegnit»  «28,  620. 
p  ,  Spiclberff  n.  llt-i- 

dvnbtiiiii  27,  247. 
,         p  Streitbürg  n. 

Kberniannstadt 

44»^> 

a  p  V'elburg  II.  Pars- 

berg 369. 
„        von     W  ernst»' in  b, 
Vi'itlahm  n.  Calmbach  ,W4, 

ScbIcmHgarten  b.  OtUng  n.  Mon- 

hi'ini  2:U. 
iScblowgrabeii  b.  CÜccb  ii.ächeBS- 
liU  527. 
p         ,  Heidelberg  7. 
p  ,  .Sulzliiirg  n.NcH- 

niarkt  i.  O.  M8. 
Sehloftfl  Allvrbeim  b.NSrd linken 
IH.  23 1. 

Üanz  >.  .<t.iflVI»liiu 
74,  Ol,        ..:J4,  .j47,  :*4)<. 

,  IltttteBiitein(Wttrtt.M97. 

p     Fanta^iir  b.  Hayri-titii  4li4. 

,     tlit't  b  b.  i!3cbeii»U(«  526, 


Qreii«»«teiQ  b,  Eiier- 
inanntttadt  4V,  456,  459, 
499. 

Ilainbarg  b.  Rflüselbach 

n.  Grilfi-nbcr;,'  421. 

Ilt  iinbiif},'  h.  .Mtdorl'  ;{)>4. 

Nifstirn  t>.  Wei»iuaiit  122, 

.560. 

I'rtinii  I>i>''lriil,nrg809. 
KaU'iiätoiii  b.  Müggen- 
dorf 496. 

Randeck  b,  Kelbeim  309, 
315. 
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SchloKs  S)>;.>]berff  b.Beideiili«iiii[Sohönborii  b.  Ki«tngm  4,  7. 

.Schönbrumi    b.  SchitlingsfarHt 

„     .SUrt'elbtirg  b.  SUffelatein  62J2. 

{ ^bOnbranner  Wald  b.  Vilseck 

i.  (}.  '.Ui'2.  Schönliuch  auf  der  rauhen  Alb  *J0. 

,     Taxis »..Ncresbciui(U.2Uj,  ÖchönlelU  b.  Eiclistätt  2«U. 

'97-  ,        da«,b.N«fd1ingen  (H. 

,     WolfHtvin  bw  Nettmarkt.  28),  2-2:». 

i.  0.  364.  Schnn«'m8  b.  Nittenau  :!7f;. 


'•. ,  Sehünbof  b.  Pottenutcin  W<. 


Schlott  im  Dienheimer  Font 
KoUKiii.  (II.  30).  jScfaOnltnd  b.  Soixbach  4aa.  «00 

Si  fil.)(t-»er;jb.8ehwamlorftH.88).!  Schönsreuth  h.  Baiiv.  534.  H'>. 
Schliioiit  b.  ViUeck  41.  |    64ß,  547,  ÖlÜ, 

Scbtaprel-Rergb.Neanmrkt  i.O.!8eh5mreutber  MflhK-  b.  Ihm/ 

(H.  29.  32),         8«i2.  m.  .^4«. 
SchmähiiiKen  h.  NonUingen  201,  .SohftnHteinliöhlc    b.  .Str»ntber|f 

205.  2l;i,  22.-.,  22ti,  22».  :5.^,  m.        4»3,  m. 

ädimamnbDckb.  Nürnberg  414,  Scbonnngra  b.  Schweinrart  621. 

673.  676.  Schopf- üerff  im  Labergebirgp 

ä«brotdgaden  b.  Nahhuiff  Vu,      (H.  32). 

878,3t«l,882,884,  64ti,  6-17,  Ü74,  Schopf  loh«  b.  ütting..n  236. 
Sihmidtninhlen  b.  Barglengen- !  Schorgaatth.  617. 


1><.  411,  412. 
Öchinier-Bach  44. 
Schmimrbacbtb.  029. 

Schmölz  b.  Kronach  613.  61<). 
SchnalN-twaid  b.  IVgnilz  3K,  43, 

4«:],  470,  473,  47U,  614,  673, 

679,  687. 
Schnaid  b.  Itiunborg  6!^7. 
ischnuitheim  101,  120,  2ö7,  3u7, 

316,  317. 
Schnaillach  l>.  ii.iiil    tl7,  418^ 

421.  42!»,  (>73,  67h,  6b6. 


SohottensU'in  b.  Scsslach  MH,  61H. 
ächottermühl«  b.  TUcberafeld  n. 

Pottenstein  4ia. 
s-  hraier-Berjf  b.  Engeladorf  n. 

Schranitiftch  .'»,  G.  7. 
Schrattenböfcn  b.  NOrdlingen 

673. 

St  hrissclHuer  For«t  b.  UamlxTg 

676. 

Sehflssltfimbttck  am  Heselberg 

vr,:. 


SchurtitUt-hth.  41».  i  Schulvrloch  b.  Alti-sHiii};  f( )boniu) 

Schnaliten-Baeh  44.  |    n.  Kclbeim  3:..  316,  is  f,  4'<s, 

Schnaittonbach  b.  Aiiibi-rg  61,      .^00.  66t!. 


3.S6, 3H7,  407, 434.  6|.'i.  ti33,  672 
Schncckenbach  b.  Kclheiiu  326, 

328.  339. 
Scbnee*Bc'rgini  Kichtelgoltiigc  1. 
,        •   b.  Klein-Uerreth  n. 
Bans  584. 
8ckne(-lo<  h  K  Bilwrbach  n.I'ot- 

bchneiderkauuncr  b.  Kubcnstetn 

n.  rottenxtein  496. 
Scbneiderloch  b.  Ki|>f*'nbcrg  2(>U. 
,  ,  Habonattfin  496, 

4S>5'. 

Scfaneidcra-Bach  b.  Nürnberg  18 1. 

Shnt'tt  b.  IViburg   lH.  37'.  •">73. 
Schn«'y  b.  Lichtenfels  673. 
Scholtürts-Bcrg  i.  Lindenhardtcr 

Korst  h.  Pegnitz  <H.  38). 
SebOoberg  b.  Altdorf  390. 


Srhu>f ii-Berg  b.  Högling n.  Nab- 
burg 622. 

8chottertb.  b.  Neuburg  a.  D. 
(11.  29).  182,  271,  273,  275, 

6->(». 

ScbutzcngL'l    iiu  Voldenstcincr 

Font  b.  Hvrsbrnck  426. 
Schntsrelat'n  b.  Auerbach  627. 
„  „  Uligensburg  143, 

337.  343. 
Schwabaeh  44,  414.  429.  4;^, 
43;».  646,  »)73. 

„        ((^^'-''i^i  ^<><  Heidas 
b.  Erlangen  461. 
Schwabacht h.  414.  41.\  437. 
8cliwab«'lwci-<'r  Hcrg  h.  liegen»* 

bürg  143,  ;i2t.,  32!t.  331. 
Schwaben-Berg  b.  Neukircben  n. 
Scbwandorf  000. 


Schwabth.  k  Staffelatetn  600. 

.VV2,  :ir.6. 

Sobwaigfaaoi^er  Körnt  b.  Kogens- 
burg  31,  66y. 
„         Bohle  b.  Regens- 
burg .>00. 
Schwalbeuloch    k  PotUsiutcio 
494. 

Scliwalbunnest     b.    Slnaing  v. 

Sladtanihof  -WH. 
Schwalben»t4'in  b.  Saaspareii  n. 

Thnmau  499. 
Schwand  b.  Sulzbach  623. 
Schwandorf  33,  31»,  40.  43.  I.'.7. 

176,  32K,  860,  360,  36<;.  373. 

374,  37.S,  m.  :t82.  (H.  :Vi7). 

600.  612,  640,  660,  66!>,  667. 

673. 

Sebwarsach   29,  42,  255.  266, 

Seil w.rr/;uh   n">r<llii'h   von  Neu- 
niarkt  i.  u.  ^li.  •>■}>,  IM,  373. 
Schwarxachth.  b.  Altdorf  362. 
Schwante  lierge  in   der  RhOn 
621. 

,      Grath,  der.  im  Al|pla 

{Ii.  i:.3). 

,       Lage  im  Ncuhofer  U«*- 
vier  b.  b^rliiugi'U  181. 
Scbwamnbaeb  b.  Altdorf 
686. 

Schwam-n  Hcrg  b.  Langenbruck 
,    u.  Vilscck  (11.  37),  4:i.>,  61.\ 
I  633. 
Schwarzcnfclil  b, 
.    32?*.  :iSl.  3S2. 

622,  673. 
SchwanM>nthonhao«OB  b.  llemao 

T.T,  370. 
SchwarztVirb<;rgnil»en     l».  Bch- 
■    ringeradorf  n.  Lauf  181. 
j  Scliwar/.fchl  b.  MQndling  n.  Do- 
nauwörth 1-36. 
Schwarzlabcrth.  364. 
Schwarswald  1.  8.  5,  6.  7,  8.  9. 

10,  13.  14.  1'.,  17,  ^7   147,  I.M. 
I     160,  162,  67Ü,  .j^O.  iyÜl,  ji,^4. 
I  Schwebheim  b.  Windabrim  173, 
662. 

Seh wci'^hartsbuck  im  Hahnen- 

kämm  246. 
Schweinfttrt  .54,  621. 
Schweinnlia«pten  b.  Hofhcini  620. 
Schweinsmiihle  b.  Haben.^ttein  n. 

Kirchaboru  unfern  PotteDütA'ia 

93,  475,  477,  680.  625. 
Schweisdorf  b.  Schesdits  678. 


Nabbnrg  43, 
3*14,  3iS7,  SB.'», 
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SehweiMenreathb.Keinnatb67(W  'SoUbM!h  t».  Ilittenftu  376.  679. 
S.  |>w.  iz  86.  III,  118,  149,  31A.  .S  >1H>;k  her  Berg  b.Nittoii»a  876, 

fM)4.  :i7ü, 
8chwenn«nbucli    b.    Höcbiitadt  Sominerleite  KDormit«  n.  OrSfen- 
a.  U.  191.  \jmTf(  415. 


StadelMbwaneach    b.  Volkaeh 

StaUtumhof  b.  Hegenitburg  336. 
Stadbitemiich  571.  618. 

i  JStaiUw-  ili  1  1».  VÜHock  4.'14. 


S<  hwin<;i>n  l>.  ('ulmluich  54,58,  Sommerningenb.  Weismain  554, 1  HtuHV 


4(>ü,  407,  Ü17,  Ü13.  •>>!>. 
Schwdrbiljt  b.  Lichtenfel«  553,  Soimen>Iiergb.l>Sllwan(?n.  Neu- 

"iT"),  GTC».  iniirkt  i.  O.  'M'.i. 

S  liwüi-E  »«.  IV'jynit/  HTH.  Sontheim  o.  d.  Ürens  186,  18Ö, 

SfbahU  Wala  I.,  Niirnl.crK  m,  190. 

415.  416.  ,  Sophien-Bergb.  Bayieatb  (H.  38). 

Sei'ljorj^  b.  liotha  ."»T.'t.  i>0,  472,  ff''». 

Heehof  b.  Dettendorf  o.  Ottingen  |  SopliieobOlilt;  b.  Uabetuteiu  ii. 


b.  StaHelstcin  'AG, 
Viö,  584,  .Vil,  ."WüS, 


219. 

Set'holz  Ii.  I  >tlenrtetten  n.  Abena- 

h  ri:  :{14. 
äeuried  b.  Dilltngen  1^1. 
S«erl  itn  Sehwaighanser  Por»t 

l>.  llogt-nsliurg  (II.  :n). 
Seigendorf  b.  Bamberg  521,  522, 

524. 

Setigenporten  b.  Neomarkt  i.  0. 

m. 

eiendel-büch  44. 

Sendelbach  b.  Herabruck  :m,  -m. 
Se>tsluch  b.  .StattVlatein  37,  lid, 
r:n,  532,  619,  637.  67:i, 

i'uli,  6ÖS. 
Senbclsdorf  b.  Lichtenfielfi  678. 
Siüiffast  b.  V^ilncck  482.  (»7.'i. 
äeussling  b.  Bamberg  520,  6^7. 

697. 

Seybothenrenth  b.  Weidenberg 

nvi 

Ötebeneiebi^n  b.  Sulzbacb  670. 
Sie^lndorf  b.  Kßrth  621. 
SiliiiT^oldxtoiiihiihlo  b.  Raben- 

Cfk  II.  IV.lt.'u-t.in  4i»K. 
äilberloch  K  Kclhcim  Jilti. 
Siniliach  a.^Inn  150,  152. 
Siiiiiih  llirii,'  b,  Herold-sliiTff  <>Sß. 
ijiiiiH-lterj>  b.  Reinwarzbofen  n. 

Gn'Uing  201. 
Sinbrann  b.  DinkeUbÜbl  241. 

242,  nOT. 
Üiuiüng  b.  ätodtaiuhof  336,  337. 
Sippenaa  b.  Kelheim  814,  677. 
Sitten-Bach  44. 
Sittenhachtli.  tlH. 
Süldctiaa  b.  Vibbotcn  i2->,  152, 

341.  842.  848,  845. 
Solenhüfou\SolnhofenJ  102,  103, 


Poitenatein  35,  171.  479,  489. 

49«.  4S»7. 

Sor^'-Bergb.  Funkeadorf  n.  Peg- 
nitz -MS. 

Sorgbof  b.  Sewlaeh  60a 

SoruhüU  b.  Kipfenberg  n.  Eich- 
stätt       2«:^,  2t;  1. 


117, 
665. 

Statlelstrin   30,   74.  88,  90,  92. 

93.  94.  122,  123,  4.".4,  47:?,  '00. 

.'>03,  .>3Ü,  550,  .'wl,  556,  557, 

558,  575,  619.  M7,  662,  665 

f'I.  »;7«<,  087,  697. 
Stuiupftirmüble  b.  (iöa^weinstein 

n.  Pottenstein  45,  47. 
StiirkenHchwinil  b.  ScheMiIitx  687. 
Jstaubing  b.  K.?lheini  m,  -iVi. 
Staufberg,  alter,  k  Neuinarkt 

82. 

Staufen  b.  Lauingea  152,  193, 

19r). 


Spaicbiugen  in  Württemberg  03,  i  Stautener  tiemeinUtihoh.  b.  Lau 


86,  89,  598. 

Spalt  b.  Roth  2.51. 

S|>annagle4  im  Asbacbtb.  ti3ü. 

Speikem  b.  Lauf  660. 

Sp^inshart  b.  Eschenbaeh  010. 

Spessart  4,  6.  7,  8,  9,  232,  579, 
•'»55 1,  iifyi. 

Spicgelleite  b.  Histelgau  n.  Bay- 
reuth »KiO. 


I    ingea  195. 

f^t.uisacknr  b.  Ke)heiin  310,  'M'l 
.Steil  ling   b.    Pottenstein  47», 

.'ioo,  (m. 

Steigerwald  12,  .'4,  55. 
Stein  b.  BunbacJi  a.  fiayronth 
561. 

,     b.  htehtenfela  69S. 
.     itni  Rhein  155. 


Spielborg  b.  tinnxeubaUiten  246,  1  Steina  41. 


121,   122,  127,  13H. 


2.'>7, 


2<>2, 


247. 

Spiel-Berg  h.  Inling  n.  Lichten- 

feU  .V>4. 

Spieker  Scbloaiibtirg  b.  llerxbruck 

(II.  a5), 
Spienheiiii  I7^!.  r.r.s. 
Spindt!lth.  274.  .'»00. 
Spirkenüd  b.  Pattaau  :H2. 
Spitalhola  b.  Heidenfaeim  246. 
SpitirBerg b.  G:ir(etn-oth  n. Wein- 
niain  OIH. 
„      „    „  Licrbeim  n.  Nürd* 
lingen  {H.  38),  197, 
217,  22"t.  230. 
Stockhciui  n.  Krön-  Steinberg  b.  Schwaudorf  157, 
aeh  616.  1    874,  :t81,  077. 

„      „  „  (^tzing n.  Staffelstein  Stetnbuck    n.  Raitenbuch 
30,  .'»51,  :>W.  '     Wpissri.l.iirt,'  20-2. 

SpröiMitilbacb    iui     Wellheiwer  Steindl  b.  Kjaölden  OSO. 

Tb.  b.  Neobnrg     D.  275.     i  Steinert   b.  Rentweinsdorf 
.Spurwald  in  Württemberg  20. 
Stadel  b.  .StaffcUtein  «78.  (^87. 


St*!iabacb  b.  Krlangen  430. 

,  Sniabach  177,  429. 

024, 

,        im  üodenwöhrer 

Becken  017,  074. 
Stein-Berg  b.  Ebern  (H.  37,529), 

r.3i. 

,  a  a  Neuuiarkti.ü.307. 
,      ,     ,  Nürtingen  53. 

«       •     »  Wein.-icnburg  a.  .S. 

(H.  29),  257.  262, 
203. 

,      .     ,  W6mittatein  a. 

n.nuuiwörili  272. 


n. 


203,  204,  20:.,  276,  277,  278,  Stadelhol  b.  Fürth  430,  073, 


Baunach  .Vis. 
Stcinfeld  b.  KönigMfeld  (Scbi 


liU)  45, 


524, 


038. 


28oi  282^  896i  313,  316^  660,  { Stadelhofen  b.  ScfaeealitK  145, '  Steinfeli  b.  Weiden  61,  672. 


665,  674. 


632. 


Stainhart  b.  N«nburg  a.  D.  299. 
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SMnhartb.  Heidenh«im  £901, 212. 
213. 

Steinheitlr»  im  Tlulriiif^r  Oobir^j»» 

.".NO. 

St<'ilili<'ilt)  b.  tliM<lrllll<Mll)  ,1.  «I. 
Krt-nz   iu  Wilitteiiilier);  180, 

m. 

StciiiixlolKT  n.u  h  iV.Hi. 
ät('tiil<>iu?  b,  BoNlHich  n.  üajrretttb 

Steinlinff  b.  SulcUeh  409,  410. 
Steinplatt«  b.  Saint  K^nJi  n. 

Weisaenburtr  <i^i- 
,         ,  Schnabetwaid  n. 

Vegmir.  47-i. 
SU'iiisC.'lil   I).   Ober>Tb«ivs  ii. 

HiLHsturt  (i21. 
Sicppt>erg  b.  Neuburg  a.  D.  25, 

25»,  42,  HiO.  IHl  27'». 
SJ^Tii^cr;,'  Ii.  Küiiij^-^lnirfn  (>20. 
ShTiibol  b.  .Stivitbeig 
8terMt«in  b.  Sulabaeh  ßOO. 
Stoll«Mi  I..  Ob(>r-Stot7.in>cen  190 
St^  ttt'nbol  b.  Mödiogen  u.  l>il- 

lin>,'fn  198. 
Stii  rUeix  b.  DvtoeftiMtein  «in,  (II 
4:.7. 

SlieiVn-Uurg  b.  Uiiiiibeig  'i28. 
Stillnan  h.  Bnmingen 

StfK-kiub  l>.  Hrrsbrnck  429. 
Stockiiii  I).  Itayrfiifh 
f5toekc't  !i.  Burgstuli  ii.  Amb^-rg 
623. 

Siockheiiu  \>.  Kroiiaoh  fi,  f^l*'. 
ätückttch  l>.tirilf«!nlierg  n.  Förch- 
heim 

StÖLkflslK>rg  b.  Alt.loi  l  .{1^1.  SihJ. 

St'irkig  b.  Mäbrenhall  n.  Ilm- 
berg 009. 

Stffppach  b.  Ifentbrnck  418,  m 

StOnelbaeb  b.Ellinflen  2aO«686, 
«97. 

8toü'elK-Bt.>rg  b.  Nürüliugon  (II. 

23),  210,  211.  21^  22r>. 
Strtprfnht'im   b.  Ellingen  200, 

IWM».  <i97. 
Stopi'eriug    (Waldparthie)  am 
Sebwamnlwrgb.  t«ang«>nbi'ack 

fVM. 

Stutzingen,  siebe  Oberstotxingen. 
StrftQblingnbof   b.  StafFelstetn 

tVM. 

Struhk'iifi'ls  b.  Grilfonberg  ii.'). 
Stralübacb    b.  Kix^ingen  020, 
621. 

.*<tiiii>ilii'ri;  in  Muhre»  316. 
ätraubiug  lä,  345. 


Stn-hb'n  in  .SachKen  14ri. 

ytnMch.'t  b.  Pleinfeld  27. 

.'■streit bi>rg  Ebermann^tadt  S4. 
:10.  4.-..  122.  123.  131,  ia%.  36:{. 
443.  11t,  \V..  447,  IM»  l'.x, 
4Ö1,  474.  477,  4f<0,  4»»,  4.12, 

498,  ri26,  !m,  mh 

StrieKMMidorf  b.  .Schwandorf 
St  rt^Hsendorf  b.  Wt^Bniain  Olfi, 

036. 

Stromberg  in  WQrtieHiberg  ."»2. 

Sti-iillenilorf    b,    BiViiilH-rg  ■"»02, 

018,  019,        021,  ti7ü,  »97. 
Stmllendorfer  Bacb  44. 
Stubhing  b.  Staflelutein  lOO,  ivM, 

.V.2,  fit;4. 
Stücbt  b.  Hciligeii-tt«i.dt  ii.  Kbi-r- 

luannstadt  134. 
Stfirinig-UuLb  44. 
Stullon  b.   Nabbarg  381,  :p<2, 

VuS. 

Stuttgart  1,  .S8,  .'»2.  M. 

SiUl-.\Hii'n  »VI«. 
SQdkaroUnu  U9. 
Sflnderbackel  b,  Abensberg  310. 
Sas-shan  b.  /Gscbingen  n.  Lan- 

ingffi  1!>.'>. 
Sula  20.  29,  .30,  Hl,  ;i2,  42,  IHl, 
2fl6,  302,  ä55,  366. 
.373,  4.B8,  668. 

,    iim  JJookar  .*>!. 
.Sulxiichth.  241. 

Snitbaeh  33,  144,  328,  399,  40«, 

m.   tl»i».  42f>.  427.  WO.  (il2. 

«22,  ÜäS,  Ö24.  070,  W71,  «72. 
Salxbacbth.  376. 
Sul/.biiil  im  KUans  010,  0.S2. 
Snlzliiirg  b.  Noiiinarkt  i.  O.  24, 

(II,  20  >,  .",2, 9s,  2.0Ü,     '.m,  .m. 

Satmlorf  im  Riei«  b.  |>onanwOrth 

(H.  2H>,  201,  2:54,  272, 
SiilKi'ii-norg  b.  Ksi-henfdden  n. 

Sukbaeb  (i20. 
Sulxfeid  b.  KOnigabofen  690. 
Sul7.h«^iiii  Ii.  <Jt*nil/lior.'n  »i2I. 
äuUkirchen  b.  Bi'ilngrieft  20i). 
Sulz-Schwanacb  (H.  32). 
.Sulx-Schwarzachth.  .'M!2. 
SulzHi  :{02,  'Mi2. 

.SQsNer  Ht-rg  b.  ViWck  (U- 


TaUaksjjfoiff  am   langi-i)  Bt'ig 
b.  PegniU  494,  660. 

Tal»i»)»»>n  in  \Vnrtl»Miit'.  i 12. 
Tütubacb  b.  SeiMliwU  Uli),  tiä2. 


'  Tiinn«>n-Bpi-}r  im  Lindonbardter 

Forst  b.  Fegnitz  061. 
Tann>*nholx  b.  Baunncb  n.  Kbnn 

(II.  .'iSO),  .o:n. 
Tanni>f  \i.  .Ainbrrg  1715. 
TuitidU'vk  n.  Frfibnng  b.  ViUeck 
!    61,  494,  43.'i. 

Tapfheim  h.  HOchtdildt  8.  D. 

T91. 

Tauber  Ol,  .'»4. 
I  Tauberquellen  41. 

TAucfaer«reuth   b.  ITernldsborg 

^  <i78. 

I  Taoernleld  b.  jiieumarkt  i.  U. 
I  867. 

Tauti-nwind  b.  Hiltpoltttein  2.'»9. 
Taxölderu        Nfunburg  V,  W. 

ül,  a74,  :i70,  Ü12. 
TniOlder  Font   b.  Üennborf; 

V.  W.  (H.  391,  875. 

Tt'gj'lhof  b.  Burglengfnb'lil  Ct~:i. 
Tegernheim  b.  Stixdlamhol'  Hl.'}. 

Tegernbeimer  Keller  b.  Tegen»- 
beim  ».  Stadtamhof  91,  1'14, 
142,  :;27,  828»  329.  :j31,  332. 

(»40. 

Tenneidolu»  b.  Nürnberg  4-'}0. 
TeablitR  b.  Burgleng«nfeld  176, 

rv40. 

Teucholrang   b.  Mitl«rteich  n. 

\\'ald»aitücn  107. 
Teufelsfeb  b.  Stablang  n.  Staflel* 

st^'in  .*>.'i2. 
Teut'elMgr.*|.ben  b.  Biiyreuth  46:i, 
473. 

,  ,   Mans>f«'>«»>t*»  n. 

Lanf  4  IS. 
a  ^  .St^eitb*M-g  n. 

Ebeimnnniitadt 

Tent'.-Isbol-/.  b.  Anfwe  n.  Roll- 

r.'bl  KW. 
TeufflNkirchc  im  (MM'rw.ilde  b. 

Auerbach  300. 
Teafelülocb  am  IIeaHeIbf>rg  000. 

h.  HoHf.-ld  499. 
,  ,   Pottei»Ht4'iu  494. 

,  VilMok  500. 
T.Mif-rnrh  1..  riiii  f».  19) 
Thaldorl  b.  Kelbeim  313. 
Thalfingpn  b.  Men-Ulm  148. 18.% 

ThalmtlsMing  b.Gredinjr  2f>,  11.",, 
116.  117,  120,  240,  rHK», 
66ri. 

Thanheim  h.  Amberg  157.  381. 
3»2,  413. 
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Theima  b.  Weumain  A16. 

Theta  h.  Biiyreutli  "jM,  4fi4,  46:., 

4Ö6,  502.  ö62,  '»72.  :.89.  (i»7. 
TheDern  b.  Arnberg  410,411,418. 
Tliieraf  1)  »•.  Coljurjf  '>74,  «iUH. 
•TbicrgartvD  b.  Spiel berg  n.  Ut- 

tingen  (ü.  27), 

«47. 

p  ,  Strullondorf  n. 

Üaniberg  51H, 
522. 

Tbierffartonj^mben  dew  Schlosses 

Siil/.Iiürij  n.  Neumttrkt  i.  ü.  3r>2. 
Thierloch  b.  ScbwaigbauoeD  n. 

Begetwtaof  885. 
Thon-Berff  b.  Bamberf^r  (H.  'h]Q|. 

9       »      ^  Ueuuiiiilii  n.  Sess* 
lach  619. 

,      «     .  Kronach  678. 

,1      ,      ,  Kentwein«)dorf  n. 

Kbern  .V28.  (H.  -ViHl. 
Tboiüiaiuen  b.  Ka^tl  673. 
Thorfelaen  b.  BeilsgriM  269. 
Thürin^'en  m,  491,  510.  666. 
Thüringer  Wald  1,  4,  7,  8.  U,  10, 

14,  18.  41,  M,  505,  529,  571, 

:üh,  r.T9.  .-.Nj.  .-,81,  584,  60^, 

610.  641.  i;i;7. 
Tharn  b.  Nittenau  378. 
Tbüroer-Benr  b^  Nittenan  876. 
Thuisbruon  b.  Gfftlenberg  444. 
Tbunibachth.  61ß.  617. 
TbamhauHcn  b.  Stadtamhof  371. 
Thurnuu  b.  Culmbach  .^8,58,^0. 

5«ä,  614,  «.'»4.  671,  673»  675, 

67»,  6ö7,  mn. 
Tburndorfer  Berg'  b.  Anerbaeb 

(H.  :{6,. 

TifltMiellern  b.  ächewliU  526, 
527. 

TiefenbSebatadi  b.  Bamlierg  526. 
Tiofenklt'in  b.  Wt-iHiiiain  .""166. 
Tiefenroth  b.  LichteufeU  .>4.j,tk>7. 
Tiefenaiilrmig  b.  Eberroaniuitadt 
526. 

TittitiK  1..  Or-  .linK  48,  256,  263. 

'.m,  500,  621, 
Todten-Befg  b.  Nffniliiigen  219. 
TodtiiiunniMteinhöhle  b.Toos  493. 
TöKing  b.  Mcihi^'i  i.  s  Sf.l).  W2. 
Tuoa  b.  Muggeuilurt  45,  454, 493. 
Trailtdorf  b.  Bamberg  687. 
Trauben-Barfr  b.  Roding  61»  874, 

586w 

Traonfeld  b.  Ka«U  867.393,895. 
Trebf^ast  b.  Calmbach  510,  512, 
515,  516,  676. 

OMga.  Bttshielb.     fisyern«  IT. 


Treinr«iiib  b.  Eachenbadi  683. 

Treminolhatuen  b.  R«geiwtanf 

itöü,  676. 
Tr«nd«1  b.  Heidenheim  17><,  -209. 

•JIS  IM,  646. 


Ummeratadi  in  Sachaen-Uei* 

iiin^feu  619. 
TJndorf  b.  Regcnaburg  157, 

828,  889,  372,  645. 
Ungers-Berg  (Vogesen)  580. 


Treuchliingen  b.  Pappenhmiii  17, 1  Unnersdorf  b.  Statlelsti  iii  fiTs, 
25,  27,  28,  29,  246,  '248,  268, 1  Unter-AUi>feld  b.  rottensU'in  493. 
889,  678.  { Uoteraabaeh  b.  Gmnenhnoaen 

Treunitz  b.  Hollfeld  499.  660. 

Trimeusel  b.  Staffebtein  678, 687. !  UnteraufHeeH.^r  Wald  im. 

Trockaa  b.  Pottenütein  94,  123,  Unter  -  Biiutingeu   b.  Uüchütiidt 


471,  472,  478»  504.  .551,  562. 
TronK'tühoimer  Berg  b.  Weisaen- 

burg  (H.  27),  249.  251. 
Troflchethammer  b.  Eacfaenbach 

672. 

Troschenreuth  b.  Auerbach  90, 
91.  436,  472,  474,  672. 


a.  D.  678. 
Ünter-Baehfeld  b.  Neumarlit  t  O. 
867. 

tJnterdonilaeli  b.Oalinbaek  836. 
Unter 'lülcfaiBgeii  b.  Neu- Ulm 

189. 

Unter-Ferritiden  b.  AltUorf  686. 


Trofaaeh  b,  EbermaiMiBtadt  44,  Unter -FinBingen  b.  HQehatSdt 

45.  4^,  461.  '    a.  I).  192. 

Trubachth.  4."»0,  451,  4*a.  Unter-Haidelbach  b.  Altdorf  390. 

Trappach  b.  Bayreuth  181,  561, ,  Uüterhauen.steiu  b.  Pottenat^'in 

ti:n.  629. 
Truppachth.  468,  471,  477,  661, 1  Untoi-Hockpnhofen  b.  Itoth  2.^3. 

629,  631.  i  Unter-Ueroldabuch  b.  Bamb«rg 

TBcberafeld  b.  Pottenstein  84,  520. 


i:i"i.  454,  493. 

TürkeUtein  L.  Pottfnstein  457. 
TuUuau  b.  Nürnberg  416. 
Tullner  Becken  (Osten-.)  645. 
Tümmler  (grosser  und  kleiner) 

b.  Ht'iligenatadi  n.  fibermann* 

Stadt  47. 
Tunnel  b.  Erlangen  498. 
Tyrols-Berg  b.  Neatuarkt  i.  O. 

(H.  32),  355. 

V. 

I 

Uchtelhauücn    b.  Schweinturt- 

Kiaaingen  621. 
Cbflloch  f'.  Konalein  n.  Kieb- 

»Ultt  274.  500. 
Obermatthofen  b.  I',i|iii<-iihüini 

276 

Atzing  b.  Stnfr.  Ist.  in  94,473,004, 

5:^0,  .''.51.  .V>6,  619. 
Ull'Berg  b.  TreocMlingen  (H.  26), 

246. 


Unterlängen  t  ml t  1j.  Kronach 616. 
Untcrleiterbach  b.  StatfeUtein 
550. 

Üntor*  Liesheim  b.  HOehatftdi 

a.  1).  191,  192,  201,  673. 
Uuter-Magerbein  b.  Mördlingen 
190. 

Unter- Mödlingen  b.  Dilltngrin 

^ '<•-'.  vn,  19t?. 

U»ler-Ud  b.  Viluhofeu  341. 
Unterwbre«a  b.  Bayreuth  468. 
Unter-Schwaningan  b.  GqnieQ- 

hauHon  697. 
Ijnteriiimuau  b.  Lichtenfels  547. 
Untoratall  b.  Nenbarg  a.  D.  299. 
rnt<  i>t<  inach  b.WeidenU-rg  515. 
UntvratQrmig  b.  Bamberg  524. 
Unter-Therea  b.  Hamfiirt  621. 
Unter-Trubacli  b.  Pottonatera444. 
Unt«r-Weiler»bach  b.  Ebermann« 

Htadt  440,  687. 
Untei^Windabeig  b.  Lauf  481. 


Urach  in  Warttemberg  4,  189, 

Ulm  18.  19,  (H.  20,  23),  21,  103,  I     185,  .'.98, 

Uniheim  b.  Ueidenheim  201,223, 


,  104,  119,  120,  14H.  149,  151, 
I    152,  m,  m,  177,  182,  183, 

\sr>,  IM6  188,  199,  227,  228, 

644,  6.V2,  656, 
Ulricha-Berg  b.  Markt  •OflBugen 

235. 

UlricbaMche  b.  Ueidenheim  245. 1  Uttenreuth  b.  Erlangen  480. 

92 


284,  500,  686. 
Dnpring  b.  Am  her?  409, 626, 687. 
,  Ulm  119. 
„      ,  Pottenstein  461. 

Ur8]iringmnhle  b.  Amberg  623. 
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Utsmeminiaifni  itn  Riet  801, 818, 1 

282. 

Uiuualile  b.  Ueiingries  30*J. 
Uttwingen  b.  OttingeR  28$.  I 

Vaiün  im  franaös.  Jura  '-Hl. 
Yenbramt  K  Stnitberg  444,450. 

4.-8. 

Veitlahm  b.  Culmboch  37.  r>8, 

464,  502,  504,  564,  565,  5(M>, 

590,  014,  «78,  676. 
VelbufK  b.  Parsberjf        ^\  .V., 

m,  365,  868,  370,  »9»,  412, 

479,  500,  660. 
Velden  b.  Henbniek  84, 4»,  4S7, 

480. 

Veldensteiner  Font  i>.  PegniU 
144,177,426,487.458,  460,  676. 

Verau  b.  Burglengenfeld  646. 
Vi».hw..r./  h.  Henbrack  (H.  85), 

ViebhftiMn  b.K«lbeim  157,814, 

m,  m,  n4.',  «74. 

Viehweide  b.  Streitberg  n.  Kbcr* 

maimsUdfc  448. 
Vierloch  b.  Elbenberg  n.  Potten- 

st«in  494. 
Vier  Wälder  1. 

TimtehnheiligeB  b.  Staffehtein 

90,  m,  5.50.  551. 
VÜR        ^4,  43,  124,  355,  m, 

372,  306,  410. 
VONck  b.  Anberg  84,  87,  48, 

144.  m^.  38r..  ?^V7,  ii>7,  4Ht, 
484,  436.  462,  619,  635,  626, 
ff78. 

Vilieeker  WftM  b.  Vilaeek  176. 

427,  Aa2. 
ViUhofeu  340.  341. 
Yilstb.  898,  409.  410.  411.  418. 

4i.'i  m. 

Vül  kirsberg  b.  Kircheothumbacb 

n.  Kacfaenbach  673. 
Vogelkerd  b,  AnerbMh  687. 

„  Laaterhofen  n. 
Kantl  (IL  387). 
«         ,  Vorran.  Henbniek 
421. 

Vo^pli^nng  K  Siniing  tt.  Stodi» 

amhof  337. 
Vogvien  10,  14,  168,  57».  m. 

.581. 

Voglarn  b.  Powiau  <'4.  »5,  117, 
125,  146,  341,  ;H2,  ;i44,  345. 

Tohbarg  b.  tieiwnfrM  857,  297. 
801. 


Voigenitetii  b.  HohenpOlt  n.  Holl* 

folii  m. 

Volkoch  b.  Gtirokbofen  12,  55. 
Volebaeb  b.  F^iu  470,  471. 
Volabacher  Pwifc  b.  Pegnitx  90, 

176.  470. 
Vorbach  b.  Ettchenbach  «Uti. 


Waldmeietenhidi  h.  Umheim  n. 

Heidenheim  500. 
Wttldoaab  616. 

WsldsachMii  b.  aehweiBAirl  575. 

621. 

Wiilhulla  b.  OoDaostanf  80. 141. 

32«. 


n.  VAteru  (H.  529,  530).  67«. 
Vordfrkl<'»'Vi:u'h   b.  Potteosieiii 

471,  412. 
VorderlhQro  b.  Nitten«a  876. 
Vorlnhmer  Bnrgilall  b.  Bayreuth 

(U.  38). 
Vorm  b.  Henbraek  42!. 


j  Vorder-6erratb-Bergb.BaaBBch  I  Walhallutraiw«  b.  Stadtamhof 

30.  124,  127,  327.  329.  3:«.  (»75. 
Walkorsbrunn  b.  (Srliienbcrg  444. 
Wallurabarg  b.  Weii«uiuin  W^), 

559,  660,  664. 
WallorHU^in  b.  KördlingMi  (H.  28X 

216,  217,  28«. 
Wallrtetten  b.  Wemding  221. 
Walperle  -  Berg   b.  Korohhetm 
ni.  :n),  448,  449.  450,  612,  624, 
08». 

Walpurga-Zeeheb.  Namareath  n. 

Saltbach  (;72. 
Walpurgixklost.^r  \k  KichstTttt  46. 
Walten-litTg  b.  Neonmrkt  i.  O. 
867. 

Waltentberg  b.  NeDmarkt  i.  O. 

864,  867. 
Walting  b.  Kipfenberg  263.  G21. 
Wanger-1  ierg  h.  I  m  I  wang  n.  Neu* 

markt  i.  O.  373. 
,  WarchiDg  b.  Mooheiui  272. 


Wachenseil  b.  EicbaUtt  268. 
Wiichknock  >>.  Oberoeeea  n.  Bay- 
reuth 122. 
I  Wachsenberg  b.  Kothenburg  a. 
I    T.  622. 
Wacheteinb.  Gunzenhau.ten  660. 

,       .  UoUfeld  561. 
Waeht  b,  Biberfaa«h  n.  Pötten- 
atda  451. 
p      «  Pnchenbachn.Pottea« 
steiu  474. 

Waohtelberg  b.  Weistenbninn  a. '  Wam-Berg  b.  Pegnits  477. 

Kronach  'm,  570,  636.  Wrtrt4'nfel8  ^,  StiHltHtWnacb  616. 

Wachtelgraben  b.  Uaigt'rtng  n.  Wasen  b.  Pleinfeld  27. 

.Imberg  74,  397,  687.  Wasungen  b.  Coburg  574. 

Wachtknock  b.  Ebernannatadi  Wa8aeraiangen88.86,89.92, 119. 

442,  447.  K71. 
Wackenried  b.  Nittenao  376. 
Waokendorf  b.  Bchwandorr  l.'iS. 

.'.74  .  381,  647.  674. 
WiitlfiiiJorf  11.  ri.iiikeaJel»  b. 

Hollteld  m2,  *m. 
Wagenrain  b.  PopplK^rg  n.  Kaatl 
394. 

Wagner-Bruch  b.  Reuth  n.  Kirch- 
lein unfern  fiurgkundatadt  565. 
Wahl-Berg  b.ZOachingen  n.L«n- 

ingen  195. 
Waigatu  b.  Pottcnstein  423. 
Waieehenfcld  b.  Holtfeld  95.  36. 
4.5,  93.  458.  460,  479,  498,  499. 1 
551,  619,  625,  ß29,  630.  fif.n. 
Waitenhofen  b,  Greding  ^ 
Wald  in  Wflrttemberg  (H.  19).  j 
Waldau  b.  Culmbach  613. 
Walddorf  b.  Kelheim  311. 
Waldecker  Schlossberg  b.  Kcm- 

natb  (H.  41),  640. 
Watdkirchea  b.  Beilagriee  867. 


Wa«ser-Berg  b.  Pegniix  46,  473. 
628. 

Wuitserffrotte  b.  Maggendoif  n. 

KKf'nnniin»tadt  491. 
Wassertrüdingen  24,  (H.  2.>,  Äte'J. 

70,  287,  697. 
Wattendorf  b.  Scbeaalila  108. 

12:<.  504.  .m9. 
Watt^niücke  b.  Abensberg  'iO. 
Watiendorf  b.  Seaalach  698. 
Wntzst.-it)  b.  Ludwag  «.  Schen»- 

litx  (U.  36). 
Wekelhc  b.  Oolmbacb  614. 
Weiboldshauflen  h.  Weiasenbarg 

678,  <>86,  697. 
Weiboldshauser  Mahle   b.  El- 

Uttgen  258. 
Weichendorf  b.  SchessHix  697. 
WeichenwaMerloa  b.  Scheaafili 

619. 

Weichael-Beigb.  Neamarkt  i.  O. 
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Weicluelstein  b.  Ncumarkt  i.  0. 
365. 

Weickerudorf  b.  KichHtätt  26i^. 
Weidvo  »,  7,  40,  4ä.  m,  17»,  182, 

616,  647. 
WfidenbtTg  b.  Bayreuth  H,  12, 

(H.  41).  bU,  611.  61S,  617, 

618. 

Weidenholl  b.  PeffniU  477. 

Wrulennifilil."  h.  nriir-'nlx  r;;  114. 
Wcidelwungzechti  b.  Tepriiitz  <)72. 
Weidentee«  h.  PegoiU  102,  477. 
WeidiDg  b.  Nabborg  3H1.  64«, 

«74. 

W<.-idwangeru)äbltt  b.  Auerbach 
426. 

Weigoldthansen  b.  8cbwouit\irt 

M 

Weiherbuch  b.  I'ottuiuUiiD  4^4. 
Weiberbachth.  4M. 
Weiherfeld  b.  66ril|g  II.  Orilfen- 

berg  452. 
Wciberbamner  b.  Weiden  H71. 
WeiberbMM  b.  Hiltpoi  Utein  181. 

,  ,    K^'irhi'lsdnif  n. 

ächwabacb  429. 
Weihenimfihte  b.  SUffebtein  hS». 
Weilheim  b.  .Monheim  24,  272. 
Weiltinf<en  b.  WaMertradiagen 

70,  23U,  6SI7. 
Weiiiinger  Font   b.  Wumkt- 

triidinjfen  242. 
WeiDierabeim   b.  Weissenburg 

a.  S.  2M,  am,  e»7, 
Weinberg  b.  (iunxenhaoMn  251, 

G7H. 

»        ■  Duggendorl'u.  Kall- 
mOnx  871. 
WeitfBerg  b.  Kr^ching  suo. 

,      ,  Ncubnrg  a.  I).  -iOV. 
,       ,     ,  Tremberg  n.  Burg- 

leogenfeld 
«      ,     ,  Neamorkti. 0.856, 

367. 

.     ,  Scbwandoyf(H.40), 
91,  176,  865,  879, 

«7:.. 

,      ,     ,  TruuektliugcQ  27, 
249. 

Weiagnrten  b.  Stnffelatein  Ml, 

67^< 

Weismaiu  :{^  y2,  12:^,  i:>\), 
471,  500,  .MH,  'VA,  553;  555, 
■V'.K,  :.«;o,  .562,  568,  614,  M4. 
ti7l,  blb. 

Wei«mMiier  Koni  562. 

Weivmninih.  559,  616,  635,  686. 


Weiss  •  Berg    b.   Hannberg  n. 

WaiHch-  nfeld  630. 
Weisse  Main  4M. 
Wet«8enberg  b.  Vils«ck  (H.  i^), 

177,  626w 

Weissenbrnnn  b.  Kronaeh  562, 
568,  '.70,  tm,  mi. 

Weiwenbrunnor  Berg  b.  Uaccb- 
baeb  a.  Altdorf  867.  892. 

Weissenburg  a.  S.  25,  :<2. 
4;J.  88,  91,  93.  94,  12Ü,  l.JÜ, 
162,  m,  181,  249,  260,  251, 
258.  254,  25:..  J.^»;.  257.  258. 
'i'*.0.  2ft2.  268,  :«6,  364,  '»94, 
öyö,  067,  668,  675,  677,  678, 
«86. 

Weimeilblirger  Bucht  (II.  2.%), 246. 

247,  248, 255. 257, 
259,  642,  646.649. 
,         Font  89, 270, 669. 
,  Loch  b.  Weiuen- 

barg  500. 
Weisse  nohc  b.  Orlfenberg  442. 
Weisser  Bube  (Waldparthie)  im 

Weissmain-Bach  44. 
WelitMsh  b.  Lndwigmtadt  «1«. 

Wellheim  b.  Ki<  h^tatt  2tt.  42, 
104,  268,  278,  286,  297.  500. 
«74. 

Wolllieimer  Thal  42.  275. 

Welluck  b.  .\ut'rl)iu  li  fi*2T. 

WelUmbnrg  b,  Keiheim  25.  (H. 
30),  42.  124,  2.57,  297,  301,  303, 
804.  305,  309,  310,  313,  662. 

Wemding  b.  Monheim  1»M.  l-'"»^', 

178.  201,  213,  219,  221,  232, 
288,  646,  «77,  m. 

Wendelstein  b.  Sebwnbacb  181, 
676. 

Weng  b.  ürttioburg  342,  343. 
Wenneberg  b.K6rdlingen  (H.28f. 

20:..  2i>6,  209,  210,  214,  215. 

28«.  231. 
Wemberg  b.  Nabbnrg  886. 
WerOfdorf  b.  Bamberg  522. 
Wornntein  b.  Calmbach  189,504, 


Westbeim  b.  Haaafort 

Wetterfeld  b.  Roding  383. 
Wetternberg  b.  Hersbruck  ( H.  33). 
WetU*tätten  b,  Ingolstadt  :JÜO. 
Wichienatein  b.  Pottenstein  480. 
Wickenreuth  h.  Calmbach  614. 
Wiedenxell  b.  Eichstätt  264. 
Wiefelsdorf  b.  Schwandorf  860, 
861,  618,  640,  «9«. 


Wien  150,  164.  308,809.652.657. 
Wiesen  b.  Staffelrteia  581.  547, 

619,  637,  m. 
Wietent  34,  :i6,  44,  45,  145,  437, 

489,  444,  4«1,  471,  496,  494, 

655. 

Wiesentfeker  Wald  b.  KrOgel- 

atein  n.  Hollfeld  560. 
WieMnthaa  b.  Forebheim  4S9. 

44n,  449,  «87.  ßf>7. 
Wieseotbeid  b.  Qcrobbolea  621. 
Wieiloch  b.  Unheim  n.  Heiden» 

heim  500. 
Wilburgstetlen  b.  OinkelebOhl 

241. 

Wildbad  b.  Oivding  n.  HUtpoltp 

»lein  270. 
,       .  Mörni^boim  n.  Eich* 

statt  270.  389. 
.      .  Nevaarkt  i.  0,  882, 

«77. 

,      ,  Weimenbarga.S.677. 
,      ,  Wemding  n.  Mon^ 
heim  219.  677. 
Wildenfelser  Font  b.QriUenberg 

(H.  35). 
Witdenhof  b.  Snlibaeb  427. 
Wildniss  b.  Krlan^fcn  439. 
Wilhelmsfelder   Uied  (Denan- 

rooos)  187. 
WUlibaldebnrg  b.  Kiehititt  207. 
Wiramis  (Schweis)  316. 
Wimpaeing  b.  Kicbttftti  264. 
Winden  b.  Altdorf  860. 
Wind-Bergb.  Menmarkt  i.  0. 1«2, 

373. 

W^indloch  b.  Krottunsee  n.  AaiM** 
back  424.  425.  500. 

,  p  Nonnbof  n.  Sllli* 
bach  500. 

,         ,  Pottenstein  4'J4. 

,       ,  Rappreehtitegen  n. 

H('rslin:rk  42H.  ,S00. 

Winden  b.  Riedenburg  302, 500, 
«78. 

Windischhof  b.  Kichstätt  270. 
Windisehk-ttm  Ii.  ^f}-,.«is'i*7  (178. 
Windsteld  b.  HeiUenhcitii  titiO. 
Windth.  b.  Steinheim  n.  Hfteh- 

städt  a.  D.  119. 
Windwart«  b.  Calmbach  614. 
Winkelhaid  b.  Altdorf  387. 
Winterhof  b.  fSehttitt  lao^m 
Winterloch  h.  Kirrhrnreinbach 

n.  Sukbacb  423,  500. 
Wbtenholte  b.  Berching  86«. 
Winatt-Beig  b.lleg«ubarg  141. 
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Wipfcld  b.  Weroeck  621. 
Wippingen  b.  Ulm  1^. 

WirlMjtHhofen  b.  Ik'ilnirrli  s  'i67. 
Witt<«l8hof.Mi  h.  Dirki-lsluihl  fix6. 
WitU^übtiim  b.  Monheim  273,  üGl, 
WittMlinfre»  K  Dillingen  187, 

191,  197. 
Wittmea-WuUl  b.  KichtitäU  (U. 

3»),  239.  270,  669. 
WitoenhOhk*  h.  Muggtntlorf  n. 

Ebermaniutwlt  35,  180,  4><0, 

WiUlMiier  Font  b.  Schwandorf 

Witzlhof.-n  b,  llegcnstaut  :i84. 
Witjunannsberg  b.  Sesslacb  IH. 
980),  582,  588,  619,  689,  698. 

Wr.lk.'lMlürr  t..  }'sc}irn1.,ir|i  CT-l 

Wöllaiannabach  b.  Schwandort' 
860. 

Wölscndorf  b.  Nabburg  U6. 
Wnrni.rsdoifb.KichBtsltt  268, 673. 
Wörnibi  2,  22,  (U.  ÄJ),  24,  26, 

26,  27,  89,  41.  42,  160.  168, 

17H.  '222,  2aS,  2:18,  241,  24.3. 
WörnitsmaodoDg  K  DoDüUWÖrtb 

(H.  23). 
WOrniteqnelle  622. 
W6niit»teiii  b.  Donauwörth  201, » 

272. 

Woffendorf  b.  Weiflinain  636. 
W«)hn>iiLb  b.  .S«',sHhi«;h  .Vi;}. 
WohnK^rhaiff  b.  VVaiiwhenf«!!!  n. 

HoUfeld  477. 
Wolferatadt  b.  Monbetm  272. 
Wollrinf»  b.  Nublmrp  1 45. 3S.^.  39.'». 
Woll-^lvarh  h.  S[rv'\\h,'v^  fr,]. 
Wolt.tböhe  b.  .Schnmltach  n.  l.au) 

417,  678,  676. 
WoH'nknork  h.  Tluirnau 
Wolfslobe  b.  Lindvnbardt  n.  iVg- 

DtU  181. 
Wolf'Niuoos    im  Fin»tennAhler 

VVilr!  h.  Hoth  isl. 
\Volt'Ht«-in   b.   Nuuiuarkt  i.  U. 

(H.  32),  867. 
Wollau  b.  K>^chon«ia.  h      50,  43t. 
Wolpertatelten  b.  Höchstödta.  IK 

191. 

Wondreb  b.  Tirach«nrevth  157, 

162. 

Won«..-,  b.  Hollfeld  122,  -MM, 
527,  m,  r.61,  .J62. 


Workersxeil  b.  Eichstätt  264. 
Woneldwf  b.  Schwaliacb  673. 
Walzburg  b.  Weirtücnburg  a.  H. 

t'7.  (H.  29.  2.m 
Wnnbprg  b.  Ncuroarkt  i.O.  162. 
WSim  b.  KaM  367. 
Würgaa  b.  SohesiliU  122«  500, 

Wflrgauer  Berg  (Steig)  b.SchcM- 

litx  556,  557. 
WQrttemberg  .M,  .V>.  »;:?,  m. 

70,  7«,  »7,  «U,  104,  106.  109, 

III,  112,  113.  116,  SOS. 
Wörzburg  M.  514,  515,  566, 622. 

H.V2,  6.S8,  667. 
WilstcDstcin  b.  Gburmannstadt 

447. 

Wnnfb-rlinrf,'  h.  KrJ.mtj.'n  440. 
Wunderhöblc  am  hoblen  I3org 

b.  Müggendorf  35,  493,  499. 
Warzbiich  161. 
WuUoh  41.  .M,  63. 
Wutuchth.  19. 

Watklbofen  b.  Stadtamhof  124, 
326,  328,  329.  336,  674. 


/abniocb  b.  .Stcil  ling  n.  I'otten- 

dtein  3ö,  171,  479,  49,%  630. 
Zandt  b.  Kipfenberg  802. 
/>aiikfl-Beri;  b.  Neamarkt  i.  O. 

•;*M. 

Ziint-H«.Tg  b.  KonigKtein  n.  .Sul-*- 
bach  (H.  8.^),  86. 
,      ,   südlich   von  Vilserk 
(H.  34). 

/^iiplontlorl'  b.  Stuttclt«ti-in  .'i02, 

550,  676. 
Zuun-ftiTg  b,  Casenilmf  1'2. 
'/«•dorsdorf  b.  Coburg  .'«T-l. 
/«•eg.'ndorf  b.  Ban>b<,-rg  .'»26. 
Zeil-Berg b.  Königshofen  89, 529, 

62U. 

Zeitlaru  b.  ii.'geiiBtaut  333,  äHi. 
,      ,  Vilshofen  95,841,342, 

344. 

Z«U  a.  <i.  Speck  b.  Na8Bt'l)fc1>^ 

298. 

,   b.  Sebweinfnrt  621. 

,    in  Württ.Muli.Ti,'  TT. 
Zellers-Üerg  b.  Weissen  bürg  2öl. 
Zeller  Thor  b.  Wflnbvrg  164. 


ZelliogsbauHen   b.  Schweinfort 
621. 

Zenn-Bacb  44. 

Zentbechbofen  b.  Hörhutadt  a.  A. 

450,  612,  639,  697. 
Zentbecbhofer  HOhe  (H.  39). 
Zeubach  b.Waüchenf«ld496,560. 

m. 

Zenbacher  Borg  b.  Zeubach  476. 

Zeubachth.  629. 

Zcublits  b.  Burgkun«!-(.i'I(  67SS. 
Zculn  b.  LichteafcU  614,  (>16. 
^yern  b.  Kronach  516,517,611, 

61.3. 

Zio)K>r«!oli  Ii.  Kirchehrenbach  n- 

Forchbeim  660. 
Ziegel-Berg  b.  Wemding  665, 678u 
Ziegel  Ii  i.u    ri  V    ir.iil.ll>crg  7. 
Ziegelbütte  am  Kei^liug  b.  Pan- 

berg  870. 
Zigeuner- Höhe  b.  Weinenbnrg 

Zigeunerholz  b.  (ie«tungi$bau«ien 

66a 

Zilgendorf  b.  Stafi.-Utein  67x,  686. 
Zimmpring  b.  Bodin«^  144. 
Zipplingen  im  Hie»  209. 
SRpeer  Berg  b.  Pegnils  478. 
7ir;,'i'shi  Im  b.  l^onauwörth  272. 
Zirkendort'  b.  AuerKarh  626. 
Zirndorf  b.  Nümbtig  673. 
Zirndorler  Kon<t  b.  NDmberg676. 
Zirtheiii)  im  Uwa  197. 
ZöKchingeu  b.  Lauingen  103, 1.V2, 

157,  185,  186,  ira,  196,  197. 

644.  64.\  671. 
Z.»8chinf,'.'r  Bobnerr.gruben  185. 
Zöschinger  t'or«t  669. 
Zogenreuth  b.  Auerbach  432, 626. 
Zogenreutber  H6he  b.  Auerbach 

98,  432. 

Zoltiogcn  b.  ÜScbttftdt  678, 6S6. 
Zoolithenh6hle  b.  Müggendorf  a. 

Flicrmannstadt  S."». 
Zottenwi..-«  b.  Kemnatb  l.'>7,  t>47. 
Zllekahnth  b.  8vbeMlitz  550. 697. 
Zult^-nberg  b.  Weiamain  (H.  116). 

.S60.  617.  63.^. 
Zweibrücken  i.  d.  Pf.  469,  51U. 
512. 

/\vriu'l<'rh  b.  Pottenttein  481, 

494,  495. 
Zwieacl  b.  Regen  161. 
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AbensbeTgvr  Krde  SIS. 

AbfluHsloi^e  Thüler  46»  278^ 
Absenkungen  K2. 
Artutihoehirtu  angutatu»    292 ; 

Mrdatmt  292;  longipet 
Araitthotriithiü  Fm  utmei  294; 

Hpteium  1U2,  294. 
Aetre^erium  ineiritum^  siehe 

JtkiHOCfrv^  iiicif. 
Ack»*rl»rtu  6««.'1 
Ackerboden  ock-r  -kruniu  166, 

Acrafpriliti  s  nutiqHHs  '2^Mi. 
Acroctttpu*  cttneatHH  4ß4. 
^rr«N»'<AiW«  ntffrtYt»  10:^  295, 307, 

m. 

At  rodm  ".14  ;  fair i fr r  2^)  ;  (7«»/- 
tardod  4(57,  511,  512;  iaieralis 
513. 

AcropeltiK  arqmitiAeretUata  103, 

:<07,  ;V24. 
Acrosaletiia  crutifrra  HH,  7"">. 

A'-rostirhlfrx  (Inr/iperti'ainu  484: 

princej)s  itÜ,  hl^. 
AetafonitMfCj^indnAuUiHa)  fra- 

ffilis  .V21,  '.jy,  549.  6i>0.  701, 

lU'-i;  tnHiiiin  'i  l!> ;  Moofei  VtO, 

690;    personati   442;  ifa/t«- 

boHeiui*  398. 
JrjTcr  (inMoftM  292;  Brojii»i  292 ; 

«/r<7rt«i»    292:     iM*i>n*t  292; 

tipulai-iu«  102.  292. 
j|«jiitot  IThnMi  291. 
Afllo/m  tio$tpain»  890;  Wagneri 

290. 

Afolodon  i'i)  breeipet 2Bßi  pritem» 

102,  274,  2H9. 
/fr^cAnd  gigantta  1U2. 


Afthalion    anguxtiggimua     291 ; 

aN^iMfN»  291 ;  BUtinviOei  29t ; 

crasfue  291. 
Agusnisia  titania  8|>.  291. 
AgrioH  Eickataetienge  298;  fx- 

AaiMfim»  298;  A«e(ieKM  298; 

cffutitum  2^'^. 
Alaria  bic»ftnala  Md;  cottcaeu 

680;  AMMf5f«ii*/«8l8;  Flkilippi 

680;  «i»i!pi*ii«toto  442,  681. 
Alaun  und  Vitriol  bei  Roding 

376. 

Albhochflftcb«  869. 
Alhübcrdeckang   14.%  160,  296. 

369. 

Affcto  ttirkotom»  446. 
Algan'tcH  granuiatm  68,  75. 
AI»;eneinscbt6Me  75.  96,  97, 287, 

295. 

Allendorrer  R6ble  49t. 

AIpenHyatem  2,  607. 
Alpiii"  (ioröll..  42,  275. 
AUkr^iiUliiniHche  Gesteine  der 

Rieiifegend  22,  806. 
Altkrystallinisi  hen  (lebirge  3S6. 
.\ltiiiioc4nu  Sande  272. 
Altmflbldiirebbraeh  27. 
Altmablgebirge  18^  S4. 
Aireula  543. 
Ainiiltlieen-Mcrgel  71. 

,       •Schiebten  68.  j 
jmnia  (Vi  pseit.io-zmbrtta  298. 
Amituien  tK»2. 

Amberger  Alb,    Gebirge  oder 
Genend  88.884,001, 
408  (.lurnl 
,  üraunei^nlbrniation 
406. 

»  Er7.ablag«niDf;399— 
408. 


Amberger    Kii,  Analyse  406, 
404.  405. 
.  C.plh  399. 

,  Schichten  143. 

,         Verwerfung»«  -  iSpiilt« 
885.  61£,  6ää. 

Ammonite«  A«len«ig  71,  75, 
289,  250.  ää2,  359.  391.  470, 
S07,  524,  680;  tmntkiem  100, 
245  .  848,  848  ,  446;  ArhilUs 
III,  348;  nfffMtiftnntiin  541; 
AUenenai»  109,  110,  24.5,  334. 
848.  848.  557.  556;  tOUrnmu 
Ht't,  110,  112,  IH.  11«,  11^", 
120,  24.V»,  342,  345,  346.  368, 
802,  445,  449,  473,  475,  ,5.57 ; 
tmalthewt,  siehe  margaritalttit', 
Anar  117,  a(1.  'MS;  nticfps 
84,  95,  244,  368,  444,  474,  475, 
505,  526,  552:  9n§miHU»  529. 
6>t} ;  ,i„ftiil>ihts  64,  65,  66,  242, 
*13.  .-.Wt,  .^21,  549,  55il,  574, 
591,  700;  annulari»  84,  470; 
tutimUthu  541,  664;  i^ttnu 
294;  arbiMtigf  riis  ^A,  244,  *-'6l, 
.S31;  ArdutmuHmn  117,  343, 
348;  ammtm  69,  70,  693; 
armutu»  itodosogigas  70,  250 ; 
arolint»  114,  116, 117,  1'2Ö,  2.3:^, 
331,  342,  346.  363,  m,  .m, 
422,  445,  449,  557 ;  mpidoMm 
84  ,  94,  244,  261,  im,  m,  420. 
474,  476,  503;  atarm  lll.-W; 
athleta  84 ;  auilajr  47o ;  aurigertu 
84,  847 ;  OMifantiM  294. 

Amtnonitt*  Itaehiauus  116,  117, 
238;  Balderus  107;  BauhiHi 
III,  267.  .S68;  Uarmattu  116, 
117,  343,  445;  bidentosut  110. 
245;    biftr    64,  588,  686; 
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hifronM  «3.  75,  332,  684;  bi- 
fMmi^M«  114, 432;  bimammatus 
III,  112,  114,  247,  260,  3*4, 
411,446,557,  SM;  Mmtdug  109; 

6/i?oto^i«fi93(vff].  Valffaui) ', 
biportHuji  84;  bipedaiie  im, 
S04,  570,  597;  W/iIm  31><,473; 
Birrki  239. 699 ;  W*/>i'ito«H«  109. 
IHK,  637  ;  bisulealMi  699;  «fn/^- 
rfr«!  b.*),  420, 432. 476 ;  Bleichen 
284;  iTmilfyt  466,588;  »«real;« 
684 ;  294  ;  livailrfnridgt 

]i44,  432;  brevtdorsali»  699; 
brtviMpiini  693;  Aii^Afj  117, 
343,  846;  ürocdki  244;  Bntkt 
fi4;  »/•Mci-ii«n346;  Bucklandi 
04,  699;  Mto<N«  84. 
^«»«««iiflMi  etMietnu  114,  117, 
:«1,  ;141,  346.  422.  449;  Coflo- 
eietuiit  fr>  '■n.'.  '.•_>;  Ctdypito 
680;  canaluuiaiu*  III,  112, 114, 
116.  117.  846,  44»,  478.  474, 
596;  canaliferu»  HO,  245,  ;M3. 
346;  caittUinun  684  ;  capillatus 
683;  t'«/;»/tt«ei683 ;  capricomu» 
64.  400,  418. 508. 522, 545.54». 
693;  <:W«>r  474.  475,  5(lf.  ; 
Caumoitli  435,  552 ;  centaurux 
693;  erratopkagun  391.  685: 
CluipHis,  114,  116.  117;  cA/oro- 
vlithirii^  1  If).  121.  244.  260.  261, 
302,  ;ill,  ;M1.  342.  347, 
368,  868,  410.  420,  445.  474, 
475,  6^13;  cireumiipinoaus  109, 
llU,  2:13.  245,  334,  m,  34«; 
vlambua  112;  colubrinus  108, 
100,  884.  848,  541;  immmmW« 
471,««1;  rommuni»  63.  75.  2;W. 
ä^9,  376,  391,  396,  418,  470, 
529.  589.  540,  541.  578,  684 : 
complaiiatun  116.  ^^{2;  etUHptu» 
245,  446.  4451  n,m/,Uuf 
Ö24,  537,  681;  lOHCui  ti»  684; 
C0n9«lutu»  im/irtuae  114,  116, 
2:0,  240.  347:  r'o«y6«in  64  ; 
cordaUtH  117,  343.  :i45.  596; 
cor  HU  copiat  391, 470, 573,  683 ; 
<!oremifiM  96.  884,  474,  475, 
5(1.".  .*52.  ;  oxfatus,  sieht! 
gpi/iatux;  rogfula  63,  75,  239, 
250.  891.  470.  524,  587,  680; 
rra^MUM  63,  74, 75,332.  376,  377, 
379.  68<>;  n-matui*  114,  116. 
368;  CrnHoUemii  109,  348; 
cNm'coali»  117  ,  847;  cydo- 
tfartMUiM  110;  c^okw  110, 5tf7. 


AmmoniteB  DamMeiui*  104,889; 

Davo^i  CA.  ti9.  70,  2S9, 246,  :J57, 
•m.  .503.  508.  522.  537,  .545, 
548,  698;  decipien«  107;  d«lta' 
fetetUu»  482,  476;  d*n»litodu$ 
r.'IS;  iUntatua  107.  110.  2J5. 
446,  448, 4^,  357 ;  denticulaituf 
421;  deiaoariaim  116;  ilr» 
prensuH  6*<0 ;  DrHplaeri  418, 
618;  </fVmi/»«M«  102.  318; 
dilucidtu  401,  552 ;  diacoide» 
680;  «IfwMt«  85. 476.586;  rf«r<tM« 
109:  Doublieri  109.  348,  458. 
AmmoHiteit  effffimfun  348;  Eygffi 

109,  JMS;  «"/»-yon«  332,391.418. 
586,  537.  588,  540,  541.  688; 

elimiUus  2S«.  '21>4.  '>«»8;  <'/»i«M« 
348;  £ro/o  114,  116,  117,240. 
846,445;  Eritm»  847;  Bmetti 
107,  109  :  Eseri  470,  684J ;  «■«• 
eyphuH  112;  nnjltiptun  27>''.  294: 
Eudoxm  1<.>6.  K*7  ;i-j-ara{M«  684. 
.«iMMOitiSrr«  fiftpffn*  350,891,541, 
54*2.  r,s;?;  ffitcufih,  250,  681; 
/a/rw/a  lOÜ,  110, 240.346 ;  ffrru- 
ginem  84, 474, 476  ;  Fialar  110, 
448;  fimMätotdt»  683;  /Im* 
bnatus  64,  ^59,  75.  259,  ;157. 
397,  508.  520,  522,  537,  538. 
589,  541.  545,  548,  688.  692: 
flernoHUJt  III.  112.  116.  240. 
346,  420,  :.1)7  :  f»,<f;;,l',  .537  : 
Frawsi 42 1 , 4 7 4, 4 7 5 .  /■  Vey sinnet i 
848;  Frieketui»  112  ,  847; 
Fri^chliHi   Ulü,  245;  Frotho 

110,  245,  346,  597  :  funatug  94, 
95.  117,  341.  MI,  552,  633; 
furHearimalu»  85,  98;  ftmu» 
95,  261,  526. 

AmmoniUt  dalar  1U9,  llU,  245; 
Oarttntiatiu$  482,  474;  geo- 
metricHa  64, 439, 441 :  ({fUHneri 
346;  (/iyiiiiti>p(f.r  III:  gigatt 
318;  glomm  116;  (imelini  117; 
Gmandentit  699 ;  ^«iIm  1 10, 
245 ;  graudipler  III;  Gfurrsia- 
nu»  294,  318;  iiruii^i  !  f.XI ; 
Cuembfli  110,  245,  267,  44^; 
OÜntktri  109,  348. 

AmmonittH  HatbrrU  inl  27S,  294; 
Harttnanui  öä^i,  69U ;  Hauffia- 
nm»  III.  112.  114,  2:«,  446, 
449;  Arr/»V«/«  84,  95,  331,  362, 
421,  444,  IT:!.  .-.('.-,  .-..VJ.  : 
tirnlegi,  »iehe  sfriatHs  ,■  Henrtci 
342,  346;  HerwgiUl;  htttro- 
phfUw  75,  381,  418,  588»  589, 


i4Minoii»fr9 

541,i'»«r);  ;,,/■.(«(#«  75,2.50,3.59. 
391,  396,  4 TU,  5'.»:^  :  hi^pidu» 
116.  117,  ;i46,  420,  422,  445; 
Hdlamdrfi  896,  684;  HMvimi 
334,  34«,  Vti;  hopli»us  278, 
294  i  Humphrenianun  85,  94. 
96,  244,  260,  :J6;^,  410, 432,  443, 
449,  .503,  .506.  525,  .5.52,  627, 
630:  InjhoiujIuH  2(M,2'.ti  ;  h^rida 
693  ;  hgpHelm  1 12,  348. 

AmmiouiU»  tftnr  64.  69,  857,896, 
400,  .503,  .508,522,693:  infttUfi« 
446,  448,  .504,  554  .  5Ti>  :  iiisigui* 
537, 593, 68<J ;  inlracapricornm 
698;  foMfMlMf  109,  245.  267. 
343, 347. 44« :  Iph ic  rus  245,     1 . 

AmtHOniteis  Jauuüoni  64,  70, 69;i: 
JaaoH  84,  95,  244,  347,  421, 
444,  473,  476,  526,  552;  Johm- 
rifoni  700  ;  ju'jiftr  -5.56 ;  jurrmti/t 
63.  75,  332,  359,  507.  .524, 537. 
545.  548,  578,  680. 

Ammonitt»    KrlheimtMi»     318 ; 
Knnlgh!   95,  505,  526,  562;" 
KridwH  698. 

AmuMnitM  Lum^i  84, 1 17, 842, 
34.5, 420.  552,  5Uf) :  Intrigt/ratuif 
109;  latnecwfta  573;  tat»» 
(Aptgchiu)  294;  lepidutws  245, 
347;  Lirtor  109,110;  liufatm, 
fimbriatu»;  linffuJ<ilii-<  1 10, 
114,  1 16, 233 ;  liparu*  24.!>.  34>' ; 
Whograpkicm  102,  265,  27K, 
•294  ;  litocerm  III.  240, 245, 346 : 
Loche ngi»  109,  112,  114,  2:«. 
331,  445,  446;  lungiepiuM  109, 
818,  848;  lopkolu*  114,  116; 
l.oncombi  692 ;    Lothar i  109, 

1 10,  :«1 , 348 ;  L  ufiagtu  ( Lmin- 
gerigis)  347,  :}68:  Luer^iantu 
475;  luHula  95,  474,  475.  5o5. 
552  :  hi„.,  693  ;  Lftkeiui*  332, 
391,  M2,  684. 

i4mM0ii//«v  tmnwif/mM»  112; 
ntucrvcfiihdhif  84.  87,  94,  117, 
210,  244,  261,  :i31,  :«4,  :M1, 
342,  343,  347,  :J63,  392,  401, 
420,  433,505,552,638;  Morfni 
681;  maculatut  '>4,  ;i57 :  Ma»- 
frali  1 16, 1 17,345 ;  Marantiamt« 

111,  112,  267.  331,  342.  346; 
marynritittu«  63,  65,  72.  73. 
2:^f ,  259,  :i57,  :i58.  379,  390. 
391.  .5Ct8,  .520,  .522,  .523.  54.S 
550, 566, 578. 593, 68B ;  MmrttUi 
116,  120,  881,  841,  847,  368 ; 
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69,  70,  m,  396.  m,  40B, 
61»:  MeriaHimt  mierokiphr 

114;  mt'crtMiomHg  112,  .'^46; 
micrOftlicalilis  IM;  inicro/ilus 
109,  24'j;  wiV»v>«/rtfM«  W4, 
{141.  847;  «ttfilftffiftfniw;«  110, 
in,  238,24.^:  Moore,  :W7.47«, 
681;  muerOHutH»  684;  niulli- 
ruiUutUit  64;  MmxhiHüiutt'  iS-i, 
85,  91,  244,  260.  388,  S66,aW, 
444,  449,  50f?,  526,  535,  (>86, 
5Ö2,  594;  muticu«  64. 
AmmomiltM  imtrix  400;  mri» 

rulurin  142;  Siolinrynnsi*  104, 
•_'H9 ;  A',;,/ ,1  Hl  147 ;  nimbatn»  110, 
246;  nudfKriuntattu  110. 

AmmemiiM    oMmm    64  ,  608 
fH-ulaluK  34«:  O-'j/Zr  11  f., 

120,  240.  :ö1,  :U2,  »48,  42<». 
445 ;  Ogerirni  683 ;  upalinus 
83,  84.  85^  &8y  947,  882,  882, 
401.  409,  442,  450,  471,  50f5. 
W7,  :»9;{:  Orio«  347;  ornalm 
8.%  95,  362,  421,  473.  474.475, 
SiO&JUi2}Or(rtM'«418;o.ryNO/MN64. 

AmmoHitfx  IMti'uUdus  :M6,  475, 
i»05,.'ii2;  i'^rkimoni  K5,ö7,94, 
280,  244.  260, 8^,884,868, 
366.  392,  401,  420,  432.  442, 

473,  474,  476,  Tm,  506,  552. 
öCö,  627 ;  jiarruH  543 ;  petii- 
alMn»  418;  p0rum^u$  142, 
146;  ;/<-r-or»wo/M»  117,  120, 2:W, 
240,  ;i43,  MH,  Jm,  m.  44Ö, 

474,  534,  558:  Pkhhn  \t% 
1 14, 446  ;  Fipini  294  :  planiroHta 
545.  698;  planoi  bi^  Cl,  (SH.  .'»oe, 
520,  573,  574,  575,  591,  70;^; 
fiunula  1 1 1,478  ipknndtuitietiit 
109;  idattfnotus  109,  110,  245, 
:m,  343,  348,  448,  527,  554, 
557,  558,  570,  597,  624 ; 
Hlomu»  506;  109; 
pliratiUit  116,  117,  1-20,  MJl. 
342,  343.  ;M7,  368, 473;  politua 
117,  346,  445 ;  Potttuf  474, 475, 
505, 552 ;  polifgoniua  476 ;  poh/- 
gyraiHs  111,  :U8,  557,  570, 5!t7  ; 
polgmorphujt  396,  397;  p&ltf' 
piteu»  108,  100,  110,  288,  241, 
24.5,  :531,  m,  :143,  34H,  420. 
44C,  448,  557,  558,  570,  597, 
624,  629,  630,  638;  polg^htden 
448;  PortlandkM  102;  Prai- 
ktrn  117,  847}  jtr^oH  100, 


Ammomite» 

347;  psfudomutdhilis  106,  107, 
200, 453, 57  u;  p^ihnotm,  «iehe 
I    pfaNOfM;      pttfchndt*  III;- 
punrtalHs  117,  :i46;  | 
'     >^l,  171.  475,  505,  ;>.>2. 
'  Ammonitffi  rwiianH   6^1,  74,  75, 
I    289.  882,  859,  891,  896,401, 
I    470,  507,  524,  5:^7,  542,  548,  ! 
I     573,680;  Bafaeli  104;  ran- 
coxtatu»  64,  6«,  357,  361,  891, 
489,440.688,598. 698 ;  iteiiract» 
117,  34«  ;  r.  fraHu^  84.95.362.' 
421.  474,  475,  505,  552;  Hth-  ^ 
mtmni  95 ;    Heiekenbadutui»  \ 
116,   :U7;    UhmiaiiieuH    347 ;  J 
Hohtndi  Ml  ;  Homuni  443, 476 ; 
Botori  116;  ru/i/orm)«  357,521, , 
699,  700;  St^pthnät»  348.  | 


Ammonitt* 

245.  267,  .-öl.  313.  :!4n. 
557.  55ä.  597.  628.  630,  6^18 ; 
tftuH$errah$»  in ;  T^MAmaitK» 
449,  475,  .525  ;  ther^>„n;i>„  245, 
:i47;  77. (->-.-  27>*,  291;  Thou- 
areenniK  ;i32,  470,  524,  681; 
mktHi  III,  848^  449;  toro»u* 
117  .  343.  :i48:  591: 
torthtileatun  III,  116.345,474, 
475.  552;  torulosu*  85,88,401, 
409,  442.  471,  506,  593;  tradti- 
notua  1 10, 346.  448,  557 ;  ira»»- 
veruritu  108,  US,  114,  116, 
596;  MeritMm»  112,  881, 445, 
446;  trifarcatua  109,  570;  tri- 
mnrghtnln><  III,  112,  342,  :M6 ; 
U'imiru»  109, 347  ;  iumtUu»  94, 
95.  847. 505.  558;  TWufW  64. 


Ammonitet  Swmanni  418,684;   AmmoHiten  VMattdi  110,448,504. 


Sausfi  8.5.  86,  94,  443 ;  Sckwahi 
112;  ScipioniaHH»  64;  aemi- 
eottaiu»  699;  MMi/ojealiM  112; 


557,  570.  597,  637;  Vlmensh 
102,  104,  188,  289,  294,  458 ; 
ttfHiMlfllti«680 ;  mtiUpinomt  100. 


sf>mi'ptnnna     114,    117  ,    346;   AmmonUen  Valdam'  (—  A.  hino- 


tattuj  tm,  397,  400,  508,  522, 
698;  «wrioMIik  68.  680;  virgu- 
laim  111.  240,  287,  881.  847, 
868,  446,  448. 

362,  392,  442.  443,  444,  449.  AmtHvaitteaWalcotti^whfbifroM»; 
508,  506,  &86,  585,  551.  552, !    WthOitmli  110;  Wttnxai  III. 


Merratus  (aUemansJ  475;  $er- 
rwhit»  (SSO;  MTfutttinut  75, 

8:)9,  391.  537.  542,  573,  683; 
Üowerbyi  8.5,  86,  91,  !^ },  95. 1 M. 


•555,  556;  spinatun  (coatatua) 
m,  65.  72,  7.3,  74,  234,239.  243. 
333,  ;^8,  .357.  :J58,  359,  361, 
379.  400.  470,  508.  520.522.1 

52;»,  M2,  543,   54«.  5(i6,  578. 


240,  245;  WitUanus  34K.  475; 
iVoolgati  142,  146;  irüiUfm- 
bergieua  240,  244,  261,  334.  361, 
892. 

Anim'iin'fr''  ^iftliua  M. 


592,  593,  688;  «jtiratiaaimua  Antniroin  ronpexa  155,  301. 
64;  SfaMi  66;  »mtxytii  228,  Amphicgon  849. 
294  ;  alellaria  64.  HitM  ;  Mrm)-  Amphide$mm  (?)  54^'  i  th'>  u)'t»tum 
rhynehu»  114,  116.  :^^1.  346:;     5,36;  do»Miny«n(«!  586;  «viirr- 
atephoHoidft  109,  245,  331, 347.     forme  535. 
446,557.688;««frMp/«168,865,l  Anftlyae,  «ltki!]rtt«Uiniaclie  6e> 


27«.  294.3:18, 346;  StrauehiaHHa 
449 ;  Streichensia  III ;  afriatttlus 
;  atnatua  65,  897,  544, 548, 
693 ;  atriotari»  109,  245,  847, 
44«:  Syro„tbecl-i  110.  245,  267. 
330,  :i46;   »ubaugularia  700  ;j 
miarmattu  891.  684;  «ir5-' 
i-arinatu»  683;  aHhrldu.iu»  114,' 
116,   117,  346;  aHbcontraetua 
subcoHarimt   94,  552;. 
«M5«nW  169, 847;  «wlfiMViMiw 
175,  .'52,  «27  :  auMtHtalua  m  ; 
atibpluMtus    418,  470  ,  689; 
auleifem»  240,  421. 
Ammoniiea   Tutflori   64 ;  tenui- 
t«baiH$  106,  107,  108, 110, 128. 


Htvine  auH  dem  Ries  208. 
AmberK«r  Kiaenerze 
406.  404,  405. 
AngalateaMUubtein  6& 

AriPtf'nkalk  W»  Ell- 
wangen  68. 


BormthMn  67. 

Banit  von  Oberlein« 
leit«r  460. 

iHTg  569. 
Bobii«n  der  Umget^end 
f«liZltacliiiigen  195.196. 
Bronte  -  Qegenstftnde 
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AwüjM,  CoMtftten*  und  Amal- 

th»*t>ii-Schicht«?n  72. 

p  l>avofli-Knlk  von  Burg- 
thann 70. 

p  DioritMtacke  *1M  den 
Ri«'H  204. 

•  Uogg&rüchichttin,  initL- 
1«n>,  (Oolith)  96. 

,  Uoloiiiil  Tu;  i-  oder 
Frankoiululoiuit)  l.V», 
136;  tertiärer  (Kies) 
217. 

,       DyM.uli!  220. 

«  Eisenerz« :  Alfalter 
(RotlienenooUth)  92. 
419;  Arnberg  (Bruun- 
r-iscu^tfin)  4f>8  — 405; 
liuileiiwübr  (LiaH)  72, 
^8;  Vienehnheiligen 
(Kotheisenoolith)  550; 
Z0«cbingen,8iebeBohn- 
en. 

«      EiMnnndatein  dei 

DognrerH  92. 
Olaakonit  99,  129. 
HShIenknochen  171, 

172. 

H<(hU>nlehni  170,  171. 
llorablende  auü  Uiorit 
der  Rieigegend  210. 
IchtliyoHuuruM  -Wirlx-I 
aiu  dem  FcMidonieii- 
«shiefer  79. 
Imprt'8Ma  werfet  240. 
Jurakalk  12t;— ISO. 
y  Uoloiuitiiiülier 
ISO. 

,  glaukoniti- 
»eher  129. 
Jurensiii-Merget  82. 
Jnrenaifl-Scbicbtea,  Oe> 
Hteine    der  Radian»* 
ätute  81. 

Kalksteine  de»  weit^H. 
Jura  126—181. 
Lia«,  oberer  76  -82. 
IjiastUgen  80. 
LiaakaUt,  miUlerar  70. 

,       oberer  80, 
LiasknoIIcn-u.-Geodeii 
vuui  Leiruerxhof  73. 
Liaafehon  78. 
Litbographie-Steü)  von 
Solenbofen  127. 
UVn  165.  166,  222. 
M.i.ruu>rkalkoolith  von 
Keibeim  127. 


AnaljTfle,  MincdKalqnellwaHer  bei 
Kloxter  Maria  Medin- 
gen 187. 
p      Neubnrger  Wein  296. 
,       NumismuliHniergel  69. 
'       ,      Opalinna-Schicbten  88, 
89. 

.      Ornaten-Scbichten  97. 

,      PÄaeterst^'iii  Villi  Wein- 
senlnirp  ruii  1  >ov;k?<'r  !>1. 
,       l'hos|iliurilkuulleii  lieu 

I  Doggern  (Ornatenthon) 

98.  4,^3. 
p      Pitticit  aus  dem  Rie« 
I  217. 

,      Putzkulk    von  Brunn 
!  bei  Pl'l  im!/  186. 

i  ,  Potiidoiueuüchiefer  76, 
I  77,  80. 

,  Quell-  und  Bacliwasser 
auH  der  Gegend  von 
Pappenheiiu.  Eichstätt 
und  Beilngriei  388, 380. 
,  Qiii-llwas!<i'r  am  flftn- 
las  und  Trubach  461. 
»     QuellwaaMT  der  Ur- 

Kprungquelle  888. 
,      Stalaktiten  180. 
«      Stinkstein    aus  dem 

Lina  80. 
.      Tertiiirkalk  und  Dolo- 
mite 156.  217. 
,      Thon  von  Schwai-zen- 
feld  nad  Stotkn  388.  , 
,       Thon  .    Molns  -  artiirer 

Klultaustlillung  170. 
,  Troachenreutber 

Köthel  91.  ^ 
,       Tutf.  vulkanitu^her,  aus  [ 
dem  Uies  205. 
Anataaiia  LiaaRandikein  66.  ' 
AtMtina  praeeurtor  Smi  Sim»i^ 
591.  [ 
Amx  Bucht  298;  CharfitutUri 
293;  iüttrnuät'm  96».  ! 

AnchUherium   niifflianente   149,  | 
165,  157,  253,  340.  , 
Anrifitmras  bifurealu»  96;  ratio- 

l  it  nsi»  505,  526. 
Anci/liiH  ilfjii  rJitii«  I.V8,  U>7,  19U,  i 

801,  840.  872,  648. 
Aniriant»  UanOMnm  465,  466, 

531. 

Andria»  Seheuchzeri  155. 
Angui«auru8  bipen  ^9. 
Angulaten-äehiehteu  64,  61 
242,  «ehe  auch  Lias. 


Anhydritgrnppe  (^tnfe)  10,  518. 

Aiti^Oi'hiiiK'lilis  hijiidiMH  2^)2. 

AnodoHta  468 ;  potttru  574. 
Amomia  fStMiffHuiii  476;  juremith 
105.  820. 


Ar, 


Trinni'f^  Utriis  .".81. 


AmtpluihriinM  vammHMf  148. 

Anoitbit,  verftaderter  204,  210. 

.\naieht|  Abhang  der  Hohen 
Warte  bei  Aronierbneh 
unfern  Weindin^  288. 
,  Allenheimer  Scbloae* 
borg  und  Wenneberg 


Altmflhldnrehlnnidi 

durch  den  Frankenjura 
bei  TrtULbtliiiK'on  24^. 
AnschluM  de«  .luru- 
gebirgs  an  das  ost- 
bayeriflche  Urgebirge 
bei  Kegensburg  :<0. 
Anwachsitreifen  im  l>i- 
luvialsaad  am  Johaa* 
nisfriedbof  Ton  Mom- 
berg 4ä0. 

Bankartiffo  Schichtung 
des  Uolonitü  Ober  obe- 
rejM  Schwanimkalk  bei 
Kabeneck  45/». 
Basaltgang  in  den  Opa* 
Iinu88chicbten  am  P;i- 
tersberg  bei  Colmbach 
56S. 

BodenwShrer  Bucht40. 

Bohner7la<»(ir  im  SiLw- 
wa«jierkalk  auf  Plat  ten- 
kalkbet  Daiting  unrem 
Monheim  274. 

Oretaeisehe  Siliicljt<  n 
bei  Uegenaburg  tl'rotil) 
326. 

DoloniitfeUen  von 
Schlus«  Kal>eDstein  466. 
Dolomitfelaen  bei  Len- 
poldstein  unfern  Peff- 

nit?.  ATS. 

Dülomitfelsengruppe 
am  Thalgeh&nge  b«t 

Velden  422. 

l>oloiuiif('I^*i'iizil^  nuf 
den  Höhen  der  friinki- 
aehen  AHk  bri  hef^n- 
fela  unCmi  BeteewteiB 
468. 

iHdomitfelsgruppe  bei 
TOehersfeld  unfern 
Moggendorf  13S,  454. 
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Auiiicbt,  Dolomitlinse  im  plum-  Aiiniiht, 
pen    Fetaenkalk  i 
Si'hwalbi'nnfst  33fi.  , 

«       DurchschniH  ilurch  «He 

Maliu«cbic Ilten       bei .  * 
Soknhofen  276l 

,      Einiuxerun^  von  Ko-  * 
rnlleni'ulk-nünken  im 
Flalieokalk   mit   ge-i  ' 
bogeDen  Schiebten  b«i 
Nen-Kelbeim  813. 

,  EinIiit»tM'iin>j  einer  Ko- 
ralleokuJk  •  Linse  im 
Plattenkalb  bei  Kel- 
beim-Wiiner  810. 

,  Knifelmlorf,  Ki^enstein- 
;l^Iu^<•rung  (Uurcb- 
Kchnitt)  398. 

,  EngelbardsbergerKalk 
ntlchnt  dem  Adloratein 
b.  EnKelhardsberg  4ö7. 

,  Erzberg  bei  Amberg 
401;  im  Durcbicbnitt 

m. 

FeUen  des  Frankeo- 
dolomitfl  im  Thal  von 

Pottenntein  4ö. 
Felseiikiilk .  plumpor, 
bei  Neupasing  31ö. 
Pelawnnd  bei  Lierheini 
im  Rio»  '207.  2^0. 
KoAAa     Carolina  bei 
Oraben  2»,  248. 
PnuDkendolomit,  wobl- 
p'scbichteter ,  in  (b-n 
Fel^rupiieu  von  Pot- 
lenittein  45S. 
Uail**nreutberKnochen- 
böble    (i>archficbnilt)  [ 
4ä5.  I 
tirnbe  im  PboRphorit^ 
lager  bei  Amberg  407«, 
tirulje   im  l'rgebirge 
(Granit  undGneixsi  bei 
MkL  Offingen  2S5. 
Oyrojvirt^llen  806. 
Hartuiaiiushofer  Üerg- 
gehünge  419. 
HeH«elberg  2«,  287. 
Hoebflilclu'   ili's  Fran- 
keujura  l>ei  Fegnitz478. 
Hoebhani  (Raine)  im. 
Kies  2.S2. 

Höblenlandachatl  mit 
HOgen.  Wetlerlöcbern 
bei  OOMwetiudeia  4«.f 

m.  IT. 


I 


Hohle  FeU  bei  Uappurg  Ansicht, 
unfern  Benbrock  484. 
Joragebirge  am  Ki< 

rande  21.  « 
,        bei  Streit- . 

berg  Jt4,  '  , 
.liirakalkliöbt-n  des 
.  Staffel  berges  8ti. 
Jorakalkkuppe      der  ^ 
Neubarg  hei  Bayrenth  i 
37.  47S. 

Kalkschieferbruc-h  bei ' 
Sujipenfeld  864.'  ' 
Kalk  (weiKser)7.wij4chen 
Frankeudolocuit  bei 
Bieberbach  451. 
Keil  borg  lSndabbang)| 
bei    Hegenaburg  142, 

m 

Krotteneeeer     HOhle, ' 
WindlD.b  'Datüh- 
itcbnitt)  425.  ; 
lange  Wand  im  Donau- 
tbalnnterhalb  Welten- 
burpr  im  plumpen  Pel- 
«enkalk  m  i 
Bf  arienhohe  bei  N5rd*l 
linjji-n  2"2<>. 

Miiggeudorter  Gebirge 
437. 

Nebeneinanderlage 

von  plami)em  Felsen- 
kalk und  Plattenkalk 
bei  Kelheiin  312.  < 
NieftteUf  Sehlem ,  den 
Übergang   vnn  «<>hl- 
geücbicbtetem  Kalk  in 
Schwamm  •  (Uhrenden 
zeigend  •'»♦K). 
Plattenkalksteinbruch  < 
bei  äolenbofen  277.  ! 
Plattenkalkateinbnioh 
bei  Mörniibeim  279. 
Popp- Berg  bei  Lauter- 
bofen 894. 

Rteskeesel,  vom  Bock-I 
berg  bei  Harburg  M» 
gesehen  22. 
Rttwelbacb,  Juraberge 
421. 

Sandgnib**   boi  Stein- 
bart im  Hie«  212. 
Sandgrabe  bei  Bneh-' 
dorf  nnfem  Monheim 

273. 

Schauergraben  {.Streit- , 
betg  445. 


Solenhofen  mit  dem 
PlaitMMteinbmeheberg  . 

278. 

äophienbüble  bei  Ba- 
benrtein  498,  497. 
Stufl'elberg  bei  Staffel- 
stein 8Ö.  ^.W. 
Steinbruch  im  Süäü- 
wanerkalk  bei  Hainit- 
f.irth  '„>14. 

Steinbruch  (verlasse- 
ner) an  der  Altenbürg 
bei  Nördlingen  22f<. 
Steiiiliiuch  (a!ter)  auf 
dem  Wenneberg  231. 
Steinbruch  bei  Geor* 
gen^gmünd    im  SQm- 
wa.s<(erkalk  252. 
Steinbruch  \m  Eben- 
wie«    nnfem  Etlenc 
l.aus..n  888. 
Steinbruch    iiu  rhä- 
tisehen  Sandstein  auf 
der     Wolfsbßhe  bei 
Sv!inaitt;iih  117. 
Stotteläberg  l>ei  Nörd- 
lingen (RntblSmung) 
215. 

Stl8^wiwsf>rkalkfel»en 
auf  der  Marienhöhe  b4>i 
Ndrdlingen  826. 

8fi  sswassp  r  k  a  1  k -ic  b  i  0 1 1 - 
ten  am  Weinberg  bei 
Netiburg  a.  D.  800. 
Thalgehftnge  oberhalb 
.Streitberg  gegen  Müg- 
gendorf 447. 

Überdeckung  (ttandige) 
mit  kugeligen  Con> 
cretionen  von  hrtrt»>iu 
Sandstein  bei  Hiltpolt- 
atein  452. 

ÜberdecknngMchicbten 

am  Bahnhof  von  Neu- 
kircben  unfern  8uix- 

bacb  42X. 

Übergang  vonKorallen- 
kalk  in  wohlge!«cbich« 
teten  Kalk  bei  Pieten- 
feld 298. 

Übergang  der  wohl- 
geeehiehteten  Bimam- 

matu-^skalke  in  die 
Svhwammfacicä  am 
Mflllereberg  bei  Streit- 
berg 448. 
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Anaicht,  Übergang  voo  wohl-  ■  Aschüifit  20(>,  232. 

geaehicbteteiD     Ja»'  ]  AtOieuf  Utkophilua  998.  ' 

kalk  in  dip  Schwaniiii-    f  ?  fr'r«7^o«,  siehe  Ammonites. 

(aciüji  bei  E;;lofi°stein  ,  Attpuiorhynehu»  aeutirmtrin  102, ; 

45a  j    290;  «NMrfiftiitorw  290. 

,      Üttiag  b.  i  St  a ffeUfcein,  Asplenite»  Bonttrti  441, 464, 519, 

Ocbirpsrund  .V)l. 
«      Verwerfungen  der  ju- 

raaiiielieii  Schiehten 

bei  AltneowirÜiibau.') 

561. 

,      Weinenbiirger  Bucht 

und  Juraberge  27. 
^      W'icsiontthal  Itei  Burg 

llabenstein  IUI. 
,      Wiadloch  im  Anker- 
tiial    bei  Kupprechi- 
it^gen    uofern  Hers* 
brack  423. 
Antttim  formoau»  895;  pinnatttB 

102,  2».'>. 
Apiocrinu*  (Cjfcloer.J  amalthei 
692. 

Ajtothrfta  exeeha 

Aptychen  (div.  »p.)  2Ö4,  34^* 
Apiyekua  elauma  536  tf. ;  lamel- 

toM»  111,  294.  448,  449; 
Storni;)  191.  265,  294. 

wirrfl  cf.  aemuht  H.M  ;  Firhteli 
1Ö2,  190 ;  (Cucullafaj  <iuidf  u<t»i 
951;  fCtieM.}h0ltM»0ieMÜSi9, 

702-,   rCuitH.)  Mün^tf,-!  470. 


Aatarte  Aalennia  98,  .>00,  52Ü; 
omalfhti        691;  ef.  arwrr^« 

•''>'21  ;  ihirfnUtta  702;  deprenm 
449.  630 ;  Wryfln«  428, 5.W,  550; 
excovcito    587 ;    iniegra    442 ; 
irrtguHri»  9M2,  702;  limbata 
702:    mm/M»a   102,  *2SX,  329, 
428,  449,  500,  525;  modiolaria 
851;  oftMl«te  702;  «jtNifiiui  B5, 
247;  /.«x,7/,/  r>2*,*.  702;  Stüde- \ 
riniiii   lity.  822;  suhrar-inata 
5.S7;  KiibprobUmattra  '422',  itub- 
tetragoHa  68,  418,  552;  «vpro« 
corallinu  2<57,  881.  851;  /Aa/n«- 
«in«  574;  u<i(/a/a  421;  VocHica 
351 ;  Fo//*»  289,  401.  418,  442, 
444,  586.  587.  544;  xeta  289. 
Aatffiaa  118,  24"i.  47?);  «»«»fow  ' 
115 ;  (GoHimter)  imprenaar  1 15. 
116,  117,  288,  240,  881,  m,  ' 
:i^8,  420.  445;  (AatiopMeHM 
/f/»vrt.v/*  lOf»,  191.  |.*S;  !anceo- 
iata  708;  htmbricada  «5,  509. 
558.  554.  574,  591,769;  rX«#r«- 

pecfrii)  spotigioaa  1 18. 1 15, 858  ; 
(Sphaerüea)  tabulata  115. 


54;J,  H90;  /Vwrii  822;  (Macro- 
Am)  pulla  574,  702;  cl.  re^i- '  Aat«r«i«rmua  fdattfpterua  290. 
CNlota  288 ;  (Macrodon)  rhom-  |  ^«fraM  criataioidts  800. 

boid4äia-itt\\(('ucull.}  Terqurmi  ^  Astratotnfir/ihft  rjihboaa  106. 
702;  i«u-a(a  322,  851;  turonica  AMropecten  elegana  29.5. 
152;  ühUgt  322.  |  Alaxophni<fmhm  variofnr«  426. 

Archuftdepm  (Ftdlicipes)   Qurn-  i  Atoposuunu  Oberndortrri  2X9. 

A/^'/f/  2^)1.   '17.  888;  Eedten- ^  Aucella  impmMte  115.  116,  238, 

ftöf/rfn  2Mi.  I    445,  449. 

Arduimpterifje  902,  eod*,  maerurtt  |  Aiierba«ber  Verwerfang  9^ 

102.  2H8,  2><4,  289.  Augit  im  Ikwilt  vom  Pater«- 

Arcttaeozomte»  »ubangulatu»  189  ; .    b«rg  567. 


MhemrHeittu»  189. 
Areomga  Kelheintenri»  103,  322 ; 

NfptHui  695. 
Ai'ctotHjf«  utunnotta  107. 
iirdmfliilfnM  bre»ipe»  289. 

Arieten  -  Schit  ht«Mi  i  Liiisxtuff ) 
M.  G7,  68,  238,  242,  509,  588. 
54W. 

Arkoee-artigw  &uid«teiB  829. 

Arricfda  affresti:<  170,  502;  arralia 
167;  gregali*  lt. 7.  495,  502; 
'nirati»  v«r.  petropkiluM  459, 
502;  rn/rfMji*  167. 


.4  w/Ojporw  lifiMiraM««  SS6;  Imn^fA 
cart«  536. 

AusM^ralpine  .\blag'>nnifjf»n  2. 
./Irtcu/a  aHOHuUa  146,  42t'.;  ro/i- 
foffa  12,      57.*».  591 ;  cyynipe» 

879,690;  D«;tÄ/ ri  701 ;  elfgana 
91,  98,  244,  442,  474,  50<>.585; 
graeilia  535;  (MonotiaJ  (Juem- 
Mi*  105. 821, 880;  /itMfwWrAi 

540,  6k5;  infralia.i;»,!  701; 
JtfiVZ/f'n  350;  MUnaUri  8.50, 
525,  5.85;  MimMfafa  6'.H);  r3/a- 
HotiHjsimtlh  10»,  110,245,850; 


Aticula  »tnemmrimuit  238,  238. 

888,  441,  521,  690,  695,  699. 
Azee»  lo3cMt«ma  193,  194. 


ItacuUlfH  iniirj,M  141,  426;  fti»* 

hemiciis  147. 
Badtioer  SSchicht^n  168. 
Bad«rloch«HOhe  bei  Kabeiwck 

498. 

Bärenbühle    bei  üoUfeld-äaus- 

pureil  499. 
fiaiet'a  taeniata  141,  464,  519. 
Bairdia  pirua  'A, 
Bajuwaren  666,  667. 
Bahmeerintu  »utttm  .354;  «m^» 

teroidea  692. 
liaJiiiiit*  tintinnabulum  iHi». 
BttKuU  189,  50.5,  638,  640. 
,     bei  Oberleinleiler  459. 

um  Piitorsl..MK  -04.  565. 
,      des  Zeilbcc^  529. 
BaHalteraptiooen  41.  189,  1.59, 
185. 

Hath-<)uf.'  MI.  04.  ;192  (itiehe  aocb 

VariaoBscbichten ). 
Banertwclimelieii  666,  670. 
Btuiii;i(  Iigegend  und  Hanlierge 

527. 

Bauateinkalkc  •i-Vl. 
Bftyerlaeber  Mneebelmaraior 

(Liaskalk  von  .Mt.laif)  359. 
Bayreather  Uebirge  4W. 

,        Jora  24. 
BeggitUoa  220. 

n.-ilnj^ri.'si  r  n,-j;eod  26«,  802. 

Jirlemniteila  <R>.5. 

Belemniten .    lerbrorhen«  &nd 
wieder  verkittete  2oo. 

Uelfitinilea  acuttri'us  75.  :5."»9,  :{91. 
537,  5;tö,  5:19,  540,  541,  542. 
.'»78,  688;  aatttu  288,  2:», 
•Ji'.y  .521,  5.82.  .Vl:l,  CUS^. 

699;  Argorianua  114,  116.  :W1; 
Begrichi  331;  breri formt*  243, 
388.  587,  688;  hrtri»  242,  247, 
■l'.T  '^ni.  441.  449.  .'.5.'.;  m//o- 
runaia  240,  244,  261,  3^4,  362. 
868,  365.  896.  420,  442.  444. 
474. 476,  526,  .Vi6 ;  cannliculatms 
41-'.  474.  475.  534.  .5.52;  cht- 
ratua  64,  259,  357,  508.  .522, 
587  ,  679  ,  688,  692:  com- 
pres^iifi    fA,  .'40.  .573. 

688  ,  6y2;  eritaaiin  243,  ,'",.•17. 
688;  digitalia,  h.  irrtgulurij^ ; 
OoMgahu  69,  239.  250»  258, 
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Belfmnitts 
2'»9,  :i57,  :{ö8, 377,  m,  396, 466. 
&üa.50S.520. 522.532, 692 ;  exiUt 
«8,  85,  470,  87»;  futUim  Wii 
ijhjaHtrm  85,  289.  244.  2f>l. 
332  ,  334  ,  363,  365  ,  392  ,  396, 
410  ,  411,  432  ,  443,  449,  478, 
474  ,  475  ,  476  ,  503  ,  506  ,  525. 
5:34,  54^3,  552,  5fP<;  ff'ingrmh 
85,  93,  444,  475,  506,  525; 
kaattttiu  116.  117.  120,  361. 
343  ,  345  .  363  ,  368.  445;  im- 
cHfcatu»  6W  ;    irregulariit  63, 

74,  75,  251,  332,  359,  376,  391, 
396y  409,  418,  470,  507  ,  584, 
537.  r.4S,  r,73,  R79.  683;  läge- 
natformia  63.  .3.33,  6H8 ;  lonyi- 
tuka*m»  i^l,  391,  538.  679; 
tteuinarkteiiäi»  401»  442;  upa- 
Ii  »US  442;  oxifConuK  Ü>' 5  ; 
papiUtUtu  608  i  parnu  396, 
680;  jMueiUonu  68,  75,  246, 
3;n,  3.-7  .  358.  ;359.  377,  390, 
400,  408,  441.  470.  ,  523. 
1)42  ,  544  .  550  ,  562  ,  564  ,  566, 
574,  888:  pittmif«mu»  336, 
537.  544;  jurssHlux  114,  116, 
120.  301.  334,  388,  420.  422, 
445  ,  449:  pgfomidatiM  391, 
637,    »!7'.);     Quensletili  506; 

r/HrKhi'  aiiaiiculat  !>•-  *>"!<;  ■fiiii- 

qufnuU'titu»  475;  semiitmUttm 
84.  802,  478,  474.  596$  ttmi- 
HulcatH«  191.  294,  317,  .W5, 
.j34,  5.5H;  Hpinatwt  506,  526. 
552;  subclacatu*  88,  401,  442. 
506.  587;  «mMm««^  94,  881, 
552 ;  »ubpnxillosus  470 ;  Thou- 
arce$uii»  332,  470,  679;  Traut- 
Mhoitii  555  ,  556;  trieanali' 
culatui  63,  679;  In'partilua 

75.  :i32.  470,  529.  537,  r^iiH. 
679  ,  683;  ttmbUicatuM  544, 
688,  892}  «HA!oitajf«HJa<tf»  107, 
10»,  109.  III,  112,  114.  12<t, 
245  ,  263,  330  ,  331.  74'»,  446, 
458,475;  rcit<ro/i/<iNU«  64, 246; 

ItelemtKtf"  iiiii  .V12. 
BeloHorhjfnchus  acutus  682. 
BdonMtomiu    arngv^m  291; 

Kocki   291:    Muennttri  290; 

fphtfrafHoitlni  290;  Kubulatus 

290  i  tenuifostri«  290 ;  ttHtralis 

291. 

helostoma  (Svarabaaidt*}  tltfter' 
ditum  102,  294. 


IMoieuthi«  SdUaUritSit  ««5- 

cottata  75. 
Iklvedure-Scbotttir  159. 
Benker  Sandstein  58,  ^. 

rifitnicra  diluviana  352;  o/'fri- 
'  «/.i^«  113.  114,  115,  352,  445. 
Bergbau  und  Mineralf^cwinnujig 
670-  677. 

l'-'i  .Imberg  39»  ff. 

Berg-iiypä-Schioblen  57. 

Bcrgmilcfa  486. 

Bergöl  63. 

BergHchliipfe  179. 

Btiwohnur,  er«tt!,  dt»  Landen  6>')3; 
d«r  Alb  668<>86& 

BiarnnitiiN-Stuf»-  von  Dinglmith 
I     bei  Vilsbofen  345 
I  Bifarcaien-Mergel  96. 
I  Bildung  deH  Hioskeasel«  228. 

Bimammatu8-.Schicht«n  III,  112, 
I  118,  120,  123,  124,  128,  233, 
I  345. 

I  Birmenfldorfer-ächichten  113^ 

Bison  princHS  167, 
liitfpora  220. 

BtmeiMa  5rcWj»w  892;  n/coiileit 

292 ;  Siehotdi  292. 
I  Blätter-MolürBW!  149. 
I  BtftitecMhl«fer  75. 
;  Bla^nmuiditein  56. 

Bhistt'm'a  coHtala  105,  181. 
BleitTze  59,  672. 
Bleienffthreoder  Keuperwnd- 
'    stein  59,  484. 
Bleierz  vorkomuien   im  Kenpur 

bei  Froihung  432,  434.. 
Bleiglnns  52,  60,  68. 

p       im  Jumitulk  \M. 
,       »1»  Verateinoraug»- 
mittel  60. 
-Schie  bten  57. 
Mlind.-  Tlir.l*^r  4«. 
Bluter»:  104. 
RodenAiten  174,  175. 
l'Lxk'nlielugutein' 
Bodenwöbrer  Hi  i  k'  ii  378. 
I  ,         Bucht  31, 33,39,40. 

Bobnene  268,  887. 
Bohnen- Ablagerungen  147,  156, 
186,  193,  194,  195,  2tö, 


Jiombiir  (•omjtliaitll$  292, 
Mnii.  hrd  575. 
BoubtttchgcertM  Wi'f  primigrmuK 
187.  887. 889,  501, 651 ;  pr<«cK« 


,     -Annlyte  195. 

„      -l-ns^rntätten  13«. 
Bohrltrunnen  in  Nürnberg  415. 
Bolna  91,  169.  472. 
poniii.  II.  Volk,  im  Rice  22,  84, 

>    '203,  205. 


ÜraeiiyphgUum  287}  offittt  465; 
ffraeih  29S;    Manuttri  465; 
nepog  295. 
BrackiBche  Fauna  im  Tertiär  644. 

,     £>cbicbt«n(ttirtiär)  152. 
Bmndaehiefer  77. 
Bnumeiaenen  148,  872,  402. 

-Lager  871,3?ä»402. 
Brauner  Jura  83. 

,     Lehm  9X1. 
Braunkohle  155,  158,  828,  372, 

045,  674. 
Bc«inikoblen>Bildnngen  218.281 
326,  3S5p  83»,  881, 
647. 

,       -Flötxe    157.  299, 

814.  887. 
,       -Sandbteitt  177,  407. 
Breccien-Bildung  201. 

,     -kalke  183,    192  .  200, 

211, 

BreiMlein  104. 
Brodflöt/.  174. 

Bronzegegenxtinde  85»,  661, 662. 
,  -Zeit  370,  663. 

Brugmttn»iri  .'r64. 
BrunnüU'inhühlc  l>ei  Ötreitl>erg 
492. 

Bubach,  Profil  860;  Verwerfiing 

361,  640, 
ituccinum  lineatum  537 ;  nodtt- 

sum,  8.  Liltaritta. 
Bacher  Erz-Fintz  37.5. 

«  Zechti  bei  Buden  wühr  378. 
Bucht  bei  WoMenbarg  a.  8.  27. 
Btilimiiutt  ^teurn»  481 ;  irkktu 

167. 

JiuUupura  roxtrata  116. 
Bnnter  Keoper,  Stock  werke,55,56. 
BnntMUidfltein  1,  8,  9.  41,  50, 

570,  570  u.  ff. 
p  bei  Bayreuth  462, 

469,  510. 
„  in  Franken  578. 

Bupreolit  (BupreMUts)  lapidtljf- 
tkrit  292:  suprajurtn$U  2»2. 
Bnri;leagenfcld,  Gegend  T<m  B. 

und  Sauforst  335. 
Burgsandj>t«in  56,  357. 

,         bei  Nfimbeig  414. 
Butgsiall  665. 
.  -Wftlle  665. 
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Btflgia  Haebrrleini  292  ;  h«xadom 

292;  ^/'uiom  'm. 
Bjfthinia  64^;  gracUiti 

155.  158,  801,  840.  1)72,  648; 

otata  153. 

C 

C«lamiU»    LehmanMiaHH»  464. 

519,  563;  M'  rnui!  51. 
Cala$nophjfliH(  äisputabilia  lOii, 

105,  814,  325. 
Callianassa    atttiqua    142;  HO, 

4'>6;  -Schichten  142,  146. 
CaUoptrrus  Agaiuizi  '^1. 
CaUuM  mOforit  177,  452. 
Camptopterin  NUh$oh{  574. 
Cancrtniw  elaviger  292 ;  tenuipf« 

292. 

C^mI«  ^«TiriM  170;  ffl9»j»iff  501} 

^M/iM.«     501  ;     j„ih(f>tris  649; 

sptkuits  497,  001.  651 ;  rM//»M 

501;  mfW       /bMfll«  501; 

rulpinari»  501. 
Capitomurus  58;    >'c*frii«(iMi  587. 
Captdm  rugoaus  üHi. 

Carlionschichten  4,  5.  32x. 
CHrrharodoH  me/alodoH  152. 
Oirdien  153. 

CitrdiHia  aUtHMita  882, 861.  691 ; 

coiiciuna  Hi.  'J^ 2,  509,  521,  702 ; 
cra»8iw*cul<i  699,  702;  rlontfuta 
521,  702;  eseigna  702;  gigantm 
64,  699  ;  AiffenV/o  64.  5.S.{,  69H, 
699:  Kruperianii  .54;  laeviit 
(f.  JMUri)  509,  521  ;  Lw/er» 
241,  520.  521,  52»,  574,  702. 
7U;^;  wa/fV  574. 

Cardita  Jouannrti  152:  ihn//>'- 
»triata  400. 

C'snf im«  eofHlaliNM,it.(^r/c«inlf  a; 
cingulatum  691,  695;  cloachntm 
55;  coralliiium  lOi},  322;  cw- 
{THlldlHiw,  «.  C'ifprieardia ;  rcAi- 
mi^Hi«  1!»"  ;  ,rf„/e  IW;  friabiU 
15:?  ,  //f/,f ,")'_M.  702;  intextmu 
'^^l  ,  Jtigiilutn  153;  multiconta- 
tum  470,  548;  OUo*  147;  fiVo- 
tocordia)  l'hiUppianum  509, 
521.  549.  574,  702;  rrconditum 
158;  rhatiicum  53,  591;  «fwii- 
^Ta^MM  109:  «m/oI«  158,  187; 

solitariinii  ]^>'^]  J'riifo<\  )  friin- 
calum  iilib,  691 ;  luberculatum 
190. 

C»riniffx  iHultiformi$  848. 
Carneol  511. 


Cnrolinici        iUicketi  28. 
Carpitf»  Webstrri  :381. 
Carjfchium  gibbum  340 ;  minim  um 
167. 

i  Catuuria  artiadata  108,  191,380; 
!    gtgantea  325. 

ICa»8ia  ligHilum  155. 
Caa»ida  tuqttivoea  292. 
r<,.*/.jc  ^/^^r  167;  fPakieomgB) 

spetaeus  501. 
CofHriw  602;  5r«rKrMf<i(ttir  291 ; 
elongatun  291;  ^?ror  291; 
furcatu«  102;  granuJotus  291; 
itiUrmtdiu»  291;  macrodn» 
291;  MnmirH«  201;  MArAMH« 

291 ;  microchirus  291 ;  «Mtfii« 

291;  itaehguriM  291. 
Caalerpiles    longirameus    295 ; 

lortMimM  896. 
(%Mii.'iitmrrH  101,  102,  119. 
Cenoiuauächicbten  15,  140,  145, 

811,  406,  604w 
Cerambgeitn  dubitu  292;  m«iioi- 

Ceratodus  5i<7;   cloacintu  518; 

XaH/M'  51. 
Cerntites  «  w/««m«46H.5  12. 5 1:{,514. 
Ctrcomya  praecurxor  501. 
Cerioporu   aiigulvm    330  ,  458 ;  ■ 

«fariita  1 18, 1 15. 445 ;  eompaeta  \ 

113.   115;    rm/in    113  .  445; 

radiala  106,  458;  radiriformiH . 

113,  115,458:  ufr/ata  113..S.52. 
Cerithium  armafum    442.  471, 

.50<i;  Ulahnilh  l'^^    rf.  r'Ao/i- 

frei  418,  685;  tommu  4^i2, 627; 

bienaf  H>2,  319;  tchinatum 
r>.M,  .552;  Eiahnsr  701  ;  /?r.rM- 
oäNm  630;  granulatoctncttim 
482,  627;  ^wif«ilar«^iMtelKiii 
5.52;  gratmn  701;  Kilhilmense 
319;  muricato-cindum  627 ; 
muHeofcHcoMrafHm  448 ;  imnIcnio- 
cinctum  319 ;  ijuadrieincttim 
627;  rf.  ufriatelliim  319;  xu/y 
limaefurme  319;  triarmatum 
694;  MfiMfifM  442. 
rVf-omy«ieoiwiffM/ri(niS82;  o&oMrfn 
:i5! 

Orru.x  rttl.  fJattui  167;  eluphutt 
502;  ^Kry««ro9227.502;  tef«M- 
./i/s  167.  502.  I 

ChaJcedon>;podi'n  131. 

Ckatieomgs  Jutgeri  1,54. 

Chara  Meriana  190. 

Vheilwia  dubia  293. 


Ch»?lsgau  668. 

Chemnitzia  (ifmmeUui  oi  :119: 
nM<^,  8.  T'Mf'/leU«;  iinditkita 
838;  Shmkfm,  i.  IWrirdf». 

Chimaeropnig  parad«xa  290. 

Chirodota  Sieboldi  115. 

ChiropUria  590. 

G!5>'rotcr;«»  469;  Iterfft«  511. 

Chirotherium  -  Sandtteiil  469, 
511,  582.  676. 

CAftMirfNv  toUlariu»  298. 

ChondnUg  bollfnaix  79.  6^6; 
rlongatiis  '-X^',  tinhfiluttig  2'J''>; 
laxua  295;  lumbi  kttruu  295; 
tvrmimlarta  464. 

Choiidrulo  tridinx  461. 
Chrramoda  ohacura  294. 
Chrgaobothrga  cHerana  292. 
Ckrgtomtia  Utkographka  292; 

rar«  '292. 
ChrgaomfUUa    Juraaaictui  292; 

Miiiifiw  292. 
C'AryJtoafOMUl  pitpilla  'iVd. 
Cicada  gigaiOta  294;  Protf  rpiita 

294. 

CVtftfi^  MMllAe«  858,  578,  602; 
anglosufifien,  ».  Rkobdocidnri» ; 
angulntt  703;  onVfiV  2:^S; 
arma/n  696;  aapera  113; 
«wm^niwA»  103,  106.  106. 
:«7.  323,  :«0.  ;i5.%  45«;  crr.- 
«i/i«  :i.58;  rorowrto  108,  10«. 
112,  113,  115,  807,  «41,  853, 
44.5,  446,  448.  458.  47.5.  .557, 
.'.r.S;  riirumts  113,  115.  44r>  ; 
cglindrica  113;  eltgatui  106. 
108,  191.  458,  558;  fitogr^mm 
112.  II  I.  115,  :V»3;  glandifem 
103,  307.  .323;  //mj?#»  ;i.5:?; 
latritueula  115;  marginat« 
108,  105,  191.  295.  807,  823, 

338;  wrt.r/mff,  ^.  UhuMnriHrtri* , 
cf.  monilifera  45**;  olifrx  64; 
pertata  880;  propufqu«  IIS, 
115,  233,  3".:!;  >7„om..„  113; 
spinvxa  115.  $51.  353,  44-»; 
aubhgatricoideti  115;  »tutie« 
118.  191;  «flbite  858. 

Cinnamomum  poigmorphum  154; 

rf/t{«Mm  154;  Srheuthxeri  154« 
Cionelta  lubricu  167. 
Ctedopk^ia  didiottma  325. 
Cladosporiuni  penieiUnirtf  •J'JO. 
Clathropteris  590;  menii*rioiäfa 

574  :  MiientNriana  417.  489. 

441,  464,  465,  519.  5«>4  ;  /»loi^ 

i»*^  531;  rrttcvtaf«  5^ 
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CtttMiHn  anHqito  149,  180; 

plhafa  461  ;  <iubia  167,  461 ; 
giftrili«    167,    652;  laminata 

167,  431,  461;   farri4o  167; 

l»»M»l»  1*7;  wNlrfe««»  197. 

Vxrrniiliiishiim  coruUiHHVt   191 ; 
fooW/-««.--    il*' ,     Hoh^neggeri  \  Cotslfiirrwa  Untätig  ^J^- 


vn.  -511,  3->^. 
Cnfmoceras  ftöö,   siehe  ^ww«- 

Co9t»iU;n-  iSpiiMitlu-)  Schichten 


;  rimuloKum  lUb,  445,  635 ; 
tktMim  m.  cf.  966;  «tfjiffr- 

pitnetatwm  108. 
Cnrmidium  (=  t'uemiditutrtimj 
»tellutum  342. 

Coborger  Banmndiilein  — 

FestungMandsU'in  56. 

ColiHrirtT  Gi'ppnd  '»71. 

Coccodetma  baearkum  290; 
yijw  200;  mimIimi  290. 

CoccoltfU  002;  ifuckhindi  -m. 
t'orcoHthen  72,  82.  96.  98.  131, 
282. 

Ceditt»  tramipet  205 ;  KruMzi- 
««II«  295 ;  aerpenttnuK  295. 

CftelotmHia  coorttata  105;  rocfi- 
nrta  105. 

CWMfrter/lw  cwvnIioiioMm  464. 

Collgrilf8  carinata  109,  111,113, 
11.5.  116,  2:^8,  331.  .m.  '.m, 
401, 458 ;  ot  tttia  :i5y ;  (DgMsUrJ 
»Ui€M  101,  807,  39«.  m 

Comoftri»  irnvliinis  lÜf). 

VompwgHothtn  286, 602 ;  longipc» 

102,  m 

ConcAiOMMru«  claralun  514. 
ConfervilfH   IJraunianit.i  '»ft:?. 
Oongloinorat  645;    am  Hörele 

212,  228. 
Cmtiopttria    Braun»    4'»4 ,  519; 

Kirrhtteri  .*»19;    triearjta  519. 

CoHttet  HmtmaeaaUri  413. 
C^NOcfpAofiM  <»|i«lo  290. 
Conwiktyum  striotVM  118,  115, 

Ii:.. 

Conrexttstraeit    »tjrradiatu  103, 

105,  825. 
Coprolithf-n  470,  MO. 
Vorallidittm    dkeratimtm  l03. 

Cormllien  111. 

Vorhin  (Sphaei-inln  )  Muilriiii  -V'l; 

(Sithatr.J  ohmata  344,  351. 
CprfrHia  j>7,  SO,  687 ;  nardMdet 

64;  wudataUTi  itw^u  627; 

Keupti'ina  52. 
rornu»pira  132,  307;  ttnui»sima 

281,  445. 
CwfMU  r«hwto  298. 


OaNM  «mwta  114;  Mf»«ra  118, 
114:  bipartita  118,  114,  445; 
intermedia  114. 
Cratieularia  caiteMtita  118; 
rMa  113;  cyljmfnrtfxM  113; 

GoMfufxi  /"Tf  fr'l'"ra  108, 

IIH,  ;i'>4,  635;   par allein  113, 
325,  354,  448;  ttmmistrM«  113. 
Credneria  605. 

r',f>i(iiula  (I»oetramit»)»*^u*riata 

.m,  690. 
Crannlorb-Sdiiehteii  III. 
Cretacije1i«86hicliti;n  1,2,  15.50, 
138 ,  177. 


340, 
604, 


827, 

355, 

BTf). 

der  trÄnki- 
aclieit  Alb 

140. 

dtT  Boden- 

wuhrer 
Bucht  aM», 

395. 

bei  A  in- 
berg  401. 

bei  Ik'Ut'n- 
8t'>in  426. 
bei  Here- 
brnck  42.5. 

lit  t  Mörns- 
heim  296. 


841. 

burg  326. 
CreUKsenor  .S|'alte  614,  615. 
CfkttHti  [rnmentaritu  187. 
rrir,„^uma*t«gmn»2SI9i  gramdi« 
289. 

Critioideen  -  Kalk ,  niedcrbay- 

riricher(  hogger  i:M5. 
,         -Stiftiglioder  246. 


frarfrotika  115;  Gitembrli  115, 
262 ;  hebetata  262 ;  impleta  1 15, 
262;  ineita  00;  imformi»  262; 
irret it<i  115,  2fi2;  f't'ir'-olatn 
262;  m(iMM&ririm  262;  muUan- 
guloM  262;  oftfCHr«  860,  681; 
Op^f  115,  262;  pttralleta  262; 
of^jf/jcjTif'T  '2f^2;  9««««f<(?^»  1 15. 
262,  445;  rma  115;  ro^w/n  95; 
rotulata  v.  Boettwi  410;  «ritf- 
/)f»7i*  115,202;  «fr«/>.f;>f«/o262 ; 
nerrigibbma  262 ;  «tellaria 
»pongiphila  116;  *M6a«i>M/a<» 
202;  mAeoimprn»»  115,  262; 
xuprajuragsirn  115.  262,  445; 
f#>>»«a  262;  /«ryido  115.  262; 
«/iwN«»«  102;  IVtttUri  102. 
Crgptocephalit$    mitiqum»  292; 

in«nM^  292. 
Crtfptocpruid  äff",  thcipiein^  324. 
Crgptoplocm  aubpgramidalis  30 1. 
Ctmopterit  690;  fafcnfn  581. 
i  CucuUaea  eancellttta  5''5;  r««- 
r (■»(«(!  HHO;  f  ij(-»f//«f«  KW;  r;o/</- 
/ms«#  3-5 1;   helta »gicHgia  102', 
mottratu  822-,  Mmtutteri  858, 
470,  543.  573,  6W;  Mixufn 
^•M):    tinbdrcuHaattt  630;  ««fr- 
laevigata  6;tO  ;  /i-j-lKroto  680. 
Ovlmbacher  Sfmlte  618. 
Culmilea  Gotpperti  158.  413. 
Cuiii  I  '>$in»xtflon  leptotirh»m  iWl. 
VurcHlionitea  striata  292. 
C^olAopAoni  Bourffueti  103,  325. 
Vj/athuphglliim  niactra,  x.  Thrrft- 
cyathua;  tintinnabvdutH,  deg.'tgl 
tJgcaditrarpHm  »triltMtm  SHl. 

( I/''"-"'  >  ii'j"'>(i  •><•*• 
Cyducrinua  auialthri  «92,  inacro- 

)-ephal«9  858. 
Cgdopttri*  pa^i/rrkaefii«  519. 
('ifitoütoinn  caiwohrinum  213. 
Cglindrite»  ruguaus  4<>4. 
CglindreMliita,  n.  AettuoHtM. 
Cffiindrofkfffma  impreaaum  108 ; 
milleporafum  105. 191 ;  8p.  354. 

i'ynochaerua  649. 


343,  458,  513,  526.  ,  Cypeüia   infundibuliformh  113, 


CriapittpOHjfia  ptzh^tt 

325. 

Crialellaria  '.»H.  :!t;o,  ;J7»; 


105, 1    354;  ruycMi  118,  354,  445. 

t'uperitva  tuhrro^un  2 
«ifM/«  I  l'.vprtdinenthon  64. 


:i60,   H81;   acutiangulata   90 ;  j  r>/»»l'i»r(f<«   Cttmlarii  358,  691 
aMs  115;  ^/6frfi  262;  ror/iM-      mcHl/alo  695. 
c«l>j0e  115,  262;  cncfa  262;  i  C^P*^««  M(a«  288. 
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Cy/in«  226, 648;  -Schälchen  211,  DictifophtfUum  hdO  ;  acHtifoliiim 
218,  219,  234,  236;  amaUkfi ,  441,  519,  ö64 ;  ac«/i/o6«m  531; 
64,  76,  087;   att^Mla  458, f    «MMrjla6iM»  4(».  i 

372;      ff.   fabt.   155,  ÄW:  />/V/./"^/m///.s  A'/or/  t> 


Cjreiieii-Mergel  149. 


Didelphg*  Blaincillei  649. 
Diebacher     VerwerfungoiipalU- , 
622.  I 
Diluviale  Uilduu^c^n   16,    18)s, , 
IS»— 173,  m,  316, 
I  327.  490.  549. 

DHchderkniatoriiil  (PUtUmknlk)'       .       Gertill«'  und  Sand  im 

281.  310.  RieM  222. 

Iktcoaaurm  Huixinmif  1U2,  317.  <       ,        Tbieru  491. 
DMtjloporemi  a06,  596.  >  üiluvMl'Faona  65t. 

naninche  Stufe  606.  ,    -FInra  6.53. 

iMmteopaiä  nmruMtnvea  ,    -Klima  651. 

DnmlMcb  n.  Reyerbrr^,  (iegtmd  i  Dimorpha$trat»  faUtue  106. 

TOD,  i4l.  DinoHiiurier  602. 

l)aftf(iiH«caelatU9  9Sli;pk9litUtttu  Dinothrrhtm  k«UP9rhmm  154(155. 


75,  396,  682. 
ifauä^ardia  ntfa  461. 
Demltnger  Dolomit  :^1. 
Dendn^jffnf  ranteUina  äS24. 
Dental ivn-Murgel  84. 
DetUolina    aboleta  115, 


:i6i: 


2.i;i,  649. 
Dioritiwhe  G««t«itte  (Riu)  204,  i 

207.  210.  I 
Diplobiinr  bavarinim  2*>S.  ' 
Diplocidat'i»  altfrnanit   103,  191, 
807,  JtSS;  figantta  108.  106,  | 
.'?07.  323.  i 
295  i  iiub'\ 


aculeata  261;  ofqmbilix  261; 

m»  115,  261  ;<•»•<■»«/«  115;  Dijtlopodia  Oppeli 

dtclicin  115,  261;  Jotioligera  augnlari*  113. 

261;  trweifortitUt  IIA,  *261;  Mtdu»  MätOii  114;  ptfppraee» 

fniiiviilti^  ll'i.  '_'<!!;  t/Du'mfosft  685. 

261;  Gutmbeli  115,261;  Viacokelijc    calcuUformiis  689;; 

ifCfYla  1 15,  iMt ;  Leubtana  102;  «Ner/niw  689.  | 

tutigena  ll*i. '2H1,  iHorsuftlfrra  Digevlroma  iiitricalum  108. 

261;   Opprli   115,261;  pillu-  Dit<lokiit innen    15,   iii«he  ttuoh  : 

ligeru  261;  putHla  115,261;  Vi-rwertungcn.  , 
Qmnatiti   115,  *261;  »9rt«\  Ditt*marki  qHinqttteitwt«  103,! 

115,  261 ;  forla  360,  681 ;  toru-  ;I20. 

loM  115,  261;  turgida  U5,jl>0f?Kcr  .50.  62,  83,  86.  93,  18:1t 
261. 

UeDtalitMi)  360. 

Itritfnliinn    (MuKc)u-lkiklk  I 


i'>*< ;  I 

amalthei  359,688;  Andleri  blJi}, 
700;  e^iitdrienm  536  ,  548; 

etoHgatnm  470,  688;  /«f  re  84. ; 
Ih'dilrrhii/ixix  i'l'inifrra  (i^^fi.  ■ 

DiiUomfon  182, 220, 297,  m,  360 ; , 
-Binke  1.S8:    -Erde  646. 

A)»V^/'rt."r        ;n  I ;  bararifiim  103, 
:i22,  600;   Münstfri   102.  103. 
190,  312.  322.  600;  ttpfciotum 
m,  106,  106.  300.  301,  312. ' 
322.  m)  \ 

Diceraakalk   lOl,  102,  103,  316.  ' 

iMdi^utu  Uporiimm  148.  j 

Dkk^^erh  iueita  465 ;  ot4«$iltia 
4*V.5. 

Vicrweruf  furcutu»  253. 


b«i  Amberg  391,  409. 
,  BMnb«rg  508,  525. 
,    Bayreuth  471. 
in  Kranken  hl. 
am  Friesener  Berg  525. 
bei  Hetsbruck  391. 
,   Hi-tzlat  b.  Erlangen 
443. 

,  Neninarkt  962. 

in  Nordfranki-n  SOS. 
bei  Nürnberg  418. 

,   Rsi benstein  475. 
in  SchwtttH'n  M6. 
bei  Srhwandorf  365. 

,   «treitberg  442. 

,   Vilseck  und  Auer* 
bach  432. 

,   W.  i-s,  nborg  260. 


Dogger-Kalke  und  -itolitbe  in 
Niederbayern  344,  345. 
,    «SyBtem  88. 
DohI«  nlorh  Kfi  l'ottenntein  494. 
Dolomit  34,  100,  119,  121,  122, 
184.  288  .   830,  345. 
450  -457,  598;  Meh« 
iinch  Frankendolomit. 

,  -Felwn  bei  Müggendorf 
und  ift  der  «Off.  ffSo' 
kiflcben  Schwelt  450 — 

4'.s. 

«      -Felben  bei  Velden  422. 

,     «LiiweB  836. 

p      -Sand  und  Sandboden 

175.  178. 
,      -SpatbkryötttUe  338. 
Dolomit,  terlilnr,  216. 
Donauabbruch,  aller,  3,  25,  29, 

42,  613,  641. 
Uonanlauf,  alter,  275. 
Donau-Uand,  nördlicher  rott Ulm 

bis  !)on;iuwurtb.  188. 
Donauwörth  und  Monheim,  Um- 
gegend von,  272. 
Donnerkeile  659. 
DortfgnalhH»  (Hhamph.j  Bonthtm' 
sis  682. 

Drtkten{»mm§i^MMit9 153,  Wl ; 
Clara  ff ormU  153;  uMattttMi 

167. 

Ilp05fitf  e«rvfnwfrMr292;  dtfwmi» 

292. 

Dtinenbildungen  W'i  Altdori  388 ; 
bei  Amberg  38Ö;  bei  Nürn- 
berg 480. 

/)«.sfi  Ihuiuli  2'>i;  lirntictUat» 
292;  monoctra  292. 

Dgtaattf  gmiulonu  113,  115, 
118,  858,  558. 

OyaotU  158.  219,  598. 


Ebenwiever  Steinbrocb  388. 

Ei'hfiinfffiitsuM  HiifrifUf^  191. 
J-^ii  inost  robu»       ( A  rth  rvtaxiUs) 
Fritekmtmmi  295;  SUnAerg* 

29:.. 

HfKnger  äcbicblen  113. 
Ehenfelder  Verwer1ung.«t=ptdle 

386,  400,  682. 
KichvUitor  Alb  28,  255. 

,  ,   sadlich  der  AU- 

in6hl  271. 
Ei<ibnckeUchichtt>n  142,  146. 
Eiwnerr  von  Amberg  144,  402. 
622,  623. 
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EiHvnerz  Wi  AuerbaA^h  432.       .  Engelhardtaberger    Kalk    oder  | 
(Eichrt&ttw  Alb)  896.  |    -Schiolitoii  104,  106,  129,  457. ' 

boi  Sif'iontMclicn    40'.   Knstatit  67. 


•AbUgeruugb.  Engels- 

hof  m 

reuth  und 

Kirchen- 

thnmbMh 

,         Ikm  Kruni- 
bacb  S»7. 
-Bergbau  am  Erxberg 

Vii'X  Anihorg  -105. 


Kntoolitbbilduag  601. 
Entroobiten  S70. 

Kociine  Ablagerungen  607. 
Knriradtt  mieroffjihaln  291. 
Eoiithische  Feriod»»  ti-V^,  h&i. 
Kplumertt  mortim  SNfö;  mttlfi' 

Mtmom  2M;   proeera  296; 

ttperiom  298. 
Ejtiamilia ctUjfctdaria 

t  iUaa  105;  ^mfllm  SM. 
Ejitutomflla  ch'roxti  105. 


,      -Bildungen  bei  König- I  i^V>i«/om(Ma  9Ö;  uioBi^uenaig  95, 

itein  4117. 
p      «FUltM  im  Bodenwöli- 

,         ,     im  liogger  SKi, 
421. 

Ei^enerxe  r»di>r  Eitionxt<iin91,26ß, 


410. 

K/iitfurhy»  riii/osii.i  '294. 
h',,  u  isrtitn  MiluUri  441.464,  ül9, 

Efmf9tlnm  SOO;  tireiuietitm  51, 

546 ;  Manitleri ^"il  ^plattfodoH^y'L 
2r>s.  427,  670;  »iebe  Attch  An»- 1  ^'««i««  «aMlu$  167,501;  fofi»äi» 

lyse,  Eisenerze.  1 

Erdbeben  269. 

Knll«rber  31. 

ErholungKgrotte  bei  Muggendort 
491. 

I  Erlanger  Gebiet  4.18. 
ßrratiwcb«  Erscheinungen  275, 
650. 


Eiaenerzzug  bei  SuUbach  406. 
Uisenbandel  670. 

Eixf-nnckf^r  402. 

EiseuoolitbäötiUf  bei  llerabriH-k 


ElMinu<.]iiI>k^i1k  2:».  410. 
Einenoolithkürochen  im  Dogger 
84. 

0  iniLiu7l. 

Eisenwerke,  alte,  665. 

EiKehnandHtein  m,  H.'j.  86,  SK), 
239,  244,  :i29,  :tt2,  410,419; 
Hieb«  aucb  .Dogger. 

EiEieDMhbieicenhatdeB  814,  460, 
665. 

Ei.szeit  160. 

Klater  Coattri  292 ;  j/fOMsuH  292 ; 

TVfItri  292. 
ßoleritf»  prt'mu  29S;  r«AitMtnA 

29S. 

EUer  «nfulahu  292. 

Elfphas  primijfrniu»    167,  227, 

339,  49X.  :)0l,  („"l. 
Elij/muH  puijftiffiHK  ;i50. 

BmarfiHula  Kirdtnert  541,  684. 
BniDiertebOble  bei  Hnggendorf 

491. 
JCm^s  ap.  IM. 

jB'fMillflAcIteeoMprMM  106;  dt^foiw 
105;   ttrUri»  105;  tfiMom 

!0f». 

KncfiMu*  515;  lUiiforml»  468, 
513^  514. 


Gebilde  160. 

Eroptivgebilde  IHR.  «40. 
Ertftna  Honyata  292;  furifonnix 

292 ;  leptodaclylinu  292 ;  minuta 

292;  madeMtiformin  108,  292; 

»'rW-';mi292;  er.wiihnoM945; 

rerritcona  292. 
/'<Vyon   aretiformi»    102  ,  292; 

Mohattu  292  ;  elongalun  292  ; 

Jlaftmami!  .'07.  r,J2.  .'.7:1  f>2  ; 

orbicHiutui*    *ij92;  propinquuH 

102.  292;  Rntenboeh^ri  292; 

.SV7(  iihi'i  li  2^'2 ;  HpinimuHUH  292. 
Erxublagerung  bei  Arnberg  399— 
406. 

Er«berg  bei  Amberg  671. 

K^^i  hcnreuther  Uflble  b.  Mnggen- 

dorf  491. 
Etiper-  (Klingloeb-)  HQhl«  bei 

Müggendorf  491. 
h'ittemoa  (Aeachna)  ffiftonffti  993 
EttkeriabSl ;  laxitextahl ;  miHMfa 

510. 

Estberien-Schichten  57. 
KtaUonia  lonfftmaiiu  292. 
KUdorfer  Höhle  bei  Müggendorf 
491. 


EHcali/ptus  kaeriHgtntis  155. 
Bnekihn  graeUh  149.  188. 

Eudath'um  rfirticlllutum  1^0. 
Eucjfclua  AnceMÜ^ ;  batatua  349 ; 

hitttuatu$  689;  Dititlwr»  689 ; 

W*-ira««   689;     AiwAi-n  694; 

Oiuirralh  mW'Jimn^tis  104, 2^?» ; 

.«^««1.^49;  Jtfeh«693;  iV.ViV»« 

689;  ornaiuM  525,  680;  «p/»»- 

/o«M«  681 ;  reHuntUr»  f*)89. 
^Mrf*'«  fin  forata  103,  105,  191. 
EugfHiaeriHHS  cur^ophj/lUitm  1 13, 

115,858,445;  ej<f«r<e  118,445; 

compffHMMS  113, 115;  coronattu 

113.  115;  lloferi  113,  115,191, 

858,  445;  mmCoim  113,  11.5,.S5.% 

445,  47.5. 
Eugnathu»  microlepUlotn»  290. 
EuUtotha  fascicidata  295. 
fittn/oilM  «lavNe  294;  aNPirii*102, 

294 ;  «leHftffM«  294  ipftwn*  102, 

294. 

Euompkalut  Buch»  587;  minutu» 

44  2,  578,  685. 
Eiif.ham  areolata  293 ;  /lleiM29(); 

multinervi«  293. 
Eurtfformm»  npreiMmg  291. 
Eurifflrnniin      rra.Hsipes  989; 

H'ay/m  102,  2^^» 
Eurtfthjfrea  grandin  292. 
JSWmi'M«  Beelotf  290. 
EufiphoMella  Broiimi  105;  fiifrr» 

media  105. 
Ey  brunner  Schichten  142. 
Erofffiv  celumto  142,  145,  146, 

.372.  376.  605;  «/>»»•«//.■«  191. 31 1, 

320,  33y;  »ubm/dumt  :J4Ö;  i)»r- 

yN/a  102, 104, 121, 289;  Wrrtghri 

820. 

F. 

Paeieebildvngmi  101. 

Filule  (iiu  Plattenkiilk)  278,279. 
Farbenle  899,  672. 
Faunencharaktcr  der  Solenhofe- 

ner  ^aitenkalke  987. 
Favia  mrgoj^flMdi»  108,  106, 

325. 

FtH»  anüqna  501;  rafM  501; 

Engiholittm'a  .'»Ol  ;  leo  501 ; 
lifnn'nii  'tO\ ',  liftue  501;  minuta 
501;  pardus  501;  prigea  501; 
;S^»Ya(  601;  i^om  888,  501, 
651. 
Felnfbrmen  34. 

i'ehent^tte  bei  Moecbendorf 
493,  ' 
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Pel«enkiilk ,  pliiiuper,  *J^T,  '-^H, 

327  n.  tfU  59S. 
FelnchlQi»re  179. 

Fs'nni  Cß4. 

Ficbt«il);obirgHran(ls|>ulU*  011. 
FieHl»  etat«  IM. 

Fiiiis  lifauui  IM;  pojtulhifi  IM. 
Fimbria  (?i  all.  »ubrlathratoidr» 

m. 

Finnen  664. 
FlacliKräbtT  r,r.9.  66.'i. 
KlaniUitindoUtiuit  -il. 
PleiiMe  52. 
Flint^nntein  67.'». 
FHdz  (tert.)  I.W. 

,   -ScbicbU'u   (jur.  Platten- 
kalk)  278,  S81. 
Florianit  209. 
FiugeitU'clifit'n  286, 
P]a«i>Abla}(erunK»'n    140.  174, 

222;  -Schluiiim  16i<. 
Fluthjf^bilde  dt»«  Keupers  .'»86. 
Förnterböhle  bei  Kabaneck  49ä. 
FoltieulUa  K«U«m»orikeim*n»i9 

m. 

Foraniinift'r«n 
71,  74,  78,  82, 
99,  ist.  1»2, 

306,  m.  m, 

410.  422,  44;i. 
Forfieuknia  ipu 
PtMüa  Caroltm 

2:.4,  667. 
Frankel!  (loluiuit 


KiiiHchlilRsf  70. 
90,  9«>,  98, 
läS«  134.  147. 

,  :j;.'»9.  :*m.  379. 

m 

25,  98.  89.  948, 

106.  122,  136, 
256,  857,  968, 

2<j:i.  271,  -.m, 

.••..V»,  423.  4.^ 
biü  458,  .'»99. 
«75. 

,  bei  AnilM>r^':50:?. 

,  iui  Norüeu  der 

frilnknehen  Alb 

5<M. 

Frankeiuum  (Allgemein«*»)  18. 
60  ff. 

FrankeiuDrA  swiMhen  Bodaeh 

uihI  Uz  502,  5il> 
Fränkiacfae  Alb  18,  31. 

,        Höhlen  479  -  502. 
,       Sehweis  84.  689. 
Frtinkijtche»  Reich  667. 
Flreibunger  Scbichteu  5^,  62. 
,  Venrerfunt^spalte 
«14,  615. 
FriHchschlack.  il  :!U.  ACO.  659. 
FrottdictilarHi    ftatuoincu  115; 
ludda  IIS,  96L 


Fucoideu  244  ,  267,  302,  :i57,  ^ 
859.  444.  449,  473,  474.  476.  { 

.'»44. 

Fncoide»     Bollfnxix    3r>9,  470; 

Hfchingemi*  97.  1 18,  240, 449. 
Funu  411.  42».  544. 
FiurnftponPn  84,  608. 

«.  . 

Oagat-artign  Kohle  im  Boden- 

wöhrer  Beek«'n  37'. 
<iugAtkoblo   oder    Gugatit  53, 

88,  409. 

Galrruciteit  fartnutn  "2^>2. 
Oanoiden  286,  290.  602. 
GaQ»auger  48. 
Gatninger  Sehicklen  53. 

Gartirnia  Wrtzleri 
Gaudrffitta  ulmensia  102. 
Gebiet  sttdlich  ▼on  Eiehütitt 
2»7. 

Oebirgt^abscbiiitti'   iiöidlicb  de» 

AltniühUbalo  2ö7. 
GebtnKwjrteiD,  s.  Sycteni. 
GehängeachoU  140,  168.  174. 

178. 

Geinittia  eretucta  426. 
Oei»kiieb  (•HSUei  bei  Baben« 

Atein  496. 
Ueiiilocb  bei  2Streitberg  493. 
Oekritate  Geritlle  161. 
Geocoma  mrittofa  895;  f^nvUt 

29'i 

Geoden  71,  168. 
Qeolofptehe  OrK«1n  299. 

GeoitaiiruH  286,  602;  (Laef.rta) 
gigaHteun  274;  Soewmeringi 
289. 

OtüUuOig  bottetuit  668;  ßtxtnom 

fiW;  „hrnnlca  (IM-J. 
Geotrupfs  lithtujrujtkicuit  29;j. 
OerOlUAblageruiigen    160,  162, 
221.  383,  6.50. 
,.     L«(7Pn        Ntirnberg  429.  j 
Gervillia  acuta  350,  444;  rotuo- 
hrntu  476;  «mtala  511,  514; 
groem  91,  506,  521,  ."»48,  701 ; 
Hagenotri    701 ;  HarlmuHni 
585 ;  pernoidM  85,  247  ;  pro«- 
curaor  53,  574. 591 ;  praH^nga 
'    .'.r,f;;  .,rH',;t}h  inx ,  511.  514. 

515,  516;  aolenoide»  147;  sp. 
I    511;  $uhtortvo$a  98,  .506,  555. 
.556;  tetragona  .S14,  321,  8.50. 
Geschichtliche  Periode  ß-'5 
.  Getttaltung  dcM  i'rünkiiicheii  -iura- 
i    gebiige»  677. 


Girbantüa  96. 

GlAolftl-Bilduiiffen  160.  383>  6S0. 

Glitsbrunnen  27.5. 
GlätUteine  314. 

Glandina  iiifiaia  149.  155.  189, 
853. 

GlitnihtllHU  immutalilh  261. 
Glasierte  Blöcke  177. 
Glawand  674. 

(;iankoiiit  71,  74.   94,  98.  99. 

132,  324.  .595. 
Glaukonitidcber  Me^re^'iAnd  193. 

Oolithkalk  183. 
Glaukoiiitkalkbank    116,  857, 

392,  422,  '».54. 
Gleicheniteif    mierophtfllM»  519, 

664. 

Gletschen»rh!i<Fc  161.  201. 
(iliederuug  des  Doggen»  84  u.  tl. 
„       den  Lia»  68,  7^  ff. 
„        des  r.ia«  b«i  Baaa 

.534  11.  ff. 
„        der  Malm- oder  .loni- 
•ckiebten  in  Franken 
u.  Schwaben  101. 
Globuli »a  laerin  262:  Mtcaie  115. 
Glyctria  speclobilig  654. 
Gtffplkaem  grtmduMa  n.  *.  542, 

682;  iaa»,hUt„h!  nrnat» 
:i45;      ^»eudoHCjfllaru»  2^2; 
^quannota  892;  ttnuU  898. 
Gljfptieua  ttOemhu  106^  807,  384. 

458. 

Gl^ptMtrobu*  648 ;  fui-opneuM 
158,  381,  413. 

GiKtthomuru*  f>'~iJ  i  suhulalM»  289. 

GneiHM  im  KieH  207,  208,  209. 

Göthit  403. 

Goldoeker  399. 

Goldschneckon  94.  .5:4).  .568. 

Gonioeora  pumila  103. 

Goniomy«  ungHliftra  444;  Af 
brida  691  ;  urnata  104,  288, 
'2S9.  prohn^fidea  3:i4,  410' 
.52.-.;  rhombiffra  mi,  418.  685; 
r  aeHpla  851. 

Gr&ber.  alt«-,  659. 

Gräser  295. 

Grafenwöbrer  Verwerfuugj.«palU* 

615,  «16. 
Granat  im  Lia«snn<1>iteia  66.  71; 

im  Kiesgneias  209. 
Granite  (Ries)  207,  208. 
Grenzdolomit  51. 
Grennlga  Galuthea  703 ;  grfguria 

410  ,  432,  485  ,  630;  liiuitta, 

I.  Fhuromj/m, 
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Orte«  'wrtTQtnnerter  Janij  184. 

..    -.Sandftein  *.K). 

141,  147. 
Grilnbieiene  60. 
(jrilnoolitli  IIS,  HO,  240. 

(Jrnnmnidsttnn ,  Ui'Ken»burg»'r, 

142,  Uü,  311.  a27,  üOÖ,  67«. 
ßrjtUmri«  propittqua  ä98. 
firffiilitieti    uUiguta     191.    320 ; 

arcuiila  Pm.  6H.  2.1«,  241,  242, 
247.  2."iO,  2.%H,  m,  897,  SOS, 
.509,  .'•21,  .-.:{:{.  548,  .%6:^, 
rifi4,  :>74.  592,  699;  ci/mbium 
64,  GT».  6»,  7Ü,  239,  247,  2:>9, 
m  861.  890,  396^  400,  408, 
.'.o;s.  .■.4s.  ■.78.  592,  894;  dHa- 

Itifii  ■'V.i;  i/irjaH  t—  nfmhium 
var.  giguntrat  247,   2'"H>,  2*'»8, 

8.57,  :)9T.  508.  694;  okUquu 

«!'.  241,  248,  2:.0,  IW. 

:19<>,  4(M».  4Ü(;   öüb,  522,  MÖ, 
694,  69H,  (i99 ;  «MUoio^a  85. 
Gulv  boreali»  ftOI;  fn«;««  187; 

tiiulav  A(iol)ibV  Hube  241. 
fliUbiera  ttt^uttüoba  464,  519, 

:.••,;{. 

Hultulhta  slfamoxa  262;  «*fni* 

mom  115,  44^. 
O^mtto^omum  eurvirmdre  180. 
(j>ps  11.  :>7.  58,88,674;  «Kenper 

II,  62,  57,  587. 
Gt/rinm  (?)  JurMtku»  29i8. 
fiffroekorda  eomaaa  552. 

Gyi'OthiH  gracilix  291;  hr.rai/nniit 

102,  291;  >i«*»iVwx  lUü,  :il7; 
Muu'»i0/iJb|AirlmM  291 ;  ftlatttrua 
291;  o7aii/iu»  291;  MN«6ilipM« 

:'.17.  H45. 
Ggi-u^mrella  anitulnUt  80(j;  /"raii- 

cotito  600 ;  Jura»9tttt  600 ;  |»^ 

gniiirii  :W>.  :i07,  .H25 ;  aupra- 

Juni^ica  il06.  i{25. 
<OToporellf>ii  184,  600;  -K»lk 

806. 

H. 

lluf«?n|>rH|t|itteher  V^rwerftinga- 

»\>A\tv  620. 
Hnfnerenle  52,        r,72,  67:1. 

„        von  Ab^tnsberg  315. 
Habnbacher  Keupergrupp»  386. 
Halin.-nkiiHim  2«.  243. 
Uaibböbleu  um  Küntgüteld  499. 
Hallitt&tter  Kulturperiode  370, 

662,  663,  664. 

IV. 


Hätometra  (Ptigol(tmi>h)  giganiea 
294. 

Hulymenites  Brongniarti  295. 
ilamiU»  {Attcgloeereu  Neuwayrj 

442;  htfitvtatM  85. 
Hamitfit  bnhemtcus  147. 
Iluptophragmium    182;  »upra- 
JurojfsicutH  261;  rtrrueutmum 

lOS. 

tliij.luMiche  foediwtima  426;  Aor- 

ritia  26t. 
Hasenloeh    im  Pattlachtbale 

494,  496. 
Han-i>)><rK,  Verwi»rfnii||wpalte 

620. 

IlauptmaeohelkAlk  10,  467,  571, 

588. 
Hduyn  567. 

Ueckenbüfer  llühle  bei  Tiefen- 
IcMu  489. 

Ilifrüjn  FrittehnuMHS  292;  «er» 

rata  292. 
Hflidengräber  659. 

Htndenhoiui  244. 
Hi;ili^'.'iisf(inhühle   bei  ünter- 

Aibteld  49a. 
H^iehirf»Hm  artmarium  177, 
452.  I 
Uelix  arbiistoruin  167, 481 ;  hidenn 
167,652;  ^»«-uiA^jtruiNO  149,189; 
tarinuUOa  155.  801,  648;4!oarr- 
iatii  15.",  '1'>'X\  rostit!nt<i  lf!7; 
eoifttiiuta  V.  A'ilnoniana  167, 
652;  riv/»Mfe«f0iMa  149,  1^<9; 

dffnittta  167 ;  edenlula  167, 
fi'i'i  ;  erirt'lorum  <>."»4 ;  farilin 
•iOl;  fruticum  167,  4:U;  Ai«- 
I»/Ar  167,  lt89, 481 ;  Aer(rffw«481, 
4r>l ;  incarnatu  481 ;  htfifsa  154, 
157.  198.  801,  :U0,  64>!; 
utu  1H9  ;  Ä'A"*»!  216,  218 ; 
hpidtHrieha  149, 189;  hpHdoma 
189;  leurmona  651 ;  nummttlimi 
155,  216;  obpolula  461;  osr«- 
ffiM  1.55,  157.  189,  198,  :^4Ü ; 
oxgMoma  l'S'.t ;  i-eraonata  167, 
481  l-n  ;  i,ha,  <„hH  149.  189; 
Itlalyduiudfi*  155,  218,216,218, 
226;  pomoU»  481;  pufcAeUo 
167,481;  Hamondi  149,  189; 
rnripifii  IHT,  IHN,  651  ;  ro^K/i- 
da/u  48 1 ;  rufenceng  167 ;  rugu- 
tont  149.  185.  188.  189,  190, 
192,  194,  195;  .^«•iV*'a  167,  651 ; 
sp.  15b.  872;  »trijfelia  167; 
«ufrrwjrttlMa  189;  «Miwtfnii«^«- 
tera  648;  wk^ertkiHm  149; 


ny/r««a  154,  155,  157.  185.  19.8, 

194,  218.  21(.,  218,  221,  258. 

:i01,  340,  t>48;  tenuilubri»  167, 

651 ;  Urrma  187,  652;  WffoM 

167,  r>52;  t'inf/o6oii«ji«i«167,652. 
Helminth'tih  s  antüfuutt  294. 
HfmeiobiuM   priüvuit  (Vhi'gxopu 

ejeetti»)  298. 
Hemii'ühiri»  Agansizi  807,  828; 

crtnularU    807  .    828  ,  358; 

/IMmIom  108,  191,  295,  :W7, 

828;  Quensledti  191. 
HemiprdiiM    Natthentwiii^iH  103 

106,  29r,,  :^07,  324,  458. 
Hemipritti$  Udtnt  317. 
HtptantttM  (Maer^pomoif  Wiflt- 

m&esi  2*J0. 
Htiroyniscbe  Bergkette  5. 
HereyniichM  Reieli  605. 
Hereyniwbc  Kinne  89. 

äpalten  640. 
HercyniBchee  Vorland  608. 
Hermunduren  666. 
Hes9elberf(  und  «eine  Umgebnnf; 

286. 

Htteroatrophu»  htm  290. 

Ilinnittn  abjectns  850;  axtaiiinM 
820,  8-50;  giga^  320;  »W- 
quistriatus  103,  820.  699;  aub- 
ttti»  820;  timtdm  868,  890. 
694;  relatu*  112,  117,  34.% 
:«0.  449. 

Hipjiopodium  poHderMum  698. 

Hiracbaner  KenperKrupp«'  886. 

HirudHIa  aiiguala  294;  (ritwi« 
294. 

HitHöHOtH»  (^Mtndorftri  290; 

paiTH»  290. 
lÜHtoriscbt'  '/<Mt  665. 
Hocbfläcben  24.  81, 
Hocbofenbetrieb  670. 

HfcliliMiassfiiscliottcr  l'*6. 
Hüblcn  im  Fnuikunjura  31,  85. 

120,  188.  269,  835,  389, 

369  .     479 -,W2,  6.51. 
„   -Kaunft  170,  501,  502. 
„   bei  llenibruck  423.* 
„  bei  Mnmrendorf-  Streit- 

l>erg  458,  4»0. 
,.    U'i  Patten8iein  494* 
„   im  iUes  223. 
„  «Bewotmar  487.. 
,.  -Büdnnff 

-Funde  652. 

-Knocben  171. 
„  •Meoeehen  487. 
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Höhlen-Schlaiuiu  170.  171,  487. 
Hoble  Berg,  der.  bei  Müggen- 
dorf 493. 
p      Kols  bei  Huppurg  unfern 

Uembruck  424. 
,  Geaefaiel^e  254. 
p     Loch,  du,  bei  Ttef«nl«<au 

p      .Stein,  der.  bei  Willenrout 
494. 

Hoieciffpm  cnmllhuiA  191,  .'iVi; 
107,  458;  orifiviutm  107,  10«, 

m,  55& 

Iloluthnri.n  11.",. 
llumotoaauru»  ^bG,  602. 
HwtMeo»mnrn8  ma«r0iaetiß¥$ 289 ; 

Majcimiliuni    102,  2M9;  «e^ 

tiiiu'u.--  '2^9. 

HornbtendegcHtein  210. 
Honntein  SA,  TO,  129,  131,  83!*. 

y        'Knoilen   a42 , 
427. 

Horste  14. 

HOgolgrilber  1^0,  «."iO,  (ißO.  ' 

,         bei  t'cgnit«  470.  ' 
Hnhien  (HOleni  81.  47.  188,  461, 

Hiihnerinch    bei  Hollfeld-San«* ! 

pareil  49».  | 
Hanengraber  659. 
HunipbreHiiinuM-Schichten  8S,94, 

vergl.  Oof^ger. 
llundäloch  bei  Tüchersfeld  493. , 
Utmi^erbnannen  oder  -Quellen 

;n,  17 

Hjfuenuilurutt  049. 

Htfonna  Memtfdia  501;  tfuiata 

1G7.  227,  :W9,  .'.Ol,  (m1. 

Hi/aliiiii  i  illnriu  A'M.  461  ;  Ty- 
Htalliiiu  431,  461;  Jiupham 
4«1;  /«7ra  167,  168;  Mi»«»« 
431;  Ni7i(/a  l(i8;  M-ilriffsW« 
;M0 ;  niibterrtinea  108. 

JI^alotrayuH  patdlu  108.  3.'>4, 63ü ; 
prtitoidt»  446.  I 

Ili/hoiliis  .Ml,  .'.20,  700;  (tnti.jiiH.^ 
540;  cloacinua  älJj;  multicustu-  ^ 
tu»  687 ;  ntieulatm  682 ;  mtft-  i 

r,N  700.  I 

t 

llyJrobiu  tfocholi<s  l-"«-'» .  216, 
220,  249,  646  ;  i  f  «/»  o««  648. 

Hjdrobien  211,  22«»,  2S4,  2S6.| 
(J46. 

Hydt  oporus  pett  fructuw  298. 


Hliht  in  hortu  167. 
Htfuthetium    SueinuuriHgi  155, 

1A7,  25».  m, 
Ilypuum  rommiUotum  180;  fiti- 

n'num  180. 
/////>  udarifit  9m]^Ubi¥9  167,  502. 
IltfluxliadfUMi  eahum  191.  4-'»h. 

1/ifjisororniiiti  191 ; 

(Kuyiialh.J  maciuxioH  191. 

I. 

Janira  quadricostatu  426. 
JatioM  moutattm  177,  452. 

.luspi.  .Ml. 

Jchnilen  UthugraphieH»  603. 
IcbthyoMiDren  74. 
JeA/AyomiMt-w«  68  ,  74  .  79  ,  286, 

444,  537,  5.;8,  539,  540.  .'42,  j 
602,  692,  7<jO;  MHlirmtri* 
682;  amalihei  687;  <mM«c0««(f> 
/»«(682;  ArxajK^niM  682;  ingeHn 
682;  hptOitpo>i(iylnx  289;  /««- 
giroaii'i«  75;  macrophlhalm  us 
682;  plaitar/iM682;  pMfftiimH« 
317;  qinitlrisciiiKtiH  t]f*l;  tfiiui- 
rostris  573;  trij/Qnodon  505, 
<>K2. 

11'«;/- 


417, 


Idioehfly»  Fit:lti(fiTi  2.**9; 

H fromm  2^9. 
Ji-<iiij«iiillu  ifitrnMeriaito 

43t»,  441,  464,  51U. 
Jet-Oegenfltftnde  82. 
Ilirler    tlrlor)    Sti'inbnioh  am 

Hrnri'llerberg  bei  Neukelbeim  ! 

30.M,  ;ni.  I 

Imprettft-Meivel  118,  115,  1 18,  j 
240,  244,  261.  , 
Ingolatadi,  Uni^'i-Keixl  von,  899« 

Infn'1'ramns  .5;!T  ;     aiKiii/-  ' 

tialoiäf»  91,  .506,  5:'.»i,   .".41  ;l 


BroHgniarti  142.  146;  tftiirfH« 

*J2,  400,  681,  68.5;  Curini 
141  ;  ilepresxus  a.  mtlrirosus; 
dubiuH  7.5,  ;i32,  3^.9,  470,  506. 
5S6,  »)7.  538,  539,  540,  573, 
f!'^' ;  fit^riis  442;  gri/plioi\lfn 
63,  541;  lahiutu:!  142,  146; 
laeviffatu»  350;  noftilfe  65, 
:ir»7,  .536.  .544 ; polyplocun  91,  239. 
260,  :?22:  »triatui  142; 
ttriatus  333,  390,  391,  470, 
508 , 523 ,  587 ,  .543  ,  578,  .574, 
690;  unduliftiiH  .'.36.  .541,  6<5; 
rtntrkoauH  39<1,  695  ;  M  V/«»- 
maHtti  701. 


Invointinu  aspera  90,  360.  G."*!. 
lumtraea    explanuta    lOi'..  106. 
325:  heUnnthoiiln  103,  106. 

32.5. 

Juckgotiu»  aeitu  290 ;  (^urtiMtdU 

290  i  AkufM^K  290. 
ttdnfO^tron  xHin-aJuyeüte  294. 

tmurca  rttfn  r?21  ;  rompiirtu  321  ; 
coidiformit  103,  10.5,  311. 
821 ;  emiitetu  322,  frtJifata  lOT». 
106.  .".Ol,  f]21.  Lmh.nsis  112; 
fft/udirix  .321 ;  robuxta  321  ; 
Hptciom  321  ;  striaiu  321 ; 
utrhrtitgitna  III,  351;  /f.«»!« 
112,  11.5,  351,  445.44«:  fmi»#- 
iier«0  112,  351. 
/«ManflsiowiAax  691;  cimjulata. 

»,  Cnrdiuin  :  coHcrnti  iva  W.'<t\. 
<'»v'/nr»'rt  426;  gibboita  A^i'l ,  &50. 
itHpfemtat  116;  fuyata  470, 
691 ;  giriaUt  (=  (Jftom.  obovaiaj 

3M. 

laodoutii  f  '*f»/»»>,«,«f»  241,  702.  703; 
ellipticit  7ü2,  «O.i;  Kttjfelhai'dti 
702. 

ci'itciformix  274. 
Isophlebia    Anpasia    102,  29;}; 

JiMJe  293. 
bspholix  bi  trirflin  290;  lolima- 
tiii.-i  •i'^f);    louyisettviu^t  290; 
MünMeri  290. 

Jüngere  Ablaigerang«n  liei  Am- 

biTff  39.5; 

y  «  i.  UodeD- 

wOhrpr 
Becken 

.3.S2. 

p  p  der  Iriui- 

ki»cb«.'0 
.Alb  138. 

p     l'ii'litnereii  der  P«KniU- 
all>  478. 
I  t/wj^anrfif f«  546. 
^Jngldiis  chterra  fM3 ;  nigra  Ct^<\. 
Jura    im  AllKonieineii   I.   2.  3. 

17  u.  lt.,  i^iehe  auch  .Malut ; 
I    ,.     bei  Pasaan  340,  341. 
.luni-bilduii^'en     von  BrOna 
(Mttbren)  344. 
„   -Gebirge  3,  17  U.  ff. 
„   -(iobirgo     am  Riesntnde 

21,  199. 
„    -Gliederung  99. 
„  -Kalk'Breceie  215. 
.lura-ssiselu-s  Meer  13. 
.lureasiä-Mürgel  (ächicbtenj  63. 
75,  85. 
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Kag^rhAh-Sctiiehten  142»  14A. 

K;ilcoxfn  402. 
Kulkpbo4pbttt  U7,  356. 
Kalküintor,  »iebc  KRtktaff. 
Kalktuff  4*t.  HU,  173.  174,  17y, 
187,  -m,  4  IM.  4«4. 
„       bui  liräfcnberg  431. 
„      bei  8treitl»ciK  461. 
Kiin.il  h<>i  Neamarkt  358. 
Kaolin  «V2,  62.  329. 

„     -SandsUin  Ül.  J'2k.  672. 
KappKh^blo    bei  Müggendorf 
4!)1 

Ka|ML'l Ihon- A blügLTungcn  673. 
Karlsgmben 

Kdneno  cwka  884:  «nfcftiirM 

2y4. 

KtfilbtTgrand^palU!  ttlä. 
Kelhfim  -  lagolstBdter  Gebirge 

297,  80S-316. 
Kelbeiiner  Fauna  316  u.  ff. 
Kelbeiiuor  Murmorkalk  124, 1:J4, 

904.  a09.  812,  814,  887,  800, 

674 
KclU-n  663. 
Kernuitit  206. 

Keoper  1,  5.  8,  10.  11,  38,  41, 
38,  41.  .W.   326,  328, 
341.  374.  387,  676. 
grauer,«.  Letteakoblen- 
kt'uper. 
„      bei  Anibcrf»  387,  3«Jy. 
„       „  Uayroutb  467- 
„      n  Coburg  678. 
„  llahiicbnch  '1^6. 

„       „  Utiroldäber);  414. 
„      „  Hiracbau  886. 
„  Ncuuiarkt  868» 

„  Nrirntif'rff  4!4. 

.,       „   Tiixölilfm  ÖJ4. 
in  Kranken  64«  68$. 
„  .Schwaben  81« 
Kicwlflecbtea  177. 
KivBcNHolt  59,  56. 
„  -Ni<  n  nkülk  118,  189.  848, 
:M3. 

'Kingu  12U. 
„  -SattäMteinbAiike  158. 
.,    •.Schwaiiiuinndela  189.  182. 

-Sphüiulitht'  132. 
KnniiK>lbbachtir  Verwerlungu- 
•palte  680i 

Kinding,  üi'Xfiul  von  K..  üre- 

(ling  u.  beilngrieti  866. 
Kirebberger  Schiebten  153. 


Kircbeuthuuibacb  •  Ehcaf'vid, 

Verwerfung  888. 
Kirchk'us,  .Iura  b.  K.  und  am 

Patertfborg  «68. 
KircbleuB,  Verwerfung  686. 
KiMingt'rV«'rwerfungMpalte680. 
Kitter/  '2f)>^. 

KluasMteinhöhle  bei  UabünaU-in 
496. 

Klingloch-Hdble   l>ei  Muggt-n- 
dort  491. 
„         „        bei  Scbirra- 
dorf  499. 
KIutlivusAUung  141,  148.  896. 
60?). 

Klgtia  Learki  Uli. 
Knocben-Breod«  77. 

„     -H«hlcn  35. 
„     -ächicbt  52,  53. 
Knollen  im  Omatenmergel  97, 98. 

363. 

Kohlf»  am  Fürstenhof  408. 
Kolilenbrunner  Höhle  bei  Uabeu- 

eck  496. 
Kohlengtibirge  5.  6. 
Kohlige  MineraUtotfe  674. 
Korallen  93,  119.  287,  901,  904. 

306,  307,  808.  884.  854.  593, 
600. 

Korailen-Kalk  IUI,  102,183,310. 
818.  816. 

,.    -ir.Hv  :;i4. 

KräuHelerz  .176,  378. 
Krebsschucrcnkalk  101,  119.  123, 

888,  308.  314.  871,  559. 
Kreidr         i  t  .  iscbe  AbUge- 

rutigt'n. 

SAunrauer-,  188. 
,.     terli&re  149. 

Krii  ih-'j»iir''ii  9.  lU. 
Krume  174,  657,  668. 
Krystallinisehe  Gentein«!  4.  50, 

1!»8.  2U6. 
Kufixhülile  bei  .Mo»cbundorf  AVi. 
Kubioch  bei  Uaboncck  498. 

..   Tl.  fonleHau  4tH). 
Tl.  hecüfeld  493. 
Kulmbildungen  5. 
Kultorflberrette  870,  658  u.  ff.  | 
Kupier  663.  ' 
Kupfer-Kr/.e  bei  haut  416.  j 
„    -Schiefer  7.  ' 

Laber-iiebiei  865;  -UobirKe  31.  ! 
Lab^riaihodoH  51;  Jaegeri  51;: 
rabuHtut  587.  I 


Laccopleris  lUyaius  519,  564; 
GotpptrU  465,  519 ;  Muttuttri 

46.'^.  iW. 
Lage  IUI  früHcotiica  445. 
Lagopua  tdbtt»  495,  502. 
Lamna  444 ;  cuntpidnUt  l.*»2. 
Landschneekcnkalk    148,  185, 

189,  193,  644. 
LandwirtbNbaftliche  Verhält* 

nisfle  668. 
Lang'schcr  Steinbruch  liei  Neu* 

kelheim  307,  :i08,  311. 
Lapilli  184,  205. 
La  Tf'ne-Zdt  .jTO.  664. 
Latimaeandra  seriata  106 ;  Üoem' 

mtHnfi  108.  106,  825. 
Lauru«  prinn [is  \'A. 
Leber-Krr.   72,  3iö,  878,  408; 

„  -Kies  52. 
LeemneUti  pattraifvrmi»  105. 
Leda   acuminata   243,  390,  391, 

690;   aequilalera  630;  aurita 

(conctxa)  690 ;  cumjtlauata  243, 

470,  588.  578,  090;  DtdoMf- 

i-hfirnpsi   444 ;    Galathta  470, 

690;  lacrt/ma  630}  HtHeeieri 

550,  702;  ttufmlit  401,  418; 

Sihlotheinieiisi.'i  'A!y;  tubwoli» 

470,  690 ;  Zifirni  690. 
Lehm  160, 169,673;  -Boden  174; 

branner  387. 
Lehmig  -  sandige  Oberdeckung 

bei  Amberg  395. 
Lehmige  Uiluvial-AbLigerungun 

163,  650. 
Lehrbergschichteu  11,  57. 
L«itbakalk  de«  Wieoer  Becken« 

908. 

LenKenfeider  Verwerfaugittpiilte 

r,'l'2. 

LrpidopteriH  tfttonis  531. 

Lepidosteiden  608. 

/,!  {luhilus  ihcuratHS'lM^) ;  Klvmsia 

682 ;  gigasb'^^i,  542;  intrrtuidiuv 

890;  tmtximm  102,  290,  603; 

net&pitrtu  290;  eblongiu  890; 

xcmi>fri'<i(i(«688;  un0viei^ttu 

290. 

Lept(>braekU»i  trigoniibrw^iun 

295. 

LepioUph  286. 539. 510.  }•_•  m'l ; 
Bronni  75,  682;  eontraclun 
291 ;  rfVMMi  891;  ittibiti»  891: 
(Tharsin)  dongatus  291;  (Th.) 
G'ermori  291  ;  (Th.)  inU  rtmdiuK 
-m  ^KHorn  102,291 ;  latu»2\H ; 
(Tluir$t$)  mierocrt^ina  891 ; 
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maeroi^pidolva     291;f£uiia    fJLanalii/o)    yibbom  ^50; 

pirtM«    291;    pavci-      gitjanUa  24 1 .  ■"■Oft,  .'i7S,  61)9.  701 ; 

glahra  .«irjO;  all.  H-ttl>;,aua  :'.21  : 
Hausmanni  hlA  ;  UtrmuHui  24vi, 

890;  ImwumhIsSSO;  iWfttoafata 

105.  821;  /i/uafa  51.5;  /wz/wia 
821;  mttlticottula  146;  aotatu 
105.  321,         349:  otaHsaima 

III,  448;    (CtenoMirtoH)  ptctini- 

for»u  iJfM.  4'20,  474,  476,  506, 
552}  peetinoide»  896,  521,  543, 
574  ,  699  .  701;  Pntn  821; 

procurna  426 ;  (('tenottreoH) 
proboicidea  103,  321,  350; 
piiiic/«/o  241,  574,  69»,  701, 703 ; 
QMmirdM  S49;  ^Qtoi<M(rM»ii; 

rubicvndn  321  ;  fCVen.>  A»  350  ; 
Mmkirculari»  349,  432,  476: 
«eai>ttM<Ma  104;  ffritKa  468; 
atrialtila  115;   tIrigiUata  849; 

svhantüjuata  117,  ^4;?.  ;^49 .  o»^,. 
striata  109;  «urnnr/a  699;  /cnui- 

•(rwto  482,  540;  fMmfo  850; 

si-M  289. 
lAiHiiT  itijrtfii''  IfJT. 
Limeci   nruticuHa    ^j,  yy«,  470, 

544,  690,  694;  Aip/iento  115, 
:i50.  4;42.  474,  525,  ^  544. 
Limes  666. 

Umiuum»  Matatvs  154,  155,  157, 
158.  198.  218,  801,  940,  648; 

frat/Hix  167  ;  gtihonilun  149,  158, 
m-,  tubfaJtijUri»  15ö,  189,  372; 
tmmeatuhu  167. 

Limonit  402,  403. 
Limnlu»  breviriKtilii  2'M  ;  iii'cnnrdiut. 
291;  omu/«»  2yl;   »»«lA  Ai  102, 
291. 


npond^lv*    291 ;    ptisilltm   291  ; 

(nurtit)  raditUu»  291 ;  tpratti- 

famm  102.  291;  VoMh  201. 
lAptoirvihii  p^yrm  294. 
l^pMris  2*20. 
Leptwra  pumiijtnw  292. 

tiiHi(hu  167,  502;  Mrjb6»^i« 

nn.  r.02. 
Leiteuktiuper  uder  Lctt4;nkohlün- 
Kouper  bei  Bayronth   11,  .^1. 
.'^4,  512,  '.^T. 
LiaK  :W,  5ü.  'i2.      lf<;i,  329,332. 
bei  Alt<lorl  390. 
H  Amberf  896,  400,  408w 
,.   Bamberg  502,  520. 
„    Banz  533,  534.  547. 
„    TheodoriV  Profil 
505—509. 
,.    Hiiyr.  uth  469,  470. 
„   Cobarg  528. 
in  Vnak««  (Atlf^nein« 
Übersicht)  65-82. 
in  den  HHa8l>ergvD  39,529. 
im  lizgebiet  562. 
der   NnmiBrkt- Altdorfer 
üe^end  857,  :j59. 

Nürnberg  418. 
in  iickwabun  68. 
bei   Schwuidorf  *  Bnbacb 
,.  860. 

„  TheU  N.  von  Bayreuth  | 
466. 

.,  Thumau  •  Cmeiidotf 

««2. 

„    WeisHvnburg  2©U,  25?<. 
„  VilMck481. 

im  Bod«Bw6brer  Becken ;  Lindenbrunner  Höhle  bei  Tief««- 
376.  I    lesau  499. 

-Decke  38.  '  Linguta  51 ;  tenuüaima  51, 467, 510. 

•Gliedemng  68  n.  ff.        tUnfvIlHM»  Wb'M  262;  mmHt  115, 

bei  Banz  .'^.54  ff.  2»;2. 

,.   -.Schollen ,   -Brocken   und  Linncrerioch-Höble  bei  Nanken- 

-  Kuppen  89.  I    dorf  499. 

LibfUula  gp.  542.  Liotiesmas gracäU29li  ^fatHformU 

lÄf'tll'iliiKi  fH^umoa)  ilrHKii  29.'}.  291. 
Ub^s  poij/pitrva  290;  »uptrbu»  290.  i  LiparitgiiUer  205. 
Liebtenfelser  Verwerfnngwipalte ;  Lithionitgraiiit  (Ries)  20tf. 

61K.  632.  Lithograpbiesteint- 103, 127(All«r 

Licrheim,  Umgegend  von,  829.1     lyse),  278,  2><1,  674. 
Lignit  340,  674.  j  Lithotharonien  134,307,598,600; 

lAma  itcttfwofto,    liehe  JUjMa.-i    «EintcblOMe  600. 

a«>iuifii!ei  a  :i50 ;  aUtrnif«*ta  321,    Lithofhaihnlnm  ivratrieiM  600. 

338;  Brancoi ;  '/f  rornra  544  ;  Litvrinella  acuta  155. 
dmu^metata    289 ;    duplicata,  Lätuniia  dttAnta  701 ;  ««rfiMa  694. 
riehe  Lmtai  Gobahta  681 ;  t  Lochen-Sdiicbten  US. 


it 


£oc««ta  (Ekantt)  atMnda  293; 
tptchta     102;  (PgentqMMai 

aptrioftt  293. 

Um  163,  164,  186,  221,  299.  316, 

827,  650,  673. 
„    .\naly8e  '22-2 
„   -EntHtehung  168. 
.,   -Fauna    des  Donaaibalet 

652. 

.,    -Kinili  licii  odt  r  M  innclieil 
160,  163,  164,  186. 
Übe  181. 
LoKgo  AalaKM  542. 
I.nmtttnftferi»  furenti»   lU2,  295. 
LophioHon  rhinocervJct  245. 
Lvf^Hni»  602;  muirfw  291. 
Ijothringiitche  und  (.uxembniger 

Minette,  siehe  Minett4>. 
LwtHa  ptatin  85,401;  pvmila  470. 

691;  xttae  102;  zonaria  476. 

Ludwigxhohle  bei  Babensteie 

496,  498. 
Ludwig  WandenbOhle  b.  SCrMik 

berg  492. 

Lux.-  \m. 

Lumbricarüi  colon  294;  con/ugaia 

294; ^farm  294;  ^«rdShdlr«  294; 
i^ttetlinwm  294 ;  rcria  294. 

f.umhrkonereilt*  deperdthis  294. 
Luius  Htlmontii  358,  543. 
iMt*  /ftMemÄ«  840. 

/.utniriii  dtcurlalu,  sieh«;  PUn r,  -m:;  ^-i 
rtcurva;  e/oMyulu,  9.  Pitvromjfa; 
'jre'jariit,  siebe  UreMfy»i  tvalSt, 

siehe  Pleurumya  MtAntmÜBl  MlM* 

.-fria.  siehe  Plturom^a, 
L^coptif  arvtHMt»  177,  452. 

jran'«i, siehe  auch  diese) '»06. 525 ; 
unioidtt  (=  Pleuromyii  Mni»idtt, 

»iehu  auch  diese)  243,  475. 


Maar  22. 

JHaehimnaun$  fhpü  102,813,817. 

MacrocephaluH-.Sch tchten  84, 95. 

345,  (iieho  am  h  l'nggcr. 
^  Macrorhipü  ÄImi*tert   291 ;  »tria- 

UuwM  291. 
JlacroMMnr«  üw^nw  209;  mMrota« 

'  209. 

Macirom^a  liolltmit  418,  685. 
Mtifot  Ueirntti  142,  146,  426; 

Utiprnjun  nsi.i  477. 
MaijUa    suprajurtntin     102,  1Ü3, 

123,  288,  292,  311,  814,  89B. 
477. 
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Magnokia  dtcurutu   113,  llo,  468;  Ahhnia  «tmaUkei  8Ö9,  470,  6ÖÖ; !  ModMa  iemtatriala  240,  3$0,  440. 

.HMfH/Ma  1<»,  807,  m,  468.      I    Euktri  154,  187,  648.  I  MoRast«r  Hflhle  491.^ 

.MiiptieU'iHen  66.  ?>')7.  '  Mthnopih  (|>44.  H46.  64J<;  imprema   Mmtodoui»  !ittrlint<'  C.'iT. 

Malm  31,  50,  1>9,  lOti,  III.  1«3.  ^    153,  187;  Kitini  15.\  193,  21«,  [  iMoiiot« /oo^n«*««  10*.MiJ4;  «i"imu 
595,  nebe  auch  Jnra.         234.  301,  648. 
„     bei  Arnberg  411.  im  Am-  MeUa  unifdihmmiv$  501;  vulgarit 

berger  Gebirge  892.  i     167.  '»Ol. 
„      „   Bamberg  oätt.         :  MtUtntUa  nufiaia  1U8,  113. 
„      n  Beilngriei  869.       |  Mensch.  dUnviAler»  051. 
„      „   Donauwörth  u.  Hon-  Mens*  hliLho  If.-^ti«  in  den  HOhlen 


n 


n 
Ii 


hr'im  272. 
Hersbruck  422. 
Kürehlens  570. 

Nf'inniirkt  867. 
Orten  barg  841. 
Pegnitz  478,  476. 
Staffel  Htein  366. 
Weiasenbnr^ 
261. 


4H1.  487,  491. 
M'ifoblattbM  lithojtMa  (=  Mvtea 
IMvpkUa}  298. 

Mf Kodon  »//</<•*  106,  -517 ;  llnktli 
291;  mmervpleru*  291;  pulchdtf» 
291. 

Ui  s/nru«  i'frrMC©*«»  291. 
.  Meteoretein,  Eichst  atf er,  270. 
Ukraaler  cor  anguiniim  141;  t«r 


im  Rie«  199  n.  9^  232  n.  fF.     tM(ii<rimirwiii  146u 


„     in  Franken  120. 

„      ,.  .Sehwaben  117. 
Malm-Sjstem  15. 

„  "Gliedernng  99. 
Mallnitzer  Grünaaad  146. 
Mangiin  77,  404. 

„     -Baben  53,  57,  61.  414. 

SJur(}invliiia  96  ;  ßtu  tidn  1 1.5.  2G2  ; 


Microletttf  antiquut  53. 
Microtherivm  Rent/geri  149. 

Mildocoeeeii  220,  221. 


I  MUUricri,„u  Escheri  191  .  horri^fns  jjotijchenbacher 
'    353;  me^Usformi*  1U3,  lyl,324.      ^p,^,(,,  ^^j- 


85;  pnp^rea  801,698;  texcMtaia 

(z=  Avirula)  359;  »imHi*  124. 
128,  267,  3:31,  .^3,  411,  412, 

420,  tM28, 6;J0 ;  »vb$imUi»  (—  »imilit } 
884;  (Piuudomouotit)  »»hflriuta 
63,  75.  80,  3;>9,  418,  436.  470. 
507,  535,  537,  538,  53»,  540, 
541,  578,  685. 
Monotiskalk  63,  74,  75,  80,  81. 

MontliKuvItia  rnnira  10^> .Nn/f- 
I  A«imen«Ml05;  o^uicii  105,314, 
I  325;  turbata  105;  tnrbmatn  325. 
I  Montmilch  486,  492. 

Moor-midnngen  140,  186,  199, 
430. 

[  Hooe  (Nune  iltr  Moontrecken) 

'<  181. 

i    .,     -tori  187. 

i  Moose,  äinter>bildcnde,  180. 

I  MoTiaeaaehntt  161. 

Terwerfang«- 


330;  AtUhri  191,  858;  Muckenreuthcr  l^ucrspalte  611. 


278.  29.5 ;  ntti/t 


353. 


/uri«  1 15 ;  juroMsiea  115  ;  MilivUna  95. 


;,•■(■»■'/" 

prorent  115,  262. 

Mnrkom«iui6a  606. 
Hnrniorknlk  104,  105^  287.  314, 

674. 

Maroliiüwciaiacbcr  Verwerfungs- 
«fMate  690. 

M;irt<^rlir'r;j^Tiirrr'r-l  Iii,  oll. 


Mineralquellen  502, 620,  621,676. , 
Mineralquelle  bei  GroMtbenhof  I 
409. 

„         von  Wildliiul  V)ei 
Neumarkt  362. 
WildbadbeiWeni- 

.litiR  219. 

Muitodon  651,  604;  ««•/"*'"'"«« .  Minette  (Kisenerz)  40,  71,379. 
154,  155.  1.57,  253,  340,  649.    '  Miocäne   brockischp  Schichten 


Mastonia  >|i.  10."i. 

Mff-chirus  Haje  ri  292 :  f'riiimauv* 
292 ;  dubiu*  292 ;  lonyimanus  102, 

292;  »«eiath  84,  444,  474. 

Medusen  287,  603. 

Jltdufilm  287,  60^1;  hirincOif  295; 

ciiculufin  295 ;   dtptrditu»  295 ; 

pmfntbnM  295;  ^nadfottn  295; 

xlarifi.plii'rw  2!).'). 


152. 

„       Braunkolilcnt-'.iii'le  151. 
„      Flora  und  Fauna  647— 
649. 

„      Meerei'sande  159,  185, 

189,  34;J. 
„  SüHswasHcrschichtea 

1.>J. 

Zeit  223. 
Minchbödcn  178. 


JJt'julithinta  /oramiiwta  105,  191.  j 
jlr7a/unu602;  aInVe/iV  291 ;  Aren-  Mitrodendnn  mdratim  825. 

ixstatiis  291;  eleij'tntiM'imuii  291  ;  Modererde  487. 
Upidutm ;  piili.spondyluii  291.  Modioia  at'piipUcata  'S^jO'  artnii  ula 
Mtyerlta  Fnmeutnti»  III,  331,  701;  yiMnt»a  3.V0;  küUtnu  241, 
352,  458;  torkaia  113, 114, 191,  |  543,  701,  708;  mhr^ta  850; 
352,  44.\  446.  4.58  ;  ort«  468;  /drm  .574,  70l ;  miW«  566,  574 ; 
;>frfuncM/fM  106, 108,112, 113.114,  modiolala  627;  Morrin  521, 
352,  458;  pentoijru  458;  recta  701;  nUididu  701;  rv«fico  521; 
458.  ^    Mcal^trtm  521;  uri^kkrtt  383; 


MfiUateine  52,  60. 

MtutuUfkt  dmatu  {ss  /Vir.  tncot- 

lioide»)  l?!*?! ;  m  mirnlin  l>  J'.'."). 
Muggendorl'cr  oder  Bajreuther 

Gebirge  34.  418,  4t7. 
Murejr  ijradiilm  .537. 
Mtiricidii   alba    368;  itminiiiinita 

(=  Spinüftra  »vmicur.,  siebe  auch 

diese)  289,  449,  474. 
Moeehelkalk  1.  8.  10,  :i8, 41, 50. 
570, 

„         bei  Bayreuth  462, 
467. 

„  „    Kronach  514. 

„  Weidenberg 
511. 

„        in   Franken  514, 

SMS. 

.MuM-helquelle  l>ei  Streilberg446. 
Munchelsandütein  469,  516,  582. 
MvHtla  {PulorM*)  «»tffua  501; 

marfef  167. 
Mya<it<s  fumtlicn»  391,  470,  691  ; 

Qregoj'iu»  475. 
ü/^MoneAa  enata  850»  decorofir« 

544  .  695  ,  699;  MmtnuHuma 

350;  pnlonoti  521. 
Myodei  hmmv  498;  t  .>niu9tti$  167, 

495,  498,  502. 
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Mifvphurin  11,  r>87;  Uol^Jvni  h\, 
h'i,  r>7  ;  inttrinerliti  '  !'_' ; himUni» 
468,  .Ml,  5l;l.  :>U;  llaihlimn, 

514,  516. 

Hyophorien-SchichttiQ  57. 
Märien  talifolia  \Uh. 
M^rvucivM    kfmUphutricvm  \Vi\\ 
roftr/a  109,  115,  458.  { 

manni  682;  l^trtuni  iäS>2  \  /ran-  j 
eonieus  682 ;   La^riOardi  682 ; 
macrolepidotm  682 ;  ^V«njifer/6^2;  ' 
682:  ttniilru.'.in's  nS2. 
Mytilu*  Covioni  103,  ^21 ;  | 
jiijfü'iW^mM»MMiv*821;  cMieo/tf« 
475  ,    525 ;    dtcoratu» ,    üiehe  i 
jU^weoncAa  ;  (ireiiariva  506 ;  <7>,y- 
j^u^M  (—  Jnocer.  dubiut)  8ö9,  | 
529;  miWw*  53,  55, 591;  I(hu<- 
III. 


Niiiili^^ebir^Hrandapalte  012)626. 

NiiiT»''I''i7.f'  402. 
Nagcltlub,  diluvialf,  161. 

tertäh«  158. 
NuDkendorfer  H6ble  499. 
Nuriskor  666. 

yuliai    52;     amutu    319,  349; 

(.VtVA««t  849  s  cf  XA>>«Va  849  t 

Dunktri  r,n  ;    F/orae  102,319 
aaiiiardoti  blO ;  105,311»; 
Mcimivfiona  319;     Ptlops  685 ; 
pullu  5lU  :  «iiirccifMitaij»  190. 

KaUheimer  Koralk-n-Faunu  196. 
„  „     -Kalk  119, 

198. 

yiaueoru  earituito  294;  lapidüriuK 

294. 

yautilu»  Aidumutnsi»   117  ,  345; 
«itirv«    542;    biianattt*  513; 

rd/ZoririiM*  345;  j'riinconiriis  llü, 
III,  114,  317.  345;   W/er«.*//«*  j 
3%,  688,  692;   >f«niM  680: 
tituatm  244»  578. 

Nt>inn)or<«dorfer  Verwerfuojpi- 
i«p«ilt«  611.  ' 

Neolitbiicfae  Periode  227,  655,  | 
658,  662. 

Sepa  primnuliatn  21(4. 
ytrinta    (luiria)    uuntrtaca  319; 
(PtftpMtu)  Bnmfrtttma  102,818; 

(Itii  r.)  Cahanttiilnu  319  ;  (l't'/tfm.) 
Carpathica  102,  31Ö;  iJunubün- 

<if  102,  106.  SOI,  318;  {fr^pto- 
pleatM)   depr«»m    102,  319; 


StrinealtttMidfiUti,  1U5. 106,  »Ol, 
318;  (AplyxU)  dtceratinit  318; 
(;M/t,»*mHu  K»2,  106,  301,  318  : 
Uotut  31Ö;  (Apljfi.)  Kelhfimen*!» 
102,316;  labriptknfaSli^;  (Pt^'j- 
mulU)  MamhUlohi  300.  318; 
(ItUria)  Morrana  319;  (Apli/x.) 
punidosa  318 ;  (Aplj/s.J  pluitata 
818t  (Uhr.)  pnfymwfKa  819;! 
(hier.)  Sunttrti  102,  319;  «wfc- 
»rfi/ur  i'ji  102,  318  ;  (Cryplopl.)  fuh- 
pi/rumiiiuth  106,319;  (Cryptopl.) 
,urce(ff„i  819  ;  ««ei  loi  105,  300. 
301,  318;  t>iprajuri:n!,ls  'M'^. 

Nerineon  120,  121,  190,  ÜH, 
301,  314,  598,  600;  -OoUthe 
101.  102.  104,  304,  316^  675. 

115.  117.  ;i43,  ZiVf<-//  319. 

Seriliita  cannabü  700  ;creiii«/a(u  154, 

218.  648;  /iW»«  700. 
ATenrepM*  eaNMftiila  iip.  102.  105, 

319;  >r«n.M^  109,  112;  -Deck«l 

fl'>ll<inon)  115, 

Neuburger  Weiag  158.  273.  296. 
674. 

Neadeekwböhl«  488. 

Neumarkter  Bucht  32.  356  u.  ff. 
Nevrojtota    anguh^a    105  ,    352 : 
sfrittta  IIS. 

.S'riu-iipterh  remotu  52,  587. 
Niedcrschöniier  Schichten  605. 
SiUsonia  590;  tict/wruifu  441,  464. 

465,  519,  564;  alata  574;  polf- 

marpka  465,  466. 

Sodosaria  rora/lina  115,  ewjlypha 
11.5,  261;  manuhrtum  11.5,  261; 
nitidulu  115  ;  cf.  prima  360,  681 ; 
fom«fii  115,  261;  tmU/ornna 
115.  261. 

Nürdlingeu,    Umgegend  von, 

AWiOROTa  fraoMiM  115;  Maerom« 

phtilus  11.5. 

Nouncnloch     bei  Nankendorf 

499. 

Nordgao  668;  -Gobirge  18. 

Sotu'jv'iw   (ffitficutatu»  290;  ma- 

rropli  ni»  290. 
SodujMurii»  Audriaiii  .514;  yiijan- 

fe»*  514;  mirttbiUa  514;  .Vven- 

-vfrrr  514. 
.Vo^V/uiiu*  Müiuttri  III,  114,  267; 

(erimiH*>  290. 
yorantedu  AHtrr/eMi  294. 


NoT&re  Büdnngen  140,  178. 

Noviirzctt  173,  6o5. 

Sllhtruhiriil    riiitiiltll  251. 

535  ,  586  ,  548;    amrito  358; 

rhtiif,,,-mi»  442,  536;  eurduta 
170.  690;  Ihn-ah/Hfi  112,  115. 
116;  Hammen  85,  88,  247,401. 

442,  471,  586;  Ommimiit  418, 

.506.  5.52;  impref.-af  2t>?;  /cri-n- 

•M  261,  882,  470,  6b  1;  /...  rj^w.i 
Ma  I.)    84  ,   536  ,  6:i0; 

oniati  474,  475.  505;  'hh/is  .573; 

pi-iiduetn    147;    (iiuiiyinlii  145; 

*u6ot^ui/«,    8.  i.ec'a    uttpuhilern ; 

frijona  585,  586,  548;  fyffwcira 

690;  viniabili*  SiU. 
Nürnberger  Alb  414. 
Nulliporen  244;  -Kinschlusä  118, 

244. 

Nuiuisinalismerget  64,  70;  siebe 
auch  Lias. 


!  ObereretaeiKbe  Zeit  604. 

Oberer  Lia-ssandstein  92. 
I  Obere  MeeresmolaaM  149,  150, 
i  152. 

I    ,     SfliMwameriiiolaMie  153, 

I  185,  645. 

Oberflächenbedeckang  271,  371, 

372,  425. 
Oberiniockae  Braonkofaleimb- 

lageran«  835,340, 

674. 

,  Kalke  299. 

,         i>cbicbten,  uebe 

OlH'ri'Snsswasser- 
luolasae    153  ff. 
OberpflIlsiBohe  Provinz  605. 

Ochsenbachcr  Scbicbton  58. 

Oeischiefor  64. 
Uenotcopu*  tsocinut  291. 

Oetttngen,  Gegend  Ton.  28ö. 

Offcnstettener  Kalk  805,  810, 

675. 

Ofnethöhlc  223,  227. 
Oligocftne  Ablagwnngea  607. 

Olivin  .567. 

ihHpkalusu'jdu  aivtu»  2.53. 
OncophvTa  (Tapti)  Partttki  153. 
On^itt»  nmehmtita  688. 
Oolitb-ähnlicbe  Aasbildan«  121, 
131. 

Oolilb  i«  LiBB  568. 
Oolitbiicber  RotbMsenatein  BS. 
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Oolithkalkf   101.  107,  121,  , 
188.  301,  308,  882.  j 

OpaliniM-M«r)<el  und  -Thon 
SÖ.  m,  ö7,  2^9,  2W,  334. 

öpliiupdt  attnttialo  290 1  iateniudia 
290;  jtrwstra  290«  aarrata  2B0. 

tiplliiirtt  V,  ntroriirinala  708i 

Itphiurtllu  xperioisa  295. 

0;iM  äff.  earmtkt  822;  eletiewia 

501 ;    cf.    lunulatit    sitireu  :i22 ; 

plana  f^l  timilu  351,  500,  525. 

Ofhittila  (IHatimi)  p^tgrueta  68, 
Or^nische   ßpimmj^nageil  im 

Junikulke  182. 
OriMten-Schicbten-Mer^ff;!  H4.94, 
95.  240,  m. 
,  bei  Neumiurkt 

363. 

bei  Stoffel* 

st<Mn  .V>0. 
»  hvi  Trockaa 

475. 

,  i.  PeffDitsfclial 

421. 

Ornitkoi  tphultn  .VIO. 
Ortenborgcr  KiAselnier<*nkalk 
125. 

„  Scliulil^-n  118, 

345  u.  W. 

Orthit  209. 

(hyrlil-x  fnmillt  298. 
OsU'olitli  407. 

ÜHtracoden  82,  88,  90,  98,  359, 
800.  879,  410.  679. 

Ostracoden-Thon  .'4,  82. 

<hlrueiAeuthis  MUptritu  294. 

fhtrtn  Amor  849 )  avrkmtar!»  14(), 
53.5.  .VKl;  .„hruta  85,  93,  244, 
442  ,  555  ,  5.5«;  ,  n,.hiia  189, 
190;  cniitUtima  IHH,  190,  191, 
193,  194,  272,  848;  dex/tvrmnt 
338;  tduli/ormi»  :i49,  420,  475; 
emauyinata  190",  F.rhta  {\Hh ; 
txptauala  432  ,  474.  475,  476 ; 
jMtUoidu  85,  94,  244,  808, 
420,  432,  474,  475,  47«,  506, 
525,552;  (/len^rii*!*  190;  gregaria 
106,  108,  :{00,  m,  44.5,  458; 
Aacte//a/ii  122,  191.  320,  3:^; 
xrrtgulari»  397,  535,  591  ;  Knurri 
332,  420;  Iticutiata  141;  /a««<- 
uumh  396,  »40,  544,  685,  694; 
.*/ai-»Ai  239,  :i49,  5.^;  Mtriani 
189;  puUiijtra  814,  320;  (^«e«- 
»/ei///  109,  110,  :i34;  runUllam 

103,  U»,  106,  100,  112.  115, 


U*trta 

820,  888,  849,  527;  Hkoäuni 

529:    Rr.rm-n  :^l<t,  441t; 

»iinttaliHa  358 ;  Sfmiplivala  (arirtis) 

238,  239,  M4.  «94,  f599;  «6- 

HW^miii  4<'(">;  ^'iluiiii  !•  tilttria  391, 
(185;  siiUameUoMi  241,  51 S,  .520, 
521,  52Ö,  52U,  549,  563,  574, 
701,  703;««Wnt/a  349;  leitm- 
/<iM  1«K);  „„y»l„  .540.  .541.  701; 

((iiyphufii)  ri  .^i'  iiftii  is  141,  147  J 
iriiüulu*a  142,  145, 
OtwaldhShle  bei  Mumr^^dorf 
493. 

Otupttri»  Bnridandi  441.  464,  519. 
568. 

Olozamittf  55»0. 

Oxfor.lir'n  117. 

Ox^r/iinii  iJesori  1.52 ;  itmali  476. 


Pach^cl^pun  semiiitofiHn    107,  3.5.3. 
Patjtjfcuruiua  huiltnti»  682  ;    curtun  I 

682;  iiNi«r(ipr«ni«  682.  I 

Pmh^rixmti  Inhim  \Oii.  322.  j 
Fiirhi/ltUhUma  Carltri  108;  'o/mu 

108;  Quenttedti  113;  ' 
Patfunis  tuprujurennix  119. 
P<tlii,'iiy,fiiirts   287;    f  Ai  thfitarile*) 

princfp"  102,  295  ;  i-fcur/r««  295 ; 

Mc«ra«wrfa  296. 
PaliioiithUche  Schichten  4. 

Pu/ii.  omrryj- 649 ;  liojuni  1.5.5,  1.57, 

253,  ;J40;  fureuius  340;  A'tiu/« 
155  ,  253  ,  340;   M«i/rm  149; 

tuiuiir  149;  pi/'imat»»  149. 
FalatOfCßiUMm  J'urmomm  2'.K). 
Piilaeothtrmm  maynvm  148,  245 ; 

tHeilintu  148,  268. 

I'iild '  ■!  t  /,.  .■  i.<    Mihiiti-ri  .564. 
t'ulinurina  lunijipt-t  292;  p^ffotata 

292;  («M«rtt  292. 

l\ilU»i/it  .590;  apttrii  46.5.  466; 
/<i-aiini<inti  464;  liniuni  .56,417, 
439,  441,  4«i5,  519,  564. 

PakuUa  220. 

Palatlodus  gracillpcK  156,  216. 
Patudina  afl*.   •HccMci/wr«MM  158 ; 

rarieoM  158,  187. 
Piifymtt,  B.  Ai/iNya. 

Panopaen    tUlntatn    444 ;  Jurafsi 
331 ;  Menurdt  190;  .sh^ki-u/«  47.5. 
Papteraehiefer  78. 

Panuntilia  Juratniru  105. 
I'arkiu»oni-8chichtan  85;  siehe 

uucb  Dogger. 
AifrUa  raft^vai/rara  549,  700. 


Pttfuia  tutjl^phu  189  ;  y^rorbu  189 ; 
rotmtduta   461;    nufrivta  167, 

(!5-i;  .v„y)r,„-...^if„  2.53.  340. 
Pechkohle  60,  Ol,  143, 
Peropteru    .590;     roNciniia  519; 

mir,opl,i/lf,i  519;    ( f.rpitl^tlerhi) 

.Vi(/A/(lr/if .'(«/■»   *i'2.  5S7, 

PtfU'H  ucuti>-i>xUi  .■i;42;  'ii-vUriiifialiis 
544;  tter/Mafvx  820;  ««^iVn/i'ni 
24.3,  :{:{;{,  :i.57,  .V»«,  :!79,  .396, 
470,  .W6,  573,  690.  694;  -ir^A  H- 
/«A»«  320;  Wflper  142,  145;  /.ur- 
di^aUutis  190 ;  ra/««»  470 ;  rai** 

fhnnhis  112,  '^tO;  cingultttus  449. 
53.5;  rimtriiriits  (i'A,  7<5;  l  iirttUtw 

111.  3.50,  420,  473; 

*«.*  x5.  .i50.  ,>;i5;  deitlahi»  188, 
r.tl  ;  ,/,.>,■,/■.„■»„>  444,  .5.5.5,  .556; 
iU>c.iirs  514  ;  dUpar  701 ;  rf/*- 
jxirfftf,  B.  JMffcri;  yrftraiw«  350; 
jrn/anfciw  10.5,  -320  ;  <,laber  247. 
361;  105,  191,  272. 

320,  330,  45K;  tUhU  .509,  .521, 
698,  699,  701;  mtnuMvt  .191. 
.507,  685;  htfvöjatu»  468,  511; 
lern,  .3.50;  li.isiunv»  243,  332, 
89G,  397,  .508.  522,  523,  690, 
095;  lonyicauda  146;  äff.  iW» 
firoilennis  320;  'innttritin  ; 
uutubHui  142,  146;  Ho  rmplkatu» 
694;  «pertuhrüi  190;  iHÜmeauH 
189,  190;  ;>f»ni</..r»/.>  (=i  P. 
iiici-utiatus)  537,  .5."t8,  .539  ;  /iiini- 
phuro*  320;    ptnunatus  (= 

pmuAf«,  R.  dieven)  449,  506,  .'•35 ; 

/'Ai7e«or  400,  690;  /.nV.  L'-9, 
243.  259,  333,  857,  .{96,  400, 
470.  .50S,  522.  544,  574,  690, 
694;  ptuHilvs  .S5.  91,  93,  244, 
443,  449,  474,  .526, 
.">.'i5,  .556 ; /»ux(u  189,  190;  ^«»111- 
tpucMlaHMt  146;    Ryphem  KO; 

«<  riirü    701  ;    »ejinlfii»    .574 ;  *0- 

larivtu  190,  :343;  >.-/iV/ii.<  104, 
288,  289;  tpaÜmUiiuä  :i.50,  52-5; 
SirdMtrjrMc»  445;  atrianaiU 
3.5m,  6fK).  694;  .«Mt-arwu/M»  191. 
3.50;  K^ilißbrosux  ;i.50;  mi6&>«>cü 
543,  .544.  690 ;  «»/.pmictato«  109, 

112,  115,  267,  .320.  331,  445, 

475;  fvh>.,.;iv,^n.<  10«,  109.  11.5, 
191,  330,  3;iO,  1.58;  suiUxturim 
105.  112,  191,  300,  820,  380, 
;i.50 ;  suhulaiHt  538,  543,  .544 
695;  t,</«!nhis  477;  leriUu  690; 
U  ffon«»  238,  259,;i50,  475.508, 
538,  578,  685^  690,  695,  699; 
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Sack-  nnd  Petrefokten-R«gitfcer. 


PtatH  uxtmratift  546,  699;  äff. 

til/iohiu*  320  ;  Triiferi  397,  ö21, 
7<H  ;  ef.  tumiilu»  243  ;  vai/ans  JiTiO; 

103,  jlSO,  STiO;    nVyar««  426; 

ritrriiit  3.50. 
PtrtUHrtilns  violoM'tlH  190« 

Pegniizull»  403. 
Pegnit/er  Verwerfung  6ä7. 
Poffnitzjfi'liii  )  fniittleroH)  414. 
Ptlari/otavrus  ttmpoiuU*  GÖ2. 
PtUcamu  uatrmfdnu  216. 
Pemphix  sp.  46*^. 

Pfnueu»  inffrmrfliii»  292;  latipet 
292 ;  Mrytri  292 ;  »jterivsu»  102, 
292. 

Peiitarero»  (Chea*ter)/iirtUMni$29&', 

jnahiUfefH»  324. 
AMrtaenhät«,  aiebe  fVmaerimr«. 
/Vatafraiw«  oHjw/iifvs  549,  703; 

basaltiformhi    ß4,  A"»?.  i'W?',  .50M. 

^22,  <i73, 692, 69H ;  /•«//cmu  686 ; 
iMartut  5S6,  541,  686;  bria- 
rouies  (A\  rinyulaiuii  112,  ll.H, 
lir,.  "M.  445.  5.36  ;  rritta  yalli 
93.  4:15,  444,  475,  506,  525; 
/MMMwbmtf 686 ;  Bimtri  68, 686 ; 
>rei.,;.,  68.  301.  :i<>6,  «Sl; 
m(nnli/ervii  697 ;  .Vic«/«l»  »t54 ; 
puilunvii  70^3 ;  ;iui»cl{/erH«  697 ; 
Qwraiifcd^i  75,  686;  MaAtna  64, 
.361, 440,  r>3«.  .'>44,  «99 ;  (IMm,.,. 
erinti»)  .üt^marmytnaix  lOS,  106, 
191,  295,  458 ;  nbanyutariM  64, 
75.  390,  r,Os\  .".22,  .ViS,  r,44. 
573.  697;  >./'.M,A„/.,,  .VM.  fl!«;, 
(Balauurr.)  mbltre*  1 13, 1 15,  1 16, 
118,  267,  420,  445;  (Bmloitoer.) 

nuhlrroiihf  TiT:!,  ^92  ;  ttthtrrululv^ 

64,  239,  2."»0.  390,  391,  700; 

W'ürttrmbtrtjicuK  S5  ,  247  ,  41H. 
Pemrmatiia-Schichten  11^. 
Periui"<  )i.  (iebilde  4.  6,  8,  328, 

57«,  5«1. 
Ptnta  erouttutfa  96,  690;  in- 

yiummMidt»  492,  476;  fjfgmaga 

•m. 

r^rourUa  cylmtlrica  10?<,  1 13,  33M, 
S31,  S41,  S54, 685;  Jbnietpt  354 ; 

radicij'ormis  44H. 

P.  i  owakit  66. 

PerHonaWn-äaadtitein  ii^,  äö. 
Penitaer  Schiebten  005. 

299w 

P«tahtra  (ProtoUrndana)  Wätti  293. 
PttTMCuta  bmni/ormu  825. 


Petrolean  78. 

Pfahl  657,  666;  -Bau  668;  -Raiii 

Plfrdsloch  bei  Tfichersfeld  493. 
Pi*iiien-Erde6S7;  oKAoperoder 

•SanaHein  12,  58,  55,  58?^, 

675. 

Pflanceitreste  (jur.)  im  litbo- 
grapbiKch«n  Schie- 
fer 108. 
„  (rbüt.)aiiiiU(9r  Uiu« 
gegend  von  Bay- 
reuth 4r;t,  465; 
Ton  der  Jägentbttiif 
441. 

Pflaalenteine  91,  212.  810. 

Pfohsande  I.W 
PAantrojtfera  Ctrmari  293. 

Pklgetanmm  hacrtüum  445. 

Pholatlumyd    tu  fiiuiiKila    111  ,  ; 

amätigua  691,  695;  canalirviata 

351;  cndtOa  142,  146.  426; 

elathrtUa  245,  267,  449;  cnihga 

351;    f/f(-„r„/,f    :{'-,  .W.  .72*2. 

691,695;  »/r/<..*Wt.i  476 ;  >/»cii/.i 

244,586}  fVMsi64;  ;rfak-«698; 

JtfWrrAiWi  332,  363,  410.  474; 

Mif/uata  95;  Protei  {=  P.  pnuri- 

cv$ta}  351;  ruyiUa  .>52;  IrUfuttra 

«»;  Ztffeb'S22. 
PkoUdophurui  ijermanii  im  f'tS(2  ;  i'ii'^r- 

«Mdwa    290;     /afunanv«  290; 

miH^ttetphaliit  290;  mirropt  290 ; 

mierun^x   102,  290;    r»ra/u»  290. 

Phmpborit  71,  73,  9.s,  402,  4;}.% 
474,  523. 
.,       bei  Amberf;  407. 

I.cinierxbof  .'»50. 
rbo«phor«äure    68,  73,  77,  81. 

4:i3.  523. 
Pk^Uotom*  fuwum  292. 

l'Hriipri*  rtlh  vlnfit  ,  <«i<>ha  Vafluluf. 
Pimelim  crttttipes  1.^5. 
Pinit  in  Bies-Oneua  209. 
Pbtkn  HoiiiUana  381. 

Pimtn  mnalthtUVtiO ;  niupH-siina '',2\  ; 
cuneuta  Üi2 ',  ;  <jranutata 

851;  HttHmmma  64,  543;  ef. 

lanrtolata   '-VA  ;   tn^tiinidts   321 ; 

raiUula  109,  33^<,  '.m. 
Pisidtvm  J'oagarinum   167;  t/lariaU 

167,  652;  iirtmuR  154. 
Pisoütbkalk  von  P;iris  ;!08. 
Pi»lo»auruM  Umiftuvus  514. 
PäiointQm  apw  114. 
Pitticit  im  Ries  217. 


PüwodW«  Andritmi  514 ;  pr^a«  514 ; 
Mu»»Uri  514;  ywMMidJIam  514; 

I'iarophj/Uia  diatUku»  105. 

/'IbeiMapMt  (Anmi»}  GhftmtU  556 ; 
KU.  2S9. 

Plfiner-ähnlicher  Mergel  ;i42. 

Plänerkalk  von  Strehlen  146. 

PlasMtpht»  minor  148. 

Plti'fiotloma  {—    f  iriia)  <hiplirntuM 
543,  544 ;  t/ijautrum  G4 ;  /»>•*»« 
eMfvor  591. 

Ptonera  Unt/eri  I.Vi. 

PlMHorbU  iill't/.^  167;  cf.  ro';!i(7fw» 
158;  cor««  149,  188,  193,  2^*9, 
340;  <»rji«  Tar.  Mufäi  154, 
155.  1.57,  15H,  2ls.  27.5.  .301. 
372.  64>i;  dtdivU  149,  1.55,158, 
188,  275,  299,  372,  648 ;  /«fm 
19S,  218. 840, 648 ;  Lartaii  648 ; 
tHiilli/ormU  195;  roftnirfiifM«  167 : 
»M,,  154,  158. 

Planorbw- Schichten  520.  .578, 
•><•». 

Plantiacher  Thon  268,  273,  302. 

328,  382,  417,  673. 
Flattenbel^eteine  281. 
Plattenkalk  102.  m.  \W.  18.% 
193,  199,  238,  257, 
271,  .3'29. 
bei  Kelheim  303. 
,.    ParsWii?  371. 
»  M   Pegnitz  477. 

„  „  Solenhofrn 

121.  277. 
„         zwisclitni  Weissen- 
burg  und  Eichstätt 

268. 

IMaMenssvndnU'in  .56.  . 
Plaiytktlg»  tfl^itdorßn  289. 
Pltt^hmi*  mnriform»  354  ;  vai^ana 
108. 

Plrrrtnitim  drpravolnm  445. 
PUifmaeruiilt*  545,  703;  ImiynavU» 

536;  Tkto^ori  520. 
FU'i«tocüne  BiMiint,'-  !!  169. 
Plf>{„tnHni»  536. 53H.  700 ;  Ui'orünM 

682;  I'osiJoMut  682. 
PttnamiBa  «y/imAiata  105;  uatiüt 

105. 

Plrtiiitttilhi*  ncuta  294  ;  «pCIttfU  294. 
PUurttphulii  JCgerimi  290. 
PlMirMiy«  Croweanfteja  521,  702; 

donorinn  102.  104,  289;  Dunkm' 
703;    etongaltt    627;  /oMtuti» 

516:  G'oMrt«t  708;  250, 
521,  609p  708;   «w«w  6«»; 
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newrOMya  reeurvadSO;  t^f  Hmfate 

605:  ttrialuln  708;  gubcralis 
C^O  .  ■iuhruffota  Wi-.trllinn  Hol ; 
unioides  HHÜ,  390,  »Wl,  695; 

I'lcuroaaunis  Goldfugni  289. 

Phuroifmilia  lurbinata  lObiVoiiäa 
103,  lO.'i. 

iYnir«l«mii^  ^firilkä  348; 
anylita  <U,  :i'.0.  T)!???.  fW9,  m?, : 
angulati  521.  700;  Aotiia  630; 
ef.  BidlAwtMiiiii  319;  hkattnaUt 
ü9»;  m,  112;  clathrulu 

III,  -Ul);   ronoirlfii  348; 

coHoidea  yar.  öistriata  117,343, 
343;  Adb«rl683$  (Ct^ptoMia) 
txfninm  243,  a>9,  3!M;,  439,  r>08. 
689.  «93:  granulata  432,  030; 
(Crifpt.)  heliciformi*  689 ; 
HttiM*  319;  inttrmtdiu  B^l, 
»>89;  (Trorhiis)  jurnisis  349; 
maeromphalu»  319;  Mümteri 
117,  843,343;  MiflMefiMlo  418. 
093;  AT««'/  ß93;  orwöto  537, 
627 ;  l'ulemon  475, 476 ;  cf.  P/uVfa 
102,  319;  (CVy/*/.;  /»o/;<a  700; 
prineepg  396;  priHdpäUa  699; 
punctata,  siehe  Aouta;  Qufn- 
attdU  689;  r<auHdata  689; 
(^7Vodki4ii;s/>f>cio*a849;  Sfuderi 
689;  Kubannaia  471;  tuhdeco- 
rata  243,  <i81,  6«9 ;  guhüneala 
349;  Muhnoäo^a  693;  subtiiin 
471;  MfMwTito  689;  «Mpro' 
JuretuU  109,  888,  349 ;  <oro«a 
693;  tuhereulatO'COHtata  693; 
^oMtt/rt  63,  243,  089. 

PlieattU«  armata  485;  fittmtom 
'■'■'A.  4Ht*:  hrttanyii'naiit  701: 
impressae  116,  ^t31,  349;  /oeri- 
^oto  243  .  690;  opaltna  471; 
(^iiftiatedti  349;  garciniila  259. 
.".08,  522;  npiHoaa  64,  69,  239. 
243,  246,  3*i,  ;1Ö7,  3ii«,  359, 
390.  439,  440,  466.  593.  506, 
.^22,  .VtJ,  544,  .548.  550,  5.54, 
566  .  690  ,  694;  tfyuUUa  544; 
tuhifera  (armataj  474;  iHiari' 
«OM»        :!<if;.  544,  698. 

PiiocSlDe  T.  rti  tizeii  159,  649. 

ItiftpUhecus  649. 

PlMwaifnM  845;  ^t^^fn«  817. 

Plurapor  Felxenkalk  104,10.5,119, 
124.  lÄJ,  192,  25f,.  297.  315, 
371;  bei  Kelheim  ;i03 ;  bei 
WalbaikMltaM«  IM. 

POppebloch  iPatttadtUwle  494. 

OMgn.  BMCtoalli,  v.  fiftjranb  IV. 


Poüieipet  699;     aoeh  AttiuttO'  \ 

lepat. 

Polnisch  -  galiuMher  Jura  bei  i 
Krakau  344.  . 
Polfddtui»  mnUieap»  118.  I 

Pol'/nior/ihiiiii  mutahllis  11.5,262.  j 
J'olypoditM  graciii»  441, 519,  .56:^. 
Fop»au$  Fnuui  653. 

FmraqMmfia    fungifnnni^  118; 
impresm   II"    115,  ;i42,  3r>4. 
44Ö,  635;  inayginata  108,  113,. 
864,  458. 
Porphyr  7,  212 ;  -ConglonMmte  7. 
Forllandstufe  603. 
Por«eUan-Krde  61,  62,  329,  672. 
-Fabriken  407,  678. 
,       -Jatipiä  203. 
Foitidonia,  siebe  rotidonomya. 
Poflidonira-Sehiefer  «.-Schiebten 
63,  71,  74,  75,  77.  598;  äeli« 
auch  Tiiiifl. 
roaidonomi/a      aiumata      294 ; 
BrmuU  68,  74,  75.  m,  359. 1 
391,  470,  507.  5L>n,  538,  539,  1 
541,  685;  ßuchi  392;  opalina 
■m-,    9rM!Ülarü  540,  685; 
ornati  420,  444 ;  rttdiata  539, 
685 ;  sot-lalist  2^)4. 
Pottensteiu-Waischenfelder  Ver- 

««rfttng  689. 
Prähutoriiche  BevölkeronK  658. 
y         Funde  bei  Kioh* 

am  270. 
,  ,    bei  Paif»^ 

berg  370. 
,  ab.  Kegenü- 

horg  339. 
,     i.  Ries  227. 
Prociln-Ablafjerungcn  der  fräo- 

kiKcben  Alb  140. 
iVwwratiM  retiet^atut  893;  tri- 

partitiLs  293;  Xittrli  29.3. 
Prodt/tiaeug  Kichataeitttvm  293. 
l'rotil,  Angulatenschicbten  im 
Dorfe  Sinubronn  242. 
,     Uoualt  am  PuterHberg  565. 
,     Bohrloch  am  Ersherg  bei 

Amber«  400,  401. 
,  Braunkohlenbildungen 

(tertiäre)  bei  Vndorf  339. 
,     BraunkohlenllütK  (ter- 
tifttM)  van  Waekeradorf 
:J81. 

,     Bruuoenhohruag  in  Dil* 
Kngen  187. 

,     Cri'tiiciKche  Schichten  am 
Uabahof  i.  Neakircben  423. 


Profil, 


Cretaeiaeh«  Sehiehtea  bei 

Betsenubein  426. 
Cretacischu  Schichten  bei 
Regenäburg  141. 
UachschieferbrQche  bei 
of  r  Wimpasing  865. 
Iiogj^er  84. 

Doggeraefaiehtea  im  Thier- 
gartengraben 
bei  Hnlzbürg 

362,  .m 

,  beiGanching 

:;r.5. 

,  atuWoinberg 
bei  Sehwaa- 
dMf865,866. 

,  von  ,Eber- 
mjuuudorf  b. 
Th«aern  410. 

^         am  Wacht- 
knock  bei 
Ebermann- 
stadt 442. 

,  am  Hetzhia- 
battel  443. 

,  bei  Franken- 
dorf  n.  Frie- 
«en  449. 

,  bei  Otting 
551. 

Diinh-^  hnitt  durch  den 
Itaud  Uo!«  Frankenjnrabei 
VVeisaenbnrg  a.  Sand  260. 
GerOUacbiehten  hei  Wei»- 
tieuburg  2.54. 
Greoxtichicbten ,  Keuper- 

Lia*,b.AB»l«- 

1»TK  439. 
,  Kfiipor-  Tii;H, 

b<'i  Kunreuth 

439,  440. 
,  Keuper-  Lian, 

bei  Iteuth  n. 

Foruhheim 

441. 

a  Keu|>er-Lia8, 
i.  Eiaenbahn- 
einachnitte 
W.  von  Hoch- 
stadt .553. 

a  K«uper-  Lias, 
am  Patert- 
berg  563. 

a        Keap«r-  Lias, 
beini  Dorfe 
Kirchlein 
564. 

95 
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Profil,  GfemMbiehten,  Ttüm  und 

•fura ,  am 
Wachtelberg 
bei  WeiMea- 
bronn  570. 
„  ^  KpnjMjr-Lias, 

in  der  Thon* 
irrabe  bei 
Kipfendorf 
572. 

M  t>         I>oggei-  LiaH, 

auf  d.  Knppe 

beiÜestunjjs- 
hauMD  578. 
„    Jtir»k»lk  bei  Obentotiin- 

.  gen  190. 
„     Juraiichichten  bei  Rinding 
sin  d*r  Berg- 

HtruHse  nach 

licilngriea 

267. 

n  n         d.  Schwabel- 

weiserBerges 

m. 

f,  um  Oalgcn- 
berg  bei  Re- 
genstriuf  'ili'A. 

„  „         b.  UroHÄ-Sal- 

tendorf  334. 

„  „         bei  Üingl- 

reoth  und  an 
der  Blamel- 
rntthle  848. 
„        am  Poppberg 
»94. 

„  KarlMchacht  de«  FEiRenen- 
kUge«  b(>i  Siil/Jiiich  40f>. 

„  Kpn|>or  'l'axiildcrn  'Mi. 
K«up<»r-  und  junuMi-sche 
SchichtOB  dM  Steiger* 
waldea  u.  Frankenjura  12. 

„  Keuporschichtcn  von  Stei- 
gerwald bei  Volkach  bi» 
mm  Frankeiijttrabei  Bam- 

Keuperachichten  v.  Bohr- 
loch in  Nflmberg  415. 

„    Keoperacbichteo  bei 
Schwin^^n  aafom  Cnlm* 
bach  4ü7. 

„  Keoper*.  Li»^  «.  Oogger- 
8cbicbt«n  liei  SrhIosH  Banz 
nach  Schönareuth  547. 
Lettcnkohlenscbichten  im 
Kisenbahneinschnitt  bei 
khinkendorf  512. 


Profil, 


LiM  (oberer)  75. 

bei  Heblesricht 
twiachen  Allenberg 
und  Freyetadi  859. 
LiaMehichieninden  Stein-  i 


Profil,  LiaMcbichten  bei  Reath 
nächst  l)nrgkondetadt565. 
„     Malm  101. 

„    bei  Nennarkt  :t67, 
368. 


gruben  Ijei 

M 

Mnlmechioht4>n  bei  .Solen- 

Gnotzheini 

hofen  27& 

»» 

„        bei  Amberg 

b.BotgUiiinD 

411. 

357. 

ff 

„         an  der  Ha»e]- 

b.  Hasch  358. 

luQhle  bei 

b.  Neniuarkt 

Amberg  412. 

359. 

1 

Tf 

„          bei  Streik 

bei  Bubach 

berg  4(8. 

380,  mi. 

!  » 

„        d,  WOrgauer 

a.  Soilbacher 

Steig  bwBaiii- 

Berg  b.  Brock 

>»erp  557. 

376. 

<• 

1,         bei  Kalten- 

beiKOlbldorf 

haneea  559. 

377. 

tf 

Haim-Doggerschichten  bi. 

b.  Mögendorf' 

Troflchenrenth  472. 

377. 

«1 

Malm-Doggersi*hichten  a. 

bwAlidorfSOO. 

Zipeer  Berg  bei  Pegnita 

am  Müritz- 

478. 

berg  bei  üei- 

<f 

Ifalm-Doggenchichten  o. 

oiendorf  891. 

Buehaner  Berg  b.  Trock&a 

am  Kirch- 

474. 

•1 

Malm-Poggentchichten  .in 

dort  lim. 

der    Schweinauiähltf  bei 

bei  Lintach 

Rabenetein  475. 

397. 

■« 

Malm-Doggerschiehten  a. 

i.  Ciüttcrbuin 

Spiel  berg  5.'i4. 

bei  Neurichi 

Malm-L>ogger8chichu*n  a. 

400. 

Sommerrangen  bei  Weis' 

lu'i  (_Jrotw- 

main  551,  .W». 

alberahof408. 

MaxHchacht  bei  äulzbacb 

and.Herold»- 

406. 

niiililc  N.  von 

Muschelkalk  an  der  Strafe 

Ualinbocb 

bei  Weidi'nlit'r^'  Till, 

409. 

MuHcbelkulkMchicbU'n  l>ei 

bei  Theta  X. 

Schwingen  unfiem  Cnlm- 

von  Bayreuth 

l.iuli  167. 

4ft0. 

.. 

Flattenkalke    im  sogen. 

Kisenbuhn- 

Uorstbruch  bei  MOrnsheiui 

cineehnitt  b. 

279. 

Sefanabelwaid 

n 

Rhätiwchi'  S;iiid<;tf'in- 

470. 

Hchichten  von  Forat  bei 

bei  Schotten' 

Bayreuth  463. 

itein 

•1 

Rhätiache  Schichten  im 

bei      Witz- ! 

StruUendorfer  Steinbracb 

niannaberg 

518. 

688. 

if 

RhAtieehe  Schiebte»  am 

V.  Banz  nach 

Krappenberg  bei  Licbten- 

Tbeodori 

fela  553. 

684. 

Rieakemet  Aber  den  Neu- 

b.  <  )berbmntt 

berg  N.  von  Hohenaltheim 

549. 

829. 
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Profil,  Schiehtenwindungen  und 
Einlagernngm  von  Horn- 
steinknollfn  im  Pliiftcn- 
kalk  bei  Mörtubeim  280. 
„  Scbichtenwindongen  im 
PlftMenkalk  bei  Mflbllwiiii 
281. 

„    Scbwammliicies    an  der 
Ijeimbnrg  bei  Sindelbach 

MO 

„     SchwHrzwald     bin  Koni 

FicbU'ljftrbir^fc  1. 
„    Scbwefetkieabave  b.  Dnm- 

bucli-Beyerberg  '2\l. 
„    TeooilobatuH-Stufe  110. 
„    Tertiftr-Ablagerungen  am 

Haderthor  bei  Ingolstadt 

299. 

w     Tertiürk&lkHchichten  am 
BAU  bei  Georgenagmflnd 

253. 

„  Teriiärsebicbten  bei  MOd- 
„'  „        lingen  unfern 

dflosboiir 

!9'2. 

n  «•        bei  Rammifl- 

gen  189. 

bei  Trendel 
itn  Rie«  218. 
„     Verwerfung   bei  Altneu- 

wirtbabatts  561. 
„    ViTwerfongen  zwischen 
dem  nordweatlirhf'n  .!nra- 
rundc  und  dem  Fichtel- 
gvbirite  617. 
i'riKji  oirupes  Jurafsirus  293. 
['nilifirn  üthoifraphiea  294. 
l'roptffus     mirroMvmu»     290 ', 

tpedont*  290;  Zi^tni  200. 
PrMopoH  neuUatum  102, 811, 34S ; 

pfruniintum  %\h  ;  rofttrntttm  107, 
311 ;  ninipltx  lü7.  ;«:». 

Prosoponkalk  103,  256,  2G4,  274, 
287»  288. 

friitfirardin    Hub.ifriafiilri  444; 

KU'ln'  auch  Cariiium. 
i'rotuteria  robwita  325;  suecica 

106. 

PfOtosi/con  115;  putuMum  113. 

Psftm  muh  eint  ubtrrmu2^\d9tue' 
ramosa  324. 

Pttmla^aem    Müitateri  292; 

pugtulosun  292. 
i'eeudtMlH«  laevi*  542;  Mrialun 
S42. 

i^eudodio^ma  «tnoUUum  868; 


;  fareiM«w840;  finmeiUwn 

461 ;  mu«corMm  167 :  noerd- 
lingtHiia  155,  213,  216,  218} 
patxedenlata  168,  6-')  1;  p.  var. 
Geneaii,  var.  adversiden«,  var. 
glandicula  167;  quadritleHtata 
155,  2ia,  216,  340,  648 ;  i^w- 
pronH  651 ;  »utftuiformit  155, 
253  ;  aubrariabilis  189.  . 

Purb.'rk-ScliichU'n  TO??. 

Purpurina  subttngulata  471; 
TktodorU  680. 

Furpuroidea  600  ;  yiV»»  102,  lOi, 
106.  289.  301,  318. 

JWtttojfOTB  atraMlNM  852. 

Fnto-Kalk  476.  675 ;  -Sand  406. 

Pycnodontiden  602. 


l^eudodiadema    brevicrpa    \Vi;  \  Pupa  doiium  var. piagiottoma  167, 

if«|rfj«M«ttM  105,  867,  828 ;  et 

Langii  4.')«;  Lochenae  IL'i.SÄS, 

445;  octocep»  692 ;  prueum  115 ; 

«vtei^^r«  191,  458. 
P$mä€kifdrophüu$  longitpinoms 

293. 

Pseudomelania  Delta  349  ;  i/frf- 
dingtoMMts  349;  lintata  349. 

lWiHf9iR(»n«<»»  ecAiitoto  488 ;  ««6- 
striata  685  (vcrgLaneb  MM«ti» 

subatritii't). 

Peeadomutabilis-ScbicbteD  124 ; 

liebe  sneb  Mnlni. 
Pkeodo-OoUÜw  121,  181,  138. 
PxetM/oMiIf Nf^  cf.  «gwra  295, 807, 

323. 

Paeudotirex  Darwini  293;  ("Be/o-  f  Pyrnodon-Zähne  5;i6. 

««MMMi;  «tongatua  102  .  293;  Py^^er  «pec»a«f«  105,  807. 814. 

minimua  293  ;  Schroeleri  298; ' 

(SpkiHx)  SntUeni  293. 
PMitM  ßif«rwHa  274. 

Philonoten-Banlc  64;  eiebe  auch 

f.ias. 

PUrituMttttina  giga»  293 ;  /umt/k« 
298> 

Pterw  9qwaina  177,  458. 

PttrweraaiVfrrocrro  "i<  104, 

105,  106,  ;iüi.  ;n^,  üOü. 

PUtodactglua    286  ,   539  ,  540; 
Itwj^roif ru  290;  aiiiMi>M290; 

rfiiftiiM  289 ;  elegaua  284,  290  ; 
ijrnndiprfris  290 ;  grandin  290  ; 
A'cK-Ai  102  ,  289;  longicollum 
889;  rofvij»««289;  Hnghrottri* 
102,  ^^O;  m<(?n/,^  271.  2S9; 
Mryeri  290 ;  microngx  290 ; 
propinquu*  289 ;  rJtom/^Aa- 
•f/NM«  290 ;  »eolopackepa  289  ; 
i^ecuudariua  289 ;  apectabilia 
290:  «««"rN;!««  289;  tuHurinm 
290. 


324. 

Pggolnmiiii*  fi'tijnntea  102. 
Pggurua  Biumenbachi  307,  324. 
IVryoeAMMi  MwfaMNm  108. 118. 
/yrMlrmi  brevipes  892. 

Quacken  414. 

QaarMro  Bildnngen  188.  159— 

173, 186, 221, 290;  siehe 
auch    diluviale  Bil- 
dungen. 
«  OebildederRieegegend 
221. 

p  Überdeckungagubildc 
344. 

,      Steinzeit  652, 
QuartärzcH  660. 
Qoarz-äand  175. 
,   •B6den  177. 

Quarxrollutückc  l''i9. 
Quellen  31,  46,  388,395,  636.676. 
Quellenborizont  48,  462. 


Fteröph^HM  580;  Mquah  581 ;  |  Quenttedtia  MUn  442. 


BrauHtanum  46*5;  inconaians 
465 ;  Jaegeri  52,  587 ;  ioiigi- 
folium  51;  mmrfhitdmm  465; 
MutMt^ri  441,  465,  519,  564; 

proplnrfMum  bSl. 
Pterosaurier  2i!i6,  289. 

PUrozomiU$  iW;  Jaegeri  bSl. 

PaWerlocb-(H6b!e)  bei  Tiefen- 
iesau i99. 

Pulvertburm-Schichten  142,  146. 

Pupa  alpeatria  652 ;  columella 
167,  168,  652;  didiwn  652, 


Quercites  M6. 
Querapaltcn  611. 


Rabenecker  Hölilc  40s. 
Rabcnstt'incr  Höhlen  496. 
Radenzgau  668. 
Badianaecbicbten  75. 
Radiolarien  78,  182,  183  .  297. 

305,  360,  597. 
Radiolarien-Einschlüase  78,  297, 


96* 
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SittberfaOhle  im  ächelmeiignb«li 

M  HrjirorHbnrg  889. 

Bafjftetia  (idi, 

fiRffleiiMeeii  864. 

Hunen-nolz  Vjei  Banberf  668. 

Hauhe  Alh  117, 

Kuuh-bns  (An»berg.t  404. 

BBVheflukeiiier  Hohle  bei  Tiefen- 
iesau 499. 

Ueceote  Bildimgen  140,173;  im 
Rlee  fitl. 

,      UerölInia«Hen  827. 
Z.Mt  17:i  186,  655. 
ItcgeneburgerGrüiuandstein  142, 
145. 

Regensborg.  Oegend  zwkeben 
Kegensburg  und  Abbacb  886. 
Rogensburger  Jaragebirge  826. 
Keideln  (Hähien)  869. 

Heiben^^räher  «.^.0.  CfiO.  efi^. 
KHnhinisfiit'r  Schichti-n  142,  UC». 
hhubdocidari»  angioauerica  244, 
488, 448, 476,668;  caprimonfM 

105.  2an.  .•J07.  323,  341, 

ci/lindrica  horrido  420: 

«M»tma  106.  1U8,  4.>8,  475 ; 
iMi7ra/«  103.  105.  2>!'9, 307, 828  s 
«fy^,7;.s  10t),  11.^.  :r,8,  458; 
Orbignt/una  lOÜ.  32a; 
priiifirpt  458;  pritmaHca  118; 
rrmu»  111,113,446;  trinculeatu 
3.'{8  ;  t rlfjoiitKftHthii  .507  .  323. 

Hhacheiimurtm  grarili»  2Hy. 

llbätiscbf  Uli dungtin  53,55, 3-56 ; 
siehe  »ach  Keuper. 
p        Kn  iiTKi  12. 

n(u  ;i  U^.  46;J.  563. 590. 
llbätiscbur  Sandstein  251,  256, 
.  ,     858. 880, 860, 

375,  588,  675. 
p  ,     bei  Bamberg 

502,  507. 
,  »bei  Bayreuth 

p  a     Ix'i  iiurg- 

preppach531. 

s  ,     bei  Lichten- 

lel»  5.5^1 

,  ,      bvi  Vcillubiii 

563. 

,  ,     auf  d.  Wolfs- 

hobe b«i 
Sehnaittach 
417. 

Bhamjihorhifnehun  280;  (Dory- 
gnathutj     B»ttthttt«i»     $«2 ; 


mringi  102.  290;  longieaudatus  ^ 
886.890;  Meyer i  290;  MikUt^H 
890;  pkfllHrun  '290. 

Bhinor^rnn  Gohtfnssi  MO  :  r  .4('»  ra- 
theriumj  incisitua  14^,  154, 155,  | 
157.  259,  840,  648;  Merkt  887, , 
501,  651 ;  minuiHM  149. 340,  f;49; 
tichm-hiHHs  167.  227,  339.  49». ; 
501.  651. 

Bkipidogifr»  alattt  106;  eotttUo 


50«,  Hin  ;  77i/t/#<i  696;  trilobata 
105,  106,  -^66,  272,  279,  288, 
898,  801,  88S,  880,  344  ;  tri- 
loboidfä  106.  108  1 18.  1 14,  ;<52. 
445,  ir^ff;  In-j.licaM  250,  3Ö9  ; 
Turner»  t>4 ;  cariabiUs  259, 361, 
396. 489, 508, 588,  606;  variam» 
84.  87,  04  ,  240,  244  .  260.  261, 
331.  3:i4,  363,  392,  421.  4:«. 
473,  474,  475.  476,  508,  506 ; 
Vhuliea  381. 
Kiede  1^*2.  18r., 


10.'.. 

Bhizucarpou  geograpkicum  177.  i  lliedUböblc  bei  Oberau  316- 
Bki2o$t4mitt$  887, 608;  adminut-  \  Riedlorf  187. 
'l,<s  102,  S95;  Utkogrofikieus  Ries  und  Ries-Keaiel  4.  28.  50, 

102,  2*15.  197    2:16,  668. 

lihyiichonelln  wuta  72.  243,  332,   Kits-Kildung  139,  184,  223,  272. 
859,  879,  508,  681;  aeuikoHtii  .  -OnetMe  809. 

244.  432,  474,  47.',  nnn,  ,52?) ;    .  -Kalk  230;  niehc  SQmwaaeev- 
alata  142;  amalthei  243.  3:^3.        und  Sylvaoakalk. 
52:{.  691:  AmtMttntit   107;  Riedeln  47. 
v4ro/ico35];/|A/»>f'i(imi]08, 104.  Riesenburgen  34. 
105,  106.  107.  122.2an,  272,276, 1  Riesrand,  Jnra>^cbirge,  21. 


278,  279.  289, 294, 300,  Wl,  311, 
814,  888,  830,  888,  466;  Att. 
var.  »peaota  323;  brUmnUim 
700;  ratciconta  ÖW^ .  rompreum 
146;  Cracotiemia  1 12,  -Hl,  344, 
351 ;  eurttktpt  64, 696;  Cuvitri 


Hifi'artige  bätike  601. 
Riffe  Ton  Spongien  867. 
Kingwällo  665. 

Bob  ul ina  ju  ranso-f  ra  nmn  kn  115. 
Iloduch-ltz-tiugund  öJ  1—575. 
K6auaehe  ProTimialkolUir  664. 


142. 146;  D^/fiio  / 700;  /VWirW  Rfilbel  91,  43(5,  472.  672. 
117,343,351;  Füratenbergetiais  i  lUMeomÜllersböbk  bei  Moggeii- 
«1;  furcithUt  879,  391.  400.1    dorf  498. 
691,  696;  jurensia  251,  681 ;,  Botteihria  caudaUt  112;  noiiosa. 


iacuno-f,  lOfi.  108. 109,  112,  113. 
114.  3^i»>,  m,  341,  351,  m, 
869,  480.  446,  448,  458,  475, 

526,  527.  557.  558,  570;  mhuita 
343,  .'551;  Moravica  i52 ; 
Morürei  :VA\  cf.  obaolHa  351; 


><iehe  A^ria  uodomt;  turricota 

537. 

Bctidia  tUhop  apHka  102. 
Rotalien  :j07. 

Botalinu  fruHcoaica  115;  turbi- 
uella  115. 

oj-ynuti  64;  faUoUtüwM  248, 1  Rothe  firannen  187. 

247.  riri.  r.  ri  ROi»,  700;  qtiadri-.  Rotbeisenerzoolithflötz  61,74.W, 

plicata  363,  475,  627;  quinque-]    260,  472,  562,  671;  bvt  Uere- 

y/ieate  63.  33.S.  359,  379.  691 ;  i    brock  419;   bei  StalTeietein 

rimom  64,  250,  :{57,  400,  408,1    5.50;  im  I.ias  332. 

418.  441,  503,  508,  522.  696;  ' Rothliegende«  4,6,326,328,384, 

rosldlata  696;  »calpellum  379,,    386,  633, 

691,  696;  ttntieom  858,  897,  |  Roditser  Schichten  844. 

458;  serraUt  2 11.       379, 691 ;  Rugulo«d-Kalk  148. 

sjiarMteosUi     WJ,    113,   2;J3  ;  ■  Ruppige  Scjpbienkalke  114. 

npoiUtietf  351;  8/^<nMä  244, 261.  •  Rutil  in  Liaugeiiteinen  66,  71. 

432,  448,  475,  506;  «pi'nirfoM  RatMihBftchen  201. 

114,  116;  »trinrinrfn  ]V^.  114,' 
352;  gtrioplicata  113,  114,  233,! 

962',  8luife»»i9  U4,         mb-  Samteoma  287;  prttintaa  108. 

laciinosa  351 ;  ,  f  >„hle(rafdra       2)^5.  295,  603. 

351}  Mraidru  332,  359,  379, .  bäaerling,  «iaenbaltiger,  562. 
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Säugethierlauna ,  oi>cr(i]iocilnt*. 
649. 

Sagempierh  rm  ,  rMfdihi  441. 

464,  519,  563. 
Sandnbliigcniniren  lß8,  213, 221, 
299,  aSf.  413,  429, 
4*>2,  ß>'>0 ;  siehe  auch 
Oberäächenüber^ 
deeknng. 
»         (Danen)   bei  Allr 

dorf  :i88. 
a         bei  Neuiuarkt  372. 
«        bei  Nüraberg  489, 
4TO. 

y         im  Kat'aforst  335. 
Sandeiiieiuteb  ^,  93,  404. 

•Adern  90l 

S»ni'l-ti  ina>tl!«£»'crnTif^n  im  Vel- 

denatciner  Korst  426. 
SampUntittria  N^fhmif  liehe 

Arcomya  ;  punilta  685. 
Sapheoitaurus  talicfpn  289. 
Sapindus  falcifoliun  \ob. 
SargodoH  tomitu»  518w 
Sunrier  im  Kouprr  41R. 
Suurojjaia  longimaHua  291. 
8axitm9  ntundtatn  102. 
Sralaria  amalthri,  «.  Turrilrlla. 
Scaphidium  Hage»!  Jü"?. 
Ikaphitcii  Cotlue   147 ;  Geittitii 

U%  140. 
Scimblonenschioff I'  281. 
äcbafifM-h  bei  Sorurttrf'r  401. 
8chichieniitnrun;(<'n  im  Ür-h  201, 

271. 

.Schii-fiTflfitis  63. 
SchilfaancUtcin  1 1, 52, 57,  59, 5^7. 
Schillinguniratcr  Verwerfun^»- 

n|)alt4?  622. 
Schixo(0pit  Broutti  441,405,519, 

664. 

Sdb/MMwm  hotreMin  581. 

Schl.ii  k.>n!ii!t(l<'ii  422,  659.  66.*.. 
■^»cliQi'iUerkamuifr  (UOble)  bei 

BabetMtein  496. 
Scbneidorlocli  (Höhle)  b.  R«ben- 

aiv'm  496,  498. 
ächönsteinböble  bei  .Sireitberg 

498. 

Schub'rloch  bei  (H-  r  iii  "I'">. 
Srhutzfelsschichton  141, 142,337. 
>jchwilbiijchu  Alb  19,  31. 
Schwäbischer  Ja»  17. 
Scbwalbenloch  hei  Pottenstein 
494. 

Schwulbenstein  (HOh!e)  bei  HoU- 
(ield-Siuu|wretl  499. 


Schwumintacics  oder-Kalke  105, 
107,  II«.  114,  181,  297,  330, 
.^nv.  :?9'-»,  450:  am  Mfllleraberg 
bei  StreitberK  44». 

Sehwandorf- Keilberiif,  RandTer- 
Wertung,  640. 

Srhwaizi-  Erdo  im  Kies  222,223. 

Scbwarz-enieltler  Thon  382. 

Sehwedenkaffelii  67,  241. 

SrhwelelkieH  66.  (,7,  TL  241,  m 

ScbwelelqaeUeo  219.  314,  315, 
676,  677. 

8ehwera|»atb  68,  71. 

Sciaria  prisca  293. 

Sciurtt»  vulgaria  167,  502. 

Scotopettdrlum  «ffUinaU  654. 

Seuifia  pennata  292;  jMM/U(t298: 


Scurna  Kelhtimensi»  320. 
Seypbionkalk,  siehe  Sehwamm« 

kalke. 

Sebaldi-Wald  N.  0.  ?on  Nürn- 

berjf  181. 
See  im  Riea  224,  296. 
SecKra«scbiefer  63. 
8€Unocarpu9  Muetuteriunm  465, 

519,  564. 
SemaeottomUca  XritieU  295. 

Serpula  amjuiata  5ii6 ;  A rgovivnsi» 
352;  ctngfMa  115,  445;  «iV- 
cinnalis  5:36;  romplunnta  536. 
697  ;  cotirolutH  ;152,  435 ;  df'phi- 
nula  115,  458;  Deshaijesi  115, 
116,  358,  445;  flaccida  432  ; 
filaria  352;  fiUformin  426; 
flageUum  Hb;  goräiolis  115, 
;^'>3,  445,  586;  ^ni.idff  (»  S. 
luuibricalis)  191,536;  itttcrcepla 
458:  Umnx  435,  :m\  lumbri- 
calis  442;  pentagona  352; 
plitMrbiformi»  115.  445;  pro- 
lifrra  •i^'i;  tiundiHatcm  556, 
6^t0;  qHinqtutHgiilarix  191; 
quintfuecrittata  692 ;  guinquf- 
mdettta  544,  692,  697;  »oeiali» 
85.  475,  .526;  itpiroliiiifes  115. 
3.53,  445 ;  aubfUiccida  352 ;  »ub- 
rugvifoa  445:  tttragona  116, 
36;^ ;  trii'arinata  630 ;  trkriBtata 
.5:i6,  53i>,  üäl,  6»5i  friWrci 
691. 

Sntrottom^ta  tribrata  105,  191 ; 

tenuirhictn  1<)5. 
8ilberKoldatein>Uöble  bei  Kaben- 

eck  498. 
$ilberMnde(ei»  58. 


Silpha  truuUgthri*  898i. 
Silphitfs  aiigittUfoUia2Sii  eetOHi- 

formin  293. 
äiphoneen  325. 
Sinierbildnng  180. 
«laven  669. 
Slavenland  667. 
Slavisch«  Wenden  667. 
SAldoiaoer  Schiebten  108. 
Sohlprz  72,  37"^ 

Solaiiocrinm  costutu»  103,  191, 
824;  ffraeiU»  295;  imperMi* 

103. 324 ;  un  obiculatmA^^  415. 

SolepHi/ii  Volt;!  f't^i. 
Solenhofen  ond  Um)?egend  276. 

Solen  bofener  Kalkschiefer,  Flora 

und    Kaunu  der- 
selben 287.289,602. 
,         Platten  674. 
.        Plattenkaik  100, 
101,  119,  120,  123. 
126,  127.  256,  276, 
282.  394,  601. 
SophienhShle    bei  Rabenstdn 

496,  497. 
!Sowcrl)yi-Schicbten  und  -Oolilhc 
85,  86.  93,  244,  444,  449,  50;i. 
506.  525,  5.'i0,  595. 
8|mtheiMn«tein  402,403. 404, 4^^. 

SpritltohnUs  rninihlh'x  102,  290. 

.Spiit/t  iiwiisscr  269. 

Spa-niojdt  itittt  allwettf  1 67 ;  «itiUn» 

170.  5U2. 
Si>!i'iii  'tfs  piiHrlntiin    113,  115. 

353,445;  putdulatua  191;  /«6m- 

UftM  113.  H53.  445. 
SpkMfOcoeciles  (llalffmenite») 

cuctifurniiif  295;  (H.f  rrmuffs 

295;  (HJ  ciliatiut  295;  gnittu- 

Uttm  {ct'entOatu»}  79;  (H.) 

Sehnitslfiiii  295;  (II.)  seeHmtun 

•2*>r.  ;  ///>  larinn  295. 

Sphuerucodium  96,  97. 
Sphatroänm  Junmietttn  294. 
Sphenanhix  roMatu*  354. 
Sphriiodu«  longidein  III,  112, 

1 14,  345. 
SphfHoptfrm  fÄetta}  Sphfnx  292. 

Spfifnoptrris  clnrii'n  'ill';  npfto- 
sHiffdia  5 19 ;  p  ctinata  44 1. 5 19 ; 
JtotJ'vertiami  519,  531,  563. 

Spinell  66. 

Spinigcra   bicaritiali    III.  115, 
116,233;  wiM(can/ia^(  1U4,  116; 
»piHota  349. 
'SfiruH^imn  564;  Mün^Uri 
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Spiriftrina  fragilin  468,514,516; 
Haueri  691  \  MünaUri  70, 333. 
508,   fMlie  aneb  WiOeUli; 

ntf-iniin  m.  :;tO.  3%,  ' 

691,  695;  nicida  695;  lumida 
!M8;  verrueom  243,  m 
liöl,  396.  5fjK.  •,•>:;.  ;48,  566. 
574,  695;  H'a<e«<«i  35».  691« 
605. 

gpira)  lenuitutima  115. 
Spiriloculina  panda  115,261,445. 
äplitterkalk  m 
j^pAMTyliw  aeuMftrmt  458;  ef. 

cornllifihiigu*  'W');  pygmattt» 
112;  tenMiBtriatua  115. 
^»ntdopif  Ufovota  lVt\ltardtaUi 
119;  oNiqua  113.  n5,3;{l.354, 
445,  475:  «wM«e(«r«rfa  113; 
Usturata  113,  354. 

d^pM'MlMIMjllM  820« 

Spifolfiia  ollfcra  290;  Wagturi 

Stach tfOpitif»   l'regalii   441  ,  4t>ö, 

518.  564. 

8ta m-1  ♦in-  A  II fseetihal ,  Ver- 

werfoDK,  637. 

SUfelrteiner  Gegend  l»50, 

m, 

«  VerwerfoBgnpHltc 
619. 

Stalaktiten  (SUlagoiteo)  85. 17 1 . 

180.  370.  484. 
Staltet  armeria  654. 
StauractineUa  juraaviea  113. 
SUutrodtrma  Ltefuim  854,  445. 
Staurolith  im  Lias-SarifJstrin  66. 
Steilabbrnch  der  fräDkiHchen  Alb 

24. 

$t«ingeräthc  6.^9. 
Steingut fahriken  672. 
Steinuiark  67. 
Slemmmvel  11,  57. 
.Steinpfalz  369. 
St^'inwerkzeuge  335. 
SltUitpongia  glomerata  103.  105. 
191,  314.  325;  stmidiutm  191. 

Sfencofiber  J'tig<  ri  340. 
SttHoehirua  angustu»  292 ;  Magert 
992. 

SUnophlebia  aequalig  293 ;  Am^i- 
trite  293;  17/»  «/»''  293. 

SUjthanocoenia  pentagonali*  lU^t. 

SieppenpliatiaeB  654  i  •Tbiere654. 

SternkoniUen  122.  314. 

!itink-Kalk  oder  -btein  74,75.80. 
.   -Schiefer  74. 


Stipa  pennata  654 
Stomatopara  cf.  coraUina 
diehdomm  113,  358. 

S'fomf'-fn'iiii:!    Unfähig  191, 


'  Tafelflf  in«  77. 
1 15  ;   Taipn  ettropaca  167. 

\  Tamertdia  UmA^wm»  MS,  708 ; 

338,       ifiiii'i-'ifurmis  4111,  +44.  .'».V». 


4561=  Ä./»fr/fl/»«r,  siebe  die*.); .    Lifcetti  93;  aecurifarmis 
p«rlatm929!f.301, 324 ;  pMHeMu»  >    -^21,  702. 

191.  Taj^fg  htltetka  190;   retmim  VSS. 

^'totK*»n  1  12.  Ttirs'iphhhiii  fxitni'i  2tJ3. 

ätreitbcrger  and  Muggeodorfer  .  Ta8chen-(Ila8cüen-iScbicfer  2!<^L 

Gegend  44S.  |  Taxineen  (RhU)  580. 

Strpitberger  Schichten  114.  445. .  Tegel  (Hafherthoni  302. 
StrobiMii^  W2;  gigantfua  291.  '  Ttltosattrun  .VW,  537.  5;il),  .VIO. 
Strobilu«  unipUeatM  169.  542;  auprajurtnti»  102,  .517; 

Slrd|MiM  514;  •it(r«rjhfiii«iM     ttmponOi*  682. 


10-J.  317. 

ätrullendorfer  Steinbruch  516. 

SiobeMandatein  52,  56. 

Stuferte  402. 

Stullenpr  Thon  :?82.  HTA. 

StjfliHa  Labeekei  1U5 ;  limbata 
103.  824;  Mofa  324;  aiMTWn- 
ma/a  103,  105;  tMo$a  884. 

Stjfloamilia  aurviea  105. 

Sualafeld  668. 

6'u»Hi;ifa  mitnOm  157.  840,  372. 

Suceinea  mtnima  372;  ohfo»ga 
167.  168;  paludinaeformis  167. 
652;  Pfeiffer i  168;  /ikTW«  167. 

Sampfo  40. 

SaMwaMM>r-Kalk  153,  135,  216, 
299,  300. 
,      -Kreide  188. 

Qnanit  158.  811.  899. 

41.3. 

b.  Eglsee  372. 
Sulibaeh  -  K6nigstein ,  Verwer- 
fung. 628. 
SulzbOrger  Anfschlus«  364. 
.Sulzgan  668. 

Sun  prineua   .501;    acrof»  501; 

HC  ruf (t  fo.^s/Us  ."ni. 

Sj-ivanakaike  27,  l%\  194,  216, 

249,  m,  299,  80O. 
Syitem,  Gebirgo-,  siehe  die  rer^ 
Bchiedencn  Schicbten- 
bildungon  der  Lias-  und 
Jorareihr. 
,       Hercyni«chef»  l, 
y      rbeiniscbcMi  1. 

T. 

Tabakspfeife  (Höhle)  am  langen  | 
Berg  bei  Pegnitz  494.  1 
TatMiodoH  553  ,  573;  miptietul 

521,  703;  praecuraor  574. 
Taeniopteris  MtienMeri  465,  519, 
526;  stenoneura  465. 


T.-I.-osti.-r  r/r2. 

TtUina  zeta  (zttaej  102.104,  2b9. 
7Viw5rte  inmtmiimahu  292. 

Tenuilobate  .\mmoniten  11m. 
Tenuilobatus-Schicht«ni  lO«,  109. 

110,   124.   345;   siebe  auch 

Malm. 

TerebraitUa  Gümbeli  106.  ; 
lo  ricata,  siehe  iitgtrlea;  pect  m  n- 
ctdoidt»  103,  105.  106, 106,  191, 
286,  279,  268,  301,  323,  saa 
388,  4.5«;  Waageni  2:«.  458. 
TerebratulaBieakideHsi»  103, 32i; 
et  Baimdki  288;  Binmemv- 
dorfenait  3.V2, 445.  .557;  biav/far- 
einata  106.  107,  10^.  100.  112. 
113,  114,  233, 323, 33U.3.il,;m, 
858, 369,  480, 448, 448, 458^475, 
.527.  .557,  .5.58. 570; <  Haldheimia) 
hiii-ciilenla  3-52;  (H'aldh.)  eari- 
nala  244,  475;  (WaUth.J  cor 
896 ;  (WMK>  €om¥tm  888. 858, 
379.  :J96,  691.  H96;  CHtrifrona 
432;  egdogoHia  103,  105,  322; 
(Waldk.)  danrnkiemwi»  383 ; 
(Waldh.)  digona  84;  (Waldk.) 
emfti'fjiiiatii  43M ,  475,  ITK  ; 
fimbria  475;  t'leiachert 
888  ,  483;  f«nMM  103,  322; 
gtobala  244,432;  ijnuvth  189; 
(Kingena)  gutta  1U9.  113,  114, 
445;  immania  VSi,  105,  106, 
300.  301.  314,  822 ;  (Waldk.) 
impreaaa  113,  114,  llß,  120. 
123,  233,  240.  256,  258,  261, 
267,  868.  892,  586;  rWaUk.) 
impreaaula  Megerl.  Friest- 
iiensia)  445  ;  ( IVatdh.)  indentata 
336, 379, 400, 6«i,  6% ;  inaigma 
108v  104,  105, 106, 107, 122, 191. 
265.  -266.  272,  21^.  279.  288. 289, 
'294,  -298,  300, 301, 314.  322. 330. 
338,  458;  iHttrmtü«  852,  438, 
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'J'erebratula  Kelheimen»is  ; 
Kurri  \\%  114,  267,  m,  341, 
352,  44%:  (Waldh.)  lagenali» 
84.  832;  (  Waldk,)  maganiformin 
32;{,  :{.V2;  (Waltlh.)  Mfiiam 
432,5ri2  ;  (Waldh.  Moeacki  108, 
nr.i.  4r.f* ;  r  »aWAJ  Jfoor^i  243, 
(iül ;  moravica  103,322;  nuc/Mi^a 
10«.  118,  283,  267,  446,  448. 
r(.*>8 ;  (Waldh.)  HuminmaliA  64,; 
69,  :{.'.7.  390,  396,  4<)0,  41H,  441, 
Ö03.  508.  522,  544,  548,  696  \ 
riFolifA.;  o»Mwte  882;  (MMi»>i 
i;a»/yr  244,  4.12,  47".  ; 
(KingfHa)  Orbis  III.  113,  114, , 
445,  475,  557;  (ITatdh.)  ow 
«IwiNM  64  .  243  ,  361,  699; 
peroratis  4'2f) .  1"''  -M  .  627; 
(  Waldh J  pieudolfj/tnalis  106, 
112.  328.  852,  458;  punetato 
400,601,696;  Bej>tUm»,ui  r>2J; 
(Waldh.)  resupinata  :i59.  i)91  ; 
relrocarinata  433 ;  «pAo*roi- 
244,  882,  352;  AMteW 

3.V2;    subhartiricit    112.    .%2 ; 

«wMurrMieMto  332; 
(WtMh.)  •ubnumiMutlit  882, 
379.  691,  696;  »uboroidt»  833, 
f.nC:  (Waldh.)  subrtigatn 
117,  ;i43.  352;  (Waldh.)  triyo- 
netta  106,  112.  278,  288,  314, 
323,  341,  :i52,  458;  reidrieom 
AX\;  (('Mnothtfriit)  rtitijuris  40^, 
514,  516;  tulg.  var.  ctfcloidea 
513,  514;  (WMk,)  WalUmi 
443,475  ;  (  Wnldh.)  Waterhou»i 
259,  696;  wärUemberyieu  244. 
3H8. 

Tfnhrattilino  QuetuteOli  108,831, 

3'i2 ;  fiyida  142 ;  »triatn  { =  Ktria- 
tuln  Munt.)  142  ;  Huhntriala  103, 
105.  106,  108,  113,  191,  2H.S. 
901,  323,  830,  338.  458,  557. 

Tinnen  herox  293. 

Teniuemia  Ileberti  701, 

Terrain  a  chaille»  III. 

TeiTMaendünvium  650. 

TertiBre  All,iK'TniiK"'ii  16.  •'»0, 
138.  147.  I«4.  268,  299, 
327,  33.^,  356. 

,  BUdungeii  im  Boden- 
wOliser  Bcoken  tSL 

,  Dil  düngen  im  Bieskessel 
184,  185,  188,  811,  646. 

.  Bildungen  bei  HOd* 
lingea  192. 


Tüiiiäru  Braunkobtenbildungen 
298,  327.  335;  bei  Am- 
berg  413;  \m  Saafont 
:135;  bei  fndorf  389. 
,  Dolomit«  216. 
,  Sanwaawrkalk-Ablage- 
ningett  87,248,252,299, 
800. 

,      überdeck  ungsgebilde 
344. 

Tertifir^Kalk  148, 249 ;  siehe  auch 
Tertillre  Ablag. 
,        b.  QeorseugmQiid 
858. 

Tertiär-Sand  342. 

,    -Zeit  22,  648. . 
Tafudo  rügovietttis  156.  216. 
Telracrinu»   utonOlformü  113, 

115. 

Tetragonolepi»  »emieiiicttu  538. 

682. 

Tetrao  (?)  tetrU  167. 
Tetrapora  atuciea  445. 
Tenfeleloeb,  groMe«  und  kleines, 

im  Weihorl.uchtliiil.-  404;  \m 
Krögelfltein-Kichenhall  499. 

TenfeUmauer  29,  657. 

Tetiiüutfi»i»tlUo»ga  284;  prineep» 

Textilaria  juratutica  115;  putiUa 

115.  262. 
Textur  der  Malm-Kalksteine  188. 

Thaliwsem ytU'ii  W2. 
Thalmaidea  coburgeiiHin  545,  546. 
TballAH  168. 

Tbalniüsainger  Sehiebten  844. 
245. 

Thalverhilttniaee  n.  -Bildang  41. 
ThamrttuUraea  arachnoidfn  103, 

325;  concintm    \m,  325;  De- 

franceana  '^ÜA;  discrfjtanä  106; 

ffraeilis  325;  paeudara^noidea 

106. 

Thaumatopteris  590  ;  Hrauniana 

417,  439,  441,  464,  465,  519, 

564;  MuMuUrt  465,  466. 
Thecidea  aiitiqiia   113,  114.  445. 
Thtcocyathua  fiorealia  116,  240; 

maetra  239,  442,  506,  536,  538; 

tintinnabulum  396.  536,  681. 
Thei-nsmiUa  «uecica  103  ,  trieho- 

toma  103,  105,  313,  325. 
Tbeodori*«  Profll  der  LiMferm*> 

tion  %'on  Ranz  584. 
TbierlocbhObl«    bei  Schwaig- 

haoaen  885. 
Thierknochea  268. 


Thinnftldiu  decurrena  465;  laci- 
iifota465;  «Mmm 417,488. 465; 
rhomboidalia  417.  439,  465. 
jTbon,  feuerfester,  672.  673;  im 
I    Rhat  417,  528,  588. 
Thon  -  Ablafteraagen ,  tertiftre, 
157. 

Thonei«engeodcn  65.  73.  87,  -iM. 
ThongefiUae  661. 
Thongrube,  weimc  uiul  Maue, 
auf  der  Kulilirt-utber  Höbe  417. 
Thracia  lata  476. 
Tkriatop»  286. 608 ;  m§Miu»  891 ; 

291  ;  cephnluH  201  ;  fiinnasHs 
102,  291 ;  graciiia  291 ;  nuaa- 
gatter  291;  proptaru»  891; 
»(dmoneua  291 ;  atAamUita  281, 

Thürner  Era  87^ 

Tipularia  (V)  Tt^lrri  293. 

TiUum  816;  Htehe  aacb  Malm. 

TodtmanniiteinbOble  bei  Tooe 
493. 

Töpfertbon  55  ,  221,  427  ,  673; 

liebe  aucb  Tbon. 
Töpfereien,  römischo.  RRri. 
Torf  140,  173.  174.  181,  187.  222, 
2.50,  :102.  479,  674. 
,    diluvialer,  390. 
.    -MoorL  40.  181,  182,  199. 
373,  4.30,  656. 
TraektfUmtki»  «luffwrmh  294; 

kMtiformia  102,  294. 
TransversariuH  -  Schiebten  116, 

118,  124,  345. 
TnM  184.  198,  802. 
Tr.  lWi..Izs'tacke  60.:i40,  375.  586. 
TrfmadiettfOU    obtiqtuUHm  113, 
115,  m,  445;  relietaatum  108, 
113,  342.  854,  635. 
Trcücbtlingen    und  Spielberff, 

Gegend  bei,  846. 
TrencliUtiigor  Geeebirr  868. 
Triaebildnagea  1,  9  ,  509;  siehe 
auch  Hunt^tand- 
stein ,  Muacbel- 
kalk  n.  Kenper. 
,  im  Bodenwöhrer 

Becken  373. 
TH^ita»  ineranatua  321;  pef 
lottgua  821;  rutjatHs  321;  See- 
bachi  103.  32!  ;  Zitidi  321. 
TrirhoatomutH  tüplutceum  IbO. 
TUdjinit  in  Rieetvff  208. 
Trigonia    593;    clavellato  85; 
t    eoatata  85.  364,  im.  410,  420, 
432, 449, 474, 506, 525,  534, 680 ; 

4M:  ttoHfala  438. 


Digitized  by  Google 


7eo 
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TrhjijKi-i  iittfrftirn'iiiitn  84;  lhn- 
biita  142.  14t),  42«;  naris  »."i, 
ins,  m,  443,  m-,  pottfra  RS, 
091;  410;  sirioia  93, 

244,  442,  449.  47«.  MXJ.  :>ru> ; 
«H<TiVii  102,  104,  2H9,  294; 
Iriffotut  556;  tubertMlala  442. 
.m,  .W..  .V>i;;         VtMti  '&l. 

Trigonoduskiilk  lA,  riH. 

Tripel  14«. 

'!.'>4  ;  mit»ni<>  10-'>. 
'J'rochoMux     cratuiirosta  lliJ; 

(CJWfKS  US. 
Trochotoma  ct.  am*»»  319;  tf/«- 

coidm  819. 
Tiochun   Anceu»   (—  Encyclux) 

476,  630;    (PtemMtomariu  O 

aitf/itfafus-  t\:W:   fiijitffftfun  H49  ; 
biliiuaiuH  li'Si ;   cinclua  44t> ; 
duplirvtM  442;  fi'srA<r/  6(i9; 
j/ZfiÄ*-»-  :»08,  GM9;  hrlieiformi» 
(»94;  »»Mfc»">V'i''f>'' '»-'l :  impvfitmte 
llö;  Juliani  7UU;  moniiileetm 
MMU/WiMfM,  riebe  fV«w- 
rotmnaria ;     Niortnisin    349 ; 
qunilrirmtata*  689;  Schnhttri 
6b9 ;  Snigieickü  681 ;  Sotterbtfi 
694;  »pteimu«  112;  »ubdupli- 
.  -(/HS  442.5.V2;  xubsulratus  (589. 
()94 ;  subliHeatut  1U9 ;  7  Ae//«  694. 
Trockenthftler  Sl,  45,  m 
'l'r..i.lHt4Mi>.'      17:1, 42:», 4S;l.  (St. 
TroH(  iK'nreuther  Röthel  91,472, 
Ü72. 

TrSmmeriralke  18S,  19Ü,  811. 

Ttulorn  conira  34('. 

Tutt"  (d«'»«  UieiHcs),  ».  Vulkaiiuclie 
Uililuti^eii. 

7«rMiralfo  (?)  impreamr  1 10. 

Tiifli',  rfi/»«//.<c.'}J">9,»>H9 ;  rycloxtonui 
(—  T.  palmiiMteformitJ  .j":}  ; 
Dmnkeri,  e.  Ettefdu»;  Htgam 
Kueyctu»)  243,689;  J^rniMf 
:U9*,  E»fh*r{,  grneralix,  sieh«' 
Kucydm;  gtobatus  •iVJ;  Meti>i, 
siehe  Ai^rrfiw;  Murthig^ni 
(■=r  rut  purinu)  (»30 ;  Nldn«, 
Hirhf  EuetfclHs;  nttdus,  siehe 
paluditiafformin;  ortutu»  525, 
680,  aielie  i?«cyrfMS ;  paludinat- 
förmig  470,  f',Sfi.  r.9?i;  paludi- 
nariuft  ,^:j<) ;  praetor  525  ; 
tuliatigMlatm»  Purptirina) 
(V.\0;  (Trochus)  nubdupUrutu.^ 
418;  /f  »v6ri»/u)«(>9:V,  Theodora, 
«,  JhirpHr.;  rmustun,  n,  Kurbel. 


Turtnulin  (>(>.  (>7,  71,  96. 
Turou-Stut«  140. 
T^rWlffto  amatthd  689; 

marginata  (iH'»,  (J89 ;  Dfghayr^nt 
700;  /iM»iAifn241.Sl42,.^2l,i>50, 
700;  munaOa  f="  f>rlthium 
flfXuoHum)  .'»0(i  ">2.'>;  nurhata 
700;  689;  opulina 

239;  aeptemciHcta  418,  685; 
trieineta  685,  689;  fMrfi»  152, 
190;  (Chfmnitsiaj  unduluta 
3*1,  470,  «589 ;  UH/rarmeK«  700 ; 
ZfMAvMi  521,  574,  700;  Äe<f»f 
888,  574.  694. 
TyloHtoma  Hp.  349 ;  «il5|MNlf«rMHm 
105,  106,  301,  319. 

v. 

l'duru  brerispinu  292. 
l'tliit'lla  At/ftHMi'ri  202. 
Übergiinj;  von  Korall<'nkiilk  in 

woblKeachiehteten  Kalk  298. 
Tberkippte  Luffoniny  Rogen- 

Htauf  3.33;  bei  Vogliirn  342, 
UiugcgL-nd  von  Donauwörth  mul 

Honbetm  272. 
Undina  acutideua   290;  Ilarh- 

menai»  290;  miuuta  290;  jic»/- 

tfiOato  102,  290. 
(Jiilcardium  rardioide»  699,702; 

dfprcHHum  hT\>\. 
l'iUo  Eaeri  154;  liabetlalun  154. 

648;  Manättacki  154. 
rntt^riin'erischc  Strömungen  5)^0. 
Urbtwolincr.  Irilnkisfhe,  (V^i, 
Vrda  puiuiiüu  21>1;  rostraia  2fil. 
l  rgcWrge  5.  :«),  62,  206.  .32^*. 
38(i. 

,        um  lvL>ill>erg  S28. 
L'rgi!birg!*brpccie  im  Riw  214. 
Urkalk  211 

Vropehdu  ( IMoha-a)  Köhlm'  293. 

ljrsiiiung-(j»ioil<'  bi'i  AUdorf  3.H8. 

f  'r»tt»  antoid*«»  497, 501 ;  areto» 
1(57;  feror  170.  .'»Ol;  fnsnills 
501 ;  giganli'us  '»Ol ;  Lfodirmia 
501 ;  Pilurrii  501 ;  />W«ew«501 ; 
«/,r/ai-tfi»  167.178,227,389,497, 
501,  651. 


VegutatioutivrUo  140 ,   174  .  Itü, 

668,  669. 
Velbiirg.  Gegend  von.  H68. 
Vcitlalmier  Schicht«!n  UfiA. 
\f'ruu$  angtUaUt  243, 691 ;  UHtiqm 

691 :  k(mAaje(^  hoeardiaj  S91 . 

pumiUt  lMdna}9S/lti9M*rin 

32'». 

Vergietschemng  im  Uayt?rihoh*>D 

Wald  m 
Vcrrueocoetia  gre-garia  \\'*>.  ^*«54  : 
vtrrucota  113,  11.5,  354,  445. 
VentteiiMituigev  des  Kelbeimer 
Kalkes  tl«. 
,  des      Lias  ir. 

Pranktin  678. 
,         der  niederlMye- 
riueben  Jur.»- 
bildungen  S46. 
,  derSoIeQboiVner 
Platteokalb» 
2S0. 

VerweriüngcM  im  u<Vrdl.  Bajero 
«od   Praakenjaia  610—640. 

vergl.  auch  ;fe<5.  560,  570. 
Vervi Tuii>?-j:i)iilt<'n  (507.  GOS. 
Vierloch  (Hühle)  bei  VotUsuti.leiu 

494. 

Vilswker  Verwerfung  386,  620, 
V'ilHeck-Kirchenlbuuibacber  iitt- 

biet  431,  625.  038. 
VindeliciiclMs  ZiräcbeDgebirg« 

3.  643. 
Viri^ulion  104. 
VHrina  »uwiea  840, 
Vogelwelt  (jor.)  2S4;(tertO  649. 
y'idi^iit  590. 

Vorbacher  VerwerlungHapalt** 

61&,  616. 
Vulkan  im  Kies  22,1^,184.196, 

224. 

VulkauLschti  HildunK«n  im  Bit» 
(Tuffe,  Tra.'w)  184, 
198,  202— 206,  218. 

228. 

,  Dombeo  (Rie«)  21, 
208,  205.  228. 

,  Krnptionen  (allge- 

moino)  607  ,  640— 
642. 


Voffinula  cf.  luirpa  410,  Waitchenfeld  -  Uollfeldor  V«r* 

Vidtum  Uaäriant  29,  666.  werfung  680. 

Vidrata  idpftr!^  167.  f).52.  1  Wald  (569. 

Vftrian»-bchicht4'a  84,  94;Hi«hi<i  WtUdheimia,  aiebe  unter  Ttrt- 
aocb  Dogger.  '  irwiii/a. 
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Wrtlp<'rle,Vf'rwprfiiTi'^'s^palte,6r2. ' 
Wälle,  rinj^förinige.  (>59. 
Wallerstein,  Pelaen  Ton,  236. 
Wanderze  404. 

Walser  ( Boachali'enheit)  4b.  179, 
180,  3S8,  389,  I 

WaaMrgrott«  bei  Mogftendorf- 
Streitbertf  491. 

Wa«8erborizonte  47. 

Waswrkalk  248. 

Wasser-  und  Thulverhriltnisse  41. 

Wattenliickevi  rflarhiing  80. 

WaveUit  (Ambergi  402. 

WechkehrirthMhaft  668. 

Weiches  Wasser  47, 

Weidenb«rgerVerwerfongaipalte 
Ü13. 

WeinbteierB  von  Freihnni;  60i. 

Wtiisäenburg,  Geröllablagerau- 

WeiflwnbgTRer  Bockt  '25.27, 247. 

Ge^nd  27. '2.^5,258. 
Weisser  Jura,  siehe  Malm. 
WeiMene  144,  402. 
Weumain,  VerwerfiiagM|i*lte, 
614. 

,       -  Cas«ndorf  -  Tboraan, 
Verwerfung,  6S4. 
Wellenkalk  10,  51.«.. 
Wellheimer  Thal  27&. 
Weltenbwger  Marraorkalk  905. 
Wttlrichia  564 ;  campanulata  564 ; 
miraUlh  564;  ooali*  564. 


Womdintr.  G('S«>nd  von,  233. 
Wendenilcker  666. 
W«id«nkic«hliOfe  659. 
Wenneberg  im  Ries  230. 

.(}p5.t^in  20Ä,  'IM. 

Werkkalk  III,  121. 12:^,  1^1,240, 
JMS.  331,  367, 596;  «tehe  nmh 

Malm. 

Weüihaiwer  Sandstein  S6. 
WetterlOcb«  47.  1S8,  269,  423, 

461,  483. 
W  i  c  1v  •  >  n  ix'Other  Verwerfongupal- 

te  614. 

WiddritifflMHesSM't  Keuperinua 

54. 

Wiener  M>g.  Belvedere-iicbotter 

159. 

Wiidbad  bei  Nenmarkt  86S!. 

,        ,    WenidinjT  219. 
Wildes  Gebirx  im  Plattenkalk 

878. 282,  286, 287, 288, 804. 312. 
Windener  Tegel  802. 
WindJoch  bei  Krotten^w  425. 

,  im  PütUachthale  4V4. 
WinMrber|^aehMAteA  14S,  146. 
Witzenhöble  bei  Müggendorf  493. 
Woodtcardite»  microlobus  564. 
WOrgauer  Schichten  108,109,556. 
Wund«rh(Aile  bei  Moggendorf 

493. 


Xylomites     (uterifoniiin  563; 
Zamüae  441,  464,  {»19.  563. 


Z. 

Zabnloch  bei  Steifling  495. 
Zam/tef590;  migwt^oUua 
diatam  417,  489,  441, 464,  465, 

518.  519.  564. 
ZanclodoH  413;  laetis  53,  56. 

Znaclodon-Sehichten  n.  .Brceeie 

53,       :5?.r,.  4  IG. 

Zanclodon  -  ^hichteo  bei  Lauf 
416. 

Zapfensand  1,53. 
Zechstein  4.  6  7.  «. 
Zentbechhofen- Förch  heim  (,Wal* 
perle),  Verwerfimg,  630. 

Zi'rit'iiiiherile  170. 
Zerstückelnog    der  Sedimenfe^ 

Ablagerungen  386. 
Zeulner  Verwerfuogwpalto  6t4> 
Ziegelfabrikution  673. 
Ziegellebm  414,  673. 
Ziehbramien  48. 
Zinkblende  in  Lias-Knollen  71. 
Zirkon  «G,  AT,  71.  9R.  209. 
Ztischingen,  Umgegend  von,  193. 
Z9eebiBg«r  Bobnevegraben  196. 

Zonites  verticilliu  461. 

Zonoti'ichiUh  97. 

Zopfphitten  66.  90.  553,  574.  575, 

591.  .594. 
Zwergloch  bei  Pott^n^tein  494. 
ZwickUwcbeiuchiefer  281. 


OweiMMt.  BcMbrtlb.  V.  Bajrtm.  IT. 
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S.  M,  Z.  4  T.  n.  lUtt  CietMOdtor  Alb  Um  BtelwtfttUr 
Alb. 

„  99.  ,.  10  T.  a.  tsnd  t.  in  V.  n.  «utt  KlebtlMt  II«« 

„  31.  14  T.  o.  Ist  ftZQ Beginn  <l»rs^lb«n  aS  \iir<phrift 
«taxuscbaltpii ;  Dl"  lol-tl.  ren 
mnd  odnUldMB  Tb«ll«  d«r 
fttnUtcb«»  Alb. 

«  Sl  U*  «ft  il»d  dt*  Belien-fbertchiin«!!  (das  Alt- 
müMgebtrgeJ  zu  Tcrbesaern 
in:  41s  BAidttoh«  MaklMli» 


>  Vf.  « 

m.  „ 

IM,  „ 
101.  „ 

.. 

113.  .. 


Iff 

ITT. 


rttmtß    Um  KmltM* 


2  V. 

n 


«od  U  T.  «.  «an 


..  IM. « 

..  134.  .. 

ITi.  „ 
«  1«T.  „ 


3  y. 
1»  T. 

m  y. 

M  V. 

II  V. 

1  r. 
*  T. 
11  T. 


«.    „    EplHmmitm  ] 

\lm  Cottf/rUt». 

O.  tUtt   r«rr>»»N»/#//« /oW<-<»M  1U<!»  .Vi-jr«-! /ra 
Inrirata. 

o.  M  Jf.  «Mjfwofi»  IlM  T.  (Ttrmtm- 
«.    „     Jlarittmati  Ii««  .Varyttwlte«. 


IbMiM  OUhmUmt  imrttotu  Um 

I'titutiittti  rnrironn, 
b«l  Cbr)!ilii*rtf>ii  am  Hürnle.  bei 

Aufliaii'i  ii     ln's  (  hrlnt- 

g«rt«n,  »Ja  Bornle  b«l  Auf- 


233.  „  13  T.  o. 


W,  „  39  V.  o.    „    ^  nuKm«  ttvlmtU  twUtim  lies 

COMfuhr, 

Onlrult  Vollti  und  Tarnttiia  lies 
v{«/rir/«  IW/f»   und  'I'Hrriltlln. 
„     I4ma   pr«^o^dm    Hm  £4«m 

U.     ..      falrai-in  lies  ,  falraHti. 
U.     „      i?.  /Khitnrh-nitlla)  autnllhto  Uei 

o.   .  In(laba«hlMrcllMJtnftabiMb. 
v.    M    Anbtng  !§••  AmsberK- 
«.  lUab«  Dpalu»  lUtt  lyogmt rupft  fo- 

_/'lr.'rriiri*|VH«. 

u.  rechts  atatt  Ar,-ni>tUU  lies  vlrfogMlMli, 
o.  atatt  Waldbclm  Um  Walddorf. 
o.         itpmtmt  Um  d^iwM. 

o.  Ptn4o4amya  Km  /IMntfernyi. 

O.     ..     PrHtarrittH*    ptnUtfotfU»  lies 

hatUomin»*, 


240.  .. 
343.  .. 

.. 


1»  T. 

4  V. 

1  V.  I 
5 

9  V.  « 

»  T.  1 
M  T.  I 


,  807.  ,.  18  V. 
,  «Ot.  „    »  T. 

81». • 

S2'J.  ,.  18  r. 
333.  ..   3  T. 


8.  SS«.  Z. »  T. 
„  SMC  .  M  T.  o. 

M  HCl ..  •  ▼.  O. 

..  4S7.  „  13  V.  o. 
„  4IS.  „  •  T.  O. 

,.  442.  ..  15  V.  o. 

.,  44.1.  .,    1  V.  o. 

„  445.  ..  13  V.  o. 
MT,  ,  1«.  It 


„  4M.  „  a  T.  u 


..  4M. ..  W  T.  n. 

..  452.  „  Ift  T.  u. 


•tat»  AllM«li«J«  UM  AUmbn«. 
.    O..TM»bMb  UM  ObertriibOT- 

bMb. 

«     Limu   ,.ruh'."-id*a     li«a  Lhm 
f <  ItmtßtriNm)  pteUmiform  in. 

w     BitpOltMeln  lies  Hiltpoluteln. 

„    Umm   pninrUm    Um  Umm 
fCUmottrtöm)  ptMmiftwwmis. 

„     Welsseiiube  lies  Weia»enbiir>i. 
SchBuergrubeo    liei  S<'Iiauer- 
graben. 

M    MtynrUa,  MeMm  Um  M«§mtim 


Ow  ud  X.  18,  90  V.  a.  sutt  in«d«r- 
Ml«rtib«rg  lies  Klederfeltan» 

ilurf 

Statt  Veltbniun  lle«  Vellbrano. 
U  ataM  BUpolMMB  Um  Hlltpol^ 


■latt  CWlHifa  wfliMW«  Um  CWfbM 

„  JnH<m*  montannm  lies  Jntiom* 
M    Leopoldstein  lies  Leupoldstaln. 


IlM  JWhiiilltf  Vitalf,  j^M>w./yfMf 

Kkabdocidari*  majriuut/. 


..    1  »• 

H  dit,  H  4  «. 
„  K  1>  T.  «. 


.,  4S«.  .,  34  V.  o. 
408,  „  17  T.  n. 


„  iOd.  M  IS  V.  n.   „     Bntvioma  mmrflmatiim  UM  t^Mf 

»poMgia  marftmota, 
..  464  nn>l  icr,  ststt  Kckenberg  lies  Eckersdorf. 
H  470,  Z.  31  V.  o.  sutt  nApiammk^mt  lies  tmbpiammtm*. 
„  4Wl  w  It  T.  IL    „     MimN*  uOMiriatm»  U«s  IftwpW« 

.  41III,  „  IS  o.  H  AatanViiM  mMMoM/bmife  UM 
I'»Mtae>Mt$9  btualtiformir. 

„  473,      »  V.  o.     ,.     Cassendurf  lies  Casendort, 

w  4td,  „  94  lUld  St  V.  a.  Ist  (Ar  y4.  f^miiiM»«««!^  b%il*jr 
and  A.  flkmiiUt  m  MUau  A 
nriM«  «Bd  X  «C  pUtmtUi». 

„  474,  „  14  T.  B.  alatt  VixHla  amato  Um  «V«rafo  «r> 

„4fSk,.  St.«.  „   T  H  ,/wuMr./r-«tdWMi; 

.,  47K,  10  bto  7  T.  Q.  auid  dl*  daaalbit  aMMadM 
Kamen    tu   rerbaaMn  tas 

SitoraäopfU   oMiqiKi ,  ^ffclaa« 

rrtHH*  Hilamt,  CWu'  U  •  uraMtifa. 
T#»'#fr>vifi«/«A'nrW.T#r»*rofii//»ni 
«i4«fr(a/a,  ütysriso  farirato, 

<irW».  ym>iT»iilaMiM]fb»rftiaia 

n.  s.  w. 

H  470,  „  t4  T.  «.  «lalt  Ci  itri*  »»y/u««pf<^«lMaJMaM»> 
ridot-w  Aorrtda. 
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8.  47T,  S.  4     Ob  •talt  «UBier  Aliten-arUgen  ,  organi- 
•cbtn    iOnwIiiaw  Mag»» 

liitu»  lies  aua-^ei  Ali^en  &rtij;«!) 
urgmnischen KUiiK-blüMtsii  Ma- 
gila impritjmrm*im,l^m(Lima> 
UgtUmliut  und  A*iml»  OtnmMi. 
„  m,  „  If  mi<  M  V.  o.  atMt  l|ii|i»uiüiibwli  Um 

.,  4W.  „  14  T.  s.  «Utk  XüftihSlito  UnKiillxl»fltal«(Kak- 

pfÜK-Höhl«). 

,.  4M,  „  10  T.  o.    „    Haileiiberg  lies  HotUnberg. 
«•  49t,  M  St     «•    M    RanhensUliier  Höhl«  ttot  BM- 

iMabcrgar  Hötil«. 
„  «Mb  ,.  »  ▼.  a.    „    IB  Thalb««  Um  Im  TfaiJbmf 

bei  Cbr1*tg»rt«n. 
„  500.  „  16  V.  o.    „    Kirchletten  lies  IUicIu«fal«tten. 
M  an.  w  SB  V.  V.    „    T>  o<-hu0  moHotti^ttit»  Um  IVmAw 

M  na,  »  »  V.  «.   M    P.  Mr«(m  Um  mMliiw  ttmUm», 
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S.  ni.  8.  1     o.  statt  III.  Abtebnia  Um  Ttntar  Ab- 
MholU. 

..  Ml,  .,  11     o.  tat  bei  ItaglBB  4«r  Ml«  41«  Au^ 

«chrift  zu  ergänxen:  Jurszeii. 
„  G(M,  ,.   6  V.  o,  ist  bei  Benlnn  der  Zelle  die  Auf- 
sohtlft  7.11  «'i>;äii7>>ii  ;  ('it<ta- 
cische  Zeit ,  Beginn  der  tut' 
tl&rm  Dlsloe«tiun«n. 
»  na,  „  iv.o.  itett  Obwnicbt  lies  ÜberaiobL 
,.  619,  ..  11  T.  0.  SflhweiKenberit  lies  Sehmn*!!» 

ber«. 

,.  413,  „   1  V.  0.     „     Wiesolsdorf  lies  Wiefel»d»rf: 
H  4RT  Il>l4  &  an  lal  4to  Ncbrelbwelse  Aufsees  la  Auf^ 

MU  u  vurlMiMrD. 
„  Ml,  Z.  4  T.  n.  ■tat*  IVfW  ffMwtt  TM.  ptmtdmMa 

lies  Piip«  pmttintiuio. 
„  OTO.  ,.  2  T.  u.    ,,    Poppeuberg  Um  PsppeiiberK. 

,.  6(«J,    ..    1   V.  u.      ,.      MolktulU  lies  BtlntrHthil. 
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